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Seit dem erften Januar gebe ich unter dem Titel „Orient ein zwei Bogen 
ftarkes Wochenblatt heraus, welches dem Zortichreiten des jüdifchen Geifled in 
Geihichte und Literatur gewidmet iftz auf den Wunfch vieler achtbarer Männer 
an deutfchen Hochſchulen, die, durch anderweitigen Beruf von dem wöchentlichen 
Lefen abgezogen, Lieber eine maffenhafte Weberfchau wünfchen, Läßt der Verleger Dies 
ſes Blatt auch ald Vierteljahrsſchrift erfcheinen. Ohne Profpectus, ohne Prahle: 
reien und überfchwengliche Verſprechungen ift der Orient in die Welt getreten; 
denn ich bin feit überzeugt, daß Verfprechungen allein noch Eein Blatt gut machen, 
und daß ein gebildetes Publikum nicht fo Leichtgläubig ift, maaßlofen Verfprechun- 
gen Glauben zu ſchenken. Möge der Gebildete und befähigte Leſer das ihm vor- 
liegende Quartal gleichfam 018 Programm anſehen, um danach ungefähr meine Be- 
firebungen zu meſſen; aber dann möge er. auch meine Verjicherung hinnehmen, daß 
ich mit jedem Tage meine Bemühungen fteigern werde, um dad Außderlefenfte auf 
dem Gebiete der jüdifchen und der damit verwandten orientalifchen Gefchichte und 
Literatur und das Gründlichfte auf dem Felde der jüdifchen Wiffenfchaft mitzutheilen, 
Ohne Gönner und Freunde, mit Rivalitäten und Indifferentismus kaͤmpfend, hat 
der Orient feine Laufbahn begonnen, möge mein unermüdliched Streben, den gan: 
zen Umfang des Fortichrittes des jüdifchen Geiftes allfeitig darzuftellen, mir Gön- 
ner und Zreunde gewinnen und die indifferenten Gemüther für mich erwärmen. 
Wiſſenſchaftlichkeit und Wahrheit foll die eigenthümliche Farbe dieſes Blattes fein, 
unabhängig von Eleinlichen Rüdfichten und unbefümmert um Partheiintereffen, das 
Bitterſte ſagend, wenn 66 wahr und der reellen Bildung fördernd 1]. Ich werde 
mich beſtreben, die Kritiken durch ein Verarbeiten des Buches zu einer pofitiven 
₪ erheben, denn ich weiß, daß die bloße Anzeige, daß die Bücher bei mir 16 

i Comm en, den wiſſenſchaftlichen Entwickelungsgang nicht fördert, und ein Monopol 
= in der Beurtheilung unferer Bildung nicht zufagt. Sch werde mich beftreben, die 
. urtheilsloſigkeit und die Flachheit in den Correſpondenzen zu verbannen und Rn 
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wahren und gefunden Kern der juͤdiſchen und der darauf bezügfihen Zuſtaͤnde 
fefthalten; ih werde auch meine geehrten Eorreipondenten zu dieſem Zwecke eriu- 
hen, einen windigen, gehaltenen und eindringenden Zon zu wählen, und den Hat- 
fhenden von Auserwähltheit Überitrömenden Styl abzulegen. Auf Mittheilungen, 
zu denen die Ueberſchrift Jichus paßt, leiſtet der Drient großmüthig Verzicht; eben 
fo auf jubifhe Virtuoſen, Schaufpieler, Sänger, Zänzer, da man in der ganzen 
Belt nicht von chriſtlichen Virtuoſen, Schaufpielern, Sängern und Zänzern ſpricht. 
Bon Zeit zu Zeit werde ih überfihtliche Darftellungen über juͤdiſche Geichichte 
und Literatur der Gegenwart und pragmatifhe Aufläbe über Literatur- und 66 
ſchichtsepochen liefern, 3. B. Über die neuhebräifche Poefie in ihrer neueften Geftaltung, 
Geſchichte der Emancipationsfrage, Entwidelung der Kultzeformen im neunzehnten 
Jahrhundert, die juͤdiſche Journaliſtik und ihre Leiftungen, ל‎ juͤdiſche philologilche 
Wiſſenſchaſt, die juͤdiſch⸗ arabiſchen Schriftfteller und ihre Leiſtungen, Schidfal des 
Mose Rebuchim und die Reihe feiner Sommentare, Schilderungen der helleniftifch- 
paläftinifchen, mauriſch⸗ſpaniſchen Periode u, |. w. In Alten foll aber die organi- 
fhe und geiftige Auffaffung der Geſchichte und Literatur vorwalten. Mögen die 
Gelehrten von 000 nah und fern dieſes Unternehmen, dad eine Quelle für die 
Geſchichte des ]ול‎ Bolked und für die Geſchichte der jüdifchen Literatur, Das eine 
Bereicherung der univerfalen Literatur» und Weltgeſchichte, eine Bereicherung der 
Alterthumsreiffenfchaft und der Religionsgefhichte und eine Materialienfammlung 
fie die allgemeine NRechtögefchichte bildet, uneigennüsig fördern helfen. Möge das 
gebildete Publikum chriftlichen oder jüdifhen Glaubens, diefem Unternehmen dies - 
jenige Theilnahme gewähren und diejenige 100486 Unterftübung fchenken, die zur 
Erhaltung eines folchen Inftituts nöthig find. Die Wiffenfchaft ift ein freies Gut, 
wie die Lebensluft, die wir athmen, wie bie Sonnenftrahlen, die und mwärmen; 
die Wiffenfchaft fcheidet nicht nach Bekenntniſſen, fondern nad) Wahrheit und Lüge, 
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Biblietheea Sussexiana (Bandfhriftenmalerei; morgenländ: fhe Hiſtorienmalerei; Arabesken ber — die 
Juden in Sana) -- 80110 110: üb. die Hebr. Verdtunft. — de Sola: über Efraimo Luzzatto. — Lebensſtizzen üb. Salomo 


Löwifohn u. Juda Jeitteles. — Literariſche Notizen und Berichte. — Lit. Ankündigungen. — 


1) In den Berzieeungen durch Gemälde und Zeichnun⸗ 
gen find die Handfchriften perfifchen Urfprungs reiches 
ala die arabifhen und türkiſchen Urfprungs, und bies 
darum, weil die Schiiten, bei ihrer Richtanerlcnntuiß der 
nahmuhammebifchen Sunna, auch im Betreff des Verbo⸗ 
tes ikoniſcher Darftellung nachgiebiger und freifinniger find, 
0/8 die Sunniten oder Zraditionarier, welche den Nomo⸗ 
tanon der Sunna, den Zalmub des Islam, für die fecuns 
däre religiöfe Erkenntnißquelle halten. Zu den erfleren ges 
hören ſämmtliche Altperfer ; daher find perſiſche Codd., na⸗ 
mentli der Dichterwerke, häufig mit Wignetten, den höchſt 
intereffanten Erzeugniffen morgenlänbifcher Hiftorienmalerei, 
geſchmückt. Die königl. Bibl. zu Dresden befigt ein hands 
ſchriftliches Exemplar des Subchat el-abrär (Rofenkranz 
der Frommen) von G'a mi (Catal. Fleischeri Cod. 62.), 
in welchem außer den Portraits 002000116, Mofe'd 2, Mus 
hammed abgebildet ift, reitendb auf dem fpbinrgeftalteten 
Boraf, bekleidet mit einem grünen langen Gewande; über 
fein Gefiht 0/6 zu den Schultern herab wallt ein weißes 
Tuch, und feinen Kopf umgiebt eine Slammenmüge, wie 
ein Rimbus, das Symbol der höchſten Heiligkeit. Cine 
andere auf der Rathsbibl. zu Leipzig befindliche Handſchrift 
(Cud. Kehr. 278), welche den Guliftan (Rofengarten) 
und Behariftan (Srühlingsgarten) , 100/60 auf dem 
Rande des erfteren den Boftan in fi faßt, ift mit drei 
finnig componirten und Ichhaft colorirten Bildern geziert, 
von benen das eine ben Ringkampf eines ältern Athleten 
mit einem jüngern, das andere den Dichter Sabi an ber 
Ihüre des Zempels zu Kaſchgar fisend darftellt. Auf dem 
dritten, zum Behäriftan gehörig, fieht man den in Relfes 
anzug anlangenden und mit brei Dichtern zufammentrefs 
fenden Firdaufi. Ich verweife auf die WBefchreibung dies 
fes Mfer. in dem von Prof. Zleifcher verabfaßten ge: 
baltreichen Theile des Gatalogs der Codd. Bibtl. Se at. 
Lips. )להוא‎ man in funnitifhen Handſchriften auch mur 
fehr felten Diftorienmalereien, wie in den fchiitifchen, fo find 
doch graphifhe Künfteleien und chimärifche Thierverzieruns 
gen in denfelben fehr häufig. Einzig in feiner Art ift das 
Schemailname, ein türkifher God. der Dresdner Bibl. 
iCatal. Fleischeri Cod. 273 ), welches zwölf Gemälde 
türlifher Sultane (von Othman I. 008 Murad 111) ent⸗ 
hält, die theils mit Hülfe cinca Webers, Namens Othman, 
berbeigefchafft, theils den von europäiſchen Malern verfers 
tigten Bildniffen der Sultane im kaiſerlichen Serail ent⸗ 
lehnt find. Treffliche Notizen über diefen Gegenftand giebt 
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Der prachtvoll ausgeftattete descriptive Catalogue 
der Eoftbaren Handfchriften und Drudwerfe, die fih in 
des Bibliothek des Herzogs von Euffer im Kenfington- 
Palace zu London befinden, herausgegeben von dem 
Bibliothekar Thomas Joſeph Pettigrev (Londen, 
Vol, I. Part. 1. 1827) gehört wohl unter die Werke, 
die nur in menigen Eremplaren zu uns herübergetom: 
men find. ₪86 den Liebhaber der orientalifchen, insbe: 
fondere der jüdifchen Meeratur wuͤrde die Anfchaffung 
deſſelben auch nicht im geringſten lohnend fein; denn die 
jüdifchen Handfihriften find fo ungeſchickt geordnet (ro/led 
myss., syjuare mss. und spanish mss.) und fo ₪6: 
untundig und ungenügend befchrieben, daß man oft nur 
ahnen, oft nicht einmal ahnen ann, was fie enthalten. 
Dennoch gewährt auch diefe mangelhafte Befchreibung 
einige Ausbeute, und vermag mindeftens die Aufmerk⸗ 
famkeit des Forfcherd auf einige noch unbekannte Schäge 
einer umfaffenden Literatur zu lenken, die erft in neuerer 
Zelt einen Theil 066 dem gefammten orientalifchen Spra⸗ 
hen: und Schriftenthum zugewandten Intereſſes in An: 
fprudy nimmt. Sehr dankenswerth und namentlich in: 
tereffant für die, welche die Kunjtgefchichte der Völker 
biß zu ihren erften. Rudimenten verfolgen und aus ben 
Schriftzuͤgen, Zeichnungen und Malereien die Charaktere 
ber Zeiten und Völker, nach einer nicht unbegründeten 
Phyſiognomik, herauslefen, find die fünf prächtigen 
Initialen des Pentateuch, die aus einem reich pifturirten 
Goder des A. T., in fpanifhem Charakter auf feines 
weißes Pergament gefchrieben (verkauft laut Gontraft 
1469), abgebildet find. Die mittelalterliche Handfchriften: 
malerei der Juden und Araber!), die zum Xheil fo wohl 
bei diefen als bei jenen auf ciner Nachgiebigkeit gegen 
die Zeiteinflüffe auf Koften des religiöfen Geſetzes beruht, 
ift ein bei weitem noch nicht genug beachteter Stoff für 
die Kunſtgeſchichte 66 4. 
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figuren hielten, mit denen die Panicre der Stämme gezeich 
net waren (dies auch der Urfprung der Thiernamen bei be 
Juden, ſ. Zunz, die Namen der Juden ©. 50, 100 f.). 3 
diefen fumbolifhen Zhierfiguren ift 000 )וטו‎ die Ma 
fora gegen das Ende der Geneſis im Erfurter God. ge 
fohrieben. Es ift richtig, wenn 97/0. Simon (Hist. Crii 
V. T. 1, 22.) bemerkt, daß die meiften diefer Handfchrifte 
in beutfchen, franzöfifhen ober welſchen Schriftcharaft: 
gefchrieben feienz; aber grunblos, wenn er im Gegenfaß z 
Leusden behauptet, daß die Abfchreiber biefe Bilderſchri 
aboptirt hätten, um auf eine bequeme Weife ihre Fehler un 
Irrthümer zu verfteden. Beiläufig erwähne ich bier die m 
den Decorationen der Manuferipte in engem Rapport ftehenbe 
Stidereien der Vorhänge des Aron und של‎ Tora-Ge 
wänder. Daß man Thierfiguren in diefe flidte, mag mit de 
Verzierungen 66ל‎ Tempels entfchuldigt werben; man ve 
gleiche die Anfichten Ichuba’s und Rechunja's וז‎ 
Schekalim 8., nad) denen מעשה רוקם‎ und עשה חושב‎ 
nad) der Art der eingefticdtten oder eingewirkten Loͤwen⸗ un 
Adler < Geftalten bifferiren. Daß man aber vor dem Aro 
Zapezereien angebracht hat, welche bie Bilbniffe der dr 
Patriarhen (Abot), die Opferung Iſaaks (Akeda) un 
anbere Hiftoriengemälbe barftellen, ift wohl für eine burı 
mittelalterliche Cinflüffe berbeigeführte Abweichung vo: 
Geſetze zu betrachten. inige intereffante Notizen unb Pa 
rallelen zur jüdifchen Kunftgefchichte bietet Friedr. Münte 
in den „Sinnbildern und Kunftvorftellungen ber alte 
Chriſten“ und in den „kirchlichen Alterthümern der Gnoftiker. 
Unter den gerollten Manuferipten zeichnet fi cir 
00006 Zora: Rolle mit damaftenem Ueberzug und ſchi 
nem Kaften aus, die auf brauges afrikanifhes Scha 
leder (Baſil) gefchrichben ]ו‎ und von Senna?) ו‎ 
Arabien nad Amſterdam, von da nach England g 
bracht wurde. Cine Eijter: Megilla der Bibliothek ift i 
Schuſchan gefihrieben, im Monat Adar 1506, von Abr: 
ham Ben Mordechai aus Safed. 

3) Sana (צַנְעָא)‎ liegt in ber Mitte von Jeme 
landbeinwärts, nördlich über Khaulan, in dem Amte Saı 
ban. Die Juden, erzählt Niebuhr, wohnen nit in ס‎ 
Stadt Sana, fondern haben ein eignes Dorf 800 ו)‎ 
Ihud, ſüdlich und in der Nähe von Bir cl-afju 
Man rechnet ihre Zahl auf 2000. Man begegnet ihnen 
Jemen verädtlicher, 006 in der Türkei. Indeſſen finde 
die Araber unter ihnen ihre beften Goldfchmiede, Zöpf 
und andere Handwerker, welche des Tags in ihren Bub 
in der Stadt arbeiten und des Abends nad) ihren Wo! 
nungen zurüctehren. Einer mit Namen Deraki hat 
fi) 6גל‎ Vertrauen zweier Imamd erworben. Er bat 
unter der Regierung des Manfor 13 Jahre und unter de 
jegt regierenden Mäſſdi Abbe’s 15 I. lang die Obe 
auffidyt über alle Zölle, Gebäude und Gärten des Imam 
d. i., cine der anfehnlichften Bedienungen zu Sana, 0 
2 3. vor unferer Ankunft in Sana war er in Unana 
gefallen, und nicht nur ins Gefängniß geworfen, fonder 
wie die Juden fagten, auch genöthigt worden, 50,000 Sp 
ciesthaler zu bezahlen. Zu eben diefer Zeit wurden d 
hieſigen Juden von 14 Synagogen 12 niedergeriffen. Bir 
Häufer in diefem Dorfe waren fo ſchön, als die Häuf 
der vornehmen Moslems zu Sana, und von biefen wurd: 
alle, welche über 14 Ellen body waren, bis auf biefe Hö 
abgetragen und zugleich befohlen, daß Erin Jude fein Har 
böher als 14 Ellen bauen ſolle. Alle ftarte Getränke we 


Muradgra d’Ohffon im 2. Theile feiner „Allgemeinen Schil⸗ 
derung 66ל‎ osmanifchen Reiche.” Die gewöhnlichen Aus⸗ 
drüde für Malerei im Arabifchen find: taffwir, naqſch, 
zimat (Metallmalerei), Mit letzterem Worte überfest 
Bochtor 4702620068, einen Begriff, für ben es Eeine ent⸗ 
fprechende arabifche Bezeichnung giebt. 


Wie die 200000600 oder Moresken aus phantaftifchem 
Laub: und Blumenwerk bis zu den monftröfeften Aus: 
geburten verbrannter Phantafie entarteten (die fogar wie 
die fchrillendften Satiren an die Wände der gothifchen 
Dome angehefter find), fo finden wir in den hebräifchen 
und arabifhen Dandfchriften einen Stufengang Ealligra: 
phifcher Ornamente, in denen fich die technifhe Geſchick⸗ 
lichkeit mit kuͤnſtleriſcher Phantafie verbindet, bis zu 
kecken biftorifhen Skizzen und ausgeführten charakterhaften 
Gemälden, für die namentlih der bunte inhalt der 
Machaſorim?) den Stoff und die breiten Ränder ihrer 
Pergamente den Raum hergeben muͤſſen. 

2), Eine folhe Machaſor⸗-Handſchrift befindet fih auf 
der Leipz. Pauliner⸗Bibl., bezeichnet 862b ME. Sie be- 
ſteht aus zwei breiten Roliobänden in größtem Bormat. 
Der Schreiber 16, wie das Ende de erften Bandes 
jeigt (יוסף ב''ר מנחם ז''ל)‎ , Sofef bar < Menadem, 
augenf&heinlih ein Deutſcher. Anders wo giebt er ]0 
den Beinamen Nakdan. 0] der letten Seite ſteht 
ein Kaufcontract, datirt: Egglingen, den 25. Schebath 
313 (1553). Der Coder enthält prächtige buntfarbige Ini⸗ 
tialen, reich mit Gold gefhmüdt und mit baroden Sinns 
bildern in mittelalterliher Weife ausgemalt. Unter den 
Seitendecorationen, die fi) zum Theil auf ben Textinhalt 
beziehen, zeichnen fi aus: Mofe vor dem Felfen, Efter vor 
Ahasver, Haman am Galgen, die Entnchmung der Tora 
aus dem Aron, cine Mohrin reitend auf einem rothen Lö⸗ 
wen ꝛc. Die Tracht iſt orientalifch, die Scenerie deutſch, 
die Geſichter fämmtlidy carricaturmäßig. Auch das von 
mir in dem Gatalog der hebr. Manuferipte ber Leipz. 
Rathsbibl. unter Nr, VII. beſchriebene Machaſor ift ausge⸗ 
giert mit blühenden Budhftaben, dhimärifchen Figuren, lä⸗ 
cherlichen und fürchterlichen Garricaturen, theils nur mit 
ber Feder gezeidmet, theils duch ein frifches und kräftiges 
601006 gehoben. Auch diefer Codex hat das cisrhenanifche 
Süddeutfchland zum Vaterland, und ift dort wahrfcheinlid) 
im 15. Jahrhundert gefchrieben. Aus diefer Gegend ftam= 
men die meiften pikturirten Manuferipte, und man erkennt 
deutlich den vorwaltenden Einfluß der gothifhen Malerei 
und Plaſtik mit ihren charakteriftifchen Zügen der Härte, 
Steifheit, Magerkeit der Kormen, des Mangeld an Eben 
maß, der ſchweren Draperic, des grellen Farbentons zc., 
überhaupt der Unnatur, Sehr häufig find die Bibelhand⸗ 
fhriften mit figurirter Mafora. So ftellt ein werthvoller 
Gober zu Erfurt die Mafora am Anfang eines jeglichen 
Buches fehr Fünftlich in allerhand Bildern von Zhieren dar, 
fo daß אל‎ Lineamente aus lauter hebräiſchen Buchftaben 
beftehben. Auch Leusden in der Vorr. zur Amſterdamer 
Ausgabe des A. T. gebenft cines ſolchen, angeblich 1200 
gefhrichenen Cod., der die größere Mafora in allerhand Fi: 
guren von Bären, Hunden, Ochſen und anderen Zhieren 
enthalte. Nah M. Fr. Bed, der aus dem Erfurter God, 
zuerft das Zargum zur Chronik berausgab (S. 132), hat: 
ten die Juden ſonderliche Urſachen, die Mafora in Bilder 
zu fegen, unter andern die, daß fie ſehr viel auf die Thier⸗ 


- 
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ih bei diefen Juden gefehen habe, waren alle zu Amfterbam 
und Venedig gebrudt. (Schluß folgt.) 


Ueber die bebraifche Verskunſt 
von ©. ₪. Luzzatto. *( 





Ueberfest aus dem Italienifchen von feinem Freunde. 


1) 66 fcheint, daß die Poefie bei den alten Hebräern 
in ſehr hohem Werthe fland, und vielleicht in einem 
höheren, als bei irgend einem andern Volke. Der 62 
גוח‎ David, nachdem er ]6( des erhabenen Titels eines 
„Geſalbten Gottes” gerühmt har, glaubte eine folche 
Hoheit nicht herabzumürdigen, wenn er damit den 2 
namen 66ל‎ „holdfeligen Dichters” verknüpfte: ‚Der Ge: 
falbte des Gottes 00006 und der frael: Lieder lieblicher 
Sänger” (2 Sam. 23, 1.). In der That find gerade 
die erlauchteften Perfonen unter den alten Hebräern zus 
gleich die leuchtendſten Sterne der althebräifchen Poefie. 
620/06 find Mofe, David, Salomo, und der aus Eönigs 
lichem Geſchlecht entfproffene Sefaja. Auch Debora und 
Hiskija, Sufferin die eine und der andere König, haben 
uns zwar wenige, aber unzmweifelhafte Proben ihrer Stärke 
in der Poefie gegeben. 

2( Die Poefie war mit vollem Rechte, bei den Heb⸗ 
raͤern in höherem Werthe, als fie es bei den 





Voͤlker ſein mag, weil ſie eben der freie hafte 
Ausfluß der Gefuͤhle des Herzens und der lebendig durch⸗ 
drungenen Ideen des Geiſtes war, waͤhrend die Poeſie 
bei den Nationen Europa’s eine kuͤnſtliche Redeform iſt, 
zu Gunſten akuſtiſcher Ergoͤtzung unbequemen Geſetzen 
unterworfen, durch welche das Sprechen aus einem un⸗ 
befangenen und natürlichen ein fElnvifches und gefeffeltes 
wird; mehr ein froſtig ingenidfee, als lebenskraͤftig be 
ſeeltes; mehr ein regelrecht gleichförmiges,, ald nach dem 
Drange der Affekten variirt. 


*( Nachfolgende Abhandlung, die fich befonders über dic 
metrorhythmiſchen Formen der hebr. 900006 des Mittelalters 
und der Reuzeit verbreitet, wurbe mir vor fchon geraumer 
Zeit, nebft koftbaren Beiträgen zu einer Anthologie hebr. Dichs 
tungen, von Prof. Luzzatto in Padua, dem gelchrten, auch 
klaſſiſch gebildeten Verf. mehrer hebr. Werke (unter andern 
des Philorenus und der Gedichtſammlung (כנור נעים‎ , fo wie ber 
„Proleguneni ad una granmatica ragionata della Lin- 
gua MHebraica (Padova 1836), zugefendet, um fie im Origis 
nal oder in Ueberfegung zu veröffentlichen. Ich thue dics um fo 
lieber, da ihr Inhalt ein weiteres Gebiet umfaßt, 016 bus von 
Saalſchütz (nody neuerdings Zeitung des Judent hums 1838. 
Auguft: in einem großen Auffage über Muſik und Poe 
fie der alten Debräer) durchſprochene rein conjeeturale 
Thema. Uebrigens erfchrint die Abhandlung Luzzatto's in 
ihrer urfprünglichen abgerundeten Korm; auch die Anmerkun⸗ 
gen, die in der Kolge vorkommen werden, gehören dem Ber: 
faffer, nicht dem Ueberſetzer. 

\* 


und Römern mar und bei jedem andern & 
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den ſowohl hier als zu Schiras in Perſien in großen 
ſteinernen Krügen aufbehalten. Dieſe wurden zerſchlagen 
und ihnen überdies noch mehr Schaden zugefügt. Der er⸗ 
wähnte Oeraki war 14 Tage vor unſerer Ankunft zu Sana 
wieder auf freien Fuß geftellt, und der Imam batte ihm, 
wie die Juden fagten, 500 Speciesthaler gefchentt. Es 
war ein alter ehrwürdiger Greis und hatte viel Kenntniffe, 
Er Heibete fi, fo wie die übrigen Juden in Jemen, blos 
in blauer Leinwand und hatte feinen 650 ]0( oder Zurban 
um feine Mütze; man verficherte auch, daß er 0 nie an 
ders gekleidet hätte, ob 66 ihm gleich von den Imams, bei 
denen er in Gnaden war, erlaubt war. Außer bdiefen von 
Niebuhr in feiner Reife S. 422 ] gegebenen Bericht, 
giebt er uns in feiner Befchreibung Arabien noch man⸗ 
de intereffante Notizen über die הלטה‎ in 6080. Das 
große Dorf, ober vielmehr die Heine Stadt bei Sana, 
welche nur הסט‎ Juden bewohnt wird und deshalb Kaä el- 
Ihud heißt, führt fonft den Ramen ’Ofer (&. 232). Die 
jüdifchen Vorfteher der Juden zu Sana und Maskat haben 
den Ehrentitel Scheich (&. 14). Die Juden zu Sana, 
erzählt er ©. 421, preſſen aus einigen Trauben Wein, ja 
fie könnten dies Getränk in einem fo großen Ueberfluß ha⸗ 
ben, daß fie, wie אל‎ Armenier zu Schiras, einen ſtarken 
Handel damit treiben könnten. Allein die Araber fcheinen 
größere Feinde von ftarten Betränten zu fein, 016 die Per: 
fer. Deswegen müffen die hiefigen Juden ſich wohl in Acht 
nehmen, wenn fie nur etwas Weniges an ihre Glaubendges 
noffen in andern Städten ſchicken wollen, und wenn Je⸗ 
mand angetroffen wird, ber Wein nad) dem Haufe eines 
Arabers bringen will, fo wird er dafür ]7ל00]‎ 
Dagegen werden hier viele Weintrauben getrodnet und auss 
wärtd gefandt. Wein und Branntwein werden aufbewahrt 
in fteinernen Gefäßen und von ben fananatifchen Juden aus 
Mangel an anderm Geſchirr in kupfernen Gefäßen an ihre 
Brüder in Icmen verfandt (S. 56). Die Juden in Iemen, 
namentlih auch in Sana, cfien die Heuſchrecken (garab) 
ebenfo gerne, 018 die moslemifchen Araber, und wollen das 
ber behaupten, daß die Vögel, welche Gott ben Jsraeliten 
in der Wüſte gefandt habe, nichts anderes ald Heuſchrecken 
gewefen wären (S. 172). Ein enlindrifcher Ofen wird mit 
Heuſchrecken angefüllt; man läßt fie darin 8 bis 10 Stun⸗ 
den. Dan kann fie, fo zubereitet, ein Jahr lang als trok⸗ 
Tene Speife erhalten. Vor vierzig Jahren graffirte ih Je⸗ 
men um Sana und anderswo eine mehrere Jahre anhaltende 


Hungersnoth. Heufchreden verzchrten die Saaten, und 


ſowohl Juden ale Moslemen waren genöthigt, Heufchreden 
zu eſſen — eine Speife, bie fie dann beibehielten. Dies 
erzählt Forskal aus dem Berichte Muri’s, eines Juden in 
Mochha. Sonft erwähnt Nicbuhr einen jüdiſchen Aftrolos 
on (Munedfhim) zu Sana, und einen zum Islam 
übergetretenen jüd, Bebienten des Dola zu Mochha. — 6 
märe wünfchenswerth, daß Pettigrev über den Geſchichts⸗ 
charakter des Bibelmanuferipts aus Sana 6000664 
hätte. Auf jeden Fall ift 66 rabbinifchen Urfprungs; denn 
die jemenifchen Juden find ſämmtlich Rabbaniten und ab⸗ 
gefagte Feinde der Karäer. Wenn noch alte Hanbfchriften 
von der Bibel in Semen übrig find, fo fann man fie wahr: 
fcyeinlich nirgends als zu Zenaim fudyen. Denn ber vor⸗ 
nehmfte Sie der Juden von Semen war in ältern 3eiten 
zu Zenaim in der Herrſchaft Khaulan, wo ]0 nod 
jest einige jübifche Buamilien aufhalten, und auch Synago⸗ 
gen haben. Die Juden zu ₪0 48 und Sana verficherten 
mich, daß fie in Jemen von feinen älteren Handfcriften, 
als von 4-- 500 Jahren gehört hätten. Die Bücher, welche 
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600], der 016 Dichter und Sprachbildner unfere Aufs 
merkſamkeit erregt, etwas Sicheres zu vernehmen. Sein 
Canzonier נעורים‎ I 7 ein Beleg, mit welchem Gluͤck 
die italieniſche Schule nicht allein die mannichfaltigen 
Versmaaße der Sonnette und Canzonen auf die hebräifche 
Poeſie uͤbergetragen, fondern noch der hebräifchen Sprache 
die Volubilität, die Snverfton, ja felbft die Melodie der 
italienifchen angebildet hat. Wie er, fo mar auch fein 
Bruder Iſaak Luzzatto Dichter; ME. Letteris in 
Wien ]ו‎ im Beſitz einer Handſchrift, 73 Gedichte def: 
felben enthaltend, von denen bisher nur ein einzige®, an 
H. Weſſely gerichtetes, gedruckt iſt (ſ. Weffely’s מכתב‎ 
.(שלישי‎ | Wenn das Urthell Reggio's begründet iſt, ber 
dieſe Gedichte über die Kunſtprodukte aller Luzzatto's 
ſtellen ſoll, fo wäre אל‎ Druck derſelben wohl zu wuͤn⸗ 
ſchen. Ich wendete mich mit der Bitte um Nachforſch⸗ 
ung nah ©. Luzzatto's Lebensumſtaͤnden לאא‎ literari⸗ 
ſcher Hinterlaſſenſchaft an A. de Sola, Prediger der 
portugieſiſchen Gemeinde in London, und erhielt folgende 
Antwort: „Ich habe mir alle Muͤte gegeben, die 
Papiere und die Perfönlichkeit Dr. 6. Luzzatto's No⸗ 
tigen einzuziehen. Unter Anbern babe ich mich bei allen 


Gliedern der Familie Mendes da 60700 erkundigt, 


mit welcher er in ſehr vertrautem Verhaͤltniſſe ftand und 
für die er bei der Verheirathung einer Lady diefer Fa⸗ 
milie mit einem Mr, Salvabor das ſchoͤne Epithala⸗ 
mium (f. קיל שחל‎ ]. 26, 6.): 
: שאו זמרה ושניון + ביום חפה ואפריון‎ 

gemacht hat. Das Ergebniß meiner Nachfrage war, daß 
von feinen handſchriftlichen Gedichten hier nichts auffin- 
dig gemacht werden kann, obgleich er einen ziemlichen 
Theil berfelben hier fehrieb und hinterließ. Er war Arzt 
an dem der hiefigen portug. Gemeinde gehörigen Hofpi- 
tal, und da ihm fein Amt verpflichtete, viele Stunden 
dort zugegen zu fein, fo pflegte er fich damit zu ergögen, 
daß er auf die Mückfeite feiner aͤrztlichen Recepte oder 
auf ein andered Stuͤckchen überflüffigen Papiers Eurze 
Gedichte oder ſatiriſche Bemerkungen fchrieb über die 
Krankheit, den Patienten, die Directoren oder Kranken⸗ 
waͤrter des Hoſpitals oder irgend jemanden, der ihm in 
den Wurf kam. Einen Schubkaſten voll ſolcher Pa: 
piere fand man, 018 er London verließ; fie wurden aber 
als das Hoſpital wegen einiger Aenderungen und Aus: 
befjerungen nad) einem andern Orte verlegt wurde, von 
einigen Unmiffenden verbrannt. Diefe betrachten, wie 
gewöhnlich zu gefchehen pflegt, jene Schreibereien, weil 
fie diefelben nicht Iefen konnten, als nuglos. Außer die: 
fee auf die glaubwuͤrdigſte Relation fic gründenden That: 
fachen habe ich einige Anekdoten Liber Luzzatto gehört, 
von denen eine eben fo fichere Gewähr hat, eine aber 
)וה‎ wohl הסט‎ ihm glaublih if. Wahr iſt folgende. 
Als er einmal für einen Freund bei einer beſondern Ges 
legenheit ein Gedicht gemacht hatte, murbe ₪ 
feinen Namen barunter zu fereiben. Deffen weigerte 


3) 6% iſt eine in unferer Zeit unter den Gelehrten 
faft allgemein Übereingefommene Annahme, daß bie bibli: 
fhe Poefie weder an die Geſetze der Profodie der Al: 
ten noch an die der Verfification der Neuen, 00 
an irgend etwas jener ober diefer Analoged gebunden iſt. 

Dies war ſchon die Meinung 066 Jehuda Dale: 
טש‎ (Kuzari ]], 70--78.(, des Mofe Chabibi 
(Darke Noam) und des Raffaelle Rabbeni, Arzt 
und Rabbinen zu Pabua, in feiner pfeudonymen Schrift: 
Squarcio di littera del Dotltor Bernubo Scacchi 
S. 28. ff., von denen bie zwei letztgenannten annah⸗ 
men, baß ungeachtet der Ungleichheit der Verſe doch bie 
Steichheit des Zeitmaaßes oder Rhythmus vermittelft des 
entweber längeren ober kuͤrzeren Gefanges hergeftellt wor: 
ben fe. Jehuda Haleͤwy, obgleich er dieß nicht ge: 
radezu behauptet, gefteht doch die Möglichkeit deffelben 
ein. Sch denke, daß man fich bei den alten Hebräern 
weber um bie Steihmäßigkeit tes Rhythmus im Ge: 
fange, noch weniger um die der Verſe in den Sylben 
tümmerte, fondern daß fomohl die Worte ald der Ge: 
fang der freie unb natürliche Ausdruck der ſeeliſchen Af⸗ 
fetten war. 

4) Da Flavius Joſephus die Verſe ber zwei 
Geſaͤnge Mofe’d Derameter nennt, und Zrimeter, Te⸗ 
trameter 0 die der Humnen David’s, und da 6 
vonpmus (Bor. in ob) die Verſe des Buches 
Job für herametrifche ausgiebt: fo gaben ſich viele Ge: 


lehrte der Erforſchung der vorausgefepten Gefege des bite | 


lifhen Metrums und Rhythmus hin, und erfannen 
mannigfache Syſteme, deren Nichtigkeit jedoch fehr bald zu 
erkennen if. Lud. Capellus (ft. 1658) in feiner 
Critica saera toiderlegte das Syſtem, welches Franc. 
Gomarus (fi. 1641) in feiner hebr. Poetit Lyra 
Davidis begeimdet hatte, zufolge dem er die hebr. Verſe 
denen der Griechen und Römer für gleichförmig achtete 
und die auf die Quantität ber hebräifchen Sylben bezüglichen 
Gefege gefunden zu haben meinte. Lowth in feinem 
Zractat: De sucra poesi Hebraeorum voiderlegte das 
Syſtem Franc. Hare's, der den hebr. Verſen das 
Sepräge der modernen Sprachen aufbrüdte und demge: 
maͤß nur bie Spiben ohne alle Unterfcheibung profobi: 
fcher Länge oder Kuͤrze zählen zu müffen meinte. 
(Bortfegung folgt.) 


Literariſche Analecten. 


Nachrichten über Efraimo Luzzatto 
von 


D. A. de Sola. 


Mitgetheilt von Franz Delitzſch. 
Sicherlich iſt es nicht unintereſſant, uͤber die Lebens⸗ 
umſtaͤnde des bekannten Arztes aus St. Daniel im 
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befchränkt feine Vertheidigung darauf, daß er feinen Geg⸗ 
ner anklagt, des Bruches 000: zehn Gebote ] 
zu fein. Er hat zwar feinen Namen verfchwiegen, aber 
ih neige mid, ſtark zu der wmohlmotivirten Annahme 
bin, tag E. Luzzatto diefer Anonymos )]; ich wüßte 
fonft keinen feiner in England lebenden Zeitgenoffen, me: 
der einen Arzt noch fonft Semanden, der eine fo fchöne 
Profa, mie ohne Zweifel die jenes Buͤchleins iſt, zu 
fchreiben fähig geweſen wäre. Man koͤnnte zwar an 
Iſaak Nietto denken, aber diefer war wieder nicht 
Arzt, mie die Autorfchaft der Piece mit ſich zu bringen 
fcheint. Luzzatto's בני נעורים‎ ift bier nicht zu finden, 
felbft nice in der Bibl. des Britiſh Muſeum. Die 
wenigen ahgezogenen Erempfare find faft alle Ins Aus: 
fand gegangen; ich erinnere noch, daß ich ſelbſt acht 
Nächte darauf verwendet habe, um mir ein gedrucktes 
Er. zu cepiren, das mir mein Freund, der verjtorbene 
Dr. Sarhi (Berf. des Essay on Hebrew Poetry 
Ancient and Modern, London 1824) geliehen hatte. 
Sch mußte damals nicht, daB man in Deutfchland een 
Nachdruck veranftaltet habe (Eatanoff, wenn ich nicht 
irre), im welchem aber, wie man mir gefagt bat, einige 
der Driginalgedichte, wie 3. B. das Rächfel (חידה)‎ auf 
den Magnet (calamita), fehlen und mehrere itafienis 
ſche entſtellt oder gar meggelaffen find. Erlauben Gie 
mir, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß P. Gars 
hi fein Engländer (Zur Gefchichte der juͤd. Poefie ©. 
XII.), fondern ein Staliener war, ich glaube, aus Dane 
tua gebürtige. Er hielt fi) hier in London nur unge: 
fähr anderthalb Kahre auf, um ſein obenermähntes Wert 
ducch den Druck zu veröffentlichen, und fehrte von bier 
nah Paris zurüd, wo er vor 9 oder 10 Jahren flarb. 
Er war ein ausnehmend mohl unterrichteter Mann, und 
ich hatte das Gluͤck feiner vertraulichften Kreundfchaft zu 
genießen.” 650 meit de Sola. Bon dem unter dem 
Titel קל שחל‎ (nad Hof. 5, 14.) veranftalteten Nach: 
drud der Gedichte Efraimo Luzzatto's befige ich ein 
Eremplar, jedoch ohne Titel. Es beginnt mit dem auch 
fonft abgedrudten Sonnett ,מי זה האיש‎ und ſchließt mit 
dem Madrigat ,פה פאדוכה רבתי‎ in Padua verfaßt, wo 
6. Luzzatto feinen arzneiwiffenfchaftlihen Curſus machte. 
Faft alle darin enthaltenen Gedichte find aus dem Ju: 
gendleben Luzzatto's in Oberitalien; die italieniſchen find 
ſaͤmmtlich weggelafien. Der Drud iſt wahrſcheinlich 
aus einer unvollftändigen Abſchrift des Londoner Origi⸗ 
nald veranftaltet. 


Mittheilungen aus Wien. 


1. Salomon Loewisohn, 
geboren zu Moor in Ungarn. 17%. 
oeftorben - oo 0 +... 4 
Diefer duch Geift wie durch Wiffen ausgezeichneter 
Gelchrte, in der Bluͤthe feines Lebens und Wick \a- 
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er ſich eine Lange Zeit, und, als man in ihn drang den 
Grund anzugeben, ſchrieb er: 

: והנה לא רציתי לחתום שמי + כי אל אנכי ולא איש‎ 
As feine Freunde darüber aufgeflärt zu fein wünfchten, 
wie er fo anmaßend fein könne, einen folhen Xert auf 
fi) anzumenden, fagte er ihnen, daß fie, wenn fie ihn 
verftanden hätten gefehen haben würden, daß nicht An: 
maßung , fondern Befcheidenheit und Kleinmuth ihn bes 
ſtimmt hätten, dieſen Text zu gebrauchen und feine 
Unterfchrift zu verweigern. „Denn, fuhr er fort, „ich 
bin nur: א"ל‎ (Chiffre von ("אפרים *לוצאטו‎ und nicht 
ein Gelehrter (win) — welches eine witzige Antwort 
war, obgieich ich diefed Spiel mit Schriftftellen von fo 
heiliger Statur und ihren Mißbrauch zu fo frevlen Equi⸗ 
voquen nicht bewundern kann. Die זל‎ 
Anekdote ift folgende. Da er Inder fricten Beobachtung 
des rabbinifchen Geſetzes fehr freifinnig war, fo 6 
er oft feinem Talente freien Spielraum, über biefen 
Gegenftand zu ſatiriſiren und zu ſcherzen. 0 er eines 
6500160006 zu dem umpäßlid gewordenen OÖbers Rabbi 
geholt wurde, verlangte er Feder, Dinte und Papier, um 
ein Recept zu fchreiben ; aber weder der Rabbi noch feine 
Familie wollte dies ihm gewähren, da 66 nur ein leichter 
Unfall war und er fein Gefchäftszimmer in der Nähe 
hatte. Da er aber Feder und Dinte in ber Taſche hatte, 
riß er ein Blatt aus einem Buche und fhrieb ungefähr, 
wie folgt: * היום ביום שבת קדש * בחרש שבט שנת התק‎ 
לסדר ורפא ירפא רפואה להחכם השלם הדיין המציין‎ 
החסיד העניו וכ וכו' גרול מרכן שמו כמהו"הר * * הקבה‎ 
a na .ישלח לו רפואה שלמה‎ Dann folgte das Re: 
cept auf Lateinifch, und vier fatieifhe Zeilen auf He: 
braͤiſch, auf die der Meferent ſich nicht mehr befinnen 
konnte. Dies war ein unzartes Spiel mit der Gefin: 
nung feines Patienten und Ungleichgefinnten. Ich hoffe, 
dag dieſe Anekdote nicht wahr iſt, und mwill an ihrer Zu⸗ 
verläffigkeit um fo eher zweifeln, je beachtensmwerther das 
befannte: de mortuis nihil nisi bene ift, welches die 
bebräifchen מליצים‎ mit gleichviel Wahrheit und mehr 
Win ausdrüden: קדושים אמור‎ MD .אחרי‎ Ich babe 
auch vor einigen Jahren einen PDD (Rechtsentſcheidung) 
gefehen, die dem ©. Luzzatto zugefchriehen wird, und 6 
Zragen ded Degens am Sabbat zum Gontroverspunfßte 
haft. Man fieht daraus, daB die Aerzte damald Degen 
su tragen pflegten {vielleicht toͤdten fie jest ebenfoviel 
als damals, obgleich diefe Sitte abgekommen iſt,) und daß 
die jüdifchen Aerzte, bei der damals gefeglichen Strenge 
gegen Duden in England, durch bie Theilnahme 
an bdiefer Sitte großen Anſtoß erregten. In einem 
Pamphlet oder vielmehr einem Meinen Buche (denn 6 
ift noch Handfihriftiih in Umlauf) von ungefähr 12 
Quartſeiten in Profa fertigt er die Ehrenkraͤnkungen feis 
nee Afterreder ab. Der Styl ift trefflich, jedoch ift die: 
ſes Heine Werk bei feiner fo fpeciellen Cafualität und 
iegalen Tendenz wohl keiner Beachtung werth; der Verf. 
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In dem Haufe diefed feines Vaters wurde Zube 
Jeitteles erzogen, und wiewohl fein gelehrter Vater nicht 
der gewöhnlichen Juͤdiſchen Ephäre angehörte, war feine 
Erziehung doch fümmerlicy genug. Dir Pentateud und 
der Zalmud machten die Grundlage der ganzen Erziehung 
016, bis fein begabter Bruder, der berühmte Theologe 
Rabbi Baruch Jeitteles ſich des fähigen Knaben er: 
barmte, ihn auf das methodifchere Studium der heiligen 
Urkunden aufmerffam machte למט‎ er שוגל‎ Zufall von 
einem ducchreifenden hebräifchen Grammatiker, Narnens 
36706] Danziger, die erftien Elemente der hebräifchen 
Grammatik erlernte. Der fortwährende Umgang mit 
feinem großen Bruder, einem der gehaltvollften und begab: 
teften Zalmubdgelehrten feiner Zeit, der eigentlich feiner Zeit 
weit vorgefchritten war, und der ihn die Schäge in den 
Werken Maimuni’s und Aben Esra's Eennen lehrte, fo wie 
die Lectüre gebiegener deutfcher Sprachforfcher und Dichter, 
erweiterten den Kreis feiner dern, und gaben feinem 
wiffenfhaftlihem Streben eine geregelte Richtung. 
Hebräifhe Sprachforſchung war es vorzüglich, wohn ſich 
fein Zalent und feine Neigung ausſprach, der er aud) 
fpäterhin feine ganze literarifche Wirkfamkeit mit uner⸗ 
muͤdlichem Bienenfleiße zugewendet. 

Bereits in feinem ſechszehnten Jahre producirte er 
einige gruͤndliche Abhandlungen uͤber talmudiſche Stellen 


‚und übte ſich in proſaiſchen und poetiſchen Auffägen. 


Die Erſcheinung der berliner Zeitfchrift Méafſſef elektrie 
firte damals die jüdifche Jugend, auch Jeitteles opferte da 
feine Erftlinge > die Jahrgänge 1794 und 1797 enthalten 
von ihm artige poetifche 0006. Im Jahre 1793 
verheirathete er fih und mußte fi) dem leidigen Handel 
widmen; doch weder vielfache häusliche Sorgen 0 
fpätereer mannigfaher Gram und Kämpfe aller Art, 
Fonnten den gluͤhend Strebenden der Wiſſenſchaft abwendig 
machen. 

Hebräifhe Philelogie blieb immer fein Lieblingsftu- 
dium, und öfters Überrafchte die Morgenfonne den Stu: 
dierenden bei der Studierlampe. Die bei den Seraeliten 
fo fehr vernadjläffigte chaldäifhe Grammatik zu erlernen 
und die darin gefchriebenen Bücher Daniel, 6660 und 
Nehemia gründlih zu fludiren und in den tiefen Sinn 
der Zargumen einzudringen, machte in den Jahren 1800 
818 1810 feine Hauptbefchäftigung aus. Mühfam fchuf 
er fih neue Regeln in ber Theorie dieſes Sprachgegens 
ftandes (worüber kein einziged Merk eines Seraciiten in 
hebr. Sprache eriftirt). Vaters Grammatik war fein 
einziger Leitfaden, dann einige lateinifche Zabellen und 
Paradigmen der Zeit: und Nennwoͤrter. 

Sm Drude ift von ihm erfchienen: 

1. 65100, Geſpraͤch über die Secte der Sabathianer. 
Brünn, 1800. 

2. Mebo Lafhon Aramit. Aramäifchschaldäifche 
Grammatik. Prag, 1813. 

3. Minchat Jehuda, Gebete und Geſaͤnge zur 


11 Lebensſtizzen: Salomon Löwifohn und Juda Seitteles. 


bingerafft, führte eigentlich den Samiliennamen Moor, 
nad feinem 6000010600 , wie die meiften Juden in 
Ungam ſich nad ihrem Wohnorte nennen; erft fpäter 
aboptirte er nad) dem beliebten Mufter verfchiedener jübi: 
fcher Literaten des 18. Jahrh. den eigentlich pfeudonymen 
Namen Loͤwiſohn. Sein Vater war ein Talmudiſt von 
altem Schrot und Korn, bie in's 15. Jahr arbeitete da: 
ber Sat. Löwifohn in der Zalmud: Tretmühle; bald aber 
erwachte fein gefunder Verſtand und rettete fi) aus dem 
bodenlofen Abgrunde unfruchtbarer Grübelei in reinere 
wiſſenſchaftliche Gefilde. Mit fhönem Enthufiasmus 
umfaßte feine rege Phantafie die Gefchichte feines Volkes ; 
mit Eifer ftubirte er die hebräifhe Sprache, die er bald 
inne batte, mie er fodann mit gleicher Wißbegierde die 
Iateinifche, italienifhe und franzöfifche umfaßte. Nach 
der bei ben Israeliten hergebrachten Gewohnheit verließ 
er 1811 feine VBaterftadt, um, felbft noch Schüler, 6 
Hauslehrer fein Brodt zu erwerben. Er kam nad Prag, 
lehrte und lernte, und nachdem er fich, nebft dem Stu: 
dium der chaldäifchen und griechifchen Sprache, auch die 
englifche zu eigen gemacht hatte, begann er mit eigenen 
Erzeugniffen aufzutreten, welche feine Sprachkenntniffe, 
fo wie feinen Fleiß und denkenden Geift auf das ₪ 
feeulichfte beurfundeten., Im Jahre 1815 folgte L. ei: 
nem Nufe nad) Wien 016 Corrector in die Schmid’fche 
Buchdruckerei. Das Seelenlofe, Mechanifche, ja Geiſt⸗ 
tödtende dieſes Gefchäftes Iaftete ſchwer auf ihm, doch 
widmete er noch immer feine Mufeltunden der literarifchen 
Thätigkeit. Diefe geiftige Schwelgerei bei einem ohnehin 
ſchwaͤchlichen Körper entroidelte ein phnfifches Uebel bald 
zu einer furchtbaren Höhe, dem er auch, zur beffern 
Pflege in feine Heimat zuruͤckgekehrt, nur allzufchnell 
unterlag. 
Seine Schriften in hebräifcher Sprache find: 

1. Ueber Philologismus. 

2. Elegie auf den Tod des Rabbi Baruch ( 6. 

3. Linguiftifche Analecten. 

4. Biographien aus den Urfchriften der Zuden. 

6. Biblifche Geographie. Wien 1821. 

7. deutfh — VBerlefungen über Gefchichte der Su: 

den. Wien, 1820. 


1%. Juda Jeitteles, 


geboren: Prag, den 30. März, 1773. 
geftorben: Wien, den 6. Juni, 1838. 


Die Familie Jeitteles blüht urkundlich (laut Wappen: 
brief ven Kaifer Carl IV.) feit dem 13ten Sahrhunderte 
in Böhmen. Einer der berühmteften diefer, an Kitera: 
toren fo zuhlreihen Familie, war Dr. 400066 4 
Phyſicus und Gremial:Präfes in Prag. (Siehe Eon: 
verfationslericon Der neueften Zeit, Leipzig 1800, und 
Defterreihifche Nutional-Encyklopädie, Wien 1835, Arti- 
kel Jeitteles.) 


Literarifche Notizen und Berichte. 14 


der Hof: und Staatsbibliothek, folgende Notiz Über Entftehung 
diefer für jüdifche Literatur Höchft wichtigen Handſchriftſamm⸗ 
lung. „Der Gründer diefer ganzen, für jüdiſche Philoſophie 
und Medizin, für Kabbala und vabbinifche Literatur höchſt 
wichtigen Sammlung war Johann Albert Widmanftabt, 
mit ומאל‎ Beinamen Lucretius Suevius, im 16. Jahrs 
hundert zu Stellingen im Ulm’fchen geboren. Bon Reuchlin 
und andern Gelehrten feiner 30) fon früh zum Studium 
der alten Sprachen aufgefobert, verlegte er fid) auf bie gries 
chiſche und Hebräiſche Sprache, und erhielt fpäter von Thes 
feus Ambrofius Albancfi in der ſyriſchen Sprache Un« 
terricht, der, ein regulirter Shorherr in Bonanien, ihn mit 
mehreren forifhen Handſchriften befchenkte, 018 er ihn aus 
feiner Schule entlich. Im Jahre 1533 Tam cr unter dem 
Papſte Siemens VI. nah Rom, wo er in dem Karbinal 
Argidio von 9006900 einen innigen Freund fand, ber mit 
MWidmanftadt bei einem und demfelben Lehrer in ber arabifchen 
Sprache unterrichtet wurde. Bon diefem Kardinal wurbe er 
mit mehrern orientalifhen Handſchriften befchenkt, wie bie 
Codices, die feinen Namen ald Infchrift Haben, nachweifen. 
— Durd) ſolche Geſchenke warb der Grund zu feiner Samme 
lung gelegt, die er aber durch fortgefesten Ankauf und durch 
Aufträge zur Verfertigung von Handfchriften bis auf 330 
Manuferipte und 500 gebrudte Werke vermehrte, Unter ſei⸗ 
nen Handſchriften ift eine beträchtliche Anzahl arabifcher, 


.| die 18006 in den Wiener Jahrbüchern befchrieben, und einige 


perfifcge, forifche und fieben aramenifche Mſ. — Zwei feiner 
fleißigften Abfchreiber waren Paul Emilius und Yaul 
640116. Der Erfte war Buchdrucker bei St. Urſthyl zu 
Augsburg, und wurde im Jahre 1573 zum Lehrer ber hebs 
röifhen Sprache an der Univerfität Ingolflabt ernannt; 
Paul 800106 Buchlin hingegen warb fpäter von Elia 
Levita und Petrus Bufler nad) Prag berufen, wo er eine 
Buchdruckerei gründete,” Auch ſchrieb in feinem Auftrage 
mehrere Handfchriften Mofes Zobia aus SKralau 6 
Albert V., der Großmüthige, die Eurfürftfiche 9/00/0006 ans 
legte, und zu biefem Zwede die Biblibthek des praftifchen 
Arztes Hartmann 6200006) zu Nürnberg, und die ber Grafen 
Fugger zu Augsburg erkaufte, überließ auh Wibmanftabt 
die feinige dem Staate, bie, was bie orientalifchen Cobices 
betrifft, feit jener Beit keinen Zuwachs erhielt, * 

Der gelchrte de Sola in London, ber dem Yublicum 
bereitd durch feine Machafor = Ueberfegung ber Sefarbim bes 
kannt ift, überträgt jest in Gemeinfchaft mit Rafael Mel—⸗ 
dola die ſechs Ordnungen ber Miſchna ins Gnglifche, 
deren Vollendung wir zunächſt erwarten dürfen. Vielleicht 
wird diefe Ucbertragung für engliſche Israeliten das werben, 
was die treffliche Mifchna sUeberfegung des gelchrten 7 
für bie deutfchen = 

Von dem jungen NRabbinen zu Bolliew, 6 
Chajas, erfcheint in Kurzem eine hebräifche Schrift, welche 
über den Nusen der Maimuni’fchen Werke für die Ieraeliten, 
ferner eine kritiſche Beleuchtung der gelehrten Werke Luz⸗ 


13 Mittheilung über 50 6. 
Feier des Geburtsfeſtes Kaifer Franz 1. Prag, 1818, 

4. Mismor Le-Toda. Pfalmen zum 066 6. 
Prag, 1817. 

5. Bene da -Neäurim, Sammlung hebr. Einn: 
gedichte, Kabeln, Spruͤche und dramatifcher Scenen 
nebft Ueberfegung der von dem Aeſthetiker Ignaz 
Zeitteleds 1806 verfaßten Biographie des Arztes 
Son. SZeitteled. Prag, 1821. 1. Bochen. 

6. Deutſche Reden, bei Gelegenheit der Einnahme 
von Paris, der Friedensfeiee (von dem Verfaſſer, 
damals Gemeindevorfleher in Prag, felbft gehalten), 
Drag, 1814. 

7. Trauerrede auf den Tod der Freiin von Arnftein. 
Prag, 1818. 

8. Zerſtreute Auffäge in den Wiener hebr. Jahrbuͤchern 
Bikure ha-Ittim. Wien 15820—1832. 

9. Bei Anton Edien von Schmid in Wien beforgte 

er eine neue Ausgabe des alten Bundes mit Text und 
deutfcher Ueberfegung. Die Bücher Samuel, der Kö: 


Chronik, der 12 Propheten, Ezechiel, Daniel,‏ ,ות א 


)5620 und Nehemian Überfegte er neu, und commentirte 


dieſelbe. — Außer vielen vermifchten Auffägen find von 
ihm in Manuſcript geordnet manche zuruͤckgeblieben, theils 


auch zum Drude vorbereitet. 


Literariſche Notizen. 


Nach einem Privatfchreiben aus Wilna bat ein jübls 
1060 Lehrer aus Smargon im Rittauifchen eine Kritik bes 
Seder ha-Dorot, namentlich desjenigen Theiles, der über 
die talmubifhe Epoche handelt, in hebräifcher Sprache zu 
Wilna edirt. 650 bald ich dieſes für jübifche Literaturges 
ſchichte gewiß höchſt wichtige Werk erhalten haben werbe, 
werde ich einen vollftändigen Bericht darüber abflatten, 

Sn dee Palm'ſchen Buchhandlung zu Münden ift end⸗ 
lich das erfte Heft, von den Reformiften des fonagogalen Got⸗ 
tesdienftes Längft erfchnte Werk, des Echrere Maier Kohn 
über den Spnagogengefang erfchienen; und führt ben Zitel: 
„Bolftändiger Jahrgang von Zerzett= und Chorgefängen ber 
Synagoge in Münden, nebft fämmtlihen Ghorresponforien 
ju den alten Gefangsieifen der Borfänger (Chafanut). 
Serausgegeben von dem Synagogen- Ghor=-Comite in Mün: 
chen; in deffen Auftrag beſorgt und vebigirt von Herrn Leh⸗ 
ver Maicr Kohn.” Schon diefes erfte Heft, welches in 27 
Rummern die Geſänge, NRecitative und Responforien für den 
Babbat enhält, liefert einen fchönen Beitrag zum Synagogen⸗ 
gefang und in fo fern darin die alten Gefangweifen wieder: 
gegeben und feftgehalten werden, hat 66 außer dem praftifchen 


89 ein hiſtoriſches Interefie. 


Her Dr. Lilienthal aus Münden, der gegenwärtig 
Ne Predigerſtelle in Riga angetreten, giebt in der Allg. 3. ₪ 
I, am Schluſſe feiner Vefchreibung von 411 hebr. 6 


2 


/ 
. 


b 


, 


Literariiche Ankündigungen. 


Hatte, und worüber aud in dieſer Ar. berichtet 
drudt wurde. Der zweite Theil bildet cine Son: 
lung, überfchrieben Higajon Be-Kinor, von 
Almanzi, der fhon aus dem Kerem Chemeb 
ift, worin fid) auch eine poetiſche Lebensbeſchreibu 
Modenefe, deffen Ari Nohem jett zum erſte 
fhienen ift, und bes Iſaak Abraveneli bei 
manzi’s Sonnette und Gedichte find feinem Lei 
Luzzatto gewibmet, der auch ein Schlußgedicht 


Bitte. Den anonymen Zufender aus #3. 
Red. ergebenfl, feinen Namen gefälligt ihm טג‎ nenne 
fernern Gorr. willen. 
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zatto’s und über bie Autorität der rabbinifhen Satzungen 
handeln wird. Diefer Rabbine iſt in Galizien bereits durch 
fein 1836 erſchicnenes Wert Sefer Torat Nebiim, 
welches die gründlichften Korfhungen über 000000, Trabi- 
tion, 001000, Midraſchu. f. w. enthäft, rühmlic bekannt. 

Sn Wien, in der befannten v. Schmib’fchen Officin, ift 
fo eben ein fehr werthvolles neuhebräiſches, aus zwei Theilen 
beftchendes Werkchen erſchienen, das namentlich Freunden der 
neuhebräifchen Poefie willtommen fein bürfte. Dex erfte Theil 
ift das befaunte Werkchen des Arztes Efraimo Luzzatto, 
genannt 616 Bene ha-Reürim, weldes ber Londoner 
Ausgabe von 1769, weldye noch ber Verf. ſelbſt veranflaltet 





Literarifbe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Ge 
Ziteratur betreffen, gegen Einen Srofchen für die gefpaltene PetitsZeile ober deren Raum aufgenommen. 





Unter den vielen Ausgaben und Gemment: 
pbilofophifchen Werkes zeichnet ſich vorliegende 8 
durch eine genaue Revidirung des Textes, ald au 
faßlichen Sommentar aud. Dervierte®d., fo wie « 
Ueberfeguug des ganzen Kufari werden in Karze 
Das im zweiten Bande vorgedrudte Sendſchreibe 
kuzzatto's, fs wie die 8607 aünftige Beurthei 


| Ieraelitifhen Annalen mögen das Werk: 


cum empfehlen. 


6. %. Fr 


— — — — —— — 


[3.) In Wilna iſt fo eben erſchienen, und fo ₪ 


Verfaſſer als auch durch irgend eine Buchhandlung 
bezichen iſt: 


ארץ קדומים 


Das Land des Alterthu 
ober 
biblifhde Erdbeſchreibung 


alphabetifch geordnet 
von - 
Salomon Lovewisohn. 


Jetzt theils duch kritiſche Benugung vieler in 


fchlagenden Arbeiten chriftlidyer Gelehrten, | 
durch genaue Nachweiſungen aus ben rabbinifd 
len, namentlich des Talmud, Midtafhim, + 
ſ. w. bald erläutert, bald berichtigt, und vorz 
einer großen Anzahl vieler neuen Ortsnamen 


von 


Jakob Kaplan. 
II Theile. Preis 1 Xhle. 12 gr. 


Diefe Schrift über die 0161/06 Geographie, we: 
Bezüge aus den Talmuben für Benennung und % 
heiligen Derter fleißig gefammelt find, geichnet ſich 
aͤußerlich ſchoͤne Austattung vortheilhaft aus. 


1] Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchand» 
.ואו‎ find zu beziehen: 
ספר ראכיה‎ 
ober 


Studien 


über bie 


älteften Schriften der jüdifchen Literatur, | 


in 142 Krititen (Hasagot) über die teeffliche 
Zunz'ſche Schrift: 


„Die getteädienftlichen Vorträge der Juden.” 
Deraudgegeben 


von 
Kijakhn Ben-Jehuda Milsahagi, 
ehemaligen Rabbinen zu Smiloff. 
4. broſch. Preis 1 0. 12 Gr. 


Diefe fchäßbure Schrift, vielleicht die einzige in der juͤdi⸗ 
ſcheu Literatur, welche ganz der Kritik gewidmet ift, enthält 


auch einen hiſtoriſchen Abriß über den Studiengang in der | 


Prilcfoptie und Kabbala bei den Juden. 





פספר הכזורי .2 


Das Buch Kuſari, 
welches Jehuda Halevy, der Kaftilier, in ara- 
bifcher Sprache verfoßt und von Jehuda Ibn- 
Tibbon aus Granada ins Hebräifche übertra- 
gen wurde. Dieſe hebräijche Uebertragung, be: 
gleitet von einem neuen eregetifch = Eritifchen Com⸗ 
mentar, und mit einer biftorifch : philofophifchen 
Einleitung verfehen 
von 
Dr. Gideon Brecher. 
III. .למ‎ br. Preis12 gr. J. u. II. Bd. Eoften 1 Thle.8 gr. 


m 





Drud von 3. H. Nagel. 


Berlag ven ©. 5 





Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefcbichte und Literatur. 





1810. 


Beipsig, © ben 11. Sanuar 





über die חן‎ —— — 


in ber heiligen Sprache, wie er ſelbſt ſagt, SD אבן‎ 
genannt. Es wird fülfchlidy bemerkt, daß dieſes Wert 
Mantua 1559 gedrudt fei, welches von einem andern 
fpäter verfaßten Werke deſſelben Verf., dem pentateuchifchen 
Commentare Mekor Chajim, gilt. Nr. 17. (chart. 4, 
Bu. 130) ]ו‎ ein Werkchen von Jehuda b. Sala 
mo, ארבעה קנינים‎ betitelt, welches angeblid die Merk: 
male hohen Alters trägt und über Himmel und Erde, 
den Tempel, Iſrael und das Gefeg handelt. Nr. 32. 
(chart. Bll. 6) ift eine Abhandlung, die den Beweis 
für die Ewigkeit der Höllenftrafen führt, von 606 
maja 9. Mofe aus Medina (wahrſcheinlich Medina 
Geli in Alt=Eaftilien) und Azaria b. Efraim aus 
Venedig, in der Korm eines Briefes, gerichtet an Rabbi 
Iſaak 45005 zur MWiderlegung der von diefem aufge: 
ftellten Doctrin. Diefer Sf. Aboab ift nicht der 1492 
aus Spanien flüchtige, fondern der nach Brafilien ausge: 
wanderte und 1693 zu Amfterdam verftorbene Portus 
giefe, von dem Barrios fang: 

Flor de los Cabalistas en la planta 

De la Ley, corre ala Philosophia 

| Legal, de que haze un libro, y en Poesia 
Hebrea et Triumpho de Mosse decanta. 


Das Manufeript ift aus dem 17. Sahrhundert und wahre 
ſcheinlich Autograph, wie auh Nr. 33. חיים‎ now) 
(chart. 8.), datiert Amfterdam 1648, von bemfelben Sf. 
206006, dem Juͤngern, der 1654 aus Brafilien nach Am: 
fterdam zuruͤckkehrte. Mr. 34. (chart. 8.) ift der be: 
kannte Brief אל תהי כאבותיך‎ von Perifot Duran (vgl. 
be Roffi zu 600 84), Der Verfaſſer nennt fich 
Sfaat 8. Mofe aus Cordova, und dadurch wird 


Dornbufch nicht?‘, wodurch diefer zu verfichen gab, daß 
Sarfa, der das Dogma von Erſchaffung der Welt in einer 
Rabbinen⸗Sitzung perfiflirt hatte, als ein Haͤretiker zum Feuer: 
tode zu verurtheilen fei. Nun bedeutet Carga im GSpaniſchen 
einen Dornbufh, und Seneh im Kebräifchen; damit fallen 
viele falfhe GSchreibungen des Namens zufammen. Zung 
(Zeitfhrift S. 159) vergleiht Zarga in Eſtremadura. 
0 


Bibliotheca Sussexiana 1 (Befprebung einiger dort erwähnten Sandfisriften). - _ Bussatto: 
Ameritane (Abraham Fariffol; Erwähnungen ber Entdedung Amerika's bei ikd. Echriftftellern.) — GSelbfibiographie Ahron Chor 
rin’8 (Ieled Sekunim). — Literarifhe Ankündigungen. — 


Bibliotheca Sussexiana. 
]6 10% 6.[ 


Unter der 00050] der Square 0198. wirb aufges 
geführt ein Sefer Dufheino, angeblich ein unter diefem 


Namen allbekannter Commentar zum Pentateucd von 


R. Samuel. Das Manufcipt, Nr. 6. (Bl. 313) if, 
wie die Befchreibung fagt, beendet den 23. Xhebet 1375, 


In Perufha, unter Sultan Amurat, durch einen gewiſ⸗ 


fen Salomo b. Jesha aus der Stadt Tarneba (foll 
heißen: Xernobum, Zernova in Bulgarien). Dies nur 
016 eine Probe der craffen Unwiſſenheit des Vefchreibers ; 
ber Name des Comm. ift fo monftrös, und der Name 
des Verf. fo precär, daB man nicht weiß, ob man an 
Samuel 8. Meir, oder Samuel 0. David, oder an 
einen Karaͤer zu denken hat. Nr. 7. ift ein auf Sei: 
denpapier gefchriebener Commentar zum Pentateuch (wit 
erfahren nicht, weſſen), gefchrieben von Sofef b. Joſua 
b. 30060, und beendet am 18. Thebet 1772 ber Aera 
Sontractum (1460 .ה‎ Chr.) in Al-Cairo which is 
near to Castat of Egypt. Diefed Caftat ift auf 
jeden Sal falſch gelefen für פסטאט‎ , d. ₪ Foſt at oder 
Alt: Cairo (Geburtsort des Eutychius Fon - Barrit). Nr. 
12. ift Kimchi zu den Pfalmen, Imanuel zu Sob und Be: 
rachja (b. Schealtiel) zu den Proverbien, gefchr. ben 1 
Kisiev 1440 durch Juda b. Salomo Jedidja aus Game: 
rina )] heißen: Camerino in der Anconitanifchen 
Mark), für Jehiel b. Abraham aus Ricanti (f. h. Re: 
canati in derf. Mark) aus der Familie Reiniah, wohn: 
haft in Menerata (ſ. h. Macerata, am Chiruto). 
Me. 16. it Michlal Zofi, Comm. zu הל‎ 6% 
und Mivrafhim, von dem Spanier Samuel Sarfa!) 


4) Diefer Name wird bald סרסא‎ bald צרצה‎ gefchrieben, 
und Garfa felbft in ber Vorrede zu Mekor Ehajim fagt, daß 
אבן סנה‎ (ganz verſchieden von dem arabifchen Namen IN 
(כינא‎ die Ucbertragung 0:6 Fremdnamens fei. Dahin deutet 
זא‎ Ausruf SKanpanton’s: „Warum verbrennt ber 
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Rubrik begreift zwei jübifch : fpanifhe Manufcripte. 
Das 006: Obras del Senior Haham Saul Levy 
Mortera, aus dem 18. Jahrh. (224. Bll. ſtark), ent: 
hält eine Abhandlung Über die providentielle Führung des 
iſraelitiſchen Volkes (Providencia Divina de Dios 
con Ysrael), vollendet den 9. April 1702 (f. de Roffr’s 
Hiſtoriſches MWörterbuh), und einen Commentar über 
Jeſ. 63., beide apologetiſch gegen das Chriſtenthum. 
Aehnlichen Inhalts iſt das zweite: Dialogos entre 
dos Hermannos Obadias Ben Varael y Andres 
Antonio sobre la falsedad de los Evangelios y 


verdad de la Ley de Alosseh. Dialogo Prime- 


2. 
:.*% 


ro, compuesto en 218000008 y espiado en la 
Corte del Payes 1741., gefhr. im 17. Jahrh. Ber 
kannt iſt Geleftina, eine fpanifche Comoͤdie aus der erften 
Hälfte des 17. Jahrh. 

Möchte es einem Manne, wie de Sola, gefallen, 
die hebräifchen Handſchriften bes Kenfington - Palace auf 
eine für die jübifche Literaturgefchichte ergiebigere Weiſe 


zu befchreiben, 016 «8 Pettigrev gethan hat und es une. 


zu thun möglich war. 
6. 6. 





Ueber die bebräifche Verskunſt 


von 


©. D. Luzzatto. 


(Fortſetzung.] 


5) Jean Le Clerc!) und Andere?) behaupteten, 
daB die biblifchen Verſe noch nicht metriſch gemeffen, 
aber daß fie gereimt feien, und dies glaubten fie zu 
erweifen, indem fie auf eine unverfchimte Weife die hei: 
figen Texte verftümmelten und verunftalteten. Nur vers 
mittelft gemwaltfamer Berfegungen, Weglaffungen, Aen: 
derungen und Zufägen von Wörtern gelang 66 ihnen, den 
Reim ba einzuführen, wo feiner war, und endlich 9 
nur den fchlechteften Reim von der Welt, häufig 8 
in der Miederholung eben deſſelben Wortes, oder ledig: 
lid) in der Achntichkeit der Suffire und Affirmative be: 
fiehend, bisweilen noch dazu ganz falfch, 3. 5. אשיג‎ 
teimend auf pa; und das Alles verbimden mit einer 


1) Sn dem Pentateud), von ibm uͤberſetzt und commentirt, 
zu Er. 15. und Deut, 2%. 

2) Unter tiefen Biagio Garofclo in feimn Conside- 
rationi intorno alla Poesia degli Ebrei 8 dei Greci, 
Roma 1707., - wicderlegt von dem obgedachten Raffaele 
Rabeni in dem Squarcio di lettera del Dottor Ber- 
nabo Scacchi 17895 worauf jener mit den unanftändigften 
Schimpfreden antwortete in den Osserrazioni di Ottavio 
Maranta. Venezia 1711. Auf diefe Schmähfchrift erwiederte 
Rabeni in einer gelehrten Replik, betitelt: Antilogia alle 
Osservazioni ec. fatta da Fabio Carsellini, Augusta 1711. 
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19 Bibliotheca Suſſexiana. 
beſtaͤtigt, daß dies der eigentliche juͤdiſche Name des Efodi 
war, wie ſchon Wolf in feiner Bib. I. S. 605 ver: 
muthet. Der Brief iſt copiet von einem jüdifchen Con- 
vertiten Maeftro Bunim b. Guren (ald Zube David 
Bunim), angeblih im 1. 1869 zu Amflerdam. 6 
ift bedauerlih, daß auch bei diefer Handfchrift der Be⸗ 
fchreiber die größte Unvoiffenheit an den Tag legt. Nr. 
35. ift der Brief des Ariftoteles über 16 
und Ne. 36. Der Brief deffelben an Alerander.!) Die 
darauf folgenden Nummern 37 -- 41, enthalten Arugat 
ha ⸗Boſem von Aben-Ezra, Gedichte (DM) von 
demfelben, das Apokryphon Tobia, die Meifeabenteuer 
Eldad 966 Daniten, und einen Tractat über Arithmetik. 
9%. 42. enthält בקר אברהם‎ von Abraham Car: 
dofo — mir wiſſen nicht, ob dem Bruder Iſaak Car: 
doſo's —, Labbaliflifchen Inhalte. Nr. 43. (Bil. 59. 
8.) enthält unter dem finnigen Titel על שגיונות‎ eine 
Nachweiſung der Irrthuͤmer Maimuni's in feinen Wer⸗ 
ken Jad chazaka und dem Commentar zur Miſchna, 
geſchrieben London 1717, copirt nach einer Handſchrift 
von 5433, vormals im Beſitze eines gewiſſen Joſef b. 
Darun. Nr. 44. (Bil. 71.), geſchrieben London 1717, 
enthält ein von Joſefeb. 40105 0. Moſe aus Bel⸗ 
grad compilirtes Werk uͤber die Schoͤnheiten der Schrift 
und des muͤndlichen Geſetzes. 

Mir übergehen die andern Handſchriften, weil ſie fo 
ungendgend beſchrieben find, daß der fcharffinnigfte Lite⸗ 
rator Ihren Inhalt nicht entziffern wird. Die ול‎ 


1) Wahrſcheinlich in אנרת מנהנ החסידים‎ (f. Catal. 
Bibl. Senat. Lips. ©. 284) verwobene המוסר‎ MIN, 
welches beginnt: „Wiſſe, daß die Glüuckſeligkeit das ₪9 
₪0 aller menſchlichen Dinge if”. Diefen Moralbrief, 
von dem Jsmaeliten Ali ins Arabiſche Üüberfegt und feiner oben 
angeführten Riſale einverleibt, weldye Zuda 5b. Charizi ins He⸗ 
bräifche übertrug, findet ſich auch bei de Roſſi befonders abge: 
ſchrieben, God, 424. und enthalten in jenem 609. 776. mit der 
Aufſchrift: „Es fpricht Jehuda ben 6000 Dies ift der 
Brief der Chaſidim, den der Philofoph Ariſtoteles verfaßt und 
aus dem Griechiſchen ins Arabifche übertragen hat ein weifer 
Jsmaelit, Namens Ali, mit Hinzufügung feiner eignen moras 
tiſchen Spiſtel. Died ]ו‎ der Anfang der Epiſtel befagten 
aus” x, Der Brief an König Alexander ift identifh mit 
bem einen in Muſare ba-FKilofofim (Riva ל‎ Zrento 
1562) enthaltenen. In griechiſchem Urtert haben wir nur nody 
6 Eleine Briefe des Arift. (morunter zwei an Alerander), aber 
jedenfalls unaͤcht. Noch zur Zeit des Patrlarhen Photius 
(c. 850.) müffen mehre, größere und inhaltreichere Bricfe des 
Gtagiriten eriftirt haben; denn jener ſagt, daß dieſelben pepu: 
lärer (loyosıdeorepn:) feien, 016 feine übrigen Schriften, ob: 
gleich fie den platonifchen nicht gleichkamen. 66 ift nicht uns 
wahrſcheinlich, daß bie juͤdiſch⸗arabiſche Literatur uns manches 
im Driginal Verlorengegangenes von Ariftoteled, wenn auch in 
interpclirter Borm, erhalten hat. Jourdain übergeht bie 
Briefe des Ariftotelee, und? Stahr erwähnt nur nad Haͤ⸗ 
nel’s Katalog 4 abenbländifche Tateinifche Handſchriften ders 
feiben, ohne das, was die mittelalterliche femitifche Literatur 
barbietet, zu berädfichtigen. 


8) Gleichwohl nahm die Hypotheſe Azariaꝰs ein 
Menbelsfohn auf, der in fänem Commentar zu 
Epod. (15. 1.) fie geiſtreich ausfhmücte, und mit Aue 
finnung neuer Kanone ihr eine anſcheinende Solldicar 
verhieß. In feine Zußtapfen trat Joel Löwe, der in 
feiner erſter Vorrede zu feinem Gommentar Aber den 
Pfalter diefelbe Theorle entwickelt. 





Ameritana. 


Dan hat gewoͤhnlich den ſpaniſchen Geſchichtſchreiber 
Petrus Martyr d Anghlera, den Verfaffer der 30 Bücher 
de navigatione oceani et terris suo tempore re- 
pertis (f. Xiraboscht VIIE, 366) für ben erften 
Schriftfleiler gehalten, meldher der Entdeckung Amerikas 
durch Ehriſtoph Columbus Erwähnung thut. Es wird 
jedoch nicht unintereſſant ſein, zu bemerken, daß eine 
für die Geſchichte des orientaliſchen Sprachſtudiums nicht 
anwichtige Pſalmen· Polyglotte dem großen Genueſen 
faſt gleichzeitig ein ſchriftliches Denkmal feste. Die 
Dedication der Decaden des Anglerins trägt das Datum 
Pridie Calend. Octobr. (b.i. den 30. Sept.) 1516. 
Im November deſſelben Jahres erſchien zu Genua ber 
adıtfprachige Pfalter des Biſchofs von Nebbio, Auguſtinus 
Juſtinianus, unter andern ben hebrätfchen Driginaltert 
mit dem aramaifchen Targum enthaltend. In ber Form 
einer Note zu Pf. 19, 5. „Ihre Schnur iſt ausgegangen 
in alle Sande und ihre Rebe am ber Melt Ende iſt en 
Vericht über Columbus und feine Entdeckungen gegeben, 
der in dem von Murt gegebenen Abdruck fieben Octavſeiten 
fuͤllt. Ohne Zwelfel gebührt diefem Berichte uͤber Cor 
lumbus ber Ruhm der Priorität; denn während Anglerius 
ben Entdecker noch mit dem dämmernden Namen eines 
„Ligur vir‘“ anführt, ſpricht der gelehete Dominicaner 
feibft zu Genna geboren, non Columbus als feinen 
kandsmann, und referict mehrere feiner Lebensumſtaͤnde, 
die durch den großen Codice diplomatico Colombo- 
Americana (Genua, 1823) außer Zweifel gefegt wor: 
ven find.!) 

Das erfte jübifch=hebräifche Werk, in welchem der 
Indedung Amerika’s durch Colombo gedacht wird, iſt 
as vielfach intereffante Igeret Orchot Dam, verfaßt 
m 3.1525 (1. Kislev 285) von Abraham Farifſol 
ius Avignon, wohnhaft zu Serrara.?) Diefes Wert 


1) Siehe darüber An Oration delivered at Plymouth, 
260. 22, 1924, by Edward 276066 Boston 1825. 
3. 6. 64. 

D In der Bibl. de Roffi’s finder fid eine 1627, alfo 
in Jahr nad) der Abfaffung, von Giufeppe Finzi angefertigte 
(ofcprift dieſes kosmographiſchen Werkes, wichtig durch bie 
Driginalität des Textes, der in der Wenediger Handfehrift und 
Cusgabe etwas interpolict iſt. Der Verfaffer, deſſen Ramenfchreis 
ung aus bem le scrivant abram farissol eins 

2° 
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hoͤchſt mouſtroͤſen und ſinnwidrigen Zerſtuͤcelung de 
Verſe. Hier eine Probe: 
vꝛw 
m עמים‎ 
on חיל אחז‎ 
פלשם: אז נבהלו אלופי‎ 
אדום איכי מואב יאחזמך‎ 
רעד נמוגו כל‎ 
ben יושבי כנען:‎ 
עלימר‎ 
אימחה ופחד בגדול‎ 
זרועך ידמו כאבן עד יעבור‎ 
עמך ח' ער יעבר‎ 
man עם זר קנית‎ 
mon 
6) Rabbi Azarja (Meor Enajim Cap. 60) ſtell 
den Sag auf, die biblifhen Werfe fein wohl gemef: 
fen, jedoch niche fo, daß die Spiben, fondern daß biı 
Gedanken gezählt wurden (nicht ſylbenmaaßlich, fonderr 
ibeenmaaßlih). So fein, um ein Beifpiel anzu: 
fuͤhten, folgende Verſe zweifuͤßige ober vielmehr ziel: 
moafige (Simetrifhe): 


Der Beind gedachte: אמר אוים‎ 
Ich wi verfolgen, erhaſchen, ארדוף אשיג‎ 
Austpeilen Beute, אחלק שפל‎ 
Fällen meine Gier, תמלאמו נפשי‎ 
הו‎ mein Schwert, אריק חרבי‎ 
Bertilgen ſoll meine Band. מורישמו ודי‎ 


Unb folgende find breifüßig: 
Hoͤrt ihr Himmel, ich will reden, | האזינד השמיט דאדברזה‎ 
Die Erde horche meines Dun» sp ותשמע הארץ אמרי‎ 
des Worten; 
Wie Regen träufe meine Echre, יערף כמטר לקחי‎ 
Es rinne Tau gleich meine Rede. כטל אמרתי‎ bin 

Doch geſteht er endlich felbft bie Unbeftändigkeit dies 
ſes Geſetzes ein, und fagt, daß beinahe הפרוץ מרובד‎ 
על העומד‎ (die Zahl der Ausnahmen Die der regeltech⸗ 
ten Beifpiele überfteige.) 

7) Um fid von der Grundlofigkeit diefes Spftemes 
zu Überzeugen, reicht 66 hin, einen Blick auf die alfa⸗ 
betifhen Pf. 111. und 112. zu werfen. Da jedes 
Hemiſtich derfelben ducd den akroſtiſchen Buchſtaben 
ausgezeichnet iſt, fo kann Fein Zweifel fein über den Drt, 
wo jeder Vers feinen Anfang und fein Ende hat. Nun 
liest man im exften Hemiſtich des 8. Verſes des 111. 
P.: ,מעשה ידיו אמת ומשפם‎ und 6 hat fomit 4 
Süße, oder, wenn man ידיר‎ 109% 0/6 einen einzigen 
Gedanken betrachten will, 3 Füße. Darauf folgt: 
,נכאמנים כל פקודיר‎ das zweite Hemiftich, welches aus 
3 oder blos 2 Füßen befteht, alfo ohne alle Ebenmaͤßig⸗ 
Eeit mit dem erfleren. So heißt 66 Pf. 142, 2. גבור‎ 
997 (בארץ יהזה‎ und diefem Hemiſtich von 4 Füßen 
werefpondirt ישרים יברך‎ IT, ein dreifuͤßiges. Eben- 
16 folge V. 4. auf ein Quaternarlus ein Ternarius — 
und die Hypotheſe Azaria's erſcheint fomit ald eine 
Ehimäre. ב‎ 
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fchließt er 006 28. Gap.) von der neuen Welt fprechen, 
die aufgefunden worden ift, .ל‎ i. Amerika, entbedt durch 
Columbus, die außer allem Rapport und Zufammen: 
bang mit uns ftcht und bis auf den heutigen Tag nicht 
bekannt worden ift.+)” Zuerſt bemerkt er im 29. Gap. 
dag man bei gründlidyeren kosmographiſchen und geogra⸗ 
phifchen Korfhungen das alte Ariom, insbefondere 6 
01016 ות‎ 0 6 -(, dag unter dem Aequator (dorrida sora)®) 
weiter füdli ein Land fei, als falfh befunden habe. 
Nach Entdedung des 6060 di buone Speranza (1486) 
hätten die portugiefifchen Seefahrer, geleitet von der 
Mahrfcheinlichkeit eige® mehr unter dem Aequator ge: 
legenen Feſtlandes, vor ungefähr 20 Jahren, ihre Ver: 
muthung durch die That beftätigt gefunden. 6% habe 
eine fchriftliche Auseinanderfegung der Gründe für jene 
Hppothefe gehört zu Florenz im Haufe bed Fürften 
Lorenzo de Mepdicis (ft. 8. April 1492), als bie 
Geſandſchaft des Sultans von Egypten, ihm eine Giraffe, 
Specereien und Balfam überbringend, daſelbſt angelom: 
men war. Auch habe ihm zu Ferrara (mo er bas Itine⸗ 
שגל‎ abgefaßt hat) ein meltkundiger, aus Piombino 
(an der Küfte des toscanifchen Meeres zwifchen den 06 
bieten von Pifa und Siena) flüchtiger Seemann, der 
faft 20 Jahre lang das ſuͤdliche Weltmeer durchftrichen, 
die Epiftenz eines großen füdlichen Erdtheild jenfeit 6 
Aequators beftätigt, zur Zeit des Herzogs Ercole. a: 
riſſol erzählt das, um ganz im Kinflange mit feinem 
undanfbarem Zeitalter dem großen Columbus einige Blät- 
ter feines wohlverdienten Lorbeerfranges zu rauben. Nach⸗ 


4) So rebet ein juͤd. Schriftfteller des 16. Jahrh. In 
der Mitte des 17. Jahrh. finden wir ſchon ausgezeichnete jüd. 
Gelehrte in Brafilien )53]0 01 25000, Rafael di Aguis 
lar, Daniel Lopez Laguna, Iſaak Naſci). Wir 
haben eine ganze Sammiung hebraͤiſcher Gedichte, die auf dem 
Grund und Beden des nicderländifchen Suͤdamerika (Para: 
martibo, das Zubendorf Savana) entftanden find, nament; 
lich Elegien in Folge der mörderifchen Ueberfälle ber Portus 
giefen, betitelt: רב‎ "OT, ſ. Meaffef, 1785. ©. 32. 

5) Er nennt diefen, deſſen Werke und Zeichnungen er 
öfter anführt, ſich eines lädyerlihen Anachronismus ſchuldig 
macdend, Zalmai, ben König. Es ift aber Claudius 62 
lemaͤus der Pelufiot, der zwiſchen 195 — 160 unter Antonin 
dem Frommen zu Xlerandrien blühte, bei den Arabern: Ba, 
tholmijus el-Kuludi, Verf. der 8 Buͤcher der Geogras 
phica und 13 Bücher der Magna Conftructio oder des Alma« 
geftus, f. Abulfeda, Historia Anteislam ed. Fleischer. 
65, 108. 6. . 

6) Der hebr. Name des Acquators oder der Aequinoetials 
linie it ,משוה היום‎ und mit geringer Nüance find dafür ges 
060900600 ME IP (f. Bonifag, Sefer Gedarim f. 54, > 
ed. Sat.), הקו השוה ,אופן המישור ,הקצב השוה‎ (f. Abras 
bam 0. 60171, Zurat ha-Arez, Pet. Ill. ed. Muenster). 
Der arabifche Name, dem ber hebräifche nachgeprägt ift, 6% 
mu’abbil en-nehar oder chatth ,₪0ש))])-])‎ 8 
von bemfelben Beitwort (f. Speculum Mundi, Propos. IX. 
©. 26, 28, ed. Absah, Ecchellens.), 
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enthält einen ausführlichen Bericht über die Entdeckungen 
dev Portugiefen. Das 15. Capitel handelt über bie 
Entdedungen, welche bie portugiefifchen Seefahrer auf 
ihrem Wege über Nieder-Aethiopien im Suͤden nad) dem 
6000 di buone Speranza 0008. Diefes Capitel 
verbreitet ſich namentlich über Arabien und die in und 
um Chaibar febenden Suben, fo wie das 16. ‚Cap. 
über bie in Aethiopien entdeckten, in Befig genommenen 
und neu benannten Plaͤtze. Das 17. Cap. hat die 
zwifchen den canarifchen und azorifchen Inſeln gelegene 
Inſel Madera zum Gegenſtande. Das 15. Cup. er: 
zählt die von Madera aus gemachte Entdedung der 7 
canarifchen Inſeln (Kanibalen:nfeln) in der Nähe des 
6090 Bianco, „Ferner muß man wiffen,” heißt 6 
in diefem ,.ק60‎ „daß von den canarifchen Inſeln 6 
noch ferner liegende Infeln gefunden wurden, ungefähr 
25 Ragereifen norbweflwärts, bie ₪6. Spaniole« 
Snfeln, und der Mann, ber fie entbedte, heißt 
Griftofolo Columbus Genovenfe.?)” Das 19. 
Cap. enthält die Erzählung ber Entdedungsreife von 
Portugal aus nach dem 6000 Gantin, Sabo Bianco und 
66000 Werbe und die VBefchreibung der im Innern bes 
Landes, zwiſchen ben Gebirgen, gelegenen Gegenden. 
Die folgenden Capp. verbreiten ſich weiter über Afrika 
und Hinterafien, geographifch, ftatiftifch und die Sitten 
der Bewohner fohildernd, mit Beibringung vieler unter: 
fuhungsmwürdiger Curiofa, die der Verf, theild aus dem 
Munde reifender Abenteurer, theild aus alten chriftlichen 
Meifebefhreibungen entnommen. „Nun wollen wir (fo 


Autographe bei de Roffi (Cod. 146) unmwiberleglich erhellt, 
ſchrieb dies fein Stinerär in ſchon vorgerüdtem Alter 6 
Fremdling zu Ferrara; bie erfte gedruckte Ausgabe ift in Be: 
nedig bei GBiovanne de Sara 1507 gedrudt. Fariſſol beſchaͤf⸗ 
tigte fi, wie mit Geographie, fo au mit Philofophie. Der 
605% 145 de Noffi’s enthält eine von ihm 1468 zu Avig⸗ 
non gemachte ע60‎ des Ruach Ehen Samuel Ibn-Tib⸗ 
bon’s, und ein von ihn verfaßtes Compendium der Ifagoge 
des Porphyrius, fo wie der Bücher des Ariftoteles Karnyogiaı 
und I/Isel 'Eounvelas. Cine weitere Relation über bic exege⸗ 
tifhen und theologifchen Werke, fo wie über bie Briefe und 
zu eignem Gebraudy gefertigten Bandfchriften diefes Schrift: 
ſtellers, deffen Leben und Schriften zuerft von de Roffi in 
feinem Gommentar über die Drudercei zu Ferrara, feinem 
Satalog und feinem Dictiondr befeudhtet worden find, verfpa: 
ren wir auf einen andern Ort, wo wir feine intercffanten 
Rotizen Über die Zuden in Arabien mittheilen werden. Sein 
Styl ift hart und mit ungefhidt umfchriebenen Fremdwoͤrtern 
angefüllt. Die mir vorliegende, mit Vignetten auegeftattete 
und zugleih Igeret Teman und Jeſod Mora :ה‎ 
tende Ausgabe ift gedrudt: Prag 1793. 8. 

3) Eine wunderliche halb Lateinifche halb italieniſche Miſch⸗ 
form des Namens. In einer alten Ueberfegung der Bullen 
Alexander VI. (f. Everett 1. I. ©. 65) heißt er Chriftoval 
Colon, eine Namensform, bie vielleidht identifch ift mit Co: 
ton (Zofef Colon, der bekannte Verf, der Rechtegutachten, 
R. 1480 zu Pabua). 
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loren. Nach vielen Tagen fanden fie die neue Welt, 
die nah dem Namen Americo’8 America genannt 
wurbe bis auf den heutigen Tag. Nach Joſef ha-Kohen 
gefchah dies im J. 1520, und Henricus רויטל‎ (f. 257), 
ein chriſtlicher Gefchichtfchreiber, erzählt, daß diefe Ent: 
dedung im 3. 1494 שוגל‎ Columbus aus Genua ges 
macht worden ſei.“ Man hätte erwarten follen, daß 
die neuen Ueberfeger bes bekannten Campe'ſchen Kinder 
buche in literargefchichtlichen Vorreden die Zeugniffe der 
jübifchen Gefchichtfchreiber und ihre Quellen einer kriti⸗ 
[hen Prüfung unterwerfen würden. Aber diefe Ueber: 
fesungen haben nur den Zweck päbagogifcher Belehrung 
und oratorifcher Beluftigung. Der erfte Ueberfeger 6 
Werkes von Campe über die Entdedung Amerika's ift 
Mofes Menderfohn (nicht der apotheofirte Philoſoph) 
in Hamburg, der im J. 1807, angefpornt von Naftali 
Weffely und Campe felber, unter dem ₪166 = מציאוח‎ 
הארץ החרשה‎ das erfle Buch, Colombo betitelt, zu Als 
tona herausgab. Die zwei andern Bücher find + 
erfchienen. Alle drei aber, Colombo, Cortes und Pizareo, 
erfchienen in einer neuen Ueberfegung 1823 zu Wilna, 
von Mordehai Binsburg. Beide find nett ſtyliſirt; 
doch gehört der zweiten ohne Zweifel der Vorzug. 
Franz Delikfch. 





oder Kind des hohen Alters. Herausgegeben‏ (ילר זקונים 
von Ahron Chorin, bei Gelegenheit feines Rabbis‏ 
nats⸗Jubilaͤums. Mit einer Einleitung, „die Reform‏ 
des rabbinifchen Ritus auf rabbinifhem Standpunkte,“‏ 
von Leopold Löw, Wien, 1839. 8.‏ 


Unter ben unzähligen Broſchuͤren der neuen ſchreibſeligen 
Zeit habe ich Beine gefunden, die unbefangene und vorurtheils: 
freie Gemuͤther mehr anzufpredhen und anzuregen geeignet iſt, 
086 diefe Peine Schrift von Chorin. Ohne das geringfle 
publiciftifche Talent, ohne Sinn für Wiſſenſchaftlichkeit, Tpricht 
darin ein 69:66 am Rande feines Rebens zu uns, und ל‎ 
feffelt diefe Sprache uns mehr, als die kalte Dialektik der er: 
wachten jüdifhen Wiſſenſchaft. Es liegt etwas ergreifendes 
in der befonnenen und prophetifhen Mahnung eines greifen 
Tulmid 60060 0, und wenn erft, wie.bei Chorin, ein 
ſolcher Greis uns fein funfzigjähriges bewegtes Leben vorführt 
und die taufend Wünfche und Hoffnungen ung enthüllt, fo hört 
eine ſtrebſame Jugend ibm gern kaufchend zu. Wer die ſchauer⸗ 
liche Geiftesnadht gefehen, wie fie mit ihrem dämonifchen 
Flügelfchatten noch טסט‎ Tahrzehnten die Gemeinden Ungarns 
umbhüllte, der wird mit ehrfürdptender Liebe ſich das Bild 
Chorin's beſchauen und fein Kämpfen und Ringen zu wär: 
digen wiffen. Chorin's Leben ift ein treflidkes Spiegelbild 
ber fchmerzensreichen geiftigen Gährung feit einen halben Jahr⸗ 
hundert; er war in Oeſterreich der erfte, ter mit eifernem 
Willen feine Stimme gegen ben verknöcerten Rabbinidmus 
erhob und jene heilige Begeifterung für Vermittelung und 6: 
fühnung des Judenthums mit dem Leben Fann das junge nach⸗ 
wachfende Geflecht zur Nacheiferung anfeuern. Herr Ghorin 
ſpricht (S. 35) ein Wort an die Gemeinden Jérael's, nieder 
gefchrieben am Beratend feine3 74. Geburtätages, und da wir 


25 Amerifana. Die jüdifchen Schriftfteller über Amerika. 


bem er feine eignen Gründe für bie Möglichkeit einer 
transatlantifhen Welt angeführt, erzählt er hinterbrein 
ihre Entdedung durch portugiefifche Schiffe, deren Führer 
er gar nicht nennt, und befchreibt Amerika, über das 
er noch febr übel berichtet war, 016 ein Land bes Goldes, 
der Kannibalen und der Hurerei.) Noch größern Un- 
danf erfährt der unfterbliche Genuefe in der Chronik der 
Könige von Frankreich, welche der Landsmann Fariffol’s, 
Joſef Ha-Kohen aus Avignon, 1554 vollendete. Der 
jüdifche Chronift, den Basnage für den größten Geſchicht⸗ 
fchreiber feiner Nation feit Joſephus Flavius erklärt (ein 
Lobſpruch, der einen nicht geringen Tadel involvirt), 
ee beginnt den zweiten Xheil feines allerbings in dem 
lieblichften Style gefchriebenen Chronifon’s mit einer 
Relation der portugiefifch = fpanifchen Entbedungsreifen 
und damit verbundenen Eroberungszüge gegen Anf. des 
16. Sahrh.: „Es war ein Mann im fpanifchen Gaftilien, 
Namens Americo, der hatte ein großes Schiff, mel: 
ches er wohl verproviantirte u. ſ. w.“ Dies iſt Ame⸗ 
rico Veſpucci, der Florentiner, der 1504 feine letzte 
Reiſe in die neue Welt beendigte. Dieſer iſt nach Joſef 
Kohen der Entdecker Amerika's, von dem es auch den 
Namen hat; des Columbus geſchieht gar keine Erwaͤh⸗ 
nung. Peru und Calobocana waren die ehemaligen 
Namen Fer von den Spaniern ſogenannten Mondo Nuevo. 
Die ganze Erzählung iſt fabelhaft, und der Gefchicht: 
fchreiber verbirgt unter dem Schmude der Rede feine 
biftorifche Unzulänglichkeit. 

Die Dibre ha-Jamim bes Franzofen, fo wie 
ein größeres chriftliche® Geſchichtswerk, benußte in feinen 
Berichten über die Entdedung Amerika’ David Gans 
aus Prag (fl. 1613.), der Zeitgenoffe und Studienfreund 
des 1601 zu Prag verflorbenen Tycho de Vrahe, 
Verf. des 1592 zu Prag erfchienenen Geſchichtskalenders 
Zemah David. Zum 3. 1494 referirt er: 66 mar 
ein Mann in Genua, Namens Columbuß, ein phi⸗ 
loſophiſch gebildeter und fehr weifer Dann; diefer legte 
dem König Ferdinand von Neapel feine Gründe vor, 
daß wegen der über das Weltmeer in der Richtung von 
Weſten nah DOften kommenden Paffatwinde nothwendig 
weiter nach Weften ein $eftland fi finden müffe. Der 
König Ferdinand fandte ihn zur Auffindung beffelben 
aus, er ging in See und entdedte die Novo Mondo.” 
Und zum $. 1533: „Americo, ein tapferer Kriegs: 
mann, 309 Leute an fich, die nichts zu verlieren hatten, 
ging in See, um Beute zu fuchen, aber ein heftiger 
Sturm trieb fie fo weit vom Gontinente ab, daß fie 
den nördlichen Polarftern ganz aus dem Gefichte‘ ver: 


7( Wie fehr bie Aufklaͤrung vorfchreitet, ficht man daraus. 
dag im Jahrg. 1826 der Bikkure ha- Ittim einige Lieder der 
Radowoffier, eines Indianerſtammes in Nordamerika, fo: 
gar Ins Hebräifche überfegt find (von B. Schoͤnfeld), um das 
Natürliche und zugleich Goͤttliche der Poeſie zu beweiſen. 
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meinen Haufen anzuſchwaͤrzen. Dod da fie wider mein ו‎ 
giöfes und fittliches Betragen nichts aufbringen konnten, wagte 
68 auch keiner derfelben, Öffentlich gegen mich aufzutreten. 

Im Zahre 1798 ergriffen fie eine Gilegenheit, mid bes 
Lebertretung eines mofaifchen Gefeges zu zeihen, und midy als 
einen abtrünnigen Ketzer zu verfchreien. Seit dem Jahre 4782 
nämlidy wurde, zufolge der von האל‎ damaligen Temeswarer 
Rabbinen Hirſch Levy an den hochberühmten Oberrabbinen 
zu Prag, R. 6. Landbau, geflelte Frage cine Gattung 6% 
Stöhr genannt, (ſiehe Blochs Naturgefchichte der Fiſche, 
1. Theil, Seite 72) a:8 eine zum Genuffe erlaubte Fiſchgattung 
erklaͤrt, und von ben Israeliten im Banate und In allen Ges 
genden Ungarns, wo dieſer Fiſch vorhanden ift, genoffen. 

620 lange dieſe erwähnten Rabbinen lebten, wagte «6 
Niemand, dieſe Erklärung zu rügen. Da aber ber Prager 
Dberrabbiner fhon im Sahre 1793, der Temeswarer im Jahre 
1797 in eine beffere Welt hinübergegangen find, traten viele 
Rabbinen auf, an deren Spige der Randrabbine Marcus 
Benedict fland, und erllären unbedingt, daß der Stoͤhr 
unrein fei, .ל‎ i. nicht zum erlaubten Genuffe gehöre. 

Sie bebienten fi fogar einer Rüge, 016 hätte dee Jemes- 
warer Rabbi einen falfchen Bericht von der aͤußern Form ול‎ 4 
Fiſches gemacht, den Prager Oberrabbi getäufcht, und die + 
laubniß erſchlichen; fie forderten auch mich auf, ihr Worhaben 
zu beftätigen. Die Entfiellung der Thatfache, die Verläugnung 
der Wahrheit, die Beſchimpfung und Berläumdung meines ver: 
Härten Sreundes bed Zemeswarer Rabbiners ging mir nahe 
ans Herz. Sch entſchloß mi, ungeachtet meines fchr bes 
fhränkten Eintommens, der Wahrheit und Rechtfertigung mei 
ned Freundes ein Opfer zu bringen. Zu biefem Behufe gab 
ich auf eigene Koften ein Werkchen, betitelt נעם‎ TON (db. i. 
Worte der Freundlichkeit) heraus (rag, 1798), wofelbft 6 
die Ehre meines Zreundes und die Nichtigkeit des ruͤckſichtlich 
diefes Fiſches vom Prager Dberrabbinen gefaßten 6 
vertheibigte, und verbreitete es unentgeltlich unter Israel. 

Einer meiner Gegner fammelte Briefe von mehr denn 0 
NRabbinen, die nichtd weniger ald Vernunftgründe und Argus 
mente aus dem Beremonialgefege, fondern blos heftige Ziraben 
gegen mich enthielten, in welchen fie mich und alle Isracliten, 
welche vom Stöhr genießen, mit dem Anathema bedrohten. 

Diefes veranlaßte mid), zu meiner eigenen VBertheibigung 
eine ziveite Abhandlung mit Namen שריון קשקשים‎ d. i. 
Schuppenfoͤrmiger Panzer (Prag, 1799) heraus zu geben, in 
der ich die Art und Weife, wie meine Gegner die Wahrheit zu 
entftellen trachten, wie fie in ihrem Eifer zu Unmwahrheiten 
ihre ט3‎ 00) genommen, auf eine eben fo freimüthige als über: 
zeugende Weiſe dargethan, fo daß hiermit diefer Federkrieg ein 
Ende nahm. Dod unterliegen meine Gegner nit, immer 
noch Gelegenheit zu nehmen, mid, auf was ץ:ומוחז‎ für eins 
Weife fie nur konnten, anzufeinden, befonders bei meinem 
Streben, Mißbräudhe aus dem Tempel Gottes und aus dm 
Seraelitenhäufern zu verbannen, wie 5.8. 

I. Die kabbaliſtiſchen Gebetsfarmeln beim ₪ 

am Neujuhrsfeft, beim Duchan und bei ומפני חהטאנו‎ 
. Die Veränderung bes Krankennamens beim öffentlichen 
Gebete um deſſen Genefung. 
111. Das Kaparot-Umfchlagen am Vorabende des Verſdb— 
nungstages. 
IV. Das Verwahren vor Tekufa. 
V. Den Kol- Nidre - Öefang am Borabende des ₪: 
nungstages. 
VI. ₪06 Haman-Klopfen am Yurimfefte. 
VI. Das Außerft unanftändige Schaukeln und dad lärmende 
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durch diefe einfachen Greiſesworte einen tiefen ₪06 in bie 
Gulturgefchichte der Juden feit 50 Jahren werfen können, fo 
wird 66 mir das Publicum gewiß Dank wiffen, wenn ich diefe 
in ihrer ganzen Ausdehnung bier mittheile, 

„Hoͤret die Worte eures Bruders, eines 73jährigen Greiz 
ſes, am Ende feines amtlichen Jubilats-Jahres. Mit des 
Propheten Samueld orten (Sam. XII.) kann ich mit aller 
Beſcheidenheit fagn: Ic bin alt und grau; bier bin 1 
zeuget wider mid: wer unter euch kaun auftreten und mich 
ber Uebertretung ober auch ber Nichtachtung eines der Rituals 
gefege "des Talmuds anfhuldigen? Daß id von vielen meiner 
GSollegen verfolgt worden bin, — höret die Veranlaffung hiezu 
und urtheilet ſelbſt. 

Die enticheidende Epoche meines Lebens, bie Feftftellung 
meines Berufes, trat im Mai 1789 ein, 016 ich die Rabbinens 
fielle zu Arad übernahm. Die Gemeinde war bamals klein, 
unanſehnlich; in Hinſicht auf Bildung fehr zurüdz ſogar ihre 
dkonomiſche Verwaltung war fo vernacdhläfligt, daß fie weder 
Protokolls no Amtsbücher für Einnahmen und Ausgaben hatte. 
Diefer erbärmlicdhe Zuftand der Gemeinde war ed, der mid 
bewog, die Notarflelle auf einige Jahre zu verfehen bis 1806, 
mo die Gemeinde ſchon im Stande wor, einen Rotar zu כ‎ 
folden. 

Einſehend, zugleich ſchmerzlich fühlend, daß die niebrige 
Stufe ber Geiftesbildung meiner Religionsgenoffen, benfelben 
viele Hinderniffe in den Weg legt, mit ben Erforderniffen ber 
Zeit fortzufchreiten und der bürgerlichen Geſellſchaft — ohne 
Verkärzung der väterlihen Religion — 0 zu 
nähern, machte ih 66 mir zu einer meiner beiligften Berufs: 
pflichten, die ſchaͤdlichen Mißbraͤuche, welche ſich eingefchlichen, 
aus dem Wege zu räumen. 

Borzüglicd war mein Streben, den fo ſehr vernachlaͤſſigten 
Gottesdienſt zu reguliren, unb dat Graichungswefen den Er: 
forderniſſen der Zeit gemäß herzuftellen, die Jugend nach Maß: 
gabe ihrer verſchiedenen Fähigkeiten, Anlagen und Neigungen, 
zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung oder zur Betrcibung verfcie: 
bener Profeffionen vorzubereiten. Und — Gottlob! entfpricht 
nun der Erfolg meinen Beftrebnngen. 

Die Araber Gemeinde, weile nur zu den mittelmäßigen 
zu zäblen ift, befigt nun cinen flabilirten Fond, hinreichend eine 
Haupt⸗ unb Elementarfchule (welche auch ש ע טס‎ die aller: 
böchfte Gnade Sr. Majeftät Kaifer Ferdinand |. 
creirt iſt), zu unterhalten, worin vier Echrer und ein Ges 
hilfe den Unterricht in der Hebräifchen, (Religions⸗), ungarifchen 
(Baterlands:) und deutfchen (der ausgebreiteten, öfter. Ge: 
Ihäfts») Sprache, im Schön» und Rechtſchreiben, Rechnen, 
Geographie und Geſchichte, vorzüglich in der Religion und 
Sittenlehre auf eine mufterhafte Weife ertheilen. Daher find 
aus der Mitte biefer Gemeinde ſchon im Sabre 1831 acht und 
fiebzig Individuen hervor gegangen, bie verfchiebene Hand: 
werte betreiben. Kerner mehrere, welche fich den, ה )ל‎ 
liten erlaubten Berufs : Wiffenfchaften gewidmet haben, von 
denen ſich einige 016 Medicinä Doctores und Wunbärzte einer 
ausgebreiteten Praris erfreuen. Diefer von Nabbinen noch nie 
eingefhlagene Weg zur Beglüdung der feiner Reitung von 
ber göttlichen Vorſehung anvertrauten Gemeinde, das Seltene, 
noch wenig Gebdrte, zog endlich die Aufmerkſamkeit der Rabbi: 
nen auf mid. Gin anderes Wirken, ganz einen andern Zweck 
nahmen fie wahr, der mit ihren Begriffen von ihrem Stande 
nichts weniger als übereinftimmte, Neid und ihre Tochter 
die Verfolgungsſucht waren 66, zu welchen fie ihre Zuflucht 
nahnıen. Weder Verläumdung nody Schmaͤhſucht noch feind: 
felige und haͤmiſche Kritik wurden gefpgrg, um mid beim ge: 


firebte, Gintracht und Friedensliebe in meiner Gemeinde zu 
erhalten, um dadurch das Geſammtwohl zu beförbern, mußte 
16) mit Wehmuth fehen, wie die Zwietracht in derfelben um 
id) griff, ohne vorläufig zu wiffen, wie biefem Uebel zu 
fleuern fei. 

Ich machte zwar zu biefem Behufe einen Verſuch, indem 
ich mid an ben Anführer meiner Gegenparthei, dem mährifchen 
gandrabbiner bittendb wandte, er wolle mir die Stelle im 
Roſch amanah zeigen, woburd die Grundfäge der Religion 
gefährdet werben Fönnten, und im Walle ich bavon überzeugt 
würde, fei ich bereit, dad Werk dffentliy gu widerrufen, unb 
)6 dem Feuer zu übergeben. 

Zugleich ſchrieb ich auch an die Vorfteher der Nicolsburger 
Gemeinde, bittend ſie moͤchten ihren Rabbi dazu bewegen; 
allein auch dieſe Bemuͤhung 5105 erfolglos, ich erhielt weder 
von dieſen noch von jenen Antwort. 

Da dieſes Mittel zur Wiederherſtellung der Ruhe und 
des Friedens nichts fruchtete, unternahm ich eine Reife nad 
Altofen, um ben Oberrabbi bafelbft, R. Mofes Muͤnz gu 
erfuchen, das befeligende Amt eines Vermittlers und Frieden⸗ 
berftellers zu übernehmen, und biefer ſchien meinem Anfuchen 
gern zu willfahren. 

Er entwarf einen ſchriftlichen Auflag des Inhalte: 

Ich, Mofes Munz, Habe dad von I. Chorin heraus⸗ 
gegebene Wert Rosch Amanah durchgeleſen, geprüft, und 
nichts Anftöpiges wider die Religion bafelbft gefunden, u. f. w. 
Dielen Auffag gab er feinem Secretär ins Keine adbzufchreiben 
und mir einzuhändigen, indem er noch die Verſicherung hinzus 
fügte, daß er am bald folgenden Pelther : Markt, wo, wie ges 
woͤhnlich, meine Gegner von Arad nad Peſth kommen, ל‎ 
felve zu ſich beftellen, und nicht nur den erwähnten Auffag in 
ihrer Gegenwart eigenhändig beftätigen, fondern aufs forgs 
fältigfte ſich beſtreben werde, eine vollfländige Ausföhnung zu 
bewerfftelligen. 

Daß dieſe frundfchaftlicde Aufnahme eine gebeuchelte war, 
um mid) in eine mir gelegte Schlinge zu loden, zeigte der 
Grfoig, Am 1. September 105 ließ mich der Altofner Rabbi 
zu fi kommen. Ich fand daſelbſt ſchon drei meiner Gegner von 
Arad, nebft den Avzader Rabbi und beffen Schwiegervuter, dem 
Jambeker Rabbi). Auf meine Frage, zu welchem Zwede 
die Anmefenheit diefer. beiden, mir fremden und unbefannten 
Männer fey, antwortete der Altofner Rabbi, 506 ex biefe 
Rabbinen berufen, um ein comipetentes Gericht zu bilden, und 
da 68 ſchon fpät am Abend fey — 6ז6)]‎ er dinzu — iſt feine 
Meinung: daß bie Parteien cin Compromiß unterfchreiben 
follen, daß fie dieſe drei Rabbinen 016 Schiedsrichter wählen 
und deren Ausfprud 016 Endurtheil anerkennen wollen, 

Nur dir 0 Gott! nur bir, ber du bad Herz und bie Ge⸗ 
banken durchforfcheft, 1] die empörende Empfindung befannt, 
welche fich meiner beim Anblick diefer ſtch mir aufgebrungenen 
Richter bemächtigte, mein ganzes Wefen war erfchättert. Der 
Altofner Rabbi ſtrebte zwar, ſich in feinem Benehmen gegen 
mid freundlich zu zeigen; die andern zwei Rabbinen aber 
tonnten ihre Schabenfreube kaum verbergen, bie nur als zu 
beuttich auf ihren Geſichtern zu leſen war“. 

(Sortfegung folgt.) 


8) Eigentlih, da ber Jambeker R. Schwiegervater 4 
Avzaber R. war, durften fie nid zufammen 016 Richter im 
Gerichte figen, ein gefegliched Urtheil zu fällen (Choschen 
Mischpat VII. 3. item XXXIII. 3). Aber Gefeg und Recht 
mußten ber Rachſucht Plag räumen. 
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Gefchrei beim Gebete, und bas Ausſpuchen im Alenu- 
Gebete. 
VI. Das Anbeften gewiffer Zalismane bei Fenſter und 25 
ten in ber Woͤchnerinnen Zimmer, 
IX. Und daß id) die Zrauung des Ghepaares aus dem Vor⸗ 
hofe der Synagoge in diefelbe übertrug u. dgl. m. 

Dem mir aus der Miſchnah Abot zum Wahlfprudh ges 
nommenen 62066 (: „Erdenfohn! dir Liegt 66 nicht ob, 86 
"ganze Werk zu vollenden ; aber du Haft deswegen die Freiheit 
„nicht, dich derfelben zu entziehen,” getreu, gab mir das Bes 
wußtfein etwas Gutes bewirkt zu haben Kraft, ihrem Treiben 
Gleichguͤltigkeit entgegen zu fegen, flill und anfprudhelos, nur 
vom Eifer der Wahrheit befecie, wandelte ich ruhig auf der 
gewählten Bahn fort. 

Im Jahre 1803 gab 10 in Prag mein ebrätfched Wert 
Emek ha-Schava d. i. BerföhnungssTihal, heraus, deſſen 1. Abs 
theilung betitelt Rosch Amanah d. i. Prinzipien des Glaubens 
enthält 2). 

Dafelbft zeigte ich, mit Belegen aus der Schrift und dem 
Zalmud, daß Zweck und 200600) der Offenbarung auf bem 
Berge Sinai war, daß alle Menfchen einft von Bion aus bie 
wahre ‚Herrlichkeit des einzigen ewigen Gottes als Meltfchöpfer 
und Meltregierer anertennen, und in bdiefer Grundlage der 
geoffenbarten Religion Zroft, Seelenruhe und Zugendftärke, 
ohne Rüdfiht auf die Verſchiedenheit der Meinungen und Ge: 
braͤuche in den aͤußern Religionszeremonien erlangen follen. 

Zu lange ſchon hatte die Gluth unter der Aſche geglommen, 
um nicht entlih in Flammen auszubrehen. Cine ſchwere 
Wetterwolke zog ſich über meinem Haupt zufammen, und drohte 
mir gänzlichen Untergang. Mit mißverftandenem Gifer trat 
wieder der mährifche Landrabbiner auf, und erklaͤrte den Ver: 
faffee de8 Rosch Amanah 016 einen abtrünnigen Unbeilftifter 
in Israel, werth aus der Gemeinſchaft der Synagoge ausges 
ftoßen zu werben, 

650 entitand in der Araber Gemeinde felbft "eine Spaltung, 
und die Zwietradyt griff fo weit um fi), daß einer meiner 
Widerfacher am Buß⸗Sabbat (den 8. September 1804) während 
id) in der Synagoge predigte, am Benfter derfelben erſchien 
und gegen mich Läfterungen ausftieß. 

Diefen Zeitpunkt rechne id zu den merfwürbigften meines 
Lebens. Ewig wird meine 65006 Gott danken, der ihr damal 
die Stärke gab, die Läfterung mit Geduld und Gleichmuth 
anzuhören, ohne mid in der Berricktung der Berufspflicht 
ftören zu laffen. 

Mehrere Anwefente in der Synagoge, gereist durch bicfe 
Frechheit, fingen zu murren an, und’ wollten die Entweihung 
ihres Gotteshaufes und die Befchimpfung ihres Rabbi rächen. 
Wer aber kann dem einmal ausgebrochenen Sturm gebieten, 
wie weit er um fich greifen fol? — Daher, als id) das 
Murren wahrgenommen, um allen gewaltthätigen Auftritten 
vorzubeugen, ließ ich die Synagoge von innen verfchlichen; 
ruhig und pie duldfamen 600/06 befänftigte ich die Gemuͤther 
meiner Zuhörer mit den Worten Davids (Pfalm CIX. 28): 
„Unfere Feinde mögen fluchen, bu 0 Gott! bu ſegneſt,“ und 
ſo ſetzte ich die Predigt fort. 

Die Lage der Dinge forderte dieſe Gelaſſenheit, dicſe kalt⸗ 
bluͤtige Gleichmuth; doch war dabei mein Herz auf die empfind⸗ 
lichſte Seite getroffen und tief verwundet. Ich, der immer 





I) Lo Alechn ha-Melacha li-gmor ete. 


- 2) Diefe Abhandlung habe ich nun unter dem Titel 571 
Dfen, 1887, beuifch überfest herausgegeben. 
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Literarifhe Ankündigungen. 


Sn diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petitz3eile oder deren Raum aufgenommen. 





הכתב והקבלה [.5] 


ober 


die Schrift und die Weberlieferung. 


Ein fortlaufender 


Eommenter zum PBentatench, 
in welchem 
die Deutungen der alten Zraditisn durch eine 
grammatifche und hijtorifche Analyfe des heiligen 
Textes beftätigt werden und zugleid) die wun- 
berbare Webereinftimmung der Tradition und der 
Schrift durch eine genaue Eregefe, mit Berüd: 
fihtigung der neueften Forfchungen 
. nachgewiefen wird, 
von 
Jakob Zebi Meklenburg, 
Oberrapiner in Königsberg, 
An 8. Preis: 2 Thaler. 

Diefe für Exegeſe der fünf Bücher des göttlihen Geſetzes 
hoͤchſt wichtige Werk, über deſſen Tendenz und Stellung in 
ber eregetifhen Literatur die Israelitiſchen Annalen 
und die Allg. Zeit. .ל‎ 3. bereits ſehr guͤnſtig geurtheilt haben, 
empfehlen wir ſchon deshalb tem jüdifchen Pubtikum, da der 


Berfaffer die neueften linguiftifhen Kerfchungen zu feiner Wer: 
theidigung der traditionalen Exegeſe benugt hat. 


6. 2. Fritzſche. 


[6.1 Im Verlage von Karl Tauchnitz in Leipzig if 
erfchienen und duch alle Buchhandlungen zu haben: 


eehrgebäube 
er 
aramäifchen Idiome 


mit Bezug 
auf die Sndo-Germanifhen Sprachen 
von 
Aulius Fürſt. 
060 unter ול‎ 
Sormenlehre 
der 


Chaldäischen Grammatik, 
In 8 Preis: 1 Thlr. S Gr. 


Diejes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, welches zum erſten 
Mal die aramdifhe Grammatit nach den Wrincipien 6 
Sprachvergleichung behandelt, ift auch 516 erfte, welches im 
Semitiſchen die analytiſch-biſtoriſche Methode angewendet. 
Kine auszügliche Ucberfegung deffelten lieferte Herz 00: 
unter dem ₪10]: „Marpe Reihen Arami.“ 


Drud von 3. 9, Nagel, 


. . 
un 


ſa.) Im Verlage der Landauifhen Buhdruderei in 
Prag erſcheint, und wird fo wie alle Verlagswerke biefer 
Dfficin durch ben Unterzeichneten bebitirt:: 


הלמוד בבלי 


Der Talmud 


mit den alten Commentarien, Randgloffen und Zu: 

gaben, nebft Spradhberichtigung (ma) (מרפא‎ und 

Erklärung aller in den alten Commentarien vorfom- 
menden, occidentaliichen Fremdwörter, 


von 


DM. I. Landau. 


9.8. 33 Bde. Pränumerationspreis Drudpap. 37 Thlr. 
126%. Schreibpapter 50 Thlr. fein Velin 75 Thlr. 


Diefe neue trefflich ausgeflattete Dctavausgabe bes 
Zalmud mit Zofefot, Raſchi, Roſch, mit ben Decifionen ber 
Zofefot und des Roſch und mit dem Mifchna : Sommentar 6 
Maimuni, bat auch noch die talmudiſche Mafora, die Rand: 
gloffen des Zefaja Pit und des Elija Wilna, die Chi: 
dufhim des Meharſchall und Meharfcha, bie Anmerkungen des 
feligen Jecheskel Landau, Akiba Eger und Bezalel 
Ranfhburg Wenn ה0ש]‎ eine DOctavausgabe 6 
Talmud an und für fich fehr an der Zeit war, fo tft diefe 
durch Kritiken, Sloffen und Erläuterung der Fremdwörter 
ausgezeichnete gewiß Jedem zu empfehlen, da fie wohl Fein 
Forſcher der jübifchen Alterthämer ohne Nugen finden wird. 


Indem ich mir erlaube, für dieſes wichtige ifraelitifche 
Ntationalwert die Aufmerkfamkeit des gelehrten ifraelitifchen 
Publitums in Anfprud zu nehmen, bemerkte ih nur noch, 
daß, um den Ankauf dieſes Werkes zu erleichtern, der Pränus 
merationspreis für jeden Theil einzeln, jedoch unter Verbind⸗ 
lichkeit zur Abnahme des Ganzen erhoben wird. 


Die Preife der einzelnen Bände find wie folgt vertheilt: 


Diudpapier: 1r Bd. 3 Thlr. 8 Gr. 2r — 12r Bd. a 
1 Ihr. 16 Gr. 13r— 32r Bd. a 191 Gr. 


Schreibpapier: Ir Bb. 15 .וס‎ 12092. 2r — 12r Bd. A 
2Thlr. 6Gr. 13— 32 Bd. a 1Thlr. 23 Gr. 


Belinpapier: 1. Bd. 6 Zhir. 16 Gr. 2r — 19 Bd. ג‎ 
3 Ihr. 8Gr. 13-- 327 Bd. a 1Thlr. 16Gr. 


Der 3386 Band wird für alle drei Ausgaben als Reft 
sratiß geliefert. 


Der erfte und zweite Bant 8 bereits erſchienen, und die 
übrigen Wände folgen in Zwifchenräumen ven einem Monat. 


Jede Buchhandlung nimmt Beſtellung bierauf an. 


Verlag von G. ₪ 


L[iteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jübifche Gefchichte und Literatur. 
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Sefer Jette eim, öberf. 2 Shlefinger וו‎ Albo u. חן‎ Zeit; bie Subengemeinden in 1 Aragon). - - ©. 2. Kapaportı 
die poetifhen Antlänge in den Talmuden (Bar-Kappara ; die Kenntniß ber griech. Mythologe bei den Talmudiſten). — ט‎ 9 
über bie hebr. Verskunſt. — Das Buch Kuzari von Dr. Brecher (iüdifhe Religionsphiloſophie). — Literarifche Ankündigungen — 





Glaubensgericht der Inquiſition mit Eifer geforgt. Sein 
Lehrer mar der erfte Bekaͤmpfer der ariftotelifchen Phi- 
Iofophie, der fromme und begeifterte 67006001 Kress 
146 aus Saragoffa, der in feinem ber Glaubenslehre 
des Judenthums vorzüglich gewibmeten Werke Dr Abo: 
nai dem jungen Allo di gemefiene Bahn feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit gleihfam vorzeichnete. Der gelehrte Kreskas 
ſchrieb aber auch noch unmittelbar für 06ל‎ Judenthum; 
denn er fchrieb eine Schrift in fpanifchee Sprache über 
die jüdifchen Glaubensartikel, welche Schrift nachher ber 
berühmte Joſef Schemtob ins Hebräifche übertrug. 
Da Atbo’& Lehrer ſchon 50 Jahre vorher (1380) 6 
ftorben mar, fo ſcheint Albo menigftens ſiebzig Jahre 
alt gewefen zu fein, als er 1430 zu Soria ſtarb. — 
Kaum war ein Menfchenalter nah 4190 verftrichen, 
0/8 aus den Gefilden Soria's jede Spur des Juden: 
thums floh; die Stätte, wo Albo's Gebeine ruhetn, 
blieb ohne Mal, ohne Denkftein, oder wurde in bem 
Drange ber Zeiten umpflügt. Was aber fein refigni- 
rendes und frommes Talent, feine ſchoͤpferiſche Glau⸗ 
bensbegeifterung in leibenfchaftlofen keuſchen Worten nie: 
dergefchrieben, hat bereits vier Mal fein Säcularfeft 
gefeiert. — Die gerechte Pietät, die wie gegen große 
Männer hegen, ift ſtets von einer Achtung vor ihr Va⸗ 
terland, ober wenigftend vor ihre Vaterſtadt begleitet; 
und auch Albo's Vaterland, wo fo viele ausgezeichnete 
Männer Israels wirkten, verdient eine nähere Beleuch⸗ 
tung. Albo war aus Montreal am Ziloca, nicht 
aus Soria, wie die Bibllographen berichten ; die juͤdi⸗ 
fhe Gemeinde in Montreal war 06, bie den Albo 
aus ihrer Mitte zu jenem Religionsſtreite nach Girona 
abgefhidt, um dort die Sache des Glaubens zu vertheis 
digen, und alle Mitkaͤmpfer und Genoffen waren wie er 
Aragonefen. Denn In Kaflilien erwachte nicht das Stre⸗ 
ben, das Judenthum phllofophifch zu durchdringen, da 
die Außere Anfpornung fehlte, und nur im Königreiche 
Aragonien, wo der Ankampf des Chriſtenthums bie Ju⸗ 
ben aufregte, erfland ber gluͤhende Eifer, Principien der 
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Sefer Ikkarim, oder Grund» und Glaubene: 
(ehren der mofaifchen Religion, von Joſe ph Albo. 
Nach der aͤlteſten und correcteften Ausgabe ins 
Deutfche übertragen und mit Anmerkungen ה‎ 2 
tet von W. u. 2, Schlefinger. Erſtes Heft. Frankft. 
0. M. 1838. 8. (Auf fehlechtem Papier, aber von 
der Haͤßlichkeit des Drudes übertroffen.) 

Unter allen gottbegeifterten Gelehrten Sefarad’ 8, 
welche bei dem tragiſchen Wendepunkte bes :]ול[‎ iberi- 
ſchen Lebens aufglänzten, nimmt der ernfte und frei: 
finnige Zofef 40160, aus Soria In Altkaftilien, אש‎ 
die Bibliographen behaupten, wuͤrdig feinen Play ein. 
6% war im 400% 1425, gerade in einer Zeit, in wel: 
her die einzige Ausficht der Juden Verfolgung und 
Scheiterhaufen waren, 016 unfer Albo, von dem Anblide 
fo vieler taufend Blutzeugen der Synagoge in der inner: 
ften Seele erfchüttert, mit heilem Sinne die Mopfterien 
des heiligen juͤdiſchen Glaubens durchdachte und die uns 
erfchütterlihen Srundfäge in fein Buh Stlarim fam- 
melte. Auf dem Schloffe zu Girona, in Gegenwart 
des Gegenpapfles Petro be Luna, gewoͤhnlich Bene⸗ 
dikt der dreigehnte genannt, im Beiſein der rohen Gran⸗ 
den, der fanatifchen Geiftlichen, des hochmuͤthigen Adels, 
dort lernte er die Polemik gegen das Chriftenthbum, und 
die unermeßlichen Leiden feiner Glaubensbruͤder dräng- 
ten feinen Geift zur Erforfchung der uralten Säulen 
des jüdifhen Glaubens, und zwar eines Glaubens, für 
welchen ganze Gemeinden den fühnenden Opfertod ſtar⸗ 
ben. Denn wir fehen unfen Albo dreizehn Jahre 
vor der Abfafjung feiner Ikkarim, im Jahre 1412, 
auf jenem erwähnten Schloffe, wie er, in Gemeinfchaft 
fo vieler unflerblihen Männer feines Volkes, mit dem 
blutduͤrſtigen Dieronymo de Santa Fede eine fo: 
genannte Religionshege auszuhalten hatte. Nur noch) 
fünf Jahre lebte er nad, Abfaffung biefer Ehrenrettung 
des Judenthums; feine Gebeine wurden in Soria von 
feinen Brüdern verfenkt, und für das baldige Nachfol- 
gen קוא‎ Leidtragenden Genoſſen des Glaubens hat das 
₪5 - - 
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bewandert, nur fein Haß gegen das Judenthum, naments 
lich gegen die Juden, war noch ftärker als feine Gelehr⸗ 
famkeit. Er beftärmte ven Papft, daß er die gelehrteften 
Juden Aragon's zu einem Religionsſtreite mit ihm vers 
fommeln möge, welchen er dann aus dem Zalmub bes 
mweifen wolle, daß der Meſſias bereits gefommen und daß 
Jeſus der Meffias ſei; der Papft gab ihm hierin 
um fo eher nad, 0/6 er fein päpftliches Anfehen geltend 
machen wollte. Die Inden entfchloffen ] nur ungern 
zu diefem Schritte, da fie wohl mußten, daß der Sieg 
ihnen vielleicht verderblicher werden könnte 016 eine Nies 
berlage; darum betrachteten fie 66 fchon im Voraus 6 
Unglüd und Kalamität (צרה וצוקה)‎ , und viele Gemein 
den Aragoniens fuchten ſich diefem Streite zu entziehen. 
Ein Fragment ded Sendfchreibens, welches der berühmte 
Abun-Eftrof der Gemeinde zu Girona zugefandt, hat 
und Salomo Virga in feinem genannten Werkchen 
erhalten. Es lautet: „Söhne 4620606 , edlen Stame 
mes, ihr Freien Juda's! ihe deren Häufer und Mauern 
Butthat und Ruhm umfcliefen, wo man das Heil 
Gottes in Liedern befinget, wo die Hochfige 665 46 
und ber Sitte, die Throne 066 Talmud aufgefchlagen 
find, euer Herz bleibe jugenblih in Ewigkeit! Was ihr 
aus der Vorzeit ermierket, das werbet ihr auch 1 
wahrnehmen, daß nämlich unfer Retter nicht ſchlummert 
und nicht fchläft, auf daß er uns den Suchern unfers 
Unglüde entziehe. Aus unferer Mitte ift ein entartes 
ter Sproß krblühet, ex finnet und trachtet, uns zu ver 
nichten und den Glauben der Wahrheit zu flürzen; biefer 
Sproß 1] Joſua Lorfi. Um zu beweifen, daß er ein 
Chrift in Wahrheit und ein Hüter des neuen Glaubens 
fei, fpinnt er verderbliche Pläne und zu verführen; er 
beftürmte den Papft, einen Befehl ergehen zu laffen, 
daß die Hauptgelehrten der Juden in Girona erfcheinen 
follten, damit er ihnen aus dem Talmud bemeife, ber 
Meſſias fei laͤngſt gekommen. Auch fagte er zum Pape 
fe: man müffe uns zum Cheiftglauben zwingen, 
wenn er für defien Wahrheit Beweiſe geliefert, und biefe 
Beweiſe feiner Heiligkeit (רוממות קדושנו)‎ als wahrhafs 
tige erfcheinen. Sch komme nun, um eud) alle dieſe 
Begebniffe zu verfünden, auf das ihr euch fpeciell vor⸗ 
bereitet, wie טסו‎ dem Apoftaten antworten; denn manche 
Gefahr haben mir befeitigt, 016 wir bei den Geiſtlichen 
und Granden waren, da es fehr Viele gab, die und hart 
befhuldigten u. f. w.“ So meit das erhaltene rag: 
ment, worauf die Aufzählung der Deputirten und der Go 
genftand ihres Streites berührt wird. Es war am erften 
Neujahrsmorgen 1412, da trafen bie Abgeordneten der 
jüdifchen Gemeinden Aragoniens in Girona zufammen, 
unb zwar nur aragonefifche Gelchete, da Lorki, vorzüge 
lich diefe zum bisputiren aufgefordert. Saragoffe*) 


*( Als Beitrag zur Erklärung der in hedraͤiſchon 6% 
ten vorlommenden Ortsnamen ftelle ich bier bie bei שאל‎ Re⸗ 


Sefer Ikkarim: Bericht über Sofef Albo und feine Zeit. 


Glaubenslehre zu entwideln. In Aragonien fiegte zuerft 
das Chriftenthum über den Islam; dort war es aud), 
wo die junge Siegerin mit dem Fanatismus fich ver: 
mählte, um vereint gegen maurifche Civilifation, gegen 
außerchriftliche Porfie und Wiſſenſchaft zu kämpfen. 
Während die Juden unter dem Schuge des Halbmondes 
in poetifchen Ergüffen tändelten, aftronomifche, medicinifche 
und philofophifche Werke ſorglos fchrieben oder uͤberſetzten, 
wurden die in Aragonien duch biutige Verfolgungen 
aufgefchredt und zur Vertheidigung bed Glaubens ge: 
draͤngt. Das Chriftenthum fuchte durch die Gewalt ber 
rede oder des Schwerdtes alles Abweichende zu befiegen ; 
alle MWiffenfchaft war nur Kampf, und bie Juden ſuch⸗ 
ten zu retten, ₪06 fie vermocdten. Die großen und 
gebildeten aragonifhen Gemeinden zu Calatajud, 
Yuesca, Alcaniz, Alcoja, Monzon, Daroca, 
Belefa, Montalban, Girona, Saragoffa und 
Monreal waren die Pläge, wo wir die jübifchen Apo⸗ 
logeten antreffen, und bie erfle Verfolgung in Folge 6 
Religionsſtreits war nur ein Nachtgemälde Aragoniens, da 
Bein einziger Abgeordneter anderswoher erfchienen war. Nach 
dem Religionsftreite wandte ſich Albo nah Soria, 
in welcher zweiten Heimat er feine Ikkarim nieberfchrieb ; 
„bier nah Soria hat ber Beweger aller Dinge mid) 
einwandern laffen‘ fagt Albo felbft in der Vorrede fei- 
ner Ikkarim. Das ift das Wenige, welches wir von 
Albo wiffen. Sen Styl ift aber der Gegenfag zu 
feinem fo ftürmifchbewegtem und bis im die tiefſte Tiefe 
erfhürtertem Herzen; er iſt fo befchwichtigt und eintönig- 
ſcholaſtiſch, als wäre fabbatlihe Ruhe um ihn her 
geweſen. Er fchreibt nicht jenen reinen Intelligenzſtyl, 
wie der ariftotelifche Muſa Maimuni, nicht jene fee: 
lenvolle Sprache, wie der platonifhe Philo, ₪0 bie 
Objectivität des Gedankens in Feuerzungen des fubjecti- 
ven Ausdrudes fpricht; fein Styl geht neben ihm her, 
der Gedanke hält das Herz mit Zauberketten gefangen. 
Nun wollen wir auch einen Blick auf jenen Religions- 
ftreit zu Girona werfen, fo weit die erhaltenen Refte 
66 moͤglich machen, um dann zu ben Ueberfegern über: 
zugehen und unfere Wünfche auszufprechen. 

Der Berfaffer des Schebet Jehuda erwähnt in 
der Aufzählung der Verfolgungen der Juden den arago: 
nefifchen Religionsftreit, bei welchem Albo zugegen war, 
als die vierzigfte Kalamität, und ihm verdanken wir vor: 
züglicy die Erhaltung der Notizen über diefen merkwuͤr⸗ 
digen 811200. Joſua Lorki (aus Lorca in 
Murcia) ging aus Feindſchaft und Haf gegen das Ju: 
dentbum zum Chriftentbum (נשתמד)‎ über, und führte 
0/6 Gonvertit den Namen „Maeſtro Geronymo di 
Santa fe”, welchen Namen die Juden fpäter ab: 
breviirend מנדף‎ nannten. Er war Leibarzt des Ge: 
genpapfled Benedict, und überfegte ald folcher die Werke 
bes Fhn-Sina, wie man noch aus Handſchriften 
weiß; aber er war auch in ber juͤdiſchen Literatur ſehr 


fein ausgezeichnetes Wert Kodeſch Kodaſchim gefchries 
ben, und endblih Matatja Jizhari, der feine Mei⸗ 
nung in einem Nizachon niedergelegt. Calatajud 
fandte den Grand Don Samuel Halswy, und den 
Gelehrten Mofe Ben-Mufa, bie 608% 4 
fandte Don Todros (Ben Don Gebalja), Die Juden⸗ 
gemeinde zu Alcaniz fandte den Don Joſef (Ben 
Ardot) Altaflinion, die Gemeinde zu Alcoja fandte 
Don Meir, die Gemeinde zu Daroca fandte Don 
Eſtrok Halevy, die zu Monreal unfen Zofef 
Aldo, die zu Monzen fandte Don Joſef Haléwy, 
die zu Veleſa den Joſef Albalag, die u Mon 
talban den Abu-Gonda und endlih Girona den 
Todros Ben Jechija, nicht aber ben erwähnten Abun- 
6 ſtrok. Für melche Gemeinde aber 301-205 Kars 
koſi gefandt wurde kann man aus dem 0501 corrupten 
Tert diefer Stelle kaum mehr vermuthen. In Aragos 
nien felbft haben manche Gemeinden keine Abgeorbnete 
zu diefem 6210118 gefandt; denn jede, die 06 ablehnen 
Eonnte, fuchte einem Gonflicte mit dem fanatifchen hoch⸗ 
geftellten Apoftaten zu entgehen. So 3. ₪. bie ſechs⸗ 
zehn aragonefifchen Gemeinden Alcalea, Borja, VBels 
0116, Banolas unweit Girona, moher R. Levy 
Ben Gerſchon (Ralbag) flammt und aud Leon de 
Banolad genannt ,לוש‎ 3060, Valverda, 76 
Tarragona, Caspe (daher ber Kamilienname Sofef 
Caspe), Mora unweit Teruel, Pina, Fraga, Cor 
eunna, Erea, Teruel, und felbft Ix ar nicht, ber 
betannte einzige Drt, wo in Spanien eine hebräifche 
Druderei war (1485 — 92), die wohl einen Gelehrten 
hätte fenden können. 


(Zortfegung folgt.) 


Poetiſche Anklänge in den Talumden. 
Von 
6. J. 5? 


[Mit Anmerkungen begleitet von Er. Deligfd.) 


„Die Sprache der Zalmube,” heißt 66 65. 31. ber 


Geſchichte der jüdifchen Poeſie, „iſt ein ſeltſam Gemiſch, 
gleich einem wimmelnden Markt, auf dem die verſchie⸗ 


ber Ortsname am bei Aſcheri (Vota 8. 173) nichts 
anderes 018 bie Stadt Buarbia ff, wird durch den Gebrauch 
des gu, qu für Bau, und umgelehrt, klar; der Name des 
berühmten Flußes Guadalquivir iſt bekanntlich aus dem 
arabifchen ואדי אלכביר‎ (d. i. des große Fluß) entſtanden. 
Der vorkommende Name איסינה‎ feheint ט)) כ , אוסונה‎ 
in Andulafien, לומבריקה‎ ſchein Lumbier, Llumbris ia 
Navarra zu fein. Es wäre zu wänfhen, daß bie Derausgeber 
des Ikkarim in Prologomenen auch auf foldye Unterfudumgen 
ein Augenmerk richten mögen; benn es iſt gewiß nach 18 Jahren 
endlich an der Zeit, bie juͤdiſche topographiſche Jorſchung, Sie 
Zunz fo ſchoͤn begonnen, wieber aufzunehmen. 
z* 


- ₪. 3. Rapaport: Die poetiichen Anklänge in den Talmuden. 


die Hauptſtadt Aragoniens, fandte brei Gelehrte aus ih: 
ee Mitte, 40 Serachja Heléswy, Don Vi: 
dal Benbenafte, ber buch dieſen Streit veranlaßt 


cenfion nah Virga in der betreffenden Stelle vorkommen⸗ 
den Ortsnamen zufammen. Saragoffa bei Birga שרנוסה‎ 
nicht wie gewoͤhnlich bei juͤdiſchen Autoren סרקסטא ,סרקושטה‎ 
.שרקושטה‎ — Den Drtönamen Galastajud nennt Virga 
קלעטיוב‎ , ſonſt bei Salomon Ben Aderet und Duran קלעת‎ 
,איוב‎ wie im Arabifhen (Gafiri 11. &. 119), -- 
wo zur Seit bes ©. 8, Aderet 160 Familien wohnten, beißt 
biee נואישקא‎ , fonft gewöhnlih יושקה , ושקה , אואישקה‎ 
ה‎ + den Schriftftellern. Pe 0 0 
Alcaniz ſchreibt Salomo Virga in Uebereinftimmung mit 
Iſaak Ben 20006] (Vota Rr. 454) אלקניס‎ , welder Ortes 
name in ber Amfterdbamer Ausgabe, die ich vor mir habe, 
corrumpirt אלקזיס‎ ₪66 — Alcoja 0626  האוגלא,‎ in 
den Ausgaben corrumpirt אלניואה ,חלגיואה‎ , mit einem 
verfhobenen Bau. — 001060 Heißt bier ךְךרוקא‎ und 
Montreal am Xiloca, für welchen Kamen Zung Peine hebr. 
Quelle fand, auf alten Karten Monreal, nennt Salomo 
Birga מונריאל‎ nicht wie der gedruckte Zert. hat .מונריאל‎ 
Der legte Theil der Zufammenfegung „Real“ wird mit bes 
bräifcher Schrift immer by wiedergegeben, z. 8. ,ויליואריאל‎ 
Villareal in Valencia (Afcheri Vota 171), und wahrfdein- 
lich ift der legte Theil des Ortsnamen אל‎ (Kore ha- Dos 
rot 41b) fo zu lefen. -- Monzon wird bier mw gefhrie: 
ben, fonft iſt die arabifivende Schreibung gemöhnlid. — 
Montalban wird bier ממנטאלבאן‎ gefährieben, fonft heißt 
fie bei Ben- Scheſchet (Vota Re. 510) .מונטלבאן‎ — Die 
Stadt Veleſa wird an unferer Stelle וְילִיסינם‎ gefchrieben, 
wahrfcheinlic nur corrumpirt aus Don, — Die Schreibung 
des Ortsnamen Girona ift ,נירונא‎ ſonſt auch gewoͤhnlich 
,גירונדה‎ — Diele להק‎ die Staͤdtenamen Aragoniens, die in 
der betreffenden Stelle des Schebet Zehuda vorkommen; 
wir koͤnnen aber biefelben bereichern, wenn wir die dafelbft 
vorlommenden Bamiliennamen auf ihre Quelle, auf Ortsna⸗ 
men, aus benen oft Familiennamen entftehen, zurüdführen. 
Dergleichen find gewiß אלב‎ , geworbener Bamilienname un: 
feres Autors Joſef aus Monreal, ferner אלקשטיניון‎ , Bas 
milienname 6 Don Zodrod, ferner ,אלכל‎ 4 
Beiname des Don Zofef aus Veleſa, welhen Ramen Wolf 
(B. H. I. 354) falfy אבלנ‎ fchreibt, ferner Sara. 
cofi, Beiname des Abgeordneten Som-Ihob aus Monzon, 
den ®olf (B. H. I. 436) סה‎ ſchreibt. Der gelchrte 
Zom-Ihob wurde יד‎ Saracofi beigenamt, weiler aus 
: , Saracofa, einer Stadt Neucaſtiliens ftammt, und 
ee oder feine Eltern nach Monzon übergefiedelt waren. Der 
Zubdenfeind Joſua in Girona führte den Beinamen ,לורקי‎ 
Lori, weil er aus 50160, einer Stadt in Murcia, am 
Fluße Guadalentin, herkam, auf welchen Ramen die Juden fpäs 
ter anfpielten, wenn fie ihn דולקי‎ (Verfolger) nannten. Der 
Beiname Albalag ftammt aus ,בלן‎ Balaguer, weldes der 
Name einer Stadt am Fluße Gegre in Gatalonien ifl. Durch 
den arabiſchen Artikel ,אל‎ oder durch das adjeclivifche i, wur: 
ben bei den Spaniern aus Gtädtenamen fehr häufig Beinamen 
gebilbet, wie ſchon in unferer betreffenden Gtelle אלקשטיניון‎ , 
Beiname bes Don Iofef Ben Ardot, von der Stadt .קשטיניון‎ 
Der א וו‎ 11 wahrfcheiniig aus dem Ortsnamen 
Afurica, fpäter Aſtorga, einer Gtadt am Fluße Zuerto im 
:ו‎ Leon, geblibet, und אבו אשטרוק‎ iſt gewiß berfelbe 
ame, חול‎ „ Abu” zu einem Bamiliennamen gebildet. Daß 


ב ) 


Dann eine ebenfalls metrifche und rein hebraͤiſche 
Elegie auf das Abfterben R. Sera's, welche zugleich bie 
Hauptmomente feine Lebens enthält. 66 ift folgende 
(Mosd Katan 25, b.): 

ארץ שנער הרה וילדה 

ארץ צבי גדלה שעשועית 

אוי נא לה אמרה רקת 

כי אברה כלי חמדתה: 
Das Land Schinar empfing und gebar,‏ 
Das Wonneland 2) zog feinen Liebling groß.‏ 
O wehe ihm! — fo rufet 90000] '( —‏ 
Denn feiner Zierden ſchoͤnſte ift dahin!‏ 

Endlich eine alfegorifche, ebenfalls חול‎ + 
Satyre von Bar⸗Kappara (jer. 22060 Katan, Abſchn. 3.). 
Da diefes Mäthfelgedicht, ſowohl an ſich als die Veran⸗ 
laſſung beffelben, von den bisherigen Commentatoren 
nicht befriedigend erklärt worden ift, fo will ich die nad 
meiner Meinung richtige Ueberfegung und Erfärung ber 
ganzen Stelle herfegen:: 

„Rabbi (gewöhnlicher Titel des Naſi, befonders 
des Rabbi Jehuda, 066 Drbners der Mifchnijot) war 
Verehrer des Ben⸗Elaſcha (feines reihen Schwieger⸗ 
fohns). Einft fprah Bar: Kappara den 9060001 mit 
folgenden Worten an: „„Rabbi wird von Jedem um 
Aufklaͤrung (irgend einer ſchweren Stelle) angeſucht, nur 
von Dir nicht." Jener erwiederte: „„Nun was 1 
ich fragen?" Da verfegte Bar= Kappara: ,,„Rege ihm 
folgendes Näthfel vor: 

משמים נשקפה 
הומיה בירכתי Na‏ 
מפחרת כל בעלי כנפים: 
ראוה נערים ונחבאו 
וישישים קמו עטרו: 
הנס יאמר הוי הוי 
והנלכד נלכר בעונו: : 
Oft fchauet fie vom Himmel herab,‏ 
oft in ihrem innern Gemach;‏ ]₪09 
Sie verſcheucht ſelbſt geflügelte Weſen (Engel).‏ 
Erſcheint fie, verbergen ſich Junge,‏ 
Uud Alte bleiben wie gefejfelt.‏ 
Der Entfliehende bereut die 60‏ 
Und der Verftridte feinen Fehltritt.““‏ 

Bei der Frage ſchaute Nabbi um fih, und erblidte 
Bar: Kappara, wie er lächelnd zuhoͤrte. Da fügte er 
zu ihm: „„Ich erkenne dich nicht mehr, Alter!" 


dies Mercurii, beren Bedeutung aber ſchon zur Zeit 6 
Grammatiters 6 7111 zweifelhaft geweſen zu fein fcheint. 
Ihm nachgebilder ſcheint der arabiſche periphraſtiſche Name 
des Mercurius: el-kätib el-atham, der große Schreiber. 
Beilöufig bemerke ih, daß im Zalmubifchen Merchrius (die 
Hermesfäule) in מרקולים‎ verderbt ift, ſ. Or Ester ©. 129. 

2) Das Land 362000 das Weftland, Palaͤſtina, wo ber in 
Babylonien geborene Sera gebildet worden. war. 

3) Ziberias, nach jer. Megilla 16, a. 


6. 3. Rapaport: Die poetifchen Anklänge in den Talmuden. 
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denften Nationen erfcheinen; nirgend6 zeigt ſich 6 
Steben, rein, gefchmweige denn ]0 6 ה‎ zu fchreiben.” 
Und ebend. S. 133: „Es giebt im Talmud gar keine 
Kunſtgedichte. Nirgends findet fi ein Beiſpiel 
bewußter Verarbeitung eines gewählten Stoffes nad) 
idealen Prindpin. Die Talmude find Koloffe Eorin- 
thifchen Erzes, in denen die Fragmente der poetifchen 
Sage mit den Metallen der fcholaftifhen Halaka in 
einander gefchmolzen find; große Sceuern, = % 
das Getreide der Gefegüberlieferung, untermifcht mit 
den bunten Cyanen und feldbuftigen Lilien der Gage, 
eingetragen ift, wie fie abgeerntet find.” Kolgende Stel: 
len mögen bemeifen, daß aud bei manchen Rabbinen 
der talmudifhen Epoche Sinn für Schönhelt der Sprache 
und der bildlichen Darftellung zu finden war. So kommt 
ein faft metrifches und fehr wohlklingendes Gebicht vor, 
welches auf die Zuruͤckſendung der heiligen Lade von den 
Philiſtaͤrn an bie Seraeliten (1. Sam. 6, 11.) tn 
talmudifcher Zeit verfaßt wurde. Es Tautet Aboda 
Sara 24, 6. wie folgt: 


רוני רוני השטה 
התטופפי ברוב הדרך 
המחושקת ברקטי זהב 
המהוללה בדביר (mom‏ 
המפוארה בערי עריים: 
Juble, juble, Akazienſchrein,‏ 
Zeuch einher in ſtiller Pracht!‏ 
O du, mit Goldteppichen umfahn,‏ 
Geprieſen laut im innerſten Pallaſt,‏ 
und in dem koͤſtlichſten Geſchmeide prangend!]‏ 


1) An dieſen Vers dieſes Gedichtes knuͤpft ſich in der 
Gemara die Frage Raba's: 


כמאן קרו פרסאי לספרא? 


und die Antwort darauf !₪ ,רביר‎ wodurch nicht nur 006 Wort 
דביר‎ (das Allerbeiligfte, der Verwahrungsort der 4 
tafein), fondern aud die Verwechſelung der Städtenamen 
"27 und BD MP (Sof. 15, 15) erklärt werden 1. 
Rapaport hat in den Hafagot zu Landau’s Aruch bereits richtig 
bemerft, baß in der Frage Raba's nicht Sifra, fondern Safra 
(Schreiber) zu Icfen ſei; denn vergeblich ſucht man im Perfi: 
ſchen nad) einem ähnlich Elingenden Worte, das die Bedeutung 
Bud hätte; das perfifchsarabifche defter, talmıd, NND“, 
8/2920 liegt viel zu ferne. Aber in der That ift das alt; 
perfiibe debir, dibir (beide Formen finden ſich bei Meninsti) 
Bezeichnung eines Schreiber oder Notars; befonders hieß bei 
den alten Perfern der Priefter fo, welcher die Aufficht über 
die Schule (mekteb) hatte. Diefes Wort, welches auch 
Kieuter im Gloſſar der Zendaveſta und Vullers im Gloſſar 
der Chreſtomathie des Schahname annıerfen, ift aus der jesigen 
Sprache entſchwunden, 66 hat ſich aber erhalten in der Ter⸗ 
minologie der Sternkunde als Name Mercure (fonft 'Othärid) 
der, wie im Hebräifhen AD (Kattäb , fonft ſynekdochiſch 
3912), fo im Perfifhen Dibiri Felek, der Schreiber der 
Dimmelsfphäre, genannt wirb, mit einem epitheton ornans: 
Debir 88415 et-tedbir. Diefer Name findet ſich auch in 
einigen altarabiſchen, davon abgeleiteten „Benennungen 6 


40 


b) Das Nächfelgedicht träge an fich unverkennbare 
Kennzeihen,, daß Venus deffen Gegenftand fel.*) 
Wir wollen nun fehen, wie ſich die Griechen über manche 
hierher gehörige Eigenfchaften derfelben ausdrüden. „Zus 
erft ift fie bei den Dichtern Symbol der Allgewalt ber 
Liebe, der nichts im Himmel und auf Erden wiberftchen 
fann, vor der Bein Alter, kein Stand geſchuͤtzt ift. 
Alte’ himmliſchen Mächte find von ihr befiegt worben. 
Sie wird auch bie Allbezwingerin genannt. Unter ihre 
Erzeugungen gehören auch Phobos und Deimos 
(Zucht und Schreden), wie es fcheint, wegen ihrer uns 
widerſtehlichen und tief verlegenden Schläge. Sie er⸗ 
fheint bald fröhlich, bald trauernd; bald fchmeichelnd, 
bald zürmend; bald zum Gluͤcke, bald zum Unglüde; 
erregt bald Schmerz, bald Freude. Ihre Attribute find 
auch Geißel, Pfeil und Bogen, welche überhaupt auf 
Herrſchaft und Allgewalt deuten. Es giebt zweierlei, oder 
beſſer zwei verfchiedene Beinamen der Venus, naͤmlich 


4) 66 if ein nicht geringer Moment zu ber finnreichen 
Deutung Rapaport's, dab Aphrodite mit ihren Attributen 
ben Lehrern der talmubdifchen Zeit auch aus dem hie und da im 
heiligen Lande errichteten Statäen derfelben wohlbekannt fein 
mußte. Einem Zeugniffe des Diakon Marcus zufolge (im 
Leben des Biſchofs von Gaza, Porphyrius) beftanden im 4. Jahrh. 
n. Chr, in Gaza 000) Tempel, die heidniſchen Göttern geweiht 
waren, unter biefen auch ein Tempel der Venus. Cbenderfelbe 
berichtet, daß an einem QDuadrivium Gaza’s, genannt 1% 
200020608 eine Marmorftatüe der Venus auf einem Mars 
moraltar geftanden habe. Und Hieronymus ſchreibt (epist. 
ad Paulin.): „Von den Zeiten Hadrians 016 zur Regierung 
Sonftantins ungefähr 180 Jahre hindurch wurbe an der Stätte 
ber Auferftehung ein Standbild Zupiters, auf dem Felſen bes 
Kreuzes eine marmorne von den Heiden aufgeftellte Statüc 
ber Venus verehrt, inkem die Urheber der Verfolgung mein: 
ten, und den Glauben an die Auferſtehung und das Kreuz 
rauben zu Tönnen, wenn fie bie heiligen Derter durch Goͤtzen⸗ 
bilder befledt hätten. Unſer [060006 Bethlehem, den glors 
reihften Ort des Erdkreiſes, von dem der Pfalmift fingt 
(Pf. 84, 12): Veritas de terra orta est, umfchattete ein 
Hain des 270106 , 006 ift, des Adonis, und in der Grotte, 
da einft das Chriftusfind weinte, wurde der Buhle der Venus 
beheult (amasius Veneris plangebatur),”’ Ferner ſehen wir 
aus den Zalmuden, baß in Bädern die Statüe der Aphrodite 
aufgeftellt war. 650 wird Aboda fara 44, .ל‎ in der Miſchna 
ein מרחץ אפרודיטי‎ (Bab der Aphroditi, nad dem 
durchiveg obmaltenden SItacismus der Ausſprache) erwähnt, 
und Maimunt bemerkt dazu, daB Aphrodite der Rame bes 
Sterns fei, ber font AA, arabifh ez-zahra genannt 
werde, In einem Kikab et-Zhelajim werde der Planet 
ez - zahra ausdrüdlich Aphrodite genannt. Welches Kitab 
et - Thelafim Maimuni bier verftcht,; ift unbeflimmbar; 
Thilſem (reissua, Talisman) ift im Arabiſchen, von wo ₪ 
ins Hebraͤiſche überging (f. Buxtorf 5. v. ,טלסם‎ pl. ((טלסמאות‎ 
der Name einer wunderthätigen zanberifhen Schrift, und Bü: 
her der Art fchweiften ven der Kunft der Zalismane (ilm 
thilsem, f. Hammer Wiffenfchaften des Orients S. 509 f.) 
wohl in das Gebiet der Sterndeuterei (ilm ahkäm en-nugüm) 
und Horoſkopie (ilm el-ichtijärät) hinüber. Vergl. übrigens 
über das Aphrodite-Bad: Jalkuth f. 278, a. 


©. 3. Rapaport: Die poetiichen Anklänge in den Zalmuden. 


Bar: Kappara wußte aus biefen Morten zu fehließen, 
daß er im Leben nie eine Würde mehr erhalten wuͤrde.“ 


Wir müffen zur Aufhellung 066 Ganzen folgende 
mit ſehr kurz gefaßten Citaten begleitete Punkte voraus: 
ſchicken. 


a) Bar= Kappara war einer der gelehrteſten Rabbi: 
nen feiner Zeit, und hatte für feine Schule eigene, viel» 
Leicht 06 Gegenftül jener von Rabbi, rebigirte Mifch- 
nijot verfaßt (man fehe Baba⸗Batra 154, b. Midraſch 
Cha im Eingang. Jalkut Balak, wo 66 heißt: Einer 
fragt dih um die Mifchnijot des Bar- Kappara, ein 
Anderer um die des R. Chija, ein Dritter um jene 6 
Rabbenu ha-Kadoſch“ d. i. des Nafi Rabbi Jehuda). 
Zugleich war er auch ein Verehrer der griechiſchen Sprache 
(m. ſ. Bereſchit Rabba Abſchn. 37.), der Himmels⸗ 
wiſſenſchaft (Sabbat 75, a.), der griechiſchen Fabelge⸗ 
dichte und durch ſeinen Scharfſinn Verfaſſer eigner Fa⸗ 
beln (m. ſ. Wajikra Rabba Abſchn. 28. Midraſch 
Kohelet im Anf. Ketubot 104, a. j. Kilajim Abſchn. 9.), 
und ſpaßiger Satyren (ebend. Nedarim 50, b. 51, a.), 
Gegner aller Geheimlehren und Theoſophien (Bereſchit 
Rabba im Anf.), Befoͤrderer der Handwerke unter den 
Israeliten (Kidduſchin am Ende), ſehr human ſelbſt gegen 
Andersglaubende und daher auch angeſehen bei den roͤ⸗ 
miſchen Beamten (Midraſch Kohelet P. Schelach Lach⸗ 
mecha). Kein Wunder alſo, wenn er ſich oft heraus: 
nahm, den Naſi ſelbſt nicht zu verſchonen, und mehr 
noch, die Fehler, welche er bei den Gliedern feiner Fa⸗ 
milie bemerkte, zu rügen und mit fcharfen Gloffen zu 
beleuchten, wenn er fih auch dadurch ihren Unmwillen 
zuzog (Mo&d Katon 16, a. Baba Batra 16, b. Ne: 
darim 50, b. 51, a.), wo wir nicht auf die in baby: 
loniſchen Lehrſtellen vorgebrachten. Geſpraͤche und Witze⸗ 
leien, ſondern auf die gewiß bekannten Vorgaͤnge Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen, daß man naͤmlich den Bar-Kappara zur 
Hochzeit R. Simon's, des Sohns des Nafi, Anfangs 
gar nicht einladen wollte, und daß am Ende, als man 
ihn doch eingeladen, die Tochter des Naſi ſammt ihrem 
Gatten Ben-Elaſcha die Spaͤße Bar-Kappara's nicht 
ertragen konnten und das Hochzeitshaus verließen. M. 
ſ. noch Kidduſchin 33, a.), wo nach meiner Meinung der 
Text zu emendiren 1]. Es fcheint auch, daß die Fa⸗ 
milie des Naſi Bar-Kappara's Erhebung zu irgend einer 
Wuͤrde nicht zuließ. Im unferer Stelle des Serufchalmi 
(Mokd Katan) heißt 66 zwar, daß feine Nichterhebung 
erft durch die von ihm angeftellte Mäthfelaufyabe 6 
. Ben: Elafcha veranlaßt wurde. ine andere Urfache 
aber zum Grolle Rabbi's gegen ihn findet fih im ba⸗ 
bplonifhen Talmud (Moed Katan 16, a.), mo R. Si: 
mon bie von ihm für unartig gehaltenen Worte Bar: 
Kappara’s feinem Vater Überbrachte, und ihn dadurch 
| ₪ ופד‎ machte, daß er Bar» Kappara zu verſtehen 

gab, ce fe in den Bann gelegt. 


"1 . . 


"ו 


Weber die bebräifche Versfunft 


von 
©. 0. 6%. 
[Bortfegung.) 


9) Mendelsfohn nimmt Tetrameter an, 3. B. 
הושיעה ה' כי גמר חסיד‎ 
DIN כי פסו אמזנום מכני‎ 
Here ſteh' uns beit die Frommen find dahin 
Und mit den Gläubigen ifts unter den Menſchen aus. 
und läßt überdies die Aufeinanderfolge zweier Verſe von 
ungleicher Quantität zu, z. B. 
לסוסתי ברכבי פרעה‎ 
דטיתייך רעיתי‎ 
לחיך כתורים‎ nn 
צוארך כתרחים‎ 
Dem Roß an Pharao’d Prachtgeſpann 
Bergleich ich meine Freundin, dich! 
Schoͤn ſind in Kettlein deine Wangen, 

Dein Hals in Perlenſchnuͤren. [M.) 
und flelle feft, daß die Verſe ſich aus einer geringeren 
Anzahl von Füßen formiren, wo ber Gedanke erhabene 
und die Idee großartigen ift. 

10) 3961 Löwe fügt hinzu, daß zwei lange Wär: 
tee gleich drei kuͤrzeren gelten, 3. B. 
יהודה לקרשו‎ nam 
ישראל ממשלותיו‎ 
Juda wurde fein Deiligthum, 
Iſrael וו‎ 





IN‏ ירבר אלימו באפו 
ובחרונו יבהלמו 
Einft redet er zu ihnen in feinem Zorn,‏ 
In feinem Slammeneifer erfchredit er fie.‏ 





הם קנאוני בלא אל 
כעסוני בהבליהם 
Sie ereiferten mid, mit Ungöttern,‏ 
Aergerten mid) mit ihren Nichtigkeiten.‏ 





Und gerade biefer zufägliche Kanon, durch welchen 6 
Spftem Azaria’s eine fein Weſen zerflörende Modifica⸗ 
tion erleidet (welches ja eben darin befteht, daß im he 
bräifhen Vers die Ide en berechnet werden, obne fonft 
den größeren oder niederen Umfang der Worte zu be 
rüdfichtigen) beweist, daß diefe gelehrten und feinfühligen 
Parteigänger jenes Spftems von der Unzureichenbeit 
beffelben, 006 an Mannichfaltigkeit Üiberreiche Gewebe ber - 
biblifchen Verfe auseinanderzulegen, ſelbſt überzeugt waren. 

11) Noch mehr erhellt die Unzureichenheit des > 
ſtems aus dem von R. Azaria feftgefiellten und von 


©. D. Luzzatto: Weber אס‎ hebräifche Verskunſt. 
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Urania, bie Himmliſche, wegen ihrer reinen geiftigen 
Eigenfchaften (Funke, Reallexikon Art, Venus; Rein: 
6:4 Mythologie 65. 53— 07.(. Nun müflen mir 
noch den Unterfchied dee griechifchen und fireng orientali: 
ſchen Auffaffung ber Srauenfchönheit bemerken. Die 
zue Luft und sum Vergnügen geneigten Griechen ver: 
wandelten auch Alles, mas zu ihnen vom Drient kam, 
in Luft und Vergnügen. Obwohl Venus die Allbe⸗ 
zwingerin genannt und Alles von ihr befiegt wird, fo 
wuͤnſchen doch alle, ſowohl himmliſche als irdiſche Weſen 
in ihrer Naͤhe zu ſein, und Amoretten flattern beſtaͤndig 
um ſie her. Dagegen mußte ſie bei den ſtrengen Orien⸗ 
talen gerade wegen ihres großen Anziehungs⸗Vermoͤgens 
von jedem jungen Dann gefürchtet, gemieden werben. 
Die alten aber, die nicht mehr diefe Anziekung zu fuͤrch⸗ 
ten haben, werden doch vom Zauber ihrer Schönpeit 
überrafcht und bleiben wie gefeffelt. Hören wir, wie 
₪0 ein juͤdiſcher efjäifcher Schriftfteller?) uͤber diefen 
Segenftand ausdrüdt: „Ich finde, bitterer 016 der Tod 
fei die Frau, deren Herz Schlingen und 20666, deren 
Hände Feſſeln find. Der Gottgefällige entgeht ihr, der 
Simber wird in ihrem 2766 verſtrickt“ (Pred. 7, 26.). 
Merkwürbiger Welfe gleicht der Schluß dieſes Verſes 
ganz dem Schluffe unferes Gedichte. Selbſt Engel 
muͤſſen ihrer Nähe fliehen, da aud fie durch Schönheit 
verführt werden und in Sünde verfallen können (1.2. 
M. 6, 2.). Statt der umflatternden Amoretten bei den 
Griechen ſehen alfo die Drientalen bei der Erfcheinung 
der Venus fortfliehende Genien. Sehr finnig läßt aber 
der Dichter hier den Stiehenden feine Flucht bedauern, 
indem er doch beftändig zur Nähe ber Schönheit ſich 
zuruͤckſehnt. 

Es mußte ſchon dies den Naſi verdrießen, daß Bar⸗ 
Kappara ſeinen Schwiegerſohn ſo myſtificirte, indem er 
ihm einen ſolchen Gegenſtand der Frage an ihn unter⸗ 
legte. Es laͤßt ſich aber noch vermuthen, daß in dieſem 
Raͤthſel auch Winke über den Charakter der Frau Ben⸗ 
Elaſcha's, der Tochter des Nafi, fi) finden (m. vergl. 
wieder Nedarim 51, a.). Das hier gefchliberte Toben 
mag zugleich einer Eigenfchaft jener Stau entnommen 
fein. Man kann aud vorausfegen, daß zu jener Zeit, 
0/6 der jerufalemifche Talmud rebigiet wurde, auch alle 
Umftände ber Familie des Nafi bekannt gemwefen find; 
und um fo mehr erfcheint nun ber Wis Bar: Kappara’s 
fharf, und der Verdruß des Nafi motivirt. — 


5) Rapaport fcheint alfo das Bud) Kohelet, das nach dem 
Talmud Baba -Batra Hiskia und feine Genoffenfchaft חזקיה)‎ 
(וסיעתז‎ redigirt haben, zu apokryphiren. Auf jeden Fau fol 
Das Beiwort: effäifc den Charakter, nicht die Partei des 
Schriftfiellers bezeichnen, aber auch in diefem Fall ſcheint 6 
uns unpaflenb gewählt. 


0 wie fit fo einſam 

Die Stadt, die volkreiche! 

Gleich einer Wittwe warb 

Die große unter den Nationen. 
Die Derrfcherin unter den Staaten 
Iſt zinsbar worden. 


Dennoch ift die fiebente Strophe eine Ottave: 
זכרה ירושלים‎ . 
ימי עניה ומרודיה‎ 
כל מחמדיה‎ 
אשר היו מימי קדם‎ 
. בנפול עטה ביר צר‎ 
לה‎ np ואין‎ 
ראוה צרים‎ 
שחקו על משבתית‎ 
Serufolem gedenkt 
In Ihres Elends, ihrer Trübfal 2000 , 
AU ihrer Koftbarkeiten, 
Die in der Vorzeit Tagen einft beſtanden; 
Tun, da ihe 00] in Feindeshand gefallen, 
Und Niemand helfend ihr zur Seite fleht. 
Es fehen fie die Feinde, 
Und lachen ihres tiefen Sturzes. 


So befteht das zweite Capitel gleichfalls aus Seflis 
nen, und nichts beftomweniger ift die vierte Strophe quis 
narifch : 

הרך קשתו כאויב 

39 ימינו כצר 

nm‏ כל מחמרי עין 

באהל בת ציון 

שפך כאש חמתו 

Er fpannt den Bogen wie ein Seind, 

Stemmt feine Rechte, wie ein Dränger, 
Und ſtreckt die Augenmeiden alle nieder, 

Im Gegelt der Zins: Tochter 
Gießt er wie Teuer feine Zorngluch aus. 


Wenn man nit als einen monometrifchen Vers 
iſoliren will. So ift der 25. Pfalm alfabetifch, und 
befteht aus Diſtichen. Dennoch ift der fiebente Were 
ein Ternarius: 
הטאת נעורי ופשעי אל תזכור‎ 
כחסדך זכר לי אתה‎ 
m למען טוכך‎ 
Der Sünden meiner Sugend und אתו‎ 
tungen geben? nicht, 
Nach deiner Gnade gebente mein, 0 du, 
Um deiner Güte willen, Ewiger. 


(Bortfegung folgt.) 


S. D. Luzzatto: über die hebräifche Verskunſt. 


So wird אני הגבר ראה עני‎ von Mendele: | 
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feinen Nachtretern feſtgehaltenen Peincip, dem zufolge 
es manchmal denn der Fall fein follte, daß im einem 
Verſe das erſte Wort nicht mitgerechnet werben dürfe, 
z. B. 
אסתירה פני מהם‎ Ween 

(Ex ſprach:) Sch will mein Angeficht vor ihnen bergen. 
ein Vers, der als ein dreifüßiger angefehen werben muß 
indem man das Introductorifche ויאמר‎ von der Berech⸗ 
nung ausſchließt. So iſt in 

אלהים מושיב יחידים ביחה 

(Ein Gott) der in ein volles Haus Einfame führt. 

wo der göttliche Name vom 60/00] bed Verſes ausge- 
fhloffen fein fol. So thät 66 noch, In dem alfabetis 
fen 34. Pfalm die Worte זה עני‎ ausgufperren, bie 
doch übrigens zur Fortſetzung der afroftifchen Reihe uns 
umgaͤnglich nothwendig find. 

12) Zu אל‎ Bizarrerie und Unbeſtaͤndigkeit dieſes 
Geſetzes kommt nun noch die von den Partikeln und 
Fuͤrwoͤrtern unzertrennliche Ungewißheit. Dieſe kleineren 
Redetheile werden alle auf eine grillenhafte Weiſe unter 
den Füßen des Verſes dald mitgezaͤhlt bald nicht mit⸗ 
gezaͤhlt. 
fohn als ein Trimeter berechnet, Indem N als eng vers 
bunden mit dem folgenden Namen angefehen werben 
müffen, und אני ישנה‎ im Hohenliede güt ihm als Di: 
meter, wo er binwiederum das Pronomen 0165 etwas 
Abgeſondertes in Anfchlag bringt. 

13) Die abfolute Freiheit der hebräifchen Poeſie zeigt 
ſich augenfcheinlih fogar auch in der mannigfachen 
Zahl der Verſe, aus denen bie Strophen der Poefien 
mit Akroſtichen verfehen. So befteht, um ein Beifpiel 
anzuführen, die Lobrede auf das brave Weib (Proverb. 
Gap. 31.) aus Diftihen, z. ₪. 

אשת חיל מי ימצא 
ורחוק מפנינים מכרה 
Ein braves Meib, wer findet das!‏ 
Seltner als Perlen ift ihe Kauf.‏ 
Gleichwohl ift die fechfte Strophe ternarifch:‏ 
וחקם בעוד לילה 
וחתן טרף לביחו? 
וחק לנערותיה 
Noch iſt es Nacht, und fie ſteht auf,‏ 
Und ſchafft dem Haufe den Bedarf,‏ 
Und Ihren Dienerinnen Koft.‏ 
So fcheint das erfte Kapitel der Threni aus Seflis‏ 
nen zu beftehen:‏ 
איכה ישבה ברד 
העיר חי עם 
היחה כאלמנה 
רבתי בבוים 
שרתי במריטטות 
היתה למס 


46 
Beleg. Denn fo lange Israel eine Nation war, konnte 
es keine Philofophie haben, ohne feine volksthuͤmliche 
Befonderheit aufzugeben. Denn aller Philofophie 8 
ift ein doppelter. Den Menfchen über die höheren, 
geiftigen Kräfte des Weltalls, über den Gott in der 
Natur, über den Sort in ihm, über fein Verhaͤltniß 
als Geſchoͤpf zum Schöpfer aufzuflären — das ift die 
eine Abficht, welche fih alle Philofophen gefegt haben: 
das Verhaͤltniß der Dienfchen unter einander, ihre gegen» 
feitigen Pflichten, das fociale, ſtaatliche Leben feitzufegen 
und zu beflimmen, das ift der andere Theil aller 
philofophifchen Beſtrebungen. Beide Zwecke aber vereinte 
in fi), uͤber beide gleich wichtige Wiffenszweige enthielt 
genügende Auskunft das, was der Urqueli וט‎ 6 
Dafeln ift, was ihm zo A nal vo 8 ift, die 6 
liche Offenbarung auf Sinal und in ihren Fortpflanzun: 
gen. Seine Religionsphilofophie, wie feine Politik, feine 
Metaphyſik, wie feine Ethik, Alles fand Israel in der 
Bibel. (Fortfegung folgt.) 


Das Buch Ruzari von Brecher. Literarifche Ankündigungen. 


Das Bub Kuzari 
mit einem Commentar herausgegeben 
von 
6. Brecher. 


Erfter Artikel. 

Die pbilofophifhe Bildung eines Volkes beruht 
geößtentheils auf deſſen Nationalität, - deren getreues 
Spiegelbild fie auch iſt; eine Behauptung, deren Richtig: 
keit hoffentlich für den Geſchichtskundigen Feines Beweiſes 
bedarf, da bie philoſophiſchen Syſteme aller Völker die: 
felbe beftätigen, indem alle — freilich mehr ober minder 
durch Außere Einflüffe, Individualitaͤten der Begründer 
u. f. w. modificirt — das Product של‎ 
raktere find. Einen ſchlagendn Beweis dafür giebt aber 
die jüdifche Philoſophie in ihrer doppelten, bier zu er: 
oͤrternden Eigenthuͤmlichkeit. Diefee Zweig der jübifchen 
Literatur nämlich, der lediglich ein Probuct der Ber: 
bannung Israels ift, giebt eben dafür einen Eräftigen 








Literarifhe Antündigungen. 


Sn diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene Petits3elle ober deren Raum aufgenommen. 





lieferte. — 13) lieber 00100006 aus der Geſchichte entnoms 
men, wo fie blos als Minhag gelten. — 14) Ueber Worters 
tlärung aus den Propheten. — 15) Ueber die Auslegungsar: 
ten oder Midot. — 16) Ueber alle Zalanot und Seferot, welche 
die Talmuden den Propheten zufchreiben. — 17) Ueber bie 
Dinzufügungen zum mofaifchen Gefege (Bal:Zofif). — 18) Sind 
die Umgäunungen und die Takanot wirklich Hinzufügungen ? — 
19) Wie weit erſtreckt fi das 60600] 00 : ?;ט]20‎ — 20) Ob 
man von einem Meinungsftreit fpredhen Eann bei Halacha's, 
die 0010000 le Mofihe genannt werden. Ucber Halochot fes 
tumot. — 

Die überfichtlide Anzeige des Inhalts wird binreichen, 
dicfes Wert, allen Forſchern des juͤdiſchen Alterthums zu 
empfehlen. 





]8.[ Durd ben Unterzeidhneten, fo wie durch 016 Buchhand⸗ 
lungen find zu bezichen: 


א ב ל מ ש ה 
oder‏ 


hebraͤiſches Zrauerlied 
über den Tod des gelehrten Talmudiſten 
Babbi Mosche Sofer, 
Rabbinen zu Presburg, 
verfaßt von 
M. E. Stern, 
in Wien. 
In 8. Preis: 466 n. 


Diefes bebräifche Gelegenheitsgedicht, von dem durch fein 
Ziferet ba - Zifhbi bekannten Verfaſſer, dürfte ſowobl 
den Verehrern bes feligen Sofer, 016 audy ben Freunden זא‎ 
neuhebräifchen Literatur vorzüglich zu empfehlen fein. 


6. 6. Fritzſche. 
Druck von J. H. Nagel. 


]7.[ In Zolkiew bei Saul Meyerhoffer iſt erſchie⸗ 
nen, und ſowehl bei dem Verfaſſer, als auch bei jeder :ג‎ 
handlung in Lemberg ift zu bekomwen: 


ס פ ר 


תורת נביאים 
oder‏ 


Abhandlungen 
über 


mündliches 6, 
über 


45010000 und Hagada 


von 


Hirsch Chajas, 


Rabbinen zu Zolkiew. 
Sn 460. Preis: 1Thlr. 12 8r. 


Inhalt der Haupttheile: 1) Ueber Verhältnig der Pic» 
pbetie, des heiligen Geiſtes (Ruach ha-Kodeſch), des Bat⸗ 
Kol und der Urim und Zumim zur 00000. — 2) Ucher die 
Stellen im Talmud, wo der Entſcheid dem fommenden Pros 
pheten Glija überlaffen wird. — 3) Ueber 908 
und temporelle 0100006 in den Zalmuden und über die Ums 
zaͤunungen. — 4) die Majeftätsrechte im jutifchen Staate und 
ihr Verhaͤltniß zum Staatsgeſetze. — 5) Ueber die exceptio⸗ 
nellen Gefege gegen eine zum Gögendienft übergegangene 
Stadt. — 6) Ueber dag alte jüdifche Kriegsrecht, — 7) Ueber 
die noachitiſchen Gebote. — 8) Ueber den Werth der vorfinai: 
ſchen 696666. — 9) Ueber die gaͤnzliche Wegſchaffung und Aufs 
hebung ber ſinaitiſchen Gebote durch Propheten und Rabdinen. 
— 10) Die überlieferten — beginnen ſchon mit den 
Propheten. — 11) Vollſtaͤndige Stellenaufzaͤhlung aus den 
Talmuden, welche die Gleichſtellung der Halacha dem Geſetze 
beſprechen. — 12) Ueber אל‎ Halacha's von Sinai her übers 


Verlag von 6. 5. Fritzſche. 


| Literaturblatt des Orients. 
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deripiel). -- Das Buch Kuzari von Dr. Brech er (Juͤdiſche Religionsphiloſophie; Lebensſtizze Jehuda Halcwy’d). — Jeled Seku: 
„im (blographifhe Skizze Ahron Chorin's). — Literärifde Ankündigungen. — 





das nun 006 den von Rodriguez be Caftro, Hyde 
und zulegt Meir Letteris (שפת. יתר)‎ beforgten Ab: 
druͤcken alibetannte Gedicht Ibn - 6006 über das Schach⸗ 
fpiel mittheilt. In dee Einleitung dazu theilt er feine 
Vermuthungen über bie betreffenden Stellen der Tal: 
mude mit; die von ihm begonnene Forſchung 8 
wir bier fortfegen und wo möglih in einem entfcheiden: 
den Ergebniffe ſiſtiren. | 

Zuerſt ftellt Reggio die Vermuthung hin, daß 6 
talmudifhe שהוק בקוביא‎ (Sanhedr. 24, b.) auf 6 
Schacyfpiel deute, und er unterflügt die® mit folgenden 
zwei Gründen. Erftens wird von קוכיא‎ ein Subflan: 
tiv abgeleitet, melche® unter der Bedeutung Hazarb: 
fpieler auch bie eines Beutelfhneiders oder Be 
truͤgers im Allgemeinen hat; die Uebereinkunft zwi⸗ 
[hen קוביא‎ und /udus latrunculorum if über: 
vafhend. Man erkennt aber bald, daß dies nur eine 
alles Halt ermangelnde Combination if. Denn 1) be: 
deutet /udus dutrunculorum, ein altzlateinifher Name, 
nicht das Spigbuben : Spiel, audy nicht das Spiel der 
Näuberlein, fondern dad Spiel ter Eleinen Sol: 
daten, nah dem alterthümlichen ehrlichen Sinne 6 
Wortes latro; 2) hat das fo genannte Spiel mit dem 
Schachſpiel ſchlechterdings nichts zu fchaffen, obgleich 6 
vordem mit figurirten Steinen gefpielt wurde. Es 
זו‎ unſe Damenfpiel. Das Derivat קבייסטם‎ 
(Chulin 91, b), קביסטוס‎ (Bechorot 5, a) קוביסטוס‎ 
(Kivdufhin 11. Baba-Batra 92. Jelamdenu) kommt 
in feiner fecundären Bedeutung vielmehr mit dem grie 


chiſchen »ußevsns (dem 66 entlehnt ift) und dem latein. 


elealor zufammen. Diefe Bedeutung des Wortes 
zußeving (Gluͤcksſpieler, und dann Betrüger, Taſchen⸗ 
dieb) gehört zwar der fpäteren Gräcität an, für welche 
die Zalmude eine leider von 6. dü Fresne und $. 
6. Euicer unbenugt gelaffene Ausbeute gewähren , wir 
finden aber die Affociation beider Bedeutungen ſchon in 
älteren Schriften vorbereitet. Bereits Ariftotele® führe 
den xußeurng in der Gefellfchaft des Ammodurng 
4 


Ueber 208 90 
und 
die Damit verwandten Spiele 
in den 
Zalmuden. 





Die Geſchichte des Schadhfpiels tft von Thom. 
Hyde, dem Profeſſor der arabifchen Sprahe zu )ץש‎ 
und erflem Bibliothekar der Bodlejana, in feinem fehr 
gelehrtem Werke „Mandragorias“ (über bie orientali- 
ſchen Spiele), und erft neulich wieder in einem großen 
franzöfifchen Werke fo umfaffend und erfchöpfend abge 
handelt worden, daß zu dem bereitd gefammelten 6 
]וע‎ nur eine geringe Nachleſe übrig gelaffen if. Was 
die 016 jegt zugänglihe Sanskrit- Literatur Ddarbietet, 
bat Gildemeiſter in einigen Bemerkungen zu einem 
Ercerpte aus Maſudi in feinem ebenfo reichhaltigen 6 
originellen Werke „„Scrijptorum Arubum de Bebus 
Indicis loci et opuscula inedita“ zufammengeftelkt, 
und damit zugleich einige für Hyde unvermeidliche Irr⸗ 
thümer berichtigt. 1) Die Zeugniffe der alten und mit: 
telalterlichen jüdifhen Literatur über das Schach und die 
Damit verwandten Spiele fund ich zu meinem Erflaunen, 
nad) dem ich zu eignem Gebrauch eine Sammlung angelegt, 
bei Hyde wieder, doch nicht Alles, und über das Problem, ob 
das Schach in den Talmuden erwähnt fei, Feine audy nur an: 
nähernde Entſcheidung. Diefe Frage ift in neuerer Zeit zuerft 
von 3. 65. Reggio angeregt worden, im 28. Briefe des 2. 
Theiles feinee Summlung (gr mman), in welchem er 


- — 


1( So entſcheidet fih Hyde wie ה00]‎ der Titel feines 
Werkes beſagt, irrthuͤmlich zuiegt dafür, daB das Schach we⸗ 
gen der menfchenähnlichen Figuren perfiih Satrengh heiße; 
ההא‎ Satrengh 1] der Name der Mandragore oder Als 
zaunmurzel, arabiſch Jabruh ef-Sanam, vgl, tary. talm. 
יכרוה‎ welches das arabifche Wort ſelbſt ift, und für das 
Hebräifhe MN gebraucht wird. 


2 
000 im Syriſchen פספסא‎ genannt werden. 6 
Spiel heißt Ketubor 61, b. נררשיר‎ , ein Wort, 6% 
nah Ibn-Chalikan und EI-Safadi, zufammens 
gezogen iſt aus Nerd Ardeſchir, d. i. das Nerdſpiel 
den Schauen Ardeſchir Babekan, ber für den 
Erfinder ausgegeben wird. Der türkifhe Lexikograph 
„Nerdſchir |] das fonft Nerd ges 
worte Spiel, ing. dec Erfindungen Schaburs, 6 
65008 Ardefhir’s, eines der faffanidifchen Könige.” 
66 ift daffeibe Spiel, welches gegen Ende des Kuzari 


geriant wird, in Folge der den 2069 eigen⸗‏ אשרשיה. 
thuͤmlichen Berwechfelung bed ]16 und Zain in biefem‏ 


foffantdifchen Königenamen. Aruch hat alfo recht, wenn er 
fagt, das Wort Nerdeſchir erflärend: קורין בלשון ערכי‎ 
TOR .ט לרדי‎ i. In der arabifchen Sprache heißen dieDadi 
(der italienifche Name der tesserae) ,אלנרד‎ obgleich der 
eigentliche Name der Brerwuͤrſel im Arabiſchen fusüus oder 
ki’ab .]ו‎ In ber oben angegebenen talmubifchen Stelle 
Heißt ₪6 nun: קפניותא ונרדשיר‎ anna (3רמטללא‎ 
quae ludit parvis catulis et nerdiludio. Was 


find das für kleine Hunde, die neben dem Merbe 


ſchir erwähnt worden? Denn ,גורייתא קסנייחא‎ wofür 
eine andere Lesart  יתרטוז קסנייתא‎ iſt nichts Anderes 
0/6 diminutive Bezeichnung für xuvds, wie auch Aruch 
bemerkt: „Beine Hunde, nad Arten ber שנל‎ , 4) mit 
denen man fpielt.“ Es find die auch bei ben Arabern 
Kiläb genannten Triktrakſteine, die hundskoͤpfig ges 
formt zu fein pflegten, während die der Perfer bie Ges 
ftale von Lömwenköpfen hatten, wie denn Hyde den Nas 
men Nerdeſchir lieber trunculus leoninus übers 
fegen will. Das Wort nerd, welches mit dem ſans⸗ 
kit. Appell, nardita (Klang) auf eine Weile zuſam⸗ 
menzureimen iſt, bedeutet wirklich, wie auch ber Koͤnig 
Aude in feinem 2er. Heft Kulzum bemerkt, das 
Mark und den Klotz eines Baumes. Diefe Bemer⸗ 
tungen mögen ald Beweis dafür genügen, daß weder 
das Deffos: Spiel noch das Nerdeſchir ober 
Triktrak⸗Spiel mit dem Schach identifh find, fondern 
beide find Ein oder zwei Arten Eines Bretwuͤrfelſpiels, 
welches, wie dad Schach, in Indien erfunden und durch 
Vermittelung der Perfer den Juden bekannt worden ift. 
Die Stoffe zu Ketubot 61, b., welche die hundsgeſtalti⸗ 
gen Ziguren dem Schachſpiel anmeist, hat alfo nicht 
das Michtige getroffen, fondern, wie dies auch den ara: 
bifhen und türfifhen ErHärern geht, Ned לוג‎ 6 
verwechfelt, und mir haben alfo für 006 Schachſpiel kei⸗ 
nen erheblichen Beleg. 


3) Bilbemeifter (1. 1. 6. 139.) verbeffert שגה , תררשיר‎ 
Sal. Euria bei Hyde, in דנררשיך‎ und 46 [ומרתי‎ fälfch 
ih für eine Variante der Gloffe. 

4) Bedeutet dieſes Wort bie Königin im Schachſpiele, die 
fonft fers ober fersin (bei Bianchi) mit eiriem altperfifchen 
Worte genannt wird ? 


Das Schach und die damit verwandten Spiele in den Salmuben. 
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Ekteri fage: 





61 
(Kieiderdieb) und Anoıng (Räuber) auf (Ethik, Bud) 
IV.), und im Neuen Xeflament, welches für die Deu: 
tung der griechifchen Wörter der Talmude ein unentbehr: 
licher Commentar ift, fteht xußel« und zavoveyla neben 
einander (Eph. 4, 16), אש‎ ] einer 608 des Tal⸗ 
mud (Sabbat 149, ₪. 148, a), die unertennbar auf das 
Würfel: und das damit zufammenhängende Lotterie: 
Spiel beutet, קוביא‎ geradezu big Vcheuiuug Muschis 
mäßigen Erwerbs hat. Es ift daher conftatirt, daß ber 
talmubifche nußevsns, der als untauglich zum Richter 
are סנפ‎ zut Beugenfchaft (Baba: Mezin 84 a. ' Casa 
hedrin 24, b), ſowie in Roſch ha-Schana nid untaug ⸗ 
lich zur Zeugenausſage uͤber die Neumondphaſe gebrand⸗ 
markt wird, der Wuͤrfelſpiel er iſt, der dieſes Gluͤcksſpiel 
zum alleinigen Subſiſtenzmittel macht שאין לו אומנות)‎ 
,(אלא היא‎ und fih demnach mit Vetrligerei forthelfen 
muß. Der zweite Grund, womit Reggio feine Ver⸗ 
muthung ſtuͤtzt, IE die Toſefot Sanhedr. 26, .ל‎ befind⸗ 
₪166 Stoffe, die קוכיא‎ erklärt הדף שקורין אושקביר פטס‎ 
(TZoſefot Jom⸗ 2006 leſen (אישקקיר‎ , d. 1. eschec- 
quier (eehiquier), das Schachbret. Reggio hätte 
noch für ]6( anführen koͤnnen, daß nach den 0000060: 
laͤrs DDP im Sprifchen das Schachſpiel bedeuten fol, 
und ba, während ka’ab in Arabiſchen nur den Wuͤr⸗ 
fel bebeutet, doch der Name el-Kübe im Kamus 
mit Nerd und Schathereng erklärt wird. Aber das 
Altes iſt nur Beleg für das ungewiſſe Schwanfen ber 
Erklären, oder hoͤchſtens für die abufive Uebertragung eines 
urfprängfich feftgeprägten Wortes. Das talmudiſche 
קוכיא‎ , das aus ber griehifhen in die aramäls 
fche Sprache überging, ift nicht mehr 016 טא‎ 506 , und 
mit ben arabifhen ] הגה‎ 5 bi-I-ka’ab Mventifh. Reg⸗ 
gto erkennt dieß zulegt auch an und annullict fomit feine 
eigne Hypotheſe. | 

Ein anderes im Talmud erwähntes Spiel iſt שחוק‎ 
בפספסין‎ (Sanhebr. 25, b.), und dies ift offenbar 
neoosla, da8 Spiel mit den Steinen (meaooic) Im 
Brete, verfchieden von xußeia, obgleich beide mißbräud: 
lich mit einander verwechfelt werben. Der Verfaſſer des 
Aruch irrt fi, wenn er unter פספם‎ oder פסיפס‎ bas 
in Felder abgetheitte Bret ſelbſt verfteht; Mufafta 
verbeffert ihn bier einmal wirklich, wenn er bie Steine 
des Bretes verfteht. Das hebräifiete Wort iſt das grie- 
hifche wijpos, zugleidy aber ,0006:ה‎ wie auch in dem 
arabifchen fiss (fuss) beide griechifche Mörter zu: 
fammenfließgen.?2) Nicht das bei den Römern Zudus 
latranculorum, fondern das /udus duodecim scri- 
ptorum genannte Spiel wird verftanden, deſſen Steine 


2) Die Wuflvarbeit (Ypnpodernur) beißt הת ג"‎ 1-61 - 
fusus; zugleih heißt aber auh der Bretſtein fuss 
.(60600ת)‎ ©. die von Prof. Fleiſcher aus einem koptiſch-ara⸗ 
bifcyen Vocabulaͤr gegebenen Ereerpte: De Glossis Habich- 
tianis &, 105 f. 


Jüdiſche Religionsphiloſophie. 
Das Buch Kuzari 


mis einem Commentar herausgegeben 
von 


0. Breden 


Erfier Artikel 
(Kortfegung) 

Erſt als Israel eine Nation zu fein aufgehört hatte ; 
ald «8 gerſtreut ward über alle Länder der Erde, um 
ein Raͤthſel zu werden in der Weltgefchichte, beffen Rd: 
fung nur Einer kennt; 018 es mic dem Verluſte feines 
heiligften Gutes, des göttlichen Etbtheils, des reinen 
Dffenbarungsglaubene bedroht warb durch harte Stürme 
und granfame Werfolgungen, die 66 von außen erlitt: 
da erſt begann ed, um eine Darlegung amd Mechtferti- 
gung feiner religiöfen Principien, deren frühere Unan- 
taftbardeit durch die Zerſtreuung aufgehört Hatte, geben 
zu können, um den 6500) vom Gefifbe roher Körper: 
übermacht auf die Hoͤhen geiftiger Forſchung hinüber gu 
fpitien, nah den Waffen ſich umzuſchauen, tmit denen 
66 fein Palladium fchirmen, feine ererbte Religion ver: 
theidigen könne, Und um nun eine gemeinfane, den 
Gegnern geläufige Form zu haben, ergriff eß das Pan⸗ 
jergewand der grischifchen Philofophie, m das fich fortan 
durch eine Reihe von Jahrhunderten der juͤdiſche Glaube 
barg, ums durch bie von aller Bildung jeuer Beiten an⸗ 
genommene Außere 0 der herrſchenden Ideen ein 
ebenbürtiger Kämpe auch im Aeußern zu werden. Und 
Israel war nie verwaist, So oft ald ein Kampf ber Art 
nöthig ward fand es einen Mann in feiner Mitte, der 
jener auswärtigen Wiffenfchaft und der vaͤterlichen Mer 
ligion gleich kundig war, und zwar beider hinlänglich 
mächtig, um ehrenvoll im die Schranken zu treten. Philo, 
des ſynkretiſtiſchen Neuplatonismus kampfgewandter Juͤn⸗ 
ger, eroͤffnet wuͤrdig die Reihe der hohen juͤdiſchen Philo⸗ 
ſophen. In ihm zeigte ſich hiſtoriſch zuerſt die poſitive, gott⸗ 
entſproſſene Lehre des Judenthums im Gewande eines 
philoſophiſchen Spitems, und bald ward dieſes im feinem 
ganzen Umfunge wunveräußerliches Cigenthum des erfleren. 
So aber wie in ihm das jüdifche Element prävalicte 
und wie die Verſchmelzung defjelben mit dem Deibnifchen, 
nur durch die Anklänge zwifchen beiden möglich ward, 
fo mußte, als fpäterhin ein andrer Geiftesfürft auf dem 
Wiffenfchaftschron erhoben warb, als die ariſtoteliſche 
Philofophie mit ihrer flarren Negation alles höheren, 
göttlichen Einfluffes, mit ihrer verftandesgemäßen Nas 
tuͤrlichkeit herrſchend wurde, augenblidlich ein dreifaches 
Beitreben im Judenthume fichtbar werden. Nämlich en— 
weder ein Aufheben, ein Wernichten diefer Philofonhie, 
tuch die ihr in den SPrincipien einer Offenbarung, 
eines Wunderglaubens u. f. w. ſchroff entgegenftchende 
jhdifche Lehre, oder ein Verſchmelzen beider, wobei man 
freilich die Sache der pofitiven Religion umzudeuten, ber 
Phirofophie zu accommodiren verfuchte, ober endlich — 
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Wehl aber giebt es ein ₪ 


Rod ein talmubifches Spiel bleibe uns übrig, 
das Spiel אסקוגררי‎ ober, wie 66 in einigen 6000. ge: 
ſchrieben if, סקונררי‎ Kiddufhin 21, |. Nedarim 25,0. 
Schebuot 29, 8. Daß dieſes ein Bretſpiel fei, darin 
fimmen die Btoffatoren überein. Raſchi zu Schebuot 
und Toſefot zu Nebarim erklären e8 duch חתיכות‎ 
עץ קטנים‎ und deuten damit, wie ed fcheint, auf bie 
bölzernen Bretfteine, die man im Schachſpiel auch arabiſch 
Kit’a el-Schateren; nennt... In Kidbufchin 
erklärt Raſchi die Worte באיסקונדרי אוצטליתו‎ (bi 
fpieltet ihr Iskunderi) von dem Bretfpiele, das franzoͤſiſch 
מרליש‎ bieße, .ל‎ > jeu des Merelles, das Mühl: 
fteinfptel, die Mühle. Rabbi Chananel bei Aruch 
verſteht das Spiel mit den Händen ,(כגורי כלכים))‎ alfo 
das Nerd-Spiel. Nach einer andern Deutung bei 
Aruch iſt 06 ein Kinderfpiel, bei dem yegen 30 Haufen 
von Scherbenſtucken in runder Form aufgeſchichtet wer: 
den, italien. כרזני‎ dieſe Deutung fteht 006 
Betrachtet man das Wert "TDYPDN, fo möchte man 
zunaͤchſt an ein Jokender ⸗Spiel denken, da zumal 
der Name Aleranders durch eine gleiche Aphärefis im 
Perſiſchen verkluzt zu werden pflegt, aber bie Zugänge 
lichen perſiſchen Wörterbücher wiſſen nichts von einem 
folhen Alerander-Spicle, 
ſches Spin Seghander, und ein anderes, Seghan⸗ 
deri ghezdom genannt (f. Hyde Il. ©. 264. 273). 
Beides find aber Kinderfpiele, im Freien zu fpielen, 
die nicht zu den obigen Zalmubftellen. paffen, mo 6 
Is kunderi⸗Spiel 016 Kurzmeil von Männern, uͤber dem 
das Studium verabfäumt wird, vorlommt. Wie wenn 
diefe® אסקוגנררי‎ das Schachfpiel wäre, befin Erwaͤh⸗ 
aung im Talmud präfupponirt werden kann. Kann nicht 
אסקוגררי‎ aus dem fanfeitiichen Namen des Schachſpiels 
Tschaturangu(dasßiergliedrige) entflanden und durch 
Berftellung der Buchſtaben aus סרורנקי‎ zufammenger 
wuͤrfelt fein? Sue Schithreng finden fi) auch arabifche 
Formen mit Sin und Sfad zu Anfang, fo wie Tan 
in der Mitte, und das emphatifhe 200 geht auch in 
dem ſpaniſchen Axedreg u. ſ. w. in den weicheren 
Laut über. Die ſpaͤter bei den Juden dvorkommenden 
Namen השאק , אישקקיש , אשקאקש‎ Ps, סקאקי‎ 
find offenbar erft den romanifchen 3080008 , Scacchi, 
Escacgues, Fehees nachgeſchrieben. Vielleicht führt 
das fortgeſehte Studium der altperſiſchen Sprache auf 
ein die hiſtoriſchen Mittelglieder der corrupten talmudiſchen 
Form aufweiſendes Zend⸗ oder Pehlvi⸗Wort. ‚Denn die 
Pehlviſprache llegt bekanntlich nicht nur an der Grenz⸗ 
ſcheide des Sanskritis mus und Semitismus, fondern bie 
Zeit ihrer Bluͤthe liegt den Talmuden ſo nahe, daß man 
mit Recht von dorther manche Auftlärungen über dunkele 
ralmudiſche Wörter zu erwarten hat. 

Stanz Deligfch. 


Jüdiſche Religionsphilofophie. 06 
feiebigung gaben, die Überdies auch noch bem Pofitiven 
des Judenthums fich leicht anfchmiegten,, weil dies mit 
feinen Wundern in ihm leicht Erklaͤtung fand, biefes 
Alles vereint und confequent durchgeführt, zum Syſtem 
erhoben, fanden wir im Kuzari, der, wenn auch zur 
Zeit feines Auftretens weniger aufgenommen, doch in 
der Bufunft um fo tiefere Wurzeln fchlng, auf die ₪ 
nere Ausbildung des einzig möglichen jüdifhen Myſti⸗ 
cismus Einfluß übte, ber freilich aber leider nicht mehr 


in der ſtrengen Vernünftigkeit des Kuzari blieb, fondern 


in pietiftifcye Spielereien ausartete, 

Die Aufere Anordnung des Buches Kuzari IfE be: 
Banntlicy die, daß Jehuda Halé wy einen, ob erbichte 
ten, oder hiſtoriſch wahren, werben wir hernach fehen, 
Chazaren-König durch einen Zraum und durch Engelerſchei⸗ 
numgen auf das. Gott Wohlgefällige feiner Geſinnungen 
und Misfälige feiner Handlungen aufmerkſam werben 
läßt, worauf biefer dann nad unbefriedigenden Unten 
baltungen mit ben Vertretern der Philofophie jener Zeit, 
ber muhammedaniſchen wie chriftiichen Religion, end⸗ 
lic) in dem Dialog mit einem jübifchen Gelehrten Be 
ruhigung und Ueberzeugung gewinnt, fo baß er und ein 
großer Theil feines Volkes ſich zum Judenthume bekeh: 
ven. Es gehört alfo das Buch gewiffermaßen in bie. 
Klaffe der im Mittelalter ziemlicd häufigen וכוחים‎ , (Mes 
ligionsdispute); nur daß eigentlich die Widerlegung bei 
entgegengefegten Religionsparteien und ihrer. Anfichten 
mehr praktiſch durch die vollftändige Begründung dee 
juͤdiſchen Glaubens gefchieht. Der Inhalt ift nun eine 
fireng aufs Jubenthum angewandte Durhführung der 
Anficht, daß nicht blos der Glaube, fondern auch 8 
Thun nad) den religiöfen Vorſchriften zum Heile führe, 
und daß der Glaube felbft nicht ein rationaliftifch zu erw 
langenbder, fondern ein hiftorifch gegebener fei. Daß alfe 
die Hebereinflimmung der Offenbarung mit den Vernunft 
begriffen Fein Kriterium für der erfleren Nichtigkeit fein 
koͤnne; bie gefchichtlidye, durch unmittelbare Schauen 
erhaltene Offenbarung höher als alles ſtufenweis und 
kuͤmmerlich ſich heraufarbeitende abitrafte Denken ftehe, 
indem fie uns durch ein urplögliches, aus der höherem 
geiftigen Kraft derfelben uns zufließendes Erfaffen der 
reinen Wahrheit zu Theil wird. Diefen Glauben nun 
müffe der Menfc in fi) aufnehmen, müfje in feinen 
Handlungen ihm entfprechen, und erhebe fid) dadurch zu 
einer höheren Stufe geiftiger Anſchauung, ald der ge 
woͤhnliche Verſtand erreichen könne. Diefe Meinung 
nun mird aufs Judenthum übertragen, und bei ihrer 
confequenten Duchführung fpricht nun der Verfaſſer faft 
über Alles, was irgend aus dem Sudenthume hervorgeht, 
oder in demfelben hervorragendes Intereſſe hat, und fein 
Bud wird baduch ein faft vollftändiges Compendium 
der jüdifchen Theologie, und ijt zugleich unendlich reich 
an einer Maffe in verfchiedene Wiſſenszweige gehörige 


Das Bud Kuzari von Brecher. 


und hiebei ging man vom Standpunkte des Glaubens 
aus, wandte fich aber von ber firengen Formgläubigkeit ab 
und ging mehr dem Gemüthlichen, ahnungsvoll Höheren, 
dem Edelſittlichen zu — ein Aufbauen eines neuen, 
wiffenfchaftlid fpftematifhen, aber mit den Glaubens: 
fägen doch analogen Gebäudes. In allen drei Richtun⸗ 
gen!) ift von jüdifchee Seite Vieles geleiftet worden; 
alle trägt aber natürlich den Stempel der ariflotelifchen 
Philoſophie, fo twte auch den des Juͤdiſchen, Nationalen 
deutlich an ber Stirn. Und dies ift die fcharf markirte 
Eigenthuͤmlichkeit, wodurch fi) die Werke der juͤdiſchen 
Philoſophen jener Zeit von denen ihrer Zeit⸗ und Sy 
ftemgenofien, den Werken der Araber und der chriftlichen 
Schotaftiker ſtreng unterfcheiden. Unter allen Produkten 
diefer Zeit aber, fo wie überhaupt unter allen juͤdiſch⸗ 
phitofophifchen Werken, tft wohl feines fo Acht national, 
fo dem Geiſte des Judenthums in allen feinen Nüancen, 
ſelbſt der flaatlichen, volksthuüͤmlich felbftftändigen ange 
meſſen, keines für bie wiffenfchaftliche Entwicklung 6 
jübifchen 6500116686 fo fruchtbar und auf deſſen Geftältug 
fo mädıtig einwirkend, als das Werk des auch als Dichter 
fo berühmten Jehupa Ben Samuel Halswy, als 
das Buch Kuzari, das uns jest von Dem G. Brecher 
An einer neuen Ausgabe, im Geleite eines Commentars 
und einer Ueberfegung, vorgeführt wird, und dem, nach bie: 
fee allgemeimern Einleitung über jädifche Philofophie, wir 
nun unfre fpeciellere Aufmerkſamkeit zumenden wollen. 
Der Verfaſſer 066 Kuzari gehört feiner philofophifchen 
Anfhauung nad eigentlid weniger zu ben Ariflotelikern, 
und fein Werk gehört, um 66 einftmeilen ganz allge: 
mein zu Maffificiren, in die britte Klaſſe der oben von 
und angegebenen Richtungen, die aus dem Zufammen: 
treffen der Philofophie und des Judenthums ſich hervor: 
bildeten. Der fehon durch Philo in daffelbe gefommene 
neuplatonifche Synkretismus, welcher durch fein Anlehnen 
an ortentalifche Syſteme, durch feinen Einfluß aufs 
Chriftenthum, und vorzüglich (שטגוס‎ feine Emanations⸗ 
theorie fich in jener Zeit ſehr geltend gemacht hatte, war 
eigentlich unter dem Gewande und der Hülle ariftotelifcher 
Kormen der wahre Herrfcher im Mittelalter. Die: 
ſes Ahnen und Schauen eines Höheren, eigentlich 
Unfichtbaren, deſſen Verbindung mit dem Sichtbaren und 
die natürliche Herleitung diefes aus jenem, und vor Allem 
das feſte Behaupten biefer Lehren, die herzerhebend waren, 
indem fie die Schranken zmeier Welten ducchbracdhen, 
und dem fehnenden, gläubigen Gemüthe fomit große Be⸗ 


1) Genauer bezeichnet, und ziemlich fcharflinnig mit früheren 
analogen Erſcheinungen in der innern Geſchichte des Juden⸗ 
thums verglichen, findet man diefe drei Seiten der jüdifchen, 
zugieih wohl auch aller, Keligionsphilofophie, in Dr. Gei: 
ger’s Zeitfchrift, in dem Auffage „dic wiſſenſchaftliche Ausbil; 
dung in den zwei erften Jahrhunderten unfers Jahrtauſends,“ 
Band I. 6. 32 u. f. 


Lebensſtizze Jehuda 006. 58 
Commentar nun hat Ibn Esra in Rom im Jahre d. W. 
4913 (1153 n. Ch.) vollendet, wie er am Schluße felr 
nes. Sommentars sum Pentateudy angiebt, fo daß wenn 
wir den Rabbi Jehuda ein oder zwei Jahre vor dieſem 
Zeitpuntte ſterben laffen, und daraus fein Geburtsjahr 
berechnen,..fidy etwa die obigen Daten herausſtellen, Irb⸗ 
thümlich giebt der Verfaſſer des Juchaſin ale Todesjahr 
des Rabbi Jehuda 4998 (1178 n. Ch.) an; eine Am 
gabe, welche obige Stelle aus Ihn Esra hinlänglich wider 
legt. : Der Verfaſſer des Seder ha-Dorot fehreibt: Einige 
erzählen, er fel ein Couſin bes Ihn Esra gemefen, in« 
dem fie Söhne zweier Schwefleen waren: und Rabbi 
Jehuda war ein ‚berühmter. Gelehrter, Talmudiſt, Phüo- 
ſoph und Dichter,” Jehuda Alcharifi Iobe?) feine Ges 
dichte aufßerorhentlih. Ferner erzählen אל‎ &Gefchicht 
fchreiber, daB Rabbi Jehuda ein ſehr reicher Mann war, 
nur eine einzige fehr ſchoͤne Tochter hatte, auf deren 
baldige Verheirathung feine Frau fo häufig und heftig 
drang, daß er eines. Tages erzuͤrnt wurde und ſchwur, 
ſie dem erſten Juden, der kommen wuͤrde, zur Ehe zu 
geben. Am andern Morgen kam zufällig Ion Esra zu 
ihm, der fchlecht gekleidet eintrat, fo baß die Frau, die 
fih an den Schwur ihres Mannes erinnerte, heftig er: 
ſchrak und betrübt wurde, jedoch ſich bald in ein Gefpräd) 
mit ihm einließ, um feine Herkunft und feine Beſchaͤf⸗ 
gung zu erfahren, von ihm aber, der fich abfichtlich 
verftelfte, nichts erfunden Eonnte. Die Frau eilte darauf 
in das Studirzimmer ihres Mannes und befcehmor ihn 
unter Thränen, feinen Entſchluß zuruͤckzunehmen; er 
aber fagte ihr: Fuͤrchte nicht, Frau, denn ich werbe mein 
Augenmerk auf ihn richten, um ihn zum gottesfürchtigen 
Gelehrten und berühmten Dann zu machen. on Eara 
nun verharrte ferner in feiner Verflellung, nahm Unter: 
richt an und machte fcheinbar Fortſchritte. Eines Tages 
aber blieb Rabbi Jehuda länger in feinem Studirzimmer, 


weit ihm die Abfaffung der mit ר‎ beginnenden Strophe 


in. bem Feſtlied für Purim (dad beginnt (*ארון הסדך‎ 


3) Daffelbe Lob fpenden unferem Jehuda als Dichter 
Jedaja Penini im RGachten des Raſchba, fect 435 Immanuei 
Aboab in feiner Nomologie, B. 279 (Wolf 111. 323 citirt 
die Worte lateiniſch) nnd viele Andere, die man in Mu: 
kato's Borrede zu feinem Commentar aufgezählt findet. Für bie 
allgemeine Anerkennung feines Didtertalents zeigt audy dic 
ibm gewordene Ehre אבי המשוררים‎ (de Roffi fügt כל‎ Hinzu) 
genannt zu werden, wie dies auf dem Zitelblatt der erften 
Venetianifhen Kuzari⸗Ausgabe (nach de Roſſi der zwei erften 
der Fall ift. 

5) Ueber dieſen Hymnus find die Berichte Wolfe ſehr 
unffar. Denn 1. 433 fchreibt er ibn einem gewiffen (in de 
Roffi fehlenden) R. Jehuda Lewy Ben Sabbatai zu, unter 
feidet von ihm einen Humnus ,מי כמוך‎ und giebt an, 6 
es mil eincm italienifchen Gommentar Venedig 1609 crfchier 
nen fei, und mit lateinifcher und deutſcher metrifcher, und 
profaifch = fpanifcher Uecberfegung von Mofes 64/05, Am: 
ſterdam 1700, veröffentlicht worden. Darauf nennt er |. 
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Notizen.?) Nach dieſer kurzen Inhaltsanzeige des Bu⸗ 
ches, die, wenn auch nicht gerade vollſtaͤndig erſchoͤpfend, 
jedoch, mie wir hoffen, ein wenigſtend einigermaßen ge⸗ 
nügendes Bild von feinem reichen Gehalte unſern Leſern 
vorführt, wollen wir zur Prüfung ober zunaͤchſt mehr 
sur VBerichterftattung über die vorliegende neue Ausgabe 
deffelben übergehen. = וס‎ 2% 
Zunächft nen bietet der Derausgeber uns in feiner, 
in leicht faßlichem, fließendem Hebraͤiſch gefchriebenen 
Einleitung eine Lebensgefchichte des Verfafſers, die mir 
unfern Lefern mittheilen wollen; fie lautet wie. folgt: 
„Der Verfaſſer des Buches Kuzari )] 00 der über: 
einftimmenden Meinung aller Geſchichtſchrelber Rabbi 
Jehuda Haleroy, Sohn des Rabbi Samuel!) des Spa- 
nierd. Er lebte?) vom Jahre 0: W. 4855 ober 4860 
(1095 05. 1100 ₪. Ch.) bi® ungefähr 4910 .)1150 ₪. Ch). 
Denn wie wiffen, daß er fein funfzigfties Jahr erreicht 
hatte, als er nach Palaͤſtina reiste (mie er dies felbft in 
feinen Pijutim ermähnt)?). Son Esra aber ſchreibt im 
feinem Commmtar zu 2 M. 22, 2: „Es fragte mid 
Rabbi Jehuda Haleroy, Friede mit feiner Aſche.“ 





2) Eine mit hoͤchſter Vollſtaͤndigkeit gearbeitete Inhalts: 
anzeige des Kuzari, die zugleich crichöpfend und belehrend iſt, 
fo wie überhaupt eine gründliche, tief durchdachte Würdigung 
des Buches und Darlegung feines Verhaͤltniſſes zu Bechaji, 
Ibn 6620 und andern philoſophiſchen Werken jener Zeit, fins 
det man in dem ſchon erwähnten 00001 geiftvollen Apercu 8 
Herrn Dr. Geiger, Zeitſchrift, Band I. ©. 157 u, f. 

1) Abweicyend nennt ihn Wolf, B.H. 1, 349 und überall, 
Jehuda Ben Saul, indem er fid) 51000) auf die Ausgaben von 
Sonftantinopel und Venedig beruft; jedoch giebt Wolf ſelbſt 
ſchon eine Anzahl ſehr bedeutender Gewährsmänner für das 
Ben Samuel an. Der Urfprung bes Ben Saul — denn bie 
von Wolf angenommene Berwedfelung von Saul und Samuel 
ift durchaus unftatthaft, wird audy in bem שמות‎ "ED von 
Rabbi Simcha B. Gerſon (Wolf 1, 29) nicht angeführt, wahr: 
fcheinlidy der, daß flüchtige Literatoren von ben erſten Worten 
des Textes: „Es ſpricht Jehuda ben Saul’ ſich irre leiten 


ließen und bie folgenden Worte: „&s Tpricht der Werfaffer” | 


überfahen. 

2( Sans und nad ihm Wolf und de Roſſi beflimmen 
über fein Geburtsjahr nichts , fondern laffen ihn blos 1140 n. 
650. blühen. Was unfern Herausgeber zu der Annahme 4355 
=1095 beredtigte, ſehe ich nicht ein; denn feine eigene beim 
Todes jahr geführte Berechnung erweiſt 09086 
da er, wenn wirklich 4855 geboren, for 1905-1040 fein 
funfzigftes Jahr erreicht hatte, alfo mehr 016 1 oder 2 Jahre 
von 1053 geftorben fein muß, weil cr fonft 6—7 Jahre in 
Palaͤſtina verbracht haben würde, während die Gage ihn gleich 
nach feiner Ankunft bei Scrufalem fterben läßt; fo daß alfo 
entweder fein Geburtsjahr hoͤchſtens 1098 oder fein Zodesjahr 
um fo viel früher ais 1150 zu fegen ift, als man feine Ges 
burt zurädihiebt. Die Annahme, geb. 1095, geft. 1150 — 52 
tft nicht )+ח)‎ 

3) Von diefer Reife berichten aud) Zuchafin, 65006 
Schalſchelet Ha-Kabalaz die beiden Iegteren haben auch bie 
Gage von feinem ₪200), bie unfer Berausgeber weiter unten 


erwähnt. 
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Schwiegervatert, des Verfaſſers des Kuzarl. Dan fiehe 
alſo, daB zwei Gelehrte, Schwiegervater und Eldam im 
ihrer Meinung uͤbereinſtimmen, ohne daß ſich, ba ſie 
Beltgenofjen waten, beſtimmen ließe, wer der eigentliche 
Urheber der Anſicht fei, und wer fie vom andern empfan⸗ 
gen habe.’ Im Gifte Zefchenim heißt 66: Rabbi Jehuda 
Haleroy verfaßte das Pijut הסריך‎ MIN zu Megilat Efiher 
in ſchoͤnen Berfen, und?) ein Bach Melek Rab, einen 
Dialog zwifhen der Weisheit und dem Reichthum, in 
Sprüchen und Bafen. Ferner ein Bud, Minchat Sehuda 
Über einm Mann, ber nit heirathen wollte, in fchönen 
Verſen, und emblich Gefünge fürd ganze Jahr.7) Auch iſt er 
der Werfaffer der Eiegie®), die anfängt: *עיון הלא תשאלי,,‎ 
und אל‎ poetiſchen Infchrift auf dem Grabſtein 68 


1900 208: בעט ברזל .א‎ arm Seine Pijutim zähle 
| .ג‎ Heidenheim in feiner Vorrede zum Machafor auf, 


und aus beffen Morten im Abſchn. 4. 6. 25. fcheint 
herdorzugehen, daß er ihm ein Werk anatomifchen Ins 
halts zufchreibt. Weber feinen Tod berichter der Wen 
faffer des Seder ha-Doror Folgendes: In einem Alter von 
50 Jahren reiste Rabbi Sehuda nach Palaͤſtina, und 
06 er an Jeruſalems Zhore gelangte, zerriß er feine 
Kleider, rutfchte Enieend auf der Erde, und recitirte 
die (ſchon erwähnte) Elegie „Zion halo tifhali. Ein 
Türke aber, der von feines inbrünftigen teligiöfen Eifer 
₪0 geärgert fühlte, uͤberritt ihn und töbtete ihn.” So 
weit reicht num die vom Herausgeber un gebotene Lebens: 
ſtizze, zu deren Vervollſtaͤndigung unfre untergefegten 
nah Wolf und de Roffi gegebenen Noten bienen 
follen. Einzelne Über Rabbi Jehuda zerfireute Notizen 
wird uns wahrfcheinlid 65. D. Luz zatto in der von ibm 
erft vorbereiteten Ausgabe einer Sammlung von Gedichien 
unfres Jehuda Daltmy zufammenftellen. 





6) Dieſes Buch, das bei Wolf auch טלחמת החכמה (העושר‎ 
heißt (edit. Kralau 15465 Gonftantinopel mit Gedichten 
andırn Snhalts 15335 Frankfurt a. M. 1711, in 2 Seit.) 
fo wie das folgende (Venedig auf 23 und in DOppenheimer's 
Bibl. auf 20 Seit. beide ohne Jahr Saloniki) fo werden 
von Wolf 1. 418 dem ſchon erwähnten Sehuda Halewy Ben 
Sabbatai zugefchrieben, und zwar nach Autorität eben bes 
Sifte Jeſchenim. De Roffi ſchweigt ganz bavon, fo daß wir, 
da ung der Sifte Sefchenim eben nicht bei der Dand tft, den 
Streit einftweilen suh judice lafſen müffen. 

7) Diefe finden fidy im fpanifchen und italiſchen Ritus; 
Eonforti in Kore ha-Dorot will einen Coder geſehen haben, ber 
fie alle enthielt, 

8) Am Echluſſe des Programms zur Mendelsſohn'ſchen 
Pentateuch = Ucherfegung wurde fie in poetifcher Profa ven 
Mendelsfohn überfest und erſchien eiſt in הזל‎ &pecimen 
Amjterdam 1775 und dann mit der Berliner Pentateudy 
Ausgabe 1784. Auch Herder, Abbe Greyoire, S. Munk, 
Dr. Philippfon (Magazin f. .ע16‎ Predig.) baben fie mehr oder 
minder gelungen überlegt. 

| (Schluß felat.) 
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und dem fpanifchen Ritus angehört) fehr ſchwer wurde. 
6% auf vieles Witten der Frau begab fih Rabbi Jehnda 
6ומ‎ Wohngemach, und bier deang nun Ibhn 60 mehr: 
Fach m ihn, ihm die Urfache der langen Bögermg zu 
fagen. Auf das fortwaͤhrende Welgern des Rabbl Jehuda 
über 06600 ſich nun die Frau ind Stabirzimmer und 
brachte Son 65/01 von dort dad Manuſcript ihres Man: 
68, worauf jener bie Feder’ ergriff, und nad) mehreren 
Berbefferungen an einzelnen Stellen des Hymnus, die 
Strophe ר‎ niederfchrieb (fie fängt an האל לשמור נפלום‎ num, 
und finder ſich noc In Handſchriften diefes Hymnus im 
ſaniſchen Machaſor). Daruͤber nun freuete fih R. Je⸗ 


huda außetordentlich und erklaͤtte ihm, daß er fein. 
Schroiederfohn fei, Indem er binzufünter Jetzt erkenne 


ih, 00% אל‎ wirklich ‚ein Ben 6000 (ein Helfer) biſt. 
Daranf nam legte auch Ibn Esta feine Verſtellung ab, gab 
fih Ihm zu erkennen und heirachete feine Tochter (Seder 
ba-Dorot 45, u). 650 fhreibt auch Abravanel (Commen⸗ 
tat zum Pentateuch B. 209. 601. 3 .גו‎ 4.) folgender: 
maßen: „Ich neige mich zur Meinung bes Ibn Esra 


und andrerſeits zu der bed Rabbi Jechuda Haléwy ſeines 


443 einen unferm Jehuda Haléwy gehoͤrigen alfabetiſchen 
Hymnus, in dem אס‎ Geſchichte Eſthers beſchrieben ſei, kennt 
auch davon eine Ausgabe Venedig-1609 und ſagt, daß er 
außerdem noch mit italieniſcher Meberfegung im roͤmiſchen 
Machaſor (ed. Rologn. fol.) exiſtire. In 11]. 322 nun 
unter Jehuda Lenny Ben Sabbatai (mo auch zuglelch men 
für richtiger als רזסדיך‎ erflärt wird) wird er auch wieder die: 
fem zuaeföhrieben und die Benetianiſche Ausgabe Lbei de 
Sara auf 12 Seiten 8., dee Commentar if von R. Samutl 
מקאסטילות‎ italieniſch mit hebraͤiſchen Buchſtaben) erwähnt, 
Es wird jedoch hinzugefuͤgt, wobei in Wolf ſtatt Samuel 
geleſen werden muß Jehuda, daß er von andern und wahr: 
ſcheinlich mit Recht unferem Sehuda’Haldıwy vindfeirt werde. 
Und dann wird er auch dieſem zugeſchrieben und zugleich 
angegeben , daß er mit fm Hymmus MAI identiſch fei, utſo 
des תשקהזף‎ von 1. 0000 In demfelben Bande 
darauf wird nun 65. 74. Nr. 1525 unter Moſche Aſchkenaſi 
(der, beiläufig bemerkt, in de Roſſi wenigſtens der Ueberſetzung 
fehit) die Richtigkrit diefer Sdentität beftärigt und werben die 
Aufſchriften: 
iz וְאין‎ ip w 
מ מה לד וְאִין שה ל‎ 
fo wie die erfte Strophe 
ארון חסדך כל יחרל‎ 
אמתך מבצר עוז ומגדל‎ 
כי הייח מעוז לדל‎ 
ומהסה לאביון בער לו‎ 
und die erſte alcaͤtiſche Stecphe עול‎ lateinifchen Ucherfegung 
des 16/06 Aſchkenaſt mitgetheilt wird. Es folgen darauf 
nah Wolf nod 72 Strophen, fo daß das Alfabet wert ?ואל‎ 
fah und noch ein amenankanı zu fein ſcheint. Bon der 
Amfterdamer Ausgabe wird noch bemerft, daß ן‎ auf 24 Sei⸗ 
tm in 4. in je + Geinmnen gedrude fe. Der Titel if: 
Jubilur Jud. etc. 


ב" 
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lichen Sieges freuten, fo unbegreiflidy war 66 jenen, wie id 
fo umvorfidtig Handeln konnte, mich in einem 90666 fangen אן‎ 
taffen. Viele berfelben, aud mein alter Bater, feligen ₪ 
benten®, meine ganze Famille waren beforgt, wie 0 dieſe 
fo ergreifende Gemuͤthebewegung ertragen würde. In biefem 
100 auf Herz und Gemüth cinwirkenden Zuftande empfand 
ich die Kraft des ſchuldloſen Bewußtſeins, bie Macht des Bere 
trauens auf das Dbfiegen der Wahrheit. Richt nur, daß diefe 
mid; ftärkte, mit fliller Grgebung, mit Geduld die Leiden zu 
ertragen ; fie ſtaͤrkte mic, meinen Water, meine Bamilie, und 
meine Freunde zu tröfen, ihnen Muth einzuffößen, daß fle eben 
auf die unüberwinbliche Macht ber Wahrheit vertrauten, und 
ſich derupigten. . , 

Ja eincin Rekars an die hochldbl. koͤnigl. Gtatthalterei, 
bewies ich durch legaliſirte Belege: 

9) Daß der obrmoähnte, am 8. Autuſt 1806 autgeſtellte 
Aufſat dinſichtlich des in Frage ſtehenden Werkes Roſch 
Amana, wirklich vom Alt » DOfner Rabbi aufgeſett, 
und auf feine Anordnung von feinem Sqchreiben zu de m 
Behufe rein uͤberſchrieben wurde, daß ihm der Alt: Of 
ner Rabbi in der dazu beftimmten Cigung eigenhändig 
unterfertigen werde. 

2) Daß das Gompromiß In der Nacht vom 1. auf den 2. 
September in Il 6 תש‎ Worden fei. 

Diefem zu Folge erließ die hochlöbl. koͤnigl. Gtatthalterei 
den Befehl, daß die vom Alt«Ofner Babbi gefällte Sentenz 
Null und nichtig ſey; zugltich, daß mir vom 1501. Arader Co⸗ 
mitate, wegen der von meinem Widerſacher am 8. September 
1804 zugefügten dffentlichen Beleibigung, dinlaͤngliche Satis⸗ 
faction ruͤcſichtlich der dießfalls verurſachten Koften, Schaden - 
erfag zuerkannt werde, 7 

Die Unterfudung, zue Ermeſſung der Erpenfen und der 
GSatisfaction verzog fi bis den 2. Mai 1807, wo ic, mein 
Gegner und die Vorſteher der Gemeinde von der hiezu vom 
Comitat befiimmten ldbilchen Commiſſton, zur Bernehmung 
des diegfälligen Gerichtaſpruches berufen worden. 

Ich erbat mic bei biefer Gelegenpeit die Erlaubniß, an 
meinen Gegner eine Grmahnungsrede zu halten. Ich ftellte 
ihm das Straͤfliche feines Benehmens, die ſchaͤdllchen Folgen 
der Zwietracht, und die ſchreckliche Wendung, bie dieſes Er⸗ 
eignig hätte nehmen koͤnnen, auf bie fanftefte Art vor. Der 
gute Mann, der nur הסט‎ einigen Rabbinen verleitet wurde, 
und nun fein Vergehen bereuete, wurde ergriffen. Kaum ber 
mertte ich die Thraͤne, die in feinem Auge zitterte, die Reue 
die fi in feinen Zügen malte, 016 ich ihm zurief: Nun höre 
Gottes Worte, Go ſpricht der allgütige Vater) Wie, verlange 
id) denn des Günders Untergang? wahrlich nein. Das ift 
mein Berlangen: Gr bekehre ſich und lebe 1806. Gott 
ſiehet deine Reue und verzeihet bir, auch ich verzeihe dir und 
verzichte auf Satisfaction und Grpenfen. Dann wendete ich 
mid) an bie gegenwärtige Commiſſion mit der Bitte: Auch 
Euer Hochgedoren bitte id um Berjeipung, für den reuigen 
Bruder, und 66 wird und aud) einft unfer Allvater in Gnaden 
aufnehmen! — So endigte dieſes Ereigniß. 

Aufgefordert von einer anfehnlichen Gemeinde in Deutſch⸗ 
tand, gab ich (Deffau 1818) die hebraiſche Aopandlung, betir 
felt: קנאת האמת‎ (Wahrheits« Cifer) Yeraus, worin ic mit 
einlcuchtenden überzeugenden Gründen עס טב‎ heiligen Schrift 
und dem Zalmude bewies: wie 66 nicht mur erlaubt, fondern 
Pflicht ſey, die Gebetsformeln von unwürdigen Bufägen, von 
jenen Geburten einer Gottlob vergangenen finftern barbariſchen 
Zeit zu reinigen, und bie Gebete nach Umftänten in עזל‎ Lan⸗ 
desſprache zu verrichten, 


Zeled Sehmim. Eebensſtizze Thron Chorin’s. 


Tr, ober Kind des Hohen Alters m. f. m.‏ זקתים 
(Bertfegung.)‏ 

Ich fab wohl ein, daß id) durch Unterfestigung des Com⸗ 
premiſſes nur mir ſelbſt meinen Untergang bereite; doch mich 
ängftigte der Gedanke, daß ich im 806 der Weigerung ben 
Kredit bei meinen Religionsgenoffen verlieren Eönnte, ₪4 wird 
beißen, dachte ich, daß ich mich von den Vorſchriften der Re: 
ligion losfagte; daß mein Werk die Feuerprobe nicht beftchen 
tönnte, und fo wäre mein Streben für Wefdrberung ihres 
Wopis vergebens, 

Lange kämpfte id mit mic ſelbſt, welden. von beiben 
Uebeln ich 816 dem Mindern ben Worzug geben follte, „als 
plöglich ein Strahl der Hoffnung !זוה‎ Perg basdbrnag. Meine 
unbefugten &ichter, nicht fähig, ein ordentliches Dokument zu 
ſchreiben, veichten mir einen ₪408 Bapien, und deangen dar⸗ 
auf, da 66 ſchon fpät in der Nacht mar, das Gempromif feibft 
aufzufegen und zu unterfsrtigen, welches fobann auch von 
meinen Gegnern geſchehen folte, um ſodann den folgenden 
Morgen ans Werk gehen zu Eönnen, und den Frieden herbei⸗ 
sufüpren. 

Ich konnte es mit Zuverſicht vorausfegen, daß dieſe 
Männer, unbekannt mit Allem, was außer dem Bereiche des 
Talmuds Liegt, auch nicht wiffen werben, daß ein Gompromiß 
in Alba ungültig fei. — Ich nahm daher den mir überreichten 
Bogen Papier, ſchrieb darauf das Wort „Gompromiß" 
und meine Ramensfertigung, reichte Ihn meinen Gegnern, wels 
he ſich gleich unterfertigten, und fo wurde ich für diefen Tag 
von biefer mir peinlihen Situng befreit. Am הלה‎ 
um den Vorgang impofanter zu maden, wurde die Gigung 
diefes Tribunald, welchem audy einige von den Vorſtehern ber 
bortigen Gemeinde beiwohnten, im Gemeindchaufe, was an 
die Eynagege Nößt, gehalten. 

Der große Raum des Vorhefes war mit Gaffenbuben 
gefält, die mich ſchon beim Gintritt mit ten ihnen eigenen 
Laſterungen und lärmenden Hehn begrüßten. Auf meinem bei 
dem Gintritte in den Saal gemachten Gruß, erfolgte keine Er⸗ 
wicderung. (ine feierliche, Grauen erregende Stille herrſchte 
einige Minuten. Der Altofngr Rabbi war abweſend, und der 
Aszuder Rabbi hatte den Vorſid. 

Diefer unterbrach endlich mit einer drohenden Stimme bie 
Stille, indem er mis zurief: Im Rothe dieſes heiligen 6 
richtes wurde einftimmug und wnebänberill) Beidloffen, das in 
wie ferne טל‎ nicht die Serthömer, die du im Roſch Amana 
ausgefprochen, wiberrufft, dir zum Zeichen deiner Entehrung 
der Bart abgefcpnitten werben fol. Und wirklich fland fen 
jemand mit einer Gcheere in der Hand bereit, nur den Befehl 
abwartend, dieſes Enturtheil zu vollſtrecen. Keine Vorftellung, 
teine Bitte: man ſoll mir die Stelle im Reſch Amana nur 
bezeichnen, wo ich mich gegen die Grundfäge der Religion ver: 
gangen babe, fruchtete etwas. Gr hielt mir das הסט‎ mir 
untf&prichene Gompromiß vor dad Geſicht, mit den Werten: 
„Hier iſt Grund genug.” Zugleich winkte er dem 
Mannt zu, welder dazu beftellt war, mir den Bart abzu— 
fegnelven, welcher fon Miene machte, ſich mir zu nahen. 

Um der Öffentliden Braudmarkung zw entgehen, ſchrieb 
ih einen Aufſatz des Inhalts: Ich bersue das Buch Ref 
Amana herausgegeben zu haben; fodann wurde mir 6 
Mieden, daß ich entlaffen fei, und das Urtheil rückſichtiich 
meiner kanftigen Grifteng, mic feiner Zeit zugeſtellt werden 
würde. 

Die Eenfation, welche bie ſchnell verbreitete Kundmachung 
dieſes Ereigniſſes unter meinen Freunden und Feinden machte, 
00 ſich Taum deſqhreiben. So febr ſich Ichtere des vermeint⸗ 
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Und asf welche Art bicfe geſetziich gemacht werden kann?“ 
Zur hinreidhenden Beantwortung biefer Frage fchrieb ich das 
Werkchen: Igeret Elassaf, (Prag 1826), bie Art und Weife 
anzeigend, wie man. zu Werte fchreiten kann und folle, eine 
Reform ſelbſt im firengfien Sinne des Zalmude zu Stande 
su bringen, (Beſchluß folgt.) 


Bemerlung Kon 9. u. St. in W. erhalten; !6 bitte 
um Bortfegung. 0, in P. und K. in ₪. und D. in H. werben 
um Briefe und Mittdeilungen erfuht. Von %. in ₪. erbalten, 
ed Wird fpäter abgebrudt werden ; ich bitte um literaͤrhiſtoriſche 

tbeiten. 


Lebensſtizze Ahron Chorin's. Seine Schriften... Literarifche Ankündigungen. 
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um biefe feft in dem Talmud begründete Wahrheit allges 
mein zu veröffentlichen, und auch dem Yublicum, welches ber 
bebräifchen Sprache unkundig und ſich mit ber Hebraͤiſchen Litera⸗ 
tur nicht befaſſen kann verſtaͤndlich zu machen, gab ich (1820 in 
Wien) das Werkchen: ל 97 בעתן‎ Wein Wort zu feiner Zeit, 
über Rächftenlicbe und Bortesdienft, hebraͤiſch und deutſch heraus, 

Diefes Werkchen, daB bei den größten Theil bed inlaͤndi⸗ 
ſchen und auslaͤndiſchen PYublicums. gut aufgenommen wurde, 
veranlafte den Herren ©. Haber Genior zu Carloruhe, eine 
höherem Auftrag gemäß. geftellte Frage an mich zu richten; 
Welche Geremonien der Foraeliten einer Reform unterliegen ? 





Literariſche Ankündigungen, 


Sn diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie geſpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen, 





Newton’. — 4) Beweife für bie tägliche Beweguug ber 
Erde um ihre Are, fo wie für dic jährliche Berregung um bie 
Sonne. — 5) Das Planctenfyftem nach den neueften Aſtrono⸗ 
mn. — 6) Ueber die Kometen — Der letzte Albſchnitt zerfaͤllt 
in 12 Beinere Abtheilungen: 1) Die Kometen und ihre Zahl. 
2) Die großen feltenen Kometen, die zuweilen erſcheinen. — 3) 
Unterfuchung, ob die Kometen Erd» oder Lichtkörper find? 
— 4) Db bie Komcetenlörper did und ſchwer oder bünn פמט‎ 
leicht find? — 5) Ob die Aftronomen das jedesmalige Erſchei 
nen eines Kometen mit Genauigkeit voraus beftimmen Eönnen ? 
— 6) Ueber den Halley’fichen Kometen. — 7. Ueber die Sterne 
von Dlbers, Ente u. f. w. — 8) Ob die Befürdhtung ber 
Aftronomen gegründet fei, 006 bie Erde mit einem der Home: 
ten fo zufammenftoßen würde, daß ein Theil der Erftern er 
füttert werden würde. — 9) Db man aus ben Kometen 
Weltereigniffe vorausdeuten koͤnne? — 10) Gefihichte des 
Icy’fhen Kometen. — 11) Tabelle über Grfcdeinung und Ber; 
ſchwindung des genannten Kometen. — 12) Zabelle der .ה‎ 
nen- und Mondfinfterniffe bis 1851. 





[11.] Im Verlage von Karl Tauchnitz in Reipzig it 
erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Lehrgebäubde 
ber 
aramdäifchen Adiome 
mit Bezug 
auf die Indo-Germanifhen Sprachen 


Aulius Fürft. 


Auch unter dem Zitel: 


Formenlehre 
der 


Chaldäaischen Grammatik. 
In 8. Preis: 1 ₪00. 8 Gr. 


Diefes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, welches zum erſten 
Mal die aramäifhe Grammatik nach den Principien ver 
Sprachvergleichung behandelt, ift auch das erfte, welches im 
Semitifhen die analytifchs biftorifhe Methode angewendet. 
Gine auszügliche Ueberfegung deffelben lieferte )ק‎ Bluͤcher 
unter dem Zitel: „Marpe Leſchon Aramıi, 


— — — — rn unge —⸗ 


Druck von J. H. Nagel. 


]9.[ Durch den unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
tungen find zu bezſehen: 
. - ספר ראביה‎ 
/- הו‎ 
Studien 
| über die 
älteften Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Kritiken (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: 
‚Die gotteödienftlichen Vorträge der Juden.” 
Herausgegeben 
von 
Eljakiım Ben-Jehuda Milsahagi, 
ehemaligen Rabbinen zu &miloff. 
4. broſch. Preis 1 The. 12 Sr. 


Diefe ſchaͤtzbare Schrift, vielleicht die einzige in der jüdi- 
ſchen Literatur, weldye ganz der Kritik gewidmet ift, enthält 
auch einen Hiftoriihen Abriß über den Studiengang in ber 
Philofophie und Kabbala bei den Juben. 


C. 2. 60+. 





10.) In Wilna ift erfchienen, und fo wehl durch den Ber: 
faffer 016 durch jede Buchhandlung daſelbſt ift zu beziehen: 


ספר 
כוכבא רשביט 
oder:‏ 
Sechs Abſchnitte tiber verfchiedene Gegen-‏ 
ftände der Aftronomie,‏ 
Ben‏ 
Ch. S. Slonimski.‏ 


In 8. Preis: 16 Sr. 


Inhalt: 1) Das Wefen ber aftsonomifhen Wiſſenſchaft. 
Kurzer Abriß der aſtronomiſchen Studien bis auf die Neuzeit. 
— 9) Die Keppler’fhen Geſeze. — 3) Die Erfindungen 








Verlag von 6. 8. Frisgche- 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Geſchichte und Literatur. 





Beipzig, d ben 1. debruar 





Beiäte von Morisg gröntel nnd Mar Ring, Beurtbeitt von Karl Maien. — Seled ₪ — Ahron יי‎ 
feine Schriften, feine Wünfche, feine ReformsBeftrebungen. — Juͤdiſchetuͤrkiſche Dichtungen und - Shall. Pir Schami. 
— Die gemifhten Ehen. — Literarifhe Ankündigungen — 0 
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wogt und fluthet, um welchen Punkt dieſes brauſende 
Element ſich immer verwirrt und entwindet — ſteigt 
dann von den Hoͤhen des menſchlichen Geiſtes herab zu 
den gemeinſten und alltaͤglichſten Bewegungen, und fragt 
euch auch hier, um welchen Punkt ſich dieſe einfachen 
Verhaͤltniſſe drehen? Immer wird es klarer und deut⸗ 
licher in euch: es iſt das menſchliche Leben ober viel⸗ 
mehr der lebende Menſch mit ſeinem ewig erforſchten 
und unerforſchlichen Weſen. Vor allen aber, bei 
denen der Drang ſo gewaltig, ſich ganz in dieſe Tiefen 
zu verſenken, denen er der Hebel alles thatkraͤftigen 
Strebens und das niederziehende Gewicht jeder Beſchraͤn⸗ 
ung iſt, hat שאל‎ Dichter das meiſte Recht, ſich immer 
gleich zu bleiben, und zu allen Zeiten zu ſprechen, weil 
die Gefühle nie veralten, und ihre Sprache allen ver: 
ftändlih it als )ל‎ Sprache bes Herzens. Denn 
wenn in jeder Zeit die Meinungen der Menſchen fo 
verfchieden und abmechfelnd waren mie ihre Sitten und 
ihre Kenntmiß, wenn manche fpurlos vorübergirg, ohne 
je wieder aufzutauchen; fo blieben doc) die Empfindungen 
mit ihren kleinſten Nüancen immer und ewig diefelben 
wie die Natur, in deren innerſtem Heiligthume fie Ieben 
und weben: und mie die Nacht mit dem 05 
und wie 06 immer einen Frühling gab mit Bluͤthen 
und Keimen, und einen Winter mit rauhen Stürmen, 
fo haben zu jeder Zeit die Menſchen gezürnt und ver: 
ziehen, 9600706 und geliebt, gemeint und gelacht, gefcherzt 
und gejammert, und in dem großen arten der Gefühle 
da blühete es und welkte 66 nad) wie vor, und durch die 
Wolken des Truͤbſinns glänzte der Sonnenfkrahl der 
Freude. So aber der Dichter zu uns redet, trete er 
verföhnend in das Leben; denn alle Stürme und Kämpfe 
der Leidenfchaften muß er an ihrer Wurzel erfaffen, und 
wie menfchlicdhe Luft und menfchliches Leid in feiner 
Seele athmen, laſſe er alles gerade fo, mie 66 ihn 
bewegt, vor unfern Blicken auffleigen. Es Liege etwas 
Böttliches in dem Gedanken, 500 wir in allen Wirren 
und Irrgaͤngen der vielfachiten Begegniffe mit einer 
2 
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Wenn zu den vielen Iprifchen Dichtern ein neuer 
tritt, und auch diefer vertrauungsvoll fein uͤberſchwellendes 
Derz an die Bruſt der Menfchheit wirft, und ihre feine 
Freude und fein Klagen, feinen Schmerz und feine Liebe 
als ein heiliges Vermaͤchtniß gicht, daß fie ihm ein Ohr 
1006, feine Worte zu hören, und ein Herz, feine Em: 
pfindungen mitzufühlen, fo wird wohl Keiner dieſem 
neuen Antömmlinge zumuthen, daß er nur durch den 
Meiz der Neuheit die Aufmerkfamkeit der Menfchen 
beanfpruche. Es wäre lächerlich, von ihm zu verlangen, 
daß gerade feine Empfindungen eine andere Farbe tra- 
gen müßten, gerade fein Schmerz ein anberer, feine 
Freude nicht dieſelbe fei, weil vor ihm ſchon viele fo 
empfunden, weil vor ihm fchon hundert andere 6 
eroige MWellenfpiel des menfchlihen 0600866 
Man müßte in der That den fchönen Ausdruck unferer 
Gefühle, das flürmende und feufzende Wort, morein ſich 
dämmernde Ahnung und der Ueberfchwang polternder 
Empfindungen Heidet, man müßte alles died nur für 
Verwunderungstoͤne über das Geheimniß der menfchlichen 
Seele halten, und dann hätte man freilich an den vielen 
Zaufenden genug. Aber tritt uns nicht immer wieder 
der ganze Menfch in dem verkörperten Bilde feiner Ge⸗ 
danken entgegen, und ift 66 nicht eine ewige Wahrheit, 
die der unfterblihe Goͤthe ausgefprechen : das eigentliche 
Studium der Menfchheit fei der Menſch? — Betrachtet 
den Denker, der fich durch alle Räume, bie ihn um: 
geben, und die er ahnt, mit raftlofer Prüfung emporarkei: 
tet, feht alle Spiteme, die er aufbaut und niebderreißt, 
und fragt euch, wohin am Ende die Bezuͤgniſſe führen, 
die er an den mannigfaltigften Seiten anfnüpft — ent: 
fahiießet euch nun mit frommen und theilnehmenden 
Herzen zu einer Wallfahrt durch alle Tiefen einer kaͤm⸗ 
pfenden, virkbewegten Seele, und fragt euch, nach wel: 
chem Ziele Hin dieſes ſtuͤrmiſche Meer von Gefühlen 
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nach der poetifchen Form haſcht? Es wundert mich, daß 
Theodor Munde behaupten kann, mit der fortfchreis 
tenden Ausbildung eines Volkes müfle aud die unges 
bundene Rede die Oberhand gewinnen. Das ]ו‎ eine 


fotkhe Anwendung jener wnumftößlihee Wahrheit, Die 


man aus dem Leben und der Gefhichte der Völker ges 
sogen, daß die Poefie im Allgemeinen die Jugend eines 
Volkes bezeihne. In der Jugend freilich greift jebes 
Bolk zuerſe nach der Poeſie, weil die Jugend überhaupt 
poetifcher ifl, aber wer will nachweiſen, wann im aͤlte⸗ 
ſten und gebildetſten Volke die eigentlihe Jugend auf: 


Hört? HR es denn nur ein Geflecht, das ein Mal 


jung gemefen, und jegt altert? Die Geſchlechter wechfeln, 
und immer kehrt eine neue Jugend wieder, bie eben fo 
glüht und jubelt, eben fo tobt und Mast. Aber man 
wird mic den Fortfchritt des Zeitgeiftes entgegenftellen 
und ich fehe ſchon die Brüde, die man von bier zu ber 
vielbefprochenen materiellen Richtung ſchlaͤgt. Mit 
diefem Einwand kommen alle Philifter, und da fordere 
ih meine jungen Mitftrebenden auf, mir beizuflehen. 
Wo ]ו‎ einer, dem dad Herz nicht heißer und voller 
fhlägt, wenn er 006 berechnende Treiben des brodheiſchen⸗ 
den Philiſterthums anſieht? wo ift einer, ben bisfe 
fpießbürgerlihe Profa berabzerrt, und in men 4 
fie nicht vielmehr die glühendflen Gegenfäge, die ber 
Poeſie viel näher ftehen als der Proſal 0000 , an 
diefem Orte möchte ich ed ausſprechen, ich halte unfere 
Zeit für weit poetifcher 016 die Rage der hochfeligen 


Perruͤcken, wo man ſich erft verlieben mußte, um zu 


dichten, wo man in gemächlicher Ruhe den Mond ans 
fang, weil man gerade nichts beffered zu thun hatte, 
und feine Stürme von außen hereinbrachen. Indeß 


faͤllt mie juft hier das entgegengefegte Ertrem ein, das 


ich nicht minder mit allem mir inwohnenden Nachbrud 


ruͤgen möchte, damit man nicht meine, daß id) etwa 


den literacifchen Zacobinern beitrete, die jenen Materialis⸗ 
muß der Beit zu einem milden Geheul über einen katzen⸗ 
jämmerlihen Weltſchmerz benugen. 68 ift fhön, wenn 
dee Dichter die Intereffen der Menſchheit vertritt, es 
ift fchön und erhebend, wenn er den Schmerz der Ge 
fammtheit fo ganz in feine Seele aufnimmt, daß 6 
fein eigener wird; aber es ijt fchrediid und widerlich, 
wenn man die frifche biutende Wunde der Menfchheit 
mit chetorifchen Phrafen und pruntenden Ziraden über 
pflaftert, es ift ein Anblid, der Grauen erregt, wenn 
mancher Dichterling fein brennende Gehirn zerplagen 
läßt, auf daß mit aller Gewalt eine Minerva hervor 
fpringe. Jene Leutchen, bie von den Hochwaͤldern 
ihres Herzens fafeln, und fchielende Bilder auf Bilder 
häufen, bringen wohl eine Schaar journaliftifcher Gouriere 
und Nachtwaͤchter in Alarm, aber die Menfchheit ann 


dabei nichts gewinnen, und das wahrhaft fühlende Herz 


bleibt ungeruͤhrt. — Es ift wohl Zeit, daß ih an die 
Deren Fraͤnkel und Ring denke, und ic) würde auch 
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hoͤhern Macht ringen, die wir Schickſal nennen; ; 6 
Sehnen, Hoffen, Sagen, Erliegen und Antämpfen 
ducchgeiftige und veredelt unfere innere Natur, und 
mancher wird 68 erfahren haben, daß 06 auch im bitter: 
ften Schmerze ₪26) und 406 , wenn man ſich feine 
eigenen Leiden als etwas zu Betrachtendes vor Augen 
ſtellt. Daher muß ber Dichter vor allem rein menfchlid) 


fühlen, wenn er und im Strome feiner VBegeifterung 


fortreißen fol: dann fehen wie in jeher Welle biefer 
lieblichen und fihaurigen Bilder eine Regung unferes 
Hezens abgefpiegelt, und mie wir überhaupt alle& in 
uns fetbit zurüdführen müflen, wenn wir mit dem 
inneren Sinne mie mit dem Außern mahrnehmen 
follen, fo bringen wir eben durch dies Zuſammenſtellen und 
Vergleichen auch jene veredelte Anfchauung in uns, bie 
durch 008 reine und geläuterte Gemüth des Dichters dahin: 
wallt. Mahrheit aber iſt die einzige Feffel des freien 
Sängers; Wahrheit an fih und an andern. Denn 
wenn er im Iehtern Sale auch auf den gefuntenen 
Menſchen hinweiſt, wenn er nicht nur. bie Treue in 
ihrer kindlichſten Demuth, bie Liebe in ihrer ſchoͤnſten 
Dingebung, fondern aud den Stolz in feinem ekelhafte⸗ 
fien Duͤnkel, die Race in ihrer empoͤrendſten Wallung 
uns vor Augen führt; ſtets iſt ₪ unferer vollſten und 
tebhafteften Theilnahme gewiß, fobalb er und nur den 
wirklichen Menſchen gezeigt, und je wahrer und 
natürlicher die Wirklichkeit, je deutlicher und lebendiger 
wird und die Nähe der Poeſie. — . Man. wird mic 
fragen, wo id; mit hiefen allgemeinern Betrachtungen 
hinauswill, und ob ich fie an bie Erzeugniffe ber ge 
nannten Verfaſſer knuͤpfe, mit denen ich 66 bier zu thun 
babe. Allein che Ih auf diefe fpecieller zuruͤckkomme, 
befenne ich unummunden daß ähnliche Betrachtungen 
fi) mir jedesmal aufdrängen, fobalb ich eine neue Ge: 
dichtſammlung fehe. Die Art und Weife wie man folche 
bald als ein Bündel fchöner Haare dem panegprifchen 
Friſeur, bald als. einen Afihetifchen Knochen den jour: 
naliſtiſchen Bullenbeißern überläßt, mehr aber noch die 
Gründe, durch welche man gewöhnlich ihre Gewöhnlich: 
keit nachzumeifen fucht, wollte id) in diefen meinen fluͤch⸗ 
tigen Andeutungen nachdruͤcklich verwerfen, Es ift mahr, 
Niemand kann dafür, daß Herz fi gerade auf 
Schmerz reimt, und daß diefe® nedifche Spiel eines 
fprachlichen Zufalls jene endlofe Fluth ungereimter Rei⸗ 
mereien hervorgezaubert, die in fo viele Journale gleich: 
wie in Cloaken abfließen. Aber darf man an der Macht 
des Geſanges zweifeln, weil viele Ereifchende Kehlen zu 
fingen vorgeben? ift der Name „Bott“ ſchon entheiligt, 
weil ihn auch Unbeilige im Munde führen? — Muß 
man wirklich jeden Dichter wie einen gewoͤhnlichen jungen 
Mann über die Achfel anfehen, weil auch gewoͤhnliche 
junge Leute Gedichte fchreiben? und wenn id) noch einen 
andern Punkt berühren foll, darf die poetifhe Form ale 
Zeichen ber Unteife gelten, teil pie Unteife am öfteften 
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zwei Dichter eittgegen mit dem beiten Willen, etwas 
zu leiſten; und eine ſolche laudanda voluntas wird 
oftmals zur Bruſtwehr gegen eine unpartheiifthe Beur⸗ 
theilung. Allein was fol man nun anfangen, wenn: 
und ein Dichter nicht einen Augenblid Bedenken erregt, 
wie wie nad der bekannten Leffingfchen Tonleitet gegen 
ihn verfahren: muͤſſen? Man wird mich verfichen, wenn 
ih Meine, daß es den Herren Sränkel ımb Ring 
en einem Haupterforderniß poetifcher Begabung fehlt, 
an Gefhmad. Ihre Gedichte find nicht um ein Haar 
beſſer als die alltaͤglichſten Verſelelen, und wohl reicher 
an. erhabenen Lächerlichkeiten eben wegen der entſetzlichen 
Anſtrengung, 6008 Brofartiges zu bringen. — 
Her Fraͤnkel Ielert und gleich in der Einleitung von 
feiner Jugend vor: 

„Sin Knabe fpielt* ich mit bin Ghriftenknaben, 

Den. blondgelockten kleinen Ungeheu’rn‘ ---- 
Da müflen wir uns freilich befcheiben, und den chriſt⸗ 
lichen Ausdrack: „Jubenjungen“ nn ſehr gelinde 
heißen. Die Chriſtenknaben Ungeheuer! Kamen ſie etwa 
dem Judenknaben, ich fage dem Knaben, ſo vor, 
המת‎ warum bezeichnet er dies nicht deutlicher? Sonft 
koͤnnte ich diefe Ungeheuer aus feinem andern Grunde 
begreifen, als daß bee bavauf folgende Beim aus „Ge: 
mäu’ren” befteht. Auch wird ber Ausbrud bald ges 
mildert, da er eben dieſe Ehriſtenknaben, incl. feine 
eigene Perfon, en „Bolt don jungen Raben” 
nennt. Worin die Schönheit dieſer poetifchen Figur be⸗ 
fiehe, kaun ich eben fo wenig. enttäthfeln,. als Ste. 2. 
das Synonymon „ſchneilgeſchaffenes Zrojanerpferb” für 
ein gewoͤhnliches Steckenpferd. Der Dichter fcheint aber 
dies Trojanerpferd mehr 0/0 feinen Pegafus zu Lieben, 
denn am Schluſſe des Gedichtes kann er fi) nicht: ent: 
halten, noch einmal von feines „ſtoͤrr'gen Lied's Tro⸗ 
janerpferd“ zu fingen. — Wach foldhen und noch vielen 
andern Imanguralalbernheiten führt uns 400% F. eine 
Reihe bibliſcher Geftalten vor, die aus der Bibel wohl 
die Namen: und mauche meitläuftige Paraphrafen mit: 
bringen, denen man aber weder an dem fremdartigen 
und verfrüppelten Gelfte noch. an den bunten Segen und 
Lappen ber Einkleidung ihre heilige, alterthümliche Ab: 
ftammung anfehen kann. Nie hätte ih mir ein fo 
abgeſchmacktes Moderniſiren, ein unlogifches Vergleichen 
und Ausmalen in fo manterirten Pinfelftrichen bei einem 
fo erhabenen Gegenftande denken können! Man muß 
fih ſchon aller Verwunderung enthalten lernen, wenn 
z. B. 6. 22 eine Mutter, die ihren Sohn und feine 
Geſchenke erwartet, fi) ausdruͤckt: 

„Bringt uns Gürtel, golbne Ranken 

Für der Brüfte weiße Hügel” d. f. w. 
oder wenn 65. 67, bie zuͤrnende, firafende Memefld mit 
dem „Löwen“ verglichen wich, der „grimmig.bed Rehes 
Kehle erfaßt.” — Wird es nicht auch jebeh Ungihener 
von einem Chriſtenknaben Herrn 5. fagen: innen, daß 
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gleldy zu meinem eigentlichen 300066 ſchreiten, wenn 
nicht der Umſtand, daß beide als juͤdiſche Dichter anf 
treten, wir noch einige allgemeine Bemerkungen abe 
zwänge. Es fei mie hier vergönnt, einiges über eine 
heutzutage ſehr berrfchende Anſicht auszuſprechen. Sie 
betrifft die fogenannte Separation der Juden in ber Kımfl 
und ſtellt fih am beiten in einer Aeußerung heraus, 
Die ich hiermit einem Privatfchreiben entlehne, ,| 8 
mir vor einigen Tagen von einem ])% chrenmerthen 
Manne zugekommen. 66 heißt darin: „Die Juden 
follen keine eigne belletriftifhe Degane gruͤnden; 
in der Kunft dürfen bie verfchiebenen Kirchen ungehins 
bert neben einander ſtehen. In der Wiſſenſchaft iſt 6 
ſchon anders ; ba ift das Intereffe weniger ein allgemein⸗ 
menſchliches; 66 handelt fihb um Wahrheit; in ihe 
berrfchet Krieg, in ber Kunft, im Meiche der Schaͤnheit, 
Frieden!" — 66 ]ו‎ mir lieb, einem ſehr genchteten 
Literaten hierdurch Öffentlich ein Wort zur Miderlegung 
diefer Anfiche fagen zu koͤnnen. Die Kunft, und na 
mentlih die ſchoͤne Kunft, fol ja weiter nichts, 6 
das Leben idealifiten, .ל‎ h. die vielfachen Beziehungen 
des Lebens in geläuterter Anfchauung darſtellen. Run 
giebt e8 aber am Leben gar viele Seiten, unb fo 
mannigfaltig die Bebingungen des praktifchen Lebens, 
eben fo verfchieden müffen fi) auch die kuͤnſtleriſchen 
Produktionen zeigen. Unter den fehonen Künften ift 
freilih) nur eine, in ber fid) die Verſchiedenheit der Les 
bensverhältniffe am beflimmteften ausbrüdt, die Dicht: 
kunſt; aber eben da barf 06 keinen Wunder nehmen, 
wenn viele taufend Menfchen, die gemeinfames 0 
und Weh in einem engen Bezuge thellen, gleichfam 
unwillkuͤrlich zuſammentreten, und nur ben Ton an: 
flimmen, der aus ihren Leben hervorquillt. Der Ge: 
danke an Zufammenrottung tft zu mgherzig, und riecht 
gewaltig nach der Futcht vor demagogiſchen Umttieben. 
Was man aber von allgemeinmenfdhlidhen Dr: 
ganen im Weiche der Schönheit fpriht, möchte wohl 
nicht durchgreifend und nicht praktiſch genng fein, da 
alle diefe Organe fi nur beheiligt fehen, wenn fie die 
Anklänge eines befondern Nationalcharakters, der 
nun einmal ein folcher ift, in dem Mafe, als 6 bie 
Zeit erfordert, in fi) aufnehmen follen. In der Wiſſen⸗ 
[haft jedody meine ich gerade das entgegengefegte Ver: 
bältniß zu finden. Die Speculationen des Geijtes und 
die Forſchungen der Falten Vernunft haben mit dem 
Conflikt ſocialer Zuftände durchaus nichts gemein; und 
wenn von einem Kriege im Gebiete der Wahrheit die Rebe 
ift, eben fo tft diefer Krieg ein allgemein menfchlicher ; 
da mo 66 Ernft um die 62006 ,]ו‎ kann an eine Ber: 
fchiedenhelt der Kirchen nicht gedacht werden. Wenn ich 
mir denn endlich fagen fol, in wie fern das bisher Be: 
rührte auf die Gedichte dee Herren Fraͤnkel und Ring 
feine Anwendung haben koͤnnte, fo gerathe ic) wirklich 
in eine nicht geringe Verlegenheit. Es treten uns hier 
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durchaus tabeln muß, ift die widerliche Sucht, nach ber 


Symbolik 066 Chriſtenthums zu haſchen. Glaubt der 


fhmerzgebrüdte Jude etwa nur darum vom Heiland 
und ber Jungfrau Maria fafeln zu müffen, weil ihm 
die Symbolik bed Judenthums zu arm an poetifchem 
Leben duͤnkt? Dann 06 id Herrn R. rathen, fidy 
nie wieder als jübifcher Dichter zu zeigen, wofern 6 
ihm überhaupt väthlich fein ann, im Gedichtfchreiben 
fortzufahren. Ein fo ſchlechtverdecktes Webeln um einige 
Aeußerlichkeiten kann nimmermehr ben Anfchein vers 
meiden, als molle man ſich nur auf eine feine Weiſe 
bei den Chriften einfhmuggeln, und das fehlte noch in 
diefer Zeit! Iſt 66 doch fchon fo weit gelommen, 0 
man 06 dem Juden zum Verdienfle anrechnet, wenn 
er den Juden nicht verleugnet, wie dies neulich ein 
elenber Verfifer in einem ber jämmerlichften deutfchen 
Winkelblätter vom Dr. Zirndorfer ausgefprochen. — 
Der Jude liebe den Ehriften als feinen Bruder, 6 
Menfchen, aber nicht ald Chriften; und damit will 
ich durchaus nicht gefagt haben, daß er ihn als folchen 
baffe. — Zur Mittelmäßigkeit erheben fi) nur wenige 
Gedichte in biefer ganzen Sammlung. Dahin gehören 
vielleicht: „Grabgeſang“ (S. 18(, „Simfons Untergang“ 
(&. 36), „Der Judenkirchhof“ (&. 116), „Der ernſte 
Sänger” (&. 118): 
„Ihr fragt, warum fo bäfter 
Und ſchwarz 066 Sängers Wald? 
Warum nur Schmerzgefläfter 
Aus Gradcyypreſſen fallt? — 
Warum um feine Loden 
Gin biut’ger Reif ₪0 fchlingt, 
Gleich eif’gen Blumenfloden (!) 
Sein Sang fih nieberfhwingt ?” u.f.w. 
„Boͤrne's Monument” (S. 121) nur theilweife. Schön 
und poetiſch, wenn auch etwas überladen, ift das Son: 
net „An eine Zürnende,” von Mar Ring, ©. 164: 
„Du Eannft nit zuͤrnen, Schönfte du der Schönen, 
Du kannſt nit zürnen mit dem Born ber Erden: 
Ein Seraph, mit des Himmels Lichtacherben, 
Kann fo nicht feine Gottnatur verhöhnen. 
Du kamſt herab, um Ziger zu verfähnen, 
und dich umfpielen der Hyänen Heerden, - 
Willſt du zur Lügnerin עול‎ werden, 
Du zarte Lyra wilbe Donner dröhnen ? 
Nicht wird ein Nachtgeſpenſt in Richtregionen, 
Nicht Höllengluth in Himmelsfphären wohnen: 
Du follteft lieblos fein? nicht faßt's mein Glaube. 
Im Fluthendrang nur filgft bu meine Sünden, 
Wie Gott wirft du ben Friedbensbogen gründen, 
Mit frifhem Delblatt nah'ſt du, meine Taube.” 
Eben fo tief empfunden und zart ift das folgende: 
„Rettung (S. 165). Unter den Liebesliedern 6 
Herrn Fraͤnkel möchte ic kaum das folgende hervor: 
heben (S. 201): 
„Gelichte, der ich alles gab, 
Nimm bin mein.ledtes Wort. 
66 kommt von eines Herzens Grab, 
Wors endlich dech verdorrt.“ u. ſ. w. 
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der Löwe mehr ein Repräfentant bes Naubes, und 
das Reh mehr ein Bild der Unfhuld fe? Nun 
kommt Here Ring. Darüber nur geftatte man mir 
einiges . Erftaunen, daß unter ben beiden Herren nicht 
immer Einer ben Anbern auf beffen Ungereimtheiten 
aufmerkfam gemacht hat. Wie Herr F., nur beildufig 
gefagt, als Dichter ber Liebe von des „Kuffes Goͤtter⸗ 
meth“ phantafirt, fo hobelt Herr Ring.än ber Poefie 
fo lange, bis er einen „Schrein des Herzens“ 
erblickt; fo erluſtirt er fi) gern an mebizinifchen Be⸗ 
trachtungen, und fieht „bie Brüfte der feligen. Braut 
wogen“ (die Mediziner lieben immer bie Mehrzahl) 
und ſtudirt Angiologie an den Gaſſen und Plägen von 
Paris (5,121) u.f.w. u.f.w. — Würbe ich fo recenfi⸗ 
ren, wie die Herren ₪. und R. dichten, fo müßte ich 
bier fhon ausrufen: Eheu, jam satis! aber ich thue 
e8 nicht; ich gehe weiter, und will Herrn Ring noch 
dies unb jenes ſagen. Manches Urprincip, nicht ber 
Poeſie, aber :felbft der nadten Rhetorik, iſt ihm durch⸗ 
aus unbekannt; davon mill ich gleich einen fprechenben 
Beweis geben. Die hyperboliſche Redewtiſe muß vor 
allem am rechten Orte angewandt werben, unb dient in 
der ernften Poefie wohl bazu, das Geringere durch bie 
phantaſtiſche Webertreibung zu erheben, nie aber 6 
Sroßartige zu ben nubedeutendſten Kleinigkeiten: herab: 
zuziehen. Man darf (fo fophiftifc, dies auch klingt) 8 
Kleine wohl mit dem. Großen aber nie das Große mit 
dem Kleinen vergleichen. Ovidius, ‚der an die leste 
bittere Scheideftunde m Rom denkt, wagt 66 ben Jam⸗ 
mer feines 4000/06 mit dem ungeheuern Kalle Troja's 
zu vergleihen, und das ]ו‎ fhön, und kann uns nur 
rühren ; wenn aber Priamos Herrn Nafo gekannt hätte, 
und mollte den Sturz feines ‚Rönigreiches recht lebendig 
fhildern, indem er fänge: So hat 66 im Haufe des 
verwiefenen Dichters ausgefehen, 016 er Rom verlafien 
mußte — dann dürften wir ihm mohl fagen: Herr 
Priamos, Sie madyen fid) laͤcherlich! Und dies fage ich 
Herrn R. wenn er 65. 139 vom „König Lenz“ fingt: 
„Es lud uns ein Herrihher zum laͤndlichen ₪ 
Der Frühling beim herrlichſten Wetter, 
Es brachte fein Jocke y — der fluͤchtige Weſt — 
Statt Karten, uns Bluͤthen und Blaͤtter. 
Der Boden war eitel Seide und Sammt, 
Die Teppiche golden durchwoben, 
Als Leuchter hing Mond und Sonne entflammt, 
Laſur war die Decke hoch droben. 


Die Spielleute hingen im grünen Balkon 
Und jauchzten und ſangen hernieder. 


Es tanzten im ſilbernen Ballkleid fo zart, 

Wie Damen am Hof, die Kaskaden.“ u. f. w. 
6% fcheint beinahe, 06 ob ber Dichter fih in Paro⸗ 
dien gefalle, und er follte doch Lieber eine Palinodie 
nach Art der Dorazifchen ſchreiben. Was mir an Deren 
R., dem jüdifhen Sänger auffällt, und mas id 
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Gemeinde Jsraels! Ich habe dic den Zufammenhang, das 
Gotftepen und die Folgen der Verlaͤumdungs-Geſchichte, die 
ich Gottlob überflanden habe, vorgelegt. 

Gott ift Zeuge, nicht Gigennug, nicht Ehrliebe und Ruhm» 
ſucht haben meine Schritte geleitet; fondern mid) jammerte 
der bedauernswerthe Zuftand, mich ſchmerzte bie Hilflofe Lage, 
die niebergebeugte Stellung meiner Brüder. Weh that es mir, 
daß Menſchen, fo wie andere ausgerüftet mit allen Raturgar 
ben, mit denfelben Anſpruͤchen auf Glädfeligkeit wie alle An⸗ 
bern, in ewiger Iſolirung, fo vieler Wortheile beraubt, ohne 
Betreibung bürgerlicher Gewerbe, ohne Kunftfleig zu fehen ; 
unerträglich war 66 mir, euch meine lieben Brüder in ſchimpf⸗ 
licher Exnicderung, ja fogar in veraͤchtlicher Apatpie zu willen, 
bei weicher nicht einmal der Wunſch nach Verbefferung ihres 
Buftandes auffeimen Bann. 

Seldſt die göttliche Tochter, die heilige Religion bei der 
ich Troſt fuchte, vermochte nicht mich zu tröften, meinen Rum: 
mer zu flillen. Sie erſchien mir als eine Witwe, als eine 
von ihren Kindern entwürdigtee Mutter. Entſchwunden ift 
ihre Pracht, ihr Tempel iſt verddet, meil Niemand zum Feſte 
kommt. 

In meinem verwunbeten Herzen warf ſich die Brage auf: 
Wo Liegt die Urfache dieſes 11000169 wo der Grund biefer Ab: 
geſchicdenheit von ter bürgerlichen Gchufhaft? Epähenden 
Blides durcforfchte ich die Sagungen, die Cinrichtungen und 
Dbfervanzen, bie in und außer der Synagoge zu beobachten 
find, da fand ich viele, bie zur Aufrchthaltung des 
wefentliden Glaubens nidt allein nichts beis 
tragen, fondern deffen Glanz verdunfeln, von 
feinem befeligenden Zwecke adführen. Ic fand da 
viele, bie der Eatwicktung und Ausbreitung der Religion hin: 
deriich, viele, die ihr ſchnurſtracks entgegen wirken, und 
unerſchutterlich faßte ich den Entihluß, meine Kräfte, meine 
Zeit und meinen Fleiß dazu zu verwenden, dem Glauben feinen 
Ganz, feine Feſtigkeit wieder zu geben, ja dem drohenden Um: 
ſturz deffelben vorzubeugen. 

Denn die Söhne der neuern Zeit, zwar mit mehr, aber 
bed) nicht mic hinlänglihem reinen Sinn für das Schöne 
und für die wahre Aufklärung ausgerüftet, jingen fon an, 
Sagungen, Gewohnheiten, die cine Zeit des Drudes, der Barı 
barei und graufamen Verfolgung gebabr, gering zu fhägen, 
ja fogar ins Lacherliche zu ziehen; und fo drohete ſchon die Ge⸗ 
fahr, daß mit der Schale auch der Kern verworfen würde, 

Daher ber Eifer, dic unwandelbare Bcharrlichkeit, welche 
wich befeelten, baher das unermübete Streben, das mid) be: 
geifterte, um gu zeigen, daß der väterlihe Glauben von den 
ihm entftelenden Zufägen gereinigt, in feiner Urſpruͤnglichkeit 
mie wahrer Aufklaͤrung ſehr gut beſtehen koͤnue, ja fogar 
Stärke und Befeftigung durch diefelbe erhalte; daß er in 
Ausübung aller Unterthans, und burgerlihen 
Pflihten keineswegs verhindert, vielmehr die 
pünftlide Erfüllung derfelben anbefehle 

Und fo entftand eine Zahl hebraͤiſch und deutſch verfaßter 
Schriften, die ich größtentheils unentgeltiih ins Publikum 
ſchickte, und die mir, weil fie von meinen Gegnern mißdeutet 
wurden, auch viele Unannehmlicpkeiten, viele jchlafloſe Nächte 
and fummervolle Tage zugezogen haben. 

Ich finde mich nun aber vollftändig belohnt, daß die Zeit 
vorüber ift, in welder mein Streben von vielen in emerer 
Mitte fo vielfach verfannt wurde. Wohl thut meinem Herzen 
sie gewordene Ueberzengung, daß Ihr die reine Abſicht wärs 
igt, in welcher ich meine ſchwache Stimme erhoben habe, g1 


Jeled Sekunim. Lebensſtizze Ahron Chorin's. eine Schriften. Seine Bünfche. 
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Was foll man ſich aber bei dem Sonnette: „Der Ball: 
von demfelben Verfaſſer denken? )65. 211): 


„Es warnt der Freund mit fpbttifchsernfter Miene: 
Schau’ nice zu tief in's braune Aug’ hinein, 
Auch nicht in's Glas! denn beider Zauberei'n, 
Sic lauern 180] hinter der Garbine. — 
Da ſtebt man num fehlagfertig auf der Bühne 
Im Brad, — Geſicht gefaltet, freundlich fein, — 
Voll Geibftgefühls ſchau'n Watermörder drein — 
Der Zuß feufpft ängfti, der bedrängte Kühne. 
Da tönt des Malzers Melodie gemaltig 
Durch Auer Herzen, — bebr und vielgeftaltig 
Wogt jegt die Luft, — es fprüh'n des Feſtes Funken. 
Auch mid ergreift's mit hoͤhniſcher Geberde — 
Dem Schictſal Unterthan find Gott und Erde — (!) 
Vom Theedanſant binihverwirrtundtrunfen, 
(Davon zeuge dies Gedidt!) 


Eines der beften unter den Gedichten des Herrn Fraͤnkel 
it unflreitig die „Todtenfeier am Grabe bes Prof. Dr. 
&. Gans” wiewohl auch hierin viel unfinniges Ge: 
tlingel, und namentlid) Verfe, wie folgende, vorkommen 

„Des Guten, Schönen war fein Aug’ ein Saal, (!) 

Es mocht' in Höhn ſich regen oder Ziefen“ u. ſ. w. 
Mit dieſem Gedichte ſchließt Here F. die ganze Samm: 
lung; und ich — ſchließe meine Recenfion mit der auf: 
tichtigften Verſicherung, daß id die Gefinnunger 
diefer beiden jungen Leute hochachte. Aber ich muß aud 
die Bitte hinzufügen, das tohlgemeinte Wort zu be: 
herzigen, daß 66 mit dem Willen allein nicht gechan 
fi. Wer für feine Nation fühlt, der hanbie für fie, 
wo er kann. Muͤſſen denn alle Dichter fein wollen, 
wenn 66 auch durchaus nicht geht? — 

Carl Maien. 


br, ober Kind des hohen Alters u. ſ. ₪.‏ זקתים 
[.%%:60] 


Meine Gegner, unmädhtig wider die in diefem Werkchen 
vergetragenen ungmeideutigen Wahrheiten mit den Waffen der 
Gelehrſamkeit Öffentlich aufzutreten, biefelben zu bekämpfen, 
griffen mich abermals an. Der Alt » Ofner Rabbiner, im Ver, 
din mit mehreren Rabbinen und mit meinen Widerfachern in 
meiner Gemeinde, befcloffen einen Hauptangriff auszuführen, 
mid) zu flürgen. 

Ein Rabbi aus ihrer Mitte unternahm es, einen förmlie 
Gen Aufſtand wider mich zu erregen. Diefer fam am 18, 
December 1827 bewaffnet mit mehreren Briefen von Rabbinen, 
in benen bie Grcommunication aus der Gemeinde 3670016 über 
mic), meine Grundfäge und Aue die mir anbangen, ausgefpro: 
den war. Es gelang ihm viele unruhige Auftritte zu veranz 
taffen, bis die Gemeinte mittelft der 1801. politifcen Behörde 
diefen Unfug ſteuerte. Dev unberufene Haft mußte den Ort 
verlaffen, und der Verfaſſer dieſes Auftritts, der mitwirkende 
Vorftcher, wurde feines Amtes entfcgt. 


laubt und moralifh münfchenswerth fei; nur wuͤnſcht 
er eine eigenthuͤmliche würdig ausgeprägte ſynagogal⸗ 
Mufit und feine Affifche Entlehnung welticher + 
dien und der Gefangweifen fremder Kult. Die 6 
nagoge muß wie in ihren uralten einfach-erhabenen Ge 
beten, fo auch in ihrem Gefange und Saitenfpiel ein wär: 
diged nationales Gepräge haben. Mit fchmerzlicher 
Wehmuth und wahrer Seelentrauer blickt Chorin auf 
die Spaltungen der Gemeinden Deutfchlands, die er, fo 
wie den häufigen Abfall vom Glauben ber Väter, den 
juͤdiſchen Pfaffen oder den Rabbinen mit Recht zufchreibt, 
und die Abfonderung durch Xempel, deren Glieder er 
אנשים החרדים לדכר השם יתכרך‎ nennt, hält er für 
die Frucht des Beffern im Judenthume. Die ganze Die⸗ 
cuffion nad) dem Talmud und nad) den Rabbinen kann 
bier natürlich feinen Pag finden. Der zweite Reformgegen: 
ftand, der hier ausführlich hebräifch befprochen wird, und 
zwar durch ein tiefes Eingehen in den Sinn der Tal; 
mude und Poſkim, behandelt die gefegliche Erlaub⸗ 
,ות‎ an Sabbaten und Fefttagen mit bem Dampfwagen 
fahren zu dürfen. Nicht die Luft, Hemmniſſe des rab⸗ 
binifchen Judenthums wegzuräumen, fondern die Beforg- 
niß, daß heuchlerifche Rabbinen auf den corrupten Ge 
danken kommen koͤnnten, diefe Entdedung in ihr Bereich 
ziehen zu wollen, um dann eine Erfchwerung mehr zu 
machen, bewog den Hr. Chorin, biefen Gegenfland auf: 
zunehmen. Der dritte Gegenftand betrifft die Verkuͤr⸗ 
zung der Trauerwoche, daburh daß man den Beginn 
der Zrauer von der Stunde an rechnet, in welcher die 
gewafchene Leiche in den Sarg gelegt ift, nicht von der 
Stunde des Begraͤbnißes. ine andere hebräifche Bei- 
lage, die nur zum Xheil auch in beutfcher Sprache ver: 
arbeitet ift, befpricht in einer ausführlichen talmudifchen 
Diskuffion den Grundfag, daß man da rabbiniſche Ge: 
]?6, fogar das Gefchriebene fehr wohl dem Zeitbebürf: 
]וה‎ anpaffen ann und darf, und daß der Zalmub 
felbft nur aus einem ſolchen Bebürfniffe hervorgegangen 
ſei. Saft denfelben Gegenfimd behandelt Eeropold 
Loͤw in feiner Einleitung zu Seled Sekunim, melde 
den Titel führt „die Reform des rabbinifchen Ritus auf 
rabbinifhem Standpunkte”, nur behandelt ihn Her 
Loͤw mit größerer Ausführlichkeit und mit Bezugnahme 
auf die Anfihten Chorin’6, Geiger’s und Lux 
zatto’s und allen Beftrebungen der Neuzeit. Die Zeich— 
nung von drei Hauptrichtungen in der jüdifch- theologi: 
(hen Literatur und in dem jüdifc - Eirchlichen eben der 
Gegenwart leitet die Abhandlung Loͤw's recht würdig 
ein. Wir Eönnen die Anzeige diefes Buͤchleins nicht 
beffer fließen, 016 mit dem Sprude: „Sie am Mor: 


"gen deine Saat, und am Abend laß deine Hand nicht 


ruhen‘, den Herr Cherin felbft zum Motto feines Werk: 
chens madıte. 


Ahren Chorin. Seine Wunſche; feine Reformbeftrebungen. 


Berherrlichung des heiligen Ramens Gottes, 
zur Ehre feiner Heiligen Zora, und zur Grleidy 
terung Euerer beengten Lage, von fo manchen ermübenden 
Buͤrden, von Mißbraͤuchen, welche felbft nach den beſtehn⸗ 
den Vorſchriften des Schulchan Aruch ſuspendirt werben 
moͤgen. 

Meinem dieſen Blättern vorgeſchickten Motto: „Saͤe am 
Morgen deine Saat, und auch am Abend laß beine Hanb nicht 


ruhen“ gemäß, füge ich folgende drei hebräifche Adhandlungen 
bei, in weichen ich nad) den Regeln bes Schulchan Aruch 


darthne : ו‎ 
1) Daß zur Verherrlihung des Bottesdiens 
fies erlaubt fey, das Bebet am Sabbat 
16157 dur einen Israeliten mit Drgel: 

fpiel zu begleiten. 


2) Daß es dem Israeliten vergönnt fey, an 
ber für die menſchliche Geſellſchaft fo wohl: 
thätig einwirtende Erfindung der Eifen: 
babnfahrt am Sabbat Theil zu nehmen. 


3) Wie uud auf welde Art man die dem +: 
saeliten fo Läftige fiebentägige Trauerzeit 
vertürgen Eönne. 


Die Urſache und Veranlaffung zu bdiefen Abhandlungen 
babe ich in den Abhandlungen felbft angegeben, zugleich erklärt, 
daß ich Belehrung und Zurechtweifung von Jedem, der fie mir 
im beſcheidenen Zone geben will, erwarte. Ich ₪06 Wahr: 
heit, und werbe fie gern annehmen. 


Gemeinden 3610016! Verfmähet nicht den Gegen 
eines Greifes, den er Euch, am Ende feines amtlidyen Jubel: 
Zahres durch das Kind feines Alters ertheilt.“ 


% ַ 
% 


So weit die Selbfibiographie Chorin’s, die hier 
in dem Driente fhon deshalb einen Pla& verdient, da 
darin eine Weberficht der gefammten geiftigen Beftrebungen 
und Leiftungen erftrebt wird, und die Biographif bekannt: 
lich kein unmefentlicher Theil einer Literaturgefchichte ift. 
Aber auch in Lulturzuftändlicher Beziehung verdient die 
Lebensſtizze Chorin’s bekannt zu fein. Herr Chorin 
fpricht feit 50 Jahren über Reform des Rabbinismus, 
über Erleichterung des rabbiniſchen Joches, mit einer fo 
feltenen Sreimüthigkeit, daß die hie und da noch vor: 
handenen pfäffifhen und heuchlerifchen Rabbinen in 
Deutfhland, die bald aus vermeintlicher Klugheit, bald 
aus Heuchelei diefe Gegenftände nicht berühren mögen, 
fih ſchaͤmen müßten, wenn fie befhämt werden koͤnnen. 
Bei all dem Freimuth befigt auch Herr Chorin eine 
Kenntniß des Nabbinismus, den rr 706 in feine ge: 
heimſten Gänge verfolgen ann, mie man fie bei den 
Reformſchreiern in Deutfchland nur felten findet. Sein 
Büchlein ift daher fehr reich an Meformanregungen, und 
jeder wahre Freund der jüdifchen Beitrebungen wird 6 
gewiß nicht unbefriedige aus der Hand legen. In ber 
hebsäifhen Beilage wird nach nomodidaktiſchen und rab- 
binifchen Grundſaͤtzen die wichtigfte Reformangelegenheit 
befpeochen, daß naͤmlich der Gebrauch ded Drgelfpield an 
Sabbaten und Feſttagen auch durch Juden gefeglich er: 
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Jah ja (MP) genannt, ber wegen feiner Erfahrenheit 
in allen Wiſſenfchaften geräpmt wird und ber fih nie 
bewegen 1007, zum 30 Überzutseten. Als Probe ₪ 
ner tuͤrklfchen Dichtungen führt er aus Riſa folgende 
zwel Difiichen an: 

Dee Becher nimmt. ven Blanz תס‎ 

Der Ipränen Perle nimmt von Sonnen Licht ; 

D Sad), die Stadt, wie der Genuß erbaut, 

Wird durch die Trennung bald zerftört geſchaut. 

Die Mittheilung einer andern Probe juͤdlſch⸗ tlirki. 
fer Dicheunfb erwacten tale von Prof. Fleiſch er in 
feinem Gataloge der arabiſchen, perſiſchen und tuͤrkiſchen 
Handſchriften .קול‎ Rachebibtiothek. Die shckifche 
Handſchrift 352. enthätt nämfidy eine Sanımlung afee: 
tiſchet Gefchichten, die ein König feinem entarteten Sohne 
erzähle und mit Moralien (Ibret) begleitet. Unter 
diefen Erpählungen befindet fih auch eine fuperftitiöfe 
Legende von der Welehrung eines Juden zum Slam, 
die unmittelbar in der Zeit nah Muhammeds Tode in 
Medina fpielt. Diefem Juden, Pir Shämt (. h. 
der Geis, der Syrer) genannt, wird eine Kaſſide in ben 
Mund gelegt, bie zu der formell ſchoͤrſten ımd gluͤhendſten 
Kobgedichten auf den Pfeudopropheten gehört. Freilich ift 
die jüdifche Autorſchaft dieſer Kaffide nicht gewiß; doch iſt 
die ganze Etzaͤhlung ו‎ threm Detail und das Gedicht 
mit feinem falſchen Feuer fo beachtenswerth, daß wir mit 
Verlangen der Mitsheilung beider dutch den genannten 
ausgezeichneten Drientaliften entgegenfehen. 

Delitz ſch. 


Die gemiſchten Ehen.“) 
Die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten iſt nach 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt. 





Gom Hrn. Juſtizkommiſſarius Robe in Hirſchberg) 

Nach gemeinem deutſchen Rechte iſt Religions- Ver- 
ſchiedenheit ein Chehinderniß. Wenigſtens nimmt man 
es an, nach Corpus juris Just. 0 6. C. de Judaeis 
(dl. 9). Aber in Kart V. peinlicher Gerichts-Ordnung 
ift dieſes roͤmiſche Verbot nicht wieberholt und auf die 
Ehe zwiſchen Juden und Chriſten Feine Strafe + 
Daher könnte man eben fo gut fagen, fie fei erlaubt, 
eben weil fie nicht verboten ift. 

Bloße Verſchiedenheit der chriftlichen Bekenntniſſe iſt 
von Religions-⸗Vetſchiedenheit zu ſondern; erſtere iſt kein 
Chehinderniß. Wenigſtens Katholiken und augsburgiſche 
Konfeſſions⸗Verwandte find durch Artikel V. des Dsna- 
bruͤcker Friedens ⸗ Inſtruments ($.35.) einander völlig gleich 
geſtellt. Religions-Verſchiedenheit beſteht nur zwiſchen 
Chriſten und Nichtchtlſten. 


*( Ich gebe hier den Aufſatz bes Herrn Robe, wie er 
im Gentral: Blatt für preußifhe Juriſten Ar. 49 abgebruft 
ſteht, vo@ftändig, um meine juͤdiſch⸗theologiſchen und juriſtiſchen 
Anmerkungen dann vollſtaͤndig und anſchauiich daran Inüpfen zu 
tönen, 


türkiſche Dichtungen und Vibeläberfegungen. Ehaki. Pir Schami.‏ - ול 
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Turcica 


. Die Juden in der europäifhen Türkei ſprechen noch 
zum größten Theil die 1492 aus Spanien mitgebrachte 
ſpaniſche Sprache, und es iſt eine merkwuͤrdige Erſchei- 
nung daß dieſelbe, als Sprache ber juͤdiſchen Auswan⸗ 
derer, in dieſer Losgeriſſenheit von ihrem Heimatslande 
faſt ganz auf der Stufe, die ſie im 16. Jahrhundert 
erreicht hatte, ſtehen geblieben iſt, während fie in Spas 
nien Imehrere Ausbildungsphafen durchlaufen hat. Die 
bei den Juden in Conſtantinopel gewöhnliche fpanifche 
Ueberfegung des alten Teſtaments reflektirt diefes alters 
thuͤmliche Spanifh, welches noch dazu von dem übers 
twiegenden Cinfluffe des Hebraismus beherrſcht 6 
erſcheint daher als ein Löbliches und hoͤchſt dankenswer⸗ 
1906 Unternehmen, weldes die Boston Society durch 
ihren Bevollmädhtigen, den fieben Jahre in Conſtantinopel 
wohnhaften Hr. Schaufler auszuführen gedenkt, das alte 
Teſtament im Urtert mit gegenüberfichender reinfpanifcyer 
Ueberfegung zum Beſten der Söraeliten in Conſtantino⸗ 
אק‎ drucken zu laffen. Daß die Juden in של‎ 
ſich aud die tuͤr ki ſche Sprache zum Lebensbedarf ans 
geeignet haben, verſteht ſich von felbft. Bel der Unmifs 
fenheit in dee hebtaͤiſchen Sprache, die, mit Ausnahme 
der Vornehmeren, von den geiftig vertahrlofeten juͤdiſchen 
Bewopnern der Türkei wenig cultiviet wird, mußte das 
Zürkifche, neben dem Spaniſchen, bald als Vehikel zum 
Verftändniß des heiligen Textes dienen, und fie iſt deffen 
am ihrer von allen Kundigen belobten unbefchreiblichen 
Tormenfuͤlle und Schoͤnheit befonders würdig. Bereits 
Anton Leger (fl. 1719) berichtet, daß die Juden in 
Seodoſia (1475 von den Osmanen erobert, feit 1771 
unter ruſſiſcher Botmaͤßigkeit), dem fogenannten Erim’s 
fhen Stambul, das damals noch Befigthum ber Pforte 
war, eine tuͤrkiſche Ueberfegung bes Alten Teſtaments 
im Gebtauch Härten. Andreas Müller, der berühmte 
Philolog, bezeugt, daß die in der Krimm mohn- 
haften Juden das Tuͤrkiſche verſtuͤnden. Es iſt da⸗ 
her nicht unwahrtſcheinlich, daß eine aus dem hebraͤiſchen 
Urtept gefertigte tuͤrkiſche Ueberfegung der Nebiim 
Rifhonim, bie ſich handſchriftlich in ber Leydner Bi: 
Sliothek befindet, einen Juden zum Verfaffer hat (Wolf, 
Bibl. Hebr. II. ©. 448 f.). Yus mündliher Re 
tation eines Reiſenden kann ich hinzufügen, daß erſt 
jüngft ein Karder zu Gonftantinopel eine tuͤrkiſche Webers 
fegung des Pentateuch verfagt hat; ein Theil deſſelben iſt 
auch erfchienen, die Vollendung bed Drudes wurde aber 
durch den frühzeitigen Tod des Ueberfeger6 unterbrochen. 

Intereffanter iſt es vieleicht, daß die türkifhe Spra= 
Ge audy ein Dryan jübifcher Poefie geworden ift. Ham: 
mer- Purgftall nennt in feiner Geſchichte der osmani⸗ 
ſchen Digtkunft (Bd. 3. 65. 305) auch einen gelehrten 
Juden aus Conftontinopel Chaki (d. i. der ſich 6 
zum Staube Erniedrigeude), mit feinem juͤdiſchen Namen 
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In Belgien traute im Jahr 1834 
ein Abbé Helſon einen Chriſten mit einer Juͤdin in 
der katholiſch⸗ veformirten Kirche und die Staats-Regie⸗ 
rung ließ 66 geſchehen; fie that nichts, diefe Ehe wieder 
aufzulöfen. In Weimar geftattet fie ein Gefeg von 
1823. Im Medlenburg war fie nad) einem Gefes 
von 1812 erlaubt, das aber wieder aufgehoben ift. 


(Zortfegung folgt.) 


Literarifche Ankündigungen. 


| Ehriften erlaubt. 


19 Die gemifchten Ehen. 

Im civilifirten Europa giebt 66 faſt Feine anderen 
Nchtehriften als Juden. Daher find bei ber Stage, tie 
weit nach heutiger Geſetzgebung Religions⸗Verſchiedenheit 
Ehehinderniß ift, die Ehen zwiſchen Chriſten und Juden 
zunaͤchſt ins Auge zu faſſen. Faßte man bie Frage aus: 
gebehnter, fo mürbe ihre Beantwortung aus Mangel an 
Anwendbarkeit müßig. 

In Frankreich find Ehen zwiſchen Juden und 





Literariſche Ankündigungen. 





In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
eireratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die geſpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen, 








bibtifche, noch talmudiſche, noch geonaͤiſche Geltung, da man 
in der Praxis (Halacha) nie dem Gohar felgt. — 12) Die 
Geonim wußten nichts vom Soh ar als Bud, fie verivarfen 
die Elemente der Kabbala und auch Maimuni fammt feinem 
Lehrer Alfafi wußten nichts vom Sohar. — 13) Der Glaube 
an Bilgul, ein weſentlicher ₪001] der Kabbala, wurde von 
den Geonim, von Zofef Albo, Biterafi, Salome 
Aderet u. A. verworfen. — 14) Das Syſtem ber Kabbala 
bat an fich Feine Einheit; Sordovero, Ricanati, Zofef 
₪ 000 ftreiten unter einander über das Syſtem, und verketzern 
einander. — 15) 16 überlieferte Wiſſenſchaft follte bie Kab: 
bala wie Zora Schebaal Pe nicht aufgefchrieben werten. 
Die Bücher Jezira, Bahir, Sohar, Zilunim find 
aber nur wie andere Bücher, Die Kabbala ift blos ein miß⸗ 
verftandener Platonismus. — 16) Bei ben Büchern Jezira, 
obar, Bahir bat man von Anfang an die Verfaffer be⸗ 
zweifelt, bei allen hat man ſchon früh ihre fpätere Entſtebung 
behauptet. — 17) Die Entjtchung des Sohar war plöglid. 
Rabbi Simeon Ben Jochai kann den Sohar nidyt verfaßt 05 
ben, wenn man Inhalt und Born, Bezüge und Grundſaͤtze, 
namentlid wenn man die eigenen Ausſpruͤche Ben-Jochai's 
in den Zalmuden vergleicht. — 18) Dee Abfaffer des Echer 
hat den Zalmud und die 9010 (0 nicht verftanden. — 19) 
Ben-Jochai bat Antheil gehabt an der Mifchna, der Schur 
aber widerfpriht der Mifchna. Die beiden Zalmude, Sifra, 
Peſikta, Schecltot, alle wiffen nidts vom Echar, — 20) Der 
Sohar trägt au in Bezug auf erotifche Wiffenfhaften Epa: 
ren der mittclalteriihen Mangelhaftigkeit. — 21) Die Lobes 
erhebungen und die im Sohar erzählten Wunderaefcichten ven 
Ben-Jochai beweifen, daß cr nicht der Verfaſſer ₪. — 2) 
Der Sohar wurde zu einer 301] gefchricben, 016 die aramäifche 
Sprade nur Sprade der Gelchrten und nicht der Idioten war, 
und das mar gegen das Ende des Mittelalters, — 23) Dir 
wahre Entſtehungsgeſchichte des Sohar, entnommen aus Su: 
chaſin der Konftantinopel'fhen Ausgabe, Mofedi Leon 
ift Verfaffer. — 24) Die Beſchwoͤrungslehre ift nur ein Theil 
der Echmwarzkünftierii. — 25) Die Wundermährchen von den 
Sabbaliften find erlogen, bewicfen durch die Kabbaliften feipft. 
— 2) Die Kabbaliften waren oft moralifch f&hiecbt und in 
der Wiſſenſchaft bornirt. — 7) Die Kabbatiften trieden ein 
fündhoftes Spiel mit dem Heiligſten. — 23) Die Kabbaiiften 
halten das Abirren tem Glauben durdy die Kabbala für Eein 
Vergeben. — 29) Der Sohar bat durch feine Verbreitung, 
namentlih durch ben Drud, Verführung und Unalauben ver: 
breitet und oft namenlofe Geiftesverfinfterung herbeigeführt. — 
30) Die Kabbaliften baten den jüdifchen Glnuben in Bezug 
auf die Sotteseinbeit verlaffen. — 31) Durch den Sohar find 
viele Isracliten טטג‎ Myſtik des Chriftentbums hingebracht mer: 
den, durch ihn ift die Sabbatäer⸗Sekte entftanden, und Faufente 
tem Glauben 3690016 ubmwendig gemacht worben. 

Diefe ausführliche Inhaltsanzeige wird hinrcichen, das Much 
dem Publicum zu empfehlen; der trefflihe Inder und bie in: 
merkungen, die im Buche durch Peloni Almoni Lezeichnet 
find, bat mit großem Fleiße Herr Salomon 910 ת6]‎ 1 
aus 019 dazu angefertigt. 


—— 





Drud von I. 9. Nagel. 


[12.] Bei ©. 5 Fritz ſche iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu beziehen: ספ‎ 
. 


נוה ם 
oder‏ 


Streitſchrift 
die Echtheit des Sohar 
den Werth der Kabbala 


von 
Leon Modenese. 


Nach einer Handſchrift zum erften Mal herausgegeben 
von 


Julius Fürst. 
In 8. Preis 1 0 


Inhalt der 31 Kapitel: 1) Die Verkegerungsfudht ber 
Kabbaliften, namentlidy gegen Maimuni und Abravaneli. 
— 2) Grundangabe des Berfaffers über, feine Abwehrung dee 
Kabbalaftudimus bri dem Erlaubtſein anderer erctifdhen Wils 
fenfchaften. Beweiſe, daß das Erfajfen der Kabbala weder 
vom Zalmudftudium noch vom Judenthume abhängt. — 3) 
Der kabbaliſtiſche Bet-Joſef hat weder den beruhmten Ari 
nch den M. Cordovexo vecktanden, obgleich er ſich rühmt, 
einen himmliſchen Vertrauten (Magid) befeffen zu haben, der 
ibm die Geheimniffe des Geſetzes verkündet hätte. — 4) Na: 
weis, daß die eigentliche Kabbala (Ucherlieferung) nicht vor: 
kanden jei, und daß fie weder Wiſſenſchaft nodd Chochmat 
ha-Emet genannt werden kann. — 5) Weder die Gegenftände 
der Kabbala nech der Zweck derſelben ift ein wiſſenſchaftlicher; 
ihre Beweisführung, indem fie dicfelbe nur aus ]₪ ſelbſt 
herhelt, iſt unwiſſenſchaftlich, am Wenigſten iſt ihre allegori⸗ 
ſche Deutung des Geſetzes annetzmbar. — 6) Die Beſtimmun⸗ 
wen: Azilot, Sefirot, Orot beruhen auf falſche Vorauss 
fegungen, die metaphyſiſchen Principien bringen in die Religions⸗ 
philefopbie kein Licht, die vermeintliche böhere Erkenntniß der 
Kabbaliſten iſt blos die Frucht des myſtiſchen Eigenduͤnkels. — 
T) Das Geheimniß der Gotteseinheit, der Weltlcitung kann nur 
durch die Philcfopbie erfericht werden. Die Lehren von den 
möfterisfen Gotteenamen, von den Ecfirot, find heidniſch. — 
8) Die Kabbaliften verbanımen jede Geſetzesuͤbung, fobald fie 
chne Erforſchung des Grundes geübt wird, aber mit Unrecht. 
Wir follen zwar die Gründe der Geſetze erforſchen, aber 6 
Nichtwiffen der Gründe gibt noch feinen Dispens. — 9) Die 
Polemik des Ribaſch gegen die vorgeblihen Mpflerien der 
Zefila. Das Anrufen ter Sefirot bei den Kabbaliſten ift 
ein Gögendienft. — 10) Die Sefirot find den zehn Ausdrucks— 
weifen in den Pfalmen nachgebildet. Die kabbaliſtiſchen Zah⸗ 
len⸗ und Alfabetenſyſteme ſind ſo unzuverlaͤßig, daß man eben 
fo gut dad Entgegengeſetzte daraus herleiten kann. — 11) Der 
Sohar gehört nicht an den überlieferten Büdjern, hat mweber 
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nach ihre Vaterland räumend, um den Beiſtand der 
Staaten und den Schuß der Privatleute fleheten, aber 
auch, wo fie nur immer 016 Abgeordnete oder 0165 
linge erfchienen, bereit waren, den Charakter von Pro: 
fefforen anzunehmen und die Sprade und MWiffenfchaft 
ihres Landes in den Schulen von Florenz, Rom und 
andern großen Städten Staliend zu lehren. In Stalien 
war 066, wo Manuel Chryfaloras, der Cardinal 
Beffarion und der hochverehrte Lehrer beider, Gemi: 
ftus 6:00, zugleich mit vielen gleichzeitigen Griechen 
geringeren 9766, im 15. Jahrh. die gefeierten. Regene⸗ 
ratoren der MWiffenfchaften wurden, insbefondere dadurch, 
daß fie der damals herefchenden Scholaftit eine anziehen: 
dere und liberalere, fo wie forgfältigere und tieffinnigere 
Phitofophie fubfkituirten. Ohne im Einzelnen zu unter: 
ſuchen, in wiefern ihnen diefes comparative Lob recht: 
mäßig zufommt, fei nur bemerkt, daß die neuen Doctri- 
nen durch die Großen und Gelehrten Staliend mit der 
wirmften 90006 umfangen wurden, und von Niemandem 
mit glühenderem Eifer, als durch den erlauchten Cosmo 
de Medici, dem beftändigen Zuhörer Gemiftus Pietho’e 
und den Gründer der platonifhen Academie in 
feinee Geburtsftadt Florenz, bie er durch Handel bes 
reichert hatte und nun auch burch Wiffenfhaft zu ver: 
herrlichen firebte. Während vier aufeinanderfolgender 
Generationen der Medici war Marfilius Fieinus 
(geb. 1433, ft. 1499) die Zierde oder vielmehr 6 
Orakel diefee Akademie, indem er von früher Jugend 
an fich dem Studium ber neuen Wiffenfchaft gewidmet 
hatte und darin ununterbrochen während feines ganzen 
Lebens verharrte, Er vereinigte und concentrirte all die 
zerſtreuten Lichtftrahlen der griechifchen Lehrer in feinen 
Ueberfegungen des Plato und Plotinus!), fo wie 
in den mühevollen Commentaren über diefe feine Lieb⸗ 
lingsfchriftfteller. Aus den bewunderten Schriften 6 


1) 65. die Enneaden des Plotinus , Sberfene von ג‎ 
bardt. Grlangen, 1820, Bor, 
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— Literariſche Ankuͤndigungen. — 


Leo der Hebräer. 


Charafteriftik feines Zeitalters, feiner 6: 
tung und feiner Werke. 





Nachdem das Studium des Ariſtoteles, fi) immer 
weiter und meiter von der Urquelle der peripatetifchen 
Philofophie entfernend, vom Morgenlande nad)‘ dem 
Abendlande hin feine Glanzperiode durchlaufen hatte, und 
nun, unter den gigantesfen Maſſen der producirien 
Schriftwerke, insbefondere der fcholaitifhen Commentare 
(deren Patricius 12,000 zähle) erliegend, innerhalb der 
Kirche in einem in zwei Richtungen unvereinbar zer: 
fahrenen Schelaftiismus flagnirte, trat im 15. Sahr: 
hunderte gemwiffermaßen eine Verjüngung deffelben ein, 
dadurch, daß große gefchichtliche Ereigniffe וול‎ 
ten Quellen der altclaffifchen Literatur wieder zum Bor: 
fhein brachten. Wir begegnen in Italien einer ganz 
eigenthuͤmlichen Entwidelung der Philofophie, bie von 
da auf Deutfchland ihre Einflüffe äußert, einem in Re: 
action gegen Scholaſticismus und Kirchenthum etablivten 
Piatonismus, der aber dem Spfteme Plato’8 fo un: 
ähnlich ift, als der SPeripateticismus des Mittelalters 
dem Spfteme des Stagiriten. Die Philofopheme der bei: 
den Sokratiker und ihrer Ausleger, namentlich ber Neu: 
platonifer und unter ihnen Plotins, die kirchliche Dog⸗ 
matik und der transcendentale Gnoſticismus der jüdifchen 
Kabbala fügten ſich zu einem feltfam gemifchten Ganzen 
zufammen , welches noch dazu aus dem Bauberfram 6 
Mittelalters ein phantaſsmagoriſches Luͤſtre entlehnte und 
durch die aus den platonifchen Dialogen entflammende 
Schwaͤrmerei natürlicher und unnatürlicher Liebe eine fen= 
timentale poetifche Tinctur erhielt. Betrachten wir etwas 
genauer, void diefe wunderlihe Mirtur zu Stande kam. 

Waͤhrend die weſtliche Welt in einer intellektuellen 
Abfpannung ſchiummerte, wurde das lang bedrohte Con: 
ſtantinopel endlich durch die Türken erobert, Die Gefahr 
und das Mißgeſchick diefer Stadt war die Veranlaffung, 
‚daB Europa mit Griechen erfüllt wurde, die, nach und 
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Mährend der päpftlichen Reglerung Paul II. wurden _ 
mehrere Mitglieder der Academia platonica von Rom 
wegen der, wie 66 fcheint, nicht grundlofen Anklagen der 
Sottlofigkeit und des Heidenthums verfolge. Ein Brief 
eines angefehenen Mitgliedes jenes „ heiligen Collegii “ 
während der Regierung Paul H. und der vier voraus: 
gehenden Päpfte, may ein Beleg für das neue, unter 
der Agide Plato's ſtabilirte Heidenthum fein. Ich meine 
den bereits erwähnten Beffarion, den Zögling Gemi⸗ 
ftus Pletho's und eifrigen Körderer feiner Anfichten in 
Stalin. Der hriftlihe Cardinal ſchreibt über den Tod 
feines verehrten Lehrers folgendermaßen an deſſen ver: 
maiften Sohn Demetrius und Andronitus: „Ich habe 
eben erfahren, daß unfer gemeinfchaftlicher Water und 
Erzieher feine irdiſche Hülle abgelegt und feinen Flug 
zu האל‎ reinen Regionen des Himmels genommen bat, 
um fih im myſtiſchen Bachustanz an die olympifchen 
Götter anzuſchließen. Ich freue mich der Freund und 
Sefährte eines folhen Mannes gewefen zu fein, neben 
dem fich Griechenland, nach Plato felber, wohl eines 
weiferen rühmen kann. Gemäß denen, welche die py⸗ 
thagoreifche und platonifche Lehre von ber beftändigen 
Auf: und Niederfahrt der Seelen als wahr annehmen, 
trage ich Fein Bedenken zu behaupten, daß die 6 
0/0106, gebunden durch die unmiderftchlichen Geſetze 
des Fatums, den beſtimmten Umlauf der irrdifchen 
Wallfahrt in dem Körper Pletho's, 016 ihrem geziemend: 
ſten irdifchen Raftort, vollendet hat. Ihr mürder euch 
wuͤrdelos benehmen, wenn ihr euch nicht freutet und in 
die Hände Eatfchtet; denn es würde aller Froͤmmigkeit 
zuwiderlaufen, einen folhen Mann zu beffagen, einen 
Mann, welcher der Ruhm Griechenlands ift und deſſen 
Ruhm bei der Nachwelt nimmer fterben wird.“ 

So meit habe ich die Züge in der Schilderung des 
durch das Eindringen der Osmanen veranlaßten legten Um: 
ſchwungs des lateinifchen Mittelalters von einem gelehrten 
Britten*) entlehnt, der biß jegt in Deutfchland wenig 
bekannt ift, aber in der That in die Philofophie des 
Ariſtoteles und der Ariftoteliker tiefer eingedrungen iſt, 
0/6 irgend ein anderer. Noch fehlen aber einige cha: 
vakteriftifhe Züge in dem Gemälde der platonifch:herme: 
tifchen Philofophie, die wir auszuführen verfuchen wollen, 
ehe wir die Perfönlichkeit Leo des Hebraͤer's ind Auge 
faſſen. Marſilius Ficinus trug das Ganze feiner pla: 


4) 66 ]ו‎ John Gillies, der feiner zweiten Ausgabe 
der Ueberfegung der ariftotclifhen Ethik und Politik beigegeben = 
bat An Account of the Interpreters and Corrupters of 
Aristotle's Philosophy, in connection with the History 
of the ‘Times, in which they respectively florished, 
Die erwähnte Ausgabe ift erfchienen: London, 1801, in zwei 
Bon: Der gelehrtefte Kenner der ariſtoteliſchen Philoſophie in 
Deutſchland, Adolph Stahr, hat in feiner Ueberſegung 
ber Politik (Leipzig, 1839) das ihm wahrſcheinlich unbekannte 
Wert des Britten nicht einmal genannt, 


Leo der Hebel. Der chriftliche und jüdifche Neuplatonismus,. 
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Ficinus ann man ſich ein wahrheitgemaͤßes Urtheil 
über die Verdienſte feiner griechifchen Zeitgenoffen bil- 
den; ſchon eine oberflächliche Prüfung überzeugt ung, 
daß beide die Maffifche Philologie durch die trügerifchen 
Zuben der alerandrinifhen Schule betrachteten. 
Die Schriften des gelehrten Italieners find entflellt 
duch) myſtiſche den Wörtern und Zahlen beigelegte 
Kräfte, durch aftrologifche Träume, durch die Lehren von 
Merfektibilicät und Theurgie, und vor allen שאל‎ eine 
für die Religion verderbliche falfche Philofophie und eine 
für die Philoſophie verderbliche falfche Religion.?) Die 
Schwaͤrmereien der Platoniker, bergeftalt durch Ficinus 
mit der Achten Doctrin 52/0006 zu einem Körper ver: 
bunden, drangen in die 100 Sahre fpäter von Serra: 
n us beforgte Ausgabe der Werke Plato’8 ein, die unter 
den Aufpicien Heincih IV. von Frankreich erſchien. 
Die Grundfäge der alerandrinifhen Schule 
waren ſchon mehrmals mit dem Pfeubochriftenthum von 
Gonftantinopel verwoben worden. Die Logik der weil: 
lichen Scholaftiker, der prätenbirten Nachfolger des 2 
giriten, war lange eine Stüge ber römifchen Hierarchie 
getvefen. So mußten durch ein fonderbares Gefchid die 
Werke der beiden großen Meiſter der Sokratifchen Schule, 
welche, recht verftanden, eine Dandleitung zur Schwelle 
des Evangeliums werden können, in mißgebeuteter, ver⸗ 
kehrter und verberbter Geftalt als Hülfsmittel dienen, 
das Gewiſſen einzufchläfern und die Vernunft gegen 6 
Licht der Offenbarung zu verfchließen. Die Verkehrungen 
des Platonism, זטל‎ eine wiberfinnifche Vermiſchung 
der Philoſophie und Mythologie herbeigefuͤhrt, brachten 
die kindiſchen Fabeln des Alterthums wieder in Aufnahme. 
Wie die Platoniker unter den Ptolemaͤern ſich bemuͤhten, 
die Ketten des Heidenthums zu vernieten, wie die Pla⸗ 
toniker unter den roͤmiſchen Kaiſern fanatiſch zu ſeiner 
Vertheidigung kaͤmpften, ſo hofften die Platoniker 
unter den Medici, die Ruͤckkehr der Welt zu dem ge⸗ 
bannten Aberglauben mit Augen zu ſehen. Gemiſtus 
Pletho, welcher dem Concil zu Florenz 1438 beiwohnte, 
ſtellte in den dort gehaltenen gelehrten Conferenzen den 
Satz auf, daß das ganze Menſchengeſchlecht in wenig 
Jahren ſich zu Einer Religion bekennen wuͤrde, und 
gefragt, ob zur chriſtlichen oder muhammedaniſchen, er: 
wiederte er: „zu keiner von dieſen, ſondern zu einer 
der Religion der Heiden nahe verwandten.“*) Cr meinte 
damit die Mythologie der Griechen in ihrer Ausbildung 
durch die Theoreme und Allegorien der Platonifer. 





2) 1 Ficinus de Vita coelitus comparanda. Die 
Gapitel de virtute verborum ad beneficium coeleste 
captandum u, ff. athmen den Geift ber Gnneaden 4 
nicht der Dialoge Plato’s. Ficin nannte feine Geiſtesverwand⸗ 
ten Fratres in Platone, und hatte in feinee Kammer neben 
dem Bildniſſe Plato’s eine immerbrennende Lampe hängen. 

3) Leo Allatius: de Georgiis bei Fabric. Biblioth. 
Graeca X. ©. 751. 
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diefem Jahre beendete er feine Dialogen, die fchlechters 
dings nur auf dem Grund und Boden Staliend begons 
nen fein innen. Es fegt theild hohe Anlagen theils 
gluͤckliche gefellfchaftlihe Gonnerionen voraus, daß der in 
ariſtotel iſcher Philofophie erzogene, aber gewiß, bei ber 
glänzenden Stellung feines reichen Waters, in allen Wiſ⸗ 
fensfächern unterrichtete Abarbanel ſich fo bald der neuen, 
im neuen Vaterlande wuchernden philofophifhen ichs 
tung bemeifterte, und die neuerlernte Sprache zu einer 
in die Tiefen der Philofophie ſich verfenfenden fchrift: 
flellerifchen Arbeit zu handhaben wußte.) Philofophie 
und Mathematit waren fein Lieblingeftudium ; dabei 
war er praktifcher Arzt, wie fein Beiname Medico 
Hebreo auf dem Xitel der fpanifchen Ueberfegung bes 
weist. Er fcheint identifh mit dem Leo Hebruens, 
den der Graf 30. Picus von Mirandola einen 
ausgezeichneten und berühmten Mathematiker nennt, 
dem er die Erfintung eines neuen phyfitalifchen Inſtru⸗ 
ments zufchreibt, und deffen mit mathematifhem Scharfe 
finn abgefaßte Canones er gefehen zu haben befennt. 5) 
Steht diefer Identität außer der zu befeitigenden chro: 
nologifhen Schwierigkeit (Picus Mirandola ftarb nicht 
1484, wie Wolf irrig fagt, fondern erft חאל‎ 17. Nw. 
1494 zu Florenz) Nichts entgegen, fo ift zugleich die 
Stage nad dem Impuls zu der neuen Geiftesrichtung 
Leon's pragmatiſch geloͤſt. In der That ift der geiftige 
Rapport zwiſchen Leon und Mirandola ein fo enger, daß 
die Vermuthung einer näheren perfönlichen Bekanntfchaft 
nit fern liegt, zumal ba der in die jüdifche Kabbala 
verliebte Graf alle Mittel haftig ergriff, feine Kenntniß 
der Fabbaliftifchen Literatur zu bereichern. ine ſchwie⸗ 
rigere Stage ift die, ob Xeon fein Werk ald Jude ges 


elapsi fuerunt? Philo. Supputundi Hebraicam ser- 
vantes rationem quintum millesimum ducente- 
simum sexagesimun secundum annum a erea- 
tionis exordio nunc agi dicemus. ©, Pistorius, Artis 
Cabbalisticae Scriptores 1. &, 500. 

4) Freilich mochte der italienifche Styl des Werkes noch 
manche Spuren der ausländifchen Abkunft des Schreibers tra« 
gen, über die man aber in Italien bei der innern Reichhaltige 
keit und Vollendung bes Werkes hinwegſah. Ben. Narchi 
im Dialogo Hercolano fagt in vollem Ernfte: „Se i dia- 
loghi di Leone Hebreo, dove si ragiona d’Amore, fos- 
sero vestiti, come meritebbero, nui non haremmo da 
invidiare ne 1 Latini, ne i Greci.“ Und Saracenus fagt 
in ber Vorrede: „Cum superivribus diehus in Leonis He- 
braei doctissimi atque eruditissimi viri dialogos, qui 
de AMORE inscribuntur, incidissem eosque propterea 
quod lingua nec admodum splendida aut ele- 
ganti, nec studiosis omnibus communi ab ipsomet 
auctore olim conscripti fuerunt, a paucissimis legi ani- 
madvertissem, quin etiam eos complurihus locis cor- 
ruptos ac mutilatos esse perspexissem, tantam ignomi- 
niam aequo animo ferendam esse minime duxi‘, 

5) Bibl. contra Astrolugos IX, 8. 6. 454. XI. ₪ 
459. 436. 
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(geb. 1571, ft. 1648 als Rabbi von Venedig) erkennen, 
Aber nicht die Kabbala an fih, fondern in ihrer Ver: 
mifhung mit dem Neuplatonismus geht ums bier an, 
und dieſe Richtung eben vertritt Leon ber Hebraͤer. 
Wie Don Iſaak Abarbanel die, Ölanzperiode 6 
jüdifhen Ariftotelismus wuͤrdig befchließt, fo vepräs 
fentirt fein nicht gelehrterer, aber tieferdenkenderer Sohn 
den ſchnell erblühten, aber auch ſchnell verwelkten jübi: 
(hen Neuplatonismus. Die beiden Abarbanel’s 
geroinnen fo in der jüdifchen Culturgefchichte eine hohe 
Bedeutung. Don Iſaak wendet die Kräfte eines 
langen einflußreichen Lebens und die Anlagen eine® ge- 
bildeten nüchternen Geifte® an, um nad) dem Vorbilde 
Maimuni's den Peripatecismus mit der Offenbarung 
zu uniren, und Don Jehuda, bei feiner feurigen 
Phantaſie des ariftotelifchen Scholaſticismus überdrüffig, 
arbeitet, wie der Graf Mirandola, an einer Bereinigung 
66ס‎ Plato und Ariſtoteles durch Unterordnung beider 
unter den Myſticismus der neuplatonifchen Schule und 
der fpnagogalen Kabbala. Das Spitem Don Jehuda’s 
ift in den Dialogen über die Liebe niedergelegt und von 
dem Mittelpuntte des Begriffe und der Charaktere der 
Liebe aus entwickelt. Zuerſt einige Motizen über die 
Perfönlichkeit des Verfaſſers, dann die Gefchichte und 
Analyfe feines Werkes. 

Leo der Hebräer (Leone Hebreo), ſonſt Me: 
fire Leon (Meffer Leone im Meor Enajim) oder 
mit feinem eigentlichen jüdifh : fpanifhen Namen Don 
Jehuda Abarbanel!) genannt, ift der Ältefte Sohn 
des unter Alfons V. am fpanifhen Hofe olänzenden 
Don Iſaak Abarbanel. Er wanderte zugleich mit 
feinem Vater in dem verhängnißvollen Zahre 1492 aus 
Spanien nad) Neapel aus, wo Legterer die Gunft des 
Königs Ferdinand von Neapel gewann, und begleitete iyn 
zum zmweitenmal, 016 er mit Alfons, dem Nachfolger 
Ferdinands, ₪00 Meffina floh. Nachdem er fo ein 
zweimaliges Erit mit feinem Vater getheilt hatte, ließ er 
₪ erft in Neapel, dann in Genua nieder. ?) Bei 
feiner Ankunft in Stalien ftand er ſchon in reiferem 
Alter; man kann dies mit Sicherheit aus dem dritten 
der Dialoge fchließen, in welchem das Jahr 5262 (1502) 
06 das laufende angegeben ift. 3) Bereits alfo in 


1) So heißt er bei Azaria de Roffi, der ganze Stel: 
len der Dialogen citirt, im Meor Enajim XXXV. 8. II. 
f. 137. ed. Berol., wo biefer erzählt: „Nach langem Suchen 
babe idy bier in Ferrara im Midrafch des zu feiner Zeit groſ⸗ 
fen Iſaak von Bago und unter den von Don Jehuda 
Abarbanel binterlaffenen Büchern עזבון)‎ DD) vier alte 
bandfchrifttiche Commentare Kimchi's gefunden.” Anderswo 
nennt er ihn ך יהודה‎ und, wie oben erwähnt, .מיסר לואונו‎ 

2) Nic. Antonii Bibl. Nov. Hispan. 11. ©, 678. b. 

3) Rad) Wolf aus der Veneta (1564) iſt die angegebene 
Jahrzahl 5206. Aber bei Saracenus Heißt ed woͤrtlich: 80- 
phia. Ex septem annorum miljjbus quot hucusque 


Die gemifchten Ehen. 00 
Abfaffung feiner Dialoge nody nicht factiſch uͤbergetreten 
zum Chriftenthum, 8) doch zmifchen diefem und dem Ju⸗ 
denthum mitten inne fland und hoͤchſtwahrſcheinlich fpäter 
die Synagoge verlaffen hat. 

(Sertfegung felgt.) 


Die gemifchten Eben. 
Die Ehe zwifhen Juden und Chriften iſt nad 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt. 


(Bortfesun;) 





Sch behaupte, daß 000 in Preußen die Ehe zwi⸗ 
(hen Juden und Chriften an und für fich geſetzlich ers 
faubt ift, und nur ihre Vollziehung auf eigenthümliche 
Schwierigkeiten trifft. Paragraph 36. 15 1. des A. 
2. R. enthält in diefer Beziehung ein Verbot, welches 
eine bedingte Erlaubniß if. Er fügt: 

Ein 600 kann mit folhen Perfonen Feine Dei: 

rath fchließen, welche nad) den Grundfägen ihrer 

Religion fi) den chriftlichen Ehe: Gefegen zu un: 

terwerfen gehindert find. 

Er fpriht alfo von Ehen zwiſchen Chriften und Nichte 
Chriften, und er verbietet fie nicht durchaus, fondern nur 
befchränte. Sit der Nichtchriſt einer folhen Religion 
zugethan, welche ihn nicht hindert, fich den chriftlichen 
Ehe: Gefegen zu unterwerfen, fo fteht feiner Ehe mit 
einem Chriſten nichtd entgegen. 

Welches aber find die chriftlihen Ehe: Gefege? Die 
Che:Gefege des allg. Landrechts find allgemeine, für Chris 
ften und Juden gleich gültige ; fie koͤnnen alfo nicht 6 
ſpeciell chriftliche angefehen werden. Die eigentlich chrift: 
lichen Ehes®efege Eennen zu lernen, wird man auf 6 
neue Teſtament und das kanoniſche Recht zurüdgehen 
muͤſſen. 


8) Dies geht deutlich daraus hervor, daß der Verfaſſer 
ſich zu den Bekennern des moſaiſchen Geſetzes zählt (nos om- 
nes, qui legum mosaicam profitemur, S. 496), daß er 
Mofes und Aaron sanctissimi ac venerandi nostri majo- 
res nennt (S. 465), daß er den Rabi Mofes Aegyp⸗ 
tius (Maimonides) im Grgenfug gegen die arabiſchen Phi⸗ 
lofophen 018 nostras (S. 437. 526.), fo wie einen gewiffen 
Albenzubron in libro de fonte vitae 016 nuster ein- 
führt )65. 501). Wolfe Conjectur, daß unter diefem monftrös 
fen Namen Samuel Sarsa zu verſtehen fei, der ein 
מקור חיים‎ ſchrieb, hat nicht das Geringfte für fi. Ob⸗ 
gleich wir nicht den gemeinten Schriftftcller angeben koͤnnen 
(ber die Lehre von ben ariftotclifchen Principien, Gott, Borm 
und Chaos, in dem genannten Buche entwidelt haben foll), 
fo ſtehe doch bier die dem gelehrten Wolf entgangene Bemer⸗ 
tung, daß in der mittelalterlich lateiniſchen Umfchreibung aras 
bifcher Namen Aben mit Alben, Abu mit Albu med): 
felt z. B. Abuhali und Albohali, Algazel und Albus: 
gazal u. J מו‎ 


N 
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fchrieben und ob er überhaupt jemals zur chriftlichen 
Kirche übergetreten. Peter Bayle in feinen Leiires 
(5. 321) erzähle mit zuverfichtlicher Gewißheit, daß 
Leon, wie auch fein Bruder, zum Chriftenthbum über: 
gegangen fei, und wundert fich, daß weder 1 
noch Nic. Antonio davon Etwas melden. 66 ift von 
vorn herein unmahrfcheinlic, daß der Sohn eines gegen 
das Chriftenthum eingenommenen Waters, der einen 
Theil feiner fchriftftellerifchen Arbeiten der bitterften Po⸗ 
lemik gegen das Chriſtenthum widmete, die dem Water 
verhaßte Religion und zwar noch bei deſſen Lebzeiten 
angenommen haben follte (Don Iſaak ftarb 1508). 
Aber die Sache erfcheint fhon anders, wenn man be: 
denkt, dag Don Iſaak jüdifcher Ariftoteliter und Don 
Jehuda Eosmopolitifcher Neuplatoniker war. Der Nu: 
platonismus erkannte feine geoffenbarte Religion als aus: 
Tchließlich wahr an, nahm aber dankbar die Hochgedanken 
einer jeglichen auf, um fie verplatonifict feinem. Syſteme 
einzureihen, übrigens das goldne Weltalter einer neuen 
Religion erwartend. Finden wir nun, baß Leon in ſei⸗ 
nem dritten Dialoge auf eine in der XZhat finnreiche 
Weiſe dad Dogma der Trinität philoſophiſch rechtfertigt, 6) 
fo wird man nicht ferner denken, daß der Name 0: 
hannes des Evangeliften unter den mit Leibe: 
. und Seelenunfterblichkeit zugleich begabten Deiligen 7) von 
den römifchen Reviſoren eingefchwärzt ſei. Die Ehr⸗ 
erbietung, mit der der Sohn des großen Abarbunel bei 
Azaria de Roffi, Immanuel Aboab u. X. genannt wird, 
fteht der Annahme feines Webertritts nicht entgegen. 
Dem zufolge erfcheine 00ב‎ der Name המצרי‎ NED, 
‚den ber Verfaſſer des Schalfhelet den Dialogis de 
Amnore giebt, in einer prägnanteren Bedeutung. 9 
entfcheide die Frage dahin, daß Xeon, obgleich während 


6) In Gott bildet nach Leon die Trias bed cognuscens, 
der res cognita und cognitio, fo wie die Trias des amans, 
amatum und amor einc breifacdy ſich reflectivende, aber eins 
fachfte Einheit. Er ]שגות‎ das Gcheimniß der Zrinität an 
einheitlichen Zriaden in der Natur aufchaulich, ganz wie bie 
kirchliche Dogmatik, obgleich er das Dogma philoſophiſch ver: 
fluͤchtigt. Er behauptet fogar, daß der menſchliche Intellekt 
wegen feiner eignen Beſchaffenheit die Einheit ohne dreifache 
Beziebung (unitatem sine trina relatione) gar nicht auffafs 
fen tönne, und daß die Annahme einer Zrinität die göttliche 
@inheit ebenfo wenig aufhebe, als das Sonnenlicht dadurdy, 
daß 66 die Effenzen aller Lichter und Farben in fich faßt, feine 
einfache und Herrliche Klarheit verlöre. S. die Ueberfegung 
von Saracenus in Artis Cabb. Scriptores &. 506. ff. 

7) „Coluro, che '1 desiano, non creduno intera- 
mente, che sia impossibile, e hanno intese per l’histo- 
- ie legali, che Enech ed Elia ed ancor 8. Giovanni 
Evangelista sono immortali in corpo ed anima, se 
ben veggond essere stato per miracolo, onde ciascuno 
pensa, che ₪ loro Dio putria fare simil miracolo,“ 
Die Legende von der Unfterblichkeit des Evangeliften Zohannes 
gründet fi) befanntiidy auf eine falſche Deutung של‎ 
Ich. 21, 22, 
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hätte das Landrecht unmöglid für Juden und Chriften 
ganz gleiche Ehe⸗Geſetze aufftellen können. Schon das 
taus ergiebt fih, daß die jüdifche Ehe keine anderen 
Geſetze hat 016 die chriſtliche Mutuum adjutorium, 
expletio libidinis, procreatio sobolis et individua 
vitae consuetudo find Pflichten der jkdifchen Eheleute 
fowohl wie der chriftlichen. 

As Beleg fei angeführt 1. Mof. 2, 18. In diefer 
Stelle entfpricht der hebraͤlſche Tert dem griechifchen 
covomän, dem lateinifhen consuetudinen habere, 
dem deutfchen euphemiftifchen Ausdruck: beimohnen. 
Min erficht dies auch aus der Vergleihung mit 1. Mof. 
1, 383. Im Traktat 400000) Kap. 6. Mifchna 6. 
)] 66 066 Mannes Pflicht Kinder zu zeugen. Kerner 
ift zu vergleichen 1. Mof. 3, 16. | 

Man Lönnte zuerft meinen, daß die vorgefchriebene 
Strenge der Juden gegen Nicht: Zeraeliten ihnen die 
Ehe mit Chriftinnen religiös verfage. Aber obwohl ihnen 
duch vielfache MWerbote die Vermifchung mit heidnifchen 
Bölkern zur Sünde gerechnet wird, fo beziehen fich dieſe 
Verbote doch nur auf die fremden Männer, nicht auf 
die fremden Weiber. So fagt die Miſchna וו‎ 
Jebamot Kap. 8. Mifchna 3. die Ammonlter und 
Moabiter find verboten und ihr Verbot iſt ewig; ihre 
MWeibsperfonen aber find erlaubt. Daſſelbe 
gilt von ebomitifhen und egyptiſchen Welbern, daher 
auch von allen andern nicht juͤdiſchen. 

Dem juͤdiſchen Dann ſteht nach moſaiſcher Geſetz 
gebung freilich frei, mehrere Weiber zu nehmen (Eben 
Eſer Kap. 1. 6. 9.). Somit wäre er zum ausſchließ⸗ 
lichen Umgang mit ſeiner Frau, zur individua vitae 
consuetudo nicht verpflichtet. inestheild qber befin- 
dee ſich der Chrift, wenn nur von eigentlichen Religione- 
Vorfchriften die Rede ift, darin ganz in berfelden Lage; 
im ganzen neuen Teſtament ift kein Verbot der Poly: 
gunie. Die Stelle 1. Timoth. 3, 2. kann nicht dafür 
ongeführt werden; gerade daraus, meil der Biſchof nur 
Eines Weibes Mann fein fol‘, geht hervor, daß der 
Nichtbifchof mehr als Eine haben konnte. Die Stellen 
Mt. 13, 3—9.; 1. Kor. 7, 2. und 4. und Hebr. 
13, 4. geben Vorſchriften für die Ehe überhaupt und 
für die Ausfchließlichkeit 66ל‎ ehelichen Umgangs, ohne 
irgend die Form der Ehe als eine monogamifche feitzu- 
ſtellen. Polygynie und Empfehlung der Ausfchließlich: 
keit ]ו‎ aber nichts in ſich Widerſprechendes. Mehrere 
Weiber Eines Mannes können in fo weit ein ausfchließ- 
liches Recht auf ihn geltend machen, 016 ihm entweder 
nur eine geriffe Anzahl zu nehmen geftgttet ift, uͤber 
die er nicht hinaus darf; oder indem fie ein Wider⸗ 
fpruchBrecht haben gegen den Umgang mit jeder, die er 
nicht ausdruͤcklich 016 feine Frau in fein Haus aufgenom: 
men hat. Am roheften herrſcht Polpgpnie "unter den . 
Wilden in Brafilin, und dennoch iſt Ehebruch ver: 
boten (Ausland 1837 ©. 349). Er ik "uch in 
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Nach Paulus Brief an die Ephefer Kap. 5. (V. 21.) 
ſollen „bie Weiber fein Unterthan ihren Männern.” 
Bon jedem Mann wird (VB. 33.) verlangt: „er habe lieb 
fein Weib als fi felbſt.“ Im feinem erften Brief an 


Timotheus (Kap. 2.) werden (V. 11. und 12.) die obigen 


Vorfchriften für die Frau miederholt und nah V. 15. 
wird fie „feelig werden durch Kinderzeugen.“ Beide 
Eheleute follen zuͤchtig ſein (2. ול‎ 4, 5.), einander 
freundlih (1. Kor. 7, 3.) fein, fih im Geſchlechtsgenuß 
einander nicht entziehen (ibi 5.), und die Kinder 
lieben (2. Tit. 4, 5. und Koloſſ. 3, 19. und 21.). 

Das Eanonifche Recht ftellt eine befonderen Che: 
Sefege auf. Es giebt 2006 einen implizirten Begriff 
von der Ehe, indem nach dem Decretum Gratiani 
dazu erfordert wird: consensus cohabitandi et indi- 
viduam vitae consuetudinern retinendi (Pars Il. 
caus. XXVII. qu. 2. cap. 8.). Ferner gehört die 
Stelle c. 12. C. 81. qu. 1. hieher, worin gefagt iſt: 
Deus masculum et foeminam propagandi generis 
causa nuptiali castitate conjunxit. Man 6 
dag das kanoniſche Recht ſich vom römifchen darin nicht 
weit entfernt, welches gleichfalls die Ehe definirt als 
viri et mulieris conjunctio, individuan vitae 
consuetudinem continens ($. 1, J. de patria po- 
testate ]. 9.) oder 06 conjunctio maris et foemi- 
nae. consortium omnis vitae (fr. 1. D. de ritu 
nuptiarum, XXVII) 2. Die individua vitae con- 
suetudo erfcheint darin überall als die Hauptſache. 
Die cohabitatio ift damit ziemlich gleichbedeutend, nur 
tritt nach kanoniſchem Recht noch hinzu propagatio 
generis und castitas nuptialis. 

Meitere Borfchriften über die Pflichten chriftlicher 
Eheleute find niche vorhanden. Was im neuen Teſta⸗ 
ment und dem Corpus juris canonici fonft darüber 
noch vordommt, ift mit dem Worgetragenen wefentlic) 
übereinftimmend. 

Auch das allg. Landrecht meicht von diefen fpeciell 
hriftlichen Ehe-Gefegen durchaus nicht ab, erhebt fie viel: 
mehr zu Algemeinem für Eheleute aller Religionen ($. 
173. 1. 1. A. 8. R.). Gemeinfames Leben, gegens 
feitige Hülfe, Anhänglichkeit in Noth und Zrübfal, ex- 
pletio libidinis, Ausfchließlichkeit des gefchlechtlichen 
Umgangs, procreatio sobolis )6. 1. J. c.), und die 
gemeinfame Pflicht zur Erziehung der Kinder find die 
hauptfädhlichften davon. Außerdem wird dem Mann 
noch befonders auferlegt, die Frau und ihre Kinder zu 
ernähren, zu fhügen und zu vertreten. 

Im civilifirten Europa, insbefondere. aber in Deutfch: 
fand, giebt 66, wie ſchon bemerkt, nur Chriſten und Ju: 
den. Das Chriftenthum ift aus dem Judenthum her: 
vorgegangen, und die chriftliche Ehe aus der jüdifchen. 
Der heutige Standpunkt der Gefittung laͤßt zwiſchen 
einer jüdifhen und einer chriftlichen Ehe durchaus Peinen 
Unterſchied gewahren. Wäre dieg nicht der Ball, fo 


ter, :ות‎ vom Vater her Brüder find, haben fie nicht 
zu einander. Mithin iſt wenigftens ſchon nicht jeder 
Jude zur Heirath mit der Schwägerin verbunden. 

Nach dem obigen Verbot Rabbi Gerſchons wird aber 
eines Verheiratheten Heirath mit der Schwägerin fogar 
roidergefeglih, und im heutiger Zeit wird herkoͤmmlich 
fein jüdifcher Ehecontrakt gefchloffen, ohne daß der 
Bräutigam ſich anheifchig mache, feiner Braut von fei- 
nem Bruder Chaliza zu fchaffen. Chaliza ift naͤmlich 
die an den Schwager vor Zeugen ergebende Aufforderung 
der Bruders Witte, fie zum Weibe zu nehmen. Wei: 
gert er fih, fo zieht fie ihm den Schuh vom rechten 
Fuße und fpeit vor ihm aus. Dadurch wird der Bru⸗ 
der von feiner Pflicht frei. Herkoͤmmlich geben jegt die 
Brüder fhon im Voraus Chaliza, indem fie ihre Ver: 
pflichtung fhriftlid ablehnen und ihrerfeits verfprechen, 
die Einderlofe Wittwe des Heirathenden nicht zum Weibe 
fordern zu wollen. Daher fpricht man von Chalizabriefen. 

Vebrigens macht $. 16. 11. des 1. A. 8. R. dieſen 
ganzen Streit unfruchtbar, indem er für Juden und 
Chriften denfelben Grundfag aufftellt: 

Ein Mann ann nur Eine Stau, und eine Frau 
nur Einen Mann zu gleicher Zeit zur Ehe haben. . 

Eben fo wenig wie die urfprünglic den Juden ers 
laubte Polygynie ift die erlaubte willführliche Scheidung 
dem jüdifhen Manne ein Hinderniß an der Unterwer⸗ 
fung unter die chriftlichen Che: Gefege. Nah 5. Mof. 
24, 1. fcheint 66 lediglich von des Mannes Laune ab: 
zubhängen, ob er feine Stau verftoßen wolle, Die Hille: 
lianer meinen, er Eönne fie verftoßen, menn fie aud) 
nur fein Eſſen anbrenne oder verſalze. Rabbi Akiba 
fagt, er könne ihr den Scheidebrief geben, wenn er eine 
fhönere fände. Aber fhon die Schammäer befchrän: 
ten den Mann, indem fie die Scheidung nur dann für 
zuläffig erachten, wenn er etwas Schaͤndliches an ihr 
fände. Alle diefe Meinungen ftehen in der zehnten 
Mifhna des Traktats Gittin Kap. 9. Indeß ift 
ja aud bier die. erlaubte Scheidung keine gebotene; 
der לגל‎ ift nicht gehindert, feinen dieffälligen Rech⸗ 
ten zu entfagen und entfagt ihnen täglid. Denn im 
ganzen Preußiſchen Staat wird feine jübifhe Ehe an: 
ders getrennt, ald aus bdenfelben Scheidungsgründen, 
welche das allgemeine Landrecht auch für Chriften aufftellt. 

Zwei Fälle aber giebt 66, in melden der Jude von 
feiner Stau ſich fcheiden muß, megen 606000006 und 
wegen Kinderlofigkeit. Wegen 60000006 jedoch nicht - 
unbedingt, fondern nur entweder, wenn er fie befien 
angeklagt und fie das Eiferwaffer hat trinken laffen (4. 
Mof. 5, 12. ff.), oder wenn er fie vor Zeugen wegen 
Ehebruchs verdächtigt hat, und er fpäter auch nur von 
einem vorüberfliegenden Vogel hört, daß fie mit der ver: 
dächtigen Perfon ſich allein befunden. Rabbi Jeſchua 
aber meint, im legeren Falle dürfe die Verftoßung erft 
dann gefchehen, wenn von .ihe reden die Weiber, bie 
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ber Polpgynie fehr wohl denkbar, weil darin der vielbes 
weibte Mann jeden anderen Mann von feinen Weibern 
ausfchließt, gleich wie er felbit durch andere Männer 
von beren Frauen .ausgefchloffen wird. Mithin ift 6 
eine falfche Annahme, daß die Verbote 6 06 
und bie Anempfehlung der Ausfchließlichkeit nur die Mo⸗ 
nogamie im Auge haben koͤnnen. Sie ]ו‎ bei Juden 
und Chrijten erft durch fpätere Gefege eingeführt wor: 
den. Pipin und Karl der Große hatten noch mehrere 
Meiber, und Luther wollte einem Fuͤrſten Bigamie ges 
ftatten, fo gut wie der Papft dem Grafen von Gleichen. 
Menn aber aud wirklich, wie fie 06 nicht ift, die 
Monogamie ein Gebot des Kriftlihen Religionsſtifters, 
und ber Zube dagegen zur Polygpnie berechtigt wäre, fo 
fann von daher dennoch Fein Einwand gegen feine Ehe 
mit einer Chriftin abgeleitet werden. Denn wenn er 
auch mehrere Weiber haben darf, fo iſt er mehrere zu 
nehmen doc) in der Regel nicht gezwungen, alfo auch 
niht gehindert fih mit Einer zu begnügen. Das 
Landrecht verlangt- aber eben nur, daß der Nichtchriſt 
chriſtliche Ehe: Gefege zu befolgen nicht gehindert fei. 
Uebrigens gleich wie durch fpätere Gefeßgebung den Chri⸗ 
ften, fo audy ift den Juden fpäter duch Rabbi Ger: 
fhon um das Jahr 1370 ausdruͤcklich verboten, mehr 
als Eine Frau zu haben. Dies Verbot gilt bei allen 
abendländifhen Juden, da fie Rabbaniten find, ale Ge: 
feg. Aber auch die Karaiten, welche, feflhaltend am 
Geſetz Mofis, den Talmud und die fpäteren Ergänzer 
des Geſetzes vermwerfen, find, wie bemerkt, wenn auch zur 
Vielweiberei berechtigt, doch dazu nicht gezwungen. 
Nur in Einem Falle ift dem Juden, mehr 016 Ein 
Weib zu nehmen vorgefchrieben. 
bei jedem vor, fondern nur bei Juden, welche Brüder 
haben. Ich gedente namlid der Borfchrift, daß der 
Jude feinem Einderlos verflorbenen Bruder Samen er: 
wede (5. Mof. 25, V. 5. und 6. Dies Heißt mit 
anderen Worten: er fol mit feines Finderlofen Bruders 
Wittwe Kinder erzeugen, und deshalb fie neben feinen 
übrigen Weidern zum Weibe nehmen. Hat fein Bru: 
der mehrere Weiber gehabt, fo braucht er [0000 nur 
Eine zu nehmen, wie Milhna 11. Kap. 4. des 
Traktats Jebamot vorfchreibt. Wei mehreren Linder: 
108 verftorbenen Brüdern koͤnnte er freilich leicht da⸗ 
zu fommen, noch eine zweite, dritte und vierte Frau 
hinzu nehmen zu müffen. Indeß iſt die Pflicht, auch 
nach der mofaifhen Gefeggebung, feine Zwangspflicht 
(6. Mof. 25. ₪. 7. bis 9.(. Schon Onan und Juda 
ſelbſt handelten: dagegen (1. Mof. 38. V. 6. ff.). Se: 
derzeit flieht 66 dem. Juden frei, feiner Schwägerin Cha: 
lüza zu geben, wodurch er von der Pflicht, fie zu heira- 
tben frei wird (Kap. 12. Traktat Jebamot). Ein :של‎ 
derlofer Jude hat gar keine folche Pflicht, und auch der 
bebrüderte hat fie nur gegen. einen folchen, der mit ihm 
Einen Vater hatte. Brüder, welche nur von der Mut: 


. 
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Ein ferneres Bedenken könnte man aus kirchlichem 
Standpunkt von ber Kinder: Erziehung hernehmen, denn 
ein Jude wird, feinen Religions : Grundfägen nach, bie 
Kinder aus feiner Ehe mit einer Chriftin als Juden 
erziehen laffen wollen. Die Kirche, welche ול‎ 
aller ihrer Angehörigen ins Auge faßt, wird ihre Borg: 
falt auch auf deren Abkommen erſtrecken, und ihnen ein 
Sakrament ertheilen wollen, ohne welches 65 
nicht möglich ift. Lieber wird fie 66 fehen, daß unge- 
taufte Chriften < Ablömmlinge ungeboren bleiben. 

(Zortfegung Folgt.) 





Die gemifchten Ehen. Literarifche Ankündigungen. 


beim Mondfchein Wolle fpinnen (Traktat Sota Kap. 
6.(. An die Stelle dieſer Vorſchriften find jedoch + 
allgemein die Geſetze des Landrechts getreten, welche 6 
felbft bei einem erwieſenen Ehebruch vom Mann abhän- 
gen laſſen, ob er deshalb eine Scheidung nachſuchen will. 

Der andere Fall beruht auf Mifchna 6. Kap. 6. des 
Traktats Sebamot. Darin iſt dem Suben, der zehn 
Fahre mit einem Weibe gehaufet und kinderlos geblie- 
ben, befohlen, entweder fie zu verfloßen oder eine andere 
dazu zu nehmen. Das legtere ]ו‎ nach dem A. 2, R. 
nicht mehr zuläffig, und 66 läßt auch in erflerem Fall 
feinen Zwang zu. Es hängt lediglich vom Manne ab, 
ob er wegen Kinderlofigkeit eine Scheidung nachſuchen will. 





Literarifhe Ankündigungen. | 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen. 








derbare Webereinflimmung , der Tradition und der 
Schrift durch eine genaue Eregefe, mit Berück⸗ 
fihtigung der neueften Forfchungen 
nachgewiefen wird, 
von 


Jakob Zebi Meklenburg, 
DOberrabbiner in Königsberg. 
Sn 8. Preis: 2 Thaler. 

Diefe für Eregefe der fünf Bücher des göttlichen Geſetzes 
hoͤchſt wichtige Werk, über deſſen Zendenz und Stellung in 
der eregetifchen Literatur bie Israfelitiſchen Annalen 
und die Allg. Zeit. d. 3. bereits fehr nünftig geurtheilt baben, 
empfehlen wir⸗ſchon deshalb dem jüdifchen Publikum, da ber 
Berfaffer die neueften linguiſtiſchen Forſchungen zu feiner Ber: 


theidigung ber traditionalen Exegeſe benugt hat. 


]15.[ Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
lungen find zu bezichen: . 


א ב ל מ ש ה 
oder‏ 


hebräifches Trauerlied 
über den 00 des gelehrten Talmudiften 


Rabbi Mosche Sofer, 
Rabbinen zu Presburg, 
verfaßt von 
M. E. Stern, 
in Wien. 
In 8. Preis: 460 ₪. 


Diefed bebräifche Gelegenheitsgedicht, von dem durch fein 
Ziferet ha-Tiſchbi bekannten Berfaffer, dürfte ſowohl 
den Verehrern des feligen Sofer, als audy den Freunden der 
neubebräifchen Literatur vorzüglich zu empfehlen fein. 


. 0 Briefe. 


5 Durd den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
ungen find zu beziehen: 


DD‏ ראנדיה 
oder‏ 


Studien 


über bie 
alteiten Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Krititen (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: 
„Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden.” 
Herausgegeben. . % ה‎ 
von 
Eljakıın Ben-Jehuda Milsahagi, 
ehemaligen Ratbinen zu Gmiloff. 
A. broſch. Preis 1.800. 12 Sr. 


Diefe Ihägbare Schrift, vielleicht die einzige in der jüdis 
Shen Literatur, welche ganz der Kritik gewidmet ift, enthält 
auch einen Hiftoriihen Abriß über den Studiengang in der 
Philofophie und Kabbala bei ten Juden. 





הכתב והקבלה ]14[ 


oder . 
die Schrift und die Weberlieferung. 
Ein fortlaufender 
Eommentar zum Pentateuch, 


in welchem 
die Deutungen der alten Zradition durch eine 
grammatifche und hiltorifche Analyfe des heiligen 


Textes beftätigt werden und zugleich die wun- 





Drud ron 3. 0. 1 


Verlag von 6. 2. Frigfche, 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte uud Literatur, 





__ 3840. 


Beipsis, den 15. Gebruar 





Reo 8 —8 8 Dialogen von ber חי‎ Tableau ו‎ 8 und ihrer Bedantenfolge. - Dute® Mofe Ben Esra 8 
Granada, beurtheilt von Lebredht. — Der Strom Piſchon. — Der Gelehrtentitel Morenu. — Schaar ba - Shamajim von 


— — —— —— —— — — — 


Ibn-Esra. — Die gemiſchten Ehen. — Literariſche Ankuͤndigungen. — 


Die dialogiſche Form ſcheint dem Plato, die ſym⸗ 
boliſche Bedeutung der redenden Perſonen den mittel⸗ 
alterlichen Myſtikern entlehnt, von denen z. B. Hein⸗ 
rich Suſo die Weisheit und ihren Juͤnger redend ein⸗ 
fuͤhrt. Je thoͤrichter die Geruͤchte uͤber dieſes Buch ſind, 
je ungenuͤgender der Bericht iſt, den erſt neulich Deps 
ping in feinem Werke Le Iuifs dans le Moyen 
Age darüber gegeben), defto nothwendiger erfcheint 4, 
eine vollftändige Inhaltsanzeige dieſes reichhaltigen Bu⸗ 
ches zu geben, und ich thue bie mit Benutzung ber 
böchftforgfältigen Argumenta 6502086, der 66 im 
29. Fahre feines Alters in klaſſiſches Latein übertra- 


gen hat. 

Erfter Dialog. Das Wefen und bie 
Natur der Liebe. Liebe und Sehnfucht, zwei Wil: 
lenscAffekte, ihre karakteriſtiſchen Unterſchiede. Das 
Nuͤtzliche, Angenehme und Sittlich-⸗Gute, die drei modi⸗ 
ficirenden Objekte des Ließens und Sehnens. Reichthum, 
obgleich förderlich für das moraliſche und bürgerliche Les 
ben, doch hinderlic für das beſchaullche oder fpeculative. 


2) Er fagt S. 491 des franzöfiihen Originals: „In 
feinem neuen und letzten Afyle praßticirte Leon der Hebraͤer 
die Mebdicin, und lehrte bie Philofophie, nach den bamaligen 
Begriffen der Juden, nämlid die Metaphyſik Plato’s und 
Ariftoteles’, vermifche mit den Ideen Averroes', Aoicenna’s und 
ber in die Zußtapfen der Griechen und Araber getzetenen Rab: 
binen, vorzüglich der Kabbaliften. Gr bat uns eine feltfame 
Auseinanderfegung diefer dunkeln Philoſophie hinterlaffen in 
feinen Geſprächen über die Liebe, einem galanten 
Werke, in welchem Philo einer Dame, Namens Sophia, die 
Philoſophie der Liebe lehrt; er unterrichtet fie in der platonie 
fen Liebe, in der Liebe der Engel, der Planeten, der Ele⸗ 
mente. Man Tann auf den Verfaſſer biefes philoſophiſchen 
Traktats anwenden, was er צטל‎ 00 110 der Sophia fagen 
läßt: „„Vos raisons, dame Sophie, demontrent plus 
de subtilit€E en votre entendement que de verite אה‎ 
votre opinion.“« Ih habe diefe Stelle im franzöfffihen 
Zerte beibehalten, weil fie alem Vermuthen nach ber franzöfls 
fhen Ueberfegung Du Parc’s aus Champagne entlehnt iſt. 

7 


‘I ben. 


Leo der BSebräer. 


Charakteriſtik feines Zeitalters, feiner Ric: 
tung und feiner Werke. 





(Bortfctung.) 

Die Dinloghi di Amore (died ift ber Titel des 
urfprünglic in italienifcher Sprache abgefaßten Buches) 
find das Meifterwert Juda des Hebraͤers. Ihre viel: 
malige Auflage, ihre Weberfegung in andere romanifche 
Sprahen, und das Urtheil der Beitgenoffen zeugen von 
der inneren Bedeutſamkeit des keineswegs ephemeren, 
fondern mit den origineliften Gedankenkeimen angefüllten 
Werkes. 650 fehr 66 auf der einen Seite den Charak⸗ 
ter feiner Zeit reflektiert und fich der herrfchenden neu: 
platonifchen Richtung anreiht, fo felbfiftändig und voll 
brauchbarer Andeutungen und Umriſſe ift 66 auf ber an: 
den. Man wird aber fihmwerli von dem Xitel auf 
den Inhalt diefes Werkes ſchließen Finnen; es hat zwar 
“zum. Hauptgegenftande, zum Mittelpuntte der philofo- 
phifchen Entwidelung die Liebe, aber die Liebe im wei⸗ 
teften Sinne des Wortes, 016 Lebensprincip des Univer: 
ſums, als etwas fowohl im Schöpfer 016 in der niedrig- 
ften feiner Greaturen vorhandenes, die Liebe auf allen 
Staffeln, in allen Charakteren, in allen Subjecten, und 
in diefen Brennpunkt werden alle Strahlen der ſokra⸗ 
tifhen Weisheit, der mythologiſchen Symbolik, der juͤdi⸗ 
fhen Kabbala, der arabifchen Phitofophie, der biblifchen 
Offenbarung und der daran ſich knuͤpfenden Legenden ge: 
fammelt, fo daß das Ganze zwar eine gerunbete Einheit, 
aber zugleich eine bunte Mannigfaltigkeit darftellt, und 
rote die fpanifche Ausgabe betitelt ift, 16 Philosophia 
Universalis totius mundi!) angefehen werden kann. 
Der Dialoge find drei; der Interlocutoren zwei: So: 
8 die Weisheit, und Philo, der Liebhaber berfels 


1) Daraus: ſcheint der abgefhmadte Titel Philographia 
universnle 'verderbt, den das Buch in Immanuel Aboab’8 
Nomotogia (Discursos legales) führt. 


Literarifche Notizen. 


1 
Der Strom Pifhon. 
(Eingefandt) 


In ber trefflichen israelitiſchen Bibel von Dr. Philippfon 
wird zu 00. 0 11 die Weinmz Raſchi's erwähnt, daf 
nämlicy viſchon der Ri fei, und dabei Gemerkt, daß biefe ges 
totß unrichtig fel, da ſich In Egypten kein Gold findet. Schoa 
אל‎ Hm. Saabja Fajumi, Moſe Nach meni (Ramban) 
unb Mendelsfogn haben aus demſelben Grunde Ktaſchi 
wiberfproden, und Saadja wer fogas ein geborner Ggypter, 
und für dieſe Sache alfo von größerem Gewichte; aber dennoch 
gab es GBolbbergwerke in Egypten. Diodor Siculus berichtet 
uns (3, 12), daß die Könige Egyptens bie verurtheilten Bers 
brecher und bie Kriegsgefangenen in ſolche Bergwerke ſchickten, 
wo fie unautgeſetzt arbeiten mußten.. Wenn aber ber neuefle 
Bearbeiter des Buches Hiob (Berlin, 1839) aus ber Erwaͤh⸗ 
nung des Bergdaues (28,1) ſchliezt (S. 111), daß der Det 
bee Abfaſſung dieſes Buches Egypten fei, fo ſpricht eben fo 
fehe dagegen die Erwähnung von Eiſenbergwerken daſeibſt, da 
es nämlid) in Eappten feine foldhe giebt. (S. Pauly Reale 
700000606 65. 98.) — א‎ 


י .ח 
Heißt der Gelehrtentitel urfprünglih UN,‏ 
unfer Lehrer, oder DW, unfer Herr?‏ 


Dem gewöhnlichen Gebrauche nach wird die Ehrenbenene 
nung der Gelehrten zwar PPP geſchrieben, aber 66 ift nech 
fehe die Brage, ob dieſe Gchreibung ſich bei ben Alten oder in 
alten Handfchriften findet; und wenn fie ſich auch fände, wär 
immer noch zu bezweifeln, 05 dieſe Aueſprache richtig und 
gerade in dieſer Bedeutung za nehmen fe. Im Diman 
(ריואן)‎ des Jehuda Halewy, nämlid in feinen ₪ 
ſteht immer VM, ohne Bau nad) dem Mim, gefögrieben, פמט‎ 
dieſes wird an einigen Gtellen — ober abgekürzt 
punktirt; ein ſolches altes Werk aber wie der Diman, wie 
überhaupt alte Lesarten, Lönnen allein ein Autoritätsanfehen 
baben. Es ſcheint, daß dieſes Epitheton von der aramäifden 
Formel RETRO hergenommen iR, feine abfolutive טא‎ 
alſo nur שר‎ nice no, Lehrer, if; die deutfch + polniſche 
Ausfprache des Kamez dat wahrſcheinlich zuerft „Marenu” 
in „Morenu‘ verwandelt, welche Ausfpradie dann die 
vulgäre Schreibart dur מורנן‎ firirt hat. Jeder Kenner ber 
rabbiniſchen NRominalformenichre weiß, daß man nur meer 
fagen Tann, und doch hat die corrupte, vulgäre, ungrammatis 
ſche Ausſprache auch die Schreibung F men herbeigeführt. 

0 


Leop. 220668: Mofes Ben Esra aus Granada. Literarifce Notizen. 


fi in Tunis, mo פאה‎ viele handſchriftiiche Werke 
jüdifcher Gelchtten vorhanden find, ebenfalls erhalten 
hat.” &omelt der erfle Paragraph, in welcher bes Hrn. 
Dukes Beleſenheit in feiner Bluͤthe prangt. Der Text, 
aus welchem wir obige Zeilen, auch als Probe feiner 
Darſtellungeweiſe, gewählt haben, ſchwimmt nur wie 
Aine Keine Barke auf einem Meere von Anmerkungen, 
in welchem zuweilen Perlen litteraͤr⸗hiſtoriſchet For⸗ 
ſchungen zu finden find. Wichtig iſt auch die Angabe, 
daß Mofe Ben Esra 1137 noch lebte. Die juͤdiſchen 
Geſchichiſchteiber הפ‎ 1080, Wolf 1100 und der 
Verfaffer der „Ehrenfäulen” gar nad 1358 ſterben 
(Siehe daſelbſt &. 56). Dies jedoch und das Geftänds 
niß, nicht da6 Geringfte mehr über die Lebensumftände 
des Dichters zu wiſſen, iſt Alles, was Hr. Dukes thut, 
um die Titelworte „Daritellung feines Lebens“ 
"zu rechtfertigen. (ine naive Untunde zeigt er bei bem 
epitheton ornans ,ה‎ welches bem Dichter mehrere 
fpätere Zuben beilegten ; wie fagen naiv, dean wir ftaus 
nen, daß ein Mann von folder Kenntniß des Neuheb⸗ 
raͤiſchen über bie Bedeutung des Wortes zweifeln konnte. 
Moſe Ben Cara ſteht bei feinen Glaubensgenoffen als 
der fruchebarfte und vorzüglichfte Dichter von Bußgebeten 
(mimp) Am hohem Anfehen; ſchon fein jüngerer Zeit 
genoffe, der Geſchichtſchreiber der Juben, Abraham Ben 
Daud, führt ihn als folhen mic großen Lodederhebungen 
an. Was Wunder nun, daß man ihn der Dichtungen 
wegen, die mit dem meiften Erfolg gekrönt waren, 
men d. 9. Dichter der MIST nannte? 66 iſt ebenfo, 
ald wenn man Virgil vorzugsreife den Epiker und 
Gicero den Redner nennt, und unfer MD ift gang 
aͤhnlich dem bebräifpen Epithet END nachgebildet. Daß 
bei Gavifon auch mandmal MEN vor MED רבי‎ 
fleht iR ein Verweis mehr, 6 fein א אסא‎ proprium 
iſt. Hat ader Hr. Dukes dem Dichter einen falſchen 
Namen angedichtet, fo hat er ihm einen wahren Na— 
men dafüc genonmen. Wir meinen den Ehrenamen 
,אבו הרון‎ mie 6 ſich arabiſch in ber Orforter Handſchrift 
nennt, und unter welchem er auch von fpanifc : juͤdiſchen 
Schꝛifiſtellern angefübrt wird (f. Wolf HI, XIV, 6.). 
Richtig und verhaͤltnizmaͤßig ausführlich iſt das erſte 
der ebengenannten drei Buͤcher befchrieben dagegen bes 
dauern wir, beim zweiten Buche כתב זהר אלריאין‎ 
(map beißen ז א‎ IRNI und überfegt werten: „Wins 
men der Gärten“) alles dort Gefagte zum Gegenftande 
unſeres gerechten Tadels machen zu müffen. Hr. Dukes 
jommert, daß das Buch in Drfort eingeichloffen ift; er 
möge fi eröitens das Buch befinder ſich auch auf der 
Yamturger Stadididliothet und iſt von ihm oft geſehen 
und benudt; denn dieſes Buch ift Erin anderes, 
als das Buch Tarſchiſch ſelbſt, das er fo chen 
derautgidt! 
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Bericht dieſe natuͤrliche Vormundſchaft entreiffen koͤnnen. 
Sonſt müßte man allen minorennen konvertirten Juden, 
deren Bäter im Judenthum verharren, chriftlicde Vor⸗ 
minder beftellen. Es geſchieht auch nie, obwohl 66 tägs 
lic). vorfommt, daß Juden ihre Kinder zum Chriſtenthum 
erziehen laſſen. Noch ift kein Geſetz vorhanden, weldyes 
die Kinder folcher gemifchten Ehen 016 Chriften zu ers 
ziehen beföhle.. Kaͤme eins, fo würden ſich intereffante 
Parallelen ziehen laffen. 

Ale Bedenken jedoch gegen die Ehe eines Juden mit 
einer Chriſtin verſchwinden, fobald man $. 715. Il. 1. 
A. 9. R. mit zur Beachtung zieht. Er lautet: 

Inſoweit 616 der Unterſchied (der Religion) von 
Anfang an ein Chehinderniß iſt )8. 36.), infofem 
giebt ein Ehegatte, duch Veränderung feiner bishe⸗ 
rigen Religion, dem Andern rechtmäßigen Anlaß 
auf Scheidung zu Hagen. 

Hienach kann unter der Herrſchaft 6 8 
die Ehe zwiſchen Juden und Chriften unbedenklich be: 
ftehen. Geſetzt nämlich, daß zwel Perfonen eine Ehe 
gefchloffen hätten, 016 fie noch in einer Religion Iebten, 
deren Grundfäge bie Unterwerfung unter die chriftlichen 
Ehe: Gefege verhindern; fpäter aber träte einer der Gat⸗ 
ten zum Chriftenthum, fo muß die Ehe unangefochten 
als gültig beftehen bleiben, wenn der in der urfprüngli: 
hen Religion verharrente Theil die Scheidung nicht 
beantragt. Der Tall iſt gar fehr häufig und ich bin 
überzeugt, daß viele folcher Ehen im Preußifchen Stante 
zwiſchen verharrenden Juden und ihren neu zum Chris 
ſtenthum konvertirten Frauen gezählt werben koͤnnen. 
Keine fiskalifhe Station iſt berechtigt dagegen einzufchreie 
ten, weil nur der Antıng des bei der urſpruͤnglichen Re⸗ 
ligion beider Eheleute verharrenden Theils eine Schei: 
dung nad) fi) ziehen kann. Wenn alfo in diefem 1 
die Ehe zwifchen Juden und Chriften bis auf 6% 
dungs : Antrag gefeglich fortbeflehen muß, fo giebt dies 
ein Zeugniß, daß ber Gefeugeber das Kortbeftehen einer 
Ehe zwifhen Juden und Chriften nicht für religiös un- 
zulaͤſſig anſah. Kann fie aber beftchen, fo muß fie auch 
eingegangen werden können. Anderen 501665 8 
man auch hier in eine Parallele mit gewifien gehäfligen 
Tagesſtreitigkeiten. 

Noch weniger als gegen die Ehe eines Juden mit 
einer chriſtlichen Frau, kann umgekehrt gegen die Ehe 
einer Juͤdin mit einem Chriſten aufgeſtellt werden. 
Alle im Vorigen betegte Zweifel finden bei ihr Beinen 
006. Die fünfte Miſchna des Traktats Ketubot 
Kap. 5. giebt zwar dem jüdifchen Meike getoiffe 
Rechte, welche dem mutuum adjutorium zu wider⸗ 
fprechen fcheinen. Sie muß ihrem Manne Mehl mah⸗ 
len, baden, waſchen, kochen, ihr Kind fäugen, ihm 
das Bert machen nnd in Wolle arbeiten, Bringt fie 
aber fo viel Vermögen mit, daß fie fich vier Maͤgde hal⸗ 
ten kann, fo ift fie berechtigt, gar nichts zu thun שג‎ 


ns 


Die gemifchten Ehen. Landrecht. 


100 Literariſche Notizen. 
IN. 
Das Werkchen הִַשמִים‎ WI, angeblih von 
-ה%5‎ 


Der gelehrte Rabbine zu Padua, Herr Marco Ga: 
muele Shirondi, überfandte 1839 dem Bern Golden: 
berg ben erften Perel bes Werkes Schaar ba-Schamas 
jim für den dritten Theil des Kerem Chemed, und er 
wurde dafelbft im vierten helle diefes Sahrbuches (Br. 11.) 
abgcdrudt, fammt dem Gedichte, welches ber Vorrede dieſes 
Werkchens verangeht. Herr Euzzatte ließ aus ekner Sandfchrift, 
bie er befigt, in feinem jüngft erfchienenen Werfchen בת‎ nbına 
יהודה‎ die ziemlich große Vorrede diefes Ibn-Es ra'ſchen 
Werkchens abdruden. Den zweiten Peret, ber fi im Luz: 
zatto’fhen Manuftript befindet, konnte Bere Luzzatto feiner 
Unvollftänbdigkeit wegen nicht abdbruden laſſen; cben fo 2 
ftändig ift der zweite Peret bei Ghirondi. Mehr 018 zivei 
Perakim und sine große Vorrede ift von dieſem Werke jest 
nicht bekannt; 66 ift aber überhaupt bie Frage, ob wehr je 
vorhanden war, und 05 gar Ibn-Esra der Verfaffer diefes 
Werkes fei. 0 wid {n dem erhaltenen Heft erkennen, 
daß der Abfaffer den Maimuni ſtark benugt habe, und daß 6 
daher durdaus nit 06ל‎ Wert Ibn-Es ra's fein könne, 
Es Eann aber auch nicht von Iſaak Ibn-Latif herrühren, 
obgleich diefer bekanntlich ein gleichhetiteltes Werk gefchrieben, 
da das Latifffche Werk nicht In der Form eines Gommentars, 
fondern viergetheilt in Pforten if. Es wäre zu wünfchen, 
daß einige bewährte Gelehrte ſich über diefcs Werk bier aus: 
ſpraͤchen. Ai. 


Die gemifchten Ehen. 


Die Ehe zwifchen Juden und Chriften ift nad) 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaube. 





(Bortfegung) 

Doch haben wir es hier nicht mit ber Kirche, fondern mit 
dem Gefeg zu thun, und das Landrecht ftellt ganz allge: 
mein die Erpiehung der Kinder in der Religion bed Ba: 
ters als Megel auf. Das uneheliche von einem chrift: 
lichen Basen erzeugte Kind einer Juͤdin fol freilich in 
der chriſtlichen Religion erzogen werden, aber man kann 
dieſe Worfchrift nicht auf die Kinder einer gültigen Ehe 
beziehen. 

Wenn man auch aus folchen Vorfchriften vermuthen 

daß ber Geſetzgeber mit Vorneigung einer gewiffen 
Meligionss Partei angehört, fo kann man fie body nicht 
ausdehnend erklären. Chrifllihen Mmorennen follen 
keine jüntfgen Vormünder beftellt werden, aber auch um: 
gekehrt, den juͤbiſchen Dinorennen Leine chriftlichen. Dem 
juͤdiſchen Water aber, welcher feine aus gültiger Che 


erzeugten chriſtlichen Kinder ſelbſt bevormunbet, wird fein 
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find alfo nicht gehindert zu arbeiten, nicht gehindert ſich 
den chriſtlichen Ehe-Gefegen zu unterwerfen. 

An und für ſich iſt daher die Ehe zwiſchen Juden 
und Chriften, weil ein Jude fi den chrifttichen Ehe: 
Gefegen zu unterwerfen in Seiner Weiſe gehinbeet iſt, 
nad Preußifhen Gefegen zuläffig. 


(Bortfegung folgt.) 


Die gemifchten Ehen. Literarifche Ankündigungen. 
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immer im Stuhle ſtill zu figen. Indeß ſagt ſchon Rabbi 
Eitefer, daß fie dabei viel fange Weite haben wuͤrde, 
und empfiehlt ihr, wenigſtens in Wolle zu arbeiten. 
“Unfere Damen machen übrigens auch nicht viel mehr, 
wenn fle auch keine vier Dägde haben. Ueberdieß ha⸗ 
ben bie Züdinnen in dieſem Fall. nur das Recht, ftil 
zu figen, keineswegs die Verpflichtung. Sie würden 
dabei melandyolifdy werden, beforgt Rabbi Elieſer. Sie 


— — ————— 
Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie judiſche und orientallſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 





[18.] ₪6 M. I. Landau in Prag iſt fo eben erſchienen 
und durch den Unterzeichneten zu beziehen: 
בתולת בת יהורה‎ 
oder 


aus dem Diwän‏ ו 


es 
Jehuda Halewy, 
mit 


Einleitung und Anmerkungen 


von 
Samuel David Luzzatto, 
Profeffor am Kollegium Rabbinicum zu Padua. 


In 8. Preis 10 Gr. 


in ber Ginleitung Suzzatto’s wird bie Vorrede des Ion 

Strafen Werkes Schaar ha-Schamajim mitgetheilt, dann 

über das Leben des Dichters, über 50 feiner Sreunde, bemen 

ee Dichtungen gewidmet, über bie Dekonomie des Diwan aus. 

fuͤhrlich .הא קל‎ Die Eiederprobe Halemwy’s beträgt bier 

44 an Zahl, der Diwan aber, den Hr. Luzzatto befigt, enthält 
816 Dichiungen, und biefer iſt dennoch הד‎ unvolftändig, 
S. 8, Briefe 





]19.[ In Witna ift erſchienen, und ſowohl durch den Werfaffer 

als auch durch jede beliebige Buchhandlung dufelbft ann be: 

zogen werben folgendes hebraiſche Werk: 

אפם רמים 
, חוא 
אנרת התנצלות בדרן ויכוה 
נגר 
עלילת דם שנתחרשה בימינו 
Bon‏ 
Isaak Beer Lewinsehn.‏ 
In 8. Preis 16 40 n.‏ 
In der neuern Zeit haben ſich in ein‏ 

Iande bie mittelalteriichen Befchulbigunge 

Blutes betreffend, wieder erneuerf, und 

find unfcutdiger Weife eingezogen und eı 

wieder befreit worden. Das kewin ſohn ſch 

ige, welches durch reiches Material dieſen 

und bie Dialogform, in welcher das ganze 

gebtseichen Repliten auf Anfhuldigungen t 

eiläufig eingeftreut find, und bie frappant 

dem  jübifch = ruſſiſchen Voikeleben fügen 

Buches noch die Annehmlichkeit Hinzu. 


Drud von J. 9. Ragı 





]16[ Bei 6. Berger in Leipzig (Ritterftraße Nr. 28) 
befindet ſich eine große Zabl jübifcher, alter Werke zum Vers 
kauf, und derſelbe Üktes die Kaufluftigen, ſich in portofreien 
Briefen an או‎ immbenfu wollen. Die Bücher find aus der 
talmudiſchen, grämmmackihen, poetiſchen und ritulen Eiterarur 
der Juden, und ber Verkaufspreis verpältnigmäßig ſehr gering. 





17.) Bei 6. 2. Fritzſche iſt folgendes hebraͤiſche Wert 
erfdjienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ספר 
מרפא לשון ארמי 
ober‏ 
Aramäifche Grammatik,‏ 
über‏ 
das biblifhe, targumifhe und talmu-‏ 
difhe Aramäifd.‏ 


Ben 
Efraim Israel Blücher. 
In 8. Preis 20 Gr. 


Der erfte Theil, welcher dem zweiten, der Grammatik, 
beigebruckt ift, führt den befonderen Titel Magid me- Res 
190 und_befpricht in fechs Kapitiin die nötbigen Vorſtudien 
sur aramäifcyen Sprachtunde, worauf dann bie eigentliche Grams 
matit folgt. Inhalt der Vorftudien: 1) Vorzüge der aramdis 
fen Sprache und deren Wichtigkeit. Das Bat- Kal wurde 
in aram. Sprache vernommen. — 2) Das ättefte Studium 
der Sprache. — 3) Die Fehler in den Zargumim aus Mangel 
ber grammatiſchen Kenntnip. Die Sprache ber Targumim ift 
mie Debraͤlſch nothiwendig zum Verftändnig des Judenthums. 
— 4) Das Otublum der aram. Sprache iſt eine Pflicht, — 
5) Geſchichte der aramäifhen Sprache. Ueber Ghaldäiih und 
Syriſch. Die weitverzweigten Dialekte des Aramäifhen. — 
6) Gigentpämlicfeiten des Iüdifch-Aramäifcen. Das biblifche 
Aramäifh. Das targumifce Aramäify. — Das vulgäre Aras 
maͤlſch im den Talmuden, Midraf—hen und im Sohar. — 
Die Grammatik felbft zerfällt in 18 Abfchnitten, die in 142 

aragraphen die aramärfche Formenlehre erſchoͤpfen. Der Vers 
fee Hat die beften Grammatiten benugt, namentlich bas &chre 
gebäude der aramäifchen Idiome von Zurft auszünlich 6 
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wähnten Formen zur Vollendung der Materie herabfloffen. 


Die Schönheit der Ideen üͤbt ie Schönheit 
der eingekörperten Formen. en ihren 
Wohnfig in dem göttlichen zwar hier in 


hoͤchſter Eingeit und Einfachheit, dann in ber Weltſeele. 
Diefer entfpricht die menſchliche Seele, jenem ber menfch- 
liche Intellekt; dem ſichtbaren Licht entfpricht das inz 
tellektuelle Licht, und der hörbaren Harmonie die Har⸗ 
monie der Weltfeele. Die menfchlihe Seele iſt voll 
geiftiger ihr eingeborenen Formen der Dinge, bie unter 
dem nieberhaltenden Einfluß des Körpers mehr ober we⸗ 
niger dunkeln; bie Aufgabe des menſchlichen Geiftes iſt, 
die geiftigen Schönheiten in den Körper durch die mate: 
tielle Finfternig und Mißgeftaitniß hindurch herauszufin⸗ 
den, und fid fo zur Erkenntniß der über alles materielle 
Contagium erhabenen Urbilder zu erheben. Die Seele 
gleihfam mit einem Gefichte zum Intellekt, mit dem 
andern zum Körper geehrt, iſt einer Liebe zu ben koͤr⸗ 
perlichen Formen und einer Liebe zu dem geifligen For⸗ 
men fähig; zu der letzteren, in der allein die wahre 
Gluͤckſeligkeit beftcht, muß alle finnliche Liebe erhoben 
und verflärt worden. Die innerfte Natur der Schön: 
heit beruht auf der Idee; dieſe ift das Princip aller 
Schönheit, und der Brunnquell, aus dem letztere anf 
die Gefammtheit der Körper überftröme. Die Ideen 
find die zur Weltbildung erforberten Worbegriffe Gottes. 
Die Controvers des Plato und Ariſtoteles beruht nur 
auf verſchiedenen Bezeichnungen übereinflimmender Wer 
geiffe, und auf den entgegengefeßten Geſichtspunkten, von 
denen beide in ihrem Philofophiren ausgingen. א‎ 
teles iſt gleich lobwuͤrdig in feiner Antichefe, als 6 
in feiner Theſe. Die Ideen ſcheinen verglichen mit der 
Mannigfaltigkeit der Formen, ihrer in die Erſcheinung 
tretenden Abbilder, ungählig zu fein; aber fie reduciren 
fi) in dem göttlichen Verſtande doch zu einer hoͤchſten 
und einfachften Einheit. Erläuterung dieſer idealen Ein⸗ 
heic an dem Beifpiel der Sonne und der intellectualen 
Vorftellungen. Die Idee ber erſchaffenen Dinge e 
8 


9%9 ber Sebräer. 
Charakteriftit feines Zeitalters, feiner Ride 
tung und feiner Werke. 


Gchhluß.) 

Allegoriſche Deutung der platoniſchen Zabel von ber 
Beugung ber Liebe durch Po ros unb Penia — melde 
Zabel den Urfprung der das AU der gefchaffenen Dinge 
umfaffenden Liebe, wie jene den der menfchlichen veran= 
ſchaulichen fol, Doch ift die wahrſte Anfchauung der 
Sache dieſe: Die Liebe hat das geliebte Schöne gleichfam 
zum Water, und bie Erkenntniß des Schönen, zugleich 
mit der Abweſenheit deſſelben am liebenden Subjekt, zur 
Mutter. Die Liebe ift, wie Plato richtig bemerkt, die 
Sehnſucht, das Schöne nad) der Achnlichkeit des 66%: 
nen, welches gleichfam ber Water der Liebe iſt, zu gebaͤ— 
zen und darzuftellen. Die Schönheit ift ein Hauptmo⸗ 
ment im Weſen und Begriff der Liebe; fle ift Anfang, 
Mittel und Ende alter Liebe. Sie iſt nichts Grob: 
Materielies, alfo auch nicht Objekt der niederen Sinne; 
fondern etwas Rein⸗ , alfo Age, Kr edlen 
Sinne und geiſtigen Kräfte. Sie jft 00006 aus ber 





und zur Liebe‏ הא 


fe der Schönheit: a) der 
nie + Korm beſtehenden Koͤr⸗ 
PER wa + Körper ſchmuͤckenden For: 
וח‎ 9. wen, aus welchen die er= 
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cotrumpitt und Ihr eine falfhe flitterhafte Folie unters 
gelegt wird. Die heil. Schrift erſcheint nicht als legislatid, 
fondern fie |] in eine rein paffive Stellung zurädge: 
drängt, und muß fi das Gepräge heidnifcher Phitofophie 
aufdruͤcken laffen. Die gemelne Liebe wird platonifiet, 
und die göttliche In den Bereich des Irdiſchen herabges 
sogen. Der Charakter des Werkes iſt entfernt von aller 
Lüfternen Obſcoͤnitaͤt, aber ein ſich heilig duͤnkendes 
Schwelgen in ben mit kuͤhner Fantaſie entworfenen Ide⸗ 
alen der Schönheit und Liebe zieht ſich durch das Ganze 
hindurch, jedoch ohne die kindiſche und nartenhafte Sen: 
timentalirät der modernen Erotiker. Alles wird aus 
dem Geſichtspunkte des Goͤttlichen angeſchaut, es gewinnt 
dadurch eine in unſerer Zeit ungewohnte Tiefe der Auf— 
faſſung, und namentlich die Naturwiſſenſchaften em⸗ 
pfangen eine hoͤhere Weihe. Es iſt durch und durch 
ein anregendes Buch, voll reichen Stoffs zu Gedan⸗ 
kenevolutionen, kuͤnſtleriſch in feiner Conſtruction, und 
eben dadurch gewann es in einer Belt, wo bie griechiſche 
Philoſophie noch unmittelbar in bie Wiſſenſchaft ein- 
geiff, ein fo Hohes Anfehen und eine fo welte Wer 
breitung. 

Was bie übrigen Schriften und ſchriftlichen Auffäge 
unferes Abarbanel anbelangt, fo waltet über manden 
der vielleicht ihm angehörigen Produkte ein unlösbarer 
Zweifel, erzeugt duch die Ambiguitaͤt des bei ben fpa= 
nifhen Auswanderern nicht feltenen Namens Leone 
.(יהודה)‎ Mit Gewißheit können wir ihm ein Lobge: 
dicht auf feines Waters Commentar zu Pirke Abot 
zuſchreiben, welches der Wenediger Ausgabe von 1567 
fol. vorangedrude if. Nah De-Roffi’s Meinung 
iſt der Werfaffee der Dialogen identiſch mit dem Reone, 
der nach Xiraboscht in feiner Literatur-Geſchichte (VL. 
S. 1319) eine Favola Iragica pastorale, Namens 
Drusilla, geſchticben hat 2); nach Wolf gleichfalls iden: 
tif mit dem Leon, unter beffen Namen mehrere mes 
dieinifche und philofophifhe Handſchriften in der Medi: 
ceifchen Bibliothek aufbewahrt werden, und dem Leo 
dem Juden, deſſen Gommentar zu Bechin at Dlam 
(von Jedaja Penini) Neffel unter den Handſchriften der 
Wiener Bibliothek auffuͤhrt. Es ijt beffer hier fein Ur— 
theil zuruͤckzuhalten, ald aufs geradewohl unnüg zu con: 
jecturixen. 3) 

Bram Schluffe gebe ich noch eine Weberficht über die 


2) Diefe Art der Dichtung gehörte unter die Parerga der 
damaligen hriftlihen und juͤdiſchen Gelehrten. 00 Leo da 
Modena ſchrieb ein Paftorale Mahel und Jakob (Heggio, 
Briefe 11. 6. 74. Anm.). 

8) So läßt ſich ohne weitere Prüfung bes Buches felber 
auch nicht beftimmen, ob in ber von Domi (Libraria prima 
©. 64, b. 69, b.) angeführten Disputa di San Salvestro 
et di Leone Hebreo (maßtfdjeinliä ein entweder antichtiſt ⸗ 
cher ober antifäbifher Wik kuach) ber Sohn 6 
gemeint fei. - 

יפ 


Leo des Hebräer’s Dialogen über die Liebe. Tableau ihres Inhalte. 
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Gegentiebe nachzuahmen?“ So frage Philo und feine 
Geliebte antwortet: „Auch darin glaube ich jener nicht 
unaͤhnlich zu fein. Die göttliche Gegenliebe befteht da: 
tin, daß fie den menſchlichen Geiſt zu der geifklichen 
Vereinigung mit fich felber zu bringen ſtrebt, und fo 
liebe auch ich dich innig und fuche zwar nicht deinen Sinn 
mit dem meinen, fondern meinen mit dem deinen 6 
dem volltommneren zu verknuͤpfen. Ich bin ſtets bes 
forgt und bedacht, deine geheimen Vorſtellungen zu ver— 
fichen, fo wie beine Weisheit zu umfahen und zu ge: 
nießen, und daraus ſchoͤpfe ih das angenehmfte Ver: 
gnügen. Schließe daraus auf bie Größe meiner nad) 
die verlangenden Liebe. Was die Vermiſchung der Koͤr⸗ 
per anlangt, nach der Liebende.fo heftig zu achten pflegen, 
fo hat wohl keiner von uns aud nur die Ahnung einer 
fo ſchmaͤhlichen Begier. Wie die geiftliche Liebe die 
befte, die ſchoͤnſte und die an lieblichen und heilfamen 
Früchten gefegnetite ift, fo iſt hingegen die koͤrperliche 
Liebe ſchlecht und häßli und hat die traurigften und 
täfigften Wirkungen in ihrem Gefolge.” Die Aus: 
einanderfegung der Folgen ber menſchlichen Liebe wird, 
da die Nacht ſchon eingebrochen, auf eine andere Zeit 
verfchoben, und die beiden Liebenden trennen ſich auf Wie⸗ 
derfehen. — — 

Aus diefer Inhaltsanzeige wird man leicht erkennen, 
wie reichhaltig und wie tiefgedacht die gefchilderten Dia- 
loge find. Es bekundet fid darin eine umfaffende und 
mehr als oberflädliche Kenntniß der griechiſchen Literas 
tur (vorzuͤglich des Plato, Ariftoteles, Plotin), 
eine vertraute Bekanntſchaft mit den Schriften 6 
Maimonides und ber vornehmften arabifhen Ppilo: 
ſophen (Ion-Rofhd, 358-610, Alfaräbi, Al: 
shazält), eine für die damalige Beit mehr als gewoͤhn⸗ 
liche Kenntniß der Phpfiologie, Aftronomie und mathe: 
matifchen Geographie 1), und eine zwar nicht aus Eitaten, 
aber aus dem Habitus des ganzen Werkes erfichtliche 
Beleſenheit in ber chriftlichen myſtiſch⸗neuplatoniſchen 
Kiteratur. Won dem hoͤchſten Intereffe find die großen 
Partien des Werkes, in benen die Mythen ber Griechen 
und Römer gedeutet werden, mit einer fparfamen, aber 
Eugen Benutzung felbft der hebraͤiſchen Sprache und der 
Etyma ihrer Vokabeln. Das Soſtem ₪ a 
wird popmlazifist, das des Arifioteles wird aus dem 
Bereiche ber > in den der Poefie erho⸗ 

unter einer höhern 
auch nicht zu ver⸗ 
riftlehte ſchmaͤhlich 


durch bie Odiffahe: 
ten Gntdedungen für 
(&. 356. Lusitano- 
tis navigationibus, 
ıatae fuerunt; ©. 
ficae narigationes.) 


As franoͤſiſchen Ueberfeger der Dialoge nennt Wolf 
(B. H. I. ©. 434) außerdem einen getviffen אמטל‎ 
de Ward; als ſpaniſche Ueberſetzer bezeichnet De-Moffi 
außer Montefa noch Barcilaffo de la Vega und Sehija. 
Wenn und wo biefe Uebertragungen erfdienen find, 
mäffen wit vor der Hand dahingeſtellt fein laffen. 

Deligfc. 


Mofes Ben Esra aus Granada. 
Darftelung feines Lebens und literarifchen Wir: 
kens, nebft hebräifchen Beilagen und deutſchen 

Weberfegungen, von Leopold Dufes. Altona, 

gebrudt bei Gebrüder Bonn (nad) Borrede 

im Juni 1839). 8. VI. und 115. ₪. 

(Bortfegung.) 

Wir ſtaunen, daß ein Monograph des Mofe Ben 
Esra mit ſolcher Unachtſamkeit die Stellen 56 ₪ 
forter Katalogs leſen Tonnte, welche von feinem Hel⸗ 
den handeln. Wie konnte er überhaupt Über die totale 
Verſchiedenheit hinfchläpfen, mit welcher Woif (III, 
XIV, 6,) und Ure den fraglichen Koder befchreiben. 
Ein Blick auf die beiberfeitige Beſchrelbung Lehre ja, daß 
der von Ure (494) befchriebene Koder von bem Wolf: 
ſchen (I. ₪( ganz verfchieden fein muß. Auch führe 
Ure den Wolf'ſchen wirklich In einer befondern Rummer 
499 auf, und zwar nur mit einer Beinen Wariante in 
der Zahl der darin enthaltenen Fragen und Antworten 
und mit einer Verſchiedenheit von 100 Zahren in der 
Abfchreibungszeit. Daß das Bud Tarſchiſch mit dem 
Bud כתאב זהר אלריאץ‎ ibeneifh fei, wird Beine 
mehr bezweifeln, wenn er bie Inhaltsangabe der 10 Ras 
pitel des erfteren bei Hrn. Dukes mit der Inhaltsan⸗ 
gabe der 10 Kapitel des Iegteren bei Ure vergleiche. Nur 
Kap. 5 u. 7 haben gegenfeitig ihre Stellen vertauſcht, 
und 908 erfle Kapitel handelt bei Ure 66 6 
dei, nicht von ber Einheit Gottes, wie Hr. D. behauptet, 
waͤhrend in bem erften Kapitel des Tarſchiſch der Maͤcen 
des Dichters befungen wird. Legterer Umſtand laͤßt ſich 
aber auf folgende Weife erklären. Hr. D. erzähle ums 
nämlich, daß dem freigebigen Patron der Welpeauch auf 
die verfchtoenberifchefte Weiſe geſtreut wird und bie ₪. 
loſſalſten Hyperb 
die Sonne entb 
die ganze Natur 
nah ein Vicegott 
Weiſe Ure, der 
Hr. D., für € 
fo leichter, als 


ten, wo es fagt: 06 liber 


bel Wolf 1. c. Be Ste nie me fr 08 a 
| ourrit inter 
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mandherlei Ausgaben ber Dialogen über bie Eiche, in 

chronologiſcher Drbnung, nach Wolf und De-Roffi. 

1685. Rom, italienif, die editio princepe, erwähnt 
von De · Roſſi. 

1641. 8. Vened., bei Aldus, italieniſch, erwähnt in ber 
Bibliotheca Menarsiana S. 438. 0. 

1549. 8. Vened., bei Aldus' Söhnen, foll. 228. bes 
findlich auf der Stadtbibl. zu Hamburg. Vorausge⸗ 
ſchickt iſt die Widmung Mariano Lenzl's an die edle 
Frau Aurelia Petrucci, in welcher jener fagt, daß er 
diefe Dialogen zuerft and Licht gezogen. 

1551. 8. Lyon, feangöfiih von Dionyf. Soloeſter 
(Sauvage). 

1661. 8. Lyon, franzöfiih von Du Parc, der Koͤ— 
nigin Catharina von Medicis getvibmet, erwähnt von 
De-Roffi als eine dem Verfaſſer der Bibliotheca 
Hebraea unbelannte Ausgabe, betitelt Philosophie 
d’Ameur de M. Leon Hebren, traduicte d’ Ita- 
lien en Francoye, par le Sieur du Parc, 
Champenois (Depping ©. 494). 

1658. 8. Vened., italieniſch, mit dem Titel: Dialoghe 
di Amore di Leone Hebraeo Medico. 

1564. 8. Vened., fol. 422, lateiniſch, erſte Ausgabe 
der Ueberfegung von Jo. Carolus Saracenus, gt: 
wibmet an Carolus Perrenotus Granvellanus, 
Minifter Philipp's von Spanien. 

1668. 4. Vened., ſpaniſch, mit dem Titel Filon y 
Safıa, Dialogos de Amor, vindicirt von Wolf. 
Der Verfoffer wird Meſtre Leon genannt; der Ueber: 
feger ift, nad Nic. Antonius, Juan Coſta der Aragonefe. 

1673. 8. Wened., bei Nicol. Bevilaqua, italieniſch. 

1584. Saragoffa, fpanifch, vor Car. Montefa dem Roͤ⸗ 
mer vollendet, nach Nic. Antonius und Imbonatus 
betitelt: PAslosophia wniversalis totius mundi, 

1586. 8. Vened., italieniſch, gefehen von Wolf, Bibl. 
Hebr. III, &. 317. 

1687. (CIDICXIIIC), tat. von Jo. Car. Saracenus, 
in dem vom 30. Piftorius edirten Artis Cabbalisti- 
cae, h. e., reconditae theologiae et philoso- 
phiae Scriplorum Tom, I. Baſel 1687. ₪. 6. 
über diefe feltene Sammlung von ber nur ber erſte 
Theil erſchienen ift: Richard Simon, Bibliothögne 
choisie S. 322. Jac. Friedt. Reimann, Catal, 
Bibl. Theol. &. 871. f. Hiſtorie der Juͤdiſcher 
Theologie S. 407 f. Voigt, Caral. Libr. Rar. 
S. 534. Es enthaͤlt kabbaliſtiſche Werke von dem 
Convertiten Paul Ricdus, von Io. Reuchlin, von 
Archangelus Burgonovenfis; שערי אורה‎ von Joſ. 
Gecatilia, ,כ יצורה‎ beide lat.; und die Dialogi de 
Amore. In biefer Ausgabe haben fie mir vorgelegen. 

1693. 4. Saragoſſa, ſpaniſch, nach Bartolocci. 

1695. framzoͤſiſch, von Du Parc. 

1607. 8. Vened., bei Io. Baptiſta Vonfadinus, pp. 
296, italieniſch. 
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zweifeln; fo ſchreibt Kein Schriftfteller, felbft kein orientas 
liſcher Dichter von fi. Ob ein Kommentator oder ein 
Abfchreiber dies gefagt, ob überhaupt das ganze Geſchicht⸗ 
hen von Ibn · Esra hier erfunden ift, wiſſen wie nicht. 
Sonberbar erfcheint es uns aber, daß bie ausſchweifenden 
Lobederhebungen der Dedication, wie fie Hr. D. anfuͤhrt, 
fich wörtlich in dem Gedichte an אבו אלפתח‎ 6 8 
ff. wiederfinden, und daß da6 Gedicht alſo ſchließt: 
לשמינו והרשישנו‎ „Der ואחז ענק על גרגרותיך יהי‎ 
Intereſſant 5. 19 u. 21 die Nachweiſung über 
Daſein und Entftehung der drei Ramen ענק עחרשיש ,תגנים‎ 
welche einem und bemfelben Werke angehören. Den 
Namen DIN, welchen Gavifon (bei Hr. D. 6. 20) 
richtig erklärt, finden toir nur ein einziges Mal richtig 
gefchrieben ; onſt immer unrichtig MAN; es iſt das 
9, 


Arabiſche וצ‎ das Nähere in den Lepiz 


cis ( Freytag S. 314 b.), ganz beſonders aber in der 
De-Sacy’fcen Ausgabe des Hariri S. 233 ff. In den Scho⸗ 
lien und in Freytag's Darftellung der arabifhen 
Verstunft ©. 522 zu finden iſt.) Wenn aber Hr. 
D. behauptet, das Wort werde von feinem hebrätfchen 
Schriftſteller weiter gebraucht, fo iſt das nur eine nme 
Uebereilung ; denn der berühmte, von Idn · Esra oft anges 
führte Jehuda Ben Bileam hat auch ein ספר תגנים‎ 
gefcyrieben; man findet es angeführt und Proben daraus 
mitgetheilt in dem trefflichen Buche MID) כפתור‎ (fiehe 
Zunz Bufäge zu Naumann's, Delitzſch's und Fleiſcher's 
Catalogus libror. mss. bibliothecae Senaloriae 
Lipsiensis, im Art. Rabbi Juda Ben Bilcam.) 

Auf den vier Seiten des 6. und legten Paragraphen 
faße Hr. D. feine Urtheile über die poetiſche Leiftung 
des Mofe Ben Esra zufammen und ftellt diefen, nad 
dem Vorgange ded Jehud a Alchariſi, auf den Gipfel 
des menbebräifhen Parnaffes mit Salomo Ben 
Sabirol, Jehuda Halé wy und Abraham Ben 
Esra zufammen, und ſchraͤnkt das Lob nur dahin ein, 
daß er ihm nicht die unnachahmliche Weichheit des Je⸗ 
huda Hal éwy beilegt. Wir möchten dieſes Lob noch 
etwas weiter einſchraͤnken. Moſe Ben-Esra hat aus 
den Dichtungen weltlichen Inhalts Profeffion gemacht, 
er zog ₪6 Mhapfobe wahrfcheinlih zu den Meichften 
und Sreigebigften feiner Nation umher, und daher arte 
ten feine Gebichte oft in Reimerelen, gleich denen ber 
Meifterfänger aus. Auch der Zwang, dem er ſich durch den 
im Ganzen Gedicht fortlaufenden Heim unterwarf, drängte 
bäufig eim laͤcherliches Nichts an die Stelle, wo ein 
gefunder Gedanke geftanden haben würde. Die Sprache 
freitich hat er fehr in feiner Gewalt; er mißbraucht fie 
aber auch öfters bis zur Ungebühr. Der In der Wahl 


*) Das 


(U geben bie Juden nie anders als durch D 
wieder. . 


Leop. 00168: Mofe Ben 6620 aus Granada, beurtheilt von Lebrecht. 
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tingtonianos elc., גל‎ «6 nicht zwei Eremplare eines 
למטי‎ deſſelben Buches, fondern zwei verſchiedene Buͤcher 
find. Aus dem philoſophiſchen Werke des Moſe Ben 
Esra aber ift das bei Hrn. D. Nr. 2. angeführte Buch 
zu flreichen. Wir wuͤrden aber jegt ſtatt eines britten 
Buches nur einen vierten Namen für das Bud, Tarſchiſch 
haben ; jedoch wiſſen wir uns das Verhaͤltniß bed arabis 
fen Namens zu dem hebraͤiſchen Buche nicht zu er: 
klaͤten. Einen Beitrag zur Erklärung mag folgende 
Vermuthung liefern: Wolf erklärt nach früheren englis 
ſchen Katalogen, das Bud habe eine paraphırasis 
arabica (wogegen Ure bloß von einem pro/ogus arabi- 
פאס‎ fpricht) ; diefe Paraphrafe mag von ihrem Verfaſſer 
den obigen Namen erhalten haben, welden man faͤlſch⸗ 
lich fpäter auf da6 ganze Werk ausgedehnt, Wir freuen 
uns Übrigens, der Erſte zu fein, der diefe Berichtigung 
zu dem von feinen engliſchen Katalogen irregeleiteten 
Wolf geliefert hat. Ure, Nicoll und Pufey, der jüngfte 
Bibliograph der Drforter Bibliothet (1835), ſchweigen 
davon. Was wir von Nr. 2. mit Beſtimmtheit aus: 
geſprochen, können wir anderer Seits von Rr. 3. nur 
mit ſtarker Vermuthung hun. Wir glauben nämlich, 
daß dos Buch אל - מהצרא‎ mit dem bei Wolf I. ₪ 
und bei Ure 499 befcriebenen identiſch fel, worüber 
freilich den gewiffeften Aufſchluß eine Vergleichung des 
Drforter Koder mit dem, was Hr. D. ©. 6 aus Ga: 
vifon anführt, geben koͤnnte. 

Was wir von jegt an 906 zu den Beilagen über des 
Hrn. D. Leitungen zu fagen haben, macht uns bie 
aufrichtigfte Freude. Der ganze $. 2 6. 6--16 zeigt 
einen Fleiß und eine 800], deren fih ein Zunz umb 
Mapaport nicht zu ſchaͤmen brauchen. Ueber 200 
teligiöfe und weltliche Gedichte find aus Codices und den 
feltenften Gebetbuͤchern nach Ihren Anfängen angeführt 
amd befchrieben. Aber wir fehen fpäter, daß dieſes ganze 
nur eine Verarbeitung der Luzzatto'ſchen Mittheilung im 
Kerem Chemed ift, fo daß eigentlich Herrn Luzzatto das 
Rob gebührt. Wir wuͤnſchen ihm 06 zu dieſem Pas 
tagtaphen und verzeihen ihm gern manche miteinge⸗ 
ſchüchenen Menſchlichteiten, die aus Unkunde des Arabi- 
ſchen entfprungen find. Auch für bie 6. 3, 4, 6 ©. 
16— 29 find wir Hrn. D. verpflichtet; fie find meift 
der Beſchreibung des Buches Tarſchiſch geweiht, deſſen 
Inhalt, Ton und Styl an fih und in Wergleih mir 
andern Dichten gewuͤcdigt. Breilich hat auch dazu Luz: 
zatto das Meiſte beigetragen. Das Eremplar, beffen 
₪6 Sr. D. bediente, befindet ſich auf der Hamburger 
Stadtbibliochek, (codd. hebr. 48. 4to, bie Blaͤtterzahl 
dat Hr. D. lelder nicht angegeben). Was zuvoͤrderſt 
die Annahme betrifft, daß der berühmte Abraham Ben 
Cora, der Gefelerte fei, dem das Buch dedicirt iſt, fo 
Hätte Hr. D. fie keiner Widerlegung werth halten follen. 
Dffen gefagt, find wir ungläubig genug, an ber Echt: 
hei der ©. 21 angeführten fünf Dedlcationdverfe zu 
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סַפְרִ נָא לִי * בת שיר * חימות וְכַעש 
p‏ על ער בבתי 

תי pn‏ בָּרַעש 
ֶרֶץ DD‏ סָבִיב אל Ing ON‏ 

wen n הַָלִישִים‎ mn 

: wa אַרְצָם‎ 77 DD m מה‎ 
שָעַר‎ Neem now ְמַע‎ 
עַלדאון מעש מֶּרְשע,‎ nenn Din 
San Tyan עַר פּחָה סיל‎ 
הדיל הַפַשַע‎ My Tarp Mu 
wong Wir Ser מְחִיק‎ nem 

אתו Man‏ מַרְאֶה נָסי נְחבָו : 
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I. 
Sabbatai Vita Martini (fl. 19. Jar, 1748). 


Diefer Dichter, welden De-Roffi in feinem Diziona— 
rio 6199160 unrihtig und unvollftändig beſchreibt, ik 
befannt durch feine nachbildende Ueberfegung der Dpid’fcyen 
Metamorphofen von Anguillara in hebräifken Dttaven, 
welche שִירִי החליפות‎ überſchrieben find. Dieſes Produkt 
beſaß De-Roffi in feiner Bibliothek (cod. 1110) ſammt dem 
gebrudten erften Bogen, nach welchem Marint flarb, ohne dag 
der Drud nach feinem Tode fortgeführt wurde; gegenwärtig 
befindet לק‎ bei Giufeppe Almanzi, Luzzatto und 
Betteris, fo wie in ber jüblfhen Gemeindebibliothek zu Dan: 
tua von bemfelben eine Sammlung von 34 Gedichten, größ: 
tentheils Gonnetten, weldye den Ramen ,אבי המשוררים‎ 
den ihm DM. ₪, Euzzatto in feinem Lefhon Limudim 
beitegt, vechtfestigen. Außer dieſer Sammlung exiſtirt mod 
von ihm ein größeres didaktiſches Gedicht, vier hundert und 
fiebzig Strophen enthaltend, das den Titel führt: 


MON, und handicheittich in Mantun vorpan-‏ על דר שור- 


den if. Daß ה‎ nicht gegen 1740, wie De · Roſſi 
meint, ſondern ganz beſtimmt Freitag, den 19. Jjar 1748 
geſtorben fei, iſt aus feinem Epitaph zu Padua .ל‎ Die 
fes nãmiich lautet: 
ויהי בנפוע הארון רכ מהולל כל חכם ורופא‎ 
שבתי חיים מאריני‎ Tino ריש מתיבתא‎ 
+ נפטר בערב שבת קדש 'ט אייר שנת ה תק‎ 


ה חצ -- =----u‏ 


my ram mim כָּל‎ 
עירטּ‎ Sim he 24 oo 
2 sn רְפואומיו‎ on. 

פַּלְאִי vom or‏ לדורומינו 
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feiner Worte vorfichtige David Kimdi nenne ihn 
daher ſehr bezelchnend חכם בשמוש הלשון‎ d. h. beinahe 
fo viel 06: er hatte fein Sprachtalent In den Fingern. 
Zur Höhe des Jehuda Haléwy hat er fih nie ge: 
ſchwungen; man fann jedody unter dem erhabenen Saͤn⸗ 
ger ber Zionide ſtehen und dennod ein bedeutender 
Dichter fein. Bon ©. 33 06 50 folgen deutſche Ueber⸗ 
fegungen aus ſchon gedrudten, zum Theil auch hier abs 
gebrudten Stüden religiöfen Inhalte. 


Von S. 50— 60 find Ueberfegungen aus ben noch 
ungebrudten Büchern Diwan und Tarſchiſch. 6 
iſt zu beklagen, daß ‚dr. D. aus legterem, fo wie aus 
erſterem, nicht auch Proben im Originale mitgethellt 
hat. Ein Dichter, der dem Publitum zum erſten Dale 
vorgeführt wird, muß in feiner urfprünglichen Geftalt 
erſcheinen. Der Schluß des Gedichte „Lob ber Rofe” 
koͤnnte vieleicht fogar ein leiſes Mißtrauen gegen bie 
Treue der Ueberfegung erwecken. Im Driginale naͤmlich 
©. 97. wird die Rofe*) „der König der Blumen“ ge: 
nannt und dann gefage מי לא ישתה זינו עליו האיש‎ 
.ההוא ישא חטאו‎ Der einfachſte Sinn wäre: Der: 
jenige, welcher nit auf fie (bie Rofe) feinen Mein 
trinkt, der fie nicht hochleben läßt, der iſt ein Sünder. 


(Sinus folgt.) 


Literarifche Notizen. 
1 


Siufeppe 00/4616 Haléwy (bi. 1710). 


Die Sprachmeiſterſchaft der hebraͤiſchen Dichter in Italien 
und ihre kunſtvolle und anmuthige Borm tft gwar aus der + 
ſchichte der modernen jaͤdiſchen Porfie bekannt, aber gewiß nicht 
in dem Maaße ihre unglaubliche Fruchtbarkeit und ihre Ge⸗ 
wandtheit in ber Bewältigung der fremdartigften Stoffe. Stoffe, 
die der  Hedräifchen Eprady: und @efühlsrseife gerabezu entge: 
gengefegt find, wurden mit einer gewiffen Birtuofität ber he: 
bräifchen Form behandelt, und fehr oft mit vielem Güde, 
26 Beweis der Behandlung des feltfamften Stoffes ermähne 
ich hier das im Zahre 1710 in Venedig erſchienene Gedicht, 
deffen Inhalt die Zerſtdrung Troja’ befingt, verfaßt 
von dem in der Ucberfchrift hier genannten Dichter. Die zwei 
erften Strophen jenes nach 11 Zenuot verfaßten Gedichtes, wo 
jeder Versſchluß ein Milel: Wort if, mögen hier als Probe 
eben: / 





*) Die Rofe שושן‎ it im Hebräifchen männlichen Geſchlechts. 
In der Bibel Heißt dieſes Work bekanntlich: Liliez die Rabe 
binen erflären «6 aber buch Roſe und wenden 66 in biefem 
Gtmae an (f. 8:7 Goncord. 1), 
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warte ich Mittheilungen und Briefe. Hr. Dr. ₪. und Dr. ₪ 
in Brüffel werden um Kortfegung ber Mittbeilungen erfucht, eben 
fo F. In 8. und ₪. in ₪. Hr. 8. D. in 9. ſcheint der Mits 
thellungen vergeffen zu haben. Auf meine Freunde in .ל‎ dürfte 
ih wohl kaum rechnen. 


Literarifche Ankündigungen 1 


Bitte. 


tte. Auf diefem Wege werbe ih meinen Breunden 
anches antworten, benn bdiefer Weg ift ſchnell und 1 ; 
daher meine Freunde ergebenft , diefe Gorrefpondenz ge: 
lefen zu wollen. Bon 6. in ₪. erhalten, 10 bitte um 
ig ohne Vermittelungs aber von K. und 2. in B. er 





Literariihe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit 6 jüdiſche und orientalifche Geſchichte und 
x betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen, 








unentgeldlich zu haben find, Subferibentenfammier, die fich 
direct an uns wenden (Berlin, Dorothernftraße 59), können auf 
einen bedeutenden Rabatt rechnen. 

Berlin 16. Januar 1840, 


]22.[ ?ו 92 > ז9‎ 
gegen ben Auffag „Brief über einen literarifchen Ans 
griff von 65. D. Luzzatto.“ 


Sn den Seraelitifgen Annalen Nr. 50 und 51 erſchien 
ein Auffag unter der Auffchrift „Brief über einen literaͤriſchen 
Angriff” von meinem geehrten Freunde &. 0. 0 
an Hr. 3. 6. R. nebft den Abdruck bed Briefes, den Hr. 
Luzzatto vor einiger Zeit an mich ſchrieb. Hr. Euzzatto er⸗ 
klaͤrt in biefem Schreiben, daß er meiner Aufforderung , feine 
Anfchuldigungen und Ginwürfe gegen den unfterblihen Mais 
monides zu wieberrufen nicht nachlommen koͤnne, indem er 
durch tiefes Nachdenken dahin gekommen fei, einzufehen, wie 
ſehr der Maimonides in mander Hinſicht gefehlt habe, und 
giebt die Urſachen und Gründe an, die ihm bewogen haben, 
gegen Maimonibes in die Schranken zu treten, mid) aber = 
Elärt er für einen alten Fanatiker, der feine vorgefaßte Mei: 
nung, ohne Nachdenken und genauer Discuffion, blos auf bie 
Autorität des Maimonides ftügt. 

Ich Halte es Für eine heilige Pflicht und den Manen des 
Maimonides bin ich 66 fchuldig, offen gegen Hr. Luzzatto aufzutre- 
ten; nicht Banatismus fpornt mic) dazu an, ſondern bie fefte Ueber: 
zeugung, daß der Name des Maimonides ungerechter Weife verun: 
glimpft wird, und das gerade die Gründe (wie Hr. Luzzatto ans 
giebt), die ihn zum Kampfe gegen Maimonides und deffen Ans 
bänger antreiben, in ihren Grundlagen unrictig und falfdy find. 

Hr. Euzzatto fagt in den Annalen Nr, 51 „Aber ich be⸗ 
baupte, daß er (Maim.) durch blinde Anhänglichleit an Ariftos 
teles — befonders in Betreff der Ewigkeit der Welt — fi 
ſelbſt irre geführt hat““; darauf ift zu erwiedern: dag Maimos 
nides ein Verehrer des Ariftoteles ת00]0(0)‎ Grieche) war und 
ibm in mandyem zum Vorbilde nahm, Tann ibm nicht nach⸗ 
theilig gebeutet werden, wir finden ein ähnliches Beiſpiel im 
Zalmud (Shagiga IP). 216 dem Rabbi Meir der Vorwurf 
gemacht wurde, daß er bei dem Abtrünnigen Keger Acher habe 
Unterricht nehmen koͤnnen, da es in ber heiligen Schrift Heißt 
כי שפתי כהן ישמרו דעת ותורה יבקשו מפיהו כי מלאך‎ 
,וו צבאות הוא‎ wurde darauf entgegnet: Rabbi Meir fand einen 
Granatapfel, das innere, Genießbate hat er gegeflen, die un« 
tauglicye Rinde hat er weggeworfen, wie e8 in ben Spruͤchwoͤr⸗ 
teen. heißt הט אזנך ושמע דכרי חכמים ולכך תשים לרעתי‎ 
neige dein Ohr und höre die Worte der Weifen, aber bein 
Derz mende zu meinen Lehren. Daß Maimonides aber fein 
unbedingter, blinder Nachbeter des Ariftoteles iſt, beweift fol« 
gende: 

Maimonides erklärt in feinem Buch More Nebuchim 6 





5m Verlage des Herrin Kranz Edlenvon Schmid 
3. Buſch in Wien ift fo eben erfchienen und durch 
Sduard Kummer in Leipzig iſt an bezichen: 


Ozar Haschoraschim 


oder 


räifch = deutjched und deutich = hebräifches 
Schul-Wörterbud 
über 
das alte Teftament 


von 
J. L. Bensew. 
Dritte Auflage. 
Vermehrt und verbeffert 
von 
.]ה‎ Letteris. 
Erfter Theil. 
In 8. Preis: 1 Thlr. 6 gr. 


eſes treffliche Schulwoͤrterbuch Benfew’s, an dem fich 
: meiften neuzeitigen jüdifhen Gelchrten herangebildet 
wird jegt in einer fehr ſchoͤnen neuen Auflage, bereichert 
Zufägen des befannten M. Letteris, dem Publicum 
‚en, Für jüdifche Schulen aud in außerdfterreidhifchen 
wird dieſes Wörterbudy gewiß mit großem Nutzen und 
gebraudht werden, wenigftens eher 916 die modernen 
gen jüdifchen Lehrern angefertigten Wörterbächlein, zu: 
ee auch fchr viele neubebräifche Wörter mit aufs 
en find. 





Einladung zur Subfeription auf _ 
₪6 neue Ausgabe des Eufari 


erectem Urterte, mit deutfcher Ueber: 
ıng und fortlaufendem, deutfhen + 
phiſch-⸗theologiſchen Commentar, fo wie 
orifhztritifher Einleitung, herausgegeben 


von 
46. Jolowiez und Dav. Caſſel 
Rabbinats : Gandibaten. 


8 Werk erfcheint von März 1840 an in 6 Lieferungen 
Ir,, die in einem Zwiſchenraum von zwei Monaten nach 
: folgen. Alle foliden Buchhandlungen nehmen Beſtel⸗ 
an. Gubfcriptionstiften bittet men einzufenden in 
furt a. M, an Sauerländerz in Berlin an 
6 Somp.z in Leipzig an Baumgärtner; fin 
auan Maru. Somp.; in Pofen an Schered: 
a an Günther; in Glogau an Prausnig; in 
urg an Perthes;z in Altona an Hammerid, 
ben geehrten Buchhandlungen Profpecte und Proben 
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HER 
wuͤchſen, die zur Irreligion führen, reinigen und läutern wollte, 
war pflicdhtmäßig gehandelt, und if bie Pflicht eines jchen 
vechtlichgefinnten Orthodoxen Philoſophen. Mo findet ₪00, 0 
ex die geringfte Tendenz ber arabifchen Gerfömmlinge ins Zus 
denthum einverleiben und übertragen wollte? 2066 was er 
niederſchrieb, hat er Früher genau unterſucht und gepräft, umb 
mit Argumente belegt. Es ift fehr tuaurig,. wenn man fieht, wie 
kein Anftand genommen wird, einen Mann wie Maimonibes 
— der feine Mühe fparte , alle anthropomorphiſtiſchen Stellen 
in der heiligen Schrift zu beleuchten und zu erläutern, alle 
Wunder — wo fie wirklich Wunder find — glaubt, und Of: 
fenbarung, Unfterblichkeit, Belohnung und Gtrafe beherzigt — 
einen firengen Sationaliften nennen kann (fiehe Kritik der 
Schleiermacherſchen Glaubenslehre, von Karl Roſenkranz, und 
Kampf aus dem Glauben v. ₪. Pelt). 

Daß er den philoſophiſchen Speculationsgeiſt zur religid⸗ 
ſen Wichtigkeit erheben wollte, hat nicht nur er allein gethan, 
ſondern auch der gelehrte Bechaji ſagt und beweiſt daſſelbe in 
ſeinem Buche von den Pflichten aus der heiligen Schrift; es 
heiſt dort in der Vorrede Seite 7. „Der gelehrte Denker iſt 
verbunden, durch fleißiges Forſchen und tiefes Ergruͤnden, ar: 
gumentiren zu koͤnnen, die Ewigkeit Gottes, die Welterichaffung, 
Belohnung und Gtrafe u. ſ. w.“ Eben fo 00] König Davib 
feinem Sohn anbefoblen .רע את אלהי אביך ועכרהן‎ 3a 
allen Eehrfägen des Maimonides findet ſich nichts nachtheiliges 
für die praktifche Religion, weder in der moraliſchen vielwenis 
ger in ber pofltiven ; wer bat noch wie er das Sittliche fo mu: 
fterhaft vorgetragen und gelehrt und zum Ausüben angefpornt ? 
Daß er zu feiner Zeit mit gelehrten Arabern Umgang hatte, 
— um ihre verfchiedenen Gecten und beren Meinungen zu prä: 
fen, um fo mandjes zu wieberlegen — Eann ihm body wohl 
nit zum Vorwurf gemadjt werben. 

Selbſt feine auf Gründe geflägten Glaubensdogmen hat 
er blos darum aufgeftellt,, weil damals unfere heilige Religion 
in Verfall und Sinken war, aber Niemandem hat er fie aufs 
gedrungen, nie wollte er 016 Neformator erfcheinen, nur 4 
das alte grünblidy renopiren und läutern, ſowohl in theologis 
fihen als talmudiſchen Gegenftänden, und hat er auch vielleicht 
zumeilen gefehlt, fo ift 66 ihm body 016 Menſch der fo Unend⸗ 
liches geleiftet verzeihlich. 

Nicht fo verfahren die Reologen unferer Zeitz; Br. Dr. 
Ereizenach fuhr in feinem Buch 62/0] Hatora (in Betreff 
dee כזית וכו‎ f. 127.) dem Rambam — durch eine tigen: 
mädhtige Auslegung und falfche Anſicht — einen Sinn unter: 
zufchichen, den auch der wenig gelehrte Talmudiſt für unfkatt: 
baft erklären muß. 

Am ſchmerzlichſten aber ift, daß Hr. kuzzatto unfere Rec: 
logen und Afterphilofophen — beren Tendenz 0126 dahin geht, 
fi der Saft ber pofitiven Religion zu entiedigen למע‎ ihre 
0:06 abzuwerfen, — dem fremmen Maimonides an bie 
Seite ftellt. 

Geehrter Hr. Luzzatto! Die gütige Vorfchung hat uns Men, 
fhen mit Vernunft begabt und ausgeftattet, damit wir in den 
Wiffeniaften forfdyen und fie ergründen koͤngen; fie ift unfer 
berrlichftes Kleinod und ſchoͤnſte Zierde, wenn wir den gehoͤri⸗ 
gen Gebrauch von ibr machen, aber aud die Vernunft hat 
ihre Grenze, uͤberſchreitet man diefe hört fie auf Vernunft zu 
fein; da artet fie aus in Vernuͤnftelei; wie müffen wiffen, ihr 
Schranken zu fegen und zur rechten Zeit ben Vorhang fallen 
zu laſſen. | | 

Salomon Rofenthdal, aus Peſth. 


Replik gegen S. D. Luzzatto von Sal. Roſenthal ˖ aus Peſth. 9 
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ſchnitt 2. Sapitel 22.) „was Ariftoteles von ben Gegenftänden, 
welche in der fublunarifchen Welt eriftiven, behauptet, iſt ohne 
Zweifel der Wahrheit gemäß, was aber feine Urtheile in ber 
intellettuellen Welt betrifft, find 0106 vorgefaßte Gonjecturen, 
weldye ſich durch Nichts beftätigen, und zu wenig feften Grund 
baben, um fie 0/6 Norm annehmen zu dürfen.” 

In Betreff der Ewigkeit der Welt weit Maim. ganz 
ab, er fagt im More Gapitel 13: „es eriflicen 2 Meinungen 
über die Ewigkeit und Erſchaffung der Welt, die erfte ]ו‎ die 
der ſtrengglaͤubigen Israeliten, welde feſt am 600066 6% 
bangen und feft überzeugt find, daß Gott die Welt aus Nichts 
erſchaffen hat. Die zweite Meinung iſt die des Ariſtoteles und 
ſeiner Anhänger”, die aber Maimonides widerlegt und verwirft. 

In Abſchnitt 2, Capitel 25 (More) fagt Maimonibes : 
„Die Darftelung von der Ewigkeit der Welt, wie fie Arifto: 
teles machte — als nothwendige Bolge, ohne alle Verwand⸗ 
tung, ohne alle Wunder — iſt hoͤchſt verwerfllch und verab⸗ 
fheuungswürdig, indem felbe gegen das Geſetz ift, und ben 
Menfchen feinen füßeften Zroft — bie Hoffnung auf jenfeitiger 
Belohnung und Strafe — raubt. 

Noch deutlicher fpricht er fi im More Capitel 28 aus, 
er jagt; „Biele von den Anhängern ber Heiligen Schrift wols 
ien behaupten, daß König Salomon an die Swigkeit ber Welt 
glaubte, 66 ift wunderbar, wie man einem Manne wie Salo⸗ 
mon, טקל‎ treu an bem Gefege hing, sine ſolche ruchlofe Ketze⸗ 
vet aufbärben kann, behüte der Himmel ſolche fträfliche Gedan⸗ 
fen nur zu hegen.“ 

Aus diefen Belegen iſt genugfam erwiefen, daß Maimoni⸗ 
des Fein blinder Nachbeter bes Ariftotelee war, baß er nur 
das Gute und Nuͤtzliche aus deffen Lehren annahm, das Schaͤd⸗ 
liche aber mit unferer heiligen Religion nicht vereinbare, gänzs 
lich verwarf. 

Kerner fagt Hr. Luzzatto gegen Maimonides : „Durch ges 
waltſame Interpretation ber Schrift und 066 Talmuds, durch 
Grpebung der phitofophifcyen Speculation zur religiöfen Wichtigkeit 
während die Religion nur practifhe Zugend iſt, und erblis 
cher )?( und empirifcher Glaube, daher fie fi auch gleich und 
beftändig bleibt, keineswegs eine wandelbare und ungleiche Webers 
zeugung — kurz durch Gintragung des fremden Geiftes fich 
felbft getäufcht und irre geführt hats; fogar da, wo er das Ju⸗ 
denthum erläutern und reinigen und den wahren 60] 1 
ten will — wie man von ſolchem ausgezeichneten Genius wohl 
erwarten dürfte, fobald die arabiſchen Lehrer ihn nicht flören 
— hot er häufig ihm entſtellt und unkenndar gemacht. 6 
hat denn auf der einen Scite Unglauben, und auf ber andern 
— als nothwendige Reaction — Fanatismus erzeugt, und heute 
]ו‎ er die Aegide aller Freunde des Exotiſchen. Die heutigen 
Afterphilofophen machen 28 wie Maimonides zu feiner Zeit, fie 
tragen den Geift der Zeit ind Judenthum hinein, und wie viel 
diefes dabei gewonnen hat, willen Sie fehr wohl, Maimoni⸗ 
des ift das 550] und der Schuggott des Rationaliften, und 
fo wird aud tig Religion ſich fo weit erheben, 016 bier Ans 
beter fich finden.” 

Es if fehr fchmerzlich zu fehen, wie ein Dann, mit fols 
dyen Kenntniffen wie Hr. Luzzatto, bergleicdyen vage aus ber 
Luft gegriffene Beſchuldigungen gegen Maimonides aufbringen 
tann, ohne nur ein einziges Beiſpiel anzufübren, wo Maimos 
nides bie Schrift oder den Zalmud gewaltfam interpretirte, 
oder feine Meinung aufgebrungen hat; wo findet ſich nur eine 
einzige Stelle, die man auf bie Bleinfte Abweichung von ber 
Religion bindeuten könnte? Daß er die Relinion von Auss 
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"oßen. Wir wollen aber unfere Gerechtigkeit gegen Hrn. 


mit der ängftlichften Strenge und Genauigkeit hand-‏ .כ 
ıben, und wollen daher vermuthen, daß er flatt „mit‏ 
zuſen,“ welches ſich in der Pluralform bier noch laͤcher⸗‏ 
her auenimmt, „mit Blicken“ gefchrieben habe, und‏ 
nur die Hauptſchuld des unpaffenden Bildes‏ :65066 שה 
tragen habe. Hr. D. hätte dann wirklich im Manu:‏ 1 
gelefen, aber nit mit benfelben, we‏ בעינים ript‏ 
igftend nicht mit fehr aufmerkfamen, corrigiet.‏ 

Die übrigen Gedichte find auch nicht von der Art, 
iß man Ihren Verfaffer mit Gabirol, eder Jehuda 
aléwy vergleichen koͤnnte. In der deutſchen Webers 
gung werden ihre poetiſchen Mängel durch keine aͤußere 
unſtform gedeckt, da der Ueberſetzer zu geringe Sorgfalt 
1] das Metrum, ben Reim und den poetifchen Aus 
ud gewendet hat. Slicktörter, wie das „fafl” in dem 
ven angeführten Verb, „gar“ und „fürwahr” u. ſ. w. 
leidigen mit ihrem nichtsſagenden Dafein Ohr und Ge: 
hl zu oft. 

Bon ©. 61 bis 95 folgen hebräifche Gedichte relis 
oͤſen Inhalts, meift Bußgebete. Hr. D. hat fie aus 
tfchiedenen Madyaforim (Sammlungen von Feftgebes 
n) theils gedruckten, theils handſchriftlichen, zufammen 
tragen, fie mit Nachweiſungen und Anmerkungen reich 
isgeſtattet und fie zum Theil in ben vorhergehenden 
uiſchen Beilagen überfegt. Dit Emendationen ift Hr. 
mehr ſchnell, als. 18600 ©. 77 3.8. heißt es: 

wen‏ שם לי מרכב 
ולא בנתי Ex‏ ארכב 
כי עתה לעפר אשבב . 
elches etwa nad) dem Style und Sinne des Driginalg‏ 
überfegt werden koͤnnte:‏ 
Ein Wagen mir die Sünden waren,‏ 
Und ich, ich dachte nicht beim Fahren,‏ 
Daß ich zur Erbe bald muß fahren,‏ 
ארקכ dem Dittelverfe nun will ber Herausgeber‏ ה 
gelefen wiffen. Durch diefe id‏ ארכב itt‏ 
8 


Mofes Ben Esra aus Granada. 
Darftellung feines Lebens und literar. Wirkens, 
Gchluß.) 


wäre 66 [chön und poetifch gefagt, und würde d‏ כב 
Voͤrhergehenden trefflich entfprechen, wo «8 heißt: €‏ 
(die Rofe) fei aus dem Gefängniß der Knospe auf t‏ 
Blumenthron geftiegen ; man laffe alfo die neue Könl,‏ 
hoch Ieben! Ganz anders Hr. D.:‏ 

Wer dabei feinen Wein ווה‎ 
‚Hat ſchwer zu tragen an feinen Sünden. 
Hr. ₪. aber hat ſchwer zu tragen an fein 
Ueberfegungsfünden, bie er ©. 54 begangen h 
mo aus Kap. 4 des Tatſchiſch Mr. 249 folgende v 
Berszeilen figuriren: 
Gemach doch, o Gazelet 
לפ‎ umgebracht den armen Gaſt, 
Mit Bufen, wie die Pfeile, 

Suͤber 016 der Honig faft. 
Auf welcher Stelle foll man das Gedicht wohl zur 
angreifen? Kein Dicterling, Lein Bänkelfänger wüı 
die Reize feiner Schönen durch folhe Gedanken, u 
durch ſolche Vergleiche feiern, und DMofe Ben Esra 
wahrſcheinlich ganz unfhuldig an dem, ₪06 ihm fi 
Ueberfeger andichtet. Der Dichter hat ſchwerlich LYTU 
gefchrieben, wie Hr. D. doch nothwendiger Weife nı 
feiner Ueberfegung gelefen haben muß. Dffenbar ftı 
im Manuftript, oder ftand urfprünglid כעינים‎ , wora 
die Abſchreiber fehr leicht das obige Wort verfiimme 
tonnten. Ein 9 mit einem zur Linken ſtehenden 
tann felbft in Drudfcriften mit einem ₪ verwechſ 
werden; in Handſchriften aber, beſonders in fpanifchı 
ann auch manchmal der geübte Leſer das eine für ₪ 
andere nehmen. Es muß demnach überfegt werben: 

Mit Augen, wie bie Pfeile” 
מ‎ Bid, das fich die Dichter aller Nationen und Zelt 
oft ana ohne gegen bie poetifche Wahrheit zu v 
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würdigen Behauptung diefes Ehrenplages fein verfprochenes 
größeres Werk bald ans Licht treten laflen, bei ber 
Ausarbeitung deffelben aber ernftlich aller Anforderungen 
eingedene fein, über deren Befriedigung eine gerechte 
Kritik wachen muß. 

©. 5. Lebrecht. 


Bemerkung zu obiger Recenfion. 


Der Beiname הסלה‎ , den Mofe Ben Esra bei 6 
daja Penini und Salomo Gaviſon führt, und der dem Namen 
theild vors theils nachgeſetzt iſt, wird von Herrn Lebrecht 
awar ingenios, aber wohl fuͤlſchlich der Selichot-Dichter 
erklaͤrt. Denn wenn auch eine ſolche Wortbildung ihre Ana— 
loga hat, ſo ſteht doch dieſe Bedeutung des Wortes voͤllig 
iſolirt. Wir pflichten daher der Deutung dee Wortes bei, die 
Dr. Delisfch Längft in dem Inder zu feinem Katalog der 
60006. hebr. der Rathsbibliothek gegeben hat, nad welcher 
MD bas arabifche el-sälih, (der Fromme) iſt, ein fehr 
gewöhnlider Beiname, der als ſolcher defektiv mit ſenkrechtem 
Batah gefchrieben wird, Daß das arabifche Sfad dur D 
(2) wiedergegeben wird, ift wohl in Ordnung, 

Unfenntniß des philoſophiſchen Neuhebräismus und der 
arabifhen Sprache, wie Hr. Lebrecht meint zeigt Hr. Dukes 
S. 42. feines Moſes Ben Gera. Er uͤberſezt my Pan 
„den perlenreinen Bern,’ und bemerkt dazu: „Diefer Ausdrud 
פנינייות‎ MM kommt unſers Wiffens das erſte Mal in Sa⸗ 
lomo Ben - Gabiroi's Keter Malchut vor (vgl. unfere deutfche 
Ueberfegung davon in den Ehrenfäulen, Vers 06 8.61), Dir 
Ueberfeger von deffen )טפס 3 .6 תקון מדות הנפ'ש‎ ven 
der Seele des Menfchen ebenfalld den Ausdrud מרכרת פנוניך;‎ 
(verftändig [redend] und perlenrein). Der Ausdrud ift kuͤhn 
und nicht nach einer bekannten hebraͤiſchen Analogie gebildet. 
Er iſt wahrſcheinlich irgend einem arabiſchen Ausédruck nach⸗ 
gebildet.“ Das Nomen 722 ift die Ueberfegung des arabiſchen 
gauhar (Subftanz), und "wird genügend erklärt von Schem 
₪000 aus Zortofa in ber Vorrede zu feiner Ueberfegung der 
drei Bücher des Ariftotcles wegl ,עטק‎ wie Dr. Deliefh in 
feiner Befchreibung der letztern (Catal. ©, 299) deutlich genug 
bargefhan. In den Additamentis bemerkt Dr. Zunz, daß 
fi bereits bei Mofe Ben Esra in ערונת הכישם‎ der Aus: 
עצם פניני פשוט )של‎ finde. Ibn-Tibbon in feiner Ueber: 
fegung des More giebt Yauhar etwas ungenau mit עצם‎ 
wie aus der Kritik Palkira’s erfihtiih .]ו‎ Gin zweiter Ars 
titel über das Dukes'ſche Werkchen wird dieſen Gegenftand 
wieder aufnehmen. — Der Leipziger Coder, aus bem Herr Dukes 
zwei Gedichte Moſe Ben Esra's anführt, iſt א‎ XXV. 
(B. H. 12. 43) der Leipziger Rathsbibliothek. Die Mitthei⸗ 
lung iſt einer von Dr, Deligfch angefertigten Abſchrift dies 
fes God, entnommen, was wohl 26166 erwäbnt werden Können, 
und was Herr 0086 wohl erwähnt haben würde, wenn er 
ſich nicht das Anfchen geben wollte, 0/6 babe er das Gebiet 
der jüdifhen Poefte zuerft befeuchtet, Wenn Bert 066 ven 
dem Leipz. God, fagt: „Es iſt wahrſcheinlich daffelbe, welches 
Wolf Th. 2 ©. 1298 unter dem Zitel זמירות‎ erwähnt,” ıfo 
it dieſe undeutſch ausgedrüdte Gonjectur richtig, er wäre ihr 
aber überheben gewefen, wenn er nur flüchtig in ben Catalog 
eingeblict hätte. Die Nummern ber angegebenen Gedichte find 
falſch; מבין שיחים‎ ift 20 und קומי כת‎ NT. 25 (Tepte 
res ein Elia: Lied). Das aus demfelben 600. ©. 96 ange: 
führte ₪000: Salomo's Ben Gabirol's (41 Dttaven) 
trägt in der Epigraphe den Namen הר שלמה הבכלו‎ doch 
gewiß durch Verwechſelung mit IIND. Der Styl ſpricht für 
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dation wird dem Dichter ein vollftändiger Unfinn unter: 
gefhoben. Sieht aber Hr. D. dies nicht ein, fo follte 
er doch wenigſtens bemerkt haben, daß der fehr flreng 
beobachtete Reim hier, AP ftatt ככ‎ zurüdweifen muß. 

Bon 65. 95'88 405 לח‎ Proben im Original aus 
dem Diman mitgetheilt ; der Befiger der, wie wir glau⸗ 
ben, einzigen Handſchrift, Hr. Prof. Luzzatto, bat 
dem Hrn. Herausgeber diefe Proben mitgetheilt und mit 
Anmerkungen in hebräifcher Sprache verfeben. 
träge und eine gelungene Ueberfegung des 4906 Kap. 
des Tachkemoni von 3. Aldharifi, zum Vergleich 
mit Mofe Ben Esra, fchließen die Abhandlung. 


Ehe wir von dem Buche Abfchied nehmen, geftatten 
wir uns im Namen ber Wiffenfchaft, ber Dr. D. viele 
Hoffnung und 00ב‎ Ehre macht, an biefen nod die 
Bitte, er möchte vorfichtiger bei Namen von Perfonen 
und Büchern fein,.die dem arabifch=jüdifchen Leben an⸗ 
gehören. Statt fchlagenber Beifpiele, welche Andere aus 
Unvorfichtigkeit in diefem Punkt gemacht haben, mollen 
wir nur eines aus Mofe Ben Esra anführen. ©. 5 
wird im Namen beffelben dem Saadja ein neues Bud) 
ספר המבהן‎ (Bud der Unterſuchung) zugefchrieben. 
Mir glauben aber, diefes Buch ift kein anderes, als 6 
von Munk in feiner „Notice sur Babbi Saadiu 
Gaon* unter Nr. 8 angeführte Werk 

כתאב אלקיאם עלי אלשראיע אלסמעיה 

„Buch der Unterfuhung der offenbarten (nicht aus 
dem natürlichen Recht hervorgehenden) Geſetze.“ Diefes 
ift nämlich eine Schutzſchrift für die Traditionen ber 
Rabbinen, und folglich eine gegen die Karder und 
Sreidenker, beren viele wohl darin namentlich widerlegt 
werden, morunter aud סאקויה‎ }I aufgeführt 
fein mag. Wir vermuthen die Einerleiheit beider Werke, 
felbft nachdem mir den Ausſpruch des vor allen Andern 
ftimmberedhtigten Zunz in ber Geiger’fchen Zeitſchrift 
Band 4, Heft 3, S. 387 geleſen haben, dag המכהן‎ D 
ein neues Buch dee Saadja fei, und daß 066 ,6 
gegen בן סשאקויה‎ gefhhrieben fei (letzteres geht gar nicht 
fo beftimmt aus Mofe Ben Esra's Morten, ber ein: 
sigen Quelle hervor). Vielleicht iſt gar diefer בן סאקויה‎ 
kein anderer, ald ber herüchtigte Gegner und Verfolger 
des Saadja, ber fogenannte Fuͤrſt der Gefangen: 
(haft -רכי רוור בן זכאי‎ Saabdja hat, wie man 
fagt, in der Zeit feiner Verbannung durch diefen אל‎ 
meiiten feiner Werke gefchrieben, und da mag er leicht 
feinen Verfolger, welcher kein Mittel fcheute, Geld von 
feinen Glaubensgenoſſen zu erpreffen, אפיקורום‎ genannt 

haben. 

Mir verlaffen flr jest das Werk des Hrn. D. mit 
ber Ueberzeugung, daß es trog feiner vielen Uebereilungen 
feinem Urheber einen ehrenvollen Plag im Eleinen Kreife 
derer, die mehr für die Wahrheit der Wiffenfchaft, ale 
fiir ihren Schein, arbeiten, einräumen wird. Möchte er zur 
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fammenftogen, wie Myriaden Sonnen fi) noch in dem 
Raume bewegen und in der 9706 nur wie Goldpumkte 
glänzen. Bei all unferer Kenntniß des Himmels, kann 
dennod Niemand genau beftimmen, mie viele Sterne 
um jede dieſer Sonnen reifen, waͤhrend die Sonnen 
felbft um האל‎ großen bligenden Sirius wandeln; Mies 
mand den noch fernern durch Fernroͤhre noch nicht ges 
fehenen Planeten, um ben felbft der Sirius mit feinen 
Myriaden Sternen den Kreisiauf machen. Mein Herz 
erbebet fchon vor den Wundern, die es begreift; wenn 
60 aber erft in das Unendliche hinabfteigen fol, 006 Ich 
nicht begreife, da kommt's mir vor, als fchmeife ich 
irrend in irreführenden Paradiefen umher, in enbfofer 
Wonne und Liebe, abwechſelnd träumend und wachend, 
und von meinen Rippen ertönet die erhabene Dytherambe 
bes Pfalmiften: Wie vielfach find deine Werke, 0 Je⸗ 
,הטספ‎ fie alle haft du mit Weisheit gemacht. Dürfen 
wir und dann über den myſtiſchen Ausfpruc des Py: 
thagorad wundern, menn er meint, daß die Rreisgänge 
der Planeten ihm wie eine harmonifche Muſik erfcheine, 
die das Ohr erfreuen? Einige wollen fogar diefen Pytha⸗ 
goräifhen Gedanken in Job (38, 7) finden, mo es 
heißt: „Wenn die Sterne der Frühe harmonifch fingen‘ ; 
vielleicht deutet die Schrift diefes auch wirklich an. Mir 
(Heint in dieſem Verſe ein anderer Hauptgedanfen zu 
liegen. Die Männer des Oſtens haben befanntlid die 
Sitte, Alles mit Gefang und Saitenſpiel anzufangen 
und zu befchließen, namentlich war es bei ben Mönigen 
in Perfien ein Brauch, bei Geſang und 6 aufzu⸗ 
ſtehen und ſich niederzulegen. Viele Exegeten erklaͤren 
in dieſem Sinne die Stelle im Daniel (6, 19): „er 
uͤbernachtete faſtend und Saitenſpiele (רהון)‎ brachte man 
nicht vor ihm,“ indem fie רהון‎ als transponirt aus חדון‎ 
betrachteten, bezuͤglich auf die erwaͤhnte Sitte, oder, wie 
es Geſenius gethan, דהון‎ als Stoßinſtrument auffaſſend. 
Dieſe Erklaͤrung hat etwas für ſich, wenn man die Le⸗ 
bensweiſe der Erilfürften (ראשי נליות)‎ betrachtet, bie be: 
fanntlih in ihren Häufern bie Sitten Meiner Könige 
des Oſtens annahmen, fo tie die Nefiim in Palaͤſtina 
הו‎ ihrem Haufe den römifchen Kaiſern nachahmten. 
Die Exilfuͤrſten nämlich, Iegten ſich fchlafen und עו‎ 
den auf bei dem Klange des Saitenſpiels, und Mar- 
Ukba rügte fogar einen folchen Roſch Galuta deshalb, 
und ſchrieb ihm ben Bibelſpruch 972 אל תשמח ישראל אל‎ 
.ן) כעמים‎ Megillanc. 3). Eben fo bediente man fich 
066 Saitenfpiels, wenn man irgend etwas Großes ans 
fing, namentlid wenn man ein Haus aufbauete, wie 
66 beim Erbauen bes zweiten Tempels geſchah (Esr. 3, 10). 
620 liche ſich vielleicht die erwähnte Stelle in Job in 
folgender Weife erfiären: Kapitel 38, 4 fragt Bott den 
job: mo warſt du, als ich den Grund der Erde machte? 
u. ſ. w., oder wer hat ihren Editein gelegt? d.h. nad 
dem poetifchen Bilde: mer waren 6 אי‎ 


Saͤnger bei dieſem großen Bau, da noch kein erſcha 
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den Spanier Gabirol, nicht für ben tiefſinnig und dunkel 
fhreibenden -Babylonier aus Dor Rugma Auch Heiden⸗ 
beim in feinem Verzeichnig der Pajthanim hat beide verwech⸗ 
felt; Here Heimann Michel hat in dem von ihm beforg: 
ten Abdrud der trefflichen Heidenheim'ſchen Monographie In 
einer parenthetifchen Anmerkung barauf aufmertfam gemadıt. 


Fürf. 


Sendfhreiben 
-Salomo Jehuda Napaport’s 
an 
Chajim Selig Stonimski, 
das Buch 3540850 de -Schebit betreffend.*) 


Auch das zweite Schreiben von Dir erhielt ich durch 
die Poft, fo wie bein trefflihes Werkchen Kuba %- 
Scebit duch einen Reiſenden; dıber beide freuete ich 
mich, herzlich aber über letzteres. Mas ich feit meiner 
Jugend zu fehen gewuͤnſcht, habe ich nun endlich gefehen, 
naͤmlich ein hebraͤiſches Buch, in fchönftem Style ab: 
gefaßt, über einen Xheil der ausgezeichnetiten aſtronomi⸗ 
[hen Wiſſenſchaft, wie fie durch die jüngften Korfcher 
neu und groß geworden, und zmar von einem gelehrten 
Verfaſſer, der tief in dieſe Wijfenfchaft gedrungen. Ich 
preife di gluͤcklich, Freund, daß dir ein ]0 46 
8008 zugefallen, wie die Befchäftigung mit einer fo aus: 
gezeichneten Wiffenfchaft; daß dir Gott ein fo 6 
und einfichtiges Herz gefhenkt, ihre Annehmlichkeiten 
einzufehen, um in ihrem Zempel zu weilen. Sch denke 
mwehmüthig an die Tage meiner Jugend zurüd, als ich 
felbft noch an den Pforten diefer Wiffenfchaft unermübder 
verweilte ; wie herrlich erfchien fie mir da! Meine Seele 
mar damals von einer namenlofen Freude erfüllt, mein 
Herz überftcömte von Danfgefühlen gegen den Allweifen 
und Allmächtigen, den Gründer eines fo wunderbaren 
barmonifchen Weltbaues, wunderbar fogar nach dem 
MWenigen, was die Forſchoͤt Keppler, Newton, Hirſchel 
und Bode davon erfaßt und begriffen. Wir koͤnnen nie 
unferm Schöpfer genug baflır danken, daß er den Men: 
ſchen die Gabe des DVerftändniffes und dem Sterblichen, 
Staubgebornen die Gabe der Einficht gefchentt. Durch 
diefe Gabe vermögen wir 616 zum Himmel der Dimmel 
vorzudringen und tie Gebiete der Höhe zu begreifen; 
wir verftchen durch fie die Sonne, wie fidy die elf Pla⸗ 
neten vor ihr beugen, wenn fie ſich ihr von einer Seite 
nähern und von ihr angezogen werden, oder wie fie wie 

der von ihe abgeitoßen werden ; wir fehen, wie die Pia: 
Beten ewig um אל‎ Eonne freifen und nie mit ihr zu: 





*( Saͤmmtliche in diefen Blättern von Rapaport und ans 
dern flavifhen Gelehrten mitgetheilten Gorrefpondenzen und 
Arbeiten find von dem Redakteur aus dem Hebräifchen über: 
tragen. | 

2 | ⸗ 


Mittheilung von 6. Munk in 9006. 6 
us aus Peluffum irthuͤmlich fo benannt, nach ber 
annten mittelalterlichen Sitte, unbelanntere Namen 
t befannteren zu vertaufchen, ohne nach hiſtoriſchet 
nauigkeit zu fragen. 

ertſetung folgt.) 


Literariſche Notiz. 


Ben-Abbas 
iderlegunges Schrift gegen ben Anfari, 
betitelt: ו‎ 
כתאב אלנקץ ואלאבראם‎ 


Bei der Berdffentlihung meiner Arbeiten über den’ Kuſari 
delt 66 ſich nicht fo wohl um das Buch Kuſari, als um 
Briefe des 000600 und des Ghafaren » König, die ich za 
rigiren verfucht und mit Anmerkungen begleitet Habe, aus 
en die Echtheit beider Briefe hervorgehen foll. Ich will dieſe 
ne Arbeit, fobatd ich Muße habe, vornehmen, und zugleich einige 
‚Uen bes Kuſari im arabifchen Original beifügen. Weines 
ſſens eriftiet nur eine Handſchrift des Kufari in Europa, 
alich in der Orforter Bibliothek, in welcher das erfle Blatt 
+, und die überhaupt ziemlich fehlerhaft if, fo daß, wenn 
(₪ erſt noch andere Handſchriften zum Vorſchein kommen, 
eine arabiſche Ausgabe des Kuſari nicht zu denken if. 
hftens fann man nach der Orforter Handſchriſt hie und da 
ge Stellen citiren; aber auch in den wenigen Auszügen, die 
mir gemacht habe und die ich veröffentlichen wid, mußte 
manches nach bloßer Konjectur corrigiren. Ich beftimme 
den Drud die Ginleitung des Buches bis zu der Stelle, 
dee Shader erſcheint, und bie befannte Stelle über bie 
06 Sprache. Die Hantfhrift ift zu Damaskus im 
je 1774 der Seleucidiſchen Aera (1463) geſchrieben; fie 
ießt mit einer intereffanten Notiz, die folgendermaßen lautet: 
קיל אן כאן למא אוגר ר יהורה הלוי הלא אלכתאב ללנ‎ 
ענון עליה כתאב אלהגה ואלרלול פי נצרה: אלדין אלדג‎ 
DR עליה אנסאן יסמא בן עכאם כתאב‎ ans ch 
ואלאבר:‎ d. h. 316 Rabbi Jehuda 000000 biefes 09 
Yublitum brachte, betitelte er 66, wie man fagt: das 
ch des Beweiſes und der Argumentation, zur Bülfe der 
achteten Religion, Dann ſchrieb gegen daſſeibe ein Mann, 
mens Ben-Abbas: das Bud) der Widerlegung und der Were” 
lung. — Diefer Ben-Abbas ift wahrſcheinlich der Sohn 
Jehuda Abbas, von welchem es im Tachkemoni (Rap. 3) 
6: פריץ * הפליא נבלות והמריץ‎ ja הוא הוליד‎ D% 
fo wiffen wie nun, auf weiche נבלותן‎ Gharifi anfpielt, 
6 :גצ‎ 


185 Sendſchreiben von ©. 3. Rapaport. 


Wefen vorhanden war; und ald Antwort auf biefe Frage 
heiße es (V. 7): damals fangen die Sterne der 6 
und die Söhne Gottes fpielten laut (bei biefem großen 
Weltenbau). — Entſchuldige, lieber Freund, dieſe Ab: 
ſchweifung, ich kehre zu deinem Werkchen zurüd, um 
mich daran zu ergögen; denn aus biefem Meinen Theil 
deiner Studien, fehe ich, was bu wirſt leiften koͤnnen, 
und gewiß wirft du Großes leiften in deinem zu erwar⸗ 
tenden großen Werke, welches du naͤchſtens herausgeben 
willſt. Auf zwei ober drei Dinge ₪006 ich dich aber 
vorerft aufmerffam machen, die, an fich unbedeutend 
und geringfügig, dennoch das Anfehen eines Buches ver: 
größern ober verkleinern Finnen. 1) Auf eine forgfältige 
Correftur, bie vörzäglid“ bei mathematifchen und aſtro⸗ 
nomifhen Schriften, 606 nothwendig if, da fehr leicht 
ein Fehler in den Vorderſaͤtzen den Lefer fo ganz irre 
führt, daß alles Uebrige wie ein verfiegelte® Buch vor 
ihm iſt. Leider fehe ich aber, daf bu in deinem Buche 
feine forgfättige Correktut gemacht, oder machen laffen ; 
fo Heißt es 3. B. ©. 7. zu Ende: am Anfange bes 
14. Jahrhunderts (T) ſtand der berühmte Aſtronom 
Kopernikus auf, und «6 follte doch „des 16. Jahrhunderts 
heißen (*.(יו)‎ Solche und Ähnliche Fehler haben ſich 
eingefchlichen, weil du nicht im Druckorte warft; ich gebe 
Die aber den freumbfchaftlichen Rath, in Zukunft fein 
Buch zu veröffentlichen, wenn du nicht felbft während 
des Drudes dein Augenmerk darauf richten kannſt. 
2) Wirſt du durch deinen Scharfſinn verleitet, die leich: 
teren Gegenftände ohne Beweiſe und ohne die gehörige 
Ordnung hinzuftellen. So 3. B. haft du bei jedem 
Planeten, der fi um die Erde dreht, bie Dauer feined 
Laufes beftimmt, nur bei Merkur (AMD) und Jupiter 
(צרק)‎ Haft du diefe Dauer nicht angegeben; freilich fin: 
det der Lefer (S. 39) in der Zabelle die Dauer ihred 
Laufe angegeben, aber es iſt dem Lefer unangenehm, 
fie hier zu vermiffen. 3) Scheinen mir unter den Ber 
weifen, da& bie Erde um die Sonne geht, bie ſchlagend⸗ 
ſten und treffendften zu fehlen. — Dod da ih ſchon 
eine geraume Zeit biefe Studien beifeit gelegt, du aber 
doc gewiß die neueften Werke benugeft, fo will ich mir 
fein Urtheil darüber anmaßen. Ich till lieber zu ans 
dern, das juͤdiſche Alterthum näher angehenden Gegen: 
fländen übergehen. — In Bezug auf den berühmten 
Aſtronomen Ptolemäus, den bu irethümlic König von 
Alerandeien genannt haft, kannſt du did damit teöften, 
daß du weder ber erſte noch der zweite biſt, der in dies 
fem Sertfume befangen ift. Saft alle arabifhen Ge: 
lehtten des Mittelalters, und nad) ihnen die jübifhen 
Gelehrten, ihre Ueberfeger, haben den gelehrten Ptole: 





*( Zu meinem Bedauern habe ich gegen zwanzig folder 
Drudfehler in meinem Werkchen bemerkt, welche ber Correktor 


0 vor Slonimski. 


- 
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Die gemifchten Ehen. 

Die Ehe zwifhen Juden und Chriſten 7 nad 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt. 





(Bortfegung) 
Uebrigens glaube man nicht, daß die Redaktoren bed 
Landrechts die dem 6. 36. von mir gegebene Auslegung 
nicht gekannt hätten. Aus Bornemanns fpflemati- 
ſcher Daritellung des Preuß. Civil: Rechts Bd. 6. ©. 
53 ergiebt fich, daß der ungedructe Entwurf zum Lands 
recht allerdings die Ehe zwiſchen Chriften und Juden 
strietissimis verbis verbot. Demungeachtet wurde, 
gegen Suarez Anſicht, die heutige Faſſung fhon in 
den gedrucdten Entwurf aufgenommen. Nachher ent⸗ 
ftanden neue Debatten darüber, die endlich befeitigt wur⸗ 
den, ald Suarez felbfl, feine Anficht Andernd, fich für 
diefe Faſſung erklärt hatte. 
„Alles wohl erwogen, fagte er, halte ich «6 fürs 
Belle, den Paragraphen fo zu laffen, mie er ift. 
Warum mill man die Ehen zwifchen Juden und 
Chriften fo fchlechterdings verbieten? In den chrifts 
lichen EhesGefegen ift nichts, dem fich eine Juͤdin 
nicht unterwerfen koͤnnte. Findet fie alfo in der 
Rrauungs= Liturgie Leinen Anſtoß, fo mag fie ein 
Chrift immer heirachen, Erlaubte 9006 46 
daß Chriften fid) mit Heiden verheirathen durften.‘ 
Nach, diefem Votum blieb 66 bei der jegigen Faſſung 
der Geſetzſtelle. 

Bornemann meint zwar, ein Jude koͤnne ſich 
dem Trauungs⸗Akt mit gutem Gewiſſen nicht unterwer: 
fen, weil Aeußerungen darin vortämen, bie den Grund: 
fügen feiner Religion zuwider wären. 30 6 
daß folhe Aeußerungen nöthig find. Luthers Katechis⸗ 
mus empfiehlt die Kürze: Dans willt du Greten han? 
und Grete willt du Hanſen han? Die Bejahung diefer 
Fragen und die Mechfelung der Ringe in Gegenwart 
von Zeugen find rituell das Wefentliche dabei, und das 
Ritual der Juden flimmt damit überein, wenn auch bie 
Erklärung der Verlobten feitend des Braͤutigams mit 
anderen Worten, Seitens der Braut blos ſymboliſch, 
durh Annahme des Ringes gefchieht. Kür die Juͤdin 
insbefondere ift alfo im chriftlichen Trauungs-Akt gar 
nichts Abweichendes, oder gar Gemiffenbefchwerendes und 
Anftößiges. Andererfeit® beweiſen die Südinnen in Frank⸗ 
reich, indem fie fi) mit dem Civil: Akt begnügen, daß 
fie zu ihrer Ehe des Trauhimmels und befonderer Geres 
monien nicht bedürfen. Uebrigens willen auch die Juden 
ihre Ritual: Gefege von den eigentlihen Religions: Bor: 
fchriften wohl zu unterfcheiden, und ihre Meinung über 
den Werth der erfteren iſt fehr ungleih. Um fo mehr 
kann 66, befonderd in einem Staate, in welchem fein 
Gewiſſenszwang geduldet wird, dem Juden anheim geftel 
bleiben, ob er in dem chriftlichen Trau⸗Akt Anftog find 
Wird aber ein chriftlicher Geiftliher Aufgebot 4 


Dr. Krafft’s Proben aus Tachkemoni. 
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Aus Alchariſis Tachkemoni. 
Vierzehnte Makame, 


fo ein Gebet enthält, — koͤſtlicher denn alles 
Geld der Welt. — 


Heman, hba-Efradi fprad: 

Sch bin zur See nah Gaza gefahren, — wo id) 
ankam nad fchweren Gefahren. — As id) nun den 
Häufern der Stadt mich nahte, — und durchwandelte 
ihre Pfade, — fah ich ein Gebäude von Zerne, — vol: 
ler Leute, wie die Srannate voller Kerne, — in deren 
Mitte ein Greis ſaß, — der feines Mundes Weisheit 
uns zumaß, — und Gedanken wie Eier aus dem Weite 
auflas; — feine Zuhörerfchaft ihm zur Seite, — bie 
verfchiedenen Wiffenfchaften fich reihte. — Da hört ich 
Einen aus der Schüler Mitte, — der zu ihm fi 
wandte mit dieſer Bitte: — „Moͤcht' es doch unferm 
Herrn gefallen, — daß er uns ſchaffe aus ſeinen Ge⸗ 
dankenkorallen, — und ſeiner Dichtung Kryſtallen — 
ein Gebet, — das als Schild und Wehr mit uns geht, 
— das die Riegel des Himmels aufdreht, — und dringt 
bis zum Throne der Majeſtaͤt!“ — Er antwortete: 
„Eure Bitte ſoll Erhoͤrung erlangen, — und Gewaͤhrung 
Euer Verlangen! — Und als er nur wenig, um ſeine 
Gedanken zu erwecken, geruht, — rief er zum Felſen 
ſeiner Zunge, und es ſchaͤumte die Fluch: *) — 

„Hört denn, Ihe Freunde meiner Rede! — hier if 
die Krone meiner Geberel — Noch Keiner hat mit 
ihm ſich zu Gott gekehrt, — den der Hoͤchſte nicht fo: 
gleich erhoͤrt!“ — " . 

„Ach Here der Welt, — der Alles ſchuf und erhält; 
— du Quell der Geiſter, — und Weltbaumeifter! — 
Ich nahe zu dir, der du der Einige, — und in beiner 
Einheit der Alleinige, — du ₪006 Gut, גל‎ ewige 
Wonne, — du Beifterfonne, — Glanz für das Auge 
der Gedanken, — Herrlichkeit ohne Schranken, — Born 
jedes 000008, — Horn jedes 000066, — Quell alle 
Lebens, — Biel alles Strebens, — Urgrund der Wahr: 
heit, — und Brunn der Klarheit, — der alle Kreatu: 
ren aus ſich gebiert, — und zu fidy führt, — und alle 
Naturen ihren Ort ertür. — Du Naher in deiner 
Höhe, — du Hoher in deiner Nähe, — der fich felber 
nur fieht, — und jedem andern ] entzieht; — גל‎ 
Weiſer, deffen Weisheit nicht von außen fam, — du 
Starker, der feine Macht nicht überfam, — du Leben 
diger, beffen Leben keinen Urfprung nahm! — Du Fuͤh⸗ 
ver auf rechten Wegen, — du Leiter auf geraden Ste: 
gen, — ber ſich vor den hoͤchſten Seiftern verhuͤllt, — 
doch dem Herzen erfcheint, das Demuth füllt! — Du 
Shriger, defien Gabe Feine Schuld, — Barmherziger, 
der nur giebt aus Huld! — Allmächtiger, der ſchon ver: 
giebt voll Liebesmacht, — fobald fein Zorn erwacht! — 


| "(400.20 5. (gortſehung folgt.) 
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dabei betheilige 11, 06 es die Führung der nach dem 
Landrecht vorgefchriebenen Zrauungsbücher nöthig macht, 

Nicht Leicht aber wird ein Chrift fich diefer 6 
menie unterwerfen, und wenn er fih ihr untermwürfe, 
würden die Juden ſchwerlich den Zrauhimmel über ihn 
halten. Der ruhige Zeuge bat andere Anfichten über 
derlei Abnormitäten, als der verliebte Verlobte. Zwang 
wäre eined Theils unthunlich und würde auch nicht ein= 
mal zum Zweck führen. Denn andererfeitd wird nad 
dem Landrecht 6. 136. 1]. 1. eine vollguttige Ehe nur 
durch prieiterliche Trauung vollzogen, deren Stelle durd) 
jene Erklaͤrung blos vor Zeugen nicht 0:66 iſt. Jeden⸗ 
faus alfo wird die Einfegnung durch einen chriftlichen 
Geiſtlichen bei ſolchen gemiſchten Ehen gefeglih north: 
wendig. Für den chriftlichen Theil gewiß. 

So entfteht zuerjt die Frage, ob man von der Regel 
abweichen und die Zrauung vom Geiſtlichen bed Braͤu⸗ 
tigamd vornehmen laſſen kann. 

Die Rrauung duch den Geiftlihen der Braut ift 
nah $. 435. U. 11. A. L. R. nur Regel, welche 
manche Ausnahmen erleidet, So gebührt die Trauung 
dem Geiftlihen des Brüutigams, wenn diefer dem Mi: 
litär = oder Civilſtande angehört ($. 436. ff.). . Au 
wird eine Ehe dadurdy, daß fie nicht vor dem gehörigen 
Pfarrer vollzogen worden, keineswegs unguͤltig ($. 169. 
1.1.88) Bände fih alfo ein chriftticher Geiſt⸗ 
ticher, der die Trauung vornähme, fo wäre die Ehe un: 
bedenflih gültig. Er würde babei für ſich anführen 
können, daß der Gefeggeber die in $. 36. 1. - + 
R. gegebene Erlaubniß doc gewiß nicht heimlich durch 
($. 435. 11. 11. ibidem) wieder habe zuruͤcknehmen 
wollen. Kine folhe Meinung über den Gefeggeber wäre 
eine unmürdige. Eine Geiitlicher würde die hier befind: 
liche Lüde dee Geſetzgebung, ihrem duldſamen Geiſte 
folgend, wohl richtig ausfüllen, wenn er bei folder 
Trauung Eeinen Anftand fünde. Der $. 434. II. 1. 
A. L. R. flände ihm dabei nicht entgegen, weil er nur 
das Uebergreifen in fremde Parochien verhindern will; 
ein Jude aber gehört zu Keiner Parochie. Aber wenn 
ein Geiftlicher in diefem Fall die Zrauung ablehnt, fo 
bat er das 690/66 für fih. Er kann dazu nid)t gezwun— 
gen werden, fo lange die Vorfihriiten, nach welchen ex 
fein Amt verwalten muß, darüber nicht deklariet find. 

Die Geſetzgebung hat bei den Beſtimmungen, wis 
Ehen vollzogen werden follen, unleugbar immer nur Ehen 
zrifhen Chriften im Auge gehabt, Wie will man bei 
folcher 200% gegen mißwillige Geijtlichye und Synagogen⸗ 
Vorfteher Aufgebot und Trauung durchſetzen? Aus den, 
felben Gründen würden Beſchwerden bei den Behoͤrden 
nichts nügen, weil fie 66 zu bivenklic) finden wuͤrden, 
da einzufchreiten, wo offenbar nur der Geſetzgeber abhel⸗ 
fen fann. 

Er muß folgerecht entweder den $. 36, 1. 1. A. 8. 


R. oder den $. 136. 18. 1. A. L. R. aufheben, oder 


ER ar, 
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Einfegnung einer folhen Ehe vornehmen können? Das 
Aufgebot gewiß, denn 66 hat nicht den Widerſpruch der 
Kirche, fondern den Widerfpruch dritter Perfonen her: 
vorzurufen zum 3006. ber die Trauung? Ob der 
£atholifhe Geijtliche die Cinfegnung vornehmen fann, 
mag dahin geftellt bleiben ; in Sranfreic fol 66 gefchehen 
und aus Belgien iſt oben ein Beiſpiel angeführte. Das 
Corp. juris. canoniei aber verbietet die Ehe mit Hei⸗ 
den, Juden und Kegern. Cave Christiane, fagt das 
Decretum Gratiani in causa XXVIII., gentili 
aut Judaeo filiam tuam tradere, Cave inquam, 
gentilem aut Judaeam atque alienigenam, hoc 
est haereticam, et omnem alienam a fide tua, 
"uxorem accersas tibi (Quaest, II. c. 15.). Ferner 
in ber darauf folgenden Stelle: Non oportet (ftatt 
licet) eum hominibus hacrelicis miscere connu- 
bia. Auch die römifche Gefeßgebung verbietet die Ehe 
mit Juden (c. 6. C. de Judaciu L., 9.). 

Aber der evangelifche Geiſtliche, welcher die tanoni: 
fche Geſeßtgebung nicht anerkennt, hat nicht nur fein 
ſolches Verbot gegen die Einfegnung, fondern fogar den 
Apoſtel für fih. Denn nad) Paulus ift der ungläubige 
Dann geheilige durchs Weib, und daB unheilige Weib 
geheiligt durch den Mann (1. Kor. 7, 14.(. 

Unabhängig von der Frage nach der Zuläffigkeit, ift 
die Frage nach der Form der Vollziehung folcher Ehen. 

Nah 8. 168. IL. 1. und %. 435. II. % 
M. gebührt die Zrauung den Pfarrer der Braut. 

Iſt die Braut eine Chriſtin und der Bräutigam 
Jude, fo fallen זול‎ Schwierigkeiten freilich weg. Die 
Zuben würden zwar eine, in ciner chriftlichen Kirche, 
nicht nah dem jüdifhen Ritual vollzogene Ehe ale 
kirchlich mangelhaft, vielleicht als gar nicht vorhanden 
anfehen. Indeß fragt 66 fich hier nicht nach der jüdia 
(hen Anficht, fondern nad) der gefeglihen Wirkung und 
Beftändigkeit eines ſolchen Vornehmens, und man könnte 
einer fo vollzogenen Ehe die Vellgültigkeit vor dem Ge: 
fe nicht abfpredhen. 

Menn nun aber die Braut eine Juͤdin iſte 0 
jüdifhem Ritual : Gefeg Hauptſtuͤck 4. $. 2. wird zur 
Trauung erfordert, daß die Verlobten unter dem Trau⸗ 
bimmel in Gegenwart zmeier weder unter fich, noch mit 
den Verlobten in naher Verwandtſchaft ftehenden Zeu: 
gen zufammen treten, fid dort den Che: Kontrakt vor: 
leſen laſſen (Ritual: Gefege 1. ₪. Abfchnitt 6. $. 1.), 
demnaͤchſt der Braͤutigam der Braut ein ihm eigen- 
ihuͤmlich gehoͤriges Stuͤck Geld überpiebt und zu ihr אל‎ 
Worte fügt: Hiemit folft du mir angetraut fein nad) 
der Weiſe Mofes und 560068. Statt 6 8 
kann eine Sache gegeben werden, die cinen Werth von 
mindeitens einer Peruta hat, nach jesigem Gelde 6 
halben Pfennig. Der Ring iſt daher auch bei den 
Juden jest allgemein gebräuchlich. Die Zuziehung eines 


Rabbiners bedarf eg babei nicye, der nur in fo fern [ 
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herausgegebene Gedicht Über das Schachſpiel. Herr ו‎ 
baum, Privatlehrer in Odeſſa, hat bereits 1836 Proben feiner 
Gewandtheit in der Handhabung der neuhebraͤiſchen Form vers 
Öffentliche, denn damals gab er bri Ed. Kummer in Leipzig 
eine Sammlung von neuhebräifchen Gedichten unter dem Titel 
Kol-Simra heraus, Beide Produkte zeichnen fi aber nur 
durch leichte Form aus, denn was feine Ideengaͤnge anlangt, 
fo find fie zumeiſt trivial, ohne das aerinafte oricntalifche Gepraͤge. 

Phädon und Nettung der Inden in 
polnifcher Sprache. Der in Warfchau beliebte und fehr 
thätige Sekretär des Genfur ; 60686 3. Zugendhold hat 
fo eben den Phädon Mendelsfchns ins Polniſche Übertragen. 
Schon im Sabre 1831 hat er das berühmte Werkchen von 
Menaffe Bea 36:00], das Mendelsſohn unter dem Titel 
„Rettung der Juden” ins Deutfhe, Simfon Bloch unter dem 
Titel „Teſchuat Jierael“ ind Hebräiſche übertragen 
hatten, in polnifchee Sprache mit einer großen Einleitung her: 
ausgegeben., In keinem Lande ift aber die WVerbreituug. eines 
feldyen Buches in der Landesſprache nüßlicher und fegenbringens 
der 0/6 in Polen, dba man gerade dort noch von ben fanatifchen 
mittelalterlichen Beſchuldigungen gegen die Juden hört. Der 
lange Titel des Icgteren zu Warſchau 1831 gebrudten Buches 
it: „Obrona Izraeliüw, przez Rabbi Manasse Ben 
Izrael, czyli vdpowiedz tegoz, dana uczonemu i 


endlich die Form näher beflimmen, welche bei der Boll: 
ziehung der Ehen zwifchen Chriften und Nichtchriften 
beobachtet werden follen. 

)6 0186 folgt.) 















































Ziterarifche Berichte. 





Lolman’s 9618 hebräiſch. Schon im 
Zahre 1819 erfchien zu Lund eine hebräifcye Ueberſetzung der 
Cofman’fchen Kabeln, und der neucfte Beurtheiler zweier neuen 
Ausgaben diefer Fabeln, Herr Dr. G. Weil, hat in dem 
Zännerhefte 1840 der Heidelberger Jahrbuͤcher bei der Entſchei⸗ 
dung über mandye Lesarten die worttreue hebraͤiſche Ueberfegung 
oft zu 910006 gezogen. Da nun einmal die Lokman'ſchen Fabeln 
trog ihrer MWerthlofigkeit allgemein ats Lektüre für Anfänger 
beitimmt find, fo wäre 66 vielleicht nicht ohne Werth, eine Aug: 
gabe .des Originals mir gegenüberftehender hebräifcher Weber: 
fegung zu veranftatten. — 

Das mofaifche Jobel-Jahr. Die thrologifche 
Facultät zu Göttingen hat bei der Saͤcularfeier der dortigen 
Univerfität das mofaifhe Jobel-Jahr, diefe eigenthuͤmliche In: 
ftitution des juͤdiſchen Alterchums, zum Gegenftande einer 
Preisaufgabe gemacht. Zwei Abhandlungen „de anno 
lHlchraeorum Jubiiaeo,“ die eine von Kranold, die andere 
von Wold, beide Canditaten der Zholegie, erhielten zufam- 
men den Preis, weil die Facultär beide aleich vorzüglich, beide 
fhägbar für juͤdiſche Alterthumskunde fand. Die cine Abhand: 
tung ift viergetheilt: 1) über die wefentiiche Befchaffenheit des 
moſaiſchen Geſetzbuches und über den Namen des Jobel-Jahres; 
2) über den Gegenſtand des Geſetzes; 3) uͤber die Abſicht des 
Geſetzes; über die Beobachtung des Geſetzes. Jeder dieſer 
Theile hat viele Kapitel und Paragraphen. Die zweite Ab- 
handlung ift in 9 Kapitel getheilt: 4) über Urfprung des Pen: 
tateuchs im Allgemeinen; 2) über das mofaifche Anfehen der 
jüdifhen Gefege; 3) über Urfprung der einzelnen Stellen des 
Pentateuchs, welche vom Sahrfiebent und ven 3000]: Zabr 
handeln; 4) vom Namen des 3000): Jahres; 5) Erläuterung 
über das Jahrſiebent und Jobel-Jahr; 6) Gang und Plan der 
Geſetze darüber; 7) ob das Jobel-Jahr von Mofe eingerichtet 
wurde? 8) 05 das Jotel⸗-Jahr beobachtet wurde? 9) Aehnlich⸗ 
Leiten bei andern Bölfern. — 

Ein modernes Gedicht über das 58008: 
fpiel. In der neueften Zeit find zwei ältere Gedichte über 
das Schachſpiel dur den Drud bekannt worten, unter dem 
allgemeinen Zıtel Sefer ha-3echof, dem Werkchen Scefat- 
Zeter von Ibn-Esra (Preßburg, 1838) beigedrudt. Das 
eine ift das allbefannte von Abraham Ibn-Esra, unter dem 
Zitel הרוזים על שהוק שקאקי‎ das auch Reggio in feis 
nen Briefen mitgetheilt, und das fih in®reslau handſchriftlich 
befindet , das andere ift von 90] Sbon-Schija. Diefen 
beiden Dichtungen reibet fich das unter dem Namen ha- 
Ker ag Gie Sqlacht) von 50709 Elchenbaum in London 1839 


dostoynemu anglikuwi na kilka jego zapytan wzgledenı 
niekturych zarzutow izraelitow czynionych. 2 
rozprawa, 0 czyniuonym ludowi starozakonnemu zar- 
zusie potrzeby krwi chrzesezianskiey do jakiegos ob- 
rzadku religiynego, czy tez 00 innego [652626 uzytku, 
przez J. Tugendhulda.“ Gegenwärtig hat ‚Herr Zugendhold 
die Abrahamide הסט‎ Schalom Kohen ins Polniſche überfegt 
und mit dem ODriainaltert auf PYränuneration herausgegeben, 
deffen Ertrag von über 300 Thalern der Ueberfeger der Klein: 
kinder-⸗Bewahranſtalt uͤhermacht bat. Alle diefe Schriften Zu: 
gendheld's haben feldft für die Lokalität nur einen ephemeren 
Werth, aber aud ein folcher |] in der Betrachtung unferer 
Zuftände beachtenswerth. ine fprachvergleichende Arbeit, bie 
jest, von Herrn Tugendhold unterftüst, in Warfchau von 
einem gewiffen Seren Elfan erfcheinen foll, erwähne ich nur 
der Läd;erlichkeit wegen. Das Werkchen fol die Verwandt: 
fhaft der flavifhen Sprachen mit dem ‚Bebräifchen behandeln, 
ohne daß der Verfaffer eine Kenntniß des Semitismus und 6 
Sanskritismus beſitzt. 

Nachſchriften von Hirſch. Der bekannte 
Verfaſſer der neunzehn Briefe הסט‎ Ben-Ufiel und des Choreb 
hat ſoeben feine Poſtſcripta zu den unter dem Zitel Choreb 
be-3ajon erſchienen Briefen eines juͤdiſchen Gelehrten und 
Rabbinen, über bas Werd Choreh, in Altona herausgegeben. 
Us die letzte Geaenfhrift in diefem unerquidlidhen, nuglofen 
Streite habe ich fie mit befonderem Intereffe gelefen und mit 
der Schrift des Herren Faſſel, Rabbinen in Proßnig, Jür 
fammengehalten, da ih das Chored be-3ajon ohnehin 
noch nicht gelefen hatte; ich habe die citirten Stellen nachge 
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ein Bischen mehr rabbinifhes Wiffen, oder ein Bischen forg« 


fältigeres Prüfen dieſem jüdifchen Gelehrten und Rabbinen 
Seufzer und Bedauern und Kritiken erfpart hätte.’ Moͤge 
Herr Hirſch feine Thätigkeit nun dem Anbau unferer -Ritera, 
tur zuwenden, wenn auch nur um die Erbaͤrmlichkeit und 
Ignoranz feiner Gegner zu vergeffen. 





Bitte. Die Zufendung von Beiträgen erbitte ich mir yor: 
tofrei, da, wenn ich Gebrauch davon made, ohnehin 908 Porto 
vergütet wird. — Donorarbezahlung mit jedem Quartal. — 3 
in B. möge fortfahren, nur mit Berihten und lit. Stizzen. — 
Drn. Az. diene zur Nachricht, daß ich nur hiſtoriſche 0955 8 
wiffenfhaftlihe Auffäpe aufnehme. 
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ſchlagen, die Anſichten des Herrn Hirſch und feine Belege ges 
prüft, und war nicht wenig erftaunt darüber, wie Herr Hirſch 


66 nur über ſich gewinnen Eonnte, gegen einen foldhen tief unter 
ihm ftehenden unkundigen Gegner oͤffentlich aufzutreten. Herr 


Hirſch hat von dem jübifch »rabbinifhen Standpunkte aus, ber | 


doch einmal der Standpunkt eines Rabbinen fein muß, wenn 
- ee fonft, wie feine Gegner, gar Seinen hat, fo volllommen 
Recht, daB man die Schreibfucht feiner Gegner und ihre Un: 
wiffenpeit kaum begreift. Jeder unbefangene Eefer wird mit 
Heren Hirſch übereinfiimmen, wenn er fagt: „ſaͤmmtliche 
Ausftellungen des Herrn Faſſel find nichts als Irrthuͤmer 
diefes Deren, und nur ein Bischen mehr Gelchrfamleit und 





Literarifibe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen. 





]25 [ In Wilna iſt fo eben erf&ienen, und ſowohl durch 
den Verfaffer, als auch durch jede Buchhandlung daſeldſt iſt zu 
beziehen: 
עתומִי רוּם יא‎ 
oder 


kurzer Abriß der ruffiihen Geſchichte in hebräi- 
fher Sprache, für die isvaelitifche Jugend 
bearbeitet 
von 
ית‎ A ל א ת₪1‎ ₪ + ₪ 


Diefer Abriß der ruſſiſchen Geſchichte, aus dem Ruſſſſchen 
größtentbrils Überfegt, 1] als Programm zu der neueinzuric: 
enden Schule zu Wilna, an welder der Verfaſſer als Lehrer 
angeftellt werden wird, Wie feit Jahren in Deutfihland, fe 
erwacht bei den Juden in Rußland jest der Einn und die 
Liebe zu ihrem Vaterland, welches mit jedem Tage an den 
Vortheilen der Civiliſation zumimmt. 


— — — — — — — 


[26.] Bei Herrn M. J. Landau in Prag find fo eben er. 
Ichienen und durch den Unterzeichneten in Leipzig טג‎ beziehen: 


Die 
Alten Gebete der Söraeliten. 
ueberſetzt 
und duch Anmerkungen erlaͤutert 
von 
3. Landau. 
8. Preis 18 Gr. 





.ד 


סדר 
התהשעה באכ לילה ויום 
nad‏ 
der Dachefor- Ausgabe zu Prag vom Jahre 178%,‏ 
Preis 4 Sr.‏ .8 
Fritzſche.‏ 8 & 


[3.)- Unfragen. 

1) In der allgemeinen Zeitung des Judenthums (Jahrg. 
1839. Nr. 37) war die Nachricht mitgetheilt, daß Kr. Dr. 
Zunz in Berlin zu de-Roffi’s Dizionario, namentlich zu 
der Hamberger'fhhen Ueberfegung, einen Supplement erſchei⸗ 
nen laffen wolle. 37 ein Supplement der Art erfdiienen, oder 
erſcheint gegenwärtig ein folder? Oder ift jene Mittheitung 
blos aus dem Wunfche entflanden, dab Hr. Dr. Zung eine 
]01006 Arbeit übernehme? 

2) Bon der Buchhandlung Ignaz Sohn in Breslau war 
in ber genannten Zeitung fen vor einem Jahre 6 
bebräifche Werken קרת אלדר רַצָעִיר‎ von David Ga: 
mos6& als in wenig Wochen 'ecſcheinend angekündigt. Iſt 
diefe Vebertragung des Campe'ſchen Werkchens wirklich erſchienen, 
oder gehoͤrt es zu den Weſen, die nie das Richt geſehen? 

3) Bon Dr. G. Salomon in Pamburg wurde unterm 
25. Juli v. 3. in demfelben Blatte auf das Erſcheinen eince 
Buches aufmerffam gemacht, das den Zitel führen follte: 
Schäge aus dem Drient, eine talmudiſch-rabbiniſche Chreftoma: 
hie. Wird eine ſolche Blumentefe, deren Beduͤrfniß gewiß ift, 
wirklich erfcheinen? 

4) Herr Dr. Srancolm in Breslau hat ein Werk. an: 
gekündigt, das den Zitel führt: „das rationale Judenthum.“ 
Iſt diefes Buch durd den Buchhandel zu haben ? 

Gin Süddeutſcher. 


—— — — —— — — —— — — 





[24.) Bei C. Berger in Leipzig (Ritterſtraße Nr. 28) 
befindet ſich eine große Zahl juͤdiſcher, alter Werke zum Ver: 
kauf, und derſelbe bittet die Kaufluſtigen, ſich in portofreien 
Briefen an ihn wenden zu wollen. Die Bücher ſind aus der 
talmudiſchen, grammatiſchen, poetiſchen und rituellen Literatur 
dev Juden, und der Verkaufépreis vertaͤltnißmaͤßig ſehr gering. 
Auch zeige ich dem geehrten Publikum ergebenſt an, daß ich 
auch Commiſſionen von israelitiſchen Predigten, Ritualbuͤchern, 
wie Sidurim und Machaſorim u. dal, beſorge, für deren 
fleißige "Verforguna auch die Redaction burgen .תהג?‎ Zu 
Beftelungen von jüdifhen oder mit dem Judenthume zuſam⸗ 
menbängenden Büdhern aller Art bin ich ebenfalls erbötig, 
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Srügefer Anſchluß der nationalbeutfhen Singkunſt. — Die Igemifihten hen 
3. Rapaport’s. — Studium ber hebräifhen Denkmäler bei den italienifhen und galizifhen Ju: 
Schriften über Philo. 


Surid. Schriften über .ל‎ 180. Recht in Deflerreih. Ibn - -8 


ift, aus dem Morgenlande eingewandert waren und nur 
im Munde der Abenbländer fi anders coftümirt hat⸗ 
ten. Es ift aber von höherer Bedeutung, daß die juͤdi⸗ 
She 00/6 fhon im Mittelalter einer glänzenden Periode 
"nationaldeutfcher Singekunft ſich angefchmiegt hatte, und 
daß fie damals die deutfche Sprache in ihrer naturkräf: 
tigen und Eindlichen Form mitredete, während fie fpäter 
über ihrem Jargon, dem Erzeugniffe der häufigen Ver⸗ 
treibungen und Einmwanderungen, die beutfdye Sprache in 
ihrer Woͤrterentwickelung zu verfolgen vergaß und erſt 
fehr fpät (Ende des 18. Jahrh.) diefelbe, nachdem fie 
fid) ſelbſt unähnlic geworden mar, wiederaneignete. 
Während nämlich die erlofchene hebräifche Poeſie der 
Pajthanim nur hie und da noch einmal, jedoch mit 
Längft gefhmächter Kraft, auffladerte, größtentheild um 
in elegifhen Toͤnen über erfahrene Unbill zu Magen; 
waͤhrend die juriediftionale 65000066 die Schriftkoloffe 
der Zalmude bis zu den Poſkim herab auf das 
Leben überzutragen fuchte und fo bis in verfchwimmende 
Fernen ermeiterte; während ald Reaktion gegen dieſen 
todten ceremoniellen Empirismus die Kabbala mit 
ihren ſchwaͤrmeriſchen Santafien und theurgifchen Zauber: 
kuͤnſten das füdliche Deutfchland umrankte — war von 
dem füdlihen Frankreich aus, von mo die Geheimlehre 
zu den fübdeutfchen Juden herbeifam, zugleich die deut: 
ſche Nationalpoefie wieder befruchtet worden, fie 0 
wetteifernd mit der provengalifchen, auf ritterlichen 
Burgen und bei fürftlihen Hoflagern fich wieder vers 
nehmen, und machte fi zu einem unentbehrlichen Gafte 
aller Feſte und Luftbarkeiten. Das ſuͤdliche Deutfchland, 
bald aud Franken und Xhüringen, war bald reichlich 
verforge mit wandernden Eängern, armen und reichen, 
abelichen und bürgerlichen, welche, begünftigt und gepflegt 
הסט‎ den Großen, nad Förderung ihrer Kunft, nad 
Nahrung ihrer Fantafie und nad) Belohnung ihrer Ges 
ſchicklichkeit al ihre Dichten und Trachten richteten. Je⸗ 
der fieht leicht, daß ich mit dieſen Andeutungen —* 

































am hiſtoriſch geſchilderte und romantiſch ae 
WM 


Leiplis, den 7. ‚März 





Süßtind von , Srimberg, der jüdifche Minnefänger. 


(Schluß). — Sendſchreiben ©. 
den. — Literarifhe Skizzen und Berichte. 
Jeſed Mora, die 49 Midot. — Literarifhe Ankündigungen. — 


Süsskind von Trimberg, 
der jüdische MHinnesänger. 





Nach von Hagen von Fr. Delitzſch. 





Die juͤdiſche Poeſie ift ebenfo einzig in ihrer Art, 
als das Volk, deffen Gedanken und Gefühle, Kämpfe 
und Leiden fie refleftit. So wie das Geiſtesleben die: 
ſes Volkes feit dem Eril in einer endlofen Sermentation, 
in einem der Unftetheit der Außerlichen Lage entfprechen: 
den Mechfel begriffen ift, in dem auch das fcheinbar Feſte 
oft zerrinnt und nirgents ein unabänderlihes Subſtrat 
des Glaubens und der Ueberzeugung erfcheint: fo fpricht 
die jüdifche Poefie die Sprachen aller civilifirten Voͤlker, 
fie fpiegelt alle Perioden und Phafen der Culturgefchichte 
in ſich ab, fie geht mit protäifcher Behendigkeit von einer 
Verwandelung zur andern tiber und weiß ihr zühes und 
hochtrabendes Nationalgefühl bald zu verläugnen, bald zu 
verbergen , bald unter erpreßten Seufzern oder erfämpf: 
ten Zubeln geltend zu machen. Ich habe fchon an einem 
andern Ort darauf hingemiejen, daß ]0( im 15. und 16. 
Jahrh. eine jüdifchsdeutfche Wolkoliteratur bildete, bie 
freilich nicht reines Deutſch, fondern jenes chaotiſche Mir: 
tum ber jüdifchen Umgangefprache redete, die aus hebräi- 
ſchen, maurifchen, vomanifhen und nordeuropäifchen 
Srundftoffen, nah dem Wanderzuge bed vertriebenen 
Volkes von Wet nad) Oft, zu einem barocken Gebilde 
0 kryſtalliſirt hat. Alle abendländifhe Schwaͤnke, 
Maͤhrchen⸗ und Sagenbuͤcher roulirten damals unter den 
Juden des Reichs, gedruckt mit juͤdiſch⸗deutſchen Lettern, 
ausſtaffirt mit poſſirlichen Holzſchnitten und in dem 
jidiſch⸗deutſchen Jargon, das kaum eine Sprache, viel⸗ 
mehr das Agglomerat vieler Sprachbruchtheile zu nen⸗ 
nen iſt, die Geſchichten wledererzaͤhlend, die zum großen 


Zeil, wie aus der Disciplina Clerici, den Gestis 


Bamanerum. und dem 060% Mundi zu .erfe 


, 


* 8 


ſchmuͤckt und tief verfchleiert לתזו‎ von ihren Gefpielinnen 
begleitet im feierlichen Zuge unter Geſang, Muſik und 
Tanz, Abends bei 80601: oder Lampenfchein in das 
Haus feines Vaters. Bei allen diefen Gebräuchen fin 
den wir nirgends die Gopulation erwaͤhnt, nirgends bie 
geringfte Andeutung, daß die Eye ein religiöfer Akt fei. 
Gegen Ende der foferifchen oder am Anfange der tal: 
mubdifchen Zeit 1]] zwar der Brauch entflanden, daß der 
Bräutigam die Braut durch eine Gabe vom MWerthe 
einer Peruta als fein Eigentum erklärt, daß dieſe 
Anweihung oder Erwerbung durch einen Ring gefchähe, 
und daß die fpmbolifche Antrauung nur mit ihrem Willen 
gefchehen darf; aber daß diefe fpmbolifche Handlung etwas 
Heiliges oder Religioͤſes ſei, ift felbit bei den Rabbinen 
nicht zu finden. Alſo was die äußere Form der Copu: 
lation betrifft, kann ein Jude an der chriftlichen Beinen 
Anftoß nehmen, da diefe nad dem Gefege Ihm nur 
Aeußerliches ift. Aber auch der andere Xheil der Frage, 
die Erlaubniß nad) dem Gefege ſogar heidnifche Frauen 
zu nehmen (De, 21,11. Rut 1,4. 4, 13. Num. 12,1. 
1 Chr. 2,17. 1 Rön. 3,1. 14,21), macht gerade für 
den Juden die gemifchten Ehen anwendbar. 


Sendſchreiben 
Salomo 356018 Napaport's 


an 
Chajim Selig Slonimski. 


Gortſetung) | 

Ein Beifpiel von einem folhen Irrthume liefert der 
Berfaffer des Ohel Joſef, der Supercommentator über 
461 - 66:06 Pentateuch - Commentar, der (Noach 6. 56) 
die fonderbare Relation giebt: „Ptolemäus, der König 
von Egnpten, derſelbe Ptolemaͤus, für den unfere Weis 
fen das Geſetz in griechiſcher Sprache gefchrieben, welcher . 
hatte den Mazedonier Alerander zum Vezir und die beide 
die Schüler des griechifchen Weifen Ariſtoteles waren, 
war ein Aftronom u. f. ".ו‎ Wie reih an $ehlern iſt 
dieſer Sag! Ptolemaͤus, der König, iſt bekanntlich nicht 
der gleichnamige Aſtronom; Alerander, der Mazebonier, 
ift nicht Vezir des Piolemäus, und war nie ein folcher; 
Prolemäus Lagus mar vielmehr einer der $eldheren 
Alexanders, der nachher Egypten beherrfchte, und ders 
jenige Ptolemäus, auf deſſen Wunfc das jüdifche 6% 
ind Griechiſche Übertragen wurde, war nicht Peplemäus 
Lagus, fondern Prolemäus Philadelphus, närffich der’ 
zmeite griechifche König ber Eoppten, wie man 8 
Ariftend und aus Philo weiß. Auf Ptolemäus Phlla⸗ 
delphus allein. kann nur die talmubifche Erzählung (Mes 
gilla 9b.) Anwendung finden, daS die Ueberfeger ארנבת‎ 
nicht überfegen wollten, weil אל‎ Königin, welche biefen 
Namen führte, es als Spott betrachtet haben würde. Daß 


\ 


 ש--.‎ 





Die gemifchten Ehen. Schluß. Sendfchreiben S. 3. Rapaport?e. 
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So ich das als betrachte 

So han ich an dem herzen min Michel grosser achte 
Wie das min sel dort kumber dol 

Mit siunden vvas mir 6 so vvol 

Almechtig herre du bist aller gnaden vol 

Hilf mir das min sel doert von dir genade vinde 


(Schluß folgt.) 


Die gemifchten Ehen. 
Die Ehe zwifhen Juden und Chriften ift nad 
dem Preuß. Allg. Landrecht erlaubt. 


GSchluß.) 

So weit die Beſprechung des Herrn Robe. Aber 
fo wohl vom jüdifch=religiöfen, ald auch vom juridiſchen 
Standpunkt bedürfte diefer Auffag einer weiteren Erläus 
terung und Ergänzung, da namentlih in erfter Bezie- 
hung durchaus eine falfche und unrichtige Anfiht über 
die Ehe gegeben .)לעו‎ Nach dem jüdifchen Geſetze, fo 
weit e8 fich nämlich in den heiligen Schriften, in den 
Büchern dee jüdifhen Helleniften, in der Mifchna und 
im Talmud manifeflirt, ift die Ehe kein Sacrament, 
d. h. durchaus kein göttlicheß durch heilige religiöfe Ge: 
bräuche geweihetes, fondern ein rein fittlich = menfchliches 
Inftitut, zu dem weder Priefter noch Rabbine, weder 
fonagogale Copulation noch fonft irgend eine Weihe no: 
thig 1], und die gefeglic erlaubte Polygamie, fo wie 
die gefeglich leichte Ehefcheidung find nur Confequenzen 
ber eigentlich jüdifchen Anſicht, daß die Ehe zur Klaffe 
der Weltlichkeiten gehöre. Um die Wahrheit diefes Sages 
zu begreifen, muß man ſich den Verlauf einer Ehe, 
von den erften Anfängen bis zur Scheidung, aus den 
> obengenannten Schriften zufammenftellen, mie es fchon 
MWiner (Bibl. Realm. S. 350 —55 mit reichen Be: 
legftellen zu jedem Sage) gethan, und man mird fich 
leicht überzeugen, daß man bei allen Abhandlungen über 
Ehen zmwifchen Suden und Chriften von der Weltlichkeit 
der Ehe bei den Juden ausgehen muß. — 9000 den 
jüdifchen Snftitutionen wurde die Ehe von den Vätern 
gefchloffen, in deren Ermangelung von den Müttern, 
fo daß Braut und Bräutigam oft ſich vorher nicht ges 
fehen. Der Vater des Bräutigamsd mußte für feine 
Schwiegertochter einen förmlihen Kaufpreis bezahlen, 
und nur felten erhielt die Zochter eine Mitgift. Der 
Ehevertrag zwifchen den Eltern wurde in Gegenwart 
von Zeugen mündlich abgefchloffen und erft fpäter kannte 
man fchriftliche Ehekontrakte. Polygamie ift erlaubt. 
Bon einer eigentlichen Copulation (f. Winer, daf. 590) 
wußte man nicht, 66 wurde blos ein Segensſpruch über 
das Brautpaar ausgefprochen. Alles war nur Sitte, 
nur Brauch, und von einer religiöfen Heiligkeit mar 
feine Spur. Am Hochzeitstage begab fid) der ge: 
ſchmuͤckte Bräutigam mit feinen Begleiten שושבינין)‎ 
> in das Haus der Braut und führte diefelbe ge: 
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Literarifche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifche Beſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für bie gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 





Bum Gebraude 
der 
beiden erften 
Abende 066 Mazot- Feites 
Bon Neuem 
wörtlid 


aus dem hebräifchen Originale verbeutfcht. 
Dritte verbefferte Auflage. 
In 8. Preis 8 Gr. 


הרב בציון ].31[ 


oder 


Briefe eined jüdischen Gelehrten und 
Rabbinen über das Werk: 


ח ור כ 


Verſuche über Jiſſroels Pflichten in der 
Zerſtreuung, 


von 
Ss. R. Hirsch. 

Nebſt einer Abhandlung über die Möglichkeit 
einer Abfchaffung beftehender Gebräuche im Zu- 
denthume vom orthodoren Standpunfte. 
Derausgegeben 

v 


on 
25 8. Charbonah. 
An 8. Preis 6 Gr. 


פרקי אבות ].32[ 


Die Sprüche der Väter 
das Altefte Denkmal der neuhebräifchen Literatur. 
Sn der Urfprache 
zum Behufe atademifcher Vorlefungen 
berausgegeben 


von 
Julius Fürst. 
In 8. Preis 4 Gr. 


[33.] Bei 6. Berger in Leipzig (Ritterftraße Nr. 28) 
befindet ſich eine große 3001 jüdifcher, alter Werke zum Ver: 
kauf, und berfelbe bittet die Kaufluftigen, fi) in portofreien 
Briefen an ihn wenden zu wollen. Die Bücher find auß der . 
talmubdifchen, grammatifchen, poetifchen und rituellen Sieegaruc, 
der Juden, und ber Verkaufspreis verhältnißmäßig ſeh gefing. 
Auch zeige ich dem geehrten Publitum ergebenft an, "DaB Kb 
auch Gommifftonen von israelitifhen Predigten, Ritualbuͤchern, 
wie Sidurim und Machaſorim u. dgl, beforge, für deren 
fleißige Verforgung auch die Redaction bürgen Tann, Zu 
Beitellungen von jübifhen oder mit dem. Judenthume zuſam⸗ 
menbängenden Büchern aller Art bin ich ebenfalls erbötig. 





]28.[ &o eben ift erſchienen: Allgem. Archiv des Judenthums 
ע1‎ Bd. 26 Hft. von Dr. 3. Heinemann. Inhalt. Vorrede 
zum 1ften Bde. und Plan der Zeitfhrift. Die Heiligung des 
göttlichen Namens, cin gottesdicnftliher Vortrag וסט‎ 
ner ©. Holdheim — Hebräifhes 65001001 an Guttenberg, den 
Erfinder der Buchdruderkunft (zur 400jährigen Feier). — 
Hebräifhes Gedicht von den Zöglingen der jüdifchen Waifen- 
Enaben : Erzichungsanftalt in Breslau an die Vorfteher. Die 
Fundamentallehre des Judenthums (Kortfegung). — Ueber bie 
Epacten ded R. Samuel in dem jüdilhen Kalender תקופות‎ 
.שמואל‎ Probe einer deutſchen Ucberfegung zu Mofe Chajim 
Auzzatto’8 allegorifhem Drama: Lob der NRedliden 
לישרים תהלה‎ -- Geſchichte der Juden in der Stadt Pofen. 
Hebräifhe Synonimik. — Entwurf eines Pland zur Unter: 
ftügung israelitifcher Lchrer und deren Bamilien in חל‎ 
Preuß. Staaten. — Riterarifge Berichte. — Maffora, Bir 
bein, Concordanzen. 

Das allgem. Archiv des Judenthums erſcheint in zwang: 
tofen ‚Heften, deren vier einen Band von 24 Bogen ausmachen. 
Jeder Band wird mit dem Bildniß eines berühmten Mannes 
jüdifcher Religion geziert werden, das dem Aten ‚Hefte beigefügt 
wird. Man zahlt für jedes Heft 15 60. 

9. Fernbach jun. in Berlin. 


29.) 
- durch den Unterzeichneten zu beziehen: 


כהולת בה יהודה 
oder‏ 


Liederfommlung aus dem Diwän 
des 


Jehuda Halewy, 
, mit 
Einleitung und Anmerkungen 


Bei M. 3. Landbau in Prag ift fo eben erfchienen 


von 
Samuel David 0 
Profeffor um Gollegium Rabbinicum zu Padua. 


In 8. Preis 10 Gr. 


In der Einleitung Luzzatto's wird die Verrede des Ibn— 
Eſra'ſchen Werkes Schaar 00 - Schamajim mitaetheilt, dann 
über das Leben des Dichters, über 50 feiner Freunde, denen 
er Dichtungen gewidmet, uber die Oekenomie des Diman aus 
fuhrlich gefprodhen. Die Liederprobe 1160006 beträgt 
41 an Zahl, der Diwän aber, den Hr. Luzzatto befigt, enthält 
816 Dichtungen, und diefer ift dennoch fehr unvollftändig. 


6 > Fritzſche. 





30.) Bei 6. 6 Fritz ſche ift erfchienen und durch jede Buch: 
handlung zu beziehen; 
Die 


Pesach-Hagada 


oder 
Erzählung von 5620008 Auszug 
016 Egypten. 


m, 11 — — — — — — — — — 


> "Dead von J. H. Ragel.. 


erlag von ₪. > Frieſche. 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jädifche Sefchichte und Literatur. 





_ 1840. 


Leipzig, den 14. Mir; 





₪ ı von n Srimberg, di der הו‎ —— — Anſchluß der nationalbeutfäjen Singtunf. - Dr. Kraf ft % 0 


Literarifhe Skizzen und Berichte. 
Die Vierſtäͤdte -Rapbinen. — Literarifche 





Vom Lobpreid Gottes fällt der Dichter herab zu dem 
Lobpreis des „viel reinen Weibes“, als der Krone 6 
Mannes, deren Licht feibft in der Nacht nicht verlöfcht. 
Doc iſt diefe Strophe fo züchtig gehalten, daß fie mit 
der erften ihrem Geifte nach nicht fo grell contraflict, 
obgleich die Ideenverknuͤpfung völlig fehlt. 


Kiung herre hoch gelopter Got Was du vermacht 
Du luchtest mit dem tage und vinsterst mit der nacht 
Da von diu vverlt vil froeide und ruovve hat 
Kiung aller eren dir noch nie gebrast 
Wie den tag du zierest Mit der sunnen glast 
Und ouch die nacht dins manen liecht vvol stat 
Du bernst himel mit den stern 
Din schon iemer mag gevvern 
Du hast ze geben gabe vil der nicht zergat 


Irs man kron ist das vil reine vvip 
Jemer in vvol eret Ir vvol vverder lip 
Er selig man dem diu guote si bescheret 
Der mag sunder zvvivel Mit ir sine iar 
Willeklich vertriben Stille und offenbar 
Er sich mit ir siunden und schanden vvert 
Mit hoher stet ist si bedacht 
Ir liecht fiur loeschet nit in nacht 
ir hohes lop mit der meiste menge vert 


- Die erfte Strophe des vierten Gedichts nach von 
Hagens Abtheilung fchildert die unerbittliche, alle Lebenss 
freuden verfümmernde Macht des 20006, gegen den noch 
kein Meiſter der „Nigromantie“ ein Mittel erfunden, 
der Alle, felbft die heiligen weifen Propheten, in ein une 
bekanntes Land dahinraffe. In der zweiten macht ber 
Dichter die naive Bemerkung, daß manden, der keinem 
Meiftergebote gehorfam fein würde, die Noth befcheiden 
made, und daß mancher trog Gott und aller Leute 
Fluch wucheriſche Zinfen nehmen würde, wenn er nur 
ein Capital hätte. „Hätte der Efel Hörner, fo fließe 
er die Leute nieder; hätte das Krokodil Macht, feinem 
Ingrimm gemäß zu wüthen, fo ließ «8 Niemand am 
Leben ; flände dem Wolfe die Wahl frei, ₪ gingen v 

. 4% 


ב.א 


3. Rapaport’s an Slonimski. — 
Kimdirs Gommentar זמטן‎ 4 


— — — — — — — — — — — — — — 


aus Alchariſis Tachkemoni. — Sendſchreiben >. 
Pleßner's Schriften. Die FZamilie der Giferer. 
Ankuͤndigungen. — 


Süsskind von Trimberg, 
der jüdische Minnesänger. 





Nach von Hagen von Fr. Delitzſch. 





(Schluß.) 

Das zweite einſtrophige Gedicht malt die Freiheit, 
die Schnelligkeit und die Schwungkraft bes Gedankens, 
welcher Stein, Stahl und Eifen ducchdringt ; der fehneller, 
₪6 der Blick des Auges, dahineilt; der auf der einen 
Seite nad) dem Gold der Minne, auf der andern nach 
den Geheimniffen der Gefichte Lüfte; des über allen 
Aaren body in den Lüften ſchwebt. 

Gedenke nieman kan ervvern 


Den torn noch den vvisen 
Darumbe sint gedenke vri Uf allerhande sache 


. Herz und sin dur gemache Dem menschen sint gegeben 


-. Gedenke an slefle dur den stein 


Dur stahel und durch ysen 

Gedank kein achte vvie die hant dis und das gemachet 
Wie man gedenke nie gesach 

Si doch hort streben Gedanke ist sneller uber velt 
Den der blike is ougen 

Gedank glust bringet nach der minne golt 

Nach der gesichte tougen 

Gedank kan vvol ob allen arn 


Hoch in dien liuften svveben 


4-3. 5. Bon Hagen verftändlicher: 
en dur den stein, dur stahel und durch isen. 
aus zwei Strophen beftehende Gedicht 


* zunaͤchſt Gott aus den Werken der Natur 
(vieleicht ſchwebte den Dichter das ihm ſicher gelaͤufige 





vor), ihn, dem noch nie gebrach, wie den Tag er‏ מעריב 


der mit feines Mondes Licht die Nacht‏ ,18 גאאן 

ſtattlich ** deſſen Schönheit ewig währt, ber 

viel folder - Gaben zu geben ₪4, ₪ "nicht zergehen. 
. % 
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9, 3. 7. Bon Hagen: 
Kuo sunder hagen gen sumer niht wol getoun künde 
Sinn: Eine Kuh bedarf des Hains im Eommer, fo der Arme 
bes Reichen, und umgelebrt. 


Ya dem fünften Gedicht ſchüdert der arme dichtende 
Jude fein 4080/0066 Elend und fagt der undankbaren 
Mosterei auf immer Balet. Er bittet die Milden um 
Abhülfe feiner Noch und ftellt feine dürftige Haushal⸗ 
tung auf ähnliche Weiſe allegorifch dar, wie Tanhus 
fer und Wernher: da drängen ibn Debauf und 
Sindenichts, Herr Darbian von Bigenot!) und 
Here Dünnehabe; darum meinen oft feine Kinder, 
die fo fchlechte Schnabelweide ?) haben. Dann fagt er, 
feinen Mißmuth gegen die Singetunft ausſchuͤttend, er 
wolle fürder wie ein alter Jude leben, fich den greifen 
Bart lang wachſen laffen, unter einem (jüdifchen) Hute, 
mit langem Mantel demüthig einhergehen, nicht mehr 
mit feiner Kunft auf der Thoren Fahrt ziehen, fonbern 
fern vom Dofe der Derren, die ihm Gabe verfagen, nicht 
mehr hofelihen Sang fingen. 


Wa heb uf und nicht en vind 
Tuot mir vil dike leide 
Her bigenot von darbiun der tuot mir vil gevere 
Des vveinent dikiu miniu kint 
Boes ist ir snabel vveide 
Er hat si selten sat getan 
Bis auf die froeidenbere 
In minem hus her dünne haben 
Schaffet mir ungerete 
Er ist zer vrelt ein muelich knabe 
Ir milten helfent mir des bovesevvihtes abe 
Er svvechet mich מה‎ spise und ouch an 6 


Ich vvar uf der toren vart 
Mit miner künste zvvare 
Das mir die herren nicht vvent geben 
Das ich ir hof vrvil vliehen 
Und vril mir einen langen bart lan vvachsen griser haren 
Ich vvil in alter iuden leben 
Mich hinnan fiurvvert ziehen 
Min mantel der sol vresen lang 
Tief under einem huote 
Demueteklich sol sin min gang 
Und selten me gesingen hovelichen sang 
Sid mich die herren scheiden von ir guote 


Am verfänglichften ift das legte Gedicht, und, wenn 
der Dichter ſich felbft darin weiß brennen will, ein uns 
erhört natürliches Geſtaͤndniß. Der Wolf beklagt ſich 
viel jämmerlich, daß er wegen feines Leibes Nahrung in 
der Acht fein müße, da er doch dazu geboren ſei, ſie auf 


1) 60 0066 nad dv. Hagen wirklich ein Schoͤffe zu Cak⸗ 
terich Iheodoricus Begenot. 

2) Diefer Ausdrud erinnert, wie v. Hagen bemerkt, an 
jenen in der Nähe befannten Ortönamen, woben eins ber 
verſchiedenen Eſchenbache א‎ der Schnabelweide benannt wird. 


ber jüdifhe Minnefänger. 


163 Sußkind von Zrimberg, 


Schafe darüber zu Grunde. Der Dieb wuͤnſchet, daß 
niemals eine Thür verfchloffen würde; der Boͤſe möchte, 
daß der Biedere wäre verdammt”. Die dritte Strophe 
ift eine Paränefe an die Meichen, den Armen nicht zu 
verachten, da er doch fein gegenwärtig Bedarf und zu⸗ 
Eünftig ihn brauchen könne. Hat der Reiche Mehl, fo 
hat der Arme dabei Afche; hält man ben Efel auch 
unmerth, fo war er doch ſtets zum Dienfl bereit. Er 
fchließt ſehr wisig: „Wer follte denn dienen, wenn ber 
Arme nicht wäre, gut war ſtets das Baft, daß 
wan din 206 damit verbinde, 


Svvie vil das mensche zuo der vvelte guotes habe 
Und es gedenke vvie es seheiden muos dar abe 
Ze leste mit dem tode 
So mag es truren sere da vor 
Nit friunt richtuom geburt von hoher art 
Wisheit gevvalt nas muesse an des todes vart 
Es darf da fiur nicht suochen vveder rat noch lere 
Kein meister in nigromaneia 
Wart nie so vviser rete 
Das er ie vvurde des todes בדו‎ 
Noch heilig vvis prophete pur den grossen ungevvin 
Ich dike gar betruebet bin 
So nieman vreis nu vva diu sele kumet hin 
So der tot den lib ermant das er von leben kere 


Vil manger muos bescheiden vvesen dur die not 
Der unbescheiden vvere vran das im gebot 
Sin meisterschaft das er unfuoge mueste lassen 
Da bi so nem ouch maniger gernde den gesuoch 
Das liesse er nicht dur Got 
Noch dur der liuten fluoch 
Wan das er hat des houbet guotes al ze massen 
Und das der esel heti horn pie liute er niderstiesse 
Vermoechti kocheldrille sinen zorn 
Nieman es leben liesse 
Stiunt an vvolfen gar die kur 
Vil sohaffen man daran verlur 
Diep vvolti das beslossen vvurde niemer tür 
Der loese vvolte das der biderbe vver vervvassen 


Hatte richer mel der arme da bi eschen hat 
Daran gedenke ein vviser man das ist min rat 
Und lach dir nit den armen sin 
Ze smehe zeinem friunde 
Vil lichte kumet die stunde das er sin bedarf 
Davon si richer gen dem armen nicht ze scharf 
Kuo sim der hagen den sumer nicht wol getuon kunde 
Wie man den esel hat unvvert 
Doeh פמטל‎ er ie gereite 
Wa man ie sines dienstes gert 
Das er in nie verseite 
Hetti nieman zu armuoten pflicht 
Der riohen richtuom vver ein vvicht 
Wer solt dan dienen ob der arme vrere nicht 
Guot vras ie das baste 
Das man den sak damit verbunde 


6 מהההתיץ + :"5 61 


me 225 ver Ki — nie rat ee 
ana. — Us mat לא‎ zu — Ne 
mt ₪ 12ב‎ ding, -- nie nee Genie! 
— Tr 85285 ne ir gm + — ice ak 
mens sch Las. — na .םת לג שת‎ Va ne 
שבגל‎  -- מל‎ den Wen iz m המוקב בג‎ - 
לכם‎ mil ai: 69/0226 35ב‎ — er א‎ Su 
Sm, — בא‎ N Izı wi Su m 
zart. — 

Jh :גא‎ Na der te ma suis u — זא‎ 
dom 7:2, mern וצ בב םת גא — .כ גל‎ 


א זא -- und na‏ אא הא ta‏ ל — ,)םתסש Ir‏ 
am‏ צ%ל א80 Weir ₪2 Sn! — Ja‏ זל למע st.‏ 


sch deines Weſtns Ledendizkeit. — und 6:53 
fei, — Ni אשא‎ ALmoͤdriakcit, — ur 6 אבהל‎ 


> — אתא וא‎ ewigen Reredeit — und Nine una 
: הזפגג‎ Einbeit: — תא‎ du mid reinigen גל‎ m ip: 
‚ ]טשרא‎ — und mich retteſt aus dem Meer וטל ל‎ — 


bag גל‎ einen השק‎ Geiſt in mi legeſt, — und mad 
zu lem Guten ertegeſt. — daß אל‎ mir [%וא‎ zum 
rechten Verſtaͤndniß, — und mid deiigeſt durch Nine 
Erkenntniß, — auf daß ich dich erfenne, — und mein Ders 
für deine Wahrheit breane, -— auf daß wein Daſcin jei 
nicht vergebens, — und ich nicht verfehle den אשב‎ 
meines Lebens, — damit idy nicht werde ven זול‎ Erde bin. 
weggenemmen, — als wie ich bereingelommen, — edne 
der Zugend Kleid, — und chne ten Muntel der Ge— 
rechtigkeit. — 

Bott, der tu mich riefit aus dem Nichts zum Sein, 
— ]ות טל‎ der Hert allein, — der, ch’ ich ward, mid 
gebegt in feinem Snadenfein, — und deffen Huld mid 
pflegt, 86 ich niche mehr fein, — ber feit unvorden® 
lihen Jahren, — che denn Himmel und 6% maren, 
— mid getragen in fiinem Gedankenſchooße, — und 
feine Liebe mir fchenkte, die grenzenloſe, der mic 
mic feiner Huld beglüdte, — bevor ich das Licht der 
Welt erblidte, — der dort oben befchloß, mich zu ſchaf⸗ 
fen binieden, — und den Sternen meines Lebens ihren 
Gang beſchieden, — der meine Kräfte gebildet durch 


feinen Werderuf, — und mein Weſen aus Himmel 
und Erde fhuf, — der mit dem Himmelsgeiſt mich 
befeelte, — und ihn dem Erdenleibe vermählte, — der 
feinen Önadenregen — und feinen Liebesſegen -- auf 


meiner Väter Väter ſenkte — und mit feiner Fülle meine 
Eitern traͤnkte; — der dem Nichts gebot und 66 fpultere 
ſich, — dem Chaos und es entfaltete fih, -- der ber: 
vor mic führte aud dem Nichts, — aus dem Schoß 
des Chaos an den Strahl des Lichts, — der auf mid 
fiinen Athem fandte, — feiner Güte Reſchthum mir 
zumandte, — der mich gebilder in 56 
90006 — und mid an das Fichte der Welt gebracht, - 
und des Lebens Flamme in mir entfacht; — אל‎ mid 


getraͤnkt an meiner Mutter Bruft — mit Lebensmark 
und mit Lebensluſt, — der meinen Eltern floͤßte bie 
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165 Süßkind von Irinerz, rer cin 3% שרפ מז‎ - Tr. 


biefe Weife zu fuhen. „EB: Eiulr ם:‎ mi mer: 
mander Dann bat gute Gr=:iiusez. Yen mir -ם*‎ 
ſches Spiel treiben בא למע‎ Gr a ı TEC me 
fünblihem Streben gewinae mw Demo me me 
ald wenn ich ein Bündlein .אנת‎ Er zu ם:‎ me 
nichts des rothen Goldes באב מן‎ Hr ,מ‎ 6%. 
Deshalb muß ich rauen für Yen 7-ל‎ wear +א‎ Sue: 
0018 Noth. Der Faliche ik ia :שאי‎ 400: ne im- 
licher, benn ich, und will bed zuiduit:; em. 


Ein vvolf vil iemerlichen s>rach 
Wa sol ich nu beliben Sid ich dur mines libes nar 
Muos vvesen in der achte 
Darzuo so bin ich geborn niu schult dun ist nicht min 
Vil manig man hat guot gemach 
Den man sicht valscheit triben 
Und guot gevrinnen offenbar 
Mit siundcklicher trachte 
Der tuot vvirser vil dan ob ich nem ein genselin 
מס[‎ hab ich nicht des goltes rot 
Ze genne umb mine spise 


Des muos ieh rouben uf den lib durch hungers not 
Der valsch in siner vrise Schedelicher vil dan ich 


Uud ]וצצ‎ unschuldig sin 


Die aus den mitgetheilten Gedichten Süßkinds ber⸗ 
vorgehenden Ergebniffe für feine Lebensgeſchichte find nur 
die, daß er am Dungertudye Paute, daß er, zu arm, um 
fi) durch Zinſen (gesuoch) zu nähren, fidy burdy Dich⸗ 
ten die Sorgen und ben Hunger zu vertreiben fuchte, 


daß er aber den Mufen, weil fie fih ibm fo ungünitig 


bezeugten, zulest gram wurde, und der Dichtfunft ent: 
Es bleibt ungewiß, ob 906 nur eine drohende 


fagte. 
Apoftrophe, oder ein wirklich nachher ausgeführter Wil: 
lensentfhluß war. Daß er der Arzneitunde befliffen 


gewefen, fchließt Koch zu ke aus dem Recepte zu der 


Tugend-Latwerge im zweiten Gedichte. Auf jeden Fall 
bleiben biefe Gedichte eines juͤdiſchen rheinlaͤndiſchen 
Minnefingers ein intereffanter Spiegel der geiftigen und 
materiellen Zuftände feines Volkes, und ein beachtene- 
merthes Seitenftüd zu dem Gemälde der Rheinlande, 
das ein jüdifher Dichter in einem hebräifchen fiebenftros 
phigen Gedichte, beginnend TI7 גולים הולכי‎ (Zemicot 
Cod. Lips. Nr. 30) entworfen hat. 


Aus Alchariſi's Tachkemoni. 


— — 


Vierzehnte Makame, 


fo ein Gebet enthält, — koͤſtlicher denn alles 
Bold der Welt. — 


(Sortfegung.) 
Gnäbiger, deffen Barmherzigkeit — den Suͤndern ver: 


zeiht! — אל‎ ungefchaffen Altes fhafft, — und Alles | 


AH 


mich verhärtet ohne mich zu fcheuen — und deni Duͤnkel 
meines Herzens gehorcht, ohn’ 6 zu bereuml —- גב‎ 
wäreft du nicht barmherzig und gnädig, Iangmüthig dem 
Döfen, — fo könnte mich nichts von deinem Geriche 
erlöfen, — ob der Größe meiner Schlechtigkeit — umd 
meines Mangels an Gerechtigkeit. — Doch du bift ₪ 
haben über Zleifh und Blut, — denn wenn vor dem 
König fein Knecht ein Uebel thut, — fo zuͤchtigt er ihn 
voll Zornesgluth — für feinen Frevelmuth; — aber של‎ 
Herr, thuft nur wohl den Sündern, — und erweifeft 
Gnade deinen treulofen Kindern, — auf daß du jeglichen 
Vorwand nehmeft ihrem Munde, — und fie verftummen 
müffen in ihrer legten Stunde. — Denn wenn aud 
deine Gnade dem Sünder im Leben ſich nicht entzieht, — 
du weißt, daß er flerbend die nicht entflieht; — denn 
fobald feine Seele davon fährt, — und zurüd in beine 
Hände kehrt, — fo zuͤckſt du wider ben Frevler bein 
Racheſchwert. — 

Gefall' 66 dir, Urgrund der Gnade, — Brunnquell 
066 deß, mas gut und gerade, — daß all mein Thun 
nur nad) טול‎ hinweife, — und all mein Werk fei zu 
deinem Preife, — all mein Sinnen zu deiner אא‎ 
rung, — all mein Denken zu deines Ruhms Vermeh⸗ 
rung, — daß all mein Forfchen fuche dich zu ergründen, 
— und dein Geheimniß auszutünden, — daß all mein 
Sehnen nad dir hinſchaue, — und ich allein auf did 
vertraue, — daß ich meine Größe nur in der Demut) 
erdenne, — und von Freude zu deinem Dienfte brenne! 
— laß mid) mit denen das 8006 nicht theilen, — bie 
nur nad) den Gütern dieſes Lebens eilen, — und mit 
Ergögen bei den Gögen dieſer Welt verweilen, — bie 
gegen deinen Dienft wie gegen ein Eiſenjoch eifern, — 
und beine Lehre mit ihrem Spott begeifern! — 

D du Lebensborn, — 0 du Gnadenhorn! — Haltı 
mid) rein von ihren Lügenlehren, — und ihrem fündigen 
Begehren! — Laß mein Herz fi) in deine Furcht vers 
fenten, — laß mich [tet an deinen Gerichtötag denken, — 


daß ich immer vor deinem Zorne bebe, — daß deine 


Sucht mir ſtets vorfchwebe, — glei einem Denkbande, 
fo fang ich lebe. — So vernimm denn, 0 Gott, was ih 
gefleht, — der du erhöreft unfer Gebet! — Sei wohlges 
fällig unfers Mundes Wort*) — und meines Herzens 
Sinnen vor dir, mein Schiem und mein Hort!“ — 


Anm. Auf diefes Gchet folgt ein zweites von gleiches 
Länge, worauf denn der Erzaͤler ſich wieder nach dem Namen 
des Redelünftters erkundigt, der, wie gewoͤhnlich, zig: einem 
Verſe ſchließt. Der deutſche Bearbeiter hat die 50-ל‎ 06% 
Ausgabe diefer Makame (Extrait du Sefer Tahkemenk 
par M. le Baron Silvestre de Sacy. Paris. Imgr. Royle 
1833), welche ſich durch viele Zufäge von der Recenflon in der 
Annfterdamer Ausgabe des Tachkemoni unterfceidet, zu runde 
gelegt. 


ה 8 
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Liebe ein, — daß fie für mic gebulbet jede Müh’ und 
Dein, — daß fie getragen — Sorg' und Plagen — zu 
meinem Behagen. — Er hat mit Lederbiffen mid) ge 
weidet — und an flille Waſſer mich geleitet; — den 
rechten Weg gehn ließ er mih — und in feinem 6 
fege unterwieß er mich; — er hat meines Geiftes Augen 
erhellt, — daß fie fchauten das Licht der andern Welt! — 
Wie oft irrt? ich und er has mich nicht heimgefucht, — 
fondern mich gegüchtigt mit Liebeszucht! — Wie oft achtet’ 
ich fein nicht und er hatte meiner Acht, — gedachte fein 
nicht und er hat mein gedacht, — verließ ich ihn und er 
hat über mic gemacht! — Wie oft uͤberſtroͤmte mic 
feine Gnad' und ,גל‎ — als wär’ «8 für ihn eine 
Schub! — Wie hat er mic) geprüft in fo manchem 
Leid, — umd hat aus jedem mich befreit! — Wie viel 
650/66 hat er mir befcheert, — als er hinweg mic) rief 
von dem Vaterheerd, — als er zu dem herrlichen Berg 
mich geführt, — ben er ſich zur Wohnung erkürt, — 
nad) dem meine Väter umfonft getrachtet, — deſſen 
Staub fie zu kuͤſſen geſchmachtet! — Er führte mid) 
duch den Wuͤſtenſand — und durdy duͤrres Land, — 
aus einem Gefäß ind andere goß mich feine ‚Hand. — 
Zu meinem Wohle that er oft mir wehe, — auf daß 
ich die Prüfung beftehe, — und 66 am Ende mir mwohl: 
ergehe. — Ich geringer Knecht, mit Sünde beladen, — 
10 ſchlechtes Gefäß, unmerth deiner Gnaben, — kann 
mein ſchwaches Lob vergelten deine Wohlthaten? — 

Gefall' 66 dir, du Gott der Huld, — du Herr voll 
Geduld, — daß mein Ende beffer fei, denn mein An- 
beginn, — und entzeudy mir nicht deinen Gnadenſinn! — 
Reiße nicht ein den Bau deiner Gnad’, — und ent: 
twurzele nicht deine Liebesfaat! — Gieb, daß deine Huld 
nie von mir meihe, — bis daß ich in mir alles Ver: 
Eehrte ausgleiche, — daß ich laͤutre mein Derz von jedem 
Schle — und reinige vom Schmuge meine Seele, — 
daß fie möge fo rein zu die gelangen, — ₪6 idy fie 
einft von dir empfangen! — Hilf, wenn ich vor deinem 
Thron erfchein?, — meine Seele retten aus deiner Pein, 
— und aus deinem Gericht meinen Geiſt befrein! — 
Du kannſt ja Alles: erweichen den Verſtockten, — die 
Hände reihen dem Verlodten, — belehren den Ueber: 
treter, — wehren dem Verraͤther — und befehren ben 
Mifferhäter. 

Ach Gott, welche Gnaden haft du mir gefpendet! — 
haft ohne Zwang und Drang mic) ind Leben gefendet, — 
baft meinen Geift bereitet — und mit dem 5 
det, — buch die Adern mein Blut geleitet, — und 
mein Herz wie ein Zelt gebreitet, — und es dir zum 
Sig bereitet. — Du fahft mid, als ih im Mutter: 
ſchooße ſchlief, — und höreteft mich, bevor ich rief! — 
Sa, wuͤrd' ich dich preifen in taufend Liedern, -- 7 
Eönnt’ ich dein kleinſtes Geſchenk erwiedern. — Und 
doch Hab? ich dich verlaffen und dich betrübt, — mid 


ber Sünde verkauft und niche dein Gebot geübt, — 
, = 
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ſpruch des Samuel (daf.) zu erwähnen, welcher alfo 
lautet: Yen Dow לא נתקים‎ Do» של‎ num אלְמְלָא‎ 
של עקרב ) להפף‎ 3 Hier ift zwar ו‎ 
duch feinen Gegenfag "Arab näher bezeichnet, aber 
nicht deſto weniger ift ein Ausfpruch mie ber andere 
dunkel; wie wollen fehen, wie wir deren Erläuterung 
finden. Raſchi 6606 עקרב‎ im zweiten Ausfpruche 
duch 193, und macht dazu bie fonberbare Beibemer⸗ 
kung, daß ee zu dem Sternbilde Widder des כל‎ 
kreiſes gehöre. Unbegreiflich iſt es Übrigens, wie 4 
die Stermbilder Skorpion und Widder in einander eve 
fen Eonnte, und ſchon ein Anfrager in den Rechtsgut⸗ 
achten Chawot Jair ($. 219) mar darüber erſtaunt. 
6% fcheint aber, daß Raſchi zu diefer unrichtigen Erklaͤ⸗ 
rung nur buch einen andern 6 dafelbft verleitet wurde, 
welcher lauter: כוכָכִים שלן‎ ah man a הוא‎ WW 

no) באו‎ (Alf 9 ift der Schweif des Widders und 
zwei feiner Sterne famen zu Kimah), fo daß Raſchi 
glaubte, Kimah fei dem Widder nah, mas freilich 
entfchieden mißverftanden war. Raſchi blieb aber nicht 
bei dem einen Mißverftändniffe, denn Irrthum erzeu⸗ 
get Irrthum; eine ganze Verhandlung in Roſch ba- 
Schana (115) hat er in Folge deffen verkehrt aufgefaßt. 
Bu einer andern Stelle bafelbft, wo es im, Talmudtexte 
heißt: כִּימָה שוקע‎ Saw Di הָיָה‎ RD יז‎ Di אותו‎ 
,כיום‎ madıt Rafcht die Stoffe: „man fieht, daß das 
Sternbild Widder in den legten zwei Stunden der Nacht 
beraufzieht, während am Tage 66 niederzieht; und Ki⸗ 
mah ift der Schweif des MWidderd“, worin andere Miß⸗ 
verftändniffe liegen. Doc ich kehre zur Erläuterung 
des biblifchen ַּסִיל‎ zuruͤck. In Bezug auf diefes Wort 
fagt Gefenius in feinem Lexicon und in feinem Com⸗ 
mentare zu Sefaja, daß die meiften Erklaͤrer und Ueber: 
feger 66 „Orion“ erläutern. Die Perfer nennen den 
Orion Nimrod-Stern, denn nad einem orientalifhen 
Mythus ift der Riefe Nimrod an den Himmel gekettet 
worden (Chron. Pusch. 36. Cedr. 14), welchen My- 
thus einige Epegeten in Job (38, 31) finden wollen, 
wo es heißt: „du Löfeft die Banden des Kefil”. Wirklich 
giebt der Aramder Kefil durd) ילא‎ Miefe, wieder, fo 


‘wie dee Spree duch ,גנכרא‎ Sanboro , in  berfelben 


Bedeutung, und der Araber nennt ben Drion עצבאר‎ 
dem Beinamen Nimrods glei, der "TS בור‎ heißt. 
Die griechifche Mythe erzähle von Arion, bag er ehemals 
ein großer König und ein Freund der Jagd gemefen fei. 
fo daß ee noch im Orkus mit Art und Keule jagend 
umberfchweift.*) Zuweilen giebt aber der Sprer Kefil 


*( Eine ganz andere Erklärung des Keſil bietet uns 
Abulmalid, nad dem Citat bei Kimchi; diefer nämlich fagt, 
es wäre derjenige Stern, ber arabifh ,היל‎ Suhail, heiße, 
und diefes ift der Ganopus oder Sirius (&. Freitag & 
d. W. Niebuhr's Beſchr. Arabiens 112. Ideler, über Urfprung 
und Bedeutung der Sternnanen 240, 263,.); aber dieſe Mei— 

ג 


0 
. 


Sendſchreiben S. J. Rapaport's. 
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Einundzwanzigſte Metame. 


Sheber Ha-Keni prellt zum Bedauern — um 
fein Geld einen Bauern 


Deman, ba:Efradi ſprach: 

Sch befchloß im Gemuͤthe, — als Ich noch ftand in 
meiner Bluͤthe, — die Lande zu durdhreifen, — um 
mid) zu unterweifen — duch den Mund der Weifen — 
und ihrer Zunge Früchte zu ſpeiſen. — Einft kam Id) 
nah Rehobot-Fr,*) — und ducchflreifte ihr ganzes 
Revier, — als mid) ploͤtzlich Cheber ha-Keni erkannte, — 
und mit lahendem Mund mir entgegenrannte, — indem 
ee feine Stimme weithin fanbte. — Da ſprach ich, in: 
dem ich mich zu ihm wandte: — Nun mas madjft du? 
— und warum lachſt du? — Er ſprach: Laf dir ₪: 
sählen eine Anekdote, — daß du did lachft zu 20%! — 
Ich verfegte: So laß denn hören deine 2066, — und 
deine Schelmenftüde! — 


(Zortfegung folgt.) 


Senpfhreiben 
Salomon Jehuda Napaport’s 


an 
Chajim Selig Slonimski, 





(Bortfegung) 

Sehr treffend Haft du, Freund, den Namen Milch: 
ſtraße, die unkundige neuhebraͤiſche Schriftfteller מסלול‎ 
החלב‎ benannten, durch das uralte talmudifche "19° un) 
wiedergegeben ; denn das )]] die eigentliche Bedeutung 
jenes talmubifchen Ausdrucks (Berachot 585), der neben 
NZYYT עוקצַא‎ genannt wird; die ganze Stelle heiße: 
7337 32 1397 NIIPYT אי לָאו עוקְצָא‎ ) Schwanz 
6 Sternbildes Skorpion, der an ber Milchſtraße liegt), 
und bekanntlich liegt doch der Schwanz des Skorpions 
weſtlich an der Milchſtraße. Ich bin nun einmal auf 
die talmudiſche Terminologie gekommen, ich bitte dich 
Freund, dabei verweilen zu wollen; du wirſt da einigen 
Gegenſtaͤnden begegnen, die dein Buch Kuchba de-Sche: 
bie vorzüglich berühren. Zuerſt wollen wir den Aus- 
fpruh Samuel’s (daf.), der in den Talmuden als 
Kundiger des Himmelsſyſtems betrachtet wird, prüfen ; 
Biefer behauptet nämlich: (כיכבא רשכיט)‎ 12% xo7 ִמִרִי‎ 
D עבר‎ N) NOC», zu befien Verftändnig 
"a 604 gie weitere Auseinanderfegung bedürfen. Zu 


— Frage, was denn eigentlich כסלא‎ 
fei, ift 66 wohl nöthig, einen andern Aus⸗ 


*) Diefe Stadt kommt nur Gen. 10, 11 vor, ift aber wahr: 
ſcheinlich dieſelbe wie Ben. 86, 37 200000) am Strome 
d. i. Guphran, d. i. wohl die fpäter 800080 Malik-ibn- 
Z auf genannte Gtabt an der Oſtſelte 








din 
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עוקצא רעקרבא דמנח כנהר רנור כל מאן דהוי טריקא 
wäre zu überfegen: „Man‏ ,ליה עקרבא לא הוי חיי 
lehrt (es ift eine Annahme), daß, waͤre der Schweif‏ 
des Skorpions nicht an der Milchftraße gelegen, ſo wuͤrde‏ 
foft Niemand leben, wenn ihn der Skorpion biſſe“; denn‏ 
diefes Sternbild des Froſtes mildere nur die Strenge‏ 
duch die Nähe der Milchſtraße. Auch in dem talmus‏ 
זבורתא dem‏ עקרבא difhen Sage (Chayiga Ha), wo‏ 
entgegengefegt wird, ſcheint darauf anygefpielt zu fein, und‏ 
Nun möge bier noch‏ .]400000 כסיל KAI2T für‏ 
eine Talmudſtelle erwähnt fein, die für unfern Gegen‏ 
ftand nicht unwichtig if. Es heißt Berachot 585:‏ 
(d. i. Was bedeutet‏ מָאִי עש TOR‏ רָב MI?‏ יוּחָא 
Rabbi Jehuda fagt: Jut a). Rabbi Jehuda‏ 1 1 
war ein tuͤchtiger Kundiger des Syriſchen, wie man aus‏ 
Sabbat 778 ſehen kann, und auch hier ſcheint ₪ das‏ 
Ijuto, zu meinen, bei welchem das‏ ,עיותא ſyriſche‏ 
Ajin nad) der Weife der Babylonier verſchwand (vgl.‏ 
für NPD, das N. P. NV für NYYT im‏ מִכְרָא 
Lehrg. der aram. Idiome, und ſchon im Hebräifcyen‏ 
für DAT, entgegengefegt dem or; eben fo ID‏ זרת 
u. X. in‏ ענ für. ey, von aͤhnlichem Stamme des‏ 
מָאִי der Concord.) Ferner dafelbit ZI mb MDR NM‏ 
(d. i. Was bedeutet Juta?‏ טלה on‏ לָהּ רִישא wog‏ 
Einige fagen der Schweif bes Widders, einige aber das‏ 
Haupt des Stieres). Es iſt aber gleich, da bekanntlich‏ 
beide nahe an einander ſind. Ferner wird dort von‏ 
NN (d. i. und 6‏ דקא אל Juto geſagt: NINEN‏ 
er ziehet zulegt herauf). Die Alten betrachteten den‏ 
Herbft als Jahresanfang, fo daß natürlich erft Kimah‏ 
und dann Ajiſch oder Juto kommt. Bel diefer 6%‏ 
einanderfegung des Geyenftandes wird und auch eime‏ 
talmudifhe Sage oder Agada verftändlich, welche lautet:‏ 
„As Gott die Suͤndfluth in die Welt bringen wollte,‏ 
und brachte fo die‏ כִימַה da nahm er zwei Sterne von‏ 
Fluth, 016 er aber die Fluch megfchaffen und megtredinen‏ 
und die Fluth‏ ?"של wollte, da nahm er zwei Sterne von‏ 
verfiegte.” Denn Kimah oder das Sternbild des 6506‏ 
pions iſt Sinnbild der regenreichen Sahreszeit, wie ums‏ 
gekehrt Kefit oder Ajifch der heißen und teodenen. Auch‏ 
die legte talmudifhe Stelle (Roſch ba-Scana 115)‏ 
wird uns fomit Mar. Die Stelle heißt: „Rabbi Sehe:‏ 
ſchua behauptet (für den dort befprochenen Gegenftand):‏ 
es war gerade der Tag des 17. ar, ein Tag, an 6%‏ 
hem das Sternbild = Kimah am Morgen verſchwindet‏ 
(denn das Sternbild Stier zieht am Morgen Yerauf‏ 
und der Sforpion verfchmwindet), Rabbi iäfer Aber ie‏ 
behauptet; 66 war der 17. Marcheſchwan, ein Tag,“ an‏ 
welchem das Sternbild heraufzicht am Morgen (denn‏ 
der Drion verfchmwindet damals).‏ 


(Bortfegung folgt.) 





Sendfhreiben S. 3. Rapaport’s an 6. 6. Slonimski. 
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duch NAVY, Sjuto, dafjelbe Wort, welches der Syrer 
für עיש‎ und עלש‎ fegt. Diefes Jjuto mußte Gefenius 
nicht zu erläutern; 66 fcheint aber, daß die Wurzel MY 
ſtark fein bedeutet habe, wie ſchon der Targumift das 
Hebräifhe MY )306 19, 6) aufgefaßt, und wirklich 
ſcheint das Hebräifhe MM (hr. 3, 29) ebenfalls das 
zu bedeuten; eben fo die Wurzel עוש‎ zu WW. Der 
Sprer, welcher עיותא‎ aus עיש‎ gemacht, bezeichnet alfo 
damit ebenfalls den Drion, den Rieſen, den Starken, 
den Ganboro oder Nafila. Die Sterne des Arion 
find aber in der That den Stermbildern Widder und 
Stier nahe, und der griehifhe Mythus, daß den Arion 
ein Skorpion durch ein Biß getödtet, ift ein aſtronomi⸗ 
fcher, da bekanntlich der Skorpion ihm entgegengefegt ift. 
Kefit ift alfo der Arion in der Nähe der Sternbilder 
Widder und Stier, und? Kimah ift das Sternbild 
Skorpion. Nun will ih noch das Wort PT, welches 
in der obengenannten Stelle ( Berochkot 585) vorfommt, 
befprehen. Das Wort Sikin erflärt Samuel bafelbft 
duch .ל ,כוכבא רשביט‎ h. wie Raſchi «8 erläutert: 
ein Stern, der lang wie eine Ruthe, bligend Pfeile ab: 
sufchießen feheint ; denn Sikim bedeutet Pfeile (Prv. 26) 
und auch im Sprifhen heißt זיקא‎ ein Pfeil. ben fo 
heißt im jeruf. Talmud, defien Idiom dem Sprifchen 
verwandt ift, זיקא‎ cin Komet oder Kuchba de Schebit, 
analog der lateinifhen Benennung 2 60418 60. Nun 
werden nah dieſer Worausfhidung die obigen aſtrono⸗ 
mifchen Säge Samueld Har: der erfte Sag, welcher 
lautet: גמירי דלא עכר (כוככא רשביט) כםלא ואי עבר‎ 
מחריכ עלמא‎ (für dit erfte Hälfte des Satzes lieſt der 
jeruf. Talmud ,(אהן זוקא לא עבר כסלא‎ welcher Sag 
ungefähr Überfegt werden muß: „Man lehrte (d. h. 6 
ift eine allgemeine Erfahrung), daß nie ein Komet den 
Drion Überfchreitet, denn wenn er ihn überfchritte, fo 
würde er die MWelt zerftören.” Ach erfuche dich, Freund 
diefen 6506 Samuels, der auf eine allgemeine Annahme 
zu beruhen fcheint, zu unterfuhen. Der andere 6 
lautet: „Wenn nicht die Gluth des Keſil, fo würde 
die Melt vor der Kälte des Kimah nicht beftehen Eön- 
nen, eben fo umgekehrt”. Denn das Sternbild Stier, 
in der Nähe des Drion, ziehet herauf mit dem Beginne 
der Gluth, .ף .ל‎ der Keſil erfcheint mit der Gluth, um: 
gekehrt erfcheint das Sternbild Skorpion oder Kimah 
mit der Kälte, beide alſo erhalten 006 Gleichgewicht. Da⸗ 
ber fagt man של כסיל צנה של עקרב‎ men. De 
dritte 6508 Samuels, welcher lautet: נמירי אי לאו‎ 


nung fteht ifolirt und unbegründet da. ben fo wenig bieten 
8001006 und IbnEsra's Beierktärungen, daß in diefem Stern: 
bilde 9506 Herz 6 Skor pion ſei. Daß Keſil nach der Tra⸗ 
dition der Orian ſei, beſtaͤtigt unter andern auch Hieronymus, 
weicher ſagt: Quodque sequitur, Oriona, qui Ebraice 
dicitur Chesil. S. die ganze Verhandlung: Concord. ©. 
561. Der Ueberſ. 
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eublin, die ihre Autorität Über Polen, Rußland, Wöhmen, 
Mähren und zum Theil aud über Deutfchland und Italien 
ausbehnte. Die Entſtehung biefer eigenthümtiden, auf die 
18906 Cultur in jenen Sändern hoͤchſt einflußceihen Synode, 
umbält noch ein tiefes Dunkel, welches wohl nur die Archive 
diefer vier Gemeinden wird aufpellen können. In ben rabbis 
niſchen Schriften jener Zeit und auch in Haskamot wird fie 
unter dem Namen AIR y2 92) erwähnt, ba die Obere 
rabbinen der genannten bier Städte bei diefer Synode m) 
den Vorſitz führten. Die Thaͤtigkeit ber Vierftädte - Rabbinen 
war theils weitlicher Natur, wie die Enttichtung von Steuern 
und Abgaben aller Art an die Regierung (LION), die Drga« 
nifieung der Gemeinde: Ausgaben ,(הצטרכות הקהלה)‎ die 
Einfegung der Vorftcher und Gemeinde-Repraͤſentanten — denn 
dieſes 00166 hatten fie unter ihren Händen, oder führten darüber 
eine Oberaufſicht — oder geiftiger Natur, wie die Einführung 
der wanbernden Prediger (מוכיים))‎ als Gegenfag zu den das 
mals übergreifenden Zalmubbieputationen (LP), welche 
Prediger aus der Gpnoden s Kaffe befoldet wurden, und bie 
Beauffihtigung der Preffe durd eine Art Genfur. Rod nie 
hatte eine Rabbinenfonode fo viele Elemente des Guten bie 
feffen, noch nie hatte irgend eine fo Vieles in ſich vereinigt, 
als diefe, und fie hätte, wäre nicht auch bei ihr der Fanatis. 
muß eingedrungen, wahrhaft Denkwuͤrdiges und Unvergaͤngliches 
teiften tönnen. Unter Vielen möge hier Folgendes als Beiſpiel 
Bekanntlich haben die Karäer es nie verſucht, ſich 
mit den Rabbiniten zu vereinigen, aber ald die geiftige Obere 
macht der Vicrfädte-Rabbinen den hoͤchſten Gipfel erreichte, 
trat ein folder 800 ein, welder der denkwuͤrdigſte hätte were 
den fönnen. Die Karaͤer ſchickten nämlid ein ausgezeichnet 
ſchoͤngeſchriebenes Sendſchreiben an die Synode, gerade als 
fie in voller Thätigkeit war, mit der Anfrage, ob man 6 
ibren Abgeordneten geftatten wolle, in dem Pallafte der he 
node (VD (בִּית‎ zu erfieinen, um über den Werth des 
mündlichen Gefeges Öffentlich zu verhandeln, da fie geneigt 
feien, wenn fie von den Rabbinen überzeugt würden, ſich mit 
den Rabbiniten zu vereinigen. Es wurde in der Synode das 
mals ſehr viel Über die Antwort verhandelt, die man den Kar 
raͤern erteilen fole, da ſtand der bamalige Präftbent der Gyr 
node, Rabbi Samuel, Oberrabtine zu Krzeminiec, auf und 
ſchrieb ihnen folgende lakoniſche und bittere Antwort: DR 
,הקראים: אינן מתאהין לעולם‎ eine 1006 der Wiſchna in 
Mord Katan, wodurd die Verhandlung abgebroden wurde. 
Wegen der ungemeinen Werbreitung der Gabbatäerfekte und 
ihre häretifjen Schriften, auch wegen des beifpiellofen Ums 


dienen. 


Literarifche Skizzen und Berichte. 


| 


ſichgreifens der nuglofen Talmudſchriften, faßte die Synode 


einmal den Beſchluß, daß zehn Jahre lang חס‎ 6% 


| Bach in Polen und Rußland gedrudt werden folle )]. Vorr. 


und Hastama zu Sefer Beer Majim Chajim, od. Dprpens 
furt, ferner die Hasfama zu Lekach Ipod, Zranff.a.d. Du 


welche etwas Näheres über dieſe Spnobe noch willen, erſuche 
ich, es hier gefältigft, mittheilen zu wollen, 





| 4701, ferner Tordot 511807 007198, 1691). Diejenigen, 
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Literarifche Skizzen und Berichte. 


1668676 Schriften. Von Salomon Pleh: 
ner find als paffende Geſchenke Sei Gonfirmationen und an 
Hochgeitstagen zwei ‚Hefte Predigten erſchienen, und zwar ganz 
eigentliche Gelegenheitöpredigten, aber dennod mit jener Ei: 
aenthuͤmlichkeit abgefaßt, die wir bei dem Werfaffer allenthal« 
ben finden, Da Hr. Pleßner In dieſem Theile der homilerifhen 
Literatur an der Spige einer eigenen Richtung fteht, fo werben 
wir, obgleich es fonft dem Driente fern liegt, eine ausführliche 
Rezenſion darüber geben, mit Berüdfihtigung der übrigen 
Reiftungen diefes Gelehrten. 

Die Familie der Eiferer. Dir aus dem 
Kampfe gegen Ionatan Gubefhüg berühmte Jakob 
Emden, bekannt auch unter der Abbreviatur ,עבץ‎ d. i. 
Jakob Ben Zebi, war der lette große Eiferer gegen Haͤreſie 
und unglauben, und man begreift kaum, wenn man feine 
gahreichen Schriften liest, wie ein Mann ein ſolches reichliches 
Maof von Galle haben konnte. Sein Bater war der berühmte 
Chacham Zebi, ebenfalls ein Giferer ohne Gleichen, der 
befanntlicy gegen den fabbatäifchen Jünger Nepemia Shajun 
einen wahrhaft fanatifhen Kampf gefühet;, einen Kampf, der 
ſich ebenfalls in zahlreichen polemiſchen Schriften erhalten. 
Der gelehrte Chacham Zebi war ein Enkel des berühmten 
Zatob Sasportas, eines wahren Häuptlinge aller Eiferer. 
Sasportas kämpfte und eiferte gegen Sabbatai Zebi, 
den Gtifter der fabbatäifhen Sekte, unermuͤdlich und unaufs 
dorlich, mit einem folhen Aufwande von geiftiger Kraft, wie 
man faum in der Neuzeit findet. 

David Kimdi’s Eommentar zur Gene: 
ſis. Gin junger Drientalit, A. Cohn aus Prekburg, der 
gegemärtig in Paris if, geht damit um, den Kimcht'ſchen Com: 
mentar zur Geneſis, der ſich unter den Handſchriften der Sorbonne, 
jegt mit denen der kdniglichen Bibliothek vereint, gefunden, her⸗ 
auszugeben. De Rofft in feinem Diz. Stor. (1. 488) ſett 
in die Exiſtenz eines ſolchen Kimchiſſchen Gommentars einen 
Zweifel, aber es if gewiß, dab Salomo Ben Melch 
(ichlal 506 ed. Amft. f. 218) denſelben vor Augen hatte, 
und die Haudſchrift (Mr. 49) der Sarbonne fegt die Identität 
außer Zweifel, Das Manufcript it auf Pergament, an wel⸗ 
Gem ber Anfang und das Ende fehlt. Der Name des Abs 
faflers ift zwar darin nicht genannt, aber cin Blick reiht hin, 
um die Manier und die Sprache des beruͤhmten Kimchi zu 
erkennen. Der Autor citirt häufig feinen Water, wie es Kimchi 
au tum pflegt, und was jeden Zweifel hebt, if, daß er feinen 
Wigjlot, 18 fein zweigetheiltes Wert (Grammatik und keri⸗ 
(מש‎ fehp.olt anführt. Auch Kimchs Commentar zu Jiob 
befindet ſich hier auf der Bibliothek, nur fehlen darin ebenfalls 
einige Blätter. S. Munk. 

Die Wierfkädte- Habbinen. Noch um bas 
Jahr 1700 beftand unter ten ſlaviſchen Iuben eine Rabbinens 
Gpaode der Tettepole Krakan, Polen, Eembero und 





Re 176 


Literarijche Ankündigungen. 


17 


Literarifihe Ankündigungen. 


Sn diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
eiteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene Petits3eile ober deren Raum aufgenommen. . 





[36.) Die 
Pesach-Hagada 
oder 


Erzählung von 5620078 Auszug 


aus Egypten. 


Zum Gebraude 
der 


beiden erften 


Abende 6 Befted 
Von Neuem 
wörttid 
aus dem hebräifchen Originale verdeuffcht. 
Dritte verbefferte Auflage. 
Sn 8. 26 8 ₪ 
Diele hoͤchſt Tplendid gedruckte Ausgabe enthält verfchiedens 
bebräifche und deutfche Vorerinnerungen , dann die gonze Das 
0000 , Text in aroßen Lettern, correkt und mit guter deutſcher 
Ucherfegung gegenüber. Unter den vericiedenen neuen 08 
gaben zeichnet ſich vorliegende, 0ע]‎ 6 der Nahdrüde an 


einigen Orten, vortbeilbaft aus. Ohne Ueberfegung br. 4 Gr. 
— Bei Parthien gebe ih einen bedeutenden מ‎ 1 


[37 [ פרקי אבות‎ 
Die Sprüche Der Väter 
das Altefte Dentmal der neuhebraͤiſchen Literatur. 
In der Urfpradhe 
zum Behufe akademiſcher Vorlefungen 
herausgegeben 
von 
Jultus Fürst. 
In 8. 6 4 Gr. 





]38.[ Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 


lungen find zu beziehen: 
ספר ראכיה‎ 
oder 


Studien 
über die , 
älteften Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Ktititen (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: 
„Die gottesdienftlichen Worträge der Juden.” 
Herausgegeben 


von w Pa 

Eljakiım Ben-Jehuda Milsahagi, \, , 

ebemaligem Rabbinen zu Smiloff. iR. 

4. brofh. Preis 1 006. 12 SL ביצי‎ 

Diefe ſchaͤtzbore Schrift, vielleicht die einzige in א‎ 66 

fen Literatur, weldye ganz der Kritit gewidmet 1 , enthält 

audy einen hiſtoriſchen Abriß über den Studiengang in der 
Philofophie und Kabbala bei ben Juden, 

6 0, 


]34.[ Bei 5 Fort in Leipzig iſt erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 
הרוזי פנינים‎ 


4 ל תת 9 )+ ת 6 ] ל 6 %6 
aramäifdher‏ 


Gnomen und Lieber 
oder 


aramäifhe Chreſtomathie 


mit Grläuterungen und Gloffar 
vos 


Dr. Julius Fürst. 
31 des 4 0 Lehrgebaude 016 Uebungsbuch 
gehoͤrig. 
gr. 8 1Thlr. 8. Gr. 


Der Verfaſſer des „‚aramäifchen Lehrgebaͤudes“ hat in die: 
fer Chreſtomathie die wigiaften Sinnſpruͤche, die fhönften Par⸗ 
thieen der jüdifchen Salomoſage, und die bisher in der chriſtlichen 
Welt unbelannten Feftgefänge in einem zuerft richtig punftirten 
und kritiſch wiederbergeftellten Aramäifh, mit realen und 
ſprachlichen Scholien zufammengeftellt, fo daB diefelben zus 
gleih ein nügliches Ucbungsbud fur den Schuͤler, eine intes 
reflante Lectüre für Kreunde orientalifcher Poefie, und ein Bei⸗ 
trag ſprachwiſſenſchaftlicher Ergebniſſe für Foͤrderer fanferitos 
femitifher Studien ift. 

Inhalt. 1/6 Abtheilung. Gnomen, 1. Leſe aramäifcher 
Gnomen, in 22 Kapitel zufammengereibet. 2. Das aramaͤiſche 
Gnomen » Alfabet 66 Pfeudo-Benfira 3. Salomoniſche 
Gnomen. — 2/6 Abtheilung. Sagen. 1. Sagen und Er⸗ 
zaͤblungen 006 dem Volksleben der Zerufalemer. 2. Der Rabs 
binit und der Samariter. 3. Die 15 Allegorien 56 
im Gewande von GSeemärden. 4. Die Seemärden des ₪. 
Sohanan, des R. Safra, und des indiſchen Profelyten 


9. Jehuda. 5. Der Wis: und Raͤthſelſtreit der Sreife 6 
Be-Atuna. 6. Das aramäifhe Suleimaname ober der 
Salomoniſche Sagenkreis. — 3te Attheilung Lieder. 


1. Der Hymnus Agdamut. 2. Der Hymnus Gecib- 
Pitgam, Mofe betreffend. 3. Das erzählende Lied Arkin. 
4. Synagogalgebet Berit. — 5. Der Hymnus Qadish. 
6. Zwei Gebete aus der Erlicha-Riteratur. 7. Zwei myſtiſche 
gieder von 3. Luria. 8. Der Hymnus JahRibbon, 
Tiſchgeſang. 9. Gebet für die palaͤſtiniſchen und babylonifchen 
Alademien. 10. Elegie in 109 Endreimen. -- + 
Gnomiſche Nachleſe. Scholien zu den Bnomen, Gagen und 
Liedern. Gloffar oder Wortregifter. 





]35.[ Bei 6. &. Briefe iſt erfchienen und burd jede Buche 
bandlung zu beziehen: 
מש ה‎ vn 
das Leben 0010068, von Philo, 
oder 
über die jüdifhe Theologie und Prophetie; 
ferner 
Philo's Buch über den Decalog, 
fo wie 
feine Abhandlungen über Effäer und Xherapeuten. 
Ins Hebrälfie übertragen 
on 


Josef Flesch 


gr. 8. br. 20 Gr. 





von I. 0. 5%‏ שג 


— 





Verlag von 6. 2. Frieſche. 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


f ür 
jübdifche Gefchichte uud Literatur. 


Beipzig, ben 21. März 





68 - חיק‎ —* —— der Ueberfegung des Deldlet el- ווזוגק‎ Maimuni’d von | Samurl ibn - Zibbon. — Der 
Pfalter, wiebergegeben in der angemeilenften Borm. — Sendfhreiben ₪. 3. Rapaport’d an Slonimski. - הס‎ 8 
Proben aus Aldharifi’d Tachkemoni. — Salomon Plefinerd Confirmationdreben und biftorifher Nachweis für bie Feier der Confir⸗ 
mation. — Lit, Skizzen und Berichte. Herrheimer's Pentateuch. Arnheim’ Iozerot - Ueberfegung. — Literarifhe Ankündigungen. — 





an das arabifhe Original, daß fie eher für eine fHa- 
vifhe Umfegung beffelben in hebräifche Worte, als für 
einen 2ünftlerifchen Umguß in ein heterogened Idiom 
gehalten werden kann. ine Ueberfegung des More aus 


dem fecundären hebräifchen Texte erfordert fomit erftens eine 


genaue Belanntfchaft mit dem Geiſte und der Kunft- 
fprache (dem Iſthilach i) der mittelafterlichen Scho⸗ 
laſtik des Orients, dann aber auch eine intime Vertraut⸗ 
heit mit dem Arabiſchen, in welches man den hebraͤi⸗ 
ſchen Text oft zuruͤckkdenken muß, um ihn recht zu ver⸗ 
ſtehen. Was das erſte Erforderniß betrifft, ſo behaupte 
ich keck, daß noch kein Ueberſetzer des hebraͤiſchen More 
bisher eine genuͤgendere Befähigung aufgewieſen hat, als 
der jüngere Burtorf, der in einer Zeit lebte, in mel: 
her bie Kenntniß ber ariftotelifchen Phitofophie noch eine 
unerläßlihe Bedingung wahrer Gelehrfamkeit war, in 
der das ariftotelifche Organon noch feine befonderen Lehr: 
ftühle hatte und alle Wiffenfchaften daraus ihren Sche⸗ 
matismus entlehnten; feine Leberfegung, in der zu einer 
fotchen Arbeit bereits allfeitig geformten Iateinifchen 
Sprache abgefaßt, iſt vortrefflih und weder von Fuͤr⸗ 
ftenthal, dem mir gern eine tiefere Kenntniß des He⸗ 
bräifchen im Allgemeinen zugeftehen, noch von Scheyer, 
der für eine mehr ald fragmentarifche Benugung des 
arabifhen 1100006 noch keinen Beweis geliefert hat, 
übertroffen worben; wir hegen aber die Hoffnung, da 
Sam. Mund beiden Erforberniffen völlig entfprechen 
und feine Kenntniß des Arabifchen, ſowie feinen Fleiß 
und Scarfblid in der Kritik des Textes mit gründlichen 
Etudien der peripatetifchen Scholaftit unter Arabern und 
Juden zu einer würdigen Herausgabe und Uebertragung 
des arabifhen Driginald verbinden wird. Das Intereſſe 
für den arabifchen Urtert 068 in der jüdifchen Religions⸗ 


1( „Alnol, d. i. die Convention, die durch Lebe“ 


kunft, hebr. ,ההסכמה‎ firiste Terminologie. 
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Schem-Thob Palkeira's 


Berichtigungen der Ueberſetzung des Delälet el- 
הת‎ Maimuni's von Samuel ibn-Tibbon. 
Aus dem Hebraͤiſchen von Fr. Delitzſch. 





Der im Sahre 1837 zu Wien (6זגול‎ Moſe Biffeliches 
edirte, im 3. 1280 vollendete Commentar Schem: 
Thob Palkeira’s zum More Nebuhim, betitelt 
More ha-More, enthält als Anhang drei inhalt: 
reiche und wertvolle Abfchnitte, von denen ber dritte, 
in drei Theile zerfallend, die Sehler nachweifen fol, die Sa⸗ 
muel ibn: Xibbon in der Uebertragung des arabifchen 
Driginal® des Delälet el-Däirin begangen hat. 
Diefe Kritik verdient alle Beachtung, da ber gelehrte 
Spanier nicht allein, wie fein Commentar beweilt, auf 
dem Gebiete der jüdifch: arabifchen Philofophie völlig hei: 
miſch war, fondern auch eine mehr denn mittelmäßige 
Kenntniß der arabifhen Sprache beſaß. Sein eigner 
hebräifcher Styl ift fo ganz arabifh, daß er 0 nicht 
allein mit Umfiht und Gemandtheit in dem weiten 
Kreife der Terminologie des geltuterten Ariſtotelismus 
beroegt, fondern fogar viele der Suhtilitäten und Elegan- 
zen der aräbifchen, bis auf die legten Atome der zuſam⸗ 
menhängenden Rede durchgebildeten Syntax, 4 
Pal keira hatte den Urtert des für den jüdifhen Ra⸗ 
tionalismus faſt ſacroſanct gewordenen Werkes durch: 
forſcht, und die Ueberfegungen Al-Charizi's und 
Jbn- Tibbons forgfältig bamit verglichen; alle Aus: 
ſtellungen, ‚die er am legteren macht, find, wenn nicht 
immer genügend begründet, doch ftets fo gewiffenhaft 
motiviert, daß wir ihm felbft mehr Unpartheifichkeit und 
Billigkeit beimeffen können, als Ibn-Tibbon gegen ſei⸗ 
nen, mindeftene im Hebraͤiſchen größere Meifter: 
ſchaft befigenden Vorgänger AI-Chartzi bewieſen hat. 
Die Ueberfefung Ion - Tibbon's Binder ſich fo ſklaviſch 


- 


179 Schem-Shob Palkeira’d Berichtigungen der Ueberſetzung 66 4 eı-Haicht. 180 


Bald darauf Überfegt er כל הכים  אלאהי רכאני‎ 
durch כל' חכם אלהי רכני‎ (Fuͤrſtenthal: irgend ein 
geleheter vabbinifcher Theologſ. Aber רכאני‎ bezeiche 
net im Xrabifchen den der Gottesgelahrtheit kun⸗ 
bigen Gelehrtlen, denn אל‎ Arabes wennen Gott ,רכ‎ ale 
den Inhaber der רכנות‎ d. 1. der Gottheit; רבאני‎ und. 
רכי‎ find demnad Namen bes kundigen Theologen, fo 


einen gemeinfamen Sinn‏ רכאני ל88 אלאהי .ו 


haben. Das Lestere muß mit Elif nah dem Bet ge: 
ſchrieben werden. Der alterthümliche Ehrenname Rabbi 


im der Speache unferer Weiſen deutet ebenbahln, denn 


Rabbi nannte man nur bie im heiligen Lande durch die 
Semidya geweihten Lehrer als die eigentlichen 6 
gelehrten, wie 66 heißt: „Man ertheilt ihm die es 
micha und giebt ihm den Zitel Rabbi”. Rab hingegen, 
aram. Rabbäna, nannte man die Großen unter den 
babylonifchen Gelehrten. "Eine andere Bedeutung hat 
das arabffche Wort in bem weiter unten vorfommenden 
,נאהל מן גטהור אל רבאנים‎ welches tichtig überfept 
wied סכל מהמון הרכנים‎ [ein Unwiſſender aus ber 
Maffe der Rabbinen], denn hier bezeichnet da6 Wort 
etwas Anderes, nämlich einen folchen der fi mit nichts 
als Lediglich dem Geſetzſtudium befaßt. [Diefe Bemerkung 
iſt richtig. Gott heißt =, als Herr oder, wie es auch 
von den Arabern erffärt wird, als Erzieher 006 Men—⸗ 
ſchengeſchlechts. Er ift Inhaber der rabbije ober 
rububije (Abulfeda, Hist. Anteisl. 65. 100 ed. 
Fleisch.) Der Menfch ift im Verhättniß zu ihm =? 

oder Kae, Plur. slLue. Dem gemäß bezeichnet bie 


Nisba oder das Adjektiv der Melation sy Plur. 


rabbänijjün (im Koran, 3.8. Sur. 5, 68. neben 
ahhbär, Rabbinen) einen Gottesgelehrten, fo viel als 
ilähi, das entweder plene mit Elif oder mit ſenkrechtem 
Fatah gefchrieben toird]. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der PBfalter, 


wiedergegeben 
in der angemeffenften Form.“) 
Eine Probe 


Pfalm 2 
1. Heil dem, der nicht gebt in ber Freoler Nach, 
Und nicht ſteht auf der Sünder Pfad, | 
Und nicht dem Kreife ber Spötter naht; 


*( Die hoͤchſte Kumft einer Vedeutſchung beſteht doch ber 
kanntlich in der moͤglichſten Treue, verbunden mit dem Wohls 
laut des Originals; ich babe mich bei ber Werbeutichung | 6 
heiligen Lieberbuches beftrebt, die eigent Worttreue zu ers 


- "%.glelen, und nur um einen Erſat für ben Rhythmus des Drie 


, . ! 


> 2 | 


gefchichte duch viele Kämpfe hindurch zum eingreifend: 
ften und weiteften Einfluß gelangten Werkes zu wecken 
— ift der Zweck dieſes programmatifchen Auffages, der 
eine Weberfegung der Recenſion Palkeira's darbietet, und 
dabei zunaͤchſt 9) archiſchen, in der Mener Ausgabe 
faſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellten Textworte herzu⸗ 
ſtellen, dann die mit den Berichtigungen verknuͤpften 
Realien gemeinnuͤtzig zu machen firsbt. Die Bemer⸗ 
kungen des Ueberſetzers ſind von dem Texte Palkeira's 
durch Einſchluß in Klammern geſchieden worden. 
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Mein Streben, beginnt Palkeira, geht dahin, auf 
die Worte aufmerkfam zu machen, welche nicht recht 
überfegt worben find und den durch die arabifhen inten- 
dirten Sinn !) nicht adäquat wiedergegeben. Da das Ori⸗ 
ginalwerk felbft mit großer bis ine Einzelne gehenden 
Genauigkeit und forgfältiger Vermeidung 6 6 
abgefaßt ift, fo muß, meine ich, eine Weberfegung gleich⸗ 
falls bis ins Eleinfte Detail von allen Fehlern frei fein, 
damit der Sinn bes Verfaſſers nicht verloren gehe. 
Denn e8 giebt viele Wörter in diefem Werke, durch die 
eine innerliche Sache 2) angedeutet wird und deren angedeu⸗ 
tetes Objekt nur der Gelehrte verftehen wird, der in ber 
Lefung wiſſenſchaftlicher Bücher bewandert iſt, welche 
die Erklärung dieſer Wörter enthalten. Werden fie 
nicht recht übertragen, fo geht der durch diefelben ange⸗ 
deutete Sinn verloren. Auf diefe Worte deutet der 
Verfaſſer, wenn er in der teflamentarifchen Verflgung °) 
fügt: „Dein Streben gehe nicht allein dahin, den Ge: 
fammtinhalt jedes Abſchnitts aufzufaffen , fondern aud) 
ein Mares Verftändniß jedes einzelnen Wortes zu erlan⸗ 
gen.” (Hier ift eine Lüde in dem Texte Palkeiras, bie 
in der Wiener Ausgabe durch nichts angedeutet ift). 

In der Einleitung (Petiha) überfegt der Weberfeger 
die Worte יבדו וילוח‎ durch מתהיל ומתראה‎ [anfäng 
ih in die Augen fallend). Die richtige Weberfegung 
aber ift יראה ויגלה‎ ]66 wird erft augenfcheinlih und 
offenbar fein]. Der Ueberfeger bat fich felber vergeſſen, 
denn richtig uͤberſezt er fo weiter unten das Wort. Er 
giebt כמא יברו‎ richtig duch כמן שיראה‎ [mie offen: 
bar ift] wieder. (In der uns vorliegenden Ueberfegung 
finden wir 65. 8. 80:00. מתראה מציץ‎ , und das 
legtere Wort ift dem arabifchen ,לאה‎ micuit, noch weit 
entfprechender, ald das vom Palkeira vorgefchlagene]. 


1) המכון‎ entſpricht dem arabiſchen Nail oder 


6 old. 


2 ,ענין פנימי‎ arabiih „LLs, opp. SW) (arab. 
all.) . 
8( ,צואה‎ das arabifche ο, . 


181 Der Pfalter in angemeflener gereimter Jorm. Sendſchreiben ©. I. 76. 182 


5. Wenn zu dem Herrn meine Stimme fchreit, 

650 erhöret er mich vom Berge feiner Heiligkeit. 
6. Ich liege, ich ſchlafe und ich erwache, 

Denn der Herr Hält über mich Wache. 
7. Ich fürchte mich nicht vor Myriaden, 

Die ſich rings aufſtellen, um mir zu fchaben. 


8, Auf! Herr! Hilf mir, mein Gott! 
Denn du fehlägft auf den Baden meine Uebelthäter ; 
Du zermalmeft bie Zähne der Uebertreter. 

9. Bon dem Heren kommt Heil! 
Segen werbe deinem ₪06 gu heit! 


Pfalm IV. 


1. Dem Sangmeifter auf dem Saitenfpiele. Pſalm von David. 


2. Mein Rufen erhöre, 
Gott meiner EHre! 
9064 in der Enge mich Weite ſehn! 
Erbarme did) mein und vernimm mein Flehn! 
3. Ihr Männer, wie lang iſt meine Ehre zur Schmach? 
Lieber ihr Eitles, trachtet der Lüge nach ? 
4. Wißt, daß der Herr fi den Frommen erkor! 
Der Herr vernimme’s, fo ich ruP empor. 
5. Bittert und laßt von eurer Wuth! 
Bedenkt's auf euerm Lager und ruht! 
6. Legt Opfer der Frömmigkeit auf den Altaz, 
und bringt dem Herrn Vertrauen bar | 
7. Biele fprehen: O wer dody Gluͤck uns reichte! 
Herr, daß uns das Licht deines Antliges Leuchte! 
8. Du 008 mir Freud’ in das Herz beicheert, 
Seitdem ſich ihr Korn und ihre ₪108 gemehrt. 
9. 36 lege gugleich mich in Frieden 
und ſchlafe ein; 
Denn bu läffe mich abgeſchie den 
Und ficher fein. 


6% 5% 5% 8 


6 ) ח ו 5 וז 0 ] לת‎ 
Salomo Jehbuda Napapprt’s 
an 


Chajim Selig Slonimæ k. 





(Bortfegung) 


Ich vermuthe, daß zur Bezeichnung der Milchſtraße, 
die im Talmud Nehar de-Nur heißt, ₪9 im Alt 
hebräifchen eine Benennung vorhanden geweſen; ‚denn ich 
kann es mir kaum denken, daß bie alten Hebraͤer, bie 
fo gern fih in Anfhauungen des Himmels verloren, 
diefe große bligende Straße, die allnächtlich ohne Wan⸗ 
delung den Himmel ziert, nicht gelaunt und nicht bes 
nannte -haben follen. Ich balte 06 für gewiß, daß 
DPI eine folche Bezeichnung war, von welder es in 


Siob (38, 37) heißt: „Wer zähle die 650000804 durch 


isheit 7° denn nur auf die Sterne paßt bie Annahme 
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2. Gonbern auf die Lehre bes Deren hat Adht, 
Und über feine Lehre finnt Tag und Racht. 

3. Gr gleiht dem Baun auf waſſerreichem Feld, 
Der feine Krücdhte giebt zur rechten Zeit, 
Und deffen Laub nicht fällt, 
Und Alles, was er thut, gedeiht. 


4. Nicht fo des Frevler Heer; 
Sondern wie Spreu, die der Wind treibt Hin und her! 

5. Drum werden die Frevler nicht im Gericht auffommen, 
Und bie Sünder in der Gemeinde der Frommen. 

6. Denn Gott nimmt vom Wege der Zrommen Kunde, 
Doch der Weg der Frtvler geht zu Grunde! 


Pfalm 1. 


1. Barum toben bie Völker שת‎ 7 
Und finnen die Nationen Cities aus? 
2. Stehen auf die Könige der Heiden, 
Und rathfchlagen die Zürften von allen Seiten 
Wider den Deren und feinen Geweihten ? 
3. „gaßt uns zerseißen ihre Stricke! 
Und ihr Joch abwerfen von unferm Genide!" 
4. Doch es lacht der Weltgebieter, 
Der Herr fieht fpottend auf fie hernieder. 
5. Dann ſpricht er zu ihnen in feinem Grimme, 
Und fchredt fie mit feines Zornes Stimme: 
6. „Ich Habe ja meinen König geweiht 
Auf Zion, dem Berg meiner Heiligkeit!’ — 


. Ich will verfündigen, was er fpradj! 
Der Herr rief mir zu: 
„Mein Sohn bift du, 
Ich habe dich gezeuget an dieſem ag! 
₪. Zedre von mir, fo ſchenk' ich קול‎ Nationen! 
650 ]01] du befigen die leten Zonen! 
9. Du fouft fie zerſchmettern mit dem Stab von Gifen, 
Und wie Topfergeſchirr fle zerſchmeißen!“ — 


10. Drum, Könige, laßt euch belehren | 
Richter der Erde, laßt euch wehren! 
11. Dienet dem Herrn mit Treu! 
Und frohlodet mit Scheu! 
12. Huldigt dem Sohn, daß fein Zorn fi) nicht 6, 
Unb ihr irre gehet auf eurem Wege! 
Denn bald wird fein Zorn entglühen ; 
Heil Allen, die zu ihm fliehen ! 


=! 


Pſalm 1 
1. Pſalm ven David, da er floh vor Abfalom, feinem Sohne. 


2. Her, Gie Viele, die meine Ruhe ftdren! 
Wie Viele, die ſich wider mid) empören! 
3. Viele fprechen von meiner Seele mit Spott: 
Keine Huͤlf' ift für ihn bei Gort! 
4. Doch du, 0 Herr, bift meine Wehre, 
Meines: Haupts Erheber und meine Ehre! 
. 1 0 
- — 7 | 
sinals zu 1 den Neim 016 608 gebraucht. Auf dieſe Meife 
‚that nach meiner Meinung jener llebliche Wellenſchlag des Par 
tallellemus erft recht heimiſch in unfeen Ohren und ‚die Stim⸗ 
mung, in bie uns ein Pfalm im folder verfegt, mag 
. Verjenigen, die der גי‎ bei וז‎ Zeitgenoffen ans 
regte, am · meiſten abäquat fein. - 







Unzucht Israels mit feinen Töchtern war das Unseren, 
warauf Bileam hinmeifet. 1) 


(Fortſetzung folgt.) 


— — —— — — 


Aus Alchariſi's Tachkemoni. 


Einundzwanzigſte Makame. 


Sheber haKeni prellt zum Bedauern — um 
fein Geld einen Bauern. 
(Zortfegung.) 


Und er begann: Heute ging ich aus voll Appetit, — 
doch alled Geldes quitt. — Nach Fleiſch fand mein 
Dichten und Sinnen, — und der Hunger peitfchte mic 
innen; — und doch hatt? ich Eeinen Delle, — um ben 
Magen zu flillen, den Belle. — Wie ih nun merke 
ben Brand meines Hungers immer höher feigen, — 
dacht' ih: Ich will die Stadt durchſtreichen; — vielleicht 
laͤßt fi) Gottes Gnade ermeihent — So fucht” ich denn 
an allen Orten und Eden, — um Hoffnung und Troft 
zu entdeden, — doch konnt ich nichts erfchmeden, — 
und fo blieb mir nur Jammer und 62006008, — bie 
mic) drohten 016 Todten hinzuftredden. — Weil ih nun 
nicht ertappte, — mornad) ich fchnappte, — und 4 
erhielt, — 1906 ich erzielt, — wolle? ich sabftehen, — 
und nach Haufe gehen, — da doch umfonft mein Schmach⸗ 
ten, — und vergeblih mein Trachten. — Noch den 
ih nad über meine Pein, — da feh? ich ein arabifches 
Brüderlein, — das reitet gerade zum Thor herein. — 
Kaum daß 10 ihn fehe, — fo den® ih: nun hab’ id, 
wornach ich fpähe, — und mein Gluͤck ift ganz in der 
Naͤhe! — Und fo eil” 0 ihm entgegen, — ihm zugu: 
rufen meinen Segen: — „Der Himmel gebe dir feinen 
Lohn, — Abidan, Gideont Sohn! — Woher des 
Wegs und wohin? — D welch' ein Glück ift mir ver: 
tiehn! — Ich wollte bie eben entgegenziehn; — denn 
(ängft wollt” ich meine Sehnſucht, dich zu fehen, ſtillen, 
— und fragte drum jeden Wandrer um deinetwilfen 1” 
— Der Bauer erwiederte: Werd’ auch euch, o Der, 
des Himmels Lohn! — Aber ich bin nie Abidan 
Sideoni Sohn, — fonden Abida aus Bibeon.?) 
— Ih verfegte: Diefe Namen lauten ja ganz überein, 
— und feinen biefelben zu fein; — 500 nun ₪ 


- 


1) Selbſt die 001106 Ser. 38, 45, wo. NND für 
IND und שאו‎ für שת‎ ſteht, iſt dieſer Amahme' nicht 
entgegen, obgleich dicſe Stelle, wie ich c6 erwähnt, mich von 
der Annahme dieſer Erläuterung in ber Concordanz abpielt; 
benn NNE kann immer aus NNE, פית‎ und שאון‎ aus ,שאן‎ 
שו‎ ſ. :טל‎ a. שין‎ ). Sonc.) gebildet fein, was für den Zus 
ammenhang nody frmer beffer pafjen würde. Der Leberf. 


2 Beide Wangen finden ſich 4 Mof. 1,11 u. 1 4 
x 2 


מו | 


> 
. 


Sendſchreiben ©. I. Rapaport’s an 60. ₪ Stonimsti, 


der Unzähligkeit, was von Wolken ober Himmel nie ge: 
fagt wurde. Diefe Schechakim in Ihrer Unzäpligkeit 
werden als die weit Über Wolken hohen (job 35. Pf. 
56, 105. Ier. 21, 9. Spt. 8), von עָבִים‎ verfcieden, 
0/6 der nächfte 656 der Gottheit (De. 33. Pf. 18), wo 
noch Lichtglanz ift, felbft wenn wir 66 nicht fehen (job 
36), als diejenigen, die den Wolken erſt den Thau 
(Spr. 3, 20), den Regen (job 36, 8) und den Don: 
ner fpenden, als die unerfchütterlich feften und nicht wie 
die Wolken reandelbaren (Sjob 37, 18), betrachtet. Wer: 
den die Schechakim wirklich als diejenigen betrachtet, 
auf denen Gott in feiner Majeftät einherfährt (Ze. 33), 
fo wird 0607 wahrfcheinlih, daß Daniel (7, 10) dar: 
auf anfpielt, wenn er in feiner mpfteriöfen Rebe von 
dem Alten der Zage fagt: „Ein Feuerſtrom (112 (נהר‎ 
entflrömet und entfprudelt vor ihm” und die Benennung 
der Milchſtraße duch 197 1 wäre alfe eine tal: 
mudifhe Schöpfung, fonden dem Buche Daniel ent: 
nommen. 

Doch ich wende mich zur Beſprechung des Kometen 
(Kuchba de- Schebit), zu dem fpeciellen Gegenftande 
deiner Schrift; in Beziehung auf diefen Kometen will 
id) dir einige mittheilen, das mir fehr wichtig fcheint. 
Die Talmudiſten haben, wie du fehen wirft, bie Dauer 
feines Laufes gewußt, namentlich dieſes Kometen, den 
man wegen feines jüngften Berechners den Halley’fchen 
nennt, und die Tanaim haben diefen gekannt und von 
ihm gefprochen. Aber nicht 0006 der Talmud, fondern 
aud die Schrift gedenket ſchon des Kometen, naͤmlich 
in den Liedern Bileams (Num. 24), in dem Verſe, wo 
66 heißt: „Ein Stern tritt hervor aus Jakob, וקם שכט‎ 

NY (und 66 erfcheint ein Komet aus Israel). Denn 
fhon der Parallelismus macht e8 wahrſcheinlich, daß der 
Dichter an den Kometen gedacht, an den ,כוכבא רשכיט‎ 
den man im Alterthume als einflußreich auf Gefchichte- 
entwickelung fich dachte. Jenes biblifhe שכט‎ gleich dem 
talmubifhen שכיט‎ zu erklären, hat fchon der berühmte 
Haji Gaon begonnen, indem er zu Schebit fagt 
(bei Aruch PTR) כֶּרְכְחִיב וקם‎ DD ושכיט שהוא עומָר‎ 
,שבט מישראל‎ (Dem Hafi Gaon folgte zuerſt unter 
allen Exegeten ſeit acht Jahrhunderten der Verfaſſer der 
Concordanz, wie er uͤberhaupt die ſinnigſten und ſchoͤn⸗ 
ſten uralten Worterlaͤuterungen in dieſem Werke ver: 
einigte.) Ueber die Vorbedeutſamkeit bei den Alten laͤßt 
ſich ſehr gut Plinius (2, 25) vergleichen, welcher ſagt, 
daß der Komet, wenn er bei den hinteren Theilen gewiſſer 
Sterngruppen erſcheint, ſo weiſet er hin auf Ungluͤck der 
Buhler. Darauf ſcheint mir auch die Stelle (Num. 
24, 17) des Bileamgeſanges hinzudeuten, als Folge der 
erſten Haͤlfte des Verſes, nur muͤßte man שת‎ nach 
Jeſ. 20, 4. Sam. 10, 4 und פאתי‎ als identiſch mit 
פותי‎ nach Sef. 3,17 auffaffen, wodurch die ganze Stelle 
eine Rundung und eine finnige Einheit erhaͤlt. Denn 


durch Unzuͤchtigkeit iſt Moab ſelbſt entſtanden und die 


Salomon Pleßner. 186 


fprach ic zum Wirthe: Gieb meinem Freund doch noch 
Honigmandeln, — die jedes Leid in Luft verwandeln, — 
frifch, nicht Älter 016 eine Nacht, — wie der Mond in 
feiner Pracht, — bie ba fert und würzig fchmeden, — 
und den Schlafenden erwecken, — wenn fie in den Mund 
auf das Eifenbeinlager fich reden. — Sie müffen 
ſichtlich zerfließen, — und zwifchen den Händen ſich ers 
gießen, — und ehe bie Zähne fie umfchließen, — find 
fie vom Gaumen ſchon gefangen — um in ded Magens 
Räume hinabzugelangen.” — Der Baftwirth hörte kaum 
mein Wort, — fo eil® er fort, — und flugs ftand 
Alles dor. — So füßen wir denn wieder, — und 
rührten die (lieber — und die Zähne gingen auf und 
nieder. — 

As wir nun unfere Arbeit geendet, — und une 
dankend zu Gott gewendet, — fprach 10 zum Bauern: 
Freund, nun haben wir Frifches Waſſer vonnöthen, — 
um bie Slut bed Bratend zu tödten; — bleibe bier, 
bis ich zu jenem Thor gefprungen, — und gerufen einen 
Zungen, — der und Waffer bringe — das den Durft 
bezringe, — kuͤhl und frifch wie Schnee — von der 
950006060, — auf daß es die Glut austreibe — 6 
unferm Leibe!” — Der Bauer fprady: „Gehe nur fort, 
— und thue nad) deinem Wort!” — Al ih mid nun 
hinweggewandt, — verftedt ic) mich hinter die Wand, — 
damit ich fehe, — wie's ihm gehe, — und mas für 
ihn daraus entſtehe. — 

(Zortfegung folgt.) 


Salomon Plefuer’s Eonfirmationsreden 
und hiftorifcher Nachweis für die Feier der Confirmation. 





Wuͤrdige Männer haben fo oft ihr Schwert, theild zur 
Bekämpfung, theils zur Vertheidigung diefes in der Hagada 
ſehr bewanderten Gelehrten gelchärft, daß Ref., ein Ziro im 
Öffentlichen Streite für das göttliche Wort, nur durch befonbere 
Gründe bewogen in bie Arena zu treten wagt. Referent war 
nämlich ſelbſt Zuhdrer einiger gchaltener Predigten, 66 6 
felbft auf die aus ticfer Bruſt entquollcnen, von Lieblichen Me⸗ 
fhalim und Hagadot fprudeinden Lehren, und ging erbaut und 
belehrt davon ; erbaut durch den Ernft, durch die milde Strenge 
und durch die vom Herzen fommenden Ermahnungen, ımd bes 
lehrt durch den Reichthum an trefflichen In das practifche Leben 
eingreifendben Sentenzen, durch das Necitiren ber Eindlicyen, 
verhällten Ausfprüche der Mibrafhim und endlich durdy die 
mannigfadye Auslegung und paffende Beziehung derfelben auf 
bie jedesmalige ftattfindende Feier. Der Zweck gebrudter Dres 
digten Tann ein doppelter fein: zur Erbauung für Laien, oder 
zur Belehrung für Theologen. *) Zur Erbauung bienen fie im 
häuslichen Leben ſowohl für diejenigen, benen ſich eine 6: 


*( Ref, will ben Zweck gebrudter Predigten nicht darin für 
den, daß fie ald Repetition ben gewefenen Zuhörern. dienen folk 
ten, bie durch bie Necapitulation bad angehörte, lebenbige Mork 


01016 vor ihre Seele führen, 


Dr. Krafft’s Proben au Tachkemoni. 


080: Wie geht 066? — und zu Haufe, wie fleht 
+ — des Vaters Gefundheit noch dauerhaft? — oder 
n Auge blöd’ und die Kraft erfchlafft?”"3) — Da 
eufzte der Bauer und ſprach: Ob meiner Sünden ift er 
Dahingefchieden, — und ruhet in Frieden; — er hat be: 
zogen die dunkle Kammer, — und mid uberlaffen dem 
Sammer!" — As id) das hörte, ſtreckt' ich aus meine 
Hand, zu zerreißen mein Gewand, — doch der Bauer 
faßte meine Hand, — und fprah: „Ad, Herr, thut 
euch nichts zu Leide, — und laſſet ab von eurem Kleide ; 
— denn ed nüget ja nichts der Kummer, — und et: 
weder ihm nicht vom emw’gen Schlummer!“ — Da 
ſprach ih: „Ich follte freilich zerreißen mein Eingeweide — 
ftatt meinem Kleide, — und vergießen dad Blut meiner 
Venen — anftatt der Thränen, — um des Freundes 
Tod, — der. mein Schirm mir mar in der Zeit der 
Noth. — Wie viele Dienfte erzeigt” er mir! — und 
wie viel Gutes reicht? er mie! — Doc annehmen muß 
ber Stomme, — 0006 auch da komme! — Und fo fel 
denn getroft und komm mit mir nah 000 — zu 
einem Heinen Schmaufel — Oder gehn wir fogleich zu 
dem Wirthe in jener Gaffe, — wo ich einen koͤſtlichen 
Braten טול‎ kommen lafje!” — 

Diefe Worte füllten den Bauern mit Entzüden, — 
und er folgte mir nah mit freudigen Blicken. — Er 
eilte mit mir, damit er fi lege, — ohne zu wiffen, 
daß er fih fing in meinem Nege. — Als er nun mit 
mir in jenes Haus einkehrte, — fanden wir eben einen 
Braten, wie ihn nur das Herz begehrte, — zwifchen 
dem Ofen und dem Heerde, — von dem 006 Fett in 
Strömen rannte, — koͤſtlich geröftet im Feuerbrande. — 
Die Flammenzunge hatt? ihn beledt — und mit Bluͤ⸗ 
then bedeckt, — mit ihrer Gluth ihn heiß 9681006, — 
und ihn in Schweiß gebradht, — 016 daß er ward — 
ganz mürb’ unb zart, — und rein und fein — tie ein 
Edelſtein, — 9/6 er unten wie Schnee erfhien — und 
oben coth wie ein Rubin, — und barüber goß ſich die 
Brühe hin, — an Farbe unerreihbar, — und nur dem 
Golde vergleihbar, — jedes Herz bezwingend — und 
das Innere wie Gluth ducchdeingend. — Und da wir 
dem Wirth ums nahten, — ſprach ih: Gieb doch ein 
Stud von הפי‎ Braten — bier dem Abida, meinem 
Herzenskameraden! — doch gieb uns den beſten Theil 
davon, — eine fette Portion, — von den Stuͤcken, — 
die das Auge beruͤcken, — und das Herz entzuͤcken — 
und ben Gaumen erquicken!“ — Da ergriff der Mann 
- fein Meſſer,“ S ein Stud abzuſchneiden für die Effer, — 
wie die gluͤhende Kohle ſpruͤhend, — und wie das Herz 
des Neiders Auͤhend, — deſſen Duft erweckte vom Tod, 
— und deſſen Süße den Honig 000100), — und dazu 
bracht” er und weißes Brod! — So afen wir uns denn 
vol, — 9/6 uns der Mund aufquoll, - - and der Bauch 
bie zur Erde ſchwoll. — 

Us wir geendet unfere Gaſtung — und; —X — 
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Literarifhe Ankündigungen. 


Literariſche Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen. 


Die 
Pesach-Hagada 


ober 


Erzählung von 3800078 Auszug 
aus Egypten. 


Bum Gebraude 
der 
beiden erften 


Abende des Mazot- Feftes 


Von Neuem 
woͤrtlich 


aus dem hebräifchen Originale verdeutſcht. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 


In 8. Preis 8 Gr. 


Diefe doͤchſt fplendid gedructe Außgabe enthält verfchiedene 
hebraiſche und deutſche Worerinnerungen, dann die ganze Dar 
gaba, Tert in großen Eettern, correlt und mit guter deutfcher 
Ueberfegung gegenüber. Unter den verfchiedenen neuen 06: 
gaben zeichnet fich vorliegende, Lrog der Nahdrüde an 
einigen Orten, vortpeilhaft aus. Ohne Ueberfehung br. 4 Or. 
— Bei Partpien gebe ich einen bedeutenden Rabbat. 
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[9] Bei M. 3. Landau in Prag iſt fo eben erſchienen 
und durch den Unterzeichneten zu bezichen : 


בתולת בת יהורה 


ober 


Liederfonmlung aus dem Diwän 
des . 
Jehuda Haldwy, 
mit - 
Einleitung und Anmerkungen: 
von ן‎ 
Samuel David Euzzatto, 
Profeſſor am Collegium Rabbinicum zu Dada. 
In 8. Preis 10 Gr. ב‎ 
In ber Einleitung Luzzatto's wird die Vorrede des EN 
Eſra ſchen Werkes Schaar ha-Cchamajim witgetheilt, ל‎ 
über das Leben des Dichters, über 50 feiner Zreunde,. denen 


er Dichtungen gewidmet, über die Oetonomie des Diman 5 
füprtid) rein. Die Liederprobe Halemwy's beträgt 
an it 


44 an Zahl, dep aber, den Hr. 000 
816 Dichtungen, und diefer ift dennoch fehr -- 








]89.[ ‚Im Eemberg bei Jodes Rofenes iſt erfhienen und 
durch jede Buchhandlung dafelbft zu beziehen: 


ספר 
פרקי משה 
והוא 
ספר הרפואות 
חובר מאת 


משה כן עבר האל הישראלו הקורטבי 
In 4. Preis 1 Thir. 12 gr.‏ 


Diefes mediciniſche Werk des berühmten Waimonides, aus 
25 Maamarim beftehend, welches, nad) der eigenenen Ausfage 
Maimuni’s in der Worrede, mit Benugung der Aphorismen 
des Hippokcates (Pirke Abukrat), A-Rafi, 1-5 und Ben- 
Meswijad (1DID, TON) und aus den Schriften Balen’s come 
pendiariſch zufammengetragen ift, war noch nie gebrudt, und die uns 
genannten Derausgeber haben die Handfchrift, wie auch der verftors 
dene Eliefer Landau, Verfaffer des Werkes Jad ha-Meiech 
(Gommentar zum Werke Jad) bezeugt, aus Italien erhalten. 
Sabatai Gtrim in feiner Bibliographie Sifte Iefher 
nim und Gonforti in Seder Ha-Dorot gebenten dieſes 
Wertes ald Handfegrift in einigen großen Bibliotheken, aber 
fie fagen felbft, daß fie es nie gefchen. In dem Briefe des 
Betirafi (gedrudt in dem Gutadıten des Aberet), und bei 
einigen andern ber alten Zeit, werden diefe Perakim lobend 
erwähnt. Jeder diefer 25 Maamarim zerfält in Perakim, die 
Maoimuni aber nicht abfcheidet und mehr wie Paragraphen 
ausfehen. Die arabifhe Handſchrift dieſes Werkes liegt in der 
Bodlejana und im Escurial, die Hebräifche bei de Moffi (cod. 
35h, und erfdien in lateinifcer Ueberfegung Bologna 1489, 
Venedig 1497 und 1500 und Bafel 1779. Da bie legten drei 
Maamarim nicht weſentlich zu dem Werke gehören, da fie blos 
Über die mebicinifhe Terminologik, über die Sonderbarkeiten 
der Ueberfeger aus dem Griechiſchen, über Zweifel und Gin- 
wenbungen gegen Galen handeln, fo find fie in der lateiniſchen 
Ueberfegung weggelaffen. 





185.) Bei 6. 8. 8516166 הו‎ erſchienen und durch jede Buchs 
handlung zu beziehen: 


nvb vın 
das Leben Mofes von Philo, 
ober 
über bie jübifhe Theologie und Prophetie; 
ferner 
Philo's Buch über וס‎ 
fo wie 
feine Abhandlungen über Effäer und Therapeuten. 
Ins Hebräifhe Übertragen 


von 
Josef Flesch. 
gr. 8. br. 20 Gr. 





/ . Drus von J. H. Ragel. 


mn 


Belag von 6. > Frigfche 














Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


tüdifche Gefchichte und Literatur. 


Feipsig, den 2. Bär 
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en der Afttonomie im Jahre 16 n. Chr. erfchles 
Komet if derfelbe, den Jo ſephus )30 Kriege 
5) erwähnt, wie er in ber Geftalt eines Schwertes 
ver Stadt Serufalem ftand, das kommende Unglück 
idiſchen Staates verfündend. Fügen mir dann 
734. Jahr Hinzu, wo er doch mieder erfcheinen 
+ fo haben wir 894 n. Chr., oder die Zeit der Herr⸗ 
des Kaiſers Domitian, Bruders des Titus, der 
itlich von 81 bis 93 n. Chr. regierte. In ben Tal— 
ı und in den Midraſchen finden wir die Reifen 
großen Gelehrten Israels von Patäftina nad Rom 
1t, die gerade zur Beit dieſes Kaiſers blüheten, 
nter diefen namentlich Rabban Gamliel, Rabbi 
‘er, Rabbi Jehoſchua, Rabbi Elafar Ben 
und Rabbi Akiba (f. Sukka 23a, Kidduſchin 
Makkot, gegen Ende, Horajot 108, Sifri f. Ekeb 
ſch zu f. Wa-Ethanan und Midraſch 606 gegen 
wahtſcheinlich um die blutigen 60166 diefes Kai— 
ı mildern (f. Bgmad David, gegen Joſt, der 
30066 nur über 006 Abendland ausgedehnt meint), 
ährend diefer Reife fiel die Erſcheinung des Ko— 

Nach diefer richtigen Voranſchickung wird uns 
ft intereffantes Gefpräch verſtaͤndlich, welches ber 
ו‎ Gamliet mit Jehoſchua bei einer folhen Reife 
m Schiffe geführt und das ſich Horajot (108) 

רכי Diefes Gefpräd lautet im Driginal alfo:‏ 
יהושע לקה עמו פת וסלת לאפות * אמף' 
גמליאל * מי הוא ידעת דאות לן עכובא כולי 
דאתית סולתא * אמר לו ר+ am‏ אהר וש 
לשבעים שנה ומתעה את Dach‏ * ואמרתי 
יעלה וותעה אותנו : אל כל כך יש בידף ואת 
בספונה + אל עד. שאתה תמה על תמה ( 
תלמידום ww‏ לי ביבשה * שיורעים לשער 
טפוף בום ואין להם פת לאכול ולא בנר ללב 
abbi Jehoſchua nahm, bei feiner Seereife nach Rom‏ 
Gamlisl, Brod mit und aud Mehl zum baden;‏ 

18 


Sendſchreiben 
Salomo Zehuda Napaport' 
an 
Chajim Selig SIonimski, 





(Bortfegung) 


Bevor ich aber zum Talmud übergehe, will ich 
noch erwähnen, baß -ein Gelehrtet eine erwiefene Bi 
nung gefunden, nad) welcher die Berechnung von 5, 
Boguslaws ki ſich 016 unrichtig erwies, die du 
aufgenommen haft, wie du did auch aus der aufe 
Beilage zur Aug. Zeitung 15. Det. 1835 überze 
kannſt. = Diefer Gelehrte, mit Namen Schmig, 
auch die richtige Meinung auf, daß die Kometen 
immer mehr von der Sonne entfernen, und bat 
ſowohl ihren Lauf um die Sonne in immer verläng: 
Beiträumen zurücklegen, 016 aud das von der > 
empfangene Licht immer ſchwaͤcher wiedergeben. 
Beſtaͤtigung für diefe Annahme liefert ſchon der Hal 
ſche Komet, der früher feinen Lauf in 754 Jahre vo 
dete, während er jest 76 Jahre und 3 Donate bra 
und dieſez Anterſchied fand innerhalb acht Jahrhund⸗ 
ſtatt. schmig hat auch berechnet, daß vor 2, 
Jahreng Komet in 73 Jahren ſeinen Lauf um 
Sonne’ vollendete, und fo beſtaͤtigten fi) die Erzählu 
von diefem Kometen ganz genau. Im Jahre 64: 
Chr, ap, man diefen Kometen in Athen bemerkt, 
fein ein Drittel des Horizonte bededt haben | 
dann finden wir wieder das Erſcheinen diefed Rom 
aufgezeichnet | 430 v. Ghr., d. h. nach fieben Zeiten 
73 Jahıen, "sind nad zweimal 73 und + Jahr win 
nämtih 16-0. Ch. Daß nicht das jedeßmalige Erſi 
men nicdergeſchrieben wurde, hat in Sem Darniederli⸗ 
der Aftronomie feinen Grund, und dew Wwachen 2 
א‎ dieſer Wiffenſchaft bei den Griechſe haben 
dieſe ſpaͤrliche Aufzeichnung zu verdanken. Der ₪ 


—ñ— 
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ler oder du wirft gefhunden, — 706 daß של‎ 7 
was גול‎ verzehrt, — und der Hunger זול‎ zwiefach wies 
derkehrt!“ — Da fchreit der Bauer: Treffe ben ‚Kerl 
die Schwerenoth, — der gemeint hat Über meines Waters 
Tod. — Ih ſagt' ihm: mein Name fei Abida aus 
6915608, — und er verdreht meinen Namen in Abis 
dan Gideoni Sohn, — 96 die Schlange mich 6 
biffen, — und der Sammer mid, zerrifien!” — Und 
erft 016 er bezahle, ]זל‎ er fih paden, — und 2 
nen collten über feine Baden. — Als er aber gelangte 
nad) Haus, — brach er in dieſe Klagen aus: 

„Der Schelm, ber mich in wilde Gluth verfegt, 

Ach hätt’ ich ihn mit meinem Schwert zerfegt ! 

Noch nie in meinem Leben fah ich ihn, 

Bis er an meinem Jammer ſich geletzt; 

Der über meines Vaters Tod geweint, 

9000] weiblich über meine Leiden jetzt.“ — 

Der Erzähler fpriht: Als ich die Worte Cheber’s 
vernahm, — erkannt ih, daß ihm Keiner an Schel: 
merei gleichkam, — und ſprach zu ihm: Wahrlich, du 
haft nicht Deinesgleihen; — Keiner kann dih an Wor: 
ten erreihen, — und an Schelmenftreihen. — Mit 
deiner Zunge geminnft du Helden, — in beiner Laune 
erfinnft du Welten. — Du täufcheft Alle, die dir nahn, 
— und fällft, wie ein Löwe, Feind und Freunde an!” 
— Da 0006 er meinem Wort — und fuhr fort: 

Weil ich die Menfchen alle täufchen ſehe, 

So taͤuſch' auch ich, wer koͤmmt in meine Nähe; 
Ich würge, wie die Lämmer, fo die Leuen, 

Sch fange, fo die Löwen, wie die Rebe; 

Auf daß ein Gleiches Liftigen und Thoren, 

Den Narren und Berftändigen gefchehe. 


Und alfo ]₪0 ih ihn entmweihen, — und flaunte 


feinen lofen Streihen, — und feinem Kopf, dem er: 
findungsreichen. 
x % 
+ 
Vierzigffe Mekame. 


Schwert und Feder find im Streite, — wer 
den größten Nusen bereite. 
8 8 Fr 


f 
Heman, ber Eſrachite erzählet ו‎ 


Nachts lag ich in meinem Bette, — doch MeSclaf 
floh meine Ruheſtaͤtte; — ich war voll Bangen und 
Kummer — und voll Verlangen nach Schlummet: — 
als ich am Thor ein Pochen hörte —, von einem, der 
Einlaß begehrte. — Da rief ich: Wer pocht fo ſpaͤt and 
Thor? — „Ein Mann, der den rechten Weg verlor, — 
und den der Jammer zum Freund’ erfor" — Wie ich 
nun merkte die Schneide ſeiner Zunge, — rief ich mei⸗ 
nem Knaben: Hedal Zunge! — ſchleuß auf dem Gaſt — 
ohne Raſt! — Als der Mann eintrat mit Stock und 
Pad, —: mit jerlumptem Rod und Sad, — ſah id 


Un an — und erfannt’ unfern Eugen Kumpan, — 


EEE 
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da fragte ihn Gamliel: Glaubeſt גל‎ denn, daß wir auf 
der See eine fo lange Verzögerung haben werden, daß 
du dich mit Mehl verforgft? Jehoſchua erwiederte: 6 
giebt ein Stern, der allfiebzigjäbrig erfcheint und die 
Schiffer irre leitet; vielleicht erfcheint er jegt und leitet 
uns irre. Gamliel: So viel befigeft du von biefer 
Wiffenfhaft und du reifeft und verläßt deine Schüler? 
Schofhua: Du wunderſt dic über mich, du follteit dich 
über meine zwei Schüler, ‘die ich zu Land habe, wundern | 
Diefe innen faft ausmefjen die Xropfen des Oceans, 
. und dennoch haben fie weder Brod zum effen, noch ein 
Gewand, ſich damit zu beffeiden! u.f. w.). Diefe Reife 
fiel gegen 89 n. Chr. vor und ber erwähnte Stern ift 
der obengenannte Komet, und Rabbi Jehoſchua mußte, 
dag die Zeit gekommen fei, mo er erfcheint, und nicht 
aus Unkenntniß, fondern in der Weiſe der Bibel erwähnt 
ee die runde Zahl fiebzig. Auch das, ₪06 Jehoſchua 
von dem Srreleiten der Schiffer gefagt, wird uns durch 
diefen Kometen Mar; denn die für die Schiffer wichtigfte 
Sterngruppe im Altertum war der fogenannte Wagen oder 
der große Bär, meil er, obgleich im Ganzen an einem 
Plage bleibend, doc, zu gewiffen Stunden in der Nadıt 
ſich verwandelte und der Schiffer erkannte daraus die 
Richtung, die er zu nehmen hatte. Wir wiffen aber 
aus dem Halley’fhen Kometen, daß er feine Bahn 
zroifchen die Mäder des Wagens hin nimmt und zuweilen 
deſſen Geftalt fo fehr verändert, dag man kaum feinen 
eigentlichen Stand erkennen kann, wie wir 66 bei feinem 
jüngften Erfcheinen gefehen. Wir hätten alfo über das 
Erfcheinen diefes Kometen im Jahre 16 und 894 n. Chr. 
anndhrende Zeugniffe aus jüdifhen Schriftftellen. — 


(Schluß folgt.) 


. — — —— — — — — 


Aus Alchariſi's Tachkemoni. 
Einundzwanzigſte Makame. 


Cheber Ha-Keni prellt zum Bedauern — um 
fein Geld cinen Bauern. 


(Bortfegung.) 

Nachdem er lange mit Geduld geruht, — ergriff ihn 
endlich Unmnth, — und er fteht auf mit Schweigen, — 
und will fein Thier befleigen. — Da ſpringt der Wirth 
ins Mittel, — und padt ihn bei feinem Kittel, — und 
ſpricht: „Heda! Geduld! Geduld! — zuvor bezahle mir 
deine Schuld!" — Der Bauer fpricht: „Laß mich ge: 
ben! — ₪06 willft bu dich unterftehen? — 30 habe 
ja nicht beftellt den Braten, — fondern war nur 6 
Baft geladen.” — Da begann der Mirth ihn zu paden 
— am Naden, — und mit Schlägen zu fpiden — 
feinen Rüden — und rief: „Wann hab? ic geladeg 
dich Kunden — und Vagabunden? — Bahle drei Tha⸗ 


198 
der Leichen feinen Rebenſchmuck verleiht. 


₪6 züdt, gleichwie der Biigftrahl, durch die Lufte, 
und Feindeskoͤpfe fliegen weit und breit. 
% .% 


* 


(Schluß folgt.) 





Literariſche Analekten. 


1. 
Ahron Ben - Elia, der Karäer, 
über zwei indifche Sekten. 


Zu den intereffanteften Partien des Nozer Emunim von 
Ahron Ben-Elia gehört die Schilderung der Ppilofopheme 
der griechifchen und muhammedanifchen Secten. Sein Geſichts⸗ 
kreis dehnt ſich fogar bis auf andere Religionsparteien des Orients 
aus, wie 3. B. auf die Sekte des Mani (אלמאניה)‎ 1( 
und Bardefanes (אלדיצניה)‎ ?( , deren Gnofis, wie wir 
aus den Mittheilungen des gelehrten in Kahira fchreibenden 
Karaͤers erjehen, noch im Anfange des 14. Jahrh. ihre juͤdi⸗ 
fen Parteigänger hatte. Noch üÜberrafchender aber ift es, 
aus dem Munde eines Juden eine Mittheilung über Indien 
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und fo groß war meine Freude, — wie über die 8% 
Beute; — mein Leid war verfchwunden — und ich von 
Freud’ überwunden. — Ich theilt? ihm von meinem 
Vorrath mit — und er aß von Allem mit Appetit. — 
As er fein Mal geendee — und zu Gott fein Gebet 
gefenbet, — fpendet” er mir einen Ohrenſchmaus — 
und kramte mic feiner Lieder Schäge aus. — 40 ers 
griff Seder und Dinte, — um zu fchreiben gefhwinde, — 
was er erfinde.. — Kaum hatt’ ih mid zum Gefchäft 
gewandt, — da bricht die 8006 mir in der Hand; — 
eine zweite hält eben fo wenig Stand, — und ich merfe 
fie gegen die Wand, — Da fprah Cheber: Warum 
baft du dich verführen laſſen, — mas Gott erwählet hat, 
zu haſſen? — Was Er befchloffen zu fegnen, — dem 
willſt du alfo begegnen? — Kennſt du nicht ihre wigigen 
Reden, — und Ihre fpisigen Fehden? — Soll ich fie 
dir erzählen? — und dir nicht verhehlen? — 30 ver: 
fegte: Mein Ohr tft gebohrt an deines Mundes Pforte, — 
und mein Auge gefhmüdt mit der Schminke deiner 
Worte! — | 

Er begann: Einft fritten des Königes Sekretäre — 
mit den Zührern der Deere. — Wir find, fagten jene, 
die Helden der Geifteskraft, — bei und mohnet Rath 


zu erhalten. Das 96, Cap. des genannten Werkes eröffnet 
den dritten Haupttheil deffelben über die Prophetie, ihre 
Nothwendigkeit, ihr Wefen und ihren Inhalt mit einer Dar: 


und Wiffenfhaft; — unferm Mund’ entfprühen Wige 
wie Blige, — mir find die Pfeiler dem Königsfige, — 
und des Thrones Stuͤtze. — In unfern Händen ift der 






flelung der divergirenden Meinungen über die göttliche Offen» 
barung. | 

Die Lehrmeinungen, fagt Ahron Ben-Elia, welche von denen 
ausgchen, bie an das Dafein Gottes glauben, aber die Pro: 
phetie theild gerade zu beftreiten, theils gläubig anerkennen, 
zerfallen in drei Hauptrichtungen. Die erfte Anſicht ]ו‎ die 
der Philofophen, welde die fpecielle Vorſehung 6 
über das Menſchengeſchlecht negiren. Mit der Negation der 
fpeciellen Vorſehung wird nothivendig auch die Prophetie negirt 
und zu einer reinen Abfurditätz es gicht Feine Thora himmli⸗ 
fen Urfprungs und feine Eünftige belohnende und beſtrafende 
Vergeltung. Die zweite Anfickt ift die der Weifen Indiens, 
Al-Bräbma und Al-Daharijc, welde an das Dafein 
Gottes, ]0 wie an die fpecielle Vorfehung nebft Belohnung unt 
Beltrafung glauben, aber an die Prophetie glauben fie nicht, 
fondern fie fagen: Gott ift ein unkörperliches Wefen, wie kann 
aber ein unkoͤrperliches Wefen mit einem körperlichen reden! 

















Zauberftift, — der jeden Gegner trifft; — bie Delden 
ſtuͤrzt er, — die Thoren mwürzt er; — Mein und hager, 
fein und mager, — fchlägt er gewappnete Schaaren, — 
und treibt Fürften zu Paaren. — 


Wir find der Großen Zundament und Ehre 
und unfre Feder ihris Thrones Wehre; 
und unfre Herrlichkeit und Majeftät, 

fie überragt fogar des Himmels Deere, 

Die Krieger achten wir für unfre' Knechte ; 
in ihrem Herzen haften unfre Speere. 


Da antworteten die Gewappneten und ſprachen: 

Mir find die Leuen an Wuth, — und die Löwen 
an Muth. — Aus dem Schwert fprüh’n Funken, wenn 
wird EhrbenA— wir füllen die Lande mit Angft und 
Be ,עס‎ Bewohner fliehn mit Zagen, — und 
Ki Eltern ihren Dienft verfager. — Unfer 






Schwert fpricht ohne Mund, — Hat kein Aug’ und ו‎ 
- וס‎ 06 kund, — ſchwemmt weg, wie ein Strom, bis 





Gott Tann nit mit dem Menſchen reden, fo daß diefer lebe 


auf ven 








4 

1) Den Mani und die durch ihn begründete bualiftifche 
Gnoſis erwähnt auch der Verf. des Schalſchelt ha⸗Kab—⸗ 
balaf.9,b. 

2) Deiffanije, von Ibn-Deiffean, f. Histor. An- 
6018. 65. 158 ed. Fleisch. Der Dualismus, die Annahme 
zweier Urprincipien ) ,(דו ברין , שתי רשויות‎ Heißt ara⸗ 
4253 |) וט‎ oder mit Einem Worte —2 caͤhnlich 

bei Baadja).‏ אמונת. השלוש 
*13 


und wandelt voran dem Vaſallen⸗‏ — ו 
Bund. — 64 |] der Könige Krone — und die Stüge‏ ' 
der Throne; *-- ed ift der Beſchuͤtzer — feiner Befiger,‏ 
und häufsiLeichen an, — wie der Sand am Deean.‏ — 


Mic ſchaffen erft der Großen H ; 
für unfern Feind ift unfer Sch 6. 


Wenn auch bie ‚Helden feige ſich )וט‎ 
iſt unfer Atm entbloͤſt zu Kampf u he 
Dei Gänpert iſt glei) dem Weinſtock, dem das Blut 


Lie 
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welches laut Oppenh. Gataf. (ed. 1782 Abth. 2, f. 5b,) 
in arabifcher Sprache aus Serufalem von den Schreiber 
Joſeph Ben Jachia mitgebracht und von Ratanel Ben 
Mefhullam Ins Bebräifhe übertragen worben. 
man nun de Roſſi in Codices Mss. (R. 761 p. 158) und 
Dizionario degli aut. hebr., fo macht er uns glaublich, den 
Autor endlich feiner Anonymität zu enthüllen. „Ein Gram⸗ 
matiker heißt es im Iegtgenannten Werke (nach ber beutfchen 
Ucberfegung) unter dem Artikel Mofe S. 235, „im 5 
Jahrh. ift Verf. des Horajat ha-Kore, eines alten, von 
Jehuda b. Bileam (Balsam) im 2 0+6+ 
von Elia Levita in der dritten Worrebe feines Maforet und 
von Andern angeführten Buches, welches über Vocale und ₪ 
cente handelt, und 016 jegt für anonym galt. Wir find im 
Befige diefes Buches, finden aber darin keine Andeutung, wer 
dieſer Mofe fein könne, Nur 506 erkennt man, daß er fpäter 
0/6 Ibn Efra (ber darin genannt wird) gelebt hat, und man 
önnte auf den Gedanken kommen, daß 66 Mofe Kimdji fei...” 
— Aber wen drängt fidy hier nicht die Frage auf (vergl. auch 
3ung’8 Additamenta ad Catal. 0000. Lips., Cod. XV. 
und Lebrecht: Jahrb. f. wiſſenſch. Kritik 1839, November: 
nummer p. 728): wie kann ein Werl, worin 3. E. citict 
wird für das alte Horajat ha- Kore gelten, 006 fchon bei dem 
ältern Grammatiler Jehuda .ל‎ Balsam vorkommt? Dazu 
kommt noch, daß bie de Roſſiſche von den früher genannten 
Handſchriften 016 ganz von einander verfchieden anzufehen iſt. 
Sowohl die Originalfprache bes Oppenheimerfchen wie die des 
vaticanifhen Codex war bie arabifche geweſen, bagegen die 


bes de Roſſiſchen allem Anfcheine nach die Hebräifche iſt. 


Die Beantwortung dieſer Fragen, befonders der Hauptfrage in 
Hinſicht der Adjudication, möchte demnach ſchwer fallen, ſchwe⸗ 
rer aber, wenn wir noch folgendes Allegat ins Auge faſſen. 


Der treffliche Königsberger Coder vom Jahre 1313, von wel⸗ 


chem in Eichhorne Rep. Thl. XVI. Rechenſchaft gegeben 
wird, bat ad marginem zu Gen. 7, 11 unter Anderm bie 
Note: "אבל הר שלמה לא עשה כן בהורית הקורא,,‎ 
) ib. S. 25(. Zur fung aller dieſer Schwierigkeiten glaus 
ben wir im Studium gegenwärtiger Erörterung den Schlüffel 
zu geben. Der Autor deb alten Horajat'da- Kork {it weder 
ein Mofe noch ein Salomo, fondern ber bereits &ewähnte 
Grammatiker Jehuda Ben Balaam. Sn Degen Woerk 
₪006 ba-Mikra finden wir dies deutlich über 0% 
binaus angemerkt; indem 66 daf. (laut der Mittheilung daraus 
in Heidenheims Mifchpete ha- Taamim f. 9 a) heißt: 8 
babe bercitd erinnert im Buche Horajat ha-Kore“. Nun 
fragt 66 fich freilich, ob eine von den genannten Handfchriften 
ald Ben Balaams Produkt zu halten iſt; diefes iſt wohl, 
fo Tange neue Auffchlüffe oder Entdeckungen fehlen, zu verneis 
nen, Das de Roffifihe Mſpt., deſſen Zitel und Inhalt aller: 
dings für den Beſitz des alten Buches fprechen, ift jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich nah dem Muſter des Ben Balaam'ſchen ein 

angelegtes Werk, alſo ein ſeparates. Es liegt mithin 
nahe ein Gleiches auch הסט‎ dem Werke, das in ber allegirten 


— dies iſt das Ariom, weldyes fie abhält, an die Prophetie zu 
glauben. Diefe Anfiht wurde zu den Egyptern verpflangt, 
denn bdiefe find den Indiern nahe, und in Egypten fogen fie 
die dort celonifirten Israeliten ein, die erft durch die finaitifche 
Geſetzgebung eines Beſſeren belehrt wurden. Da bie Eecte 
Al-Bräahma אל‎ fpecielle. Vorfehung bis auf bie einzelnen 
Individuen des Menſchengeſchlechts in Ausübung ber retribu⸗ 
tiven Gerechtigkeit ausdehnt, fo muß fie nothiwend:germeife 
den, der Gutes thut, von bem ber Boͤſes thut, unterfcheiden. 
Woher weiß man nun ben Willen Gottes in Betreff des Gu⸗ 
ten und des davbn gi unterſcheidenden Gegentheils? Indem fie 
die Berechtigung zu diefer Frage zugeftehen, antworten fie: 
Da dem Drenfchen eine intelligente Seele verlieben ift, vermöge 
welcher er zwifchen Gut und Böfe fcheidet, wozu bedarf es der 
Sendung eines Propheten? Nehmen wir an, daß der Prophet 
der fpeculativen Erkenntniß entgegentritt und das Boͤſe gut 
nennt, fo involvirt dies einen Widerſpruch, da die Natur 6 
Moraliſch⸗Boͤſen eine unveränderliche ift. — 


Die 66% אל בראהמה‎ iſt die Secte ber indiſchen 
Denker 81] LsSI), welche Abulfeda in feinem Ber 
richt über Indien (Hlistor. Anteislam. 65. 172. ed. Fleisch.) 
unter ebenbemfelben Namen aufführt.e Er flimmt fogar in 
dem Berichte Über ihren Antiprophetismus mit dem Karäer 
überein, indem er fagt: „Die Brahmanen find fo fern von ber 
Annahme prophetiſcher Dffenbarungen (nubuwwät), daß 
fie vielmehr die Möglichkeit ſolcher im Allgemeinen negiren. 
Sie haben barüber eigenthümlicdhe Bedenken, bie in dem Bude 
über bie Religionen und Gecten (Ist, MH aufgefügrt 
find, deren Angabe fidy aber für dieſes Geſchichtscompendium 
nicht eignet”. Der arabifirende Nanıe der Gecte אל דהריה‎ 
ift dunkel; es würde aber voreilig fein, benfelben für ein Fig: 
ment zu halten, da das Gebiet ber Gefchichte der indifchen 
Philoſophie Faum einigermaßen gelichtet ift. 

F. 5. 





, זו‎ 
Horajat ba-Kore 

Gleich Elia Levita bürfte ber umfichtigere Forſcher 

noch heute den Berfaffer des Werkes Horajat ba-Kore 
für verloren achten. Etwas zur Mieberauffindung des Ab: 
bandengefommenen beizutragen, macht ſich folgende Feine Un: 
terſuchung zur Aufgabe. Der Vatican befigt eine Handſchrift 
unter dem Namen Horajat ha-Kore, aber die Bibliographen 
wiffen uns wenfg Zröftliches barüber zu berichten; höchftens daß 
66 aus bem Arabifhen von Menachem ben Natanel in 
bas Hebräifche überfegt wurde (f. befonders: Wolf 5. h. Ih. 
2, p. 1289). Bei Sabatai (Sifte Iefhenim ₪. ך‎ N. 14) 
und beffen Nachtreter Jechiel Minski findet man nur fchledht: 
weg bie Anführung beffelben inZaame ha-Mikra ange: 
merkt; erſterer hat foldyes gleich letzterem von dieſem wohl nur aus 


ſecundaͤrer Quelle gefhöpft. Die Oppenheimerſche Bibliotzet 
(iett in Oxfort) hat ebenfalls ein folhes Buch im Beſit,, 
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960050106 einem R. Salomo zugeſchrieben wird, zu’ vers III. 

muthen. In diefem Salomo aber, exblide ich jenen Sa⸗ Poetiſche Mittheilungen 
1010 00 - 900000, mweldyen ber anonyme Verfaſſer des  ש\ריפ‎ von 

non ms. (f. Delitzſch, Jesurun p. 242) und Iſaak 5. Je⸗ Dr. Carmoly. 

huda ha-Levi ) רזא‎ MIYD, Yar. Ekeb u. 00) 1 


vergl. auch Zunz, zu Delitzſch ib. p. 258) im Munde führen; 
da nämlidy an eben derfelben 62/66 der gedachten Ranbgloffe 
auch des R. Simf on, worunter man’ body gewiß ben bes 
fannten Simfon ba-Nafdan meint, Erwähnung geſchieht. 
Das DOppenheimerfhe und vaticaniſche Exemplar hingegen, 
dürfte ſcheinbar mehr Schwierigkeit machen, denn während 
einerfeitö bie Driginalfprache berfelben, die arabifdje, ganz auf 
Ben Balaam Hinweift, fo fcheint wieder folgender Umftand 
nicht ganz dafür zu paffen. Salman ha-Nalden, eigents 
ich Jekutiel ha-Kohen 0. Jehuda, deſſen Schauplag, wie 
Elia Levita unterrichtet murbe, Prag war, und beffen Zeitbes 
ftimmung wohl noch vor Mofe und David Kimchi fällt, 
führe in feinem befannten maforetifhen Wert En ba- Kore 
baͤufig das fragliche Bud) an, welches Iegtere hoͤchſt wahrfcheins 
ih das Ben Balaams ift, wie 10 dies aus En ha-Kore und 
Heidenh. ib. a. a. DO. ſchließe. Nun ift wieder ein Bedenken 
zu tragen, ob das Werk in einer Sprache vorhanden geweſen, 
von weldier ein Prager aus jener Periode, wo bie Söraeliten 
Böhmens in dumpfer Lethargie tief genug verſunken waren, 
wohl ſchwerlich einen Gebrauch machen konnte, 66 fei benn, 
daß fchon damals eine hebräifche Uebertragung beffelben circus 
lirt hätte. Indeß dringt glüdlicherweife auch durch diefe Dun: 
kelheit efn Schimmer, indem aller Vermuthung nach bie beiden 
Codices gar nicht einmal 06ל‎ Buch Horajat ha⸗Kore 
wirklich find, fo fehr auch Zitel und Inhalt das Gegentheil 
verrathen laſſen. Won dem einen, dem Oppenheimerfchen, bes 
geugt uns dies der neue Oppenheimer Katalog ed. 1826, p. 
116. 9%. 1370. „Aber man erfieht * ſteht daf. angemerkt 
„us dem Buche felber, daß 66 gar nicht das Horajat ha- 
Kore, fondern nur von dem Verf. beffelben fei”. Unb ber 
andere, ber vaticanifche oder ift, allem Anfcheine nady, mit 
> diefem identiſch. Die Gleichheit der Grundſprache beider giebt 
uns alle Anzeichen dafür, nur, ₪ zwiſchen ben Ueberfehern 
Der % Haticaniſchen, wie ſchon 


Epitaph, eingegraben auf dem Leichenſteine des Dichters 
Samuel Adarbi:) 


מְכְהן הָמוני * וּמָליץ "or‏ 
oma‏ ה . 22 וְנַכִיא : 
בְּנועַם שָבְחָו * כְּמַקְרִיב Pam‏ 
ma‏ לשולתיו * EN”‏ אַרַרְבֶּ. : 


.2 
Epitaph auf dem Leichenfteine 66 300100 Melammebd:*)‏ 
צרִי גַלְעָד * וום בו הוּעד * 
לשאול ער * סף am‏ 
אֶל חי חָשוּב * mio‏ עכָשוב * 
אתה תשוב * pm‏ * : 
Sol vielleicht heißen :‏ 
mW) .‏ עְכְשב י כְּמַת חָשב * msn)‏ תשוב * 
ותחיינוּ : 


8 
Epitaph auf dem Leichenfteme des Salomo Kanbia, 


* נוש וְרְטָה מִחָצִיחִי‎ DIN ion 
: DM] as מקום שבי עלי‎ 
* joy a2 joa ְּבַרְתִי‎ 
: אָלוּקִים‎ mar’ פה‎ Ass 


4. 
Gpitaph auf dem Reichenfteine 6 Serahja Sbn-Danun: 


onen Tr 
A AMD AA DON 

* רָאותָהּ‎ IE ועפה נִכְסְפָה‎ 
: N > Hann mb לחה"‎ 

עלה ולה ושב עם F and‏ 
דד א כִּי non nie ab‏ : 







— haben, Offenbar aber rührt > 
verfchiedenheit 2106 Yon einem ungenauen Am Gingange zur Grabeshöhle bes 307-7000 Romod 
her, da משלם‎ ſich leicht fa מנהם.‎ corrumpiren (רומוף)‎ 


<> 8% ſAv ſomit waͤren beide Werke auch in Bezug der Ueber⸗ 


fegung und Abfaffer zu identificiren. (Demnach iſt zu ergaͤnzen in 
Beinen Auffag Über Ben Balaam in ben israelitifchen Ans 
„alten, Jahrg. 1839 N. 43, ©. 340.) 


Sam. Mellenburg. 
. — 
4 


* ועַמֶ כּי‎ nn mer מַה‎ 
: ang קַבְרות‎ "no 7a 





1) Samuel Adarbi ift Vater des bei Wolf und de 
Roffi erwähnten Jſaak Adarbi, ber belanntlid in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts als Rabbine zu Saloniki gelebt 
und die Werke Dibre Ribot und Dibre 600]08 יאט‎ 
| dffentiiht. Da wie Samuel Adarbi nirgends als Schrift 
erwähnt finden, fo erfuchhen wir Hrn. Dr. Garmoly, 
beres über ihn geben zu wollen. Red. 
inen foldhen Schriftfteller finde ich nicht bei W. שש‎ 


Salomon Pleßner's 0 204 


להולל הזקן ,שלושים מהן ראויין שתשךה עלה 
OD, melde der Gtattbalterfhaft Dofe wider:‏ 
mn 64 gab noch fpäter Männer in Israel, foger‏ 
er Zeit, die unſrem großen Gefeßgeber gleihgefeht‏ 


Yerte der fünften Predigt ward gewählt Jeſ. 24,355 
rei Verſe Enüpft der Verfaſſer die drei Hauptgebanken 
:אא‎ „@egen in den Unternehmungen, Beiftand in 
tigteiten, Anerkennung der ו‎ welche &- 
nit nue mit Eröftigem Ausbrude und bibliſchen 
archfaͤhrt, fondern auch, bei dem nahenden Religion: 
auf die am Berge Sinai ſtehenden Jsraeliten in 
g bringt, wie biefe naͤmlich den Gegen Gottes in 
e dur) die Himmelsfpelfe (anna) genoffen, wit 
tand ward in den Widerwärtigkeiten; denn fie blieben 
n allen egyptiſchen Plagen, und wie fie endlich Ancr: 
ihrer Verdienſte bei den Beinden fanden, und ſelbſt 
10, der um ihren Segen flehte. Alle dieſe Wahr: 
מ‎ führt er dem Knaben vor die Seele, welcher durch 
ing des Geſetes und durch wahre Religion Segen, 
und Anerkennung erlangen koͤnne. — Die erſte Abs 
wird aus dem erſtgebrachten Vers, wie die dritte aus 
en recht gut beftimmt und hergeleitet ; allein bie zweite 
ıg fließt ſich nicht ganz dem 2. ₪6 וצמהו בכין חציר‎ 
igftens ift in biefem Theile der Rede nicht. Darauf pin: 
trog dem daß ſolches unfrem gewandten Redner keiae 
Schwierigkeit gemacht hätte. — Doch zu rügen findet 
atteiiſche Recenſent aud bier noch Manches. Das 
, 55): „Giebt der Tag der Meligloneweibe nicht glei: 
tegte Luſt ſpiel auf der Bühne ber Kinderwelt?" 
Tend, gu profan und einer geiſtüchen Rede nicht מ‎ 
Eben fo unpaffend, ja fogar unaͤſthetiſch 1880 Hr. P. 
huldigen Zögling (S. 22) ſprechen: „Ad, ſchon ahne 
die Kaͤmpfe von Innen und Außen ...., die ſchluͤpfe 
Pfade der Berführung, die lodenben Gifte 
idenfhaft”, und ©. 131: „Welche Wachſamkeit 
qh nicht anwenden mäffen, nicht aud) ein Opfer des 
en Weibes zu werden, von dem 06 heißt: (Gpr. 7, 
+ hat vicle Leichen niebergeftredt, und unzählig find bie 
die fie gefehlachtet.” An einer andern Stelle (S. 8) 
der Lehrer Die fonderbare Frage an. den jugenklidien 
„ indem ex ihm die Vergaͤngiicheeit der irdiſchen Dinze 
ל‎ „Wie? bu Haft für Nachtommen, für Hinterbtiedene 
sen gearbeitet?” „Und gefegt, deine Nachkommea 
die Dank für deine vaftlofe Arbeit u. ſ.w.“ Die er 
+ Zungfrau errbthet,. wenn der Predigge.ig der Tran: 
€ dergleichen @entengen und in. [plljem Gewande vor: 
und der noch ganz unſchuldige Kpabe ſoll ſie hören, 
,ב‎ md an ihnen ſich erbauen koͤnnen? " 
\ der 6. Redg findet ſich cine Stelle, die ב‎ 
ind nicht Zabel preisgeben würde, ₪ zu 
ת])טוסו96‎ nicht fo oft mit benfelben oder ₪ 
wiederkehrte: (&. 66) „Biche da einen mer fmär: 
init, 16} habe den Rachweiß des dir oben Gefogaz, 
‚it aufgufuchen, er befinder ſich Im heutigen Moden 
te." (©. 28) „Bon diefer Bahn md biefem Worte 
ber mertmürdiger Weife auch die heutige Haftaro.“ 
( „Und merkwürdiger Weife ſtimmt unfre heutige 
ב‎ fo genau mit dem überein, was ich eben ſage.“ u.f.0. 
nn zwar nicht glauben, daß Hr. P. mit dieſem „merk: 
iger, Weife‘ mehr als einen bloßen Zufall des Zus 
streffens oder als einen befondern Einfall des Zufommen 
andeuten wi; dennoch ſcheint mir ſolches Andenten und 
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ד ne‏ שערף * 





: כִּי על יום טוב בָּאנוּ‎ ym 
: 6 
Gpitaph auf dem Leichenfteine, des Müit Garmoly 
כרמולי)‎ 
* י עבור על‎ 










לו הורי Day‏ שי שלוּמִי * 
im‏ ואין um‏ ומשב : 


Salomon Plefner’s 5 
und hiſtoriſchet Nachweis für bie Geier ber Confirmı 


. Gohlus.) 

In der vierten Rede gehen Form und Inhalt, beide 
mürdevoll Hand an Band, die Form ift logiſch in der 2 
nung, Homiletif in der Ausführung, und der Inpalt 
manches Neue und Schöne dar. Beſonders ift recht g 
wiefen und paffend durchgeführt, daß, mie Moſe die 
„Ihe fteht Heute alle hier" vorzüglich an das jugendlid 
jlecht richtete, und dieſem hauptfaͤchlich das Gefeg anı 
Tegte, auch ber Redner den dreizehnjaͤhrigen Knaben a 
Mitte der Verjammlung hervorhebt, und ihm die Wort 
tes ins Herz einprägen will, — Nur erinnert bie vı 
ſchicte Frage, warum Mofe mit dem Plural נצכים‎ 
anfängt und fogleid) zum Singular לעברך בברית‎ überge 
die abgefgmadten Discuffionen der Daraſchot, wie fie hie 
mit vieler Gpigfindigfeit noch gepalten werden, und in 
gemöpntich mehrere belicbige und ganz willfürliche Bra 
die Gpige geftellt, und mit diefen ganze Gchäube albe 
unfinnig errichtet werden. &o wird aud (©. 68) von 
und 7) gefproden, und der Sag: „Gott ſprach: 6 
Licht" nach dem Sohar ausgelegt, Anfihten, die in Di 
fehe häufig dortommen, unfrer Wildung hingegen 
aufagen wollen; fie find verſchollen, um nie wiederzukeh 
Doch mehr ald dies befremdet uns eine Xeußerung dei 
Haft feommen Verfaſſers, die cher cine gewiſſe Beftl 
im Katpolicismus 016 im Zudenthume findet, 66 
„Gr (Mofe) fühlte, er, der Stellvertreter Gottes u. 
mo haben wir je einen Stellvertreter Gottes auf Erden 
Mofe war Fleiſch und Blut, wie jeder andere, nur 
tugendpafter und darum der Gottheit näper, Dan 
fi nur jener Stelle (Sukka מונים תלמירים היו-(28‎ 


ve ₪ fell es vieleicht Zatob Ben Machir, der'ein 
התלמידים‎ gefärieben, oder Jaakob Antoli fein? Pr. 
wird uns darüber Aufſchluß geben Rönnen. 

3) Es wäre der Nedattion fehr erwänfht, w 
über alle in biefen Gpitappien erwähnten Männer 
Mittheilungen zulämen. 
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vorgeftedtten 31066 gefolat, und hat feinem beftimmten Zwecke 
Senüge gelciftet; 66 iſt felkft burchdrungen von dem frommen 
Wandel des Verfaſſers, und fpiegelt deffen inneres Leben 
gleihfam wieder 00. Mögen recht viele aus diefem gefun: 
den Born heilfame Lehren ſchoͤpfen. — Sollten mid) nicht 
Hefondere Umftände hindern, fo werde ich 000 6 einige 
Bemerkungen über die in diefem Jahre von demfelben Verfaffer 
herausgekommenen Trauungsreden liefern, und zwar nur einige 
Bemerkungen, weil die meiften bier aufgeftellten, fo particulär 
fie auch fcheinen mögen, allgemeine Anwendung finden auf alle 
Predigten diefes Verfaffers. Fl. 


Literariſche Skizzen und Berichte. 





Saalſchütz's Forſchungen im Gebiete 
der hebräiſch-egyptiſchen Archäologie. 
Unter dieſem Namen hat dieſer Gelehrte ſeine erſte Schrift 
zur Geſchichte der Buchſtabenſchrift, mit beſonderer Beziehung 
auf Hebraͤer, Phoͤnicier, Griechen und Egypter ſchon im Jahre 
1833 veroͤffentlicht und mit Freuden ficht jeder Palaͤograph 
nach diefer erften Probe den Kortfegungen entgegen. Hr. Dr. 
Saalſchuͤtz hat für die nächte Reihe den Verfuch einer Ger 
fhichte der Hykſos - Herrfchaft, cine Kritid der Berichte bes 
Manetho verfproden, worauf dann eine Reihe anderer in das 
Gebiet der hebräifcheeynptifchen Archaͤologie gehoͤrender Abhand⸗ 
lungen felgen fol und wir mwünfchen, daß diefe Nachfolge recht 
bald zur Bereicherung ber Wiffenichaft gefchehen möge. Die ges 
ringfte und unbedeutendfte Forſchung auf diefem Gebiete der Alters 
thumskunde iſt zur Loͤſung der wichtigen Fragen über die geiftige 
Entwidelung der Menſchheit mehr werth 016 jene Sündfluth von 
gedrudten religiöfen Betrachtungen, welche jedes aufleimende 
Gute überfluthen. Die ausgezeichnetften Männer der Gegenwart 
und der vorangegangenen Zeit haben für dergleichen Forſchun⸗ 
gen Material zufammengetragen, 3. B. Gefenius: Ge: 
fhichte der hebräifchen Spradye und Schrift; Bellermann: 
Handbuch der biblifchen Riteratur; Zahn: Ginleitung in die 
göttlichen Bücher; Kopp: Bilder und Schriften; Geſenius: 
Palaͤographiſche Studien über phoͤniciſche und punifche Schrift ; 
Jahn: biblifche Archäologie; Urban: Essai sur l’origine 
de l’ecriture; de Wette: hebräifch:jüdifche Archäologie ; 
Larcher: Recherches et cunjectures sur les prin- 
cipaux eveneniens de l’histvire de Cadmus; Cham- 
pollion: Precis du systeme hieroglyphique; Jab- 
lonsky: Pantheon Aeg.; Bayer: über Schrift und 
Sprache der Phönicter; Lepfius: über bie Anorbnumg und 
Verwandfchaft des Semitiſchen, Südifhen, Alt⸗Egyptiſchen 
und Aethiopiſchen Alfabets u. A., und Hr. Dr. Saalfhüg 
bat diefe Schriften gewiſſenhaft benutzt. Wir werben naͤchſtens 
eine ausfuͤhrliche Beſprechung dirfes Buches geben. 


— — — 
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Aufmerkſammachen auf die Combination, der Rede ſelbſt nach⸗ 
theilig zu ſein; ſie ſieht nicht mehr aus wie ein ganzes, aus 
Einem Guß entſtandenes Bild, zuſammengeſetzt und geſchraubt, 
man erkennt den Urſprung zu ſehr, man merkt, wie der Bild⸗ 
ner die Glieder anderweitig hergeholt, hier zuſammengepaßt 
und gefuͤgt bat. 

Wenn der ſiebente Vortrag unedle Bilder hat, und auf 
triviale · Weiſe „Gott, dem großen Gaſte, Genuͤſſe darbietet,“ 
und „die Welt zu einer mit koͤſtlichen Speiſen und Getraͤnken 
deſetzten Tafel vergleicht‘: fo ragt der achte hervor durch neue 
Gedanken, biblifhe Sprache und durch trefflihe Bilder, aus 
der Natur und dem Leben entnommen, er ift gleihfam ein 
£unftreiher Garten, ber lieblihe Blumen, aber auch genieß: 
bare Früchte darbietet. Hier wird der große Sabbat (©. ha- 
Gadol), an welchem die Einfegnung ftattfand, auf den göttlichen 
Ruhetag nad) der Schöpfung, wie auf den erften Ruhetag nad) 
ter jahrelangen Sclaverei in Egypten zurüdgeführt, und dann 
auf den Einfegnungstag des Knaben recht geiftvoll übertragen. 
In Egypten war Arbeit ohne Ruhe, denn Sklaverei kennt 
keine Ruhe; beim Auszuge aus Egypten ward Selbftftändigkeit, 
alfo Ruhe; der Knabe gelangt mit den 13. Jahre zur Selbfts 
ſtandigkeit, alfo audy zur Urbernahme der religiöfen Pflicht 
des Ruhetages, wie zur Uebernahme aller andern Pflichten. — 
Weggewuͤnſcht hätte id das Raifonniren gegen Religionslehrer 
in dieſer Mufterpredigt. 

Findet ſich auch in der 9. Rede, befonderd auf S. 102, 
manches Tadelnswerthe, To iſt jie doch im Wangen in einem 
rührenven, herzergreifenden Ton abgefaßt, wozu allerdings bie 
Sndividualität des Knaben, einer Waife, Beranlaffung gab. 
Im erften Theile ift der Gedanke, daß der Geift feines dahin⸗ 
geichicdenen Waters den Knaben zur firengen Beobachtung 6 
Geſetzes auffordert, auf mannigfache Weife würdevoll ausge⸗ 
füprt. In der 10. find die zwei langen Grzählungen aus 
Sifri fiörend; in der 11. |] das Wortſpiel: „Düfte, 
Stifte” nice blos unpaffend, fondetn auch falſch; ein fols 
ches Wortfpiel findet fi) auch in ber verunglüdten 14. Rede: 
„und du Geift meines vollendeten Waters bete für mich, daß 
ich weder dem Küffen des 6/0064 nod den Biffen des 
Ungluͤcks erliege.” Beſſer, und ich möchte jagen richtiger nach⸗ 
grahmt der Ausdrudsweife der Propheten find die Ajjonanzen 
auf S. 170. — Iſt uns das epitheton ornans in der Anm, 
6. 6 „meins lehrreiche Einleitung“ ſchon zumieder, fo 
Iefen wie hier 65. 127 eine andere, die aus noch andern Grün; 
den gänzlich hätte fehlen Tonnen. . 


Die 13. ift ven den kleinem Predigten eine der befiern, 
und koͤmnmt der 154 welde = diefen von dem Knaben felbft 
geſprochenen, ec on 1 ift, ſehr nahe. Doch fcheint 
ung שאל‎ Vergleichh des Pıfadifefles mit der Einſegnung des 
Knabgm, der Zeit hady, nicht fo angemeffen, 016 der Vergleich 

des Pjaͤhr Knaben mit dem Sommer in ber folgenden 
Rede, der Einzufegnende ſchon eine geroiffe Reife erlangt 
baben fol. — Aus dein 15. Vortrage Hätte אל‎ Feuersbrunſt 
geloſcht weroen koͤnnen! — Trefflich aber iſt in der 18. Rede 


m Folge dis Werfes אנא‎ auf היום עשה‎ erklaͤrt, und 
Feauf das Einfegnungsfeft in Anwendung gebracht; überhaupt if 


diefe Predigt eich an guten Gedanken, und koͤnnte, bei größe: 
zer Ordnung, für gebiegen gelten. . 
Faſſen wir, alles Erwaͤhnte kurz zuf , und wägen 
ab das 00018066 gegen das Ancrkannte, To —* ſich ein ſehr 
guͤnſtiges Reſultat für dieſes Buch heraus; es ſt ſeinem ſich 


— 





Literariſche Ankündigungen. 


Literarifhe Ankündigungen, 





In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen, 





דר ב רי 7" ].46[ 


Worte Gottes 


oder 


Gottesdienftlihe Vorträge 


gehalten in der 


69800906 zu Franffurt a. 9. ©. 
von 
Dr. Samuel Holdheim, 


Rabbiner. 
8. ‚Belinpapier. br. Preis 16 Sr. 

Das dritte Heft dieler mit fo ungetheiltem Beifall 
aufgenommenen Vorträge des würdigen Herrn Verfaſſers be: 
finder fi unter der Preffe, und find dic geebrten Abnehmer 
der erftien beiden Hefte gebeten, ihre WBeftelungen darauf bei 
ber ihnen zunächft gelegenen Buchhandlung zu machen. 


— — m nn דה‎ "7 — 





Bei Herz Grosman in Lemberg ift erfchienen und 
jede Buchhandlung dafelbft zu beziehen: 


ny‏ לר בר 
oder‏ 


Sendſchreiben an Nabbinatscandidaten, 
von 
Secharja 237 
In + Preis 16 Gr. 


Dieles ה0ש]‎ 1834 daſelbſt erfchienene Werk befpridt in 
ſechs Abdfchnitten (Dibburim) alle ſittlichen und literariſchen 
Verhältniffe, die das Rabbinenthum vorzüglib berühren, und 
ſehr cft werden auch rein Lliterarifche Geaenftände befproder. 
Dauptgegenftände find: Das Lernen 'von Yaien. — Die Zudt. — 
Die Drrabfegung des Geſezes. — Friedſucht. — Dir Rabdine 
ale Vorbild. — Neid und Ehre zu unterdruden. — Gymna-⸗ 
fifhe Uebungen. — Das Bet ba-Midrafh. — Die 
Rabbincntitel. — Das Vicariat, — Urtheil und Ueberzeugung. 
— Eingehen auf die neuchten Erſcheinungen. — Verdammnung 
des Pilpul, — Prunkſucht in der Schriftſtellerei. — Kaͤuflich⸗ 
keit des Morenu - +6 


[47. 
dur 









]48[ Bei Saul Meyerboffer in 3017160 wurbe ur- 


פפת מורת נבוכים 
מתורגם. . 


ון המשנה הקלה והנקיה 
ו 9 von‏ 
Levin, -‏ !61 את 86 


Berfaffer von | 
Cheſchbon ha⸗Nefeſch, Igrot ha ˖Chochma und Refuat ha-Im. 


Erſter Theil. In 4. Preis 1 Thir. 4 Gr. 


Dieſe ſchon 1829 erſchienene Paraphraſe des erſten Theile 
des More, die wie der Text des More ſelbſt mit Quadrat⸗ 
ſchrift gedruckt it, umfaßt 73 Kapitel, und zu dem legten 
drei Kapiteln jſt der Commentar des Perifot Duran an 
flatt der Paraphrafe beigefügt. Für den Kreis der Zalmubiften, 
die mit dem neuhebraͤiſchen philofophifchen em ganz unbelannt . 
find, ift diefe 4igenthuͤmliche Uebertragung des More fehr nüglid. 


Drud von I. 0. 
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‚deudt und durch jede Buchhandlung in Galizien ift zu begiebın: 


]19.[ Bei 6. 8. Fritzſche in Leipzig ift fo eben erfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Sefchichte 


der 


Juden in Sachsen 


und ihrer 


Rechtöverhältniife, 
Zum ₪06] nach archivaliihen Quellen bearbeitet 


yon 
BY. Sideri. 
Mit einer VBorrede 
von 


Prof. Zr. Büla 
in Leipzig. 


8. br. Preis 21 gr. 


Wenn der Mangel der Particulär : Gefchhichte der Israelis 
ten zu den längft gefühlten Bebürfniffen gehörte, fo ift durch 
vorliegende Schrift ein Theil berfelben abgeholfen. Welchen 
Fleiß und gründliches Studium der Herr Verfaſſer feiner Ars 
beit widmete , davon zeigt die Ankennung des rühmlichft bes 
tannten Herrn Prof. Bülau, der diefelbe den Freunden ber 
Geſchichte zu empfehlen, und mit einer Vorrede zu begleiten 
für würdig eradhtete. 

Den verehrlihen Pränumeranten, guf dem bei M. 4.‏ אי 

andau in Prag erfdeinenden 


Talmud in gr. > 


diene hiermit zur Nadbridt: daß nun bereits Bde (Mess, 
Schebuoth, Baba Mezia, Makoth, Hora- 
Joch) erſchienen und an dieſelben verfendet find. Dies Unterneb: 
men, welches vom ißraelitifchen Publicum, wegen feines, gegen bie 
frühern Ausgaben fo bequemen Formats, und gefälligen Aeußern 
fo allgemeinen Beifall findet, wird rüftig fortgefegt, und fo 
bald, und gewiß in der verfprochenen ,]וא‎ volftändig in ben 
Händen der Beſteller fin. 


]19.[ Bel dem Verleger dieſer Zeitſchrift if in Commiſſion 
erfeyienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der religiöfe Fortichritt 
im 
deutichen Sudenthume, 
| Ein 
friedlihed Wort in aufgeregter Zeit 


von 


Dr. ₪. Holdheim, 


Rabbiner in Zrankfurt a. ל‎ D. 
8 br. Preis 4 gr. 








Verlag von 6. ₪ 0% , 


Angefügte fiterarifche לומ‎ 
9 8, 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdiſche Gefchichte und Literatur. 
7 end 4 . _ 1840. 
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Nur ein geringer Theil der philoſophiſchen Terminologie 
beſteht aus bibliſchen durch den neuen Gebrauch tyran⸗ 
niſirten Woͤrtern; der bei weitem groͤßte Theil iſt der 
Sprache der vorhandenen hebraͤoaramaͤiſchen Halacha⸗Li⸗ 
teratur entlehnt. Der philofophifche Hebraismus nahm, 
tie der Arabismus, einige griechifche Termen in ]0 auf, 
auch einige arabifche, aber die Zahl der letzteren ift fehr 
gering, während die hebräifche Nachbildung der durch fps 
rifche Vermittelung uͤberkommenen philofophifcden Ter⸗ 
men mit der arabiſchen formell oft zuſammentrifft. Dukes 
fuͤhrt als Beiſpiel der in das Hebraͤiſche aufgenomme⸗ 
nenen arabiſchen Wörter NEUN und אופק‎ an. Aber 
das erſtere findet ſich eher bei den Juden als bei den Ara⸗ 
bern, wie Baba Batra 89, b., wo מהנרזי‎ als Name 
perfifcher, über die Waarenmaaße gefegter Beamten vor: 
kommt, vgl. ו‎ perf. dad Maaß. Bereits Aruch 
macht auf den Wechfel 66 ז‎ und D aufmerkfam, der 


fih) 000 in dem arab. כ‎ und ) טייק‎ findet, 
und vergleicht eine arabifche in den Wörterbüchern nicht 
angemerkte Redensart —X a5 (e6 ift ein bedaͤch⸗ 
tiger, Alles wohlermägendee Mann). Der Name der 
Geometrie Lug! (wofür ſich jedoch ſchon Saadja der 
echthebraͤiſchen Bezeichuung 97 MON? bedient), der 
den indifhen Urfprung der Wiffenfchaft involvirt (f. 
Gitdemeifter: Script. Arab. de Rebus Indicis > 
107), it alfo duch Wermittelung der Perfer zu Zuden 
und Arabern gelommen, und ein fchlechtes Beifpiel der 
mit dem hebräifchen Bürgerrechte befchenkten Arabismen. 
Das andere Beifpiel hingegen tft beſſer gewaͤhlt; אופק‎ 
(dee Horizont, der große die Himmelskugel in zwei Hälf: 
ten theilende Cirkel) ift das arabifche „551 oder 3 , 
eine dieſem nachgebildete Segolatform (mie oft im Neu: 
hebräifchen), ohne alle hebräifche Analogie. 


Unter den Wörtern, die in der Kunftfprache der 
fophie eine der bibliſchen ganz entfremdete Bedeutung 
12 


Prüfung einiger von Leopold Dukes zu 
Sim. Scheyers Ueberſetzung des More 
gemachten Bemerkungen. 






























Die Recenſion der Scheyer'ſchen Ueberſetzung des 
More Nebuchim, die, unter der Rubrik: Literariſche 
Ueberſichten, Leop. Dukes in der Allgem. Zeitung des 
Judenthums (14. März I. 3.) gegeben, ift der Art, daß 
wir und einiger Zufäge nicht enthalten koͤnnen. Es 
ift ſchief und unrichtig, wenn Dukes den Neohebraismus, 
016 Sprache ber philofophifchen Wiffenfchaften, für ein bloſes 
Gonterfei des zu demfelben Behuf ausgebildeten Arabiſch 
hält. Obgleich Maimuni im 71 Cap. des erften Theile 
des More fehr ehrlich zugeftcht: Das Wenige über das 
Dogma der Einheit Gottes, was einigen Gaonen bekannt 
wurde, und ſich bei den Kardern vorfindet, iſt von den 
muhammebanifhen Mutakellim's entlehnt, und nur 
winzig in Vergleich mit den, was die Araber in diefem Sache 
verfaßt haben, fo hat dieſes Zugeſtaͤndniß doch an fich 
nicht genuͤgende gefchichtliche Autorität, zumal ba Maimuni 
die philoſophiſchen Leiſtungen feiner Vorgänger ignorict, um 
feine eigenen bapnbrechend in Geltung zu fegen, und 
ge, ob die Juden im Per len (wo ſchon Saa d⸗ 

Volksmelnung, daB DIE Philoſophie zum Uns 
ben führe; bekämpfte) erſt תמאל‎ zu philofophiren 
als fie bereitd einen ausgebildeten arabifchen 
Iſthilaäch der Phitofophie vorfanden, iſt noch unent: 
ſchieden. Mag aber das Studium der Philofophie unter 
den Juden durch das vorgängige der Araber motivirt 
fein ober nicht, der Weg, den = ah zur Ausbildung 
ihrer Sprache für die Philoſoph einfchlugen, war ein 
feloftftändiger ; fie rivalifitten mit, יודיי יווה‎ in der 
Meuprägung eines vorhandenen Sprachfo ber feine: 
4 auf den Wortſchatz der heiligen B er befchräntt 

und fo arm war, daß man bei den Aradem eine für 
derlich große Anleihe zu machen gedrumgen geweſen wit. 
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gleichfalls undeterminirte Sifah folgt, an vielen Stellen 
verwirrt hat. 2) Die von Samuel ibn Tibbon 
verfaßte Zufammenftellung der Terminologie der Meta: 
phyſik, betitelt JM MN, ein aus dem More zufammens 
gefägtes und zum Werfländniß beffelden unentbehrliches 
Wer. Den innigen Zufammenhang beider ftellt Sa— 
muel ihn Tibbon felbft in einem einleitenden Epigramm 
dar, das Cod. Ross. 46. enthält: „Zehn Kab Ber: 
nunfterkenntuiß fliegen auf bie Gefammtheit der Forſcher 
nieder; neun davon nahm dee Meifter, der Myrrhen 
träuft und Kaſſia mahlet (Maimuni). Wen Tibbon! 
fagte eine Stimme, nimm du von dem et Wenig und 
nenne Hauch der Anmuth feinen Namen!” 3) Das 
Vocabulär der fremdartigen Wörter, das Samuel ibn 
Tibbon, feiner Ueberfegung 6 More angefügt hat, 
betitelt: 1 ,פירוש מהמלות הזרות אשר במאמר הרב‎ 
enthalten in der 1553 fol. unter Vefpafian Gonzaga zu 
Sabioneta erfhienenen Ausgabe des More; fon der 
Titel flelt einen Arabismus dar, indem das ,מן‎ an ſich 
völlig unhebräifg, dem arabifhen „„e entfpriht. Die: 
fen drei Eudfidien fchließt fi erft dad Buch der De 
finttionen von Menahem 6. Abraham, genannt Bo— 
nafaz Abraham aus Perpignan an. Der eigentliche 
Titel des Buchs it יופי‎ 920; doch hat ſchon Iſaak 
PN, אס‎ es zuerft zu Satoniti 1677. 4. unter :מ‎ 
tan Selim vielfach, bereichert herausgab, den beutlicheren 
von Satanow beibehaltenen Titel הנדרים‎ ED vorge: 
gefügt , ähnlich dem arabiſchen | 4 | LS oder 
4 us; denn M iſt die Erklärung ber Spes 
0 mit ihrem Genus und ihrer Differenz, während 
רשם‎ (ul) die Erklärung deſſelben durch daB Ge: 
nus und ihre Propria bezeichnet. Auch diefes alfabetifche, 
noch dazu nach ſechs wiſſenſchaftlichen Rubriken (Politik, 
Logik, Mathematik, Phyſik, Metaphyſik, Medicin) geord⸗ 
nete Lexidion iſt mit Benutzung des More und mit dem 
Zwecke, ein Huͤlfebuch zum Verſtaͤndniß deſſelben zu fein, 
verabfaßt. Eine bloße Myſtification iſt es aber, wenn 
9666 den משה‎ MET als ein bei der Bearbeitung 
des More nuͤtzliches Werk hervorhebt; mit bemfelben 
Rechte hätte er hundert andere duch den More he: 
vorgerufene Stteitſchriften nennen koͤmen. Did ges 
nannte von Kalonymes, angeblich einem Schüler Mofe 
Egpptiers, verfaßte Werk hat den Zweck, ו ל‎ 
feines Lehrers über die görtlihe Worfehung zu vertheibt: 
gen, unb in ber That bedurfte Maimuni einer ſolchen 
Apologie, da er bezugs der ircationalen Schöpfung eins 
nur generelle Do: hung mit Ariſtoteles annahm und 
allein beyugs des ſchengeſchlechts eine ſpecielle, 
auf die Individuen ſich etſtreckende ftatnirte — ein Bus 
geftändniß, welches er nicht ohne den gerechten Vorwurf 
der Härefie dem Ariſtoteles machte, an deffen Seite m, 
fo frei er ſAch dünkt, von einem Abweg auf den 
andeen.geführt wird. Der משרת משה‎ ift alfo ein ins 
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erhalten haben, führt Dukes das Verbum bh anz wel: 
ches in der Bibel immer die Bedeutung des Erbeu: 
tens, in dem Idiom der Philofophie die des Negi: 
rens habe. Der bibliſche Grundbegriff ift aber vielmehr 
der de6 Aus: und Abziehens; das Wort entſpricht 
alfo in feiner Uebertragung ganz dem arabifhen je U) 


> B. u 20120, der negative Sag, hebr. 
.המשפט השול?‎ Wie |] es aber möglich, datz das 
Idiom einer Wiffenfhaft andeks ſich geſtalte, als durch 
Erhebung ſolchet Wörter, welche die Volksſprache (KIN) 
dachletet, zu wiſſenſchaftlichen Termen, und durch bie 
dortbildung derſelben für geiſtige Zwecke? Die philoſo⸗ 
phiſche Sprache der Araber iſt ebenſo verſchieden von der 
Sprache der alten Poefie und bes Korans, als die ber 
Juden von ber Sprache bes A. T. und ber nadbiblis 
fhen Talmud⸗ und Midrafchs Literatur. Es kann hier 
unmöglid von einer Carikirung der Sprache, von ber 
gewaltfamen Aufprägung eines Fremdartigen die Mede 
fein; die Sprache iſt ein gefchmeibiger Thon, den der 
Forefeprist zum Beſſern oder Schlechtern in bie ihm 
entfprechenben Formen bildet. Es ift verwunderlich, daß 
man ber hebräifhen Sprache biefe immanente Fortbils 
dungsfähigkeit nicht zugeſtehen will, und alle Erſcheinun⸗ 
gen berfelben na dem Maaßſtabe des biblifhen He— 
braiemus beurtheilt, das Neue nad dem Alten, das 
Profane nach dem Heiligen, das Abgefchloffene nad) dem 
in fletiger Bewegung Begriffenen. 

Mit Rede bemerkt Dufes, dag das ספר הגררים‎ 
einem künftigen Bearbeiter des hebräifchen Idioms der 
Philoſophie gute Dienfte leiften werde; aber 6 giebt 
viel trefflichere und brauchbarere Arbeiten, welche ber 
Erwähnung werth find. Ich muß üeftehen, daß das 
ספר הגדרים‎ mid in meiner philofophifchen Lectuͤre 
wegen feiner Unvollſtaͤndigkeit, Wieldeutigkeit und Dun: 
kelheit faſt immer im Sliche ließ, mährend mir brei 
Hülfsarbeiten als die zweddienlichſten erſchienen find: 
1) Die durch Mofe ibn Tibbon aus dem Arabiſchen 
überfegte Termlnologie der Logik von Maimuni, hebraͤiſch 
ההגיון‎ min, arabiſch wahefheinti (gi) ופ‎ | 
betitelt, in 14 Abſchnitten, in denen 175 Termen erklärt 
werden, eine Ueberfegung, die noch mehr, als die bes 
More, dad Gepräge des Urtertes und zuweilen die Spus 
ven ber mangelhaften Driginalhandſchrift (De Rossi 
Cod. 458) an fidy trägt. Die gelehrten Commentare 
Mofes Mendeisfohn’s und Ifaat Satanom’s 
find mit Vorfiht zu benugen, well legteren, bei aller 
fonftigen Befaͤhigung, die gründliche Kenntniß des Arijtos 
telismus und hie vertraute Bekanntſchaft mit dem Ara⸗ 
biſchen abging. Ganz unbraudybar iſt die deutſche 
uUeberſetzung Salomon Heilbergs (Breslau 1828), 
den ſchon die Unkenntniß der durchgängig beibehaltenen 
atabiſchen Confkruction, nach der auf ein undeterminirtes 
Nomen ber Relativfag ohne das Relatiopronomen, als 
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Da - bie Seder: Du haſt's getroffen, — und 
geftebft 68 offen: — bu bift als Mörder bekannt — 
und wirft ein WVerbrecher genannt — Wie viel ſchuld⸗ 
]06 Blut ift gefloffen, — das du vergofien! — Du 
bringft Verderben den Reichen, — du düngft die Stra: 
Ben mit Leihen; — du reißeft Kinder von Eltern log, 
— und Säuglinge aus der Mutter 650000. — Und 
wenn bein Mund feine Gewalt anpreift, — fo wife, 
dag meine Macht ſich nicht in Gewalt erweift, — fon: 
dern in melnem Gelft. — Ic meile harmlos im Heis 
mathzelt, — du übeit Unthat in Wald und Feld, — 
ein Mörderheld, — der auf Bergen Wohnung hält, — 
wo die Gemfe ihr Haus beftelll, — wo der Strom nie: 
derfällt, — und in der weiten Welt. — Mer dich fieht, 
— der entflieht; — 00ל‎ auf mich vertraut, — wer 
mich ſchaut. — Du 90000), du Seecher, — du 
Verruchter, du Verbrecher, — der Räuber ift dein Ge: 
felle, — und die Kinder der Dölle! — Kein Frevler 
ann bei mir meilen, — der Sünder ſieht mich und 
muß enteilen; — nur der Edle darf ſich mir zutheilen. 
— Rechtſchaffene nur hören mich, — Ehrwuͤrdige nur 
ehren mid. — Mir vertrauen Fürften, was fie gedacht, 
— buch mid wird ihr Rath vollbracht, — und bin 
ih bei dem König allein, — fo darfſt du nicht mit 
hinein! — 

Da verfegte das Schwert: Mas foll ich auf folche 
Lügen fagen? — ₪006 nad) bei den alten Tagen! — 
die koͤnnen bir fagen: — mie der König durch mich be: 
tämpft feine Feind’ und Empoͤrer — und niederbämpfte 
die Ruheſtoͤrer; — durch mich bezwingt man die befte 
Vefte, — durch mich erringt man fefte Patäfte, — durch 
mic fhügt der König feine Gewalt, — und ohne mid 
flürze fie alfobald. — Ich halte Wache feinen Schägen, 
— und fend’ ihm voraus mein Entfegen, — id zer: 
ftreue feine Feind' und die ihnen dienen, — und Alle, 
bie 66 halten mit ihnen; — und feh’n fie mid, in des 
Helden Hand, — mer leiſtet Wiberftand? — 

Als das Schwert fein Wort geendet, — ſprach die 
Geber, zu ihm gewendet: 



































Ich ſchweige zwar, doch meine Worte fchreden 

den Gtolz, wenn mir beliebt, mein Heer zu meden. 
Kin Schmud dem Königshaupt find meine Worte, 
und Freude fpend’ ich aus an allen Eden. 

Durch mich befteht Gerechtigkeit im Rande 

und keinen Fehl ]התג?‎ du an mir entdeden. 

Durch mid) ließ Gott, als er die zehn Gebote 

dem Volle gab, 66 feine Gnade ſchmecken. 

Wenn fi das Schwert voll Uebermuth eshaht, 
werd’ ic) fein Haupt mit meiner Fahne decken; 
zieht 66 ftolz zum Kriege wider mich: 

Ih flehe auf, — es muß den Staub mir ledın! — 


Der Erzähler ſpricht: 
Als ich gehört ſolchen Redefluß — und Dichtererguf, 


— dab?’ ich feine Worte mir eingegraben, — und ה‎ 
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Dr. Kraf 48 Proben aus Tachkemoni. 


Aber die Lesart 


Bemerkungen zu einer Recenſion. 


tereffantes Moment in der Gontrovers sGefchichte 6 
More, aber, was das Verſtaͤndniß des More anlangt, 
eher fähig, den Geſichtspunkt zu verruͤcken, als irgend 


welchen Vorſchub zu leiten. 


Die UWeberfegung Tibbons 1], wie Dukes bemerkt, 
durch Fehler der Abfchreiber ſehr entſtellt, eime Bes 


merfung, die zwar leicht zu hazardiren, aber fchwerer zu 


begründen .]ו‎ Der einzige Sebler, den 666 6 


weife aufzeigt, ift III. 37. (f. 159. ed. Nabion.), wo 
für מסופקות‎ (aneinandersefchlagen) nad) Ezech. 6, 25. 
מפושקות‎ (außgefpreist) zu leſen ] 
מסופקות‎ findet ſich fowohl in den vorhandenen Druden, 
als in den zahlreichen Handfchriften, auch in der ₪ 
torfs, welcher überfegt: et pedes suos מס‎ com- 
plosione versus coelum extendant. Das V. 
,ספק‎ welches hier in feiner Grundbedeutung gleich dem 
arab. Sim und ) שג‎ gebraucht iſt, gehört, 8 
wir beiläufig bemerken, zu den fchwierigften und viel: 
deutigften der philofephifhen Sprache und gewiſſermaaßen 
zu den 2!028| derfelben, in dem es die Bedeutungen 
des Zweifelns und Genügens (entfprechend dem 
arab. 5 ( in ſich vereinigt. — Die alte Ausgabe des 
More, aus der Dufes einige Varianten anmerkt, tft 
jebenfalls die editio princeps, welche de Roffi in feis 
nen Annales hebraeo-typograph. sec. XV. ©, 
121 ff. befcpreibt; fie verdient allerdings alle Beruͤck⸗ 


fihtigung, während Handſchriften, wie die der Yamburs. 


ger Stadtbibliothek, erft einer ſtrengen Prüfung ihrer 
Eritifchen Competenz unterworfen werden müffen, wenn 
man nicht in eine endlofe Sylva variarum lectionum 


gerathen will. 
6. 5. 


Ans Alchariſi's Tachkemoni. 


Vierzigſte Makame. 


Schwert un Feder find im Gtreite, - ver 
den größten. Rugen bereite 


Gchruß.) 
Schwert amd Feder machten mit einander aus, — 
zu einen Strauß. — Und das Schwert fing an: 
Ich gebe Kraft der Heldenſchaar — und Lebensfaft 
dem Leu’n und Aar. — Go lange die Adler mid) fin: 


"den, — werben fie nicht Hunger und Durſt empfinden. 


— Ich geb’ ihnen zum Fraße eifch der Befällten, 
— und zum Tranke das Bli Helden. — Wie 
kann bie Feder ſich mir gleich duͤnken, — die vor mei: 
nee ut muß in Afche ſinken? — Warn drängt ſich 
die Neſſel, die Diſtel vor? — warum ₪ ſich das 
dimmne Mohr? — Eine Hand beruͤhrt's und zerbri 

— ein Wind weht, und fie ספ‎ zu Nichts! — 7 
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Lt. Ueberfichten. Jedidja, neue Folge. 6 


anderfolge bie verfäiedenften Seiten des Judenthums betrachtet. 
Werfen wir einige Blicke auf ben Inhalt derfelben, um zu ers 
fahren, was darin etwa mehr 016 ephemersjurnaliftifchen Werth 
haben bürfte. Wir finden hier: 1. Gine Predigt des Dr. 
Holdheim, die Heiligung bes göttlihen Namens, über ben 
Text 1. Mof, 18, 19. Gin in ber That Iefenswerthes Produkt 
biefes geiftreihen Prebigerd, von dem noch manches Gute zn 
erwarten ift, wenn er weniger ſich ifoliren würde, und ohne 
Egoismus bie Erzeugniffe der Literatur verarbeiten wird. 
Da überhaupt in der legten Zeit die Fluth jüdifcher Predigten, 
mit denen wir überfchüttet wurden, etwas nachgelaſſen hat, = 
fo fühlt man fich defto eher geneigt, eine gedbrudte zu leſen, 
und 9%]. muß geftehen, trotz feiner fonftigen Abneigung gegen 
gedruckte Predigten, diesmal mit Luft gelefen zu haben. Fra⸗ 
gen dürfte 66 fi, ob nicht die Predigt in ber Ausdehnung, 
die fie bier hat, für den Vortrag etwas zu lang fein möchte, 
obgleich hierin freilih auch auf Lokalverhältniffe Rückficht zu 
nehmen ift. 11. Ein hebraͤiſches Gedicht an Suttenberg, den 
Erfinder der Buchdruckerkunſt, überfchriesen ,תה ולה לנוטוכרג‎ 
das ſchon lange in Leipzig vor dem Drude vorhanden war, 
das, nachdem 66 im Allgemeinen ben beflagenswerthen Zuſtand 
der Wiffenfchaft und den Augen feiner Erfindung befchrieben, 
zulegt auf das Judenthum übergeht, und davon fpricht, 6 
diefes feiner Befreiung vorzüglicy jener Kunft zu danken habe. 


Ref. kann bier zweierlei Bemerkungen nicht unterdruͤcken. Wenn 


66 eben fo thoͤricht und finnlos wäre, die Vortheile der Buch⸗ 
druckerkunſt beftreiten zu wollen, ober 0]6 unnüg hier davon zu 
fprechen, fo ift 66 doch zu weit gegangen, wenn man bie 
politifye Umänderung der jüdifchen Verhaͤltniſſe unmittelbar 
von jener Grfindung herleiten wil. Dazu haben ganz 
andere Umftände noch beigetragen, die freilich auch 6 
mittelbar, theils unmittelbar von der Buchdruckerkunſt einen 
Einflug erfuhren. Das Judenthum hat viertehalb Jahrhun⸗ 
berte nach Guttenberg warten müffen, che die Idee von 
allgemeiner reiheit bes Glaubens in Curopa auftaudte; 
bat Jahrhunderte gewartet und bat immer noch für bie 
felbe zu kaͤmpfen. Berner bat wohl keine Literatur dur 
die Buchdruderkunft fo viel Wuft, fo vicl Unnüges, ja fü: 
gar Schaͤdliches und nad) diefer Richtung auf das innere und 
äußere Leben des Juden Einwirkindes in fi aufgenommen, 
als gerade die juͤdiſche; und muftert man bie Erzeugniffe der 
jüdifhen Preffe des 17. und 18. Jahrhunderts, fo wird man 
gewahren, daß die wenigen Produkte echt jüdifher Belchrfam: 
keit von der Maffe cafuiftifch s rituatiftifcher und kabhaliſtiſcher 
Schriften foͤrmlich erdrüädt werben. Zu beflagen ift übrigens, 
daß der Verf. (M. M.) des obigen Gedichts auf Sprachrein⸗ 
heit fo wenig gefehen, und ſich grobe grammatifche Fehler zu 
Schulden kommen laffen, die nit alle Schuld 6 4 
find. So 3. 3. um nur bie flärkften hervorzuheben: ©. 

für WET, ©. 125 Im‏ יהפכוּ für ENDT,‏ [קניהש 


für Vapo, mar) für לשמה‎ u. 1 w. Ein Aeh 

bemerken wir an’ III., enthaͤltend ein bebräifches Gedicht 
von den Zöglingen der Waifenanftalt in Breslau an ihre Vers 
ſteher, wo es gleich in der Ueberfchrift Heißt: להאלוּפים‎ 79 
ftatt ,ל האלופים‎ Man lege uns dies nicht für Mikrologk 
aus, Soll einmal hebraͤitch gefchrieben werden, nun fo ſchreide 
man richtig. Wundern Muß man ſich überdies, 56 ſolche ₪ 
die Augen fpringende Unrichtigkeiten dem Blicke des Deraut 
gebers entgehen konnten; oder ift dicfer Wii nur gegen fremde 
Erzeugniffe ſcharf? — 1%. Die folgenden fieben Geiten bes 
ſchaͤftigen ſich mit einer Kortfegung des Aufſatzes: die Funda⸗ 
mentallehre des Judenthums, worin Albo bekaͤmpft und Mais 
muni Recht gegeben wird. Neues iſt bier nichts geſagt, 


u 


Erſten Bandes zweites Heft. (Berlin 1840.) — 
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Herz mir gefchrieben mit Goldbuchſtaben. — Und id) 
hing an feinem Munde — noch mandıe füße Stunde, — 
bis die Stunde der Trennung ertönte, — die mid von 
bed Freundes Bruft entwöhnte. 


Die Erforfchung der dee des Judenthums, | 
ein nothwendiges Erforderniß für unfere Bett. 
Eine Skizze. 





Wenn bie letzten Jahrzehnten der Geſchichte dem forfchens 
den Blicke viel Intereffantes barbieten, wenn fie ihm in ber 
neueften Umbildung der philofophifhen Denkweiſe die höhere 
Potenz der fortfchreitenden Entwidelung bes menſchlichen Geis 
ſtes zeigen, wenn fie ihm ferner in den, 016 in unfere Zeit ſich 
erftredtenden religiöfen WBeftrebungen bie göttlide Macht und 
Kraft des Glaubens erbliden laffen, der in feiner Goͤttlichkeit 
frei von allen Schlafen und menſchlichen Satzungen fein will, 
fo entwerfen fie ihm nicht minder das fchöne Bild תסט‎ 1 
feinem Glauben und Streben. Und gern vermweilet ber forfchenbe 
Blick des Denkers bei diefem Bilde, weil hier ſich ihm — wies 
wohl nur im Neflerionsbilde — in den hellſten Farben bie 
einzelnen Züge der nothwendigen organifchen Entwidelung der 
Euttur und Givilifation der Menfchheit entfalten. Denn an 
Jsrael ift die Zeitbildung niche ſpurlos vorübergegangen, fie 
bat vielmehr in ihm ein Streben gewedt und hervorgerufen, 
das jedem Gbeldentenden hoͤchſt Iobens und acdhtungswerth, 
wahrhaft beglüdend und heilbringend, durchaus mwohlthätig und 
ernährend erfcheinen muß, für Alles, was wir heilig bewahren 
und pflegen müffen, wenn nicht Recht und Bitte, Religion 
und Wiffenfchaft in allgemeiner Faͤulniß fibergehen fol, — 6 
ift Eeine unbeftimmte, bunte Mannizfaltigkeit, die ſich in der 
neueften Entwidelung bes Judenthums Fund giebt; 66 ift der 
in der Neuzeit hervorgetretene Kampf in Meinung und Anficht 
über Religion und Religidfität Fein willtührlider, fondern 
ein im Entwicelungsgeifte des Zubenthums nothwendig begruͤn⸗ 
deted; und aus dieſem Geſichtspunkte nur find alle Literaris 
her Beftrebungen von Mendelsfohn bis auf unfere Zeit zu 
würtigen. 


(Schluß folgt.) 


Literariſche Ueberſichten. 


|] 


1) Allgemeines Archiv des Judenthums. Jedidja, 
neue Folge. Zeitſchrift fuͤr Religion, Kultus, Geſchichte 
und Literatur, herausgegeben von Dr. J. Heinemann in 
Berlin. 

Der überaus fleißige Dr. Heinemann uͤbergiebt uns hiermit 

wiederum ein Heftchen feiner Jedidja, die in bunter Aufein⸗ 





unterricht zum Gegenftande der Werathung zu machen. 6 
nun tritt eben dasjenige am ſtaͤrkſten hervor, ₪04 ben in vor⸗ 
liegender Broſchuͤre aufgeſtellten Refultaten zwar nicht bie Kich⸗ 
tigkeit benehmen ann, ihnen aber die fee Wurzel raubt, und 
fie nicht zum treuen Abbild gerade der jegigen Zeit werden 
läßt. Ich meine bamit eine hiſtoriſche Baſis deffen, was bis 
heute erzielt worden iſt. Der Bortfdritt als folder trägt, wie 
Bfr. ſelbſt 6. 3 ſagt, das Giement in fi, 06006 jede 
erſtarrende Gtabititär ausfchließt; der dortſchritt kann alfe 
nur als folder betrachtet werden, wenn erin Beziehung zu den 
veranlaffenden Ginflüffen betradhtet wird. Gine ſolche Debuf: 
tion aus der Quelle, ein Hinmeifen auf den Lauf des immer 
mehr anſchwellenden Gtromes fehlt aber hier, wo fie am wer 
nigften fehlen follte. Wei der ungemeinen Thaͤtigkeit, in wel 
her ſich die Eutwickelung aller jübifhen Zuſtaͤnde befindet, we 
in den mannigfachſten Beſtrebungen ſtets das feſtzuhalten if, 
mwunon man ausgegangen, genügt 66 nicht, ſtets vorwärts zu 
ſchauen, auf ein in duͤſterem Dunkel gehülltes Ziel, fondern der 
Rüdblid allein bietet einen höhern Mapftab. — ל‎ 
hiervon, find die Werte, die Hr. Dr. Holdheim Über die Rothe 
wendigkeit eines geeigneten Religionsunterrichtes (angelehnt am 
jene Zalmudfelle Berajot 63 ראית דור שהתורה וכו)‎ ER) 
ſpricht, wenn fie auch nichts unbedingt neues euthalten, doch 
fo wahr, und fo motivirt, daß man den innigen Wunſch nid 
unterdrüden fan, diefe Ideen endlich einmal zur allgemeines 
Anerkennung fommen zu ſehen. Gs heißt hier )6. 9): „Me 
Religion ändert ſich nicht in den Zeiten, weil fie eben das um 
veränderlichfte Element ift, das dem Zeitwechſel nicht unter 

liegt, aber die Art und Weife, wie fie den Menfchen gelchtt 

werben fol, ift wohl von der Zeit bebingt und abhängig. Cie 

ift verſchleden, je nach den verfchiedenen allgemeinen Bildungs: 

ftufen und Berürfniffen der Zeit. Die Religion felber ג‎ 

nit ein Beitbedürfniß genannt werden, fondern eis 

Menfdens und Geiftesbebärfniß, aber die Borm, in, welcher 

fie den Menſchen dargeftellt und beigebracht, das Gefäß, ia 

welchem fie ihnen dargereicht werden fol, ann wohl je nah 

den verfchiedenen Zeitbebürfniffen , verfhiedenartig fig ge 

falten. — .. 





3) כתולת כת יהורה‎ oder Liederfammiung aus dem 
Diwan des Jehuda Haléwy, mit Einleitung 
und Anmerkungen von Samuel 401 6 
Prof. am 6. R. zu Padua. זע‎ 0. 7 

Hr. Bupratto, unermüdet die Schaͤtt 0100090116 וט‎ 
mit Umficht au beleuchten und ans Licht zu fördern, bietet dem 

Freunde altiberifcher Pocfie in vorliegender Schrift neuerdings 

eine koſtbare Spende. Ein gewiffee Eliefer Ben Salomo, 

Antiquar, kaufte in Tunis, nicht ehne Mühe, den Diwan 4 

Jehuda Haléewy für Luzzatto, aus welchem in dem porlie. 

genden Buch 22 Gedichte und Gefänge uns geboten wirden 

Da diefes Bud; Hr. 8. cinem feiner Breunde Jo ſu a ga 

debigirte, und zwar zu deffen Vermäplungsfeitr, fo wäglte k. 

alle im Diwan enthaltenen Podhzeitcarmina, und bie auf be 

Reife I. Halewy's nach Paläftina Bezug badende Gi 

Euzzatto verfah das Werkchen aud mit einer Worrede, ia Kb 

ner einfachen, dimhfiäktigen Art, und die einzelnen Gewläfe 

mit tinguiftifch erfäuterhden Anmerkungen, die großenthens א‎ 

Nugen find. Den Diwan fammerte zuerft ה‎ N 

Shija nad ©. Aldaudi brigenamt, den der INT als vom 

Haufe David abſtammend anführte (S. x (קבלת‎ 

Diefer Chija, der in Kaſtilien ftarb und in Leon beerdigt 

wurde, ſcheint ein Bekannter des chenfalls in Kaſtilien gewefts 

ner Jehuda Halemy’s geiwefen zu fein, was Urſache war, dä 
er feine Gedichte gpfagımelt. — Rad) ihm war es אוה‎ 


— 







Dr. S. Holdheim; der religiöſe Fortſchritt im deutſchen Judenthume. 
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4) Allgemeines Gebetbud der Israeliten, überfegt von Dr. 
Heinemann; 5) Hebräifdy »deutfches Woͤrterbuch zum Gibdur 
von demfelben; 6) Zwölf Reden, gehalten in ber israclitiſchen 
Gemeinde zu Gondershaufen, von I. Wolffopn, Inipektor und 
Religionsledrer in Breslau, herausgegeben von Dr. Heinemann. 
— IX. Maoffora, Bibeln, Goncordangen (d. h. עקרים נקדים‎ 
DIN). Der Herausgeber betritt hier ein Feld, in dem er 
fehr gern zu verweilen ſcheint, nämlidy das des Klaubens und 
Streitens. .. 


2) Der religidfe Bortfhritt im deusfhen Juden 
thume von Dr. Samuel Holbheim, Rabbiner in 
Srankfurt a. d. D. (Leipzig, Gommifjion bei C. 9. 
1840). 

Die Fortfchritte, welche das deutſche Judenthum gemacht bat, 
find zwar an und für ſich betrachtet groß, aber doch nit fo 
bedeutend hinſichtlich deffen, was noch zu thun iſt, daß Über fie 
ſchon abgefchloffen werden könnte. Es dürft: alfo von Worns 
herein ein Zufammenfaffen bes 018 jegt geleifteten und tempo» 
raͤren nur zwar fehr geringen Werth haben: und in der That 
ſcheint auch das Bücheldyen nicht mebr als auf ſolchen Anſpruch zu 
machen, um fo mehr, ba ed trotz feiner auf allgemeine Ucbers 
ſichten vorbereitenden Titels, von dieſem anfonge aud wie 
wohl nur ſcheindar vorliegendem Zwecke abgeht, und ſich zur 
Polemik einee andern Zeitbrofhüre und zur Beſprechung 
der damit in Weziehung fiehenden Kämpfe zufammenzieht. Da 
jedoch dieſer Gegenftand einer der Haupthebel iſt, wodurch die 
fo lange ſchlummerndern Kräfte in Thaͤtigkeit gefegt wurden, 
fo dürfte 66 nicht überfläffig fein, an eine kurze Inhaltsangabe 
jener MBrofäre des Dr. Holdheim auch einige Betrachtungen 
anzufätießen. — Dec Werfaffer wirft bie Frage auf, was alt 
das wirkliche Kriterium des Fortſchreitens zu betrachten fei, 
abgefehen von zeitlien und drtlihen Ginflüffen. Hier bieten 
ſich fogleidy zwei der hoͤchſten Intereſſen des menſchlichen Lebens 
zur Betrachtung dar: Kultus und Schute. Gehe richtig 6 
widelt hier der Verfaffer die Anſicht, daß die Einführung mo⸗ 
derner Kultusformen nur dann ald wirklicher Fortſchritt zu 
betzachten feien, wo bei den größten Theil der betreffenten 
Gemeinde ein empfängliher Sinn, und fo zu fagen, tin euro: 
päifdj-veligiöfee Gchilichkeitägefühl für anſprechende, geitger 
möße ®ormen vorhanden ſei; daß aber ſolche Kultreformen in 
Gemeinden, deren größerer Theil noch von dem orientalifchen 
Gtement beherrſcht wird, ihres fegensreichen Ginfluffes ganz 
verfehlen würde.) Sind alfo auch Kultreformen im naturs 
gemaͤßen Fortſchreiten des Judenthums nothwendig begründet, 
fo find fie doch nicht dasjenige, womit die Reform beginnen 
fol; das wahre Glement des weſentlichen Fortſchrittes bietet 
der Zugendunterricht dar. In der That hat ein folder, wie 
ex jegt faft allgemein geworden iff, weit weniger Wiberftand 
von Seiten der Drthodoren gefunden, obgleich durch ihn eben 
die Bahn gebrochen wird, der die Reform unaufpaltfam herans 
sieht. Und wirklich ſtellt ſich in dem Felde des Unterrichts in 
tleinerem Maßſtabe das heraus, was ſich in dem Gebiete des 
ganzen jüdifcen Lebens ſchon früher gezeigt hat. Während 
die Eigenthuͤmlichteiten im äußern, geſellſchaftlichen Treiben 
tängft ſich der zeitgemäßen Bildung accomobirt hatten, ale 
die Formen des religidfen Lebens kaum cine Ahnung davon 
empfanden, fo war aud das Etudium der profanen Biffens 
ſchaften ſchon etwas verbreiteteh, gewoͤhnliches geworden, ebe 
man ernſilich daran dachte, auch einen zwedtmäßigen Religione⸗ 





, 
ל‎ ₪ genuͤgt, dies zu erpärten, auf Zuftände wie Wei. 
„mar u. fe w. hindeuten. 


.% 
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„Schluͤßlich jedoch fpreche ich den Wunſch aus, daß, da zus 
naͤchſt für fie die Belebung unferer Wiffenfchaft eine Aufforbes 
rung fein follte, infonderheit meine Glaubensbruͤder unferem 
Unternehmen einige Aufmerkſamkeit fchenten mögen. Haben 
auch Wenigere Luft und Muße, für das wiffenfchaftliche Ziel 
den Weg ebnen zu helfen, fo können body Mehrere durch ihre 
Theilnahme das Kortbeftehen und Gedeihen biefer Zeitfchrift 
befördern. Denn hienieben ift nun einmal jeder Geift aͤn einen 
Körper gebunden.” 656 hat nicht beftanden. In biefer Zeits 
fohrift befinden fi) von Dr. Zung folgende Artikel: a) Ueber 
die fpanifhen Ortsnamen, welde fih in den Werken der 
Rabbinen finden (114176). b) Salomon ben Iſaak, genannt 
Raſchi (277—384). c) Grundlage zu einer lünftigen Sta⸗ 
tiftiE der Zuden )523--532(. — +) Predigten (16), gehalten 
in der neuen israel. Synagoge zu Berlin. Berlin, 1823. — 
5) Rede, gehalten bei ber Beier von Mofes Mendelsfohn's 
bundertjährigem Geburtstage, den 12 Elul oder 10. Scpt. 1829. 
— 6) Beleuchtung ber Theorie du Judatsme des Abbe Chiarini. 
Berlin, 1830. — 7) Die gottesdienftlichen Vorträge der Ju⸗ 
den, biftorifch entwidelt. Gin Beitrag zur Alterthuümskunbe 
und biblifchen Kritit, zur Literatur s לחנ‎ +6 
Berlin, 1832. — 8) Vorrede zu Rebenftein’s: Das Lied der 
Lieder, oder das hohe Lied Salomo’s. Berlin, 1834. -- 
9) Name der Zuden. Leipzig, 1836. — 10) Analelten in 7 
Nummern, in der wilfenfchaftlihen Zeitſchrift für juͤdiſche 
Theologie von Dr. Geiger (Bd. 11. 304-330; Bd. I11. 
39—58; Bd. IV. 188-205. — 11) Einige dreißig Artikel 
in der achten Auflage bes Brockhaus'ſchen Converſations⸗Lexicons, 
über jüd. Segenflände. — 12. Ueber den Ritus von Avignon 
in der Allg. 3. d. 3., ein Auffag, der nad) jahrelanger Wars 
ter exrft vor Kurzem feine Endfchaft erreichte. — 13. Zufäge 
zu Dr. Deligfch’8 trefflichem Katalog der hebräifhen Manus 
ftripte der Leipziger Rathsbibliothek. Grimma, 1808. — 
14) Die Ueberfegung der Chronik und eine Zeittafel zu der 
unter feiner Redaktion erſchienenen Bibelüberfegung. Berlin, 
1838. — 15) Ueber Schem Thob Palkeira, fo wie — 16) ein 
größeres Werk über die germanifchen Gelichot, haben wir nädy 
ſtens zu erwarten. Vielleicht auch 17) eine Widerlegung oder 
Abfertigung des Rabia, wie Dr. 30 7 (Annalen 12) berich⸗ 
tet. Bei diefem letzteren ift uns eine Sonderbarkeit in ber 
Joſt'ſchen Mittheilung aufgefallen, in der es heißt: Diefes Buch 
verdiene um fo mehr eine Abfertigung, da ſich Manche nicht 
ſcheuen, ihm die ungemeffenften Lobhudeleien zu fpenden. Soll 
fi) diefes auf ein öffentliches Urtheil beziehen, fo müffen wie 
eingeftehen, daß uns bis [66+ weder Eobhudeleien noch Ders 
unterreißereien zu Geſichte gekommen find; wenn Dr. Joſt 
aber mündliche Xeußerungen meint, fo mäffen foldhe, indem 
fie nicht Öffentlich ausgefprochen find, unberädfidhtigt bleiben. 
Es wird fi vielleicht in der Zukunft eine Gelegenheit barbieten, 
bie Tendenz diefer etwas ftichelnden Mittheilung herauszufinden. 


Halewy, weicher die Gedichte ordnete, und in drei Adfchnitte 
eintheilte, verfehen mit Anmerkungen und einer Beigabe von 
Liedern die dem Chija unzugänglih waren. Da Hr. 8, uns 
in feinee Vorrede Hoffnung madıt, den Divan vollftändig her⸗ 
auszugeben, fo enthalten wir uns, bies des Skelet einer Ins 
baltsanzeige anzugeben, fo intereffant auch 9066 In 2’, hebräl: 
fer Einleitung fih ausnimmt. — Was dem unbefangenen 
Lefer aber in diefer Vorrede auffallen muß, ift ein kleines 
Treffen, weldhes er dem derühmten Kapaport und dem acht⸗ 
baren Hrn. Krochmal lieſert. Denn wem kann es entgehen, 
daß nur unbedeutende Motive Hrn. 9. zu dieſem Streit bewo⸗ 
gen haben, wenn man bemerkt, wie Hr. R. der immer 
von 2. נפשי‎ TI עטרת ראשי‎ genannt wird, nun auf 
einmal in Gegenwart des Publikums aller feiner Ehren⸗ 
titeln entäußert wirb, und das alles blos weil fih R. unters 
fanden hat, Maimuni und Aben Esra gegen 8, in einem 
fehr anſtaͤndigen Zone in Schug zu nehmen )6. “AN כרם‎ 
=). Eben fo despotiſch- einfeitig find feine Angriffe auf 
Krochmal geführt, die fi für 96. vielfeitige Gelehr⸗ 
famteit in den Augen gruͤndlicher toleranter Korfcher nicht 
paffen. Die Erdrterungen unferes Ausſpruches dürften 
vielleicht bei einer anderen Gelegenheit nachfolgen. — Die hier 
gebotenen Gedichte von Luzzatto felbft, zwei an Zahl, ſchmiegen 
fih, was Weltanfhauung und Form betrift, mehr den mit⸗ 
telalterlichen poetifchen Weifen an, ſtehen aber an wahren poe: 
tiſchen Werth mehreren feiner ſchoͤnen Gedichten im כנור נעים‎ 
na. Die 72 Porfien I. Halewy's tragen fämmtlidy das 
Bepräge dieſes bemunderten Meifters des 11ten Jahrhunderts: 
י‎ Hebräifche, religiöfe Sefinnung in arabifcger Form, Den Ges 
dichten folgen drel gereimte profaifche Epiſtel Halewy's an © a: 
muel hba-NRagib, worin aus dem Privatleben des Dichters 
Manches vorkommt, was dem Eiterarhiftoriter nicht uninterefs 
fant fein dürfte. In einer Anmerkung zum 1. Briefe ſucht 
Hr. Luzzatto abermals Belegenheit, Hrn. Rapaport und Kroch⸗ 
mal anzugreifen, und zwar in einem farlaftifch fchneidendem 
Zone, der Hrn. 0., dem würdigen Literaten, wahrlich nicht 
gut läßt. Doch iſt diesmal der dritte im Wunde der Ange: 
geiffenen ber Aben-Edra. In foldher Gefellſchaft ift Leicht 
einen Angriff zu verfhmerzen. Wir fchließen bicfen Bericht mit 
dem Wunſche, in den ficherlich jeder Freund der bebräifchen 
Literatur einftimmen wird: Hr. Luzzatto möge bald fein 
Berſprechen in Erfüllung bringen, und uns mit der Heraus 
gabe des vollſtaͤndigen Diwans Halewy's befchenten. 
M. Letteris. 


Literarifche Skizzen und Berichte. 
0 





Mriftftelleriſche Arbeiten des Dr. Zunz. 

1) Etwas über die rabbiniſche Literatur. Berlin, 1818. — 
Predigt zur Einweihung ded Leipziger Tempels: Erweckung 
“m Vortſchritt. Leipztz, 1820. — SB Beitichrift für bie 
Menfchaft des Judenthums. 4 von dem Verein 
 Gultur und Wiffenfgaft der Juden, vedigſtt von Dr. Zunz. 
derlin, 1823. Bon biefer Zeitſchrift erfchienen drei Hefte als 
ein Jahrgang, und fie konnte aus Mangel an Theilnahme von 
Selten unferer zu dlonomifhen Blaubensbrüder nicht fortbes 
ſtehen. Rach flebzehn Fähren 506 man noch immer bie 







Bitte umterfchreiben, die Herr Zumg æpal⸗ ausgeſprochen: 
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bitte 10 um Fortſezung; bad Gewuͤnſchte wird fi -fpäter ſchon 
regulicen. Bon DM. 0. in I. erhalten; ich bitte aber um Fortſ. 
u. Schluß, vorzüglid um Mittheilungen. 


Bemerkung. Literariſche Ankündigungen. , 
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Bemertung Hm. 6. SE. in %-- d bitte ih um Gin 


fendung 966 Auffage® , des Werkchens למע‎ anderer Sachen, fo 
wie Nacqrichten 895. U. per 207. — Hrn. Dr. 6. u. ©. in Br, 





Literarifche Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literarifhe Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdifche und orientalifche Befchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 





Diefe Höchft ſplendid gebrudte Ausgabe enthält verfchiebene 
bebräifche und deutſche Worerinnerungen, dann die gonze Das 
gada, Text in großen Lettern, correft und mit guter deutſcher 
Ueberfegung gegenüber. Unter den verfchiedenen neuen Aus: 
gaben zeichnet ſich vorliegende, 0ץ]‎ 6 der Rahdrücde an 
einigen Orten, vortheilbaft aus. Ohne Ueberfegung br. 4 Gr. 
— Bei Parthien gebe )0 einen bedeutenden Rabbat. 





ה יי מ ש ה [.51] 


das Leben Moſes von Philo, 
ober 
über. die jüdiſche Theologie und Prophetie; 
ferner 


Philo's Buch über den Decalog, 


fo wie 
feine Abhandlungen über Eſſaͤer und Xherapeuten. 
Ins Hebräifhe übertragen 


von 
Josef Flesch 
er. 8. br. ₪ 





[52.] Bei m. Beieblänber iu Breslau ift erfchiemm 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: . 


Die Aufnahme 8 
in 
Den Bürgerverbaud. = 
Gotteödienftlicher Bortrag zur Erinnerung, au 
das Eönigl. 6014 vom 11. März 181 
gehalten 
am Sabbat Pekude, 2. Adar Scheni 5600, -. 


RT. März 1840, 0 
! von |. : 


Abraham Geiger,‏ ופ 
zweitem Rabb. in Breblau.‏ 


]49.[ Bei 6. ₪ Fritzſche in Leipzig ift fo eben erſchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


66+ 6 


der 


Juden in Sachsen 


und ihrer 


Rechtsverhaͤltniſſe. 
Zum Theil nach archivaliſchen Quellen bearbeitet 


von 
תע‎ 818 0 1. 
Mit einer Borrede 


von 

Prof. Fr. Bülan 
in Leipzig. 

8. br. Preis 21 gr. 


Wenn der Mangel der Particulär : Gefchichte של‎ 
ten zu den längft gefühlten Bedürfniffen gehörte, fo iſt durch 
vorliegende Schrift einem Theile derfeiben abgeholfen, Welchen 
Fleiß und gründlidhes Studium der Herr Verfaſſer feiner Ars 
beit widmete, davon zeigt die Anfennung des rühmlichſt bes 
£annten Herrn Prof. Bülau, der diefelbe den Kreunden der 
Geſchichte zu empfehlen, und mit einer Vorrcde zu begleiten 
für wuͤrdig erachtete. 

Die 
Pesach-Hagada 


oder 


Erzählung von Jsrael's Auszug 
aud Egypten. 
Zum Gebraude 
der 
beiden erften 


Abende ded Mazot: Feites, 
Bon Neuem 
wösrtlid 
aus dem hebräifchen Originale verdeutfcht, 
Dritte verbefferte Auflage. 
In 8. 206 8 Gr. 


]50.[ 





Drud von I H. + 


RR 





Verlag von &, ₪ 0, 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Geſchichte uud Literatur. 





Schem-⸗Thob Palkeira's Berihtigungen ber Ueberfesung des 014106. — Die Erforſchung ber Idee des Judenthums, 
von Jolowicz. — Sendſchreiben S. J.Rapaport's. — Biographiſche Analekten. Elaſer Flekeles. Mordbehai Benet. 
— Nothwehr gegen drei Recenſenten, von Dr. Delitz ſch. — Literariſche Ankuͤndigungen. — 


einen Selbſtwiderſpruch mit ſich bringen wuͤrde, da 
uͤberſetzt er קצת‎ (einige); zuweilen läßt er fie ganz שג‎ 
uͤberſetzt, obgleich ſie unentbehrlich iſt, z. B. in der 
Peticha vor der Zewaah: מעאן מא לאקאויל‎ , welches 
er, bie Partikel מא‎ ganz fallen laſſend, wiedergiebt 
ענינים למאמרים‎ (Bedeutungen zu Ausſprüchen). Denn 
wenn er uͤberſetzt hätte MN למאמרים‎ , fo würde das 
אחר‎ zu dem Plural in offenbarem Widerfpruche ſtehen. 
So überfegt er Gap. 59 (60) מוצוע מא תהמל עליה‎ 
מחמל מא‎ duch נושא אחד ינשאו עליו נשואים‎ (ein 
Subjekt, dem Prädicate beigelegt werben), 6 
מא‎ ganz unberüdfichtigt laffend. !) Und Cap. 27 (9) 
והי חרכה מא 7979 אלעקל באלערץ‎ überfegt 6 היא‎ 
,הנועה אחת ההיא במקרה‎ in melder Stelle die Ucbers 
fegung 566 מא‎ durch אהת‎ den Sinn bis zur Unver: 
ftändlichkeit verwirrt, wie ich bei diefem Gap, nachges 
wiefen habe. Und im 12. Cap. des 2. Theile giebt er 
מן חיתהו גסם מא‎ buch מאשר הוא גשם אחר‎ 
wieder (ein Körper agirt nicht, infofeen er Körper ל‎ 
fondern er vollzieht Eine Handlung, nur infofern er 
Ein Körper ift, naͤmlich vermöge feiner Form). Nun 
ift aber bekannt, daß ein Körper nicht blos Eine Hand⸗ 
lung vollzieht, und daß er überhaupt nicht infofern activ 
ift, ald er Ein Körper iſt; deßhalb muß überfegt were 
den: fondern er vollzieht diefe Handlung nur, inſofern 
er irgend ein beflimmter Körper ift .(מצר שהוא גשם מה)‎ 
Sinn: Er vollzieht eine befondere Handlung, nur infos 
fern er ein befonderer?), ein durch befondere SPropria 
unterfchiedener Körper ift. Man fieht hieraus, daß die 


1) In unfern Ausgaben findet fih rihtig: .קצת נשואים‎ 
Bielleiht muß Ibn-Zibbon hier für einen Fehler ber Handſchrift 
Palkeira’s büßen, 

2) גשם מן הנשמים ,מעשה מן. המעשים‎ 5 arabiſch 
0333! oe 3, =! me , eine im phi⸗ 
loſophiſchen Styl ungemein beliebte Ausdrucksweiſe, f. de Saey, 
Grammaire Arabe 11. $. 881. >* 
א י‎ 


Schem-Thob 68 
Berichtigungen der Ueberſetzung des Delälet el- 
Hailrin Maimuni’d von Samuel ibn - Zibbon. 





(Bortfegung.) 


Weiter unten überfegt Ibn⸗Tibbon אל אוגמאש ואל‎ 
אינאז‎ duch העומק וההעכרה‎ (die Tiefe und bie Ueber: 
tragung). Die allein richtige Weberfegung aber ift העומק‎ 
והקצור‎ (die Tiefe und die Kürze); denn TNI’N [vom 
DB, כך‎ 4) ift keineswegs zu verwechfeln mit גואז‎ [vom 
V. je], der Uebergang, die Metapher. Sonſt über: 
fegt er כאיגאז‎ richtig mit בקצור‎ (in Kürze, in gebräng- 
tee Rede). [Diefe völlig begruͤndete Berichtigung ift nicht 
unmichtig, da das Wort ,ההעכרה‎ welches in ber Be: 
deutung : Bilder= oder Gleichnißrede gar nicht in den 
Zufammenhang paßt, die Commentatoren, noch zulegt 
Sürftenthal 1. 8, b., zu einer gezwungenen Deutung 
veranlaßt hat. Wer irgend einen Wiffensgegenftand, 
fogt Maimuni, mit Verzihtung auf alle Veranſchau⸗ 
lichung duch Metaphern und Gleichniſſe Lehren will, 
der verfällt in eine ſeiche Brachylogie — | — und 
ei ſolches Tiefdunkel — öleEl, bei denen der erſtrebte 
Vartheil dur einen aͤquivalenten Nachtheil aufgewogen 
ולי‎ , 
FJerner Überfegt 6 שריטה‎ duch "MN [מתנאי‎ er 
: t aber niche אהר‎ MI), לעש‎ doch iſt bekannt⸗ 

4 die Kenntniß beider Bede 
א‎ Sinne erforderlich. [Ein 
des corrupten Textes, mir völlig 

So 89006 er ידל עלי מעני מא‎ duch וורה על‎ 
ענין אחר‎ (eb deutet auf einen tieferen Sinn). Die 
Partikel NO, die in vielen Stellen des More vorkommt, 
überfept er faſt durchgängig mit ,אה‎ ausgenommen 
wenige Stellen, in תוחל‎ bie ng buch אחד‎ 
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die Realifirung ber Idee des Monotheismus das Princip des 
Judenthums fei; allein welche Stufen der Entwidelung diefes 
Prinzip Innerhalb des Judenthums zurüdgelegt, zu welcher 
Erſcheinung das Wefen deffelben bis jest gekommen, und zu 
weiches Gtufe es ſich ₪040 entwideln foll, das hat noch Keiner 
biftorifch « phflofophifcy entwidelt, und darauf gerade kommt es 
am meiften an, wenn man den richtigen Standpunft des beus 
tigen Judenthums angeben, begreifen und beurtheilen will. 
Ich verfiche bier unter Erſcheinung ben Refler, den das 
Prinzip auf bie innere, kirchlich⸗dogmatiſche, wie auf die 
äußere, materielle Geſtaltung des Lebens geäußert, fe wie 
unter Wefen das lebendige und belebende Princip der Erſchei⸗ 
nungen, welches durch feine eigene Vermittelung allmälig zum 
Begriffe und fodann zur abfoluten Idee fih entwickelt. — 
Daß aber die Ibee des Judenthums (der Monotheismus) ſich 
in Wahrheit ihrer Natur gemäß innerhalb des Judenthums 
fortentwidelt, und nunmehr faft die fubjelt objektive Stufe 
erreicht hat, wird wohl Keinem entgangen fein, der nur je 
einen bentenden Blick in das Leben und in bie philoſophiſche 
Biteratur Israels gethan hat, und es )] demnach auch bie 
tühne Behauptung der Orthodoxen, daß 66 in Wahrheit zu 
aller Zeit nur Einen israclitifhen Glauben gegeben habe 
unb gebe, unwahr.*) Denn ift 66 benn wirklich ein und der⸗ 
felbe Glaube gewefen, der in den Zelten der Patriarchen lebte, 
den Mofes in der Wüfte lehrte? If es derſelbe israelitiſche 
Glaube, der zur Zeit der Richter das ₪00] beichte, ben bie 
goͤttlichen Propheten mit der Feuerzunge ihrer WBegeifterung 
predfgten und ben die Daviden mit ihrem Dichtertalente be 
fangen ? Iſt es derſelbe töraelitifche Glaube, der mit Jsrael 
aus dem heiligen Lande wanderte, oder berfelbe, ₪ ₪ ₪ 
der Gefangenfhaft in ihre Heimat wieder zurüdbradten? 
St es derſelbe israelitiſche Glaube, von weldyem die 
Rabbi’s In ihren Schulen zu Sura, 00006 u.f.w. Did 
putirten, berfelbe, der von Philo fymbolifirt und von ben 
nachmaligen Rabbinen faft umzäunt worden? Iſt es derſelbe 
israelitifhe Slaube, den Saadja geglaubt, den Jehuda Has 
lewy und Bechaji weiter ausgebildet, und der endlich טל‎ 
Maimuni eine eigentlich freie philofophifche Richtung belommen? 
Iſt es derfelbe Glaube, den fpäter ein Spinoza zu einem Pan 
theismus zu geftalten wußte, der in nwefter Zeit von Mendels⸗ 
fohn und feinen Ditgenoffen befannt worben, und der jegt die 
Semüther Israel belebt, erwärmt, ſtaͤrkt und vereinigt, mm | 
die uͤberkommene Religion in ihrer Reinheit zu überliefern der 
ſpaͤteſten Nachwelt? Oder haben wir nicht vielmehr ein ect 
anzunehmen, daß die Lehre (die Idee des Monotheismus) Sarad 
offenbart worden, ₪006 damit fie ewig bleibe, mas fie Anfang 
erfchien,, ſondern bamit ו‎ und bie Menfchheit an 6 
und wiederum fie ם)‎ sub mit Israel gebeipen und exftarken, 
und beide einer gefunden CEntwidelung zur Wohlgeſtalt und 
Freiheit thelihaftig werden follten? Lepteres iſt menigftens 


9 Die TS unter Blauben au Idee. 





genaue Kenntnif des מא‎ zum Verſtaͤndniß des Sinnes 
unerlaͤßlich iſt. [Diefe legte Bemerkung iſt fein und 
richtig; jeboch hat das אזר‎ Ibn-Tibbons die mit dem 
GSeifte des Deore vertrauten Ausleger nicht irre geführt, 
Schem-Thob und 6/00 erklaͤren richtig: inſofern er em 
natürlicher, mit eine forma naturalis ober sub- 
stantialis begabter Körper ift.] 


(Bortfegung folgt.) 


Die Erforfchung der ee des Judenthums, 
ein nothwendiges Erforderniß für unfere Beit, 
Eine Skizze. 





Gqhluß.) 

So loͤblich nun aber und anerkennungswerth auch bie II: 
terarifchen Beftrebungen unferer Eiaffifch : gebildeten Glaubens: 
drüder find, fo viel fie auch zur Foͤrderung der Wiſſenſchaft 
bes Judenthums beizutragen ſich bemühen, fo viel fie auch 
dazu beitragen, das materielle und geiftige Wohl Israels zu 
fördern, fo betrüblihd und ſchmerzlich iſt 66 uns, an ihren 
Reiftungen, mit Ausnahme einiger vorzüglicdhen Verſuche, ben 
Mangel einer wahrhaft Hiftorifch ; philofophifchen Auffaffung 
bes Judenthums haften zu fehen, weshalb wir aus ihren 
Schriften nur die verfchiebenartigen Erfcheinungen, bag X eußere, 
nicht aber bas Wefen, 006 Innere, die Idee des Juden» 
thums kennen lernen. Und bies loͤſt uns auch das NRäthfel, wie 
nunmehr wieber ber Formalismus, wenngleich in einem beutfchen 
Mantel gebüllt, aus feinem Schlupfwinkel hervorkriecht, und 
unfer Athmen beengt, obſchon bei feinem erften Erfcheinen bie 
wahren Theologen gegen diefen Feind mit der zürnenden Macht 
bes Heiligen Wortes, die Weltkinder, mit den Waffen, bie 
einem jeden gegeben find, anrüdten. Dan hört zwar oft und 
vielfach von einem hiſtoriſchen Judenthume fprechen, aber 6 
)1 dies auch nur ein Sprechen. Denn wenn Geſchichte 
nicht nur die Erkenntniß des Thatſaͤchlichen, fondern auch den 
Gruud, das Warum beffelben zu ermitteln bat, und fomit 
Weltgefchichte die Realifirung der allgemeinen göttlichen Vers 
nunft ift, fo hat jedes hiſtoriſche Volk, 016 einzelnes Mo- 
ment der gefammten allgemeinen göttlichen Idee, die Aufgabe, 
bas in ihm lisgende Befondere, durch feine gefchichtlidhe Dias 
lektik zur Allgemeinheit zu entwideln. Jedem hiſtoriſchen, 
wenn auch nicht weltherrſchenden Volke iſt alſo eine gewiſſe 
Aufgabe geſtellt, die es aus und durch ſich ſelbſt, und zwar 
einzig und allein durch ſich ſelbſt, Löfen muß. Das Judenthum, 
als etwas Hiſtoriſches, und ein ſolches iſt es, wenngleich 6 
ſeine politiſche Selbſtſtaͤndigkeit verloren, muß alſo ebenfalls 
ein gewiſſes Princip in ſich tragen, das es zur abſoluten 
Idee verarbeiten mug, um daburch ein Allgemeines zu 
werden. — Es wird zwar von alen Seiten zugegeben, daß 
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66 an feinem eigenen Leben lernt, daß nur bie Gröenntniß ber 
Idee einer Religion den Licht: unb Glanzpunkt eines Volkes 
und feiner Geſchichte, mit einem Worte, feine Wahrheit auss 


madıt. 
Solowicz. 


Sendbfhreiben 
Salomon Zebuda Napaport'es 


an 
Chajim Selig Slonimski. 


(Bortfegung) 


Bet der Geſchichte jener Beit nach ber Zerſtoͤrung 
des zweiten Tempels, in welcher diefer große Komet erw 
fhienen war, wollen wir noch verweilen, um diefe Unters 
fuhung weiter zu verfolgen. Diefe große und mwunders 
bare Naturerfcheinung hatte gewiß bei der großen Maffe 
des Volkes in jener Zeit, wie in verfchiedenen andern 
Zeiten, eine außerordentlihe Aufregung hervorgerufen, 
wenn auch der gelehrte und gebildete Theil nur ein 
Sereleiten der Schiffer fücchtete. Denn das Volk iſt bes 
Fanntlih von jeher genelgt, In den Erſcheinungen 6 
Himmels und der Erde Wunder und Zeichen zu fehen, 
die, als Worboten, neue und außerordentliche Thaten ers 
warten laffen. Unter allen Völkern waren aber gerade 
die Juden durch ihr Ungläd damals am empfänglichften 
für felhen Glauben; denn טאל‎ Unglüdliche glaubt gern 
0166, was feine Hoffnung erfrifchen und einen Xroft fpenden 
kann. In der juͤdiſchen Geſchichte erſcheint aber unge 
führ um jene Zeit ein kuͤhner ſtuͤrmiſcher Held, mit dem 
wunderbaren Namen כר כוככא‎ (d. e. Junger des Ko⸗ 
meten, oder des Sterns), ein Held, der durch feine kich⸗ 
nen und raſchen Thaten gegen die Römer, das heilige 
Vaterland faft wiedererobert hätte, Dieſer Held wich 
dann in den Zalmuden und Midraſchim wegen des une 
glüdlihen Erfolges כך כוזכא‎ genannt, und diefe Um: 
änderung ded Namens wird in Midrafh Echa er: 
zählt. Es heiße dort: * אמר רבי יוהנן רכי‎ 
an2 ,רריש ררך 22 תקרא כוכָב אלא‎ ,% 
Stelle in j. Taanit (c. % אמר רבי שמעון בן‎ 
יוחאי רבי עקיבא היה רודש ררך כּוּכָב מיעקב דרך‎ 
פוב מועקב‎ eine Poraffele hat, Deſe Umänderung 
bes Namens dieſes Helden in IND, in welcher Rabbi 
Akiba das biblifhe כּוכֶב‎ unmoanbelte, fegt voraus, daß 
fein Name früher Kochab war, oder Bar⸗Kuchba 
wie auch Juſtinus, Eufebius, Hieronymus, Drofius, Sins 
celus und Abulfarag ihn nennen, wie fie ihn von של‎ 
den benennen hörten. Wirkli hat man früher dieſen 
Helden hoch geruhmt und die Schriftflelle auf ihn ans 


getvandt „Es tritt ein Stern aus Jakob,“ und erſt dann, 
1 


unfere ernfte und volle Ueberzeugung, und wir glauben in ber 
GEntwidelung und Gulturgefhichte des Judenthums 66 
tigung dafür zu finden. 

Kaffen wir nun Gefagtes zufammen, fo ergiebt 0, daß 
die Erforfhung der Idee des Judenthums in ihrer geſchichtlichen 
Geſtaltung und Entwickelung zunaͤchſt die Thaͤtigkeit unferer 
israelitiſchen Gelehrten in Anſpruch nimmt, und daß dadurch 
allein die anderweitigen Streitigkeiten über einzelne Dogmen 


und Zeremonien beigelegt und Einheit und “Einigkeit im Glau⸗ 


ben wieder hergeftellt werden Tönnen. Wohl ift es wahr und 
nicht zu überfehen, daß das ſich uunmehr fo vielfeitig geftaltete 
Leben Israels einer Grleihterung in Bezug der Zeremonien 
bedarf, und daß die Grleihterungstheorien Seitens mehrerer 
achtbaren Gelehrten wohlbedädtig und umfichtevoll aufgeſtellt 
worden; allein welchen Widerfiand fanden und finden nicht 
diefe Theorien, fo fie zu des Lebens goldenem Baum werden 
wollen, welche Dindernijfe werden ihren nit entgegengeſetzt, 
Wo fol das hinfuͤhren! 
Wird nit in 10— 20 Jahren wieder Vieles nicht für unfer 
Erben paſſen, und foll immer ein Gtein nad) dem andern aus 
dem heiligen Gebäu des Judenthums herausgeriffen werden, wird 
daſſelbe dann nicht Über unferm Haupte zufammenftürzen, und 
unter feinen Zrünmern uns begraben"? Solche und ähnliche 
Lamentationen müffen ſich aber allerdings beim jegigen Stands 
punkt der Dinge ſelbſt bei dem Edeldenkendſten erheben, weil 
ihm die Idee des Judenthums fremd iſt, ungeadjtet er fonft 
von der Cultur, Civilifation u, few. bdeffetben Kenntnis hat. — 
Man bringe nit in Anfchlag, daß durch manches erbaulich 
belehrende Wort, die Idee des Judenthums ſchon ausgefproden 
worden wäre. Mit Richten) Jene faibungsvollen Prediger 
fpredyen zwar eine Idee, aber nit die Idee des Judenthums 
als ſolche aus. Die Idee, ale ſolche, muß ſich aus dem 
Entwidelungsgange ber jüdifchen Theo s und Philofophie, wie 
diefeibe ſich in der Literatur kund giebt, ergeben, und es wärc 
zu wünfchen, daß Männer von Beruf fi) zur Aufgabe mach⸗ 
ten, eine Geſchichte der jüdifchen Philofophie zu ſchreiben. Ob 
aber die Juden eine eigene, oder eine von andern MWölkern 
antieipirte Philofophie hatten, das muß und fol ſich ja 6 
der geſchichtlichen Unterſuchung ergeben. Wir fuͤr unſern Theil 
glauben, wenigſtens in allen juͤdiſchen Philoſophemen etwas 
Nationales zu ſehen, wodurch dieſelben zu einem Ganzen ſich 
abſchließen, wiewohl Hnen zumeiſt fremde Prinzipien zu Grunde 


indem jedes wehmüthig ausruft: 


llegen. — Unb fo wäre es denn an ber Zeit, im Fortgange 


der Wefchichte des Judenthums auch deffen Idee zu eruicen, 


"Vie manaigfaltigen Meinungen, Anſichten und Spfteme, infos 


een fie nur einige Gültigkeit haben u erforihen, und fo zu 
אמט‎ wirklich beftchenden Begriffe Mr Wahrheit des Juden: 
thums zu gelangen, welcher Arbeit unfere Gelehrten ſich wohl 
um fo eher unterziehen werden, 0/6 66 ihnen, body nur um bie 
Erforſchung der Wahrheit zu thun ift, Diefem philoſophiſchen 
Borfcyen nach der Wahrheit, der Idee des Judenthums, wirb 
und kaun felbfl der firengfte Theologe nicht abholb fein, well 
Jeder, ber nicht wie ein Unmuͤndiger besrgeftrigen Tages vergißt, 


Biographifche Analekten. 232 
Bon feinem talmubifdy gelehrten Vater David Fl. fräp zum 
Zalmub angehalten und zu ben rabbinifhen Vorträgen in bie 
Synagoge geführt, zeigte er zeitlich Luft ımd Anlage zur Kans 
gelrebnerei, nach den bamaligen Begriffen; er verfäumte feine 
Predigt, und wenn er dann noch Haufe am, Kälte er ſich 
in einen Talar, ftellte fi anf den ₪18 und hielt eine Deras 
ſcha, mit den Worten: „Laßt mich nur groß werben, dann 
predige ich auch in der Altneuſchule.“ In feinem fechften Jahre 
kam er zu einem Talmudlehrer, Mofe Kohn Hofe, dem er 
fpäter in feinen Schriften ein fhönes Denkmal ſette. Im 
gwölften Jahre beſuchte er die Kollegien bes hochgelehrten 
Maier Fiſchels und im 14. 3. die Hochſchule des bekannten 
R. Ezechiel Landau, der größten talmubifchen Gelebrität das 
maliger Zeit, beffen ausgezeichneter Lieblingeſchäter er bald 
wurde. In feinem 17. Jahre vermaͤhlte er fi) mit einer 
Enkelin des buch feine Werte „Sera Abraham‘ und 
nEn Mifhpat” berühmten Abraham Bondi. Obwohl mit 
einer anfehnlichen Ausfteuer ausgeftattet, ſank er durch umvere 
muthete Unfälle dennoch bald in bie äußerfte Armuth und hatte 
noch von Außen bie Kränkung des Reides ertragen mäffen, 
fo daß er in feinem 24. Jahre ſich gendthigt fah, feine Waters 
fladt Prag zu verlaffen und die ihm angebotenen Rabbinate 
Gutein und Dobitfhau in Mähren anzunehmen. Kuhlg 
tonnte er da feinem Studium obliegen, doch fehlte ihm ber 
Umgang und Ideenaustauſch mit Salmubgelehrten, an weldem 
er von Jugend auf, da Prag damals eine Icfdiba von mehr als 
taufend Jüngern zäplte, gewohnt, und freudig folgte er, al 
ihm fünf Jahre darauf eine Dajanftelle zu Prag angeboten 
wurde, biefem Hufe. Hier begann feine eigentliche wirkfame 
tabbinifche Laufbahn. Cine große Anzahl von Bachurim bes 
ſuchten feinen Hörfal, die meiftens fpäterhin ausgezeichnete 
Rabbinen wurden, feine Predigten fanden ben ſchoͤnſten Ans 
Hang und Beifall und wurden ſtets zahlreich beſucht, in wei- 
Gen er auch mit eifervoller Gnergie, Bann und Juterdict 
ſchleudernd gegen bie damals noch allenthalben im Dunkel wals 
tende Sekte der Sbbataͤer auftrat; feine Gorrefpondenz in 
rabbiniſchen Gtreitfällen erſtreckte ſich über ganz Curopa, 66 
nach Safet und Marokko. Seine häuslichen Umflände warra 
nicht die glaͤnzendſten, da Unterfusiften in Prag Beinen firen 
Gehalt haben. Bald aber ward feine Lage dadurch gemildert, 
daß er zum Rabbi des von Joachim Ed. v. Popper us 
jenes von Israel Frankels durch Fondatlon geftifteten BE 
ha-Midrafch’s gewaͤhlt wurde, von melden er cinen Gehalt bir 
409. Sein beſcheidenes Verdienft fand immer mehr Anertat 
nung und Würdigung. Von zunchmender Kränttihteit‘ gl 
ſchwächt, mußte er’jähriig das Bad zu Zöplig beſuchen, ₪ 
auf feine Verwendung bei dem hohen Landesgubernium erging " 
das Aufgebot an alle Gemeinden Boͤhmens, jäprlid eine Col⸗ 
lecte für die israelitiſchen Badekranken bafelbft zu veranftaltn, 
welches durd) tätige Mitwirkung der Gtadthauptmannfhaft 
wu Prag auch 400000. Bei jeder Gelegenheit legte er fein 
Pflichtgefühl an den Tag, welches er in von ihm verfaßten 

, rein pebrätfehen 050006 לתל‎ Predigten aufs entfpredienfte de⸗ 
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als fein Plan, den jüdifchen Staat zu reffauricen, miß: 
lungen tar, Bat man feinen Namen in Bar-Kusba 
(Sohn der Wereitelung) umgewandelt. Ueber biefen 
tühnen Helden haben fo wohl juͤdiſche als auch hriftliche 
Geſchichtsſchreiber fo Manches gefchrieben; ber gelehrte 
Baite hat ihm in feinem großen Lericon einen eigenen 
Abſchnitt gewidmet, und erſt in der neuen Zeit hat 
Münter eine eigene Monographie über ihn verfaßt. 
Aus meinem handſchriftlichen Wörterbuche unter dem 
Artikel Bar-Kuhba will ich hier dasjenige zuſam⸗ 
menftellen, das auf unfern Gegenfland Bezug hat. Es 
iſt bekannt, daß die Benennung Bar-Kuhba nur 
der Beiname war und nicht der eigentliche, wie ſchon 
Münter in feiner erwähnten Monographie aus den 
noch vorhandenen Münzen, die (j. Maaſer Scheni, zu 
Anfang) MMS מָעות‎ genannt werben, nachgewiefen. 
Es waren die Münzen des Kaiferd Trajan, die Bar- 
Kuchba, der mit feinem eigentlichen Namen Simeon 
hieß, hatte umprägen laffen, und biefer eigentliche Name 
Simeon findet fi auf den Bar- Kudba’fhen Min: 
zen auf der einen Seite, während auf der andern 66 
)אצ‎ Zerufhalajim (Sreiheit Jeruſalems) ſtand. 
Aber nicht 9006 aus biefen Münzen wiſſen wir, daß ber 
. eigentliche Name des Bar -Kuchba „Simeon” war, wie 
die Geſchichtsſchreiber glauben, fondern auch aus einer ſehr 
intereffanten Stelle bes obenerwähnten Midraſch, die 
ohnehin noch ber Erwähnung werth if. Diefe Stelle lau: 
tet: שני אהים היו בכפר חרוכה ולא הוו שבקין‎ 
הוו קטלי יתיה אמרו כל סמא‎ ab רומאי עבר תמן‎ 
,רמלא ניתי כלילא ראדריאנוס ונתיב בראשו של שמעון‎ 
tie fie dort der Verfaſſer des Commentars Matnot 
Kehunna hergeſtellt; denn die Paralielftelle im Se: 
ruſchalmi ift fehr fehlerhaft. Der ganze Abfchnitt des 
Midtaſch daſelbſt Handelt von Bar -Kuchba und von ber 
Berftörung feiner Veſte Betar, und It rei an Daten, 
welche die Gefchichte noch nicht benugt und die Kritik 
noch nicht gelichtet hat. 
(Schluß folgt.) 





Biograpbifhe Analeften. 


1 
Elaser Flekeles, 


geboren 28. 5 17545 
geflorsen 20, Nifan 1826. 


Elaſer Flekeles, durch feine ſcharfſinnigen talmubiz 
ſchen, wie durch feine ſchonen und geiſtreichen hagadiſchen 
Schriften bekannt, wurde von einer ſehr angeſehenen Familie 
am 28. Ab 5514 zu Prag geboren. Vaterſeits war er ein 
Enkel de6 MR. Wolf glekeles, Rabbinen zu Prag, und Muttere 
ſeite des Otelot Grojim und Majg goeris Rabbinen zu Bien. 
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Allen bis zu feinem eilften Sabre. Dann ſchickte er ihn auf 
die Jeſchiba des Rab. zu Sttingen im Elfaß. Zu feinem dreis 
zehnten Jahr hatte er ſchon drei Buͤcher gefchrieben, einen 
Kommentar über den Pentateuch, einen über die Peſach - Has 
gada und einen Band talmubdifcher Differtationen. Merkwuͤr⸗ 
big iſts, daß fo väterlich geliebt er von feinem damaligen Leh⸗ 
rer, dem R. 3. J., war, eben fo fehr ward er von deſſen Frau 
00000) und verfolgt, die in der auszeichnenden Anerkennung die 
feinen Zalenten zu Theil wurden, eine Zurüdfeguug ihres eiges 
nen bdreizehnjährigen Sohnes ſah. Als ihre Mann dem M. 
Benet zu feinem Gonfirmationstage eine große Mahlzeit machte, 
zu welcher er die älteften der Gemeinde einlud, und bei welcher 
Benet in einer Derafchae bie erſten Proben feiner talmubis 
fhen Probuktivität mit großem Beifalle öffentlich ablegte und 
bei welcher Gelegenheit fein väterlicher Lehrer die drei 
obgenannten Werke der Verſammlung vorlegte, warb ter 
Zorn und Groll der ihres Sohnes wegen eiferfüchtigen Rabbie 
neröfrau fo gegen ihn rege, daß fie diefer Manuferipte fih zu 
bemädhtigen wußte und fie den Flammen übergab. Dies 6₪ 
eigniß hatte auf den Eräntendften Einfluß, fo daß er fid 
gänzlidh vom Studium des Talmuds abmwandte, und volle zwei 
Sabre mit dem Studium der Hagada, ber Midrafchen und bes 
bibliſchen Gregefe fi) abgab, in weichem Gebiete er bald fo 
feft und heimiſch wurde, daß fein Lehrer fih um Auskunft über 
irgend eine verborgene Stelle nur an ihn wendete, Sein reger 
Geiſt konnte aber in diefem leichten Gebiete nicht Befriedigung 
finden und mit boppeltem Gifer kehrte er zum Studium des 
Talmuds und der Halacha zurüd. In feinem fünfzehnten 
Zahre reifte er auf die Jeſchiba nach Fürth, wo er bald der 
vorzüglichfte Schüler des berühmten Rab. Joſef Steinharbts, 
Verfaffer des Werkes Sichron Sofeph, wurde und ואל‎ 6 
hoͤchſt ehrenvollen Titel Mefchuchrar fi) erwarb, In feinem 
achtzehnten Jahre wurde er von feinem ehemaligen Protektor 
Markbreiter nach Nikolsburg berufen, wo diefer ihm in 
väterliher Fuͤrſorge eine Heurathsparthie ausgeſucht hatte, 
Während feines zweijährigen Bräutigamsftandes ging er nad) 
Prag, wo er in Hrn. M. Karpales einen großmüthigen Pro⸗ 
tektor fand, der ihm mit allem verforgte, und wofelbft ſich 
fhon ein zahlreiches Schülerauditorium um ihn verfammelte 
und er im Umgange mit dem Oberrabbinen Ezechiel Landau 
an Kenntniß zunahm. Nach zwei Jahren kehrte er nad) Nie 
kolsburg zurüd, wo er heurathete und fein Leben ganz dem 
Etudium wibmete. Mit dem ₪205 feines Echwiegervaterd 
ward ihm aber jede Huͤlſs- und Nahrungsquelle verfchloffen, 
fi) gänzlich verlaffen und fein Baus dem Mangel und ber 
äußerften Dürftigkeit preisgegeben fehend, nahm er eine Untere 
rabbinenftelle zu Nikolsburg an. Bald darauf Fam er 6 
Dberrabbiner nad) Lundenburg und von ba 016 Dberrabbiner 
nah Schoßburg in Ungarn. Als hierauf der damalige Obers 
lIandesrabbiner Gerſchon Chahoth zu Nikolsburg flarb und alle 


"mäbrifchen Lokalrabbinen baher kamen, um ihm Leichenreben 


und Xobtenfeier zu halten, war auch Benet unter ihnen, 
und feine Rede erfreuete ſich des größten Beifall, und er wark 
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urkundete (fiehe Prager Zeit. v. 13. Juli 1814). Mehrere 
feinee Predigten, befonders bei patriotiſchen Gelegenheiten, 
wurden von Juda SZeittelee, Markus Fiſcher und 8 
6216 ind Deutſche Übertragen und gebrudt, Zweimal hatte 
er Audienz bei weiland Gr. Majeftät Franz 1., wo er aufs 
huldreichfte empfangen wurde. — Gen Charakter war edel, 
freundlich und friedliebend, und nie ging er an einem Bettler 
voruͤber, dem er nicht ein Almoſen zukommen ließ. In einem 
Alter von 72 Jahren, am 6. Tag Peſach, ſtarb er, nachdem 
er dreiundvierzig Jahre als Oberjuriſt der Gemeinde zu Prag 
muſterhaft vorgeſtanden hatte. („Alon Bochut,“ von J. Spit 
erſchien zu Prag 1827.) Seine Grabſchrift lautet: 

בשכהים ותוארים והלולים 

אין יתרון לרורות לאלעזר 

ספריו והכוריו mar‏ 

עדי אסירי התקוה an‏ לבצרון 

ינוח וועמור Ey‏ ישיני חברון. 
Seine Schriften find folgende: 1) 10) Chodeſch, mehrere‏ 
Theile. 2) Dlat Zibur. 3) Dlat Ani, 4) Jekar Chajim.‏ 
Refeſch David, Nefeſch Chaja. 6) Teſchuba me-Ahaba, 3 Th.‏ )5 


in Folio. 7) Melechet haKodeſch 2 Th. 8) Maafe be-Rabbi 
Elaſar. 9) Chaſon la-Moed. 10) Keſut Enajim. 11) Me 
baſſer tob. 


II. 
Mordechai Benet, 


geboren — — 1753, 
geftorben 13. Ab. 1829. 





M. Benet ward in einem ungarifhen Dorfe im Weißen: 
burger Somitat, Namens Scurge, im Jahre 1753 von fehr 
frommen und armen Eltern geboren; von Geiten feiner Mut⸗ 
ter war er ein Urentel des hochberühmten Naftali Kohen, R. 
zu Zrankfurt a. M., von ber feines Waters ein Abkoͤmmling 
des berühmten 600008 Zebi. Früh ſchon zeigte ex vor: 
güglicdye Anlagen und Gelftesgaben, die, verfteht ſich wie dev 
damalige Zeitgeift es mit ſich brachte, als Opferholz auf dem 
Altar des Talmuds gelegt wukden, und bie einen hohen Pries 
Ber dieſes Palad אל‎ Am verkündeten. Da aber feine 
fomme Mutter in ihjem Dorfe keine Gelegenheit zur talmus 
Yichen Ausbildung vorausſah, brachte ſie ihn in ſeinem fuͤnften 
5 ſchon nad) Nikolsburg, zu feiner Großmutter, dort, an 
0 damaligen weit fich ergießenden Quelle bes Talmudſtudiums, 
te er, wie einft Samucl dem rn יש‎ dem Studium 
Kb hinfort widmen. Bald entbägkte ber alige Vorſteher 
ver Zalmud - Zora Dr. Markbreiter bie boden Zalente, bes 
Ruaben, und von feinem frommen ‚Wandel und feiner 90: 
famteit, mit welcher er in der Zelle feiner Außerft armen Groß: 
mutter mit kargen Brodkrumen ſich begnügend dem Studium 
ſich widmete, für ihn eingenommen, nahm ee fi feiner an, 
zabtte Amen eigenen Lehrer für דע‎ anterftuͤhte ihn mit 
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Nothwehr 
gegen drei Recenſenten meines Buches: 


Zur Geſchichte der jüdiſchen Poeſie. 
Bon 
Dr. .ף‎ 6. 


| — 


I. 


In Nr. 13. der Jsraclitiſchen Annalen l. J. findet ſich, 
unter der Rubrik: Literariſch, Kritiſche Briefe, der Anfang 
eines ſolchen angeblich aus Gallizien eingegangenen Briefes uͤber 
mein 1836 erſchienenes Buch: Zur Geſchichte der 6 
ſchen Poeſie, der den Zweck hat, verſchiedene wichtige + 
ler deſſelben nachzuweiſen, und zu dieſem Briefe eine in dem 
herbſten Zone geſchriebene Anmerkung des Dr. J. M. Joſt. Der 
Charakter beider, ſowohl dee In epiſtoliſcher Form begonnenen 
Recenſion, als der Anmerkung, die Dr. Joſt angefuͤgt hat, iſt 
ein ſelcher, daß eine oͤffentliche Erklaͤrung mir dadurch , 65 
zwungen wird. Ich habe die affectudſe und ſchlechthin de⸗ 
ſtructive Recenfiln des Dr. Beiger Bis jest unerwiedert 
gelaſſen, aber auch dieſes Stillſchweigen muß ich brechen, da 
der anonyme Briefſteller auf ſie, als eine genuͤgende Beurthti⸗ 
lung und Würdigung meines Buches, die jede neue Kritik 
überfläffig mache, ſich deruft, und Dr. Joſt nach ben von ſei⸗ 
nen beiden Vormaͤnnern mir gelieferten Treffen eine Anmer⸗ 
tung für binlänglich gehalten zu haben fcheint, um mich literas 
riſch vollends zu annulliren. Daß 100 aber nody nicht in dem 
Zuftande der Agonie mic befinde, dafür mögen אל‎ folgenden 
drei apologetiſchen Auffäge zeugen, von benen ich den erften 
Hrn. Dr. Jo ſt, den zweiten feinem galliziſchen Gorrefponben: 
ten, den dritten Herrn Dr. Geiger widme. Ich bin gefonnen, 
nicht auf eine Seiwenfchaftiiche Miele das mis guaefügte Unrecht 
wieberzuvergelten, ober einer gelränkten Gigenliche, welche ih 
felber verbiendet, Andere verwirrt und die Sache entftellt, 6 
nug zu thun, fondern nur meine Perfönlichkeit gegen lügen 
bafte Befchuldigungen und ben unterliegenden Stoff gegen fals 
ſche Anfchauungen zu vertheidigen, da wo bie Pflicht gegen 
mic) felber und das Intereffe der 650006 66 dringend erfordert. 

err Dr, Soft erhebt am bezeichneten Drte gegen mid 
die allgemeine Beſchuldigung, daß ich in den jegt gar zu יל‎ 
figen Fehler verfalle, mich mit fremden Federn zu fchmüden. 
Dicfe allgemeine Beſchuldigung motivirt er durch Die drei be 
fondern: 1) daB ich in der Vorrede maciner Geſchichte der [4 
00/6 die im hoͤchſten Grade tadeluswerthe Behauptung au⸗ 
ſpreche, e8 gäbe Feine Vorarbeiten, und icy habe Feine vor mir 
gehabt; 2) daß ih im Werke felbft (was nur beifpielsweile | 
angeführt zu werden ſcheint) mehr denn 60mal ans Zunz 866 | 
tesdienſtlichen Vorträgen gefchöpft, ohne nur ein cinziges ₪ 
meine Quelle zu nennen; 3) daß ich einer von denen fei, ₪ 
0000 durdy anderweitige Adfchreibereien und Mißbrauch 8 
Privatmittheilungen den Schein der Selbſtforſchung annehncn 

Als ich von dem 3. 1833 an die hebraͤiſche Sprache u 
jadiſche Literatur neben der chriſtlichen Theologle zu meinte 
faſt ausſchließlichen Studiums ermählte, war gründliche 8 
nis der Sprache und moͤglichſt allfeitige Bekanntſchaft mit 8 
Eiteratur mein Hauptzich Ih fuchte mid nicht allein 6 
bibliſchen Sprachſchates zu bemeiftern, dadurch, daß ich das 
Alte Teſtament durchlas umb 6גל‎ neuefte kexikon zu demſelben 
foͤrmlich andwendig lernte, fondern ich las unter gehbriger Bel: 
mung :זא‎ 1 270/04 zum Pentatench, אל‎ drei Gommentateem 
sa den Megillot, die Zargumim zu beiden und fchritt, mit 
weder Ruhe noch ל‎ bis zur Leſung des ₪ 


4 
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1790 zum Oberlanbesrabbinen einftimmig erwählt. Geine tal« 
mudifche unerfhütterlich befeftigte Autorität, wurde noch durch 
ein ihm ertheiltes kaiſerliches Diplom begründet, welches auf 
cherner Platte das Siegel der Regierung umfaßte und worin 
er als hoͤchſte rabbiniſche Inſtanz in Mähren anerkannt wurde. 
Er war von hoher ehrfurdptgebietender Statur und ſchon fein 
Aeußeres belundete ben ſtets regen Geiſt. Sein Fleiß war 
merkwuͤrdig. Gpät zu Bette gegangen, war er täglich ſchon 
um vier Uhr Morgens in feiner Studirftube, wo er bis zur 
Betflunde verweilte, dann in das Öffentliche Bethaus ging, feine 
Andacht verridgtete und dann eine Stunde lang dort blieb, um 
einen Abfchnitt aus den Zurim durchzugehen. Hierauf kehrte 
er nady feinem ‚Haufe zuräd, wo ihn, kaum gefrähftüdt, eine 
Anzahl von einigen hundert Schülern erwartete, denen er 6 
2 auch oft 3 Uhr Rachmittags täglich talmudifche Collegien 
hielt. Den Pilput haßte er und wenn ein voreiliger Schüler 
ihm einen Einwurf der Art machte, fo verwies er ihn. Nadı 
feiner Vorlefung ging er auf fein Zimmer, wo ihn erſt Ge: 
meindeangelegenheiten und Briefſchaften feiner ausgebreiteten 
gelehrten Korrefpondenz erwarteten, welche Iestere er aber erit 
des Nachts 11 — 12 Uhr abfertigte.e Der More 6 
Maimonides war fein Lieblingswerk, Mendelsſohns Werke 
kannte er genau, auch mit dem grammatifhen Lehrgebäude 
bee hebraͤiſchen Sprache — damals bei Rabbinen eine Geltens 
beit — war er fehr vertraut; fein hebräifcher 620] war rein 
und geläutert. und noch befigen wir ein bei der Ruͤckkehr Gr, 
Maj. weil. Stan; d. 1. aus Stalien 1830 von ihm verfaßtes 
Gebet. 9000 erſchien von ihm ein Koliant betitelt  ךואובכ‎ 
מררכי‎ (Wien, bei von Schmid) und eine Heine Broſchuͤre hagadi⸗ 
ſchen Inhalts, unter dem Zitel Machberet Schenija feinen Tol⸗ 
dot beigebrudt. Als man die fernere Auflage des Zalmude 
und talmudiſcher Werke überhaupt verbieten wollte, war er es, 
ber als rüftiger Kämpfer dafür auftrat und es zu annulliren 
mußte, Geine Wohlthätigkeit war groß. Schon in feinem 
fünfzigften Jahre trennte er fich, ohne Scheidung, 2106 um allein 
und mit ungeftörtem Fleiße und ungetrübter Heiligkeit feinem 
Studium Ieben zu tönnen und im vollſten Ginverjtändniffe 
mit ihr, ven feiner Gattin, die, obwohl er fie innig lichte, fos 
gleich fein Haus verließ und mit welder er nie mehr allein 
ſprach. In feinem fünf und jiebzigften Jahre nahm ein ihm 
feit feinem ſechzigſten Jahre anhaftendes Nervenübel und Reber: 
verhärtung, eine natürliche Folge feiner unausgefegten figenden 
Lebensweiſe und feines immerwährenden angeftrengten + 
denkens fo überhand, daß er auf den dringenden Rath der 
Aerzte wieder nach Karlsbad mußte, wo er am Mittwoche 4 
ab 1829 farb. Beine 90006 wurde nach Lichtenſtadt geführt 
(etwa zwei Stunden von Karlsbad) und vorläufig dafelbft be: 
graben. Im Monat Adar aber 1830 wicder ausgegraben 
und, nach langen Debatten der Rabbinen, feinem ausdrüd: 
lichen Willen gemäß nach Nikolsburg geführt, wo er, neben den 
Gräbern ber Dberlandesrabbinen , auch feine bleibende Gras 
ſtaͤtte fand, 


id bin weit entfernt, mir die Verwirklichung 66 64 
zuzuſchreiben; ich 0066 bis jest nur den erflen Band einer 
Formenlehre der jüdifchen Poefie gefchrieben, und dieſer einen 
„einleitenden gefchichtlichen Borentwurf‘ beigegeben, um das 
Intereſſe für jenen fo abftrufen Gegenftand zu weden. Dieer 
Vorentwurf ift mir freitich unter der Hand gewachſen, aber 
ich habe keineswegs in ihn Alles, was mir zu Gebote fland, 
aus geſchuͤttet, wie meine fchriftlidhen Sollectaneen leicht Jeden 
überzeugen Lönnten ; ich habe zudem die ₪ 0 וד‎ 6 der Poeſie, 
bie ſtyliſtiſchen und metrorhythmiſchen, durchgaͤngig 016 8 
punkt feftgehatten, und, wie ich nody jest überzeugt bin, in 
meinen aus langer Lectüre bervorgegangenen Anſchauungen 
mich nicht betrogen. Ic vermeife in meinem Bude öfter auf 
eine größere Geſchichte der jüdifchen Pcefie, die ich zu liefern 
9606066 — einen Plan, den ich auch jegt nicht völlig aufgege⸗ 
ben habe und den ich auszuführen gedenke, wenn ich zuvor ben 
zweiten Theil der Metrik geliefert haben werde. Es tft, אש‎ 
mid ein Ueberblid über meine bis. jegt gepflogenen Studien 
lehrt, nichts verloren, daß dies nody nicht geſchehen; eine Mes 
trik der mittelalterlichen juͤdiſchen Poeſie erfordert eine ver⸗ 
trautere Kenntniß der gleichzeitigen arabifchen, als )0 86 
jegt mir zutrauen konnte und mir aneignen mochte. 

Die Originalität meines Buches: עטב‎ 4% 
ber jüdbifhen Poefie, das eine über all mein Erwarten 
günftige Aufnahme gefunden, ift auch 516 auf Dr. Zoft allgemein 
anerfannt worden. Saͤmmtliche chriſtliche Gelehrte, die es ihrer 
Beurtheflung gewuͤrdigt Haben, geben ihm das Zcugniß der Neu: 
heit (ich erinnere an die Recenfionen 6. Cruͤgers in der Börs 


fendalle und W. Menzels in der Morgenzeitung, fo wie an 


die Ercerpte im Ausland); der gelchrte und ſachkundige Res 
cenfent in dm Blättern für literarifche Unterhals 
tung (1837, Rr. 317— 319), der frei von ומא‎ 
aller gedungenen Lobhudelei ift, fagt deutlich, daß 10 „auf 
einem von Vielen kaum aeahnten Gebiete cine neue Bahn gebros 
Ken habe.” Der ebenfo erfahrene als anfprudlofe A. Mars 
tinet bat offen bekannt, daß er, wenn mein Buch früher er⸗ 
ſchienen wäre, feine Shreftomathie anders eingerichtet und reis 
cher ausgeftattet haben wuͤrde. Auch jüdlfche Belehrte der 
verfchiedenartigften Richtung, wie ₪ Philippfon, ©. 
Pleßner, 3. % Saalſchütz u. A. haben mir Öffentlich 
jenes Verdienſt zugeſprochen; brieflicge Urtheile, die mir von 
den größten Kennern ber jüdifyen Literatur zugelommen find, 
will ich übergehen, weil ich wicht weiß, in wie weit ich fie mit 
Bewilligung legterer Öffentlid machen kann, und weil ich gern 
auch ſelbſt den Schein felbfigefäliger Prahlerei vermeiden 
moͤchte. Wenn ich ein Lob für mein Bud), 018 6 
tet, in Anſpruch nehme, fo |] e8 das der Urfprünglide 
teit, da ich mir bemußt bin, lieber zu fchmweigen, 06 Bes 
kanntes zu wiederholen. Der geſchichtliche Stoff war freilich) 
ein gegebener, aber ein 600063 mandye Partien der Literatur, 
auch der poetiſchen, fand ich bereitd beleuchtet, aber nit im | 
Zufammenhange. Das bereits Vorhandene habe ich mir zus 
geeignet, das noch Dunkele gelidhtet, das Vereinzelte aneinanders 
gefügt, das Ganze auf die Staffel pragmatilher Geſchicht⸗ 
ſchreibung erhoben und durch cine getreue Schilderung, belebt 
durd) ein anmuthiges @olorit, einem Publikum vorgeführt, das 
ebenfo durch Mannigfaltigkeit des Materials als Reiz der Dar⸗ 
ftellung gewonnen werden mußte. Diefeb Legtese ]ו‎ mir, wie 
faktifch vorliegt, nicht mißlungen. Die Literatur der jübifchen 
Poeſie ift ſeitdem wetteifeend angebaut worden, und wenn auch 


60 ₪ Dukes in feinen Ehrenfäuten und Denkfleinen 6 


Nenmung meines Namens umgeht, fo bekennt bo Dr, Krafft, 
ber erſte, der mit gehöriger Sprachmeifterfchaft bie jüdifche 


Nothwehr gegen drei Recenfanten, vn .ל‎ 6, 
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0109 und Jefeh Zoar, ber Rabbot, bann des Zalmub felber, 
d. 0. mehrerer Maſichtot fomohl des badyloniſchen, 066 des 
jerufalemifchen , fort. Ic kann Pet behaupten, daß es keine 
Partei der jüdifchen Literatur giebt, mit deren Idiom, Inhalt 
und Geifte ich mich nicht vertraut zu machen geftrebt hätte, 
]))0 die Supercommentarien des Talmud und ben Sodar 
eingefhhloffen. Mit weldyer Gier und Begeifterung ich damals 
den imgeheuren Stoff gu bewältigen ſuchte; mit welcher Haft 
und GSelbftverläugnung ich jede Gelegenheit ergriff, den Kreis 
meines Wiffens zu erweitern; mit welcher Unruhe und Biblios 
manie ich in dem WBücherftaube juͤdiſcher Bouguiniften wühlte, 
ול‎ Guftoden der öffentlichen Bibliothelen beläftigte und alle 
Berufsreifen benupte, um zugleid meine Privatbibliothet zu 
bereichern : dies wiffen die, welche Gelegenheit hatten, mich in 
meinem damaligen unaufhaltfamen Streben, das faft in ein 
cbenfo geiftlidy als körperlich mir gefährliches Ertrem entartete, 
genauer zu. beobachten. Auch bie, welche mir ferner ſtehen, 
aber ein gefchärftes Auge befigen, können die Wahrheit des Ges 
fagten unfywer aus mannigfadyen Symptomen jenes meines erften 
in bdiefem Fache gefchriebenen Buches erkennen. Die jübdifche 
Literatur zählte damals weder fo viel Bearbeiter noch fo viel 
Sreunde, als jett; es ift offenbar, daß fie feit fieben Jahren 
in Riefenfchritten vorausgeeilt tft, und manche Xeußerungen, 
die ich mit vollem Rechte in der Vorrede meines Buches ge: 
than, würden bei dem jet fo zegen Intereffe zu den wahns 
wigigen gehören. 656 gab damals nur zwei, freilich felbft 6 
jegt noch unübertroffene Leiftungen, weldye גו‎ Behandlung 4 
literaturgefhichtlihen Stoffes Solidität der Geſchichte, Scharf: 
finn der Kritik und Lebendigkeit der Charakteriſtik vereinigten, 
die Biographien 6. 3. Rapaports (erſchienen feit 1828) 
und Die gottesdienftlicdhen 901280) der Juden von Dr. Zung 
(1832). Das letztere Werk iſt das einzige, in dem 016 dahin 
eine ganze große Literaturmafle, nämlih die Midraſch-Li⸗ 
terastur, geſchichtlich 000006), Eritifch analpfirt und getreu 
gefhildert war. Angezogen burdy bie Eectäre der mauriſchen 
und italifyen Dichter (vorzüglich des Tachkemoni), entwarf ich 
den Plan, wo möglich, auf aͤhnliche Weiſe eine andere Eiteraturs 
maffe, die der jüdiihen Poecfie, zu arbeiten. Ich las Alles, 
was in diefem ₪006 mir zugänglidy war, nicht 0106 die Zitel, 
fondern die Buͤcher; ich fcheute Leinen Koftenaufwand, mir 
eine volftändige Sammlung ber poetifhen Druckwerke anzus 
legen ; ich ſchaute mich forgfältig nady allem in diefem Fache 
bereits Geleiſteten um, aber ich weiß bis jetzt noch von keinet 
das Literaturgebiet, das ich beſchritten, unfaffenden Arbeit. 
Es iſt daher eine unverantwortliche Myſtification, wenn 
Dr. Joſt ſeinem Publikum meine Aeußerung, es gaͤbe keine 
Borarbeiten und ich habe keine טסט‎ mir gehabt, als eine illu⸗ 
ſoriſche verdächtigt. Die Auffüge 6. Cahens und des ge: 
lehrten Deutfhen 6 Munck konnten mir bei meinen ſchon 
Yefer ingeorungenen Opal nicht mehr als einige Aufmuns 
Wwwung gewähren," fie die Theilnahme für meinen Stoff 
iteten. Das Essay on Hlebrew Poetry von P. 
echi, der, wie ih jcht aus De Sola’s Mittheilung 
₪600, aus Mantua war, eine Zeitlang in London lebte und in 
m Maris verftorben ift, kannte ich aus dem Urtheile Anderer 
₪ eine geſchmackvolle, aber geſchichtlich ig ungenügende 
50. | Meinen Plan, die juͤdiſche Poefie "von ihren erften 
Kusgängen bis auf die Zegtzeit zu verfolgen, ihren pragmatis 
len Zufammenbang mit ber nationalen und univerfalen Ges 
' 6600 aufzumweifen, ihre reichen Produßte periodiſch zu ordnen 
und nicht blos bibliographify aufzuführen, fondern ndd ihrer 
Außens und Innenfeite zu charakteriſiren, fand ich nirgends 
verwirklicht, auch nicht einmal in ber 6% Sorgebitdet. Jedoch 
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ſolcher Auszeichnung der Schriften, auf 56 fie fich bezieht, weiter 
nöthig, Rapaport und Zunz auf jedem Schrifte zu citiren, 
wo ich einen in bie Geſchichte der jüb. Pocfle gehörigen, zus 
gleidy von ihnen behandelten Stoff, meine eignen Forſchungen 
mit den ihrigen verfchmelzend , beleuchte? Ich habe weder 5 
paport's Biographien noch Zunz's Goettesbienftlidhe Vortraͤge 
erft dann gelefen, 016 ich meine Geſchichte der jüdifchen Poeſie 
zu fchreiben anfing 5 ich habe Thon früher die Ergebniffe ber 
Unterfuhhungen beider, fo. wie manche geiftreiche und lichte Ans 
fdauung namentlid) bes Legtern mir angeeignet; ich habe 
Manches von Beiden gelernt, was idy nur mit Schwierigkeit 
in ihren Schriften wieder auffinden Tönnte, Manches anders⸗ 
wober, ohne irgend eine Quelle mit Genauigkeit angeben zu 
koͤnnen. Unfer Wiffen ift ja eben Leine Anamnefis aus einer 
böhern Welt, fondern die Frucht fchriftlichen ober mündlichen 
Unterrichts; die Literatur aber, wenn fie keinen Schritt weiter 
gehen wollte, obne die Namen aller derer mit ſich fortzus 
ſchleppen, die ihr zu dem vorigen behuͤlflich geweſen, würde 
ein monftröfes Ungetpüm werden, das unter dem Ballaſt von 
Citaten ſicher erläge. 


(Fortſetzung folgt.) 


—N 


Nothwehr, v. Dr. Delitz ſch. Literariſche Ankündigungen. 


Poeſie in die deutſche Sprache einfuͤhrt, daß er, durch mich 
angeregt, an dieſe kuͤnſtleriſche Arbeit gegangen ſei. 

Was fuͤr Vorarbeiten meint alſo Dr. Joſt, wenn er mich, 
der das Vorhandenſein ſolcher von gewaͤhrleiſtendem Anſehn 
negirte, der Rüge zeiht ? Freilich iſt die Geſchichte ber juͤdiſchen 
Poeſie nicht aus meinem Hirn entſprungen, ich habe geleſen, 
geſammelt, geordnet, und reclamire als mein Eigenthum Nichts, 
als das Plaſtiſche der Darſtellung, die Gruppirung des Dar⸗ 
geſtellten und die Objektivität der Totalanſchauung. Ich weiß 
wohl, und jeder Kenner weiß es mit mir, daß vor Rapa⸗ 
port das Leben Kalirs ein ungeloͤſtes Raͤthſel war, לוו‎ 
daß vor Zunz Niemand bie fynagogale Poeſie recht gewürdigt 


hat; aber weder Zunz שת‎ Rapaport hat eine Geſchichte 


der jüdifchen Poeſie gefchrieben. Won Rapaport's Biographie 
Kalir's fage ich auch rühmend genug ©. 25, baß jeder Gap 
das Reſultat tiefer Korfhung ift, fo wie von Zunz ©. 10%, 
daß er der größte Kenner der rabbinifchen Literatur in Deutſch⸗ 
land ift und dag fein Werk zu dem Gruͤndlichſten gehört, was je 
über judenthümliche Gegenftände in deutſcher Sprache gefchrieben 
ift.*) War 66 nad) foldyen Zeichen meiner Anertennung und 


*( Dort erwähne 10 000 mit gleichem Lobe Joſt's Ger 
fehichte der Israeliten. Ich habe feinen feindfeligen Ausfall 
durch Nichts provocirt. 





Literariſche Ankündigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen, 





in 142 Kritiken (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſthe Schrift: | 
„Die gottesdienftlihen Vorträge der Juden.” 
Herausgegeben | 
von 
Eljakim Ben-Jehuda Milsahagi, 


ehemaligen Rabbinen zu Smiloff. 
4. brofch. Preis 1 The. 12 Gr. 


Diefe ſchaͤtzbare Schrift, vielleicht die einzige in der juͤdi⸗ 
fhen Literatur, welche ganz der Kritik gewidmet ift, enthält 
auch einen biftoriihen Abriß über den Studiengang in זא‎ 
Hnilofophie und Kabbala bei den Juden. | 

6. ֶ 1% 


]55[ Be 6. Berger in Leipzig (Nitterftraße Nr. 28) 
befindee fidy eine große 3001 juͤdiſcher, alter Werke zum ₪3 . 
kauf, und bderfelbe bittet die SKaufluftigen, ſich in portefreies 
Briefen an ihn wenden zu wollen. Die Bücher find aus של‎ 
talmudifchen, grammatifchen, poetifchen und rituellen Litereiur 
der Juden, und dee Verkaufspreis verhältnismäßig fehr gering 
Auch zeige ich dein geehrten. Publitum ergebenft an, dab ich 
auch Commiſſionen von israelitifchen Predigten, Ritualbücern, 
wie Sidurim und Madyaforim u. dgl. beforge, für deren 
fleißige Berſorgung audy die Redaction bürgen Tann. 3u 
Beftelungen von jüdifhen oder mit bem Judenthume zufam: 


menhängenden Büchern aller Art bin ich ebenfalls erbötig. 


]53.[ Bei C. 8. Fritzſche in Leipzig ift fo eben exrfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


היי מ ש ה 
das Leben Moſes von Philo,‏ 
oder‏ 
über die jüdifche Theologie und Prophetie;‏ 
ferner‏ 


Philo's Buch über den Decalog, 
fo wie 
feine Abhandlungen über Eſſaͤer und Therapeuten. 
Ins Hebräifhe übertragen 


von 
Josef Flesch 
gr. 8. br. 20 Gr. 


]54.[ Durch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
lungen find zu beziehen: 


BD‏ ראכביהףה 
oder‏ 


Studien 


über die 


älteften Schriften der jübifchen Literatur, 





en - 6 von 3 D, Ragel. 


2 


Berlag von © 8. -6%];זף‎ / 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 








_Beipsig, den 18. April 





Bemerkung über eine Stele bes Maimunl. Ber 


Bemerkungen 3. Orient v. 
Mufterhafte Ehrlichkeit des Dr, Sof. — Lit. Skizzen und 


fi) tragend, doch unter einem überwiegenden הו‎ 
der eigenthuͤmlichen Religionsprincipien, fo role der unmits 
telbar influirenden arabifhen Wiſſenſchaftsſprache fteht 
und deshalb ein eignes Studium erfordert. Unter die 
Korpphäen diefer karaͤiſchen Literaturperiode gehört Abs 
von b. Elia aus Jzmid (Mikomedia), deſſen Styl, 
weil durch eiftige Studien der Werke Maimuni’s abges 
ſchliffen, weicher und verftändlicher ift und gegen den 
Styl der von ihm oft citirten Karder Jeſchuah, Ab: 
von bes Aelteren x. wunderlich abflicht. Außer feinen 
brei Hauptwerken, dem religionsphilofophifchen DT עץ‎ 
(EINER ,(נוצר‎ dem eregetifhen ,כתר תורה‎ und dem 
nomofanonifhen מצות) גן עדן‎ D) findet fih in der 
an Ffaräifhen Merken befonders reihen Bibliothek zu 
Leyden (Catal. 65. 285. Nr. 29), fo wie in der Se- 
natoria Lipsiensis nod ein befonderes Werkchen 
) ריני שחיטות‎ ( , welches, von allgemeinen philofophis 
ſchen Principten ausgehend, das Ritual des Thierſchlach⸗ 
tens abhandelt und auf diefem Gebiete die Laräifche 
Erblehre, in welcher Schriftgrund und Katholicität die 
beiden Faktoren bilden, gegen das rabbanitifche muͤnd⸗ 
liche Geſetz geltend macht. Diefes Werkchen liegt 
uns in.der letztgenannten, von einem gewiſſen Sofef 
b. Saadia im 3. 1469 zu Conſtantinopel gefchriebe: 
nen Handſchrift vor, in ber es dem größeren Werke 
עץ חיים‎ als Anhang beigegeben .]ו‎ Diefe Handfchrift 
gehört, wie audy bie zu Jena befindlihen כתר תורה‎ 
und מצות‎ D, fo wie ein großer Xheil der andern 
oriental. 65000. in Dresden und Leipzig, zu ben bei der 
Eroberung Dfens (Buda) durch das Heer Leopolde 
erbeuteteten Spolien. 65008 im 3. 1684 belagerte das 
Eaiferliche Heer die im Befig der Tuͤrken befindliche Stadt, 
diefen Sclüffel zum chriftlichen Europa; der Verſuch 
verunglückte aber, und dennod verdanken unfere Biblio: 
thefen fchon diefem mit einem entfeglichen Verluſte von 


Männfchaft verbundenen Verſuche einige orientalifche 


wie das genannte מצוה‎ ₪, laut ber | 
16 


Koftbarkeiten, 


Poetiſche Mittheilung v. Dr. Carmoly. 
gallisifyen Gelehrten. — NRothwehr gegen drei Necenfenten. 
Berichte. — Bibliographie für 185. Philologie. — Literarifhe Ankündigungen. — 


Dine pr ehita v. Abron ben Elia, tem Züngern. — fit. Analetten. 


mertung sum Literaturblatt v. Dr. Abraham Beiger. 





Dine Schechita 


‚von 


AUbron ben-Elia dem Jüngeren. 
Excerpirt und gefchildert von Fr. Delitzſch. 


Se mehr die Lehre, die Gebräuche und die Literatur 
dee Karder bisher unter die vernachläffigten Theile der 
jüdifchen Wiſſenſchaft gehörten, deſto dankenswerther find 
die Auffäge, durch weilhe nah Triglands, Schu: 
parts und Wolfs Vorgange Peter Beer und mit 
größerer Genauigkeit und Gruͤndlichkeit A. Geiger 
(Zeitſchrift II. 6. 93. ff) und 3. M. Joſt (Annalen 
1. Nr. 17. und weiter) die bereitd begonnene Forſchung 
weitergeführt haben. Die intereffantejte Periode der 2 
räifchen Literatur iſt unftreitig diejenige, in der fi unter 
dem Einfluffe der muhammedaniſchen Scholaſtik 
und unter der Einwirkung der unter demſelben Einfluffe 
berangereifien rabbanitifhen eine karaͤiſche aus: 
büdete, die fowohl den Glauben 016 die Gefegübung in 
ihren Bereich zog und, gegenüber dem 3610 ות‎ und dem 
Traditionalismus, nah eigenthümlichen Principien 
ihre Lehrgebäude der Dogmatik (AN ) und 
Mechtölehre im weiteften Sinne ) גאה‎ | ) aufiteltte. 
Inhalt und Form ו‎ Literatur find glei) werth, 

Forſchers auf ſich zu ziehen ; beide 





Aufmerkfam 
m, wo möglich, in einem nod innigeren Rapport 
u 


"der entfprechenden arabifchen Literatur, als bie der 
geiftesverwanbten rabbanitifchen. „Die Eazdifchen fcholafti- 
fen Werke entwerfen uns eln ausgefühlteres gefchicht: 
liches Bild der muhammedaniſchen pbilofophirenden Sec⸗ 
ten, weil ihnen die Beſtreitung derſelben naͤher lag; ſie 
geben ſelbſt in der Sprache den Arabismus treuer wie: 
der und find zum Theil in einem וח0ול‎ gefchrieben, 
das, obgleidy bie unverfennbaren Spuren ber Rectüre has 
lachiſcher und philofophifcher rabbanitifcher Schriften an 


ל - 


ו 
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Cod. Ross. 173.), als eine in 0 abge:‏ ] ,עריות 
fchloffene Morographie gearbeitet hatte. Wir geben erft‏ 
fummarifh den Inhalt diefes, in unferm God. titellofen‏ 
Traktats Über das Schlachtungs - Ritual, fomweit der Stoff‏ 
vor allgemeinerem Intereſſe iſt, und Eabpfen daran einige‏ 
Eritifche Unterfuchungen über die Abfaffungszeit und bie‏ 
citirten Perfonen und Schriften, fo wie einige charatte:‏ 
eificende Bemerkungen über feine ſtyliſtiſche Form.‏ 

As Motto ſteht über dem Buche der bekannte 
Pfalmves: Enthülle meine Augen, daß id 
fhaue Wunder aus deinem Geſetz. Dann folgt 
die mit einer Beracha, nad) Art der muhammedaniſchen 
Prooͤmien, beginnende Einleitung, bie uns fogleich in 
das Centrum der phiofophifhen Anfhauungen 4 
verſetzt. Die Vereinigung des menfchlidhen Geiftes mit 
Sott auf dem Wege der Erkenntniß (bemerkt Ahron 
einleitend) ift das Ziel der menfchlihen Beſtimmung. 
Die rationale 664 נשמה)‎ oder MOIN הנפש‎ 1) ge 
langt aber nicht zur Vollkommenheit ohne vermittelft 
des Körpers, und der Körper binmwiederum kann nicht 
beftehen ohne die ſeeliſchen Kräfte (potentiae), die durch 
die Körperwerkzeuge wirken; beide, Geiſt und Körper, 
bedingen ſich gegenfeitig, und werden ducch die feelifchen 
Kräfte vermittelt. Die geiftige und dahin führende 
leibliche Bervolllommuung des Menfchen ift der End: 
sie der Thora, deren Gebote in intellektuelle 
(מצות שכליות)‎ und rein legale (תוריות)‎ zerfallen. 
Lestere, ohne unmittelbare Beziehung zur Wernunft: 
erkenntniß ברעת)‎ mon), die feelifhen Kräfte nad 
göttliher Weisheit moderirend, haben den Zweck, eine 
Hinleitung (?) (לאוט‎ zur geiſtigen Vollkommenheit zu 
fein. Zu jenen rein legalen Geboten gehören bie, melde 
die dem Menfchen aus dem Thier- und Pflanzenreiche 
Nahrung zuführende Ernährungstraft (1 (כה‎ 
betreffen und namentlich den Gebrauch animalifcher Nah— 
rung durch Abgrenzung des Verbotenen und Erlaub: 
ten gefeglich regeln. 

Die Thora iſt duch WVermittelung der Prophetie 
gemäß ben Regeln des fprachlichen Gedankenausdruck 
(3) (חכמת המבטא‎ gegeben. Die Sprache nun, als das 
Behikel der Gedantenmittheilung, muß, wenn’ fie ihrem 
Zwede entſprechen foll, der adäquate Ausdrud des Mit 
zutheilenden fein. Unverhaͤltnißmaͤßige Kürze kann 
nur dann eintreten: 1) wenn das Verſtaͤndniß 
nicht beeinträchtigt wird; 2) wenn ber Sprechenbe 









1) Nach diefem Term benannt ift 6 (5 (פ המש‎ 
הנפש ההכמה‎ D, von 8700 b. 66. Thob Leon, ger 
ſchrieben im 3. 1290 in der Stadt %( 4 7 (d. + 
Guadalajara, das altc Caraca). ' 

2) Ein der karäifchen Religionsphitofophie eigenthümliches 
Wort, fononym mit 41) (beide entnommen aus Gen. 33, 14). 


8) Keinesroegs identiſch mit ג‎ | „Im wofür auch 
Abron b. ₪6 הכמת ההגיון‎ bat, 


_ N 
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Anfcheift des fe. Andre. Danz, durch ben biefer 0 
nach Sena kam (f. Kosegarten, Corona Legis ©. 
9. Im 3. 1686 mußten die Türken, im Angefichte 
ihres zahlreichen Heeres, Dfen von den Chriften mit 
Sturm erobern fehen. Die Beute mar unbefchreiblich, 
weil 910006 und Sebildete m Maffe nach diefer Stadt 
ihre Zuflucht genommen hatten; fie wuͤrde noch größer 
geweſen fein, wenn bie Stadt nicht während bes Stur⸗ 
mes in Brand geſteckt worden wäre. Unter ]ול‎ Beute 
verpflichtet uns die Menge der orientalifchen nach Deutſch⸗ 
land gebrachten Manuferipte noch jegt zum Dante gegen 
ben erlauchten heidenmüthigen Sieger. Diefe Manu: 
feripte wurden theil® in der Stadt, theild in den tuͤrki⸗ 
fchen Gezelten außerhalb bderfelben erbeutet; mir fehen, 
daß die türkifchen Krieger felbft mitten im Kriege der 
gelehrten Studien nicht uneingedent waren ; einige Hand: 
fhriften find felbft in der entfcheidenden Zeit der Bela: 
gerung gefehrieben, jo fogar verabfaßt. Unter den türkis 
ſchen Soldaten, wenigſtens unter den Bewohnern der 
eroberten Stabt waren auch gelehrte ,ולול‎ 
und Eardifche, wie die ihnen enteiffenen Handfchriften, 
geößtentheild ausgewählten Inhalts, zeigen. Das jenal- 
fe כתר תורה‎ IE bei diefem fiegeeichen Belagerungs⸗ 
ſturme 1686 den Flammen entriffen wurden, und unfer 
aus Conſtantinopel nah Ofen gebrachter 600, aus 
dem wir eine Schilderung ber ריני שחיטות‎ von Ahron 
b. Elia geben wollen, gefchrieben auf fehöngeglättetes 
faferndes Baummollenpapier, gehört wahrſcheinlich der 
Beute deffelben Jahres an, 


Das bezeichnete rituale Werkchen, beffelben Inhalte, 
als die gleichfalls Aaräifchen ענין שחיטה‎ von Israel 
5. Samuel Dajan dem Weftländer ל)‎ +) 


|, gebrude Wien 1830 nebft einem Auszug 


über die Regeln des ritualmäßigen Schlachtens aus 
,אדרת אליהו‎ von Zofef b. Mordechai ha- Kadofch) und 
öl! 2-כ‎ von Elia Dajan b. Ahron = 
Mofe (Geiger II. ©. 443), ift in unferm 600 fol. 
115, 5. — 143, b. enthalten und von mic bereits 
vorläufig in dem Catalogus Bibl. Senat. Lips. be 
fhrieben worden. Ich kann nicht gewiß fagen, ob dieſes 
Werken nur ein integrirender Theil des מצות‎ D Ab: 
ron b. Elia's iſt; denn auch diefes enthält eine 02 
difche Erklärung der Schlachtregeln, wie aus Schupart’6 
Beſchreibung und der Eriftenz eines handſchr. Ercerptes 
jener Regeln von Abraham Rophe b. Jakob Cha: 
zan (Geiger am a. D.) hervorgeht. Wenn aber au) 
Ahron db. Elia diefe Abhandlung mehr ober weniger 
wörtlih im J. 135% feinem größeren Corpus prae- 
ceptorum einverleibte, fo geht doch aus dem fundamen⸗ 
tellen Charakter der Vorrede, in dem zunaͤchſt die allge: 
meinften Principien bed Karaismus feftgeftellt werben, 
deutlich hervor, daß er es ]ץ)‎ wie wahrfcheinlicy auch 
andere Theile des größeren Werkes (3. B. אסורי‎ 


Religion drei Vaſen, drei prineipie eognoncendi 
bat: die Schrift (AM), die combinirende 
Schlußfolgerung (ההקש)‎ und die fpnagogale 
Uebereinffimmung (PP), worauf Salomo Spr. 
22, 20. deutet. — Es ift kein Zweifel, daß Ahron hier eine 
grundlegende Beftimmung der muhammebanifchen Lehre des 
Banonifchen Rechts |(גאא)‎ .) auf die jübifche überträgt. 
Die erflere erkennt vier Grkenntnißqwellen an: 1) 
!עקוש‎ 6011 on LIT; 3 491 aut; 
4) ylnäll, welche zufammen in | ופט‎ heißen.) 
Das zweite dieſer beweisfräftigen Principien, dieſer 
lgi> N EIN (Pfeitee der gefegtihen Drbuftion) 6) 
tät Ahren nanirlih, als ,בעל מקרא‎ als Gegner des 
tabbanitifhen Hadith (Sunna), fall, obglelch et 
die Tradition in einem beſchraͤnkten Sinne unter dem 
Namen der Erblehre in den Begriff des dritten Prinz 
ciys aufnimmt; die andern behäft er bei, fogar mit 
Xermen, die den muhammedaniſchen analog gebildet find. 


Hierauf difponirt Ahron feinen Gegenſtand in das 
durch die Phyſik dargereichte 801: maleria, 
forma, efficiens, finis und insirumen- 
tum. Er begrenzt die einzelnen Theile feiner Abhands 
lung auf folgende Weife: 1) mas |] das Bufchlade 
tende und mie |] ferne Form; 2) was ift die Form 
des Schlachtens; 3) wie |] die Form 6 Schlädhs 
ters; 4) auf welches Inftenment fällt das Schlach⸗ 
ten und welches ift feine Form; 5) über die Endurs 
face des Zuſchlachtenden, den Genuß. „Meine Ab⸗ 
ſicht in Erklärung diefee 5 Punkte geht aufdas Schlach⸗ 
ten des zu gemeinem Gebrauch Beftimmten שחיטת)‎ 
(ההלים‎ , nicht auf das Schlachten des zu heiligem 
Gebrauch Beſtimmten (שחיטת הקרשים)‎ , 066 in 
Betreff der materialen, wirkenden und finalen 
Urſache andere Weifen hat, in Betreff der formaten 
und inftrumentalen aber mit erfierem uͤbereinkommt, 
jedoch außerdem noch duch Zeit und Dre reſtringitt iſt. 
Unfere Abſicht geht jegt dahin, in 5 Pforten die 6 an= 
gegebenen Geſichtspunkte ind Auge zu faſſen.“ Demger 
mäß zerfällt der ganze Traktat in 6 שערים‎ mit folgen 
den Ueberſchriften: 

1( הנשחט‎ man ,השער האחד כביאור‎ 7 Gapp. 
7 ,הדכור על איכות צורת השחיטה (ון‎ 4 Gapp. 

1/1( ,הדכור כאיכות הכלי אשר ישחט הנשהט‎ 1 Gap. 

IV) ,הדבור מי הוא השוחט ומה צורתו‎ 3 Gapp. 

v) ,הדכור הה' מה תכלית הגוף הנשחט‎ 7 Gap. 

Die 5 שערים‎ begreifen alfo unter fih 22 Gapp., 
und, rechnen wir dazu den allgemein einleitenden Prolog 
und den fpeciell einleitenden erſten Perek, fo umfaße 





3) Muradgea d'Dhſſon 1. ©, 17 ff. \ 
Abulfarag bei Pococke, Specimen &. 27. 8. 
16* 


Dine Schechita, v. Ahron ben Eli, dem Jüngern. 
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glelch verftanden fein will (Pb, motivirte Küͤrze); 
3) wenn er einen andern Sinn, als den in den Mor 
ten liegenden, intendirt (DET, allegorifdhe Kuͤrze). 
Die Sprache des Gefeged muß deutlih fein, | fie 
fonft dem Willen des Geſetzgebers und dem Zwecke bes 
Geſetzes widerſtreiten wuͤtde. Die Thora iſt in fih Mar; 
ihre Gebote und Verdote müffen alſo nach ihrem Maren 
Wortverftande (MI2 (לפי‎ gefaßt werden. Num If zwar 
von Selten des Gefegempfängerd 68 vom Willen 6 
Geſetzgebers abweichendes Verftänbniß möglich; aber ſteht 
nur einmal das Princip der Selbftklarheit der Schrift 
feft, fo werden die bivergirenden Auslegungsmeifen 
() END) nur das weniger Weſentliche betreffen. Jede 
Auslegung aber, die der Wortfinn der Schrift (משמץ)‎ 
nicht zuläßt, geſchweige denn offenbarer Widerfppuch gegen 
denfelben, ift .מרדות‎ Das Gefep drs 0088 Gefeg: 
gebers iſt in ſich felder zuteichend (מספיק)‎ | «6 bedarf 
nicht der tropifchen Weweisthümer der Tradition, e6 
weift felbft jede Buthat auf das entſchiedenſte zuruick. 
Die won הלכה למשה‎ if ein von den Traditionaͤren 
erfundenes Krug: und Gchred> Bid, Was in der Thora 
gefchrieben ift und mas auf dem Wege der Demon 
ration (MAN (הקש‎ und Induction הקש)‎ 
(החפוש‎ daraus cefultiet, fo wie das, was nad) einftim- 
migem Zeugniß aller Sraeliten in der Abficht des Gott⸗ 
gefantten lag (MY MW (צריית‎ und burd Kraft der 
Schrift הכתום)‎ >) beſtaͤtigt wird, das iſt Quelle und 
Grundlage der Religion. Der deitte diefer dret Fakto— 

ren des Glaubens und ber Prapis heißt סכל הירושה‎ 
ie haͤreditare Dbliegenheit). Die Ratbaniten 
felbſt geftehen in praxi bie Unterfciedlichkeit des Wort: 
und Ueberlieferungsfinnes ein. 

Nach diefer Feftftellung der allgemeinen Principien 
der evidentia et sufficientia Scripturae folgt 6 
erfte, zu dem fpeciellen Thema felbft übergehende Capis 
tel. Die Nahrung des Menſchen iſt theilß vegetabh 
tiſch, theils animalifch, denn das Zunaͤhrende und 
das Mährende miüffen homogen, unter Einem Genus 
(סוג)‎ begriffen fein. Der Menſch erhielt bald mit der 
Schöpfung. die Vollmacht, Pflanzen und Thiere zur 
Nahrung zu nugen; die animaliſche Nahrung iſt keines⸗ 
wegs ein erſt dem Noah gegebenee Conceffum. 
Doch wurde dem Noah in Folge des überhand genoms 

jenen Mißbraucht das Gebot der Scheditha gegeben 
das «8 baficende ,אבר מן החי‎ wozu fpäter bie 
näheren Behimmungen und Befdränkungen der Thora 

" Samen, bie eben der Vorwurf unferer Vetrachtung fein 
fonen. Die Schechitha iſt alfo ein der Gemeine (אומה)‎ 
vertrautes und durch diefelbe fortgepflangte®, ſchon vor 
der Geſetgebung emipfangenes verbindliches Haeredita- 
rim ,(סבל הירושה)‎ wie überhaupt die ieraelitiſche 





M-Das arad. ל‎ 


— 


in B. Bemerkung von Dr. Geiger. 208 


אסטואה והיתה חלולה וקושרין על אחת מצרדיה עור 
pam may‏ בו po m‏ מהשחוק והנעגועין קורין אותו 


(‚Uall) ,בארץ המערב אלטר.‎ = i. Irus hat die Ge: 
9 eines bedeckten Ganges (oroch), es ift nämlidy hohl und nur 
an einer der Seiten ift ein dickes Kell befeftigt (darüber aus: 
gebreitet), worauf man ſchlaͤgt; es gehört zu ben Arten der 
Beluftigung und Graögung, und man nennt 66 in Moghrib 
(oder Spanien ?) Ust Diefes arabifche Wort ſucht man 
freitih vergebens bei Freitag unb andern Lexicographen, aber 
nichtöbeftomeniger ift 66 ein häufig gebrauchtes Wort. In den 
1001 Racht I., 173, 8, C. ſteht fuͤr 3, und 11. 240, 


12. 9. WJL RACE er fpfelt ‘auf der Handtympane. Ha: 


bicht in feiner 1001 Nackt hat diefes Wort mißverftanden, 
er bat „u! „be „Kreis der Sänger‘ anftatt „bie Mando⸗ 


line der Sänger" äberfegt, wie ihm ſchon (de Glossie Habichtia- 
nis 65. 53) nachgewieſen worden. Humbert in feinem: Guide 
de la conversation arabe, pag. 98. hat ebenfall6 diefes im 
jegigen BulgärsArabifchen noch gemöhnlicdye Wort: Tambour de 
Basquegibterdurd | כ 2 כ‎ d.i. Mandoline oder Tymyane. 


Die Stelle aus Maimuni ift nicht minder ale 1001 Nacht ein 
Beleg zu noch fehlenden arabifhen Wörtern in unfern Wörter: 
buͤchern. Bei diefer Gelegenheit möge noch ein anderes Wort 
welches in jener Stelle vorkommt, feine Erklaͤrung finden; ל‎ 
ſes iſt .קפיזא‎ Raſchi erklärt 66 allgemein, es ift aber, das 


arab. AS, welches der Name eines Maaßes if, und das 


mit תצבא‎ Krug, Rapp zufammenpaßt, worüber man eben: 
falls ein Bell ausbreiten Tann, wie bei einem Duff. 


II. 


Bemerkung zum Literaturblatte des Orients Nr. 13, 
ein angebliches „Epitaph auf dem Leichenſteine des 
Meir Carmoly betreffend. 


Herrn Dr. Carmoly in Brüffel gerne ו‎ uralten 
Stammbaum, provengalifcher oder fpanifher Abkunft, gönnend, 
Kann ich doch die Frage nit unterbräden, wie fo der Groß 
vater feines Großvaterde — denn diefer fol body wohl זא‎ 
felige Meir Carmoly fein (dgl. Joſt's tEraelitifche ‚ Annclea 
1839. Nr, 12) — dazu koͤmmt, auf feinem Leichenfteine due 
Inſchrift zu haben, melde der berühmte Dichter Moſes Ben 
Eſra als Betraditung an Gräbern, wofür das Gedicht allein 
ſich eignet, verſaßt hat. Denn das von Hrn. D. ©. ale 6 | 
taph mitgethellte העירוני סעיפי‎ befindet fi) woͤrtlich in dem 
erft טסט‎ Kurzem bekannt gewordenen Diwan bed Mofes ₪0 
Eſra Nr. 118, und ift von Luzzatto in Kerem Chemtd 


IV. S. 89 u. Dukes in feinem Moſes ben Efra 6. ©. 16. 


Anm. u. 101 mitgeteilt werben, nur daß aus dem erſten 


rn 
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der ganze Tractat 24 Capp., beren Inhalt fo ſcharf ab: 
geſteckt ift, daß jeder ein in fich abgefchloffenes Ganzes 
bildet. _ | 







































(Bortfegung folgt.) 
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1. 


Antwort au $. in B. In der legten Miſchna 
u Sota beißt es in dem erften Sage: בפולמוס של‎ 
,אםפסיינוס גזרו על עטרות חתנים ועל האירוס‎ ein 6 
ber, wie wir weiter unten fehen werben, feiner archaͤologiſchen 
Beziehungen wegen ſchon den Zalmubiften nicht ganz verſtaͤnd⸗ 
ih war. Das aus dem Griechiſchen entlehnte Wort /פולמוס‎ 
615008, das audy die „Zeit der Kriegsunrupen‘ bedeutet, 
erklaͤr Maimuni in feinem Sommentar zu biefer Mifchnas 


ſtelle durch * (תאריך)‎ infofern ber Krieg zur Be⸗ 


zeichnung von ð ſchichtsepochen dient. Was fuͤr eine Be⸗ 
wandniß es mit den Kronen der Braͤutigame habe, daruͤber 
hat der Talmud ſelbſt ſich nicht entſchieden; nach Rab hat 
der Braͤutigam eine Krone aus einem kryſtallenen, durchſich⸗ 
tigen Salzſtein, worauf durch Schwefel Malereien angebracht 
waren, getragen (MM (עטרות של מלח‎ und diefe luxu⸗ 
ridfen Kronen, wurden während ber ſchrecklichen Kriegsunruhen 
unter Befpafian verboten, hingegen Kränze von Morten 
oder Rofen (JM waren erlaubt; nah Samuel waren feit 
jener Zeit nur Kraͤnze von Schilf erlaubt, nad) Lewi wurden 
Kraͤnze aller Art verboten, dba 66 ohne nähere Bezeichnung 
beißt: „Bei ben Kriegsunruhen des Veſpaſian hat man die Kränze 
der Bräutigame und den Irus verboten.” Was aber Irus 
(אזרום)‎ bedeuten follte, das mußten bie Zalmubiften ])7 
nicht mehr, da fie felbft nad) ber Bedeutung fragten, und nur 
fo viel wußten, daß es zur Beluftigung bei Bermählungen 
gebraucht wurde, und wirklich finden wir diefes Wort weber im 
Griechifchen (Epos ? zoeös?) und Rateinifchen noch im Perfifchen 
und Arabifchen. Rabbi Eliefer erflärt e8 bort im Talmud durch 
,טבלא רחר פומא‎ und biefes ift das arabifche ו‎ Paute, 
nur daß fie viel flacher und nur auf einer Seite (חד פומא)‎ 
mit einem Bell überzogen und dem Zamburin fehr ähnlich 
war. Dieſe Aehnlichkeit bewirkte, daß man ,טנבורא טג‎ 
Zamburin (ein Wort, 006 die Araber gerade fo fchreiben, und 
von daher erft in die romanifchen Sprachen gelommen) ber 
Verwechſelung wegen verbot, 620 verftand der Zalmub 6 
Wort Irus. ine ausführliere, den Talmud erläuternde 
Erklaͤrung des Irus giebt Maimunt in feinem Miſchna⸗Com⸗ 
mentar, bie der Beachtung um fo werther ift, als fie ein 
arabifches Wort enthält, welches bie gangbaren Wörterbücher 
nachlaͤſſiger Weife übergehen, obgleich es ſchon häuflg in 1001 N 
vorkommt. Diefe maimunifde Erklaͤrung lautet: צם צורת‎ 
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10. 
Worauf 37001 Yulger dann erwieberte: 
"WR צעקת‎ in לָיש‎ Dan 
: Ya au von ei 
* om} בִּרְמוּת‎ bmw א‎ 
: עָש מַקְלִי‎ mn נש‎ 
. Day) Days כּי כָל‎ 
: ai לא נִחְעַלֶם מָעִין‎ 
Om IR לא מָרְדְִּי‎ 
: לי‎ pm כָּל האַשומָע‎ 


Borte IND), wohl durch Hrn. Dr. 6., הזעירוני‎ geworden 
it. -- Wenn Sr. D. 6. Achtung vor dem Publik um hat, fo 
wälze er ben Verdacht einer ſichtlichen Erdichtung, welde 
auf ihm ruht, durch urkundliche, Andern zur Einſicht zugaͤng⸗ 
liche, Belege von fich. 
Breslau, 30. März, 0. 
Dr. Abrabam Geiger. 















III. 
Poetifhe Mittheilungen , 
x von 
Dr. Carmoly. IV. 
7 Bemerfnungen zum Orient, 


mitgetheilt von | 
gallisifhen Gelehrten. 


Nr. 2. 5. 16. in der Anm. wird eine treffliche Erklärung 
bes Namens Zarza gegeben, der mit Ibn-Sneh identiſch 
if. Beim Lefen diefer Anmerkung fiel mir ein Kehler meines 
nun verftorbenen Freundes Joſef Fleſch ein, den er in ſei⸗ 
nem Werkchen NEID רשומת אנשי‎ , das dem 900) 
ber trefflichen Landaufchen Bibel beigebrudt ift, unter einem Artikel 
סיני‎ N gemadt. Gr fagt nämlich 0001, dag Ibn- 
Sina, ber auf Peranlaffung Iſaak Kanpanton’s verbrannt 
wurde, im Jahre 1046 gelebt habe. Abgefchen davon, daß er 
3bn-GSneh mit Ibn - Sina vertaufcht, hat er noch zwei ſon⸗ 
berbare Fehler dabei gemacht. 1) Hat er dfefelbe Erzählung 
im Buchſtaben Scin unter Samuel Zarza noch einmal anges 
führt, wie er durdy Iſaak Kanpanten verbrannt wurde, mit dem 
Unterfchiede, dag 66 im Jahre 493 gefchehen fein fol )1(. 4 
ift aber unbegreiflich, wie Hr. Fleſch auf die Widerſpruͤche 
beider Artikel nicht aufmertfam wurde, wie er den Stanpanton 
zwei Mal auftreten läßt, das Verbrennungsgeſchaͤft zu veranlaffen, 
und zwar mit einer 00] von 5— 600 Sahren! 493 und 
10461 2) Heißt 66 im Buchftaben Zob unter Iſaak Kanpan: 
ton, baß er 1363 geboren wurde, aber weder zu dem Artikel 
Son - Sina noch zu dem über Samuel Zarza paßt diefe Zahl. 
Das Sonderbarſte in den 3 Artikeln ift wohl das in dem über 
Samuel Zarga erwähnte Jahr 493, baß alfo Samuel Zara 
ungefähr 500 Zahr vor Sherira Gaon gelebt haben fol! Wels 
he Genauigkeit! — 8.37. Anm. iſt die Brage כמאן קרו פרסאי‎ 
לספרא‎ nicht richtig aufgefaßt, denn 66 heißt nicht: wie nennt 


Gpigramm, welches der gelehrte JIſaak Pulgar') 
verfaßt, als ihm der Gonvertit Abner di Burgos fein 
Wert Minhat Kenaot zugeſchickt, ein Werk, welches er 
Thon als Convertit verfaßt Hatte. 

* שְַמה מְעַלָה מַעַל‎ Ar 

: ya m MON ִּי ִִמְאֶה‎ 
"ea ma חקא‎ 122 

: בָּעַל‎ Day v2) Map EN 


8 
Gin anderes Epigramm, weldyes der erwähnte Iſaak vers 
fertigte, als diefer ihm fein Wert Mirjam (MIND) zufandte. 
+ לי‎ ner one ha 
: נְכוּסָה רְעַל‎ ARD DD 
* בה רְאֶה צֶכְָה וָרְכָה נָפְלָה‎ 
: נעַל‎ va a nam ִּי‎ 


®. 

Darauf erwieberte Abner di Burgos, ber nach feiner 
Zaufe den Namen Alkindi angenommen hatte, in folgender 
Weiſe: 

לקל שהל אנת ei won‏ 
Pina?‏ אוהי ron‏ : י 
van‏ תניע * 
וּמַה עש כְב\א IDEEN‏ : 






Fe 
7 





V 

1) Herr Car moly ſchreibt ,פולקאר‎ als Kamittenname 
Inde ich nur ,פולגאך‎ und dies ſcheint richtiger, Ba ſich ein 
pelgar unweit Toledo findet (f. Zung Zeitſch. f. d. W. d. 4. 
& 158). Einen Iſaak Pulgar erwähnt Wolf (Bibl. 
Hebr. 1. 687), wo ebenfalld Yulgar gefchrieben ift, 6 
einen fpanifchen Schriftfteller, der gegen die Aſtrologie gefchries 
ben, deffen Wert ſammt der Widerlegung von Alphonſo ₪ 
im Batican (n. 6123. fol.) befinden fol. Wir erſuchen Hr 


mg 


Dr. Carmoly, uns aus den reichen Schägen feiner Sammlun; 
gen Biographifch- Literarifches über Jſaak Yulgar und 
Abner di Burgos, über Samuel 05079), 8 
Melammed, Salomo Kandia, Serahija Ihn-Dar 
nun, 308-8005 Romoch und über fein Ahn + 
Eaxmoly mitzutheilen. Ohne den geringften Verzug werben 
wie Diefe Mittheilungen abdruden Laffen, Red - 


ו וו\.\'\'\. אר--= | ==-אאאאקקקחישקממאייט.... ב ה וו ו --.-.- 3 
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es ift publioi juris. Wer es nacjbrudt, wer 0ל‎ unter einem 
andern Namen, als dem des Verfaſſers, ganz ober theilweiſe 
wieder herausgiebt, vergreift fidy an frembem Gigenthum ; wer 
66 aber benupt, dem hat ber Berfaffer, wo er anders nicht 6 
zu feines eignen Namens Verherrlichimg gefchrieben, im Ins 
terefle der Wiffenfhaft zu dan ken, wenn er ihn aud) zehn⸗ 
mal weniger citirt, 016 66 hätte gefchehen koͤnnen. 

Aber Herr Dr. Jo ft fagt, daß ih Zunz's Gottesdienſt⸗ 
lie Vorträge mehr denn 60mal benupt habe, ohne fie zu 
nennen. Alles, was ©. 32 — 40 meines Buches geſagt if, 
ſoll dieſer Quelle angehören. Diefe Nachweiſung Toll wohl 
nur ein Beiſpiel meiner Plagiate fein, die, wie dad „Mehr 
denn 60mal“ befagen fol, unabfchbar 1. Daß ih ©. 33 
(nit 32) — 40 Zunz' Gottesdlenſtliche Vorträge benugt, da id 
dort die Spuren und Anklänge der Poeſie in dem Midrafch 
und der 4010006, In der ethiſchen und geſchichtlichen Hagada 
der talmudifchen und geonäifchen Zeit nachzuweiſen ſuche, vers 
ſteht fi von felber. Ich befand mich da auf einem Gebicte, 
welches Zunz bereite gelichtet und durchmeſſen hatte, aber ich 
babe feine Berichte nicht blindlings angenommen, fondern, von 
ihm geleitet, mit eignen Augen gefehen. Die pertifhen 0: 
ftüde in den Zalmuden babe ich mühſam zufammengefudt; 
eins meiner Adverfarien ift gefüllt mit den Dichtungen 6 
talmudifden, ein anderes mit denen des geonäiſchen 
Beitaltere. Daß ih Pirke Abort mehr denn einmal geleſen, 
wird mir Jeder gern glauben; daß 10 die 6. 33 und 4 
erwähnten ethifhen Zraftate nicht 8106 von Hörenfagen 
tenne, nicht minder. Die Gfler: Zargumim, die Venedig 
1545 bei Gornelio Adelkind erfhienenen 9 Sagenbuͤchlein, das 
Bud Hajaſchar gehören meiner früheften Lectüre an. Od end: 
lid) meine Relation uͤber Pſeudo-Joſephus nicht Weniges 
enthält, was man bei Zunz 65. 146 ff. nicht findet, darüber 
mögen die urtheilen, welche die Mühe der Vergleichung 0 nicht 
verdrießen laſſen. Ich bin mir bewußt, daß ich zu meiner 
Schilderung Lie einzelnen charakterhaften Züge durch eigne 
Lectüre des Juſifon gewonnen habe, urgire aber immer wicder, 
daß meine Tendenz dahin ging, meinen Etoff zunaͤchſt )שוח‎ 
mifrotogifhy zu durchdringen, fondern aus dem Grfichtspunfte 
meines Themas in einer für Kenner nicht ungenügenden, für 
Dilettanten aber anziehenden Weile abzugrenzen und allemal 
in das gehdrige Hauptlicht zu fegen. Ich bin mit dem oft zu 
lIururiirenden Gtyle, der, wie ich offen geftche, durch die mer 
derne Literatur ſtark influirt war, felbft nicht zufrieden ; jedoch 
ih weiß, daß ich felbft da, mo ich Bilder auf Bilder 6 
nach dem rechten Ausdrucke für eine mühfam gewonnene Ans 
fdauung haſchte. Wie gerecht aber 906 „Mehr denn 600" 
des Dr. Zoft ift, mag ihm der mir fort und fort refpectable 
und wohlgeneigte Korfher (mie mein Catalog und mein 
Zefurun beweifen) ſelbſt ſagen. Dr. Zung ſchrieb am 19. 
Det. 1836 an Dr. 807: „Herr Dr. 00. wisd in dem ₪ 
füchtig erwarteten zweiten Theile ſeiner juͤdiſchen Poeſie wehl 
Gelegenheit haben, nachzutragen, daß I 1. 6. 19-25 
33--10. 51. 52. 6+ unten 139. 163 unt. 191. nady meinem“ 
Buche gearbeitet iftz von foldhen GBeiftern freue ich mich recht 
oft genannt und vor dem Yublitum geehrt zu ſehen.“ S. 19 
bis 21 bezieht fih vorzüglich auf das NRefültat Über das Alter 
des Schamone-Efre; dena das über Sirady Geſagte iſt 
durch gruͤndliches Selbſt ſtudium, wie S. 198 6, 201 f. beweifen, 
zu meinem Zweckt verarbeitet. Zu ₪. 51. 52. if Zung in 
einer Welfe, die ich für die ehrenvolfte hielt, genannt.*) 


* Sn der dert aus ten 1 
, —8 au Sun angeführten teile iM fir 
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auf perſiſch der Schreiber, foadeen woher bie Perfer das Wort 
Debir, um bamit den Schreiber zu bezeichnen, genommen, 
worauf bann bie Beweisftelle aus ber Bibel richtig paßt. Alfo auch 
für das eigentlich perfifhe Wort fuchte man eine Aſsmachta. 
— Daf. 40. Anm. 4. Unfer jegiges Betlehem, fagt Hieron., 
umfdattet ein Hain des Zamus, das ift, des Adonis u f. ₪. 
Die Stelle über Tamus bei Ezechiel (8, 14), wo 66 1: 
fiebe, die Weiber beweinten ben Tamus, ſcheint ſich auf den 
Brauch der Phönizier zu beziehen, den Btrom Zamus, wegen 
feiner rothen Barbe durch angeſchwemmte röthlidhe Erde, 6 
hätte er ben Abonis getoͤdtet, zu beweinen (Jolifes Reifen in 
Pal.), dahee nur an den Ufern des Fluſſes. — ₪. 34. erzählt 
Dr. Morporgo, daß bie oflländifchen Juden glauben, es bes 
gleiten den Menfchen von feiner Geburt an zwei Engel, ein 
guter zur Rechten und cin böfer zur Linken. Dieſer Glaube 
bat aber feine Quelle im Talmud (Sabbat c. Kol Kitbe) und 
ift nicht ₪0 ein 0000000 der finder, DR Furcht der 
Wöchnerinnen vor den Schedim hat feine Quelle in Erus 
bin ) Ofin Paſſin zu Anfang und zu 8ה₪‎ von Peſachim 
c. Arbe Peſachim). Webrigens find alle dort aufgezählten Bit: 
ten auch allgemein bei allen alten ten Reformen noch nicht 
bingegebenen Juden. 


(Bortfegung folgt.) 


Nothwehr 
gegen drei Recenſenten meines Buches: 
Zur Geſchichte der jüdifchen 6. 
Von 
Dr. Fr. Delitzſch. 





I. 
(Schluß des erſten Artikels.) 


Das Gitiren iſt ndthig, wo es gilt, den Erfinder des 
Neuen, den Gewährsmann des Zweifelhaften, den Träger des 
SIndividuellen namhaft gu machen ; es ift freigegeben, wo 
es zweckdienlich erfgeint, den Lefer zur Nachlefung eines Ander⸗ 
weiten zu beflimmen; es |] aber תתט‎ 8, wenn ber Leſer 
dadurch nur genarrt wird; eitel, wenn der Schriftfteller das 
durch feine große Beleſenheit zeigen will; ſchmeichleriſch, 
wenn 66 nur auf das Lob des Eitirten abgefehen ift, ohne daß 
eine moralifche Rotbwendigkeit 66 erheifhe. Wer ein Much 
ſchreibt, der giebt fein Wiffen preis, der hat zum Zweck, 0 
zum Gemeingw zu madıen, und wenn er fieht, daB Andere 6 
in fi) aufnehmen, mit dem ibrigen vereinen, und nach Kräften 
verarbeiten, fo bat cr eben erreiht, was cr intendirte, und 
macht ſich laͤcherlich, wenn er über Diebftahl Magen will. 
Wem fein Wiffen fo facrofanct ift, daß er es )ות‎ profan 
machen mag, der behalte 66 für fich, und denke immerhin, daß 
die Welt fein nicht werth if. Wer Benugung feiner Weisheit 
für eine diebiſche Unbill hält, der halte fie unter Verſchluß. 
Ein Bud ift ale geiftiges Ganze fort und fort das Eigenthum 
des Verfaſſers, als mercantiliſcher Artikel das Eigenthum bes 
Verleger; aber als fchriftiiche Belehrung iſt es in allen 
zelheiten feines Inhalts das Eigent hum 60 
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dem Akroſtich des bibliſchen Troſtſates ציון 3משפט תפרה‎ 
entftanden. Inder Bibel wird diefe Stadt nicht erwähnt, bie Araber 
nennen 66 Szaffad, und die alten Rabbinen haben 66 in ber 
Regel MAY gefchricben. 


Bibliograpbie, 
für jübifche Philologie, namentlich feit dem Jahre 1750. 





Aben Esra, Sefer 3400) (צרזור])‎ herausgegeben mit einem 
hebr. Sommentar von Dr. &. H. Rippmann. Fulda, 1835. 
8 Müller, 

Abicht, J. G., Aecentus Hebraeorum acced. cnonymi 
Judaei porta accent. הנגינות)‎ YW). Leipzig, 1715. 8 


D’Allemanbd, I, לשו עכך‎ NIIDID, hebräifhe Gram⸗ 
matil. Münden, 1837. 8. Franz. 

Alting, Jac., Grammatica linguae hebraicae. Frank- 
furt, 1746. 8. Schäfer. 

— synopsis institutionum chaldaeorum post priorenı 
editionem Jo. Simonis denuo in lucem emissa cu- 
rente 1. L. Schulze. Halle 1769. 8. 

Bauer, G. k., Chrestomathia paraphras. chaldaicis et 
Talmude dcetecta etc. Nürnberg, 1793. 8. 

Bed, 6. F., über die urfprünglichen Laute der hebr. Buchſta⸗ 
ben, befonder® in. Beziehung auf Seyffarths Schrift über 
diefen Gegenftand. Leipzig, 1825. 8. Reclam. 

Beer, E. Fr. Ferd. Inscriptiones et papyri veteres 
Semitici, quotquot in ÄAegypto reperti sunt, editi 
et inediti, recensiti et ad origieem Hebraeo - Ju- 
daicam relati cum palaeographia Hebraea concin- 
nata. Particala prima. Leipzig, 1833. 4. 

Bellermann, Jo. Juach., Linguae phönic. vestigior. 
ia Melitensi. Spec. 1. Berlin 1809. 4. Maurer. 

Bekker, G. Jos. Rudimenta linguae hebraecae. Lo- 
vonii, 1826. 8, 


Benlevi, ₪. 3., ,מורה שרש העבר‎ Sebraͤiſcher Wurs 
zelzeiger, ober: Tabellariſches hebräifch - beutfhes Woͤrter⸗ 
buy. Hannover, 1833. f. 

Beregszaszi,- P9., üb. die Achnjichleit der ungarifchen 
Sprache mit der morgenländifhen. Lpz. 1796. 4. 
Biedermann, J. Gl., Anfangsgründe ber hebräifchen Spra⸗ 

6 1780 שוש .606 

Biel, Joa. Chr., nor. theseurus philolog. 8. I,ex. in 
LXX etc. ed. E. H. Mutzenbecher. P. I— III. 
Haag, 1119--80. 8. 

Biefenthal, 300. H. R., Hebaäifches u. chaldaͤiſches Schul: 
wörterbudy üb. 506 7. 2. Berlin 1833 — 37. 8. 
81000, Sal. Ephr., Aedificium Salnmonis. Gnthaltend: 

eine vollſt. Geſchichte der hebraͤiſchen Sprache, des Tal⸗ 
muds und vieler merkwürbdiger Begebenheiten bes Alter⸗ 
thbums, dic 016 dahin gänzlich unbekannt geblieben ; nebft 
einen Anhang der Zargumen betreffend und die Biogras 
phien der größten Gelehrten aller Gonfeffionen, die ſich 
um die hebr. Sprache und den Talmud verdient gemacht 
haben. Hannover, 1831. 4. Dahn. !1 

—  השודקה ,קורות לשוננו‎ Gefdidte der hebrälfchen 
Sprache und Riteratur, nebft einem Anhange, bie Targu⸗ 
"wen betreffend. Hannover, 1826. 4. 


ו 


6. 64 mag mit Zunz ©. 302 ff. verglichen werden. ©. 139 
kann nichts aus Zunz enthalten, als etwa bie von mir bereits 
anderswo berichtigte Notiz 6 pn אגרת‎ in Roblot Chochma 
über die perfifche Ueberfegung des Pentateuch; das Andere ift 
Alles mein Gigentbum. 6. 163 .)הט‎ iſt Nichts aus Zunz als 
die Notiz über das Azharut-Gebidht מנחת יהודה‎ : bei foldyen 
Kleinigkeiten halte ih das Gitiren für überflüffig.. 6 191 
fäut mit 65. 19—21 zufammen. Bier ift von keinem 60 mal 
die Rede, da doch Dr. Zun; mein Buch genau burchgelefen, 
wie die mancherlei Berichkigungen zeigen, die er mir fonft auf 
die liberalſte Weife mitgetheilt bat. 

Der dritte Punkt, durdy den Dr. oft feine Anklage mo: 
tivirt, ift der injuriöfefte. Ich bedarf dagegen bei denen, אל‎ 
mich kennen, keiner Vertheidigung. Daß ich in Mittheilung 
bricfliher Berichte von literarifhem Belang die nöthige Ge: 
wiffenhaftigeeit nicht verlege, fondern mir eine Freude daraus 
mache, meinen Gorrefpondenten vor den Augen des Publitums 
zu danken, davon zeugt mein Catalog der hebräifchen Hands 
fchriften der Rathsbibliothek 65. 277. 284. 286. und mein Iefus 
run ©, 212. 243.250. 253. 255. 257. 258., bavon zeugen meine 
Mittheilungen, die ich aus Literaturbriefen 6. 0. 
6. 3. Rapaport's, De Sola’s u. A. m. in Öffentlichen 
Blättern gegeben babe. Die Beiträge zu meiner Geſchichte 
der jübifhen Poefie, die mie von den berühmteften jüdifchen 
Gelehrten zugegangen find, halte ich wohl verwahrt; wo ich 
616 jegt etwas mitgetheilt, iſt +6 nicht ohne Namennennung 
des Cinfenders gefcheben, f. 19 מגרל‎ 6. XXVI. vgl. XXIN. 
und meine Schilderungen und Kritiken a. m.D. Nicht leicht 
wird eine Recenfion (am allerwenigften die bes gallizifchen 
magno promissor hiatu) mir einen Fehler nachweiſen können, 
der mir nit längft auf freundfchaftlihen Wege, wie 06 der 
Wiffenfhaft würdig ift, nachgewieſen ober von felbft aufgefallen 
wäre. 
Zutegt fagt Dr. Zoft, daß es lebender Grundſat der 
Annalen fei, von Allem, was bie Literatur entwürdigt, gern 
abzufehen. Aus dem Zufammenhange diefer Worte mit dem 
Vorausgegangenen geht deutlich hervor, daß er mich für eine 
ſolche die Literatur entwürbigende Erſcheinung hält. Das ו‎ 
die Meinung des Dr. Joſt!! Ich braudye meine Zeit zu noths 
wendig, um einen Federſtrich daran zu verfchwenden, auch 
widerftrebt es den Grunbfägen meiner Beligion, das Böfe mit 
Boͤſem zu vergelten. 


Literarifche Skizzen und Berichte 





" Mertwärdige Gloſſe. In einer fehr alten Ausgabe 
der Pefach- Hagada, dierim Prag erſchienen ift und Spuren 


der Kindheit der. Topoetaphie an ſich traͤgt, befindet ſich zu 


der Textſtelle 17 TOD folgende ebenfalls gedruckte, ſehr 
witige 596: ונוהנים להראות פה על האשה עד הכחוב‎ 
.ומוצא אני מר ממות את האשה‎ Ic erfuche diejenigen, 
denen ein ſolches Exemplar vielleicht zugänglich ift, dieſe wirk⸗ 


» 


/ Uche, micht etwa erdichtete, Gloſſe beftätigen zu wollen. 


Der Rame von Gafet. Den Namen. ber Gtabt 
Safet wollen einige balb MEY, bald צבת‎ ſchreiben; für letz⸗ 
tere Schreibung entfceiden ſich die herumreifenden Ginfamms 


fee aus Palaͤſtina, indem fie vorgeben, baß bdiefer Name auf | 
— 


Y 


Unter den verfchiedenen nenen Auß - 
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Bondi, Sim. u. M., Dr Esther, ob. Beleuchtung der im 
Zalmud, in den Zargumim und Midrafchim fremden, 
bef. lat. Wörter. Deffau, 1812. 8. 

Böttcher, 3. Fr., hebr. Elementarbuch für Schulen. 2. Bd. 
A.u.d.%. Hebr. Uebungsbudy. 1. Cursus. Dresd. 1826. 8. 


(Bertfegung folgt.) 


Bibliographie für jübifhe Philologie. Literarifche Ankündigungen. 


Bluhdorn, 300. Er., Beantwortung ber Brage: Ob 66 nd» 
thig fei, auf Schulen die hebräifhe Sprache zu lehren 
u. f. w. Berlin, 1793. 8. 

Bödel, Er. Sf. Ad., Anfangsgründe der hebräifchen Sprache. 
Berlin, 1825. 8. 

Boden, W. A., Sendſchreiben an Hrn. Prof, Ewald in Göt: 
tingen, über hebr. Grammatik, Heidelberg, 1832. 8. Mohr. 

Bohnstädt, Geo. Chrst,, Analecta grammatices hebr. 
Leipzig, 1736. 8. 





Literarifhe Anfündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen allee Art, fo weit fie jübifche unb orientalifche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petitsdeile ober deren Raum aufgenommen, 





zur aramäifchen Sprachfunde, worauf dann die eigentlidhe Gram⸗ 
matik folgt. Inhalt der Vorſtudien: 1) Worzüge der aramäis 
fhen Sprade und deren Wichtigkeit. Das Bat- Kal wurde 
in aram. Sprache vernommen. — 2) Das aälteſte Studium 
ber Sprache. — 3) Die Fehler in den Targumim aus Mangel 
der grammatifchen Kenntniß. Die Sprache der Targumim ift 
wie Hebraͤiſch nothirendig zum Verſtäaͤndniß des Judenthums. 
— 4) Das Studium der aram. Sprache iſt eine Pflicht. — 
5) Geſchichte der aramäifchen Sprache. Ueber Chaldaiſch und 
Gyrifh. Die weitverzweigten Dialekte des Aramäifhen. — 
6) Eigenthuͤmlichkeiten des Züdifdy- Aramäifchen. Das bibliſche 
Aramäifh. Das targumiſche Aramäifh. — Das vulgäre Ara 
mäifh in den Zalmuden, Midrafhen und im Sohar. — 
Die Grammatik felbft zerfällt in 18 Abfchnitten, die in 132 
Paragraphen die aramaͤiſche Formenlehre erfcköpfen. Der Ber; 
faffer hat die beften Grammatiken benugt, namentlich das :זל‎ 
gebäude der aramaͤiſchen Idiome von Fuͤrſt auszuͤglich überfept. 


]58.[ Die 


Pesach-Hagada 
oder 
Erzählung von 5820078 Auszug 
018 Egypten. 
Bum Gebraude 
der 
beiden eriten 
Abende des Mazot⸗-Feſtes. 
Von Neuem in 
wrtlich 4ב‎ ' 
aus dem hebräifchen Driginale verdeutſcht. 
Dritte verbeſſerte Auflage. ₪ 
In 8 Preis 8 Gr. 


Diefe hoͤchſt ſplendid gedruckte Ausgabe 
hebraͤiſche und deutſche Vorerimerungen, dann die gonze Dar 
gada, Text in großen Lettern, correkt und mit guter deutſcher 
Ueberſetzung gegenuͤber. 
gaben zeichnet ſich vorliegende, trog der ל‎ en 
einigen Orten, vortheilhaft aus. Ohne Ueberſetzung br. 4 Gr. 
— Bei Parthien gebe ich einen bedeutenden Rabbat. 


היפל 


erthäft verſchiedent 





Druck von J. H. Nagel. 


Mn 


IN . 


[56.) Bei M. 3. Landau in Prag ]] erfchienen und buch 
den Unterzeichneten ift zu beziehen: 


באור על ספר שמות 
נקרא הקצר 


oder 


Aben &sSra’s 
kurzer handfchriftlicher Erodus- Commentar, nad) 
einer tunefifhen Handſchrift 
herausgegeben 
von 


Isaak Samuel Reggio. 
In 8. Preis 8 Gr. 
C. 8. Fritzſche. 





[57.] Bei 6. L. Fritezſche iſt folgendes hebraͤiſche Wert 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ספר 
מרפא לשון ארמי 


ober 
Aramäiſche GrammatiE, 
über 
das biblifche, targumifhe und talmu- 
diſche Aramäiſch. 
Von 
Efrasm Israel Blücher. 
An 8. Preis 20 Gt. 
Der erfte Theil, welcher dem zweiten, der Grammatik, 


beigedruckt iſt, führt den befonderen Titel Magid וו‎ 
fit, und befpriche in ſechs Kapiteln die nöthigen Vorſtudien 


Verlag von 6. * 60+ 


| 1011291011 des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 
für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





ort’s. Schluß. — 
Ueber ben Judeneid, ald Antwort an das 000/06 Landespräfiiium, von ©. I. Rapaport. — Literarifhe Analekten. Die 
Pehlwi-Sprache. Die himjaritiſche Sprache. Die Bemeinheit der Halle'ſchen Literaturzeitung, von Dr. Steinheim. — Literar. 
Skizzen und Berichte. — Literariibe Ankündigungen. — 


den beide Funktionen unterfchieden, fo heißt die Ein- 
bildungskraft ald reproduktives Vermögen JUFt, 


als produktives Kuss, f. Sleifher aus Suhre⸗ 
werdi's Metaphyfit in Catal. 6000. Sen. Lips. Das 


arab. 8 entfpricht dem hebr. מופשט‎ und ift vollig 


verfchieden von den arab. pe dem die hebt. נברל‎ 
und ,נפרד‎ separatus (sc. a materia), ent[prechen.] 

In Th. 1. Cap. 2. heißt 8: ולאנה עלי אגמלהא‎ 
לארכחא )2( ואתמהא והו מע פטרתה ומעקולאתה‎ 
d. i., da er (dee Menfh) im Zuſtande feiner Voll: 
kommenheit und Vollendung ſich befand und noch feine 
reine Naturanlage und die angeborenen urfprünglichen 
Vernunfterkenntnifjfe befaß. Anſtatt das Wort פטרה‎ 
duch MMS? 2( zu überfegen, überfegt er 6 durch ,מהשכה‎ 
ganz gegen den Zufammenhang der Stelle. Der Sinn 
ift: als der Menfc noch befaß die urfprüngliche Form 
feines Intellekt; denn der Menſch iſt urſpruͤnglich ganz 
Intellekt 2), ohne Beimiſchung eines Andern, wie dem 
bekannt iſt, der die Sache in ihrer Tiefe auffaßt. Das 
Wort פטרה‎ entfpricht dem hebr. ;'צירה‎ man fagt da: 
von פטרי‎ 5py, wie im Hebräifchen שכל יציר‎ , welden 
Namen der Intelleft im Zuſtande der Einfachheit führt, 
wenn er, frei von den מפורסמות‎ und מקוכלות‎ ıd. i. 
den conventionellen®) und traditionellen Bes 
griffen) nur das mit Nothwendigkeit aus ihm felber ſich 


Schem-Thob 6 
Berichtigungen der Ueberfegung des Delälet el- 
Häirin Maimuni?d von Samuel ibn - Tibbon. 

































(Bortfegung.) 

Diefe Partikel מא‎ hat im XArabifchen eine verein: 
zelnde und fpcialificende Bedeutung ; denn wenn bu fagft: 
,הארם כותב‎ fo verftehft du damit die Gefammtheit 
aller Menfchen [fofern der Artikel ua) gebraucht ift]; 
wenn du hingegen fagft: מא כותב‎ TUN, fo verfteht 
man gemäß deinen Worten nur einige, nicht alle. Ein 
Beifpiel dafür ift 111, 51., wo die Worte: בל תכע‎ 
אכיאל מא למגרד כיאל מא‎ von Ibn-Tibbon über: 
fegt worden: והוא נמשך אהר קצת רמיון לבר אל אהד‎ 
מהדמיונים‎ , 100 aber überfegt werden muß: אבל הוא‎ 
נמשך אחר מופשט רמיון מת‎ di. nein, er folgt dem 
Abſtractum irgend welcher Einbildungen. [Das ,מא‎ 
von dem Palkeira bier redet, iſt das von den arabis 


fhen Gramatikern fogenannte zoll Le, welches inde⸗ 
terminirte Nomina verallgemeinert und auf eine kleine 
Quantitaͤt von Indipiduen reftringict, [. Sacy, Gram- 
maire Arube 1. ©. 538. 539. Das אכל‎ entfpricht 
dem arab. mit dem 66 völlig ebenbürtig ift, fo wie 


in phitofophifchen Schriften gleid) dem arab. |‏ אמכם 

- gebraudht wird. Unter um gearrasla, imaginatio 
ird derjenige der 1 Sinne — 40] lud 

| — verftanden, der Mills die vom sensus comınunis !) 
| ‚aufgenommen Objekte finnliher Wahrnehmung aufbe: 
wabrt, combfhirt und reproducirt, theild ohne fimultane 


Vermittlung der . Sinne ſelbſtgebildete producirt; wer⸗ 
vᷣ 


שי 
ויו | 6% ,ההוש המשותף (ג RO‏ 
Der ₪. des Michtal Jofi fagt darüber:‏ --60ך60 
„Der Sensus communis ift die Empfindung, von mo 8‏ 1 
fünf Sinne ihre Funktionen anheben, dahin fie zuruͤckkehren‏ אל 
worin fle ſich fammeln, mie die gen Einer Wurzel.’‏ לאט 


Fir ימשכו‎ der edit. Constant. hat die Ausgabe Gatanom’s 
(Berlin 47%) den argen Drudfehler ,ירזשבן‎ Der Gemein: 
finn ift alfo das gemeinfame Gentrum der aͤußern Sinne, 
und üsergiebt die Wahrnehmungen diefer, als diſtinguirte Phan⸗ 
tasmen, den innern Binnen. 


2) Wohl entfprechend dem arab. zaldı 


3), Der von ber Materie abgefonderte Intellekt — 6 
ift der eigentliche Menſch, ſagt Alfarabi (Ujün el- Mes#- 
8.21. ed. Schmülders). \ 


4) Arab. משהוראת‎ , ſ. Scheyer, More 11. ©. 11 
47 
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Kinuj (כנוי)‎ ertheilt, und warum? Darauf fann man 
nad) dem Vorhergefchidten menigftens hypothetiſch ant: 
morten, daß die Beinamung von dem damals erfchienenen 
Kometen (Kuchba de-Schebit) herrühre, um dadurch 
den römerfeindlichen, die Römer befriegenden Helden 
anzuzeigen, Simeon aber iſt entweder zur Zeit des 


Erſcheinens dieſes Kometen geboren morden, oder er 1 


feine patriotifchen, heldenmüthigen, kuͤhnen Thaten da⸗ 
mafs feinen Beitgenoffen zuerft bewiefen, und diefe Bei⸗ 
namung wäre alfo die des Volkes. Damit flimmt nun 
die Anwendung der Schriftftelle: Es tritt ein Stern ans 
30606 und 66 erhebt fih ein Komet (שכט)‎ )\ 
denn die Schrift fpriht im Bilde von dem Erſcheinen 
des wunderbaren Kometen, und das Volk glaubte, dieſer 
Held Simeon mäÄre der prophezeite Held. Daß aber 
der Name Bar-Kudba mit der Maturerfcheinung 
zufammenhängt, wird und aus der Anwendung der Schrift: 
ftelle, von dem nach Erlöfung ſich fehmenden Ati ba, Mar, 
ber von dem nahen Erlöfer fagt (Sanhebrin 97b-): „Mur 
noch eine geringe Zeit, und ich werde die Himmel und - 
die Erde erſchuͤttern und alle Völker aufregen (Chag. 2, 6),” 


| bezüglich auf den zu Akiba's Zeit erfchienenen Kometen, 


der einen großen Theil des Horizonts bedeckte und bem 
man aud) bei den Heiden bie Aufregung der Voͤlker 
zugefchrieben. 

Laͤngſt haben einige chriſtliche Gelehrte vermuthet 
(was dem Dr. Soft entgangen), daß Bar- 4 
derfelbe fei, der bei Dio Caffius den Namen "Avögeias, 
und bei Eufebius den Namen Lucuas führt, von 
dem erzählt wird, daß er zuerft einen großen Aufftant 
gegen die Griechen in Cyrene in Afrika bewerkſtelligt, 
dann den Krieg in Aethiopien und Egypten weiter ye: 
führt. Ich habe zwar die Werke der Solches vermuthen: 
den Gelehrten nicht gefehen, und Eenne fie nur aus der 
Anführung bei Münter (S. 49), aber mir fcheint diefe 
Identitaͤt böchft annehmbar; denn offenbar find 6 nur 
Beinamen, zum Theil identifh mit - 
Der Name Lucuas heißt gewiß der Licht-Sohn (lux) 
und Andreas iſt nur ein Beiname zur Bezeichnung 
der Heldenmüthigkeit; ja man kann diefe Identität noch 
weiter verfolgen und behaupten, baß der beruͤhmte Agk 
tator in Cprene, den Abulfarag Luminus nennt; und 
von dem er erzählt, daß er endlih nah Paläftina ih 
geflüchtet, wo er nad einigen unbedeutenden Kämpfen 
getödtet wurde (Münter 65. 16, 18), defelbe Bhr- 
Kuchba fei, mit einer geringen Varirung 566 Namen. 
Der Verlauf der Bar-Kuchba’fchen Kämpfe und Be 
gebenheiten erfcheinen uns in einem ganz andern 6 
als 016 jegt die Gefchichtfehreiber (unter diefen auch oft) 
fie gezeigt. ]הטב‎ erregte Bar-Kuchba einen Aufı 
ftand in Cyrene, wo die Juden in Maffe ımter feine 
Zeitung gegen die Griechen, ihre Zobtfeinde, aufftanben; 
dann folgten die heldenmüthigen Kämpfe in Aethiopien 
und Egppten,. Is wäre ber nad Befreiung bärflende 

- 


N 


Ergebende enthält. [Das allerdings fehlerhafte INIWMD 
Kon - 2169086 a. a. D. hat fämmtliche Commentatoren 
866 auf Fürſtenthal J. S. 11. zu falfchen und ge: 
jioungenen Stoffemen veranlagt. Wielleiht las Son - 
Tibbon für 3 mit Berwechſelung porier in alten 
Handfchriften "fi ſehr aͤhnelnder Buchſtaben 4. 
Die Ueberſetzung Palkeiras iſt freilich auch nicht deutlich; 
denn 3 bezeichnet allerdings zunaͤchſt die Schöpfung, 
dann aber die anerfchaffene Natur, Anlage, Prädifpo: 
fition eines Dinge, wie nah muhammebdanifhem Dogma 
die jedem Menfchen angeborne und erſt durch Einfläffe 
verloren gehende Voranlage zum Slam, f. Caspari 
Glossar. ad Enchirid. Studiosi &. 60. 5) Der 
Menſch, deſſen Leben vor dem Kal in einer Evolution 
ber I אתה‎ des fie implicite enthaltenden, ihm aner: 


ſchaffenen Intellekts — sy! 0.0| — beſtand, 
. fill duch den Kal aus der Sphäre des Intellektuellen 
in die niedere Sphäre des Ethiſchen (Politifchen) herab, 
vergl. מלות ההניון‎ Gap. 8.] 

In demfelben Gap. überfegt מעציחה א‎ mb אונבת‎ 
duch הכיא לו מריו‎ (brachte ihm feine Widerfpenftigkeic), 
dba vielmehr zu überfegen ift ) חייכ‎ (brachte Ihm feine 
Widerfpenftigkeit als nothwendige 8018 0(. 


משך וגעל כוכב פי אל סמא In demf. Gap. iſt in‏ 


das 6 Wort wiedergegeben durch ולפו- שינו בריות\‎ 
לרע‎ ich weiß nicht, was ihn gedrungen hat, 6 
רע‎ 6) hinzuzufügen, denn משך‎ bedeutet die Veraͤn⸗ 
derung eines Dinges mit Verluft feiner Form. [Aller⸗ 
dinge bezeichnet a die transformatio in deterius, 
aber nicht in der philofophifchen Terminologie, לט‎ 
Mebenbeziehung twiderfpricht auch dem Zufammenhange 
der Stelle, um die 66 fich handelt]. 
(Fortſetzung folgt.) 


ה 0 | )ל 0 )ל הח 6% 
Salomo Jehuda Napaport's‏ 


an 
Chajim Selig Slonimski. 





(Schluß.) 
Es entſteht nun die Frage: Wann wurde dieſem 
Helden Simeon der Beiname Bar-Kuchba als 


5) Die Namen dafür find elfithre oder vollſtaͤndiger 
fithret el-Isläm, elfithre es-selfime, 
elfithre elasslije. Der unverderbte Intellekt, (| 

Aut, führt, nach muhamm. Dogma, in feiner Koi 
nothwendig zum Islam. 

6) In unfern Ausgaben findet 6 6 לרע‎ gar nid, 
fondern ſonderbare Weile das entgegengefeßte Mb, vielleicht 
eine fpätere, aber eben fo wenig angemeffenee Gorpestwe 
Ion - Tibbons. 
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Juchaſin (ed. Krakau 142b), ₪0 6 Heißt: Trajan 
herrſchte 184 Jahr u. f. w., da empörte fi Ben-Kufiba 
gegen die Römer, ging nad Cyrene in Afrika (DVD) 
und die Juden ftanden auf und tödteten die Roͤmer da: 
felbft u. f. mw. Hier wird der Anreger der Aufftände in 
Cprene und Egypten nur Bar-Kuchba genannt, wahr: 
fcheinlih nad dem famaritanifshen Geſchichtswerk, und 
ich wundere mich, daß Münter und die ודל‎ 
fchreiber nicht darauf aufmerffam wurden. Da 66 nun 
jegt auch unter uns, Gott fei Dank, tüchtige Drientali- 
ften und Alterthumsforſcher giebt, fo mögen fie fich eine 
Abfchrift des erwähnten Geſchichtswerkes verfchaffen, und 
dann mit einer bdeutfchen oder lateinifchen Ueberfegung 
herausgeben, um der Erforfhung der juͤdiſchen ;\ 
einen großen und unvergeßlichen Dienft zu leiften, einen 
,)חוכה‎ der für jüdifche Geſchichte um fo werchvoller 
,זו‎ 016 der famaritanifche Gefchichtfchreiber jüdifche Mi⸗ 
drafhim erwähnt, die nun verloren find. Möge Hr. 
Dr, Dernberg in Amfterdam, dem die Leydener Biblio: 
06% offen fteht, und diefen Dienft leiften, für welchen 
jeder Gefhichtsforfcher ihm danken wird. 


Bevor ih mein Sendfchreiben ſchließe, möge noch 
folgende hierher gehörende Bemerkung Plag finden, eine 
Bemerkung, die in Bezug auf Bar-Kudhba 4% 
unintereffant if. Syncellus erzähle wörtlih: „Der 
jüdifhe Feldherr wurde Bar-Kuchba genannt, aber 
auch Movoyernys, welches „Stern” bedeutet.” Muͤn⸗ 
ter (S. 49) mußte dad Movoyeyng nicht zu deuten, 
dos im Griehifhen nur „Eingeborener“ bedeutet; er 
meint, man fönnte den Bar-Kuchba ale einen er: 
warteten Erlöfer vielleicht fo benannt haben. Aber dann 
müßte uns bie eigene Erklärung des Syncellus, daß 6 
„Steen‘ bedeute, höchft fonderbar erfcheinen. 66 ift mir 
aber Mar, daß bier ein Bleiner Irrthum obmaltet; der 
Name mar wahrfcheinlid, Moveyzuog (daher aud) nie 
Afteonom), der arabifch wirklich „der Geſternte“ heißt, da 
2 9 gefternt” bebeutet, und Syncellus hat 
alfo Recht, daB 66 in’s Griechiſche 006/06] „Stern“ 
bedeute; ja noch mehr, die Bezüglichkeit auf den Kome⸗ 
ten erfcheint in diefer arabifhen Benennung noch deut: 
licher hervor. Diefen arabifhen Namen bat Bar-Kuchba 
wahrfcheinlich von den Juden in Arabien erhalten, deren 
Gebiet er in feinem Kriegszuge in Aethiopien und Egyp⸗ 
ten ducchzogen haben mag.“) Ein Mehrere über Bar: 


*( 650 eben theilt mir Herr Rapaport mit, daß er in 
ber Aufzählung על‎ Männernamen in Bet- Samuel zu 
Eben-Efer unter Nun folgendes auch findet: DW ננמה‎ 
,ערכי הוא רקורין כוכבים נגמה‎ woraus nit nur die + 
deutung bdiefes Wortes, fondern audy beffen Gebrauch als 4 
nennung erhellt. Ich werde auch in den Stand gefegt, zu 
Red, 


17° 


Sendfchreiben Sal. Ich. Rapaports’s an Ghai. Sel. Slonimski. 


‚3 Sten, 


J dieſem Yuffage reichhaltige Anmerkungen zu liefern. 
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Geiſt noch einmal über Israel ausgegoffen worden, und 
nach unglüdlichen Schlachten brady er dann plöglich in 
Palditina mit einer Beinen Heldenſchaar ein, wo ber 
blutige Kampf nochmals begann und Betar feine Vefte 
wurde. Mur dadurd ift 66 begreiflich, warum der Tal⸗ 
mud nur von den Kämpfen aber nicht von andern Ver: 


hättniffen diefed Helden fpricht, warum die Blätter des 


Talmud und Midrafh fo ftumm find über feinen Na: 
men, über feine Vaterftadt und feine Samilie; vielmehr 
feben wir aus ihren Berichten, daB Bar-Kuchba ihnen 


eine plögliche fremdländifche Erfcheinung war; wie ein 


braufender Sturm brady er aus fremden Landen mit 
feinen Deldenjüngern in das unterjochte Vaterland ein, 
um tie eine felterre Erſcheinung eines Kometen bald 
zu verfchwinden. — * 

In Bezug auf die Gefhihte Bar-Kuchba's ha: 
ben wir die Entbehrung des ſamaritaniſchen Geſchichts⸗ 
werfes, welches man das Bud, Joſua nennt, frhmerz: 
lich empfunden; denn in jenem Werke foll man fehr 
Vieles Über die Kämpfe der Juden in Egppten und 
Palaͤſtiia finden, da der Verfaſſer nah Fabricius ein 
Zeitgenoffe des HDadrian war. Skaliger befaß dieſes 
Buch handfchrifili und hat 69 der Leydener Bibliothek 
8002001 (f. Münter ©. 12 u. 69 in den Anm.). 
Bon unfern Glaubensgenoſſen, welche diefes Buch, ent: 
weder im Original oder in einer arabiſchen Ueberfegung 
(das ſchon Abulfarag benust), gefehen und benugt, iſt 
Abrabam Ibn-Daud, der Berfaffer des Ueberlie: 
ferungsbucyes (Sefer ha-Kabbala) der Erſte; denn er er: 
zählt (p. 35a ed. Amft.) von Bar-Kuchba folgen: 
des: Bar-RKuhba hat fi gegen Domitian aufgelehnt, 


und farb als König, hierauf regierte fein Sohn Rufus, 


und als diefer ftarb herrfchte der Sohn ded Rufus mit 


Namen Romulus u. ſ. w.“ Moher hat er dieſe Ers 
zählung anders genommen, da fie fi im Talmud und 
Midraſch nicht findet, wenn er nicht das Geſchichtswerk 
der Samaritaner benugt? ine kurze Zeit nad) 2 
bam Ibn-Daud kam Maimuni, ber den Bar- 
Kuchba mit dem Namen „König” (am Schluffe des 
Buches Jad) und einmal fogar ‚‚großer König” belegte 
(Hu. Taanit. > 5); mahrfheiniih hat er ohne be: 
augte Duelle 66 nicht gefchrieben.” Wer weiß, ob nicht 
auch für den Ausfpruh Maimuni's, dag 4 
Woffenträger 5:6 Bar-Kuchba war, die Quelle in 65 
nanntem Buche gu fachen fei, da die Zalmude und 
Midraſchim keinen Beleg zu diefem Ausfprudy liefern. 
Endlid dat Samuel Schalom, der befannte Her: 
ausgeber und Bereicherer des Buches Juchaſin zu Kon: 
ſtantinopel, das famaritanifche Gefhichtswert ספר זכרוני)‎ 
DNS) gelefen, wie er ed erwähnt, und in dem 1 
erwaͤhnten Stud wird eines jüdifhen Midrafh מררש)‎ 
(אהד של.הוהודום‎ erwähnt, das wir nicht mehr befigen. 
Ieterefſant Ift eine Stelle bei Samuel Schalom in 
feinen Geſchichtserzaͤhlungen התאריכים)‎ MED) zum 


7 7 


24 


weldyer gewiß alle israelitifchen Echriftgelehrten beiflimmen, 


und der abſichtlichen Sinnesverbrehung mancher Gegner zum 


₪906 zur Genuͤge * beweifen werden: daß in unfern 206: - 


.% 


biniihen Geſetzbuͤchern (welche alle 6106 Auszüge und Compi- 
lationen aus dem Zalmub und ber weit ältetn Miſchna find) 
nie von Ghriften bie Rede warz daß unter den Ausbrügden 
Akum, 920000, Goj u. dgl. blos, die zur Zeit ber uralten 
Miſchna eriftirenden Beiden gemeint‘ waren,» und daß felbfl 
bie, hinſichtlich jener alten Völker gegebenen Berfchriften, fich 
blos von der Zeit unferer ſcheinbaren Unabhängigkeit herſchrei⸗ 
ben, in weicher uns von benfelben fo viele Uebel zugeſügt, 
fremde, von der ganzen Ration verabfcheute Prieſter, Könige 
und Gitten aufgebrungen, und unfere Neligidhöpebräude mit 
Büßen getreten wusden, wie aus den Antiquftäten des Flavius 
Joſephus durch den ganzen Beitraum,zvon Antiochus Epiphanes 
an bis zur. Zerſtoͤrung Jeruſalems, zu erſehen iſt. "Auf jene 
Zeit deutete offenbar die Condition in jener Stelle ves Thoſchen 
ha-Mifhpat (Abſchnitt 425 6. 5), auf weiche in der hoben 
PräfidialsAnfrage hingezielt wird. Dort, in ber zu der Be: 
ſchuldigung wahrſcheinlicher Weife Anlaß gegebenen Stelle näm: 
ih, wird im Texte hinzugefügt: „daß man jenen Akum 
(Gögendiener), mit denen wir nit im Kriege leben, 
nicht den Tod verurfadhen darf .טו.] .גו‎ — Unmdglidy Tann die: 
ſes GBefeg nad) der Zerftörung des Tempels verfaßt worden 
fein; nach dieſer Kataſtrophe konnte הסט‎ Krieg gegen andere 
Voͤlker die Rede nicht mehr fein. Seit biefer Zeit ift es den 
Seraeliten fogar ausdruͤcklich verboten, und ihnen mit einer 


Art feierlichen Beſchwoͤrung vom Allmaͤchtigen felbft eingeſchaͤrft, 





fi) nie, felbft gegen ihre Unterdrüder aufzulehnen, weder ſich 
in Scaaren zu fammeln, noch mit Gewalt ihr vaͤterliches 
Eand erobern zu wollen (Ketubot 111. Col. 2 und Mi: 


drafch zu Gant. 2. 7(. — Wir Lönnen die Gefdyichte aller 


Völker, feit unferer Zerſtreuung bis auf die neueſten Zeiten, 


016 Zeuge aufrufen, wie treulich wir dieſem Werbote nadıger 


Icht, ob.wir je an irgend einer gewaltfamen Bewegung eines 
Volkes gegen feine eigenen Machthaber Theil genommen, und 
unter den Backionen, von welchen manche Staaten zerriffen 
wurden, Partei ergriffen haben, Voͤlker und Länder tobten 
oft gegen ſich felbft, ftürmten gegen Gott und feinen Geſalbten 
auf Erden, und Israel blich immer unbewegt. „Geraͤuſchlot 
ruhte Israel, ſtill abgelegen 306066 Quelle⸗⸗ (Dert. 83, 28). 
Und doch will man biefes Wolf der Unvertraͤglichkeit mit an 


dern Völkern zeipen! Man will ihm alte, abgelommene und 


nie verwirklichte Gefege, verfaßt gegen andere Völker, in azscıı 
Zeiten, unter andern Umftänden, jest zur Sünde anredynen ! - 
Bereits hat der Nerfaffer des Beer ha⸗Gole (dev bei den Jsractki 


ten eben fo authoriſirt ald der Choſchen ha-Mifchpat felbſt, und . 


auch in allen Auflagen derfelben als Scholiaft und Quellenan 
geber zur Seite gedruckt iſt) zu jener Stelle, bie der Unwiſſen 
heit oder ber Verfolgungsfucht Anlaß zu anftößigen Auslegungen 
geben koͤnnte, und zwar mit gründlichen Beweiſen bie Be 
merkung gemacht, daß bort keineswegs von ben Voͤlkern, unter 


"4 welchen wir jest zeeftreut Icben, die Rebe iſt, daß wir nie: 


— 


IN 


Ueber den Judeneid v. 6. 3. Rapaport an das gallizifche Landespräſidium. 


Kuchba habe ich in meinem Werke unter dieſem Artikel 
zuſammen geſtellt. 


Ueber den Judeneid 
von 
Salomo Jehuda Rapaport, 
als Antwort 
an . 


das Hochloͤbliche ©. k. galtizifche Landes: Präfidium. *) 


Hochlöbl.t. 5 galliz. LandessPräfidium! 

Aus dem hohen PräfibialsErlaffe,vom 12. Mai 1826 3. 
2735 fcheint hervor zu gehen, daß durdy irgend einen Gegner 
der Israeliten alte, bereits verhallt geglaubte Vorwürfe gegen 
ihnen wieder geweckt und vielbefprocdyene, von Zubenfeinden 
erbichtete und laͤngſt ſchon widerlegte WBefchuldigungen von 
Neuem aufgeregt worden find. 66 fol naͤmlich in einem ihrer 
bebräifchen Gefegbüher, Betrug, Meineid u. f. mw. gegen 
Chriſten anempfohlen oder wenigftens erlaubt, und in Betreff 
des Meineides von ihnen fogar barnady gehandelt werden. — 
Die Art biefer, in Geftalt einer Anfrage aufgebürbeten Ans 
fhuldigung, muß einen jeden rechtlichen und gutbentenden Is⸗ 
raeliten fo tief Eränten, daß er ſich berufen fühlen muß, bie 
Ehre und ben guten Namen feines Volkes, deffen Moratität 
und Verträglichkeit mit Nichtjuden betreffend, in Wahrheit 
berzuftellen und zu vertheidigen. Ich habe daher Eeinen An: 
ftand genommen, felbft unaufgefordert, die Beantwortung jener 
Fragen, wie ein fleißiges לח‎ 46 Studium in diefem 
₪006 66 mich gelehrt, aufridhtig und Hne Vorurtheil zu 
Hochdeſſelben vorurtheilsfreien Einſicht, in tiefſter Ehrfurcht 
vorzulegen. — Obgleich ich weiterhin Gelegenheit haben werde, 
von den fehr humanen und foleranten Gefinnungen mehrerer 
Zalmubiften, felbft gegen die Völker ihrer Zeit, vieles zu zeigen, 
fo muß ich doch mit der Hauptbemertung den Anfang machen, 


— einge פע‎ 


*) Der vollftändige Titel diefer Abhandlung, der in Folge 
einer Anfrage entftanden, bieß: Aufrichtige Beantwortung der 
hoben LandessPräfidialsRadyfrage vom 12. Mai 1826 3. 2735 
(durch das Zloczomwer 0. ?. Kreis : Präfidium mehreren hiefigen 
Gelehrten, 3. 106, mitgetheilt), betreffend die vorgegebenen 
Irrlehren des hebraͤiſchen Werkes Choſchen ha-Mifchpat (eigent: 
ih der 1. Theil des größern Werkes unter dem Zitel Schul: 
han Arudy), wo nämlich den Juden Betrug u. f. mw. der Ghriften 
erlaubt, ja fogar als ein verdienftliches Wert anempfohten 
werben foll; ferner: über die Verlaͤßlichkeit oder Unverlaͤßlich⸗ 
teit der Judeneide, nebft auf gründlide Sachkenntniß ruhende 
Borfchläge, auf weldyer Weife dem moralifchen Charakter der 
Quden, durch ihre Geſetzbuͤcher ſelbſt, eine fichere, der allge: 
meinen Menfchenliebe angemeflene Richtung zu geben. Non 
62010180 8. Rapaport aus Lemberg.” Diefe Abbandinng, zu 
den früheften Arbeiten des Herrn Rapaport gebörend, bürfte 
jegt, wo von mehreren Seiten eine Umgeftaltung in der Ge: 
feßgebung vorgenommen wird, gerade von Intereffe fein, obs 
gleich wir bereits eine erſchoͤpfende Arbeit darüber in der Schrift 

des Dr. 3. Frankel erhalten haben. R 


.. 
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eben fo mie "Lie Opfer: und Reinigungsgefege im Maimuni 
blos mechaniſch, wie jedes Forſchen der Alterthuͤmer, fubirt 
werden, chne an eine Anwendung bderfelben auch nur den⸗ 
Een zu wollen. Ich Eann diefes um fo zuverläffiger betheuern, 
da diefes bei mir felbft der ₪01 war. Man ließ mich fludi- 
ven, und ich ftudirte dieſe Worfchriften des Wiſſens wegen, 
und wußte 66 fehr gut, daß fie nicht mehr practicable find, 
daß 66 Leine Alum mehr giebt und daß wir feinen cigenen 
Staat mchr ausmadyen, u. f. w., und fo werben dieſe Vor⸗ 
fhriften ganz gewiß jedem Student der Talmudiſchen Bücher 
vorlommen. 

Nach diefen vorläufigen Bemerkungen, will ich nun zu שא‎ 
gen verfuchen, wie felbft gegen jene Voͤlker, die an keine Offen: 
barung glaubten und ordentliche Goͤtzendiener waren, bie ihre 
ander&denkende Unterthanen mit Härte und Graufamteit bie 
aufs Blut verfolgten — wie die graufamen Hinrichtuugen vie⸗ 
ler gelehrten Talmudiſten, blos weil fie tugendhafte Gelehrte 
waren, und andere Opfer ihrer Intoleranz zeigen — ſich benz 
noch im Zalmud viele wohlwollende Meinungen finden. Rabbi 
Aliba, der, neben vielen andern Schriftgelehrten, in feinem 
grauen Alter felbft als ein Opfer der römifchen Tyrannei fill — 
verbietet in Öffentlichen Predigten die Zucignung bes Cigens 
tbums anderer Völker auf unerlaubte Weife, felbft wenn der 
Heide fi) irret oder verrechnet (Baba Kama 113b nad) der 
wahren Auslegung der Zofefot und Maimuni im Commen: 
tar zu Kelim Abſchnitt 12 Mifchna 7. wo er fin in der mo⸗ 
raliſchen Anwendung diefes 6508866 weit herausläßt). — Dieler 
Rabbi 21/00 fagte auch den fehr humanen Sprud: DO, wie 
theuer iſt der Menfch, da er in Gottes Ebenbilde erſchaffen 
wurde!” — worunter er die Menfchen aller Voͤlker verfteht, 
nach der wohlgegründeten Erklärung des Toſefot Jom-tob zu 
diefer Stelle (Sprüche der Väter 4. Abſchnitt 14. Miſchna). 
— Derfelbe erklärte auch für gültig bei den jüd. Gerichten alle 
Alten und Urkunden, die von Gerichten anderer Boͤlker her: 
ftammen (Gittin 11. b.). — Diefem Ausfprude flimmte 
auh Samuel bei (Baba Batra 55. a.), und dehnte ihn 
noch weiter aus, mit dem im ganzen Zalmud, und von der 
geſammten Ieraelitifyen Nation. ald Geſez angenommenen 
Grundfag: „daß jedes Geſetz von irgend einer Regierung in 
Rechtsſachen, bei den Jsraeliten als vollgültiges Geſetz betrach⸗ 
tet werden muß (Sittin 10. b.); Diefer Ausſpruch allein, 
weicher 016 jest feft und in voller Kraft befteht, und in dem 
fraglichen, für verberblich ausgegebenen Choſchen ha- Mifinpaı 
an fchr vielen Orten eingeprägt wird, ift hinreichend, dir 
Gegner unferer Religionsbüdher tum Schweigen zu bringen. 
Da nämlich alle [66106 Regierungen jede Werlegung eines Ne: 
benmenſchen, ohne Unterfchieb der Religion, in ihren dfient: 
lien Gefegen verbieten, fo müßte biefes Verbot ſchon 6 
jenes Audfprudyes wegen, von den Seracliten als bindend be- 
trachtet werben, felbft wenn ihre eigenen Gefegbücher Fein fols 
ches Verbot enthielten, welches aber Eeinesweges der Kal if, 
wie wir bereits erwiefen haben, und noch ermweifen werden, — 


Weber den Judeneid v. ©. 3. Rapaport, an das gallizifche Landespräfidium. 
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mehr bdiefe wie unfere eigenen Glaubensgcnoffen behandeln 
möflen. — Dieſes wird auch ein jcder zugeben, ber 68 nur 
weiß, baß, nachdem die Miſchna und der Talmud gefchloffen 
waren, gar feine neuern Gefege mehr gegeben werden konnten, 
die fpätern Gefegbücjer alfo nichts anders 016 9106 foftematifch 
geordnete Sammlungen aller in jenen Werken zerftreuten Vor⸗ 
fchriften find, Nun haben aber zur Zeit ber erſten Miſchna 
— welche bereitd ungefähr 150 Jahre vor der Zerftörung des 
Tempels auswendig gelehrt, wiewohl viel .fpäter geordnet und 
niedergefchrieben wurde — noch gar Feine Chriſten eriftirt, und 
biefelben waren felbft zur Zeit 566 Talmud (der nur ein bloßer 
Commentar der Mifchna ift) befonders in Babylon, wo ber 
Zalmud gefammelt wurde, nod ganz ohne Einfluß, und blos 
eine kleine, fogar verfolgte, durch erdichtete Befcyuldigungen 
ähnlicher Art von ben «Heiden martprifirte Secte, keinesweges 
aber als ſelbſtſtaͤndig abgeſondertes Religionsvolk betrachtet, 
— Im ganzen Tractat der Miſchna und des Talmud, wel⸗ 
cher genannt wird Aboda = Sara, und blos vom Gögenbienfte 
handelt, werben ganz beutlih und mit Namen manche Keft: 
tage, ald: Galendae und Gaturnalia (fol. 8. col. 1.), und 
Bötterdienfte der Griechen und Römer, wie: die Verbrennung 
und Vergötterung der verftorbenen Caͤſare (ebenbafelbft), fers 
ner die Gottheiten jelbft, als: Aphrodite (fol. 44. col. 2.), 
Mercur (fol. 49. col. 1.), mitunter fogar eine Egyptiſche, 
als: Serapis (fol. 43. col. 1.(, Sonnen⸗, Monds und Dra⸗ 
chenbilder (fol. 42. col. 2.) genannt, man finder aber dort 
nirgends eine Spur vom Chriftentbume, weder ומסט‎ 65 
dienfte der Ghriften, noch von ihrer Verehrung der Heiligen. 
Sollte jemand aus Mißverftändniß etwgs von den letztern dort 
zu finden wähnen, fo ift e& Leiche ihn feines gröblichen Irr⸗ 
thumes zu überweifen. — Es ift nun Elar, von welchen Akum, 
Rochri 16. die Miſchna, der Talmud, und alle auf denſelben 
ſich gruͤndenden Nachfolger (unter welchen auch der Verfaſſer 
des Choſchen ha-Miſchpat gehört) ſprechen. — Daß aber letz⸗ 
terer von Geſetzen handelt, die zu feinen Zeiten nicht mehr an⸗ 


... wendbur waren, rührt von der bekannten Aengftlichleit aller 


: fpätern Nabbinen ber, alles im Zalmud Vorhandene wieder 
zu geben, und nicht das Haarkleinſte davon auszulaffen. Aus 
dieſer Urfache hat der hochgelehrte Maimuni fogar die Ge⸗ 
fege aller Opferbienfte im Zempel und der Verunreinigung ber 
Beläge mit vielem Fleiße Toftematifh geordnet. — Der Ver: 
faffer des Shoſchen ha-Miſchpat hat diefe zwar, als in unfern 
Zeiten ganz unüblidy, übergangen; indem er aber die talmu⸗ 
diſche Rechtslehre, welche er zu feiner Zeit nody für 
anwendbar hielt, orbnen wollte, bat ex wieder nichts 62 
laſſen wollen, was im Talmud über ihr, ſelbſt ſchon unan⸗ 
wendbares nur irgend vorlömmt; beſonders da er vielleicht 
glauben mochte, daß in irgend einem Lande, wo Iſraeliten 
wohnen, ſich noch wirkliche Gögendiener finden möchten, wie⸗ 
wohl felbft auf tiefe nicht alle Vorſchriften ver Rebensverhals 
tung mis ihnen in unferm abhängigen Zuftande paſſen wer; 
.מא‎ — Indeß kann ich feyerlich verſichern, daß ſolche Stel: 


im in ‚ben ſpaͤtern Geſetzbuͤchern - Ip Schriſtgelehrtea, 3 Diefer Samuel verbietet auch bie bloße Irreführung eines 


I u 7 


יליהווס 


268 


82. מלכאאנן‎ Könige, und eine geringe Zahl hat die 
hebräifche Form unverfehrt, 4.8. אריא‎ 850 6. Andere nicht 
ſemitiſche Wörter des Pehlwi find ſtark in das talmubifche 
Idiom eingedrungen, da Babylonien und Perfien der Schau: 
plag aller juͤdiſch⸗talmudiſchen Thätigteit war. So -mögen 
einige Beifpiele für diejenigen, die ſich mit talmudiſcher Lexico⸗ 
graphie befaffen, hier flehen. Das Pehlwiſche וניזק‎ Spieß, 
it in das Byr. ניזקא‎ übergegangen, wovon ſich noch NOT Spieß, 
und ein Verbum Py auffpiefen (Chulin 1096) erhalten. 
Das Pehlwiſche פרואנק‎ Wegweiſer (for. (פרונקא‎ iſt 
ebenfalls in dem talm. פרונקא‎ erhalten pehl. יורק‎ arab. ברק‎ 
Widder, findet fih in כרא‎ wieder. Wir werden bald 
Gelegenheit nehmen, ein Mehreres darüber zu fagen. 


II. 
Die himjaritiſche Sprache, 


VWenn ſchon das Pehlwi, 06 an der einen Grenze bes 
Gemitismus, einen wichtigen Beitrag zur jübifchen Philologie bil: 
det, fo liefert an der anderen Grenzſcheide die himjaritifche Spradye 
nicht minder einen fchönen Beitrag zur Erkenntniß bes Hebräi: 
fen. In dem כתאר אלעקר‎ wirb uns von den vormuham: 
medaniſchen Arabern fo manches erzählt, daß wie eine dunkele 
Geiſterkunde bis jegt zu uns herübertönte; der Franzofe, Herr 
Fresnel Hat es unternommen, das ‘Gebiet, woher biefe 
Kunde zu uns kam, felbft zu befudhen, um uns wenigftens die 
Sprache der heutigen Himjariten als Erſatz vorzufuͤhren. Und 
wirklich hat er dieſes ſeit Jahren durch Briefe aus dem Driente 
detban. Wir wiffen, daß die Hauptftadt der Himjariten 
Thefar (טאפאר)‎ an ber Küfte bei Mirbat war; jedt 
führt diefen Namen eine Reihe von Dörfern nahe zwiſchen 
Mirbat und dem 602 Sadſchir MIND :(רים‎ die Gingebornn 
fprechen den Namen Jefor aus; welches mit ber hebräifchen 
Ausſprache =D in der Bibel beffer 018 die arabiſche ſtimmt. 
Auf der ganzen Köfte von Mahra, 15 bis 16 Tagereiſen 
landeinwärts, wird noch die alte, wenn auch jegt fehr 00 
rumpirte himjaritiſche Sprache gelprochen, eine Sprache, die 
ſich im Wortvorrath dem Hebräiſchen und Aramäiſchen 
bedeutend naͤhrt und die vom Nordarabiſchen gar ſehr abweicht. 
Die Beziehungen zum Bebräifchen fallen weniger auf, wenn 
man bedenkt, daß man in der Nähe diefes Gebietes das Mrab 
des Propheten Hud (Btammmater der Juden) ums zeigt, Dab 
bier der Plag ift, wo bie Wundermaͤrchen der 000000 von 
&aba fpielen. Mögen:hier vorläufig einige Sprachproben mit 
ihrer Ausfprache einen Plag finden, da wir jedenfalis 04 = 
Thema wieder aufnehmen werden, und die Mafle der 0 
ptionen möge einen Beweis Hefern, wie eine Sprache im Lauf 
der Jahrhunderte ausarten kann, wenn fie nicht von einer & 
teratur ‚getragen wird. ,איב‎ ip, Bater; ,ארץ‎ erts, וא‎ 
,עשרת‎ esiret, zehn; re, lischtn , Zunge; שך‎ , schire, 
Nabel; I, ber, Sohn; Dyd, feim, Buß; 35, fene, Be 
₪96: Ay, ogeb, lieben; ,שפן‎ thofn, Bergmaus u. f. ₪ 


Literarifche Analeften. Die Pehkwi-Sprache. Die himjaritifhe Sprache. 


Oeiden in feiner Meinung, felbit wenn fie dem Letztern gar kei⸗ 
nen Nachtheil bringt. Er zürnte nämlich feinem Bedienten, 
weil er einem Gögendiener , dem derfelbe eine Henne gefchenkt 
hatte, glauben ließ, daß diefelbe geſchlachtet und für JIsraeliten 
genußbar wäre, wiewohl fie es nicht war (Ghullin 91. a.). 


Diefe Stelle it, unfers Erachtens, von großer Wichtigkeit in 


Hinfiht der moralifhen Gefinnungen der Zalmubiften gegen 
andere Völker. Jenem Heiden mußte 66 nämlich völlig einer 
tei fein, 0b die Henne gefchlachtet oder erdroſſelt war; blos 
weit das Seſchenk von Seiten des israelitiſchen Gebers für 
wichtiger betrachtet werden müßte, wenn 66 für ihm ſelbſt ges 
nußbar wäre, und der Heide ſich darin irrte, ärgerte fich der 
fromme uud weiſe Eamuel. — 


(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Analekten. 


Zwei neue Hülfsmittel für daB Hebräifche. 
1 
Die Pehlwi⸗Sprache. 


In dem Journal asiatique von 1839 Liefert der beutiche 
Drientalit Müller (S. 289-345) einen hoͤchſt intereffanten 
Berſuch über die Pehlwi⸗Sprache, ber nicht nur alle früheren 
Ärbeiten auf diefem Gebiete in ſich aufgenommen und verars 
beitet, fondern auch die Kenntniß des Pehlwi fehr bedeutend 
weiter führt, Wan wußte wohl früher, das das Pehlwi 
(die Sprache des nordweftlihen Perfiens, Parthiens und Me⸗ 
diene), in welchem vice altperſiſche Religionsbuͤcher gefchrieben 
find, regelmäßiger ale Zend und Parfi ,]ו‎ und vielfach 
von ſemitiſchen Elementen durchmiſcht erfcheint, aber an eine 
fo gründtihe Durchforſchung dieſes Zweiges hat es feither 
immer gefehlt. Wir laffen hier aus diefer Abhandlung einiges 
folgen. Schon im Pehlwi⸗Alfabet zeigt fich bie femitifche Abs 
ftammung beiden Buchſtaben N, ,ש ק ₪ ,ו ,ן ,ו ער ,ב‎ 
und eine palaͤographiſche Deduktion bes Pehlwi-Alfabets 
aus dem Semitiſchen wird vielleiht noch Mehreres finden. 
Diefes Alfabet bat auch noch darin feine femitifhe Abſtam⸗ 
mung bewährt, indem es die Wocalbezeichnung auf N, ), be⸗ 
fhräntt, und für kurze Vocale alfo gar keine Buchftaben hat. 
— Gigenthämlich ift das noch nicht erklärte Rominalfuffiz 1%, 
men 5. ₪. בנדמן‎ Sohn, (עין-מן = .6 אינדמן‎ 
ar Hand, (ענבדמן .5 .6 אנכדמן‎ Traube uf. w. 
und in einigen aus dem Pehlwi flammenden talmudiſchen Wörs 
tern erkennt man noch dieſes Euffir. Manche Wörter im 
Pehlwi feheinen nad) der Weile der Galilder, Zabier und der 
jeruf. Gemara in ihren Gutteralen corrumpirt, z. B. לאמא‎ 
(לחמא)‎ Brodt, (המרא) אמרא‎ Wein, (אהר) אאר‎ 
nad, mande blos in ihren Bauten umgetauſcht 3. ₪. זקר‎ 


(Ast) Männchen, oder dur, fremdartige Suffize entſtellt J. Das letzte Beifpiggagjefert einen ſchoͤnen Beweis von. feinem 


בל — 


weiß, was ſchon gefchehen wäre, wenn fich die Infinuationss 
wuth D's verbiclte wie die W. M's. Aber bie Sache ift 
nicht fo gefährlih, und Herr D. nicht ganz fo fromm wie 
Ders M. Herr D. wird nun, nachdem ihm ber große Wurf 
gelungen, einem gelehrten Gaſſenbuben gleich, in der Recenfion 
der Nork'ſchen Schrift feine Gollectivgrobheit gegen alle 0. 
diſche Gelehrte „die ſich nicht entblöden, über Etymologie gu 
ſchreiben“ zu fchleudern, feine heimliche Freude an ſich ſelbſt 
und feinen edlen Wis fm Stillen genießen. 

Nork ift keineswegs Original in jener Art Etymologie, 
und feine ehemaligen Glaubensgenoffen find es noch weit we: 
niger! Er if nur ein gang gemäßigter Rachahmer jener Mei: 
ftee „außerhalb Iſsraels“ der Herren Kanne, Ereuger, 
Sibler, Kalb (des angeblichen Verfaffers des abfcheulichen 
„bibel’fhen Orients"). Nork ift in Ueberzeugung und 
Wirkfamleit Ehrift, nach der Ordnung jener Schule und in 
ihrem Sinne geſchaͤftig, dem Worte des lebendigen Gottes 
ein luͤgenhaftes und 00:56 Heibentpum unterzufshieben. 
Mag ihm nun Hr. D. (oder iſt's ₪ ?( dies zu banken fidy ver« 
pflichtet fühlen, oder nicht: fo follte er einen neuen Glaubens: 
genoffen mindeftens das Herzeleid erfparen, ihm, einem homo 
nuovo, umgewandelt 516 auf den Namen, bergeftalt, daß 6 
Hinterfte zum Vorderſten gelchrt ift, feinen abgelegten Juden 
vorzurupfen; und uns follte er doch die geringe Ruͤckſicht er: 
weifen, uns nicht mit unfern Abgefallenen über Einen Kamm zu 
ſcheeren, weber in wiffenfchaftlicher Beziehung, noch in morali: 
fher, wie weiland W. Menzel. 


Altona, 5. April. Dr. Steinheim. 





Literarifche Skizzen und Berichte. 


Der Name 1109. Cs gab eine Meinung unter 
den Eregeten, daß zu dem Buche 3106 und zu ששל‎ 8 
ein arabifhes Original zu Grunde lag, da, außer der ſtark 
arabifirten Sprache darin, aud) bie Gefdhichte von Ajub (Name 
des Sjob im Arabifchen), von feiner Froͤmmigkeit und feinen 
Leiden in Arabien weit verbreitet ift. Aus der Lebendgeſchichte 
bes altarabifhen Adi Ibn 3015 im Kitäb Alaghant 
wiffen wir aber, daß der erfle unter den Arabern, weldyer 
Ajub geheißen, etwa zweihundert Jahre vor Muhammed ge: 
lebt, wie 66 dort ausdrüdlich bemerkt ift, und die Ginbürges 
rung dieſes Namens in Arabien 06000 offenbar erſt durch 
bibliſchen Einfluß (Zeitfchr. .ג‎ K. d. M. 111. 234). 

Die Beſchneidung bei den hbeidnifchen 
Arabern. Schon aus Gn. 17, 23 und 30]. 0. 12 
baben bie Alterthumsforicher die Meinung aufgeftellt, daß bie 
beidnifchen Araber die Befchneidung erft fpät im Zünglingsalter 
und dann nicht einmal allgemein vorgenommen haben. Diefe 
Meinung beftätige fi audy aus dem Kitab Alaghänt (3. 3. 
K. M. Ill. 230). Ein Unbefchnittener heißt im .א‎ 
(ערל) אערל‎ und אקלף‎ , ein Beſchnittener מהתאן‎ (og. 
דמום‎ Inn). 


Dr. Steinheim üb. die Halle'ſche Literaturzeitung. Lit. Sfizzen u. Berichte. 


füueiben, und fie in „Subenjänglingai gi sgewanbein. Ber 
ע‎ 700 | 


hebraͤiſchen Elemente, da שפן‎ un Arabiſchen nicht vorkommt 
und dafür immer וכך‎ gefagt wird. 


i IH. 
Berichtigang. 

In der Recenſion von Nork's „Rabbiniſche 1: 
len und Parallelen zu neuteſtamentaliſchen 
Schriftftellen” in der allgem, Halle'ſchen Literaturzeitung 
1810, Ar. 3 u. 4, unterzeichnet mit ₪. findet ſich ein Paſſus, 
der eine Berichtigung, oter vielmehr Zurechtweiſung erheifcht. 
Dafelbft heißt 66 (Sp. 31) „auch mit den berüdtigten 
Etymolo.gieen hat der Verfafler das Buch hier und ba 
verungiert, und biefelbe grobe Unkenntniß der griechiſchen 
Sprache zur Schau geftellt, die man in Schriften jüdifcher 
Verfaffer, welche ſich nicht entblöben, über Etymologicen zu 


ſchreiben, anzutreffen freilich ſchon gewohnt iſt.“ 


Der Herr ₪. iſt hoͤchſt wahrſcheinlich cin ſehr gelehrter 
Mann, großer Kenner ded Griechifchen, und enormer Etymo⸗ 
log, und daraus erklärt ſich fein Unwille gegen 6ל‎ 
ten Etymologieen, die „etymologiees monstres“ hinlänglid). 


Allein er ſcheint nicht zu wiffen, ober wahrfceinlicher weiß 


es und will 66 nicht fheinen, daß es keine „äfthetifche Juden⸗ 
jünglinge” noch fonftige „jüdifche Verfaſſer“ waren, denen 
jene ‚berüchtigten Etymologieen‘‘ zur Laft fallen: fondern einzig 
und allein Landsleute und Glaubensgenoffen des Herrn D, 
feloft, wahre Unbefchnittene ami Herzen der Gtymologie! 
Jenen großartigen, nunmehr aber faſt abgeflandenen Schulen 
der Symboliker und Mythologen, die, wie belannt, ben ₪ 
cident auf den Orient reduciren zu koͤnnen vermeinten; nur 
diefen Windbeuteleien allein, gegen welche des Philologen Bo $ 
letzte Kämpfe gerichtet waren, fallen jene berüchtigten Ety⸗ 
mologieen zur Lafl. Sie waren die Meiſter, Nork und 
6600]. find nur Rachahmer! Uns aber trifft eben fo wenig 
diefe Incrimination, als jene elende des Hrn. W. Menzel 
der Unfittlicpkeit in der Literatur, wegen welcher er das junge 
Deutfchland denuncirte. Das 11 ein veraͤchtlicher Kunftgriff, 
der dem Gegenftande feines Dafies die Eafter, die ex zu vers 
folgen ſich die Miene giebt, aufpeftet, um fobann mit doppel- 
ter Schande feinen Wlderfacher zu brandmarken. Gin ſchand⸗ 
barer Kniff ₪ es, der theils dahin abzielt, den verhaßten 
Ranun durch fremdes Lafter zu entwärdigen, und wiederum 
Das fremde Lafter mit dem Namen: Zube! Wenn das kein 
heimtockiſches Mittel war, ſo giebt 66 Feines! Es findet feines 
Gleichen kaum in der, ber genannten Echriftitellerfraction 
angeſchuldeten Sittenverderbung ; nur in einem darüber ſtehen⸗ 
ben rödfihtelofem Radicalhaſſe, dem Fein Mittel zu ſchlecht 


iſt, iſt es ſich ſelbſt gleich. Mich follte es nun nicht befrem⸗ 


den, wenn auch Herr D. in ſeinem Radicalismus des Haſſes 
gegen ‚‚jübifke Verfaſſer, die ſich nicht entbloͤden über Ety⸗ 
mologie zu ſchreiben,“ ſich biß dahin vergäße,. gleich feinem 
tapfem Borläufer Menzel, die Korppbäen der romantis 
ſchen Sottesgelahrtheit und der Symbolik im Geiſte zu be⸗ 


N 
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Literarifhe Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifhe Geſchichte und 
eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsZeile oder deren Raum aufgenommen. 





fegungen, die metaphyſiſchen Principien bringen in die Religions⸗ 
philofopnie kein Licht, die vermeintliche höhere Erkenntniß ber 
Kabbatliften ift 0106 die Frucht des myſtiſchen Gigendunteis. — 
T) Das Geheimniß der Gotteseinheit, der Wellleitung kann nur 
durch die Philofopbie erforfcht werden. Die Echren von den 
mpfteriöfen Gottesnamen, von den Sefirot, find heidniſch. — 
8) Die Kabbaliſten verdbammen jede Gefegesübung,, Tobald ſie 
0006 Erforſchung des Grundes 0600] wird, aber mit Unrecht. 
Wir follen zwar die Gründe der Gefege erforfchen, aber das 
Nichtwiffen der Gründe gibt noch Beinen Dispens. — 9) Die 
Polemik 66 Ribaſch gegen tie vorgeblihen Myſterien der 
Zefila. Das Anrufen der Sefirot bei den Kabbaliften ift 
ein Sögendienft. — 10) Die Sefirot jind den zehn Ausdrude: 
weifen in den Pfalmen nachgebildet. Die Eabbaliltifchen Zah: 


"len: und Alfabetenfofteme find fo unzuverläßig, daß man eben 


fo gut das Entgegengefegte daraus herleiten kann. — 11) Der 
Sohar gehört nicht zu den übirlieferten Büchern, Hat weder 
bibliſche, noch talmudiſche, noch geonätf@e Geitung, da man 
in ber Praris (Halacha) nie dem Sohar feige. — 12) Die 
Geonim mußten nit vom Schar ale Buch, fie verwarfen 
die Elemente der Kabbala und auch Maimuni famınt feinem 
Lehrer Alfa fi wußten nidyte vom Eohar. — 15) Der Slaube 
an Silgul, ein weſentlicher Theil der Kabbala, wurde von 
den Seonim, von Joſef Albo, Biterafi, Salome 
Aderet u. 2. verworfen. — 14) ₪08 Syſtem der Kabbala 
bat an ſich Beine Einheit; Gordovero, Ricamati, Joſef 
6 000 ftreiten unter einander über das Syſtem, und verfegern 
einander. — 15) Als überlieferte Wiffenfchaft follte die Kab: 
bala wie Zora Schebaal Pe זוה‎ aufgefchrieben werden. 
Die Bücher Iezira, Bahir, Sohar, Tikunim ſind 
aber nur wie andere Bücher. Die Kabtala 17 bloß ein miß: 
verftandener Platonismus. — 16) Bei den Büchern Jezira, 
Sohar, Bahir hat man von Anfang an die Verfaſſer bee 
zweifelt, bei allen hat man ſchon früh ihre fpätere Entſtehung 
behauptet. — 17) Die Entſtehung des Sohar war plöglid. 
Rabbi Simeon Ben 30002] kann den Sobar nicht verfaßt ba: 
ben, wenn man Inhalt und Korm, Bezüge und Grundfäge, 
namentlich wenn man die eigenen Ausſpruͤche Ben-Jochai'é 
in den Zalmuden vergleidt. — 18) Der Abfaffer des Schar 
bat den Zalmub und die 0010000 nicht verftanden. — 19) 
Ben-Jochai hat Antheil gehabt an ber Miſchna, der Sohar 
aber widerfpricht der Miſchna. Die beiden Talmude, Gifra, 
Peſikta, Scheeltot, alle wiffen 1016 vom Sohar. — 20) Der 
650006 trägt auch in Bezug auf erotifche Wiffenfchaften Spu⸗ 
ren der mittelalteriihen Mangelhaftigkeit. — 21) > 
erhebungen und die im Sohar erzählten Wunberaefchichten von 
Ben-Jochai beweifen, daß er nicht der Verfaffer fei. — 229) 
Der Sohar wurde zu einer Zeit gefchrichen, als dic aramäiſche 
Spradye nur Sprache der Gelehrten und nit der Idioten war, 
und das war gegen 506 Erde des Mittelalters. — 23) Die 
wahre Entſtehungsgeſchichte des Sobar, enmemmen aus Zu: 
hafin der Senftantinopel’fken 30020006. Mofe di Leon 
ift Bertajfer. — 24) Die Beſchwoͤrungslehre 17 nur ein Thei 
ter Schwarzfünftlerei. — 35) Dice Wuntamshrhen vög חול‎ 
Kabbaliften find criogen, bewiefen durch die Kabbaliſten feibf. 
— 26) Die Kabbaliften waren oft moraliſch ſchlecht und in 
der Wiffenichaft bornirt. — 27) Die Kubbaliflen trieben ein 
fündheftes Spiel mit dem Heiligſten. — 28) Die Kabbalifter. 
balten das Abirren vom Glauben (שטטל‎ die Kabbala fur fein 
Vergehen. — 9) Der Eohar hut dur feine Werbreitun,, 
namentlih durch den Drud, Verführung und Unnlauben vers 
breitet und oft manıcnlofe Geiftesverfinfterung birbeigeführt. — 
30) Die Kabbaliſten haben den jüdiihen Glauben in הג‎ 
auf die Gotteseinheit verlaffen. — 31) Durd den Schar fin 
viele Isracliten zur Myſtik des Chriftentbums hingebracht wor- 
den, durch ihn ift die Sadbatäcr-Sekte entftanten, und Zaufende 
dem Glauben 3670016 abwendig gemadıt werden. 

Diele ausführliche Inhaltsanzeige wird hinreihen, das Bud 
dem Publicum zu empfehlen; der treffliche Inder und die Im: 
merkungen , die im Buche שזטל‎ Peloni Almont bezeichne 
find, bat mit m 006 Herr Salomon Rofenthal 
aus Peſth dazu Nangefer 


Drad von J. 9 Nagel. 


ee — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


]58.[ In Warſchau bi W. J. Lebensſohn iſt erſchie⸗ 
nen und ſowohl durch den Verfaſſer, als durch jede Buchhand⸗ 
lung daſelbſt iſt zu bezichen: 
ספר‎ 
ה ול רות‎ 
oder . 
Lehrbuch der aſtronomiſchen und 
optiichen Wiſſenſchaften 
o wie 
die Sonn- und Mondberechnungen und 
deren Finſterniſſe. 
Nach den neueſten aſtronomiſchen Unterſuchungen bear⸗ 


ה ש מ ים 


beitet mit 2 Kupfertafeln und 12 auftronomifchen Tafeln 


von 
COhajim Selig Sionimski. 
8. Preis 1 Thlr. 

Diefes gelehrte Wert, von welden ber gelehrte Nach⸗ 
man Krochmal in ₪000, Abraham 301009 Stern 
und 30105 Tugendhold in Warfhau mit großer Be⸗ 
geifterung gefprodyen , und in welchem auch das Sendſchreiben 
Rapaport’s fir befindet, ift gewiß das trefflichfte, was 
auf diefem Gebiete in der Neuzeit erſchienen iſt. Am Schluſſe 
giebt der Werfaffer eine Abhantlung über die Zekufot, wobei 
die jüdifhen Schriften, wie Sefer ba-Ibbur 6 
Abraham Ha-Nafi, Jeſod Dlam des Iſaak Jis: 
raeli, ש]טסוא‎ ha⸗Chodeſch dee Maimuni, Tchuw 
nat ba-Schamajim bes Rafael Dannover, Sce: 
bile de Rekie des Elijahu Hechim Rüuckſicht genom 
men wird. 


[12.] Bei ©. 5 Zeigfche iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 
ספר‎ 


נפוהה ם 
oder‏ 


Streitihrift 
Die Echtheit Des Sobar 
den Wertb der Kabbala 


von 
Leon Modenese. 
Nach eines Handſchrift zum erften Mal herausgegeben 
von 


Julius Fürst. 
Mm 8. Preis 1 Thlr. 


Inhalt der 31 Kapitel: 1) Die Verketzerungeſucht der 
Kabbaliften, namentlih genen Maimuni und Abravaneli. 
— 2( Srundangabe des Berfaffers über feine Abwehrung des 
Kabbalaftudimus bei dem Erlaubtfein anderer erotifchen Mil: 
ſenſchaften. Beweiſe, daß das Crfaffen der Kabbala weder 
vom Zalmudftudium noch vom Judenthume abhängt. — 3) 
Der kabvaliſtiſche Bet⸗Joſef bat weder den berühmten Ari 
סה‎ den M. Eordopvero verftanden, 0001010 er ſich rühmt, 
einen himmliſchen Vertzauten (Magid) befeilen zu haben, ber 
ihm die Geheimniffe des Geſetzes verkündet hätte. — 4) Nach: 
weis, daB die einentlibe Kabbala (Meberlieferung) nicht ver: 
handen fei, und daß fie weder Wiffenihaft noch Chachmat 
ba-Emet aenannt werden fann.— 5) Weder die Gegenftände 
der Kabbala noch der Zweck derfelben ift ein wiffenfchaftlicher ; 
ihre Beweisfuͤhrung, indem fie diefelbe nur aus fich felbft 
berholt, ift unmiffenfchaftlih, am Wenigften ift ihre allegoris 


א רי 


ſche Deutung des Geſetzes annehmbar. — 6) Die Beltimmunr 


gen: Azilot, Sefirot, Drot beruhen auf fallhe Vorauss 
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Zweifelhafte iſt verboten. Die Weiſen haben erklärt, 
daß die Dinge in drei Claſſen zerfallen: IN (das Pflicht: 
nothwendige), VDN (das Verbotene) und עוכר‎ (das Paffir- 
liche oder Zuläffige).?) Was zmwifhen אסור‎ und עובר‎ 
ſchwankend 100 gilt nad dem Grundfage der Erfhmwe: 
rung ihnen für WON, mie in den Che: und Speife: 
Verboten. Worin fi) ZI und עוכר‎ mifchen, das gilt 
nach demfelben Srundfage für 17, 3.8. wenn ein בכור‎ 
unter eine Deerde kommt, fo werden alle heilig. Worin 
₪9 hingegen אסור‎ und An mifdyen, das gilt nicht für 
,הומרת החוכ‎ wie 3. ₪. wenn ein שור נגח‎ ] unter 
eine Heerde mifcht, ift 66 verboten, alle zu tödten, ob: 
gleih die Tödtung des MU שור‎ Pflichtnothwendigkeit 
ift; das Effen derfelben aber ift verboten, meil אפור‎ 
mit עוכר‎ zuſammenkommt. Iſt es daher zmeifelhaft, 
ob ein Vogel rein oder unrein fei, fo ilt 66 pflichtnoth⸗ 
wendig, ]6( des Eſſens deffelten zu enthalten. Alle 
hingegen, deren Namen aus Spradhübereinkunft הסכמת)‎ 
(לשון‎ bekannt ift, und die unter den verbotenen nicht 
aufgezählt werden (20 in Lev., 21 in Deuter.), find er: 
laubt, wie z. B. NUN (der Hahn), deffen Name ein 
berfömmlicher (מוסכם)‎ in unferer Sprade iſt.“ Bier: 
auf zähle Ahron die andern Urfachen auf, wodurch die 
Schlahtung und der Genuß eines XThiered unerlaubt 
wird, die befondere phyſiſche Befchaffenheit, das moral: 
gefegliche Verbot, die heilige Beftimmung, die Zeit von 
der Geburt an; aud der freigelaffene Vogel des 
Ausfägigen ift verboten und wird von den Rab: 
baniten fälfchlid für erlaubt betrachtet. 

Dos zweite Gapitel handelt das Verbot ab, ein 
Thier und eins feiner Eltern (העקר עם הפרה)‎ an Ei: 
nem Tage zu fchlachten, welches in ber größten Strenge 
firiet und betaillirt wird. Das Pronom. WIN (2er. 


2) Entfprechend den arab. al, = unb יל‎ 
18 זכ‎ 


Dine Schechita 


von 


Ahron :ben-Elia dem Jüngeren. 


(Bortfegung.) = 


Erfies Schaar. Das erfte Capitel handelt über 
die charakteriftifhen Merkmale (סימנים)‎ der reinen und 
unreinen Thiere in fich felber und über die dußern le: 
galen Umftände, durch welche die Schlahtung eines 
00066 zu gemeinem Gebrauch eine verbotene wird. 
Die Kennzeichen der vierfüßigen reinen Thiere, deren 
Zahl, den Weifen zu ₪040 auf die 10 in der Thora 
genannten (3 zahme und 7 wilde) beſchraͤnkt ift, find 
lediglich das Wiederkaͤuen und die burchfpaltenen Klauen ; 
die andern von den Rabbaniten angenommenen Rein: 
heitsmerkmale beruhen auf einer mwillfürlichen wahrheits⸗ 
wibrigen Begrenzung ( .(הגבלה‎ Die von den Rabbani- 
ten für das reine Geflügel erforderten Gattungskennzeichen 
find der Thora nur angedichtete Abitraktionen. „Bei der 
Unvolltommenbeit der im Exil übriggebliebenen Sprach⸗ 





kenntniß ift eine vollitändige Kenngniß der reinen Arten 


des Gefluͤgels nicht möglih; nur die Namen einiger 
reinem Vögel find aus der Schrift, andere durch Ueber: 


"lieferung belannt ,(מסבל הירושה)‎ wie יונים‎ (Tauben), 


(Rebhuhn),‏ קורא- (Wachtel),‏ שלו (Zumal),‏ תורים 
Gaͤnſe); ; alles‏ אווזים an Gihne),‏ ולים ,(' כרברים 


1) Die rabbanitiſchen Ausleget verſtehen faſt einſtimmig: 
gemaͤſtetes Geflügel, fpec. Hahne. Der Targ. hat ,עופא פטימא‎ 
verſteht alſo nicht ſpec. Gaͤnſe, wie Geſenius im Ler. meint. 
Der Samar. hat ברברי‎ 0. 11, 17 gar für ,ינשוף‎ einen 
der 28 umreinen Vögel. Nach ciner Erliärung in 0, 4 
iR ein :ותואו‎ befonders delikater Vogel ans der Werberei zu 


verſtehen, viel. der Zruthahn. —ñ— 
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lieferung eingeſchmuggelt werden, wird (3.ח)]זטטוחט‎ Die 
Klüglinge (המתתכמים)‎ unter den Rabbaniten wollen 
auch die legteren als fchriftgemäß rechtfertigen, indem fie 
das V. טרף‎ (Hof. 6, 1) in der Bedeutung: krank 
ſein auffaffen. Das Verbot erſtreckt fih auf Zahm⸗ 
vieh, Wild und Geflügel; das TIW2 (Er. 22, 30) ift 


von dem Sefeggeber in Vorausſetzung der falfchen Zu: 


thaten der Abditamentäre (המוסיפים)‎ hinzugefügt, obs 
gleich 6 nur ein Beiſpiel des Gewöhntichen (ההוה)‎ ent: 
haͤlt. Jedoch |] 66 wahr, daß die Schrift nur 6 
Gefunde (בריא:חי)‎ zu ſchlachten erlaubt; das Krank: 
bafte muß aber vor der Schlachtung erkennbar fein, nicht 
erft nad) der Schladhtung, nach deren legaler Vollendung 
fein anderes הכשר‎ nothwendig ift. Auch dieſes durch⸗ 
weg polemifche Capitel ſchließt mit bem Ausruf: „Ruhen 
mögen auf ihren Lagerftätten unfere Weifen, die auf 
dem Pfad des Maren Schriftworts einhergehen !” 

Das fechfle Capitel beſtimmt bie Zeiten, in denen 
das Schlachten verboten iſt. Es ift verboten an den Tagen, 
an welchen überhaupt alle Arbeit verboten ift, mit Aus: 


nahme der zur Darbringung der Opfer erforderlichen, ald 


noch der Tempel ftand. Auch ift das Schlachten am Feiertag 
verboten; denn zwifchen שכת‎ und מועד‎ ift nur ber Un: 
terfchied, daß an diefem die zur Zurichtung der Speifen er: 
forderliche Arbeit erlaubt 11. Ibn-Ezra’s Einwurf gegen 
die Karaͤer מקרא)‎ 22) zu Gunften der Echedyitha am 
Feiertag wird widerlegt. 

(Bortfegung folgt.) 


Leber den Judeneid 
von 
Salomo Jehuda Rapuport. 
als Antwort 
an 
das Hochloͤbliche 2. k. gallizifche Landes: Präfibium. 





(Bortfegung) 

Man zeige uns Aehnliches bei andern Nationen jener 
Zeit gegen fremde Völker andern Glaubens , und 908 iſt diefe 
firenge Moral in ben für verderdlich ausgegebenen Shofcyen 
ha-Miſchpat (228, 6) in Maren nachdruͤcklichen Worten vorge⸗ 
ſchrieben. Rabbi Jochanan behauptete gar, daß alle Böoͤlker 
in fremden Ländern nit 006 Gößendiener betrachtet werben 
dürfen, weil fie bloße Nachbeter ihrer Vorfahren wären 


3) 6. Maimuni, MEN ה מאכלות‎ 1, 6 
,ץ ה שחיטה‎ 1--2. Burtorf, Lex. talnı. 5. .טרפה ,ררס‎ 
Beer, Secten der Juden I, 65. 178 f. Uebrigens iſt es inter⸗ 


effant, das entfpredhende Speifeverbot 066 Korans (Sur. 5,4 


und bie Paralleißeilin) ו‎ ' 
7 * . 
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ה אזר ה ח. 

22, 28) ſchließt Vater und Mutter ein, nicht allein 
die Mutter, wie Rafchi meint. Hierauf wird der Sag 
ventiliet, daß, weil in dieſem Fall das Schlachten ein 
geſetzwidriges, fomit aud das Effen ein verbotenes iſt, 
nad) dem alten Grundſatze: „Iſt dad Thum eines Dinges 
verboten, fo dit der Genuß deffelben noch firenger ver: 
boten 06 das Thun.” Am Schluffe wird ermiefen, 
daß das obige Verbot im voliften Sinne auch vom 
Geflügel gilt. 

Das dritte Capitel befpricht 006 Verbot, ein traͤch⸗ 
tiger Vieh zu ſchlachten, inbegriffen in Lev. 22, 28; 
denn der empfangene Same des Thieres ift ſchon בהמה‎ 
und der animalifche Embryo Überhaupt heißt }2,- ſchon 
016 folcher, nicht 6006 eventualiter. Der bei der Schlach⸗ 
tung der DRutter fterbende Embryo ift נכלה‎ und veruns 
reinigt diefe, fomit wird das Effen beider ein verbotenes. 
Hier werden die Rabbaniten ad absurdunı geführt, 
welche den thierifchen Körus als ein Glied der Mutter 
betrachten, und ihn, er fei wie er wolle, fofern nur dieſe 
gefegmäßig geſchlachtet iſt, für erlaubt. eriären, nad) 
dem Grundfage: „Was vom Reinen kommt, iſt rein, 
und was vom Unreinen, unrein.” Dabei erzähle Ahron: 
„Höre, was fi im J. 6099 (1339) zutrug, wie mein 
Schwiegervater R. Mofe, feine Seele ruhe! in dem 
von ihm verfaßten Werke erzählt. Zwei Männer, von 
denen der eine Jehuda Papa, ber andere Mofe b. 
David bieß, beides Rabbaniten, kauften ein Lamm 
und 9. Nathan b. R. Hille! fchladıtete 6. Da 
fand man in feinen Eingemeiben ein Schwein, und fie 
nahmen «6 flr erlaubt und verzehrten es gemäß dem 
obermähnten Principe ihrer Nabbinen.” Ahron geräth 
bier über die Negel und die Erceptionen ber Rabbaniten 
in Feuer, unb fließt, nachdem er ihre Willfürlichkeit 
und Inconfequenz aufzumeifen gefucht, mit dem Ausruf: 
„Ruben mögen auf ihren Lagerftätten unfere Weifen, 
Triede über ihnen, die von folchen und ähnlichen Dingen 
ſich fern hielten und mie Wahrheitsliebe auf dem Maren 
Scriftwort fußten!” Doc zieht Ahron gleidy darauf 
den Ausfprudy der Rabbaniten zu feinen Gunften an, 
daß die Form des menfchlichen Embryo in 40 Tagen 
zur Vollendung komme, daß bei dem thierifchen hingegen 
keine Beitimmung nad Zagen ftatthabe. Zulegt wird 
erwiefen, daß das obige Verbot fich zugleich auf Zahm⸗ 
thiere (von denen Rind= und Schafvieh nur beifpiels: 
weife angeführt find), Wild und Geflügel beziehe, 
obgleich auf die Eier deffelben weder ח'‎ noch ERW zu 
paffen fcheint, weil der Grund des Verbots, die Barm: 
berzigkeit, für alle unvernünftige lebende Wefen חי)‎ 
DANN) gleiche Geltung hat. 

Das vierte Gapitel handelt uͤber das Verbot des 
Zerriffenen ,(טרפה)‎ welches definiert wird הדרוסה‎ 
.מהיה ועוף‎ Die rabbinifche Ausdehnung 6 6 
auf 18 Arten. Threfot, von denen nur eine dem 


Scriftfirine entſpricht, die anderen als finaitifche Ueber⸗ 


918 
— Rabbi 30/00, Lewi's Sohn endlich, wird völlig als ‚Heiliger 
betrachtet, und mande Zalmubiften laffen ihn fogar lebendig 
ind Paradies fleigen. — Es find alfo ausgezeichnete, durch 
Rang, Gelehrſamkeit und eifriger Froͤmmigkeit bei der Nation im 
hoͤchſten Anfehen fiebende Männer, welche ſolche humane Aus; 
Iprüche gegen Andersdenkende und Blaubende äußerten. Schwer: 
lich werden andere Religionspoͤlker, befonders zu jener alten 
Zeit, fo viele eifrig Fromme Männer aufzuweiſen haben , die 
eben ſolche telıvante Geſinnungen gegen ihre Mebenmenſchen 
andern Glaubens verbreiteten. Man ſchlage die Kirchenge⸗ 
ſchichtsbuͤcher aller Nationen auf und Überzeuge ₪0. Wie 
viele Ströme Bluts mußten der Intoleranz fließen, wic viele 
Zeitepochen verftreichen, wie viele Geiftesbilbung und Ber: 
ftandesaufbellung mußten vorangeben, ebe in Curopa ein Fe: 
nelon und 000/06) geboren ward! Die eifrigen Orthodoxen 
einer jeden Religion haben immer ihre Glaubendgenofien für 
die, Auserwählten gehalten, und ihre Lehre ſchien ben meiften 
von ihnen, bie Ausſchließung Andersdenkerder vom irdiſchen 
und überirbiihen Gluͤcke deutlidy zu verlangen. Das Canoni⸗ 
fihe Recht hat immer, zum Wohle der gefammten Menfchheit 
vor dem politifyen und bürgerlichen weichen möüffen. Und 
nun verlangt man in einem kanoniſchen Rechtsbuche der Is, 
rasliten, was doch allein den Inhalt des kraglichen Choſchen 
ba-Mifchpat ausmacht, das zu finden, was man in eben folche 
Art Bücher anderer Völker vergebens fuchen wird! Die Juden 
befigen Leine eigentlichen Buͤcher der Rechtslehre, denn fie ma: 
chen keinen befondern Staat mehr aus. Ihre הא‎ 
gefege ſtammen nicht, wie bei andern Völkern, von profanen 
Geſetzgebern her, fie wurden vielmehr von gottesfuͤrchtigen 
Patriarchen, Refiim in Paläftına genannt, und Rabbinen, dem 
₪06 ale Gottes Wort gelebrt, und nachher von den Spaͤtern 
in frommen Eifer aufgezeichnet. Und felbft unter diefen haben 
wir viele ausgezeichnete Männer von toleranter Denkungsart, 
außer den bereits citirten, aufzuweiſen. 66 ift aber auch nicht 
zu läugnen, dab in den ſchrecklichen Zeiten ber roͤmiſchen Herr: 
Schaft, ale die fuͤrchterliche Blutſucht eines 900, 
Diokletian und ihres gleidyen wüthete, und die ganze Menſch⸗ 
heit bloß im Stillen trauern konnte, aud) einigen Frommen 
Israels mandye brennende Seufzer entfchlüpften, die zu gegen. 
feitigen Abfonderungen und Ausſchließungen Anlaß gaben, und 
die uachher in fpätere Bücher übergingen; jedoch keineswegs 
in dem Maafe, wie es ven mandıen Anklaͤgern 16ב‎ 1 
cder Mißverftand entftellend vorgegeben ward, und dus Hochl. 
k. k. Landes s Praejidium zu glauben ſcheint. Nie und nirgends 
ft im Choſchen haMiſchpat Mord, abfichtlicher Betrug und 
dergl. felbft gegen die Akum (Gögendiener), ja ſelbſt gegen die 
gedachten anerkannten Verfolger des geſammten Menfchenge: 
Thledhts erlaubt worden. Man findet im Gegentheil audy in 
biefem Choſchen hba-Mifchpat mandye, bereits citirte Beifpiele 
einer firengen Moral in Binficht der Berbaltung mit ihnen, 
weiche Lehren jedoch mit jenen erpreßten Geufzern ſich auffals 
lend widerſprechen. — Wie diefe Widerſpruͤche zu heben finb, 


‚und auf welche Art den Israeliten die wahre Richtung zur 


18 * 


Ueber den Judeneid v. S. 3. Rapaport an das gallizifche Landespräſidium. 
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(Shullin 13, b.). Durdy den conditionellen Zufag: „in fremben 
Ländern," will er bloß das Land Palaͤſtina auöfiließen, wels 
6006 damals ]ג]‎ nur von Seraeliten bevölkert war. Wenn 
von diefen einer zum Heidenthume uberging, mußte er freilich 6 
freiwilliger Gögendiener betrachtet werden,“ denn ihm wurde 
ein ſolcher Dienft nicht von feinen Xeltern überliefert. -- Die 
Dumanität und allgemeine Menſchenliebe diefes Rabbi leuchtet 
auch aus andern Stellen hervor. (Er lehrete, daß der Ewige 
felbft mit den Egyptiern Mitleid fühlte, 016 fie das Meer 
verfchlang, und daher den Engeln den gewöhnlichen Lobgeſang 
verwehrte. . „Meine Geſchoͤpfe erfäufen im Meere, und -ihr 
wollt jegt Hymnen fingen €" fol ber Allgütige, nady der Alles 
gorie dieſes Rabbi gefagt haben (Megilla 10, b.). Gr vers 
bietet auch einem Nichtjuden 1100/66 nachzureden, und wollte 
diefe ſchoͤne Lehre in dem 20. Vers bes 50. Pfalme gefunden 
baben : „Du ſitz ft da, redet über deinen Bruder, hefteſt deiner 
Mutter Sohn Scantfleden an” — meldyes er zum Behuf 
feiner Moral auf folgende Art erklaͤrt: Wenn גל‎ über bei: 
nen Bruder, der nicht der Sohn deiner Mutter (der Jsrae⸗ 
„Litifhen SReligion) iſt, Uebles vedeft, fo wirft טל‎ am Ende 
auch den Sohne deiner Mutter, deinem Glaubensgenoffen, 
Schandfleden anheften. (Midraſch Raba zu Deut... — In 
diefem Sinne wird berfelbe Vers anderswo (Midraf Lan: 
chuma Paraſcha Ele Pekude) au von dem fiommen und 
toleranten Rabbi Zofua ben Lewi erklaͤrt, nur ſetzte er zu dem 
Worte „Bruber‘‘ noch den Ramer „Edom“ hinzu, ber in ber 
Heiligen Schrift immer ein Bruder 2002006 genannt wird, 
worunter aber belanntliiy von den Zalmudiften die Römer 
verfländen werden. Derfelbe Rabbi Joſua wollte audy ſogar 
keinem Kıyer fluchen, und’ 016 er darüber befragt wurde, ants 
wortcte er: Es ſteht geſchrieben (Pfalm 145, 9) „Gottes 
Erbarmen waltet über alle feine Geſchoͤpfe“ (Behotrach 
7, a). Roc mehr behauptete er, daß nach der zu hoffenden 
allgemeinen Auferftehung, auch alle andere Voͤlker nicht mehr 
erben werden, indem es in der heiligen Schrift ) 4 
25, 8) beißt: „Der Ewige wird von jedem Geſichte die 
Thraͤnen trodnen laſſen.“ (Bereſchit Raba 26. Paraſcha) 
Dieſes find nun die Lehren der zu gewiſſen Zeiten fo vers 
fchrieenen Zalmudifen! Und man glaube etwa nicht, daß bie 
eitirten Männer zu ben unbebeutenbern im Talmud gehören ; 
fie find dielmehr zu den authorificteften, geehrteften und wohl⸗ 
dekamteſtea Rabbinen ihrer Zeit gu rechnen. Rabbi Akiba ift 
sefanne 016 urfprünglicher Ordner und Ausbildner aller 2: 
>. ,במ‎ Midraſchim, des Siphri und Überhaupt der ganzen 
traditionellen Lehre, Alte fpätern Lehrer der Mifchna find 
- feine Schüler, deren Zahl bis auf zwoͤlftauſend gefliegen fein 
fol. — Gamnel, ber Weile feiner Zeit gelaunt, war Sehrer 
und Vorſteher einer großen talmudiihen Afademie zu Nahar⸗ 
dea, und fein Ausſpruch in der Rechtelehre wird allein gegen 
alle feine Gegner im Talmud 016 gültig angenommen. — 
Nabbi Jochanan foll während 80 Jahre hindurch einer großen 
teimubifchen Echule zu Tiberias vorgeflanden , "und mit Hilfe 


ſeiner Gchäler den יפ‎ verfaßt haben. 
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Eid ift bei ihnen von jeher an לתם‎ für fidy ſelbſt heilig und 
unverbruͤchlich, ohne von einer Perſon abzubängen, gegen wel⸗ 
de man ibn leiftet. Cs ift kein Unterfchieb, 06 jemand einen 
Schwur für fidy ſelbſt, über eine zulünftige ober vergangene 
Bandlung, ober gegen irgend eine frembe Perſon ablegt. 
Vielmehr iR, nad ber Meinung einiger Gchriftgelehrten ber 
legtere weit wichtiger und beffen Verletzung ſtrafbarer, weil 
man in Hinſicht deſſelben noch gegen eine andere Perfon fich 
verfündiget. Noch mehr. 66 giebt im Buche Choſchen ha⸗ 
Miſchpat, weldyes durchgehende 0106 von NRechtsforberungen 
handelt, keine eigentlihe Abhandlung über ben Eid; immer 
iſt Hier von ihm nur beziehungsweife bie 91606, bei jenen Ein⸗ 
und Widerreden nämlid, wo ein Schwur den Ausſchlag geben 
fol. Daher kommt er faft in jeder Abhandlung von Reuem 
vor, wird in der über Zeugenfchaft, über Leihen פמט‎ ₪ 
leihen, über Gtreitigleiten, über Erbſchaften 1, beſonders 
wird aber hier הסט‎ ihm nirgends geſprochen. Dagegen iſt ihm 
fein eigentlicher Plah angewieſen im Buche Jore Dea, beſtehend 
aus vielen Abſchnitten. Dieſes Buch, welches den zweiten 
Theil bes Werkes bildet, wovon ber Choſchen ha-Miſchpat ber 
Bierte ift, Handelt von dem burdy unfere Religion einem jeden 
Seraeliten für fich felbft Erlaubten und Unerlaubten. Da ein 
Eidesbruch bei den Ierarliten in einer 020008 » Sathegorie 
mit dem Goͤtzendienſte ſelbſt ſteht, fo ift diefe Abhandlung in 
jenem ₪006 am rechten Drte angebracht. Diefes beweifet - 
nun das Gefagte hinreichend, daß naͤmlich der Eid bei ben 
Seraeliten gar in keiner Beziehung mit einer Perfon fichet, 
506 Objekt bes Schwures mag eine Sache, ein Thier ober gar 
eine bloße Idee fein. Der 600 für ſich hat dem Worte gött: 
liche Heiligkeit verlichen, und Gottes Fluch trifft den Lügner. 
Solte noch ein klarer und unmiderleglicher Beweis nöthig 
fein, daß bei den Jsraeliten ein Eidesſchwur felbft gegen Akum 
(Sögendiener) unverleglich ift, fo wollen wir einen ſolchen aus 
ber Bibel felbft anführen. 30/00 mit den Vorgeſetzten ber 
Gemeinde ſchwuren ben G@ibonitern den Frieden, nad: 
ben biefe vorgegeben hatten, daß} fie von der Berne herges 
kommen, und nicht zu jenen 7 Voͤlkern gehörten, deren gaͤnz⸗ 
liche Ausrottung bereits bem Moſe anbefohlen ward. Auf 
einmal wird man den Betrug gewahr. - @ibon ו‎ eine Stadt 
des cananitſchen 301/06 , welches man bereitö nad) dem goͤtt⸗ 
lichen Gebote zu vertilgen angefangen hatte. Es koͤnnte An 
fangs zweifelhaft ſcheinen, ob man einen foldyen, durch ו‎ 
entlodten Echwur gu halten verbunden |]. Darauf ſagten 
aber die Aelteften: „Wir haben einmal gefchweren, und Ei ' 
nen fie nicht mehr berühren, fie müffen leben bleiben '' (Yofua 
9, 19. 21) — Die Urvdiker Paläfina’8 waren Goͤtendiener 
(Akum) und Menfchenopferer, Gottes 00600) war gegen ₪ 
ſchrecklich ausgefprochen : „Du follft keine Seele lebendig Laffen, 
gaͤnzlich 017 du fie ausrotten (Deut. 20, 15. 16); der Gtaat 
hatte für die Folge von biefen liſtigen Gögendienern, beren 
verwandte Stämme vertilgt wurden, in moralifcher ſowohl als 
politifher Hinſicht, Alles zu fürchten; der Schwur war er 
ſchlichen, und body mußte ge unverlegt bleiben. - Weicher Rab⸗ 


00 
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allgemeinen Menſchenliebe aus ihren eigenen Religionsbuͤchern 
feloft gegeben werden” tann, wird weiterhin, beim Schluße 
diefes Auffages, zu zeigen verfucht werden. Wir kommen nun 
zu der fchwerften, und, nad) Behauptung des hohen Prafidiat: 
Erlaſſes, durch der aus der Geridhtspraris geſchoͤpften Erfah⸗ 
rung beftärkten Beſchuldigung, daß nämlich der vielerwähnte 
Choſchen ha⸗Miſchpat den Juden den Meineld gegen den Chris 
ſten erlaubt oder gar anempfiehlt. Wir nennen dieſe Beſchul⸗ 
bigung die ſchwerſte, weil ihr vorgegebener Inhalt einer Res 
gierung viel ſchaͤdlicher vorkommen muß, als felbft ber Inhalt 
jener Befchuldigung von der vorgegebenen Erlaubniß bes Mors 
bes eines Nichtjuden; indem das Legtere Werbrechen blos ein 
ſtrafbares Factum für fich felbft ו‎ , deffen Ausforſchung, Bes 
firafung und Ausrottung im Allgemeinen, ben Criminaigerich⸗ 
ten obliegt, welche ſich nie, in dieſer Hinſicht, durch die ₪60: 
ven irgend eines Volkes ober einer Sekte, ſich in ihrem Gange 
werben flören laffen. Auch werden ſicherlich fowohl die Cri⸗ 
minal ; Gerichtsadten 0/6 die täglidye Erfahrung gegen biele 
Beſchuldigung ſprechen. Dan bat es von jeher 016 eine Ges 
wißheit angenommen, daß das Verbrechen des Menſchenmordes 
überhaupt bei den Juden viel ungewöhnlicher iſt als bei allen 
andern Nationen, und manche Subenfeinde wollten fogar biefen 
ſittlichen Vorzug in einer trüben Quelle, naͤmlich in ber Feig⸗ 
beit finden, welche aber Mofes Mendelsfohn mit ein Paar 
Worten zum Schweigen bradte. „Wohl! — fagte biefer 
tugenbhafte Weile — wenn Feigheit menſchliches Blut ver: 
ſchonen Tann, fo nenne idy 600000) eine Tugend.“ Nicht fo 
aber verhält 66 fi mit dem 60/06. Diefer fteht nicht 6 
als erlaubte ober unerlaubte Handlung für ſich da, fondern er 
dient vielmehr den Gerichten 0/6 Mittel, der Wahrheit näher 
zu fommen, ob irgend eine Handlung vorgegangen ift oder 
nit. Iſt er nun, mie vorgegeben wirb, bei den Seraeliten 
unverläßlich, fo werben erftere in ihrem Gerichtsgange unficyer 
und beirret, und 66 giebt ſchwerlich andere Mittel, um auf 
die Zuverläßigkeit diefes Hauptmittels zu kommen. Auch kann 
die Erfahrung gegen dieſe Beſchuldigung nicht angewendet 
werden, weil die innern Geſinnungen des Menſchen, auf welche 
es hier doch eigentlich ankoͤmmt, mit der ſinnlichen Erfahrung 
nichte gemein haben koͤnnen. Iſt auch ein Eid der Falſchheit 
nicht uͤberwieſen, fo iſt doch ber Zweifel über feine Aechtheit 
noch immer nicht gehoben. Vielmehr Tann die Erfahrung für 
eine fosche Beſchuldigung gebraucht werben, wenn viele Gib: 
ſchwuͤre ber Juden fih als falſch erweifen follten, und diefe 
Art Erfahrung wird, vielleicht, in der hohen Präfidial-Anfrage 
016 be;pährt angegeben. 1 

Die Beantwortung dieſer Frage muß, nad) dem vorher 
gefagten,, in zwei Theile zerfallen, nämlidy A. in der Theorie, 
B. in ber Praxis. \ 

A. In ber Theorie. Ob 6 nämlidy wahr fei, baf 
ber Choſchen Ha-Mifchpat den Juden den Deineib gegen Ehriften 
erlaubt? — Darauf antworten wir ganz offen und beutlidy: 
Ge if falſch. Nirgends und gegen Niemand, ſelbſt gegen einen 
Atum (Gögendiener) iſt bem Juden des Meineid erlaubt. Des 


ſelbſt ſcheinbare Gollifionen wegzuräumen, bie noch zwiſchen 
dem milden Geiſte der Reglerungsgefege odwalten; aus den 
Legtern alle Zweideutigkeiten — welche einer humanen Denk, 
ung6art durch manche dunkle, nicht gut gewägite und zu Mißs 
verfändniffen Anlaß gebende Ausbrüde, anftößig fein koͤnnten 
— abzufhaffen, und ſolche felbft aus dem Gebächtniffe der 
Jeraeliten auszumerzen. Diefes befteht, meines Erachtens, in 
der baldigen Errichtung einer immerwaͤhrenden Rabbinal . Sy⸗ 
node in dem von Joraeliten vielbevölkerten Koͤnigreiche Gallis 
sien, welche aus angefebenen Rabbinen und andern, ſowohl im 
Zalmud 018 in weltlihen Kenntniffen ausgebildeten gutgefinns 
ten und der Regierung wobhlbefannten Männern zufammen 
gefegt fein, und mit diefer Leptern in Gonnerion ftehen dürfte. 
— Kein anderes Mittel wird hinreichen, biefe vorgefegten 
Zwecke zu bewirken. 
GScqchlus folgt.) 


Siterarifche Analekten. 


Voetiſche Mittheilungen 
. von 


Dr. Carmoly. 
Ueber einige fefarbifche unbekannte Dichter. 


1) Salomo Daftero, 0100005 um 1400, ein Freund 
der Gelehrten Don Meir Alguadez uns Don Benbe⸗ 
nafte Ben Sabi (לביא)‎ hat ſehr viele Bicder und Gefänge 
verfaßt, von welcher ſich ein Theil in der Königlichen Bibliothek 
zu Paris befindet. In der Aufſchrift diefer Sammlung Heißt es: 
Dann אלו הבתים העצומים והרבים אשר עשה‎ 
אל אחר מאוהביו רון‎ mean המובהק אנ - שלמה‎ 
וכ‎ RD, wobei noch zu bemerken 8, daß An (N) vor 
Eigennamen gefegt ein Eprenbeifegung ift, ungefähr wie Herr, 
Unter andern heißt 6 ויהי כי ארכו הימים והניעו :זט‎ 
ככודך בפונרק‎ pam max תקופות העתים והאלהים‎ 
אחר במלכות ריבארה (נכארה) עם יקר תפארת‎ 
נבירנו וטפסר הגבר הוקם על * הוא ארוני אלופי‎ 
.קרובי דון בנבנשתי בן לביא וכו‎ Der Dihter 56 
rael Nagara gedenkt ebenfalls diefes Dichters, von dem er 
ſehr viele Dichtungen befeflen; in feinem Werke Meme 4. 
rasl ©, 148 erzählt er von Jom-Thob Zah alon, daß er 
täglich in fein Lehrzimmer gelommen, wo er ihm bie Dichtun ⸗ 
gen bes Betirafi, des Salomo Dafiero und des Mir 
Alguadez gezeigt. Unter ben Didtungen des Dafiero 
war eins fehr koſtbar, das da begann: כאחלים נשע ה‎ 
und war nach dem Alfabet gebaut. Gin aͤhnliches Gedicht hat 
er in Safed gefchrieben. 
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biner Könnte es nun fpäter wagen, gegen eine fo: deutliche 
Etelle in der Bibel ſich zu דט‎ ? 

B. In der Praris. 66 fol die von den Gerichts: 
behoͤrden gefchöpfte Crfahrung bewähren, daß ber Jubeneid 
überpaupt unverläßtich fei. Bir glauben, baf diefe Erfahrung 
noch folgenden Fragen unterliegt, naͤmlich: hat man bie Ber: 
1äßitchkeit ber Gide bei den chriftlichen Bewohnern biefes Sans 
bes beobachtet, und blos nach Berhaͤltniß der Menſchenzahl 
gefunden, daß bei den Juden bie Zahl der falfchen Gidfhmäre 
jene der Chriſten überfleige ? Oder iſt man einen Schritt weiter 
gegangen, und hat das Maaf dieſes Verhättniffes nicht nach 
der bloßen Zahl der Perfonen, fondern auch, wie 0] und 
dinig iſt, nach der Zahl der bei den Gerichten durch gegebene 
Beitzäume anhängig geweſene Streitigkeiten genommen? Denn 
es if einleuchtend, daß bei einem Wolke, welches bios auf einen 
einzigen Rahrungszweig, nämlich den des Verkehrs, eingeſchraͤnkt 
{R, weit mehr Reditsfälle entſtehen als bei einem andern, dem 
alle Rahrungsmege offen fliehen, unter welchen viele fehr 
wenig den Streitigkeiten und Widerreden ausgefegt find, als 
da find: Aderbau, Handwerke und Kuͤnſte aller ,ו‎ 6: 
bienf in allen Zweigen :6. und daher auch bei den erflern meit 
mehr Eidſchwuͤre als bei den Letztern vorfommen müffen. — 
Wenn nun biefes alles genau geprüft wurde, und auch dann 
noch die Rechnung, im Betreff der Werläplickeit der Eide, 
gum Nachtheil der Erſtern ausgefallen ift, fo kann diefes bio 
jener Haupturſache nzugeſchrieben werden, die bei den Juden 
ſeit ihrer Zerſtreuung obwaltete, naͤmlich ber Mangel an aller 
Art Gewerbe außer dem Handel. Schon der Lettere an 
fich ſelbſt iſt hinreichend einem Volke, das ihn durch fo 
viele Jahrhuaderte treibt, eine Richtung zu geben, die les 
ter mander Kaufmann noch jegt bei allen Völkern zu :וה‎ 
men gewohnt ift. — Wird aber noch biefer einzige Rahrunges 
בוטו‎ durch Stockung der Geſchaͤfte und Vervielfältigung der 
Goncurrenz geſchmaͤlert, wie es jegt bei den SIeraeliten der 
dall ift, fo müffen in diefem Maaße bie Laften des Verkehrs 
fid vermehren. Der Spruch des weilen Salomo (Proverb. 
6, 30.) iſt bekannt. „Man verachtet den Dieb nicht wenn er 
010 um ſich vor Hunger zu fügen." — Der Zrich der 
Gelbfterpaltung iſt, bei den meiften Wenfchen, mächtiger als 

alle Gewiſſensſerupel; ein Menſch der aufs Aeußerſte getrichen‏ ו 
wie, wird das Aeußerſte wagen, ohne ſich mehr um Bor:‏ ן 
ſqriften zu befümmern. — Sollte alſo jene Erfahrung ihre‏ 
Beichtigkeit haben, weiches wir noch gerechte Urfache‏ וט , 
zu bepseifeln, fo Liegt das Uebel und das Mittel‏ ספ 3 
“feiner Anfcyaffung kelneswegs im vorgegebenen Choſchen har‏ 
Wifhpat, wie bereits bemiefen werden iſt, fondern eine‏ 
mildere Behandlung von Seiten ber Regierung, indem fie ben‏ 
Ierarliten amsgebehntere Rechte und Nahrungsmege beroilliget,‏ 
rechten Weg der Moral zurüd‏ הא MR ₪ Gtande fie auf‏ 

wa führen. 

3% finde Hier die ſchicklichſte Gelegenheit ein Hochloͤbl. 
Le Bandes » Präfibium auf ein Hauptmittel aufmerkfam zu 
main, woeices mic am ל‎ um bie 
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verftorben ſei. “ So weit die Aktruſtuͤcke. Es läßt fig aber gegen 
das Refultat diefer Mittheilung ſehr Vieles einwenden, wenn 
auch bie Wahrhaftigkeit des Mitgetheilten durchaus undeftrits 
ten if. Ich bin fo frei, Ihnen folgende Bedenken vorzulegen: 
1) finden wir in Ausgaben und Handfchriften immer MID 
mit 305 gefchrieben, nit aber כשנגרו‎ mit Bau, folglich iR 
000 bie angegebene Jahrzahl unrichtig. ₪164 ik סנגרו‎ 
nicht einmal ein Kamiliennamen, fondern 0106 Ghrenbenennung, 
wie etwa Signoro, Ibn m. f. w. 2) ift die Abbreviatur 
ID ungewöhnlidh, da man fonft immer nur לפג‎ anwendet. 
3) vor taufen® Jahren hat man nit ליצירר‎ fonbern 
לשטרות‎ gerechnet. 4) wäre Anan, das Haupt der Ka 
räer, fpäter als diefer vermeinte Iſaak, was body gewiß hoͤchſt 
unwahrſcheinlich iſt. 5) muß es uns befremden, daß 08: 
gari im Buche Kufari ₪4 gegen den Karäismus er: 
ſcheint, während er (00ל‎ in dem erwähnten Schreiben 016 Kar 
raͤer aufgeführt wird. — Diefe Zweifel und Bedenken führen 
mid) auf die Vermuthung, daß diefes vermeintliche 1 nicht als 
3 fei, fo Daß «8 פה נטמן‎ beißt, eine Abbreviatur , die auf 
Reichenfleinen gewoͤhnlich ift. Mehreres hierüber fpäter. 





Milſahagi. 
Nothwehr 
gegen drei Recenſenten meines Buches: 
Zur Geſchichte der jüdiſchen Poeſie. 


Bon 
Dr. שא‎ 6, 
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Der gallizifche Eorrefpondent, dem Dr. Zoft bie oben ana 
lyſirte Randgloſſe wie eine klingende Schelle angehängt hat, 
iR eine Perfönlichkeit, die audy unter ber Maske wohl erkenn⸗ 
bar if. Die Recenfion würbe mehr Vertrauen erweden, wenn 
fie nicht gleich die Rüge an der Stirn truͤge. Doch wir ver 
fhieben dicfe Enthällung einer mindeftens nicht ehrlichen Mus 
merei bie an das Ende unferer Replik. Ruͤgen mäffen wis 
aber gleih im Eingang die Licederlichkeit לחג‎ 
der deutfchen Schreibart 66 Recenfenten. Wan macht an eine 
Aecenfion nicht den Anfpruch der Spracheleganz, her wohl 
der. Spradhrichtigkeit ; man fordert mit Recht von Seien, ber 
fein Meinen oder Wiffen veröffentlicht, das er Lie Gprade-ge 
bandhaben ,)וטו‎ in der er 'c& veröffentlicht. פופו‎ ; 
der Styl des gallizifchen Correſpondenten die curae- sgcundas! 
nicht verkennen läßt, fo find dod der Soldcismen noch fo 
manche ungetilgt “geblieben, wie gleich im Anfange: „Fehler 
diefer Are will: idy nicht hervorheben, um nicht bes Be: 
des Werth herabzufegen, vielmehr will 0 mande Ur— 
theile bekämpfen, da wo er den Zuftand ber Literatur ſchil⸗ 
dert. Iſt das nicht corruptes Deutfh? Unmittelbar darauf: 
„Zunaͤchſt entbehrt das, was er flavifche Schule nennt, durcqh⸗ 
aus alles Grundes.“ Der vage nachlaͤſſige Ausdruck entfpriht 
ganz dem wmilaren wircen Gedanken. Dann fährt der Meran 


fent feet: a 0 er: Iſaak 000000 hätte 
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2) Samuel Phiobe, ein ausgezeichneten Dichter, der 
ungefähr um 1340 gelebt, war Großvater des berühmten A bs 
falom bar-Mofhe Miſrachi, der bie Lieder feines Groß⸗ 
vaters ſehr Häufig in feinem Werke  ךישה על מלאכת‎ als 
Muſterſtuͤcke citirt. Dieſes letztere Wert befige ich hands 


)* .160 ש] 
II.‏ 
Weber deu angeblichen Grabftein des af aa?‏ 
®angari.’)‏ 


Ich bin fo frei, Ihnen in Betreff des aufgefundenen kei⸗ 
henfteines des Iſaak Sangari in Kale folgende Alten 
ftüde und Bemerkungen mitzutheilen, da diefer Bund, wenn er 
ſich bewährt hätte, für die Gefchichte des Kufari wohl von 
Bedeutung wäre. Der Chacham der karaͤiſchen Gemeine zu 
Kostoff ſchrieb zuerft an feinen karaͤiſchen Freund חן‎ 4 
darüber Bolgendes: „Mit wenigen Worten will ich dir, wers 
ther Freund, einige Renigkeiten übe ₪961 Bund in Kale 
berichten, obgleich ich daſſelbe fchon ausführlich dem Deren 
Direltor Stern in Odeſſa gefchrieben, das ich in עשת‎ 
Woche durch Bern Salomo abfenden will. Aus Freund: 


ſchaft habe ich din gewöhnlichen Brauch nexiegt, um bich mit 


dem Rund unter den Gräbern in Kale zu erfreuen. Unter 
den längft tief verfenkten Leichenfteinen des hiefigen Kricdhofs 
finden fid mandye von einem Alter von 600 — 1200 Jahren, 
aber der merfwärbisfte und intereffantefte Grabſtein ift der 
des Rabenu Jizchak Sangari, des 620006 beim Kös 
nig der Chazaren, welcher im Jahre 4527 ſtarb, das auf dem 
Leichenſteine durch den Namen ID MUND פנ) יצהק‎ d. i. 
(פרט נרול‎ 0000000] if. Dein Freund -ת35‎ 0106 | 
'י (אבן רשף)‎ Kolgendes fchrieb ein 60000018 der Taräifcyen 
Gemeinde in ber Krim an feinen Freund: „Ich danke meinem 
Gott, dab man [666 aus dem VBerborgenen Koftbarkeiten genra: 
ben, von denen unfere Ahnen nichts vernommen ; Bein Auge bat 
in den letzten Gefchlechtern die uralten Leichenfteine gefchen, 
die 56 1200 Jahrhunderte hinaufreicdhen ; der Ältefte Leichenftein 


in Kate ift der eines Jfaak Ben 106, derum 1400 ſtarb, 


aber der vorzäglichfte und werthuollfte ift unftreitig ber bes 
Ifaak Gangart, der ein ₪67 der Karder הקראים)‎ 9) 
und eine Säule der Chriftjünger (עמור כני המקרא)‎ war, 
der das 010) des Geſetzes in urulter Zeit über das Volk 
der Ghafaren ſtrahlen ließ. Der Leichenſtein ift fünf Ellen 
lang und 1} Ele breit, an ber Spige des Leicyenfteins fichen 
in Quadratfceift die Worte JB יצהק סננרו‎ (nicht (סננרו‎ 
eingegraben, welches bifagt, daß cr im Jahre 4527 zu Kale 





*( Diefe kurzen Skizzen, fo wie die merkwürdigen poeti: 
fehen Proben, werden fortgeſetzt. Red, 

2) Aktenftäde und Bemerkungen find aus dem Debräifdyen 
uͤbertragen. Red. 


rungen feien, fo viel, Laß er daruͤber erftaunt fei. Ich kann 
nit umtin, ibm wieder zu condeliren, daß er von einer fo 
gewaltfamen Gemuͤthsbewegung befallen worden ift, die ihm, 
wie 6ול‎ jegt feine Recenfion zeigt, die Zunge gelähmt ımb bie 
Gedanken durcheinanderaerättelt hat. Denn die folgende Keplik 
wird lehren, wie gering die 308] der Zchler ift, die der Re: 
cenfent mir nachweiſt, wie confus er aber von einem Gegen: 
ſtande zum andern überfpringt, mehr um ה!)]‎ eignes Wiſſen 
auszutramen, 016 mich von der Wahrheit feiner kecken Galumnie 
zu überführen. Nachdem er zwei Fehler zu &. 55. und 196. 
notirt bat, fpringt er, mit einer rhetorifchen Schwenkung, fo: 
aleid auf meine Anſchauung der ſlaviſchen Schule über und 
macht lange Ercurfe, über denen er mein Buch gang im Stiche 
laͤht. Wir wünfchen alfo herzlich, daß der Necenfent 0 all» 
gemach ven feinem Staunen erholen möge, um fi) von dem 
Verdachte, weldyer von obiger Behauptung auf ihn zurüdfällt, 
zu reinigen. Dann ſagt der Recenfent, daß fein Grftaunen 
um fo größer geweſen fei, als ich mid auf Dr. J. Fürft 
berufe, welcher mir unmittelbar beigeftanden habe. Rirgends 
in meinem Buche fage id) davon auch nur ein Wörtlein. Dr. 
Fuͤrſt ift mein Lehrer in den Sdiomen der jüdifchen Literatur, 
ih rühmte ihn als Sprachforſcher und Didter, und das in 
Ausdrüden, welche, von dem jugendlichen Beucr der Dankbar: 
keit gegen den Lehrer und der Begeiſterung für die Sache em: 
por getragen werden. Ich fage aber nirgends, daß er mir in 
Abfaffung meines Buches unmittelbar beigeftanden ; ſchon da: 
mals betrachtete er mich nicht mehr 018 feinen Schüler, fon: 
dern, wie er felbft fagte, 016 feinen Zar. Wir haben über 
unfere Stubiengegenftände wechlelfeitig conferist, aber unbes 
fhader unferer Selbſtſtaͤndigkeit; unfre gemeinfchaftliche Arbeit 
bewegte ſich in einer ganz andern Sphäre, und unfere Liebling» 
ftudien gingen in völlig divergirenden Richtungen auseinander, 
jedoch ohne daß dadurch die geyenfeitige Theilnahme geſchwaͤcht 
wurde. Dr. Fuͤrſt garantirt daher für keinen Fehler in meis 
nen Schriften, und ich für feinen in den feinigen; einige 
Anfichten über hıbr. Philologie und juͤdiſche Literatur haben 
wir gemeinfchaftlih, in vielen find wir ganz verfdieden, 
alle aber vertreten wir mit ſelbſtſtaͤndiger Muͤndigkeit, und 
keiner ift gefonnen, ſich auf Koften des andern verunglimpfen \ 
zu laffen. Gcimpft man auf Jochanan Alman, wenn 
man gegen Pico loszieht, und auf Obadia Sforno, wenn 
man es auf Reuchlin gemünze hat? Ich bin weder Pico 
nech Reuchlin, aber ein chriftticher Gelehrter, der, wie biefe, 
das Gluͤck gehabt hat, unter ber Anleitung eines trefflichen 
jüdifhen Lehrers zu derjenigen Kenntniß des Hebraismus und 
Aramaismuß zu gelangen, die zu eigner unabhänaiger Forſchung 
befähigt. Die Fehler, die ich mache, find meine Fehler; פו‎ 
bitte den galliziſchen Gorrefpondenten, mir als Gigenthum for 
wohl das Gute als das Schlechte zu laffen, das er an 
mir findet. 


(Bortfegumg folgt.) 


Bibliograpbie 
für jübifche Philologie, namentlich feit dem Jahre 1750. 





(Kortfegung.) 


Boyfen, Er. Eberh., Beiträge an einem richtigen Syſteme 
der, hebräifchen Philologle nach Michaels. 3 Thle. Chem: 
nis, 1761— 63. 8. 


Nothwehr gegen drei Recenfenten von Dr. Delitzſch. Bibliographie f. .ל‎ 
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zuerft die neuere Dichtungsweife begründet — unb bringt bie 
Eprüde Aſaph's zum Beweife. Welche bier völlig unſtatt⸗ 
bafte Synallage, welche fehlerbafte Senftruction der Zeiten! 
Wenn der Recenfent in Gallizien ey gelernt hat, fo follte er 
nun vor Allem deutſche Grammatik und deutſche Styliſtik 
treiben und nad jener Reinheit des Ausdruds fireben, die 
durdy die Lichter eines erkünftelten Humors nimmer erfegt 
wird. Was vor das Publikum gebracht wird, das muß Mar 


gedacht, aber auch verſtaͤndlich und fomit richtig ausgebrädt | 


fein. Die wahre Wiſſenſchaft vernadläffige ebenſo wenig 
die Regeln ber Sprache, 016 die Gefege des Denkens; fle ringt 
ebenfowopl nach einer entfprecdhenden würdigen Form, 016 nad) 
wahrheitgemäßen gediegenen Ergebniſſen. Sie durdbildet unb 
ordnet ihr Material nach den Borfchriften der Kunft, 0% fie 
es zur Schau bringt. Diefe Vollendung nad) innen und außen 
|] der Charakter der Gtafficität, durch die allein ein 
fchriftftellerifches Erzeugniß dem Kreife des Ephemeren entho⸗ 
ben wird. Möchte der gallizifhe Gorrefpondent inskünftige, 
was er der Deffentlichkeit üdergiebt, auch regel« und kunſt⸗ 
gerecht formen — man fuvelt einen Brief, zumal wenn er ges 
druckt werden fol, doch nicht fo flüchtig aufs Papier, fondern 
man munbirt ihn und lieſt ihn nody einmal durch, che man 
וס‎ 4 

Der Recenfent eröffnet fein Schreiben mit dem Geftänbniß, 
daß er das 1836 erfchienene Werk, um das es ſich handelt, 
vor Kurzem erhalten habe. Entweder |] dies abermal 
ein Figment, um die Epätgeburt der Recenſion zu motiviren, 
oder der Recenſent ermangelt alles regen Intereffes für die 
1801/06 Literatur und femit aud ber nöthigen Befähigung, 
Tetalanſchauungen berfelben zu kritiſiren. Oder gebört er 
unter der Waffe derer, die, wenn fie ein Buch gelichen zu 
erhalten hoffen, lieber Jahre lang warten, 016 iyrem Mammon, 
zu Gunften der Wiffenfhaft, Etwas abbredien? Dat mein 
Buch erft einen vierjährigen Lefecirkel durchlaufen müffen-, ebe 
es unter bie Argusaugen des Hecenfenten gelangte + Doch wir 
moͤgen bem Recenfenten diefe Schmady nicht anthun, ihn unter 
jenen für Schriftſteller ſowohl als Verleger Prebsartigen vor: 
nebmen Poͤbel zu rechnen; wie wollen fein Geftändniß viels 
mıbr für einen wohlberechneten Anachronismus halten, und 
werden weiter unter zeigen, daß der Recenſent fih in fi 
ſelber täufcht und das 900: Zur Geſchichte der + 
fhen Poeſie ziemlich früher, als die „Shrenfäulen 
und Dentfteine von 8. Dukes“ erſchienen (1837), zu 
fchen und zu lefen befommen hat. Gin Werk, welches auf 
einem bis dahin nur theilweile beleuchteten Literaturgebiete 
eine neue Bahn gebrochen hat und die Erſcheinungen ber füdls 
ſchen Dichtkunſt zuerft unter Perisden und Schulen, fo wie 
bie jüdifhen Stylarten unter Hauptcharaktere fubfumirt und 
fhildert, das aller Orten beifällig aufgenommen, in den gebies 
genſten Miättern befprochen und In zwei Ueberfegungen, einer 


englifcyen: und hebräifchen, angefündige ift, kann dem Recenſen⸗ 


] fich durch das Geftändniß feiner Giebenfchläferei in vor: 
aus Jedes Anfpruchs auf Competenz zur Beurtheilung. 

Radpem der Recenfent mir einigen Weihrauch ber Bes 
wunderung geſtreut hat, deſſen Danipf wahrſcheinlich zugleich 
die Augen bed Publikums umnebeln fol, fährt er fort: „Lei⸗ 
der aber find der Fehler und Irrungen, faR auf jeder Geite, 
fo viele, daß ih um fo mehr darüber Eerflaunte, als ber 
Werfaffer ₪ auf Dr. 3. Zürft beruft, welcher ihm unmittels 
bar beigeffanden habe.” in unlogiſch gebauter, undeutſch 
anteſprochener Sag, beffen Knaͤuel vorerſt aufgelöft werden 
muß. Der Mecenfent drüdt zuerft fein Beileid darüber aus, 


und Ir⸗‏ 800 וט ו füR auf jerer Seite‏ סט 


| ‚com wohl nicht erſt fo fpät befannt geworben fein, oder er bes 


\ 
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— — Interpres hebraeo-chald. rec. et locupl. Tym- 
pius. Jena, 1755. 8. 
— — Literator hebraeo -chaldaeus s. gramm. ling. 
orient. Jena, 1745. 8. 
Dereser, 1700. Ant-, Grammatica hebraica, rum no- 
tis masorethicis ac 6010018 quibusd, V. T. class. 
- Ed. 1. Luzern, 1313. 8. 
— laͤteiniſch-hebraͤiſche Grammatik, nebft dem lateiniſch⸗ 
hebraͤiſchen Buͤchlein Ruth als Anhang. ,ו‎ 1812. 8 
Deſſauer, J. H., Leſchon Rabbanan, oder gedraͤngtes, 
vollſtaͤndiges, aramäifch - chaldaͤiſch - deutſches Handwoͤrter⸗ 
buch, als Hilfsmittel zur Erlernung des Talmuds, der 
Thargunim und Midraſchim, nad dem Aruch, Muſſafia, 
Buxtorf und Landau. Mir einem Anhange, enthaltend: 
1) die Eintheilung, 2) die Methedenlehre des Talmuds, 
nebſt einer Angabe ber berühmten Rabbiner- Schulen und 
der ſich in jener Zeit gebildeten verjchiedene Selten ber 
Auden ; und 3) die Erklärung der in rabbiniſchen Schrif: 
ten vorfommenden Abbreviaturen. Grlangen, 1838. 8, - 
— 901]. Paradigmen der regelm. und unregelm. Zeit⸗ 
wörter, ber männl. und weibl. Nenmmwörter, nebft einer 
Zabelle über die Perfonals und  Poffefiispronemen der 
00015. Sprache. Grlangen, 1838. 8. 


(Bortfegung folgt.) 


Bibliographie für jüd. Philologie.. Literarifche Ankündigungen. 


telli, Edm., Lexicon hebraicum ex ejus lexico 
א‎ seorsim typis descriptum adnotatis in 
nargine rocum numeris ex J. D. Michaelis Supple- 
mentis ad lexica hebraica [ed. J. Fr. L.df. Trier]. 
11. Vol. Helmstädt, 1790 — 92. 4. 

am, Heine. Wilh., Verſuch einer kritiſchen Geſchichte 
+ hebraͤiſchen Sprache. Mit einer Vorrede von Pfaff. 
Heilbronn, 1754. 8. 

dius, Joa. Christ., Lexicon hebr. selectum, in quo 
‚oces rariores et obscurae Codicis hebraei biblici 
illustrantur; in soppl. lexici Castellionis adorn. 
Dresden, 1744. 8. 

ceius, Joa. E., Lexicon et commentarius sermo- 
nis hebraici et chaldaici. Post auctoris curas 01- 
gestus, locupletatus et emendatus a Joa. Cph. Fr. 
Schulz. II Tomi. Leipzig, 1793 — 95. 8. 
togino, C. A., Chrestomathia Hebraea, in usum 
Gymnasiorum conscripta. Leipzig, 1837. 8. 


| ?| 1. A., Grammaticae hebraeae compendium, se- 
6)0הטן‎ chaldaismo, ad arctores limites reductum, 
cura J. H. Zupf. Jena, 1773. 8. 

— hebr. und chaldaͤiſche Grammatif, ins beutfche übers 
eat und mit häufigen Anmerkungen erläutert von >. 
Kypke, )ומ‎ einem Einhange von 3. 9. 6. Paſt. Bres: 
au, 1784. 8. 

— norum accentuationis hebraic. compendiolum. 
lena, 1773. 8. 





Literarifche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden Yiterarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichte und 
tur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsZeile oder deren Raum aufgenommen. 








Ranfhburg Wenn fhon eine Octavausgabe 6 
Zalmud an und für ſich fehr an der Zeit war, fo ift dieſe 
durch Kritiken, Gloffen und Grläuterung der Fremdwörter 
ausgezeichnete gewiß Jedem zu empfehlen, ta fie wohl ההא‎ 
Forſcher der jüdifchen AltertGümer ohne Nugen finden wird. 


> Indem id) mir erlaube, für dieſes wichtige ifraelittfche 
Rationalwerk die Aufmerkſamkeit des gelehrten ifraelitifchen 
Publikums in Anfprud zu nehmen, bemerkte ich nur nod, 
daß, un ben Ankauf diefes Werkes zu erleichtern, der Pränvs 
merationspreis für jeden Theil einzeln, jedech unter Nerbinds | 
lichkeit zur Abnahme des Ganzen erhoben wird. | 


Die Preife der einzelnen Bände find wie folgt vertheilt: 


Drudpapier: ש1‎ Bd 3 Thlr. 8 Gr, 2r — 1% Wi. à 
Schreibpapier: Ir 00. 4Ihlr. 1208 2*-- Bb. 
ל‎ 201. 66r. 13 — 32 ₪80. a 150 23 Er. 
Velinpapiers 1r Br. 6 200 16 Er. r—1%r Br. a 
3 Thlr. 8Gr. 18-3270051 Thlr. 16Gr. 
Der 3386 Band wird für alle drei Ausgaben als Ref 
gratis geliefert, 0 
Der erfte und zweite Band ifl bereits erfchienen, und bie 
übrigen Bünde folgen in Zwiſchenraͤumen von einem Monat. | 
Jede Buchhandlung nimmt Beſtellung hierauf an. | 


6. 5. Fritzſche. 


- 


Im Verlage der Landauifhen Buchdruckerei in 
g erfcheint, und wird ſo wie alle Verlagswerke diefer 
n durch den Unterzeichneten bebitirt : 


תלמוד 533‚ 


Der Talmud 


pen alten Commentarien, Randgloffen und Zu: 
n, nebft Sprahhberichtigung (mw) (מרפא‎ und 
ärung aller in den alten Sommentarien vorkom⸗ 
menden, occidentalifchen Fremdwörter, 
von 


MM. I. Landau. 


. 33 Bde. Pränumerationspreis Drudpap. 37 Thlr. 
2 Gr. Schreibpapier 50 Thlr. fein Velin 75 Thlr. 


Diefe nene trefflich ausgeſtattete Octavausgabe 6 
ud mit Zofefet, Raſchi, Roſch, mit den Decifionen der 
0] und des .Rofch und mit dem Mifchna ; Sommentar 68 
nuni, bat auch noch die talmudiſche Mafora, die Rand: 
n des Zefaja ]ול‎ und bee Elija Wilna, die Ehi: 
im dis Meharſchall und Meharſcha, die Anmerkungen 6 
a Schestel Landau, Aliba Eger und Bezalel 
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Im ה‎ an — — — — A — — — 


die linke Hand mit um verkürzen, wegnehmen, 5 
fhneiden, verglichen haben. 

Bon demfelben Standpunkte ift in neuefter Zeit Dr. 
Saalfhüg in feiner Brohüre „Sorfhungen im 06 
biete der hebraͤiſch⸗egyptiſchen Archäologie” 
(Königsberg 1838) ausgegangen; auch biefer Gelehrte 
fhidt die Egypter und mit ihnen, mie ſich denn von 
felbft verfteht, die Phönicier und Griechen zu den Ge 
miten in die Schule; denn Kabmus ift ihm ein allzu 
mythiſcher Charakter, um für den Erfinder der Buchſta⸗ 
ben zu gelten. Gelegentlich fragt er an, ob dieſer He⸗ 
06ש‎ nicht 1 Mof. 25, 15 gemeine fei, und offenbar 
iſt es nur ein verftechter Scherz, wenn er ענר‎ 1 Moſ. 
14, 13. 24 mit Agenor, des Kabmus Water vergleicht. 
Aynv-og ift vielmehr von JAN Becher abzuleiten, daher 
auch 5-וג/א.‎ (723), der Becher, fein Sohn, und ber 
Waſſergott fein Vater, denn die Urfeuchte ift der Urſtoff 
alles Körperlichen; auch fpielt der Bechercultus eine 
wichtige Rolle in der alten Welt, ein ganzes Land hatte 
von ihm den Namen, ich meine die Provinz Kilikien, 
Jener Becher ift zu verftehen, in welchem Dſchemſchid 
alle kommenden Gefchlechter erblidte, jener Becher war 
66, aus welchem Dionyſos die Seelen ſich beraufdgen 
laͤßt, daß fie ihre geiftige Abkunft vergeffen, und das 
Gewand des irdifchen Leibes anziehen; daher ſagt 65 
macho8 bei Athenäus (in Deipnosoph.) in feinem 
Bude von den egpptifhen Faſten: ע6ע0<‎ zormgaoy 
acsarınov — Eidog 07860 ₪69 6 900206 45 00 ray 
ע950‎ a 6ז90020‎ ylveodaı int yas. Der Becher 
bedeutete die Welt, und mit Flüffigkeiten angefüllt ſtellte 
er den erften Zufland der Dinge vor, weil Alles aus 
dem Waffer hervorging, darum hat der Bechergott ג‎ 
zum Bruder den: Verjuͤngten: DolvıE, und den: ₪ 
fprung: Kaduos:Dp. Diefe ausführliche Berichtigung 
hielt ich bier nicht für überflüffig, weil fie die Bedeutung 
des dritten Buchſtabens, des Taupa ,(1מא)‎ erklaͤren 
büft. Zwar denkt Hr. Saalfhüg bei 3, mit Geſenint, 

19 . 


Riterarifhe Ankündigungen. — 


Schriften 
uͤber 
Erfindung und urſprüngliche Bedeutung 
des Alfabets. 





₪6 find eben zwanzig Jahre verfloffen, ſeitdem ber 
verftocbene ‘Dr. Sickler in einer Brochuͤre „Thoth, 
oder die Hieroglyphen der Aethloper und 
Egypter,“ melde als Probromus eines umfaffendern 
Werkes defjelben Inhalte, das aber nicht erfchienen iſt, 
mit Beziehung auf Diodor Sicul. 11]. 4. die סו"‎ 
Tgapuara, oder bie Hieroglyphik 016 eine Erfindung ber 
Aethioper nachzuweiſen fid) zur Aufgabe machte. Weil 
aber das Aethiopifche ein femitifher Dialekt, folglich 
wäre die Hieroglyphik eine ſemitiſche Wortfchrift, ₪ 
gebracht durch Athiopifche Priefter nach Egypten, un 
bafelbft 5106 zum Gebrauch des Gultus beſtimmt; folgs 
lich Lam diefe dahin mit der Athiopifchfemitifchen Speache, 
da, als in diefer erfunden, fie auch von biefer nicht ge: 
teennt werden fonnte, und zum Unterfchiede won der 
gemeinen egpptifchen und ficherlich fpäter erfunbenen 
Buchſtabenſchrift hieß fie die heilige Bilderſchrift. Zus 
‚ gleich beruft ſich der Verfaffer wieder auf Diodor IV, 1. 
wo Habicht: Schnelligkeit, Auge: Beſchuͤtzer, Wächter, 
| 00090: Schlechtigkeit, Hand, wenn 66 bie rechte, 
: Sreigebigkeit, wenn 66 aber die linke, gefchloffene: 
bedeuten fol. Hier findet derfelbe Gelegenheit 
? mie Y zu vergleichen, und für die andern Wilder 
erklaͤrende Parallelen aus dem Atabiſchen beizubringen. 
Härte Sickler nicht an der Meinung von drei Radical: 
budzftaben der femitifchen Wurzeln’ feſt gehalten, fo würde 
ee bei Diodor's Erklärung der geöffneten (= 17) und 
gefehloffenen (F2= (כפה‎ Hand nicht nothwendig gehabt 
haben, die feinen Gemähremann unteritügenden Belege 
> Wa dem Araber zu borgen, ſondern würde PO”) die 
und שדמאל‎ 


ו שו Sand mit TI‏ א E‏ 
ש ב - 
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und Fiſche )[( unmittelbar auf einander folgen, fo aud) 


Auge (ע)‎ und Mund (8), Kopf (1. und 8908 .(ש)‎ 
Außerdem ein Haus (I), Thüre (I) und Haken (1), 
Vogelnetz )? (צ‎ und Waffe (1), das Bild gefelliger Zu: 
fansmentünfte (? D), das Kameel )1!( u.f.w. Alle 


diefe Bilder vereinigen fib zu einem Alfabete, welches 


den Befchäftigungen der Hebräer und auch noch der heu: 
tigen Bewohner Syriens volllommen entſprechend ift.” 


Abgefehen davon, daß ein Viehzucht treibendes Bolt 
eher ein Schaf als einen Fifch in feinen Ideenkreis auf: 
nehmen würde, abgefehen auch davon, daß wandernde 
Nomaden kein Beduͤrfniß nad Schrift und Wiffenfchaft 
empfinden, läßt ſich vielmehr die Frage aufiwerfen, ba 
Hr. Saalſchuͤtz die Erfindung des Alfabets, die man 
bisher der egyptifchen Weisheit zu verdanken glaubte, 
den Chalddern vindicirt, die Priefter beider Völker aber 
mit befonderer Vorliebe die Sterntunde cultivirten, ob 
nicht die Buchſtaben eine aftrifche Bedeutung haben 
mochten? Da 66 nicht nothwendig ift, die Bedeutung 
der Buchflaben aus ihrer Aufeinanderfolge zu erklären, 
weil das Alfabet der Egypter und Griehen von dem 
der Semiten bedeutend in dieſer Beziehung abweicht, 
fetbft wo biefelben Namen noch beibehalten find, fo wäre 
66 nicht nothwenbig fi) an diefe Ordnung bei einer Er: 
Härung berfelben zu binden. 360 muß nur vorläufig 
bemerken, daß die Alten die beiden Sonnenwenden 
Thore der Sonne nannten. In der Folge kamen die 
Aequinoctien hinzu, und endlid nahm man auch eine 
doppelte Zahl der vier Jahresquadranten an, indem man 
jede Zeitabtheilung wieder in zwei Hälften theilte. Da: 
bee unterflügen im indifhen Mythus 006 Elephanten 
das Weltgebäude, und foviel war auch die Zahl ber 
Kuns, die auf der Schale der Schildkröte (geAvs), welche 
um indifchen Mythus die Zeit (727) fpmbolifirt, ftanden. 
Hierbei ift nicht zu überfchen, daß Bohlen (altes Indien 
il. ©. 276) den Indiern die Erfindung des Thier⸗ 
Ereifed und der Aſtronomie überhaupt zufchreibt, unter: 
ſtuͤtzt durch die günftigfien Zeugniffe mehrerer Aſtronomen 
(Asint. Researches XII. &. 220. 489;, für ₪8 
hohe Alter diefer Wiffenfcpaft bei den Braminen. Be: 
achtet man ferner, daß die Pforte dem Drientalen 6 
das Haus ſelbſt bedeute, und umgekehrt dieſes andy jenes, 
fo habın wir die adıt Thore der Sonne; 000006 biefe 
auf ihrer jährlichen Wanderung durch den Zodiak durch⸗ 
fhnitt, in folgenden acht Buchſtaben zu erkennen, ale: 
ב‎ (Haus), rn (Einfchließung), כ‎ (Höhlung), D (Hüätte*), 
ע‎ (Auge, Su ge) D (Mund, Deffuung), Y 
(zwei Seiten RTIS, צדי‎ d. i. die beiden Thuͤrpfoſten) 
und p-(Dehr ober Krels). Weil das Alfabet zu einer 
Zeit erfunden wurde, 0/6 noch in dem Stier das Fruͤh⸗ 


*( Dean TOD und 72D find erweid;t aus סיך < שוף‎ 
bediny סְכָּה‎ . 
."" 9 % 


an ein Kameel כִמַל)‎ allein nur ihm paßt das Bild, 
weil er die Erfindung der Buchftabenfchrift weder den 
Egpptern, welche die Hieroglyphe vom Weltbecher ebenfo: 
wohl 016 die perfifhen Magier Eannten, noch den phoͤ⸗ 
nizifchen Seefahrern, fondern ben femitifchen Nomaden 
vindiciren will. Sollte nicht un mit größerer Wahr: 
fheinlichkeit vom chaldäifchen non, Brüde, abzuleiten 
fein? Die auf den Waſſern ſchwebende Erdfeſte wäre 
dann gemeint, und wie Kahn und Kanne, Schiff und 
Schaff al ſynonym galten, fo erfcheint 476 und Ar: 
temis bald wit dem mpftifhen Becher in der Hand, 
9000 auf dem Schiffe fegelnd ; Apollo ſowohl als Herkules 
führten von dem Becher das Prädicat Kovdvios, und 
beide verwechfelte man mit den auf dem (Welt⸗) Schiffe 
fegeinden Dioſcuren, , den beiden SDauptgottheiten der 
Phönizier; und auf den Brüdencultus der Gephyräer, 
wovon noch das lat. pontifex flammt, hat ſchon Creu⸗ 
zer aufmerffam gemacht. Wenn ich ferner mit Den, 
6500106 in das Lob der „Gediegenheit der hiftorifchen 
Angaben ber Hebräer felbft über fremde Voͤlker und ihre 
Wahrheitsliebe” ©. 24. I. c. nicht einzuflimmen vers 
mag, weil bie Beweiſe gegen diefe Behauptung naments 
lich im Pentateudy allzufehr fich häufen, fo befenne ich 
mich deſto bereitwilliger zu feiner S. 36 aufgeftellten 
Anſicht, daB die bierogipphifche Schrift ſchwerlich eine 
befondere Urt von Schrift, etwa eine Geheimſchrift, 
fondern nur die befondere Anwendung derfelben bezeichne, 
da שקיטגץ‎ das wirkliche Eingraben in harte Materien 
(Erz oder Stein) andeutet, im Gegenſatze zu yoxpe, 
weiches von dem Einrigen ber Äußerften Oberfläche 
und bloßem Zeichnen gebraucht wird. Folglich find 
IsgoyAvpıza ygaupara und Feygurıza ygauuara gleich- 
bedeutend, und 4201000), wenn er nur von Schreibs 
arten fprechen wollte, faßt beide als ig. .0ֶץ‎ zufammen. 

65. 43 wird treffend bemerkt, daß das Uralfabet 
das Semitifche, nicht aber das Egyptiſch-Griechiſche ge: 
wefen fein koͤnne, weil im Griechiſchen der erſte Buch⸗ 
ftabe nur no) den Namen, nicht aber auch die Figur 
eines Stierkopfs, der zweite Buchitabe nur noch den 
Namen, nicht aber auch das Bild eines Hauſes enthalte, 
überdied auch die Namen felbit für beide Buchflaben 
femitifch, nicht aber griechifch find. Weniger kann ic) 
mich mit der 65. 61 aufgeftellten Meinung befreunden, 
daß „Gegenſtaͤnde der täglichen Anſchauung ſich in den 
Bildern des hebr. Alfabets darftelen, denn es beginnt 
mit dem Rinde (8) und endigt mit dem Zeichen (N), 
das demfelben eingegraben wurde ) 1 bie Hinmeifung auf 
Ez. 9 4 ift Hier durchaus unpaffend); mit der Geißel 
(b), die zum Antreiben ber Heerbe gebraucht ward, fängt 
die zweite Hälfte dee Buchftabenreihe an. In den Ge: 
danken dieſer täglichen Beſchaͤftigung führen gewiſſermaßen 
ein ל‎ vorangehenden Hände (? und I), nad) der ver: 
ſchiedenen Weife ihres Gebrauchs und ihrer Bewegung 
dargeſtellt. So mie biefe Hände, und wie Waffer (D) 
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wahren Chronologie und Eulturgefchichte. Leipzig 1835. 
So zuverfichtlich diefer Titel 600 klingt, fo fheint das 
gelehrte Publitum jene literarifche Etſcheinung doch wenig 
beachtet zu haben, daher der Werfaffer das bevorſtehende 
Säcularfeft der Buchdruckerkunſt für feinen Zweck bes 
nuͤtzen zu muͤſſen glaubte, Inden er einen Ertrad aus 
jenem Bude unter dem ₪0]: „Unumftößlicher 
Beweis, daß im Jahre 3446 vor Chriftus am 7. Sept. 
die Suͤndfluth geendet 70% und big Alfabete aller 
Voͤlker erfunden worden fein, ein Beitrag zur vierten 
Saͤcularfeier des Typendrucks, Leipzig 1840, 016 einen 
Meifer für jenes größere Werk unter die Leute zu brin⸗ 
gen beabfüchtigte. Der Verfaſſer befindet ]0 noch auf 
dem Standpunkte des Jeſuiten Kitchen, der die Aſtro⸗ 
nomie in Eynpten ihre frühefte Ausbildung erhalten 6% 
md wie Jener erklärt er 65. 14 das Chaldäifch-Hebräifche 
fire die Urfprache des Menſchengeſchlechts, was die gaͤnz⸗ 
liche Unbekanntſchaft mit der Sprache, Kunft und Lite 
ratur der Hindu vorausfegt. Webrigens iſt ihm Noa 
der Erfinder des Thierkreiſes und ber Aftronomie, weil 
ed Sofephus Flavius behauptete; wäre der Verfaſſer zu: 
fällig ein Egppter, würde er unbezweifelt den Gott Her: 
mes oder Thot für den aͤlteſten Aſtronomen gehalten 
haben. Für die Unumflößlichkeit feiner Beweisführung 
dienen folgende Proben: Es verfichert Sanchuniathon, 
bei Eufebius Pr. Ev. I, 10. c.: „Bu Ende der Fluth 
erfand der göttliche Taut die heiligen Zeichen אל‎ Buch: 
ftaben, indem er die Zeichen des Thierkreifes nachahmte,“ 
auch der Chaldier Beroſus bei Syncellus (Chronogr.) 
fagt: „Nah der Fluth habe Siſuthros die Buchftaben 
bervornehmen laffen aus dem MWohnorte der Sonne, 0 
fie niedergelegt morden waren beim Herannahen der Fluth, 
naͤmlich aus Sippara (Schriftitadt) um fie den Den: 
fhen zu übergeben.” Der Verfaſſer merkt hierbei fich 
ſelbſt Beifall nidend an: „Es verfteht ]0 von felbft, 
daß hier unter Wohnort der 650806 (mölsı nAlov) 
£eine irdifche Stadt gemeint fei, da eine folche der Fluth 
nicht widerſtehen konnte, und da die Buchſtaben niemand 
in einer Stadt verdergen noch aus dem Gebächtniß ver: 
fieren würde. Abſichtlich wird hier Deliopolis, die von 
dem Sommencultus den Namen führte, für den Zodiak 
ausgegeben. Wollftändig ift die angefuͤhrte Stelle bei 
Ecaliger Graec. Euseb. p. 8 zu lefen: 6710106 befahl 
dem Eifuthroß, weil die Menfchen durch eine große 
Waſſerfluth umkommen würden, alle Schriften in einem 
unterirbifchen Gemach des heiligen Archivs zu Heliopolis 
oder Ur Sepher niederzulegen, denn künftig werde man 
ſich wieder nad) Babylon menden, die Schriften aus dem 
Archiv wieder heraus nehmen und fie den Menfchen 
überliefern. Dies gefhah; nachdem man wieder 0 
Babylon gefommen mar, grub man die Schriften aus 
dem Archive, erbaute Städte, errichtete Tempel und 
Babplon wurde wieder erbaut.” Daß in dem Tempel 
dee Velus zu Babvplon fich eine ajtronomifhe Anftalt 
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lingsequinoctium fiel, baher iſt das erfie Beichen ein 
Stierkopf (N), das Schiff der Diofeuren-3 willinge 
wird durch eine Brüde (3 (נִמְלָא .6 .ו‎ vepräfentict, wa⸗ 
rum der Egppter und Grieche dafür einen Becher ( Tuupe) 
binfegte, ift vorhin erläutert worden. Dem Monat des 
Krebfes fegten die Aftrologen die Mond goͤttin Juno⸗ 
Lucina als Beherrfcherin vor, ihr Abzeichen ald Geburten 
Sördernde war die Thüre (1), auch die Bhavani der 
Andier wird deshalb im Symbol eines Zriangeld verehrt. 
Der Löwe warb in der eyppt. Hieroglyphe durch 6 
euer (785) fombolifirt, daber ſetzten die Aftrologen die 
Sonne unter den Plane:en zum Regenten über den 
aaa Die Unkenntniß des Bildes veranlaßte 
לפיד‎ in my) zu verwandeln, aber die Ppramidalform 
des griech. A, das fih vom A, dem Zeichen des vor: 
bergehenden Monats nur durch eine Kleine Deffnung 
unterfcheidet, weift nody auf die auftwärtöftrebende Flamme 
bin. Im Buchſtaben N) oder היא‎ (fie 7) erkenne ich 
die Jungfrau — das ה‎ koͤmmt unter den acht Pfor: 
ten auf jenen Monat —, und meil ber DOrientale an⸗ 
ftatt einer Waage einen Drachen zeichnete, nämlich jenes 
Geſtirn, welches mit der Jungfrau und dem Boote 
zugleich beim Eintritt der Herbſtgleiche am öftlichen Him⸗ 
mel auffteigt, fo erklaͤrt man ſich leicht die Bedeutung 
des , einer geringelten Schlange, die in Egypten Jahr: 
fombol war; und in ber That eröffnen die meiften orien: 
talifchen Völker mit diefem Monat das Jahr. Weil 
aber Anfang und Ende in einander fließt, fo wurde 6 
mit d alternirende A zum legten Buchſtaben des 2 
526. Auch darf bier nicht Überfehen werden, daß bie 
Schlange dem Egypter ſowohl Symbol des Lebens 6 
des Todes war. Der Stachel des Skorpions if 
duch einen Zahn (ש)‎ verbildfiht, und das ]ו ן‎ bie 
Waffe des Schügen (Orion oder Nimrod, als wilder 
ger). In den Steinbod, mo die Tage wieder zuzu: 
nehmen beginnen, alfo das Sonnenjaht eigendlid) gebo: 
ven wird, gehört das ר‎ (Kopf, im Egpptifchen bezeichnete 
es die Sonne: Re), der Waffermann wird in מ‎ reprä: 
fentict und die Fifche durch ]5 endlich iſt der Pfeil des 
Mars, welchen die, Aftrologen In den erften Decan 6 
Widders zeichneten,‘ im ? zu erfennen, woraus das ° eine 
Verkürzung iſt, aber noch das griechiſche 1 Läßt feinen 
urfprünglihen Charakter errathen. Mad) der Hand 
nannte man biefen Eeinften Buchfiaben, vom Merfen 
(יַד:ידה)‎ des Pfeile. Inſofern aber die Kabbaliften 
dad als den Phalusbuchitaben in der neunten Sefira 


erkannten (P. Beer: Lehren der — n 18, ©. 67) 
ließe fih am die Regeneration! der Aptur im Monat 
des MWidderd denen. N 

. Die afteifche Bedeutung des Alfabets verfündigte auch 
die Schrift: „Unfer Alphabet im Abbild Bes Thierkreifes, 


mit der Conftellation der 7 Planeten Hy 4 0 9 כ ל‎ 
am 7. September des Jahres 3446 v. 0%. angeblich 


zu Ende der Suͤndfluth. ו‎ einer 


וי"ם 
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von 
Salomo Jehuda Rapaport, 
als Antwort 
an 


das Hochloͤbliche 6. k. galtizifche Landes-Praͤſidium. 





(Schluß.) 

Jemehr eine weltliche Behörde ſich bemüht durch Zwang 
eine Stelle in einem Religionsbuche, oder gar das Buch ſelbſt 
zu unterbrüden, befto mehr werben beide bei mandyen Ortho⸗ 
doren an Wichtigkeit gewinnen. Dann erft werden ſolche 
Stellen nad) intolleranten Prinzipien im Stillen gedeutet und 
gelehrt, und 906 Geheimniß prägt ihnen bie Heiligkeit auf. 
Unmoͤglich wird man fo viele Auflagen hier und in fremden 
Ländern verflümmeln oder gar aufheben koͤnnen, welche Dit: 
tel dem Unterzeichneten auch unbillig vorkommen, inbem body 
der eigentliche und wahre Sinn nichts Anftößiges enthält, und 
106 durch Irrthum oder abſichtliche Srreführung mißdeuter 
werben Fönnte. — Werben aber angefehene Rabbinen, die ent: 
weber felbft gebildet find, oder von gebildeten Seraeliten ges 
leitet werden, mandye Stellen öffentliy beleuchten und Manche 
wiberlegen, und ſolche Abhandlungen der Nation 016 unüber« 
fhreitbare Norm Öffentliy herausgeben, dann bleiben fie bei 
ihr ewig dauernd in Sinn und ₪006. Denn es ift bei den 
Seraeliten ein großer Unterfchieb zwifchen einzelne Meinungen 
die mancher Rabbine für fidy äußert, und Öffentliche von eincr 
ganzen Verfammlung von authorifirten Männern gegebene 
Erklaͤrungen. Diefe werden es über fidy nehmen, jebe für 
andere Völker anftößige Meinung zu widerlegen, und das Ge: 
gentheil aus bem Talmud felbft zu beweiſen. — 66 ift bereite 
erwähnt worden, daß der Zalmud allein die Quelle aller fpä: 
tern jüdifhen Gefegesbücher ift; wenn daher ein felbft autho⸗ 
riſirter Nachfolger in den Sn irgend einer Stelle in jenem 
volumindfen Werke ſich geirrt "oder gar eine Stelle ſelbſt 
überfehen Haben follte, fo Tann ein weit fpäterer Rabbine 
ihn widerlegen und deſſen Irrthum ober Verſehen dffenttid 
darthun. — "Einer der Hauparrtiduͤmer faft aller bisher im 
Talmud wühlenden Shriften and auch viler bisherigen gelehr: 
ten Ieraeliten beftand darin, daß man ihn wie cinen ganzen 
n oder Mebgeren zu einer 
gewiffen Zeit und in einem Orte Yerfaßten Gober betrachtete, 
Beide, fowohl Chriften 016 Juden berührten ₪), 98 
feiner Tendenz und feines Inhalte, nur oberflächlich, und bran 
gen felten in fein ‚ein. Erſtere aus Unwiſſenheit und 
Verachtung, Le bingeden aus übertrichener zaruͤckſchrecken⸗ 
der Ehrfurcht vor 00000066. Gin in ihm eingeweihter לפש‎ 
nady Wahrheit forfchender Mann wird bald einfehen, baß bie: 
ſes 01006 Werk 6004 Aufzeichnungen alter Sagen, Spruͤche, 
Bragen, Antwerten und Cinwendungen fehr vieler Gelehrten 
aus fehr verſchiedenen Ländern und Staͤdten und in ſehr ner: 


ee +" Zeitraum von mehreren hun: 
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abgeſchloſſenen, von einem Ging 
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befand, weiß man aus Herodot, und weil Bel bie 
Sonne vorfiellte, fo konnte der griechifche Erzähler fie 
„Sonnenftadt” nennen. Aber fie ift Darum ebenfo wenig 
der Thierkreis als Heliopolis in Egppten ober Ber Semes 
in Palaͤſtina. Unſer Verfaſſer hat alfo zu Gunften ſei⸗ 
nee Hypotheſe feinen Gewaͤhrsmann falfch verftanden. 
Auch Hygin wird zu dieſem Zwecke citiet. ab. 277 
heißt ed: die Mören haben die Buchſtaben erfunden.” 
Diefer Sag beweift nur, daß das Alfabet aftrifche Be⸗ 
Jeutung hat, nicht aber find die Mören, wie unfer Ver: 
faffer will, Abfchnitte des Thierkreiſes, fondern Zeittheile 
ohne alle Beziehung auf den 300000, denn ihrer find 
nur drei anftatt vier oder zwölf, welche Zahlen eher an 
den 309102 erinnern würden. Serner wird auf den Koran 
(Sura 57) berufen, welcher den Noah ein Buch fchreis 
ben läßt, unfer Verfaſſer vermuthet den im Alfabete 
niebergelegten Text. Zwar hat die Xrabition*) den 
Enoch zum erften Schriftfteller und Afteonomen gemacht, 
allein בל‎ diefer vor der Suͤndfluth lebte, wirb er 6 
unbrauchbar für die Zwecke unſeres Verfaſſers ignorirt. 


Welt die ſieben Vocale a, e, è, 6, i, 0 und u von 
den Egyptern auf die 7 Planeten bezogen wurden, und 
das Uralfabet aus 25 Buchſtaben beſtand, ſo laͤßt 
unſer Verfaſſer die Vocale als die Planeten an gewiſſen 
Stellen des Thierkreiſes zwiſchen den, die Zodiakalbilder 
vorſtellenden Conſonanten, eingeſchaltet ſein. Ich geſtehe, 
daß dieſe Art zu argumentiren mir etwas unklar geblie⸗ 
ben iſt, erſtlich, weil es nur zwoͤlf Zodiakalbilder giebt, 
und die 7 Planeten des ptolemaͤiſchen Syſtems dazu 
gezaͤhlt gaͤben erſt die Zahl 19, daher die Anzahl der 
Buchſtaben hier noch nicht completirt erſcheint. Ferner 
iſt der erſte Buchſtabe einſtimmig auf den Stier als 
erſtes Sternbild der Alten bezogen worden, unſer Ber: 
faffer aber meift ihm feinen Plas im Monde an. 


Traditionen benüst und verwirft unfer Verfaſſer 
je nachdem fie feinen Zweck fördern oder ftören. 0 
ift ihm der fpanifche Rabbi Abarbanel ein willkom⸗ 
mener Zeuge dafür, daB 3 300% vor Mofis Ge: 
burt eine Conjunction des Satum und Supiter im 
Zeichen der Fiſche flattgefunden habe, hingegen erklärt 
er die Rabbinen für Verfaͤlſcher der biblifchen Zeitrech⸗ 
nung, bie ſich nur noch in der griechifhen Verſion echt 
vehalten babe, weil — ihm fonft 1500 Sahre zum 
Ausbau feiner Hypotheſe fehlen würden. 

Dr. $. Bonfoi. 


*) Scaligeri Animadv. ad graec. Euseb. p. 407 
und Frabric. Pseud. 1. p. 203—11, 
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Es bleibt nur noch zu zeigen übrig, daß eine ſolche Rab: 
binal s Synode bei den Juden gar nichts Neues iſt. Sie war 
bereits zur Zeit des Talmud völlig organifirt, und ihre Glie⸗ 
der erfiheinen bort unter den Titel: Aeltefte (Sekenim), wo: 
runter man aber nicht die Aelteften an Jahren, fondern bie 
Anfehnlichften im Range der Gelehrſamkeit und Weisheit vers 
fland. Die Belege hierzu find an einem andern Orte, ven 
dem Berfaffer diefes Auffages geliefert, wie auch dazu, 
daß dieſe Aelteften zu jener 30), wirklich ernannt 
worben find. 66 fcheint, daß diefe Art Anſtalt 0106 durch bie 
fpätere Zerftreuung der Juden im Mittelalter in damals von 
einander entfernten Stäbten, unter verfchiebene Beherrſcher, 
befonders in Europa, in Vergeffenheit gelommen ifl. Denn 
66 verftcht ſich von felbft, daß eine authorifirte belehrende Ver: 
ſammlung von Geiftlidhen 0108 für ein ganzes Land, nicht aber 
für cine einzelne Gemeinde paßt; und bie verfchiedenen Ge: 
meinden mußten ſich jede mit ihrem einzelnen Kirchenhaupte 
begnügen, ba die Unmöglichkeit des Zufammenhanges, die Un- 
terhaltung einer ſolchen geledrten Verſammlung, fowohl in 
pecunäfrer als literariſcher Hinſicht, unmoͤglich machte. Sollte 
das bisher geſagte nicht uͤberzeugend genug erſcheinen, ſo bin 
ich bereit, auf Verlangen, dieſes in einer eigenen Abhandlung 
umſtaͤndlich, nit gruͤndlicher Auseinanderfegung, darzuthun. 
Ich ſchließe mit der, meinem Volke vom Propheten (Ezechiel 
36, 15( zugeſprochenen Hoffnung: „Ihr werdet nicht mehr 
hoͤren die Vorwuͤrfe der Nationen, und keine Schande mehr 
von den Voͤlkern tragen.“ 
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Notizen über Dr. Geigers Anmerkungen zu dem 
Literaturhiſtoriſchen Briefe von J. ©. del Me: 
digo aus Kandia an den Karaiten Serad) ben 
Natan Br Torok (Melo Chofnajim, deutjcher 
Theil 62. 1— 25; befonderd paginirt). 


Wie überall im menfclichen Leben, auf den Reiz 
der Neuheit gefpannt, das Fremdländifche und Unbe: 
tannte die Aufmerkfamkeit des Publikums in einem 
hohen Grade mehr beanfpricht, 016 das Inlaͤndiſche und 
Bekannte, fo ging ed auch mir, und gewiß vielem An: 
dern, bei der Lectüre des Intereffanten Werkes Melo 
Chofnajim. Der Hauptinhalt des eben erwähnten 
Buches, die Lebensgefchichte und Spiegelbild dei Mebi- 
go's, deffen Charakteriftil, die, wie von Herrn Dr. Geiger 


Der 00/06 und menſchenfreundliche Beamte, dem bdiefer 
Auffag übergeben werden dürfte, wird im Namen biefes un; 
glüdlihen, fo oft und fo graufam verfannten Volles, inftäns 
digft gebeten, dieſe Eleine Schrift fammt der fehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Vorrede dazu, durch zulefen, um die Beſchuldigungen 
aller Zeiten und Formen, gegen die Suden, würdigen 
zu koͤnnen. 


Ueber den Judeneid v. &, I. Rapaport. Dr. Geiger’s Melo Chofnajim. 


dert Jahren enthält. Daher bie fcheinbaren Widerſpruͤche, 
die, nach ein wenig Beruͤckſichtigung dicſer oder jener Zeit, 
diefes oder jenes Mannes und dergl. 1010] verſchwinden. 
- Wie, und auf welde Art dort viele verſchiedene 
Meinungen und Sagen über alle göttliche und menſchliche 
Angelegenheiten fich nad) Verſchiedenheit ber Perfonen, Zeiten, 
Länder, Umftände und Sitten, geftalteten, ift an einem andern 
Drte Bar und deutlich gezeigt werden. Hier genüge 08, zum 
Behuf des gemachten Vorſchlages die Anwendung bavon zu 
madyen, daß nämlich den Rabbinen noch ein weites Feld übrig 
bleibt, um im Talmud wirklich alles das finden zu können, 
was man zu finden wünfht. Diefelben haben nur jene Sa⸗ 
gen und Grunbfäge herauszufuchen, welche in Länder und Zei⸗ 
ten gefagt worden find, die, in 7000000) der guten und menfchs 
lichen Behandlung der Juden, ben Unfrigen gleichen, dann iſt 
ferbft bei den bigotten Israeliten viel gewonnen. Es liegen 
noch fehr viele wichtige Stellen bort völlig uͤberſehen ober 
unbenugt, aus Urfache der traurigen Gemütheftimmung der 
fpäteen Sammler, die eine Folge ber finftern Zeiten und 6 
unmenſchlichen Verfahrens gegen ihnen war. Die Belege dazu 
find vielfältig. Solche Stellen werden nun von ber Rabbi: 
nals&ynode vom Neuen erörtert und bem Volke 016 Finger⸗ 
geige zur allgemeinen Menfchenliebe gegeben werben. 

Es wäre hier zu weitläufig zu beweifen, weldyen Nugen 
überhaupt für Regierung und Volk eine ſolche permanente Anz 
ftalt haben muß, und wie dringend ihre baldige Errichtung zu 
ſein ſcheint, ohne fie erſt auf das, feit fo vielen Jahren ums 
fonft erwartete Juden⸗Syſtem zu verfdichen. Eine Nation, 
beren Vorgefehte in der Religion in gar kein Verhaͤltniß mit 
der Regierung kommen, muß immer, in gewiffen Hinſichten, 
als ifolirt im Staate daftehen. Die Regierung ſchreibt ihre 
Geſetze vor, und bie Religionshäupter, durch bloße Ginfläffe, 
bie ihrigen. Wie vice Colliffionen können ba nicht zumellen 
zam Nachtheile beider entfichen! Gtehen aber bie Lehtern in 
fortwährender Gorrefpondenz mit ber Erſtern — indem jene 
oft Berichte ihrer Leiftungen in Prebigten, Öffentlichen Erklaͤr⸗ 
ungen und in der Erziehung der Jugend, an biefer zu erflatten 
gendthigt fein werden — dann müffen ſich bie veligidfe Ideen 
biefes Volkes nad) jenen 9668 2/0006 überhaupt modeln. — 
Die Regierung dürfte.’ fi bierbei nur in Acht zu nehmen has 
ben, einer folden Synode feine Kirchenmacht einzuräus 
men. Ihre Wirkung auf das Jsraelitiſche Volk müßte blos 
in der Belehrung und Weberführung, nicht aber in Zwange⸗ 
‚mitteln befteben; fonft koͤnnte, durch die neue Nahrung, bie 
man:bem Zelotismus verfchaffen würde, ber Schade weit grös 
fer 816 der Nutzen werden. Dieſes dat bereits Moſes 
Wendels ſohn in feiner Worrede zu Wem Weile: „Rettung ber 
Inden *) klar erdrtert, und wir wollen nal daher nicht mehr 
babel aufhalten. | 

*( Manafch Ben Israel, Rettung der Iuden, aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt. Nebft einer Vorrede von Moſes Mens 
delſsſohn, 018 ein Anhang zu bes Hrn. Kriegsrath Dohm Ab: 
handlung: Ueber die bürgerliche Be ber Zuden. — 
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Gebote geftandenen Schriften, tabbaliftifchen Inhaltes, 
des 3200010600) hingegen fowie feines Lehrers als Kabba⸗ 
liſt bier wie fonft gar nicht. Uebrigens fcheint auch 
Bun; Präfumtion, wovon faft feine ganze vermeintliche 
Behauptung abhängt, nur auf loderem Boden zu be: 
ruhen. Zunz fagt nämlich fo ohne Weiteres: „Aucıor 
sed etinm magistrum suam nominat 99, 
diseipulum Nachmanides“, wovon nichts im Buche 
zu finden |]. Hoͤchſt mahrfcheinlich hat zu diefem über: 
eilten Ausſpruch Matitia ben- Salomo Delakrat bei 
Deligfh ib. p. 279 Anlaß gegeben, und Delakrat koͤnnte 
entweder durch ein fehlerhafte Mfpt. irre geführt wor: 
den fein, wo fäfhlih רש‎ flart רשבא‎ geftanden, oder, 
was wahrfcheinlicher ift, 66 hat ihm der vorfommende 
Name „R. Jakob 5. Schefchet” (c. 14 f. 200 al, 
mworunter vielleicht der Autor bes III) משיב דברים‎ 
Ms. gemeint ift, getaͤuſcht. — D. M. führt unter den 
Werken, meiftentheils hiftorifc) = literarifchen Inhalte, die 
man nur mit Vorficht gebrauchen fol, auch auf: „Mic: 
tam 6- Chiffijahu”. Freilich ift dies Bud, wie 8. ©. 
88 Lit. 116 anmerft, nicht befannt. Aber der Augen: 
fhein fehet, daß flat מכתם להוקיהו‎ zu leſen ₪ 
מכתב לר הסדאי‎ , 6706506 bekannter Brief an den 
juͤdiſch⸗ hafarifchen König. Ferner, was ich beiläufig 
bemerke, ift die in der Geigerfchen Zeitſchr. Bd. IL. 6. 
513 gemachte Bemerk. richtig, daß die Echtheit dieſes 
Briefes ſchon dadurch unzweifelhaft ift, da er im Ein- 
gange das Akroſtichon an ber Spige trägt: אני הסראי‎ 
;בר יצחק בר עזרא כךר שפרוט‎ unrichtig hingegen bie 
dortige Behauptung, daß die Auffindung dieſes Akroſti⸗ 
chons ganz neu ſei. Schon 9005 Cchajim Bacharach In 
Chur ha-Schani N. 97 f. 110 b hat darauf aufmerk: 
fam gemacht. — Sinnig ift die Bemerkung, daß d.M. 
in dem Bilde שקר החן והנעימות‎ auf die „Bezeich⸗ 
nung ה[‎ IM, bie ſich die Kabbaliſten beilegen ” an 
fpielt (S. 44 Lit. 15). Weshalb aber diefelhen fie 
fo nennen, wird nicht gefagt. Offenbar darum, weil הן‎ 
die Anfangsbuchſtaben von הכמה נסתרה‎ bilder (f. auch 
3. ₪. Levinfohn in Bet Jehuda, Wilna 1840 ©. 
272). — Unter den Gerügten in Bezug Abulmalids 
(S. 62) hätten wir billtgerweiſe iwarten dürfen, daß 
Dr. Dr. Geiger von bee יל‎ fi) nicht א-‎ 
ſchließen mürde, vol. וו‎ a4 1, ©. 19. 

umbin kann ich, hier noch eine andern —— 
Fehler, ebenfalls Abulwalid betreffend, bei G. Zeitſcht. 
ib, ih., der auch bei Luzzatto in Kerem Chemed Bo. 4 
S. 136 angetro ird, zu derichtigen. Die feeifinni- 
gen ana, Son Esra in feinen. Schriften 
citiet und den erfelben mit den unbarmhergigen 
Spottreden המשוגע ,המהביל‎ und ähnlichen Ausfällen 
begegnet, gelten nicht unferm Grammatiker Abutrsattd, 
wie die zwei würdigen Literaten meinen, fonbern zwei⸗ 
fellos dem Iſaak ben-Jaſos aus Teledo, demſelben 
zur Genuͤg⸗ b u Errgeten, der auch die Abfeffung 
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zu erwarten fand, ] ]זה‎ gezeichnet iſt, lag mir in vie 
len Stüden nicht fo fern, als der oben bezeichnete Brief. 
Afo aus Worliebe für diefen, der durch die beigegebenen 
Scholien noch ein höheres Intereſſe darbietet, habe ich 
ihm und den Scholien zuerft einige Aufmerkſamkeit ge: 
widmet, wobei folgende, theild berichtigende , theild gele⸗ 
gentliche Bemerkungen entflanden find. 

Es ift ₪00] eine zu vorfchnelle Uebereilung, wenn 
Hr. Dr. Geiger (S. 55. 56) in einer Aeußerung des 
del Medigo den Jakob Antoli 016 wirklichen Verf. von 
90000 Chen entdedt zu haben glaubt. Dei Medigo 
meint nicht unfer befanntes oft edirted Büchlein, das 
eine Erklärung der terminologifhen Ausdrüde enthält, 
fondern,. wie ih aus Sabbatai's Sifte- Iefhenim N. 
29 erſehe, 350006 Antoli's Ueberfegung der Kategorien 
des 0]. nach tem Comm. Ibn Roſchd's. Demnad 
wäre auch in des Textes Ueberfegung (S. 25 Zeile 19) 
die Parenthefe „von 10006 Antoli“ zu ftreihen. — 
Unter den von d. M. empfohlenen Schriften, die zum 
Verſtaͤndniß des M. M. beitragen, wird weiter unten 
noch ein Mal ſchlechtweg „Gibat-ha-More citirt. Hr. 
Dr. ©. klammert ein in der Weberfegung „von War: 
boni?” und in der Anmerk. dazu (S. 75 .וו.]‎ 90) 
findet er 66 „feltfam, daß d. M. dieſes Werkes, wel: 
ches der Comm. Narbonis zum More ift, hier noch: 
mals gedenkt, nachdem er bereitd oben ausführlich davon 
gefprochen; gäbe 66 ein anderes Werk diefes Namens 
von philofophifhem Inhalte, fo wäre die Stelle richtiger 
auf daffelbe zu bezichen”. Allerdings, und wie bereits 
Eatbatai 8. v. angemerkt, der More - Comm. von Ko: 
ſeph ben Iſaak ha-Levi aus Litthauen, Prag 1612 in 
40. — Bei .ל‎ M’s Anführung des kabbaliſtiſchen Bu: 
ches Maaradot, deſſen Autorſchaft perecaͤr iſt, da es 
bald dem בעל תהוס‎ 87, bald dem R. Azriel und end: 
ih von Mofe Korbovero (f. Rabia f. 81..6( R. %o: 
dros ba- Levi zugeeignet wird, fügt Hr. Dr. G. (S. 6.) 
in der Klammer fchlechtiweg hinzu „des Perez ben Iſaak 
Girondi” und in ber Anmerk. (S. 48 Lit. 26) ver: 
weift er auf Bun; addiramenta (p. 317) gu dem 
Cod. Al. der Leipziger Rathsbibliothek. Aber Zunz, 
deffen gründliche Forſchungen fonft zum Mufter dienen 
koͤnnten, bat daf. den Gorbifchen Knoten nicht durchge: 
fhnitten. Perez ben Iſaak Kohen Girondi, Zeitgenoffe 
Riffims und Lehrer des berühmten ben - Schefchet (M. 
69. A. N. 60. 157. 375. 378 und fonft) kann un- 
möglich der Verf. bes erwähnten 9006066 6% 
fein. In diefem Buche treffen wir die Stufenfolge der 
Erfiror und beren Anmendung mährend ber Andacht 
fon ziemlid ausgebildet an, und nun berichtet ung 
ben-Schefchet ib. NR. 157: „Auch habe ich dich bereits 
in Kenntniß gefent, daß mein Lehrer Perez ha- 
Kohen gefegneten Andenfens weder gefpro: 
ben noch 407645000 über jene Sefirot .. .! 
Ja, ben 6500/00] citirt daf. umftändlic die ihm zu 
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deren volftändigen Titel wir nach hanbfcpriftl. Ergänzungen 
des keich ſchen Werkes gegeben haben, if beforgt von einem 
gem. Mag. Greg. Laticephalus (Brebefopff) de Konitz. 


I. 
Zur Literstar der nenhebräifchen Poetik. 


von 980 (Leon) Start, Prag‏ ,אגדרת שושנים 
eine eine Sammlung von recht niedlich ſtyliſirten‏ ,8 .1817 
Gedichten , die meiftentheils, jedoch ohne Angabe des Originals,‏ 
nad) dem Deutſchen copirt find. Gie tragen auch nicht eine‏ 
Spur nationalen Gepräges; Natur und Tugend find die Angelr‏ 
punkte berfelben. Dic beiden proſaiſchen Auffäge (das Reife:‏ 
und Rätbfelfpiei) find trivial und langweilig. Won 6.‏ 
fi. find Gedichte von Juda Jeitteles, dem Verfaſſer‏ 78 
angefügt, entnommen aus deffen Damals‏ מבוא לשון ארמל des‏ 
noch handſchriftlichem Bene Ha-Neurim (3 Th.). Das‏ 
Büchlein bewilltommt den Eefer in einer ſeht anſprucheloſen,‏ 
בין השמשות 6600 befcheidenen Weife, und iſt einer flüchtigen‏ 
nicht unwerth.‏ 


dan, von Mofes Glogau aus Hamburg,‏ להחיות 
Altona 1803. Prag 1816. 8. (mit dem deutſchen Titel: Abs‏ 
handlungen über bie Freuden und Leiden der Menſchen, nebft‏ 
einem Anhange von Näthfeln und Gharaden, für die wißber‏ 
gierige Jugend), ein buntdurcheinander gemürfeltes, aller Gin:‏ 
heit entbehrendes Aggregat trüber Lebensanſchauungen und‏ 
ſchwarzgetuſchter Nachtſtuͤke, die in Briefform, mit Affettation‏ 
des Gharakters des Buches 305, zufammengeftellt werben,‏ 
Die Sprache iſt beredt, aber wird oft geſucht und ſchwölſtig;‏ 
die Bilder find zum Theil neu und überrafdend. In dem‏ 
Anbange, der in der zweiten, ich weiß nicht warum veranflal:‏ 
teten Auflage etwas vermehrt ift, wogen Grabſchriften, fobas‏ 
ritiſche Purimlieder, Raͤthſel und Anefdoten durcheinander —‏ 
ift unmöglid, an dieſem Quodlibet, das unter Beine einigende‏ 8« 
Idee zu fummiren ift, MWoplgefallen zu finden. Wozu biefe‏ 
ſchonredneriſchen Specimina, deren Borm ein leeres Gefäß‏ 
iſt, eine taude vergoltete Nuß, Über die man fidy nur ärgert,‏ 
wenn man ſich bie Mühe nimmt, fie zu Öffnen.‏ 





Mofes, 


ein Meldengedicht. 
Proben aus dem britten Geſange des bald er— 
fheinenden epifhen Gedichtes: 
„Moses“ 


von Dr. Morig Napaport. 





Am Mecre ſteht der Zug, doch ninmer weiter 
Bermag er vorwärts ſtrebend hinzudringen, 
Es dehnt der Waſſerrieſe breit und breiter, 
Ein Al umfaffend, aus die moͤcht den Schwingen, 


einer Parafcha in der Gen., namentlich die Gefchlechts: 
tafel der ebomitifchen Könige zu den Zeiten Sofafats, 
des Königs in Juda, verfegt. Indeß finden wie ben 
erwähnten Irrthum ebenfalls ſchon bei David Kimchi, 
was bereit Dr. Lippmann in f. Comm. zu Safa Be: 
rura von Jon Esra (f. 95 — 10b) urgirte. 

Sam. Meklenburg. 
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Die Buchdrudertunf wurde in Leipzig nicht eher 6 
um das Jahr 1480 befannt, nachdem fie ſchon einige Jahre 
früher in Merfeburg, wahrſcheinlich angelodt durch die dort 
befindliche Gathedrale, ihren Sig aufgeſchlagen hatte. Die 
Leipziger Incunabeln, gedrudt von 1480-1517, hat am volls 
fändigften, jedoch nicht fehlers und mangellos, 3.9. 8610 in 
dem trefflichen, im dritten Jubelfeſtjahre erſchienenen Werke 
„De origine et incerementis T'ypographiae Lipsiensis“ 
gefammengefeilt. Schwerlich bietet die Geſchicte der typogra⸗ 
phlkhen Grftlinge irgend einer Stadt eine ſolche mannigfaltige 
und auseriefene Menge philologiſcher, natuswiffenfcaftticyer, 
philoſophiſcher und poetiſcher Werke dar; wir finden unter ben 
Berſaſſern bereits bie für bie Wolgezeit bedeutfamen Ramen 
Marf. dicinus, Branz Pico, Joh. Reuchlin, Uls. Hutten. 
Auch treffen wir auf einige Bücher, in denen wir die arabiſche 
durch Hebrätfche Ueberfegungen vermittelte Phitofophie in bie Reihe 
der Drude eintreten fehen, cinige, die für jüdifche ober übers 
haupt orientalifche eiteratur und Geſchichte von Intereffe find. 
Die Aristotelica übergehend,, führen wir folgende Incunabein 
beifpieläweife auf: 

- 1493. Tractatus de erroribus philosophurum in 
₪86 Christiana Aristotelis, commentatoris Avicennae 
et Alkindi, cum confutationibus errorum per Conr. 
Wimpinam 4to. Der Zitel ift fehr undeutlich geſtellt; die 
Ghrift ift gegen die Irethämer des Stagiriten, fo wie feiner 

„ Gommentatoren Ion-Gina’s'mmd des als Arzt und Aſtro- 

' ופ‎ berüpmten AUFIHDI (fon auch Alchindus), in Sachen 
eißtichen Glaubens, gerichtet. Der Verf, Gonr.. Wims 
Pine, if der ףוט‎ Euthers, und fympathifiste 

wenden Gtücen mit Pico von Mirandola. 

Pharetra fidei catholicae sive Idonea dispu-‏ ,1890-ל 

 zilo inter Christianos et Judaess, Streitſchrift zur 

h Wertpeibigung ker cheiftfatholifchen 5 Gedruct in der 

Lotter’s. -‏ )א Dffien‏ ז 

Epistolae Maumetis, Turcarum Imperato-‏ .1503 ג 
nie elegantissime multa prudentia acrimoniaque referte,‏ 
“er Inc. Thanner. 4. Liptzk die nono Nov. Diefe unter‏ 
XX. auf der Leipz. Univerfitätöbibl. (Bibl. Breitkopf. I.‏ ₪ 

8.4300) befindliche Brieffammlung ed Muhammeb, 
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Doch aus dem Bähren kaͤmpfenber Gemwalten, 
Und aus der Slemente wildem Streiten, 
Beginnt bie Fluth ſich thürmend zu geftalten, 
Und neue Formen ſchaffend zu bereiten. 

Bald liegt das Meer getheilet und gefpalten, 
Und ragt wie Mauern fet auf beiden Seiten, 
Und unftgeformet führen ſichre Bahne 
Inmitten durch die Riefenogeane. — 


Voran zieht Mofe body ben Stab geſchwungen, 

Und hehrer Glanz umftrahlet feine Blicke, 

Und nady das Voll, vom Wort des Heils durchdrungen, 
Und faft beraufht vom Wunder und vom Gluͤcke. 

Es hält das Meer die Maffen all’ umſchlungen, 

Und Alle trägt die ungeheure Brüde, 

Mit Hab’ und Gut, geſchuͤtt טסט‎ 
Durdhfchreitet Israel des Meeres Straße. 


(Zortfegung folgt.) 


Die Fluthen ſtuͤrmen wie erzärnte Streiter, 
Sich wild umfaffend mit den Wellenringen, 
Die tief entfendet ihre bunkeln Wogen, 

Im Kampfgebraufe bis zum Himmelsbogen. 


Wenn Furcht, ruft Mofe, noch und trübes Zagen 
Dein Herz erfült, wenn Zweifel «6 erbräden, 

Sol dir fogleicy der Wahrheit Schimmer tagen, 

Des Himmels Leuchte deine Pfade ſchmuͤcken. 

Wird dich die Fluth zum fernen Ufer tragen, 

Wirft du auf Wogen fchreiten feft wie Bruͤcken, 

Wird felbft das Meer bir Gottes Allmacht kuͤnden, 
Muß dann nicht Kleinmuth deiner Bruft entichwinden ? 


Und Mofe fchlägt mit feinem Wunberftabe 

Das rege Meer, und hebt den Blick nach oben, 
Und wilder ſchaͤumt aus tiefem Wellengrabe, . 
Das Kluthgezifch, der Brandung dumpfes Toben; 
Der Abgrund Mafft, und feine naͤcht'ge Habe 
Wird von ber Strömung Wuth emporgehoben, 
Die Wirbel braufen, daß die Ufer zittern, 

Und Blige zuden in den Ungemwittern! 








Literarifche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 








öftere Erwähnung bderfelben in dem „Orient“ mögen die cher: 
fegung empfehlen. 


[63.) —— 
Archives Isradlites de France 


par une societe d’hommes de lettres, 
sous la direction de 


גת 6 5 8 0 .₪ 


traducteur de la Bible. 
Nr. 2. — Eavsier. 


]6+[ Bei 6, Berger )5 Leipzig itterſtraße Nr. 28) 
befinder ſich eine große Baht , alter Werke zum Ber: 
auf, und bderfelbe bittet die Kauflüſtigen, ſich in portofreien 
Briefen an ihn wenden zu wollen. Die Bäder find aus ber 
talmubdifhen, grammatifchen, ppetifchen und rituelfen eitctatut 
der Juden, und der Verkaufspreis verhältnigmäßig ſehr gering 
Auch zeige ich dem geehrten Publitum ergeben ₪, dab id 
auh Commiſſionen aeedsraclitiidhen Predigten, Ritdelbädhern, 
wie Sidurim ul fein u. dgl, beforge, für deren 
fleißige Werforgung 70600 die Redaction bürgen Tann. Zu 
Beftellungen הפע‎ jübdifchen oder mit dem Judenthume zufam- 
menhängenden Mäcern aller Art bin ich ebenfalls erbötig. 


62.[ Bei ©. Berger in Leipzig (Ritterftraße Nr. 28 
rend der Oftermeffe zu verkaufen: , ) ſtehe 


סורה נבוכים 


וחוא ספר 
רלאלתח אל האירין 
ober‏ 
Zurechtweifung der Verirrten.‏ 
von‏ 


Habbi Moses ben Maimon. 
Ins Deutſche überfegt mit Zuziehung zweier arabifcher 
Me. und mit Anmerkungen begleitet von 


Dr. Simon Scheyer, 
Dritter Theil. Groß-Octav. Preis 2 Thir. 12 ₪ 


Der More des Maimuni ift bekanntlich das wichtigfte 
Buch in der jüdilh sarabifhhen Literatur, befonders aber der 
Grundftein in der Literaturmaffe für judifche Religionsphiloſo⸗ 
pbie, und eine Verbeutfchung mit einer theilweifen Benutzung 
des arabifhen Originals wird dem geebrten Yublitum zur 
Verſtaͤndniß der Maimuni’fchen Philofophie gewiß hoͤchſt ange: 
nehm fein. Die günftigen Recenſionen diefer Ueberſezung in 
den Annalen von Dr. Soft und in der Judenzeltung und bie 





4 


4 ו 


„„Drud von 3.9. Ragel. 


1 


Verlag von 6. >." 6% 


_ Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jũdiſche Gefchichte und Literatur. 





men mu a ששה‎ -= 


Geſchichte ded Buͤchleins. — Das Princip der jüblfhen Ehe von 3. 4. 
Zedner: Auswahl biftorifher Stüde 008 hebr. Säriftftellern. — Probe aus dem 8 


g, den 16. Mai 


מו — 


Leipzi 





- - 46 erfte Tagfiebent von Binjamin Mufafiea. 
Fränkel. — Literariſche Ueberfichten. 


„Moſes“ von Morig Rapaport. — Literarifhe Ankündigungen. — 





möglichten dem Verfaſſer die Aufllärung manches bis: 
ber dunkeln Punktes. Er zeigt ſich der Elaffifchen Sprachen 
(die er freilich zumeilen ohne Noth vergleicht), felbit des 
Arabifchen kundig. Zum Theil ift er in feiner Deutung 
originell : felbftftändig, zum Theil benugt er das Lexikon 
des gefchägten Burtorf. Seine Ausdrucksweiſe ift nicht 
unelegant, überall kurz und verftändlich. ?( Diefe Sup- 
plemente zum Arud find bis jegt eine dankenswerthe 
Zugabe gebiieben, die man ungern vermiffen würde. 
Das Büdjlein 650/06 Rab gab zuerft der Verf. felbft 
in Sedez .]ו‎ 1635 heraus. Im J. 1638 gab 0 
mit Zuziehung des Verf, von neuem Caspar Seibel 
heraus in Quart, vermehrt von dem Verf. ſelbſt mit 
Angabe der fehmereren Wurzeln am Rande, mit einer 
fateinifchen fd;werverbaulichen höchft mangelhaften Inter⸗ 
linearüberfegung und einer fehr willtommnen Inhaltsangabe, 
Stiedrih, Herzog von SHoliftein, gewidmet. Nach dem 
Tode des Verf. erfchien das Buͤchlein öfter, wegen feiner 
pädagogifhen Brauchbarkeit wurden die vorhandenen 
Exemplare je und je immer feltner. Im Jahre 1766 
erfchien es in El. Quart, von 266 Minden aus Berlin 
ſchlecht beſorgt, 06 Zugabe zu defien Lericon Millim 
le-Eloah, und im 3. 1804 zu Sklow, beforgt von 
Naftali Herz mit beigefügten Bibelftellen. und ול ן‎ ]0< 
deutſcher Ueberfegung. Die neuefte Ausgabe (Altona 
1807. 8.) veranftaltete Elazar .ל‎ Salman 3) aus Klet: 
fchow, einer der Nachkommen be? Verf. von 27 00 1 
Simoni. Diefe Ausgabe ift in jeder Beziehung 
ſchlecht. Der Text ift unpunftirt (aber zuerft תו‎ 6% 
abgetheilt), die Realerläuterungen, die den Faden des 
Inhalts angeben follen, dürftig und unzureichend, אל‎ 


2) Rapaport: Natan, Anm. 68. 69. 

3) Verf. eines Commentars zu Bechinat Dlam und Ibn- 
60% נפשי לאלהים לאל חי‎ INS in Gbomar Eſch (Bres⸗ 
lau 1799. & ). 
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Das erste Tagsiebent 
[וכר רב]‎ 


Biniamin Mufafiea. 





\ Der Berf. des Seker Rab ift Binjamin ben- 
Imanuel Mufafia (auch Dionysius genannt, 
wie er felbft feinem Namen hinzuzufügen pflegt), von 
fpanifcher Abkunft, feinen Jacultätsftudien nad Arzt. 
Er pralticirte lange in Hamburg und Glüdftadt, und 
war feiner gründlichen Kenntniffe und glüdlichen Curen 
halber fehr gefhägt. Im Zahre 1659 — 1661 lebte er 
in Amfterdam, und wandte feinen -Privatfleiß an den 
jerufalemifhen Talmud. Durch Barios wiſſen wir, daß 
er dafelbft als Mitglied der Academie Keter Zora im 
Sabre 1675 geftorben ift. | 
Seine phyfitalifchen und medicinifhen Schriften kuͤm⸗ 
mern uns bier wenig. !) Bon feinee Sprachtunde, bei 
der er feine naturmwiffenfchaftlichen Kenntniffe gut zu 
nugen wußte, zeugt feine Ausgabe des Aruch, den er 
felbft mit bedeutenden. Supplementen (MY ,מוסף‎ 
mit Anfpielung auf: feine, Namen benannt) bereicherte. 
Sie erfhien 300. 16553 fol. Diefe Supplemente find 
nicht ohne Werth. Die phyſikaliſchen Kenntniſſe er: 


Es find folgende: 1: 27 (מי‎ Epistula 06 auro 
potabhi, aucrft anonym, dann 016 Anhang zu einem andern 
Schriften deſſelben Verfaſſers: 9) Xdutentiac Sacro- 
Medicae, arzneiwiſſenſchaftliche 6 Merſen der heil. Schrift 
gezogene Aphorismen (Hamburg 1040. 8.) Die genannte 
Gpiftel ift, wie bei Wolf zu feben, öfter abgedrudt worden. 3) 
,מי הים‎ ein Schreiben über 6006 und Fluth des Meeres, 
dem König von Dänemark gewidmet, Amfterd. 1642. 4. 
Rechtsgutachten aus feiner Feder in ביעקב‎ NY. Amſterd. 
1672. + ee וחור‎ 
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Ueber dad Prineip der jüdiſchen Ehe.) 
Don J. A. Fraͤnkel. 
Cand. phil. 

Wem die Ankläger des Judentums Gcheingründe für 
ihre Anklage ſtets aufzufinden wußten, fo boten ſich ihnen bei 
der jübifchen Che, die fie 016 einen bloßen Kauf ausgeben, alfo 
für feinen Asiligen Aft gelten laffen, die Beweiſe felbft dar, 
da fihen tuͤchtige Männer ihnen vorgearbeitet und dieſelbe 
Behauptung ohne Haß, Parteiſucht und Rechthaberei aufgeftellt 
hatten. Was die Ankläger beteifft, bie auf feinem willen: 
ſchaftlichen Boden ftehen, fondern auf lockerem, unhaltbarem, 
geundlofem hin und her taumeln, die da raifonniren, lärmen, 
toben, Alles negiren, ohne etwas Pofitives fpftematifch dafür 
zu erflatten, die endlich 0/6 Radjbeter und Nachtreter der 
Gelehrten ihre ganze Weisheit aus der Duelle der in's Leben 
eingeſchl ichenen Vorurtpeile, aus dem Hörenfagen fhöpfen: fo 
önnen wir nicht gegen fic uns rüften und mit ihnen kämpfen, 
da unfer Zerrain ein ihnen entferntes und fremdartiges iſt. 
Doch diejenigen, welche ſich anf die jüdifchen Gefege ftägen, und aus 
der Gewalt des Waters — „bie Tochter einem ihm beliebigen 
anne geben oder verkaufen zu Lönnen” — und aus jenem 
Brauch — „die Ehe durd eine vom Bräutigam gegebene 
Münze oder Sache zu ſchlleßen · — das Berkaufen des Vaters 
ober das Werkauftwerden des Mädchens zur גל‎ 
und dies im Judenthume als.allgemein geltend madjen, 
die wollen wir auf ihrem eigenen TWebiete, auf dem feften Bo: 
den der Wiſſenſchaft angreifen und bekämpfen. Denn können 
auch Vorurtheile aus dem Lebın nur nad) einer langen Reihe von 
Jahren, nach Jahrhunderten, durchs Beben ſelbſt nur wieder 
verbannt werden; fo follen und müffen fie aus der Wiffenfhaft 
zu jeber Zeit und Stunde weichen. Wir glauben mit fefler 
Uebergeugung aus der Wibel felbft, befonders aber aus vielen 
Stellen des Talmuds und der übrigen Schriften damaliger Zeit 


mit unwiderlegbaren Bründen erweifen zu Fönnen, daß bie jüs < 


difche Cor, obgleich fie ben hohen firtlihen Grad, welchen fie 
in unfrer Zeit einnimmt, noch nicht erreicht hatte, dennoch 
auf Treue und Liebe gegründet fei. Waren aud viele tals 
mudiſche Geſetze fo alt und vielleicht noch älter als bie Mo— 
ſaiſche Geſetgebung ſeibſt — Mi Wagen: viele talcudiſche 
א‎ welche von Geſchlecht ₪ j von Mund zu 
Dund ſich fortpflanzten, und als eiias Algemeinbefanntes, 
Allgemeingültiges im Leben וי‎ und fpäter in den 
ſtuͤrmiſchen Zeiten, unter fremden Herrfhaftn, beim Schwis- 
den zeinjübifdjen 509008 als Zrabition הלכה למשה מסוני‎ 5( 


1) Diefe 1 bier iſt nur-ein את‎ 
gefaßter Abſchnitt ftens von Hrn. I. ,אא‎ 
aus Stolpe in Pommern erfheinenden trefflidhen Latein. 
Monographie, welche dieſen Gegenfland ganz erfhöpfen wird. 

Red. 
2) Mit vielem Scarffinn fegt Here Dr. Hirschfeld das 


Verhaitniß aldinismus zur Bibel auseinander in feinem 
iedt erfe es valagiſche Gregefe >: 90, 
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grammatiſchen Bemerkungen aber haben faft lediglich 
den Zweck, aus ber Form die Wurzel zu analyfiren, ich 
"weiß nicht für welche Gattung von Lernenden. Zudem 
iſt der Text ohne Kritik aus der Ausgabe Loͤb Minden’s 
abgefchrieben, welche Hazar b. Salman allein vor Aus 
gen hatte. Diefes iſt die Literargefchichte des Büchleins. 

Ganz ähnlich, wie Seker Rab, find die Koſcha's ber 
Indier angelegt, die gleichfalls den Wortſchatz in zuſam⸗ 
menhängender Darftellung anemander gereiht darſtellen. 
Die ſynonymen Ausdrüde für jeden Begriff find in mo: 
raliſcher Verknuͤpfung aneinandergereiht und nad den 
Wegeln des Sandhi, wie bei Mufafia buch den Bindes 
ſtrich, verkettet ; nur in dem Capitel von den Nänärtha 
oder. den vielbeutigen Wörtern findet, wiederum ganz 
wie bei Mufafia, die Annäherung an eine alfabetifche 
Drdnung 01. 3( Das 6606 Rab ift ein hebräifher 
Amara Koſcha. Man vergleiche das genannte Vokabu⸗ 
186 von Amarafinhas, mit dem wir buch Henry Tho⸗ 
mas Cofebroofe bekannt geworden find, und man wird 
Über die Verwandſchaft der Anlage erflaunen. Cole⸗ 
brooke hat den Amara-Kofcha mit einer englifchen Ueber 
fegumg verfehen, und mit gelehrten Anmerkungen ; beides 
iſt em neuer Herausgeber auch dem Seker Rab ſchuldig. 
Berner hat Colebrooke ben Gebrauch deffelben durch ein 
aufabetiſches Wörtervergeichniß erleichtert; dies war. bei 
einer Sprache, deren Studien noch fo jung find, eine 
dankens werthe Arbeit, beim Seker Rab würde 6 Um: 
fang und Preis ohne Noth erhöhen. 5) 

Es ift der Beruͤckſichtigung nicht unwerth, daß der 
tüchtige Gelehrte Joannes Meelführer, zulegt Abt am 
Kloſter Heilbronn, eine ganz ähnliche Clavis des her 
braͤiſchen Sprachfchages geliefert hat. Ex hat die ſaͤmmt⸗ 
lichen Wörter der hebräifhen Sprache in törnichte, freis 
lich unzufammenhängende Sentenzen gruppirt, welche 
uͤberall vom Lichte der Bibel durchleuchtet find, hat und 
noch dazu das Auffteigen von Leihtern zum Schwerern 
beobachtet. Dennoch ift feine Arbeit der des Juden Mu: 
fafia nicht vorziehen, weil, wo wir anders unparteilich 
fein wollen, biefe als volljtändiger, beffer ftylifict und 
wegen bed innern Zuſammenhangs zweddienlicher erfannt 
werden muß. Der Titel des chriftlichen Werkchens iſt: 
Clavis ictae seu Hebraeae linguae, exhibens 
Sententias, quibus Voces Hebraeae (Canonicne 
scilicet scripturae), seu singulae semel tantum 
continentur, praeler syncategoremata et paucas 
alias quasi transscendentes dictiones, Noribergae 
1628. 8. 





4) Indiſche Bibliothek S. 295 ff. (Wilfons Wörterbuch.) 

5) Kosha, or Dictionary of the Sanscrit language 
by Amarasinha, with an english interpretation, by B. 
T. Colebrooke, Serampur 1808. 200 die koptifchen 
Bocabulaͤre find ähnlich angelegt. 
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Mädchens zahlen muß, ob ber ganzen Bamilie zugefügten Schmach, | 
wie in demfelben Capitel (B. 19) der Gatte, feine junge rau 
mit Unrecht einer frühern Schandthat befchuldigend, hundert 
Sekel dem Schwiegervater zu geben geziwungen wird. Warum 
aber Iener, der feine Grau fälfhlih anklagt, mit hundert, 
biefer hingegen, der einer Zungfrau Gewalt anthut, nur mit 
fünfzig Sekel beftraft wird, ift leicht einzuſehen; denn diefer 
bat außer der Strafe an Gelb nody eine andere, da er das 
Märchen zur Grau nehmen muß, ,ולו תהיה לאשה‎ Man ers 
ſieht alfo, daß der Werführer einer Jungfrau funfzig Sekel 
ihrem Water 016 Gtrafe, nicht aber 0]6 Kaufpreis zahlt; 
dennoch wird 6גל‎ Mädchen feine Gattin, wohl durch Leinen 
andern Act, als durch die gegen fie gebrauchte Gewalt. Allein 
Michaelis (moſaiſches Recht Th. 2. 6. 85), der diefe Stelle 
mit jener in Hofea (3, 2) vergleicht, ſtellt funfzig Sekel als 
den Kaufpreis für ein Mädchen feft, Hofea, ſagt Michaelis, 
Eauft cine Detäre, weshalb er den geringeren Preis von dreißig 
6%], halb an Geld, Halb an Getreide, zahlt, nach weis 
chem Preife jeber gewöhnliche Sklave (Exod. 21, 32) abges 
fhägt wird, bier hingegen bei einem freien Mädchen beſtimmt 
das Geſetz funfzig Seel, welde den Werth eines beffern 
Sklaven (?)*) nach Eeviticus (27, 3) ausmadhen. Wir haben 
bereits gezeigt, daß bier bei dem gefchändeten Mädchen kein 
Kauf s fondern Gtrafgeld vom Wanne geleiftet wird. Was 
jedoch Hoſea anbetrifft, fo muß gefagt werden, daß 6 
alerbinge durch Kauf fi) aneignet ein Mädchen, aber ein 
öffenttiches, bem er, nach Ucbereintommen, funfzehn Sekel 
und zu ihrem Unterhalte etwas Getreide giebt, welches lettere 
für eine wirkliche Frau von einem befondern Werthe fein 
fann, da fie gefeglich ihren Bedarf (Erod. 21, 10) vom Wanne 
erhalten muß; dort ift alfo nicht die Rede von ciner legitimen 
Ehe, fondern von dem bloßen Ankauf einer Buhlerin oder 
Magdz dort werden die Worte לקה‎ und ,בוא עליה‎ die 6 
einer wahren Che immer gebräudlidy find, nicht ermähntz 
dort wird nicht gefagt ואקחה לי ואבוא עליה‎ , fondern 
ואכרה לי‎ welches Wort „Laufen“ und „Handel treiben“ 
wirklich bezeichnet. Wo aber לקה‎ und כוא עליה‎ von einer 
606 geſagt wird, da ift diefe nicht duech einen bloßen Kauf 
zu Etande gekommen. 600006 in feinem Erbredit (Th. 1. 
Gap. 3. 65. 129) verfälle in einen noch größern Irrthum, 
wenn er meint, auch Hoſea hätte fich cine Frau gekauft für 
fünfzig Sekel, welche den feftftehenden Kaufpreis für jede Frau 
0060011000) hätten. — Bitradhten wir ein anderes Geſetz, das 
der Leviratsehe, Deut, 25, 5, wo es beißt: ובמה יבוא עליה‎ 
ולקחה לו לאשה ויכמה‎ ſo zeige ſich, daß ter Levir durch 
den Goitus und )0ות‎ durch Geld, dem Water oder ihr felbft 
gegeben, die Schwägerin geſetzlich heirathet; denn 6 6 


4) dort ift eigentlid von keinem beffern ober ſchiech⸗ 
tern Sklaven die 97000, fondern von dem Geluͤbde einer 
Perfon nah dem Werthe ihres Leibes: איש כו ופלא נרך‎ 
.בערכך נפשת‎ 
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Ueber das Princip der jüdifchen Ehe von J. X. Fraͤnkel. 


aufgenommen wurden — waren ferner bie talmudifchen Gefege 
eine nothiwendige Folge ber mofaifchen, in denen der Keim zu 
einer ſolchen Frucht lag: fo haben wir dennody 0066 % 
und talmudifche 97600) getrennt, und jedes allein in Betreff 
der 676 darzuftellen gefucht, weil unfere Zeitgenoſſen die Bibel 
mit andern Augen betrachten, als bie Rabbinen, weil unfere 
Leſer in der heiligen Schrift den Rabbinismus nicht anfehen wollen 
als Folge, 016 nothwendige Entiwidelung aus bem mofalfchen 
Rechte. 


1 


Die eheliche Verbindung nad) der heiligen Schrift 
dargeftellt. 


כי וקה איש אשה ובא עליה 13 ,22 Bir leſen Deut.‏ 

und Gap. 24. 8.1. כי יקה איש אשה ובעלה‎ (©. Gen. ₪ 
2. Deut. 25, 5 ₪ f.w.), welche Worte ובעלה‎ umd וכא עליה‎ 
anzubeuten ſcheinen, daß bie Verbindung durch die erſte) ches 
liche Zufammenkunft des Mannes und Weibes zu Stande ges 
kommen, weldye Verbindung auf Verwandtſchaft, Freundſchaft, 
Zuneigung oder Liebe ſich ₪080. Mehr als diefe angeführten 
Stellen beftätigt unfere Anficht ein humanes Geſetz, das über 
die im Kriege erbeutete Frau beſtimmt wurde: Deut. 21, 13 
ואחר כן תבוא אליה ובעלתה והיתה לך לאשת‎ , duch 
GSoncubinat wurde fie alfo gefegmäßig des Kriegers Frau, 
fo daß er fie als Eklavin nimmer verkaufen konnte. Wenn 
30/00, von Laban getaͤuſcht, ſtatt Rahel ihre Schweſter Lea 
zur Genoffin bilommt (Gen. 29, 23— 28), פמט‎ 8% 
nach der erfien Nacht 0/6 Frau Wider feine Neigung bes 
hält: fo liegt in 905086 liftiger Handlung, in dem Beigeſellen 
und Dingeben feiner Tochter an 30100 , wie in dem Behalten 
derfeiben ald Krau von Seiten Jakobs felbfi, daß das Sons 
cubinat die Ehe beftimmt umd vollzieht, Gonft wäre ₪ 
in diefen Trug )וה‎ eingegangen, פמט‎ 30006 hätte die ihm 
Bleichgültige oder gar Verhaßte (WB. 31) nicht ale Frau aufs 
genommen, ba eine Heißgelichte feiner .‚harrte. — Es war aber 
zu erwarten, wenn das Weib durch einen bloßen Kauf vom 
Manne erworben werben folte, daß die heilige Schrift einen feſten 
Preis für daffelbe beftimmt hätte, wie fie für den getödteten 
Sklaven (Srod. 21, 32) bem Befiger dreißig und für 6 
vom Manne mit Unrecht beſchimpfte Weib (Deut. 22, 19) dem 
Bater hundert Sekrl feſtſegte. An einer Stelle jedoch, wo 
von einer gewiffen Geldſamme in Betreff des Maͤdchens die 
ות‎ iſt, glauben wir gerate cine Beſtaͤtigung unferer Meinung 
zu ,תאמ‎ daß die Ehe nicht durch einen Kauf, fondern durch 
das Goncubinat für geichhloffen anerkannt wurde. In Deut. 
2, 29 findet ſich das Geſetz über den ‚eine Jungfrau durdy 
Gewalt ſchandenden Mann: ונתן האיש השופך.עמה לאבי‎ 
,הנערה חמשים כסף ולו תחיה לאשה‎ welche fünfzig ו‎ 
nichts als eine Beldftrafe find, die der Mann dem Vater 6 


3) ₪, Maimuni Gommentor zur erfen Miſchna von 
Liduſchin. ⸗ 0 
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poetifhen Ergüffe im hohen Liede Salomonis und die Lobſpruͤche 
auf. ein biedres Weib in den Proverbien, das Alles bekundet 
die höhere Stellung ber Grau und die Hochachtung, dic man 
dem zweiten Geſchlechte im vollften Maaße fpendete bei den 
alten Hebräern. Kerner aus Num. 36, 6, wo den Töchtern 
Zeloſchad's mit diefen Worten לטוב בעיניהם תהיינה לנשים‎ 
aus ihrem Stamme zu heirathen erlaubt wird, kann man ers 
kennen, daß die 606 gewöhnlich nicht durch Handel, ſondern 
durch Liebe zu Stande kam; denn war auch der Vater diefer 
Maͤdchen todt, fo hätten boch die nächften Verwandten ?) fie 
verkaufen, und den Kaufpreis empfangen können; allein Mofe 
ſpricht im Namen des Herrn: „Sie folen Weiber werden der 
Männer, die ihnen gefallen.” - Dod wozu bisputiren wir 
über die Art und Weife, über die Idee der Ehe, da fo viele 
gefchloffene und in der Bibel befchriebene Ehen die Wahrpeit 
uns lehren! Schon Gen, 24, 5 antwortete ber Diener 
Elieſer feinem Gebieter Abraham: אולו לא תאכה האשה‎ 
,ללכת אחרי אל הארץ הזאת‎ des Maͤdchens Mille iſt 
alfo nit ein eitler Wahn, ein vergeblicher Wunſch, fondern 
hat eine gewiffe Kraft; bie Jungfrau wird nicht verkauft; 
denn eines Ans ober Verkaufes wird dort mit keiner Sylbe 
erwähnt, wenn nicht etwa gar die Pretiofen, weldye der Die; 
ner den Verwandten ber Braut aus freiem Willen oder auf 
Befehl feines Gebieters gab, für einen Kaufpreis gehalten 
werden. In bemfelben Buche, 600. 29 ₪. 17 u. 18, wird 
erzählt, daß Rahel ob der Schönheit ihres Leibes מסט‎ 0 
geliebt und zur Battin gewählt wurde, alfo Liebe war dic 
Bermittlerin diefes Shebündniffes. Denn, obgleich Jakob vier: 
zehn Jahre um Lea und Rahel diente, fo erkennen wir dennodh, 
daß 66 nicht allgemeine Bitte war, durch Geld oder Dienft 
ein Mädchen fih zu erwerben, aus ber Klage biefer beiden 
Brauen über ihren Vater Laban, indem fie ausrufen: Gen. 31, 15. 
.הלא נכריות נחשפנו לו כי מכרנו‎ — ©o ſpricht der ven 


‚eiebe entflammte Simfon zu feinem die Ehe mit einer iliftäcr: 


Tochter nicht billigenden Water: Richter 14, 3. קה לי‎ ns 
כי חיא ישרה בעיני‎ , und die Eltern mußten dem liebenben 
Delden, trot des Abfcheus gegen die Filiſtaͤer, nachgeben. 
Thoͤricht iſt's demnach die Liebe aus dem Judenthume verban: 
nen und dafür das leidige Geld ober den profaifchen Kauf 
thoͤrichter jedoch von den Anklägera 
bes Judenthums, daß fie die Behauptung nicht aufftellten, 
auch der Züngling oder Mann wäre von feinem Bater ver: 
fauft worden, zu welcher Erzählung dieſe Behauptung von 
Simfon, wie die von Ifaaf und mehrere andere, als treffliche 
Beweife dienen könnten. — Aus dem creignißvollen Leben Da: 
vids kann dreimal 006 wahre Moment der Ehe erwiefen wer: 
den, wobei zugleich bie biblifhe Darftellung in ihrer mit Ge: 
nauigkeit verbundenci Minfachheit erfaunt wird. Im 1. Bude 
Samuelis 16, 13 und 17, 42 werden Davids ſchoͤne Augen, 


7) Man vergleiche in Betreff der Vermandten: Rum. 6 
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gefchieht dort mit feinem Worte Erwähnung. Mit Michaelis *( 
aber übereingaftimmen, der biefe kinderloſe Frau als Sache, 
als Erbgut, von dem verftorbenen Wanne dem naͤchſten Ver: 
wandten binterlaffen, nad dem moſaiſchen Rechte betrachtet, 
und in biefem Leviratögefege ein Moment der Polyandrie zu 
finden wähnt, Pam uns nimmer in den Sinn. — War die 
Eheverbindung nur ein Kauf, nicht die Trägerin eines höhern, 
geiftigen Elements, warum burfte der Mann ſich nicht zwei 
Schweſtern Faufen? Warum konnte er nicht die von ihm 
gefchiedene Grau, weldye einen Andern geheirathet hatte, nad 
dem Tode des zweiten Mannes wieder zurücknehmen oder nodys 
mals erfaufen? Warum endlich find fo viele Ehen verboten ? 
Dann, wenn die Frau wie eine Sklavin gelauft wurde, und 
einen fo niedrigen Standpunkt in ber menſchlichen Geſellſchaft 
einnahm, warum wurde dem Beſitzer geflattet, die Sklavin 
wieder zu verkaufen, nicht aber die Brau? Denn wir wiſſen 
aus Deut. 21, 14 והיה אם לא חפצת כה ושלחת לנפשה‎ 
,ומכר לא תמברנה בכסף לא תתעמר כה תחת אשר עניתה‎ 
daß ber Krieger nicht einmal die Kriegsgefangene, weldye er 
geheirathet hat, geſchweige denn eine ebenbürtige Frau verkau⸗ 
fen durfte. Warum wurde bie Frau nicht frei im fiebenten 
(שמיטהו)‎ oder im funfzigften (539) Jahre, wie der Knecht 
oder die Magd (Grob. 21, 2. Levit. 25, 40 u. 41. Deut. 
15, 12)? Warum foll der Mann der Battin einen Scheide⸗ 
brief כריתות)‎ DD) geben, und fie nicht fortfchiden koͤnnen, 
wie eine Magd (Deut. 24, 1.)? Warum endlich Eonnte er 
nur durch einen triftigen Grund, wenn fic nämlich unkeuſch war 
,כו מצא בה ערות רבר‎ und nicht nach feinem Belieben, 
willtürliy die Frau entlaffen? — Schon aus der Rede Gottes 
(Gen. 2, 18): „Nicht gut iſt, daß ber Menſch allein fei, ich 
will ihm eine Stüge machen vor ihm," aus ber Grzählung 
(Gen. 2, 21--26(, daß die Grau aus dem Wanne ge: 
ſchaffen, gleichſam fein zweites Ich bildet, und endlich 6 
den Worten: „Darum verlaffe ber Mann feinen Vater und 
feine Mutter, und hänge an feinem Weibe, auf daß fie Ein 
Fleifch ſeien“ erkennen wir die der Che zu Grunde liegende 
Idee, eine Idee, welche noch in unferm Jahrhundert nicht 
ſchaͤrfer gefaßt auftritt und auftreten fann. 650 bekunder 6 
häusliche Leben der Patriarchen, das Leben des fonft fühnen 
Abrahams mit der im Haufe gewaltig herrfchenden, die Magd 
Hagar fammt deren Sohn Ismael vertreibenden Sara *), das 
Leben Iſaaks mit Rebela, feiner einzigen Frau, wie 086 Res 
ben vieler Anführer und Propheten in Israel, fo bekunden 
mehrere ausgezeichnete und berühmt gewordene Frauen, als: 
Debora, bie weile Frau in Samuel 2, Gap. 14, 2, eine 
andere in bemfelben Bude Cap. 20, 16, Chulda (2. Könige 
22, 14% 2° Chr. 34, 22), Efter und 500), wie endlich bie 





5) Mofaifhes Recht Th. 2 8. 98. Conimeationibus 
societati Regiae Scientarnm Goettingensi per 8 
1158 -- 68 oblatis No. 10. 


6) In Beradyot 13a wird Sara's Obergewalt mit ihrem | ₪. 4 27 ₪. 1; Cap. 36 ₪. 1 mit ber etwas 
dunkeln er Chronik 1, Gap. 7, ₪. 0 


Kamen ול‎ 
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nides: 1) Mifchna Bikurim 11, 2--8: Wie die Fruchterft: 
linge nach Serufalem 065000) wurden; 2) Babyloniſcher Tal⸗ 
mud, Sota 13: Mofe nimmt bie Gebeine Joſef's mit fi 
aus Egypten; 3) Pirke Rabbi Eliefer, ap. 50: Entdedung des 
Verrath's zweier Verfchnittenen durch Mordechai ; 4) Zanchuma, 
Abſch. wa-Era: Mofe und Ahron vor Pharao; 5) 5 
fon I, 3: Daniel legt das Statthalter Amt nieder; 6) EL: 
dat ha- Dani, Anf.: Auswanderung des Stammes Dan nad 
Kufh ; 7) 6016008 ben - Jizchak: Aus einem Schreiben 
an den König der Chafaren ; 8) Chronit bes Mofche. 

Jalkut 168: Pharao und feine‏ .(דכרי הימים של משה) 
te, 9) Sefer ha- Jaſchar, Abſch. Schemot: Moſe am Hofe‏ 
Pharao's. 11. Ben Maimonides bis Weſſely. 10) R. Abra⸗‏ 
ham ben David, Sefer ha-Rabbala : Ende: Rabbi Jehuda, Haus-‏ 
hofmeiſter Alfons des Siebenten von Caſtilien. 11) Maimo—‏ 
nides, Miſchne Tora, Hilchot Akkum kap. I: Geſchichte 6‏ 
Goͤtzendienſtes vor Moſe. 12) Jehuda Alchariſi, Tachke⸗‏ 
moni, Pf. 18: Geſchichte der hebraͤiſchen Poeſie in Spanien.‏ 
Don Iſaak Abarbanel, Selbſtbiographie, aus den Einleitun⸗‏ )13 
gen zu den Commentaren über Joſua, Könige und Deutero,‏ 
nomium; 14) Abraham 650000, Juchaſin f. 92: Aubdienz‏ 
bes Grilfürften bei den SKhalifen; 15) Salomo ben - Virga,‏ 
Schebet Zchuda ₪. 53 — 55: Leiden der Juden bei der Duns‏ 
gersnoth in ₪66; 16) Adraham Fariffol, Iggeret Orchot‏ 
Dtam kap. 16: ntdedung der Infel Porto Santo; 17)‏ 
Sofepp ba - Koben, Dibre ha Jamim .]6 - 07006 Zars‏ 
at: 505 I. Die Verſchwoͤrung des 810600 zu Genua; 18)‏ 
Afarja de Kofi, Meor Enajim I, 1 9: 6‏ 
Benehmen der Juden bei dem Erdbeben zu Ferrara; 19) Da;‏ 
Bands, Zemach Dasid 11, 561 ; die Vehmgerichte in Welt:‏ סוט 
falen; 20) Sabbatai Schen, Megidat Afa, Anhang zum‏ 
Schebet Jehuda (in der Amſterd. Ausg.): Aufftand der Koſa⸗‏ 
fen unter Chmielnicki. 21) Jehuda ben-Joſchua: Milcha⸗‏ 
ma be-Schalom: Heldenmüthige Vertheidigung Prag's gegen‏ 
die Schweden. 22) Menaſſe ben-Israel, Mikwe Israel,‏ 
:ו ſpaniſche Große Märtyrer des‏ וה :64 .63 ,ונעט 
denthums. 23) Jizchak Chajim Kohen - me: ba- Chaſanim‏ 
(Cantarini), Et-Kez kap. 11: Unruhen in Europa am An:‏ 
fange des achtzehnten SZahrhunterte, 24) 350600 30006.‏ 
Zorat ba -Kenaot: Leben 650000101 - 300/66. 25) Simcha‏ 
ben Mofe, Drach Zaddikim, kap. 1: Anan, Begründer der‏ 
karaitifchen Sekte. 111. Von Weffely bis auf die Gegenwart.‏ 
Naftali Herz Weffey: Dibre Schalom we- Emet,‏ )36 
tap. 3 und 1: Zuſtand ter Erzichung bei den Juden des acht⸗‏ 
zehnten Jahrhunderts. 27) Mendelsichn, (2.) Vorrede zum Dr‏ 
i-Netiva: Geſchichte der Ucberfegung der heiligen Schrift‏ 
bei den Juden; 28) Iſaak Euchel: Mendelsſohn's Jugend:‏ 
jahre. 29) Samuel Romaneli, Maſſa ba- Arab , ap.‏ 
Unruhen in Marokko bei dem Regierungsantritt Mulei‏ :14 
Jeſid's. 30) Schuta 806 ben-Seeb, Vorr. zum Dzar ha—‏ 
Schoraſchim: Gefchichte der hebräifchen Sprache; 31) Da:‏ 
Friedrichsfeld, Secher Zatbil, aus dem Leben Weffely’s;‏ סוט 
Salomo Jehuda Rapaport, Bikkure ha-Ittim 1829.‏ )32 


Auswahl hiſtoriſcher Stücke von Zedner. 
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ſein liebliches Antlitz, ſein feſter Muth und hoher Geiſt, wie 
fein muſikaliſches Talent (46, 8) bedeutend hervorgehoben und 
geruͤhmt; dennoch durfte er, eines Hirten Sohn und felbft ein 
Hirt, arm, unberühmt, feine Augen kaum ungeftraft zu eines 
Königs Tochter erheben; wohl aber Tonnte die Prinzeffin mit 
Zuverſicht und Hoffnung den fchönen, geiftreichen, heldenmuͤ⸗ 
thigen Juͤngling lieben, weshalb auch in der Bibel nur erzählt 
wird, daß fie ihn liebte, und von ihrer Liebe den Water in 
Kenntniß fesen lich: 1. Sam. 18, 20. 73 ותמאהב מוכל‎ 
;שאול את דוד וינדו לשאול וישר הרכר בעיניו‎ ob er fie 
aber geliebt babe, oder ob fie Schön geweſen fei, wird mit 
Stillſchweigen übergangen. Als jcdod David zum Anführer 
tapfcrer Krieger und zum Prätendenten der Krone ſich empor: 
geſchwungen hatte, da rühmt: die beilige Echrift nicht mehr 
feine Schönheit oder jonitige gute Eigenſchaft; fondern den 
hellen Verſtand und das reizende Antlig der Abigail, welche er 
heirathet: 1.Sam. Gap. 25, 8.3. והאשה טובת שכל ויפת‎ 
.תואר‎ oo. 
(Bortfegung folgt.) 





Literarifche Ueberſichten. 


4) Auswahl hiftorifcher 650006 aus hebräifchen 

Schriftſtellern vom zweiten Zahrhundert bid auf 

die Gegenwart. Mit vocalifirtem Zerte, deutfcher 

Weberfegung und Anmerkungen. Zür Theologen 

und Hiftorifer, fo wie zum Gebrauch) in höhern 

jüdifchen Lehranftalten. Berlin 1840. Verlag v. 
Veit u. Comp. 8. V. u. 293 ©. 


Der Herausgeber biefer Sammlung (Hr. Zedner in Ber: 
iin), dem Talent und Zleiß bald einen würdigen Pla neben 
den gelehrten Korfchern unter den Juden anweiſen werben, ſpricht 
ſich in der Vorrede über die Veranlafſung zu dieſem Unterneh: 
men auf folgende Weife aus. Nachdem er darauf bingebdeutet, 
wie die hebraͤiſche Literatur faft zu jeder Zeit mit den Fort⸗ 
fhritten des oͤffentlichen Lebens und der Wiſſenſchaſt Schritt 
gehalten, ja ſegar da 70 eines friſchen kräftigen Wirken 
erfreute, als 01126 andere Schriftenthum in tiefem Schlummer 
zu liegen fdien, beißt 66 dort (S. |\( „Die ausführliche 
Nachweiſung cine® ſolchen Reichthumes auf dem Gebiete, :vo 
vor einigen Jahren noch die Mehrzahl derer, die es überhaupt 
.zu kennen meinten, nur eine einfeitig ausgebildete und durch 
ſich felbft beichränfte Lehre vorausſetzte, möchte freilich auch 
jegt noch nicht genugfam vorbereitet und daher wenig förbernd 
fein ; darum ward vorgezogen, in der hiermit dem Publikum 
dargebotenen „Auswahl hiſtoriſcher Stuͤcke zunaͤchſt an«einem 
einzigen Zweige des vieläftigen Stammes den Beleg für 6 
Geſagte zu liefern.” . Diefe hier dargebotenen Stüde find nach 
dreien, durch floffliche und ſprachliche Werfchiebenheiten gegebe⸗ 
nen Abtheilungen Baflificirt und, wie natürlich, chronologiſch 


geordnet. Es find folgende: 1. Wen der 6000 bie Maimo: 
. ./ א‎ 





, 


vr 


12 


poetifhen Grgäffe im bohen Liebe Salomonis und die Lobfprüce 
auf. ein biedres Weib in den Proverbien, das Alles bekundet 
die höhere Stellung der Grau und die Hochachtung, dic man 
dem zweiten Geſchlechte im vollften Maaße fpendete bei den 
alten Hebräern. Ferner aus Num. 36, 6, wo ben Töchtern 
Zelofchad's mit diefen Worten לטוב בעוניהם תהיינה לנשים‎ 
aus ihrem Stamme zu heirathen erlaubt wird, fann man ers 


kennen, baß die Che gewöhnlich nicht durch Handel, fondern | 


durch Liebe zu Stande kam; denn war auch der Vater diefer 
Mädchen todt, fo hätten doch die nächften Verwandten ?) fie 
verkaufen, und den Kaufpreis empfangen können; allein Mofe 
fpriht im Namen des Heren: „Sie folen Weiber werben ber 
Männer, die ihnen gefallen.“ - Dod wozu disputiren wir 
über die Art und Weiſe, über die Idee der Ehe, da fo viele 
gefchloffene und in der Bibel befchriebene Ehen die Wahrheit 
und lehren! Schon Gen. 24, 5 antwortete der Diener 
Elieſer feinem Gebiete Abraham: אולי לא תאבה האשה‎ 
,ללכת אחרי אל הארץ הזאת‎ des Mädchens Mille ift 
alfo nicht ein eitler Wahn, ein vergeblidher Wunſch, fondern 
hat eine gewilfe Kraft; bie Jungfrau wird nicht verkauft; 
denn eines Ans ober Verkaufes wird dort mit keiner Sylbe 
erwähnt, wenn nicht etwa gar die Pretiofen, melde der Die, 
ner ben Verwandten ber Braut aus freiem Willen oder auf 
Befehl feines Gebieters gab, für einen Kaufpreis gebalten 
werden. In bemfelben "Buche, Gap. 29 ₪. 17 u. 18, wird 
erzählt, daß Rahel ob der Schönheit ihres Leibes הסט‎ 0 


geliebt und zur Sattin gewählt wurde, alfo Liebe war die, 


Bermittierin dieſes Ehebuͤndniſſes. Denn, obgleich Jakob vier: 
zehn Jahre um Lea und Rahel diente, ſo erkennen wir dennoch, 
daß es nicht allgemeine Sitte war, durch Geld oder Dienſt 
ein Maͤdchen ſich zu erwerben, aus der Klage dieſer beiden 
Frauen über ihren Vater Laban, indem fie ausrufen: Gen. 31, 15. 
.הלא נכריות נחשכנו לו כי מכרנו‎ — 60 ſpricht der von 


‚Liebe entflammte Simfon zu feinem die Ehe mit einer Filiftäcr- 


Tochter nicht billigenden Vater: Richter, 14, 3. לו‎ np mis 
כי חיא ישרה בעיני‎ , und die Eltern mußten dem liebenden 
Helden, trot des Abfcheus gegen die Filiftäer, nadjgeben. 
Thoͤricht iſt's demnach die Liebe aus dem Judenthume verban: 
nen und dafür das leidige Geld oder den profaifchen Kauf 
thoͤrichter jedoch von den Anklägera 
bes Judenthums, daß fie bie Behauptung nicht aufftellten, 
auch der Züngling oder Mann wäre vom feinem Water ver: 
lauft worden, zu welcher Grzählung )ול‎ Behauptung von 
Simfon, wie die von Iſaak und mehrere andere, als treffliche 


Beweife dienen könnten. — Aus dem creignißvollen Leben Da: )( 


1 
1 


vide kann dreimal 006 wahre Moment der 606 erwiefen weis " 


ben, wobei zugleich, die bibliſche Darftellung in ihrer mit Gen 


nauigkeit verbundenc הו‎ erkannt wird. Im 1]0%= 
Samuelis 16, 13 und 17, 42 werden Davids ₪ 


7) Dan vergleiche in Betreff der Vermand 
₪. 29--34 1, Gap. 27 ₪. 1; Sp. 86 ₪ 
bunfeln ₪" 6901 1, Gap. 79 

Y . 


6 - 


Le 


‚einfegen zu wollen; 


Leber das Princip ber jübifchen Ehe von 3. X. Fränkel aus Stolpen. 


— 
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geſchieht dort mit keinem Worte Erwähnung. Mit Michaelis *( 
aber übereinguftimmen, ber dieſe Einberlofe Frau als Sache, 
als Erbgut, von dem verftorbenen Manne dem nädhften Vers 
wandten binterlaffen, nach dem moſaiſchen Rechte betrachtet, 
- לתט‎ in biefem Leviratsgeſete ein Moment der Polyandrie zu 
finden wähnt, kam uns nimmer in den Sinn. — War bie 
Eheverbindung nur ein Kauf, nicht die Trägerin eines höhern, 
geiftigen Elements, . warum burfte der Mann ſich nicht zwei 
Schweſtern kaufen? Warum konnte er nicht die von ihm 
aefchiedene Frau, welche einen Andern geheirathet hatte, nach 
dem Tode des zweiten Mannes wieder zurücnehmen ober nodys 
mals erfaufen? Warum endlich find fo viele Ehen verboten ? 
Dann, wenn bie Srau wie eine Sklavin gefauft wurde, und 
einen fo niedrigen Standpunkt in der menſchlichen Geſellſchaft 
einnahm, warum wurde dem Beſitzer geftattet, die Sklavin 
wieder zu verkaufen, nicht aber bie Frau? Denn wir wiffen 
aus Deut. 21, 14 והיה אם לא חפצת כה ושלחת לנפשה‎ 
,ומכר לא תמברנה ככסף לא תתעמר כה תחת אשר עניתה‎ 
daß der Krieger nicht einmal die Kriegegefangene, welche ex 
geheirathet hat, geichweige denn eine ebenbürtige Frau verkau⸗ 
fen durfte. Warum wurde bie Frau nicht frei im fiebenten 
) (שמיטה‎ oder im funfzigften (יוכל)‎ Jahre, wie der Knecht 
oder die Magb (Grob. 21, 2. Levit. 25, 40 u. 41. Deut. 
15, 12(? Warum foll ber Mann ber Gattin einen Scheides 
brief כריתות)‎ DD) geben, und fie nicht fortſchicken koͤnnen, 
wie eine Magd (Deut. 21, 1.(? Warum endlich Eonnte er 
nur durch einen triftigen Grund, wenn fic nämlicy unkeuſch war 
,כי מצא בה ערות דרבר‎ und nicht nach feinem Belieben, 
willtürlich die Frau entlafien? — Schon aus der Rede Gottes 
(Gen. 2, 18): „Richt gut ift, daß der Menſch allein fei, ich 
will ihm eine Stüge machen vor ihm,” aus ber Erzaͤhlung 
(Gen. 2, 2126), daß die Frau aus dem Manne ge: 
ſchaffen, gleihfam fein zweites Ich bildet, und endlich aus 
den Worten: „Darum verlaffe ber Mann feinen Vater und 
feine Mutter, und hänge an feinem Weibe, auf daß fie Ein 
Fleiſch ſeien“ erkennen wir die der Ehe zu Grunde liegende 
5066, eine Idee, welche nod in unferm Jahrhundert nicht 
fhärfer gefaßt auftritt und auftreten fann. 650 bekundet das 
häusliche Leben der Patriarchen, das Leben des fonft kühnen 
Abrahams mit der im Haufe gewaltig herrfchenden, die Magd 
Dagar fammt beren Sohn Ismael vertreibenden Sara *(, 6 
Leben Iſaaks mit Rebeka, feiner einzigen Frau, wie das Res 
ben vieler Anführer und Propheten in Israel, fo bekunden 
mebrere ausgezeichnete und berühmt gewordene Frauen, , 
Debora, bie weife Frau in Samuel 2, Gap. 14, 2, eine 
andere in bdemfelben Buche Gap. 20, 16, Chulda (2. Könige 
22, 145 2° Ehr. 34, 22), Eſter und 300), wie endlich die 





5) Moſaiſches Recht ₪0. 2 $. 98. Commeationibus 
societati Regiae Scientarnm Goettingensi per annos 
1158 — 68 oblatis No. 10. 

6) In Berachot 13a wird Sara’s Obergewalt mit ihrem 
Namen Ibentificirt, 
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Literariſche Ankindigungen. 


Ziterarifche Antündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
iteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petits3eile ober deren Raum aufgenommen. 





[68.) | 
Beschimat Ansche Mofet 


oder | 


Chronick der alten und neuen 18200]. Gelehrten, 
von 
Joseph Flesch. 
8. Preis 21 Gr. 


[69.] | 00 
Sepher Hajascher 
enthält 


Die Gefchichte 


vom 
Anfang der Schöpfung der Welt, bis 
nad) Den Zeiten Der Richter. 
Mit hinzugegebenen Erzählungen, 


bie 
in der Bibel fich nicht befinden. 
8. 066 15 Gr. 


\ 


[70.] Den verehrlichen Pränumeranten, auf dem bei M. I. 
£andau in Prag ericheinenden | 


Talmud in .יז‎ 5. 


diene hiermit zur Nachricht : daß nun bereits 69 Bde. (Mesa, 
Schebuot, Baba Mezia, 1/0001, Hora- 
101, Bechorot) erſchienen und an dieſelben verfender 
iind. Dies Unternebnien, welches vom ißraelitifhen Publicum“— 
wegen feines, gegen dic frühern Ausgaben fo bequemen Formate, 
und gefällinen Aeußern fo allgemeinen Beifall findet, wird 
rüftig fortaefest, und fomit bald und gewiß in der verfprechenen 
Friſt volſtaͤndig in den Bänden dir Beſteller fein. 


Bücher » Bager 
von 

Wolf Bafcheles aus Prag. 
Mährend der Oſtermeſſe iſt der Genannte hier in Leip⸗ 
jig mit einem reichen Lager von alten und neuen 8: 
chern anweſend (Bitterfir. Nr. 28), die er zu den bil: 
ligften SPreifen verkauft. Ritualbuͤcher aller Art, wie 
Sidurim, Machaſorim, Selichot, Chumaſchim, u. f. ₪ 
auch alte und neue wifienfchaftlihe Werke des Juden⸗ 
thums find in der beften Auswahl vorräthig. 


Drud von 3. 0. 1 


[71.] 


[65.] In allen Buchhandlungen find zu haben: 


Jüdische Briefe 
Dr. Gabriel RNießer. 
Zur Abwehr und Verſtändigung. 


Erftes Heft. 8. 16 6₪ 
Berlin, Mai 1840. _ 


Veit u. Eomp. 


66[ Bi Aug. Schul; א%‎ Eomp. in 
reslau ift erfchienen und durch folide Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Die Legitimität nach dem alten 
Teftament, 


von 


M. B. Friedenthal. 
8. geh. Preis 16 Gr. 





‚ 767.) Bei M. I. Land au in Prag ift erfchienen und von 
dem Verleger dieſes Blattes durch alle Buchhandlungen zu 
bezieben: 
לשון למודים‎ 
ober 


Tabeln und Erzählungen 
für die Schuljugend 
bebräifcher und deutfcher Sprache 


Wolf Mayer 


isr. Lehrer an der Normalſchule in Prag. 
8. Preis 6 66 
Daffelbe, in deutfcher Ueberfegung mit hebräifchen Lettern. 
Drei 6 Sr. 


Das Beduͤrfniß nad) einem geeignetem keſebuche in juͤdi⸗ 
(hen GScyuien, das neben feinem moralifhen und belehrenden 
Inhalte audy zugleich ein bequemes Uebungsmittel in dem Lefen 
des Hebräifhen abgeben foll, war längft fühlbar, und der 
-gelehrte Verfaffer, der 006 einer der beften Lehrer des Hebräis 
fen auf der Ecyule befannt ift, bat diefem Beduͤrfniſſe hier- 
mit abgebolfen. Gewiß wird es für isracl. Schulen von 
Nuten fein. 


"erlag von 6. 5 + 


Literaturblatt de 3 Örients. 


Berichte, Studien und Kritiken 
für 


jüdifche Gefchichte uud Literatur. 


Leipzig, den 3. Mei 





Andeutungen zu einer Charatteriftit berfelben. — Ueber 8 Peincip 6 der € jübifehen Ge von 9. 0. 1 


Todesjahr del Medigo's, חסט‎ M. 





durch eine innere ererbte Scheu, befangen in den Feſſeln 
der Gewohnheit, und ſtellte uͤbrigens die Philoſophie 
oder Vernunfterkenntniß uͤber die Offenbarung. Er legte 
taͤglich ſeine Tefilin an nach althergebrachter Weiſe, und 
philoſophirte auch taͤglich uͤber die Geſetze des A. T., uͤber 
die Dogmen der Synagoge nach neuhergebrachter Wolf⸗ 
Leſſingiſch-Reimaruſ'ſcher Philoſophie. Es iſt ein Wi⸗ 
derſpruch in Mendelsſohn, der durch Vergleichung ſeiner 
deutſchen und hebraͤiſchen Schriften leicht erkennbar iſt; 
dieſer Widerſpruch mußte ſich aber nach und nach auf: 
loͤſen und zu einer allſeitigen Oppoſition gegen die poſi⸗ 
tive ſowohl praktiſch-geſetzliche als theoretifch= Dogmatifche 
Offenbarungslehre werden. Dieſen Uebergang von fo- 
genannter Denkglaͤubigkeit zu dem craſſeſten Rationalis⸗ 
mus, und zugleich ſowohl den wohlthaͤtigen als verderb⸗ 
lichen Einfluß Mendelsſohns ſtellen auch die ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Arbeiten der Biuriſten dar. Ich gedenke ebenhier 
auf die reiche Literatur der Biurim oder altteſtamentlichen 
Commentare aufmerkſam zu machen, die ſeit Mendelsſohn 
in hebraͤiſcher Sprache erſchienen find, die außer ihrer Wich⸗ 
tigkeit für die Culturgeſchichte des jhdifchen Volkes eine 
nicht unergiebige Fundgrube für Bibeldolmetfhung und 
grammatifch = hifterifche Bibelerklaͤrung werden Zönnten, 
durh Männer, die im Befig der geiftlichen Diagnofe 
oder Unterfheidungsgaben find. 

Mofes Mendelsfohn felbft eröffnete die Meihe der 
Binriften. Seine Ueberfegung der Pfalmen, die fich 
eng an die lutherſche anfchließt, und mo fie abmeicht, 
theils auf juͤdiſche Tradition, vorzüglich Raſchi, theils 
auf philoſophiſche Meinung ſich gruͤndet, iſt hinlaͤnglich 
bekannt. Weniger bekannt iſt der Biur zu den Pſal⸗ 
men, der, nebſt der Ueberſetzung, erweitert und mit Pro⸗ 
legomenen über Poefie, heilige Poefie und heilige Muſik 
vermehrt von Joel Löme, Prof. an der Wilhelmfchule 
zu Breslau, 1791 zu Berlin erfchien; fein Biur zu 
dem Buche Kohelet (1770), der die Tendenz hat, die 
Stellung des Buches unter den Büchern der Offenbarung 
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Mit 20006 Mendelsfohn beginnt in der jüdifchen 
Eulturgefhidhte eine neue Epohe. Man hat mit vollem 
Rechte Mofes Mendelsfohn mit Muſa Maimuni in Pa- 
callele geftellt. Beide Männer übten einen gemaltigen Ein: 
flug auf das jüdifche Voll, der ſich nicht allein auf alle 
MWohnländer der Juden, ſondern fogar über mehrere Zeit: 
alter erſtreckte, und über alle Fächer des Wiſſens und 
ale Verhältmiffe des fonagogalen Lebens verbreitete. — 
Betrachten wir den Einfluß, den Mendelsfohn auf des 
jüdifhe Volk übte, genauer, fo ergiebt fih, daß ed ein 
geiftig bildender, obgleich auch zuweilen verderblicher war. 
Er mar geiftig bildend, indem Mendelsfohn flatt des juͤdiſch⸗ 
deutfchen Jargon's die hochdeutfhe Schriftfpradhe zum 
Drgan ber jüdifchen Literatur machte, indem er die Ends 


ſchaft eines‘ einfeitigen talmubdiftifhen Scholaſticismus 


und einer transcendentalen Eabbaliftifchen Myſtik herbei⸗ 
führte; indem er den geiftigen Verkehr des jübdifchen 
Volkes mit der chriftlichen Welt anfnüpfte und in eigner 
Derfon förderte; indem er den jüdifchen Studien eine 
den chriftlichen parallellaufende und mit ihnen wetteifernde 
Richtung gab und auf dent Gebiete der Wiffenfchaft eine 
freiere, unbefangnere, hellere Forſchung und Darlegung 
derfelben in einer verftändlicheren, logiſch klareren und 
aͤſthetiſch gefhmadvolleren Form anregte. Derfelbe Ein: 
luß war aber, von einer andern Seite betrachtet, ver: 
derblich. Mendelsfohn ſchied aufs frengfte zmifchen Ge: 
fes und Glauben. Das erftere, eingefchloffen das tra⸗ 
ditionale, galt ihm für fchlechthin verbindlich, felbft da, 
wo feine legten Gruͤnde unerkennbar feien; hingegen bie 
erfenntmißlihen Lehren der Offenbarung koͤnnen und 
müffen (fo meinte und that er) der freieften, unbefan- 
genften und parteilofeften Prüfung unterworfen merden. 
Mendelsſohn 6000000006 das Geremonialgeleg, gehalten 
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erſten Verſe ſich kennzeichnet: „Sprühe Salomo's, 
Sohn's David, Koͤniges in Israel, zur Erkenntniß der 
Meishele und Sittenlehre, zur Ergruͤndung der 
Ausfprüche der Vernunft.” Während durch Sf. 
Euchel die Sprüche ein nen=philofophifhes Co: 
lorit erhieften, gad David Kriedländer der Schrift: 
fprache ein neusbelletriftifhes 60/00. Er verlor 
] mit einer finnlihen Schtwärmerei in bie äußerlichen 
Schoͤnhelten der Schriftſprache, als des Ausdrucks rein 
morgenländifcher Poefie, und goß biefes unrein lodernde 
Teuer In feine Weberfegungen aus. Belde Ueberfegungs: 
weifen haben jüngft ihr Ertrem erreicht. Dr. Reben: 
fiein bat das Hohelied, diefe „Blume des Morgens, 
ummeht von dem Zauberhauch der Frühe,” in eine 
moderne fentimentale Erotopägnie überfeut, als 3. ₪. 
Du haft mich entherzet, 
Trautchen und Bräutchen, 
Du haft mich entherzet, 
Mit’ einem der Acuglein, 
Mit einem der Ringlein, 
Des Halſes! 
Wie lieb ift dein Kofen mir, 
Trautchen und Braͤutchen! 
Einer ber neueſten Biuriſten, S. H. Auerbach, 
hat in das Buch Kohelet (ihm zufolge — Philoſoph, 
Philoſophie) neu uͤberſetzt, mit einem hebraͤiſchen Commentar 
verſehen, Breslau 1837, welches nach ſeiner Meinung als 
einheitliches Ganze die Feſtſtellung einer ſichern und aus⸗ 
reichenden Lebensphiloſophie iſt, ſeine eigene Lebensphilo⸗ 
ſophie hineinuͤberſezt. „Wenn wir das Buch der Buͤcher,“ 
ſagt Auerbach, „rein menſchlich mit dem von Gott 
verliehenen, natuͤrlichen Verſtand auffaſſen, ſo wird es 
unſer Herz befriedigen und uns manche weiſe Lehre 
aus ſich ſchoͤpfen laſſen.“ Dieſe Parallele zwiſchen Da⸗ 
סוט‎ und Salomo wird auf eine ſolche Weiſe ‚gezogen, 
daß der Kohelet als die natürliche Frucht eines in 
verweichlichter Dingebung philofophirenden Königs erfcheint. 
Das Hohelied wird nebenbei ein Hymen ה )מל‎ 
genannt, den Salomo feiner Geliebten fang, während 
David geiftlihe Lieder (Pfalmen) dichtete. Wenn 
unfere Rationaliften wüßten, daß ihre Eregefe in der 
neuern Synagoge fo forgfam gepflegt, fo finnig ausge: 
bildet und allſeitig geübt und ausgeführt worden ift, fie 
würden nicht, wie wir an Paulus, Hartmann unb 
Umpbreit fahen, mit folder Wuth den jüdifchen Na⸗ 
men verwünfchen, 

Nicht zu verkennen ift jedoch, daß ſich gegen jene 
freie oder vielmehr frivole Ueberfegungsweife eine reaktio⸗ 
naͤre woͤrtliche gebildet hat. Die Pfalmenübers 
fegung bes Di. Michael 600% bindet ſich fireng 
an den hebräifchen Text und zwingt lieber die deutſche 
Sprache, als jenen. Die Ueberfegung des Pentateuch 
in der bei M. Veit erfchienenen Ueberfegung bes A. T. 
ſtrebt eine gleiche Wörtlichkeit an, obme jebody der beut: 
(hen Sprache” in gleichem Grade die Form ber hebraͤi⸗ 
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zu rechtfertigen und jeden Verdacht des Epikuraͤismus 
zu beſeitigen. Sein vorzuͤglichſtes exegetiſches Werk aber 
iſt Netibot Ha-Schalom, erſchienen 1787, welches er m 
Verbindung mit Naftali Weffely, Salomo Dubno 
und Herz Homberg herausgab. Es enthält den Pen⸗ 
tateud mit der aramaͤiſchen Paraphrafe des Onkelos, 
einer deutfchen freien, aber dennoch auf Tradition begruͤn⸗ 
beten Ueberfegung, mit ausführlichen Einleitungen und rei: 
hen Commentaren, in 5 Bänden. In den Prolegomenen, 
die mit umfaffender Gelehrfamkeit gefchrieben find, wird 
mie Überrafchendem Eifer der göttliche Uxfprung, die 
Authentie, die Integrität des Pentateuch, bie Urthäms 
lichkeit der Hebräifchen Sprache, mit ול‎ ber 
widerfprechenden neuen Forſchungen erwieſen; die Weber: 
fegungen des Pentateuch, die aramaͤiſchen und griechi- 
fhen, werden ihrer Entftehung ihren charakteriftifchen Ei: 
genthuͤmlichkeiten nach gefchichtlich betrachtet, bie hebräifche 
Grammatik umrißlich dargeftellt und der Plan des gans 
zen Werkes nebft den Funktionen der Mitarbeiter eröffs 
net. Man kann diefes Wert 0/6 den Grundſtein der 
neuen eregetifchen Beſtrebungen innerhalb der Synagoge 
betrachten. Dbgleich es durchweg jüdifche Rechtglaͤubigkeit 
anftrebt, fo erfuhr 66 boch wegen feines Contraſtes mit 
allen früheren Arbeiten dieſer Art den heftigften Wider: 
ſpruch, ja wurde an einigen Orten als häretifch vers 
brannt. 666 hat fich aber jegt in der jüdifchen Welt 
einen foldyen Eingang verfchafft, daß 66 bie nach Afrika 
und tief in die Levante verbreitet ift. 

- - שוכ‎ Mendelsfohnfche Pentateuch begründete fo eine 
neue Epoche der jüdifchen Eregefe. Die Erforfchung 6 
grammatifch = hiftorifchen Sinnes wurde der Zweck ber 
neuen Schrifterklaͤrung. Dean erkannte in thesi bie 
Einfeitigkeit der fagenhaft=traditionalen, der geheimniß: 
Erämerifch s fabbaliftifchen, ber willkuͤrlich⸗ philofophifchen 
Methode, und ſchlug den Weg der Grammatik und ber 
Sefchichte ein, indem man zugleich fi menfchlicher 
Meife in den Geift der heiligen Scribenten zu verfegen 
fuchte. Dadurch gewann diefe neue Eregefe viel empfeh⸗ 
Iende Vorzüge. Die deutfchen Weberfegungen (die man 
10666 ungebundenen Charakters halber Targume nannte) 
find größtentheild mit feinfühliger Kenntniß der hebraͤi⸗ 
fhen Sprache gefchrieben, fie ftreben vorzüglich an, den 
Pathos und die Emphafis der Schriftfaprche, wenn 
ih mid fo ausdrüden darf, wiederzugeben, und be: 
tunden ein mehr denn oberflächliches Eindringen in den 
Geiſt der heiligen Sprache, vorzüglich der Partikeln, 
welche die fchmerfte Partie derfelben bilden. Sie find 
jedoch angeweht von dem Hauche eines vorurtheilen- 
den Rationalismus, und tragen oft Begriffe der Philos 
fophie, welche berzeiten herrſchte, in die Schrift über, 
wie fie oft auch den biblifchen Ausbruc durch moderne 
Schnörkelzüge profaniren. So befonderse Iſaak Euchel, 
der bekannte Biograph Moſes Mendelsſohns, in feiner 
Ueberfegung der Sprüche, deren Charakter fogleih im 


kauft, fondern durch die Wermäblung mit Ihe noch an Reid 
thum gewinnt, ©. Ruth Gap. 4, ₪. 9-14. -- Endlich fübre 
id) zum Beweiſe den armen, jüngern Tobias an, welcher fidy 
mit des reichen 800006006 Tochter durch icgend einen Vertrag, 
vermuthlidy durch den Chebrief WOW), verbindet: ₪00. 7, 4 
nal 180 Pıßikiov Eygaypa avyyoayıv, und 0) nur we⸗ 
der Geld noch eine 620006 von Werth für den Erwerb 64 
Mäbchens dem Schwiegervater giebt, fondern noch die Hälfte 
des Vermoͤgens foyleich von ihm erhält, Tob. 8, 21. xal zore 
1000956 rd טוא‎ Tüv עסזס6עסָטאט‎ durod 009005000 
₪69  0טץ!)06‎ obs 70V |אא ,ְאַסָ)ד0ת‎ ra 10:80 Draw dxo- 
$arvo, nal וד‎ yon .טסו‎ 

Wir wollen die Cheverbinbung, wie fle, nach unferer An, 
ſicht, in der Wibel ſich zeigt, kurz barftellenz; nicht foll uns 
Liebe zu bem Gegenſtande binreißen, bie Schwaͤcht ber Orien⸗ 
tolen zu bemänteln, nicht der Gedanke, unfere Behauptung zu 
begründen, etwa verleiten, fremde, moberne Begriffe der jü- 
bifchen Ehe unterzufieben , fondern firenge Wahrheit ſei unfere 
Fuͤhrerin bei diefer, wie bei jeber Arbeit. — Zu jenen alten 
Zeiten nahm (לקח)‎ ber Water, bie größte Gewalt in der Bas 
milie befigend, dem Sohne eine Frau, und gab FW) bie Toch⸗ 
ter einem Wanne: Gen. 3, 9. והתוחתנו אתנו כנותיכם‎ 
ג תתנו לנו ואת כנותינו תקחו לכם‎ Gen. 24, & Grob. 34, 
16. Deut. 7, 8. ולא תתחתן כם בתך לא תתן לכנו וכתו‎ 
.לא תקח לבנך‎ Der Sohn Eonnte zwar ohne den Willen der 
Eltern eine Frau ſich nehmen, nicht aber das Mädchen ohne 
der Eltern Ginwilligung einem Manne ſich geloben. Der 
Süugling wählte ₪0 @ine unter ben Jungfrauen des Lans 
des (Spr. 30, 19. (ודרך נבר בעלמה‎ der Vater freite 
für ihn bei dem Bater des Mädchens, willigten alle ein und 
waren zufrieden, To befchenkte der Tüngling mit Koftbarkeiten 
bie Jungfrau, welche alsdann und eben 4005 ארושה‎ 5( 
genannt wurde. Darum fagt der kuͤhne Simſon, ein reizendes 
Mäddyen erblidend und zur rau begehrend, zu feinem Vater, 
der die Ehe mit einer Filiſtaͤer⸗Tochter unerhört findet: „Diefe 
nimm mir zum Weibe, denn fie findet Wohlgefallen in meinen 
Augen" )866. 13,3. (אוחה קח לי כי היא ישרה בעיני‎ ; 
darum bittet Zamar, die 016 Mädchen keinen eignen Willen 
bat, den leitenfchaftlihen Amnon mit ben Worten: (2. Sam. 
Gap. 13 ₪. 18) „Sprich doch mit dem Könige (meinem Bas 
ter), er wirb mich dir nicht vorenthalten,” ועתה רכר נא‎ 
כי לא ימנעני ממך‎ Tan .אל‎ Die Ehe felbft wird durch 
das Concubinat 9) vollzogen und legitim, weshalb auch bie 
Dichter das Brautgemakh (MEIN, thalamus nuptialis, nicht 


8) ארש‎ gleidh dem arab, ו‎ woven jedoch nur 4 
Subſt. EL donum, gebräuchlich iſt; Gefentus führe & 

an, nicht beachtend, daß Elif und Ain wohl nur Yen 
fi vertaufdhen. 

9) Die Geſchichte von Tobias, wo bie 606 durch den in 
der Mifchna vorlommenden Ehebrief (שטר)‎ vollzogen zu fein 
ſcheint, gehört ihrer Abfaffung nach beſtimmt einer ſehr fpäten 
Zeit an. 


- 
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Die Biuriften. Weber das Princip אל‎ jübifhen Ehe von 3. 4. Fraͤnkel. 


fen aufzubringen. Die italienifhe Paraphrafe 6 
Jeſaja von 3. 65. Reggio ift ernfler und wuͤrdiger 
gehalten. In feinen Excurſen zu Elia bei Medigo’s 
Examen religionis rügt er ſtreng Leviſohn, daß 
er in feinen Schriften die heiligen, durch den heil. Geiſt 
eingegebenen Bücher als menfchliche betrachte, und mit 
andern profanen in eine profanicende Parallele ſtelle. 

Nur Einiges über den Charakter der Biurim oder 
אן‎ eigentlihen Commentare. Die Literatur ber neuen 
Eregeſe ift fo groß, daß ein Buch nicht hinreichen würde, 
um jeden Commentar einzeln mit feinen Vorzuͤgen und 
Fehlern einer fpecialen Kritik zu unterwerfen. Ich nenne 
nur die 5 Megilot von Ahron Wolffohn und Joel Löme 
(1788. 1789), die Eleinen Propheten (MEN) von 1 
06 , Mofes Arnswald, Wolf Joſefſohn לה‎ 
Neumann (jet Chrift, Prof. in Breslau), Mincha The- 
hera 1805, die ſaͤmmtlichen altteflamentlichen Schriften mit 
dem Pent.⸗Commentar ha-Korem von Herz Homberg; 
die Propheten und Hagiographen unter dem Titel Kirja 
Neömana von David Dttenfoffer, Heimann Schwa⸗ 
daher und Salomo Kohen; Daniel, von Moſes Arne: 
wald, mit dem Commentar Ibn-Zehija’s (1808). 

Ein Borzug diefer Biurim ift, daß fie das Beſte 
er alten Commentare, als 300/76, Kimch''s, Ibn⸗ 
קש‎ 6, Arama's, Jeſaja di Trani's, Levi Gerſonl's, 
Noſe Nachmani's und Anderer mit Angabe der Quelle 
in fih aufnahmen, und daß durchgängig die aramälfchen, 
Amer noch zu wenig beachteten Paraphrafen benugt find. 

(Kortfegung folgt.) 





lieber das Prineip ber jüdifchen Ehe. 
Bon 3. A. Fraͤnkel. 
Cand. phil. 


(Borticgung.) 

Bei dicfee Berbindung wird keines Geldes ober 8% 
weht, fondern bie eine wahre She bezeichnende Redensart 
glauht: 8. 39. וישלח דוד וידבר באביניל לקחתה לו‎ 
לאשה י‎ ; die andere mit Michal kam auf eine fonderbare Weife 
I Gtande, worüber wir fpäter Gelegenheit zu ſprechen haben 
werden. Hier mag uns genügen erwielen zu haben, daß Midyal 
,)פא וש‎ und daß auf diefe Liebe die Ehe zwifchen ihnen ſich 
.אותקזן‎ In 2. Sam. 2, 11 wird wieder von David, ber 
sun fen König war, erzählt, daß er ſich in die fchöne WBat- 
₪06 beim erſten Grbliden verliebt, und biefelbe, nach dem 
Ehe re Mannes, geheirathet, nicht aber gekauft habe. 
Men adıte auf ₪. A und 27 biefes Kapitels), Das Berhält: 
- 0 gun ₪004 und Ruth Tann eher für als gegen unfere 
₪ bien, da Beas 016 00001, um den Namen des 

= Megiprbenen in befien Gütern zu erhalten, durch bie Hrizath 
אמ‎ Stuth Mefiger ber Ländereien wird; alfo die Wittwe 4 






328 


bige, wenn auf eimmilligenbe :( Wädchen von ber Mutter, 
ben Brübern oder andern Verwandten verheirathet, fo ftand 
66 bemfelben 906 zur Majorennität frei, burch eine bloße Wei- 
gerung bie ganze Ehe aufzuheben; bie Ehe felbft alfo wurde 
nicht früher legitim, als bis biefe junge Zrau, nachdem fie 
möünbig geworben, inbdirect, d. h. durch eine Nichtweigerung, 
derfelben ihre Beiftimmung gab. S. Zebamot fol. 107 a. b., 108, 
Maim. Hilchot Geruſchin Gap. 11. — Der Vater hatte aller: 
dinge nach alter, patriarchaliſcher Sitte die größte Gewalt 
in der Bamilie, er war nady dem firengen Rechte der unum⸗ 
ſchraͤnkte Monarch, er Eonnte die noch unmündige Zochter 
קטנה‎ nach Belieben verheirathen, und bie Ehe wurde als 
legitim erflärt; aber nur nach dem firenggenommenen Rechte, 
nachdem was Rechtens, nicht aber nach dem, was recht iſt. 
In ſeinem Hauſe war er Monarch, aber nur im abſtracten 
Sinne, nur dann, wenn von ber Religion, auf die ſich jedes 
juͤdiſche Geſet ſtuͤzt, ſelbſt der Prozeß zwiſchen Mein und 
Dein; wenn ferner von den Richtern oder Religionslehrern 
abſtrahirt wird, wie ein Statthalter, abgeſehen von den ihm 
vorgeſchriebenen Geſetzen und dem über ihn ſtrengwachenden 
Koͤnig, Herrſcher genannt werden kann. Es verfallen uͤber⸗ 
haupt die meiſten Gelehrten bei Beurtheilung des bibliſchen, 
beſonders aber des talmudiſchen Rechts in den Fehler, daß ſie 
daſſelbe, nach Art des Rechts anderer Völker, von der Reli: 
gion trennen ; bei den Juden find Jurisprudenz und Theologie, 
nicht zwei verfchiebene Wilfenfchaften, bilden nicht zwei abge- 
fonderte Zacultäten, fondern ftehen an und für ſich in einem 
fo ftrengen Zufammenhange, umfchlingen fich gegenfeitig fo 
feft, und greifen fo in einander, daß wer Theologie flubirt. 
durch 0066 Studium felbft bie Zurisprudenz Eennt, daS der 
Rabbine alfo nit nur Gottes, fondern audy Rechtögelehrter 
iſt. — Wenn nun nad dem firengen Rechte, das wir 6 
juribifche benennen, dem Water die Macht verliehen war, über 
das Schickſal feiner Tochter fo eigenmaͤchtig und unumſchraͤnkt 
zu verfügen, fo ward von ben Rabbinen ein anderes Gefeg, 
das moralifche, hinzugefügt, welches feiner Macht unüberwinb- 
lie Schranken fegt. Ein folches findet ſich Kiduſchin, fol. 41. 
לקדש את בתו‎ VOR אמר רב יהודה אמר רכ‎ 
,כשהיא קטנה עד שתנדל ותאמר בפלוני אני רוצה‎ 
welcher Zuſaz רוצה‎ IN בפלונו‎ nicht nur dem Willen ber 
Sungfrau eine gewiffe Kraft verleihet, fondern auch ihre Zu: 
neigung, ihre Liche vorausfegt. Wie kann demnach von einem 
Kaufe von Seiten des Mannes die Rede fein, wenn ihr Wille, 
ihre Liebe eine Bedingung der zu vollziebenden Ehe iſt? Des 
Mannes Liebe bedingt ein anbrer Ausſpruch deffelben Rabbi: 


1) Denn hatte das Mädchen nicht eingemwilligt, fo beburfte 
66 der vor zwei Zeugen auszufprechenden Weigerung nicht; 
fondern es konnte ganz willfürlich ben Mann verlaffen. Jebamot 
1075 אזו היא קטנה שצריכה למאן כל שהשואוח‎ 
אינה‎ nm ואחיה לרעתה , השיאוה שלא‎ MEN 
.צריכה למאן‎ = 


. ו 


Ueber dad Princip der jübiichen Ehe von J. A. Fraͤnkel aus Stolpen. 


der fogenannte Brauthimmel) auf mannigfacdye Weile hervor⸗ 


heben und befingen. Es war and) eine alte Sitte, baß ber 
junge Batte nad) vollzogener Ehe bem Schwiegervater für 6 
Birginität der Tochter ein gewiſſes Geſchenk an Gelb, ober, 
was bei weitem wahrſcheinlicher if, an Koftbarkeiten gab, 
welches Gefchen? "Mm 20) Morgengabe genannt wurbe (Ben. 
94, 12), weshalb der VBerführer einer Sungfrau (Grob, 22, 16) 
eigentlich fo viel Strafe ihrem Water bezahlen mußte, 6 
lesterer für die Virginität feiner Tochter von einem Schwieger: 
fopne ungefähr erhalten Hätte, .כסף ישקול כמהר הכתולות‎ 
um aber eine beftimme Summe, gleidy für Arme und Reiche, 
zu haben, warb bie Strafe auf funfzig Sekel feftgefest, Deut. 
22,29. War der Schwiegervater reich, fo erließ er biefe Mohar 
gänzlich, befonders, wenn er einen armen Schwiegerfohn befam, 
wie denn auch ber reiche Raguel die Morgengabe bem armen 
Tobias gefchentt haben muß, ba letterer fogar bie von Gabuel 
erhaltene Schuld feinem alten Water zurüdbracdte (ob. Il, 
18). Der König Saul, der ebenfalls von des armen Davids 
Geſchenken einen fonberlihen Gebrauch machen tonnte, ver: 
langte deshalb von Ihm für die Virginitaͤt der Töniglichen 
Tochter hunbert erfchlagene Feinde: 1. Sam. Cap. 18, 5. 
ויאמר שאול כה תאמרו לדוד אין חפץ למלך במהר כי‎ 
.במאה ערלות פלשתים‎ | 


II. 


Die eheliche Verbindung nach den Grundſätzen 
des Talmuds beleuchtet. 


Schon fruͤher fuͤhrten wir als einen Grund derjenigen Ge⸗ 
lehrten an, welche die Ehe der Hebraͤer fuͤr einen Kauf hal⸗ 
ten, daß naͤmlich dem Vater, ober nach deſſen Tod der Mut: 
ter, den Brüdern oder den fonftigen Verwandten, 06 
auftand, 506 Mädchen einem ihnen beliebigen Manne zu geben. 
Prüfen wir jedoch dies Recht genauer, indem wir die im Tal⸗ 
mub und in den Mibrafhim darauf ſich deziehenden Stellen 
Iefen, fo finden wir nit nur bie Meinung diefer Gelehrten 
wieberlegt, fondern audy bie unfrige beftätigt, daß bie juͤdiſche 
Ehe auf Liebe und Treue ſich gründe. — War das Mädchen 
nämlidy zwölf Jahre und ſechs Monate alt, alfo eine MI 
geworben, fo konnte 56 Che מרעתה לט‎ gefchloffen werben ; 
die Sungfrau wurde befragt, und nur mit ihrer Einwilligumg 
verheiratet, nicht aber vom Manne erfauft. Weldyer Preis 
Eonnte auch ihrem Willen troden? &. Kiduſchin fol. 41. 1 
u. ſ. ₪. Maimuni, Hilchot 3]006 Gap. 3. בנרה הכת‎ 
און לאביה רשות בה והרי היא כשאר כל הנשים‎ 
.שאינן מתקדשות אלא לרעתן‎ Wurde aber dad unmuͤn⸗ 


10) מהר‎ if das arab, * Mitgift, oder das der 


Braut vom Bräutigam gemachteGeſchenk), nicht aber: „Kauf,“ 
wie etwa Gefenius meint. 
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ab, und ftügen ihre Behauptung auf einen Bibelvers: Zabamot | 
1016 אליו מלמד‎ mom וקראו לו ולא שלוחם‎ 
שמשיאין לו עצה ההוגנת , שאם היה הוא ילר והיא‎ 
ילדה ,אומרים לו מה לך אצל‎ wm זקן‎ m, זקנה‎ 
ולדה ,מה לו אצל זקנה ,כלך אצל שכמותך ,ואל‎ 
.תכנים קטטה לתוך ביתך‎ Selbſt bei Perfonen gleichen 
Alters wird die She 016 gluͤcklich noch bezweifelt, denn eine 
gewiffe Seelenharmonie muß nothwendig unter ihnen flattfinden, 
weshalb das Wortſpiel Maza und Meza: Jebamot 63b 
איתתא אמרי ליה הכו : מצא‎ WIN 20) במערבא כי‎ 
או מוצא , מצא רכתיב מצא אשה מצא טוב , מוצא‎ 
את האשה‎ MED .רכתיב ומוצא אני מר‎ Ruhrend if 
die Stelle in Nedarim 66, wo erzählt wird, bag Jemand durch 
eine Betheurung ſich unterfagte (שנרר מכבת אחותו הנייה)‎ 
feine arme und ihm Häßlicy ſcheinende Nichte zu heirathen, 
welche, gebracht in das 40006 des Rabbi Jomael und neu ein: 
gekleidet, in dem Herzen des: vieleicht noch jungen 8 
bann Liebe erregte, worauf biefer Rabbine, 0/6 er den Mamz 
feiner Betheurung entbunden, und die Nichte zur Frau ihm 
gegeben hatte, weinte und ſprach: Gcön find die Zöchter 


Igraels, nur Armuth entftellt fie, כנות ושראל נאות הן‎ 


Uber nicht eine wilde, berau⸗‏ .אלא שהעניות מנוולתן 
ſchende, vergängliche Leidenfchaft ward in der Züdilhen Ehe‏ 
gefordert, welche, gleich einem Ungewitter, verberbend herans‏ 
ftürmt, und mit Cturmes Schritten entflicht, fondern cine‏ 
fanfte, auf Zreue begründete und fürs ganze Leben bleibende‏ 
Neigung. Darum beſiehlt Rabbi Elieſer Sohn 200006: Ies‏ 
לא ישא ארם אשה ודעתו לגרשה משום 5 37 bamot‏ 
שנאמר אל תחרוש על mm pam‏ והוא יושב לבטח 
ולא תתורו אחרי :206 darum heißt es Nebarim‏ , אתך 
לכבכם (במרבר טו) מכאן אמר רבי אל ושתה ארם 
welche beide Sentenzen‏ ,בכום זה ויתן עינוו בכום אהר 
des Mannes Treue in der Ehe wuͤnſchen und wollen; darum‏ 
האוהב את אשתו כנפשו leſen wir Sanhebrin 706b‏ 
והמכבדה יותר מגופו ,עליהם הכתוב אומר וודעת 
.כי שלום אהליך ופקרת נוך ולא תחטא 
(Schluß folgt.)‏ 


Literarifche Analekten. 


1 
Zodesiahr Joſef Salomo bei "6 
mitgetheilt von 


% M. Landau. 


In der fhönen Eammlung Melo Chofnajim von Dr. 
Geiger heißt e8 in der Biographie del - Mebigo's: in Prag 
fol er ums Jahr 1657 geftorben fein, was auch der Bericht: 
eritatter aus Berlin darüber (Drient Nr. 7. 65, 53) wieder: 
bolt, ohne nähere Angabe der Jahreszeit; de Noffi (ed. 


nen, Kibufhin fol. 41. TOR אמר ר והודה אמר רכב‎ 
לאדם שיקדש את האשה עד שיראנה | שמא ימצא‎ 
בה רכר מגונה ותתננה על? ודהמנא אמר ואהכת‎ 
.לרעיך כמוך‎ Diefer genannte Rabbine hegte überhaupt 
eine höhere Idee von ber wahren Ehe, 016 mandyer Philoſoph 
ter modernen Zeit, er hält fie nicht für eine Verbindung 
zweier fich zufällig Eennenden Perfonen verfchiebenen Geſchlechts, 
fondern ſucht in ihre die Nothwendigkeit, die göttliche Be; 
flimmung, den Willen Gottes: *( Sanhedrin 22. אמר רב‎ 
בת‎ nn והודה אמר רב ארבעים יום קודם יצירת‎ 
.קול יוצאת ואומרת בת פלגי לפלוני‎ Gr ₪ fer 
ner eine ehelihe Verbindung, die der Mann aus Intereſſe 
eingeht, für ungluͤcklich in ihren Folgen, da die in berfelben 
gezeugten Kinder ungerathen werben, und bie empfangene Mit: 
gift, wie überhaupt das ganze Vermoͤgen, nicht lange Beftand 
alte, ober mit andern Worten : ohne Liebe ift kein häusliches 
Gluͤck: Kiduſchin fol. 105 אמר רכה בד רכ ארא אמך‎ 


רב כל הנושא אשה לשום ממון הויון לו כנום שאינן 


מהוגנים שנאמר בר כגדו (הושע (N‏ כי בנים זרים 


ילחו , ושמא תאמר ממון פליט ,תלמוד לומר עתה 
יאכלם הודש את חלקיהם ,ושמא תאמר חלקו ולא 
הלקה חל חלקיהם , ושמא תאמר לזמן name‏ תל 
חורש , מאי משמע %אמר רב נחמן כר יצחק הורש 
Man erkenne 008 bie:‏ ,נכנם וחודש NM‏ וממונם אבר 
fer Gentenz zugleih, daß der Mann nicht durch gegebene‏ 
Gelb an den Vater die Tochter fidy erbaufte, ſondern, daß er‏ 
no gewiffes Wermdgen von ihrem Water, nach deffen Um:‏ 
Fkänden und Verhältniffen, erhielt. Daß das Mädchen eine‏ 
Mitgift befam, und befommen mußte, erſieht man deutlicher‏ 
noch aus Ketubot fol. 66, 67 und 68: Kiduſchin 95: 2‏ 
mot 66 und 67; Maim. Hilchot Iſchot cap. 20, und 6‏ 
diefe Mitgift oft bedeutend war, zeigt die Erzählung von der‏ 
unglüdlichen Tochter des reichen Nakdimon in Ketubot fol.‏ 
und ber’ Vergleich Israels mit einem Mädchen, welches‏ ,5 66 
den beiten Theil des väterlichen Gutes mitnimmt (im Mi:‏ 
draſch - 700500 zum heben Liede cap. 1. 8. 5.(. So war's‏ 


Braudy und Sitte in Israel! Nur cifert ber obengenannte 


Rab gegen foldye Dlänner, die blos 966 Mammon's wegen, 
eine She fchließen, in welcher er ein höheres Moment fudht. 
Eine alte Klage, die mit jedem Geſchlechte fich erneut, und in 
unfrer materiellen Zeit mit dem größten Nechte follte ange: 
)תוגהו‎ werden. 

Die Rabbinen erkennen fogar, daß eine ſich annährende 
Sleichheit der Jahre für ein glückliches Paar nöthig, und daß 
der Friede bei ehelicy verbundenen Perfonen ganz verfchiebenen 

Alters gefährdet ſei, fie rathen deshals von einer ſolchen Che 





2) Diefe Sentenz wird Sota 2a nebft einigen Zufägen 
angeführt, welche, mit andern Stellen verglichen, Anleitung 
geben, eine Unterſuchung üder den Determinismus biefes Rab⸗ 
binen anzuſtellen. 
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א6060:0 
Eine litersärgefhihtliihe Rotiz‏ 
von‏ 


Dr. Mm. Sad. 
(Aus einem Briefe.) 


Ur Roffi in feinem Wörterbuche (Hamberger'ſche Ueberf. 
6. 110) giebt weder die Zeit noch den Ort an, dahin dieſer 
Schriftftellee gehört, und ſpricht über bag 0)? Refaim 
(עמק רפאים)‎ in der Sppenpeimer’ihen Bibliothet nur un- 
beftimmt. Wie fangen mit Letzterem an. Dos ₪00 Emek 
Nefaim ſcheint die Meffiasiehre ſehr liberal und von ben 
herrſchenden Glaubensnorftelungen abweichend zu behandeln, 
namentlich ben bezuͤglichen Gchriftfirllen durch hiftorifche Aus. 
legung bie beweilende Kraft zu benebmen. Dies gebt deutlich 
aus der Entruͤſtung hervor, mit welder Abarbanel in der 
Bernede um Maſchmia Jeſchua ſich darauf: bezieht. Gr 
exeifert fich daſelhſt gegen diejenigen Ausleger, die da meinen, 
haß die Hrilsverheißungen der Propheten und der Pfalmenfänger 
fi) auf bie Zeit bes zweiten Tempels beziehen, und nennt als 
Exegeten, die dieſer Meinung anhängen, die Prophezeihungen 
zu verlöfteen ,(מוציאי ריכת הנבואה)‎ deren הפוא‎ 
find zur Grfoffung bes Sinnes ber gbttlichen ₪00: (MS 
|(עיניחם טראות כוונת תחוזים‎ folgende ואל‎ +: 
,₪ג)]‎ Moſe ha-Kohen und unfern 606[)₪ 2 
papa. Gewiß meint er des Ledteren Bud Emck Refaim, 
da auf bie erſten Beiden das פרושים‎ und nur auf letzteres, 
bas fein Gommentas, מנלה‎ ter fogt naͤmlich Orpmbına 
(ופרושיהם‎ peht. Daß unfer Ballipapa überhaupt nicht 
zu ben fireng orthoboren Rabbinen zu zäblen, vielmehr unter 
bie gegen recipirte Autoritäen ſich erhebenden gerechnet werben 
muͤſſe, zeigen die Briefe des R. Iſgak ben⸗Scheſchet an 
ie (Nechtögutachten 394), die ihn wegen einiger (Erleichterum. 
gen in ritualen Dingen fcharf zur Rechenſchaft ziehen. Mir 
wiffen demnach, daß er ein Älterer Zeitgenoffe bes gedachten 
Saal ben-Schechet (WAT) war, da er im Rechtegutachten 
im Gingange von ihm fagt: אמרתי 253 חלילה לזקן שקנה‎ 
וקכמה הוושב בישיבה‎ , fo wie es ihn denn überhaupt mit 
Achtung und Chrerbietung bezeidmet, wenn ex z. B. fagt: 
כי נאח לחכם כמוך להרים מכשול מררך‎ , ober in der 
ופט‎ des ₪064: קופת הרוכלין‎ TON גבר דכלא גבר‎ 
ובור שאינו מאבר טיפה החכם השלם הר חוים בר כן‎ 
גלופפה‎ , und daß er הו‎ Pampelona feinen-&ig hatte. 
Das gedachte Sendſchreiben des Ben⸗Scheſchet, ber dech 
wahrlich nicht zu großer Laxitaͤt bezuͤchtigt werden darf, ווח‎ 
dem ‚„Horebiten” (2M) und feinen Genoffen als + 
milder, humaner Behandlung eines durchaus von andern Ge⸗ 
ſichtspunkten ausgehenden Gegners empfoblen werten. Gr 
droht dem widerlegten Gegner nicht bamit, daß er feinen Ruf 
als denkender Gelehrter untergraben werde; wie denn 000 die 
Apoftel der „„Denkgläubigkeit” zu ihrem Beften lernen können, 


Hobrgr. ©. 214) ſagt gar mit einge Art von Gewißheit, daß 
ףש‎ echam 1657 geftogben, aber ebenfalls ohne nähere 
Angabe ber Jahreszeit. Kür beide wuͤrde bem Leer dig hier 
folgende Werihtigung gewiß nicht ynligb fein, zumal 6 
Schwanken hierüber für immer aufhebt. Joſef Salomo dei 
Medigo, gewoͤhnlich auch Joſef Rofe mi Kandia genannt, 
ſtarb zu Prag am Laubenfeſte (Sukot), im Jahre der Welt 5416 
dv. i. alfo 1656, und in Prag auf bem berähmten alten Fried⸗ 
bofe ift noch feine Grabftäbte zu fehn. Herr Mofes Wolf 
Seitteles, beeideter Aktuar ber Prager Beerbigungs 6 
derſchaft, fammelt gegenwärtig bie Grabfchriften der merk⸗ 
würbigftm Maͤnner, die hier auf dem alten Briebhofe liegen, 
de er, mit anmertsuden hiographiſchen Notizen verfehen, ber 
Deffenttichleit zu übergeben gedenkt. Die Grabſchrift des er⸗ 
wähnten Joſef bet Medigo Taytet: 
לפק‎ Ton סוכת‎ 

הרב המופלא Darin‏ הכולל פילוסוף אלהי TON‏ הרופאום 
וז mio‏ יוסף רופא מקטייא אבר הווח כהמכורג וכגלילות 
אמשטרדאם , בן 22 חרר אליוהו דילמידגו זצל : 

שאו בכִי יללה וקינה 

וספדו באבלות וכאנינה 

ומרורים 123 כלענה 

כי נפל שר ונדול במחנה 

אשר היה עטרה לתכמי מורשה ותכונה 

נאברה חכמה ונספרה בינה 

הנמצא כזה בכל עכר ופנה 

ימה קדמה נגכה וצפונה 

אשר רוח אלהים בקרכו נתונה 

חכמתו בחוץ תרונה 

נשמתו תחת כנפי השכינה 

היא N‏ וטמונה: 


מהרו וספרו אוי והוי עלי נכר 

על גאון ישראל אשר בין הנזרה עבר 

כי הוא זה יוסף המשביר בר 

אשר שמעו הולך בכל עבר 

מפרק הרום ופלעים משכר 

ולא נעלם ממנו רבד 

כלשון מדברת גדולות ספרים תכר 

ספר אלם my aD‏ חתפמה (כברות כ טרובר 
ולוחות התכונה בפשוטה Ya‏ 

לעשות ספרום הרבה גמר וסבר 

בכל שבע חכמות היה כנוכר גבר 

לא הנוח רכר קטן וגרול הכל אסף וצכר : 


tleß, um ums einen ungeträbten Blick in jenes Gebiet der kab⸗ 
baliftifchen Ideen thun zu Laffen. Daher kam es, dag Morus, 
Helmont, Kleuber, 307001 u. a. m. wegen ihrer irrthuͤmlichen 
Anfihten von bes kabbeliſtiſchen Philoſophie bie jegt nicht 
widerlegt worden find, 

Für die Gründlicykeit, mit welcher unfer Berf. fein Thema 


"I abgehandelt hat, möge eine flüchtige Inhaltsanzeige der zwei⸗ 


ten Abtheilung ſprechen. Hier wird, nach vorausgeſchickten 
allgemeinen Betrachtungen über den Pantheismus, bie materia⸗ 
liſtiſche Seite deffelden in ben Theorien der joniſchen Weifen, 
des Ariftoteles und der Stoiker beleuchtet, hierauf die idealiſti⸗ 
ſche Weltanſchauung der Braminen und Neuplatoniker, deten 
Reflex noch in den Syſtemen eines Fichte und Hegel bemerkbar 
iſt, endlich auch der Dualismus des Pantheiſten, wie in der 
Lehre Spinoza's und in Schellings Idee des Abſoluten ſich zu 
erkennen gibt, zur Sprache gebracht. Den Schlußſtein bes 
Gebäudes bildet jene Parallele der kabbaliſtiſchen und panthei⸗ 
ſtiſchen Lehrfäge, welche zu einem der erftern Schule günfligen 
Refultate führen, und wovon wir die überzeugendften Säge 
vorher in gedrängter Kürze aufgeführt haben. 

Aber nicht nur ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte der 
philofophifchen Syſteme ift diefes Schriftcyen zu nennen, in wel⸗ 
dem man auf wenigen Geiten die Hauptfäge aller Partheien 
aneinandergereiht uͤberblicken kann, ſondern auch von den chriſt⸗ 
lichen Theologen dürfte dies Buch nicht unbeachtet bleiben, wäre 
es auch nur wegen bes vielen neuteftamentlichen Schriftftellen, 
die bier (S. 57 ꝛc.) citirt werden, um für die kabbaliſtiſche 
Borftellungsweife ihrer Verfaffer Zeugniß abzulegen. 

Die eigentliche Abſicht, weiche den Verf, zur Herausgabe 
feinee Schrift flimulirte, dürfte der Wunfd) geweſen fein, durch 
die Wertpeidigung des Kabbalismus unfere Glaubensbruͤder, 
die feit den Iegten Jahrhunderten in der Philofophie zur 
Ariftotelifyen Schule fi hingeneigt hatten, von dem über« 
[hägten Waimuni wieder zur Anerkennung der moftifchen 
Weifen aus dem Zeitalter des Sohar und der Tekunim zurüd: 
zuführen, deren Studium als eine Pflicht gelten follte; umfos 
mehr 016 die Im Sohar aufgsfiellten Ideen als in dem ifraeli- 
tiſchen Klima felbft erzeugt, ihrer Natur nach, die heilige 
Schrift, die ein Produkt des hebraͤiſchdu Geiftes iſt, ficherer 
commentiven beifen, 006 jene maimonidiſche Verfahrungsweiſe, 
welche die Spuren auslaͤndiſcher Denkformen nicht verläugnen 
kann. Unter allen 56:00 möchte aber diefe fchägbare 
Monographie den flavifchen Juden in Polen und Rußland, die 
noch fo feft und fo tief in ber herrlichen Literatur ihrer 
Väter wurzeln, zu empfehlen fein, zumal man dort unter ihnen 
die innere Beſchauung und Auffaffung des Judenthums der 
flachen Auftlaͤrerei vorzichet. Herrn Dr. Freyſtadt aber 
möchte ich eine Stellung wuͤnſchen, in der das geſchriebene Wort 
zu einem lebendigen wirb, und die Ichendigen Worte zu Frucht: 
reichen feegenfpendenden Glaubensthaten. 


— — — 
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daß man im vierzehnten Sahrhunderte fchon auf den kuͤhnen 
Ginfal kam, am 6500001 006 Haar zu kaͤmmen. 





Literarifche Heberfichten. 


5) Philosophia cabbalistica. 


Ex fontibus primariis adambrarvit 
alque inter se comparavit Dr. Freystadt. 


Der Berf. dieſer Schrift Hat ſich die rühmlidye Aufgabe 
90001], die vorwurfsvolle Behauptung mehrerer namhaften 
Wreifttihen Gelehrten, als fei die kabbaliſtiſche Philofophie ein 
Abfenker des Pantheismus, welcher bekanntlich zum Atheismus 
führt, durch eine vergieichende Aufftelung der Lehrfäge beider 
phitofophifchen Syſteme auf das Gruͤndlichſte zu widerlegen. 
Denn, bemerkt er p. 115, treffend, während ber Kabballemus 
einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen dem Schöpfer und ber 
von ihm geſchaffenen Welt anerkennt, ſucht der Pantheismus 
feinen Sott in der Materie, den Imendlicgen in Raume! Waͤh⸗ 
vend der Kabballsmus eine. Welt ohne Gott nicht zu denken 
vermag, wohl aber audy die Exiſtenz Gottes, felbft wenn bie 
Schöpfung noch nicht oder wicht mehr iſt, begreiflich findet, 
läugnet der Pantheismus ein Vorbhandenfeyn des 6 
außer der Kreatur, und hebt alfo zwilchen endlichen Weſen 
und dem unendlichen Geifte jeden Unterſchied willkürlich auf. 
Berner erklärt die kabbaliſtiſche Philoſophle Gott 016 eine Ins 
telligenz, der unbefchränkteften Freiheit theilhaftig; dem Pan: 
theismus ift der Schöpfer nur das Naturgeſetz, welches fich 
ſelbſt unbewußt probucirt. 

Schon die Grundlehre der kabbaliftifchen Philofophie, daß 
Gott vor der Weltſchoͤpfung, aber nur in ber Idee gewefen, 
nachher fich in Raum und Zeit zu offenbaren befchloffen habe, 
wodurch die fihtbare Welt entftanden, bekämpft das pantheiſti⸗ 
ſche Syſtem, weldyes einen Schöpfer ohne Schöpfung nicht gu 
denken vermag, und nur die mißverftandene Lehre von ben 
Erfirot bat zu einer VBergleihung der Kabbala mit dem, 
Emanationsſyſtem der Pantheiften geführt. An diefem Miß⸗ 
verſtaͤndacß, meint + Verfaſſer, if bie Bequemlichteit der 
Gelehrten ſchuld, welche fid von dem Wenigen verftändiichen 
Idiom, in weldhem das Buch Sohar und die andern ältern 
Schriften der Kabbaliften abgefagt find, noch mehr aber von 
der unfgftemat'fchen Vortragsweiſe ihrer Berfaffer abſchrecken 
Ueßen, aus der Quelle felbft zu ſchoͤpfen, und ſich alfo mit 
einer oberflaͤchlichen Kenntniß dieſes philofophifchen Syſtems 
begnuͤgen zu koͤnnen glaubten, wie fie Irira's „Himmelspforte“ 
nur dhoͤchſt dürftig darbietet, welcher ſich von der auf fein Zeit: 
alter influirenden Ariftctelifhen Philofophie zu fehr beherrfchen 





Literariſche Ankundigungen. 


Literariſche Ankündigungen. 


dieſen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientaliſche Geſchichte und‏ חצ 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen.‏ 





ſind. Dies Unternehmen, welches vom israelitiſchen Publicum, 
wegen ſeines, gegen die fruͤhern Ausgaben ſo bequemen Formats, 
und gefaͤlligen Aeußern fo allgemeinen: Beifall findet, wird 
rüftig fortaefegt, und fomit bald und gewiß in der verſprochenen 
Friſt volftändig in den Händen der Befteller fein. 
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]76.[ Bei C. 6 Fritzſche iſt erſchienen und durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 


Geſchichte 


der 


Juden in Sachsen 


unb ihrer 
Rechtsverhaͤltniſſe. 
Zum Theil nach archivaliſchen Quellen bearbeitet 


von 
R. 81080 0 + 
Mit einer זז‎ )% 
‚von 


Prof. Fr. Bülan 
in Leipzig. 


8 br. Preis 21 gr. 


Wenn der Mangel der Particulär : Gefhidhte der Seratli: 
ten zu den längft gefühlten Bebürfniffen gehörte, fo ift durch 
vorliegende Schrift einem Theile derfelben abgebolfen. Welchen 
Fleiß und gründliches Studium der Herr Verfaffer feiner Ars 
beit widmete, bavon zeigt die Ankennung des rühmlichft be: 
kannten Herrn Prof. Bülau, der diefelbe den Freunden der 
Geſchichte zu empfehlen, und mit einer Vorrede zu begleiten 
für wuͤrdig eradhtete. 


"Ser religiöfe Fortfchritt 
im 


deutfchen Judenthume. 
Ein 
friedlihes Wort in aufgeregter Zeit 


von 


Dr. 6. Holdheim, 


Rabbiner in Frankfurt a. d. DO. 
8 br. Preis 4 gr. 


[72.) Bei ₪. 3. Landau in Prag. iſt ſo eben erſchienen 
und durch den Unterzeichneten zu beziehen: 


כתולת בת יהורה 


ober . 
Liederſammlung aus Dem Diwän 
| bes 
Jehuda Halewy, 
mit 
Einleitung und Anmerkungen 
von 


Samuel David Luzzatto, 
Profeſſor um Gollegium Rabbinicum zu Padua. 


In 8. Preis 10 Gr. 


Zn der Einleitung Luzzatto's wird die Worrede de6 300: | 


Eſra'ſchen Werkes Schaar ha- Schamajim mitgetheilt, dann 
über das Leben des Dichter, über 50 feiner Freunde, denen 
er Dichtungen gewidmet, über die Dekonomie des Diwan aus⸗ 
führlih gefprohen. Die Liederprobe Haléwy's beträgt 
34 an Zahl, der Diman aber, den Hr. Luzzatto befist, enthält 
816 Dichtungen, und diefer ift dennoch ſehr unvollftändig. 


Die 
Alten Gebete der Jsraeliten. 
Veberfegt 
und durch Anmerkungen erläutert 
von 
7%. Landau. 
8. Preis 18 Gr. 
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74.) 
BReschimat Ansche Mofet 
oder 
Chronid der alten und neuen 16700]. Gelehrten, 
von 
Joseph Flesch. 
8. Preis 21 Gr. 


5 | Den verehrlichen Pränumeranten, auf dem bei M. 3. 


Landau in Prag cericeinenden 


Talmud in gr. = 





diene hiermit zur Nachricht : daß nun bereite 69 Bde. (Beza, 
+, Baba Mesia, Makot, Hora- 
jot, Bechorot) erſchienen und an dieſelben verfendet 


Schebuo 





Drud von 3. 9. Nagel, 


Verlag von 6. 6 Zrigfcde. 


LCiteraturblatt des Orients. 





>. Berichte, Studien und Meititen 
ne 
jübdifche Gefchichte und Literatur. 





1840. 
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Züdifhe Iraupng und Scheidung. — Literarifhe Analekten. 


Ueber daB Prindp der 4075 60 vom 8. %. Bräntel, 


Uebrrfegungsprobe aud dem Diwän Iehube Haldiwy'd von Dr, M. 65868. Ueber bie Bemetfungen bed Herrn ©. M. טון‎ 6 
Shofnailm von Dr. Gelger. — Moſes, rin Heldengebidt (Probe. Schluß). — eiterariſche Ankündigungen, — / 





madı einen höheren Rang in ber Bamitie einnehmen mußten, 
als ſelbſt die Gebieterinnen in ben cultivirten Rändern auch zu 
unſerer Zeit behaupten. Allein dem ift nicht fo; bie Frau war 
frei, aber bie Cklavin ſchwmachtete in den Fefeln der Dienfts 
borfeit. Huf diefe Annahme ftügten ſich fogar mehrere practis 
fe Gelete als (Bitin 859(: לה לָאשתו הרי את‎ Am 
בת חורין לא אמר ולא כלום ,אמר לה לשפחתו‎ 
את מותרת לכל ארם לא אמר ולא כלום‎ Mi, 
melden erſten Gag Raſchi recht gut erklaͤrt mit den Worten 
רכה חורץ היא‎ Anm רלא שווך בגירושין לשוץ:‎ 
.קודם לכן‎ Mer Mann hatte ‚dam den tern, weihe tier 
Grau als die ihrigen צאן כרזל‎ YODI, ober won foldhen, bie 
fe in auf feine Gefape Hin קבל. על אחריות‎ zubrachte, 
oder endlich Don denen, die Fe während der Che geerbt hatte 
,נכסי מלונ‎ von allen biefen hatte ber Mann nur ben Nies⸗ 
brauch, bie Belber ſeldtt gehörten ihr an, babingegen bie ber 
Magd gufallenden 0416 vom Herra zulommen מה )3 שקכה‎ 
,עכד קנה רכו‎ Die אמק‎ napın bei der Trauumg 4 
Geld oder die Sache ſelbſt in Empfang, die Magd bekam 
Nichts, fondern beren Verkäufer; die Bra תס‎ darch Bkichts 
ſich Ioslaufen, Die Mogd erlangte ihee Freiheit durch geioiffe 
Dienftjahre, ſobaid 6 כסף)‎ NIMM) berechnet 
den Kaufpzeis aufwogen, Kiduſchin 14 b. 

Gin anderer Grund wird vom Wirken für den Kauf 
ber jünifchun: Brom. !)חס‎ dab der Mann die Traing 
durch ein Geſchenk am Geld oder eins Sache von Werth volls 
giebt. — Wir gehen auf das Welch ſelbſt purüd.- In Aibur 
fäin fol, 2 beißt es in der ₪169: האשה נקנית בשלשת‎ 
בכסף וכשטר וכבואה‎ DIN, die Gemare, bie Al 
auf Bicbefverfe תו‎ auch nur, um וא/ו‎ Scheingrund 
(אםמכתא)‎ für ihre Behauptung aufguftchm, erweiß.die 
Güttigfeit dor Ehe durch Behmopnung mit Beine Biseifteile, apnı 


3) Bol. Iebamot 66. Ketubot 65. 78. 79. Maimunl: 
400 30006 cap. 16, lex. 1, cap. 22, 67. 
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Ueber das Prineip der jübifchen 6%. 


Bon 3. A. Fraͤnkel. 
Cand. phil. 





Gqlus.) 

Darum wird endlich in ben Dankgebeten zu Gott bei der 
Zrawıny gefage (Ratnbot Ba): אשר ברא ששון ושמחה‎ 
אהבה ואחוה ושלום וריעות‎ ..... Alſo nicht bie mos 
derne Zeit hat die jüdifhe Frau emancipirt, fie war fhon im 
Judenthume felbftftändig und frei, als noch in Europas Nor. 
den Gimbern und Zenfonen wild in dichten Wäldern bauften. 
— Rad) dem Talmud ftepen nicht Gitern, nit Geſchwiſter, 
nicht Kinder den Eheleuten fo nahe, find ihnen fo theuer, als 
fie fich gegenfeitig ; denn der Tod eines jeden Verwandten wird 
verſchmerzt, nur nicht der Tod bes Manns von der Frau 
und der Zod der Frau von dem Mannes Sanhedrin 22b 
אין איש "מת אלא לאשתו ואין אשה מתה אלא‎ 
לבעלה‎ = ₪6 156 ſich demnach denfen, daß die Talmubiften 
das 680060] nit begünftigen, da fie bad wahre Gluͤck nur 
im Kreife der Familie fuchen, und es findet ſich wirklich fein 
Beiſpiel im Zalmub, daß Jemand unverheiratpet blieb. Denn 
ſelbſt Ben-Afai, ber als unverheirathet in Jebamot 63 ל‎ ges 
]הממ‎ wird, hatte bie Tochter Akiba's, wie man aus Ketubot 
63.8 erſieht, von der pp fich jedoch, nach einer in Sota 4b 
erwaͤhnten Mehguptung, ſoll geſchieden haben. Rabbi Chanilai 
₪009 (Rptubot 626): כל יהודי שאין לו אשה שרוי‎ 
בלא שמהה בלא ברכה בלא  טוּבה‎ )₪ Wibraſch Rabba 


Gap, 17), welche Anhcht er durch Bibelverfe mannigſach dar, 


thut. Noch viele andere Stellen aus dem Talmud und den 
Oidraſchtm ſtehen zu Gebot als Beweis der trefflichen, vabbinfe 
ſchen Grundfäge üben bie Ehe anzuführen; aber die erwähnten 
weichen hia. Sollte man dennoch geneigt fein, die jadiſche Frau 
des Orientt der Sklavia gleichraſteilen, fo wuͤnſche ich allen 
Grauen ל‎ ganzen 2% ſolche Sklavin zu fein, un kann 
mar die fadiſche Deiavixaen der Vorzeit bewondern, bie bemte 


ו 
* 0 





220 


werden Eonnte. Weshalb die Rabbinen eine Sache unterſcho⸗ 
ben, (wie etwa קרקע‎ DIN מטלטלין‎ MP) melde, wenn 
auch bebeutend an Werth, felbft bei dem geringen Preife von 
einer Peruta, immer noch ben Namen 620006 behält, und dieſe 
Sache ſollte als ein Drittes, 018 ein Mittelglied, das Gcheis 
ligtwerden der Frau gleichſam "aufnehmen. Die einmilligende 
Frau und nur als foldye gab ihre Perfönlichkeit oder die Frei⸗ 
beit dem ihr gefallenden Wanne ſich zuzugefellen indirekt 


Einem beftimmten auf, ober mit andern Worten, fie wurde 


von Ginem Manne Allen unterfagt und für | 
Darum fpriht der Mann: ,, הרי את מקודשת‎ Du folk 


"Allen gehefilgt fein, לי‎ mein etwegen durch diefe Sadye 


vor zwei Zeugen als epräfentanten aller lebenden Männer 
auf Erben, ,תרי כמאה‎ Daß diefe Erklärung nicht eine 
philoſophiſche Hülle iſt, wodurch der profane Kauf bemäntelt 
wird, nicht ein bichterifcher Traum, ein phantaftifches Luft⸗ 
gebitde, um ein höheres, geiftiges Clement in die profaifche, 
fogenannte Kaufehe zu bringen, beweift mit Klaren Worten der 
Talmud feibft in einer Stelle Kidufchin fol. 2a ומאי לישנא‎ 
,דרבנן דאסר לה אכע כהקרש‎ wozu Toſefot die rich⸗ 
tige Bemerkung giebt: את מקוחשת לי כלומר‎ m 
היות מקודשת לעולם בשבילי , כמו (נדרים מח)‎ 

Man Hört‏ .חרי הן מקודשין לשמים להיות לשמים 
ferner oft ein Zetergefchrei erheben gegen ben Zalmub, welcher‏ 
bem Manne dad Hecht einräumen fol, bei der geringfügigften‏ 
Urfache der Brau den Scheidebrief zu geben, während bie Frau‏ 
nur in wenigen Bällen, ober -wie andere noch irrthuͤmlicher‏ 
behaupten, in keinem ₪016 die Scheidung erlangen kann. —‏ 
Wie wir den Talmud als Rechts: und Geſchichtsquelle der damas‏ 
ligen Zeit betrachten, fo haben wir bereits früher die wahre‏ 
Idee ber Ehe und die hohe Stellung der Frau erwiefen. An:‏ 
genommen nun, biefe bier angeführten Rechte wären Im Tal⸗‏ 
mub begründet, fo müßten fie, wiederſprechend unfrer aufge:‏ 
ſtellten und der mit vielen Daten erwiefenen Behauptung, auf‏ 
irgend eine andere Weile erklärt und erläutert werben, benn‏ 
koͤnnte Gine Zeit, oder Gin Volk, oder Ein Buch der Wieder⸗‏ 
fprüdhe fo viele und bedeutende in ſich enthalten? Allein wir‏ 
haben nicht nöthig eine fpisfündige Auslegung im Talmud‏ 
über die Nechte bes Mannes und der Frau zu geben, ba diefels‏ 
ben mit unfrer Behauptung nicht nur conventren und jeber‏ 
andern Meinung entgegenftehen, fondern da fle felbft als ein‏ 
direkter Beweis für unfere Annahme bienen. — Das im Ju⸗‏ 
denthume bie Cheſcheidung von Feiner fo leichten Seite genom⸗‏ 
אמך :72 men wurde, beweift folgende Stelle in Sanhedrin‏ 


רכ שמן בר אבא בוא וראה כמה קשה גירושין 
,שהרי דוד המלך התירו לו לייחד ולא התירו לו לגרש 
כל המנרש mehr aber noch. diefer Ausſpruch des Rabbi Stiefer‏ 
את אשתו ראשונה אפילו מזבח מוריר עליו רטעות 
bie Grau der Jugend, der Liebe, wird‏ ,אשת נעורים denn‏ 
nicht nur in ber Dibel (Prov. 5, 18; Jeſ. 54, 65 Mala⸗‏ 
di 2, 14 u. 15), fondern auch im Talmud fehr hoch geftellt.‏ 
Die Moral iſt alfo der Scheidung nicht gänftig. Um jedoch‏ 


, \ 


Ueber das Princip der jüdifchen Ehe von 3. A. Fraͤnkel aus Stolpen. 
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Zweifel aus bem Grunde, weil fie alle in ber Bibel aufgezeichs 
neten Ehen durch Bia gefchloffen wähnt, unb alle barauf ſich 
beziehenden Verſe fo auslegt. Dieſer Anſicht ift auch Main. 
in dem Gommentar zu dieſer Mifhna: מבואר‎ TYI DW ואין‎ 
מזו והוא 'הכתוב בתורה שנאמר וכא‎ nn p 

Für die durch‏ .עליה ובעלה כביאה נעשית בעולת בעל 
den Shebrief vollzgogene Trauung bedient ſich die Gemara eines‏ 
Vergleiyes zwiſchen Trauung und Scheidung, Kidufdin 5a‏ 


אמר קרא ווצאה והיתה מקיש הויה ליציאה ,מה 


moburd bie‏ , יצואה בשטר AN‏ הויה נמי בשטר 
auf ſolche Meile geichloffene She eine höhere Banction‏ 
erhält, gleihfam biblify wird, _ Allein für die Gelb: Ehe‏ 
wird weder ein ganz paffender Vers noch ein guter Ver:‏ 
gleich gefunden, weshelb bie Gemara mit einem Gcheins‏ 
fi) begnügt, und nur einen ſehr‏ קיחה משרי עפרון grunde‏ 
auch „Laufen heiße,‏ לקה ſchwachen Erweis bringt, das‏ 
Maimuni 000906 Iſchot Gap. 1, ₪. 2 erllärt 8‏ 
eine folhe 69066 nicht für biblifch, Tondern für vabbinifch‏ 
Es iſt demnady erwiefen, daß urſpruͤng⸗‏ .מדכרי סופרים 
die Bia- 606 dem Judenthum angehörte, weshalb auch fpäter,‏ 
als die Kefef- 606 immer mehr in Brauch kam, ein befonberer‏ 
7m‏ הראוי Werth auf Chuppa (thalamus nuptialis,‏ 
gelegt wurde, daß dann erft die Schetar⸗Ehe fi‏ (לביאה 
einfhlih, welche, vermuthlih aus einer Verwechſelung der‏ 
Zrauung und Scheibdung oder einem Gleichftellen beider ents‏ 
ftanden, auf die Bibel zurädgeführt, und als bibliſch angenom⸗‏ 
אלא אמר רבא הלכתא נונהו men wurde, Kiduſchin 9a:‏ 
hingegen, ſowohl bie‏ ₪006 ,ואסמכינהו רכנן אקראי 
Bias als die Schetar⸗Ehe, welche legtere nur darin befland,‏ 
daß der Mann dem Mäbchen einen Brief gab, befchrieben mit‏ 
tragen‏ ,הרי את מקורשת לי בשטר זו Worten:‏ מא 
feine. Spur des Kaufıs an fi. Was bie britte ſpaͤter‏ 
entftanbene, rabbiniſche Sheverbindung anbetrifft, fo kann aud)‏ 
diefe unmöglich ein Act bes Kaufes geweſen fein, ba ſchon‏ 
eine Peruta oder eine 62000 von biefem Werthe zur A‏ 
trauung genügte, und wahrlih ein Pfennig ift 5060 ein zu‏ 
ſchlechter Preis für den Ankauf einer Frau. Ferner durfte‏ 
nit die Frau als Gekauftes, 016 Sache das Geld erhalten,‏ 
fondern beren Verkäufer. Um jedoch nachzuweiſen, welche hobe‏ 
Idee diefer Kefef- 606 zu Grunde liegt, müflen wir auf das‏ 
Geloben und die Geluͤbde unfer Augenmerk richten. Der Jude‏ 
jede‏ ,(ומוצא שפתיך השטר) namlich, dem jedes Wort‏ 
Danblung, kurz dem das ganze Leben heilig iſt, Tann eine‏ 
beliebige Sache ſich weihen oder heiligen, wodurch er dem Ge:‏ 
brauche berfelben feierlichft entfagt, nicht aber Tann er .eine‏ 
Perfon ale Perfon, bie ſich felbft und ihren Willen bat, umb‏ 
ihre Perſoͤnlichkeit nie ganz veräußern Bann, ſich oder einem‏ 
Anbern auf ſolche Weiſe weihen. Wurbe auch bie 606 als‏ 
etwas Heiliges und die Verbindung von Geiten bed Mannes‏ 
als ein Heiliger der Frau in Bezug auf andere Männer bes‏ 
trachtet, fo trat der Uebelftand ein, baß bie Frau als Perfon,‏ 
ihrer Ginwilligung , ihre Perſoͤnlichkeit nicht ganz aufs‏ ₪06 


> | 000, alfo nicht als geheiligt gegen andere vom Wanne erklärt 
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Mann auch kleinlicher Dinge wegen zuweilen hadre, und baß ein 
folder Hader noch Beinen gegenfeitigen eingepflangten Haß vors 
0060660, geftattet dem Manne nur von einem unkeuſchen 
Weibe ſich trennen zu laffen. — Dennoch raͤumten beide Zals 
mubiften dem Manne eine Willkuͤrlichkeit ein, fonbern bezweck⸗ 
ten jeder nach feiner Snbjectioität, eine frieblidge, ausbauernbe 
Ehe, nur base Hilele Ehe gleich Plato's Staat in טש‎ 6 
allein ausführbar wäre, ober wenn bie Menſchheit in ihrer 
Zotalität lauter Hilel und Plato's in fidy enthielte, 

„Die rau,’ meinen einige Ankläger des Subenthums, 
„tonnte nad) dem Zalmub in keinem Balle bie Scheidung fors 
dern. — Wir führen ein recipirtes Gefeg, Ketubot 63b an: 
,אם אמרה מאום עלי לא כפינן לה‎ wenn bie אק‎ 
fagt, mir ift ber Mann verhaßt, wird fie nicht gezwungen bei 
ihm zu bleiben, ober wies Maimuni Hilchet Iſchot cap. 
10 ₪0: אמרה מאסתיהו ואיגה יכולה להבעל‎ DR 
לו מרעתי , כופין אותו לשעתו לגרשה לפו שאינח‎ 
כשבוייוה שתבעל לשנוי לה‎ , wenn fie fagt, ich haffe ihm, 
und kann nimmer feine Gattin bleiben, wird der Wann fogleidy 
zur Scheidung gezwungen ; benn fie iſt )מו‎ Gefangene, um 
die Frau eines ihr Verhaßten fein zu möüflen.” Man fieht 
alfo, daß Liebe das Grundprincip ber 606 war, und daß bie 
Frau durch biefen einen Ausſpruch, der allerdings begründet 
fein mußte: „mir if der Mann verhaßt‘ die Che auflöfen 
Tonnte. Gin Gefeh, das in manchem Gober ber modernen 
Zeit fehle. — Rabbi Ammi in Iebamot 65a geftattet ber 
Frau die Scheidung, wenn der Mann ſich noch eine Frau 
nimmt ,הנושא אשה על אשחו‎ und felbft Raba, der diefes 
Geſetz beftreitet,, gefteht doch der Frau das Recht zur Schei⸗ 
dung zu, fobald der Mann nicht zwei Frauen ernähren kann 
.וחוא דאית ליה למיזוונינהי‎ Berner find in der Miſchna 
(Ketubot 77 a) fünf verfchiedene Bälle aufgezäplt, wo bie 
Trennung durch die rau erzwungen werben kann: ואלו‎ 
שכופין אותו להוציא מוכה שחין ובעל פוליפוס‎ 
והמקמץ והמצרף נחושת והבורס‎ 966 werden zur 
Scheidung gezwungen: ber Ausfägige, ber Hundekoth⸗Auf⸗ 
fammelnde, ber am Polyp Leibende, der Kupfergräber, der Ger⸗ 
ber,” fobalb fie vorgiebt, mit cinem foldyen Manne nicht leben zu 
tönnen. Wenn Jofephus (Antiqu. Judais 311, 11) den Umſtand, 
daß Salome ihrem Wanne ben Scheibebrief ſchickt, nicht für 
gefeglih (od ara zovg lovöalovg vöuovg) hält, fo meint 
ohne Zweifel Icfephus, daß nady juͤdiſchem Belege die Geremonie 
des Scheidebriefſchreibens und ⸗ſchickens nicht von der Bram, 
fondern vom Manne ausgeht, וכתכ לה ספר כריתות‎ 
לה‎ 112537 ber Mann ſchreibt und giebt entweber felbft oder 
durch einen andern ben Scheidebrief. Thoͤricht iſt's deshalb 
aus biefer Gtelle erweifen zu wollen, bie rau hätte Fein 
Recht, die Scheidung zu verlangen. Mehrere andere anzufuͤh⸗ 
rende Bälle übergehen wir, theils, weil fie aͤſthetiſch einem 
Blatte der Deffentlichkeit nicht zufagen, theild, weil wir bie 
angeführten Rechtsfälle 016 genügend zur Widerlegung erachten. 

War die Polygamie im Judenthume von uralter 1 
ber erlaubt, haben felbft die Rabbinen weder buch ein mora⸗ 
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das erſte obenangeführte Recht, dab der Mann faſt willkuͤr⸗ 
Uch die Brau forttreiben koͤnnte, klar ins Licht zu feßen, muͤſ⸗ 
fen wir auf den Streit von Samai und Hillel in Gitin Wa 
achten. Samai behauptet, der Mann könne von der rau 
ſich nur trennen, wenn fie die weibliche Keufchheit verlehte, 
בש אומר לא יגרש אדם את אשתו אלא אם כן‎ 
כה רדבר ערוה‎ AND, und flüge diefe feine Behauptung auf 
die Bibel, in welcher 66 heißt: Deut. 24. MMY כי מצא בה‎ 
,רבר‎ Bon einem untreuen, unkeuſchen Weibe ſich fcheiden zu 
koͤnnen, wirb wohl jedes moderne Recht einräumen, und jeder 
Gelehrte für recht und billig erfiären. 

Dileld Meinung, daB der Mann den Scheibebrief feiner 
Brau geben koͤnne, welche das Eſſen verbrennen ließ, הקדיח‎ 
חבשילו‎ NN, wird in ber Gemara nur auf bie zweite, nicht 
aber auf die erfte Ehe bezogen. Mag jeboch Hilel feine Meis 
mung auch auf die erfle Brau geltend gemacht haben, ]0 iſt 
diefer Talmubift nicht nach feinen bier ausgeſprochenen Wor⸗ 
ten, fondern nach feiner Individualität, die fich in andern Tal⸗ 
mudftellen fo deutlich berausftellt, zu beurtheiln. Gr wird 
nämlich (in Sabbath 30b u. אדם .ג31‎ NT הר לעולם‎ 
, (ענווחן כהילל ואל יהא קפרן כשמאי‎ als ein Muſter, 
ein Non- plus -ultra ber Sanftmuth geidildert, Niemand 
tonnte ihn zum Borne reitzen; wie bie wildtobenden, ſchaͤumen⸗ 
den Wellen an dem hervorragenden Felſen ſich brechen, ihn 
aber nimmer zerfhellen, fo ſcheiterten alle Verſuche, Hilel gu 
erzürnen, an feinem gebulbigen unwanlelbaren, maͤnnlich feften 
Gemüthe. Dan mißbrauchte feine Güte, um ihn aus feinem 
Gleichmuth zu bringen, aber vergebens war biefed Mißbrau⸗ 
en, vergebens jede Lift; Jemand wettete um Bierhundert 
Sus (m) ihn zum Zorne reizen zu koͤnnen; aber er verlor 
feine Wette und mit ihr fein. Geld; denn biefer fefte, friſche 
Sharakter ließ fidy nicht biegen und brechen. Das follte nun 
derfelbe Hilel fein, ber dem Manne bei der kleinſten unbebeus 
tenften Veranlaffung, als das Ans ober Verbrennen bes Eſſens 
if, 006 Recht zugeftehen, die Frau gu vertreiben; und der 
aufgebrachte, reizbare, jähzornige 6000] (©. Gabbat 31 
(קפרן‎ follte derſelbe fein, welcher, eine 0 von 
der Ehe begend, dem Wanne gar kein Recht zugeſteht, von 
einer keuſchen Frau fich fcheiden zu können? Hätte man nicht 
vom fanfts und bemüthigen Hilel die Meinung Samal’s und 
vom tobenden , aufbraufenden Samai die Meinung Hilels über 
die Ehe erwartet? So widerſpricht ſich ein Gelehrter nicht! 
Wir werden deshalb erweifen, daß keiner diefer Gelehrten fich 
ſelbſt קש‎ und das ihre Meinungen keine Gohtroverfe 
mit Abren: Subloibualitäten, fonbern deren Gonfequenzen bilden. 
Dex ſich Immer. gleichdleibende, Faltblätige Hilel, für den dieſer 
Gemäthsaffeet, Born, kaum exiſtirt, fucht in dem Manne, wels 
cher ſchon über bas Ans למת‎ Verbrennen ber Speiſen dem 
Deibe zuͤrnt, eine untitgbare Werachtung , einen anderweitigen 
400 gegen die Yrau, und erlaubt bem Wanne fi) von der 
Frau zu ſchelben, weil in einer ſolchen ₪06 eine natürliche 
Disharmonie frattfinden muͤſſe. Samai hingegen, ber aus 
eigener, bei ſich ſelbſt gemachten Grfahrung weiß, daß ein 
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Literariſche . Unalekten. 


|]. [07 


1. 
1 
7 aus . 
‚dem Diwän Jehuda Holewy's 
von 
‚Br. M. Bach 
(Aus einem Brieft.) 


| Das hier uͤberſetzte ברכי אצולה‎ 10 von Jehuda Ha: 
L&Ewy, dem berühmten Sänger des zwölften Jahrhunderte, 
dem 66 Zunz (Dukes: Mofe ben Esra 65. 15. Anm.) 
und Rapaport כרם המד)‎ 4. ₪0. 6. 96. Anm. — 
zu der dort über den Organism ber ganzen Kedufha 
שות רובש‎ Mr. 156) 
wieder vindicirt haben, nachdem 66 lange dem Rad: 
mant beigelegt worden. Es )] der Wunfh tes 
Ueberſetzers, den" edlen "Dichter, ה )קט‎ 70 
durch feine jüngft erfchlenene Sammlung und die lehr⸗ 
reihen literarhiſtoriſchen Beigaben (MIT בהולת בת‎ 
Prag, Landau) 08 ſchoͤnes Denkmal zu errichten be: 
gonnen, in elnem größeren Lefekreife Anerkennung und 
Lheilnahme zu verfchäffen. So fehr die Uebertragung 
gegen den Haren Fluß, den einfachen Glanz des Origi⸗ 
nals ſich im Nachtheite weiß, fd wird dennoch der Schwung 
der Gedanken‘, die edle hoheitvolle Begeiſterung, אל‎ 
Mare Durchfichtigkeit der Anfchauung, auch durch eine 
nicht eben ‚gelungene Nachbildung kaum verbannt worden 
fein. Das Gedichte iſt weder ein Gebet, noch eine Be⸗ 
trachtung; vielmehr befteht der elgenthümliche Zauber 
deſſelben in der Art und Meife, wie beide Elemente ſich 
bier in feitener Einheit und Durchdringung zuſammen⸗ 
finden. Hier iſt nicht die innerlihe, aus dem tiefiten 
Quell bed Gemüthes gewaltig hervorbrechende: Strom 
fubjettiver Empfindung, nicht das Individuum mit 
feinen Befchränfimgen und SPartiularitäten, das erſt 
auf den Fluͤgeln des Gedankens fih von feiner Schranke 
befreit, das erſt — je weiter von dem momentanen 
Impulſe entfernt — zu fi felbee komme und feiner 
inne. wird, noch auch der. reflekiirende Ron 66 
ſchen, wo in der. Allgemeinheit des Ausgeſprochenen der 
(ebendige Puls, und Derzfchlag des Subjekts nicht mehr 
zu erkennent — es iſt die unfterbliche Seele, ₪6 ſich 
016 ſolche erfaßt und ausfpricht, die in dem feligften Ge⸗ 
banken beglüct fchwelst, ihren Reihtfum nach allen 
Seiten hin auslegt und ausbreitet, zu eignes Erhebung 
und zum. Genuffe für fie felbft, gleichſam um ſich feiber 
vorzurechnen, tie reich fie fei, und Alle, die eben fo zu 
fühlen und zu denken und ſich zu erheben fähig find, 
zum Mitgenuffe einladend. Nicht wie der orientalifche 


liſches noch juridiſches Geſet dieſelbe aus dem Jubentinune 
ganz gm verdannen gefucht, werden fogar im Nalmub mannig⸗ 
fache Geſetze in Betreff derſelben aufgeftellt: fo findet ſich, 
meines Wiſſens, Bein Beiſpiel von. einee wahren Polygamie, 
und feywierig follte es beftimmt fein, einen Talmudiſten. 
aufzuſinden, der mit mehreren Frauen zugleich ſich verband. 


Wir konnen aus vielen Stellen deweiſen, welcher Beweis | 
jedoch nur anf. Induction berubt, daß die Monegamie zur Zeit | 


des Talmuds fo ziemlich Brauch und Bitte war. In Jebamet 


den |‏ ערב הוח קא מצערה לי רכיתהו a. leſen wie‏ 63 


Nabbinen Rab ]ה‎ feine Frau; eod. lib. 60. והורית‎ | 


| aufgeftellten Vermuthung vol. 


Inbdit, die Frau des 0000] Chia; in‏ רביתהו חל הוויא 
9 , רבינא: הוה לה נידרא למיתהו .16 הוול 
ההוא ראמר gelobte oder ſchwur feiner Braus 66 b dreimal:‏ 
Jemand fagte zu feiner Frau; ferner die Er—‏ ,לה לדביתהו 
%.uon der Nlıngen Gattin 6 zwei‏ ,62 .)טאצ zädlung_m‏ 
Jahre atbweſenden 600800]: 028 | 6781 ‚Zalman Sabat:‏ 
Du 522‏ זה. המפרנם אשהו (Gingul)‏ זבניו (Plural.)‏ 
Midraſch 1000] cap,; 17 ber. Genefis:‏ ; העושת צרקה 
אם זכה עזר Ba‏ לאו כנגדו , אמר רכי יהושע טי 
mar Ex nam‏ כאשתו של דבי חזניא בר חכונאי 
EN), uf. ₪.‏ לאו כאשתו של רבי יוטי בן הנלולו 
welche alle, wie viele Taufend andere Stellen, bie unmöglich‏ 
hier aufgeführt werden koͤnnen, andeuten, daß tin Jeder dieſer‏ 
Männernur Eine Frau hatte. Daß die Rabbinen nicht ſchon‏ 
damals bie Polygamie "aus dem Judenthume räumten, Tag‏ 
theits in der bibliſchen Beſtimmung der Leviratsehe, weldye‏ 
vollzogen werben ]006, Telbft wenn det Leir verheirathet war,‏ 
theils in den Verhãltniſſen der fuͤr die Juden bedraͤngten Zeit,‏ 
da zuweilen eine ſchoͤne Frau von irgend einem Potentaten‏ 
durch Ueberredung oder Gewalt ganzlich entriſſen wurde dem‏ 
Manne, welchen man nicht ehelos laſſen wollte, theils auch in‏ 
deln Abſcheu vor Schwelgerei und böfen Eüften der Morgen:‏ 
Länder, welßde Leidenſchaften geſdrdert wuͤrden, wenn man dem‏ 
Manne einer ſtets kranken ober gar wahnfennigen Frau eine‏ 
andere Ehe einzugehen unterfagte. Sonſt, glauben wir, wür:‏ 
den Ton die Rabbinen bes talmubiſchen Zeltalters wenigftend‏ 
darch ein moratifches Gefetz die Polygamie abgeſchafft haben,‏ 
da fie vieſelbe nicht num mißbilligten, fonderh auch auf die‏ 
Zahl vier (KeBamot 44 a), weldye fpäter von Muhammed *(‏ 
aufgenommen wurde, beſchraͤnkten.‏ 





u 4) Koran Sura IV. v. 3: I6auäs | = ₪ 
re 0! OL Le — 


5 


346 


Die Shore ber Geligleit Hat er uns ‚aufgemacht 
Und gerufen: Dies ift die Pforte zum Herrn! 


8. Preif ihn, Lehend’ge, mitten in Todes Haft, 
Den Namen bes Ewiglebenden, umgürtet von Kraft, 
Der den Verehrern feines Wortes Würde verfhafft. 
Denn Gunft und Ehre verleihet der Herr. 


9. Preif ihn, Reine, wie des Himmels Glanz und feiner Heere, 
Den, der mild ift feinen Getreu’n, die cr ſchuf zu feiner Ehre, 
Bevor ſie's erkannt, berief ev fie, daß ſich bewähre 
Und fie ſehen, daß gütig ift der Herr. 


10. Preif ihn, Du, der feinen Willen der Allweife enthüllt, 


Ihn, der deiner Wunſche Regungen kennt und ſie liebend 
cerfuͤllt, 

Suͤnder lehret ex, und harret der Abtruͤnnigen mild, 

Ob fie ſich belehren. am ‚Deren. 


11. Preif ihn, Herrliche, Koͤnigetochter, des Himmels Kind, 
Den Namen des Mächt’gen, der fein Wort dich lehrte, 8 
Herzen gewinnt, 
Lieb’ und Wahrheit und Segen zu üben — fremmgefinnt. 
Denn das ift mein Begehr! iſt der Spruch des Gern. 


12. Preif’ ihn, Lebenumhuͤllte, bie dem flerhtichen Leibe die 
Weihe giebt, 
Den, deß Gewanb ift א‎ den dienend der Heil'gen 
Schaar umziebt, 
Rimmer feiert ihr Mund, den Herrn zu preiſen geübt, 
Ihm aufwartend, dienend dem Namen des Herrn. 


13. Yreif ihn, Din, אל‎ ihren Gott verherrlicht in ftillem Sinnen, 
Den Namen def, ber über jebes Lob erhaben, — wer mag’s 
zu verkünden beginnen ? 
Gevrieſen iſt ſein Rame, von jeglicher Seele wird er Preis 
gewinnen, 
Wenn ſie eingeht in den Raum des Herrn. 


14. Preip ihn, Du, bie vorihrem Meiſter fteht, zu vollzieh’n, 
was er gebeut, 
Den Namen deß, der zur Erde ſchaut, von Thron feiner 
Herrlichkeit, 
Seiner Boten jeglicher vollzieht fein Wort zu feiner Zeit, 
Sie, bie da tragen das ול‎ ₪ deren. 


ii 


15. Ye שו‎ Du, die ur @lings, Bay, ו ו‎ 


Den Namen deß, der auf Weisheit und Maaß der Schöpfung 
> 8 606% 64 

Der frommen Schaar — .fie find bie Seelen ber. Weit. 

66 flüget die Frommen ber ‚Herr. 


16. Preif ihn, Du, umgürtet mit Pracht, von Glanz umhüllt, 
Den Namen deß, der feinen Willen volldringt, fein Wort 
erfüllt, 
Ihn fürchten die Starken, und es ſpricht, wem er geholfen 
milb; 
Meine Huͤlfe fommt von dem Herrn, 


17. Preif’ ihn, Perlenreine! deren Bahn empor zum Ei’gen. 
führt, 
Den Namen beines Meifters, bem Ruhm und Yreis gebührt, 
Den, wenn bu ihn beteft, dein Ziehen rührt, 
Nahend dem Antlige 066 Herrn. 


Wie gluͤcklich 


Ueberfehungsprobe aus dem Diwan Ichube Haléͤwy's von Do. M. Gachs. 


Jede Sttophe 
ſchließt ſich mit einem Bibelverſe, der mit dem Namen 
Gottes endet, und bald als epigrammatiſche Pointe, bald 
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Myſtiker mitten in bie Fluthen ſeines energifchen Gottes⸗ 
gefuͤhls, aber auch von ihnen uͤberdraͤngt und uͤberfluthet, 


ſteht der juͤdiſche Sänger da; er iſt ein Prometheus, der 


das Himmelslicht errungen; gluͤcklicher 018 der Heide, 
da ihm fein neidifcher Olympier zürnt, darf er 006 herr: 
lichſte Bewußtfein, wie «8 in ihm lebt, ausfprechen, 
feinem Gotte weihen und ihm mohlgefällig werben. Hier ift 
nicht die duͤſterrothe Gluth 066 Dſchelaleddin Rumi, 
die durch den dichten Qualm einer aus gewaltiger Inner: 
lichkeit brechenden Myſtik feuchter; 66 iſt fonnenhelle 
Klarheit, ungetruͤbt, makellos und lauter. Der Gedanke 


des Philoſophen hat die Seele des Dichters entzuͤndet, 


das duͤrre Reis der Metaphyſik treibt duftige Bluͤthen 
und Knospen der Poefle. — Die Form des Originals iſt 
in der Ueberfegung nachgebildet, fo mie fie denn über: 
haupt nach möglichfter Treue geftrebt hat. 


als Gentrals und Culminationspunkt des früher ausge: 
ſprochenen Schuß: und Eckſtein bilder. 
Jehuda Haléwy darin war, iſt bekannt aus feinem 


TEM .אדון‎ -- 00006 noch zu Bemerkende bleibe 


weiteren Mittheilungen aufgefpart. 


% 


+ % 


Preife, meine Seele, ben Seren! 


1. Preif’ ihn, entſtammte bem Geifte der Heiligkeit, 
Den Ramen des Herrlichen, ber pranget חן‎ 
Gott — der verherrlicht wird von ben Serafim der או‎ 
Dreife, meine 65666 , den ‚Herrn. 


2. Prelf’ Ihn, Lautre, entfloffen dem Strome ber Rauterkeit, 
Den Namen dei, der dich vor ihm zu wandeln geweiht, 
Ihm dich beugend, mit feinem Namen gebenebeit, 
Schenedeict du durch den Deren. 


3. Yreif' ihn, Du, die dom Heraen:kund, fi dem Aug’ eatzieht, 
Den Namen deſſen, der. Hotzes und Niebres ſieht, 
₪66 Allmacht zu melden umſonſt ſich bie Lippe muͤht. 
Denn groß ſind die Thaten des Herrn. 


4. Preif’ ihn, Zarte, die ohne Stuͤtze den Körper traͤgt, 

Den Namen deß, der die Erde haͤlt uͤber'm Nichts, ein Zelt 

unbewegk, 

Der im den Sterblichen darum Einſicht gelegt, 
Daß er erkenne die Gnade 05 Herrn. 


5. Preif Ihn, אל‎ du ſtrebſt, ſeines Kleides Saum zur umfahn: 


Dia ה‎ deß, der dich ruft, ſeiner Fuͤße Schemel zu nah'n/⸗ 


Daß Au זוסט- ]זל‎ denen, die ihn beten an, 
Die hinfveren zum Throne des Deren. . * 


6. Hleif- ihn, erfefene du, zu verleihen dem Eterblichen Berftand, 
Den Namen bes Herrligen,.der Dich das Todte zu beleben 
gefundt, 
Entweihft du, hüllet fie Nacht, und fie Echsen heim, in den 
Staub gewandt. 
Doc; über bir geht auf das Eidg bes Deren. 


7. Pieif ihn, Lautre, leuchtend durd) des Körpers Nacht, 
Den Namen deß, der bie Leuchte ber Welt ift, groß au Macht, 
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wäre. Daß das Buͤchlein übrigens nicht von den Zibboniden 
berrühre, wird einem jeben Ginftdhtigen bald Elar fein, und 
fo Hat Me Angabe d. M's., der In foldyen Dingen einen fehr 
gaten Blick hat, durchaus alle Wahrſcheinlichkeit für ſich. 


2. Wer if der freifinnige juͤdiſche Grammatiker, welcher 
an vielen Stellen ber Bibel Gorrecturen zu machen wage, und 
Ihn Esra dafür (Zachot zu Ende, 60]: berura Ib, 2 M. 
19, 12 in beiden Recenfionen, daſ. 21, 8 in ber zweiten Res 
cenf.) mit dem Namen משונעץ‎ und מחביל‎ belegt? David 
Kimchi zu Jerem. 33, 26 u. 1 Chr. 2, 15, ſowie im Wörters 
buche unter 19) und שבע‎ antwortet darauf; eu führt einige 
der in obigen Stellen genannten Gorresturen unter bem Namen 
des Jona ben Gannach (Abulwalid) an, und darauf hin hatte 
,שו‎ mit Hinweifung auf die Angabe Kimdi’s im Sommentare, 
in 3010. 1, 6. 19 den Namen Abulwalid's ohne weitere Bes 
merkung hingeftellt, Allein fon 300] 6, Elieſer, der Vfr. 
des unter dem Namen Ohel Joſef gedrudten Supercommen⸗ 
tars Zoſnat Pa'neach) flellte )1 M. 36, 33, 2 M. 19, 
12) bie gang unbegrünbete Anficht auf, weil 3. 6. einigemale 
ben f. g. Jizchaki (wahrfcheinlih Iſaak ben Jaſos) mit dem 


: Epispeton המהכיל‎ belege, fo frei auch überall, סט‎ 6 
‚ Gpitheton allein ſich finde, jenes gemeint. 
det biefe Meinung ift, ergiebt ſich daraus, daß Joſef zu 1 M. 


Wie wenig begrün, 


20, & unter einem Erklaͤrer, weldhen 3. @. einen חולם חלום‎ 


Inennt, gleichfalls dieſen Iſaak verſteht, während derſelbe, wie 


IM. 21, 8 deutlich geſagt wird, Bein Anderer iſt als בל‎ 
Gaon! Wicfo nun Hr. Dr. Lippmann, und nach ihm Hr. Mel: 
Ienburg, bazu kommt, den Kimchi, welcher bas Wörterbuch 
des Abulwalid vor ſich gehabt, eines Irrtbums gu befchuldigen 
md obne irgend einen Grund Iſaak ben Jaſos zu fubflituiren, 
bleibt mir in der That räthfelhaft, noch mehr, ba Dr. Lippmann 
felbft noch viele andere Stellen anführt, in denen im Namen 
Abulwalid Eritifche Sonjecturen beigebradjt werden, und 3. 6. 
durchaus Feine 08000) nimmt gegen eine in anderer Be: 
ziebung von ihm hbochgeftellte Yerfon, wenn ex Fehler bei ihr 
gefunden zu haben glaubt, wie wir dies fo eben auch in Be: 
zug auf Saadia Gaon geſehen. 


3. Daß das zweite von 65. M. angeführte Gib'at ha- 


More das Werk des Joſef b. Iſaak Levi iſt, glaube ich auch. 
— Ob das Ma'arechet von Perez b. Iſaak Kohen Girandi 


iſt oder nicht, kann ich jett nicht unterſuchen, und uͤberlaſſe ich 


dieſe Froge Hrn. Dr. Zun;z, deſſen Reſultat id) aufgenommen 
habe. — Woher Hr. Mekl. in dem von D. M. als Unter⸗ 
haltungsſchrift angefuͤhrten מכתם לחזקיהו‎ mit fol: 
der Zuperfiht das מכתב לר הסראי‎ fehn will, begreife 
ich nicht, טָאה‎ mehr da vor dem מכתם‎ ₪99 das Wort ספר‎ 
vorhergeht; mich wenigftens „lehrt dies ber Augenfchein” nicht, 


*) Bol. Melo Ehofn. &. 78: Hr. Reggio Hat mir unter: 
befien mitgetheilt, 906 das Witelblatt in feinem Gremplare 
fehle, fo daß für den Namen Opel Joſef Feine andere Autoris 
tät bleibt als die des Herausgebers. 


,הספר הקטן שבידי הכ 


16. Preif ihn, des ew'gen Geiſtes Wild, im ſterbliche Jorm 


gegoffen, 
Den Ramen 000, der bie Welt ergründet, deß Weisheit von 
keiner Schran®® umfdloffen, 
Wahrheit und Treue find feine Benoffen. 
Wahrheit bift bu, o Herr. 


19. Preis ihn, Sottheil’ge, der fein Antlig giebt der Als 
mädht’ge kund, 
Den Ramen des Heil’gen, gebeiligt durdy feiner Seher Mund, 
Heil’ge verherrlichen ihn und rufen vereint im :לוו‎ 
Heilig, heilig, Heilig iſt der Herr! 


20. Preif ihn, Du, Die Gottes Spuren fucht, nach dem Hoͤch⸗ 
ſten trägt Beclangen, 
Den Namen deß, der im Himmel thront zum Heile derer, 
die nach ihm bangen, 
Ihn bekennen die Stolzen und es bezeugen, ;ל‎ in !וא‎ 
prangen, 
Daß uͤber alle Voͤlker maͤchtig iſt der Herr. 


21. Preiſ' ihn, Bewohnerin ber Erdenhuͤtte, dem Aetherglanz 
entnommen, 
Den Namen deß, der geprieſen wird von der Schaar der 
Frommen, 
An die kein Fleck, kein Suͤndenmakel gekommen. 
Dort preiſen fie אל‎ Gnade des Herrn. 


22. Preiſ' ihn, du, ſchwebend in des Hoͤchſten Hand, geſchirmt 
wie deö Auges Bild, 
Den Namen deß, ben bie Lippe preift, der das Herz erfüllt, 
Der mit des Urlichts erftem Strahl erſchuf bes Geiftes 
Gebild, 
Damals da zuerſt erging das Wort des Herrn! 


Anm. Die !!etzte Strophe babe ich unuͤberſetzt gelaſſen, 
da fie den ſchoͤnen Gedankenrythmus zwar würbig abfchließt, 
aber flatt des durch die früheren Strophen gehenden ID 
zu Anfange einen andern Anfag nimmt (f. 0066 0. 0. O.) und 
das Onomaſtichon, das im Deutichen nicht beizubehalten, 6 
das Wefentliche darin iſt. 


11. 


Ueber die Bemerkungen des Herrn S. M. zu 
Melo Ehbofnajim. 





1) Daß 30109 Antoli 80. des Ruach Ehen ifl, 
feitete ich nicht blos aus der Stelle in bei-Webigo’s Briefe 
ab, fondern wie an dem beregten Drte (M. Ch. 6. 55) bes 
merkt ift, sugleih aus Samuel Aſchkenaſi's ausbrädlider 
Angabe in Ta'alumot 600002000 I. 91, wo von biefem 
Büchlein geſprochen wird 6 
wo alfo natärlih unfer Büchlein gemeint ift und nicht bie 
Ueberfegung der ariftotelifhen Kategoricen, die gar nicht biefen 
Namen trägt. Auch wäre 66 ja fellfam, wenn .ל‎ M. zuerft 
in dem Briefe (hebr. und deutſch S. 13) von (Jakob) Antoli 
fpräche und biefen als ben Vfr. bes Ruach Ehen bezeichnet — 
worunter er bie Kategorieen meinen foll —, bann aber fpäter 
(hebr. ©. 19 ₪. deutſch &. 25) neben Gedarim ein Ruach 
Shen ſchlechtweg anführe, weldyes wieder eine andere Schrift 


849 Mofes, ein Heldengedicht von Dr. M. Rapaport. 


mag noch hohe Luft dein Herz erwarmen,‏ ו 


Und manche Freude mag dein Haupt noch ſchmuͤcken, 


Da dich allein, von Allen )ול‎ verloren, 
Der Allmacht Hand gefchirmet und erforen! 


D Einntefk du zehntauſendfaches Leben, 
Durchjubelt auf des Thrones folgen Höhen, 

Den alten Ruhm, bein blüthenreichfte Streben, 
Um 06ל‎ ſich leicht des 0/0066 Achſen dreben, 
Dem Schickſalsgrimm zum will’gen Opfer geben, 
Daß ungefchehen bliebe, was geſchehen, 

Wie freudig würde noch bein Herz ſich regen, 
Dein ſtolzes Haupt zum Todesſchlaf fich legen. 


Der König iſt's; vom Glement getragen 
Berfagt 66 ihm den legten, ew'gen Brieden, 
Bon Allen bie verfunten und erſchlagen, 

SE ihm allein der Rettung Schmach befchieben. 
Als ew’ges Denkmal foll fein Rame ragen, 
Die riefigfte egypt'ſcher Pyramiden, 

Die einft ein Bott für Ewigkeit errichtet, 

As einft fein Hauch ber Frechheit Saat vernichtet. 


Doc) tief durchbrungen von ber wunderbaren 
Almächt’gen Kraft und Himmelsherrlichleiten, 
Zieht Mofes fort, die gottbefeelten Schaaren 
Zum Biele hin, zum fernen zu geleiten. 

Und jubelnd fingen fie was fie erfahren, 
Begeiftert raufchen ber Verehrung Saiten, 
Und aus der Elangerfüllten Geelenpforte, 
Entftrömen alfo des Gefanges Worte: 


„Binget dem Herrn ein 90016 zu Ehren, 
Singt Ihm und preist ihn mit jubelndem Klang! 
Verſtummet ihr Klagen, vertrodnet ihre Zähren, 
Erhebe dich Seele zu Luft und Geſang! 

Erheb' did, anbetend vom Staube der Erbe, 
Zum Throne bes Höcften, der Alles erichuf, 
Der kaum אוה‎ gefpeochen fein göttliddes: Werbe! 
Und Welten erfianden dem himmliſchen Ruf.” 


mb ich finde gar nichts Auffallendes darin, 005 Del-M. ein 
Bud) meint, von dem zu uns Feine Kunde gebrungen. — 0 
in dem Worte ,רזן‎ das, bie Kabbaliften für ihre angeblide 
Biſſenſchaft in Anſpruch nehmend, urfprünglich eine Anfpielung 
auf הכמה נסתרה‎ gelegen, laffe ich dahin geftellt, jedenfalls 
₪00] der Ausdruck zunaͤchſt mit einer Anfpielung auf Kohelet 
9, 11 in Verbindung. *( 
. Dr. Abraham Geiger. 


Mofes, 
ein Meldengedicht. 


Droben aus dem dritten Sefange des bald er: 
fheinenden epifhen Gedichtes: 


von Dr. Morig Napaport. 





GSchluß.) 
Schon iſt ber Berne Nebelſtreif zerfloſſen, 
Der ihn verhuͤllt mit dunkelm Wolkenſchilde, 
Da ringt ſich los, von hellem Schaum umgoffen, 
Dem Blide Mar, ein menſchliches Gebilde. 
Bon Gold und Beide ift ber Leib umfchloffen, 
Die Locken flattern auf bem Fluthgefilde, 
Die Glieder ſtreben ‚gleich bes Adlers Schwingen, 
Wie einft im Kampf, um mit dem Strom zu ringen. — 


Wer bift bu Schwimmer, den! noch mit Erbarmen 
Die Waffer tragen auf dem weichen Rüden ? 

Den wild das Meer mit feinen taufend Armen, 
Dem fihern Untergang ſucht zu entrüden? 


*) Die Auflöfung des N in dieſer angegebenen Meife 
Shohma Niftara habe ih in keinem Altern Werke 
gefunden und kommt, fo weit ich mich entfinnen Tann, zuerft 
bei Mofe Kunig in feinem ₪0 - 30001 ₪. 61 vor; id 
finde daher auch diefe MY השס‎ unwahrſcheinlich, felbft wenn 
man 66 mit Kunig aud Buch Ghochmat Niſtar aufldſt. 

Red. 





Ziterarifche Ankündigungen. 





a 


Da: Viefeh, Ankandigungen werden literariſche Anzeigen aller et, fo weit fe Jübifde und orientaliſche Gefhichte und 


Eiteratur beiveffen, gegen Binen Geofchen für bie gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen. 


Beziehung mit jener flachelnden Polemik etwas zu 
ſchaffen habe. 


Caſſel, den 18. Mai 1840. 


Dr. M. Bäbdinger, 


Oberlehrer. 





178.) Erflärung. 

Um jedem Mißverſtaͤndniß und allem etwaigen Vers 
dacht zu begegnen, fehe ich mich veraniaft zu erklaͤren, 
daß אל‎ in Nr. 18 d. Bl. „Dre. B....x umterfchries 
bene Vericht, nicht von mir iſt und ich auch in keiner 


1 i 


852 


- Archives 


1422611468 de France 


| | par une 8001646 d’hommes de Isttres, sous la 


> direetion de. 
8. Cahe ns 
traducteur de la Bible. 
| Nr, 8. — Mars. 
Diefe Monatsfchrift ſchreitet züftig fort und gibt ein 


| hinlaͤngliches Zeugniß von dem Erwachen des juͤdiſch - geiftigen 


nkreich. Herr Sahen, aus feiner 
trefflichen tet 8 befannt, ift einer der 
regfamften Gelehrten. in her ehe die. für tige Geiftesent: 
widelung der franzoſtſchen Juͤden ? 


Lebens bei den Juden in Fr 





[92] In ber. זו‎ (dem Bucbruderel in Königsberg 


Pr. ift (1834) erſchienen und, 4 jede Buchhandlung das‏ ה 
ſelbſt zu bezithen:‏ 


Dauas:*. 
Necht der Juden 


gegen das 


Unrecht ded Prof, Buchholz, . 
von 
Dr. M. Freyſtadt. 
8. Pr. 6 Gr. 


So lange noch die Kämpfe um Gewiffensfreiheit fort: 
dauern, ift jeder Beitrag zur Smancipationsliteratur willkom⸗ 
men, und wenn er 000( nuc ein Wißverftändnig loͤſt, und 
einen Irrthum aufllärt. 





[83.] In der Druckerei 4א‎ 8. Sklower in Warſchau iſt 
(1838) erfchienen, und fo wohl durch den Verfafler als auch 
durch jede Buchhandlung dafetbft iſt zu bezieden : 


קורא הדורות. 


Geſchichte des | jüdiihen 6 


von den 


Zeiten der Makfabäer bis auf > 
von 
Schalom Hohen 
in Hamburg. 
8 Erſter Theil (bis zur Zerſtoͤrung Jeruſalems). 
Preis 20 Gr. 
das 008 402 welches Icbe, lobend Salo⸗ 


| 2 [ 
mon Tiktin, Rabbine in Breslau, Bärifh Meifels, 


Rabbine in Kralau, Sulomo Jehuda יו‎ Rabs 
bine in Zarnopol, Hirfh Chajas, Lfiew, 


Geforce in Warſchou ſtch ausatidrechen 
Ueberſedung der ſchen Geſchichte, mit Weglaffung alles 
das nam der His 
fruchtbaren und wenig nügenben biftorifchen eartheile berfelben. 
Der 651566 Ganzen ift wie תבות‎ von dem Sänger טל‎ 86 
Kedem nur erwarten Kmn, und 808 Eiemdfchreiden Rapaports 
am Ein ine nge über ge „grogsopbilse Ramen Palaͤſtina's 
macht dieſen Thril ſelbſt für deutſche Leſer intereſſant. Der 
Berfafſer. +כ₪]‎ einen Werlegen für die ſolgenden Bände. 


Literariſche Ankuündignngen. 


ine in 
Abraham 384160 Stern ל לוא‎ vg: לח‎ 
ה‎ fſreie 


351 
- Bi דד‎ in Berlin erſcheint fo eben und iſt durch 
n zu bezichen: 
THE ITINERABY 
OF 
BENJAMIN OF. TUDELA 


CONTENTS OF VOL. U: 
I) INTRODUCTION The Editor 


II) NOTES: 
a) Explanatory of the history of the Ghuz, 


Egypt & . His 020. Baron D’Ohsson 

corrapted arabic expressionsd.‏ — - (ט 
Mr. 8. Munk.‏ 
difficult passages 60. | . .‏ - — )) 
Revd. Rabli Rapaport '‏ | 
d) - — geographical diffieulties“ Prof. Ritter '‏ 
e) biographical . Dr. Zunz‏ 


f) eritieal, geographical & historienl Edüor 
III. ESSAYS: | -% 
a) On the topography & history of Jern- 


salem in the 42th. century Ar. Leberscht 


b) —— — — — — 0008 . Same 
6( — — independent Jews of Arabia & 
Abyssinia Reöd. Rabbi Rapaport 
6( — — Ten Tribes .- 70 Same 
e) — — Prince of the Captivity 6; Uni- 
versity of Bagdad The Same 
1( — — Nile ₪ Nilometre  . Prof. Bitter 


— Geography of Palestine from 
hebrew Sources . . . . . Dr. Zunz 
h) — — Contributions to Geographıy, 
furnished by jewish authors, 
from the remotest period to the | 
present time . „ . . . . The Same 


g) - 





[80] Bei der Keffeteing’fhe Buchandiung in Marin: 
gen erfcheint und durch alle Buchhandlungen und Poftämser- zu 


bezichen : 
Der Jeraelit 


6 
neunzehnten Jahrhunderts. 


Ein Monatsblatt 
fkxr | 


die Kenntniß 6 israelitiſchen Lebens, beſonders 
in religiös⸗ firchlicher Beriehung. / 


Herausgegeben 
von 
Dr. M. Hess, 


dandrabbinen zu Stadtlengsfeld im Großherz. 
Sachſen⸗-⸗Weimar⸗Eiſenach. 


Gr. 4. Preis 1 Thlr. 12 gr. 








ltr Deu vn 06 H. Nagel. 


Vetiag von 6. Fritſche. 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdiſche Gefchichte und Literatur. 





06 Bud Kohelet von ©. 0. Auerbach, beurtbeilt. 
— Skizzen zu einer Literaturgefbihte des 18. und 19. Zahrh., v. Dr. Carmoly. — Sefer Metibot von 65, M. — Griiebes 
zung auf Beigerd Bemerkung von Dr. Carmoly. — Serfireute Notizen üb. jüb.s arabifbe Literatur. — Das Bud Migdanot 
Elazar. — Literariſche Ueberfihten. Marpe Lefhon Arami von Bluͤcher, beurtheilt. — Literarifhe Ankündigungen. — 





mentar, der durch Melation der traditionalen Deutungen 
und durch ingeniöfe Neuverfuche ſich auszeichnet, Ewald 
gewidmet, der in feinem eignen Commentar zu Job nicht 
einmal des Arnheim'ſchen erwähnt, fondern, den 
Boden gefchichtlicher Erfahrung verlaffend, von ‚eignen 
Flügeln getragen hoch in den Lüften ſchwebt. 


(Bortfegung folgt.) 


Literariſche Analekten. 


1. 


ספר קהלת עם באור ותרגום חדש 
Das ₪160 1‏ 
neu Überfegt mit einem hebräifhen Commentar.‏ 
Breslau 1837. 8.‏ 


Der Kohelet ift ein einfeitliches Ganze, das zum Mittels 
und Endpunkte bie Feſtſtellung einer fichern und ausreichenden 
Lebensphilofophie hat. Die rechtgläubige und glaubensanaloge 
Schriftauslegung der Synagoge gilt dem Verf. für eine zeit: 
geiftige ebenfo vom eigentlichen Zerte unterfchiedene Erfcheinung, 
als bie ganze rabbiniſche Halacha. Die Eregefe kehrt jept bei 
der freieren Auffhauung in ber geiftigen Welt zu ben Offen: 
barungsfchriften als ber Urquelle alles veligiöfen Wiſſens zurüd, 
um vorurtheilsfreier und unmittelbarer zu fchöpfen. She 
Princip drüdt der Verfaſſer zugleich als fein eignes, mit fols 
genden Worten aus: Wenn wir 006 Buch ber Bücher rein 
menſchlich mit dem von Gott verliehenen, natürlichen Ver: 
ftand auffaffen, fo wird 66 unfer Herz befriedigen und uns 
manche weile Eehre aus ſich fchöpfen Laffen.” Die Parallele 
zwiſchen David und Salomo wird auf eine foldye Weiſe gezos 
gen, daß ter Kohelet nur als bie natürliche Frucht eines in 
verweichlichter Bingebung philofophirenden Königs erfcheint. 

23 


Die Binriften. 


Andeutungen zu einer Charakteriſtik derielben. 





(Bortfegung.) 

650 gefchieht 66, daß bei der eigenwilligften Deutung 
des Biuriften dennod in feinen Worten zugleih Gift 
und Gegengift enthalten |]. Die alte vorurtheilsfteie, 
nicht gegen 906 Chriſtenthum gerichtete Interpreta⸗ 
tion ift faft ſtets ein beftätigendes Zeugniß gegen die 
voreingenommene rationaliſtiſche Werdeutelung. Eine 
ſprachkundige Eregefe, welche die alte Tradition berüd: 
fichtigt, arbeitet faft immer einer rechtgläubigen Bibeler⸗ 
Härung in die Hände. Wie fchon ein Beifpiel zur Be: 
ftätigung biefes Erfahtungsſatzes an Rofenmüller, 
der eben deshalb die Unzufriedenheit der Rationaliſten 
erregt hat, daß er bei der interpretation auch die ſyna⸗ 
gogale und patriftifche Zradition befragte und fo von ber 
unpiftorifchen Mißdeutung ber gewichtigen Stellen und 
der loca classica, 3.3. 406 19 von der Auferflehung, 
bewahrt blieb. Wie gehäffig belächelt ipn Ewald, daß 
er das Lied der Lieder 016 ein allegorifches Gemälde ber 
heiligen Liebe zwifchen Gott und feinem Volke auffaßte! 

Ein zweiter Vorzug der Biurim ift die präcife Kürze, 
mit welcher der innere Zufammenhang der Kapitel und 
Verſe, die. Deutung einzelner Wörter umd die divergiren- 
den Anfichten uͤber diefelben dargelegt werden. Dieſe 
Kürze wird durch die nuͤancirte Durchbildung ber neu: 
hebraͤiſchen Sprache erleichtert. Ohne von der Schönheit 
und dem Reichthum diefer Sprache geblendet zu fein, 
bekenne ich, daß ich, die arabifche ausgenommen, feine 
Senne, die zum Ausdriud aller Faͤcher der Wiſſenſchaft 
geeigneter fei, als bie neuhebraͤiſche. 

In neuerer Zeit hat Arnheim in feinem Commen⸗ 
tar zum 405 einen Verſuch gemacht, die Vorzüge der 
Biurim von dem Gebiete ber hebräifchen Sprache auf 
das der bentfchen uͤberzupflanzen. Er bat diefen Com: 


ו / 
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Seiten unfere eifrigften Schriftfteller ſich beftreben, Baufteine 
gu dem ganz aufzubauenden Denkmal שח‎ 7% 
zufammenzutragen, hält der Schreiber dieſer Skizzen es für 
feine Pflicht, feine noch nie durdy den Druck befannte Samm: 
הַהט4‎ von lidexaturgeſchichtlichen Bemerkungen , die er in einen 
Zeitraum von fünfzehn Jahren gefammelt, hier mitzutheilen. 


1. 
| 06145 oder Aleppo. 
Hozen (EN). ₪16 (7)). Aintabi (ANY). 

Haleb, oder wie die Rabbinen gewöhnlich diefe Stadt 
nam, ISIS DIN, bat eine jüdifche Bevölkerung von unge: 
faͤhr 7000 Geeten. Die meiften freilich find Spezereihaͤndler, 
Goldſchmiede, Tabulettkraͤmer, Händler und Wecheler, aber ° 
Biele geben ſich auch ganz den Studien bin, und die Namen 
Hozen, 00910 und Aintabi find in der hebräifchen 
Literatur nicht ohne einigen Ruhm. Der gelehrte Zedakah 
Hozen wurde zu Haleb ums Jahr 1700 von armen Eltern 
geboren ; in Haleb begann er feine Studien, mit weldyen er 
in Damaskus fortfuhr. Nach feiner Heimkehr nach Haleb fegte 
er feine rabbinifhen Studien mit Eifer fort, fo daB er bald 
berühmt wurde. Um 06ל‎ Jahr 1733 wurde er nad) Bagdad 
berufen, um bie uralte Synagoge Babylons zu leiten, und er 
weihete fein ganzes Leben, um ben Sinn für Studien dafelbft 
zu weden, nachdem er feit lange fall ganz gefunten war. 
Hosen hat eine Unzadl handſchriftlicher Bemerkungen hinter: 
toffen, welche ſich in den Händen des berühmten Mofe Chajim, 
des gegenwärtigen Rabbinen gu Bagdad, befinden. Ayulai 
in feinen Supplementen zu feinen hiſtoriſchen Werten, die er 
in Livorno 1801 unter לקוטים זעיר שם 1 תואל‎ (Buchſt. 8 
4. 3) veröffentlichte, ſpricht von unſern Hozen mit großer 
Verehrung. — 

Dawich, dieſe ausgezeichnete Familie, eine ber vorzuͤg⸗ 
tichſten zu Haleb, hat ſich im letzten Jahrhundert wegen des 
gluͤcklichen Erfolgs in der rabbiniſchen Literatur bemerkbar 
gemacht. Wir erwuhnen לטה‎ die befannteften Glieder der: 
felden: 1) Samuel Dawich, welcher für den eifrigſten Bes 
gründer und Erhalter der rabbiniſchen Schule in feinem Bater: 
lande gehalten wird, wo er Miſchna und Talmud mit eigemm 
Gommentaren vortrug. Seine Gattin, die 1726 farb, war 
ebenfalls fehr gelehrt. — 2) Menahem ,וע‎ ber ältere 
Schwiegerſohn des erftern, war einer der berühmten Lehrer 
ber ZalmudsXlademie in Smyrna, wo er in einem Alter von 
38 Iahren ſtarb. — 3) Abraham 040010, der zweite 
Sohn des Samuel, wurde für einen beredten Prediger und 
einen geſchickten Gafuiften gehalten, und er war bahes daß 
Drakel feines Waterlandes. — 4) Simeon ₪010, אל‎ _ 
dritte Sohn des Samuel, hat ſich durch mehrere Abhandlungen 
über den Pentateuch und ben Talmud einen Namen verſchafft, 
bie er gefammelt unter dem ₪16) ספר ריהז השדה‎ in Con: 
ftantinopel 1738 fol. bekannt gemacht. Das Iehte Wort השרה‎ 
enthaͤut in feinen Buchſtaben ben Ramen des Verfaſſers הקטן‎ 
ma pri .שמעון‎ — 5) Davi Dawich, der Jungſte 


\ \ | 
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Das Hohelied wird nebenbei ein Hymen Hymenaͤos genannt, 
den Salomo feiner Geliebten fang, während David geiftliche 
Lieder (Pfalmen) dichtete. Kohelet ift dem Verf. theils— Phi.— 
loſophie, 49606 Philoſoph (b. > משכלת הקהלת‎ wen בעל‎ 
הרכת‎ Mean) 48 fügen, daß Salomo's nach feinen man⸗ 
nigfachen Verirrungen und Verſuchen, Reue und Ruhe in der 
Gottesfurcht fand, laͤßt ihn der Verfaſſer in einer Pbilcfos 
phie endliche Befriedigung finden, die nicht ſalomoniſch, ſon⸗ 


bern vom Verf. ausgeheckt ift: Es giebt ein göttliches Natur⸗ 


00/66, welches bie Einheit bes großen Weltganzen ift. Diefem 
Neturgefege )אל‎ ber Menſch 016 Mittel, aber unbemwußt, 
dem er degreift es nicht und kann weder objectio erfennen 
noch handeln. Das ganze Erdenheil der Menſchen ift, 0 bei 
ergebener Pflichterfällung feines Schickſals und ber Gegenwart 
zu freuen, weil ſich ihm die Zukunft in Dunkel hüllt. Salo⸗ 
‚mon beweift dies, indem er im erften heil 6 
(מאמר החקי)"‎ über das Verhältniß des Menſchen zu fich mit 
96000) auf die allwaltende Ordnung Gottes hienieden han⸗ 
beit, im zweiten 306 (מאמךר המוסרי)‎ von bem Ber—⸗ 
hättniffe des Menfien zum Menſchen ober zut menfärtichen 
Geſellſchaſt. Der Verf. demerkt ſehr richtig, daß Kohelet mar 
mit Hinſchauung auf jenes Leben dieſes fo veraͤchtlich finden 
onnte, und daß die Lehre הקט‎ ber Wortbauer des Menſchen 


aus feiner Schrift ebeaſo wie au aus dem Buche Mofls, : 


obgleich nicht deutlich ausgefprochen, doch aus nothwendigem 
Folgeſatz hervorleuchtet; ferner daß im Kohelet nicht der Name 
Sehova, fondern אלהִים‎ ) gew. DON) vorfommen, 
weil in denfelben nur von Wort, הזה‎ 6 Th uns hienieden 
in dem Walten ber großen Ratur -offenbart, nicht von dem 
Gott der Religion (יהוה)‎ die Rede ſei (Midat ba-Din). 
Auf die wunderlichften, allen Gefegen der Sprache wibderftreis 
tenden Etymologfen baut der Verf. Behamptungen über Plan 
und befondere Begehangen des Werke. 

Der Verf. )) 6. 9. 2001000 , Kaufmann aus Pofen. 
Der Zwei bes Werkes ift nicht ein grammatifcy » eregerifcdyer, 
fondern die Angabe bes Innern Plan und ber innern Wan: 
nigfaltigteit bes Werkes in feiner Ginheit. Die deutfche Ueber: 
fegung ift mehr Commentar, durch die Grundanſicht des Ber: 
faffers über הא‎ Plan des Buches motivirt. Der hebräifche 
Commentar ift leicht und ſehr bilderifch gefchrieben,, und wenn 
man von ber falſchen Grundlage des Ganzen abſieht felbft 
fharffinnig zu nennen. 


.זז 
Skizzen zur Literaturgefchichte des 189. uud 9.‏ 
Jahrhunderts,‏ 
von Dr. Carmoly.‏ 
Baur Beit einer wiſſenſchaftlichen Wiedergeburt eines Vol⸗‏ 


kes ſucht man gern alle Urkunden zufammen, und eine folche 
Wiedergeburt iſt jegt im Judenthum. Während dag von allen 


357 Ueber das Bud Metibot v. S. Mg. Erwiederung an Dr. Geiger von Dr. Carmoly 8 


das ältere dem Gaon Bali zugufchreiben. Ih kann mich mit 
biefee Annahme, burdy folgende Gründe bewogen, nicht be: 
freunden. — Hrn, Rapaport's Anführung in Betreff 6 
aus Nachmani kommt ebenfals bei R. Niſſim zu Alfaſi 
(Ab. Sara ib. a. D. u. Gt., vergl dazu noch Aſcheri ib. = 1. 
Kr. 28) vor, welche aber fo lautet: הרב בעל מתיבות כתם‎ 
*יובשם רבי האיי נאון זל מכיון שהשכירה וכו‎ * 
Beine Deburtionen aus Ittur würden mehr von Belang 
fein, wenn uns nicht andere fchon beftimmtere Angaben, bie 
aleichfalls Nachm. citirt, entgegengetreten wären. 66 fagt 
nämlich Lesterer in feinen Chidduſchin zu Gittin 2: 
ורב שמואל כן חפני נאון זל הכי כתכ *** ובעל מתיכות‎ 
סל‎ 2715 ferner zu 665 ebenfalls dem Cam. ben Cchofni 
₪00, ₪4: וכן סרורין בספר הנאון זל *** וכן סררן רכ‎ 
שמואל חפני נאון זל כספר המתיכות‎ ; und enblih zu 
Babe Batra 11 fügt er gar: וכן כתבו בעלי תוספות‎ 
.קמתיכות‎ Uebrigens abgefehen von dieſen Nachweiſungen, 
ſehen wir gar nicht ה))‎ , daB felbft die Stelle im Ittur ſich 
auf Heil und das im Rede fichende Werk bezieht. Das Ehren⸗ 
prädisat ID ראש ישיבת גאון‎ wird auch andern Gaonim, 
wie 3: B, dem Zemach Var Schalom beigelegt, ſ. Likute 
Pardes (angeblich von Raſchi) ed, Amft. 1715 f. 95, 
Und feld bie citixte Slelle aus Ittur wirkiidh von Haji למט‎ 
deſſen Water handelt, fo iſt noch gar nicht ausgemacht, daß 
Iſaak aus Marfeille auch unter מתיכתא‎ bas fraglihe Werf 
מתיכות‎ verfiche, 66 fleht vielmehr der Wahrſcheinlichkeit näher, 
dab בעל מתיכתא עתיקתא‎ blos durch: Schuloberhaupt, 
Praͤſes der Akademieen zu erklären ſei. Aus dieſem Allen er: 
₪ man mohl zur Genuͤge, daß Haji nit der Verfaſſer fin 
koͤnne; ich erlaube mir jeht den Leſern biefer Blätter meins 
eigene Meinung hierüber mitzutheilen, vielleicht wird dieſe 
probehaltiger ausfallen und fpäter zu einem fichern Refultate 
führen. Ich glaube nämlih in dem Werke Meribot eine 
Reſponſen⸗ und Decifionenfammlung von mehrern Altern 
Gaonim zu erfennen, daß es zu Iſaak Alfaſi's Zeit fchon bes 
pugt wurde (man fehe genau Gal. 0. Adderet gu Jebamot 
409 5( und von Zeit zu Zeit bis etwa im 11. Jahrh. Ergaͤn⸗ 
zungen befommen habe, הגנו‎ möchten alle oben gemachten 
Schwierigkeiten fi Leiche beſeitigen laffen. ©. Mp. 


IV, 
Ermwieberung 
auf Dr. Geigers Bemerkung im Litsraturblatt des 
von 


Dr. Carmoly. 


Abraham Wen Davis (MENT) fagte einft in einem Schrei⸗ 
beu an die juͤdiſchen Gelehrten zu Bezieres: „Dem Fragenden 
um zu wiſſen antworte ich fehr gen, aber nicht dem ₪ 
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, unter Samuels Kindern, wurde zum Rabbiner in Daleb 
nad) dem Zode feines Onkels erhoben. — Es gab keiner in 
der Türkei, der nicht den berühmten Elijahu Damw ich, ben 
Berfaffer vieler fehr geſchaͤßter Werke, kennen follte, und fein 
Wert ברכת אלוהו‎ erwähnt fogar ſchon Azul 01 in feinem 
ב .8067) בית ועד‎ %. 13). 

Aintabi. Abraham Ben ?)ןו‎ (aus 
Aintab am Sadidhur), ein durch fein Wert יושב אהלום‎ 
berühmter Rabbine, wird als der ausgezeichnetfte noch 6 
angefehen , da unter allen Gelehrten biefer Bamilie, wie 3.8. 
die Herren 5301001, Ateia, ,00ז64‎ Jeſchua ha- 
Gehen u.f.w., die noch jest eine Zierde ber jüdifchen Ges 
meinde zu 00/66 find, ik Abraham Aintabi unftreitig 
ber größte. 

(Bortfegung folgt.) 


11. 
Das Buh Metibot. 


Rapaport fagt (Rachtraͤge zu Haji S. 92) von biefem 
Bude Metibot: „Bereits in Schem haGedolim warb ber 
Bweifel aufgeworfen, wer wohl bes Autor dieſes Werkes, deſſen 
Häufig die aͤltern Schriften citiren, fein koͤnne. Ich aber fand 
eine Stelle bei Nachmani (zu Aboda Sara 21), wo es heißt: 
זל מצאתי שכיון שחשכירה וכו'‎ men .אבל לבעל מתיכות ר‎ 
Jedoch Tann fein, daß bier nach dem Worte IIND gu ₪ 
6 ור האיי‎ zumal ein Eitat im Bude Ittur (Anf.) die Vers 
mutbung an die Hand giebt, daß das fragliche Wert nieht dem 
Bajt angehbre, Indem «8 daſeibſt heißt: וכעל מתיכווז‎ mm 
,לא פסקו כלל וכז‎ woraus wohl gu entnehmen, daß bee 
Autor von dem Metidot Fpäter als Ghananel 0% babe. 
Doc erweiſen binwiederum andere Beleg a. e. O., daS zwei 
Werke dieſes Namens, ein älteres und ein Juͤngeres, vors 
Yanden geweſen find. Es flieht nämlich bort unter anderem 
angemerft: מצאתי לכעל מהיבתא עתיקתא למאו נמ כן‎ 
של‎ ren וזו וראת רכינו ראש ישובת גאון יעקב שער‎ 
וכן בבעל מתיכות הישן :₪ ; ימון‎ Bedenkt man au, 
daß nur Hali Gaon, und fonft keiner, feinem Vater bei Er, 
wähnung beffelben ben Zitel „Gaon“ beigelegt, unb daß gerabe 
Scherira, Haji's Bater, mit bem Ehrentitel ראש ישיבת גאון‎ 
יעקכ‎ 4 wird +). 260 5. v. אביל‎ und 0% Brief 
im וטל‎ Iuchalia)s To ſprechen wohl bie angezogenen Stellen 
aus Ittuz faft feplagend dafür, daß das Alteue. Metibot ben 

Habe. Der Benennung 21041601 fcheint‏ א] )0 zum‏ ו[ 
ven Inhalt des Buches zum Grunde zu haben, daß 66 nämlich‏ 
fänımtliche Beſchluͤſſe beider Mlademien von Pumbedita usb‏ 
iſt ver:‏ שער ישיבה של ומון Cora enthalte. Und ber Zufag‏ 
muthlich dahin zu erklären, daß Pumbebita zu Huji’s Zeit,‏ 
bezeichnet worden ift.”‏ ומין Sora gegenüber, mit‏ 

Wir fehen hieraus, daß Rapaport geneigt ift, daß Vor: 

bandenfein zweier Werke gleihen Namens anzunehmen, und 
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diefem für eine Parthie ber hebraͤiſchen Lericographie Höchft 
wichtigen Werke, worin das Idiom der Miſchna, des Talmud, 
fo wie die ſyriſche Sprache zur Iericalifhen Erläuterung mit 
benust wurde, fagt Abn-I-walidb Merwan Ibn Gan: 
nah in der Vorrebe zu feiner ausgezeichneten hebräifhen Gram⸗ 
matit כתאב אללמע‎ die Worte: ומא לם אגר עליה‎ 
אלמקרא אסתשהדת עליה במא חצרני מן‎ jo שאהדא‎ 
אלסריאגיה אר גמיע רלך‎ Abb אלמשנה ואלתלמוד‎ 
מן אסתע מאלאה אלעבראניין מסתפיא' פי רלך אתר‎ 
ראם אלמתיכה אלפיומי רחמה אללה פי אסתשהאדה‎ 
אלמשנה‎ ja עלי אלעי לפטה אלמפרדו; פי אלמקרא‎ 
ואלתלמוד‎ , wo Abulwalid fich erfrärt, daß er nach Saadja 
arbeite. 


5) כתכ אללגה‎ d. i. die Bücher ber Sprache, ein 
großes grammatifches Werk, welches bei Ibhn-Esra unter dein 
₪16 ספר לשון עברו‎ citirt wird. Saadia felbft erwähnt 
diefes Werk ſehr oft in feinem כתאב אלמבארי‎ , aus wel⸗ 
hen Gitaten wir zugleich fehen, daß es eine mannigfaltige 
Reihe von grammatifchen Auffägen enthielt, aber auch Abul⸗ 
walid erwähnt 66, wie alle Schriften dieſes Mannes, ſehr 
Iobend. ine Abhandlung 3. B. in diefen grammatifchen 
Werke hieß ואלרפי‎ WITON ,כתאכ‎ wie cr felbft in feinem 


| genannten pbilofophifhen Sommentar zu dem Bude Jezira 


ועלי מא שרהנאה פי כתאכ אלרגש ואלרפי :₪ 2 6.2.8( 
in‏ אע 9000060 eine andere darin war gewidmet den‏ 
eigenthümlichen Fällen, wie er felbft ıdaf. 4. $. 3) 6%‏ 2+ 
פא מא. אהחע פאן להא פי אלמקרא מ2 druͤclich fagt:‏ 
כאציה מנהא יז באתפאק קרא אהל אלשאם ואהל 
אלעראק ומנהא כה Frans‏ לקראה אלשאם וקר פרדנא 
und daß 66 überhaupt mehrere Abtheilun⸗‏ , מן כתב אללגה 
קר שרחת :)3 0 .+ gen hatte, erhellt aus der Stelle (daf.‏ 
„unſer Rabbt‏ .797 פי אלכתאכ אלאול m‏ כתב אללגה 
,כתאב אללמע Saadja, fagt Abulmwalid in der Vorrede feiner‏ 
welchem hinzu:‏ גג beftrebte fi an den Punkt zu gelangen,‏ 
פהדא רכינו kommen überhaupt mörlid war u.f.w. MD‏ 
נטר אללה ונהה ונתהד וובלג אלגאיה אלתי תמכנה 
TION‏ נהו אלנרץ אלרי יבאלגה וסעה פי תביין אללגה 
ובסט אצולהא ותלכוץ פרועהא פי כתיר מן מוצועאתה 
מא IND‏ מנהא מכצוצא בהדא אלפן מתל כתאבה אלמוסום 
בכתאב אללגה ומא לם I‏ מכצוצא בה איוצא : 


6) .ל , כתאב אלמכאדי‎ i. das Buch ber Uranfänge, 
cin arabifher Gommentar zu dem bekannten Buche ,וצורה‎ 
welcher bandfchriftlicdh in der Bodlejana (cod. Puc. 256) ſich 
befindet. Das Vorwert des Saadja beginnt הדא כתאב‎ 
ימא כתאב אלמבארי מנסוב אלי אברהם אבינו עליה‎ 
.אלסלאם‎ 


7( Das Werk des 398-0195 תלכיץ כתאב אלחם‎ 
,ואלמהסוס‎ de sensu et sensibili, ift eine Ueberfegung 6 


griechiſchen und unter dem Titel NEM החוש‎ DD Ins Hebr. 


überfegt. Nach dem Zeugniffe Bortolocci’s iſt esin Venedig mit eis 
nem Sommentar bes Levi Gerfuni gedrudt; Plantavitius hatte 


Zerftreute Notizen über bie jüdiſch-arabiſche Literatur. 


V. 
Zerſtrente Notizen über die jüdiſch⸗ arabifche 
Literatur. 


(Aus einem Briefe.) 


Die Sonne jener erlauchten Häupter der Gaonen an jenem 
been Himmel von Irak, wo Sora liegt, neigte fi ſtark 
zum Untergehen, die juͤdiſch⸗perſiſche Givilifatien hatte ihren 
Bildungscykel durchlaufen, da löfte ein Stern erfter Größe bie 
Sonne ab, der gelehrte und wiffensreihe Said Ibn Zufuf 
Alfajumi, oder wie feine Glaubensbrüber ihn nennen: 
Saadja Saon. Sein moslemitifcher Zeitgenofie Mafudi, 
der arabiſche Gefchichtfchreiber, fpricht mit WBegeifterung von 
תאו‎ (be Sacy, Chr. ar. 1. 351. 356), und Bechaji fagt 
am Schluſſe der Vorrede zu feinem כתאב אלהדאיה‎ die וי‎ 
terlich rathenden Worte: Strenge di) an, die Schriften des 
berühmten Rabbi Saabja zu erfaffenz; denn fie geben dem Vers 
Rande Licht und Elären auf die Geifter, fie geben Anleitung 
dem Rachlaͤſſigen und regen auf die Zrägen (d. ₪ |אםתען‎ 
ככתב אלריים אל פאעל רבי סעדיה זצל פי ארראך דלך‎ 
פאנהא תניר אלעקר ותצפי אל ארהאן ותרשאר אלגאפל‎ 
(ותנהץ אלכאסל‎ Er ſchrieb in arabiſcher Sprache: 


4) אלתוראה‎ “DAN, eine arabifche Ueberfegung des Pen: 
tateuch, die mit hebräifchen Eettern in dem zu Conſtantinopel erfchie: 
nenen vielſprachigen Pentateuch (1546) abgedrudt, fo wie mit 
arabifher Schrift in den Polyglotten von Paris und London. 


2( ,תפסיר ישעיה‎ eine arabifche Ueberfegung des Jeſaja, 
welche der Profeffoer M. Paulus in Heidelberg, nach einer 
einzigen Handſchrift der Bodlejana (cod. Poe. n. 32) in zwei 
‚Heften (1. Jena 1790. 11. daf. 1791. 8.) herausgab, nachdem 
er 66 vorher in arabifche Sharaltere umgefchrieben hatte. Dieſe 
Bodlejana⸗Handſchrift hat am Schluffe die Bemerkung: כסל‎ 
תפסיר ישעיה עבארה מרנו ורכנו אדונינו סעדית‎ DD 
na זצל בחרש אילול‎ mom ראש הישיבה כן מרנו ורכנו‎ 
.אתקנו לשטרות‎ 


3( .ל , כתאב אלתעדיל‎ h. das Buch der Theodice, eine 
Uebertragung des Hiob, begleitet mit kurzen Anmerkungen. 
Diefes Werk befindet fi) handfchriftlih in der Boblejana zu 
Drfort (cod. Huntington 511), wobei zugleich die arabifche 
Berfion des 406 ven Mufa Gikatilia ſich befindet, 
und das hebraͤiſche Driginal zu beiden 016 Grundlage. Zum An: 
fange un גל‎ Borrede zu feiner Ueberfegung heißt es: 
הדא תרגמה כתאב אלתעדיל אלמנסוב אלי איוב ממא‎ 
N אלמתיבה מרינו ורכינו סעדוה ראש‎ DR הרכמה‎ 
,של' מחסיה רית‎ 


4( תפסיר אלסבעין לפטה אלפרדה‎ , ₪ i. Eriau— 
terung von fiebzig immer nur einmal in der Schrift vorkom⸗ 
menben Wörter. Diefes Werk befindet ſich ebenfalls wie 8 
כתאב אלתעדיל‎ in der Boblefana (cod. Huntington 573), 
gleich Hinter dem befannten arabiſchen Sendſchreiben des Je⸗ 


huda Ben Karifch an bie Jubengemeinde zu’ 846. Bon 
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IV. 
Das Bud, Migbanot Elazar 
ein 
Gommentar zu Bechinat Olam. 


Elazar Ben Salomo Liffer in Kletſchow, been: 
bigte daſelbſt in ben Qpiofeften der Laubhätten 1792 feinen 
Deppelcommentar zum Behinat Dlom bes Jebaja Penini, 
deren erfler, mit dem Namen Migdanot Glarar, mehr 
den Inhalt und den pragmatifchen Zufammenhang biefer moras 
liſchen Dichtung erläutert, und der zweite mit Namen Maslir 
mehr die Schriftquellen und bie Wortertiärung geben. Der 
Serfaffer bekam obgleich ſchon früher mit feiner Grläuternng 
befchäftigt einen koſtbaren, ausführlichen alten Gommentar in 
die Hände, der anonym im Jahre 1608 zu Prag erſchienen 
war, und worin die Sommentare des Mofe Chabibi, ber. 
felbe der das Werl Kafot Temarim abfaßte, und des Joſef 
Franſis fehr oft mit 00000000] find. Alle diefe benugte 
der Sommentator, obgleich erft Tpät, ben Anonymat citirt er 
unter dem Namen Pill, .ל‎ h. Anouymos. Außerdem erwähnt 
fer Kiffer ſehr häufig nach einen andern Gommentator I 0: 
fef Liffer, den er oft widerlegt, Das Werkchen wurbe 
gedrudt in Octav in Zranffurt a. d. D. 1792 in der dort 
befannten Druderei bed KProfeffor Grela.. Der Rabbine 
Abraham Adele zu Kaliih gab ihm am 8, Kislen 1792 
feine Haſskama, begleitet mit vielen Lobſpruͤchen über den 
gelungenen Sommentar, Arje Löb Kro, Rabbi zu Leslan, 
am erften Thebet deffelben Jahres, Rayman Amfcr 
dami, Rabbi zu Peifern, am 30. Thebet, David Brisk 
de Litten, Rabbi in der Vaterftadt des Verfis. Kletfchow, 
am 8. Thebet, Leiſer Ben Gebalja Kidbenhayn, 
Rabbi zu Kanl, am erften Marcheſchwan, Jizchak Eiſak 
Ben Zofef Krotofdini, Rabbi zu Wittkow, am 1}. 
Marcheſchwan. Am Schluſſe ift das bekannte fprachlänftige 
Gebet des Pemini, ber den Namen Bekaſchat ha-Me⸗ 
min führt, ebenfalls mit zwei gloffivenden Erklärungen beglels 
tet, die eine führt wie zum Bechinat - Dlam ben Namen 6: 
kir, die Andere den Namen Pili, der bereitd genannte anonyme 
Sommentar ift. Gin anderes Werk biefes Gelehrten 1] uns 
nicht vor Augen gelommen. , 


Literarifche Ueberfichten. 





5) Marpe Leſchon Arami, aramäifhe Grammatik zum 
Verftändniß der im alten Teſtamente befindlichen 
Bücher Daniel, Esra und der im Talmud und in 
dem Midraſch vorkommenden Stellen, in bebrätfcher 
Sprache abgefaßt von Ephraim Israel Bluͤcher (Wien 
bei 69. v. Schmid 1838). 

Beginnt einmal eine milde Fruͤhlingsſonne, fo in der Na: 
tur wie "ih irgend einem Gebiete der Kunft und Wiſſenſchaft, 
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eine Handſchrift dieſes Werkes, begleitet von einem Commentare 
eines Rafael Rofe. Wer es aus dem Arabiſchen uͤbertrug, 
tft mir undekannt. 


8) עָלִי‎ al, die hundert Epruͤche ALi’s, des Sohnes 
Abn- Taub's, des‘ Beherrſchers der Gläubigen, aus dem Ara⸗ 
diſchen ins Hebraͤiſche übertragen von einem Anonymus im 
Jahyre 1643, und befindet fiy handſchriftlich in der Bodlejana 
cod. Mareshall .םת‎ 118) zugleich mit einer lateinifchen 
Berſion, von Galiub herruͤhrend. Diefe Spruͤche find 
im aradifchen Original, begleitet mit einer alten woͤrtlichen 
perfifhen Weberfegung, unter dem Zitel: Sententiae 
AliBen Abi Taleb arab. et pers. e cod. ms. 
Vimariensi primus ed. atque in usum scho- 
larum annotationibus maxjimam partem 
grammaticis nec non glossariis ingtr. Jo. 
Gust. Stickel. Jena, 1834. 4. Außer der Spruch⸗ 
centurie Ali's findet man noch von bemfelben Herrſcher eine 
alfabetifhe Spruchſammlung, die in dem Werten: Senten- 
tiaeAliEbnAbiTalebiarab.etlat.ed.Eorn. 
van Waanen. Oxford, 1804.4., fidy findet wo eine Leydner 
und Parifer Handſchrift benugt if. Beide Spruchſammlungen 
findet man ſchon großentheild in: Prorerbia quaedam Alis, 
imperatoris Muslimici (von Golius, Leyden 1629. 8.) abge: 
druckt (fe Schnurrer's Biblioth. arab. 185). Ueberfegt hat 
diefe Spruͤche Vatier (Paris, 1660), aus welcher bie eng: 
tifche im Anhange von Tayloı’s History of Mohammedanisn 
and its sects (London, 1834. 8.) gefloffen, und mit der Ueber: 
figung von Zaylor’s Werk ins Deutfche (Lpz. 1836. 8.) 
find auch diefe Sprüdye ins Deutfche übertragen worden. Kor 
Taylor überfegte aber ſchon Ockley, im Anhange feiner 
History of the Saracens (2ondon, 1718. 8), 21/6 Sprüche 
ins Englifche, welches fein deutfcher Ueberfeger Arnold (Leipzig 
u. Alt. 1755. 8.) ins Deutfche übertrug. Am vollftändigften 
und correkteften erfchienen diefe Sprüche kuͤrzlich unter dem 
Zitel: As hundert Sprüce arabifcy und perſiſch paraphrafirt 
von Refhid-eddbin Watwat nebft einem doppelten Ans 
bange arabifher Sprüche, herausgegeben, überfegt und mit 
Anmerkungen begleitet. von M. Fleiſcher. Leipzig, 1837. 4 


9) Der berühmte Bechaji ſchrieb in der ſchoͤnen arabis 
fhen Sprache „den Wegweifer für die ‚Pflichten der Herzen,” 
denn fo heißt fein arabiſcher 1: כתאב אלהדאיה אלי‎ 
פראיץ אלקלוס‎ , welchen der hebraͤiſche Ucberfeper Jehuda 
Ibn ה₪1850‎ verkürzt durch הוכת הלכבות‎ 46 
Auf der reihen Bibliotheque royale zu Paris (n. 201) mag 
ein juͤdiſcher Gelehrter einmal das arabiſche Original abſchrei⸗ 
ben, und durch Veröffentlichung deſſelben uns zugleich den 
kommen, ernſten und wiſſenſchaftlichen jübifdh s arabifchen Geift 
im Mittelalter zeigen. 

(Bortlegung felgt-) 
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unbegreifliher Weife feine thätigen Vorgänger gänzlich ignos 
rirende, übrigens wadere Herr Verfaffer, dem wir zur Steuer 
der Wahrheit und Gerschtigkeitslicbe biefen Fehlſchuß einmal 
nicht verzeihen koͤnnen, führt uns in einer ganz im wiſſen⸗ 
fhaftlihen Sinne der Neuzeit georbneten und cerganifirten 
Grammatil, die aramäifhe Sprache aufs Neue, und zwar, 
vielleiht um fig eines freundlichern Willlommens zu verges 
wiffern, im Gewande ihrer ältern Schweſter, der hebräifchen, 
vor. Ob dies nit zu früh ift, da wo biefe Schwefter fi 
in der allgemeinen Gunft noch kaum zu emanzipiren begonnen, 
ſchon eine andere mit ihrer Entreefarte in das Publikum eins 
zuführen; ob es raͤthlich, einen 620006, der kaum der Duntels 
heit entriffen und enthoben, wieder in die Dunkelheit zu plas 
ciren; und 00 es Überhaupt nicht vortheilhafter und dankbarer 
für den geiftigen und peluniären Debät diefer ſchoͤnen Arbeit 
gewefen wäre, wenn ber fleifige Hr, Verfaffer die gehalt: 
reichen Nefultate feiner Anftrengung und Mühe auf dem Praͤ⸗ 
fentirtellee der deut ſchen Sprache der Deffentlichkeit darge⸗ 
boten hätte? — wollen wir babingeftellt fein Laffen, die Folge 
und der Erfolg mag es beweifen und beantworten. — Wir 
nehmen es wie es gegeben und wie es uns vorliegt, und 6 
gewiß fehr dankbar, im Namen der Literatur und Wiffenfchaft, 
und indiyiduell betrachtet, ift uns das Wort der hebräifchen 
Sprache gewiß ein freundliches und willlommenes. Herr 
Bluͤcher hat in feiner trefflihen Arbeit einen reihen 46 
feines muͤhevollen Fleißes und feiner unermüdeten Iinguiftifchen 
Studien in einer fließenden, erquidtichen und geblegenen 
Sprache uns geboten. In geortneter, regelrechter und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Haltung, in 1001/0602 Richtung führt er uns vom 
Alpha des Geſchichtlichen feines Gegenftandes 016 zum Omega 
der Syntax. Wie fein ) der Taktik berihmter Namensbrus 
der, läßt er die fubordinationsgemvohnte Soldateska feiner Ree 
geltruppen vorbeidefilicen und die Revue paffiren, mit leicht 
faßlicher und dennoch eindringlicher Sprache, die Kanäle der 
aramãlſchen Eiteratur dffnend und das Her und die Aufmerk⸗ 
merkſamkeit feines wißbegierigen Leſers erobernd. Nachdem 
er es nicht vergeſſen, ſein ſcharffüchtig הטוע‎ Spaͤher⸗ 
auge mit wiſſenſchaftlicher Sachtenntaiß nach allen Parallelen 
femitifcher Liguiftit auszufenden, beffen Ausbeute immer die 
(hönften Brüchte veflektivender Anwendung liefert unb feinem 
Forſchergeiſte nur Ehre machen. Ueber Ginzelpeiten uns aus: 
zuſprechen, gefkattet uns ber Raum biefer Biätter nicht. Und 
indem wir unfere volle Zufriedenheit über das gelumgene Bange 
hiermit ausſprechen, ſcheiden wir mit dem herzlichften Wunfche 
von dem wadern Verfaſſer, daß fein Fleiß und feine Arbeit 
allenthalben Anklang, Theilnahme und Würdigung im Publi⸗ 
tum finden möge und er des Lohnes feiner Thaͤtigkeit nad 
Verdienſt in jeder Hinficht fich erfreue, St. 
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Blücher's aramäiſche Grammatik, angezeigt und beſprochen. 


zu ſtrahlen und und ihre waͤrmende Gluth zu ſpenden, dann 
freuet Alles ſich des Feſtes der Verjuͤngung, und kein 
auch noch fo ferner laͤngſt erſtorbener Nebenzweig bleibt vom 
Segens⸗ und Heilesrufe der allgemeinen Auferſtehung ausge⸗ 
ſchloſſen. Da belebt ſich alles durch den erquickenden warmen 
Thau des Eifers und der Theilnahme, ſchluͤrft aus dem Gna⸗ 
denkelche der Verjuͤngung und Erfriſchung, treibt Blaͤtter und 
Reiſer, Knospen und Bluͤthen und markige Fruͤchte, und keimt 
und bluͤht und reift und gedeiht in munter prangendem freund⸗ 
lich laͤchelndem Lebenskolorit ſeiner Vollendung entgegen. Auch 
die aramaͤiſche Schweſterſprache ber hebraͤiſchen, bie frap⸗ 
pant aͤhnliche Familienzuͤge unverkennbar an ſich trägt und 
das beinahe aͤlteſte und erſte fremdidiomiſche Organ (mir 
meinen bie Targumim) ift, beffen ſich das in ihr abgefaßte Bud 
aller Bücher bediente, erfreuet ſich im allgemeinen eines regfas 
men Aufihwunges, den in ber Neuzeit Bibels סתעט‎ 6-8 
Spradjftudium genommen, einer regen Aufmerkfamfeit und 
beadytungswerthen wiffenfchaftlihen Forſchung. Der Hahn: 
ruf der Regeneration, ber ihrer Altern Schweſter das lichte 


Morgengrauen eines freundlih jungen Tages verkündet, hat. 


auch fie aus ihrer dämmerigen nebelhaften Verpuppung 0: 
gen, den Sargesriegel ihrer Umnachtung erbrochen, der todes⸗ 
erflarrten, vernachläßigten und vergeffenen neues Leben einges 
haucht und mit fiötendem Nachtigallengruße des Frühlings fie 
erwedt. Denker und Korfcher finden 66 der Mühe werth, aud) 
ihre Plantagen in Augenfchein zu nehmen, die vom Staube 
und Ragezahne der Zeit zerfreffenen, gebeugten und zerknickten 
Blumenhäupter ihrer eigenthuͤmlichen SPoefien emporzurichten 
und in die Katalombengänge ihrer Etymologie zu bringen, 
um bie vom Mofte einer Tangjährigen Unbeachtung belegten 
650066 ihrer grammatifchen Organifation aus den Fundgruben 
ihrer ſchriftlichen Reſte hervorzuholen, zu glätten, einer volls 
ftänbigen regelrechten Politur zuzuführen und Ihnen ber Stem⸗ 
pet einer Stabilität und Sanction aufzudruͤcken. Der felige 
3. Seittele® in feinem Mebo Leſchon Aramit, wie in feinem 
großen noch ungebrudten, boch bereits bekannten und von uns 
gefehenen ₪070) Leſchon Kaßdim und der Dr. 3. Fürſt, in 
feinem „Lehrgebaͤude der aramaͤiſchen Idiome”, ober „Bormens 
. Ichre der chaldaͤiſchen Grammatit (deren Ramen und treffliche 
£eiftungen Herr Bluͤcher mit unverzeihlicher Unbeachtung und 
wahrhaft rügeverdienender Noschalance kaum der Erwähnung 
werth gefunden zu Haben fcheint; und bas die Aufmerkſamkeit 
der ₪0)? um fo mehr anf fich zieht, je minder fie es mit 
der Belämpfung des ignern Werthes ber ſchoͤnen Arbeit des 
madern Kern Bluchers es zu thum hat) — waren die 
esfien, bie das grammatiſche Feld der aramäifchen Sprache 
der Urbarmachung werth fanden, und mit forglicher Mühe und 
dankbarem anerfennungswärbigen Kleiße es bebauten. Der, 
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Literarifche Ankündigungen. 
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Literarifhe Ankündigungen. 


x 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petitsdeile ober deren Raum aufgenommen, 





[%.) In Ofen ift 11839) erfchienen und von 6.9 + [86. Bei ₪ Fort in Eeip;ig ift erfchienen und durch jede 


Buchhandlung zu beziehen: 
הרוזי פנוינים‎ 


0 ץ ₪ א 0 ) ה > ] ?> 


aramäifder 
Gnomen ₪9 Lieder 
oder 
aramäische Crestomathie 
mit Erläuterungen und Gloſſar 


von 


Dr. Julius Fürst. 


Zu des Berfaffers aramälfcyem Lehrgebäude als nebungsbuch 
gehoͤrig. 


gr. 8. 1Thlr. 8. Gr. 


Der Berfaffer des „aramäifchen Echrgebäubes“ hat in bic: 
fer Shreftomathie die wigigften Sinnfprüche, die fhönften Par: 
thieen der juͤdiſchen Salomofage, und die biöher in der chriftlichen 
Welt unbekannten Feftgefänge in einem zuerft richtig punftirten 
und kritiſch wieberhergeftellten Aramdifh, mit realen und 
ſprachlichen Scholien zufammengeftellt, fo daß Ddiefelbe zu: 
gleich ein nuͤzliches Uebungsbuch für den Edyüler, cine inte: 
reſſante Lectüre für Freunde orientalifcher Poeſie, und ein +: 
trag ſprachwiſſenſchaftlicher Ergebniſſe für Förderer fanfcrito: 
femitifher Studien .ו‎ 

Inhalt. Afte Abtheilung. Gnomen. 1. Leſe aramätfcher 
Gnomen, in 22 Kapitel zulamme ereibet, 2. Das aramäiiche 
GBnomen » Alfabet des Pieudo-Benfira, 3, Salpmonifce 
Gnomen. — ?te Abtheilung.. Sagen. 1.-&Sagen und Er: 
sählungen aus dem Volksleben der Ierufalemer. 2. Der Rab: 
binit und der Samariter. 3. Die 15 Allegorin Rabba’s 
im Gewande von Seemärdhen. 4. Die Seemärden des R. 
Sohanan, %6 R. Safra, und des indiſchen Profelyten 
R. 360050. 5. Der Wigs und Räthfelftreit der Greife aus 
Be-Atuna. 6. Das aramäifhe Suleimaname oder der 
Salomoniſche Sagenkreis. — 36 Abtheilmg Lieder. 
1. Der Hymnus Agbamut. 7. Der Hymnus 36610 - 
Pitgam, Mofe betreffend. 3. Das erzäblende Lieb Arkin. 
4. Gpnagogalgebet Berik. — 5. Der Hymnus Dabish. 
6. Zwei Gebete aus ber Selicha-Riteratur. 7. Zwei wyſtiſche 
Lieder von 3. Luria 8. Der Hymnus Jah-NRibbon, 
Tiſchgeſang. 9. Gebet fuͤr die paläftinifdyen und babyloniſchen 
Akademien. 10. Elegie in 109 Endreimn. -- 0%. 
Gnomifche Nachleſe. Scholien zu den Gnomen, Gagen und 
Liedern. Gloſſar eder Wortregifter. 


in Leipzig nur feft zu beziehen: 
הרואת‎ 
ומבקר ספרי מהברי‎ 
oder 
Kritifche Blätter 
über die Schriften 
3.8, Rapaport’s und S. D. Luzzatto’s, 


1207 


von 
N. J. Fiſch mann, M.M. Mohr, Bode, 
J. Meuntsh. 


Zweiter Theil. 8. Preis 1 Thlr. 





[85.)] Bei Ban Embden, Belifonte und de Vita in 
Amiterdam ift erſchienen und durch jede Brüffeler Buchhandlung 
ift zu beziehen: 


ח צי כ ש נוגנים 


oder 
der erfte Theil von dem Werke 
אגרהת מכתמים‎ 
eine 


Sommlung hebräiſcher Cpigramme 


von 


Dr. H. Sommerhausen 
in Bruüffel. 
Erſter Theil. Preis 20 Gr. 


Snhalt der 8 Pforten: 1) 30 originale Epigramme 
auf Heiltundige und Heilkunſt, und 10 aus andern Sprachen 
überfegte. — 2) Ueber Gerichtsweſen 15 originale und 6 übers 
fegte. — 3) Ueber Pädagogen und Schriftfteller 29 originale 
und 11 überfegte, — 4) originale Epigramme über Frauen 20, 
überlegte 17. — 5) Driginale Epigramme über Freunde ber 
Geldſaͤcke 31, überfegte 5. — 6) Originale Epigramme "über 
Lebensverhältniffe 13, überfegte 9. — 7) Driginale Spigramme 
über Lebensluftiakeit 26, überfegte 5. — 8) Originale Epi⸗ 

ramme über ſchlechte Menſchen 23, überfeste 26. — 9) 17 

igramme über Tageserſcheinungen, überfegte 25. — 10) 28 
GEpigramme über Verfchiedenes, 7 überfegte, — zuſammen 
alfo 858 Epigramme. 





Drud von 3. .ל‎ 


Verlag von 6. 8. Frigfche. 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 
für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





_Beipsig, den 13. Suni 





Sammlung bebräifer < הקורי‎ 


Dr. Carmoly. Ueberſetzungsprobe v. 3. M. Landau. 


Ankündigungen. — 





tung Landau's das Prager Bibelwerk, welchen fich 
fpäter die Schalom-Kohen’fhen, Joelſohn'ſchen, 
Salomon’fhen, Zunz-Sachs-Arnheim-Fuͤr ſt'ſchen 
Bibeluͤberſetzungen von mehr oder weniger wiſſenſchaft⸗ 
lichem Gehalte anſchloſſen. Waͤhrend dieſes ruͤſtigen 
Treibens in Deutſchland, wobei ein zahlloſes Heer ver⸗ 
einzelter Commentare gar nicht in Betracht gezogen wer⸗ 
den, vergaßen die franzoͤſiſchen Juden in dem Genuſſe 
ihrer politiſchen Befreiung den Aufbau der juͤdiſchen Li⸗ 
teratur, die Belebung ihres Cultus, ſelbſt das Studium 
ihrer Geſchichte, und mit dieſen natuͤrlich auch das Studium 
der Exegeſe. Darum begleitete dieſes franzoͤſiſche Bibel⸗ 
werk, von dem bis jetzt das Fuͤnfbuch (in 5 Baͤnden), 
die Geſchichtsbuͤcher (Joſua, Richter, Samuel, Könige, 
die Chroniken) und von den Propheten Jeſaja erſchienen 
it, die aufrichtiſgſte Aufmunterung, und man zollte ihm 
den ungetheilteften Beifall. Herr Cahen erfüllt aber 
feine Pflicht ale Ereget beffer als ein deutfcher Biurift, 
feine Ueberfegung baſirt auf hiftorifch = Eririfche Forſchung 
de8 Textes und feine Erklärung ift von einem gefunden 
Iinguiftifchen Sinn durchdrungen und beherrſcht; daher 
kann feine Bibel nicht den Arbeiten der Biuriften, fon: 
dern den deutfchen reactionären Arbeiten in der Epregefe, 
wie fie Arnheim, Zunz, 650% und Fürft begon— 
nen, beigefellt werden. Da aber nur deutfche Vorarbeiten 
von Hrn. Cahen benugt mwerden, wie überhaupt 6 
ganze Merk durch deutſche Anregung entflanden ift, fo 
ist 66 Pflicht des Beurtheilers, vom deutfhen Stand: 
punkte aus Ueberfegung und Erläuterung zu beurtheilen, 
wenn es Überhaupt eine Eritifche Beleuchtung heißen foll. 
Hr. Cahen hat zu feinem Sirmija außer den gemöhn: 
lichen jüdifhhen Commentatoren, wie Raſchi, Kimchi 
u. %., nur Rofenmäller und? Maurer benugt; 
feinen Landsmann Dahler (Jeremie, traduit sur 
la texte original, accompagne de notes explicat., 
histor. et crit. Straßburg, 1525. 2 Thle.) rechne ich 
natürlich nicht mic, weil es fich von felbft verfieht, und 
24 


Das Cahen'ſche Bibelwert aaceseigt und beurtbeilt. 
von Dr. Sommerhbuufen, beurtheilt. — Ueber .ל‎ Motiv 3. .ל‎ mof. Speifegefeggebung, eine fombolifd = myfiifhe Konjectur v. 


Doetifhe Mittheilungen v. 


Biterarife Weberfiäten. 


Dr. Bonfoi. — Fiterariihe Analelten. 
— Lieberferungen der Miſchna und des Talmuds. -- 





Ziterarifche Neberfichten. 





6) La Bible, traduction nouvelle, avec 
’hebrau en regard, accompagne des 
points -voyelles et des accent toniques 
(m223). avec des notes philologiques, 
gcographiques et litteraires, et les prin- 
cipales de la version des septante et la 
texte samaritain. Par 8. Cahen 
Tome dixieme. Les Prophetes. ירמיהי‎ 20. 
Paris, 1840. 


Seit faft zehn Jahren fieht der juͤdiſche Gaichri⸗ in 
Deutſchland mit der herzlichſten Theilnahme auf dieſes 
an Umfang und Gehalt große Bibelwerk in Frankreich, 
deſſen zehnter Band, das Buch Jicmija enthaltend, und 
fo eben vorliegt. Denn wenn 06 auch in Deutfchland 
an großen, umfangreichen Bibelwerken feit faft einem hal: 
ben Jahrhundert nicht fehlt, wenn die deutfchen Israeliten 
dergleihen Totalwerke genug producirt haben, fo war in 
Frankreich hingegen bis auf den gelehrten 6. Cahen 
eine Spur einer eregetifchen XThatigkeit vorhanden. In 
Deutfchland entftand durch Mendelsfohn (f. den 
Aufſatz: Die Biuriſten: Drient Nr. 20.23.) eine neue 
Epoche für die Eregefe unferer heiligen Schriften; er 
begamn feine Reform in diefen Studien mit dem fünf: 
bändigen Pentateuch, feine Schüler und Freunde fuhren 
in dieſem Gelfte fort, und fo entftand vor ungefähr 
einem halben Jahrhundert das Berliner Bibelwerk, das 
man vorzugsweiſe das Mendelsfohn’fhe nennt, un: 
ter welchem Namen 66 das moderne Judenthum geftal: 
ten half. Naͤchſt diefem erften Bibelmerke entitand unter 
Leitung und Redaction David Dttenfofer’s 98 
Fuͤrrher Bibelwerk, unter Redaktion Jehuda Jeitte— 
les das Wiener Bibelweck, unter der זגו‎ Leis 
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| 7) שנעים‎ wur, oder Sammlung hebräifcher Epi- 
zen Propheten fat aus, wenn man nicht etwa au die | 


grammen von Dr. H. Sommerhaufen. 
Erftes Bändchen. Amftertam 1840. 8. 


Ein eigenes Werkchen, worin 9106 epigrammatifche 
Dichtungen zufammengereiht find, hat meines Wiſſens 
die neuhebräifhe Literatur noch nicht aufzuweifen, ob: 
gleich fie an pointirten W.pfpielen und fladelnden Ge: 
dichten einen Ueberfluß hat, wie ſchon ein cherflächlicher 
Einblid in die Diwaͤnen Aldharifi’s und :הוור‎ 
nuel's überzeugen. Die neuhebräifche Literatur des 


| Mittelalter verwob ihre Epigrammen mit andern Did): 


tungen didaktiſcher oder erzählender Art, wie 3. B. die 
fo eben genannten Heroen, 06 auh 45-6006109 und 
Schem-Thob Palkeira u. A., daher fie fir dicfe 
Dihtungsart nit einmal einen Namen präate, und 
erft die Meafefim, angeregt durch Opitz, Hagedorn, 
Leffing, Herder, Göthe, Kijiner, Swift u. A. verfuchten 
ſich nach langer Paufe in folhen Sinngedichten, und 
erfanden den Namen ,מכתם‎ melden Namın die Ab— 
fenfer des Sammlers, die Bikura ha-Ittim, adops 
titten. Herr Dr. Sommerhaufen bedient fid) ebenfalls 
biefes Wortes, indem er feine ganze Epigranımenfumm:= 
lung אנדת מכתמים‎ nennt, wovon das erjte Baͤndchen 
nur die fatprifche Epigrammen oder die Stachelverfe unter 
dem Namen TI RT enthält, Wie aber die Re: 
dactoren 66ל‎ Sammlers zu dieſer neuhebräifhen Benen⸗ 
nung gelommen, ift zum DBerftändniß des eigentlichen 
Weſens ded Epigramms nicht uninterefjant, zumal da: 
durch auch ein biblifches Wort einiges Licht erhält. Das 
griehifhe Erlyganpo nadzubilden, mar eines Theile 
[hwer, andern Theils für die epigrammarifdye Dichtung 
zu befchräntt, fo wenig das lateinifche inscriptio, 8 
deutfche „Auffchrifi” angemeffen fhien, wenn ſchon das 
Epigramm urfprüngli nur Inſchrift auf Tempeln war; 
man fah fi daher nad) einem althebräifchen Ausdrud 
um, befien Sinn und Etpymologe zu diefem Gegenjtande 
paßt, und man fand die Pfalmauffchrift Michtam dazu 
paffend. Die Verbelwurzel כָּהִם‎ ift phonetifch und aud) 
dem Begriffe nach nur eine Abfhattung von EN und 
LEN, der Begriff des Verſchloſſenen, Raͤthſelhaftdun⸗ 
fein, Pointirten und Wigigen liegt alfo in והל‎ 
ten Nomen DR>I, mas fo wohl für Epigramm, deffen 
zweitheiliges Weſen ein Bild und ein pointicter Aufſchluß 
deffelben iſt, als auch für Gedenkvers, Orakel, Inſchrift, 
Aufſchrift, deren Charakter jene epigrammatiſche Kuͤrze 
und Pointe iſt. In m EN>3 iſt dieſer Grundbegriff 
noch im Brauch, etwa wie in —X SIND gan 
"my, wo bie Sünde bei Gott in Gewaͤhrſam und 
ו‎ |]. So deuteten die Meafefim das 
Wort Mihtam, und diefe Bezeichnung finden wir 
auch fehr paſſend und allen Arten Epigrammen anges 
meffen. Nun wollen wir noch bie andern Benennun: 


| gen עו‎ bie Hr. De. S. umfchreibend zur Be: 
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wirklich reichen diefe zwei Commentateren Über den gan⸗ 


älteren Eregeten denken will, wie an Sebaſtian Schmid 
(comment. in Jibr, proph. Jerem. Franff., 1706. 
2 Thle.), Herrmann Venema (comment. ad libr. 
Jer. Leuward, 1765. 4. 2 Thle.) und an den Englän: 
ter Blaynby (Jeiemiah and lamentations. A new 
translat. with notes crit., philol. and explanat, 
Drford, 1784. 4). Es thut uns aber fehr leid, daß 
einige vortreffliche und ausgezeichnete Monographieen Über 
diefen Propheten, die in Deutfchland allbekannt und ver: 
breitet find, von Hrn. Cahen unbenugt und unbe: 
achtet geblieben find; denn wie find feit überzeugt, daß 


fie bei feinem kritiſchen Takt zu den gelehrteften und 


trefftichften Bemerkungen Beranlaffung gegeben hät: 
ten, Bon diefen Monographieen will ich nur erwähnen: 
1) Tac. Roorda, commentarii in aliquot Jere- 
mine 1068. Gröningen, 1824. 8., die manche treffliche 
geammatifch-lericalifhe Bemerkung zu diefem Propheten 
enthält, was fein Wunder ift, da deffen hebr. Gram⸗ 
matik zu den beflen gehört; 2) 5. ₪. Saab: Erklärung 
ſchwerer Stellen in den Weiſſagungen Jeremias. Tü: 
bingen, 1824. 8.5 3) Ch. Gottheif Hensler: Be: 
merkungen zu Stellen in Jeremias Weiffagungen. Leipzig, 
1805. 8.; 4) 60. $. Schnurrer: Observationes 
ad vaticinia Jeremiae. Xübingen, 1793.( 5) +. 
Knobel: Jeremias chaldaizans. Breslau, 1831. 8.5 
zu welchem Stoff auch 6) 2. Hirzel: de chaldaisıno 
biblici origine et auctoritate crit. commentatio. 
Leipzig, 1880. 4. gehört. Zum Berftändniß der Sep: 
tuaginta über diefen Propheten iſt das Werk von Spohn, 
welches den Titel führt: Jeremias vates e versione 
Judaeor. Alexandrinorum ac reliquorum inter- 
pretun: graecorum emendatus notisque criticis 
illustratus a G. L. Spohn, Vol. I. Leipzig, 1794. 
Vol. 1I, Leipzig, 1824. 8. gewiß von großem Nugen. 
Doh wir wollen mit Herrn Cahen über Benugung 
mehr ober weniger Quellen nicht rechten; lieber wollen 
wir und an dem Gegebenen halten und eine Ueber: 
ficht deffen dem Publitum vorlegen, was diefer Band 
bietet. In dem Vorworte giebt Hr. Cahen zuerft eine 
trefflich ausgeführte, mit fhönen Karben gezeichnete Chas 
vaßteriftit des Propheten Jeremija und feiner erfchütterns 
den Threnodie, dann zieht er eine Parallele zwifchen 
dieſem Lehrer und Jeſaja, und beide Schilderungen, obs 
gleich nur nad der Afthetifhen Methode Eihhorn’s, 
find fo einfchmeichelnd und wahr, daß der Korfcher mit 
Vergnügen in diefe Katalomben der Vergangenheit hinab: 
fteigt. 
(Schluß folgt.) - 
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doftan 65. 245) berichtet, ber Indier halte ſich ſchon 
durch die bloße Berührung eined Schweins für verun- 
reinigt, weil — er glaubt, daß der jenes Thier belebende 
Geiſt in feinem frühern 9000 ſich durch Sünde verum: 
reinigt hatte. Damit vergleiche man die für meine Bes 
weisführung wichtige Stelle in einem Labbaliftifchen 
Buche TI הַבְּאָה מָרוּחַ הַשּמְאֶה נִקְרְאֶת‎ IMS, um 6 
eigentliche Motiv für das Verbot des Schweinefleifcheffene 
herauszufinden. Denn die Lörperlihe Reinheit war 
Spmbol der Innern Reinheit (5 Mof. 21, 6). Wer 
vom unreinen Xhiere ißt, hat ſich alfo auch geiftig ver: 
unceinigt. 

Zmar wird aus Pf. 146, 7: אסשירְים‎ "MD, von 
den Rabbinen bemiefen, daß im meffianifchen Zeitalter 
das Schwein zu eſſen wieder erlaubt fein werde. Sie 
behaupten aber 000 aus ef. 25, 8. der Tod werde 
dann nicht mehr fein, fondern aus ihm ein heiliger En- 
gel werden (Nifhmat Adam 18. a.), womit zu ver: 
gleihen, mas die Perfer von Ahriman fagen, daß er 
am Ende der ₪006 im Feuerfee geläutert, fich wieder 
mit Ormuz vereinigen werde. Wenn alfo der Tod, der 
unreine Geift nicht mehr fein wird, fo dürfte das ihm 
geweihte Thier, dad Schwein ebenfalls ſchwer aufzufinden 
fein; denn der Meffiad als Ueberwinder der Sinfterniß, 
und was mit ihr gleichbedeutend ift, Materie und Un: 
reinheit, wird ein geiſtiges Reich ftiften, eine neue Welt, 
in welcher Sonne und Mond nicht mehr find (ef. 60.19. 
4 Sohar su 2. mM. f. 6 d. über diefe Stelle: 
לו‎ - das Thier, ו‎ die Sünde ל‎ zu 
jener Zeit vermißt werden. Paulus, wegen feiner Po- 
lemik gegen das Speifegefeg, dürfte die Zradition von 
der einfligen Aufhebung deffelben durch den ₪ 


wohl gefannt haben. 


Dr. Bonfoi, 


Literarifche Analekten. 


—— 


1. 
Poetiſche Mittheil ungen 


von 


Dr. Carmoly. 


21. 
Epigramm, weldes Don Salomo Ben 1 (39) 


verfertigt, der eine Geſetzrolle gefchrieben, und auf Don Mo: 
fhe, der eine Krone bazu anfertigen ließ. 
* שָרָא כָתֶב משָה עַשַר‎ 
: על 12 לשאול פִּי לא אֶתָשָה‎ 
' עָזְרָא‎ NED NP! DR 
: תורת משה‎ ON? IN 


Spmtolifcy : myftifhe Sonjectur von Dr. Bonfoi poetifhen Mittheilungen. 
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Roß und Efel (E3.23, 20) gemein hat, daher fein Name 
נוף .ט ארדנב‎ nubo und Aayoog v. Aayvos, wegen fei: 
ner Superfontation (Herod. Il. 108. Xenoph. Cyn. V. 
13. Ariſt. H. A. 11. 12), Man madıte ihn fogar zum 
Androgyn (Schneider zu Aelian. 9. A. 11]. 12. und 
zu den Eclog. phyaic. $. 71. p. 30), daher die Semi: 
ninalform NS. 

Derfelbe Grund Eonnte aud für das Verbot 6 
Genuſſes von Schweinefleifch geltend gemacht werden, 
denn xanpog bedeutet Schwein und Zeugeglied, 66 ]ו‎ 
Butturalform von a-per (pario פַרֶה‎ gebären, ſich ver: 
mehren) sus, gleichlautend mit dem ſskr. sus, Sau v. 
su bervorbringen, daher nady Varro (de re rust. 2, 4) 
bei Ehebünbniffen ein Schwein geopfert wurde, ald Bild 
einer ungemeinen Sruchtbarkeit ל‎ Zeugung aber ift ein 
Wert Ahrimans, nah den Rabbinen hat Sammael, 
d. i. die böfe Neigung, den Begattungstrieb in die Welt 
gebracht, als er in Schlangengeftalt Eva verführt hatte. 
Zeugung und Tod find eines die Wirkung des andern, 
weil aus der Verweſung das sine Leben entitehr, darum 
ift 66 nicht befremdend, wenn der Todbringer Typhon 
mit einem Schweinskopf abgebildet wurde, und Mars 
in Schmweinsgejtalt den Sonnengott Adonis tödtete, ob: 
fon der Wechfel des Sommers und des Winters dem 
Sonnengott als Herkules, dem Held der zwölf Arbeiten 
im Zodiak es moͤglich machte im Scühlinge den eryman⸗ 
tiſchen Eber zu erlegen. Dieſes Thier war das Bild 
des Begraͤnzten in Raum und Zeit, daher ſein Name 
חזיר‎ v. IM, עצר , חדר‎ einfließen, und 000 
porcus, 0, vom Einſchließen, 60%06 das ein⸗ 
ſchließende Netz; daher die Goͤttin des Alters (Tooic), 
eine Tochter des 200506 (porcus), mit Schweinszaͤhnen 
abgebildet wurde. Schwerlich konnte alfo der wahre Grund, 
warum den Israeliten der Genuß des Schweinefleiſches 
verboten iſt, derjenige ſein, daß dieſes Thier nicht wieder⸗ 
kaͤut, denn auch die Egypter (Herodot 11. 47) Araber 
(Pein. H. N. VII. 52) Phoͤnizier (Herodian V. 6) 
und ſogar die von dieſen Voͤlkern durch weite Meere 
und Laͤnderſtriche getrennten Indier, die Lehrer des Men⸗ 
ſchengeſchlechts, verabſcheuten dieſe Koſt (Aelian. H. A. 
XVI. 57( vielleicht, weil auf ihrer aſtrologiſchen Sphäre 
das Schwein den Krebs in unſerm Zodiak erſetzte, 
daher 0110, im 8 (EM v. מוש‎ zuruͤckweichen, 
verbergen), wenn die Rage wieder kürzer werden, Dart 
als Eher den Adauis-Thammus getoͤdtet haben Toll. 
Glemens Alexandrinus (Paed. 3) erklärt ‚jedoch die Ab: 
neigung gegen den Genuß des Schweinfleifches, weil 
dieſes Thier feiner Geilheit wegen berüchtigt fei, daher 
unter Schweinen oft auch Menſchen gemeint find, welche 
noovais owparınalg nvnoriwvreg, oo Apgodltig 
zaxöyagrov Hdovnv yalgovas. Daher, weil das Schwein 
906 nveuua axadagrov (NN MI) ift, bitten die 
Teufel Jeſum, daß er ihnen geflatte in die Gäue zu 
fahren (Matth. 8, 31). Hollwell (Nachrichtännuge Hin: 


En“ 
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13. 

Spigramm von Ibrahim Maimuni, Sohn bes Phi—⸗ 
lofophen Mufa Waimuni, dad Auto da fe des More Nebachim 
betreffend : 

מה בַּעְרוּ הַאוּמְרִים כִּי ya‏ 
רְבְרִי Amer‏ יקרו Anm‏ : 
אֶש אולה TS‏ אֶש תאכלֶם mem‏ * 
בינו לואת nn Eryia‏ רהב : 
N‏ זֶה DER‏ על כְּמוּ תשבי ְאֶל . 
Ne‏ וכַמלְאֶך בְּחוך הַלְהָּב : 
.12 

Ein aͤhnliches Epigramm von denifeiben di! derſelben 4 
legenbeit, nämlich bei ber Verbrennung des Dalalat )]- 
da aiirin von ה‎ Eiferern. 

op‏ מוּרִידשָוָא dy‏ מוּרֶה 
una 13‏ חָרֶץ : 
cr ya DD pn‏ ' 
חָאל פָרֶץ לפָנו פֶרֶץ : 
"Ep aan‏ 
um ern‏ בָּטָרֶץ : 
.25 

Epigramm von Rabbi 6 0 0) ] 04+ 60+ Jizchak ha - Nafi 
aus Baragoffa gegen den Drthoboren Meir 002 - 20506 Das 
lwy aus 20/6500, der zuerft ‚gegen Maimuni in Betreff der 
Auferfiehung der Todten polemifirte, im Jahre der Welt 
3961 (1201): 

שאָלתי יָדְדִי "I PR‏ 
DW‏ מָאִיר וְהוא sen pn‏ 
השיבוּחִים כָּבֶר IN‏ ַכָמִם . 
ללה אור והוא a) m‏ 6% : 





II. 
Ueberſetzungsprobe 


aus dem 


Diwän Jehuda Haléwy's 
von 
3. M. Lauda 


Das hier überfegte Lich ift des Sängers Antwort auf 
Gedicht und Geſchenke feines Freindes zu Gordova, wu er füch 
auf feiner Darchreiſe eine kurze Zeit aufpictt. 06 
beglant )6. 59.) m אַתמול‎ nm .שְפַתִי‎ 

War meine Lippe noch fo wortreich geilen, 
Doch heute ihr 006 Wort gebrict; 


Ich ſuche finnige Geburt vergebens, 
Mayr do mein Sinn unfruchtbar nicht. — 


u rn ſoll Licbesbeet befeuchten, 


J 


1% 

Dos folgende Gedicht ſchrieb ein Talmudift Nabbi Möir 
Zarfati gegen zwei fehr gelehite Philofoppen, der eine iſt 
der weltberuͤͤmte Muſa Maimuni, als er feinen More 
geſchrieben, der andere iſt Jehuda Alchariſi, der Ueber: 
feger des More, Diefen 910001 Meir nannte man in 2 
nien fpottweife מהשך‎ 4 da er ein Zinfterling war. 


אשי מינות * אמְרְם לגנות * 
man ps‏ רק an‏ 
Me Dun‏ * על הַסְפַר * 
פָּעֶם Sun‏ פָּעַם רמיון : 
op San‏ * על aan‏ 
לא הָאָמִין בַק og‏ 
PN‏ הַטַכְחּב * “an Rx?‏ 
רק וש סורות. בגליון + 
על חַרִיִי * אָשפוך nm‏ 
היה aybb‏ ולכזיון : 
המעחיק * רְעָה סיק י 
202 סְפְרוּ joy mia‏ : 
vn nm‏ חירו * 
bap nor‏ מַָָלִין : 
אָמַר בַּשָהוּק * Dim, aan‏ * 
מִעָמד man‏ לכן ya‏ 
לִכָן עדים * by‏ הַשדְום-* 
יוסף po Te m‏ : 
ּלְשר מָאִיר * הָרַ גָבִיר * 
Paco Do‏ עַד 59 : 
np‏ בוּשְנָה * new ana‏ 
דקר IN‏ ההריון : 
על > ל שונה * מִירֶה הוגה 
על ינק עַל קקון := 
man ja * nie Ann‏ 
as y3on‏ ההג pm‏ 
אל הַמַדּע * אֶל תודע * 
ben‏ *2— רַעַת ppoy‏ 
Dry 7‏ * בו j EB‏ 
כָהֶם pe PRD pn.‏ : 
Ton‏ נשמוּת * אָם הוא mo‏ * 
Bar‏ זאת אין 72 J‏ 
Id‏ הַאָמִין * וְאָמור fon‏ * 
כִּי יָד מַנְהִיג: יושב yon‏ : 
ym‏ לבו * צור "an‏ 
nızy Ton‏ לו אַפרן : 
צַרְפַת חוּשי * my‏ בשו י 
שמ my‏ אֶח שריון : 
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die unter Jakob Rhenferd's Leitung erfchienen, tft die Gemara 
Beradyot bis S. 19 (Amfterd. Ausgabe) lateiniſch 8 
und erläutert von Samuel König aus Bern. Val. Meelfuͤbrer's 
Zufäge zu Almeloveen p. 128. Einen aroßen Theil der Gemara 
bat überfegt Balthafar 6200010, Prof. zu Strasburg; dies fins 
dee fih in feinen talmudifhen Ercerpten bei Joachim Mers 
genmeg ; darüber f. weiter unten. Ginen Anfang der Gemaras 
Ueberſetzung kündigte Surenhus in der Veorrede zum Corpus 
Mischnicum pay. 5 an. Ebenſo Gonftantin Lempereur eine 
Ueberfegung 66ל‎ oder Berachot nebft der Gemara cap. I in 
einem Schreiben an Chriſtoph Schrader, welches NRithmeier 
bekannt gemadıt hat am Ende der Clavis Gemarica bed R. 
Etijakim Panzi. Gonrad Pellican's Weserfegung ift ebenfalls 
nicht erfchienen, von deffen Verſuchen in dieſer Gattung fiebe 
unten. Er überfegte nämlich die ganze Mifchna und überdieß die bei⸗ 
den erftin Eapitelber Gemara. Joh, Rendtorf fell denfelben 60? 
der lateinifch überfegt und mit Anmerkungen erläutert haben 
nad Imbonat’8 Zeugniffe p. 418 in der Rat.-Hebr. Bibliothef. 
Das ein febr gelchrter Mann bie ganze Gemara deffelben 
Goder lateiniſch überfigen Eönne, bezeugt Rhenferd: de X 
Otiosis p. 266, fo wie auch Campeg. Pitringa in dem Werke 
über bie alte Synagoge p. 1050 berichter, daS cin ſehr gelehre 
ter Mann und Prediger einer Gröningfhen Gemeinde fi an 
den Scder 0070000) gemacht habe. Kine hantfchriftliche Ucher: 
fegung des 25600006) wird erwähnt in dem Katalcg von Wild. 
Anslar's Bibliothek pag. 37. -- D. Thomas Smith foll dicfelde 
übertragen haben, wie Sam, Clarke berichtet in einem Briefe 
an Einhtfoot, ber ſich findet in feinen binterlaffenen Schriften 
pag. 188 ]4., wo er ihm feine Ucberfegung zur Beurtheilung 
empfiehlt. Gine Ueberfegung deffelben, die Gerfon beforgte, 
erbat fih Schickard zur Abfchrift in einem Briefe von dem 
jüngeren Buxtorf, deffen Water ſchon längft dieſelbe gewuͤnſcht 
hatte. Der Brief findet fih am Schluffe von Buxtorf's Phi⸗ 
101001760 : theologifchen Catalecten pag. 398: — 2) פאה‎ Pea, 
welder 8 Gapitel und Mifchn. 69 hat, ]] überfeht von Wilh. 
Buife. — 3) רמאי‎ Demai, weldyes 7 Sap., 53 Miſchn. hat, 
ift überfcgt von Wilh. 6016. — 4) כלאים‎ Kilajim , welches 
9 Kapitel, 76 Mifchn. bat, ift ebenfalls von Wild. Guiſe 
überfege und beffen Lateinifche Ueberſetzung finder fi) in ber 
Ausgabe von Surenhus. — שבועית‎ Schebiit, 10 1 
89 Wiſchn. enthaltend, hat eine Ueberfegung von Wild. 
Buife. — 6) תרומות‎ Terumot, hat 11 Cap. u. Miſchn. 101, 
|] Überfegt von Wild. Guiſe und vor ihm הסט‎ 
Scheid, deſſen Arbeit nicht erfhienen if. — 7) מעשרות‎ 
Maaferet (Gap. 5. Miſchn. 30). Ueberfegung in Suren⸗ 
bufene Corpus Mischuicum , woſelbſt 806 erfte Gapitel von 
William Ouife, das Uebrige ven Surenhus. Dieſen und ben. 
folgende Traktat verſprach Janus Bircherod in einer Iateinis 
Shen Ucberfegung mit Noten erläutert dem Drud zu Überges 
ben (Nov. Liter. Mares Baltic. 1698, p. 97). — 8) 
מעשר שני‎ Maafer Scyeni, (Cap. 5, Miſchn. 57.). Ueber: 
fegung von Surenhus. — 9) הלה‎ 60010, (Gap. 4, Mifchn. 
38). Ucberſetzung von Surenhus. — 10) ערלה‎ Dria (Gap. 


Ucberfegungen der Mifchna und des Talmute. 
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Doch Thaugewoͤlk tem Aug’ entfliegt. — 

Wenn euer Glanz fo meinen Schein verdunkelt, 
Was nügt bei Eonn’ ein Rampenliht? — 
Nichts Neues ifts verfünd’ ich euern Hochwerth 
Da ihm bie Zeit ſtets Kraͤnze flicht. — 

au Würd’s und Wiffenserben find euch Zünger, 
Ihr habt den Vorrang euch erfiegt. — 

Ihr weihet Liebe mir und Liebesgaben, 

Darin mein Geiſt ſich ſchwelgend wiegt; 

Es flicht die Spende mir aus euern Händen, 
Und Glanz aus eurem Angeficht. 

Stark zichen an mich eurer 9006 6 

Daß feft mein Herz an euch ſich ſchmiegt. 
Genuͤget euch nicht fo mich zu gewinnen 

Für Liebe rein wie Demantlicht? 

Wellt ihr durd Kaufpreis mich eudy eigen machen, 
Mid binden an Gefegespflicht ? 

D gest mir einzig und allein nur eure Liebe, 
Sch wandre fort — mehr braudy’ ich nicht. 


Ueberfegungen 
der Mifchna und des Talmubs. 


In Nr. 22. des Drients habe ich das Verzeichniß der 
Mifchna: und Zalmudüberfegungen verfprodhen, wie fie Wolf 
in feiner hebräifchen Bibliothek (11. 700--21( aufgezählt; denn 
ich halte 66 für zeitgemäß, in einer Beit, in der der Talmud 
von dem Kunatiemus 016 Werkzeug ber Keindichaft gebraudt 
wird,; die bereitö vorhandenen Ueberfegungen anzugeben, damit 
man von parteiifchen Drientaliften an unparteiiſche Philologen 
טג‎ appelliren im Stande fei. Bevor ich aber meine Bemer⸗ 
kungen anfüge, gebe ich eine Uebertragung aus Wolf, da feine 
Abhantlung bis 1720 ganz erfchöpfend if. 

„Folgendes Verzeichnig aller Godices 006 Zalmub hat zum 
3mwede anzuzeigen, in wie viele 602/06] und Miſchnajot oder Abs 
theilungen er eingetheilt fei ; überdieß wirb aud) angegeben, wo eine 
Latcinifche Ueberſetzung ſich finde, fowie ich am Schluſſe Anzeigen der 
Ueberfcgungen des Talmud in andere Spredjen, die entweber ſchon 
erfchienen ober verfprocdhen find, geben werde: 1) ,ברכות‎ 
Berachot, weldyer Tractat 9 Capitel und 57 Miſchnajot Hat, ift 
Lateinifch herausgegeben v. Paul Riccius, und nach Joh. 
Selden's Urtheil (in den Prelogomenen zu feinem Werke de Suc- 
cessiene In bona defunctorum. Augsburg 1619. 4.) eine 
flädytige Arbeit. 2) von Samuel Starke, Oxford 1667. 8, 
3) von Joh. Ullmann, Straßburg 1663. 3. 4) mit 5 anderen 
4 Zractaten ber Miſchna von Wild. Guife, welche Ausgabe 
Surenhus mit binzugefügten eignen Bemerkungen bearbeitete, 
Sie wurde beforgt durch Eduard Bernard zu Oxford 1690. 4. 
Das erfte Capitel dieſes Gober, foweit es Miſchna und Ges 
mara enthält, wurde mit einer von ihm felbft verfaßten treffli⸗ 
chen lateiniſchen Ucherfegung und einem ausgezeichneten Goms 
mentare herausgegeben von Georg, Gllezer Edzard, Hamburg 
1713. 4, In dem Specimen ber Disputationes Ufigpricae, 
ו‎ - 
ı \ 


4 


bat, (Sap. 24, Mifchn. 76). Eine hebraͤiſche Handſchrift fin: 


Ueberfeßungen der Mifchna und des Talmuds. Literarifche Ankündigungen. 
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3, Mifchn. 35). Ueberfegung von Surenhus und nad) Meels 


führer (Literargeſch. der Zalmudüberfegungen |. 7.) in Ge: | det ſich in der Bibl. Bodlaj. n. 6021 mit d. Auszuge 8 


Alfaſi. Hebr. und Latein. mit Maimonides Gommen: 
tar und Bertinora's Lats. Ueberſetzung nach Schmid's Ausgabe. 
Leipzig 1670. 4. Dieſe Ueberfegung behielt Surenhus bei. 
Conr. Pellican's Ueberfegung iſt nie erſchienen. Hebr. und 
Engliſch erſchien dieſer Tractat mit dem Tractat Erubin 
in einer Ausgabe von William Wotton. London 1718. 8. -- 


(Bortfegung folgt.) 


ſpraͤchs form yon 60. Ludovici. — 11) בכורים‎ Bikkurim. 
(Gap. 3, Mifchn. 34). Ueberfegung von Surenhus. Außer 
im aber gab 600]: Ludovici drei Disputationen über 
diefelbe heraus, mit dem Sommentar bed Maimonides. Leipzig 
1696, 4. 650 foll auch nach Meelführer in dem angeführten 
Werk $. 7. unter Adam Hochſteter's ungebrudten Werken eine 


Ueberfegung biefes Tractats ſich finden. — )2( MIW Schab⸗ | 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit ſie judiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit-3eile oder deren Raum aufgenommen. 





„Die gottesdienſtlichen Vorträge der Juden.“ 
Derausgegeben 
von 


Eljakiın Ben-Jehuda Milsahagi, 


ehemaligen Rabbinen zu GSmiloff. 


4. brofh. Preis 1 The. 12 Br. 


Diefe fhägbare Schrift, vielleicht die einzige In der jüti: 
fhen Literatur, welche gung der Kritik gewidmet ift, enthält 
auch einen hiftorifchen Adriß über. den Studiengang in der 
Philofophie und Kabbala bei den Juden. 

6. 8, Srigfce. 





[89.) Bei 6. ₪ Fritz ſche in Leipzig ift fo eben erſchienen, 
und durch ale Buchhandlungen nur feft zu haben: 


nvn 
Das Leben Moſes von Philo, 
oder 
über die jüdifche 56010016 und Prophetie ; 
ferner 


Philo's Buch über den Decalog, \ 

fo wie . 
feine Abhandlungen über Eſſaͤer למע‎ Therapeuten. 
Ins DHebräifhe übertragen. 


ה ורי 


7% חסט‎ |. 0 
Josef Fleseh. 
er. 8. br. 20 Er. 


[87.) Bei 6. 8. Frittz ſche iſt erſchienen und durch alle Buch: 
bandiungen nur feit zu beziehen: 


ספר 
א רי נוה ם 
oder‏ 
Streitſchrift‏ 
über‏ 
Die Echtheit 968 Sohar‏ 
unb‏ 
den Wertb der 000014‏ 
von‏ 


Leon Modenese. 
Nah einer Dandfchrift zum erften Mal herausgegeben 
von 
Julius Fürst. 
An 8. Preis | .קל‎ 


— — — — — 


[88.] Dusch den Unterzeichneten, fo wie durch alle Buchhand⸗ 
lungen find nur feft zu beziehen: 


כספפךר ‏ ראביה 
oder‏ 
Studien‏ 
über Die‏ 


aͤlteſten Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Kritiken (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: 





1 :תס von I.‏ שגל ...2" עו 
\ 


4" 


‚Verlag von 6. ₪ Frisgfde. 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Geſchichte und Literatur. 
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nicht bei dem rabbiniſchen Seminar folche fpecielle Stu: 
diengegenftände, die geeignet wären, Rabbinen für unfere 
afrißanifchen Befigungen zu bilden?” Here Cahen ver: 
gißt die Gegenwart nie bei feinen Studien, und darin 
erkennt man den praßtifhen Franzoſen. Auf diefe 
genannte Vorrede folgen Beobachtungen über den jüdifchen 
Gatender, die freilich nicht hierher gehören; dafür iſt 
aber der darauf folgende Auszug aus der gefchichtlichen 
Einteirung Dahler's höchit paffend und belehrend. — 
In Bezug auf Drtbographie der aus dem Sebräifchen 
beibehaltenen Eigennamen follte meiner Meinung nad) 
eine größere Conſequenz erftrebt werden ; unwillkuͤhrlich 


fallen einem’ fchon beim Leſen der erften drei Verſe fol: 


gende Fragen ein: Das Jod 016 Gonfonant wird durch 
NM in Dirmichou miedergegeben (1, 1), aber warum 
durh 35 in Jehoyakime (1, 3), Jiſchmakl, Jehouda, 
Jerouſchalaime, Jehovah u. A. — Das Jod ald Con⸗ 
fonant wird in der Mitte des Wortes duch y in Je⸗ 
hoyakime wiedergegeben, aber warum nicht in Yermiahou 
(Virmeyahou), Sofhlahen u. 2.7 — Die Endung 
סה‎ wird in Jrhouda blos mit a wiedergegeben, warum 
aber Jehovah mir ah? — Das n ift, wie die Erfor⸗ 
ſchung des phonetifhen Gehalts des Alfabets laͤngſt erwie: 
fen’ hat, nur ein einfiches t, keineswegs aber th, welches: 
oil, warum wird Anathoth und nicht Anatot gefchries 
ben? — Das ל‎ )] nie 8, mie die frühern Grammatiker 
fätfchlihh behauptet: haben, fondern das deutſche z oder 
das fFranzöfifhe 6, warum alfo Xfidfiahou und nicht 
vielmehr Cidkiyahou, wenn einmal dee Mante acclimati⸗ 
ſirt werden fol? — Das bekannte und vielfach-gebrauchte 
Wort מָכרֶת‎ wird nur fo wie hier ſteht geſchrieben, nie 
nen, tie Burtorf, Dr. Heinemann und Dr. 
Salomon glauben; mußte da nicht Maſora (nicht 
Maffera 1, 5) gefchrieben merden? -- 
Dinge freilich fehmälern den Werth diefe® großen Wer⸗ 
kes nicht, aber der Werth einer mifjenfchaftlichen Arbeit 
Itegt nicht immer blos in den Nefultaten, (ine and 


W 


Ein Glied dies 


Ziterarifche Neberfichten. 





6) La Bible, traduction nouvelle, avec 


’hebreu en regaril etc., par 8. 0 a hen, 


Tome dixieme etc. 


(Fortſetzung.) 

Dann folgt in einer trefflichen Ueberſetzung die 
große plaſtiſche Vorrede Abarbanel's, mit ſeinen ausge⸗ 
zeichneten Parallelen, mit ſeiner ſcholaſtiſchen Durch⸗ 
dringung des Gegenſtandes, wie ſchon deſſen Vorrede zu 


Jeſaja in dieſem B.belwerke aufgenommen iſt. In den 


Anmerkungen zu dieſer Vorrede fiel mir die prak⸗ 
tiſche Exclamation Über Algier dabei auf, da fie nicht 
zur Erläuterung gehört, aber an und fuͤr fich if diefe 
Aufforderung gemiß böchft intereffant und zeitgemäß. 
„Die fpanifhe Familie der Duran, heißt‘ 66 8% 


welche fo viele beruͤhmte Theologen gebildet, mußte nach 


der Profeription Ferdinands Ihr Vaterland verlaffen, 
und fuchte fih nah Afrika zu flüchten. 
fer Samille, das jegt in Afrika fo ungluͤcklich unterges 
gangen (Ben-Duran), hat in den politifchen Begeben⸗ 
heiten Algiers. eine 91006 gefpielt. Der größte Theil 
der Juden in Algier find die Abkoͤmmlinge jener edlen 
ſpaniſchen Familien, die mit fo vielem Eifer die ver: 
ſchiedenſten Branchen der Wiffenfchaften angebaut. Vierts 
halb Jahrhunderte Yaberi bingereicht, um diefe® heilige 
Feuer zu bämpfen’und dieſe Familien zur moralifchen 
und, intelleftuelen Niedrigkeit herabzubringen, in ber wir 
fie gegenwärtig fehen. Unſer Gentral » Sonfiftortum, die 
Heitigkeit der Miſſion wahrhaft erfaffend, konnte unfern 
ungluͤcklichen Staubensbrüdern beiitchen, die jetzt noch 
dazu unfere Michürger wurden. Die Unterflügungen, 
welche man der herabgekommenen Bevölkerung gewahrt, 
um ſich zi erheben, bilden freiih den ebeiften Theil 
einer gerechten ו‎ warum aber errichket man 
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fegen finde ich zu wenig begründet, eben fo wenig die 
targumifche Uebertragung duch PET, d. i. ו‎ 
denn die Etymologie (von NZ) giebt nichts 016 „prae- 
parationes‘“ an bie Hand, welches auch paßt. — 11, 
16 muß דליותיו‎ nur von —V und dieſes von רלה‎ 
hergeleitet werden. — 12, 9 iſt be nicht das paſſic ve 
Particip „gefaͤrbt“, ſondern ein Nomen von YZS in der 
Bedeutung: faffen, paden, rauben, daher auch YISN 


das Faſſende, Fingeri (von fangen), mie ſchon bie 


Neuern richtig eingefehen. — Sinnig wird zu נקיק‎ 
13, 4 angemerkt, daß bie Verbelwurzel נקק‎ mir נקכ‎ 


"und נקר‎ urfprünglich vielleicht identifch fel, aber es iſt 


bei genauer Beſichtigung unrichtigz; denn כק‎ ift nur mit 


7 oder א -נך‎ verwandt, während in נקב‎ nur קכ‎ bie 


Wurzel ift (S. Concord. 727. 780.(. — 13, 18 wird 
dee Singular von מראשת‎ nicht richtig angegeben; er 
lautet MEIN wie nonm. — Sn 14, 9 if נדהם‎ 
als aus נרמה‎ „entjtanden aufgefaßt, aber die Wurzel 
277 if nur 8 ‚can erreicht und dieſes aus תמה‎ 
transponirt. — 16, 4 סוט‎ men als Particip Piel 
aufgefaßt, welſches aber ganz unrichtig iſt, da es von 
einem Singular⸗Nomen ה ממות‎ 5 F. מַקום‎ berzu: 
leiten if. — 16, 16 wird 6 ודִיגוּם‎ 6 von 
ריג‎ heritammend angefehen ; aber «6 giebt dar kein ,פי‎ 


denn die Formen בין שות ,שים ,ריב‎ find nur Bir: 


Eürzungen aus Hifil הָבִין‎ , A), ET), MT, mit 
dem fie Bebeutung und ותש‎ oft theilen (f. Concord, 


die betreffenden Verba). — 23, 29 wird —X von 
. uwB hergeleitet, während die Wurzel mit zu- 


Ta00uv zufammenhängt. - ₪00 id .will diefe Be: 
merkungen, bie man leicht zehnfacd vermehren fünnte, 
fchließen ; denn fihon diefe geben das Reſultat, dag Hr. 
Cahen in Bezug auf Worterklaͤrung noch auf dem 
Wege von Gefenius und Roſenmuͤller ſteht, ohne ſich 
den neueften. und alleriegten Forfchungen zugewendet zu 
haben, und in Folge deffen trägt natuͤclich auch feine Eregefe 
nicht | immer das neuefte Gepraͤge. Als Ueberfeger und 
Erklaͤrer, der überall nady dem Gediegenften und Treff: 
lichſten ſtrebt, veranlaft er und zu diefer hoͤhern Kordreung, 
die wie bei jedem andern Exegeten gar nicht hätten aufs 
tommen laſſen. ine andere Bemerkung, die wir hier 
ausfprechen möchten, iſt der Mangel einer pofitiven hiftos 
riſch⸗ geflaltenden Kritit, die eher als jede andere Abs 
handlung vorn hätte Play. finden follen, und zu weicher 
beutfche Exegeten ſchon fchöne Muſter lieferien. Wenn man 
den Text eines Buches mit fcharfen Adleraugen bucchs 
fpähet, wenn man Abfaffungszeit eines biblifhen Wer: 
kes, feine biftorifhen Beziehungen durchforfcht und bes 
leuchtet bat, dann haben wir noch das gefchichtlidhe 
Mefultat pragmatifh zufammenzuftellen, um deswillen 
allein jedes Buch für uns einen Werth hat. Ich kann 
nicht umhin hier eine Abhandiung hinzufegen, über die 
Zeiten שא‎ Königs 30/6 und feiner Nachfolger, von Dr. 
einem Werken de der Kritik (Heidel⸗ 
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in der Gorrectheit der Form. Am meiften fiel und aber 


nm] — — — — — — — — —— —— — —— — —‏ הר רו וו ואו ד ואוו 
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Die Wurzel MD zu סיר‎ und ]ו סור‎ nur eine, 


die Schreitung Jarchi für Raſchi auf (1, 3), da Dr. 
Cahen aus Zunz's Schriften die Unrichtigkeit diefed Na: 
mens gefehen hat, und fein Landsmann, der größte, den 


je Frankreichs Israeliten geboren, kann mit. Recht auf. 


richtige Schreibung feined Namens Anfprudy machen. 
Nun find wir endli bei der eigentlichen Cregefe 
angelangt, mo wie aber nad) der Kapitelfolge vorzüglich) 


auf die MWorterflärung unfer Augenmerk richten Wöllen. 


1, 1. wird יִרְמְיָהו‎ ale Mm 129%, Gott wird ſtuͤrzen 
(den Feind), erklaͤct, aber die Wurzel 197 ז!‎ bier f. 
v. a. ©, und die Bedeutung des Eigennamens „Gott: 
erhobene”, „der durch Gott erhoben If”, denn ירְמָה‎ 
ift das uralte Partic. Futuri, wie DIPY, II -- 
1, 3. wird גלות‎ wie נָלוּת‎ aufyefaßt, obgleich 66 nur 
של‎ Infinitiv iſt. — 1, 8.: daß 72 להצל‎ 
nicht von צלל‎ abflammen koͤnne, hätte 6 das Fehlen 
des Dagefch in dem Lamed bewieſen werben können. — 

2, 6. wird צלְמָוֶת.‎ wie gewoͤhnlich Todesſchatten Über: 
fegt, es iſt aber für MDB, Sinfterniß, "wie das Ara: 
mäifhe IC7E es betätigt, und die Eigenthuͤmlichkeit 
des Semitismus, gar Eeine Iufammenfegung zu dulden, 
macht diefe Erklärung nothwendig. — 2, 21 סור ]ו‎ 
in הנפן נכריה‎ MD. 26 Adjectiv aufgefaßt, aber סור‎ 
ift ein Nomen wie ,סיר‎ alfo eigentlid: spina, sentis, 
dann: frong 'spieosa, denn גפ[ נכריה‎ gehört zuſam⸗ 
men. 
Mebenform won 77 in TI. — 2 34. wird zu II) 


noch die Kimchi'ſche Erklärung "I = dv. a, N beides 


halten, obgleich die traditionale Auffaffung Raſchi's nad) 
dem Midraſch Tanchuma, dem talmudifhen 7) gleich, 
viel paffender erfcheine. Aber die Grundbedeutung der 
Wurzel 2 iſt: einbrehen, gemwaltthätig handeln, wie 
722, aber denn aud) mit. dem Begriff 66 68 
wie ID verbunden, wie ſchon da6 Arab. ראר‎ von bies 
fer Grundbedeutung ausging. An allen Stellen, wo 
dieſes Zeitwert vorfommt, gewinnen wir einen richtigen 
Sinn, fobald wir 66 buch פרץ‎ umfchreiben 3. B. Hof. 
12, 1.98 רֶר עם‎ buch ע א‎ PD; hier DTI buch 
222; 9. 65, 3. בשיחי‎ TIN buch a ג אפרוץ‎ 
₪8. 27, 10. VA כאשר‎ ducd) ,כ תפרוץ‎ umd die 
weitere etymologiſche Begruͤndung dieſer Wurzel ſ. Con⸗ 
cotd. S. 1046. — 3, 23. wird NEN von המם‎ abs 
geleitet, während «6 nad) ber Grammatik nur von 1107) 
berfommen fann, ater richtig wird V. 24 das Wort 
בשה‎ für Gögendienfe genommen. — 4, 3. wird נִיר‎ 


in feinee גר ]זול‎ mit "9 lelichten identificirt, wähs 


ıend es entfchieben zwei von einander abweichende Va⸗ 
balwurzeln find (S. Concord. 693). — 4, 7. ift MIA 
von 79) פוש‎ nicht von My herzuleiten. — 5, 8. iſt 
מוזנים‎ "für מָאוּזנִים‎ zu erflären , von IN abgeleitet, 
eben. f DD für מָאשְכִּים‎ von TOR (S. Concord, 
923.), denn nur ſo hat die Phraſe einen Sinn. — 

7, 18- dab feltene Nomen D)93 durch Kuchen zu übers 


auf den Thron (2 .%8א.‎ 22, 1.),. und gab feine Grpichung 
חוכ‎ Prieſtern ober Propheten in bie Hände, wie fein in der 
Bolge bewicftner theokratiſcher Gifer vermuthen läßt. Aus 2 
Ehr. 34, 3. würde ſich, daß er 006 Jahre unter Wormunds 
ſcaft geftanden, entwideln laſſen, verrietpe Ach aicht die Tens 
שמת‎ das Auffallende in des Reſormators langem Aögern zu 
ya mildern, welde auch ein den BB. der Königu wiberfpres 
Hendes Datum der Gultusreinigung, wenigſtens ihres Anfangs, 
anzunehmen verleitet hat. Die Abſchaffung des Gbgendienftes 
vefchloß Joſia in feinem achtzehnten Regierungsjahre, 624 vor 
Thr., aus Anlaß des angeblich wiedergefundenen @efegbudes ?). 
Durch Wanaffe, feinen Großvater, war aller Unfug des viel 
zeftalteten Gögendienfted eingeriffen. Neben dem Rationalgott 
verehrte man den Baal und dia 2000106, den Mond und bie 
Beichen des Thierkreiſes, auch die Sonne, der man Rofle und 
Wagen hielt. Wie wenig gegrfndet ift, was bie Chronik, nicht 
unterftügt von andern Quellen, über Manaſſe berichtet, daß er 
in Gefangenſchaft geführt worden (Bolgerung aus Jeſ. 39, 
63), ſich bekehrt und entlaffen, den Bögendienft abgeftells habe, 
erhellt ſchon Daraus, daß Joſia erft ip ein Gnbe machen muß; 
und wenn er feine Sünden durch 20006 und Beſſerung gut 
gemacht hätte, fo wärden nicht nach 2 Kön. 23, 3. noch bie 
Entel dafür büßen. פיה‎ aber vertilgte Jofia jegliche Spur 
des Gögendienftes und ungefeplicher Verehrung Ichova’s; auch 
alles, was an frühere Abgötterei erinnern Bonate, fchaffte ex 
weg. Selbſt über das angrenzende Gebiet des vormaligen 
Behnftämmereiches, foweit er ſich daſſelbe zugeeignet hatte, er⸗ 
ſtrecten ſich feine Reformen. Er zerſtoͤrte den Altar ג‎ 
wo man Zehova unter dem Symbole des Ackerſtiers verehrte 
und überall die Cinrichtungen des Privatcultus, die fogenanns 
ten Höhen *). Der Tempel zu Jeruſalem wurde von neuem 
Mittelpunkt des Gottesdienſtes; dieſer erhleit Einheit und er: 
höpten Glanz; und da bad zeiigiöfe Bewußtſein der Hebräer 
mit dem politifchen verfchmolg, und die einzelnen Glieder 4 
Staates fih um Ginen Bott und Oberkönig als Gin Volk zus 
fammenfanden, fo wurde durch jene Reform auch die Kraft 
des Staates, und das Gefüpl derfelben erhöht. Des Ginen 
Gottes, der Welterhalter zugleich und Nationalgott war, ber 
geiteende Verehrung erſchien, fehr im Gegenſate zur finn« 
lichen und die Macht deser, anf welche man vertraum follte, 
ſchon durch die Zerfplitterung ſchwäͤchenden Wielgdtterei, unge« 
mein gesigaet, den Glauben zu ftärten, und den Wuth- in 
Gefahren gu erhöhn. Rur ſcheiat 18, wie wenn Joſia gu ſehr 
auf die Macht feines Gottes und feine eigene Leechtſchaffenbelt 
getraut hätte, als cr eine. Schlacht gegen Die Cavpter wagte, 
Rad; der Lehre feiner Religion hätte er fie freilich nicht vers 
tieren ſollen; nach diefer mußte ex allerdings mit Frieden in 
die Grube kommen (2 Kön. 22, 20.); aber 6 
Angabe der Gpronit (6. 35, 21. 22.) idſt das Mächfel nicht; 
und Zeremias ſelbſt fah (G. 14, 19. 20. 15, 4) feine andere 
Gretärung, 018 den troflofen Sag: der MWäter Sünden, Mas 
maffe'6 Prevel, hätten diefes. Unglück herbeigeführt. Recho 
nämlich, Pſammetichs Cohn und Nachfolger, unternahm, auf 
feinen Plan, das rothe Mecr mıit bem.mitteländifcen zw vers 
binden, verzichtend (Her. 2,.458.), im Jahre 611. einen 
Kriegszug gegen das von jeher feindtiche, aber 664 





3) Siehe darüber de Wetters Beiträge zur Ginleltung in 
das A. I. 67006 Bändchen, ©. 168 m 3 , - / 
4) Bon dieſen handelt gründlich Gefenius' Worzede 
Gramberg's kritijcher Geſchichte dev Religionsideen des ur 
Erſter Theil, 6. 3% ff- ו‎ 5 
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Ueber. die Zeiten des Königs Joſia und feiner Nachfolger v. Dr. Hitzig 
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berg, 1831) der ich gern einen Platz in bem Cahen’s 
ſchen Jeremia's gewuͤnſcht hätte. 66 heißt in dieſer 
Anhandlung, zu der Jetemia als Quelle betrachtet wurde, 
wie folgt: 


Während der Regierung des judaͤlſchen Kdaiges Joſia von 
611—622. bereiteten ſich auswärts die Greigniffe, vor, welche 
machmals den Gturz des jubäifchen Staates veranlaßt haben, 
oder beſchleunigt. Aſien wurde mis einer neuen politiſchen 
Gefaltung bedropt, und die Zeit ging mit einem allgemeinen 
16 (hwanger. Zwar beftand noch das Aſſoriſche Reid; 
ever CTharares von Medien, feines Waters Phraortes Nieders 
lage ,למגה‎ hatte das Affprifce Heer geſchiagen, und ſchon 
belagerte er im J. 625. v. Chr. Ninive, als ein Einfall der 
Stheben in Afien ihn zur Aufpebung der Belagerung nöthigte 
(dexod. 1, 103. 106.). Unterdeß aber, daß dieſt Halbwilden 
— cin deutliches Zeichen von Aſſoriens 06601 — in 
Borderaßien als Gebicter falten durften und daſſelbe dis an 
die egyptifce Grenze raͤuberiſch durchzogen *( machte ſich im 
Jahre 625 Wabplonien unter einem Könige Nabepolaffar von 
Spaldäifäjem Urfprunge unabhängig, und die Ghaldäer ehemals 
nur dem Namen nach bekanat, 1 Mof. Il, 28. 2% 2 
weldje von ‚den Afforern, dermuthlich nur kurze Zeit fruͤher, 
4 ihren Steppen nach Babpionien verpflanzt worden waren 
חא‎ 23, 13. *), tommen nun bald in Veruhtung mit den Ju. 
däcrn, und finden in deren Büchern 090701 Erwähnung. Auch 
in Ggypten hatte ſich die Rage der Dinge geändert, Schon 
vor Joſia's Thronbeſteigung hatte Pſammutich der Dodetar⸗ 
chie ein Ende gemacht. Durch ihm wurde Egypten den ב‎ 
den zugänglicher; uud er fing an, den altegpptifhen Charakter 
feines Untertanen durch griechiſche Sitte auszulöfhen. Schon 
diefer König hegte gegen Vorderaſien ₪ bie 
mod} Apries nicht aufgab (Her. 2, 161.). Addod, eine ſtarke 
und große Feſtung, vielleicht der Affprer, welche biefelbe Geſ. 
20, 1.) unter Sargon erohert Hatten, nahm er nach jähriger 
Welagerung ein (Derod. I, 157. vgl. Jer. 25, 20); alſe, da 
ee exit feit 656 Aueinperrfder war, nicht vor 627: zu wels 
der Zeit Ieremia fon zwei Jahre lang als Seher auftrat 
(Jer. 1, 2. 25, 3.). Die Skothen hielt er vom CEinbruch in 
Ggupten ab (per. 1, 105). Sie muſſen ſich atſo vor 617, 
in welchem Jahre er farb, an der Grenze gezeigt haben. In 
Zudäa reformirte unterdeß Joſia den Gultus, eines Vaters 
gewaltfamer und früher Tod brachte ihn fon im achten Jahre 





1( Nady Herod. 1, 105. plünderten fie damals ben Aftors 
tentempel zu Astalon.” Tores Streifzuges aber durch Paläftis 
na gedentt auch Ieremia 6. 4, 5 fl. 13 ff. 29 ff. 5 15. 6, 
22 ff. Daß nämiic an diefen Stellen nicht bie Chaidaͤer zu 
verftehen, find, geht aus der Beſchreidung, hervor: daß jene 
Krieger fümmtlid) Bogenfejügen zu Pferde felen, und ein Bolt 
von hohem Aitertfume, vgl. 30. 23, 13. daß fie aus dem 
fecnften, nördlichen Bande herfrmmen ff. ©. auch ©. 61. Iene 
Were find ferner yaveiner Zeit gelproden, wo in Juda noch 
Gögennienk herrfhg, &. 3, 22. fi-_5, 19. 9, 13, alfo vor 
Zofia’s 'ahtzehntem Begierungsiahre 2 Nön. 22, 3. 23, 23., 
d. ] vor dem Jahre 624, aber erft i. I. 625. hatten die 
Ghaidäer ein felöffändiges Reid) gegründet, und drobten das 
mals feinen Angriff auf Jude. Dagegen ſteht nach jenen 
Orten der Ginfall der Fremblinge zunächft bevor, oder ift 
and fen gegenwärtig. Das &idtige bat Gichbern: Hebr. 
roppeten, Al, ©. 50 fl ©. 9 fi. De prophetica He- 
raeorum poesi paralip. 11, pe 39. 40. 
2) Diefed Orakel ruͤhrt vom bemfeiben Werfaffer ber, wie 
die vier folgenden Gapitel, mämlid van igenoffen 
בב‎ 1 J 
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vom roh empirifchen Standpunkt aufgefaßt, alled innes 
ren Zufammenbhanged, aller Begründung entbebren, und 
daher eine Elare Kinficht in den Bau, das Welen und 
die Gefepe der Sprache, und fomit eine gründliche 
Kenntniß derfelben unmöglich gereähren koͤnnen. Dazu 
tommt eine grenzenlofe Verwirrung in der Anordnung 
in allen XTheilen des Buches, welche buch das weit: 
laͤufige vorausgefhidte Inhaltsverzeichniß ſelbſt für den 
praßtifchen Gebrauch nicht befeitigt werden kann, Schon 
die Werfchmelzung der Etymologie und Epntar muß 
Rec. für ganz unftarchaft erklären. Der Berf. bes 
bauptet zwar in der Vorrede: daß ihn eine langjührige, 
oft erprobte „Erfahrung hinreichend überzeugt habe, daß 
beim hebräifhen Sprachunterricht diefe Methode die 
erfolgreichfte fei, und weit angenehmer und ſchneller zum 
Ziele führe, 018 die gewöhnliche ſteif pedantiſche 
Weiſe jener abfhredenden Eintheilnng in Etymo: 
logie und Syntax. Wenn abir ſchon die von ihm yes 
wählten Epitheten auf feine yrammatifhe Einſicht einen 
Schluß geitatten, fo widerlegt er fi) am beiten felbil, 
wenn er ſogleich beifügt: „die der Syntax angehörigen 
Regeln und Bemerkungen habe er, um anzudeuten, daß 
man fie anfangs überfchlagen kann, mit Meiner Schrift 
druden laſſen.“ Wie könnte 66 auch ein verftändiger 
Lehrer für puffend halten, bei den fogenannten Servil: 
buchftaben, und insbefondere bei dem ה‎ interrog. [os 
gleich fchon von ber Art und Weife zu reden, wie der 
Hebrier die verfchiedenen Fragen auszudrüden pflege, 
oder bei dem | art. den Schüler über die Geſetze 6 
Gebrauchs dieſes Artikels ausführlih zu beichren? Aber 
auch in der Etymologie felbit herrfcht grenzenlofe Unord⸗ 
nung. Da wird das ה‎ inter. und N art., forwie das 
Präfirum כל[‎ bei der Wortbildung abgehandelt, bei dem 
ה‎ articuli ferner tie Eigenthümlichkeitdes 71, daß 68 6 
ſchwacher Buchſtabe ausfallen Eönne, gleichſam gelegent: 
lich erwähnt, die Claſſen und die fogenannte Declination 
ded Nomen merden nidt etwa bei diefen, fondsen bei 
den Suffixen aufgeitellt, das Nomen vor das Verbum 
gefigt, das reguläre und Öutturalverbum völlig in einan⸗ 
der geworfen, und Vieles der Art. Dabei wimmelt 6 
von Öberflächlichkeiten, halb wahren, ja felbit ganz fal⸗ 
fen Regeln und Behauptungen. So wird das Patach 
furtivum ein überflüfjiges genannt und gelchrt, es werde 
mit dem vochergehenden quiescens ausgefprochen. Wie 
kann aber ein Vocal mit einem Buchſtaben ausgefpro= 
chen werden, der felbit nicht ausgefprochen wird? — 6. 40 
heißt 66: „bei den Verbis ruht der Ton auf dem zwei: 
tan Radikal“. Der Zon ruht aber doch wohl nicht auf 
dem Buchſtaben, fondern auf der Sylbe; an demfelben 
Det: „ist er (dev zweite Radikal) aber 0001106, ]0 % 
der Accent hinab auf den dritten Radikal“. Hier iſt 
die Wirkung fälfhlic 016 Urfache betrachtet, und fo das 
ganze WVerhälmiß umgekehrt. Nicht die Vocalloſigkeit 
des Radicals ift die Urfache, daß der Zon auf die letzte 


nigin Mutter, welche ausbrüdiih erwähnt wird (2. Kön. 24,12. 
Jer. 22, 26. 29, 2), und Einfluß auf die Politik ihres Sohnes 
geübt zu haben fcheint, und dem ganzen ‚Hofe, alle Volks⸗ 
häupter und angefehenen Bürger von Stadt und Land (Jer. 
27, 20), unter welchen auch Ezechiel (Ez. 1, 1), nebft den 
Werkleuten, vorzüglich den Schloffern, wurden nady Bubylonien 
abyeführt. Wie fein Oheim 300006 harte Jejachin nur drei 
Monate wohl nicht unibblidy regiert. Er hätte freilich ſogleich 
beim Regierungsantritt feine Unterwerfung einſchicken ſollen; 
doch ruft ihm Jeremias, fein Tadler, noch Worte ber Weh⸗ 
muth nad, 6. 22, 28°). Erſt Evilmerodach entließ denfelben 
bei feinem NRegierungsantritt aus dem Gefaͤngniſſe, in welchem 
ee 87 Jahre geſchmachtet hatte, 

SIndeffen hatte ſchon eine große Zahl Judder in Egypten 
eine Zufludhtsftätte gefuht (Ser. 24, 8). Ueber die Zuruͤck⸗ 
bleibenden ſehte Nebukadnezar einen dritten Sohn Joſia's, 
den Matthanja, zum Koͤnige, deſſen Namen er vielleicht nach 
dem eines Neffen deſſelben) in Zedekia änderte (Jer. 37,1. 
2 Kön. 23, 17). 


(Schluß fogtt.) 


8) Hebräifche Sprachlehre für Schulen. Als zweite 
Abtheilung der neuen Auflage des hebräifchen 
Leſebuchs nias -תולרות‎ Von 3. Johlſon. 
Zranffurt am Main, in der Andräifchen Bud): 
handlung. 1838. XVI und 238 ©, gr. 8. 
(54 kr.) 


Mer die Fortſchritte, welche die Behandlung der 
Grammatik überhaupt, und die der hebraͤiſchen Sprache 
in&befondere durch Gefenius, Freitag und Ewald gemacht 
hat, einigermaßen kennt und zu beuriheilen verfteht, 
muß |] wundern, mie noch jegt eine Sprachlehre ers 
feinen Pann, weldye, mag fie für Anfänger oder weiter 
Fortgeſchrittene beſtimmt fein, alle die Anſpruͤche, welche 
man an eine folhe machen darf, iu fo hohem Grade 
entbehrt, als die oben angezeigte. Da |] keine Spur 
von leitenden Principien, von gründlicher Wiffenfchaftlich: 
+0), von leicht zu überfchauender Daritelung, fondern 
ein buntes Durcheinander von einzelnen Regeln, die 





9) ,,38 ein verfhmäht, zertrümmerted Bebily? diefer Wann, 
Sonie:u? 

Gin mipfäliged Gefaͤß? 

Warum wird er und fein Geſchlecht gefhleudert 

In ein Land, das fie nicht kennen? — 

Gäreibt auf diefen Mann ald unfructbar, 

16 einen, dem’s im Leben nicht gelang ; 

Denn nie gelangt ein Cohn von ihm zum Sig’ auf Davids 

. Stuhle, 

Bu herrſchen 800: 4804 noch.” 


10( Einen Bruter Jojachin's, 3000, der bei der Uns 
muͤndigkeit feiner Reffen die nächfte Anwartſchaft auf Ben Thron 
hatte, erwähnt die Chronik, 1 Chr. 3, 165 allein man fann 
toren Angaben nicht unbedingt trauen. ₪. 15 a. a. O. nennt 
fie den 300006, welchen Namen fie wohl 2Ghr. 21,17 für 
0164 ja fegen durfte, faͤlſchtich Johanan, giebt aus Jer. 22, 11 
einen vierten Gobn Joſia's, Golem; und hält ‘3 Ghr. 36,10 
Zojachin's Nacfolger für feinen Mruber, m > גחו‎ 
sines Bruders Jojachin's verdaͤchtig macht. 
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(Bortfegung) 

13) ערובין‎ Erubin (Gay. 10. Miſchn. 96(. S. d. vors 
hergeh. Zractat. Auch Balth. Scheid überſetzte ihn mit der 
Gemara; ſeine Handſchrift findet ſich bei Joach. Morgenweg. 
Wilh. Wotton im zweiten Bande ſeiner vermiſchten Abhand⸗ 
lungen über die Traditionen der Schriftgelehrten und Phariſaͤer 
zur 360) Jeſu, engliſch, London 1718, 8, erwähnt Grubin und 
Schabbat, Hebr. und Engliſch, mit vielen und gelehrten Roten, 
- 14) ,פסחום‎ Peſachim (Gap. 10. Miſchn. 88). Ueberfcgung 
von Surenhus. Geb. Schmid flocht dieſen Tractat von cap. 
5— 10 in lat. Epradye in feinen Commentar über das Yafla 
ein. (pag. 202 fg.) Gin Auszug aus der Gemara Peſachim 
mit Raſchi's Sommentar findet fidy in dem Specim. der Has 
nauer hebr. Bibliothek, die 1715 in 8. zu Hanau durch Alb. 
Daller beforgt wurde. — 15) שקלים‎ , Schekalim (Kap. ₪. 
Miſchn. 52). Hebräifch erfhien 66 einzeln zu Frankf. a. M 
319. 6. 1699 in 4.— Hebr. und Lat, mit Joh. Heinr. Otho's 
Roten vor deſſen rabbinifh.philologifchem kexicon, Genf 1695. 
8; dieſen Zert 00] Surenhus beibehalten, zu demfelben aber 
feine. Anmerkungen hinzugefuͤgt. Nach Dtho gab ihn hebr. 
und lat. heraus, ohne, wie er erflärt, ben feines Vorgängers 
gefchen zu haben, Joh. Wülfer, Altorf 1680 in 4. mit einem 
weitiäuffgen, gelehrten Sommentur. pp. 170. Otho's Ueber⸗ 
fegung verbefferte die ımd da Joh. 660018 in feiner Ausgabe 
des Hilchot Schekalim des Maimonides. ₪. 1718. 4. Er 
berädfichtigte Wuͤlfer's Ausg. nie. — 16) NE, Soma 
(Cap. 8. Miſchn. 61). Mit lat. Ueberfegung und fehr genauem 
Gommentar gab den Hebr. Zert heraus 9100. Sheringham 
aus Sambridge, London 1648. in 4. Gine neue Ausgabe be- 
forgte "Zar. Khenferd nebft feiner Abhandlung, in welcher er 
eine Vergleichung ber jährlich wiederkehrenden Berföhnung des 
Schenprieftere im 20. ₪. mit der einzigen und ewigen Verſoͤh⸗ 
rung Jeſu Shrifti anftellte, $rancker 1696. 5., 2. Aufl. 1700. ₪. 
Rad der Hist. Critic. Reip. Liter. Bd. XII. pag. 366. 
ſchrieb Herm. van Bashuyfen ein Specimen der Kortfchritte 
des Gemara : Studiums, das in dem Gemara : Traltat Zoma 
ans Licht trete. — 17) סוכה‎ , Sula (Gap. 5. Mifchn. 53). 
Ueberfegung von Surenhus. Die Miſchna dieſes Goder und 
Grcerpte aus der Gemara hat mit einer lat. Weber. und Ro⸗ 
ten herausgegeben Io. 306. Sramer ans 3000. Weelführer 
in feinen Zufägen zu Almeloveens 09/06, ließ eine Weberfegung, 
Miſchna und Gemara, erwarten. — 18) ביצה‎ oder ,יום שוב‎ 


von den jüdifchen Schulen noch die ſchlechte Meinung, ale würde 
dort das Hebräifche fo unmiffenfchafttidy betrieben, daß eine 
Warnung nöthig 1: wir Fönnen-aber dem Recenſenten bie 
Verficherung geben, daß Fein juͤdiſcher Schullehrer Deren Johl⸗ 
fobn für befähigt zur Abfaffung einer Grammatik oder eines 
Wörterbu t, und daß jeder Fübilche Lehrer lieber dic 
gan Grammatiter vorzieht. ⸗ Red. 


ſondern das durch die Verlaͤngerung des 


Epibe ruͤckt, 
Worts bedingte oder veranlaßte Fortruͤcken des Tons iſt 
die Urſache, aß der Radikal vocallos wird, Die Formen 
ְרוּשְלְים‎ ern, שמים‎ follen Dualendungen haben ; 
den Status cunstructus Wird 6. 95 nur kurz bemerkt, 
daß das Wort meiſtens etwas verkürzt werde. Nach 
welhen Nomen ſich aber die Vocalverkuͤrzung richte, iſt 
ebenſo wenig erläutert, 016 ſich überhaupt an irgend einer 
Stelle des Buches allgemeine Grundfäge und Regeln 


über die michtige Lehre הסט‎ der mutntio vocalium | 
Die Suffire an dem Singularnomen follen 


finden. 
an den status construct. - 0/6 Singulars yefegt 
werden; die Mörter ,קש‎ "U, 79 werden als vers 
fdhiedene —— aufgeführt, dagegen קנה‎ 
פה לי ,הק 2% ,כן ,אב‎ in eine Declinarien verei⸗ 
nigt; der Infinitiv 1 nur im Kal und Nifal eine 
zwiefache Form haben; worin aber der Unterfchied dieſer 
Formen, felbjt im ſyntaktiſcher Dinficht beftehe, darüber 
ſucht man umfonft Auskunft; das Participium im Kal 
fol vom Infinitiv gebilder werden, fo daß (:) — wäre 
(--); die verba irregularia find nad dem Verf. 
verfchicdene Conjugationen. Die Behandlung der letz⸗ 
teren gehört überhaupt zu den ſchwaͤchſten Parthieen des 
Buches. Bet ihnen werden zwar eine Menge Regeln 
gegeben, wie dieſe oder jene Form gebildet werde," Grund: 
regeln aber für diefe einzelnen Veränderungen gibt ber 
Verf. nicht an; einzelne Erfcheinungen bleiben daher 
auch ganz unerflärt, andere werden falſch erläutert. So 
findet man wohl bei den Verben פי ,פן‎ in den 4 
tadigmen den Infinitiv mit der Endung N; woher und 
warum bdiefe Endung da ift, bleibt nnerwähnt; bei dem 
90066 לה‎ ₪8 das ש] ה‎ im ' verwandeln, wenn es 
mit Schwa ſteht. Woher aber dann die Form ל‎ 
in Paufe für 17237 Endlich fehlen geradezu mehrere 
Punfte von verfchiedener Wichtigkeit. Keine Ableitung 
des Nomens vom Verbum, keine Zabelle der Euffire, 
Präformative und Afformative für fih, in welcher die 
verſchiedenen Formen der erfteren hätten zufammengeftellt 
werden follen, 97006 über die Entitehung der Suffira 
am Pluralnomen, 9710008 über die Veränderungen. an 
der Verbalform bei Anhängung der Suffirs, kein un: 
regelmäßiges Nomen, nichts Gründliches über das Se: 
gelatnomen u. f. w.! Hätte der Verf. flatt der vielen 
Ausnahınen, welhe in den Anmerkungen aufgeführt 
find, und die viel leichter 6% usu erlernt werden, diefe 
Punkte nad Gebühr behandelt, fo mürde er größere 
paͤdagogiſche Einficht verrathen haben. Im Allgemeinen aber 
kann Rec. nicht glauben, daß es flr israelitifche Schuͤler 
wuͤnſchenswerth fein kann, nach diefer Spracdhlehre 6 
Studium der hebräifchen Sprache zu betreiben. Chrift: 
liche Lehrer davor zu warnen, möchte an und für ſich 
überflüffig fein. *) Ein Recenfent in der 4.8.2. 


*( Der 10/06 mie ganz unbekannke Recenſent hat 


Ueberfegungen der Miſchna und des Talmuds nad) Wolf. Lit. Anküntigungn. 4% 


nieum. Gin kleiner Zheil des 2. Gap, ber 91:55 6 
herausgegeben ven 3.9. Hottinger zu Leiden 17684 6 4. vater 
dem Zitel: Discursum Gemaricus de !0006 ααννννιν 
et currus opere ex Cad. Chagiga c. 2. ו | אמג[‎ 
latinitate donatus, ex probatissinis Hlebrarusum 4 
Salonıunis et aurtorum Tosafut commnıentariis iljuatra- 
In ter 
Vorrede fagt der Berfaffer, daB er den ganzen Traktat (pa; 
giga ins Lateinifche uͤberſezt habe, doch beduͤrfe diefe Ucber, 
fegung der Ichten Zeile. Job. Ulbmann verfpricht eine Ueber 
fegung nach Meeiführer I. c. 6. 8.3 handfchriftt. Ueberſetzg. v. 
William Guife nach Daffov ). 6. -- Aaron Margulitha, ein Pros 
feige, verfpricht cine lat. Ueberfäg. des ganzen Codex mit dem 
GCommentar des Naſchi und eignen Bemerkungen. Eine deutſche 
Ueberfegung lieferte Sinollen nach den Relatiunes Innoxiue 
1711 pag. 773. — 24) MED, Iebammot (Cap. 16. Miſchn. 
130), Ueberfcgung von Surenhus. Grcerpte aus der Mifchna 
dieſes Traktats in deutfcher Ueberfegung von 3. Shrift. Wagens 
feit mit einer Abhandlung: de ducendis 5060088176 8 
sororibus. Gine vollftändige lat, Weberfegung binterlich cr 
nah Daffov’s Zeugnid im 006. — 35) ,כתובות‎ ,% 
(Cap. 13. Miſchn. 1119. 7 von Burenhus und vor 
ihm von Joh. Fried. Fauſt. Baſel 1699. 4., die letztere lobt 
Owmann in der Vorrede zu Coder בייב]‎ Handſchriftliche lat. 
ueberſetzung הפס‎ William Guiſe ‚nach Daffov); deutſch von 
Knollen (f. Relationes Innoxiae). — 26) ,קרושין‎ Kidduſchin 
(Cap. 4. Miſchn. 37). Hebraͤiſche Einzelausgabe in fol 5. a. 
Ueberſezung v. Surenhus. Lat. Ueberſtzg. in Mſc. v. William 
Guiſe, nach Daffov l. 6 — 27) גטין‎ Gittin .9.ק60)‎ Miſchn. 
75). Ueberſetzung von Surenhus. Lat. Ueberſetzung im Mfe. 
von William Guiſe (nach Daſſov). 


(Schluß folgt.) 


tus, adiectis simul propriis annotationibus. 
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Beza .ק60)‎ 5. Miſchn. 41(, MUeberfegung von Surenhus. 
Chriſt. Ludovicis Difputationen werben angeführt von Meels 
führer in feiner MHiat. Literar, de Talmudis versionibus 
$.7.— 19) ,ראש השנה‎ Roh ha-Schana (Cap. 4 
Miſchn. 35). Hebraͤiſche Einzelausgabe Frankf. a. 0%. 
von Mofe ben Abraham. Mit Ueberfegung und Noten und 
binzugefügten Excerpten aus ber Gemara gab biefen Zractat 
beraus Henry Douting, beffen Ueberfegung Surenhus beibchielt. 
Rat. Ausgabe mit Noten von Paul Binding. Oxford in 4. 
(dgl. Meclführer 2 c. 6. 8). Gine handſchriftliche Ucberfegung 
bintertied William Guife (vgl. Daffov in feinem Inaugurations⸗ 
programm, Wittenberg 1690). ine deutſche Weberfegung mit 
der ganzen Gemara hinterließ im Wanufeript Knollen. — 
2%) ,תענית‎ Zaanit (Gap. 3. Miſchn. 34). Ausgabe mit lat. 
Ueberfegung und Roten vor dem Schweden Dan. Eund. Utrecht 
169%. ₪. nach der Amfterdamer Mifchna mit dem Commentar 
des Bertinoro und angehängtem 30 - 200 , woher Surenhus 
feine Ueberfegung nahm. Neue hebr. Ausgabe dv. Hermann 
van der Hardt. Helmftädt 1712. 8, zugleich mit einer Recen⸗ 
fion des Corpus Talmudicum, Uebrigens ק]‎ diefes Buch 
von ben beiden andern, bie unter dem Kitel MIN 2m 
vorkommen, zu unterfheiden. 65. darüber bei den Anomymıen 
unter ,מגלה )21 — .מנלת חענית‎ Megilla (Gap. 4. Mifchn. 
32%). Ucberfegung von Surenhus. Hebraͤiſche Ginzelausgabe 
von Mofe ben Abraham, ₪. 350. 6. 16%. fol. ₪ 
Ueberfegung mit Roten veripriht Joh. Wülfer (nach Meel: 
führer 2 c. $. 8). Eine handſchriftliche Verſion 6% 
Willem Guife nach Daffov im SInauguralprogramm, Wittens 
berg 1690. — 72) ,מועד קטון‎ Moed Katon (Cap. 3. Miſchn. 
24). ‚Sat, Ueberfegung von Surenhus. Ucberfigung in Mſc. 
von William ₪016 nah 30 I. 6 — 23) תגינה‎ 84 
(Sap. 3. Miſchn. 23). Mit lat. Ucberfegung gab einen Theil 
des Textes und des Commentars von Bertinoro Ehriſt. Ludo⸗ 
vici in den erwähnten 3 Difputationen, Eeipzig 1696. 4. Cine 
andere Ucberiigung von Surenpus in feinem Corpus Misch- 





Literarifhe Ankündigungen. 


In viefen Ankündigungen werden fiterarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübdifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petitsdeile oder deren Raum aufgenommen. 





ſprechen zu können, daß ferner diefe Beſchuldigung wirklich 
ganz chne Grund der Wahrheit, fondern blos aus perſoͤnlicher 
Abneigung gefchrieben fein muß, fo erſucht die Redaktion hiermit 
den pfeudonymen Gorteipondenten , in diefen Blaͤttern feinen 
wahren Namen zu nennen und feine Anſchuldigung zu metiviren, 


weit ich fonft ibn als Luͤgner und Verlaͤumder bier Öffentlich 


erklären, und feine ganze Ausfage in Betreff der Borftcher 
nur als Lügengewebe und Bosheit anfehen muß. 


Nedalteur des Driente. 


— — — 


ו :006 


]90.[ @rfliärung. 

Eeipzig im Juni. Gin Sorrefpondent aus Altona in Nr. 5 des 
Orienta ſchloß feine Mittheilung mit der Bemerkung, daß die Vor⸗ 
ſteher In Bezug auf die Gmancipaticns frage ihr cinenes Intercffe 
vorwalten laffen, was freilich für dieſciben, die feit Sabren für 
die Emancipation thätig find, eine harte Beſchuldigung iſt. 
Die Redaction des Orients nahm Jedoch um fo weniger Anftand 
diefe Beſchuldigung aufzunehmen, ale der Ginfender fich mit 
Namen Stein nannte. Da fie jeboch erfahren, der. Name 
blos finzirt war, um gegtjcheut eine ſolche Beſchu 
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anderes, als eine andere Form für das frühere ER ober SD 

Dafür doͤrgt aud das Gpalbäifde, in weldem die sn 

TER ſchlechthin Verbot Heißt, wie aus dem 6. Kap. Dan. 
ו‎ 

2) Das 99 תוכר‎ ſoll darnm nicht von dem 6 
אזכרר, וטוט‎ adgeleitet werden können, weil dieſes bios 
von dem Theile des Mehlopfers gebraucht werde, das auf den 
Altar gebracht wird, (Hrn aber bei dem erftgeberenen männlichen 
BViehe gefagt werde, weiches dem Priefter gehören folle. Allein 
wenn fonft nur mit dieſer Ableitung die Schwierigkeit gehoben 
wäre, das von der Beilage Entgegnete ift un richtig. Denn 
die direkte Beſtimmung des erfigeborenen maͤnnlichen reinen 
Viehes, von dem ja allein diefes הזכך‎ gebraude wird, ift ie 
Reine andere, als geopfert zu werden (f. 2B. M. 
und nur zu diefem Behufe wird es Gigenthum des Pı . 

3) ה תורה‎ Enne nicht mit „fich bekennen“ überfegt wer: 
den, da das Wort 3 M. 16, 21 von Aaron gebraucht werde, 
der nicht feine Sünden, fondern die des Voikes, und ebenfo 
3M. 26, 40 von Golden, welche die Sünde ihrer Bäter 
bekennen. Allein Jeder, der auch nur einigermaßen des Hebraͤi⸗ 
ſchen kundig if, kennt den dativiſchen Gebrauch des ,התפעל‎ 
3. B. "AR ,התנחל‎ und weiß, daß החודה את‎ recht weht 
heißen konne: ſich (Dat.) Sünden brennen, feien 66 nun eigene 
oder andere, fich geftehen, daß man, oder Andere gefündige 
haben. Und zur fo warde ja im Ju genommen. Das Alls 
wiffende bedarf unferes GeRändniffee nit. Uns aber 
follen wire vor feinem Angefihte geftchen, daß wir gefündigt 
haben; den Häuptern des Volkes, den Nachkemmen fol 6 
som Beußtfein kemmen, daß das Wolf, daß die Väter ger 








fündigt. Denn dieſes Ablegen jeder Gelbfttäufcung, dieſes 
Sclöftgeftänenig iſt der erfie unumgängligde Schritt zur 
Befferung. 


4) Der Beilage iſt es noch immer eine Erdichtung, 
ober wie ſich ber Rec. früher ausbrüdte, 6 dacht e 
ganz unbekannte Mähre, daß zur Zeit zwiſchen Peſach 
und Schabuoth die Kreugzügler gegen die Juden gewüthet haben. 
Auein eine jede Geſchichte der Kscugüge berichtet, wenn gleid) 
der erſte Kreuzzug im Zahre 1096 zu allererft unter Anftiftung 
des Grafen von Leiningen und des Prieſters Gottfhalk ſich mir 
alen Gräueln fanatifdjer Wuth gegen unfere unglüdlihen Bä: 
ter in den Rhrinlanten gewentet, und eben fo 51 Jahre fpäter 
die von dem Moͤnche Radolph dazu aufgeregten Genoffen 6 
zweiten Rreugzuges im Jahre 1147. Daß aber diefe Verkel- 
gungen vorzugsweiſe gerade zwiſchen Peſach und Schabueth 
deweſen, bafür hurgen als die unzweideutigſten gleichzeitigen 
Zeugen die zwiſchen Peſach und Edabucrb dem Eynagezals 
gebet „eingef&atteten MEY (nad pen. Ritus), und MID 
am AN. So ward in Speyer am 8. Jjar, in Worms am 
24 Jjar und 1. Siwan, in Mainz am 3. Siwan 6 
wüchet und der erfte זולךן‎ beklagt eine Verfolgung des Jahres 
1147 vom 20. Niffan! (Liche Tor 604. d. Ier. Vi. 
And. zum 24. ®.) 

So blind ift die Kritik, wenn Leidenfihaft fie blendet. So 
fol cin untefingenes Publikum überzeugt werden, das nicht 
Muße habe ſeihſt zu unterfuchen ! 

Ucber die Fülle von Schmähungen, bie die Beilagen ents 
halten, kann ich nur lächeln. Mehr 0/8/0006 Andere zeugen 
gerade fie von der Rathloſigkeit einer Sache, deren Verthei⸗ 
diger Schmägungen flatt Widerlegungen handhabt. 

Dibendbugg, 5. Mai 1310. Sirſch. 
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[1.1 Bei 6. ©. ו‎ iſt erſchienen und durch jede Buchs 
handlung gu begiehen: 


Der religiöfe Fortfchritt 
im 


beutfchen Judenthume. 
Ein 
friedlihes Wort in aufgeregter Zeit 
don 


Dr. 6. Spldheim, 


Rabbiner in Zrantfurt a. d. D. 
8. br. Preis 4 gr. 





92.) In Dfen ift (1839) erfhienen und von Aug. 85. 
Boͤhm ne in Reipzig nur feſt zu beziehen: 


הרואה 
ומבקר ספרי מהברי 
ober‏ 
Kritifche Blätter‏ 
über bie Schriften‏ 
3.8..Rapaport’s und 8.D. Luzzatto’s,‏ 
von‏ 


NR. J ˖ Fifhmann, MM. Mohr, I. Bodek, 
J Mentsh. 
8. Preis 1 ו‎ 


133071 


Zweiter Theil. 


]93-[ Herrn Dr. Abraham Geiger’s philologiſche 
and biftorifche Kritik 
in den Beilagen zur a. 3.d. 3. Rr. 12*) und den Annalen Rr. 13. 

In diefen Beilagen hebt Herr Dr. Abraham Geiger vier 
Stellen aus meinen Poftfcripten hervor, um durch deren Widerr 
ichung „ein unbefangencs Publitum, 536 jedoch die Mufe nicht 
bat felbft gu unterfuchen, von der gänzlichen Haltloſigkeit alles 
vurch 9. Vorgebrachten zu überzeugen.” Möge mir ein under 
fangenes Publitum vergönnen, cinen Blick auf die Kritik diefer 
Steuen zu werfen. 

1) Rach Heren Dr. Geiger habe das bibliſche TER oder 
eine ganz andere Bedeutung als das ncuhebräifche 
Wert DEN. Senes, das bibliſche, heist noͤmlich „Gelübde,” 
dieſce, das neuhebräüihe, „Verbet.“ Atlein dem nide 
fe. Das 90060 TER heißt an fich keineswegs Gelübde, 
fondern, wie das fpätete NEN, Verbot. Beite heißen eigents 
lich Band, Zeffel, und werden dann Beſchraͤnkung der 
Istigteit gebraugpt. Nur der Zufag ,אשר אסרה על נפישה‎ 
das fi) felbft eine Feſſel anlegen, macht das on in der 
Bibel zu einem Gelüsde, und zwar mit zu einem @elübde 
ſcleczthin, fondern gu einem Gelübde der Entbaltung, zu er 
nem freiwiligen Verret. Das fpätere SON iſt daper nichts 













*( Gine ähnliche Entgegnung habe ih unmittelbar 
nach ürfcheinen der Beilagen in der 0. 3. d. J. der Redaktion 
derfelden eingefandt; fie hat dieſelbe jedod; bis heute noch zurück 
gebalten, IA bitte baber eine verehrt. Redaktion des Drients 
meinen Zeilen ein Plägden in ihrem geſchaͤtten Blatte zu gönnen. 


Briefe. 
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In anderen Staͤdten 3. B. Neapel, Cre‏ .0 .ג 
mona, Mantua madhte man ebenfalld Verſuche, doch‏ 
lieferte man unübertrefflih ſchlechte Sachen. Zu Li:‏ 


berag eröffnete Jedidja ben Iſaak Gabbai eine 


Buchdruckerei, in welcher ſpaͤterhin ſehr viele hebraͤiſche 
Buͤcher erſchienen, worunter auch das Buch Jalkut mit 
den Cemmentaren des Abraham's ben Samuel Gedalja. 
Amin אל‎ Kunſt hielt ſich hier nicht lange, fo daß fie 
bald ſpurlos verſchwunden war.” 

Die Juden In Stalien wurden jedoch von den Chris 


ſten fowohl in Berreff der Menge 016 auch bee Schön: 


beit ihrer Druckwerke übertroffen. Unter ihnen machte 
wiewohl einen unfcyeinbaren Anfang Aldus Manutius, 
von dem nur ein hebräifches Alfabet vorliegt. Juſtin 
Decadyas, ein Meugrieche, der zu Venedig lebte, vers 
fprah, daß Manutius eine Bibel Hebraͤiſch, Griechiſch 
und Lateiniſch liefern wolle. Sie ift jedoch niemals 
erfchienen. Nah Manutius verdient und zwar fehr 
ruͤhmlich genannt zu werden Daniel Bombergo (vl. 
Cheviller I. c. pag. 267 fo.). 

Heut zu Rage beforge das roͤmiſche Collegium de 
propaganda fide den Drud vieler ſowohl hebräifcher 
0/6 aud anderer orientalifhen Werke. Die bis 1639 
entweder im Drude ober im Verlage der heiligen Pre: 
paganda erfchlenenen Werke finden fih mit Kritiken 


‚verzeichnet in Joh. Domin. Veruſius WBeneventanus 


„Elenchus librorum‘“‘ Rom 1639. 4. Ein ähnliches 
Bud) gab heraus Zacharia Dominica Acfamitel a Kro⸗ 
nenfeld. Rom. 1667. 4., welches Dorotheus Afcianus 
(d. i. Matthias Zimmermann) in feinen XTractat „do 
Montibus pietatis"* einfügte. 

Nachdem Gerfon d. 65. Moſes .ל‎ S. Iſraels, der 
Sontino, nad) Eonftantinopel gegangen war und dafeibit 
mehrere Ausgaben, u. a. auch eine von Kimchi's Mich: 
fol, beforge hatte, übten die Kunft dafelbft fort der Son: 
cini, Elieſer amb Andere aus derſelben Familie. 0 
giebt 66 von 1718 ein zu Gonftantinopel erſchienenes 
Buch „ragen und Antworten” (der Verfaffer ift un: 
befannt). Ueber die zu Theſſalonich (Saloniki) erſchie— 
nenen Werke ſ. Nic, de Nicolas Itinerarium in Tu: - 
ciam 1%, 16 p. 246. Soh. 30. Schubt -טווו16,,‎ 
ralilia Judaica‘ ]. pag. 62. 

In Frankreich ſtammen die erften hebräifchen Drud: 
fahen nach Chevillers Urtheil (Il. c. pay. 289 fg) aus 
der Zeit nach 1508. Aeyidius Gourmont beforgte, unter 
Frangois Tiſſard's Leitung, die erſten hebraͤiſchen Drude, 
und unter diefen zuerſt im Jahre 1508 Tiſſards hebräi: 
ſche Grammatik. Mit Ausnahme der „Bemerkungen 
gelehrter Männer über Dichter, Redner und Gramma⸗ 
tiker“, 00/06 1511 erfchienen, und in den bie und da 
eine Belle ober ein Wort Hebraͤiſch vorkommt, erfchiin 
vor 1520 yicye das Geringſte. Tiſſard beabfichtigte vie 
מש‎ heiligen Goderz-aber erreichte feinen 
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ebenfalls bucch feine Drude aus. Er beforgte zu 2 
cia (Briria) eine Ausgabe von Immanuels Machbe⸗ 
rot 1492 und ein anderes Buch Kol-⸗Bo zu Rimini ohne 
Jahreszahl. Dieſer Gerfon verpflanzte die Bud: 


druderkunft nach Gouflantigopeh, 108 unter vielen ande. 


Büchern aud das Michlol (1530) erfchien. Die Juden 
errichteten zu Xheffalonih oder Salonifi und in an: 
deren Städten des Dttomanenreiches tppographifche Of: 
feinen. Einige theſſalonich'ſche Ausgaben ſind nech vor⸗ 
handen (ſ. Beughem: die Incunabeln der Buchdrucker⸗ 
kunſt, p. 2. u. d. Catalog der Bidllothek zu Leiden p. 
: 950, ₪ auch nicht unbedeutende conftantinopolitanifche. 
Sebaſtian Tengnagel, Bibliothekar zu Wien, fchäßte 
einen Pentateuch fehr hoch, den er für 30 Ducaten 
erftanden hatte, und ber den hebräifchen, chaldiifchen, 
arabifchen und perfifchen Text enthielt, Conft. 1545 in 
fol. Nach Lambecius war dies ein feltner, koſtbarer 
und wenigen orcibentalifhen Juden hekannter Druck 
Vielleicht war ed derfelbe, den Wulton anfuͤhrt in feinen 
Prolegomenen zur englifhen Polyglotte p. 33, wo er 
son einem 1551 zu Conft. erfchienenen Pentateuch fpricht. 
Wenn Burtorfs Angabe In der rabbiniſchen Biblio⸗ 
thet Seite 302 eichtig iſt, fo befaß Joſeph Scatiger die 
hebräifche Grammatik des Mofes Kimchl, welche ben 
Titel führe: Mahalach Schebile ha-Daat in einer vor 
mehr ₪66 152 (nem Jahre 1613 an gerechnet) Jahren 
erfchtenenen Ausgabe. Es mare alfo ber Urfprung 6 
bebrätfchen Typendrucks über die Soncino’® hinauszu: 
rücken und fon in das Jahr 1461 zu feßen. Soviel 
it gewiß, daß von ber gedachten Grammatik fehr alte 
Ausgaben vorhanden find. Fine zu Drtona (im König 
veich Menpel) im zweiten Regierungsiahre 678, des 
Könige von Sicilien und Jerufalem (nämlich Carls VAN. 
Königs von Frankreih) erfchienene, melde als die 4 
Ausgabe bezeichnet ift, findet fi in der Bibliothek der 
Sorbonne. Sie ift vom Jahre 1646. Gornel. Beughem 
in den „Sneunabeln der Typographie” fpricht von einer 
alten hebräifchen Ausgabe, die zu Bologna (Bononia) 
in Stalien 1471 erſchienen fei, naͤmlich Obadja Seforno?s 
Dr Ammim, oder das Licht der Völker. Bologna 1471. 
Mehreres ſich auf die hebräifhe Typographie Be: 
siehende faßt Bartoloci (I. pag. 434) in folgenden 
Worten zufammen: „Während noch zu Gonftantinopel 
die Typographie der Soncino blühte, trat zu Venedig 
gegen Anfang des vorigen Jahrhunderts ein Mann aus 
Antwerpen auf, Namens Daniel Bombergo. Diefer, 
von Fr. Felix Pratenfis im Hebräifchen unterrich: 
set, eröffnete mit unfiglicher Mühe und großem Koften: 
aufwande eine Druderei zum Drude hebräifher Schrif- 
ten und begann im Jahre 1511 die Herausgabe des 
vonftändigen oder der Heiligen Schrift. Hierauf folg- 
ten unzählige hebraͤſſche Buͤcher, die mit folcher Sorgfalt 
von ihm gedruckt wurden, daß Keiner ihn übertraf. Nach 
Jenem traten Andere auf, um Gleiches zu leiſten, 


von Gerhard Morrhp, die fih im Hauſe der Sorbonus 
fand, da we Ulrich Gering die erſte Officin ₪ Paris 
errichtet hatte. Im Jahre 1532 gab Franuciscus Gry⸗ 
phius im Collegio Lombardborum 5 Pfalmen hebraͤiſch, 
und-tateinifh in 4. heraus. Claudius Chewalon lieferte 
1533 im Anfange zu Theil VIE. 8. Hieronymusꝰ Pfals 
ter hebräifch und lateiniſch; Chriftian Wechel 1534 im 
4. die Geneſis und den Exodus nebft einigen ber 
kleinen Propheten. Der beruͤhmte Wilh. Poſtell, der 
von Franz I. in den Drient gefhicht wur, um Hand⸗ 
ſchriften anzufchaffen, brachte nach Frankreich das Alfabet 
und die Charaktere mehrerer Sprachen, der Chaldaͤiſchen, 
Samaritaniſchen, Arabifhen, Armenifhen, Indiſchen, 
Slavoniſchen u. a. Aller diefee Sprachen Alfabete vers 
einigte er in fofgendem bei Petrus Videve 1538 in 4. 
erfhienenen Werke: Linguarum duodecim characte- 
ribus ditſsrentium Alphabeta, Introductio 64 le- 
gendi modus. In diefem Buche finden ſich 6 
Unfee und einige andere kurze Gebetformein mit den 
rigenthümlichen Charakteren der einzelnen Sprachen ab: 
gedruckt. Aus Mangel der Tippen jedoch, mußten dieſe 
Charaktere in Kupferplatten grawirt werden. Als Poſtell 
jedech ſah, daß das mit zu geringer Sorgfalt und 5 
nauigkeit geſchah, ließ er zum Drude feiner arabiſchen 
Grammatik eigne Typen gießen. Diefe erſchien bei יול‎ 
tus Gromors. Paris 1539 —40 in + 

Auf diefe folgte Robert Stephanus (Etienne), ber 
die Derausgabe, feiner hebraͤiſchen Bibel 9 begann 
und 1544 vollendete, sin an Eleganz unübertroffenee 
Wert. Eine andere Ausgabe von demfelben kam Heraus 
1544. in 16. Theod. Janſſon von Almeloven in dem 
Catalog der von den Stephanus herausgegebenen Bücher 
erwähnt eine Spolioausgabe, welche ſich jedoch nirgends 
findet und wahrſcheinlich nie erfchienen ift, da Mobert 
Stephanus an einer Stelle in feinem Thesanrus lin- 
gune sanciae nur 2 Ausgaben erwähnt, worunter Dis 
erite. in 4. und die andıre Sedezausgabe zu verfichen 
find. Kein Wunder, daß die Ausflattung Der Ausgaben 
eine fo prachtvolle war, da die Tippen auf Koften Kranz 
des Erſten geg-fien wurden. Im Jahre 1546 ließ 
60010006 Guillard cin hebraͤiſch⸗lateiniſches Pſalterium 
drucken, welches ſich im 7. Band von ſeiner Ausgabe 
des heiligen Dieconpmus findet. Nicht minder verdienſt⸗ 
voll ald Robert machte fih Carl Stephanus, der 1546 
den Pentateuch in 4 und einiged Untere herausgab. 
Auch Hinrich Stephanus muß. feiner hebraͤiſchen Aus⸗ 
gaben wegen erwähnt werden. Won ihm rührt ber bie 
un eleganten hebtaͤiſchen Lettern gedruckte Folioausgabe 

s ſyriſchen neuen Teſtaments, auch des Temellius 
ו‎ und fyrifche Grammatik, 1569. 4. Martinus 
Juvenis lieferte 4551. 8. 8 Evangelium וגל‎ 
und einige andere Bücher Hebraͤiſch; Wilh. More 
1960 in 4, Merker's chaldaͤiſche Grammatik and eine 
chaldaͤiſcha Paraphrafe bus ו ישו‎ 


Die hebräifche Typographie in Frankreich. Die berühmtellen Druder. 


Zweck nicht. Nach feinem Tod erlitt die hebräifche Li⸗ 
teratur einen ſchmerzlichen Verluſt, des allgemein. fühl: 
bar wurde. So veranlaßten denn Stephan Ponder 
Eczbiſchof und koͤniglicher Beichtiget, und Wild. 6 
ben König Franz 1, den edlen Domintemer Auguftinus 
Juſtiniani, der ſich duch feinen Pialter ver Gelehrten⸗ 
weit fchon Längft vortheilhaft bekannt gemacht hatte, 
nad Paris zu berufen befahl. Er kam im Jahre 1519 und 
uͤbernahm die hebräifihe und arabifche Mofe ſſur. Nicht 
als Lehrer allein hatte es einen ruhmseollen Wirkungs⸗ 
kreis, aus dem 6200000 wie Pierre Soulfour und Wis 
caſtus Cuneau hervorgingen,, fondern, da er den in Pas 
ris ſich findenden Mangel guter Bücher erkannte und 
₪9 nun jur Herausgabe neuer Werke mit Aegidius 
Geourmont verband, macht er fi) um feine Zeitges 
neſſen hoͤchſt verdient. Das erſte Werk, deffen Druck 
er beſorgte, war Moſe Kimchi's Grammatif, die Se⸗ 
baſtian Münfter zu Baſel 1031 in einer lateiniſchen 
Ueberſetzung edirte. Er dedicirte fie den beiden Praͤla⸗ 
ten, auf deren Veranlaſſung der Koͤnig ihn berufen 
hatte. Aus dem Dedicationsſchreiben folgt, daß das 
Wert 1520 erſchienen ſei; er nennt in ihm dies von 
ihm beforgte Bud das erſte ganz Hebräifche, Tas 
in Frankreich erfchienen feiz damit ignorirt er jedoch, die 
von Tiſſard erfchienene Grammatik keineswegs; er glaubt 
nur, biefe könne auf den Namen eines ganz hebraͤiſchen 
Buchs feinen Anfpruch machen, weil fie mit lateiniſchen 
65861 und Regeln durchwoben ]6. Noch in demſelben 
Sabre erfhien von Suftinian?’s Schüler, dem ſchon ge: 
nannten Soulfour eine Ausgabe des Buches Rut 
und der Klagelieder Jeremia’6 nebſt einer Abhandlung 
über die Zahlen. 

Außer diefen beiden hebräifchen Werken, die 4. Ju⸗ 
ſtiniani zum Druck defoͤrderte, finden ſich noch einige 
andere Lateiniſche von ihm in der Bibliothek der Sor⸗ 
bonne, 12 jedoch, die er herausgegeben zu haben verſichert, 
laffen fich nicht auffinden; 66 find nur 6 berfeiben bes 
kannt. Db er etwas Aradiſches edirt und die verſpro⸗ 
bene Ausgabe des heiligen Coder vollendet babe, iſt 
nicht gewiß. Nachdem er ein fo verdienfiuddies Leben 
geführt, kam er bei einem Sciffbruhe um, auf einer 
Reife nah dem zu feinem Bisthume gehörigen. Gorfita 
(16365: Nach;, Juſtiniani's Zeit fanden fih in ben 
Typograpbieen gu Paris ſtets hebraͤiſche Typen, die jedoch 
]416 in. Anwendung gebracht wurden, weil die Juden, 
von denen bauprfüchlich die Herausgabe hebräifcher Werke 
m exwarten fand, ‚wicht völlige Eclaubniß hatten, in 
)הוה‎ anfaffig. zu; fein. Dennoch wurden. außer 
mehreren lateinifhen Buchern, die jest erſchienen, auch 
sirnige orientalifche gebrucdt. unter der Leitung des Pro: 
feffor Agathias Quidacer in der Dfficin des ſchon erwaͤhn⸗ 
son Aegidius Gourmont. -Yufer der Grammatik dieſes 
Gelehtten esfchien das hahe Lied im hebagifchen Fext 
mis feinen ‚Meruesiungee. ) 1:9 ya 

\ 
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fiehen. Aber man leugnete fleif und feft, daß Lau⸗ 
rentius Coſter ſchon mit beweglichen Typen ge 
druckt habe, obgleich der Ausdrud des Verf. der Ba- 
tavia, demzufelge Coſter, in emem Walde fpazieren 
gehend, die erfien Typen aus Buchenborten formte und 
„his inversa ratione sigillatim chartae impressis** 
einige Zeilen druckte, deutlich dahin zielt. Jedoch ſchon 
ber fcharffinnige 30. Dan. Schöpflin im feinen 
Vindieiae Typographicae (1760) ift nahe daran, 
der Stade Harlem aud die Exftlingeverfuche des Druckes 
mit beweglichen Holztypen zuzuſchreiben. Die fcharfe 
finniigen Forfhungn Meermanns verloren nur das 
durch viel an ihrem Gewicht, daß er die Geſchichte des 
Sunius durch einige unbegründete Hypotheſen, mie durch 
die Annahme eines doppelten 400. Gensfleiſch, zu 
ſtuͤtzen ſuchte. Wir ftehen aber endlich durch die neues 
fien umfihtigen und tiefen Forſchungen des gelehrten 
Leon de Laborde der Löfung der Streitfrage näher 
0/6 je; auch diefer vindicirt in feinem teefflichen Werke 
Les Debuts de l’Imprimerie a Ntrasbourg אל‎ 
Stadt Harlem die Anfänge des Typendrucks, und verfpricht 
in diefem und einem andern in dieſem Jahre erfchienenen 
progeammatifchen Werke die ausführliche wiſſenſchaftliche 
Begruͤndung diefer Behauptung. Die beiden erwähnten 
Werke Laborde's, von denen das Iegtere Über die An⸗ 
fänge der Buchdruckerkunſt zu Mainz und Bamberg 
handelt, haben bereits ſchon Vieles in den neueften Ju⸗ 
beifchriften antiquirt, und 66 fleht zu beflicchten, daß ber 
roiffenfchaftlich befangene Pfeudopatristiemus der Vers 
theidiger Mainzens, welche den Anſpruch Harlems 6 
ein bloſes „Windei“ belacht haben, ducch das, was noch 
folgt, vollends kügengeftraft werden wird. 

Doch fo lange Deutfchland noch nicht durch die 
Wahrheit völlig überwunden ift, um an Dolland ben 
Lorbeer der herrlichften aller menfchlichen Erfindungen abzu⸗ 
treten, wollen wir die Ehre des Vaterlandes wenigſtens 
gegen alle falfchen Gründe für die Anfprlche des Aus: 
landes, im Intereſſe der Wiffenfchaft felbft, vercheibigen. 
Es ift pofficlih, daß Harlem auch die 6 
Stelle eines juͤdiſchen Hiſtorikers für fi) ufurpirt hat. 
Deter Scriver, ber in feinem Eifer für feinen Landes 
mann Cofter fomeit ging, daß er ausfpradh: 
„Dissimulare virum hunc dissimulare Deum est‘ 
fagt in feinem Laurecrans voor Laurens Coster 
van Ilaerlem (1628. latein. 1728. in 900. Chr. 
Wolfe Monumenta Aıtis Typographicae): „@in 
Aude, Namens Rabbi Joſeph, der Priefter, erwähnt 
in feinem Chroniton zum J. 5188 nad jüb. Ara ₪. 
i. 1428 nad chriftlicher) ein zu Wenebig gedrucktes 
Buch, das er felbft gefehen; er benennt es aber nicht, 
fondern erklaͤrt 66 nur für ein Erſtlingsprodukt der Buch⸗ 
druckerkunſt, die mit dem Drude beffelben angehoben 
babe. Nun glaube ich nicht, daB Mainz, noch weniger 


' Venedig fich 66))ול‎ erſte Druckwerk anmaßen werden, 


Solisbacnum (Sulzbach), bei Mofe 


daſelbſt bei Jac. Deine. van Bafhunfen Abarbenele Com⸗ 
mentar zum Pentateuch und andere hebr. Bücher 1708 5 
Hedernheim; Homburg von ber Höhe; Kilo- 
neu (Kiel in Holſtein); Keiria in Portugal; Li- 
burnsm (Rivorno); Leipzig; London; Leiden 
(Lugdunum in Batavis); Mantua; Neapel; 
Nürnberg; Deis in Schlefin; Offenbach a. M., 
wo Seligman Reis mit feinem Sohne Hertz eine Offi⸗ 
en beſasß; Orshona Maris )...... im Herzog⸗ 
thum Parnte); Ozonium (Orford); Paris; Pa- 
/avium (Padua); Pisaurum (Pifauro), wo bei 
den Soncinaten 1494 die hebr. Bibel und 1497 Kim: 
004 Grammatik erfhien; Prag; Prostig in 
Mähren; Regiomontium (Königeberg) ; Riva 
Tridenti (Rivadi Xtento); Sabioneta; Safed 
in Pachftina fol nach Plantavitius In der Rabbin. Bi⸗ 
810009. der Drudort von Moſe's Galante ]₪ Da 
jedoch Plantavitius die Stadt fo wenig kannte, daß er 
flott in Galilaͤa fie in Gallien (Frankreich) fuchte, fo 
wäre 66 Fein Wunder, wenn er überhaupt hier einen 
folfhen Drudort angegeben hätte; Schmyrna ; 
Soltiew; 
bar Ur Schraga mit dem Beinamen Blach ober 
Bloch, der 1684 den 65000: und Anbered unter ber 
Leitung von 600/08 Knorr de Mofenroht edirt hatte; 
Soncino; Theffalonid; Thiengen; Vene- 
Fiae (Venedig) bei Bombergo, Zuftiniani, de Cara, 
Vendramini, Bragabini ꝛxc; Werona; Ulyssipo 
(Liffabon); Wilmersdorf (eine Meine Stadt an ber 
GGrafſchaft Hohenlohe). 65. Schudt Memorab. Judaic. 
IV. Continuat. 1. pag. 28 und Unfduldige Nach⸗ 
richten 1714, pag. 88. 


2206 augeblihe Zeugniß 
eines jüdifhen Geſchichtſchreibers 
für die 


Grfindung der Buchdruckerkunſt 
in Sarlem. 


Es ift bekannt, daß die 650001 Harlem, feit dem in 
der felerlichften Form abgelegten Bekenntniß Habrian’s 
Junius in feiner Historia Bataviae, mit Straßburg 
und Mainz um bie Ehre der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funk flreitet. Dieſer Streit wurde eine Zeit lang geführt, 
ohne daß man fich über den eigentlichen Gegenſtand def: 
felden begrifflich Mar war; 00 die begeiftertften Ver⸗ 
theibiger der aurea Moguntis waren -gedringen, ber 


Stade Harlem die ו‎ des ו‎ huge⸗ 


ומויס 
Das angebl. Zeugniß eines jüd. Geſchichtſchreibers f. d. Erfindung d. Buchdruckerkunſt in Harlem. 2‏ 411 


300% Chriſtoph Wolf. Ohgleich Joſef Karo 
und Joſef b. Zofua 9. Weir ba-Kohen in eine 
2:6 fallen, fo haben doch weder ihre Studien noch ihre 
Wirkſamkeit etwas mit einander gemein, und der Schul: 
han Aruch, cin rein gefeglichsrituefles Wert, ift Himmel: 
weit verſchieden won den Chronifon der franzöfiichen und 
oromaniichen Herefcher ,(רברי הימום למלכי צרפה)‎ 
welches der zu Avignon geborene frangöfifhe Gelehrte 
מן‎ J. 1554 vollendete. In diefem Chronifon ) 39. 
ed. Awst,) findet fih die von Scriver und Boxhorn 
angezoyene 62006: fie lautet im Urterte: 


אמר ווסף הכהן נראה כו ככךר נמצא הרפום 

בומום ההם ואני ראותי DEU NEO‏ -בוויניציאה 

בשנת שמנה ועשרים וארבע MIND‏ |ואלף: 

„Es ſagt Joſef ba-Koben: Es fcheint, dag in 

tiefer Zeit. der Buchdruck fihen erfunden geweſen 

iſt; ich habe ein Buch geſehen, welches zu Venedig 
im 5. 1425 gedruckt war.“ 

Es iſt mit dem hebraͤiſchen Style ſchlechthin unver⸗ 
traͤglich das בוינ ציאה‎ auf ראיתי‎ zu beziehen, obgleich 
es zu der Lebensgeſchichte des Chroniſten ſehr wohl paßte; 
denn dieſer lebte in Italien, und die erſte Ausgate ſeines 
Werks ging aus Corn. Adelfinde Dfficin zu Vene 
dig hervor. Allein dann wiren Scriver und 0% 
horn berechtigt, dieſes Zeugniß für ]0 anzuführen, 
da ein fo alter Druck nicht wehl irgendwo anders, 6 
in Harlem, bemerkitelligt fein Eönnte. Da aber ber 
Chroniſt deutlich fagt, daB. das Incunabel , welches er 
mit eignen Augen gefehen, 1423 zu Venedig ges 
druckt geweſen fei, und wir vor 1469, in welchem Jahre 
Johann von Speier in Venedig zu druden anfıng, 
von feiner Ausübung des Buchdrucks daſelbſt wiffen, 
fo fälle der Bericht, durch meldyen in die Namen der 
um die Ehre der Erfindung metteifernden Städte auch 
noch Venedig eingefhmwärzt wird, in Nichts zufammen, 
und kann auf keine Weiſe zu Gunften Harlems unige⸗ 
deutet werden. Denn eben fo yur als Rabbi Jofef 
fih im Drudorte irren konnte, kann cr fi aud) in 
der Jahrzahl geirrt haben, zumal da die Angabe bei 
ſelben in den aͤlteſten Incunabeln fehlt, und nur durch 
ſchatffinnige kimſtverſtaͤndige Prhfung ermittelt wer⸗ 
den kann. 

Wenn wir ſo geſehen haben, daß das von den enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Vertheidigern Harlems gewiß nicht ohne 6 
ſondere Muͤhwaltung ergatterte Zeugniß des Rabbi Joſef 
gar nichts fuͤr Harlem beweiſt und zur Ermittelung des 
Druckjaßrs das Speculum humnnas salvationis un- 
tauglich if, fo wollen wir dem fim Harlem gemißbrauch⸗ 
ten Zeugniß des franzöfifhen in Statien lebenden Ge⸗ 
ſchichtsſchreibers das eines deutſchen für Wainz gegenüber: 
ה‎ David Gans aus Pras ₪ in feinem  רור צטת‎ 


J. 40: .‏ ה 


per Be wurde in ל‎ Mainz (טענץ)‎ 


da damals und lange nachher in biefen Städten ſich 
noch Feine Dfficn vorfand. Ja es giebt in ganz Eus 
:00 Leine 62/05), weiche Ihren Ruhm der Erfindung 
des Typendrucks von fo alter Zeit datirte, 0/6 Harlem. 
Mögen immerhin die Mainzer (wie wir gefehen haben, 
aus wichtigen Gründen) der erfien Erfindung ſich rüh- 
wet, fie wagen doch nicht, bi6 zu jenem 3. 1428 auf: 
)א‎ zu fleigen. Jenes Buch, welches dem Juden als 
eine ſonderliche Seltenheit zu Venedig gegeigt wurde, war, 
einer wohlbegründeten Vermuthung nach, ein Eremplar 
eimes auch fonft noch vorhandenen Werkes. Daß der 
Juode es wicht weiter namhaft macht, iſt fein Wunder, 
da ed Leinen Titel bat. (ES if in Folio gedrudt und 
mthält eine Reihe von 40 alt: und neutellamentlichen 
Geſchichten darſtellenden Dolzvignetten, die in der Form 
von Tableau's zuſammengeſtellt und ancinandergefügt 
find ".א‎ — Aus der weiteren Beſchrribung Scrivers 
geht herwer, daß das Speculum kKiumunae Sulvatio- 
nis gemeint ift, in welchem fihon nah Schöpflin’s Zu: 


geſtaͤndniß der Holztafeldruck mit dem Holztypendruck 


gemiſcht iſt; denn die den Holzvignetten beigefügten 
Schriftſtellen find offenbar mit grobgeſchnitzten Holztypen 
belgedruckt. Dieſer Andeutung eines indirekten juͤdiſchen 
Zeugniſſes für Harlem hat ſich etwas ſpaͤter Marc. 
Zuetius Borhorn bemaͤchtigt; es iſt aber laͤcherlich, 
was er durch Unkenniniß der juͤdiſchen kiteratur für eine 
craſſe Verwirrung anrichter. Er fagt in feinem Thea- 
trum sive Hollandiae Comitatus et Urbium Nova 
Descriptio (Amft. 1632. ©. 134 ](: „Um das J. 
1420 wurde der erfle Grund zur Erfindumg der edien 
Buchdruckerkunſt von Laurenz Coſter in Harlem gelegt. 
Daß der erjte Verfuch in diefer Kunſt in dem J. 1420, nicht 
1430 oder 1440, wie man gemwöhnlid annimmt, gemacht 
worden fei, zu diefer Annahme raͤth Rabbi Joſeph, 
der in feinem Ehrenikon das allerältefte, in Bene 
dig gedzudte Bud, in 008 jüdifihe Jahr 0198 (1428) 
verſetzt. Den Joſeph felbit habe ich lange geſucht; 
ih habe ihn aber nicht zu feben bifommen. Ohne 
Bweifel iſt es jenes Chroniten, weiches den Titel 
שלהן ערוך‎ (die gededte Tafel) führt. Das 900 ift 
aus Arba Thurim gezogen :טל‎ R. Jofeph Karo, 
und in die Form von Theſen und Schlußfolgerungen 
gebracht. Beigefuͤgt find Novellen, Stoffen und Bemer: 
tungen über Recht, Ritus und Herkommen, von Mo: 
ſes Sferles. Es iſt zum dristenmale zu Krakau im 
4, Chr. 1904 gedruckt, wie aus Joh. Burtorfs, dee 
großen Drientaliſten, Biblioıhera Rabbinica erfichtlich 
if. Möchten doch diejenigen die fragliche Stelle genauer 
anfehen, welche das Buch befigen. “ 

Den handgreifligen hier obrwaltenden Irrthum Bor- 
horns deckt bereits Io. Chriſtian Wolf, der 
Bruder 66 berühmten Bibliographen, auf, und berichtigt 
ihn in feinen Monumenta Typograpk, tom, I. ©. 
539 f. aur dir Bihlioibeca 11000854 fined Bruders 
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I, 


Typographie und Gntesberg.’ 
Baruch Echdnfeld, einer der beften neubebrätfchen Dich⸗ 
ter der Neuzeit, deffen Leben und Sceiften wir in ber vorigen 
Nummer ſkizzirt finden, gab zu ber vicrhundertjährigen Feier 
des Butenbergfeftes folgendes Gedicht: 
אל גוטענבערג‎ 
אור‎ I 
: דור דור‎ 

A DON 

: Ay 27 
ANEN 215 
an Tim 

Ein Älteres Gedicht über die Erfindung der Buchdrucker⸗ 
Eunft, das ſchon im Sahre 1475 (רלה)‎ verfaßt wurbe, 6 
das erfie hebraͤiſche Werk die Preffe verlaffen hatte. Der 
Verfaffer iſt unbelannt. Als in Grodno im Litkauifcyen, 
im Jayre 1805 von Binjamin Biſchka zum erſten 1 
eine bebräiihe Druckerei eingerichtet wurde, iſt in dem erften 
Werke diefer DOfficin, in dem Zifhbi von Elia Aſchkenaſi, 
dicfes alte Gedicht vorgedrudt worden; welches in Abfchrife 
ten ohnehin vielfady eriftirte. Das Gedicht lautet nach folgen 
ber Auffgrift: .שיר הבור בשבח מלאכת הרפום‎ | 

IR‏ חָכָמָה לְבָלְחָכְמָה עטָך 
SAD) UN‏ ר (סור) סד נסתּרֶת 
2 קמוס רְשוּמִי mp‏ 
בְּלִי ro‏ כְּתִיכֶה מִיושָרֶת 
= באן AM iD:‏ בַּמַחְִכָּרֶת 
= בָּכת אחת im‏ על עוּמרת 
המוה עבורה men‏ 
בשֶבֶט סופָרִים היא nn‏ 
לו DAN are‏ כַּמַחְּרֶת 
עָלִי ראה nm meer‏ 


* 
* % 


שיר בשכה AI DT NEN‏ 
לְמִסְפָּר ב האֶלְפִּים nt‏ לוב : 





תוקוור 


זו 
Poetiſche Mitteilungen‏ 
von‏ 
Dr.‏ 
Ucber einige fefarbifhe unbekannte Dichter.‏ 


3) Rachdem ich bereits (Nr. 18.) von Salomo Da 
flero und Samuel 9816 6% gefproiken, )ה‎ ich nun 


Carmoly. 


Topographie und Gutenberg. Lobgedicht ber Preſſe von 1475. 
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erfunden, duch einen 67008, Namens Johannes 
Gutenberg aus Straßburg, und zwar im erſten Me 
gierungs jahre des frommen Kaiſers Friederich im J. 
5200, d. i. 1440 nach chriſtlicher Zeitrechnung. Gelobt 
ſei Der, welcher die Menſchen mit Erkenntniß begnadet 
und die Sterblichen Klugheit lehret! Gelobt ſei Der, der 
und feine Gnade kund thut durch cine Kunſt, wie dieſe, 
zum Nutzen aller Erdenbewohner, durch eine Kunſt, die 
unter allen Wiffenfhaften und Künften ſeit Ecfdyaffung 
der Welt nicht ihres Gleichen gehabt bat. Nicht allein 
die pofitive Theologie, die Philofophie und die übrigen fieben 
freien Künfte, fondern auch alle andere für dDiefes Le: 
ben berechnete Fertigkeiten gewannen duch den Buchs 
druck innere Vervollkommnung und Außerlidye Ausbreitung, 
indem für die Genoſſen aller Gewerke Bücher ohne 
Zahl gedrudt wurden.” 

Diefe Worte des jüdifchen Gefchichtfchreibers bilden 
ein wuͤrdiges Gegenſtuͤck zu der Schlußſchrift des aus 
Butenberg:Humery’s Dfficin hervorzegangenen Kutholifon, 
welche alfo lautet: „Unter dem Beiſtande 66% 
fin, auf defien Wink die Zungen der Kinder beredt 
merden und ber oft den Kleinen offenbart, 008 er den 
Weifen verbirgt, ift diefes vortrefflihe Buch Katholikon 
im Jahr der Menfhwerdung Chriſti 1460 in der guten, 
ruhmreichen, der deutfchen Nation angehörigen Stadt 
Mainz, welche die Güte Gottes mit dem hehren Geiſtes⸗ 
lichte u. freien Gnadengefchenke den andern Völkern der Erde 
vorzuziehen gewürdigt hat, vollendet worden, und zwar nicht 
mittelſt des Rohrs, des Griffeld oder der Feder, fondern 
durch das bemundernsmürdige Zufammenpaffen, Berhäfts 
nig und Gemeinmaß der Patronen und Formen.“ 


Iſt 66 gewiß, daß אס‎ Buchdrudertunft In Ihrem 


Entjtehen von ihren chriftlihen Erfindern als ein geheis 
med Erwerbsmittel, nicht ohne Reid und Gewinnſucht, 
gehandhabt wurde, fo wird die Bemerkung, daß die erſten 
Erfinder zum Berriiben des neuctablicten Geſchaͤfts zu 
den Zuden ihre Zufludye nehmen mußten, hier 8 
eine arglofe erfcheinen. Andreas Dritzehen, Gutm: 
bergs Geſchaͤftsgenoſſe in Straßburg, mußte zu Gunften 
Gutenbergs bei den Juden zu Ehenbeim Ge auf 
nehmen, und 000 Sohann ₪ ] entiehnte die Qu: 
tenberg geleiſteten Vorſchuͤſſe, Über denen ſich dann ber 
ärgerliche Preceß entſpann, zum Theil von ven Sudan. 
Bielleiht liegt auch in dieſem entfernten Antheil der 
Juden an dem Betrieb der neuen Erfindung etwas Pro: 
videntielled; wenigftend wänfhen wir von Derzen, daß 
auch das jüdifche 8006 vie Segnungen dleſer Krone der 
menſchlichen Erfindungen in reihem Maße ernten möge. 
Delitzsch. 


)ויר ו'''-- ₪ 
N‏ 
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biefes Auszuges, weite Don Bidal Ben Labi aus dem 
arabiſchen angefertigt, und weldye Stelle ich Hier wörtlich über: 
trage, wie folgt: „Es fpriht Joſua, Sohn bes gelehrten 
Arztes und Philoſophen Joſef Ben Bibas, mit dem Weina: 
men al-Eurki .הלורקי .5 .5 , אלדלורקו)‎ Bielleicht ift 
es derfelbe Joſna Lurki, ber fpäter Gonvertit wurde unb unter 
dem Namen Hieronymo de Eanta Fede mit blutrotber Schrift 
in den Annalen der Geſchichte eingezeichnet )](: Die Vorzüge 
des gelehrten Benbenifte find in unferem Rande mwohlbefannt, 
und der Ruhm des Sohnes des Salomo Ben Rabi, der ben 
Beinamen Eaballiero führt, ]ו‎ weit verbreitet; denn ob: 
gleich feine Zeit von ſtaatsdienſtlichen Aufträgen in Anſpruch 
genommen wird und die Leitung der Gemeinden feine Kraft 
und Muße aufreibt, fo bat er fidy doch beftimmte Stunden für 
das Studium feftgefegt u. f. ".טר‎ — Und wirklich finden fi in 
der koͤniglichen Bibliothek zu Paris viele Uebertragungen wiflen: 
ſchaftlicher Werke von ihm in arabiſcher Sprache mit hebraͤiſchen 
Lettern. Unter diefen Werten find z. B. das Bud ההויה‎ 
וההפסד‎ , das Bub Drew) אותות‎ , das ספר הנפש‎ , 
die er fänımtlih in Jahre 1382 in’6 Arabifcye übertragen bat. 
Auch 016 Dichter war er bebeutend; cr fchricb manches ſchoͤne 
Lied an feine gelehrten Zreunde (3. B. an Salomo Daflero), 
aber auch Daſiero ſchickte ihm viele panegyrifche Lieder zu, die 
in der Aufieife Inuteten: אל וקר הפארת גבירנו ופפסרנו*‎ 

הגכר הוקם על * הוא אלופי וקרובי וכו. 
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zu dem dritten wentg belannten Dichter Don 601080 Ben 
Labi לביא)‎ 12). Diefer Ben-Labi war ber innigaeliebte 
Sohn des Ifaat Bar Scheſchet (Kibaſch), wie er ihn in feinen 
Gutachten 6. 395. erwähnt, und man fieht aus jener Stelle 
Mar und deutlich, 900 er mit. den gelehrteſten feiner Zeitge⸗ 
offen in Spanien, wie da find: 60000] Bar Salomo, 
Mofe ,(חלומה) 0 והזש‎ Don Ehisdai Krebs: 
das und David Ben 660905 (שועיב)‎ über gelehrte 
Gegenſtaͤnde ftritt. Außerdem aber, baß er ein Talmudiſt war, 
liebte er auch noch die Poeſie, denn er war ein tiefer Kenner 
des Hebraͤiſchen. Ginige Spigrammen und Dichtungen von 
ihm werde ich in diefem für jüdifhe Literatur einzigem Blatte 
naͤchſtens veröffentlichen, wie ich es bereitd mit feltenen Epi⸗ 
grammen und Dichtungen begonnen. — 

4) Don Benbenifte Ben Labi, ein Sohn des Vor: 
hergebenden, war eines der juͤdiſchen Grande ון‎ 
zu deffen Ehren ber berühmte Don Meir Ben 601000 Als 
warez (oder Alquadez), ber Eeibarzt beim König von Ga: 
ftilien war das המרות‎ NED des XAriftoteles in's Hebraͤiſche 
übertrug, weldyes nachher Joſef Ben-Schemthob fo herrlich 
commentirte. Ihm zu Ghren überfegte audy der gelehrte Sa⸗ 
rachja Halewy Bar Jizchak Salaheddin (שלרן)‎ Abu 
Achmed Alghafali’s Werk unter dem Zitel הפילוסופים‎ nbon, 
und auf fein Verlangen fertigte JZofua Ben 81506 einen 
arabifchen Auszug aus dem Kanan IbnSina's (Avis 
cennas). Alle rühmen die gelehrfamkeit Don Benbeniſte's, ver: 
züglich der legtere in dein Vorworte zu dem Ibn-&ina’fcden 
Auszug. Es heißt nämlich in der bebräffchen Uebertragung 





Literariſche Ankündigungen.. 





In biefen. Antündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Brofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen, 





[94.5 Durd alle Buchhandlungen, Poftämter und Zeitungs: ]95.[ &o eben tft bei mir erſchienen und burd alle Buchant-: 


lungen, Leipzig bei Ar. Fleiſcher, zu bezichen: 


Der Flügel des Engels. 


Eine Stimme aus der Wuͤſte 


im vierten Jubelfeftjahr der Buch— 


druckerkunſt. 
Von 
Dr. Franz Delitzſch. 
[Mit dem Bildniffe Hans Lufee als Titelvignette.) 


8. Preis 9 Gr. 
Dresden. 


eipxig die Bauptfpedition übernommen. | | Auftus Naumann 


> 


Drud von 5% הו‎ 
/ .- 


erpeditionen ift als Biertelfabresfchrift zu beziehen: 


Der Drient. 


Berichte, Studien und Krititen| 


für 
jüdifche Seſchichte und Literatur. 
Zunaͤchſt für . 
Staatsmänner und Gefeggeber, für höhere Theologie und 
Drientalismus, für Bibliotheken nnd Mufeen. 
Derausgegeben 
von 
Br Jullus Fürst. 


Erſtes Quartal. Preis: 1 0. 6 ar. 
Zweites Quartal. Preis: 1 Thlr. 6 ar. 
Zür Poftämter und Zcitungsderpedition hat 


die Königl. 65060. Wohlloͤbl. Zeitungs-Erpedition zu 


Verlag von 6. +. )שה‎ 


"Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und "ו‎ 


für .1 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





erften Zagfiebent. — 


Dritter Tag bed 
Das 60 807/06 Bibelwerk. Schluß. — Ueberfegung der Miſchna und bed Talmuds. — Entwidelung der Cultur 
der Juden in Deutfhland הסט‎ Mendelöfohn 018 auf unfere Beit. — 


Leipzig, den 4. Juli 


I. Zune, 





Probe einer etymologifh : lericographifhen Ueberſezung ,066 Muſafia'ſchen Seker Rab. 


Lit. Ueberfihten. 





fhen Driginalwörterbüchern mir die trefflichiten Dienfte 
geletjtet haben, zumal da Mufafia die Wörter in dem 
überlieferungsmäßig recipirten Sinne nimmt und dem⸗ 
gemäß aneinanderfügt. Es ift jedenfalls intereffant, ben 
hebräifhen Sprachſchatz fo gruppirt und bie Eleinere oder 
größere Wörtermaffe für befondere geiftige oder materielle 
Begriffsgebiete fo geordnet beieinander zu fehen. Meine 
längft zu Stande gebrachte Ueberfegung, von der ich, der 
Bitte des Redakteurs diefer Blätter nachgebend, hier eine 
Probe mittheile, entbehrt zwar noch der legten Felle; ich 
hoffe aber, daß fie gerade in diefer noch etwas rohen Form 
die Mangelhaftigkeit unferer Lexika dem fprachkundigen 
Lefer unter die Augen zu ftellen geeignet ift, befonders 
menn man fi die Mühe nehmen mollte, das hebräifche 
Drigina! damit zu vergleichen. Uebrigens ift fie Feines: 
wege darauf berechnet, auch nur um einige Blätter des 
Lorbeerd zu buhlen, den längft Ruͤckert und in der 
hebraͤiſchen Poefie Kraft vorausgenommen haben; ich 
habe die Schönheit der Form ſchlechthin der Wahrheit 
der Auffaffung und der Nüsglichkeit der Anlage unter: 
600006), und ich hoffe, daB das, was von Äfthetifchem 
Standpunkte aus faſt als lächerlich erfcheinen koͤnnte, 
vom philologiſch⸗praktiſchen als zweckdienliches Hülfsmittel 
oder wenigſtens nicht unnuͤtzes Curioſum erſcheinen wird. 


a א‎ 


Dritter Tag. 
1. 


. Am dritten war ed, wo du zufammenraffteft, zufam: 
menzogeft uud zufammenfaßteft, verfammelteft, mafjenbaft ver; 
bandeft und ancinandergatteteft, zufammenfüllteft, aufeinander: 
bäufteft, zufammenftapelteft, zufammenführteft und einpferchteft 
die Sammelmenge tofender Waffertiefen, Sie fehaarten ſich 
und fügten fi zufammen. Du offenbarteft, riffeft empor, 
entſchaͤlteſt, enthüllteft, entblößteft und entlleibeteft und ent- 
wirrteſt das Zrodere und fiche da, 66 erfand, ausgefidert, 


türrig fe, und ausgetörrt mit (einen Krediten ud Rum, 


W 


Probe 
einer 
etymologifch = lexicographiſchen Ueberſetzung 
des 
Seker 0 
Dionystus Musafia's. 
Von 
Frans Delitzsch. 





Vor einigen Jahren faßte ich den Entſchluß, das 
bekannte זכר רב‎ betitelte Werkchen, in welhem Mufaf: 
ja den gefammten hebräifhen Sprahfchag des Alten 
Zeitaments in der Form einer Befchreitung ded 462 
tagewerks und des erſten 6200006 kuͤnſtlich, ohne ein 
einziges Mort zu wiederholen, anelnandergefügt hat, fo 
in 6הל‎ Deutfche zu übertragen, daß das deutfche Wort 
zugleid das Etymon und die Bedeutung bed hebräifchen 
fharf und ducchfichtig miedergäbe. Ich glaubte, in einer 
ſolchen Arbeit denen ein erwünfchtes Hülfsmittel zu lie: 
fern, welche entweder mit fämmtlichen hebräifchen Bo: 
kabeln in kurzer Zeit (bei den entfprechenden Anlagen in 
Einer Woche) ]0( bekannt zu madjen oder dieſelben 
ihrem Gebächtniffe in einer ſchnellen interefjanten Ueber: 
hau von neuem vorüberzuführen wuͤnſchten. Aber 
weiche mühfelige Arbeit war dies! Wie vernachläffige und 
ungenügend fand ich unfere bebräifchen Wörterbücher, 
da wo 66 galt, den rechten teutfhen Ausdrud für hebräi: 
ſche Zermen aus den Gebieten der Dekonomie, der Künfte 
und Handwerke, fo wie der Kieider, der Utenfilien u. f.w. 
des täglichen Lebens zu finden. Da hieß Ein Wort 
in den Lericis ſchier fünf und zehnmal daffelbe, und 
ih) mußte Etpmologie und Tradition zu Hülfe nehmen, 
um mit völliger ober wenigſtens annähernder Gewißheit 
auf das rechte Gloſſem zu kommen. Ich \gsftehe, daß 
gerabe bie [666 verqchteten bebräifchen Lexika 602 
tes Pagninus und Joh. Burtorf 407 den jübi: 


.- 
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431 Fortfchreitende Entwickelung d. Cultur d. Juden in Deutfchland v. M endelsfohn 018 aufd. Neuzeit: 432 


fentlih begründeten Ent: 
widelung. — 

Diefe Beſtimmung giebt bei einem tieferen Eingehen in 
diefelbe alsbald den Baden an bie Hand, nachdem man bie 
NRichtung ber Gultur verfolgen, zeigt gleichſam ben rechten 
Weg, auf dem man unträglid den Anfangs» und Ausgangs: 
punkt einer jeden epochemachenden Entwidelungsftufe finden 
muß, und lehrt endid die Wurzel auffinden, wodurch אל‎ 
verfchiedenen Epochen in einander verwachſen und zu einem 
Geſammtganzen herangereift find. Wir werden bemnadh in 
unſerer gefchichtlihen Darftellung der neuern fortfchreitenden 
GEntwidelung ber Gultur ber Juden in Deutſchland 

1. den Anfangspunft ober den Impuls 

2. bie Epochen oder die Stufen und 

3. das Refultat ober ben gegenwärtigen Stanbpuuft ber 
Entwidelung zu ermitteln und in feiner Nothmwenbigkeit auf: 
zuzeigen haben. Da aber ber jebesmalige Stand bei 
Eultur eines Volkes feine ftärkffte Wirkung nicht nur auf die 
innere, ſondern auch auf bie Außere Geftaltung der Religien 
äußert, fo werden auch wir im Bortgange unferer Unterſuchung 
zu erörtern mwiffen, wie in ben verfchiebenen anzugebenben 
Epochen jedesmal das Judenthum aufgefaßt und aͤußerlich zu 
geftalten verfucht worden ift, und fomit, den Hauptmomenten 
nach, die wiffenfchaftliche Ausbildung bes Judenthums in der 
Neuzeit unfern Eefern vor Augen führen. 

Es verſteht ſich von felbft, daß wir den Entwidelunss: 
sang der Cultur der Juden, theild nur in Gemeinſchaft mit 
bem der allgemeinen deutſchen Givilifation, theild in Ver: 
haͤltniß zu derfeiben betrachten koͤnnen und müffen. Denn fiit: 
dem die Juden ihre politifhe Selbſtaͤndigkeit, ihre Freiheit 
verloren haben und zu Mitbemohnern der Verfchiedenften Laͤn⸗ 
ber geworden find, it bie Entwidelung ihrer Cultur eine nicht 
ihnen ganz eigene, fondern größtentheils eine Wirkung על‎ 
allgemeinen Civiliſation, wie jedes Blatt der. allgemeinen unt 
befonders ber jüdifchen Gefhichte dies bekundet. — 

Unfere Lefer werden ed daher nicht befremblih finden, 
wenn im Verlauf unferer Unterſuchung forgfältig ber Nefler 
hervor gehoben wird, welchen bie allgemeine beutfche Cultur 
und Civiliſation auf Tuben und feinen Glauben in neuerer 
Zeit geübt. Denn eben um die Erforfchung dieſes Umſtanbes 
iſt es uns zu thun, und follte unfer Streben Anerfennung 
finden, fo werden wir Gelegenheit fuchen auf dieſer Bahn 
fortzufahren, um nady Kraft und Einfidht das Gurte, Wahre 
md Erſprießliche gu förben. 

Daben mir nun im Allgemeinen 028 Gebiet ımferer Un: 
terſuchung beftimmt, fo müffen wir nunmehr den Gegen: 
ſtand unferer Erörterung näher in's Auge faffen, mb ה?ו‎ 
feinee Beſchaffenheit und Anlagen nad betrachten , fen ®e: 
fen ertennen, um ihn in feinen verfdiebenartigen Erſchei— 
nungen verfteben und, begreifen zu koͤnnen. — 

(Bortfegung folgt.) 


fortfhreitenden 


* Druck von J. H. Nagel. 


1707. Arabiſch findet ſich dieſer Traktat unter Pocock's 
Manuſcripten n. 43. in der Bodlejaniſchen Bibliothek. 
Sealiger's handſchriftliche Bemerkungen führt Hadrian Reland 
an in den Noten zu Otho's Geſchichte der Miſchna Gelehr⸗ 
ten pag. 105. Ueber Val. Ern. koͤſcher's handſchriftliche 
Noten ſiehe, was er ſelbſt in ſeinem Briefe an Feuſtel ſchreibt, 
welcher ſich findet in den Miscellanea sacra et erudita p. 
696. u. 702. Ueber den Sammler dieſer Kapitel werden wir 
bei den Mifchnafcpriftftellern unter Ratan ſprechen. Die 
Sammlungen aber folder Sentenzen werden wir anführen bei 
den Anonymen unter .משלים‎ — A) ,זכתים‎ Sebachim 
(Gap. 14. Miſchn. 101). Ueberfegung und Ausgabe mit 5 
anderen Zraftaten ,ל‎ 300. Ullmann, Gtraßburg 1663. 4. 
Auch hatte diefen Traktat uͤberſetzt Conſt. L'Empereur, wie er 
ſelbſt erklaͤrt in einer Epiſtel an Chriſtoph Schrader, die von 
Ritmeier hinter der Clavis Gemarica des R. Elijakim Panzi 
herausgegeben if. Ullmanns Ueberfegung behielt Surenhus 
bei. Nach den unfculbigen theolog. Berichten vom Jahre 
1714. p. 773 hatte auch Knollen eine Ueberfegung mit Hinzu 
fügung von Raſchi's Commentar angefertigt. ine andere 
Snterpretation verſprach 0600. Daffov in Nor. Literar., 
Maris Balth. 1705. — 32) חולין‎ , Ghulin. (Gap. 12. 
Mifchn. 74). Ueberfegung .ט‎ Surenhus. — 43) MID, 
Menachot (Gap. 13. Miſchn. 93.). Ueberfegung von Surenhus. 
(Zortfegung folgt.) 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutfchland 
und 
die wiffenfchaftlihe Ausbildung des Judenthums 
von Mendelsfohn bis auf unfere Zeit, 


bargeftellt von 
Heymann Jolowice. 





Wie 66 ſchon im Begriffe dev Schhichte (ioropia, rerum 
cognitio praesentium) liegt, nicht nur bie Thatſachen in ihrer 
bloßen Aeußerlichleit nach einander aufzuzählen, fondern auch 
den Grund, 506 Warum berfelben klar, beutlich und anſchau⸗ 
lich zu ermitteln und barauftellen, fo hat 66 +0) 6% 
nody näher damit zu thun, den Bildungsprozeß eines Volkes 
oder einer Zeit nad feiner innen Nothwendigkeit in 
alten Richtungen und Aeußerungen,, in allen Geftaltungen und 
Erfcheinungen barzuftellen, um all’ und jede fcheinbare Zufällig« 
keit und unbeſtimmte Mannigfaltigliit aus bem Gebiete 6 
fi) entwidelnden Geiſtes einer Zeit ober eines Volkes zu vers 
fheuden, um fo näher bie Gultur zu beftimmen, ale bie 
Nothwendigkeit der im menfhlidhen Geifte we: 


Berlag von 6. > + 


L[iteraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien uud Kritiken 
für 


jübifche Gefchichte und Literatur. 
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Dine Särsithe von Khron Ben- gie. 


Iefe zu Dr. Geigerd Bemerkungen, dad Dielo ומו[0מ)600‎ betreffend. 


Bari. Ehafarifhe Gemeinde. — Fortfhreitende Entwidelung der Cultur der Juden in Deutfäland. — Lit. Ankündigungen. — 





Melt erlaubt if. Die Entfernung von Serufalem, in 
welcher das Schlahtung zu gemeinem Gebrauch geftatter 
ift, wird auf 2000 Ellen firitt. 

Das fiebente Capitel. Einige Weife haben, nicht 
ohne Gründe, die Schechitha im Eril ganz und gar 
verboten; Ahron erklärt ſich jedoch für diejenigen, welche 
fie, mit Ausfhluß des Thores Serufalems und feiner 
Grenzen, erlaubt haben. Die obige Difcuffion wird, mit 
Anführung der größten karaͤiſchen Autoritäten, weiterge⸗ 
führt, und mit folgenden refultatifchen Sägen gefchloffen : 
„Jeder, der die Beſtimmungen der Zhora hinfichtlich der 
קרשים‎ und IM übertritt, iſt gleich) dem, welcher über 
Blut iffet. Dem Schlaͤchter, welcher קרשים‎ 6 
des Tempelbezirkes gefchlachtet, wird 66 angerechnet, 6 
ob er Blut vergoffen. Ebenfo, wenn einer die Beſtim⸗ 
mung eined Thieres zum Brandopfer ausfpricht und er 
ſchlachtet 66 dann zu gemeinem 6000000, fo iſt 6 
verboten, denn die קרושה‎ ift an die Rede geknüpft, 
wie aus Lev. 27, 16 hervorgeht. Sagt einer 3. B.: 
Das fol ein Sünbopfer, ein Schuldopfer ober ein Paf- 
fah fein (denn obgleih das Paſſah feine eigenthuͤmliche 


Zeit hat, fo kann 66 doch der Darbringer in jeder belie⸗ 


bigen Zeit usfondern), fo ift der Genuß verboten 
wegen ber inhärirenden קדושה‎ — ein Sag, ber wäh: 
rend des Beſtandes des Tempels feine Geltung hatte. 
Mer an der auserwählten Stätte (Jerufalem) ſchlach⸗ 
tet, in einer Zeit, mo der Zempel nicht mehr fteht, iſt 
gleich dem, der Über Blut iffet, wie der Prophet, nach: 
dem der Tempel zerftört war, die Bewohner der Ruinen 
bezüchtigt, welche noch Opfer darbrachten: „Ihr effet 
über Blut (Erſticktes) und erhebet *) eure Augen x.” (Ey. 


*( Ahron bat bier: TUNWN, während im biblifchen Texte 
תשאו‎ ſteht. Man könnte meiner, daß bdiefer Fehler dem 
Abfchreiber zur Laft falle, aber Ahron felbft ift in Citirung 
der Bibelſtellen Äußerft forglos, und fein Gedaͤchtnig trunk Isa 

IR 


Dine Schechitha 


von 


Ahron ben-Elia dem Züngeren. 





(Bortfegung) 


Das ſechſte 607116] difeutirt die Trage, ob 6 
geftattet fei, an jedem beliebigen Orte zu ſchlachten. 6 
werden hier drei Zeitepochen unterfchieden. Won der 
Zeit Noah's 916 zur Geſetzgebung mar das Effen des 
thierifhen Fleiſches, unter Verbot des Erftidten, 
erlaubt, ohne fpecielle Beſtimmung eines Ortee des 
Schlachtens weder fuͤr Opfer noch fuͤr Profanes .(חולים)‎ 
Auch mit der Geſetzgebung wurden zwar bie Thierarten, 
aber nicht der Drt des Schlachtens an fi fpecialifirt ; 
nur über drei Thierarten (Rind, Lamm, Ziege) wurde 
gefeglich verfügt, daß fie weder in noch außer dem La; 
ger, fondern vor dem Eingang bes Stiftszelts gefchlachtet 
und als קרשים‎ verzehrt werden follten (Levit. 17, 
3—5). Es war alfo verboten, ald Cautel des Goͤtzen⸗ 
1 2/0066 ,-]6 an irgend einem Orte der Welt, 

em nahe, ald 727 zufchladhten, während Geflügel 

i Lager und außerhalb deſſelben geſchlachtet werden 

durfte, jedoch mit dem angehaͤngten Gebote, das Blut 
zu bedecken. Die Meinung der Rabbaniten, daß die 
angeführte Stelle des Lev. von geheiligtem Vieh zu 
verſtehen ſei und daß in der Wuͤſte zwar die Schechitha 
der oberwaͤhnten Thierarten zu gemeinem Gebrauch 
verboten, die II aber erlaubt geweſen, wird wieder⸗ 
tegt. -66 wird der 6508 deducirt und im Gegenfas zu 
den Nabbaniten verwahrt, daß nach dem Einzug 86 
Volkes in das heilige Land die Schlachtung der קרשים‎ 
auf einen befondern Ort reſtringtetz und auch die Schlachtung 
der חלים‎ in Jerufalem (WON לקם‎ und deſſen 
Naͤhe verboten worden ſel, während fie fonft Mm. aller 


436 


das diesmal Gebotene menigftens einigermaßen zu wuͤr⸗ 
zen, machen wir auf eine ungewöhnlich gefchmadvolle 
und mobern gelehrte rabbanitifche Behandlung der Dine 
Schech it ha aufmerffam, die unter dem ₪161 זבהי כה[‎ 
1832, 4. zu Livorno erfchienen und vom Verf., Isach di 
Meir Coen den SS. Isach Bembaron und Angiolo 
Dissegni, den Direktoren des Inſtituts Talmud- 
Tora in Livorno, gemibmet ift. Beſonders werthvoll 
an dieſer neuen, halb hebräifchen, halb italienifchen Be⸗ 
handlung eines 216 zum Ekel befprochenen Gegenftandes 
find die hebräifch - italienifchen Tabellen fämmtlicher an as 
tomifcher Xermen, die durch beigefügte rylographifche 
Tafeln erläutert find. Mean fieht daraus, wie reich ber 
hebräoaramäifhe Sprachſchatz auh für die verglei- 
hende Anatomie if. Der Philolog, namentlich der 
Lerifograph, muß nothmenbigerweife, um eine vollftändige 
Anfhauung der Sprache für alle Zwecke zu gewinnen, 
auch folche an ſich unerquictiche Gebiete durchſtreifen. 
(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Analekten. 


1. 
Erlänterung einiger talmubifchen Wörter 


von 


Salomon Sachs, 
Kreißrubbiner des Saazer und Elbogner Kreifes. 

(Aus einem Privatbriefe.) 
Sn den literarifchen Analekten des Orients Nr. 16 wird 
die Behauptung ausgeſprochen, 506 die wahre Bedeutung 6 
in der legten Mifchna zu Sota vorflommenden Wortes DYPN 
ftlbft den Zalmudiften unbefannt war, und baß baffelbe weder 
im Griechiſchen und Eateinifchen, noch Im Perſiſchen und Ara: 
bifchen zu finden fei. Nehmen wir aber an, daß die Talmu⸗ 
biften, fo wie die alten Griechen und Römer, die mufilalifchen 


Inſtrumente nach ihrer Figur und Äußeren Form benannten, 46 


auch aus Miſchna Kelim, Abfchnitt 15, Mifch. 6, wo mehre muff: 
Balifhe Inſtrumente von ihrer Figur den Namen tragen, 
deutlich erhellt, fo fcheint das Wort DYYPN nichts anders 8 
das griechiſche Ygog, oder das Diminutiv. Ugäls (Hands, Trag⸗ 


korb, und andere Gefäße biefer Art) zu fein, das hier anflatt 


des ihm gleich geftalteten Inftrumentes gebraucht wird, und 
baher die verfchiedenartige Erklaͤrung der Amoraim NED, 
טבלא‎ und ,זצכא‎ weil das grichifhe Wort, das fie kann⸗ 
ten, auf jedes dieſer korbartigen Gefäße anwendbar if. Denn 
dag unter Irus ein muſikaliſches Inftrument *( zu verfichen 


4) Das aber nicht nur zur WBeluftigung bei Vermaͤhlun⸗ 
gen.wie der fiee jenes Artikels meint; fondern auch zur 
Kuͤhrung be rfaͤllen gebraucht wurde, wie aus der ange⸗ 
na eben erſichtlich iſt. 






Dine Schehitha v. Ahron B. Elia. Lit. Analekten. Erläuterung talm. Wörter. 
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ו 
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33, 25). Summa: Nachdem der Tempel zerftört ift, 
bat an dem vernunftlofen Lebenden (הי האלם)‎ fchlecht: 
hin keine קרושה‎ Statt, und in unferer Zeit, d. i., in 
der Zeit des Erils, ift 66 verpönt, auh הלים‎ in Seru: 
falem, der Stadt Gottes ıc., zu ſchlachten und zu eſſen.“ 

Das zweite Schaar handelt über das Wie 
der Form der Schechitha. Erftes Capitel. Die 
,שהיטה‎ verfh. von עקור ,נחירה‎ ₪, ift die Durch 
fhneidung der Luft:, der Speiferöhte und zweier Adern; 
die Durchfchneidung diefer vier סימנים‎ ift zur Entfernung 
des thierifchen Lebens unumgänglich noͤthig. Die Sche: 
chitha gehört weder unter die pofitiven Gebote, die durch 
die Thora neugegeben, noch die durch hinzugefügte 
Bedingungen reftringirt, noch die auf eine beflimmte 
Zeit firiet find; fie ift traditioneller Minhag, wie denn 
Israel auf drei Bafen flieht: הקש ,כתוכ‎ und .סבל‎ 
Nähere anatomifhe Angaben des .מקום השחיטה‎ 

Zweites Capitel, Zur 650000000 reicht nicht, 
wie ein Theil der Rabbaniten annimmt, bie blofe Durch: 
fehneidung des קנה‎ und DW zu, da der Zweck die Aus: 
leerung 066 Blutes und bie Erleichterung des Schmerzes 
des Thieres iſt. Auch beim Geflügel (bei dem die Rab: 
baniten, daſſelbe zwifchen Vierfuͤßler und Fiſche ftellend, 
die Durchſchneidung nur Eines סימ[‎ annehmen) iſt die 
Durchſchneidung aller vier noͤthig. Die Durchfchneidung 
muß eine offenbare, deutliche, wenn auch nicht bei allen 
סימנים‎ eine völlige fein. 

Drittes Capitel. Die zehn Dinge, 106 die 
Schechitha quantitativ, qualitativ und locativ verderben, 
mit Anführungen der rabbanitifhen Differenzen. 

Viertes Capitel. Die Schechitha des Geflügels 
und Verhältniß der מליקה‎ zu derſelben. Die מליקה‎ 
war nur beim Brand: und Sündopfer gebräuclid und 
iſt keineswegs mit der Scheditha identifh. Verſchiedene 
Meinungen derer, welche מליקה‎ und שהיטה‎ unter: 
fheiden, und die erflere entweder für ein Surrogat ober 
für !ein Additament zu letzterer bei der Opferung 6 
Gefluͤgels halten. 

Das dritte Schaar handelt über das Inſtru⸗ 
ment 66ל‎ Schlachtens, und befteht aus nur Einem Ga: 
pitel. Wir hoffen, daß der philofophifche Inhalt des 
folgenden Schaar den Leſer für die Trockenheit und Tri: 
vialität der beiden befchriebenen entfchädigen wird. Um 


ſehr Häufig. Dir Mündyner 6000 des  םייח ,עץ‎ den ich 
verglichen und im Serapeum Nr. 14. 15. weitläufig befchrichen, 
beweift, daß viel Fehler in den Bibelcitaten auf Rechnung 
Ahrons zu ſchreiben find; denn 66 ift unwahrſcheinlich, daß 
diefelben Fehler von mehreren Abfchreibern zugleich und in bene 
felben Stellen begangen worden fein. Aud der Senaifche 
Sod. des כתר תורה‎ bietet ſolche Abweichungen ber Gitate 
vom bibliſchen Zerte dar, und Kofegarten (Corona Legis ©. 
73) bemerkt: „utrum hoc oscitationelibrarii an indiligen- 
tia Aharonis factuni sit, id in opinione relinquimus.‘ 


487. Sal. Sachs: Erläuterung einiger talm. Wörter. Emrich's Supercommentar zu Ibn - 660. 8 


erwähnt. Aber viel wahrſcheinlicher ift es, daß הונום קטמן‎ 
die griechiſche Phraſe למנ > 06ע0,,‎ der Gfel, ober bie 
Etüge unter den Schultern‘ anbeutet, Es wäre alfo hiermit 
eine Art Krüde, oder Etelze verftanden, bie auf einem 
Schelle befeftige iſt?), welche wie im Griedifhen fo aud) 
im GChaldäifhen durch „Eſel“ ausgedrüdt wird. (Siehe 
Kılim, Abſchn. 18, Mifchna 3; nah Arud Art. ,חמר‎ über 
feat Zargum Jeruſchalmi וארניתסם כסף‎ Crod. 36, 30 mit 
חמרין רכסף‎ ®). Und diefe Stelze oder Krüde, bie der Schuls 
ter zur Stüge dient wäre bier das חמרא רירא‎ oder חמרא‎ 
,ראבפא‎ und unter ניקטפון‎ in Kelim wäre ein nah Art 
einer Stelze oder Krüde geftaltetes Inftrument zu verftehen, 
das auf einem Bode oder Geſtelle ruht (etwa eine Art ftchen« 
den Monochords). . 


1. 


Aharon Emrich's Commentar ו‎ 6 
Commentar über die fünf Megillot. 


Keine Bibliographie jübifher Schriftſteller, kein Lebens: 
befchreiber Shn- Esras erwähnt, wie mir bekannt, des zu 
Hamburg 1765 (5525) in 4. ohne Zert, unter der Ueberſchrift 
,ספר מגלה סוד‎ ebirten Gommentars zu Ibn- 66006 Mes 
gillot-Commentar, von dem Arzte Abaron Emrich, aus 
Berlin gebürtig und der Familie Gumperts entfproffen. Dies 
fes Stillſchweigen liefert gewiß einen Beweis, baf das erwähnte 
Bud) unter die zahlreichen Werke gehört, die in wenigen Exem⸗ 
plaren auf uns gelangt find; Keinesweges ift es aber ein 
Merkmal verdienter Unbeadhtung. Denn Aharon Emrid 
bat Takt und Zähigkeit genug befeffen, um den Erforberniffen 
eines Commentators auf das Genügendfte zu entfpreden. Es 
darf nicht erft bemerkte werben, daß er mit dem von Kindes 
beinen an gepflegten facrofancten und rabbinifchen Schriftthum 
intim vertraut geweſen, wohl aber verdient hervorgehoben zu 
werden, daß er, was bei einem Arzte feiner Zeit gewiß felten 
der Fall war, ſich viel mit alten und neuen Sprachen (in ber 
Borr. heißt es: mit der griehifhen Sprache, lateiniſchen, 
franzoͤſiſchen, englifhen u. X.) beſchaͤftigt babe. Ja, er 
ftrebte unaufhaltfam darnach, die vielfältigften ſprachlichen 
Grfceinungen, ihren poetifhen Wortſchatz, ihre verſchieden⸗ 
artigften Ausdrucksweiſen und GEigenthümtlichkeiten fiy bis auf 
die legten Atome anzueignen (Vorr. ib.). Hierzu kommt 


3) Die Grallae der Alten hatten auch in der That nady 
Feſtus Beſchreibung unten ber eine Art Geſtelle oder Gabeln 
(mie er fie nennt), denn er erklärt grallatores mit: panto- 
mimi, qui.ut in saltatione imitarentur Aegi panas ad- 
jectis particis furcular habentibus etc. 

4) Beachtenswerth ift die Analogie zwifchen dem chaldaͤi⸗ 


ſchen חמרא‎ Eſel הזמך‎ Wein, und dem griechiſchen 6306 Gfel 
: olvog Wein. 


u” 


fei, das geht deutlich aus jener Miſchna zu Kelim hervor; 6 
handelt fich Hier alfo nur um bie Geftalt diefes Inftrumentes 
und die Art und Weiſe feines Gebraudyes, die jeber von ben 
Amoroim anders zu erflären glaubt, weil die Allgemeinheit 
des griechifhen Ausdruces freien Spielraum bierzu ibnen ge: 
ftattet. Daß aber auch Maimuni dad griechiſche Wort in der 
Miſchna erkannt habe, beweift fein Sommentar zu ber erwaͤhn⸗ 
tem Stelle wo es heißt: וארוס עגולה רומה לגרבל‎ 


ccorbeille)‏ יכה עליה מצר האתד כיד ,ושמו המפרש אצלנו 
ש 


Auch das arabifhe Wort‏ .אל; התאר 
der Verfaffer jenes Artikels in ullen aradifchen Lerilographen‏ 
vermißt, findet fih in dem ſchindleriſ den hebraͤiſch, chal⸗‏ 
daͤiſch und arabiſchen Lexicon, aber nicht mit ſondern mit‏ 
Buchſtaben M, obgleich es nur mit geſchrieben wer⸗‏ מו + 
den muß. — Bei dieſer Gelegenheit duͤrfte auch die Erklaͤrung‏ 
eines andern ſehr ſchwierigen Wortes in jener Miſchna einen‏ 
über welches fo‏ /ניקטמון Platz finden. Dieſes iſt das Wort‏ 
viele Verwirrung in den Commentaren herrſcht. Daß diefes‏ 
Sabbat 66. a.‏ ,לוקטמון Wort, wie Aruch meint, eins mit‏ 
if, leichtet nicht nur daraus ein, daß, wie ſchon Gefenius‏ .מ 
bemerkt, in den femtifchen Dialekten wie im Griechiſchen‏ 
mit 3 wechfeln ); fondern aud daraus, das der jeru:‏ ל 
אניקטמון )22 falemifhe Zalmud in 4 (daſelbſt‏ 
recipirt. Der Widerſpruch, den R. Simſon und Mufafia‏ 
ניקטמון gegen dieſe Annahme geltend zu machen ſuchen, daß‏ 
erklärt‏ טהור und jenes in Sabbat ald‏ שמא in Kelim ald‏ 
טמא und‏ מהוךר wird, ſchwindet, wenn man bedenkt, daß‏ 
nicht von der Form, fondern vom Gebrauche deffelben abhängt,‏ 
was aus jeder Stelle in der ganzen Abhandlung über Kelim‏ 
Leicht zu erweifen ift (fiche übrigens auch Maimuni’s 3. und‏ 
אניקטמון Abfchnitt in: diefer Abhandlung). Dieſes‏ .4 
aber wird in Talmud Jeruſchalmi (Sabbat 22, 6) analyfirt in‏ 
NOT, fo wie im baboloniſchen‏ רירא und mit‏ הונוס קטמן 
erllärt, worunter Aruch und‏ [זמרא ראכפא Zalmud mit‏ 
Muſafia das griechiſche oder vielmehr ungriechiſche Wort‏ 
 „Bvorziuı, einen (aus Holz) verfertigten Eſel“ verflehen wollen.‏ 
חמרא nur daß bdiefe Erklärung ganz dem Begriffe‏ ]9/0 
zuwider ift, fo paßt fie auch ganz und gar nicht für‏ רידא 

Wort in der Mifchna, die nad) ihrem ganzen Zufammen- 
ange wohl von Stelzen und Krüden, aber nicht von berlei 
Spielereien ſpricht. Auch Maimuni's willkuͤhrliche Erklaͤrung 
zur Miſchna in Kelim mit „Fußſtelze“ laͤßt ſich in der Miſchna 
zu 620000] nicht anbringen, denn Fußſtelze wird gleich ans 
400 in der Miſchna mit ,קב‎ cavus (von der Höhlung) 


3, tynıpanum, das 





2) Wie z. ₪. לברקס‎ mit ניברקם‎ (Talm. Jeruſ. Kir 
tajlm 21, 6), oder נקניקא‎ anſtatt לוקניקא‎ (erufal. 686 
dajim 27, a., fiche uͤberdieß Kilajim, Abfchnitt 9. M. 
a) u. a. m. Vielleicht iſt auch das rabbiniſche Wort 
נהמא‎ aus dem chaldaͤiſchen durch Verwechſelung des 
ל‎ in 3 und bes pı in 3 (mas auch dicht ſelten giſchlett, ſiche 
פא‎ Artikel ,נחיט גה ;אהרו‎ u.a. m.) en : 
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und fliefendem 6200] gut epitomirt und unter dem Titel 
הו מאמר צוף נוכלות‎ London 1799 in 8. herausgegeben.‘ 
₪. Mp. 


IV. 


Etwas über Karäer in der Krim, 
von %. B. in Lemberg. 


Für das Literaturblatt des „Orients,“ das mit feltener 
Beharrlichkeit dem wiffenfchaftlidden Leben des Judenthums 
geweiht it, erhalten Sie hier ein Sendſchreiben im Original, 
welches der ftrebfame und gelehrte Chajim Rofenblatt 
in Odeſſa an feinen Schwager Hirſch Chajut, den 6 
Schriftſteller bekannten Rabbinen zu Zolkiew, die Karäer in 
der Krim betreffend, gerichtet hat, und welches Sie wörtlich 
zu übertragen die Güte haben mögen, Diefes Schreiben if 
für mandye antiquarifche Forſchung gewiß nicht unintereffant 5 
denn außerdem, daß man die Unrichtigkeit des Berichts in einer 
gewiffen Zeitung, wo es heißt, das Iſaak Sangari ein 
Karder war, daraus leicht erkennt, erfahren wir in Bezug 
auf karaͤiſches Altertbum noch manches Intereffante, das 6 
bis jest entgangen iſt. Bier das Sendfchreiben, zu welchem Sie 
einige Anmerkungen madyen mögen: „Odeſſa, 8. Rifan, 5600. 
Sndem ich mich deiner Bitte und deines Wunfches erinnere, daß 
ich dir über alles, was mir über bie Juben in der Krim (קירים)‎ 
und über die Ehafaren, die ehemals in ber Nähe und in diefer Pros 
vinz gelebt hatten, in die Hände kommen follte, ſchreiben möge, 
babe ich dir jegt Einiges mitzutheilen, daß dich erfreuen wird. 
Der Gouverneur der Krim bat an bie dort anfäffigen Karäer 
die Bitte gerichtet, aus alten Werfen, oder mit fonftigen uns 
trüglichen Beweifen, Ear über die erfte Anfiedelung biefer Sekte 
berichten zu wollen, fowohl über die Zeit, wenn bicfe Anz 
fiedelung erfolgte, als auch über den Ort, woher fie den Aus⸗ 
gangspunkt genommen. Mit diefer Bitte waren noch mehrere 
ragen verbunden, die fämmtlid auf Karäcr Bezug hatten. 
Dadurch veranlaßt unternahm es ein tüdjtiger, einſichtsvoller 
Gelehrter, Herr Abraham Firkowitſch, in Begleitung 
einiger Genoſſen, uralte Pläge aufzufuchen, wo ehemals Zuden 
ober Karäer gewohnt haben follen, bei welcher Gelegenheit fie 
mandyes Bemerkenswerthe entdedten. Zuerft begaben fie ſich 
nach dem von fteilen Abhängen, Zelfen und Abgründen um: 
gebenen Batrfhifarai (באתשיזארי)‎ am Zfchuruffu, nach 
dicfer uralten Refidenz der tatarifhen Chane, in dem jegigen 
Gouvernement Zaurien, bann nad) dem anderthalb Stunden 
von der. Stadt entfernten, auf einem hohen Belfen gelegenen 
פמט‎ von 1,200 Taräifchen Familien bewohnten Tſchufud- 
Kalte .ל ,(ציפוד קאלא)‎ h. in tatarifcher Sprache Juben⸗ 
burg, weile Stabt, von Karäern allein bewohnt und durch Lage 
und Mauer befeftigt, faft wie eine karaͤiſche Feſtung erfcheint *). 


1) Die kardiſche Gemeinde (קהל קראים)‎ au Tſchufud 
Kale zerfällt in zwei Kahal's; ein Theil der Gemeinde wohnt 


Nachlefe zu Dr. Geigerd Bemerkungen. 
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heiße”. Offenbar ift nicht ME, fondern בונת‎ oder בונט‎ 
zu leſen; Bonet |] ein nicht feiten vorfommender Zunamen, 
den befonders die Kamille Bediraſchi getragen. — Auch 
über da6 Buch Maarechet bin ich eines Beſſern nidyt belehrt 
worden, um fo mehr gewinnt meine gemadjte Bemerkung 
hierüber an Authenticität. — Was die urfprüngliche Bedeutung 
von יורעי הן‎ anlangt, die Hr. Dr. ₪. „dahin geftellt fein 
laͤßt⸗ und Hr. Dr. ₪. für unwahrſcheinlich Hält, fo zweifele 
ih an ber Richtigkeit meiner gemachten Bemerkung nicht einen 
Augenblid. Glafar aus Mormö*) fagt: חן בנמ ₪ טריא,,‎ 
ועולה למספר גרול תש פז‎ 79%, d. pH. der eigentliche 
Zahlenwerth von IN, von נסתרה‎ MON, betrage 788. — 
Was endlich Abulwalid und Iſaak ben Jaſos betrift, fo muß 
id) geftchen, daß mich anfänglich die Einwendung des Hrn. 
Dr. ©. wantend machte, aber bei nochmaliger Prüfung fühle 
ich mid) davon doch nicht völlig überzeugt. Iſt denn authen: 
tiſch bewiefen, daß D. K. feine Gitate nicht dem Ihn Esra, 
fondern Abulwalid's Wörterbuche entlehnt habe? Das Epithes 
thon חולם חלום‎ hingegen habe ich in meinen Rotizen nicht 
in Anfprud) aenommen, und trägt auch 0]6 Ausnahme zur 
620006 nichts bei. — Bei diefer Gelegenheit ertaube id mir 
hier noch auf einige in ber Biographie vorkommenden 
Blüchtigkeiten aufmerkfam zu machen; und dieſe Fluͤchtigkeiten 
wie andere, bie ich hier aus Gründen übergebe, hätte man 
gewiß mehrentheils nicht angetroffen, wenn überhaupt das 
Melo Chofnajim nihe aus einer Zeit hervorgegangen 
wäre, wo leider der Verf. ein „unftätes’ und „unruhiges” 
Leben führen mußte. 


Del- Mebigo’s Ueberfegung der Aphorismen des Dippofrates 
(Biographie XLVI. Nr. 9) if ebirt hinter dem Buͤchlein 
חיים‎ DD ,באך‎ Prog 8. ©. Sabbatai ₪. Reſch N. 545 
Dppend. Gat. ed. 1782 s. v. und ed. 1826 p. 611 NR. 816. 
— Im Schlußworte ift ſchlechthin von Hrn. Dr. ©. ohne alle 
Ablidye Hinzufügungen „wie mir bekannt‘, „wie mid) duͤnkt⸗ 
u. f. w. bingeflellt worden, daß man bei Mebigo von 1648 
an „ganz in VBergeffenheit gerathen laſſen“ — 
den Biograppen im Meaffef, Myſes und Zunz ausgenommen 
— und fo wäre „einer der größten Männer in Israel fpur: 
und klanglos bahin geſchieden“. Nun aber finden 
ir genug Gelehrte, große Rabbinen mitgerechnet, die „mit 
llen auf: feinen Schriften” citirt und „mit voller 
Einſicht in den vielbegabten Geiſt Andeutungen aufgenommen‘ 
haben. Rod mehr, man hat fogar .ל‎ M. bie Würdigung 
. wolberfahren laffen, eine ner umfangreichſten Schriften genieß⸗ 
barer und zugaͤnglicher Ya. machen. Eljakim ben Abra: 
dam aus London hat 6 Roblot 60000000 in fchönem 





*) Wo ſich diefes Gitet findet, kann ich augenblicklich 
nicht angeben. Ich hatte biefe Amfähwıng vor gerammer ‚Zeit 
in meinem Rotizenbuche als eine ץ)טון].‎ aufsyiöfende neben 
einer andern gleichfaRs fi ₪: ſchl im Ras 
men des Eaſar, des Verfaſſers bes וט ערקה‎ 
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zählen, gekauft, ich naͤmlich Jehuda Ben Elia Hadas am 
Eonntag den 4. Tebet im Jahre 34870 der Schöpfung. 
(Schluß foglt.) 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 


der Eultur der Zuden in Deutfchland 
von Mendelsſohn bis auf [unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 

Sehen wir nechmals zurüd auf den Vorentwurf uns 
ferer Erörterung, fo wird )6 bald einleudptend, daß biefer 
von dialektiſcher Natur ift, dag Entwideluug 6 
wefentlihe Prinzip der Gultur ift, und daß eben 65 
wegen die Kortfchritte eines Volkes in der Cultur nicht 6 
eine aͤußerliche Zufälligkeit zu betrachten find, fondern als bie 
innerfte Nothwendigkeit feines Begriffes. — Denn Eultur ]ו‎ 
die in Aeußerlichkeit getretene Fortbildung des Geiftes, welche 
lcgtere wohl hemmt, aber nie ganz unterdrüdt werben kann, 
indem das Werfen bes Geiftes’ eben das ift, fich zu entmwideln, 
fortzubilden, frei, Gott ähnlich zu werden. — Die Gefchichte 
eines Volles ift demnach zu beflimmen, 016 die Darftellung 
der verfhiedenen Kewßerungen des fi fortge, 
bildeten Geiſtes eines Volkes, und je beftimmter deffen 
Entwidelungsftufen bervortreten, deſto entfchiedener zeigt ſich 
auch fein Einfluß auf die äußeren Umftände und BVerhältniffe 
des Volkes, fo wie umgekehrt beflimmen wieder die dußern 
Verbältniffe und Umflände eines Volkes deſſen geiftig fort 
fhreitende Entwidelung. — Le teres zwingt uns nothwen⸗ 
diger Weiſe bei der Eroͤrterung der fortſchreitenden Cultur der 
Juden 36. zuerft immer auf deren aͤußerliche und politiſche 
Verhältniffe unfer Augenmerk zu richten; indem die ungünftige, 
miferable und Öfter unglaublidy niedrige Stellung der Juden, 
ſelbſt in civiliſirten Staaten, ihrer geiftigen Entwicklung zus 
meift den ftärkften Hemmſchuh antegte, fo daß ihr Dafein der 
Geſchichte, und man moͤchte fagen ſich ſelbſt gleichgültig und 
bedeutungslos 0166. — Und fo fehen wir denn bis um bie 
größere Hälfte 066 vorigen Jahrhunderts die Zuden in Deutfchs 
land wie in den fonftigen Theilen Europas noch unter dem 
40006 verfchrobener, mittelalterliher Gefege feufzen, in der 
weitcften, größten Getrenntheit von ihren chriftlihden Mitbrüs 
dern leben. — Durch Privilegien und dergleichen Ausgeburten 
des Eigennutzes und Eigenduͤnkels aus den Schulen und höhern 
Bildimgsanflalten entfernt, blieben die Juden nothwendig ohne 
alte klaſſiſche und buͤrgerliche Bildung, führten fie gleichſam 
eine anachoretiſche Lebensweiſe, und im ſchmerzlichſten Gefühle 
der erlittenen Schmach, fowie im Bewußtfein ihres hoͤhern 
Berufes ale Menfchen und Seraeliten, fuchten fie Troſt, Er⸗ 
bolung und Staͤrkung im Glauben, in ber angeftammten Res 
ligion der Väter, die zu aller Zeit ihnen eine Stätte ber Kuhe 
und bes Friedens war für Lörperliche und geiftige Leiden. — 


gewandert in die Stadt Tſchufud-Kale, und bafeldft zum 
Shafan eingefegt worden, Cr flarb (im Lande der Vergeſſen⸗ 
beit) im 3. .ל ,-ארץ נשיה‎ i. 658, und wenn bavon 4 zu 
den Zaufenden genommen wird, fo haben wir 4,654, alfo 894 
der gew. Rechnung, und Sangari 767 7).”— Bon ]א‎ 
machten fie eine Reife nady der Stadt Karafu ,(קראסוד)‎ oder 
Karafulafar, die von Bergen eingefchloffen am Fluſſe Ka: 
rafu liegt, und wo eine uralte rabbanitiſche Gemeinde von den 
alten Zuden ber Krim wohnt, die tatariſch fpricht und ſich 
tatarifch kleidet. Bei den vielen Nachforſchungen fanden fie 
in ber Verwahrnngskammer neben ber Synagoge einige Ges 
fegrollen, gefchrieben wie gewöhnlich auf Pergament, die zum 
rituellen Gebrauch deßhalb ungültig waren, weil fie Nach⸗ 
ſchriften enthielten, die wegen 66 6 בל תוסיף‎ in der 
Rolle nicht fiehen dürfen. Am Schluſſe der Einen Rolle 
heißt 46: קרש לאלהי ישראל בכנסת קאזאריים קהל‎ 
נקדש לקהל קראים קהל מעלה‎ nen > b. Geweihet 
(iſt diefe Rolle) dem Gorte Israels in der Synagoge der 
Ghafaren, weldye die untere Gemeinde ift, und geweihet der 
Karder - Kemeinde, welche die obere Gemeinde ift,®) Auf 
einigen Geſetzrollen lautet die Nachſchrift בקהל‎ ana) 
קאזאריים קהל מפה‎ d. i. fie wurde in der dhafarifchen 
Gemeinde, welche die untere Gemeinde (מתהת ההר)‎ if, 
gefhhrichen. Das נקדש‎ und קרש‎ in dem früher Erwähnten 
feine daffelbe zu fagen. Auf einer der Gefegrollen heißt die 
908/05] לשבוע‎ ww קניתי זה סת (שנכתב) יום‎ 
DR כט יום לירח אלול שנת רף ליצירה מונים‎ 
קהל קדוש מטרבא אני יהורה כן אליה ההרס‎ 
תנצבה ביום ראשון לשבוע ארבעה ימים להרש טבת‎ 
בשנת ארבעת אלפים ושמנה מאות ושבעים שנים‎ 
ליצירה‎ d. 5. Ich habe 00/66 Buch des Gefeges, (welches 
gefchrieben wurde) an Freitag den 29. Elul im Jahre 4800 
der Schöpfung, wie wir in der heiligen Gemeinde zu מטרבא‎ 


, 


7) In Bezug auf diefe alten Grabfteine, angeblih von 
767 und 894, möchten wir, abgefehen davon, ob diefer Sans 


6051 mb Samuel aus Bas Karder oder Rabbanit war, 
56 durch diefe Srabfchriften gewiß nicht ermittelt wers 
Nas noch folgende Fragen הסט‎ Sachverftändigen beants 

wortet feben: 1), 


tten und haben noch die Karder diefe 
vorgebliche Juhresgäplung ? 2) Zindet man Spuren, daß man 
פב‎ fo hinten bin fegte? 3) Hat man damals fdyon nad) ben 
Fahren der Echöpfung gezählt ? Ned. 
8) 64 ſteht auf dieſer Geſetzrolle der Ort nicht angegeben, 
mo fie geſchrieben worben ſei, wir erfennen aber in ben Ausdrüden 
,קהל מטה ,קהל מעלה‎ die dem קהל קאזאריים ,קהל‎ 


DW parallel find, daß fie in Tſchufud - 8016, wo bie Ge: 


meinde fo getheilt war, zeſchrieben worden ſei; alfo nicht zu 
Soldat, wie Reggio meint, auch nicht in Karafubafar, 
wo fie gefunden. Es wäre aber der Erforſchung werth, 
die Spuren der chaſariſchen Bemeinbe und ber dyafarifchen 
Synagoge ,קהל קאזאריים)‎ D NEN) zu derfols 
gen, zumal wir über, dieſes eich und deſſen ee AL 
wenig wiflen. . 
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deſſen Schriftgelehrten (Rabbinen) Tonnten derfelben ]0 auch 
nicht erwehren. Das Heilige der Religion wurbe aber fo von 
dem Irdiſchen ihrer Vertreter ſpitzig⸗ſcharf gefondert, die Pe- 
riode ber Aufllärung (Reform) trat ein, und forberte trotzig 
Allee, mas bie Reaktion verweigerte; jene der Reform laͤchel⸗ 
ten ſpoͤttiſch über die Milde der Forderung und zürnten ge: 
waltig grimmig über den Troz ber Verweigernden. —- Wie 
nun aber ber Geift der Wiffenfchaft bie höherftehenden Israeli⸗ 
ten in Thaten und Gefinnung weſentlich veränderte, alfo um: 
bildete die Schule, das Weſen und die Erziehung ber Volke: 
maffe, welche nunmchr vermittelnd zwiſchen jenen beiten Par: 
teien auftrat, und eine biftorifche Begründung der Anfichten 
forderte. Diefe Forderung fand man geredht und billig, und 
66 wurden geſchichtliche Grörterungen verſucht, die aber aus 
Parteilichkeit der Eroͤrterer nur eberflaͤchlich und ungenügend 
ausfielen und fpäter fi) fogar nur in bloße Darftellungen 8 
jegeitigen politifchen und bürgerlichen Zuftandes der Israeliten 
verloren, Es fanden aber dieſe Leiftungen ikre gebübrliche 
Anerkennung und Würdigung, man erkannte fie bald als cine 
nothwendige Propäveutit zu der zu begründenden Wiffen: 
[haft des Judenthums, und bemühte fi immer meyr 
und mehr die Materialien hierzu aus den alten, verborgenen 
Schaͤtzen hebraͤiſcher Eiteratur herbeizufhaffen, und fo das Were 


zeitgemäß bazuftellen und der Vollendung näher zu bringen. — 


(Zortfegung folgt.) 


425: Gultue .ל‎ Juden in Deutfchl. v. Mendelsfohn b. auf d. Neuzeit. Lit. Ankündigungen. 


Darnm aud die eiskalte Erftarrung und Erftorbenheit ißraelis 
tifch-geiftiger Thätigkeit jener Zeitz darum die Unfruchtbarkeit 
literarifcher Produktionen fogenannter damaliger israelitiſcher 
Gelehrten; darum endli die in bloße Aeußerlichkeit verfuntene 
Geftaltung des Judenthums jener Zeit. — Mit dem testen 
Drittel des genannten Jahrhunderts, mo bas Prinzip der 
menſchlichen Zreiheit fi immer mehr geltend machte und Eins 
gang in die deutſche Staatsverfaſſung fih verihaffte, da erft 
fehen wir allmälig die bornirten, bdrüdenden Gefege auch von 
362001 ſchwinden, und feines bisher niedergebrüdten Geiſtes 
Federkraft äußert fich jegt in den fchönften Wirkungen, deren 
Gipfelpuntt Mofes Mendelsfohn bildete. Won nun an greifen 
Zeracliten mit ein in das bewegte und beivegende Rad ber 
Zeitbildung; fie arbeiten Eräftig mit in der großen Werkftatt 
allgemeiner deutſcher Givilifation, und find eifrigft beftrebt, 
ihren Glauben von ben Schladen und Ungereimtheiten, äußerer, 
nichtsfagender Zeremonien zu fäubern, um ohne Hinderniß in 
den Bürgerverein ihrer chriſtlichen Mitbrüder zu treten, — 
Der israelitifche Geift, welcher in den größern Städten und 
Schulen mannigfady angeregt war, entwidelte ſich bald nad) 
allen Seiten, obwohl ihn der Glaubenszwung und die Ver: 
tegerung zum Theil einfhüchterte. — Berftand und Vernunft, 
die eigentliden Quellen der Wahrheit, durchdrangen damals 
alle Zweige der Weltweisheit, der Arzneikunde, של‎ 6 
wiſſenſchaft und thaten bie befte Wirkung auf Serael, denn 








Literarifbe Ankündigungen. 





In diefen Ankündigungen werden literarifhe Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und orientalifhe Geſchichte und 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petitsdeile oder deren Raum aufgenommen. 





]98.[ In Ofen ift (1839) erichienen und von Aua. Fried. 
Böhme in keipzig nur feſt zu beziehen: 
הרואה‎ 
ומבקר ספרי מהברי ומננו‎ 
oder ]א‎ 
wi“ 


Kritifche Blätter 
über die Schriften 
J.8. Bapaport’s und 8.D.Luzzatto's 


von 


J. Fiſchmann, 08.08. Mohr, 3. voder,‏ .הל 
J. Mentsh.‏ 


Zweiter Theil. 8.” Preis 1 Thlr. 
% 


Bei A. 8. Böhme ift erſchienen und durch alle Buchs | 


]97.[ 
bandlungen nur feft zu beziehen: 
סש ר‎ 

נוהה ם 
oder‏ 


Streitſchrift 
uͤber 


die Echtheit des Sohar 


und 


den Werth der Kabbala 


von 
מש‎ Modenese. 


Nach einer Handſchrift zum erſten Mal ה‎ 


von ₪ 
Julius Fürst. 
An 8. Preis 1 0 


א רי 





von 3%. Nagel.‏ ומר 


Verlag von 6. > + 


Angefügte literariſche Anzeige wird שיו‎ angelegentlich .emploblen, 


3 


Literaturblatt des Orients. 








Berichte, Studien. und Kritiken 


für 


- Geſchichte und Literaten. . u. 





Leiphig, den 18. Juli 


M 20. 








die Bottheit im Algemeinen, in y mm 0 den‏ אלהים 
Nationalgott der SJöraeliten, und wie unbaltbär biefe‏ 
ſchon duch zwel Bei—‏ .ל Meinung iſt, wird von Hrn.‏ 
fpiele erwieſen. Denn wenn nad Ewald das etfle‏ 
der Hebiäet‏ ]וט Stuck der Genefis datum DR habe,‏ 
in dem Bilden der Melt einen feines MIN unwuͤrdigen‏ 
At gefehen, [6 fragt man verwundert: Sollte die He:‏ 
vorbringung der Welt buch das bloße Mort der ſchaffen‏ 
ben Macht, jenes Gottes unwuͤtdig fein, ber regnen‏ 
donnern und hageln läßt, aus deffen Nafe, wenn ₪‏ 
zornig wird, Rauch, aus deffen Mund verzehrendes euer‏ 
trete im zwel⸗‏ יהיה entfteigt? Wenn ferner ₪. annimmt,‏ 
weil daſſelbe nad‏ , אלהים ten 65/06 der Genefis zu‏ 
dem Menſchen‏ ( אלהים) kurzer Berührung der Schöpfung‏ 
niemals‏ יהוה das erfte Gefeg geben 46, und nur‏ 
ben Israeliten Gefege gebe, fo ſei man Alt‏ אלהים 
meniger erflaunt, daß Hi. €. die zehn Gebote 2 Mof.‏ 
den wichtigſten Theil der Gefehgebuing demzufolge”‏ .1 ,20 
nicht unter bie Gefege zu Zählen ſcheint.‏ 

Nachdem die Ungegruͤndetheit der Hppotheſen feiner 
Vorgänger aut Genüge beleuchtet worden“ If, geht unſer 
Verfaſſer zu der Behauptung über, daß ber wechſelnden 
1 Söttesnamen gewiſſe dogmatiſche Ideen 

müſſen, denn an den ]זט‎ 
Selen kehtten “immer dieſelben Etſcheinungen iiedet 
zutuͤck, und eine twechſelſeltige Beziehung, eine ו‎ 
Goörrefpondenz unter ihnen ließe ſich nicht verkennen. 

Als Reſultat ſeiner Unterſuchungen fand der Berfaffer: 

1) daß bie Ideen in MM und אלהם‎ den dogmatiſchett 
Kern her "Bücher Mefis,, des Buches „Rod und eine 
dis Jeſajas ausmachent/ und 

mia ätlfigen Grund der Wahl biefer "Main 








igenſtänd d 9 ₪ 





vleler Gefege ber Büder Mofis, bilder 


ſaiſchen Schriften mithe, wie ₪ 


ae 
"Sthden Ind Verfei, 





Siterarifhe ueberfihden. Göriften von M. 9. Bandauer in Minken. — Diner Ehröithe. Urbergang 'sü bi 
Bemertung 85. .ל‎ Grfinder ber Buhflabenfrift von Dr. 6:0 4. 
. Dr. Gasmoly. — Rüdblide, puf die Schrift: bie Rabtinenwahl, v. Dr. Lomofig. — .eit. Ankündigungen. 


ubtlofopbifhen Inbalt. — Literarifge Analekten. 
Post. Mittfeilungen 


Literariſche ueberfichten. 


Schriften von M. 8. Landauer. 


9) Jehova und Elohim, oder 10+ 6 

> ]0% Gotteslehre, ald Grundlage dee Gefchlchtei 
der Spmbolit und der Geſetzgebung der Bücher 
Mofis. Stuttgart u. Augsburg, Verlag der Cotta’r 
ſchen Buchhandiung, 1836. XXL. u: 72 ©. 


10) Wefen und Form bed Pentateuchs. Eben⸗ 
daſ. 1838. XIV. ש‎ 106. 7 


In der Vorrede zn dem eefteen Schriften polemiftet 
der Verfaſſer zuerſt gegen die von den Rabbinen aufgeſten⸗ 
ten Begtiffsunterſchiede ber beiden Gottesnamen, nat wet 
en MY bie הָרְחָמִים‎ NM oder barmherzige Ei igens 
ſqhaft Gottes, אלהום‎ | hingegen die TI מדת‎ oder bie ſtrem⸗ 
ge, richterliche bezeichnen foll, Indem einige Bibelſtrilen Hecker‘ 
werben, welche geeignet find, jenen Sag aud umgekehrt 


geltend zu machen. Ebenſo menig billigt der Verfaſſet bie |; 


Zigen de Wett e'ſche Hppothefe; welche aus ben vers 
ſchiedenen Gottesnamen audy וט‎ 


‚nn will, und daraus noch nach Jahrtaufenden "die | 


Zohi ſogenannter vormoſaiſchet Urkunden, ſd wie (f. 
Bater’s Comm. uͤb. d. Pentateuch) die Urſpruͤnglichkelt 
und Integrität, . dder die Cotruption unb Interpolation’ 
der 51066 auch anderer heile der moſaiſchen Bücher 
ואר‎ Genauigkeit: beftininter? gu Lönnen "glaubt. Won 
Emard;'ver (Sompoſ. d. Geneſis) die wechfelnde Wahl 
der 1 8 in’ einem Begriffsanterſchlede 
ihren Gran Haben ל‎ allein feine Entdedungen nur, 

"ber Blichter, אל‎ Könige und: den Bhchern 
Games gemacht 8 wir" worduf er’ wie ein” Fana-' 









tiker gegen die ketzeriſchen Anſichten ber ור‎ |, 
“dir Spmbonit, A den innert Gehalt ı 


thetiker auftritt, gebraucht unſer Werfaffer das Gleihniß: 
„naqdem ber Berg mächtig gedenuſet, teilt ein kleines 
ו‎ aus demfelben hervor; denn Ewa‘ In 


N 
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vw Gottes *( in eine -% 7 Bild der trans: 
naturalen Sphäre ,%אלהים‎ geſchickt wurde. 

In der Erſcheinung der שלשה ה אנשים‎ ıM. 15, 2. 
glaubt Hr. 2, feine Hypotheſe von der Trias des hebräifchen 
Gattes keſtbeigt. Quuch die ganze Eſcheinung hindurch 
wird ber Ruime ידזוף?‎ ‘gebräuchtz erſt nachdem angegeben 


worden, daß eine dieſer goͤttlichen Perſonen 18, 10. 


vgl. V. 22. u. 19, 1. der Sara noch einen Sohn ver: 

e heißen ;" Üiwe Andere 6 לו‎ errettet 19, 17. und bie 
dritte, V. 21. יהוה‎ ₪. 23. Sodom zerftören lieh, 
wird B. 29, in Begug auf die Erkenntniß Abrahams, 
; der. Plural אלהים;‎ gebraucht. Eine jede, diefes Thätig; 
teiten wirb durch ben Singular ded Verbums in biefen 
Verſen nur einer einzelnen Perfon zugefchrieben, während 
diefelhen ſonſt durch dieſe Kapitel im Plural zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Die שלשה אנשים‎ dieſer Geſchichte 
Gap. 19, 1. מלאכים‎ , 20. — genannt, ſind 
dieſelben Sr Nr ה‎ 9 ı und fo aryu: 
mentirt Hr 10 7 אל‎ Laͤens Abrahams 
habe blos den Zweck uns An berichten, wie ber Patriarch 
von der Ecklantniß und Vetehtrung IMT?8, durch wun⸗ 
derbare Ereigniffe und Erſcheinungen, allmaͤhlig zur An⸗ 
nahme מל‎ uͤbernatuͤrlicher Kraͤfte, zur Annahme 
אלהים‎ gekommen, . מלאכום‎ wären. ja ohnehin nicht 
„Boten Gottes,” ſondern fihtbare Erfcheinungen, in 
denen dad Weſen einer göttlichen Perſonalitaͤt verhüllt 
ift, vgl. 2M. 23, 28, 27 48,15. zu 6. 

Ebenſoͤ findet Hr. 8 . in den drei Volksfeſten die 
drei Eigenfchaften der Gottheit ſymboliſirt; denn das erfte 
als Fruͤhlingsfeſt, andeutend. die. Wieberfhöpfung der 
Natur, folglich. die ſchaffende Kraft in der Gottheit, das 
Sommerfeſt, mit ſeiner Beziehung auf die Geſetzgebung 
auf Sinai, die, erhaltende oder leitende Perſonalitaͤt in 
Erinnerung, bringend ‚und das Herbfifeft, mahnend an 
hie wiederaufloͤſende אסף)‎ colligere, MD finire) und 
vergeltenhe Fyaͤtigkeit Gottes, weiſen ſaͤmmtlich auf bie 
Trias der. , bin; wenn aber bei jebem dieſer 


| beſonbers bemerkt iſt, daß ſie dem יהות‎ 


werden fol, ₪ geſchieht dies nur, weil dieſer Gottes⸗ 
name, das Walten der Vorſehung innerbalb הסט‎ 6 
und Raum bezeichnet, daher ihre Feier an eine gewiſſe 
Zeit des Johies und an einen Ort Iftuſalem) ge⸗ 
‚bunden iſt. 
Die Liste. Schrift unferes Verfaſſers, fig an bie 
erſtere anlehnend, beginnt zuvoͤrderſt damit, daß bag. 
hoͤchſte Weſen nach feiner... dreifachen. Thaͤtlgkeitsweiſe 
unter drei verſchiedenen Charaktern, als אל שךי‎ Gott ber. 
Bruͤſte d. i. Frughtbat keifſpender (vgl. i Mor. 49, 25. ) 
אל ראי‎ ‚Gott des Giehenk, .גל‎ Beſchoͤter, Vorſehung. 
אל קנא:‎ ‚Sort. des לו ל‎ genannt. 
— וב‎ 5 —— 
יי פה‎ in we eibeen. Ehe ©. ie ber Verf., 


weit wichtiger שאל‎ 1 (dev ‚beutiche Teufel mit 
dem Byte). :. u.” 


Schriften v. m H. Landauer. Die althebräiſche Gotteslehre. 
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Er, 


geglaubt "eine + ftrenge ia Mefen um יי‎ un: 
aufgelöfte Einheit der Gottheit lehren, fondern über: 
einffimmend mit der Denkweiſe aller Völker 
des Alterthums, diefelbe nach der Art ihrer Thaͤtig⸗ 
keiten und ihrem Verhaͤltniſſe gys Welt in:ggwiffe unter⸗ 
ſchiedene Perfonafttären Partiren. Nar um diefen Preis 
will unfer Verfaffer die Einheit der Abfaffung des Pen- 
tateuchs gerettet wiffen, weil nur, wenn die dußere 


Form des Textes mit dem Inhalt: we: Bücher 6 


im engen Zufammenhange und mwechfelfeitiger Correfpons 


denz flehe, derjenige, der 3. .ל‎ die Symbolik der Stiftes - 
6 > Opfer, Volksfeſte angegeben, der: Geſetze Aufr. 


geſtellt, und das Leben der Patriarchen. aufgezeichnet, 
auc die Bücher Mofis, menigftend mas die vier erften 
betrifft, - im Allgemeinen in ber Geflalt verfaßt haben 
muͤſſe, in der fie noch vor ung liegen. | 


Die von unferm Verfaffer aufgeftellte Theorie zur 
Kenntniß der unterſcheidenden Bedeutungen beider Gottes⸗ 
namen iſt nun. folgende: יהוה‎ bezeichnet das Daſein 
und Wirken der Gottheit innerhalb den Dingen der 
Melt, alſo die in die Werke der. Schöpfung, ſich nieder⸗ 
gelaffene,, diefelben haftende und belebende Kraft. Gottes; 
BIN hingegen bezeichnet dad außernatürlide 
Sein und Walten der Gottheit, in welchem ber Hebr er 
drei Perfonalitäten der Kräfte unterſcheidet; eine 
erhaltende, leitende, gefeßgebende Perſonalitaͤt der Weis: 
heit; die dritte, zerftöcend und vergeltend, iſt die Perfona: 
tieät der ſtrengen Gerechtigfeit, aber auch der Gnade. 
So wäre alfo nicht die chriſtliche Dreisinigkeit, die nur 
eine fhaffende und erhaltende Kraft Eennt, fondern ‚die 
indifche Zrinität, in welcher aud) die auflöfende Eigen: 
fchaft der Natur verbildlicht 17, in bem hebt. Dogma | 
enthalten, und die Puralform des Gottesnamens אלו הים‎ 
weiſt nicht, mie Hüllmann mähnte, auf die Planeten: 
fieben (Amſchaſpands, Kabiren ꝛc.), fondern auf die in 
den abmeichenden Eigenfchaften der drei Erzengel fpm: 
bolifirte Dreifache Wirkfamkeit der Natur hin, Nach 
Aufzählung zahlreicher, jenen Sägen des Verfs. günftige, | 
Bibelſtellen, findet der Verfaffer, daß wenn biefe ל‎ | 
miffen richtig find, nothmendig auch, bie Ausdrudsweife | 
אלהים‎ vorfommen müffe, fo oft von Menſchen die 


Rede iſt, die in ותומו‎ pſychiſchen Verkehr. mit ber Gott: | 


heit ftehen, vgl. 1M. 41, 38. 2M. 31,3. 4M. 24,2. 


und. Öfter,. Nach diefer Idee, welche den „Begriff ded..|- 


Zeitlichen i in יהוה‎ comfolibirt, jenen 8 Emigen i in DI ,אלה‎ 
wird 3 M. 24, 15. 10. derjenige, der Jehova laͤſtert 
ſeines zeitlichen Daſeins beraubt, wer hingegen Elohim 
flucht, muß ſeine Schuld. tragen, (d. i. noch jhzue 
des Grabes abbuͤßen). Weniger ‚gelungen. ift_bie Ein: 
rung, daß jener Idee zufolge am Verſoͤhnungstage ber. 


dem יהוה‎ > gehörende Bock darum- gef chlachtet werde, 


der andere. aber, mit .den Sünden des 6 beladen, 


6  לאזאזע‎ 0 des Verf. Eipimologle: עדאל‎ bie. 
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Dine 9 
von. 


Abron beu-Elia. den Düngeren. 


, — —— 


= BortTegung) 


Bierter. Abſ chnitt. Ueber die Form des Schlaͤchters. 
Erſtes Capitol: Das Grfchäftierfordert Glauben 
und:Bubereitwag. (NPM MNON), welche : beide ame 
theoretifihe. und‘. präftifche -Srite-haben : (19m 
ומעשה‎ , hess As); von deren Qualität: Bad el dm 
Lob. : אל ושכה)‎ ‚abhängt, "nath. derien’ hinwiederũm 
Lohn und (גטול .וע2ש):)+]61:4‎ Ai ich. richten.“ Dis 
Geſthaͤft⸗das Schlachtens, weil durch מצות‎ :beftimmar, 
erfordert : ſomit rinm⸗Veoſt gudebteifoen arnd : )ו‎ 
ח) 434018 או( )שורה‎ (II, AXCA); die Logitimi- 
tät der Handlung fleht: im זקחא‎ Innigeren Verbindung 
wit.bem fie vollziehenden Subjekte;-äfs 610% abb and: 
ten meinen. Die theotetiſche Seite des Glaibend, den 
ber 'Schlachtenbe haben maß, vdiſſeht: inmder וו‎ 
des rechtfertigenden Grundes Für den: Genuß. Anfmaliſchet 
Nahrung  mittelft der: Schlachruag. Ueber ול‎ 
diefer-Konnmiß find die Weifen uneins. Die Schlachtung 
— ſagen fie — iſt ein dem Thiere beigebrachter Schmerz, 
jeder Schmerz iſt boͤſe, alles Boͤſe aber iſt: Unrecht, wenn 
nicht eine der vier die Handlung - befihönigenden ober 
rechtfertigenden Wendergen dazu: fommt. (ד יפנים היפים)‎ 
und biefe find MM (das Streben ‘zu nuͤtzen), «Gin 
(die Pflichtnothwendigkeit), רחית כָאכ‎ (die Hebung eines 
größeren Schmerzes durch einen: Eleineren) und מגועה‎ 
(die Abwehr des Schadens). Darum halten einige:gunter 
ben heibnifchen. Völkern, die nicht an die.Prophetie glau⸗ 
ben, 8 Thierfchlachten für ſchlechthin -unerlgubs, wie 
die Egypter und die 142.) -(ההודיים‎ Die Offen⸗ 
harung ſelbſt, die. uns die Vollmacht zum Tpierfihlacyten 
giebt, fordert und auf, dem Rechtfertigungsgrund deſſel⸗ 
ben nachzudenken, mit Feſthaltung der von של‎ 
Gottes unzertrennlichen Selbfigenügfamfeit und 
Aitwiffenheit. Die beiden Rechtfertigungsgruͤnde, 
רחית כאב‎ und. מנועה‎ paflen weder in.Anfehung Gottes 
noch in Anſehung bes Thietes, das geſchlachtet wird. 
Auch der Rechtfertigungsgrund der Pflichtnothwendigkelt 
(החוב)‎ paßt nicht, da keine הוה‎ bie הו‎ ₪ 
Thieres pflihtmäßig erheifht. So bieikt fo. auf. "der 
von den Weifen auch wirklich feftgehaltene Rechtfertigungs⸗ 
grand der הועלה‎ übrigz.das Thier wird geſchlachtet und 
empfaͤngt daͤfuͤr feinem Tode ‚eine entfprechende Die: 


ſomit dennach die ו‎ zum’ ו‎ 

in die. Kategorie. des Zweck⸗ und Grunkhlafen: (WIR 

NIEDY.’gehörte, “fo nahmen die Weifen. bei bevfethen ech 

den Zweck einer Hinleitung derer, die das Gebot empfin⸗ 
29 * 


wi, - an קנה‎ Rohe, Maßſtab, Richtſcheit, 6 
ול‎ gedacht fein ſoll. Ueberdies- iſt es א‎ zu- 71, 
dem Ort des Richtens, und: mar. dem Orte der: Echufb, 
wo Abraham die Wirkungen Gottes als WP אל‎ kennen 
lernt. Sinnig bemerkte der ‚Wurf. - bei dieſer Stelle: : Es 
ift-- eine Lieblingsweiſe des Referenten ‚ :pefchichtliche Tea⸗ 
ditlonen an -Drtönamen anzuknuͤpfen, die ihrer Erymo⸗ 


logie nach dem Inhalt der Geſchichte angepaßt werden 


koͤnnen, denn 66 iſt dem Erzaͤhler nicht am -die geogrä⸗ 


phiſche Lage der Derter,, ſondern lediglich um ihre ety⸗ 


mologifchen Namen zu thun. Hierauf: ſucht der’ Verf. 
ſelne: Hypotheſe 'bes Trinitaͤts charakters der Gorcheit: durch 
den’an den paſſenden Stellen vorkommenben Gebrauch 
dis tinen -oder andern Gottes namens in ול‎ 
der Flutzeit, der Ledensbeſchreibung der Patriarchen amd 
der 020166 660106 nach ſeinem Auszug aus 
Egopten und während des Aufenthalts in der Wuͤſte, 
mit zahlreichen Citaten zu begruͤnden. 

- Bel der - Aufzählung "der Symbole der Seftsdutte 
und hohenprieſterlichen Kleidung hat: der Verf. die: Phi⸗ 
loniſche Juterpretatione weiſe zwar nicht zu ſeinem Muſter 
erwaͤhlt, aber man wird doch lebhaft an dieſelbe: erinnert, 
inebefondere S.35: „Wie in der Stiftshltte das Waſch⸗ 
becken den dienftthuenden Priefter reinigen fol, fo muͤſſen 
die Schellen des Mantels ihn bei feinem Eintritt : ine 
Heiligthum ‘an fein wichtiges Amt mahnen, und zzür 
Andacht  flimnten,” wobei ein Seitenblid auf Die Glocken 
der Buddiſten und Chriſten gerdötfen wird. Eigenthuͤmlich 
wird JE רזוש .ט‎ , fühlen, abgeleitet,’ meil der ſchwierige 
Rechts ausſpruch nicht erſt durch juridiſche Argumente er⸗ 
zielt, ſondern unmuttelbar mit rbphetiſchein והל‎ im̃ 
Innern des Herzens, gefuͤhlt, empfunden werden :wuß, 
Vorzuͤglich iſt dem Verf. das Capitel Aber die Lager⸗ 
fpriboti6’ gelungen, wo wir die Namen der 4 27. 2: u. 5. 
aufgeführten Stammfürften zum Verſtaͤndnißder 'be: 
fehlnen Lagetordnung fehr bedentungsvoll ſinden. Min⸗ 
ber gluͤcklich iſt die Zahlenſymbolik retlaͤuteet, 6ול‎ 6 
fm - mit "Sen : kosmogoniſchen 00 'der: Hebraͤer 
in Zufammenhang gebracht iſt. So לוט‎ 0. NRiemand 
חמשי‎ an das heftige, ſcharfe, pfellartige Schie 
Ben der Fiſche ,)וס‎ -bie am fünften Tag 'enfehaffen 
wotden Andy’ Torten: an die fimf-Grandfräfte der’ Orien⸗ 
talen (ſ. 20 .ליט‎ W.); daher weigert (חמש)‎ 
Inbegriff ₪ phyftfchen Glveihens, ספוסף‎ fuͤnf. in mehrern 
דקש‎ nach dem Zelte genannt tpiiigne -Auingite) 
₪. pnnen Schmeerſanen fünf, pena'fite, u. ſew.) 

Einen (häßbaren Betrag zu ‚den zahlreichen Schrif: 
ten über das וול"‎ bildet der Sup 60 
שיח‎ DR Krlätogte 6 Schar. 2 


₪2 שר‎ 1: 1 —X ב.‎ - 
של 7 1 לג .הש‎ *b 
Das /-- Be Pan" 77 Ber * ar 
:ו תת‎ un 2 KL a 
20 לענה חש1.‎ ι 102 4-ל‎ 
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noch für. Thiere, die beide um. des Menfchen willen da 
find, giebt «8 eine המורה‎ ; fie “find auch nur in ihren 
Gattungen, nicht, wie אל‎ Menſch, in ihren In: 
dividuen unfterblih. Eben in der fegitimen Voll: 
ziehung dee Schlachtung, durch die dem Thiere der 
Zod erleichtert wird, liegt eine hinleitende Ermahnung 
(לאוט)‎ zue Erhaltung 906 menſchlichen Geſchlechts, und 
darum iſt nicht die Schlachtung an ſich, fondern ihr 
הכשר‎ mit dem involvirten לאוט‎ ein .חוב‎ Der Schlaͤch⸗ 
tee muß ein gläubiger Seraelit fein; er muß gemäß 
dem Endzweck אל‎ ‚göttlichen Weisheit dem Thiere die 
Todesſchmerzen zu erleichtern ſuchen; allein fo wird die 
Handlung aus der Glaffe des Grund⸗ und Zweckloſen 
eximirt, in die. fie durch die Mabbaniten verfegt witd. 
Zu dieſer Eremtion bedarf es nicht der Hypotheſe ber 
תמורה‎ es reicht die Annahme hin, daß bas Leben bes 
Thieres, als Geſchenk ‚der goͤttlichen Güte, von Gott 
zuruͤckgenommen werden kann, wenn und wie er will. 
Ber. die Schlachtung nicht mit diefem Bewußtſein des 
Grundes des göttlichen Verbietens, Erlaubens und Ber: 
pflichtens vornimmt, der iſt, alg er | 
Verboten iſt das Geſchlachtete von einem folden, ber 
nicht an die Offenbarung glaubt, ‚durch welche eben 
das Schlachten feiner Qualität nach feftgeftellt und das 
Bu: Schlachtende duch LIND נזרות‎ reftringirt worden 
iR; von einem folhen, der mangelhafte Vorftellungen 
von Gott hegt ober einen irrigen Glauben hat; von 
einem ſolchen, der die Handlung des Schlachtens nicht 
mit Intention im Sinne der Tora vornimmt. Zur 
Handlung - des Schlachtens gehört, mie oben gefagt, 
PPM MDR; der Glaube umfaßt ]ו‎ 
aͤmlich der Einheit und Vorfehung und Offenbarung 
Gottes in ber Xora, ohne ₪006 Wiſſenſchaft die 
Schlachtung נבלה‎ wir) und Praris (thätige Aus- 
übung ‚der Gefegvorfchriften). Demgemäß giebt «8 vier 
Gattungen ‚von Menfgen: 1) ſolche, denen ſowohl 
Wiſſenſchaft 16 Praris abgeht, die fomit zur Schechitha 
völlig untuͤcht ig find; 2) folde, welche Wiſſenſchaft, 
aber ohne Praris, haben, deren Schechitha gleichfalls 
MD קו‎ (gegem die Rabbaniten); 3). folde, welche 
Praris, aber ohne Wiffenfchaft, haben, deren Geſchlach⸗ 
tetes gleichfalls verboten iſt; 4), folde, in denen 
Wiffenfchaft mit Prazis vereint iſt, die allein fähig find, 
die Handlung mit der rechten Intention zu wolzichen 
und ſie der Sphäre des שוא‎ zu entheben. Auch die 
äußere Geſchicklichkeit (HPM hat eine theoretiſche 
und praktiſche Seite ;(ידיעה ומעשה)‎ fie iſt zur 
Regitimität der Handlung unerlaͤßlich nothwendig. 
Drittes Capitel. Israelit und Proſelyt 
find in Betreff der Schechitha völlig gleich. Einige 
Weiſe ſprechen auch den Frauen das Recht der Scher 
chitha zu; doch iſt Unen dieſelbe nur in casu necessi- 
tatis geftatteß,; und, bei Erfühung der oberwähnten 
ו‎ das von ihnen Geſchlachtete כשר‎ Das 
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gen א (לאום. חמצווים)‎ Fuccht Gottes an. Die mannigs 
fachen divergirenden Anſichten über biefen Punkt find 
bereits in bem Buche DM YY auseinandergefegt worden. 
Kein prophetifches Beugniß, kelne vernunftgemäße We: 
meisführung, allein das Streben, ein vermeintliches 
unrecht von Gott zu entfernen, hat auf bie fonderbaren 
Hppothefen geführt. Die Mehrzahl der karaͤiſchen Weifen 
(ran (מרכית‎ Hält an jener Recompenfatlon feft, und 
die Schlachtung eines foldyen, ber nicht an biefen חמור‎ 
glaube, und fomit Gott eine Ungeredptigkeit zufchriche, 
wird für נבלה‎ gehalten... : Mehrere aber wiberfprechen 
unb nehmen סמ‎ eine Fortdauer des mit Vernunft 
(החלק השכלי)‎ begabten Menſchen nach dem Tode an? 
₪. Jefet ha-Ledi zw 8006. 3, 18. erklärt biefe 
Lehre für eine von den Phyſikern ausgebrüdte und in 
das Judenthum faͤlſchlich eingefchtoärzte Lehre. Auch 
R. Moſe!) למג‎ R. Ahron widerſprechen entſchieden; 
letzterer urgirend, daß kohn⸗ und Strafe das den ₪ 
ven mangelnde Bewußtſein des Grundes vorausſetzen, 
aͤhnlich mie. R. Joſef die an eine Wanderung der 
Menſchenſeelen · in Thierkoͤrper, als Beſtrafung, glauben 
den (2,עבריאי‎ welche ſomit die Schlachtung fur AI 
halten, widerlegt. „Summa: Die Wahrheit fpricht für 
ſich ſelber. Mit Recht begmeifeln einige Weiſe, daß die 
Handlung von Seiten der Pflichtnothwendigkeit ind Reine 
zu bringen fei. Das Leben des Thieres iſt freie Güte 
Gottes (TON) und gleihfam ein anvertrautes Depofitum, 
er kann es zurldforbern, wenn er will und mie er 
will, ohne. daß eine Ungerechtigkeit obmaltete. 


7 Bweites Capitel. Die Nahrung geht natuͤr⸗ 
licher Weife dem zu Nährenden voraus; darum wurden 
die Vegetabilien eher gefchaffen, als bie vernunftlofen 
Thiete, und biefe, wie jene, wieder eher, als ber vers 
nunftbegabte Menfch, der aus dem Pflanzen: und Thier⸗ 
reich zugleich feine Nahrung bezieht. Das niedere Ges 
ſchopf iſt um bes hoͤheren willen da; weder für Pflanzen 





4) Auch Mofe Maimuni (More IM, 17) erklärt dicfe Lchre 
von einer Retridution der Thiere für einen von einigen ſpaͤtern 
Gaonın den Muatazila entiehnten Neoterism. 

> 2) In Den עץ‎ Gap. LXXXVIII. (de providentia) 
wird 016 Lehre diefer Secte aufgeführt: Die Borfehung erſtreckt 
HG auf alle Iabivibuen aller Gattungen. Alles Uebel ift bie 
Bolge der Sünde, obgleich wir oft zu kurzſichtiz find, um 
dleſen geheimen FJolgenzuſammenhang zu erkennen. Das Schlach⸗ 
tem der Thiere Mk gleichfalls Jolge der Sünde, um derenwillen 
menfhlide Seelen in thieriſche Körper wandern. In diefem 
Cap. werben auch die Ginwendungen des .א‎ Iofef gegen 
dieſe Gerlenwanderungshppotbefe angeführt. Gbend. Gap. 
LXXXIX. wird als Meinung ber כת עבאר‎ angeben, / 
₪06 den Schmirz der unvernünftigen Thiere mit keinerlei 
anberwältem Bortheil recompenfire. Diefe auf אל‎ Unterſchied⸗ 
Udglelt «deu. thierlſchen und menſchlichen Schmerzet ſich grüne 
dende Meinung wird im 88. Gap. + כת ארת‎ Zuges 
מ‎ : - / 
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Haſchen nad) Hypotheſen gelitten Het, mußte mir. wohl vor 
Allem daran gelegen fein, nicht auch als „Freund“ von 
foldyen aufzutreten. Vielmehr habe ich mich bemüht, bie 
brei Hauptpuntte biefer Abhandlung: 500 die Phönizier 
nicht Erfinder der griechiſchohebräiſch-phöͤnizi— 
[hen Schrift find, daß das egyptifhe Alfaber 
(wie es Champollion, ohne an אל‎ urfprüngliden 
Bilder des Hebraiſchen zu denken, mittheilt) mit bem 
Hebräiſchen eine und diefelbe Grundlage habe 
und eine merkwürdige, wohl zu beacdhtende Uebereinftimmung 
der Zeichen (Bilder) darbiete, und daß alle diefe Alfas 
bete, das Phönizifhe, Egyptifhe, Hebräifde, 
unmittelbar und felekftändig aus dem gemein: 
fhaftıihen Baterlande femitifher Voͤlkerſchaf— 
ten — auf eine befonnene Weife zu erörtern und in wiſſen⸗ 
ſchaftlich, ſtrenger Prüfung vorzulegen. 

Als eine der Folgerungen aus dem legten Punkte, ſtellte 
ſich die Wahrſcheintichteit heraus, daß das Altegyptiſche mit 
dem Hebraͤiſchen verwandt gewefen, wie bereit Cham po llion 
eine Reihe von beiden Sprachen gemeinſchaftlichen Wörtern 
nachgewieſen. Ich verfuchte zugleich beiſpielsweiſe an einigen 
bisher unerklärten Wörtern beider Sprachen zu zeigen, welchen 
Nutzen für das Studium einer jeden derfelden, befonders aber 
der Egyptiſchen, bie Ergruͤndung einer foldyen wefentlichen 
Verwandtſchaft haben müffe. In diefer Beziehung ו‎ eine 
Notiz nit ohne Intereſſe, welche das Ausland in Nr. 6 
(des gegenw. Jahrg.) mittheilt. Ich glaube weder gegen jene 
Zeitſchrift, noch gegen den Orient ein Unrecht zu begeben, 
wenn ich diefe Notiz zum 1 abfchreibe: 


„Ein Herr William Boodhugh theilt der Litterary 
Gazette vom 11. Januar einige Anfichten des Hrn. Robiano 
mit, welcher Türzlich ein Werk über den Stein von Rofette 
herausgab — — Hr. Robiano if nämlid der Anſicht, die 
alten Egypter haͤtten einen ſemitiſchen Dialekt. geſprochen, waͤ⸗ 
ren alſo mit den Phoͤniziern und Arabern verwandt geweſen. 
Eine Haupiſtuͤtze dieſer Anſicht findet er in einer kuͤrzlich auf 
gefundenen Grabſaͤule (die ſich jezt im Muſenm von Turin 
beſindet) mit einer ſiebenzeiligen Inſchrift in demotiſchen Cha⸗ 
rakteren. Die zwei erſten Zeilen enthalten 22 Buchſtaben, 
bie denen des ſemitiſchen Alſabets entfprechen: und keinen Sinn 
geben (wonach ſie alſo gleichſam eine Andeutung der Sprache 
zu ſein ſcheinen, in der dieſe Inſchrift abgefaßt war). Hr. R. 
ſchrieb nun die Inſchrift in zine fortlaufende Zeile bin und 
feste unter jeden Buchſcaben der bemotifchen Schrift den ent: 
fprechenden Hebräifchen. Sobald biefe Buchſtaben ein Wort 
bifdeten , fi fchieb er fie aus, und vermittelft diefes Proceffes 
brachte‘‘er eine ganz Leidliche Inſchrift in ſemitiſcher Sprache 
heraus. — — Der Mittheitung iſt ein Facſimile der Jaſchrift 
beigegeben.” | 

7 Entzifferung 
und über bie Berechtigung, die in ihr für die von Herrn Ro: 
biano aufgeftellten Behauptungen liege, nicht urtheilen,, ohne 
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von einem Blinden Gefchlachtete iff"nur in dem Kalle 
erlaubt, daß Andere Augenzeugen bei ber rechten Boll: 
ziehunig der הו‎ waren. Der Epileptifche, der 
Trunkene und ber Geiftesirre dürfen nicht ſchlach⸗ 
ten, denn die Intention ift (was die Nabbaniten 
verneinen) bei der Handlung unerläßlih. Ueber die 
Kibla und die Segensfprüche beim Schlachten und Blut: 
bededen. Der 6206, daß die Schechithn des Mabbaniten 
 nbıDD fei, wird folgendermaßen ausgefprochen: „Wer 6 
mit den Geboten der Thorn leicht nimmt, wie oben er: 
Märt, und mer fich nicht 0106 auf die Eine von Mofe 
gegebene und im Geſetzbbuche niedergefhriebene 
Thora (Deut. 29) gründet — nicht zugleich auf bie 
,הורת הפה‎ denn ein folcher. IfE nicht beglaubigt, daß 
er nicht, fei 66 in Gedanken oder Werk, ſich vergehe — 
obgleich ein folder die Schechitha auf geziemende Weiſe 
vollzogen, fo ift body, weil ihm in Gedanken und Wert 
bie auf das הכשר‎ der Handlung gerichtete Intention 
fehle, fein Schlachten NEE.” Die Schechitha des 
Schriftverbrehers und Gefegverächters iſt 
702; ebenfo bie ₪6 כופר בעקר‎ und des .גוו‎ Das 
Schlachten des nicht volllommen Befähigten wird zur 
Frevelſuͤnde, ſobald ihm jemand die ihm abgehenden 
Requiſite nachweiſt; der gute Wille, das goͤttliche Gebot 
ganz zu vollziehen, muß vorausgeſetzt werden, wenn 
überhaupt von einer Erlaubtheit des מו‎ ‚die 
Rede fein Fann. 
(Zortfegung felgt.) 


Ziterarifche Analekten. 
4% | 
, ו‎ 
-/ Vergnügen ſehe ih von Herrn Dr. Bonfei in 
Nr. 19. des Drients einige Mittheilungen über meine Abhand⸗ 
dung: „Zur Geſchichte der Buchſtabenſchrift.“ Indeß eine feiner 


Bemerkungen feheint mir noch einer befondern Beftätigung von 


‚meiner Geite gu behürfen. Bie lautet nämlid 0100: „Ges 
legentlich „fragt der Werf. an, ob dieſer Heros (Kabmus) nicht 
4. Dof. 25, 15 תה‎ fi, und offenbar ift 68 nur תא‎ 
verſtekter Scherz, -mwenn er ענר‎ 1 ₪0]. 14, 13. 24. 
mis Agenor, des Kadmus Water, vergleicht.” Die bier ange: 
führte Stelle iſt jeboch ſo weit entfernt, ein 006 verfledter 
Scherz zu fein , daß ſich vielmehr dieſer fehr offenbar andeutet, 
indem fie mit den Worten :]הב‎ „So wäre 66 
ſelbſt nicht zu verwundern , מאוש‎ ein Breund von .ל‎ 
t heſen einmal bie uͤberraſchende Entdeckung machte, daß Agenor 
unter den Freunden Abrahams vorkamme ind daß Kadmus ſein 
Enkel war.” In einer Schrift, die ſich auf Aurxoglyphen⸗Ent⸗ 


säfferung bezieht, auf einem Gegenfank,:ber ſchon Te-wie durch 


- 
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Vertretern ber juͤdiſch⸗religidſen Praxis: bei den Rabbinen 
za fürchten. Hier drängt fi nun zunaͤchſt bie Frage auf: 

„Iſt es 501100, dab auch ein Rabbiner, oder näher, ein 
Sanbidat br& Rabbinats, von biefer unferer Beitbildung, d. i. 
von ber modernen Afterbilbung, befangen ſei? (S. 6.) - Es 
wird bies, naͤmlich diefe Möglichkeit, bejahet, nicht bie 
blos logiſche Moͤglichkeit des Denkens, fondern die reale 
Mögtichleit, diejenige Moͤglichkeit, welche erft mit ben vor» 
bandenen Bebingungen nicht zugleid urſachen des 
Daſeins und der Wirklichkeit eines Gegenſtandes gegeben 
ift. Außer ben vorhandenen allgemeinen Bedingungen ber 
Wirktlichkeit, ift ed auch bie Wirklichkeit felbft, welche in 
einzelnen Erſcheinungen von ber realen ל‎ im 
Allgemeinen zeugt. 


(Bortfegung folgt.) 
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von ber matevialiſtiſchen Denkweiſe beberricht ,]ו‎ und nur 
in fofern 015 Gegenfag zur wahren Bildung, eine Un- 
bitbung, eirte Afterbildung (S. 6). Eine Bildung, welde 
fi ‚von ihrer nothwendigen, allein ſichern Srunblage der Res 
ligion losfagt und gerade das grundiweientliche Element von 
ſich ausfchließt , ל‎ genau genommen Feine Bildung und mag 
bier demnach 0/6 Afterbildtung bezeichnet fein. 66 


66 ſich in.-Wahrheit mit der Brandmarkung (mir ver: 


geben Hrn. Dr. 9. dieſen 206000 & 23 a. a. DO.) der 
Zeitbildung von unferer Seite. 


So wie nun ſolche Zeitbildung den herbſten Widerſpruch 
gegen die töhren, geiftigen und ver Allem gegen die veligiöfen 
Sntereffin des Lebens in fich ſchließt, fo muß fie Insbefondere 
die jüdifchsreligidfe Praxis als ein ihr fremdartiges und frind⸗ 
liches, mit aller Schroffheit. der Entfremdung, und mit allem 
Nachdruck einer ſchwer bedrohten Griftenz -von fi abmeifen, 
8. 4.53 um fo mebr ift ihr Einflaß Uri den berufenen 


1’... . 
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In 'dieſen Ankuͤndigungen werden literariſchẽ Anzeigen aller Art, ſo weit ſie judiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen, 
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]100.[ Bei Mattb. Rieger in Augsburg it erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


"Saldftine, 
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alte Geographie des Heiligen Landes 
für 


israelitifche Schulen und gebildete 
| הצא‎ . 
von 


₪ Traud.. 


Inhaltz Ebſter Abfchnitt. Namen Palöftinas. ₪ 
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[(99.] Es iſt eben erſchlenen und’ durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 
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öffentliche Neligions : Prüfung 


1 0 oder. 


Eonfirmatiom 


Eine Schrift für israelitiiche Eltern, Lehrer, Echuls 
vorſtaͤnde und Alle, welche jich für religioje Bildung 
und Erehung intereſſiren, 


von 


Dr. a. Biüdinger, 


Oberlehrer an der israel. Schul: und. Schullehrer⸗ 
Bildungs + Anſtait zu Caſſel. 


sr. 6 לי‎ C. Krieger 8 Verlagshandiung, 10 
...)11. Bgn): geheftet. 18.8 Gr. oder 86 Ar . 
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Ueber Karäͤer in der Krim (Schluß). 
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nießen, iſt erſt nach voͤlliger Entſeelung deſſelben erlaubt. 
Das Schlachten iſt an die Bedingung des intendirten 
Genuſſes geknuͤpft; ohne den Endzweck des Genuſſes, 
der uͤbrigens in beliebiger Weiſe ſtattfinden kann, iſt es 
gleich dem Todtſchlag (27 .(כאלו שופך‎ Bon dem 
gefchlachteten Körper hat die Thora verboten: das Blut, 
das Fett, die Spannader und ,גרי בהלב אמו‎ 
einiges allgemein, anderes partiell; darüber in den 
folgenden Gapiteln ו‎ 

Zweites Kapitel. Ueber das Blutverbot und 
die acht daffelbe ausfprechenden Bibelftellen לאוין)‎ n). 
Nicht allein das Blut der Thiere, melde durch che: 
hitha genießbar werden, fondern auch das Blut der ge: 
flügelten Heuſchrecke (חנב)‎ unb der Fiſche ift ver: 
boten, und vor dem Genuffe durch Einfalzung (mn) 
zu entfernen (gegen die Rabbaniten). Jedes Ei, 
in dem fich fchon der hüpfende Punkt (punrtum saliens) 
zeigt, ift verboten. Belehrung über die Entfernung bes 
Blutes durch Auslaufen (32), Entaderung (נקור)‎ , 
Einfalzung (מלוה)‎ und Brühung (רהיצה)‎ , und fon- 
ftige Vorfihtsmaßregeln beim Kochen (בשול)‎ und Bra⸗ 
ten .(צליה)‎ Steihmäßig verboten ift das in den 6 
dern des animalifhen Körpers befindliche, das durch die 
Schlachtung auslaufende und das duch Waſchung ent: 
fernte Blut האברים ,רס הרהיצה)‎ DT, (דם השחיטה‎ ; 
Gott hat den Blutgenuß, damit Niemand das Verbot 
leicht nehme, mit bdreimaliger Strafdrohung verwahrt, 
fo wie die Verheißung למען ווטב לך‎ hinzugefügt, mo: 
durch dieſes Verbot vor den übrigen IN? ausgezeichnet 
iſt. Weil es fchon ein noachidiſches Verbot iſt, ſo 
iſt es auch verboten, einem Nicht-Israeliten Blut zu 
eſſen zu gehen. Belehrung uͤber die Entfernung des 
Blutes der Voͤgel, bei denen die Entaderung wegfaͤllt. 
Das Herz muß vor dem Kochen, nicht erſt nach dem⸗ 
ſelben zertifſen werden (gegen die Rabbaniten). 

Dritttes Kapitel. Vorbemerkung uͤber die Ver⸗ 
mittelung der Prophetie duch die Sprahe. Uhr 

M 


Dine Schechitha 


von 


Abron ben-Elia dem Züngeren. 





(Bortfegung) 


Sunfter Abfchnitt. Ueber die Endur— 
ſache des geſchlachteten Körpers. 

Erſtes Kapitel. Die legale Schechitha ift bie 
außfchließliche Bedingung des Genuſſes des 6 
>(החי)‎ Verboten ift ,אבר מן התי‎ morunter die Eier 
eines verfchnittenen Thieres gehören, nicht aber die ge: 
legten Eier und- die Milch, melde beide gefeglich 
erlaubt find. Nähere Beflimmungen des AND und 
אסור‎ in Betreff der Eier. Zuruͤckweiſung der fal: 
ſchen Schriftbeweife der Rabbaniten für das Verbot 
ber Eier und Mich unreiner Thlere, fowie für bie 
Erlaubtheit de6 Honigs derfelben. Der Grund für 
die Erlaubtheit 006 letztern iſt Lediglich die durch Tra⸗ 


bition der Gemeine ,האומה)‎ Kol) bekannt gewordene 


. Intention der Gottgefandten ,השלית עה)‎ J 


2 .('(|1גא‎ Wiederlegung der unter 60 Fällen von 
den Rabbaniten ftatuirten einen Ausnahme des Ne: 


bösöla- Verbotes, fo wie der Begrenzung beffelben auf 


Etwas des gefchlachteten Thieres zu ge:‏ .שיעור זית 


1( Es if beaditendwerih zur Charakteriſtik des Karais⸗ 


zus, wie Ahron bier bie Weßerlieferung gegen die nur anleh— 
nenden zabbanitifcdyen Sachsen ife geltend ₪40]. Gleich 


nachher weift er eine rabbauitiſche Indulgenz als דברי קבלה‎ 
aan ,קמ ואין להם סע מן‎ und bedient ſich doch 
des Ausbrudes מן התויה‎ FIIR, der an das entgegen⸗ 
66 ררכנן‎ SD erinnert, ₪065 + היתף‎ und אסוך‎ 
מן ההעתקה‎ gebraudt (ag. הפירושים‎ PR bie 
8 = vabbanitifke Tradition, V, 4.). 
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auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. ꝛc.“ 


betreffende, unfchuldige Mißverftändniffe. 


'Forsan et 'haec meminisse juvabit. 





Baͤld nach -dem--Gefcheinen !der eben genannten Brofdüre 
übernahmen 66 -eine "Anzeige in den „israel.-Annalen‘‘ 1839. 
Nr. 86. und mehr -6564 „weniger ‚cine „Privatmittheilung‘‘ 
badirt aus Breslau, in ber Allgem. Zeitung des Judenth. 1839, 


auf eine nicht weniger Entftellende, : verkehrende und ver:‏ 91 חפ 


kehrte als oberflaͤchliche Weife, Indalt und Zweck des Schrift: 
dyens dem groͤßern Publieum zu debitiren. Adpnliches erfolgte 
auch Geitens der’ Beiliner Lit. Zeitang (9. 8. 839) in einer 
turzen Anzeige, welche ſchon duch toren’ Styl von der groͤßten 
ו‎ zeugte, fo 000 noch von’ andern Seiten 5 
טר‎ z. B. in einem Schreiden aus Poſen, Aug. 3. d. 
1839 Nr. 92 Mh Mixverſtaͤndniſſe kund gaden. 

"Me dem 1 daß die Schrift bei der Mäffe der 
tüftfgen Strkiter für „Richt und Recht, und namenttich bei 
{fren krltiſchen Organen in den Zeitblätkern, nicht nur keine 
Spmpathieen finden, ſondern vielmehr bie und da von ihnen, 
mit allen Zeſchen der Unbehaglichkeit einer im Innern verwei. 
gerten Aſſimilation, gerhorrescirt werden würde — war ber 
Berfaffer derſelben gleich Anfangs fo vertraut, daß er ſich ciner 
Verbreitung feiner Schrift gegen jene Angaben, dabei dem ge⸗ 
funden Sinne, der Vorſicht und Umfidht der von dem Gegen: 
ftande irgendwie berührten Lefer vertrauend, volllommen über: 
beben zu können glaubte. Er glaubte dich um fo mehr, als 
er 66 wünfdhte, und nebenher auch wohl hoffen durfte, daß 
man auf der entgegengsispten Seite, bsi.ben ben feinigen ver⸗ 
wandten Beftrebungen und. auf gemeinfamen, confervativen 
Etandpuntte, es nicht überfehen und nicht für zu gering achten 
würde, dem Gchriftchen, wenn audy nur durch eine unbefangene 
ganz ungetrübte gefrete' Darlegung feines Inhalts, Recht zu 
verichaffen. 

Letteres ift jcboch fo viel mir bekannt, nicht erfolgt. Und 
da überdieß neuerlich Hr. Dr. Holdheim Mn .ber. Brofchüre: 
der religioͤſe Fortſchritt im bdeutfchen Zudenthum, Leipzig 
1840, auf unfer befagtes Schriften entgegnet bat, fo 
möchten vorliegende Bemerkungen zu dem von Hetren Dr. 
Holdheim in diefer Beziehung Vorgebrachten, zumal fie zugleich 
die von oben erwähnten Mittheilungen verbreiteten ⸗Mißver⸗ 
ftändniffe erledigen, namentlich’ im SIintereffe 568 fo wichtigen Ge⸗ 
genflandes gerechtfertigt erſcheinen, und wohl bie Xufmerkfamteit 
des Leſers In Anfpruch nehmen dürfen. Der Recenſent des Hrn. 
Dr. 9. in den israel, Anne. 1840, Nr. 15, macht zwar die 
barmiofe Bemerkung, daß On Dr. H. einen Theil feiner 
Schrift, wie er glaubt, ſehr unnößgiger Welfe auf die Wider 
legung einen ſicheriih ſchon Halb-vürgeffenen-Brofchäre: „ab 
binenwahl, '' ₪100. Dody, wie tbollen mit ihm teber 
Aber: fol Tehiedptts. 00 · vechten, noch auch Laräber, 


U U 
MPbekiſche Mittheitungen von Dr. 60 טק‎ 


- - ₪ 
0-ו ד ——nm—nn—77777-777‏ ————<— 


Sch befige von Ihm 


die Arbeit dieſes Selehrten felbft vor Augen zu haben. Die 
Bemerkung jedoch will idy mir noch erlauben, daß es un: 
flreitig etwas ſehr Verdlenſtliches und Zruchtbringendes wäre, 
wenn, mehr als dies His jegt gefchehen, tuͤchtige Kenner 6 
Hebräifhhen das Koptiſſche mit in den Kreis ernfter Studien 
zichen möchtet. 


Dr. Saalfhür. 


זו 
meittheilansen‏ 2 


von 
מ"‎ 2 
Ueber ‚einige ſefardiſche unbekannte Dichter. 

5( Don Bidat Ben fabi, deſſen eigentlicher Name: 
Don Joſef Vidal Ben Benbenaſie Ben Labi iſt, war wie fin 
Vater ein Mecaͤn der Wiſſenſchaft. Gr gruͤndete in Toledo 
eine juͤdiſche Akademie, wo die Gelehrteſten ſeiner Zeit ſich 
verſammelten, ‚um gelehrte Gegenſtaͤnde ‚zu beſprechen. An 
djeſer Akademie lebte der berühmte Jofua ‚Haleny, der nad) 
1367 in Toledo sintraf, wie man es aus dem Vorworte zu 
feinem Werte Halidhot Dlam, dad er zu Ehren Don 
Vidal’s verfaßte, erfehen Tann. Es heißt dafeldft naͤmlich: 
„Als mich die Umftände aus meinem Vaterlande wandern lie: 
Ben, da kam ich in Toledo an, und fieye, ich erblickte einen 
ausgezeichneten, vernehmen Mann, der eine tiefe Kenntniß 
des Talmuds befaß und die ſchoͤnſten Tugenden fein eigen nen: 
nen Eonnte, es war ber Nafi Don ₪000] u. f. w.; auch in 
außerjübifhen Wiſſenſchaften befaß er eine ungemeine Erfah: 
rung, benn er wurde ale Dichter und Sänger hochgeruͤhmt 
und als Kenner bed Krabifchen ällbekannt.“ 
ein 0000006, worin die Smriverfchichenheit des "iM eine Rolle 
pic. Ron ihm befigt man auch eine Meberfegung 6 
Kanonauszugts bed Joſua Lorki, den er unter dem Namen 
המעלות.‎ Dea::in’s DHebraifche Überteug, mie 66 bort in der 
Borrede heißt.” Nach diefer genaum Angabe iſt 81 
(Buhl. 3 5:86.) In Betreff dieſes Buches zu corrigiren, Die⸗ 
fen erwähnten Don Vidal darf man übrigens mit einem an: 
vern diefed Namens, der hundert Jahre vor ihm zu den Zei⸗ 
ten Iſaak ben Scheſchet's (©. Butadıt. deſſelben p. 340.) ge⸗ 
ledt, nicht verwechſein. — 


7 


6) Maeſtro 60:07 Romoch, war ein fefarbifcher 
Dichter zur Zeit des Den Benbenaſte Ben Eabi, und von ihm 
suhrt das 02020 am Gingange zur Grabeshöle des Jom⸗ 
Thob Remo (S. N. 17), deſſen Bruderer war, So fand ich ₪ 
angemerkt in einer Handfhrift der konigl. Bibliothek zu Paris. 





jedoch nur fo weit er hierher gehört, wie 10 aber nur 
im Verlaufe des Schriftchens ſelbſt darlegt. 

Berwürfniffe in: judiſchen Gemeinden, namentlich bei 
NRabbinenwahlen, deren eruſte Erwägung oft ſelbſt hohen Orts 
nothwendig (S. 1— 2) if. Ihr Grund nicht im mehr ober 
weniger unlautern Intereſſen der zunächft durch jüdifdgsreligidfe 
Momente getrennten Parteien — dies nur bie 89146 davon 
— fonbdern in der von Einer Seite ausgehenden :Imterziehung 
bes aͤußern juͤdiſch-religioͤſen Lebens dem Ginfluffe eines 
fremden Principe, der Zeitbildung; und in der Würs 
digung deffelben in feinen Ginzelheiten von fremdem Ge: 
ſichtspunkte (S. 2-- 2). 

Die Zeisbikdung wird bierbeiihrem Grund charakter. 
nach 008 eine chriſtlich germoniſche, ihrem Umfange 
nah als die allgemeim-europäifche, und,:in fofern fie 
auch mis dem was ‚nicht Bildung und fogar das Gegentheil 
ift vermechfelt wird, als. eine oft.nur vermeinsliche (wo⸗ 
süber die Anzeige in ben israel. Ann. in eine wunderliche 
Verwunderung ausbricht, und nebenbei ihrem gepreßten Herzen 
mit einer Erpectoration über die Bildung des Orients Luft 
macht) Bezeidinet. "Daher gehört” das zeitiThe Moment 
(als foldjes das unweſentliche, veränderliche und zufällige) in 
ber Bildgng. deu est ober’ Beitbilbung nicht zu ihrem 
Grundcharalter ; es Tann aus Umftänden, aus der 
Zeit eigerthümlichen focialen und andern Zuftänden, Beftres 
‚bungen und Beziehungen hervorgehen, welche ſich zum Haupt⸗ 
und Gentralpunfte der Menfchensilbung , zur fittlidj - veligiöfen 
Bildung des Geiſtes und Gemüthes eben fo gut bemmenb 
und ftörend als fördernd verhalten können. Das im erften 


. Yale 016 ihnen hervorgehende Moment in dem. Charakter 
(nit Grund charakter) der Zeitbildung, kann dann immer 
noch ein eigentliches Bildungsmoment, ein pofitives fein, aber 
: jebenfall6 nur im einfeitigen Gegenfage zu dem Wer 


fen ber Bildung zu ben fittlich sreligiöfen Intereſſen. Bon 
der Art iſt nım in unferer Zeit die vorherrſchende, 
16 [old 6 ſowonl vielfältig von den 7 וקש‎ 
ופט‎ ald von ben bedeutſamſten Bertreften ₪ ו‎ 
Bildung (fegar mit einem Mamensverzeichniß darüber, 
könnten wir DIR D. O·aufworten, pn 4 08 | bei der 
Hand wäre) "anerkannte Richtung auf materielle und ins 
gefamme auf: &aßere Vortheile, der Materialismus bir 
Denkwtiſe in unferer modernen Zeltbildung (&: 


5); was übrigend natuͤrlich, zunaͤchſt im: Allgemeinen gel: 


tend, Ausnahmen in vollem Maße und Umfange zuläßt, fo wie 
überhaupt nach ben Individuen in unendlicher Abftufung vors 
banden if... Die geittichen Mbaͤnente, welche die Bildung eben 
zur 3690 Differenziren, machen ſomit die Zeitbildung 
zu einem beſtimmten Modus, zu einer beſtimmten Geſtaltung 
und: ₪5 imma den: Bildung (S. 4); unſere Zeitviidiix iſt dann’ 
dem Dhlgen gewiß eine Im. Allgemeinen. durch!! dier votherr⸗ 
ſchende materialiftifhe Denkweiſe (mehr oder weniger) beftimmte 
Form, und bann in fofern, aber aud) nur dann, 1 
nur da, wo in den vorbenannten Faͤllen die Bildang wirklich 


Rückblicke von De. Lowofig, das Büchlein „Rabbinenwahl” betreffend. nis: 
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dag er vielleicht feine (die Eingangs erwähnte) Anzeige 6 
Eihriftcheng „Rabbinenwapl”,..auf die er ebendafelbft. hinweiſet, 
für eine Wiederlegung derſelben hält. Nein, wir find groß: 
müthiger denn. er, wir haben feiner Anzeige nicht vergefien, 
wenn auch er unferes Schriftchens vergeffen bat; und 6 
um fo mehr, 018 er doch auch Worzüge defielben nahmhaft 
zu machen wußte, wofür wir ihm hiermit aufeichtigft danken. 

Daß Endergebnig der Broſchuͤre: Rabbinerwahl, glaubt 
Hr. Dr. Holdheim a. a. ₪. 6. 16 alfo darzulegen: „Nur 
erft in neuefter Zeit iſt in. einer Meinen Schrift: eine Anmers 
tung giebt bier. Titel und Werfaffer, an), durch belannte 
Diffegengen in einer bedeutenden Gemeinde heroorgerufen, mit 
ziemlicher ₪00] für die Anfiht der Beweis gefuͤhrt 
worden, daß jede Scmeinde, bie niht der Reform ent⸗ 
fhieden zugethan, (davon findet fih in dem Schriftchen 
nicht das Geringfte) bei der Wahl eines Rabbinen, einem 
alten, jeder Zeitbildung durchaus fremd gebliebenen, mithin, 
nach dem gewöhnlichen Wortorrftande, in Anfehung weltlicher 
Kenntniffe unwiffenden, טסט‎ jedem andern unter dem Einfluße 
‚der obgenannten Zeitbildung gereiften und biefelbe in ſich aufs 


genorimenen Rabbinen un’bedTngt den Borzuggeben müſſe. |" 


Zur Bequemlichkeit des Leſers haben wir hier Giniges 
unterftrien, um 00 א‎ «DON, - 123 ל‎ ron: 
Pfeudos den Grunbirrthum zu bvezeichnen, in Anfehung 
deffen unfer Schriftchen nit nur durchaus Feine Rechtfertigung, 
fondern zumeiit fogar den entſchiedenſten Widerſpruch dar⸗ 
bietet, wobei man ſich allerdings geſtehen muß, daß Hr. Dr 

H. ſeine hier in Rede ſtehende Broſchuͤre, ſo weit ſie ſich auf 
unfer Schriftchen bezieht denn doch nicht immer sine ira 
geſchrieben. 

Wir werden uns wohl güten, fo groß auch die Verſuchung 
ſeyn mag, die Worte in, der,eben: ang: fuhr Stelle: „es ift 
der Beweis 4 7 en fie une zu urgiren, wir 
wollen nicht, daß die Schrift des’ Herrn Dr, H. alfo vergeb: 
1243 ’genen: wyrklich 14 Behauptungen ang kaͤmpft 
habe, wir wollen auh um ſolchen Preis nicht, daß fie in 
ihrer umfanglichen Bezugnahme 1% unfer- Schriftchen eine 
überfiäifiäe „fe: unndthige fr nf) boch fein Recenfent in 
den iör. Ann. ihm ins Geſicht fagt; und daran mag 01. Dr. 
"&. feine wahren Freunde unterfeheiden lernen! — 970) nur 
ift ein folder Beweiß 56 ihn Br. Br. —X unſerer Schrift 
gefunden. au: haben * in der Fhat wicht. geführt wor⸗ 
ben, föndern fr fortt “gar nicht geführte werden And war 
auq nicht· im " הא ]ה‎ | dbeabſichtigt. Aber. um fo weniger. 
glauben: wir befonders auch, in Beilehung auf של‎ oben bezeich⸗ 
neten Umftändy,; fa. wie auch auf das, was felbft Hr. Dr. ₪. 
פסה‎ im: א‎ Worbtinge > ‚sg un“ Länger noch erlaſſen zu 
dürfen, .:, daß: mir 1 ‚uni aM übernehmen, Jahalt. und 
Imed' imferce Schrift ןה‎ nur ig gedraͤngter 





Kürze bie bedeutſamten — לי‎ Beziehungen: 1 


heutigen Judenthums, und zwar befonder® pad) einer oft fo 
gern überfehenen Seite bin, "würdigt, "wahrhaft und getreu 
männiglih fund zu thun, mb. zwar erſtens ben Inhalt, 
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| + % 
auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. ıc.” 
betreffende, unfchuldige Mißverftändniffe. 


'Forsan et 'haec meminisse juvabit. 


U} 
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Baͤld nach -dem -- Erfcheinen !der eben genannten Broſchuͤre 
übernahmen 66 -eine "Angeige in den „israel.-Annalen‘‘ 1839. 
Nr. 86. und mehr odet -weniger -eine „Privatmitcheilung”‘ 
badirt aus Breslau, in ber Allgem. Zeitung des Judenth. 1839, 
Rr. 91 auf eine nicht weniger entfleilende, verkehrende und ver: 


| אל‎ als oberflaͤchliche Weife, Inhalt und Zweit des Schrift: 


hens dem größern Pabiieum zu debitiren. Aehnliches erfolgte 
auch "Seitens der’ Berliner Lit. Zeitang (9. 8. 839) in einer 
kurzen Atızeige, welche ſchon durch ihren art von der größten 
Fichtigkeit zeugte, fo wie nuch ₪ von‘ andern Selten der 
wie z. B. in einem Schreiden aus Poſen, ang: 3.0. 5. 
1839 Nr. "92° הס ו‎ fund gaͤden. | 

> denn Gedanken, daß die Schrift bei der Mäffe der 
tüftfgen Streiter für „Licht und Recht⸗, und namentlich bei 
{ren kritiſchen Organen in den Zeitblättern, nidjt nur feine 
Sympathieen ‚finden, fondern vielmehr hie und da von ihnen, 
mit allen Zeichen der Unbehagliäjkeit einer im Innern verweis 
gerten Affimitation, perhorrescirt werden würde — war ber 
Berfaffer derſelben gleich Anfangs fo vertraut, daß er fich einer 
Verbreitung feiner Schrift gegen jene Angaben, dabei dem ge: 
funden Sinne, der Vorſicht und Umficht der von bem Gegen: 
ftande irgendwie berührten Lefer vertrauend, volllommen über: 
beben zu können glaubte. Gr glaubte dic um fo mehr, als 
er es wünfchte, und nebenher auch wohl hoffen durfte, daß 
man auf der entgegenpefegten Seite, bei.den den feinigen ver⸗ 
wandten Beftrebungen und. auf _gemeinfamen, confervativen 
Standpunkte, ed nicht überfchen und nicht für zu gering achten 
würde, dem Schriftchen, wenn audy nur durch eine unbefangene 
ganz ungetrübte gefrade'Darlegung feines Inhalts, Recht zu 
verfchaffen. 

Letteres ift jeboch To viel mir bekannt, nicht erfolgt. und 
da ‚überdieß neuerlid Hr. Dr. Holdheim fn.ber. Brofcdhüre: 
ber religioſe Wortfchritt im bdeutfchen Zudenthum, Leipzig 
1840, auf unfer befagtes Schriften entgegnet bat, fo 
möchten vorliegende Bemerkungen zu dem von Herrn Dr. 
zugleich 
die von oben erwähnten Mittheilungen verbreiteten ₪): 
ftänbniffe ertebigen, namentlich im Intereſſe bis fo wichtigen Ge⸗ 
genftandes gerechtfertigt erſcheinen, להא‎ weht die Aufmerkſamkeit 
bes Leſers in Anfpruch nehmen dürfen. Der Recenſent des Srn. 
Dr. 0. in האס‎ Israel, Ann’. 1840, Ar. 15; madht-gwar bie 
barmiofe Bemerkung, daß- 4 Dr. H. -einen Theil feiner 
Schrift, wie ex glaubt, fehr unnoͤthiger Welle auf hie Wider 
tegung einen 1!) ſchon Halb-wergeffenen Brofchäre: „abs 
binenwahl, '' 0000004: Doch, wir teollen mit ihm weder 
Obst: ‚jeie-Tihinihers. 0005006 vechten/ noch auch taräber, 


.Poetiſche Mittheitungen von Dr. 600800. 





Holdheim In dieſer Beziehung Vorgebractzcen, zumal fie 
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die Arbeit dieſes Gelehrten felbft vor Augen zu haben. Die 
Bemerkung jedoch will ich mir noch erlauben, daß 66 un: 
ſtreitig etwas Fehr Verdlenſtliches und Fruchtbringendes wäre, 
wenn, mehr als dies dis jetzt geſchehen, tuͤchtige Kenner des 
Hebraͤiſchen das Koptiſſche mit in den Kreis ernfter Studien 
ziehen möchte. . 


Dr. ו‎ 


11. 
0 atittheitangen 


von 
ה מ"‎ 
ucber ‚einige fefardifche unbekannte Dichter. 


5) Don Bidal Ben fabi, deſſen eigentlicher Name: 
Don Joſef Vidal Ben Benbenaſie Ben Labi iſt, war wie ſein 
Vater ein = der Wiſſenſchaft. Er ‚gründete in 0 
eine juͤdiſche Atademie, wo die Gelehrteſten ſeiner Zeit ſich 
verſammelten, ‚Am gelehrte Gegenſtaͤnde ‚zu beſprechen. An 
djeſer Akademie ebte der berühmte Jofua ‚Dalewy, der nad 
1467 in Toledo sintraf, wie man es aus dem Vorworte zu 
feinem Werte Halichot Dlam, das er zu Ehren Don 
Vidal’s verfaßte, erſehen kann. Es heißt daſelbſt naͤmlich: 
„Als mich die umſtaͤnde aus meinem Vaterlande wandern lie⸗ 
Ben, da kam ich in Toledo an, und ſiehe, ich erblickte einen 
ausgezeichneten, vernehmen הפ‎ der eine tiefe Kenntniß 
des Talmuds befaß und die fchönften Tugenden fein eigen nen: 
nen konnte, )6 war ber Rafi Don Bidal u. f. w.; 000 in 
außerjüdifchen Wiſſenſchaften befaß er eine ungemeine Erfah: 
rung, denn er wurde als Dichter und Saͤnger hochgerühmt 


‚Carmoly, 


und 0/6 Kenner bes Xrabifchen allbekannt.“ Ich befige von Ihm 
ein Gedicht, worin die Simriverfchiebenheit des "A eine Rolle. 
Ben ihm befigt ‘man auch eine Ueberſetzung des 


Tpiclt. 
Kanonauszuges bed Joſua Lerki, den er unter bem Namen 
nrenm DW ins Hebräifche überteug, wie 66 bort in der 
Borrede beißt.” Nach dieſer genauen Angabe if Sabbatai 
(Bucht. 3 5:36.) in Betreff dieſes Buches au corrigiren, ODie⸗ 
fen erwähnten'-Don Vidal darf man übriyens mit einem ans 
ven diefes Namens, der hundert Jahre vor ihm zu den Zet⸗ 
ten Iſaak ben Scheſchet's (©. Butacht. beffeiben p. 330.) ge: 
Tebt , nicht verwechſein. — 


: 6) Marfro Eſtrok Romoch, war ein fefarbifcher 
Dichter zur Zeit des Don Benbenaſte Ben Labi, und von ihm 
währt dus Kipitaph am Gingange ‚zur Grabeshäle 006 Iom- 
Thob Romoch (S. N. 17), deſſen Bruder er war, 650 fand ich. e# 
angemerkt in einer Handſchrift der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. 


jeboch nur fo weit er hierher gehoͤrt, wie וש‎ aber nur 
im Verlaufe des Schriftchens ſjelbſt daxlegt. 

Zerwüärfniffe in: jüdifhen Gemeinden‘, namentlich bei 
Rabbinenwahlen, deren erufte Erwägung oft ſelbſt hohen 4 
nothwendig (8. 1— 2) iſt. Ihe Grund nicht ia mehr ober 
weniger unlautern Intereſſen der zunaͤchſt durch jübifdgsreligiäfe 
Momente getrennten Parteien — dies nur bie Folge davon 


— ſondern in der הסט‎ Eines Geite ausgehenden Anterziehung 


des aͤußern juͤdiſch⸗-xeligioͤſen Lebens dem Ginfluffe eines 
fremden Principe, der Zeitbildung; und in der Würs 
digung deffelben in feinen Einzelheiten von fremdem Ge: 
fihtepunlte )6. 2— 2. 

Die Zeisbikdung wird hierbeiibrem Grund ל‎ 
nah 08 eine hriftlih-germunifche, ihrem Umfange 
nah ats die allgemein-europäifche, und, :in fofern fie 
auch mis dem was nicht Bildung. und fogar das Gegentheil 
ift verwechſelt wird, als.eine 0]. טטת‎ vermeintliche (wo⸗ 
süber die Anzeige ia den isract. Ann. in eine wunderliche 
Verwunderung ausbricht, und nebenbei ihrem gepreßten Herzen 
mit einer Erpectoration über die Bildung des Orients Luft 
mädht)" bezeichnet. Daher gehört" das zeltiihe Moment 
(als foldjes das unmwefentliche, veränderliche und zufällige) in 
ber Bildang. dom Zeit: ₪ Zeitbildung nicht zu ihrem 
6 kann aus Umſtaͤnden, aus der 
Zeit eigenthuͤmlichen ſocialen und andern Zuſtaͤnden, Beſtre⸗ 
| welche ſich zum -Daupt: 
unb Gentralpunkte der Menſchenbildung, zur fiktlig- religiöfen 
Bildung des Geiftes und Gemüthes eben fo gut hemmend 
und ftörend 016 fördernd verhalten kͤnnen. Das im erften 


. Balle aus ihnen hervorgehende Moment in dem Charakter 
(nit Grund charakter) der Zeitbildung, Tann dann imnter 
noch ein eigentlidhes Bildungsmoment, ein pofitives fein, aber 
ı jedenfall® nur im einfeitigen Gegenfage zu dem Wer 
fen der Bildung zu den fittlich »religiöfen Intereſſen. 
der Art it nm in unferer' Zeit die 3 


Von 


als ל‎ ſowonl vielſoltjg von den Hrga 7. ו ג‎ 
Meinfiig)ald von ben "Scheuamften” PR Ho de 

Bildung (fegar mit einem Ramensverzeichniß הי‎ 
koͤnnten wir, „DER D. O ·aufwarten, יאד יט 6 הי‎ bei der 
Dand wäre) "anerkannte Richtung auf materielie und ins 
oefamme ]טב‎ 12/4566 Vortheile, der Materialisuiis ber 
Denkwtiſe in unferer modernen ‚34ltbildung (&: 


5); was übrigens -.natürkih, zunaͤchſt im Allgemeinen gel: 


tend, Ausnahmen in vollem Maße und Umfange zuläßt, fo wie 
überhaupt nach den Individuen in unendlicher Ahſtufung vors 
handen if. „ Die Jetttichen Mörtente, weiche die Bildung eben 


zur לה‎ Differenziren, machen ſomit die Zeltbildung 


zu einem beſtimmten Modus, zu einer beftimmten Geftaltung 
und: ₪9 :תדק‎ 6: Bilbing (©. 4); unfese .]ווק‎ dann 
dem Ohlgen gewiß eine Im. Allgemeinen: :Surkh:'pfe: vorherr. 
ſchende materialiſtiſche Denkweiſe (mehr oder weniger) beſtimmte 


Form, und dann in ſofern, aber auch nuc dann, d. i. 


nur da, wo in den vorbenannten Fallen ‚die Bilanz וטו‎ 


Mückblicke von Dr. Lowo ſitz, das Büchlein „Rabbinenwahl 000 


Grund charakter; ; 


‚bungen und Beziehungen. hervorgeben , 
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daß. er vieleicht feine (die Eingangs erwähnte) Auzeige des 
Schriftchens „Rabbinenwahl“,auf die. ex chendafelbft. hiaweiſet, 
für eine Wiederlegung derfelben hält. Wein, wir find groß: 
müshiger denn. er, wir haben feiner ‚Anzeige nicht vergeſſen, 
wenn auch er unſeres Schriftchens vergeflen bat; und 6 
um fo mehr, 016 er doch auch Vorzuͤge deffelben nahmhaft 
zu machen wußte, mofür wir ihm hiermit aufrichtigſt danken, 

Daß Endergebniß der Broſchuͤrez Rabbinerwapl, glaubt 
Hr. Dr. Holdheim a. a. D. ©. 16 alfo darzulegen: „Nur 
erſt in neuefter Zeit iſt in. einer Meinen Schrift (sine Anmers 
ung giebt ששה‎ Titel und WBerfaffer an), durch belannte 
Diffexenzen in einer bedeutenden. Gemeinde hervorgerufen, mit 
ziemlicher Dialektit für. die. 70+ der Beweis geführt 
worden, daß jede Gemeinde, bie nicht der Reform ent 
fhieden zugethan, (davon findet fi in dem Schriftchen 
nicht das Geringfte) bei der Wahl eines Rabbinen, einem 
alten, jeder Zeitbildung durchaus fremd gebliebenen, mithin, 
nad) dem gewöhnlichen Wortverftande, in Anfehung weltlicher 
Kenntniffe unwiffenden, vor jedem andern unter dem Einfluße 
der obgenannten Beitbilbung gereiften und diefelbe in ſich aufs 


genommenen Rabbinen unbedTngf den Vorzug geben mäffe. 


Zur Bequemlichkeit des Leſers haben wir hier 8 
unterftrichen, um gleid vom 0 ו :ל ו‎ 
Pſeudos den Grundirrthum גן‎ bezeichnen, in Anfehung 
deffen unfer Schriftchen nicht nur durchaus keine Rechtfertigung, 
fondern zumeift fogar den entfchiebenften Widerſpruch dar⸗ 
> bietet, wobei man ſich allerdings geftehen muß, baß. Hr. Dr. 
D. feine bier in Rede ſtehende Broſchuͤre, fo weit fic ſich auf 
unfer Schriftchen bezieht denn doch nicht immer sine ira 
geſchrieben. 

Wir werden uns wohl ו‎ fo groß auch bie Berfuchung 
feyn mag, die Wor T: in, וט‎ 9 Stelle: „es ift 
der Beweis 7 2 'ייה) לורט סו‎ 6 uͤn zu urgiren, wir 
wollen nicht, daß die Schrift des Herrn Dr. H. alſo vergeb⸗ 
1 gegen: witlich erwieſen⸗ Behauptungen ·au kaͤmpft 
habe, wir wollen auch um ſolchen Preis nicht, daß fie in 
ihrer umfanglichen Bezugnahme % unfer. Schriftchen eine 
überftäffiäe „ſcehr כ‎ ir was boch ſein ‚Kecenfent in 
den för. Ann. ihm ins Gefi cht ſagt; und daran may Hr. Dr. 
₪ ות‎ 0 er unterſcheiden lernen! — Nicht nur 

iſt ein ſolcher Be חקו אש‎ Hr. Br. הי‎ unferer Schrift 
aafunden. ar ‚haben. ‚glaubt, in dee Ahat uicht gefahrn WOTs 
ben‘; Then’ ב‎ ‚roggft get nicht gefüget werden And war 
0100: 0/0 im ל הא)ווהה])ה₪‎ Aber.. um fo "weniger. 
glauben‘ vir befondkere‘ auf, זה‎ 9 auf die oben bezeich: 
neben תלמ) קנה‎ ] wie 00 guf dad, mas ſeibſt Gr. Dr. 9. 


noch: im ו‎ vorbtingt sp‘ und“ Lämger noch erlaſſen zu. 


dürfen, 2 ie 168 | יי‎ ‚übernehmen, Jahalt, und 
7 ו‎ 





ילויט 


6 die Bepeutlamgen. 0 "nah: Beziehungen: bes 
heutigen Jubentbums, und zwar befonder pach einer oft ſo 
gern uͤberſehenen Seite bin, würdigt, ı wahrheit ı und getreu 


männiglih fund ₪ thpun, amd. uper erſtens den Sndalt, 
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betreffende, unfchuldige Mißverftändniffe. 


'Forsan et "hacc meminisse juvabit. 
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03615 nad -dem Erſcheinen !der eben genannten Brofdüre 
übernahmen es eine "Anzeige m den „israel.-Annalen‘‘ 1839. 
Nr. 56. und mehr odet ‚weniger -eine „Privatmittheilung” 
badirt aus Breslau, in ber Allgem. Zeitung' des Judenth. 1839, 
Re. 91 auf eine nicht weniger enefeilende, verkehreude und ver: 


kehrte als oberflächlicye Weife, Inhalt und Zweck des Schrift: 


chens dem größern Publieum zu debitirtn. Aehnliches erfolgte 
auch Geitens dee’ Werliner Lit. Stang (9. 8. 839) in einer 
kurzen Anzeige, welche ſchon durch toren‘ Styl von der größten 
Zibchtigkeit zeugte, fo “die"auch לפת‎ ‘von’ andern Gelten 5 
wie z. B. in einem Schreiden aus Poſen, aus. 3. .ל‎ 
1839 Nr. 92 m Mtßverftäntöntife fund adden: 

Date dem Gedanken, daß die Schrift bei der’ Maffe ber 
המח‎ Ströfter "für „Licht und Re", und namentlich bei 
ihren krltiſchen Organen in den Zeithlättern, niit nur feine 
Spmpatpieen finden, fondern vielmehr bie und da von ihnen, 
mit allen Zeichen der Unbehaglichkeit einer im Innern verweis 
gerten Aſſi milation, perhorrescirt werden würde — war ber 
Verfaſſer derſelben gleich Anfangs ſo vertraut, daß er ſich einer 
Verbreitung ſeiner Schrift gegen jene Angaben, dabei dem ge⸗ 
ſunden Sinne, der Vorſicht und Umſicht der von dem Gegen⸗ 
ſtande irgendwie beruͤhrten Leſer vertrauend, vollkommen uͤber⸗ 
heben zu koͤnnen glaubte. Er glaubte dieß um ſo mehr, als 
er es wuͤnſchte, und nebenher auch wohl hoffen durfte, daß 
man auf der entaegengeſegten Seite, bsi.den ben ſeinigen vere 
wandten Beftrebungen und. auf .gemeinfamen, confervativen 
Standpunkte, es nicht überfehen und nicht für zu gering achten 
würbe, bem Schriftchen, wenn audy nur durch eine unbefangene 
ganz ungetrübte gefraie'Darleguurig feines Inhalts, Recht zu 
verichaffen. 

Erhteres ift jedoch fo viel mir befannt, 6% erfolgt. Und 
da überdieß neuerlih Hr. Dr. Holdheim Mn .ber. Broſchuͤre: 
der religioſe Fortſchritt im bdeutfchen Zudenthum, Leipzig 
1840, auf unfer befagtes Schriften entgegnet hat, fo 
möchten vorliegende Bemerkungen zu dem von הצ‎ Dr. 


Holdheim In diefer Beziehung Vorgebuadgten, zumal fie zugleich 


bie von oben erwähnten Mittheilungen vuebreiteten 7: 
ftänbniffe eriebigen, namentlich im Sintereffe :866 fo wichtigen Ge⸗ 
genflandes gerechtfertigt erfcheineh, und wohl bie Aufmerkſamkeit 
bes Lefers in Anfprucy nehmen darſen. Der Recenſent des Hrn. 
Dr. H. in den Israel, Ann’. 1840, Re. 15, macht ˖ zwar die 
harmloſe Bemerkung, daß Hm :Dr. 9. -einen Teil feiner 
Schrift, wie ex glaubt, ſehr unndthiger Welle auf die Wider 
legung einen 00100 ſchon halb · dergeſſenen Brofdjhre: „abs 
binenwahl,"' Awendet. Doch, wir tbollh mit ihm weder 
Aue. ‚foie-Thinpers. 00008 א‎ | noch auch Laräber, 


auf einige die Schrift: 


Sch befige von ihm 


Bon ihm befigt man auch eine Meberfegung des 





Ten ‚Une 
berifche Mittheitungen von Dr. Carm oly. 


459 


die Arbeit dieſes Selehrten felbft vor Augen zu Haben. Die 
Bemerkung jedoch will idy mir noch erlauben, daß 66 un: 
ſtreitig etwas ſehr Verdlenſtliches und Zruchtbringendes wäre, 
wenn, mehr als dies His jetzt geſchehen, tuͤchtige Kenner des 
Hebraͤiſchen das Koptifiche mit in den Kreis ernſter Studien 
ziehen möchte. : 


Dr. Edalſchätz. 


. 1. 

0 Mitth eitangen 
von 

"Dr. 

Ueber ‚einige ſefardiſche unbekannte Dichter. 


5) Don Vidat Ben kabi, deſſen eigentlicher Name: 
Don Joſef Videi Ben Benbenaſie Ben Labi iſt, war wie ſein 
Vater ein Mecän. der Biffenfchaft. Er gruͤndete in Toledo 
eine juͤdiſche Atobemie, wo die Gelehrteſten ſeiner Zeit ſich 
verſammelten, חן‎ gelehrte Gegenſtaͤnde ‚zu beſprechen. An 
biefer Akademie ebte der beruͤhmte Jofua Halewy, der nach 
1467 in Toledo 7 wie man es aus dem Vorworte zu 
feinem Werke Halichot Dlam, das er zu Ehren Don 
Vidal’s verfaßte, erſehen kann. Es heißt daſelbſt naͤmlich: 
„Als mich die Umftände aus meinem Vaterlande wandern lie: 
ßen, da kam ih הו‎ 0 an, und fi iche, ich erblicdte einen 
ausgezeichneten, vernehmen Mann, der eine tiefe Kenntniß 
des Talmuds befaß und die ſchoͤnſten Tugenden fein cigen nen: 
nen Eonnte, es war ber Nafi Don Bidal u. f. w.; auch in 


‚Carmoly. 


außerjüdifhen Wiſſenſchaften befaß er eine ungemeine Erfah: . 


rung, denn er wurde 016 Dichter und Sänger hochgerühmit 
und als Kenntr be · Aradifchen allbekannt.“ 
ein Gedicht, worin die Sinnverſchiebenheit 66 תור‎ eine Rolle 
Tpiclt. 
Kanonauszuges bed Iofua Lorfi, den er unter dem Namen 
nenn 6'חז לי‎ Hebräifche übertrug, wie e8 dort in ber 
Borrede heißt.” Nach dirfer genauen Angabe IM Sabbatai 
(Baht. 3 5:86.) In Betreff dieſes Buches zu corrigiven. Die: 
en erwähnten' Don Vidal darf wian übrigens mit einem ans 
vern diefe Namens, der hundert Jahre vor ihm zu ben Bets 
ten Iſaak ben Scheſchet's (©. Sutadt. beffeiben p. 340.) ge 
lebt, nicht 0 - 


. 6( Maeſtro Eſtrok Romoch, war ein ſefardiſcher 
Dichter zur Zeit des Don Benbenaſte Ben Labi, und von ihm 
sührt das Gpitaph am Gingange ‚zur Grabeshäte des Jom⸗ 
hob Nomoch (S. N. 17), deſſen Bruderer war, So fand ich ₪ 
angemerkt in einer Handſchrift der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. 


ב 


Büchlein „Rabbinenwahl" 00 ד‎ | 
jedoch nur fo weit er Hierher gehört, wie וש‎ aber nur 
im Verlaufe des Schriftchens jelbſt darlegt. 
zerwuürfniſſe in; jüdiſchen Gemeinden, namentlich bei 
Rabbinenwahlen, deren eruſte Erwoaͤgung oft ſelbſt hohen 6 
nothwendig )6. 1--2( iſt. Ihr Grund nicht ia mehr ober 
weniger unlautern Intereſſen der zunaͤchſt durch juͤdiſch⸗religibſe 
Momente getrennten Parteien — dies nur die Folge davon 
— fondern in der von Einer Seite ausgehenden: Anterziehung 
des aͤußern juͤdiſch⸗religioͤſen Lebens dem Einfluſſe eines 
fremden Principe, der BZeitbilbungs und in der Würs 
digung bdeffelben in feinen Cinzelheiten von fremdem Ge: 
fihtepunfte (8. 2— 2). 

Die Zeisbikdung wird hierbei ihrem Grund ל‎ 
nach ala eine hriftiih-germunifche, ihrem Umfange 
nah 00 die allgemein-europäifche, und,:in fofern fie 
auch mis dem was nicht Bildung und fogar 06 Begentheil 
ift verwechſelt wird, als. eine oft.nuc vermeintliche (wor 
süber die Anzeige א)‎ den 16:00. Ann. in eine wunderliche 
Verwunderung ausbricht, und nebenbei ihrem gepreßten Herzen 
mit einer Erpectoration über die Bildung bed Orients Luft 
macht) bezeichnet. Daher gehört” das zeitiihe Moment 
(als ſolches das unweſentliche, veränderlihe und zufällige) in 
der סול‎ bee Zeit aber Zeitbildung nicht zu ihrem 
| Grundcharakter; ; es kann aus umſtaͤnden, aus ber 
Zeit eigerthümlichen focialen und andern Zuftänden, Beftres 
‚bungen und Beziehungen. hervorgehen, welche ſich zum Haupt: 
und Gentralpunkte ber Menſchenbildung, zur ſittlich - religiöfen 
Bildung des Geiſtes und Gemüthes eben fo gut hemmend 
und ftörend als fördernd verhalten können. Das im erften 
. Sale aus ihnen hervorgehende Moment in dem Charakter 
: (nit Grundcharakter) der Zeitbildung, ann dann immer 
noch ein eigentlicyes Bildungsmoment, ein pofitives fein, aber 
| jebenfall& nur im einfeitigen Gegenfage zu dem Wer 
fen ber Bildung zu den fittlich »religiöfen Intereffen. Von 
der Art 1] nun in unferer Zeit die vorherrfhende, 
ale f RICH forma) vielfoͤltjg von den» Hrga 6 st ne 
וט‎ 018 von den "Gebeufamften” Bertreiten de 
Bildung (fegar mit einem Ramensverzeichniß darüber, 
Könnten wir, Dr d. Daußpgrten, pn 2 a8 Ir bei der 
Hand wäre) anerkannte Richtung auf materielle und ins 
gefamm; auf 22/6866 Vortheile, der Materialisuiie bir. 
Denkwtiſe in unferer modernen ‚Z4ktbildung (&: 
5); was Übrigens natuͤrlich, zunaͤchſt im: Allgemeinen gets 
tend, Ausnahmen in vollem Maße und Umfange zuläßt, fo wie 
überhaupt nach den Individuen in unendlicher Ahſtufung vors 
handen if, _ Die jeitiichen Mbaͤrente, welche die Bildung eben 
‚zur ו‎ Differenziren, machen ſomit die Zeltblldung 
zu einem beſtimmten Modus, zu einer beftirumten Geſtaltung 
undı b vn ·den: Bildung (S. 4); unſere Beitpliniuig.ik dann’ 
dem Ougen gewiß )הו‎ im. Allgemtinen: :Surch::pfe: votherr⸗ 
ſchende materialiſtiſche Denkweiſe (mehr oder weniger) beſtimmte 
Form, und dann in ſofern, aber auch nur dann, dv. i. 
nur da, wo in den vorbenannten Fallen bie Bildung wirklich 
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daß er vielleicht feine (die Eingangs erwähnte) Auzeige bed 
SchriftchensRabbinenwa „auf bie. er ebendafelbft. ,שת‎ 
für eine Wiederlegung berfelben hält. Rein, twir find großs 
müshiger denn, er, wir haben feiner ‚Anzeige nicht vergeſſen, 
wenn auch er unſeres Schriftchens vergefien bat; und 6 
um fo mehr, 016 er doc; auch WBorzüge deſſelben nahmpaft 
zu machen wußte, wofür wir ihm hiermit aufrichtigft banken, 

Daß Endergebniß der Brofhüre:- Rabbinerwahl, glaubt 
Hr. Dr. Holdheim a. a. ₪. 6. 16 alſo darzulegen: „Nur 
erft in neuefter. Zeit iſt in. einer Meinen Schrift: (eine Anmers 
tung . giebt hiex.. Titel und Berfaſſer an), durch belannte 
Diffegengen in einer bedeutenden Gemeinde hervorgerufen, mit 
ziemlicher Dialektie für. die Anfiht der Beweis geführt 
worden, daß jebe Gemeinde, die nicht der Reform ents 
fhieden zugethan, (davon findet fi in dem Schriftchen 
nit das Geringfte) bei der Wahl eines Habbinen, einem 
alten, jeder Zeitbildung durchaus fremd gebliebenen, mithin, 
nad) dem gewöhnlicyen Wortverftande, in Anfehung weltlicher 
Kenntniffe unwiffenden, vor jedem andern unter dem Einfluße 
der obgenannten Zeitbildung gereiften und biefelbe in ſich aufs 


genommenen Rabbinen un’bedTngt den Borzuggeben m ſſe. 


Zur Bequemlichkeit des Leſers haben wir hier Giniges 
unterftrihen, um gleich DAR 1 Dorn; 2 2 ran 
Pfeudos den Grundirrthum zu bezeichnen , 
deffen unfer Schriftchen nicht nur durchaus keine Rechtfertigung, 
fondern zumeift fogar den entſchiedenſten Widerſpruch dar⸗ 

bietet, wobei man ſich allerdinge geftehen muß, daß. Hr.: Dr. 
H. feine bier in Rede ſtehende Broſchuͤre, fo weit fie fi) auf 
unfer Schriftchen bezieht denn doch nicht immer sine ira 
geſchrieben. 

Wir werden uns wohl güten, fo groß auch bie Verſuchung 
feyn mag, die Worte in, dyr xben ימ‎ Stelle: „es ift 
der Beweis g&f dekmorhenti 86 zu urgiren, wir 
wollen nicht, daß bie Schrift des’ Herrn Dr, H. alfo vergeb: 
1 ] welch. 4 Bchruytungen aiuplärgpft, 
habe, wir wollen auch um ſolchen Preis nicht, daß fie in 
ihrer um önglichen Bezugnahme % unfer- Schriftchen eine 
überfläffige „ſehr "unndehiger f ir ef) boch ſein Recenfent in 

5, ben fr. Ann. ihm ins Gefi cht ſagt; und daran mag Pr. Dr. 
“SB. feine wahren ה‎ unterfcheiden lernen! — Richt nur 
ift ein folder Be אש‎ ibn Br. "Br. וי‎ unferer Schrift 
asfanden. ar מ‎ glaubt, in der Ihat 6: geführt wo ts 
ben’ ל‎ 12 8 gar nicht gefuͤhrt werden And war 
aus nicht im Gntferntefien 00 Aber . um 10 -werilger. 
glauben‘ ג‎ auf, in Veilehung auf die oden dezeich⸗ 

neten umfthndg,; fa. wie. auch .guf’ das, was feibft Or. Dr. H. 
noch. im: ו‎ Jorbrinat ug und Länger noch erlaſſen zu 
ל‎ 2 698 —*6 Übernehmen, Jahalt, und 
]ה סוב‎ · Schrift 





4 Ha meiden: ו‎ Mappe: de 
heutigen Judenthums, und zwar befonders pr einer oft fo 
gern überfehbenen Seite bin, "würdigt, wahrhaft und getreu 


maͤnniglich fund zu thun, אתא למא‎ erſtens den "apa, 
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auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. ꝛc.“ 
betreffende, unfchuldige Mißverſtändniſſe. 


Forsan et hacc meminisse juvabit. 
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Bald nach -dem--Erfcheinen !der eben genannten Broſchuͤre 
übernahmen 66 eine Anzeige im den „iorael. Annalen“ 1839. 
Mr. 36. und mehr 69564 weniger eine „Privatmittheilung‘‘ 
babirt aus Breslau, in der Allgem. Zeitung des Judenth. 1839, 
Mr. 91 auf eine nicht weniger entflellende, verkehrende und ver: 
kehrte als oberflaͤchliche Weife, Inhalt und Zweck des Schrift: 
chens dem greöfern Puoblieum zu debitiren. Aehnliches erfolgte 
auch "Seltene der’ Werliner - Lit. Stang (9. B. 839) in einer 
turzen Anzeige, welche ſchon durch חא‎ Styl von ber größten 
Fioͤchtigkelt zeugte, ſo “die"auch noch vdn andern Seiten * 
wie z. ₪. in einem Schtelden aus Poſen, 7 3. .ל‎ 5 
1839 לי‎ 92 ſich הסה טק‎ fund gaden. 

Ft dem VGebanten, daß die Schrift bei der Mäffe der 
täftgen Streſter für „Licht und Re, und namentlich bei 
{bren tettifäjen Organen in den Ziitblaͤttern, nicht nur feine 
Spmpatpieen finden, fondern vielmehr hie und da von ihnen, 
mit allen Zeichen der Unbehagifäjkeit einer im Innern verweis 
gerten Aſſi imilation, perhorrescirt werden würde — war ber 
Berfaffer derfelden gleich Anfangs fo vertraut, daß er ſich einer 
Verbreitung feiner Schrift gegen jene Angaben, babei dem ge⸗ 
ſunden Sinne, ber Vorſicht und Umſicht der von dem Gegen: 
ftande irgendwie beruͤhrten Leſer vertrauend, volllommen über: 
heben zu können glaubte, Gr glaubte dieß um fo mehr, ale 
er es wuͤnſchte, und nebenher auch wohl hoffen durfte, daß 
man auf der entgegemgeſetzten Seite, bei.ben ben feinigen ver⸗ 
wandten Beftrebungen und. auf. gemeinfamen, confervativen 
Standpunkte, es nicht überfehen und nicht für zu gering achten 
würbe, dem GSchriftchen, wenn auch nur durch eine unbefangene 
ganz ungetrübte gefrekie'Darlegurig feines Inhalts, Recht zu 
verichaffen. 

Letteres ift jeboch fo viel mir bekannt, nicht erfolgt. Und 
da überbieß neuerlih Hr. Dr. Holdheim Mn -ber- Broſchuͤre: 
der eligidfe Fortſchritt im deutſchen Zudenthum, Leipzig 
1840, auf unfer befagtes Schriftchen entgegnet bat, fo 
möchten vorliegende Bemerkungen zu dem von Herrn Dr. 


‚Holdheim In diefer Beziehung 00000088, zumal fie gugleich 


die von oben erwähnten Mittheilungen - verbreiteten ⸗Mißver⸗ 
ftänbniffe erledigen, namentlich im Intereſſe 566 fo wichtigen Ge⸗ 
genſtandes gerechtfertigt erfdjeineh, und wohl die Xufmerkfamteit 
des Leſers in Anfprudy nehmen dürfen. Der Recenſent des Sen. 
Dr. H. in הזל‎ Israel, Ann al. 1840, Ar. 15, macht zwar die 
harmtofe Bemerkung, daß Hr Dr. H. einen Theil feiner 
Schrift, wie er glaubt, ſehr unndthiger Welle auf כ‎ Wider 
tegung einen ſicheriich ſchon halb· vergeſſenen Brofchäre: „Rabr 
binenwahl, 000004. Doch, wir teollen mit ihm teber 
6,200 4510006 - 000000705 echten, noch auch tarkber, 


Mperiiche Mittheitungen von Dr. Cutm oly. 


Ich befige von ihm 


Bon ihm befigt man auch eine Meberfegung des 
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die Arbeit‘ diefe® Selehrten felbft vor Augen zu haben. Die 
Bemerkung jedoch will idy mir noch erlauben, daß es un: 
ſtreitig etwas ſehr Verdlenſtliches und Fruchtbringendes wäre, 
wenn, mehr als dies His jetzt geſchehen, kuͤchtige Kenner des 
Hebraͤiſchen das Koptiſſche mit in den Kreis ernſter Studien 
ziehen moͤchten. 


.םס 


11. 
1 זז‎ +8 eilangen 


von 
"D 2 
Ueber ‚einige ſefardiſche unbekannte Dichter. 


5) Don 4 Ben gabi, beffen eigentlicher Name: 
Don Zofef Vidal Ben Benbenaſie Ben Labi iſt, war wie ſein 
Vater ein Mecaͤn der Wiſſenſchaft. Er gruͤndete in Toledo 
eine juͤdiſche Akademie, wo die Gelehrteſten ſeiner Zeit ſich 
verſammelten, ‚Am gelehrte Gegenſtaͤnde ‚zu beſprechen. An 
biefer Atademie lebte der berühmte Jofua Oaléewy, der nach 
1367 in Toledo sintraf , wie man )6 aus bem Vorworte zu 
ſeinem Werke Halichot Dlam, das er zu Ehren Don 
Vidal's verfaßte, erfehen ann. “ heißt daſelbſt naͤmlich: 
„Als mich die Umftände aus meinem Baterlande wandern lie: 
Ben, da fam ich in Toledo an, und 1 iche, ich erblickte einen 
ausgezeichneten, vernehmen Mann, der eine tiefe Kenntniß 
des Talmuds befaß und die fchönften Tugenden fein eigen nen: 
nen konnte, es war ber Naſi Don Bidal u. f. w.; auch in 
außerjuͤdiſchen Wiſſenſchaften befaß er eine ungemeine Erfah⸗ 
rung, denn er wurde als Dichter und Sänger hochgeruͤhmt 
und als Kenntr bes Arabifchen allbefannt.’" 
ein Gedicht, worin die SIinniverfchichenheit bes תוך‎ eine Rolle 
ſpielt. 
Kanonauszuges bes Joſua Lorki, den er unter dem Namen 
המעלות.‎ Da in’s Hebräifche aͤbertrug, wie es dort in der 
Borrede heißt.” Nach diefer genaum Angabe IM Sabbatai 
(Bucht. 3 5:36.) In Betreff diefes Buches zu corrigiren. 5 
Men erwähnten Don Vidal darf man Übrigens mit einem an⸗ 
vern dieſes Namẽens, der hundert Jahre vor ihm zu den Zei⸗ 
ten Iſaak ben Scheſchet's (©. Sutacht. deſſelden p. 340.) ge: 
Tebt , nicht verwechſein. — 


, 


0( Markro Eſtrok Romoch, war ein fefarbifcher 
Dichter zur Zeit 064 Don Benbeneſte Ben 5000 und von ihm 
sührt das Gpitaph am Gingange zur Grabeshoͤle des Iom- 
hob Nomoch (S. N. 17), deffen Bruder er war, 650 fand idy. e# 
angemerkt in einer Handſchrift der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. 


jedoch nur fo weit er hierher gehört, wie ו‎ aber nur 
im Verlaufe des GSchriftchens--jelbft .barlegt. 

Zerwärfniffe in; juüdiſchen Gemeinden, namentlich bei 
NRabbiuenwahlen, deren ernſte Erwägung oft felbft- hohen 6 
nothwenbig (S. 1— 2) iR. Ihr Grund nicht in mehr ober 
weniger unlautern Sptereffen der zunächft durch jübifdgsreligidfe 
Momente getrennten Parteien — dies nur die Folge davon 


— ſondern in der von Giner Geite ausgchenden. Anterziehung 


des aͤußern jüdifchzeligidfen Lebens dem (Einfluffe eines 
fremden Principe, der Zeitbildung; und in der Würs 
digung defjelben in feinen Cinzelheiten von fremdem Ge: 
fihtepuntte (S. 2— 2). 

Die Zeithikdung wird hierbei ihrem Grund 5 
nach als. eine hriftiih-germunifche, ihrem Umfange 
nah als die allgemein-europäifche, und, in fofern fie 
auch mis dem was nicht Bildung. und fogar 06 1 
ift vermechfelt wird, als.eine oft.nuc ver meindliche (war 
züber. die Anzeige in ben israckt. Ann. in eine wunderliche 
Vermunberung ausbricht, und nebenbei ihrem gepreßten Herzen 
mit einer Erpectoration über die Bildung des Orients Luft 
macht) Bezeiäfnel. "Waher gehört” das zeitiiche Moment 
(als ſolches das unmefentliche, veränderliche und zufällige) in 
ver Bildung. ל‎ Zein- be Zeitbildung nicht zu ihrem 
es Tann aus Umftänden, aus ber 


und Gentralpunkte der Menſchenbildung, zur fittiid- veligiöfen 
Bildung des Geiſtes und Gemüthes eben fo gut hemmend 
und ftörend als fördernd verhalten koͤnnen. Das im erften 


. 5006 aus ihnen hervorgehende Moment in dem. Charakter 
(nit Grund charakter) der Zeitbildung, Tann dann immer 
noch ein eigentliches Bildungsmoment, ein pofitives fein, aber 
| jebenfals nur im einfeitigen Gegenfage zu dem Wer 
fen ber Bildung zu den fittlich »veligiöfen Intereſſen. 
der Art if ואה‎ in unferer fit: die vorherrſchende, 


Von 


ale ] ge ſowoul vielfoͤltig von den סטיי‎ 1, 5 
ה הא‎ ald von den "Seheufamften” Bertietten der heutigen” 
Bildung (fegar mit einem Mamensverzeichniß darüber, 
Könnten wir, 0 P. סי‎ · auſworten, gu n 4 8 Ir bei der 
Hand wäre) “anerkannte Richtung auf tern unb ins⸗ 
geſammt auf 21656 KBortheile,. der Maäterialioniüs ‚ber 
Deatwife in unferer modernen ‚3ultbildung (&: 


5); 046 übrigens natüuͤrkich, zunaͤchſt ‚im: Allgemeinen gel: 


tend, Ausnahmen in vollem Maße und Umfange zuläßt, fo wie 
überhaupt nach ben Individuen in unendlicher Ahflufung vors 
handen if. _ Die jetttichen Mbaͤrente, welche die Bildung eben 
zur 300 Differenziren, machen fomft die Zeltbildung 
zu einem beſtimmten Modus, zu einer beftimmten Geftaltung 
und: 5 iyu- Ben: Bildung (S. 4); unfere Beiwligiug.it dann’ 
dem Ougen gewiß eine im Allgemeinen durch!: die vorherr⸗ 
ſchende materialiſtiſche Denkweiſe (mehr oder weniger) beftimmte 
Form, und dann in ſofern, aber auch nur dann, d. i. 
nur da, wo in ben vorbenannten Fällen. ‚die Wildany wirklich 


Rückblicke von De. vo wo ſit, סל‎ Büchlein „Rabbinenwahl” 600 


"Grund &harakter ; ; 
Zeit eigenthuͤmlichen focialen und andern Zuftänden, Beftres 
‚bungen und Beziehungen. hervorgehen, welche fi zum -Daupts 





Beziehungen‘ des 
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daß. er vielleicht feine (die Eingangs erwähnte) Anzeige bed 
Schhriftchene „Rabbinenwahl”, auf bie. er ebenbafelbft. hinweifet, 
für eine Wiederlegung derſelben hält. Rein, wir find groß: 
müthiger denn. er, wir haben feiner ‚Anzeige nicht vergeſſen, 
wenn auch er unferch Schriftchens vergeſſen bat; und 6 
um ſo mehr, 014 er doc; auch Vorzuge deſſelben nahmpaft 
zu ‚machen wußte, wofür wir ihm hiermit aufrichtigft danken, 

Daß Endergebniß der Brofchüre:- Rabbinerwapl, glaubt 
Dr. Dr. Holdheim a. a. O. ©. 16 alfo darzulegen: „Nur 
erſt in neuefter Zeit iſt in. einer Meinen Schrift (eine Anmers 
tung giebt bier.. Titel und Werfaffer an), durch belannte 
Diffegenzen in einer bedeutenden Gemeinde hervorgerufen, mis 
ziemlicher ₪00] für. die Anfiht der Beweis geführt 
worden, daß jede Gemeinde, bie nicht der Reform ente 
fhieden zugethan, (davon findet fi in dem Schriftchen 
nicht das Geringfte) bei der Wahl eines Habbinen, einem 
alten, jeder Zeitbildung durchaus fremd gebliebenen, mithin, 
nach dem gewöhnlichen Wortverftande, in Anfehung weltlicher 
Kenntniffe unwiffenden, vor jedem andern unter dem Einflupe 
der obgenannten Beitbildung gereiften und biefelbe in fi aufs 


genowimenen Rabbinen unbedTngf den Borzuggeben m 0 FT.” 


Zur Bequemlichkeit des Leſers baben wir bier Giniges 
unterftrichen, um gleich Da «Dot 2 שוג‎ 
Pfeubos den Grundirrthum zu” —— in Anſehuͤng 
deſſen unſer Schriftchen nicht nur durchaus keine Rechtfertigung, 
ſondern zumeiſt ſogar den entſchiedenſten Widerſpruch dar⸗ 
bietet, wobei man ſich allerdinge geſtehen muß, daß 5: Dr. 
H. feine bier in Rede ſtehende Broſchuͤre, fo weit fie ſich auf 
unfer Schriftchen bezieht benn doch nicht immer sine ira 
geſchrieben. 

Wir werden uns wohl Süten, fo groß auch bie Verſuchung 
ſeyn mag, die Wor daher ‚bye eben ]ימ‎ Stelle: „es ift 
der 00016 ee un zu urgiren, wir 
wollen nicht, daß bie ri des’ Herrn Dr, 9. alfo vergeb: 
ו ₪ ג‎ Behauptungen ו‎ 
babe, wir wollen auh um ſolchen Preis nicht, daß fie in 
ihrer um ſhoglichen Bezugnahme, auf unfer- Schriftchen eine 
überfiätfige „ſthr א )לתמ‎ / 7 Boch fein Kecenſent in 


den isr. Ann. ihm ins Gefi cht ſagt; und daran mag Hr. Dr. 


9. feine wahren Freunde unferfcheiden lernen! — Nicht nur 
ift ein folcher Be אש‎ ihn Dr. Br. Hrn unferer Schrift 
esfunden. יז‎ haben. glaubt, in der har 1 geführt wor⸗ 
den ‚Toben‘ ẽr 2 gar nicht geführt werden And war 
and wii Gintkernteflen - brabfühtigt. Aber um do ‚weniger. 
gtauden‘ 1907 befonkers au, hi Beilehumg auf dir oben dezeich⸗ 
neben umfändg,; fa. wie. auch auf das, mas ſelbſt &r. Dr. 9. 
noch. im: ו‎ vJorbtinat 7 und‘ Länger noch erlaſſen zu. 
däcfen,. „vab:. wir 1 —* * übernehmen, „Jahalt, und 
Aweck ianite⸗ ₪ 0 * nur א‎ gedraͤngter 
Hitze die ו‎ — * dezitbuoger 
heutigen Judenthums, und zwar beſonders pad) einer oft fo 
gern überfehenen Seite bin, würdigt, wahrhaft und getreu 
maͤnniglich Tund zu Shum, And zwar erſtens לו‎ 
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4% ,א א% 
auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. ꝛc.“‏ 
betreffende, unfchuldige Mißverftändniffe.‏ 


Forsan et 'haec meminisse juvabit. 


— — — 
ל 


Bolb nad) -dem--Grfcheinen der eben genannten Broſchuͤre 
übernahmen es eine Anzeige in den „israel.Annalen“ 1839. 
Nr. 86. und mehr odet weniger -eine „Ptivatmittheilung“ 
dadirt aus Breslau, in der Allgem. Zeitung des Judenth. 1839, 
Nr. 91 auf eine. nicht weniger eniſtellende, verkehrende und ver: 


| 0:6 als oberflaͤchliche Weife, Inhalt und Zweck des Schrift: 


chens dem groͤßern Puoblicum zu debitiren. Aehnliches erfolgte 
לטה‎ Seitens dee’ Werliner Lit. 3eitang (9. 8. 839) in einer 
turzen Anzeige, welche ſchon duch thren‘ Styl von der größten 
Flücheigtelt zeugte, fo idie auch noch von’ andern Seiten 5 
wie z. ₪. in einem ₪ aus Poſen, aus. 2 .ל‎ 
1839 Rr. 02" 0 Mißverſtaͤndniſſe fund gaden. 

Dit dem Gedanken, "daß die Schrift bei der Maſſe der 
tüßfgen Strẽtter fur „Richt und Ref”, und namentlich bei 
ihren kritiſchen Organen in den Zeitblättern, nicht nur keine 
Sympathieen ‘finden, fondern vielmehr hie und da von ihnen, 
mit allen Zeichen der Unbehaglichkeit ciner im Innern verweis 
gerten Affimilatlon, perhorrescirt werden würde — mar der 
Berfaffer derfelden gleich Anfangs fo vertraut, daß er ſich einer 
Verbreitung feiner Schrift gegen jene Angaben, babei dem ge⸗ 
funden Sinne, der Vorſicht und Umſicht ber von dem Gegen: 
ftande irgendwie berührten Lefer vertrauend, volllommen über: 
beben zu können glaubte. Gr glaubte dieß um fo mehr, als 
er 66 wünfchte, und nebenher auch wohl hoffen durfte, daß 
man auf der entgegenpelegten Seite, beiden den feinigen ver⸗ 
wandten Beltrebungen und 0] gemeinfamen, confervativen 
Standpunkte, ed nicht überfchen und nicht für zu gering achten 
würde, dem Gchriftchen, wenn audy nur durch eine unbefangene 
ganz ungetrübte getreae: Darlegung feines Inhalts, Recht zu 
verfchaffen. 

ketteres ift jedoch fo viel mir ,ה‎ erfolgt. Und 
da -Überbieß neuerlih Hr. Dr. Holdheim M.ber. Brofchüre: 
der religioͤſe Fortſchritt im deutfchen Zudenthum, Leipzig 
1840, auf unfer befagtes Schriftchen entgegnet bat, fo 
moͤchten vorliegende Bemerkungen zu dem von הצק‎ Dr. 
Holdheim In dieſer Beziehung 00000000, zumal fie zugleich 
bie von oben erwähnten Mittheilungen pseßreiteten -Mißvsr: 
ftändniffe erledigen, namentlich im Sntereffe "48 fo widgtigen Ge⸗ 
genftandes gerechtfertigt erfdjeineh, und wohl die Aufmerkſamkeit 
bes Lefess in Anſpruch nehmen dürfen. Der Recenſent des Hrn. 
Dr. 9. האל תו‎ Israel, Ann at. 1840, Nr. 15, macht zwar die 
harmloſe Bemerkung, daß Ha Dr. H. einen Theil feiner 
Schrift, wie ex glaubt; ſehr הט‎ 600 Welle auf die Wider 
legung einen Fichertiih ſhon hulb vergeſſenen Broſchuͤre: „ab: 
bintnwahl⸗ ₪006: Doch, קסד‎ 0000 mit ihm weder 
Ast: ſeiaMieqets· 0000 סח | וי‎ auch karäber, 


MPberiſche Mittheitungen von Dr. 60 00. Mädblide von Dr. 50109 6. 


Sch befige von ihm | 


Bon ihm befigt man 0009 eine Ueberfegung bes ' 
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die Arbeit dieſes Gelehrten felbft vor Augen zu haben. Die 
Bemerkung jedoch will ich mir noch erlauben, daß es un: 
ftreitig etwas {dr Verdlenſtliches und Fruchtbringendes wäre, 
wenn, mehr 016 dies His jetzt geſchehen, tuͤchtige Kenner 8 
Hebräifchen das Koptifihe mit in den Kreis ernfter Studien 
zteben möchten. 


וס 


11. 
0 Mitth eitangen 


von 
"D r 
Ucber ‚einige ſeſardiſche unbekannte Dichter. 


5) Don ו‎ Ben kabi, deſſen eigentlicher Name: 
Don Zofef Bidal Ben Benbenaſie Ben Labi iſt, war wie ſein 
Vater ein Mecaͤn der Wiſſenſchaft. & ‚gründete in 0 
eine jüdifche Alotemie, wo bie Gelehrteſten ſeiner Zeit ſich 
verſammelten, pm gelehrte Gegenſtaͤnde ‚zu beſprechen. An 
biefer Alademie lebte ber ‚berühmte Zofua ‚Dalewy, der nad 
1467 תן‎ intraf , wie man )6 aus dem Vorworte zu 
feinem Werke Halidot Olam, bad er zu Ehren Don 
Vidal's 6 verfaßte, erſehen kann. Es heißt daſelbſt naͤmlich: 
„Als mid die Umftände aus meinem Baterlande wanbern lie: 
ben, גל‎ fam ich in Toledo an, und ſi ĩehe, ich erblickte einen 
ausgezeichneten, vornehmen Many, der eine tiefe Kenntniß 
des Talmuds befaß und die feyönften Tugenden fein eigen nen: 
nen Eonnte, es war ber 1 Don ₪000] u. f. w.; auch in 
außerjüdifchen Wiffenfhaften befaß er eine ungemeine Erfah: 
tung, benn er wurde als Dichter und Sänger hochgerühmt 
und als Kenner bed Xrabifchen allbekannt.“ 
ein Gedicht, worin die Sinniverfchiebenheit des ת\ך‎ eine Rolle 
ſpielt. 
Kanonauszuges bes Joſua Lerki, den er unter dem Namen 
nenn De in's Hebraifche uͤbertrug, wie 66 dort in der 
Vorrede beißt.” Nach diefer genauen Angabe if Sabbatai 
000. 3 5:36.) in Betreff dieſes Buches gu corrigiren, Die⸗ 
fen erwähnten -Don Vidal darf man übrigens mit einem an: 
dern diefes Namens, der hundert Jahre vor ihm zu den % 
ten Ifaut ben Scheſchet's (8. Butadıt. deſſelben p. 330.( ge: 
ſebt, nicht verwechſein. — 


‚Carmoly. 


6) Marfro Eſtrok Romoch, war ein ſeſardiſcher 
Dichter zur Zeit des Den Benbenaſte Ben Labi, פמט‎ von ihm 
sührt dus Kipitaph am Gingange ‚zur Grabeshäle des Iom- 
Thob Nomoch (S. N. 17), deffen Bruder er war, So fand ich ₪ 
angemerft in einer Handſchrift der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. 


16000 nur fo weit er bierh er gehört, wie wrßch aber nur 
im Verlaufe des Schriftcheus jelbſt darlegt. 

Zecwäürfniffe in: jürdiſchen Gemeinden, namentlich bei 
NRabbinenwahlen, deren ernſte Erwägung oft felbft- hohen 64 
nothwendig (S. 1--2( if. Ihr Grund nicht in mehr ober 
weniger unlautern Sntereffen der zunächft durch jübifdy ,8% 
Momente getrennten Parteien — dies nur die Folge davon 
— fondern in der von Einer Geite ausgehenden :Iinterziehung 
des aͤußern jüdifch-veligidfen Lebens dem Ginfluffe eines 
fremden Principe, der Zeitbildbungs und in der Würs 
digung deffelben in feinen Einzelheiten הסט‎ fremdem Ge: 
ſichtepunkte (S. 2— 2. 

Die Zeitbikbung wird hierbei ihrem Grund ל‎ 
nach als eine hriftliih-germunifche, ihrem Lmfange 
nah als die allgemein-europäifcye, und, in fofern fie 
auch mit dem was nicht Bildung und fogar das Gegentheil 
ift vermechfelt wird, als. eine oft nur vermeintliche (wos 
züber bie Anzeige fa ben isract. Ann. in eine wunderliche 
Verwunderung ausbridht, und nebenbei Ihrem gepreßten Herzen 
mit einer Erpectoration über die Bildung des Orients Luft 

"madt)‘ bezeichnet. Daher gehört" das zeitiihe Moment 
(als ſolches das unmefentliche, veränderlicye und zufällige) in 
ber Wildgng 6 Zeit aber: Zeitbildung nicht zu ihrem 
Grund qharakter; 3 7 | kann aus Umftänden, aus der 
Zeit eigerthümlichen focialen und andern Zuftänden, Beſtre⸗ 
bungen und Beziehungen. hervorgehen, welche ſich zum Haupt⸗ 
und Centralpunkte ber Menſchenbildung, zur ſittlich - religiöfen 
Bildung des Geiſtes und Gemüthes eben ſo gut hemmend 
und ſtoͤrend als fördernd verhalten koͤnnen. Das im erſten 

. Galle aus ihnen hervorgebende Moment in "מל‎ 

(nit Grund charakter) der Zeitbildung, Tann dann immer 

noch ein eigentliches Bildbungsmoment, ein pofitives fein, aber 

: jebenfalld nur im einfeitigen Gegenfage zu dem Wer 
fen der Bildung zu den fittlich »religiöfen Intercfien. Yon 
der Art iſt nım in unferer 30.0) vorherrſchende, 
als f ige fowogl vielfältig von den הפוק‎ 7 dert 2% א‎ 
Mein 01 'als von den bedeutſamſten' Vertretern der Beütiden ז‎ 
Bildung (fegar mit einem Mamensverzeichniß darüber, 
koͤnnten wir DIR D. >. aufwarten, wenn 4 yas Vr bei der 
Hand wäre) "anerkannte Richtung auf materielle und ins 
oefammt auf 12/6566 80000006, der Miaterialieniis ber 
Denkwtiſe in unferer modernen Zeltbildung (&: 
‚5)5 was übrigend natuͤrlich, zunächft im: Allgemeinen gel: 
tend, Ausnahmen in vollem Maße und Umfange zuläßt, fo wie 
überhaupt nad) ben Individuen in unendlicher Abftufung vors 
handen ik. _ Die getttichen Mbmente, welche die Bildung eben 
zur 30 Differenziren, machen ſomit bie Ztitbitdung 
zu einem beftimmten Modus, zu einer beftimmten Geſtaltung 
und: 5 דט‎ Deu: Bilbumg (©. 4)5 unſere !)פוא‎ iſt dann’ 
dem 6060 gewiß eine im. Allgemeinen Surch:'pfe: vorherr⸗ 
fhende materialiftifhe Denkweiſe (mehr oder weniger) beftimmte 
Ferm, und bann in fofern, aber auch nur dann, b. i. 
nur ba, wo in den vorbenannten Faͤllen die Bildang wirklich 


Rückblicke von Dr. Lo wofig, das Büchlein „Rabbinenwahl” 0000 
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dag er vieleicht feine (die Eingangs erwähnte) Anzeige des 
Echriftcyens „Rabbinenwahl”,..auf die er ebendafelbft- hinweiſet, 
für eine Wiederlegung derfelben hält. Nein, ץוע‎ find großs 
müthiger denn ‘er, wir haben feiner ‚Anzeige nicht vergeflen, 
wenn auch er unferes Schriftchens vergefien bat; und 6 
um fo mehr, 016 er doc auch Vorzuge defjelben nahmpaft 
zu machen wußte, wofür wir ihm biermit aufrichtigft banken, 

Daß Endergebniß der Broſchuͤre: Rabbinerwahl, glaubt 
Hr. Dr. Holdheim a. a. ₪. ©. 16 alfo darzulegen: „Rur 
erft in neuefter Zeit ift. in einer Meinen Schrift (eine Anmers 
tung giebt hier. Titel und Verfaſſer an), durch befannte 
Diffegengen in einer. bedeutenden Gemeinde hervorgerufen, mit 
ziemlicher ₪00] für. die Anfiht der Beweis geführt 
worden, daß jede Gemeinde, bie niht der Reform ent 
fhieden zugethan, (davon findet fi in dem Schriftchen 
nicht das Geringfte) bei der Wahl eines Rabbinen, einem 
alten, jeder Zeitbildung durchaus fremd gebliebenen, mithin, 
nach dem gewöhnlichen Wortverftande, in Anfehung weltlicher 
Kenntniffe unwiffenden, vor jedem andern unter dem Einfluße 
der obgenannten Zeitbildung gereiften und biefelbe in fich aufs 
genowimenen Rabbinen unbedingf den Borzuggeben m üTTE.’” 
Zur Bequemlichkeit des Lefers haben wir hier Giniges 
unterftrihen, um 0000 vor «DON; | ול : ₪ | מש‎ 
Pfeudbos den Grundirrthum zu vezeichnen, in Anſehung 
deſſen unſer Schriftchen nicht nur durchaus keine Rechtfertigung, 
ſondern zumeiſt ſogar den entſchiedenſten Widerſpruch dar⸗ 
bietet, wobei man ſich allerdings geſtehen muß, daß Hr. Dr. 
H. ſeine hier in Rede ſtehende Broſchuͤre, ſo weit ſie ſich auf 
unſer Schriftchen bezieht denn doch nicht immer sine ira 
geſchrieben. 

Wir werden uns wohl hůten, ſo 9 auch die Berfuchung 
feyn mag, die Worte ip, dyr xben angeführten Stelle: „es iſt 
der Beweis gef % =? יז ל סו‎ fie une zu urgiren, wir 
wollen nicht, daß die Schrift des’ Herin Dr, H. alfo vergeb: 
128: gegen: ץר‎ 65615 Behauptungen -atgefärnpft 
babe, wir wollen auh um ſolchen Preis nicht, daß fie in 
ihrer umfönglichen Bezugnahme ‚auf unfer- Schriftchen eine 
überfläffräe „fie: unndthige⸗ In? ו‎ Boch fein Recenfent in 
den idr. Ann. ihm ins Geſicht ſagt; und daran mag Pr. Dr. 
4. feine wahren unde unterſcheiden lernen! — Nicht nur 
iſt ein ſolcher Bewei wie ibn Br. .זפ‎ 57% unferer Schrift 
gefunden ur ‚haben. glaubt, in der hat wicht‘ geführt :סט‎ 
den, fondern ל‎ ] 8 ° gar nicht geführt werden Ind war 
auch wisht- im‘ Gntfernteften ‚brabfühtige: Aber um 7 weniger 
giauden wir beſoabers up. it Birlehung auf die oben dezeich⸗ 
neten Umftändg,; ſo wie auch auf das, mas felbft Or. Dr. ©. 
noch im Verfelge Nerbrtingt „und“ Längee noch erlaſſen zu 
ofen, daß‘. wir: שו‎ ;enbtich „m übernehmen, Zahalt. und 
Awed imferce ' ₪ 2 in, gebrähgter 
Khize die hadeutlamſten וי‎ des 
heutigen Judenthums, und zwar befondert nach einer oft fo 
gern überfehenen Seite bin, würbigt, wahrhaft und getreu 
männigli Tund zu thun, amd תֶא‎ erſtens ל‎ 
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Vertretern ber fuͤdiſch⸗religidſen Praxis: bei den Rabbinen 
zu fürdten. Bier drängt fi) nun zunächft die Frage auf: 

„Iſt es mögtich, dab auch ein Rabbiner, oder naͤher, ein 
GCandidat des Rabbinats, von dieſer unſerer Zeitbildung, d. i. 
von der modernen Afterbildung, befangen ſei? (S. 6("- Es 
wird dies, naͤmlich dieſe Moͤglichkeit, bejahet, nicht die 
blos logiſche Moͤglichkeit des Denkens, ſondern die reale 
Möglichkeit, diejenige Moͤglichkeit, welche erſt mit ten vor» 
bandenen Bebingungen nicht zugleich Urſachen 6 
Dofeins und ber Wirklichkeit: eines Gegenftande® gegeben 
ift. Außer ben vorhandenen allgemeinen Bedingungen ber 
Wirkiichkeit, ift es auch bie Wirklichkeit felbft, weldye in 
einzelnen Erfcheinungen von ber realen ו‎ im 
Allgemeinen zeugt. 


(Bortfegung folgt.) 
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der matevialiſtiſcher Denkweiſe beherrſcht ift, und nur‏ הסט 
in fofern 01 Gegenfag zur wahren Bilbung, eine Un:‏ 
bilbung, eirte Afterbilbung (8. 6). Eine Bildung, welche‏ 
fih von ihrer nothwendigen, allein ſichern Grundlage der Res‏ 
ligion 108/80] und gerade Pas grundweſentliche Element von‏ 
ſich ausſchließt, Ik genau genommen Peine Bildung und mag‏ 
bier demnach als Afterbildtung bezeichnet fein. So verhaͤlt‏ 


es ſich in ‚Wahrheit mit der Brandmarkung (mir ver 


geten Hm, Dr. H. biefen Ausdruck & 23 a. a. D.) ber 
Zeitbildung von unferer Seite. 


So wie nun ſolche Zeitbildung den herbſten Widerfprudy 
genen die koͤhern, geiftiuen und ver Allem gegen die religidſen 
Sntereffen des Lebens in ſich ſchließt, ſo muß fie insbeſondere 
die jüdifchreligidfe Praris als ein: ihr fremdartiges und frind⸗ 
liches, mit aller Schroffheit. der Entfremdung, und mit allem 
Rachdruck einer ſchwer bedrohten Griftenz -von ſich abmeifen. 
8. 4.53 um fo mehr iſt ihr Ginflaß bri den berufenen 


Literariſche Mntündigungen 





" Sn - Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller / To weit fie. jübifche und orientatifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen, 
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100.5 Bei Matth. Rieger in Augsburg iſt erfhicnen und 
לפטל‎ alle Buchhandlungen zu beziehen :- 


Paläſting, 


oder. 


alte Geographie des Heiligen Landes 
für 


israelitiſche Schulen und gebildete 
| צאט‎ 0/0 . 


von 
7. Traubd. 


Inhalts. Eher Abfchnitt. Namen Paläftinas. Beer 
mohner Paläftinae, Lüge, Grenze und Größe. Ginmwohnerzahl 
und Sprache. Gebirge und Berge aͤler und (Ebenen. 
ewäffer. וו‎ Fruͤhere Fruchtbar⸗ 
keit למ‎ ſpatere Unfruchtbarkeit. Produtte. Landplagın, 
| Wohnungen uhd Hausgeräte. Städte, Acder und Dörfer. 
| Kleidung - Ber Jeraetiten. Nahrungsmittel : der-ifjßraeliten. 
Wiffenidaften, Künfte und. Gewerbe bes. Zeraeliten, Körper. 
tiwung der alfen Seracliten. Kranthıiten der Alten ‚Seratliten, 
Charafter der alten או שו‎ u . zweiter: Abfdhnitt. 


Eintheilung Paläfli as, GStaͤdte © 
Staͤdte — ה‎ — erdos. an And * ב‎ 
ה ל פמט‎ 0 di 0 


a? 


ז. " - .. "u‏ 
ו 5 ⁊ . 1 | Fe‏ ו. 


Den dm FB. Wagen. 








| Wüften und Hoͤhlen. 


4 


- — — ה — --נָ-----‎ u 


]99.[ Es iſt eben erſchienen und durch alle Buͤchbandiangen 
zu haben: 


אבן בהן 
656% 
die israclitifcde‏ 
öffentliche Neligions - Prüfung‏ 


oder. 


Eonfirmatiom 


Eine Schrift für ißraelisiiche Eltern, Lehrer, - 
vorſtaͤnde und Alle, welche ſich für religioͤſe Bildnng 
und Erziehung interefliren, 


are von 


Dr. M. Büdinger, / 
Oberiehrer an der israel. 01: und Schullehrer⸗ 
9— Bildungs - -Anftalt zu Caſſel. 
. / ו‎ C. Krieger‘ 8 0 1840. 
...)12. Bgn;)- geheftet.. Yreis.8 Gr. oder 36 Ar. 


u 8% 





er 
.. Mi 


> 3801100 von @. 2. + 


ה. 0/0 ו הזל . 5 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 
für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Notis v. Prof. von Lengerke in Koͤnigsberg. — Entwickelung ber Cultur der Juden in Deutſchland. — Ruͤckblicke auf 
die Schrift: die Rabbinenwahl, v. Dr. Lowoſis. — Lit. Ankündigungen. 
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Ueber Karder in ber Krim (Schluß). 


nießen, iſt erft nach völliger Entfeelung beffelben erlaubt. 
Das Schlachten ift an die Bedingung des intendirten 
Genuffes geknüpft; chne den Endzweck des Genuffes, 
der Übrigens in beliebiger Weiſe flattfinden kann, ift 8 
gleih dem Todtſchlag (ET .(כאלו שופך‎ Won dem 
gefchlachteten Körper hat die Thora verboten: das Blut, 
das Fett, die Spannader und ,גרי בהלב אמו‎ 
einiges allgemein, anderes partiell; darüber in den 
folgenden Capiteln ein Mehreres. 

Zweites Kapitel. Ueber das Blutverbot und 
die acht daſſelbe ausfprechenden Bibelftellen לאוין)‎ n). 
Nicht allein das Blut der Thiere, welche durch Sche: 
chitha genießbar merden, fondern auch das Blut der 52 
flügelten Heufhrede (חהנב)‎ und der Fiſche שא ]ו‎ 
boten, und vor dem Genuffe durch Einfalzung (Mn) 
zu entfernen (gegen bie Rabbaniten). Jedes &, 
indem ſich ſchon der hüpfende Punkt (punetum saliens) 
zeigt, ift verboten. Belehrung über die Entfernung bes 
Blutes durch Auslaufen (NS), Entaderung (נקור)‎ , 
(מלוה תו‎ und Bruͤhung (רהיצה)‎ , und fon- 
flige Vorſichtsmaßregeln beim Kochen (בשול)‎ und Bra: 
ten -(צליה)‎ Gteihmäßig verboten ift das in den Glie— 
dern des animalifhen Körpers befindliche, dag durch die 
Schlachtung auslaufende und das durch Waſchung ent: 
feente Blut (דם השחיטה ,דם האברים ,רס הרהיצה)‎ ; 
Gott hat den Blutgenuß, damit Niemand das Verbot 
leicht nehme, mit breimaliger Strafdrohung verwahrt, 
fo wie die Verheißung למען ווטב לך‎ hinzugefügt, wo⸗ 
durch dieſes Verbot vor ben Übrigen לאי'[‎ ausgezeichnet 
iſt. Weil’ es fchon ein noachidiſches Verbot ift, fo 
]ו‎ 66 auch verboten, einem Nicht: Seraeliten Blut zu 
effen zu geben. Belchrung über die Entfernung 6 
Blutes der Vögel, bei denen die Entaberung megfällt. 
Das Herz muß vor tem Kochen, nicht erft nach dem⸗ 
felben zerriffen werden (gegen die Rabbaniten). 

Dritttes Kapitel. Vorbemerkung über die Ver: 
mittelung der Propbetie duch die Sprache. 6% 

. בצ 


Dine Schechitha 


von 


Abron ben-Elia ווַ06‎ 





(Bortfegung) 


Sunfter Abfhnitt. Ueber die Endur— 
fache des geſchlachteten Körpers. 

Erftes Kapitel. Die legale Schechitha ]ו‎ bie 
ausfchlieglihe "Bedingung 066 Genuſſes des 6 
(rn). Verboten ift ,אבר מן התי‎ morunter die Eier 
eines verfchnittenen Xhiered gehören, nicht aber die ge⸗ 
legten Eier und- die Milch, melche beide gefeglich 
erlaubt find. Nähere Bellimmungen des מותר‎ und 
אסור‎ in Betreff der Eier. Zuruͤckweiſung der fal: 
[hen Schriftbeweife der Rabbaniten für 066 4% 
der Eier und Milch unreiner 008, fowie für bie 
Erlaubtheit des Honigs derfelben. Der Grund für 
die Erlaubtheit des letztern iſt Lediglich die durch Tra⸗ 


dition dee Gemeine (MEINT, ג‎ 1( bekannt gewordene 
AIntention der Gottgefandten עה)‎ rYwn, JS 

2 Al). Wiederlegung der unter 60 Fällen von 
den Rabbaniten flatuirten einen Ausnahme des Ne⸗ 
bela-Derbotes, fo wie der Begrenzung beffelben auf 
.שעור זית‎ Etwas des gefchlachteten Thieres zu ge: 





1) Es if beadytendwerkb zur Charakteriſtik 66 Karais⸗ 
mus, wie Ahron bier die Waßerlieferung gegen die טטת‎ 4 
nenden rabbanitifchen —— geltend macht. Gleich 
nachher weiſt er eine rabbanitiſche Indulgenz als רכרי קבלה‎ 
,6)קאן ואון להם סטע מן הכתוכ‎ und bedient ſich doch 
4 Ausbrudes אל ,אזהו? מן התורה‎ an das enfgegen- 
gefegte ררכנן‎ NND erinnert, wofür er הותח‎ und אפור‎ 
מן ההעתקה‎ gebraudt (og. הפירושים‎ u die 
pbarifäifche oder vanbanitifke Zraditien, V, 4.). 


— 
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Bemerkungen 


über die in legtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutſchen Binelüberfegungen. 





1. Die Bibelüberfegung von Dr. ©. Salomon. 


Die faft gleichzeitige Erſcheinung zweier moͤglichſt 
todreiichen Wischköerfetenngen, ohne beigefügten Text und 
begleitende Erläuterung, und dennod mit der ausdrüd: 
chen Beſtimmung zum 906: und Schul: Buche, ift 
menigflend in Hinſicht der ausgeſprochenen Beſtimung 
eine neue Ecfheinung im Judenthume. Volksbibeln für die 
prophane Menge wurden von jeher nur in einer Dar⸗ 
ſtellungsweiſe gewagt, melde nad Auficht und Geſchmack 
der Zeit moͤglichſt anziehend, erläuternd und gegen jede 
Art von Fehlgeiff oder Mißdeutung vorbauend fein folte. 
Wie viel auch, am בש‎ wieiſten früheren. Arbeiten diefer 
Art zu tadeln, zu verwerfen und fogar zu verpönen fein 
mag — 66 fann jeberzeit nur die Ausführung betreffen — 
die. Tee au ſich גב‎ durch, ihte Altherkoͤmmlichkeit 
faſt dogmatiſch heißen. Denn ſelbſt der vormalige In— 
terprete des beim oͤffentlichen Gottesdienſte verleſenen 
Urteptes hatte wie erweislich das Geſchaͤft des Erxegetiſi- 
tens duuch Paraphtaſſe mit dem des Ueberſetzens ver⸗ 
binden muͤſſen. Dabel. iſt doch, das flüchtige und durch, 
die Tongebung belebte Wort weit weniger ben Gefahren 
des Mißbrauches unterworfen, als es ber firirte, tobte 
Buchſtab 18. Auch Martin Luther konnte, bei dem 
vorgetoogenen Streben nad) Zuruͤkfuͤhtung auf das reine 
Wort der Lehre, dennoch bei feiner Bibeluͤberſetzung der 
erläuternden Anmerkungen nicht umgehen. 

Was die Ueberfegungen für die Schule betrifft, fo 
erhielten wir fie jederzeit nur an der · Seite des Urtertes, 
und feit dem Untergang der veralteten Methode auch 
mit mehr. oder weniger Erläuterung verfehen. 

Mit dem Anerbieten einer zweifach nadten Wort: 
verdeutſchung als zulaͤngliches, oder wenigſtens furcogi: 
rendes Schulbuch und zuechmäßige Lectuͤre 6 


auch bei der gluͤclichſten Loͤſung der ſchon an ſich‏ ה 


fehwisrigen, Aufgabe, und ſelbſt mit der genaueſten Ucher- 
Kugung veni des Zweckmaͤßigkeit be Vorhabens dennoch 
don mehrſoche Widerſtand eragtet werben, wolcher einam 





darüber eine weitere Erlaͤuterung verſprochen hat.‏ 2 הנשה 
Diefem Gegenftande iſt auch wirklich in dem betreffenden‏ 
ein befonderes Gap. gewidmet (Gap.‏ אדרת אליהו Tpeite des‏ 
in dem Auszuge bon Zofef ₪ Mordechai Yu- Kadoſch aus‏ .20 
Trot, Wien. 1830) und Geiger bemerkt dazır (Zeitfprift 11.‏ 
„Das Verbot, das Böden in der Milch der Mut⸗‏ :1179 .© 
doch 1enblide unter der- Danb- der-‏ א tes zu kochen, erw‏ 
Rorder, ohne Zrabiffön gu einem völligen Verbote,‏ 
Wish wit Bieifkgignfammen zu eſſen.“ Man wanſchte eine‏ 
katdiſchen Gefegbeftimmung, wie auch. bei‏ וט 
4 .זא .179 .6 Mer, Secten der Juden I,‏ .9 


das in zwei Schriftſtellen enthaltene Verbot des Fettes 
erifticen drei verfchiebene Anfihten: 1) Die Schrift 
verbietet nur das Fett der ,קדשים‎ nicht das Fett der 
הלים‎ ; dieſes letztere iſt erlaubt (Anfiht Meſwi ha- 
Akbari's und feuer Anbaͤngr)3 2) Mur וח‎ Fett 
arten find verboten, das bededende Fett, das auf 
den Eingeweiden und das Fett ber Nieren (An: 
fit der Rabbaniten); 3) Das verbotene Fett an 
den חלים‎ ift fünferlei: das des Mindes, der Biege 
und drei Xheile deffelben am Lamme (Anficht der 
Karkur), Woterfuhung des Wortfinns der hierher ger 
hoͤrigen Schtifiſte llen. / 

Viertes Kapitel, Wiederlegung ber auf drei 
Bedenken. geflügten Anfiht 7 ו6]‎ 6% 
Entgegnung Joſef ha-Kirkäfani’s gegen das erfle 
Bedenken. Zurudweifung bes haͤmiſchen Yusfalls, den 
Ibn-Ezra der Rabbanit zu Gunften Mefwi’s thut. 

Fünftes Kapitel. Zerſtoͤrung der Anſicht deu 
Rabbaniten und MWiderlegung ihres hauptſaͤchchſten 
Bortreteed Saadia ha-Pirumi’s. 

640006 Kapitel, Under ,אליה ,כליות‎ mn, 
welche alle drei von ben Rabbaniten wiher hie. Scheift, 
wlaubt werden, und die Übrigen twirkich erlaubten. in. 
der Scheift nicht fpssialifieten Fettſtuͤcken. Das Cap. 
וול‎ mit der ebenfo rabbanitifchen, als Aarätfchen, Mae 
.המחמיר תבוא עליו ברכה :)או‎ 

Sichentes Kapitel, Degleich won dem ל‎ 
genuß des norvus ischiatiaus Gen, 32, 33. nicht 
ſowohl gehotweiſe, ſondern vielmehr erzählungsmeife 
(ל(ער הנרה)‎ die Rede iſt, fo iſt derfelbe hoch durch 
אזהרה מן התכטים‎ verpoͤnt kraft. einen קבלה ביד‎ 
MER Die unter den Kardern ſelbſt fireitige Frage, 
ob allein, an vierfüßigen Thieren oder auch an Vögein 
der nervus ischiatinus auszufdmeiden fei, entſcheidet 
Ahron, hierin mit der Rabbaniten übereinftinumig, 
daß auch an dem Geflügel diefe Sehne: verboten fei und, 
fofeen man fie erfennen Eönne, aus des Hüftpfanne 
(FR) ausgefänitten werden müffe. >) 

(Bortfegung folgt.) 


2) Apron nieht zu, daB יאכלו‎ Gen. 32, 33, סובל שני‎ 
הפענים‎ if, d. bi, daß 66 ſowohl imperatire, 016 histurico 
verkanden, werben Bann; er entidyeidet- ſich aber: für die Aufs 
הא‎ old „Ads um nimat an, dal in בנ ישויאל‎ und 
הת‎ Dry אטט עד‎ NORM ale Jay, be. Lu fowoht 
dig eigentlichen, Gähne Ierarls als die Ieracleiten, fomeht Die, 
Zeit Mofis, als die Kolgsgeit, inbegriffen fei.. Der, Term, 
2m (entnommen dem abverbialen בעבוך‎ ( if ünferm 
0 eigenthamlich; er dexieht ſich auf die causm- meh- 
terialis, mäcend-das fononyme Sayry auf. Die cauna. 67% 
elena und, 2207 auf die cauea formalis 9ן‎ ₪ 


3 Ban vermißt hier, wo unfere 80089: as Di 


ein. befanbases bie ganze AChhanblung fchliehenbes‏ 90 ונשלם 
TU, apmal da Apron V, 1. no.‏ כחלב אמי Capita Aber.‏ 
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kann eine Beuetheilung wie die des Randegger Rabbi⸗ 
nen Schott, wo fie auf die Ausführung eingehet,, fo 
abfprehend und lieblos fie immer fein mag, dennoch 
nicht unerwartet fein. Unermwartet aber und 000( vers 
legend mag für Manchen bie Meizbarkeit und die gänzs 
ih abfertigende Weiſe 66ל‎ Dr. Salomon fein. 
Unerwartet, weil man an den würdigen Vertheidiger 
Israels gegen Hartmanns Eifenmengerei, bei dem Kampf 
um feine perfönliche Xüchtigkeit eine gleich edle, und 
noch ruhigere Haltung vorausfegen mochte; verlegend, 
weil man fih in diefer Woraudfegung bei einem der 
gefelerten Gelehrten Israels getäufht ſieht. Rabbi⸗ 
ner Schott ift offenbar zu abfprehend; Dr. Salomon 
hingegen Äft, zu anfprechend, indem er manche Anſicht, 
die nicht anfpriht, ald Kanon für Volt und Schule 
niederlegt. Der Beurtheiler bienet oft dem Kleinheits⸗ 
geift, der Spibenfängerri; der Beurtheilte aber ſcheint 
auch manche Eigenthuͤmlichkeit des Hebraͤers viel gerins 
ger geachtet zu haben, als zur Ergruͤndung des Drigis 
nales nöthig ift. 

Wohl kann auch Abfaffer diefed Aufſatzes, eben we⸗ 
gen dieſer Abfaſſung, mit dem Vorwurf kühnen Ans 
ſpruches abgefertigt werden, und dieſes um ſo leichter, 
als fuͤr ihn, wie fuͤr den Randegger an die meiſten Leſer 
die geographiſche Notiz geliefert werden kann, in wel⸗ 
chem Lande und Welttheile ſein Wohnort 
liegt, und daß er, ihn mitgerechnet, gegen 
1000 jüdifhe Seelen zähle. 1) Allein einerſeits 
glaube ich, daß unter 1000 juͤdiſch erzogenen Menſchen 
kaum Einer eine Zuruͤckweiſung dieſer Art juͤdiſch finden 
werde; und nur die aufgeregte Stimmung konnte unſe⸗ 
ven beliebten National-Prediger der erhebenden Deu⸗ 
tung des מארץ הצמה‎ MON vergeſſen machen. ₪ 
derſeits erklaͤre ich hiermit feierlich, daß ich mich von all 
der Tuͤchtigkeit, Namhaftigkeit und Ruͤhmlichkeit weit 
entfernt weiß, welche Dr. Salomon am Schluſſe feiner 
Entgegnung als bedingende Eigenheiten eines Beurthei⸗ 
lers vorgezeichnet hat — ich erklaͤre hiermit feierlich, 
daß ich mich ſogar viel zu ungeſchickt fuͤhle, um nur 
den heut zu Tag gangbaren apodictiſchen Ton nachahmen 
zu koͤnnen. Allein als Vorgeſetzter und Selbſtlehrer 
an einer Schule, in welcher der Bibelunterricht einen 
weſentlichen Theil ausmacht, Bin ich bei der Benuͤtzung 
der zu dieſem Zwecke herausgegebenen Arbeiten auf 
gewiffe Schwierigkeiten und Zweifel geitoßen, die ich mit 
der entſchuldigenden Anfrage auszufprehen wage: תורה‎ 
.היא וללמוד אני צריך‎ 


(Bexifegimg folgt.) 





1) Bergl. 2. 3. des Judenthums 3. Jahrgang. Ar. 80, 
Erite 342, 6 





Beginnen von theilweifer Reaction und theilmeifer Neue: 
rung, in der vereinten Macht des Herkommens, der Ges 
wiffensferupel und des methobdifierenden Syſtemes un: 
fehlbar begegnen muß. 

Der Aberglaube ift nur das bunte FSarbenfpiel, mit 
welchem fich der reine Strahl höherer Wahrheit im dnr= 
fligen Auge des Beſchauers bricht. Worurtheil und Ui: 
berzeugung find die Außenfeiten am großen Schwungrade 
der Realitäten, deren eine um die andere nach oben zur 
Erſcheinung fommt. Doc die Bedenklichkeit unferer Als 
ten wegen האוהז ספר חורה ערום‎ oder מתרנם את‎ 
הכתוב כצורתו‎ mag nice fo leicht als Worurtheil und 
Überglauben abzumeifen fein. Am wenigften mag fie hier 
außer aller Ruͤckſicht bleiben, wo eine eben fo zarte ale 
heilige Pflanze aus der Milde ihres heimathlichen Süb- 
ojten in die Froͤſteley das frembartigen Nordweſt verfegt 
werden fol. Entweder Acclimatifation duch Annahme 
einer angemeffenen Geftaltung, oder Verkruͤpplung und 
tedlicher Untergang ift ihr Loos. 

Was aud Hamilton, Jacotot und ihre fid) taͤglich 
mehr auffihreingenden Schulen duch die Wörtlichkeit der 
Ueberfegung Großartiged und uͤberroſchendes leiſten mö- 
gen — bei ihnen ift der linguiſtiſche Fortgang der vor: 
gewogene Zweck; unfer Gegenftand betrifft den Material: 
Gehalt — die 4066. Wir fludieren nicht die Bibel, 
um in den WReften der heiligen Sprache converfiren zu 
koͤnnen; wir lernen Hebräifch, wegen der unvergleichlichen 
Schyäge, die in den Urkunden diefer Sprache niedergelegt 
find. Ueberdieß gebt ed uns mit diefer, der nichtjuͤdiſchen 
Weltalls neu erfcheinenden, Lehrmethode mie jenem guten 
Doten, der, 016 er die Bedeutung des Wortes Profa 
erklären hörte, erftaunt ausrief: Alfo ſprech' ich, ſchon 
vierzig Jahee Profa, und wußte Fein Wort davon! Bei 
ung hat ja die ungrammatifche, woͤrtliche Lehrweiſe kaum 
erft aufgehört, und die prößsre Mehrheit der noch leben: 
ten Individuen, melde in לול‎ Spule heraugrreift, 
kann für fie das Zeugniß geben, daß fie 6 41 
der Homeopathie und aller andern Driginalanfichten theilt, 


N die immerwährend und alfenthalben nad einer Weife 
א‎ durchgreifen wollen: So erftaunlich ihre Wirkung ifl, 


wenn fie mit Gentalität und gruͤndlicher Sachkenntniß 
gehandhabt wird, fo nuglos und verberblich wird fie, 
ſebald die nachaäͤffenne Menge fi) mit Flachheit und 
Unkenniniß ihrer zu ermächtigen wagt. Denn mehr 
noch 016 die offenbare Unverftändiichkeit des frembdartigen 
Ausdrudes mit einheimiſchem Laute iſt die ſcheinbare 
Verſtaͤndlichkeit zu befächten, wo durch die gangbare De: 
heutung bed vertretenben Mortes und feines Zuſammen⸗ 
hanges der eigentliche Seiginalſinn erſt gänzlich mißver⸗ 





ſtanden wird. ב‎ 
Wenn fon das Unteruchsan el edenklichkeit 
unterliegt, של‎ wenigſtens ו‎ werden ſe 
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juͤdiſchen Geſchichte recht bald durch den Druck veroͤffentlichen, 
denn wie er mir ſagte hat er auch das Raͤthſel der eigen⸗ 
thuͤmlichen Accentuation geloͤſt, was er mir aber nicht mit: 
theilte.“20) 


II. 
Wiſſenſchaftliche Notiz. 


Um eine genauere Kenntniß der bibliſchen Geographie zu 
gewinnen, begnuͤgten ſich die chriſtlichen Gelehrten faſt bis zur 
neueſten Zeit mit dem Apparate, den aus den Vorarbeiten 
von Hieronymus Zeit an und aus dem Gewinne eigener Stu: 
dien Bochart, Michaelis und Andere aufgefpeichert batten. 
Breilih verdanken wir treffliche Gwläuterungen im Einzelnen 
auch einigen neueren Gelehrten, wie Rofenmüller, Gefenius unb 
Winer, welche namentlih die Berichte der Reifenden fleißig 
benugten. Bedeutendes wurbe in neuerer Zeit geleiftet; eben 
darum bedeutend, weil uns nun cin Mareres Bild der Erb: 
und Voͤlkeranſchauung ber alten Hebräcr überhaupt und eine 
beftimmtere Vorftellung des Allgemeinen gewährt wurde, In 
diefer Beziehung find von infichtigen, die das Kind nicht 
gleich mit dem Wade verfchütten, unferes theuefn von Bobs 
len's feine Combinationen als wahre Portfchritte auf dem 
bunfeln Gebiete dieſer Wiffenfchaft, freubig begrüßt worben. 
Der nun verewigte Freund has zur Urgefchidhte der Genefis 
die überrafchendften Refultate mit dem ihm eigenen Scharf; 
finne , der ihn fo oft muͤhles auf das Richtige leitete, gewon⸗ 
nen. 66 fei hier nur daran erinnert, wie von Bohlen aus 
wenigen bdürftigen Namen die Verwandſchaft der jafetifchen 
und femitifchen Völker und ihre Abzweigung, 016 audy in ber 
Genefis anerkannt, nachgewieſen hat; ein Refultat, auf welches 
um wenig früher bereits bie Gntwidelung der Sprachen: 
gefchichte geführt Hatte. Es fei hier auch ber Unterfuchungen 
über die indifchen Bactoreien in Arabien gedacht, wodurch vie: 
lem irrigen Gerede, z. B. über das befannte Ophir, nun auf 
einmal ein Ende gemacht worden ift. Umfaffenderen Gewinn 
für das Studium der biblifhen Erdkunde bradıte 00 F. 


— — — — 


10) Da man bis jetzt Stern's Meinung über dieſe Ac⸗ 
cente noch nicht erfahren konnte, fo erlaube ich mir eine eigene 
Erklaͤrung dem Leſer vorzulegen. Bekannt {fi bei uns 5: 
baniten die Sitte, am Pfingfifeite die gchn Gebote mit dem 
fogenannten Oberaccent (טעם העליון)‎ zu recitiren, während 
am Sabbat Jet ro nur mit dem Unteraccent (טעם התחתון)‎ 
gelefen wirb, und der Unterfchkeb zwiſchen beiden ift jedem 
KRabbaniten bekannt. In den Deklfionen des Beer Hetib 
(1. $. 494) heißt 66, daß der Oberaccent nur bei dffentlicher 
Vorlefung gebraudt werden darf. Es tft moͤglich, daß auch 
bie Karäer früher zwiſchen Öffentlicher und privater Borlefung 


unterfcieden habeg (קריאת הציכור ,קריאת היחיד)‎ ober 
bag fie zu ל‎ Seiten oder an beftimmten Befltagen den 
כ‎ ae blos eleſen. | Einfender. 





Literarifche Aualekten. 


1. 
600006 über Karäer in der Krim, 
von 3. 3. in Lemberg. 
(Schluß.) 


Dieſe Geſetzreolle (Sefer Zora), welche der in der Ris 
teratur befannte Elija Hadaffi ?) gekauft, ift, wenn bie 
Inſchrift überhaupt beglaubigt ift, noch in Bezug uuf bie 6 
benszeit biefes gelehrten Karaͤers wichtig, nur kann ich bie 
Stadt משרבא‎ nidt finden, wodurch die Deutlichkeit der 
Nachricht etwas geftört wird. In Kaffe ober Beodofig 
an einem weiten Bufen bes fchmarzen Meeres, wo jest noch 
eine Laräifhe Gemeinde ift, fanden fie auf dem Göller der 
rabbanitifhen Synagoge einzelne vergilbte Blaͤtter eines 0: 
der, worauf das Onkelos Zargum aus Druteronomium mit 
Bocalen und den fonderbaren oben bereits erwähnten Ac⸗ 
centen verfehen war, die den zu Zfchufub- Kale aͤhnlich fahen. 
Auch fanden fie dafelbft Gefegrollen, die auf ſchwarzem (?) Per: 
gament gefchrieben waren, und die Buchftaben hatten eine an⸗ 
dere Barbe, aber durch die Länge der Zeit war kaum mehr 
etwas leferlih. Außer denn genannten Gegenftänden fanden 
die Reifenden noch fo manches hoͤchſt Intereffantes, das ich 
bier aber deshalb nicht erwähne, da Herr Stern gewiß da: 
rüber fpäter berichten wird. Der Director, Herr 1 
Stern, beichäftigt fich feit feinem Bierfein, faft zwelf Jahre 
lang, mit der Grforfchung der Geſchichte der Juden in biefen 
Gegenden, namentlid mit der Geſchichte der Gemeinden um 
das ſchwarze Meer und über die Karder und Chaſaren daſelbſt, 
und er muß über bdiefen wichtigen Theil der Geſchichte trcffliche 
Auffäge Haben, da alle Karder ihm ihre ſaͤmmtlichen Hand: 
und Druckſchriften zugefandt und eine fortwährende Correſpon⸗ 
denz mit ihm unterhalten. Auch diefen Bund haben fie ihm 
zugeſchickt, mit der Witte, diefe uralten Denemäler zum Ge: 
genftande feiner Forſchung zu machen, um über die Karder unb 
ihren Urfprung berichten zu können, ba eine Aufklaͤrung die 
andere nad) ſich ziehen wird. Möge Hr. Stern redht balb 
den Beweis liefern, daß er nicht zu den fruchtlos : thätigen 
Gelehrten gehört, die Jahrzehende ſich abmühen,, um dann ein 
Nichts in die Welt zu ſchicken, möge er vecht bald die Wolke 
verfcheuchen, welche unfere Blicke für Erkenntniß unferer Ges 
chichte umdunkelt und fein großes Werk über diefe Parthie ber 


9) Gr Hieß nicht blos DM, Hadaß, fondern au) (הדסי‎ 
Habdaffi, vielleiht weil er aus Samos ober 60006 war, 
die man Suffaw-Adaffi, Sati-Abafft nennt, fonft 
ſchrieb er 0 auch .קאכל‎ Da er nun biefe Geſetzrolle 1110 
gekauft, fomuß er noch fehr jung gewefen fein, da er erft 38. Jahre 
fpäter, naͤmlich 1148 fein Wert Eſchkol ha-Kofer geſchrie⸗ 
ben. Gr lebte auch fpäter immer in Gonftantinopel und nicht 
in einer 66% ,מטרכא‎ wie «8 hier heißt. Red. 
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nuguna ncuer Materialien, welche der Herr Verfaffer liefern 
wird, unterziehen. *) Das Einzelne foll hier berichtigt, erläu: 
tert und vervollftändigt; die Charte, in welche Herr Kaplan 
bereits alle feine Refultate aufgenommen hat, foll von einem 
geſchickten Zeichner in größerem Verhältniffe ausgeführt wer: 
den; und fo haben wir ein Werk zu erwarten, welches ber 
Wiffenfhaft wahrhaft Roth thut. Keine Karte über 6 
heilige Land, felbft die befte nicht, konnte bis jest den ſtren⸗ 
geren Anforderungen genügen; der Grund mar eben darin zu 
ſuchen, daß wir bis jest Eeine nach wahrhaft kritiſchen Grund» 
fügen gearbeitete ‚Gefammtdarftellung der Geographie Paläfti: 
na’8 befaßen. Kann 66 doch gefagt werden, daß weder bie 
Arbeit von Röhr nody die von Carl von Raumer gend: 
gen kann. Des erſteren Buch ift aller eigenen Prüfung und 
jeder gelehrten Prüfung baar; dem Iegteren fehlt es an aller 
Kenntniß des Originaltertes; audy ift er fo fehr in dogmatifchen 
Vorurtheilen befangen, daß er fogar 506 Salem Melchiſedeks 
noch für Serufalem ausgeben möchte, Wie gefährlich aber 
und wie vom richtigen Fahrwaſſer ableitend eine dogmatifche 
Kippe fei, hat andrerfeits in neuerer Zeit das unfritifche 66 
vebe über den Zug durch die Wüfte, das felbft ein Freuidling 
in Israel, Goͤthe, anftimmte, leider zur Genüge bewiefen. 
Der Herr Berfaffer und feine Fünftigen Mitarbeiter werben 
diefe gefährliche Kippe auch bei der neuen Bearbeitung bes 
gedachten Werkes gewiß glüdlidh umſchiffen. Wir aber wün- 
ſchen dem erfreulichen Unternehmen den gedeihlichften Kortgang 
und die Xheilnahme aller derer, welche daffelbe zu fördern 
vermögen. 


Königsberg. Profeſſor ת סט‎ 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der. Eultur der Juden in Deutfchland 
son Mendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 


Diefe ſummariſchen Umriffe der Cultur der deutfchen Zu: 
den und der wiffenfchaftlichen Ausbildung des Judenthums ſeit 
Mendelsfohn zeugen zu deutlich, wie diefelben mit der Um: 
änderung und Fortbildung ber beutfchen Wiffenfchaft (Phitofophie) 
Hand. ia Hand und Schritt טסט‎ Schritt fortgingen, und wir 
malen daher bie verfchiedenen Epochen ber fortfchreitenden 
Eultur der Juden in Rüdblid auf die jedesmalige philofophifche 
Denkweife Deutfchlands beſtimmen. Wenn nun aber, wie oben 





*) Bon diefen ift @iner Herr Dr. Freyſtadt, der nun, 
nachdem der andere ganz zurüdgetreten, allein bie Bearbeitung 
übernommen. Red, 
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Zud in feiner Bearbeitung der Geneſis. Gr bat zum erften: 
male nachgewieſen, in welche Theile oder Gruppen die Erde 
und ihre Voͤlker in der althebraͤiſchen Anſchauung zerlegt wur⸗ 
den. Dieſes Ergebniß hat hoffentlich vielfache Irrthuͤmer fuͤr 
immer beſeitigt. Oder wird nun noch jemand die Aſſyrier 
und Chaldaͤer zu den Semiten ‘rechnen wollen? — Es ſcheint 
nun allerdings gewagt, wenn ein Gelchrter, der Jahrelang in 
einem entlegenen Winkel des ruffifchen Polens über die heutigen 
Shriften und die Tradition feines Volkes nadygegrübelt und 
bis jegt keine, oder doch nur eine fragmentarifhe Anfchauung 
jener gelehrten Leiftungen gewonnen bat, in unferer Zeit mit 
einem cigenen und ausführlichen Werke über. die biblifche Erd: 
befchreibung hervortritt. Es weilt jegt ein jüdifcher Gelehrter 
unter uns, welcher einen ſolchen Schritt in die Deffentlichkeit 
gewagt hat. Herr 3. Kaplan aus Minsk gab bereits im 
Jahre 1839 ein alfabetiſch geordnetes Wert in zwei Bänden 
und in hebräifher Sprache zu Wilna heraus. Eben jegt iſt 
er mit eines neuen Bearbeitung befchäftigt; daher ber Unter: 
zeichnete gerne freundlicher Aufforderung folgt, einige Worte 
über diefe gelehrten Leiftungen zu verdffentlidhen. In der That 
wird in dem „Lande des Alterthums‘, wie der Herr Verfaſſer 
fein Wert benannt hat, eine gewiffe Zormlofigkeit und ein 
Mangel an gründlidher Orienticung in anderweitigen alten 
Quellen, durdy das vielfach Üüberrafchende Refultat aufgewogen, 
da bier namentlidy duch Vergleichung von Paralleiftellen und 
gluͤckliche Kombinationen im Bereiche des Kanons felbft, theils 
dur) dad mühfame Studium des Zalmud, zu Zage liegt. 
Schriftliche jübifhe Quellen wurben bis jetzt von chriſtlichen 
Gelehrten zur Aufbellung geographifcyer Probleme gar nicht 
benugt; ja der Reichthum genauer Refultate, dev ]0 aug 
ihnen gewinnen läßt, wohl gar nicht gefannt. Selbſt Hiero⸗ 
nymus, wenn er auch das heilige Land aus eigner Anfchauung 
tannte, benutzte bei den Nachrichten, bie wir ihm verbanten, 
nur den muͤndlichen Unterricht jüdifcher Gelehrten. Herrn 
Kaplans unermübeter Fleiß, der durch eine wahre unb fchöne 
Liebe zur Wiſſenſchaft ſelbſt angeregt ift, Hat es nicht gefcheut, 
oft viele taufend Gelten des Talmud's zn Iefen, um endlich 
ein Goldkoͤrnchen zu ermitteln; aber erfreuliher ift noch der 
richtige Zack und die fcharffinnige Sombinationsgabe, welche 
aus der Behandlung bes biblifchen Zertes ſelbſt erfichtlich find. 
650 ]ו‎ es dem Herren Verfaſſer gelungen, nicht allein über 
fon -gelannte Völker und Städte viel bes Neuen zu fagen, 
fondern auch durch fcharfe Prüfung bes Textes felbft über 
100 neue Namen zu ermitteln, welche nun bie Erdkunde bes 
reichern; ‚andere Bolkebenennungen zu combiniren u. f. w. 
Freilich geht bei der alfabetifchen Borm die Ueberſichtlichkeit 
Als Beigabe אש‎ wenigftens ein allgemeines Bild 
des Landes und feiner ל‎ wie wir 66 zur 201) ber wei: 
teften Ausbehnung unter 000% gu denken haben, wünfchens: 
werth; auch würde hierhin eine Ediiberung der geographifchen 
Geſammtvorſtellungen der Hebräer gehören. Doch vielleicht 
find diefe Wünfche ihrer Grfüllung' nahe. biefige junge 
Gelehrte wollen ſich ber Verdeutſchung des Werkes, xt Be: 


\ - 


verloren. 
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bräber mit den Gefegen des Denkens durch feine geiftreiche 
Erläuterung des Milot Hiyajon (logiſche Terimnologie) bekannt 
und vertraut zu machen, ſodann führte er ihnen, geftügt auf 
feinen früher verdffenstichen , wohlberechneten und durchdachten 
Commentar des Buches Kohelet, das Wahre und bie Wahıpeit 
der geoffenbarten mofaifchen Religion in einer gefunden druts 
ſchen Ueberfegung des Pentateuhs vor die Augen und in den 
&inn, und endlich ſprach er in Jerufalem den 608 aus „Die 
Religion kennt keine Handlung ohne Gefinnung, fein Werk 
ohne Geift” und wieder „Ich glaube dag Judenthum wiſſe 
von feiner geoffenbarten Religion in dem Verſtande, in weis 
chem dieſes von den Ehriften genommen wird. Die Ieraeliten 
haben göttlihe Gefengebung. Geſede, Gebote, Befehle, 
Erbensregeln, Unterricht vom Willen 000006, wie fie ſich au 
verhalten haben, um, zug zeitlichen und ewigen Glüdfeligkeit 
am gelangen; dergleichen @äge und Worfbriften find ihnen 
durch Mofen auf eine wunderbare, übernatürlicge Weile 
geoffenbart worden; aber Feine Behrmeinungen, feine Heils⸗ 
wahrdeiten, Reine allgemeine Wernunftgefege (pag. 256 der 
Wientr Gefammtansgabe). 


(Bortfegung felgt.) 





Rüdblide 
auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ıc. 2c.”, 
betreffende, unſchuldige Mißverſtaͤndniſſe. 


Gortſetung.) 


Es wird nun bemerkt, wie beide Kühe (die Bedingun⸗ 
ven תע )₪00 אל‎ Allgemeinen und die Mick: 
114/61) אש‎ im Ginzelmen) hier eintreten, und bap 
ferner dieſe Möglicpkeis einer Befangenpeit deg Mrtheils in 
Sachen der juͤdiſch⸗ religidſen Praris Kl dew Mabbinen des 
neuen Edle begründet, daf aber in Anfehung [ 
fo genannten alten Mabbinen — d. I, foldter Die mit ihren 
ganzen Gefinammg, Anfhauungss und Gefühlsmeife nach in der 
alten Schule murzela, ohna darum der allgemeinen, wahres 
וה‎ fremd geblichen, ober wie Herr D. Hu dies ums 
ſchreibt, „Am Anfehung weltlicher Keautniffe unmifend“ fein zu 
הו‎  webes ing Ginzeluen dio Miskiichkeit, ₪0 im ₪ 
gemeinen andy nun Kia sealg Wkägkichkeit eines folden Meran 
wenheis van der Aritbildumg, von Agrjenigen Zeitdiidung nämlich, 
du aber nut Aſterbildaas. dorlicat; das looat fehon bie biake 
00000 die ganze Geis» und 
000000 dürfen Muhbinn cmfgegenficht, ג‎ fo 
webr and, ipme ameite Möglichkeit: Ale Wefangenheit des Urı 
וו‎ ia der ſuͤdiſch · veligihfen VPraria zufolge ber 
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Hortfchreitende Entwickelung ber Cultur ber Juden in Deutfehland.. 
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angebeutet, in ber beſſern buͤrgerlichen Stellung der Juden 
Deuiſchlande der Anfangspuntt ihrer fortfepreitenden Gultur zu 
finden ift, fo find nicht minder in der mannigfaltigen Biteras 
tur von Mendelsſohn bis auf unfere Zeit, bie verfchiebenen 
Entwidelungsflufen (Epodyen) der zeligiöfen und bürgerlichen 
Gultur der Juden zu ſuchen, und wir nehmen daher, aus 
Gründen, die ſich fpäter ergeben werben, folgende Epochen an: 


@) die Mendelsſohniſche (Stufe der Allgemeinheit) von 
170— 88. 

b) die ber Mendelsfopnifigen Schule (Gtufe der Sub⸗ 
jeftinität) 1783 — 1808. 

©) bie hiſtoriſche (Stufe der Objektivitär) 1808 — 30. 

4) die gegenwärtige (Stufe der Subjekt » Objektivität). 


Die Mendelsſohnſche Epoche (Stufe der‏ .ה 
Allgemeinpeit) 1750--83. Wir haben in der Einlei⸗‏ 
fung den Zeitabſchnitt von Mendelgiohn bis auf die Gegenwart‏ 
in feiner allgemeinen Haltung gezeichnet, und kehren nunmehr‏ 
zu den einzelnen Epochen ausführlich zurüd. Die Zeit‏ 
von 1730--54 wor für die Juden Deutſchlande in bürger«‏ 
iger Hinſicht eine von naͤchtlichen Wolfen der Vorurtheils‏ 
und der Unmenſchlichteit noch fehr getrübte. Der beffere Geift‏ 
der Duldfamkeit und Anerkennung der Juden al$ Menfhen‏ 
und Bürger eines Staates erhellte und belebte erſt big deut⸗‏ 
fen Zürften und Regenten nach Bekanntwerdung des Tole-‏ 
vanzedittes Kaiſer Joſeph 11. (1782), und wiewohl dieſes‏ 
Geſet nad} feinem ganzen Umfange weder in Deſcerreich, noch‏ 
in ſonſtigen deutſchen Ländern zur Ausführung kam, wirkte 6‏ 
doch auf die Juden mohlthätig, daß fie aus ihrer Eethargie‏ 
gewedt wurden, und ſich ſelbſt bemüheten durch Erlernung‏ 
einiger Wiſſenſchaft, die ihnen bisher gaͤnzlich verfagte Achtung‏ 
ſich theitweife zu verſchaffen. Dazu Sam noch daß feltene und‏ 
mufterhafte Veifpiel Moſes Mendelsſohn's, ber zu Deifau Im‏ 
Jahr 1723 von armen Eitern geboren war und ſich in feinem‏ 
Besenglapie noch Werlip begab, wo cu durch angeriguete‏ 1% 
wiſſenſchalliche Bildung es bold dahin braditg, daß feine fo‏ 
niedrig geſtellten preußifhen Glaubenssrüder von den Staates‏ 
männern mehr berüdfichtigt, in bürgerlicher Beziehung beffer‏ 
— .]ו und er felbft von ihnen hochgeachtet worden‏ 900006 
Won diefer Zeit datirt ſich eine neue Epoche in der Gefchichte‏ 
der deutſchen Zuben, die in ihrem ganzen Wefen und GErfdels‏ 
nen, bie von Mendelsſohn aufgeftellten Principien zu zealifigen‏ 
fucpte, weßhalb wir uns mit diefen vertraut machen müffen,‏ 


Mendelsfopn 660800 ein Zünger und Fortbiuner der 
kelbaiz· Wolfiihen Philoſophie, ſprach dem Grundfap ₪6 
„Was ide ala wahr wicht denken kann, macht mich als Zwel⸗ 
ſel nicht varuhig. Ginc Frage, die ich nicht begreife, kann ich 
auch nicht beantworten, iſt für mich fo gut als keine Frage” 
(Briefe über die Lchre des Spinoza 2. Ausgabe 1783. ₪. 
85—86), und dieſer Grundfag war aud das vorhertſchende 
Prinzip aller feiner Beſtrebungen Innerhalb des Judenthums 
für daffelbe. — Darum fuchte er vor Allem feine Glaubeusg 





Kir KRüdblide von Dr. Lowofig, das Büchlein „Rabbinenwahl“ betreffend. 478 
ihnen ganz fern bleibt; daB mithin — und dies bas 640005000 | net )65. 10). Es wird bemerkt, wie aber dann bie einer fol 
der dargelegten Momente — bie der heutigen Weife zugewens | chen jüdifdy - theclogifchen Wiffenfchaft Befliffenen, mithin die 
deten, der 08 Schale amngehbrigen Mabbimen fm Allgemeis | Rabbinen der neue Bildung, namentlich in Anfcheikg der 
nen für das Urtheil ber juͤdiſch- religiöfen Praxis von der | jüdifc- religidfen Praris, dem Einflufft einer negirenden וז‎ 
Zeitbilding Gefangen fein Fönnen, mb im Ginzeiw eo bie lich- theologiſchen Anfhauungsweife „vielfältig blosgeftellt * 
und da find, keiner aber der „alten” Kabbinen 6 iſt, noch And, mithin auch von diefee Sekte „ber Unbefangenkeit שו‎ 
den realen Bedingungen audy, 66 fein 0% Zuverläffigteit ihres Urtheils in Dingen der jüdifch - religiöfen 
„Eine andere Zeitbilbung ift namentlich die dere Wiffens | Praris Gefahr droht“, dagegen ein folder Einfluß der 
(daft, und zwar für jeden wiffenfchaftlidhen Zweig eine beſon⸗ chriftlich = theologiſchen Anfhauung bei dem Rabbinen der alten 
dere, in fo fern darunter bie derzeitige Entwickelungs- und | Schule gar richt benkbar if. Auch Nier ift es mithin offene 
Bildungsftufe eines ſolchen za verſtehen. Es gibt alfo eine | bar nur auf bie Darlegung der moͤglichen, nit זז‎ 5% 
Zeitbildung der Matematik, der Naturwiſſenſchaften, der Phi: | lichen Befangenheit und Auverläßfgkeit der Rabbinen neuer 
lofophie 36. und natürlih auch der Theolegie.“ (S. 9.) | Bildung in Sachen der juͤdiſch- religiöfen Praxis abgefehen, fo 
Die Beihränkung bes Begeiffes der Thestogie bios auf | wie andererfeits auf bie Nachweiſung, daß bei den „alten“ 
die chriſtliche Theologie wird zurücdgemwichen , und, ba | Rabbinen die Annahme ciner ſolchen Möglichkeit alles Grundes 
die wiffenfchaftiihe Bildung als europäifch - wiffenfchaftlihe | entdehrt md der ganzen Sachlage widerſtredt. 
Ihrem טח הואתק):ת‎ Grundcharakter nady eine chriſtlich - ger⸗ (Zostfegung folgt.) 
manifge Geßuliung hat, wird Zeitbildung bes jadiſchen | 
Theologie im Allgemeinen 00 ein nothwendiges, 
integrirendes Moment der gefammten Wiſſenſchaft bezeich⸗ 





Literarifhe Ankündigungen. 


In bisfen. Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifche und ortentalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petitsdeile ober_deren Raum aufgenommen, 





wird, im Drudpapiee 5 Zhle. 6 gr, Belinpapler 7 Ihlr. 


Soldhein, Dr. 2 Ged ächtnif: 2 יי‎ — ift bereits das 186 und 2/6 Heft und wird bei 
rede zu der dem glorreichen Andenten Sr. Empfang des hen Heftes - das legte praͤnummerirt, wel⸗ 
- Hocfeligen Majeftät ves Königs Friedrich | *" eu. im Sati 1890. 
Wilhelm 111. in. der Synagoge zu Frank: S. 8. Frieſche. 
furt a. .ל‎ O. am 23. Juni 1840 gehaltenen 
Todtenfeier. 
Preis dr, 3 Gr. 
6. 2. Foritzſche in Leipzig. 


]101.[ So eben ift erſchlenen und: durch alle Wuchpandimagen | 240 Bogen enthält und ſpäteſtent im Jangar 1841 fertig fein 
zu haben: 





]103.[ &o eben iſt erſchienen und wurde an bie Befkeiler der 
erften 3 Bände gefendet, 


ber Ate-und 16646 Band bed: 
ספר הכזורי‎ 


]102[' Im ne m. 8 הצשןההלחג9‎ 00008000 in Das Buch Kuſari, 
ל‎ ift fo eben erfhienen, und durch Unterzeichneten in jeder | welches Jehuda Halevy in arabifcher Sprache 





uhbanblung zu betommen; verfaßt, -א15 19001 שח‎ Püborr aus Gra- 
ספד‎ nada ins Hebräifche übertragen; die א‎ 
שלחן ערון.אורח חייס‎ Uebertragung mit einem neuen exegetiſch⸗kritiſchen 
. Außer allen Beigaben dee Prager Ausgabe von Eommantar, und: mit einer 5 Einch 
1785 iff hier דנל שהבבק וט‎ von חל‎ be .- tung begleitet 
rühmten Prager Rabbinen Ezechiel Landau, | vor 
und חק יעקכ‎ üben das זל‎ hinzugefügt. G. Brecher, MW. Chirurg. 
Diefe Ausgabe erſcheint in’ groß Yello, auf eben fo ſchoͤnes Preis, br. Drudy. 20 Gr. Velinp. 1 Thlr. 


Papier, wie die neue gr. 8. Ausgabe 6 ud, und wird 
‚man den Anlauf zu erleichtern in 18 Heften, 2 7 Gr. 
Belinp. & 10[ Gr. ausgegeben, fo daß das Ganze, 6 


- 


Alle 4 Bände-Eoften: Drudp. 2 Thlr. 16 gr. Velinp. 
3 שאל‎ 4 ur. | 
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[107.] Den geehrten Beftellern bes bei M. 5. Landau in 
Prag erfcheinnenden ; 


gr. 5. Talmud 


biene hiermit zugleich zur Nachricht, daß der Tte und Ste Band 
(Tome und Sucka) an felbige gefendet wurde. Der 
te Band (Bebachim) erſcheint nod im Laufe dieſes 
Monate. 
Leipzig, Zuli 1840. 
6. 8. 66+ 





]108.[ Durch den Unterzeicdhneten, fo wie durch alle Buchhand: 
lungen ift nur feft zu beziehen: 


DD‏ ראכדיה 
oder‏ 
Studien‏ 
über bie‏ 
älteften Schriften der jüdifchen Literatur,‏ 
in 142 Kritiken (Hlasagot) über bie treffliche‏ 
Zunz'ſche Schrift:‏ 
„Die gotteödienftlichen Vorträge der Juden.“‏ 
Herausgegeben‏ 
von‏ 


Eljakim Ben-Jehuda Milsahagi, 


ehemaligen Rabbinen zu Smiloff. 


4. brofh. Preis 1 Thlr. 12 Sr. 


Diefe fhägbare Schrift, vielleicht die einzige in ber juͤdi— 
fen Literatur, welche gang der Kritik gewidmet ift, entpält 
auch einen biftorifhen Abriß über den Studiengang in ber 
Philofophie und Kabbala bei den Juden. 

Aug. Fried. Böhme, 





]109.[ Bei X. ₪. Böhme ift erſchienen und durch alle Bud; 
bandlungen nur feft zu beziehen: 


DD 
נוההם‎ 
oder ו‎ 
6) ץְ‎ 14 

über 

Die Echtbeit Des Sobar 
unb 

den Werth Der Rabbala 


von 


א רי 


Leon Modenese., 
Nach einer Handſchrift zum "gften Mal herausgegeben 
von 
Julius Fürst. 


Ya 8. 


Preis .1 .זו‎ 


Literariſche Ankündigungen: 
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[104.] &o eben ift bei mir erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
tungen, Leipzig bei Sr. Fleiſcher, zu beziehen: 


Der Flügel des Engels, 


Eine Stimme aus der Wüfte 


im vierten Jubelfeſtjahr der Buch⸗ 
druckerkunſt. 
Von 
Dr. Franz Delitzſch. 
[Mit dem Bildniſſe Hans Lufts als Titelvignette.] 
8. Preis 9 Gr. 


Dresden. 
Juſtus Naumann. 





]105.] Durch alle Buchhandlungen, Poſtaͤmter und Zeitungs⸗ 
expeditionen iſt als Vierteljahresſchrift zu beziehen: 


Der Orieut. 


Berichte, Studien und Kritiken 
fuͤr | 
jüdifche Gefchichte und Literatur, 
3unädhft für 


Stantdmänner und Gefeggeber, für höhere Theologie und 
Drientalismus, fuͤr Bibliothefen und Mufeen. 


Herausgegeben 
von 
Dr. Julius Fürst. 


Erftes Quartal. Preis: 1 ₪0 6 gr. 
Zweites Quartal, Preis: 1 Thlr. 6 gr. 


Für Pofämter und Zeitunaserpedition hat 
die Königl. 65000]. 000000. Zeitungs-Erpedition zu 
Leipzig die Hauptfpedition übernemmen. 


[106.] In Ofen ift (1839) erfchienen und ven Aug. Fried. 
Böhme in keipzig nur feft zu beziehen: 


הרואה 
ומבקר פפרי מהכרי זמננו 
oder‏ 


Kritifche Blätter 


über die Schriften 
3.8. Bapaport’s und 8.D. Luzzatto’s, 


von 
N. J. Fiſchmaun, M.M. Mohr, 7. 9 
J. Mentsh. 


Zweiter Theil. & Preis 1 Thir. 






Verlag von 6. 5. זה‎ 
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beruft auf einem, zum Theil noch aus früheen Zeiten hers 
rührenden, ſchaͤdlichen Vorurtheil, zum Theil auch hervergebend 
aus falfcyer Anſicht über religiöfe Bildung der israelitiſchen 
weiblichen Jugend. Man frage nur in diefer Beziehung gut 
unterrichtete israelitifhe Frauen und Jungfrauen, ob iknen 
תסו‎ Kenninif des 490000942 "im ihres äbrigen Bildung, 
VBerefäng und Außerer Achtung geſchadet habe, und man 
wird fi bald von ber irrigen Anſicht überzeugt halten. 
Unter Borausfegung eines foldhergeftalt empfangenen und 
ג‎ : gwei Zahte hiadurch, ſorgfaͤltig erthritten Relis 


gionsunterrichts, forge dann die Öffentliche Religioneprüfung."” 


Nur würde Jeder die Beſchtaͤnkung des Geſchichtsunter⸗ 
zichts nicht billigen ; benn gerade bie Geſchichte der Juden 
nach Auflöfung des juͤdiſchen Staates ift für Etweckung 
des Geiftes viel erſprießlicher. Noch unzufriedener wird 
Jeder mit der nachgeahmten Beflimmung über das Alter 
dee Eonfirmanten fein. Die veliglöß = moralifhe Mün: 
digkeit (Bar-Miswa, Bar-Onfyin) iſt nah :חן‎ 
difhem Gefege einmal mit zurüdgelegtem dreizehntem 
Jahre, und bei Mädchen ſchon nach dem zwölften 
(Kidufhin 31; Nida, Miſchna 55 Iore Dea 233 u. 234), 
und dieſes gefegliche Alter follte auch bei dem Chinud 
beobachtet. werben, wenn überhaupt diefe Inftitution eine 
]וטו‎ fein foll. Diefe Abweichung wundert uns um 
fo mehr, als ber Verfaſſer fonft das Judenthuͤmliche 
der Gonfirmation heramsfindet und haarſchartf ausfcheidet. 
Was aber Aber die Zeit und Weife dieſer Dandlung, 
über den Confirmator, daß es durchaus nicht ber Ratbine 
fein fol umd darf, daß es fein priefterliches Werk fei, 
geſagt iſt, wird jeder Gebildete gern unterf&reiten. Am 
Intereffanteften iſt aber bie 'Tegte Abtheilung über die 
teligiöfe Erziehung, wo ſehr ſchoͤne Gedanken zufammen: 
geftelt find, mit Bezugnahme auf die neueften Erſchei— 
nungen und $ortfchritte im Judenthume. Sie zerfällt 
in folgende Untecabtheilungen: a) anthropologifhe Bes 
gründung; b) gefeglich:religiöfe Begründung ; c) befondere 
teligioͤſe Verpflichtung dazu von Seiten der Eltern; d) 
Vorbild eines zeliglöfen Tones im Hauſe; e) Nothwen⸗ 
digkele und praktifhe Folgen, und alle zuſammen bilden 
eine twohlgefügte Einheit. Der neußchräifhe Nachklang, 
deſſen Zweck ich nicht begreife, ift zwar reich an gemuͤth⸗ 
lichen Herzensergüffen, aber noch reicher an Sprachhärten 
und Barbarismen. — Mögen wir Hrn. Dr. Büdinger 
in der Literatur recht bald wieder begegnen. 


12) ,רברים אחרים‎ der‘ Heine Präparant. Ein 


ausreichendes Hülfsmitrel für Clementarfchüler 
zur Vorbereitung auf die Lectionen in der heiligen 
Echrift. Nebft einens kurzen Anhang, bie erften 
Elemente der hebräſchen · Grammatik enthaltend. 
Entworfen von H. Arnheim. 1. Hft. Geneſis. 
Glogau, 1840, Bei Prausnig. 





Literarifche Ueberſichten. Ueber die Gonfirmgtion von Dr. Büdinger. 
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die Gonfiemation, oder die feierliche Prüfung bei gottesbienftz 
licher Verſammlung entftanden. Wir bedauern aber, 
daß der Verfaffer bei diefer Herleitung der Urfachen der 
Gonfirmation, bei Erzählung der Entſtehung derſelben, 
den hiſtoriſchen Nachuweis "ו‎ Koſten des rationellen ver, 
nadläffigt hat. Der Gegenflahd hätfe es verdient," anſtatt 
auf 5 Seiten ein Räfonnement über bie Entſtehung hin:. 
zuſtellen, lieber das geſchichtliche Clement der Schule 
ausführlich zu befprehen. Der Zuſtand des Schül«ceſens 
gegen Ende des vorigen Zahrhunderts, die allmälige 
Entwickelung des modernen Unterrichts und bie hiftoris 
ſchen Nachweiſe darüber, wie fie der Sammler, .bie 
Sutamit, Jedidja und außerjüdifche Zeitfcheiften an bie 
Hand geben, Über den erſten Gebrauch, des Wortes 
Confirmation bei den Juden, hie Pläge, wo bis jegt bie 
Gonfirmation vorgenommen worden, das find Gegenſtaͤnde, 
die man hier nur ungern vermißt, und die allein unferer 
hiftorifchekeitiihen Zeit zufagen. Es wäre zu wünfden, 
dag Hr. Dr. Büdinger das Hiſtoriſche allein einmal 
aufnehme und fo feiner Arbeit nicht 106 einen praktiſch⸗ 
beiehrenden ſondern aud einen bleibenderen Charakter 
gebe. Wiel intereffanter |] der zweite Theil, ₪0 bie 
Nothwendigkeit der Confirmation abgehandelt teird, wo 
überzeugend bdargethan iſt, daß fie nichts als -ein Theil 
des Religionsunterrichted oder vielmehr nur Endpunkt 
deſſelben fei, wie fie aus biefem allein ſich aud mus 
geftaltet hat, und daß fie nie eine legielative Nothwen⸗ 
digkeit, fondern mehr eine erbauende, freie (MI) Erz 
ſcheinung ift. In diefer, wie in der nachfen Abtheilung über 
Ferm der Confitmation, zeigt der Verfaffer einen echten faft 
orthodoren Sinn, fo daß felbft der firenggläubigite mit 
feiner Auseinanderfegung zufrieden fein wird. Was über 
den Religiondunterriht gefagt ift (S. 10), wird gewiß 
jeder Einſichtige, wenn er gerade nicht auf Reformen und 
Abſchaffungen befeffen ift, billigen; es heißt ו‎ bafelbft: 
„Der Religionsunterridt foll bei Knaben beſtehen: neben ges 
WSufigem, vegelrecprem bebräifgiem Refen, in möglich vol 
ſtandiger, d. h. mit den Giementen der Hebräifchen Grammatik 
gepaarter Kenntniß des hebräifhen Textes des Pentateuchs 
mit gehöriger Erläuterung, belonders der zahireichen Gtellen 
(im 2. u. 5. Buche), weiche directe Pflichten enthalten und in 
die eigenstiche Religionslehre cinfchlagen ; ferner in vollſtaͤndigem 
Werftändniß der hebräifcjen Gebete (DEN), fowie Kenntniß des 
häuslichen und fpnagogalen Geremoniells; in volfändiger Bibel⸗ 
kunde, d. h. Kenntnig des Inhalts fämmtlicher Heiligen Bücher, 
wenigftens der gefchichtichen, und, 016 Fortfegung derfelben, 
ieraelitiſche Geſchichte, mindeftene bis zur Aufldfung des jädle 
fen Staats; dann und mitunter auch zu gleicher Zeit, je 
nachdem das Erwaͤhnte als ſichere Bafis vorhanden, in gedie⸗ 
genen, fpeciellem Religiongunterrihte, nad} einem ſyſtematiſchen 
Dandbuche, d. h. vollitändige Glaubens, und Gittenlehre, mit 
hintängtichen, bibliſchen Belegſtellen und Befannefdaft mit ein: 
fGlögigen, guten Licderverfen. Bei Mädchen ganz daffelbe, 
nur mit Ausnahme des Ueberſetens der Bibel; denn ziemlich 
gutes Verftäutmiß der Gebete kann und fol allerdings auch 
bei WRödchen erzielt werben, Die Bernadhläffigung des Hebräis 
ſqhen oder gar deffen abſichtliche Zurädhaltung bei den Lettern, 


49 ולה טלס -ך.י:-‎ Entwidelung der Cultunuder / Duden. in Deutſchland. 2 4 


beruhmben: Versunftseligien:srich;; fo fuchte en, witderum an⸗ 
| dererfeitö aus weifer Vorſicht, das Credo, das beftchenbe Zero 
| magialgefen und dergl. in .)62006 zu aehrsemstndem er alles 
| Beugrfundene old Gitte, veligibfen Brauch, ats bedingte voder 
Arenheim giebt 6 auch א]-‎ Allein in )מה פמט !| בשא אה ראש‎ Natteyeodigkeit ‚zu rechtfertigen. ſucht und: Keußers- 
כני גרשון נם הם‎ uͤberſetzt auch Arnheim:das Er} גם‎ || wagen, wis: Es iſt uns, erlaubt, üben das Veſet ל‎ 
mit der fheinbaren Woͤrflichkeit. ud) ‚fie, Doch dies || fan, feinen- Geiſt zu erfotſchen; allein unfeon:Btrnänfteiei Sanz- 
fes fie, welches Accuſativ iſt, kann feine eWorilichtet ‚ung nicht הסט‎ dem ‚fIremmin Gehorſam befttien, „best zwir bem.: 
des Nominativs .EN א‎ | : | Sefege ſchuidig לסה‎ uäffeh. uns beimieſen ו ו‎ 
(Bortfogung-felgt.) - “|, gar, nik ſo ſehr befremtan. —. : x... 
, ;]| Auf diefe Weile brachte wen Nadaeleha den - weile: 
— ule Satzungen: und politiſchen: Drum nirdergehaltenen Geiſt 
ſeines Volkes zur Prüfung, zum Bewußtſein feiner ſeibſt. =. 
| ward der Mofes ſtindr ה910/00‎ , beten. Meift:er nam, Joche 
: fremder Meinungen sund Beftnuungen. befueiete; ex offenbarte 
gleichſam ihr wiederum dar: himmliſche Meſetz in veinet, vers 
ſtaͤndlicher Sprache, er Ishrfe in (GOinblicth 4 Berufalem das 
Wort, die Bedeutung und die Macht ber Religien, und ber 
‚gründete für fich bie. unſerbuchteit durch die dehre von der Un⸗ 
ſterblichkeit. — 

Die Mendelsſehn'ſchen. Yeingipien ziefen hal einen Wende⸗ 
punkt im Leben ber deutſchen Juden hervor, fie erwachten zur 
Erkenntniß ihrer ſelbſt und beftrebten fi, den Autoritätäglauben 
allmälig von ſich zu werfen; bie Vernunft wurde als 68 
Böttliche erkannt, והש לחש‎ der menfchlichen Freiheit ihre 
Recht wieder gegeben. Gewerbe, Sprache und häusliche Bil⸗ 
bung befamen eine neue Geſtalt ןז לחש‎ Rohryng. Mit 
der Bereblung ber Sprache Läwerten ſich andı.. die! Wearifle, . 
und man kann mit Recht -fagen, von nun on traten bie Juben 
ind Germanenthum ein: denn der bisher vorherrſchende jüdifche 
deutſche Dialekt brach הו‎ die erſte, einfhähfte Form der’ 
Produktion, zu welcher die Juden in ihrem Bewußtfein 'gefominlen j 
waren und entfremdete fie nicht von ihren qriſtlichen Mitbruͤdern. 
— Nunmehr aber gewann auch die kuͤrgerliche Stellung der 
-| Zuden durch bie. menfhhenſneundilche! Befttgbung Ains Dohm 
eine beffere Richtung, und der Mosgen der bürgerlichen Gleich⸗ 
ftelung brach über bie deutſchen Joraeliten ein, md wenn fie | 
auch von ber hellen Mittagsfonne der bürgerlichen Freimachung 
nicht erwaͤrmt und belebt wurden, ſo degrügten fe dody fretinds 
lich den angebrochenen Morgen. — Gile -fixebten, gang im 
Geiſte Mendels ſohas, qicht ſowohl das Judenthum zeitgemaͤß 
zu reformiren, als vielmehr beſſere, geſundere Begriffe von 
demſelben im Allgemeinen und von dem praͤdominirenden Zere⸗ 
monien im Befondern zu verbreiten, und hierin verdienen ges 
wiß die Leiſtungen des begeifterten Weifely die größte 
Anerkennung und-den erften Rang. Das Charakteriſtiſche dies 
fer Periode war: alſo, ‚bie Verbreitung. der Berftandess 
bildung, untes Juden, das verfländige Denken wurbe fo 
Grundprinzip צ)ל‎ jädifchen Leiftungen, - und fo lange 
Mendelsſohn in Iedendiger, klarer Regſamkeit, in feinem heilis 
gen Muthe unter feinen Glaubensbruͤdern wandelte, ftügte 
er daß jugenbliche Werk, daß es in und nad) feinen Prinzipien. 
geräufchlos wohlthätig „und Keilbripgend .שק‎ .--  Iumitten 

\ 


₪ 
. 


haben (denn ar: wird im hoͤhtren Spracftan. fon 
gleich, zum Adjectiv). Wie man ˖daher uͤbecſetzt DI 
הוא‎ : auch ihm, ſo ſoll man. fortfahren; Dem. Date, 
der Söhne Ehberg, dem, Bruder. 6 






0 Die 0/0 
Fortfchreitende Entwidelung. 
der Eultur der Auden in Deutfchland 
von Miendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 

Im Zufammenfaffen aber. feiner Begriffe הסט‎ 
thume fpricht ſich Mendelsfohpn am Schluſſe feines Jeruſalems 
alfo aus: „Das Judenthum beftand, oder ſoute der Adſicht 
des Stifters nach befteben 0007ב‎ 

1) Religionsiehren und Sägen ober ewigen Wahrheiten- 

von Gott und feiner ‚Regierung und Borfspugng, one welche 
der Menſch nicht aufgeltärt. und. glücklich: fein kann. Dieſe 
find nit dem Glauben der Nation, unter Androhung ewie 
ger oder zeitlicher Strafen aufgedrungen, fondern der Natur 
und Evidenz ewiger Wahrheit gemäß zur vernünftigen Ev 
kenntniß anempfoblen worden, Gie durften nicht durd un: 
mittelbare Offenbarung , N eingegeben, darch Wort und 
Schrift, dienur jeht, "nur bier verſaidüch ſi ind, bekannt 
gemacht werden. — = 

2) Geſchichts wahrheiten oder מסט וא‎ dem ליל‎ 

fale der Vorwelt, bauptfäcti) don den Lebensumſtaͤnden ber 
Stammväter der Mation:...... Diele Hiforiichen: Rachrich⸗ 
ten enthalten den. Grund der Nationalverbindung, und 6 
Geſchichtswahrheiten Binnen fie ihrer Natur nad nicht ans 
ders als auf Glauben. angenommen werben. — 2 
3) 65006, Bocſchriſten, 050606 Lebensregeln, die ו‎ 
‚Nation eigen fein, und durch beren Befolgung fie fowohl 
wu Rationalglüdfeligkeit, atbüjcdes Glied derfelben zur pers 
fönlihen Gluͤckſeligkeit gelangen follte. Der Gefepgeber war 
Gott, und zwar 9006 צ)% 0 ₪800 שוג‎ und Bundes 
freund ihrer — als Befreier, Stifter 
und Anfuͤhrer, als und Dberpaupt diefes 
Volles . 
Diefe wurden geoffensary. + ה‎ Tött זט‎ Worte 
und Schrift befannt gemacht ₪ WI diefer Aysgabe), " 

Zie nun aber Mendelsſahn auf der einen Meite as Ju- 

denthum fo auf die Gpies-eiage auf. Beſchichtiicher Üntaglage 
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führte daB: Moralprinzip: Thue, was dich und deinen 
oder Anberet Zuſtand volllommener 1 
unterlaß, was ibn unvolllommener madt, bie 
Diktatorſchaft und dies war: die Bruͤcke quer Populars 
p bifo fophie. Diefe fuchte Aufflärung über bie Allgemeinen 
wichtlgften‘ IIntereffen md "Angelegenheiten, insbefondere über 
Sculs und Erzichungsweſen zu verbreiten, wobei bie Religion 
natuͤrlich auch "nicht leer ansging. Man fing an, über ein: 


zelne veligiöfe Inftitute zu reflektiren, machte ‘fo den Boden 
des Dogmat.smus loder, und. arbeitete der Periode der Auf: 


‚tlärung mwader vor. 
Die Cultur der Juden und bie wiffenfchaftliche Ausbildung 


.-- |! des Judenthums im Verhältnig zu der damaligen Zeitbildung 


betrachtet, giebt uns die Anſchauung הסט‎ ber Stufe der Alle 
gemeinbeit, auf welcher biefe fanden, und wir verfolgen nune 
mehr die Meitern' Untwidelimgäftufen des juͤdiſchen Geiftes, 
die in ihren Erſcheinungeß die. größte Fijilt von wichtigen In: 
tereſſen darbieten. 

| 1 folge, 


diefer Thaͤtigketr entipann ſich auch unter ben Juden der 
Trieb des Wiſſens, das theocetifhe Erkennen, 
und wand die Ider eines gereinigten: juͤdiſchen Elements, bier 
und .da: von der: Zeltphiloſo phie gedruͤckt, zwar muͤhſam und 
unbehuͤlflich mit ſich fort, bereitete fo jedoch אל‎ Zeit einer 
attgemeinen Sichtung. bes Iudenthums vor, ל‎ wir in 
der folgenhen Periode zu bekrachten haben. Indeſſen dürfen 


wie hier die Bemerkung nicht unbeachtet laffen, daß jebe noch 


fo geringe Zerſetzung Kälte . entbinbet, ftellenmeife warmes, 
tiefliegendes Lebensblut entläßt, unb:.fo' einer Leichtfertigen 
Fieberhitze dis; Pforte öffnet; לאש‎ darum der fo heftige Kampf 


zoikhen kabbaliſtiſchen Mabbanismus und geidutertem Zuden- | 


thum jenek 306. +- > ,א‎ 
> Wenden wir: von hier, unſern Bid anf die algemeine 
deutſche Tultur bamaliger.. Zeit „To fehenmwin;...baB auch dieſe 


durch die verdienſtwollen philoſophiſchen Leiftungen eines Chriſtian 


(Freipesen von) Wolf zur Zeit auf der. Stufe allgemeiner, 
abſtrakter Verſtandesbil dung ſtand, und daß ſolche 
ſich uͤber das ganze Grbiet des Vorhanbenen ausbreitete, wobei 
fie aber die Region der populären Vorſtellungsweiſe nicht uͤber⸗ 
fchreitet, — In der retigiöfen; wie ih der politiſchen Welt 


0 ד . י,.‎ D . 
. "0. „den As . Ja 
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„nom. ל‎ 


In biefen Knkändigungen werden -- Anzeigen aller Kt, / weit " - und otientalifhe Sefchichte und 
צ..‎ - Einen אוו‎ vür 6 die gefpaltene 9 sder: deren Baum aufgenommen, 





liu. Durch alle Budfanptungen, Yoflämter und Zeitungs: 
erpeditionen iſt als וו‎ zu bezichen: 


DerOrient. 
|Berigte, Studien und- Kritiken 


| 0 und · Literatur. 


Zunaͤchſt fuͤr 


Staarsminne und Gefengeber, für ‚höhere Theologie und 
>. Drientalismus, für Bibliotheten ‚und ה‎ 


| ₪3 90 0 Herausgegeben 
0/ 0 
Br. JaltenFärst. . 


li. Erſtes iuartal, “ plus: 06 6 gr. 


- Diefe 16000 Schrift, vieleicht‘ die cinztze in der 1806. © i 
ſchen Literatur welche ganz dex Kritik pewidmet ift, enthält" 


Zweites Quartal. Weir: 6 or. 


e Poftämter-sumb Beitugaserpedition bat 
die —9— Saͤchſ. Wohliobi. Zeitungs- Exrptedition zu 
Reipaig die Gauptfpebition Übernnämem J 





RL. Durch den: U ל‎ ₪ wie durch ale Suchhand— 
lungen || iſt: nur fer eſt zu beziehen: | 


many ספר‎ | 
.. oder 7 
2 Studien 


אל: Rher‏ יבהז 


rd 


0 Schriften ber juͤdiſchen Biteratur, | 


‚in 142 Kritiken (Uasagot), über bie treffliche 
20 Zunz' ſche Schrift: 
‚Die gttesienftihen Vorträge der Juden.“ “u 


"Herausgegeben 
„von 


Eljakim Ben- Jchuda ‚Milsahagi, . . 


x. semaligem. Rabbinen zu Smiloff. 
4.2: broſch. Preis-1 There. 12 Gr. 


auch einen hiſtoriſchen Ahrip über den Etubiengang in ber 
Potrlophie und Kabbala bei den Juden. 


Aug. Fried, Böhme, 





7 Orue הסט‎ 


u.Berlag von 6. L.Fratz ſche.“‏ ו. 
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Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jübifche Geſchichte und Literatur. 








7 den 6. Ausuſt 








Eſra's Gemmentar zu 670008 von Reggio, — Die Hauptbifferengen zwiſchen Kas‏ תל 
Die Salomon'ſche Bibel. — Ueberfigungen der Miſchna und des‏ 
Charakteriſtik der Ueberfegungen. — Die fortfhreitende Entwidelung ber Kultur der Iuben In Deutfchland. — Lit.‏ 


Literarifhe Ueberſichten. 
röern und Rabbaniten — Ueber bie neueflen Biteiäberfegungen. 


Zalmub’s. 
Ankündigungen. 





abgerundetften neuhebräifchen Profaftpl verdanken wir 
den genannten Stalienern. Unter den werthvollen her⸗ 
ausgegebenen Kandfchriften ift aber dieſer ל‎ 6% 
kurzer Erodus:Sommentar gewiß nicht die unbedeutendfte. 
Bon einem fo feltenen, tiefen und univerfellen Geift, 
wie Abraham Ibhn ˖ Eſra war, ift 66 billig, die ₪00 fo 
unbedeutendfte SHinterlaffenfchaft der Deffentlichkeit zu 
übergeben, und unfere hiftorifch=Eritifche Zeit hat laͤngſt 
den Vortheil einer Ueberſchau fämmtlicher Leiftungen 
eines großen Mannes erkannt, und namentlich bei Ibn⸗ 
Efra haben viele biß jetzt unbekannte handfchriftlich 6 
hierhin und dorthin verfprengte Reſte ihre Auferfichungs: 
feft gefeiert. Dr. Gabriel Lippmann bei Fürth 
gab 1827 Ibn-Eſra's Zachot mit einem neuen gruͤnd⸗ 
lichen hebräifchen Commentar heraus ; 1834 zum erften 
Mal nad) einer Münchner Handfchrift das Sefer ha- 
Schem, ebenfall® gründlich in hebräifcher Sprache com: 
mentirt, und endlich 1839 die grammatifche Abhandlung 
Fon ˖ Eſra's Safa Berura, ebenfalls nach einem 
Mündyner 6007. MEir Letteris gab 1838 aus 
einer feltenen Handſchrift das kleine Werkchen Ibn Eſra's, 
welches den Namen Sefat Jeter fuͤhrt, in Preßburg 
heraus; Luzzatto und Ghirondi theilten das Werk⸗ 
hen Schaar haSchamajim, theils im Kerem 


Chemed, theils in Betulat Bat Jehuda mit, 


und in dem erſtern auch ſein Igeret Schabbat, und 
allen dieſen zum erſten Dal gebotenen הלל‎ - Eſra'ſchen 
Schriften ſchließt ſich würdig dieſer kurze Exodus⸗-Com⸗ 
mentar an. Dieſe kurze Erlaͤuterung des Exod war 
bisher, wie ſo viele koſtbare Werke des Alterthums, nur 
noch in Afrika in einem Winkel verſteckt, und in Europa 
kaum dem Namen nach bekannt; ein Pole brachte es 
aus Tunis mit, nach welchem Exemplar Hr. Regglo 
eine Abſchrift genommen. Die Handſchrift ſelbſt mar 
von einem gewiſſen Rafasl Jedidja Ben Elisſer Chajim 


aus Straßburg im Jahre 1476 angefertigt (er hat ſie 
den 1. Adar geſchloſſen), und zwar umfaßte Re Suse 


Ir 


Ziterarifche Neberfichten. 


14) maw ,באור על ספר‎ oder Abraham 198 - 
Eira’s kurzer noch nie gedrudter Kommentar 
über Exodus, von dem längft gedruckten unters 
fchieden. Aus einer uralten Zunefifchen Hand: 
fchrife abgefchrieben und durch "den Druck ver⸗ 
Öffentlicht von IJſaak Samuel — 
Prag, 1840. 8. (Drud ₪ Verlag des M. J 
Landau.) V. S. 6. 


Die reichhaltige, trefflich druckende Landau'ſche 
Officin hat ſeit einiger Zeit kein unbedeutendes Verdienſt 
um die Foͤrderung und Mehrung der jüdifhen literari⸗ 
fchen Werke aus dem Alterthume, die fie, nach guten 
Handſchriften copirt, mit vielen Opfern durch die Prefie 
zu erhalten fucht. Abravanel's fchöner zweibaͤndiger 
Commentar zu Maimuni's More Nebuchim, ber Aus: 
zug aus dem Dirän, des Liederdichters Jehuda Ha: 
1éwy, welchen Luzzatto unter dem Namen Betulat 
Bat Jehuda' vereinte; die Sammlung ausgezeichneter 
und merkwürdiger Grabfchriften von in Zoledo begras 
benen berühmten Männern Israels, welche Luzzatto fo 
eben unter dem Titel Abne Sikaron זכרו[)‎ O8) 
in dieſer Officin veröffentlicht, find außer dem bier zu 
.befprechenden Commentar binlängliche Zeugnifje von der 
Uneigennügigteit dieſer ſchoͤnen hebräifchen Officin. Nicht 
minder aber 016 Hr. Landau verdienen bie jüdifchen Ge: 
lehrten Stalins, Reggie und Luzzatto, unfern Dank, 
für ihre unabläffigen ungen um die Veroͤffent⸗ 
lihung ber verborgenften he des juͤdiſchen Alterthums. 
Die trefflichften, belehrend ttheilungen in den vier 
Theilen des Kerem Chemed, namentlic diejenigen 
über feltene und koſtbare Handfchriften, die fchönften 
Beiträge zur Gefchichte der juͤdiſchen nad De: 
litzſch, den eleganteften, burchgebildetfien u rmell 
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nit 8. v. a. * 22, ſondern wie gewoͤhnlich Flamme, 
Klinge, dann aber Übertragen auf eine Art Zauberwerk, 
das wie da® Flimmern einer Klinge verfchwindet. Daf. 
8, 13: T232 unterſcheidet fi) von E33, daß erfteres 
eine Eollectipgattung 084%. Daf. 10, 1: שיחי‎ 
ift nicht Kal, fondern eine verkürzte Hifilform für 
,השיתי‎ und fo alle Formen med. Jod, ein Erklärungs: 
weiſe, hinter die erſt die Neuzeit gelommen. Daf. 13, 
18: WEN ft nur fl. v. a. עחלוצים‎ und mie 6 
von dem Dualnomen ,חלצים‎ fo jenes von WEN, und 
nicht von WEN s. v. a. DEM wie bie Neueren wollen. 
Trefflich bezeichnet Ibn - Efra die Futurform mit den 
Worten ועל רעתי שהוא הזמן האמצעי‎ )6, 33). 
Daf. 15, 18: תד‎ ift aus ועד עולם‎ verkürzt und das 
Nomen iſt W. Daſ. 16, 15: ,מֶן‎ Gabe, Theil, wie 
מן‎ im Arabiſchen. Daf. 18, 2: שלְחַיהָ‎ Entlaffung 
mit Gefchenten, oder Mitgift, wie שלוחים‎ fonft. Aus 
diefen wenigen Beiſpielen wird man mol zur Genüge 
den Sprachtakt Ibn-Eſra's wiebererkennen, der nur 
von dem Umfange in der Realkenntniß übertroffen wird. 


, Die Sauptdifferenjen 
swifchen 
Karäern טא‎ Rabbaniten, 


nach :Ahron ben Elia’s Vorrele zu seinem Pen- 
laleuch - Commenlur.!) 





In der zweiten Hälfte zu der Vorrede ded audge: 
zeichneten eregetifchen Werkes MN כתר‎ giebt Ahron 
ben Elia, wie 66 fcheint, als Gegenftüd zur Vorrede 
Ibn-Ezra's, ein Apercu über die mannigfachen diver: 
girenden Richtungen, bie ſich auf dem Gebiete der Exe⸗ 
gefe geltend gemacht haben, und dies führt ihn auf eine 
fummarifche Darlegung der zwifchen Kardern und Rab: 
Er malt zuerft 
mit düfteren Karben die in Folge des felbftverfchuldeten 
Erils unter dem israelitifchen Volke eingeriffene Unkunde 
und Mißdeutung der heiligen Schrift, fo wie den damit 
zufammenhängenden Parteigeiſt und Selbſtwiderſpruch 
in der Schriftausiegung. Anfangs, fagt er, ſchieden 
fich zwei Parteien, von denen die eine die verbale, die 
andere die traditionale Schriftauslegung ausfchließ: 
li für die wahre hielt. Jede diefer zwei Parteien zer: 
fiel wieder in zwei Kractiguen. Bon ber erſten Partei 
legten einige alle Gchriftftellen nach ihrem Wortfinn 


1) der Vorrede, weine unfere Relation 


entne findet ſich bei Koſegarten Corona Legis ©. 38 ff. 


Literarifche Ueberfichten. Ibn-Eſra's Commentar zu Erodus von Reggio. 


.baniten obmwaltenden Gontroverspunfte. 
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fheift den großen und Lürzern Commentar, mit ber 
Bupercommentirung Motot’d an der Seite. Der erfte, 
welcher über den kurzen Commentar des 308-600 und 
überhaupt über das Berhältniß des הקצר‎ WIND zu dem 
הארוך‎ einen gelehrten Bericht gegeben, war Samuel 
David Luzzatto im 400% 1837, den 9. Tamus, in 
einem Schreiben an Goldenberg (abgedruckt K. Ch. 1. 
65. 173— 179), worauf dann ein großes Sendfchreiben 
von Reggio an Luzzatto 1838, den .ל‎ 6% 
folgte (8. 60. IV. 6. 97--110(. Hr ©. L. Ras 
paport nahm 1839 die gründlichen Erörterungen beider 
über Son-Efea von Neuem auf, gründete darauf feine 
Abhandlung unter dem Titel: Kritifcher Apparat zu den 
Werten 4. Son - Efra’s (Wiſſenſchaftliche Ztſchr., f. j. 
Theologie IV. 65. 261-282), und 6 ift Höchft beleh⸗ 
rend, diefe drei Auffäge über die Commentare Shn-Efra’s 
sufammenzuhalten, was ich fpäter in diefen Blättern viel 
leicht auch thun werde. Dier in den Ueberfichten wenden wir 
uns zu dem Inhalte, um auf Einiges darin aufmerkfam 
zu machen, die wie bei 90-66 fon aus feinem 
großen Commentar kennen. Folgende Säge: Die Chronik 
des Moſe, oder Dibre ha-Jamim ſchel-Moſche, ]ו‎ nicht 
einmal in feinem Inhalte als Weberlieferung zu betrach: 
ten (6); die Pajtanim gebrauchen die uralten hebräifchen 
Mörter In unrichtiger Weife (daſ.); die Hagada In den 
Talmuden und Midrafhim kann mit dem einfachen 
Sinn der Schrift durchaus nicht verknüpft werden, ja 
fie hat gar Beinen Haltpunkt in der Schrift, und diefes 
hätten fchon die Geonim gewußt, von welchen der 9% 
אין משיבין על הררש‎ herrühren ſoll (faft auf jeder 
Seite) ; der Prophet ift nur Bote Gottes, er feibft weiß 
nie das Verborgene oder Zukünftige (13); die מרורים‎ 
zum Pefachlamm waren nach egpptifcher Sitte, die Me⸗ 
eorim beftändig bei ihren Mahlzeiten hatten (25): 
diefe und taufend Ähnliche rationaliftifhe Säge laſſen 
binlänglich den SZon-Efra erkennen; um fo mehr muß 
66 uns mundern, wie er gegen den Rationaliften Chimwi 
Altalbi, den הפושע א‎ WI (38) nennt, in den 
berbften Ausdrüden losziehet. So ſcharf er aber auch 
in der rationaliftifhen Auffaffung der Schrift ift, fo 
find die ſprachlichen und fachlichen Erklärungen doch am 
Wichtigſten, und fehr viele find des beften Eregeten nicht un: 
würdig. So z. ₪. Er. 2, 9: 29 iſt Hifil- Imperativ 
von 72, nicht wie Saadja 66 erklärt, ähnlich הא לָכֶם‎ 
Gn. 47, 24, aus הי ליכי‎ componirt, 0 יכו‎ eine ab: 
. fonderlihe Seminalform von 7 wäre. Daſ. 9 17 
שג 1 ויגרשום‎ ein Suff. fem., da [12 leicht 
als ₪9). mit paragogifhem Nun angefehen werden 
ann, bingegen DANS, obgleich das Object weiblich iſt, 
damit niche zwei Nun zufammentreffen. Daf. 3, 2: 
לבת אֶש‎ aus dem Herzen (aus ber Mitte) bes 
Feuer, wo 2) ₪ v. 8. 25 Er. 16, 80 .]ו‎ Daf. 
7, 18: ON von TINZ, aus לא‎ (nicht) gebildet, wenn 
auch nicht wahr, doch ſinnig. Daf. 7, 11: Di if 





deren Grunbbebingungen auf bem Wege des Denkens 
einleuchten, obgleich ihre Vefonderheiten duch Maßgabe 
der Thora beſtimmt werden; 111( ,חוריות‎ Legale, des 
ven Grunbbedingungen und deren Beſonderheiten allein 
kcaft der Thora ihre Geltung haben und durch göttliche 
Weisheit mittelft dec Prophetie georbnet find. Da nun 
der Inhalt der Thora zum großen Theile über den Kreis 
des menſchlichen Erkennens, Denkens und Wahrnehmens 
hinausliegt, und die Thora zu den מקובלות‎ 3) gehört, 
fo bedurfte es eines Mittels, um bie göttliche Dffens 
barung für den Menſchen zu ,חא‎ und das iſt Die 
Sch rift (הכתיבת)‎ das don Gott ſelbſt anbefohlene 
Vehikel ihrer Erhaltung. Co iſt die Dffenbarung für 
alle Generationen feftgeftellt und gegen den Zufall und 
die Wandelbarkeit der Zeiten und Meinungen, fo wie 
gegen bie Untreue des menſchlichen Gedaͤchtniſſes vers 
mahrt worden. Die Thora iſt niedergefchrieben, und 
fomit unveraͤnderlich. Dies führt uns auf die drei 
Eontroverspunkte, in denen die Karder ſich von ben der 
Tradition huldigenden Rabbaniten ſcheiden. 
(Bortfegüng folgt) 


Bemerkungen 


über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutſchen Bibelüberfegungen. 


2 Die Bibelüberfegung von Dr. G. Salomon. 
Bortfegung.) 


Diefer Nominativ ſtehet hier in genauer Analogie 
mit dem obigen ,גם הוא‎ wie ישמח לבי גם אני‎ 


3) Das 0 Ahron im 2. Gap 
des 1 עץ‎ ₪ Wahrheit und 90 0 zu unterſchelden, 
und bie $eftere mit Verwerfung der lettteren ſich anzueignen, 
Bufolge der Logik zerfällt Wahrheit und Lüge in 5 Theile: 
1) ganz Wahrheit; 2) größtentheils Wahrheit; 
3) gleihmäßig gemifcht; 4) ganz 9006: 5) größten 
theild Rüge. Die erſten drei Theile bilden die Gtaffein der 
Waprpeit, welche der menſchliche Geiſt auf vierfache Meife 
188 1( durd inte Ltectuerte Gefenntaifte (מושכלות)‎ 
2) duch fenfuale ,(מורנשות)‎ beide fehen auf der exe 
fen Stufe; 3) durd notorifhe ) .ו , ( מפורסמות‎ 
politiſchen Charakters, von relatioem Umfang, weiche die zweite 
Ctufe einnehmen; 2) durch teadirioneite ,(מקובלות)‎ 
dritte Stufe. — Ride der Geſammtinhalt der Thora gehdrt 
unter die ,מקוכלותן‎ jedoch find die in ihr enthaltenen Ges 
fenntnißgegenfände exfter, zweiter und dritter Gattung zugleich 
au מקובלות‎ gemcrden , und die ganze Thora if ₪ 
מלות ההניון .₪ .מקובלת‎ Gap. VII. Alfarabi’s 
Ifagoge zum Studium der Ppiloſephie (herausgegeben von 
Schmoelders, Durumenta) Gap. 11. gegen Cum. 

% יצ‎ 
N 


Die Hauptdifferenzen zwiſchen Kardern und Rabbaniten. 
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aut, andere verließen ben MWortfinn ba, wo er in 
Widerfprudy mit der Vernunft und dem von ihr geführs 
ten bemonftcativen Beweiſen trat. Won ber trabitio: 
nalen Partei machten einige die wörtlich verftandene, 
blindlinge angenommene Ueberlieferung zum hoͤchſten 
Princip der Schriftauslegung, fie desavouicten die Gleich⸗ 
nißreden und Allegoreme derfelben und mobdelten fogar 
nad) ihr die Schrift, indem fie die Logit und Gramma- 
tie der Sprache völlig bei Seite festen. Daher bie 
Streitigkeit über die Thora Gebote unter Rabbani: 
ten und Karaͤern, von denen diefe dem grammatis 
fhen Sinn und dem realen Zuſammenhange folgen, 
während jene auf die Kabbala als auf eine zweite 
unverbrüchliche Gottesoffenbarung pocen. Andere 
aboptirten, two bie Vernunft dazu zwingt, die allegoriſche 
Auslegung. Von diefen überließen ſich wieberum einige 
feemdartigen, der Offenbarung wiberftreitenden Philofos 
phemen; fie interpretiven diefe in die Schrift hinein, 
und, wo fie biefe mit ihren vorgefaßten Meinungen in 
MWiderfpruc finden, find fie mit der Behauptung bei 
der Hand, baß bie Schrift fich den Begriffen des gemeis 
nen Volkes anbequeme (Uccomobationstheorie). Dies 
> fen verteheren und einfeitigen Richtungen gegenüber, von 
denen beſonders bie legte gegeißelt wird, entwicelt Ahron 
feine hermeneutifhen Grundbegriffe. Er ſtellt zuerſt 
als einheitliche Doppeltendenz der Schrift die intellec- 
tuelle Vervolltommnung bes geiftigen und die ethis 
ſche des phyſiſchen Menſchen?) feft, indem er auch hier 
feinee im EI עץ‎ entwidelten Lieblingemarime von 
dem Aquilibrium der feelifhen und materiellen Interefs 
fen des Menſchen huldigt. Somit ift der hoͤchſte und 
rechte Geſichtspunkt ſowohl des hiftorifchen als legis— 
lativen Inhaltes der Schrift gegeben; die Sammlung 
aller Radien des Schriftinhaltes in diefed Centrum iſt 
die Aufgabe der Eregefe ; die Sefthaltung diefer doppelten 
Tendenz alle Geoffenbarten iſt ihr Leitflern und der 
einzige Beftimgrungsggund, den Wortfinn der Schrift 
zu verlaffen, und nicht detwa allegoretiſch zu verbalhornen, 
fondern rational zurechtzulegen, wie dies von den Tardis 
{hen Schriftauslegern bereits angeftrebt und ausgeübt 
worden iſt. Die Dffenbarungsgebote zerfallen in 1) 
,שכליות‎ intellectwale, in Betreff welcher ſowohl, 
pofitiv als negativ das Urtheil des Intellekts und ber 
Thota Übereinftimmig if ; II) AINIWNE, cogitative, 





2) Diefe Heradfegung des ethifchen Begrifiekreifes une 
ter den Ahreltettuelien, die Zufammenftellung der Sitten- 
Iehre und Politit המרינה)‎ mars) und die Rubricirung 
der Eittengebote unter 56 מפורםמות‎ (wol. ) wurs 
zelt, wie befannt, in ber peripatetiſchen Philofuppie, nach welr 
er die Tugend in eine gemeine und Höhere unterſchicden 
wird, Grftere hat einen bios 50008: Awed; 
Detonomit und Politik find alſo nar zwei Weile ber ange: 
wandten Ethit. * ל‎ 
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es thun, follen abgefchnitten werben von ber Mitte ihres 

30. 0/4. Ihe aber beobachtet meine Vorſchrift, nichts zu 
thun von ben gräulichen Geſetzen, fo gethan worden ven 
euch, daß ihr nicht unrein werdet durch fie. 


Henbeim. 

. Da 906 Sand unrein war, und ich heimſuchte die Schuld 

on ihm, da pie das Land aus feine Bewohner. 

So beobachtet ihre denn meine Satzungen und meine Vor⸗ 

fhriften, und thuet nidhts von 01 diefen Gräueln, dee 

. Gingeborene und Fremde, ber unter euch weile. Denn 

al dieſe Gräuel thaten die Bewohner des Landes, bie 

. dor euch, und das Land war unrein. Auf daß nicht das 

Sand euch ausfprie, wenn ihr 66 verunreiniget, fo wie es 
ausgeſpieen das Boll, 026 vor euch. 

29. Ja wer von all diefen Gräueln eine thut, fo follen bie 
Perfonen , die fie thun, ausgerottet werden aus der Mitte 
ihres Volkes. 

30. Beobachtet meine Vorſchriften, nichts zu üben von den 
Geſetzen der Graͤuel, die ver euch geübt worden find, daß 
ihr euch nicht verunreiniget durdy fie. 

Möge es nicht als kleinliche Schmaͤhſucht angefehen 
werden, wenn ich bekenne, in diefen Darftellungsweifen 
von dem vielgepriefenen Ton kindlicher Einfalt nur ers 
muͤdende Schleppigkeit und Iäftige Wiederholung chne 
Zuſammenhang entdeden zu können. Salomon's da: 
mit am Anfang des 28. Verſes will mir durchaus in 
feinen conftructiven Bufammenhang erfcheinen. Dabei 
glaube ich behaupten zu dürfen, daß wenn 000 biswei⸗ 
len gewiſſe askerifhe Anordnungen mit dem Ausdruck 
MPN vorfommen, biefes nur in Rüdficht der befonde- 
ren mofaifhen Inſtitution gefchehen könne, welche ל‎ | > 
Vermeidung 06 etwas ihre Eigenthuͤmliches feft: 
fegt; daß aber das bloße Unterlaffen heibnifch : harafte: 
eiftifchee Gräuel duch הקותי‎ und nod obendrein in Der: 
bindung mit משפטשי‎ ausgedrüdt fein foll, wird ſchwer⸗ 
li im ganzen Pentateudy ein Analogon finden. Dafür 
hingegen erfcheine mir die Aufmunterung zur Befolgung 
der göttlichen Inftitutionen in Ceremonie לח‎ 7 
ומשפטי)‎ MPN) 16 der nothwendigen Bittel zur Vers 
edlung des Blutes, Bezaͤhmung der Beidenfchaft und 
Sicherung vor gemeinfinnlicher Corruption, gewiß an 
ihrem Orte, wo dem tieflten Verfall in die ausgefuch: 
teften finnlichen Laſter vorgebeugt werden fol. Sch 
glaube daher auf folgende Weife überfegen zu dürfen: 

„Go warb das Land unrein, und ich ahndete ihm fein 

Berfchulden, und das Land fpie aus feine Bewohner. Da: 
rum beobadhtet ihr meine Anordnungen und Ausſpruͤche, 
damit ihre nichts begehet von al diefen Abfcheulichkeiten. 
Der Urbürger oder Fremde, der unter euch weilet. Denn ®) 
alle diefe Abſcheulichkeiten Haben begangen die Leute des 
Landes, dic vor euch waren, unb das Land ift 100תנו‎ gewor: 
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1) Die bisher verbotenen Beuel And nicht wegen ihrer 
Möglichkeit angefährt, fondern find wirklich verübt worben; 
darum be menſchliche Natur der Vorkehrung, daß fie 
66 in verirre. 


| , 


Bemerkungen über bie neueſten Bibelüberfegungen. Dr. Salomon. 


(Prov. 23, 15), wo im Deutfchen ber Caſus des vors 
bergebenden Hauptwortes auch am Fuͤrworte ausgebrüdt 
werden muß, und muß heißen: auch bie ihrige. 

Die Verdeutſchung der Stelle AAN ומעוך וכתות‎ 
וכרות‎ (Len. 22, 24) verläßt fchon bei Arnheim 
noch mehr aber bei Dr. Salomon die ſtrenge Grenze 
ber Wörtlichkeit. Ich glaube aber den Vorſchlag wagen 
zu dürfen, daß, nachdem jeder Deutfche bei Menfchen 
und Thieren unter dem Ausdrud Verſchnitten den 
bier beabfichtigten Begriff zu faffen verfteht, der heutige 
Standpunkt der Sprachen dahin benugt werde, um bie 
650006 auf folgende Weife auszudrüden: Ein Ver: 
quetfchtes, Verbrüdtes, Beriffenes und Ver: 
fhnittenes follt ihe nicht darbringen. 


ידו 


Die in dee Salomon’fchen Entgegnung oft gebrauchte 
Hinweiſung auf Takt und Sprachgefühl ift eine Hin: 
weifung auf das Afthetifche Gewiſſen, deffen Gebiet, wie 
das einer jeden Subfectivität, erſt dort anfängt, wo die 
Grenzen der determinirenden Intelligenz aufhören. Wie 
der gute Geſchmack niemals die Wörtlichkeit der Ueber: 
fegung zum mechaniſch gleihförmigen Sylbentauſch 
eritarren laffen darf, eben fo muß 000 das richtige 
Urtheil unter den Spnonymen, welche den Diriginal: 
Ausdrud vertreten follen, die gehörige Auswahl zu tref: 
fen wiffen. Das Urtheil aber unterfcheidet fich darin 
vom Geſchmack, daß 66 fi) der Gründe feiner Auswahl 
durch genaueres Erfaffen feines Gegenftandes bemußt, 
und auh im Stande fein muß, diefe Gründe ale Res 


henfchaft feines Verfahrens mit Beſtimmtheit anzu: _ 


geben. Jemehr der Driginalausdrud durch den größeren 
Umfang feines Begriffes der Vieldeutigkeit unterliegt, 
ein deſto tieferer Eindlid in ben Zufammenhang 6 
Sanzen wird auch erfordert, um die angemeffene Deus 
tung im Einzelnen finden zu können. Vorzuͤglich mag 


das bei der Ueberfegung der Partitel und mancher Sers 


vilbuchftaben der Fall fein, wenn der Gedanke im ges 
hörigen Lichte erfcheinen fol. Als Beiſpiel hierüber fei 
mir erlaubt, neben der Salomon'ſchen und Arnheim'⸗ 
fen Ueberfigung eines ganzen Sthde den Verfuch einer 
dritten anzufübren, die in dieſer Anſicht gemacht ift. 
Leoiticus ff. 18. Kap. 25. ₪. ff.: 


Salomon. 
25. Da das Land verunreinigt wurde, fo ahnbete ich fein Ber⸗ 
breden an ihm, und ausfpie das Sand feine Bewohner. 
26. Ihr aber folt beobadyten meine Gefege und meine Rechte, 
und thuet keines dieſer Bräuel, weder der Einheimiſche 
noch der Fremdling, der fich aufhält in euerer Mitte. 
27. Denn alle diefe Gräuel thaten die Menſchen des Landes 
28. vor euch, und unrein wurde dad Rand. Damit das and 
euch nicht ausfyeie, wenn ihr es verunreiniget, fo wie 6 
29. ausgefpleen das Voll, das vor euch war. Denn wer 
etwas thut von dieſen Beäuelthaten, ſolche Verſonen, bie 
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Hebraͤers, neben den Abſtracten der Zeltwoͤrter, weiche 
im Deutſchen mit dem Ausdrud der Werrichtung, als: 
begehen, verrichten, aus iben, ablegen, thun, 
u. del. m. in Verbindung ftehen, das Zeitwort ſelbſt 
zu fr, aus bem das Abſtract gebildet iſt, wie Mr⸗ 
,הלחם‎ SER תנופה , הריע תרועה , אסר‎ man, mag 
מלחמה , השבע שבועה‎ u. dal. m. Wie ₪ 8 
MOD וכי תמכרו‎ (Leo. 25, 14.) ]ופה‎ werden? 
Salomon: wenn ihr etwas vertaufet, Ars 
heim: wenn ihr eine Waare verkaufet. Mit 
ten in der Verhandlung von Grundftüden iſt wohl ſchon 
das etwas flörend, flörender und irerleitend iſt noch 
der Ausdruck Waare. Waare |] ein beweglicher Ges 
genftand, der zunaͤchſt die Beſtimmung zum Handel hat, 
Darum fließt hier der Ausdrud ein, was dem Deigb 
nalfinne nach ausgeſchloſſen, und ſchließt aus, was gerade 
einzig und allein gemeint fein foll. Der Analogie gemäß 
würde ich überfegen: wenn ihe einen Verkauf 
machet. 
(Bortfegung folgt.) 


Ueberfegungen 
der Mifchna und des Talmuds. 





(Bortfegung) 


44) ,ככורות‎ Bechorot (Gap. 9. Miſchn. 73). Ueber 
fegung von Surenhus. — 46) ,ערכין‎ Erachin (Gap. 9. 
Miſchn. 50). Magnus Ronnow, ein Schwede, begann bie 
Herausgabe dieſes Tractats mit dem Gommentar des 
Rofdt und den Bemerkungen ber Zofefot, wie aud 
Yiste Tofefot, mit einer latein. Ucberfegung. Utrecht, 1690 fol. 
vollendete jedoch diefelbe nicht; das ganze Manuſkript blieb zu 
Amſterdam, wie hervorgeht aus Surenhus in „Holmia Lite- 
raria” befindlichen Briefen. Thl. 1, p. 41. fol. In der Vor ⸗ 
rede zum 5. Bande der Miſchna bei Gurenhus, wo biefer 
Trattat fidy findet, iſt Ronnow's eine Erwähnung geſchehen. 
— 36 7MDN, Iemura (Gap. 6. Miſchn. 35). Ueberſetung 
von Surenhus. — 47) ,מעילה‎ Mella (Gap. 6. Mifdn. 38.). 
Ueberfegung von Surenhus. Lateinifhe Ueberfegung der Ge⸗ 
mara vollftändig in Manuſkript von I. R. 600008, ₪. un 
ſchutdige Rachrichten 1710 p. 363. u. 1717 p. 268. — 48) 
כרותות‎ Keritot (Gap. 6. Mifcn. 38). Ueberfegung von Su. 
renhus; überbieß latein. von J. Ulmann. Gtraßburg 1663. 
4. — 49) ,תמיד‎ Tamid, Hebr. mit den Büchern Sejira und 
Sifra dedentuta, Amfterd. 1713. 12. Mit Iatein. Paraphraſe 
von ©. Peringer, Altorf 1680. 4. Mit Roten von M. Ars 
notd, Dr. der Theologie zu Harlem, Franecer 1680. 8, Die 
ueberfegung des Letteren behielt Surenhus bei. — 50) ,מדות‎ 
Middot (Gap. 5. Miſchn. 33), hebr. mit latein. Ueberfegung 
(die auch Surenhus beibehielt) mit Roten und Figuren ihm 


— 


den. Euch aber’ foll nicht ausfpeien das הל‎ weil ihr c& 
verunreiniget ?), wie «6 ausgefpiern das Wolf, das vor euch 
war. Denn wer immer begehen mag von all dieſen Abs 
ſcheulichkeiten, fo ſollen die begehenden Perfonen ausgerottet 
werden aus ber Mitte ihres Volkes. So beobachtet denn 
meine Borfchrift, auf daß ihr nichts begehet von den abs 
ſchenlichen Gebräuden, die vor euch begangen worden find, 
und ihr endy ופה‎ verunreinige durch fie. 





I. 

In 006006 der Erforderniſſe einer guten Ueber: 
fegung find mie theils in den gegen Heß und Schott 
bereits vertheidigten Stuͤcken, theild in den einzelnen 
Kapiteln, wo ich die Arbeiten im Lehrgefjäft benuge 
habe, einige befondere Bemerkungen aufgeſtoßen, über 
die ich mic hier die Anfragen erlauben will. 


1. In Rückſicht der hebräifc - grammatifchen 
Begründung : 

a) ואנקמה נקם אחת משתי עני‎ (Jub. 18, 28.) 
Salomon: daß ih einmal mid raͤche wegen 
meiner beiden Augen. 6006: und id will 
eine einmalige Nahe nehmen wegen meiner 
beiden Augen. Bei allen biefen Wendungen bleibt 
das meiblihe את‎ in Bezlehung auf das männliche 
EP), und verliert doch nicht den Begriff des Grund: 
zahlenwortes, das niemals fein Hauptwort als TOCI 
vor fi) haben darf. Gefenius, ber «6 (Lehrgeb. 
163 1. d.) unter die Idiotismen zähle, ſcheint hier 
gleichfalls in der Auffoffung des Satzes zu irren. Denn 
das D an ההג משתי‎ nicht die Bedeutung haben, 
melde diefe Ausleger hineinlegenz weil das Vergehen 
oder die Perfon, um derentwillen die Rache verübt wird, 
im Hebräifhen mit dem Accufativ oder ald סומך‎ geges 
ben wird; das D aber kommt nur an den Gegenftand, 
an dem bie [führt werden fol: Die Deutung 
יי עונו‎ beiden Augen, if 
daher eine Ghmanifitußg. Darum’ glaube ich behaupten 
אן‎ dürfen, daß’ das Wort MAIN fid) gar nicht auf נקם‎ 
deziehe, fondern auf ,משתי עיני‎ und analog. נקם כרית‎ 
(Liv. 26, 25), עבריך‎ EI ש) נקמת‎ 79, 10) heiße 
es auch bier: laß mih Rache nehmen für Eines 
von meinen beiden Augen. Ob der Ausdrud 
14% mid bei der erfien Perfon, wo fie das optativifche 
He hat, eine ſtrenge Ueberfegung fei, mögen die Anas 
logien entſcheiden. Verewigtet Mendelſohn! mußt du 
denn bei uns fo gang uͤberſehen werden? Hat dein 
אעלה בתמר אחזה 3סנטניו‎ gar feinen Werth mehr? 

b) 38 habe נקם‎ 0 mit Rache nehmen 
überfegt. Denn «6 ME eine ix: ‚führte Eigenheit des 


2) Das ב‎ hat bei Wergehungen euch die Bedeutung ber 
beofttenden Urfache, des veranlaffinden Grimbes (um. 15, 
2. 16, 6, 2 0. 6 6 18, 24, Mid. DW. 

0 
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Schwierigkeit Farm man jedoch dadurch etwas abhelfen, wenn 
man eine punltirte Miſchna binzuzieht. Bei den Deutſchen 
dagegen eine weit reichere Schreibart, fo daß man nicht ſowohl 
eine Ueberſetzung als vielmehr eine Umfchreibung hat, mit Außs 
nahme jebody des gelehrten Schmid, der, weil er zu fehr dem 
Hebräifchen ſich anfchließen wollte, in den Commentarien zweier 
Sodices allzu dunket und unverftändlid wurde, (Died kam 
jeboch daher, weil der damals noch junge Mann einen Verſuch 
feiner hebraͤiſchen Kenntniſſe machen wollte, wie aus der Zu: 
eignung an 3506. Weller hervorgeht)... In den holländifchen 
Ueberfegungen indeß wird man Alles einfacher, zierliger und 
dem Hebrälfcken mehr ſich anfchließend finden. So viel fagt 
Surenhus über die lateiniſchen Interpreten ber Miſchna im 
Allgemeinen; es würde gewiß der Mühe ſich verlobnen, im 
Einzelnen über diefelben zu handeln, wenn wir nicht fuͤrchten 
müßten, zu weit von unferm Vorhaben uns zu entfernen. 
Theodor Daffov in feinen Novis Literar, Maris Baltic. 
von Jahre 1705 pag. 91 verſpricht eine Kritit der neuen 
Mifchna - Verfionen. Ich meines Theils ſtehe nicht an mit 
Heinrich Muhl (am 62/0] feiner talmudiſchen Philologie, 
weiche dem Bten Bande von Coccejus Werken eingefügt ift) zu 
behaupten, daß bisher noch Leine ganz genügende Ueberfegung 
des Talmud erfchienen ſei. Der Leſer, welcher eine ausführs 
lichere Kenntniß der, Interpreten und ihrer Werdienfte ſich zu 
verfchaffen wuͤnſcht, wird mehreres finden in 300. 6 
Katalog der Fabricianiſchen Bibl. pag. 251 fg,, wo von Wild. 
Guiſe, Rob. Sheringham, Henr. Houting, Daniel Lund, Joh. 
Chr. Wagenſeil, Conſtant. Lempereur, Joh. Coccejus, Guſtav 
Peringer, Joh. Leusden, Mich. Arnold und Wilh. Surenhus 
gehandelt iſt. Auch ſpricht derſelbe pag. 250 von Maimuni 
und Bertienoro, jenen beiden juͤdiſchen Erklaͤrern der Miſchna, 
von denen wir Im erften Theile diefer Vibliothek gehandelt 
haben, Diele Nachrichten mögen binreihen, um zu zeigen, 
wie viel ein Jeder zur Erklaͤrung der Mifchna beigetragen 
babe. Sept muͤſſen diejenigen erwähnt werden, bie etwas in 
diefer Art verfprochen haben, aber durch das Schickſal oder 
durch Arbeiten abgehalten wurden, {hr Verfpreihen zu erfüllen. 
Zu biefen zähle ich 0 Abenbana, einen berühmten Juden, 
deffen latein. Mifchna s Ueberfegung fich findet in der öffentlis 
Ken Bibliothet zu Cambridge (dan, fiehe Theil 1. p. 1131). 
Diefe meint zweifelsohne Sabbatai, wenn er am Schluffe von 
wo' er eine Beurtheilung der lateinifchen Mifchna - Ueber: 
fegungen giebt, die Engländer auffordert, die Ueberfegung ber 
ganzen Mifchna durch den Druck bekannt zu machen. Derſel⸗ 
ben Ueberfegung gebentt auch Surenhus in der Vorrede zum 
erften Band, und nachdem er die Nachricht davon erhalten 
hatte, bezeugt er, daß feine Zeit ihn von ber Arbeit bs Ucber: 
fegens abgerufen habe. ₪08 der jüngere Borel mit 
Hilfe eines gewiffen zum Cheiſtenthume übergegangenen Juden 
eine Ueberſetung der Miſchna begonnen aber nicht vollendet 
babe, erklärt Ehriftoph Arnold in feinem Tiestimonium Fla- 
vianum pag, 162. William Suife, ein Engländer, wollte 
auf digſeter Meile, wie er bie fen ober fieben erſten Codices 
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ueberſetzungen der Miſchna und des Talmuds nach Wolf. 


den Bau des Tempels הסט‎ Lempereur. Leiden 1630. 4. Eint 
von Bartolocci angefangene Interlinear s Ueberfegung erwähnt 
Ambonat p. 148. Vgl. über biefen Tractat Waltons Apparat 
p 198. — 51) ,קנים‎ Kinnim (Cap. 3. Miſchn. 15). Ueber: 
fegung von Surenhus, — 52) ,כלים‎ Kelim (Cap. 30. Miſchn. 
137). Ueberfegung von kurennus. In einer Gingelausgabe mit 
Grläöuterungen von Theod. Daffow, Wittenb. 1696. 4. Auch 
überfegt von Barthold Scheid, deſſen Arbeit ſich unter anderen 
talmubifchen Mffrpt. deſſelben Verfaſſers bei Joach. Morgens 
weg findet. — 53) ,אהלות‎ Oholot (Gap. 18. Mifchn. 143). 
Ueberfegung von Surenhus, auch im Wflrpt. מס‎ 
Scheid. — 64) ,נגעיםו‎ Negaim (Cap. 14. Mifchn. 115). Ueber⸗ 
fetung ven Surenhus. Deutfche Ueberfegung von 3. Ghr. 
WBagenfeil in feinee Commentat. de dialecto Judaeu- 
Germ. Faͤlſchlich erwähnt Meelführer, der fonft ſehr genau 
ik, dieſelbe als eine Lateiniſche 6. 12, und behauptet, daß fie 
zu Sulzbach unter ber Preffe fei. Balth. Scheids Ueberfegung 
tft nicht gebraucht. — 55) 1119, Para (Cap. -12. Mifchn, 97). 
Ueberfegung von Surenhus und vor ihm von 6200000, 000 uns 
gedrudt. — 56) MY, 2000906 (Gap. 10. Mifchn. 92). 
Ueberfegung von Surenhus. 62000006 Weberfegung in Mflrpt. 
bei Morgenweg. — 57) ,מקואות‎ Milvaot (Cap. 10. Mifchn. 
71). Ueberfegung von Surenhus und vor ihm Scheid, deflen 
Arbeit nicht erihienen TR. — 58) 1, Nidda (Cap. 10, 
Mifchn. 71). Ueberfegung von Surenhus. — 59) ,מכשורין‎ 
Machſchirin (Cap. 6. Miſchn. 54). Ueberfegung von Surenhus. 
Scheide Ueberfegung in Ms. — 60) ,זכים‎ Sabim (Gap. 5, 
Miſchn. 32) uͤberſett von Surenhus. — 61) (טבול יום‎ 
Tebul Jom (Cap. 4 Miſchn. 26). Ueberfegung von Surenhus. 
Gine andere Berfion verſprach M. 3. Owmann am Schluffe 
ſeiner Bemerkungen zu dem Mifchnacoder ,ורים‎ p. 19%. 
Scheide Ucberfegung in Ms. — 63) DAY? Jabdajim (Gap, 4. 
Miſchn. 22). Ueberfegung von Gurenhus, von Owmann (mit 
Ueberfegung ber Bemerkungen des Maimuni's Bertinoro's 
und Zom Zob. Auch übertragen von Balth. Scheid und vers 
fprodden von 3. Ullmann. — 63) ,עוקצין.‎ Otʒin (Gap. 3. 
Mifchn. 26), Überfegt von Surenhus, 
Aus diefer Ueberficht geht hervor, daß bie Engländer, 
Holländer und Deutichen im Ueberfegen der Mifchna - 6 
gewetteifert haben; mit welchem Glück dieß bei den einzelnen 
Bölkern gefchehen fei, darüber ſpricht ſich Surenhus in feiner 
Vorrede zum erften Bande der Mifchna folgendermaßen aus: 
Und da jeder entweder nad) größeren ober geringeren Geiftess 
anlagen urtheilt, fo wird er auch eine verſchiedene Erklaͤrungs⸗ 
methode verſuchen: fo 4. B. wird er an Pocock's englifchen 
£eiftungen ben breiten, minder zierlichen und wegen ber vielen 
Sprachen, die der geiehrte Mann verftand, ſchwerfaͤlligen und 
verwirrten Stil tadeln müflen; an den Werken Guiſe's die 
lakoniſche, erhabnere, gefeiltere und mehr den Sinn als bie 
Worte ausbrüdende Schreibart, fo daß, wenn ber Leſer nicht 
ſehr im Hebräifchen bewandert )]] , cr bisweilen ſich verwirren 
kann, indem er fich durch die Umſtellung und die fublime Schreib⸗ 
art von ber hebraͤiſchen Ginfachheit zu weit entfernt ; diefer 
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erfannten ihre Nacktheit, ſchaͤmten ſich derfelben unb waren 
darum auch beſtrebt, ſchon in dieler Periode als vege Theil⸗ 
nehmer und thätige Witarbeiter im Gebiete deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft aufzutreten, was nicht wenig einflußreich auf ihre beffere 
bürgerlihe Gtellung inmitten ihrer chriftiichen Mitbrüder 
wirkte. — Betrachten wir jedoch hier zuerft den Stand ‚wie 
das Streben deutſcher Wiffenfchaft und deren Wirkung auf 
Staat und Kirche, und es werden uns bald, aus bereits 
oben angegebenen Gründen, die bürgerliche Stellung ber 
Juden, deren Fortfchritte in der Kultur und %ל‎ 6 
liche Ausbildung des Judenthums im hellſten klarſten Lichte 
entgegentreten. 

Die Keime der allgemeinen Givilifation, welche in Deutſch⸗ 
land durch die Wolf'ſche Philofophie zum freudigen Leben ges 
wedt wurden, featen bald durch den gewaltigen Sinfluß frans 
zöfifchee Intelligenz zur Bluͤthe und Frucht an; das erwachte 
Bewußtfein Deutfchlande nahm die Geftalt der Aufklaͤrung 
an, und die Ruͤtzlichkeitstheorie den Herrſcherthron ein. — 
In der politiſchen wie in der kirchlichen Welt entdecken wir“ 
einen aufs Allgemeine gewandten Geiſt neben eingebildeter, 
Eügelnder Vielwiſſerei; einen Geift der Zerftörung und Neuerung 
neben eitler Ruͤckſicht auf fich ſelbſt; der fich ſelbſt überlaffene 
und freigefprochene Verftand, die wachfende Ginfidht wies gar 
leicht "das ſelbſtvergeſſene Gefuͤhl von fich, indem fie die Gegens 
ftände des Glaubens mit eigener Fackel zu beleuchten verſucht 
war. — Die Breilaffung der Vernunft aus der 11 
Gottes und die Mündigbeit des .Menfchen wurden von einer 
Schaar franzoͤſiſcher Philofopben gepredigt, und die Deutichen 
zogen, wie Bienen, aus dieſer hellpruntenden Blume ihren 
Honig, und fo erreichte denn diefes Streben in Frankreich 
in der Revolution und in Deutfchland im Idealiſsmus die 
hoͤchſte Spige. — Wir haben nur den Idealismus , feine Ge⸗ 
ftaltung und Bolge für Deutfchland zu betradjten, und mäüffen 
befonder& des Mannes erwähnen, der den Anftoß zu feiner Ent: 
widelung gegeben, ich meine bes genialen Kant. ]ה‎ 
nieberreißende Kritik verfcheuchte bald bei ihrem erften Erſchei⸗ 
nen (1783) den Voltaire'ſchen Spuk, der in jedem Winkel der 
Literatur fein Unwefen trieb; fie flügte die ₪) 
regte nach allen Geiten an, verbrängte aber bier, wie über: 
haupt das wahrhafte, innige Leben aus dem religiöfen Ge⸗ 
müthe, und befreite durch bie engen Schranfen, die fie dem 
Geifte anwies, denfelben gekade fo unendlich, daß ein Fichte 
daraus das ganze Univerfum ableitete und entwidelte, Dies 
Streben brachte audy einen freiern, hoͤhern Standpunkt in bie 
deutfhe Staatsverfaffung , dee Widerwillen gegen 006 Pofitive 
im Staate, wie in ber Religion, gegen alles Grerbte und 
nicht Erworbene, die Begeifterung für bie Freiheit und Gleich⸗ 
heit der Rechte Hatte ſich der Gemüther bemächtigt, bie Ver: 
achtung alles Zufälligen gewann immer mehr die Oberherrſchaft, 
und ftuͤrzte fo die Scheidewand, welche Geburt, Rang, Gluͤcks⸗ 
guͤter und ſonſtige Vorzuͤge zwiſchen Perſonen und Staͤnde ge⸗ 
zogen, über den Haufen. Auch der Juden ward hierbei ge⸗ 
dacht, und während Frankreich fie gu Staatsbuͤrgern mar, 


— 


der Ordnung Seraim interpretirt hatte, auch die uͤbrigen, waͤre 
es ihm vom Geſchick vergoͤnnt geweſen, bearbeiten, wie bervors 
geht aus Eduard Bernarbs Dedicationsepiftel, bie er den ges 
nannten zu Oxford 1690 in +. erfchienenen 60500086 voran⸗ 
ſchickte. Derſelbe bittet zugleich den Alerius (den ich für dies 
felbe Perfon mit Petrus Alirius halte, der einmal von Frank⸗ 
rei) nad) England reifte und ſich durch verſchiedene Schriften 
auszeichnete, jegt aber geftorben if), bei diefer Arbeit ihm 
behülflich zu fein. Beine Worte lauten, wie folgt: Deßhalb 
muünterte ich bei dieſem Webelftande der Literatur den Alerius 
auf, eigen Wann, der ſowohl in den rabbanitiſchen Schriften 
als auch in denjenigen Schriften bewandert ift, welche bie 
Rabbinen nicht kennen, er möge die gefammte Miſchna in lar 
teinifcher Sprache den chriftlichen Gelehrten zugänglich machen, 
und den durch Guiſe erlittenen Verluſt durch eine fo zeitgemäße 
Arbeit einigermaßen zu erfegen ſuchenz zumal ba alte Ueber⸗ 
fegungen der Mifchna verborgen licgen, eine Griechiſche aus 
ver Zeit des Juſtinian und eine Arabifcye aus einem andern 
Jahrhundert. Joh. Keusden in feiner Vorrede zum Joel fickt 
verfchiedene Zractate der Miſchna voran, die vorher noch nicht 
“ überfegt waren, und zwar puuktirt und durch kleine Bloffen 
erfiärt. Mart. 306. Cromann am GSchluffe feiner Ausgate 
des Goder, ורים)‎ verſpricht die Ueberfegung und Grklärung 


einiger Traktate der Mifchna in ähnlicher Weile ן‎ 193 und 


195. Hadrian Reland, weiland Prof. zu Braneder, foll eine 
neue Ausgabe der Mifchna mit latein. Ueberfegung verfprochen 
haben. Joh. Steph. NRittangel, ein früherer Jude, fol von 
Vielen zur Veranſtaltung einer Latein. Mifcpna - Ucberfegung 
aufgefordert fein, wie hervorgeht aus ber Debdicaticnsepiftel, 
welche er feiner deutfchen Abhandlung über die Feſte, feftlichen 
Gebräuche und Gebete der Juden vorangeftellt hat. Königs: 
berg 1652. 4. Seb. Schmid Überfegte 18 Tractate der 
Miſchna ins Lateiniſche nad der an 306. Weller gerichteten, 
dem 6002 Srubin in ben talmudifchen Collectancen Doranges 
ſchieten Dedicationsepiftel. Julius Bartolocci, Werfaffer der 
rabbiniſchen Bibliothek, Yinterlieg nad Imbonat's Beugniß 


(Latein. hebr. Bibliothek pag. 148) eine Grliärung der ſchwe⸗ 


reren Redensarten, die in der Miſchna vorfommen, 
(Schluß folgt.) 


Die 
forefchreitende Entwidelung 


. der Eultur der Auden in Deutfchland 
von Mendelsſohn bis auf unfere Zeit. 








( 


8.) 
B. Epoche der ו‎ Schule )6₪ der 


Subjettiviiät 1788 --- 1808). 


Nachdem die Juden vom Baume ber Erlenntniß beutfcher 
Biſſenſchaft geloftet Hatten," gingen ihnen die Augeiraul, fie 
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saliven KRichtung gegen alles Pofitive zerftörend anlämpfte, 
fortreißen, 06ל‎ ein Umſturz alles WBeftchende im Judenthume 
ihnen der nächte und befte Weg zur Foͤrderung der Givilifation 
und Guitar der Juden ſchien, und das in Deutſchland allges 
mein vorherrfchende Kantiſche Woralprinzip: Der Wille eines 
jeden vernänftigen Weſens iſt als ein allgemeines Geſetz ans 
zuſehen, verleitete fie noch mehr zu diefem lnterfangen. 8% 
gogen darum alte, verjährte jüd. Vorurtheile und Gebräude 
6'ה)‎ Bereich der Lächerlichkeit, fie flürmten gegen die Matther: 
zigkeit ihrer unmädhtigen altgläubigen Glaubensdruͤder, fo ivie 
gegen manche ergrauete Bitte gewaltig an, und ergögten fidy 
an der Empörung des Gefuͤhls und Geiftes, die fie bei ihren 
Gegnern hervorriefen. — An ben hervorftehenden Gnden dieſer 
innig und vielfach bewegten Zeit flehen bie Männer David 
Friedlaͤnder, Iſaak Euchel, Joel Löwe und Aron Wolfſohn; fie 
waren die Traͤger des im Innern der Synagoge ſchaffenden 
unheilbaren 690/06, und mit Ueberfhägung ihrer eigenen An: 
ſichten fühlten fie das unter ihren Glaubensbrüdern nothwens 
dig gewordene Beduͤrfniß nad reformatiſchen Schriften. 
(Bortfegung folgt.) 


und Holland fpäter dieſem Beiſpiele folgend, ihnen ebenfalls 
ale Bürgerrechte einräumte, fuchten bie andern deutſchen 
Gtaaten die beffere Stellung der Juden durch Zreigebung bürs 
gerlicher Erwerbszweige, vorzubereiten | das bisher darnieder 
gelegene juͤdiſche Schulwelen warb durdy paffende Regierungs: 
maßregeln gehoben, und bie und ba führten geprüfte Lehrer 
das Regiment in der Schule, Der erwachte juͤdiſche Geiſt 
gewann Anerkennung und Aufmunferung, jädifhe Kuͤnſt⸗ 
fer wurden Mitglieder der Akademien , Ginficytsyolle zu 
Aemtern zugelaffen, und bie Annäherung an die יז‎ 
lichen Mitglieder verftärkte fich zufebende. Die Juden ib: 
rerfeits blieben hierbei audy nicht gleichgültig לחש‎ ; 
fie erfannten vielmehr die ihnen obliegende Pflicht; fie erkann⸗ 
ten, daß ihre veralteten und verfallenen inneren Znftitutionen 
neubelebt und verbeffert werden mäffen, um mit der zunehmen: 
den Bildung des gefellfchaftlichen Lebens nicht in Widerſpruch 
zu gerathen. Allein die gebildeteren Hauptvertreter unb Lens 
ter der Juden, die Schäler und Freunde MWendelsfchns, fühlten 
ſich zwar einerfeits von den Eehren und Weihungen ihres 
Meiſters burdydrungen, ließen aber andererfeitö 0 fo ſehr von 
der franzöfifchen Phlloſophie, die in ihrer eigenthuͤmlichen nes 





Literarifhe Antündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie 'jübifche und orientafifche Geſchichte und 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen, 








1114.) הכתב והקנלה‎ 
oder 
die Schrift und die Weberlieferung. 
Ein fortlaufender 
Eommentar zum Pentateuch, 
in welchem 
die Deutungen der alten Tradition durch eine 
grammatifche und hiſtoriſche Analyfe des heiligen 
Textes beftätigt werden, und zugleich die wun- 
derbare Uebereinflimmung der Tradition und der 
Schrift durch eine genaue Eregefe, mit Berück⸗ 
fihtigung der neueften Forfchungen 
nachgewiejen wird, 
von 
Jakob Zebi Meklenburg, 
Oberrabbiner in Königsberg. 
In 8. Preis: 2 Thaler. 
Diefe für Eregefe der fünf Bücher des goͤttlichen 6 
9558 wichtige Werk, über deſſen Zendenz und Stellung in 


der exegetiſchen Literatur אל‎ Israelitifhen Annalen 

und die Allg. Zeit. d. 3. be ſehr guͤnſtig geurtheilt haben, 

empfehlen wir fchon א‎ dem Jüdifhen Yublitum, da der 

Berfaffer die neueften ]וה‎ chungen zu feiner Vers 
u ;[ 


Aug. id Böhme. 


Drud u Rageı. 


ıd 4 


f113.] Bel Aug. Fried. Böhme in Leipzig )] erfchienen 


und durch alle Buchhandlungen feſt zu bezichen: 
ארץ קרומים‎ 
908 ₪089 des Alterthums, 
ober 


biblifhe Erdbeſchreibung 
alphabetiſch geordnet 


von 
Salomon Loewisohn. 


Jetzt theils durch Eritifche Benutzung vieler in dies 9 

fehlagenden Arbeiten chriſtlicher Gelehrten, mehr aber 

durdy genaue Nachweiſungen aus den rabbinifhen Quel⸗ 

len, namentlih des Talmud, Midrafhim, Peſikta u. 

f. w. bald erläutert, bald berichtigt, und vorzüglicdy mit 

- einer großen Anzahl vieler neuen Ortsnamen vermehrt, 
von 


Jakob Kaplan. 
II Theile. Preis 1 Thlr. 22 gr. 
Mit einer ſchoͤnen ausführlidden Karte von Palaäͤſtina. 


Diefe Schrift über die dibliſche Geographie, worin fo viele 
Bezüge aus den Zalmuben für Benennung und Kenntaiß der 


heiligen Derter fleißig gefammelt find, zeichnet ſich auch duch | theidigung der traditionalen 


Augerlich ſchoͤne Ausflattung vortheilhaft aus. 


Verlag von 6. > Briefe. 
. 
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mahnung Joſ. 1, 8. die mündliche Ueberlieferung aus. 
Demnach giebt 66 kein verbindliches Gebot, das 6 
muͤndlich überliefert wäre und nicht in ber Tora vers 
zeichnet ift. 

Der zweite Controverspunkt betrifft die Aus⸗ 
legung der Zora nah der Tradition. Die 
Karder erkennen keine Auslegungsenorm der Schrift 
außer ihr felber an. Denn die Schrift folgt dem recis 
pirten Ausdrud, und diefer muß tem intendirten Sinne, 
gemäß dem Zufammenhang zreifhen Wort und Gedans 
fen, entfprechen 2); die Schrift ift daher wörtlich zu 
verftehen und ben Gefegen der Logik und Grammatif 
gemäß auszulegen, 66 fei benn, daß 1) der Wortfinn 
der finnlihen Wahrnehmung offenbar widerftritte; oder 
2) durch intellektuelle Gründe ſich unabweislich als falſch 
herausftelle ; oder 3) in Widerfpruh mit andern Schrift: 
ftellen ftände ; oder 4) durch analoge Schriftftellen ſelbſt 
umgedeutet würde. Bei ellyptifchen Stellen, in denen 
eine ganze Phrafe oder ein ferviler Buchftabe zu ergän- 
zen ift, muß gleichfalls die Möglichkeit des Verftändniffes, 
duch Gombination mit den Parallelen, vorausgefegt 
werden. Unter den verfchiedenen Erklärungen Einer 
Stelle, die mehrfache Deutung zuläßt, ift die zu wählen, 
für welche die meiften hermeneutifhen Gründe fprechen; 
wenn für die Wahrheit zweier Erklärungen gleich viel 
Gründe fprehen, fo find entweder beide, fofern fie in 
feinem contradiktorifchen Widerſpruch ftehen, zu vereinigen 
oder 66 17, fofern dies der ₪00, die relativ mahrfchein- 
lichfte zu wählen. 

Die Rabbaniten, welche die Tradition für die oberfte 
Auslegungsnorm halten, haben noch einen Schein 6 
Rechts für fi bei folhen Stellen, die ] 
lich oder auf mehrere gleich begründete Arten verſtaͤndlich 
find ; aber eine offenbare Misweifung ift die traditionelle 


אנחנו מוכרחים כי אם הוא Don‏ שלא נעשה 
d. i. Mir find verbunden, wenn es uUnrecht iſt, 66 nicht zu‏ 
tun (Dine Schech. IV, 1).‏ 


וש לנו לומר כי שהכתוב ספר בהתרם 
d. i. Wir müffen annehmen, daß die Schrift die Grlaubtheit‏ 
diefee Dinge ausfagt (ibid. V, 1.).‏ 

2) Ahron verweift Hier, wie ‚auch in ber Peticha zu 
Dine Scheditha auf das עריות‎ d des R. Jeſuah und auf 
die dort auseinander geſetzten 6 (dber 3) Verſtaͤndnißweiſen dee 
Wortſinns der Rede (hpn ששה ררכיס שותבונן בהש‎ 
,הדבור‎ wofür 000. Lugdun. (ג‎ Kofegarten, will ſtatt 
,ערוכים‎ was der Reim verlangt, ,מ ערוכים‎ macht unge: 
gereimter Weiſe Arajot eruwim zu dem Titel des bes 
rükmten geundlegenden karaͤiſchen Werkes, das urfprünglic 
arabiſch geſchrieben war und, wie Juda Puki (ia שער‎ = 
AMP) 80), in einer nicht genug textgemaͤßen Ueberfegung 
vorlag Diefet Vorwurf wird durch die in DW und אשכל‎ 

"Dar aus diefem Werke mitgetheilten Citate, die oft, um = 
verftanden zu werben, ins Arabiſche zurüd aberſett werden 
muͤſſen, voͤllig gerechtfertigt. 

AR” 


doch wenigſtens feine Eritifche leiden mag. Alle biefe 
Veranlaffungen hat Ref. zum Theil felbft erfahren ; 
obgleich diefe Prolegomini fhon 1836 erfchienen find, 
fo bat er 0/6 vor Kurzem dennod Fein Eremplar erhal: 
ten £önnen, und nur auf zwei Stunden hatte er vor 
einigen Jahren ein Eremplar zur Anſicht bekommen, 
und feine Handbücher und Ueberfegungen kennt er 7 
auch nur vom Hörenfagen. Mit Vergnügen bringen wir 
aber die uns zugänglichen Schriften Luzzatto's zur Kennt: 
niß des Publitums; feine reihen und audgebreiteten 
Studien auf dem Felde der jüdifchen Literatur, fein 
ruͤſtig⸗ kraͤftiger und nie ermüdender Fleiß, feine Ver⸗ 
dienfte um Bereicherung ber hiſtoriſchen, Eritifchen, lin: 
auiftifhen und eregetifhen Studien haben längft unfere 
Liebe und Achtung erobert, daß wir felbft auf die Ge: 
fahr hin, von Luzzatto felbft mißverftanden zu werden, 
feine Leiſtungen zu befprechen uns gebrungen fühlen. 
Und fomit gehen wir zur Analyfe des amzuzeigenden 
Werkes über. 
(Bortfegung folat,) 


Die Hauptdifferenzen 
zwiſchen 
Karäern לוא‎ Rabbaniten, 


nach Ahron ben Elia’s Vorrede zu seinem Pen- 
Tateuch- Commentlar. 





[Bortfegung.)] 


Der erfte Controverspunkt betei Tradition. 
Die Rabbaniten fügen, «6 giebt Diese dem Mofe 
zu blos mündliche Mittheilung übergeben wurden 
und die fich dus dem Munde Mofis durch die Tradition 


‚von Gefchlecht zu Geſchlecht vererbten, bis eine Zeit 


kam, Wõ "man ſich für ihre Niederſchreibung in Buͤcher 
F הי‎ Die 80:06: wenden dagegen ein: 6% ift 
ne 


Urſache zu denken, warum ber 6900600006 vom 
"yo herein einige Gebote zur Niederfchreibung geeignet,’ 


andere, die doh praktiſchen Inhalts find, dazu nicht 
geeignet befunden haben follte. 1) Auch ſchließt die Er: 





1) Im 9%. וצריך לטעון כי מה יאת נותן התורח‎ 
.וכו‎ De pleonaftifcye "Gebrauch bes כו‎ (entiprechend dem 
0 ale 
cendi, De Bacy, Gram 
seftamentlidhen Or.) iſt be en Hebraismus eigen: 
genthũumlich. Zuweilen findet fich uns foldendem ₪, 

fo daß es nur eine ומשו‎ Tunttion dat, BB, 







/ 


> nad) den verbis di- 
1. 6. 568 und bem neu; 


| "א \ ₪ 
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und Guſtav Perniger im Katalog ber 3. G. Sparfvenfelb', 
(hen Bibliothek zu Stodholm p. 91 ff. 3. H. Hottinger 
erwähnt eine arabifche Weberfegung von Maimuni (Kirchens 
geſchichte I, Saec. Il, p, 73.), doch ohne Gewährsmann; viels 
leicht dachte er an ben Gommenter, den berfelbe über bie 
Miſchna in arabifher Sprade ſchrieb. Cine Deutſche 
Ueberfegung der Mifchna verfaßte Wagenfeil, mehr nach dem 
&inne 016 woͤrtlich, und mit Rüdfiht auf die Commentare 
des Bambam, Raſchi und Bertinoro, fowie der unebirten 
fpanifchen Ueberfegung von Abendana. Nach Rothſcholtz im 
Cat. libb, Wagenseil. ed. et inede, p. 20 befindet fich die: 
felbe in den Händen der Erben. Zu wuͤnſchen wäre gewefen, 
daß Gerſon die Ueberfegung bes Taſmud weiter fortgeführt 
hätte, wie er es auch verfprochen hatte. Eine Griechiſche 
Ueberfegung ]04 nach Bernard (in der Debicationsepiftel vor 
feinen codices mischn. Orf. 1690. 4.) zu Suftinians 6 
Großen Zeit eriftirt haben. Doch fcheint diefe Angabe gar zu 
beftimmt der Meinung Ifaat Voſſens nachgeſprochen zu fein. 
Spaniſch üÜberfegte die Miſchna nebft Maimuni's und 
Bertinoro’s Commentaren Zacob Abendana, Synagogenvor⸗ 
fteber zu London, Iſaak Abendana’?8 Bruder. Gurenhus und 
Wagenfeil benugten beide diefe Uebertragung fehr oft, Gin 
heil des Talmud wurde auch ins Italieniſche üserfegt 
(nah R. Simon in den Epp. sel. ep. 23 p. 174.) Aber diefe 
Ueberfegung wurbe nicht gebrudt, aus Furcht vor ber Inquifis 
tion, welche auf jegliche Weife das Lefen des Talmuds bins 
derte, Nachdem wir alle biefe Arbeiten aufgezählt ‚haben, 
wird e8 deutlich fein, :vie fchledhe der R. Iſaak ben Zofeph 
propbezeite, al& er in feinem Buche עמודי גולה‎ behauptete, 
daß 66 eine Unmöglichkeit ſei für andere Nationen, ben Zal: 
mud in ihren Sprachen zu überfegen. Doch gewiß belehrt 
uns bie große Zahl von Beiſpielen, weldye vorliegen, eines Anz 
dern, denn zuweilen find fhärfer und tiefer mandye Chriften in 
den verborgenen Sinn beffelben eingedrungen, als die Juden 
ſelbſt. Manche. Gelehrtce und unter ihnen namentlih G. E. 
Edzard wollten eine UWeberfchung - des Talmud nicht in jeder 
Beziehung billigen, indem fie glaubten, es wärbe damit dem 
Studium der talmudiſchen Sprache felbft 1 ]וח‎ geringer 


Abbruch gethan werden, und es würde dahin tomen;ypie mit 


manchen Griechiſchen Autoren, die zugänglicher feien im ber 
Zwar iſt eine Weberfegung ber 
gefammten talmudiſchen Schriften wuͤnſchenswerth, doch fteht 
gewiß der große Umfang derſelben [der jedoch nicht mit Schmidt 
in feinem Buche „ Feuriges Dradpen - Gift‘ auf 40 | 
mindeſtens anzuſchlagen ift] der Ausführung bedeutend im Wege. 
Von den vielen Kommentaren würbe der des Raſchi gewiß 
hinreichend fein, doch würde auch mit Hinmweglaffung der ande: 
ven der Umfang noch immer ziemlich groß fein und es immer 
noch nothivendig bleiben, daß ein Mäcen ſich fände, der mit 
ber Liberalität cines Alfonfo 026 Unternehmen beförderte. 


Weberfegungen der Mifchna und des Talmuds. 


Aeberſetzung als im Driginal. 


Männer hadern (Salomon). Streiten, zanten find 
reciproke Beitwörter; aber; fich Hadern? 

e) up) (Leit. 19, 9.) Nachleſe. Abelung 
führt zwar dieſen Ausdruck als gebräuchlich beim (Be: 
treide anz dennoch kann man fich bei diefem Ausbrud 
nicht der Vorſtellung erwehren, als wäre bereits eine 
Vorlefe überftanden. Da das hebräifche Wort einen 
60/6000 : Begriff bezeichnet, fo würde vielleicht Auf 
leſicht pafjender fein. 

(Bortfegung folgt.) 


Vederfegungen 
der Miſchna und des Talmuds. 





Schluß.) 


Andere, wie C. Pellican, Guſtav Peringer und Daniel 
Springer, deren ſchon bei der Aufzählung der einzelnen Miſchna- 
Codices Erwähnung gefchehen ift, übergebe ich bier. Erwaͤhnen 
muß ich jebody eine Angabe ber unſchuldigen theol. Nachrichten 
v. 3. 1710 p. 362 ff., derzufolge Adam Andreas, Prediger 
zu Fuͤrth, und die Gebrüder Knollen mehr ale ein Zwaoͤlftheil 
der Gemara mit dem Commentar des Raſchi theils ins Lateis 
nifche , theils ins Deutfche Üüberfegt haben, naͤmlich die ganzen 
6091666 Sebachim und Meila lateinifh, Roſch ha⸗Schana, 
Chagiga und Ketubot deutſch. Den noch übrigen Theil 
glaubten fie innerhalb eines Jahres zu beendigen, wenn etwa 
20 Gelehrte dem Unternehmen beitreten wollten. Aller⸗ 
dings hätte fih von jenen beiten Männern über diefen Gegens 
ftand Bebdeutendes erwarten laffın, zumal da Adam Andreas 
fih von Juden felbft in der talmudiſchen Wiffenfchaft unters 
richten ließ, Allein beide Männer farben, ehe ihr Vorhaben 
verwirktiiht worden war. Nach ihnen verfprah I. 60. Glos 
dius eine lateinifhe Neberfegung der ganzen Gemara, &. Nuva. 
liter. lat. Lips. 3. 1718. p, 81. Nachdem wir bisher über 
die lateinifhe Uebertragung der Miſchna gefprodhen haben, 
fcheint +6 jegt am Orte zu fein, auch der Uebeffegungen in 
andern Spraden zu erwähnen. Cine Arabiſche Ueber 
fegung murde angefertigt im 10. Jahrhundert von = 


Zofef ben Iſaak Stanas, einem Schüler des R. Moſe, der | 


gegen Ende des 10. Jahrhunderts zu Cordova blühte.. 6. 3. 
H. Hottinger: Kirchengeſch. Saec. XI. p. 496, und Pocock in 
der Ginleitung zur Porta Mofis; der Lestere führt an, daß 
R. Sulomen in feiner Worrede zu Maimuni’s Geber Reſikin 
diefe arabiſche Ueberſezung dem R. Enoch, dem ohne ₪. 
Meſe's, zuſchreibe. Vielleicht fchrieb auch Enoch eine Ueber: 
fegung, um mit R. Joſeph zu rivaliſiren, denn 28 iſt bekannt, 
daß Bride nicht im beſten Einverſtaͤndniſſe ד‎ indeffen ift 
es wahrfcheinlicher, daß dieſe Verwechſelung bloßer Gedaͤcht⸗ 
nißfehler des Schriftſtellers iſt. S. auch Bernhard Aldrete 
dal Origen ( prencipio de la lengua Castellana p. 315 
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Wörterbücher zum Talmud 4 
Kurz und qualyoll war mein Leben, 
Band ein Ziel bei allem Streben; 

Viele liebten mich hienieden, 

Viele ftörten meinen Frieden; 

Liebend lobten mich die Kreunde, 

Haſſend fchmähten mich die Feinde, 
Muthlos ftand ich und gefränft ! 
Sprach: wann wird mir Ruh? geſchenkt! 


Nun, vergebens ihr Umfaffen, 

Nun, vergebens war ihr Haffen, 
Fruchtlos liebten mich die Freunde, 
Fruchtlos ſchmaͤhten mich die Feinde, — 
Kehrt der Staub body heim zur Erde, 
Daß er Würmerfpeife werbe. 

Wie zu Gott ber Geift fih lenkt — 
Nun wird Ruhe mir gefchenkt! 


D. 
Auf dem Grabſteine einer ſehr frommen Frau Namens רחמה‎ 
befindet ſich auf dem Friedhofe zu Preßburg: 
— Papaya Um 


e. 
Auf dem Grabfteine eines unfchulbig verhafteten und im Ge⸗ 
fängniß geftorbenen Polen zu Wien befindet ſich, wie er 6 
bem ihm gelaffenen Gebetbuche mit den Nägeln eingrub: 
וגם פה לא עשיתי מאומה‎ 
-- 122 כי שמו אותי‎ 
Hiezu feste ich: 
על פי אב דשלום היתה שומה‎ 
קרא לאסור דרור.‎ 


11. 
Wörterbücher zum Talmud! 


As vor 2 Jahren Herr Deffauer unter dem Zitel 
2 (לשון‎ Lefhon Rabbanan (Grlangen 1830, 


1 3. 3. Palm und Ernſt Ente) ein tobtes Wortregifter als 
“| vorgeblides Hilfsmittel zur Erlernung des Talmuds, ber 


Zargumim und Midraſchim 062006000 , trug das Schild nebft 
Burtorfund Mufafia au Landau's Namen, und der 
Herausgeber erwarb ſich das Recht, Landau's Werftöße und 
Druckfehler feinem Werke einzuverleiben. Ueberrafchender jedoch 
mußte dem Publikum eine ähnliche GErfcheinung fein, und zwar das 
erfte Heft eines Werkes, welches ſich als 6) 4% 
hebräiſch-chaldäiſch rabbinifhes Wörterbud 
über bas alte TZeftament, die Thargumim, Mi- 
dbrafhim und den Zalmud; mit Erläuterungen 


ausdem Bereiche der Hiftorifhen Kritik, 852 


| 


- Epitaphe mitgeth. von M. Stern. 


5093 Literar. Analekten. 


diefes Wort aber 65. 826 unter by aufgeführt wird, 
fo beruht dies auf einem Irrthume, denn Ser. 17, 8 wird 
עלהו‎ duch 2x auro wiedergegeben, ‚oreAfyn ן01000‎ iſt 
die Ueberfegung von .רענן‎ Denfelben Fehler laͤßt ſich 
Bater, Commentar über den Pentateuch, zu unſrer Stelle 
zu Schulden kommen. — 6200. 0, 16. und 66 mangelt 
deinem Volle. Diefe Ueberfegung ift neu, fie kann 
aber nicht genügen, benn erſtens fieht man nicht ein, 
worauf fi) der Mangel bezieht und zweitens mangelt 
66 bier an jeder Analogie. — Exod. 10,2. wie ich mid) 
wunberthätig bemwiefen 7066. Von Wunderthaten liegt 
nichts in dem hebräifchen Worte. Die Targumim geben 
daffelbe nur paraphraftifh. — Erod. 11, 17. wird kein 
Hund feine Zunge fpigen: fehr treffend. 
(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Aualekten. 


1. 
(Mitgetheitt von M. 6. Stern.) 
a. 
Epyitaph 
des berühmten Baruch Jeiteles, Verfafferse bes Zaam 
ba-Melech und mehrerer Getichte in den Meaſefim, fieben 
Jahre vor feinem Tode von ihm felbft verfertigt. 

פה 
אישן ואיקץ אני ברוך בן Dann‏ המפואר מוהרר וונה זצל 
לבית ייטלש נולרתי ערב רח אייר שנת חמשת אלפום 

ועשרים ליצירה aan‏ 


מעשום ורעום היו ימי מגורותי 
הרבה ינעתי ולא PN‏ 
| הרכתו לו אוהבים ‏ ." / 


: וגם הרכתי לי אויכים 


אלה מאהכתם הרימו mn‏ 

ואלה משנאתם הורירו כבודי 
ואני לא קמה בי רוח 

אמרתי IND‏ אשקוט מתי אנוח! --- 


עתה לשוא אהכתם 

עתה לריק שנאתם 

אלה לשוא הרימו הודי 

ואלה לריק הורודו mas‏ 
הגוף שב אל האדמה 

פה יאכלוהו תולעת mom‏ 

אל אלהים שבה הרוח -- 
עחה אשקוט עתה אנוח ! — 
2+ * 
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angel las, fiel mir bie Stelle Bereſchit ו‎ Darafia 
85 ein, wo איש כנעני ושמו שוץ‎ (Gen. 38, 2.) N23 
דְאַהרא‎ NY תִגְרָא‎ erklärt wird, dieſe müßte mit un 
dieſes vollfiän dig en Lexicens: Echn tes Mannes, des 
Kaufmannes, Gurke (oder Shürangel) ber 60000 über 
fegt werden. Ic babe wahrlidy nicht geglaubt, daß Landau’s 
vor 25 Jahren in Drud gegebenea Werk, welches alle Mängel 
einer jugendlichen Arbeit nicht verkehlt, jest von einem 
literariſchen Compilator ald neue Waare ausgebeten werden 
wird, — Bevor ich ſchließe, muß ih seinen Artikel dickes 
Werkes mittheilen, deſſen Eriäuterung eigenes Geiſteſerzeugniß 
des Verfeſſers iR, למא‎ das Argument liefert, was gelehrte 
Unſelbſiſtaͤndigkeit fci« 
ְּרולְקו‎ (8. 92) m. date. das Drakci. Midr. Sammel. 
Die Rabbinen (2) gebden diefes Wort 016 ſynonym mit 
נקוּחום‎ (*), alfo buntgeſtickte )?( Orakelbilder, daher ברל‎ 
punttiven(?) das Stw. fein koͤnnte; allein da, zufolge 
des Buches Pirke Elifer vor den Segen Lichter angezuͤn⸗ 
det wur, fo ₪40 ו‎ Pr aeeende das Etymon 
und für pin (?) faͤlſchlich בְּדוּלְקי‎ gefchrieben fein. 
Diefer Etymolog hat dieſes Wert auf Grund und Boden nicht 
unterfucht, oder was wahrſcheinlicher, die Stelle gar nicht 
verftanden, Im Midr. Sumuel Paraſcha 22 lehrt Rabbi Ibo 
die Terafim der 9002] (1 Sam. 19, 13) waren דום‎ P;ʒ 
wi br. Mufafia ]))9 der Lesart ברולקי‎ mit Reſch 
(wie Jalkut Sam. aig. 129 wo auch ניקורים‎ featt (נקורים‎ 
den Vorzug, findet darin veriloqui (MWahrfager) und ver: 
fteht unter ED) Zeichnungen und Abbildungen, daher: 
VBildniffe der Wahrfager Landau hielt 70 im Arudy 
an dieſer Lesart, fand aber den Gleichlaut mit 222000, dem⸗ 
nach bedeutet bie Midrafchphrafe: Bilder ber Orakel; 
folglich geben die Rabbinen keineswegs dieſes Wort als fono- 
nom mit נקורים‎ jedoch zeigt der etymologiſche Theil dieſes 
Artikels, daß für tiefen Theil das Werk unbrauchbar ift. 
8. ₪. 


Zur Geſchichte der .וו‎ 
,רברי ה,,‎ 824006 9 


oder 
6 ottesdienstltche Borträge, 
von Br: Samuel Holdheim, 
Nabbiner, 
016 ein Fleiner Beitrag. zus Homiletik im Judenthume 
von 
I. A, Fränkel, 
cand. phil, 06ב‎ 1. 


& jung auch 1806-ל‎ Theologie als Wiſſenſchaft und 
fo gering auch die Angaht der vwoiffemfälfaftlidhr gebildeten Theo: 


logen iſt: a וו‎ ſo viele Predigten einzeln, in 
-, \ \ 








Die unbrauchbaren Wörterbücher zum Talmud. 


logie, Mythologie und Naturkunde x. (Grimma, 

Drud und Verlag bes Berlagscomtoirs) RNIZ, ber gelehrten 
Welt präfentirt. Mit Recht erftaunt man ſchon Seite 2 der 
Vorbemerkungen, Landau's Beweis ber Unbekanntſchaft des 
talmudifchen Zeitalters mit ben Vokal: und diakritifchen Zeichen, 
aus feinem 1822 herausgegebenen Schrift: Geiſt und 
Sprache der Hebräcrnad dem zweiten Tempels 
bau x, mit VBerfhweigung der Quelle wörtlich abs 
gedruckt zu finden! Dicfe kleine Entlehnung erregte in dem 
Unterzeichneten gerechten Verdacht und führte zu einer vors 
läufigen Prüfung der in dieſes Gebiet ſchlagenden Artikel. Ich 
fand da in der That eine unverzeihlicke Plünderung ber dem 
Aruch für Philologie, Geſchichte, Archäologie, Geographie, 
Natur und Kunft beigegebenen A.merlungen Landau's, und 
die Echlagwörter mit Beibehaltung feiner Verflöße und Druds 
fehler üderfegt. Der geneigte Leſer möge vergleichen die Artikel: 
TS Aruch 6. 36, Anmerk. 1. N3EN Aruch 6. 55 Anm. 2. 
NIS Aruh ©. 44. Anmerf. 1. MEIN Aruch ©. 47. An- 

merk. 2. Nele א‎ Aruch ©, 57. Anmerk. 1. DUEN Arud 
©. 94. Anmerk. 2. NYMEIN Aruch ©. 109. Anmerk 1. 
אנְמִירִינון‎ Aruch 6. 113. אַפִיקומַן הרי‎ Arud 6.162. 

Anmerk. |. kurz jedes Wort altwabbinifher Sprache ift 8 
Lantau’s Aruch wörtlid compilirt, ohne die auffallendften 
Fehler verbeſſeit zurüd zu geken. 60 wird 6. 20. אַבְסְנָא‎ 
(in den Ausgaben des Talmuds RIIN) Schwere, גל‎ ₪ 
Bewicdt 006066): fol beißen (wie Rafdi Sabbat 151, b. 

ensuble f. Marpe Laſchon zum Talmud): Webebaum, 

daher Aruch richtig RICIN, mit Jonat. EM אכְסן‎ Jud. 

16, 14. uͤbereinſtimmend, ſtatt אָבִיסְנָא‎ lieſt; aber auch Art. 

folge jener Herausgeber Landau’s und Burtorf's‏ אכְסן 
verhärtet, flatt‏ אנשתון .24 .6 unrichtigen Ucberfegung.‏ 
ihr habt veshärter, wobei ich bemerken muß, daß auch‏ 
dieſe Uebertragung beinesmegs mit diefem Worte, fondern mit‏ 
(Apbel) übereinfommt. Laͤcher⸗‏ אק שתון der beftchenden Ecfeart‏ 
ww, bie dieſer Herausgeber öfter‏ ו sich ift das erdichtete‏ 
Dbligation,‏ אחריות 37' .© — .₪608 zu improvificen‏ 
Sicherheitsverheibung (und 6 Tandau's Anmerk.‏ 

Aruch S. 55) legte 001066, durchaus falſch! man verſteht Be; 


unter Grundſtuͤcke, die zur Zeit 016 die Schuld gemacht ועו‎ 
im freien- Befige des Schuldners gewefen, להש‎ von biefem' ] 


fpäter an einen andern verkauft wurden. Am Gntfprer 
chendſten dürfte das Etymon des Aruch Art. WIN (Landau'fche 
Ausgabe 6 678) MN לשון‎ fein, baber: ſchuldenfreie 
Srundfüce überhaupt. Doch wozu mit mehrern Beweis⸗ 
fielen ermüben? ex ungus leonem — Aber das Großſore⸗ 
cheriſche des Titela: Bollſtandiges ıc. kann idy nicht ums 
gerägt laffen, indem ſogar Artikel des Aruch, als: 792 
(in 5.6.3. 66. 16), IR da 8.6 4. ©. 19) אָנוּמַין‎ ₪ 
8.4 A. ₪. 24) אנון‎ (in 6 A. S. %) u. m. fehlen. Die 
Wrfahrung Ichrt, daß die Brauchbarktit eines foldyen Werkes 
nur durch phraſeologiſche Gitate ficher geſtellt iſt. Als ich zus 
fäuig in diefem maskirten Wieberabdrude &. 95 aa Ehald. 
Leuchte, עמט‎ glei darauf Appl a) Burke, b) Thuͤr⸗ 
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Seele hängt '); dann werben bie muftifchen, wie die reinraties 
nalen Predigten vor den Serum ber juͤdiſchen Homiletik ſchwin⸗ 
den, und die ecdhrjüdifchen, in neuer, anmuthiger Borm ein: 
gefieideten und logiſch entwickelten und abgefaßten Verträge 
leicht zu erkennen fein, und als Norm und Mufter dienen 
Finnen. Den Myſtikern rufen wir zu: wir brauden nicht 
inaudita! den NRationaliften: wie wollen nicht nova! Wir 
wollen das Alte, Herkoͤmmliche und Juͤdiſche, fo weit es uns 
ſerer Bildung und unferer Zeit nicht entgegenfteht, nicht wider: 
ſtrebt und zumiderläuft. 


E 1 
Geſchichtliche Entwidelung des geiftlichen Wortrages. 


Ueber Gegegenftände, worüber unzählige, dickbaͤuchige, mit 
Notizen angefüllte Bücher gefchrieben, darf man nicht einmial 
eben fo viele Zeilen ſagen, ſondern viel wenigere, fagt Jean 
Paul in feiner Vorſchule der Aeſthetik. Wenn alfo Raum und 
Zeit, das abfolute Monarchenpaar der Literatenwelt, die größte 
Kürze uns vorzufchreiben unterlaffen hätte; fo wären wir ſchon 
aus dem angeführten Grunde gezwungen gewefen, mit wenigen 
Worten die ganze 620606 abzumaden; jeht aber fommen Raum 
und Zeit, beide im fpärlichften Maße uns geboten, noch bins 
dernd hinzu, wir dürfen demnach um fo weniger hier eine volle 
kommene Gefchichte des religidfen Wortrages im Judenthume 
geben; ſondern müffen nothiwendig auf die in unferem Jahr: 
hunderte erfchienenen jüdifchen , geſchichtlichen Werke vermweifen. 

Die nad der Theitung des Reiche Lebenden Propheten, 
von denen einige, nach Uebereinſtimmung aller Krititer, 0 
* Jahre vor der gew. Zeitrechnung blühten, waren ebenfalls Volks⸗ 
Führer oder «Verführer, je nachdem fie Gutes של0‎ 4 
Wahres oder Falſches dem Volke Ichrten. Die guten Propkes 
ten (denn von den ſchiechten und falfiher וח‎ nidyts auf bie 
Nachwelt, weit mit den Schlechten das Schrechte verſchwindet, 
und weil das Falſche und Suͤndhafte keine wirkliche Exiſtenz 
hat) ſprechen zu der abtruͤnnigen Maſſe, zu dem ſuͤndhaften 
Haufen in Bildern, Gleichniſſen und Allegorien.) Sie geben 
ihren Worten eine fchöne Zorm, um ſich eine große Anzabl 
"Zuhörer zu verfchaffen, fie kleideten ihre Gedanken in ein ans 
muthiges Gewand, um das der Shnde bloßgeſtellte Herz mit 
| dem göttlichen Geiſte zw erwärmen; fiz- geißelten- die rohe 
‚Menge ]ות‎ dem ſcharfen Stachel der Eräftiger Rebe, um die 





1) Wenn wir in diefee Arbeit bie Predigten gewiffermaßen 
nad Art ber Deraſchot abgefaßt wuͤnſchen, fo widerfprechen 
wir und niche mit dem im Lit.Blatt des Driente ©. 203 
über Pleßner's Gonfismationd : Heben שו‎ Urtheile; 
"we והחכם עיניו‎ 


: 2( Mon erinnere ſich nur ber ſchoͤnen Stelle Jeſ. 5, 1-4 
wo Zerufalems Bewohner einem Weinberge verglichen werben, 
ferner der Stellen Jeſ. 21, 1-12. 40,1 ff. 49, 15 ff. Ier. 18, 
2--18. 31, 15--23. Ezech. 17,1 ff. 34,2 ff. Hoſea 5? 3 
Joel 2,12 ff. Amos 3,1 ]. 8 11 ff Micha 4 1-6 6,1 ff, 
Habak. 2, 1-9 ſ. w. 

— 


Zur Geſchichte der Homiletik von J. A. Fränkel. 
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Heften und ganzen Büdern aus ber Yreffe hervorgegangen, 
und werben noch „Miährlich gebrudt, daß wohl endlich bie Zeit 
berangefonimen ift, gewiffe Regeln der Homiletik vom jüpdifchen 
Stantpuntte aus aufzuftellen, gewiffe Normen aus Mufter: 
prediaten abzuleilten,, und fin ein geordnetes Ganze zufammen: 
zutragen. Denn mie grammatifche Regein ober eine Gramı 
matik nur aus einer ſchon gebilbeten Sprache zu debuciren find, 
wie der Grammatifer bie Gigenheiten der Sprade vom Ges 
braude, gleihfam a posteriori herleiten, zufammenftellen 
und mit tem Berftante prüfen und ordnen muß: fo koͤnnen 
Regeln der Homiletik oder eine Homiletik nur aus ben beſten 
Predigten ſelbſt gezogen worden, fo foll ber Homiletiker die 
am meiften gebräuchliche, dem Wolke eigenthuͤmliche und fin ihm 
begründete Art und Weife, Predigten abzufaffen, prüfen, 
ordnen und 016 Norm aufftellen. Wir dürfen alfo nicht bie 
fon ausgebildete Homiletik anderer Religionsbekenner zum 
Zundamente legen, und auf מז ל‎ cin Gebäude nah unferer 
Art errichten ; denn mo das Fundament dem Gebäude unähn: 
th ift, und mit ihm nicht in Harmonie fteht, dba wird 6 
Gebaͤude zufammenftürzen, das Fundament mit ſich fortreißen 
und einen Echutthaufen, ein wildes Chaos bilden. Nur ein: 
zeine Materialien, die für jedes Gebäude tauglich, einzelne 
Regen, die allgemein und auf jcde öffentlihe Rede ans 
wendbar find, die koͤnnen mit Nutzen und Erfolg herbeigeholt 
und gebraucht werden. Hierbei aber find die heidniſch⸗weltlichen 
Redner 00106006 und Iſokrates, Cicero und Quintilian 
nicht minder, wie bie chriſtlich⸗theologiſchen Redner Reinhold, 
Zeller, Schleiermacher und Theremin zu Rath zu ziehen. — 


Demnadh müßte ber Homtletiter fehr Migennter® Yaupt: 


ſaͤchlich richten 1) auf die beſten Predigten der beften juͤdiſchen 


Prediger und 2) auf da& dem juͤdiſchen ₪616 Gigenthäntidye 


und Charakteriftifhe; deam erſt könnte cr Regeln aufſtellen, 


zufamnicntragen und zu cinem ſyſtematiſchen Ganzen verarbeiten. 
Allein hier tritt uns eine andere Schwierigkeit entgegen, faft 
getignet den ganzen. May, zu einer Homilttik umzuftoßen; denn 
wir haben bekanntlich untek unferen Ieologen ganze und halbe 
Myſtiker, wie פוא אוה‎ halbe: .ווה‎ ferner ganze 
und halbe Drthodoren, wie ganze und halbe Heterodoxen. 
Da nun bie Gubjcchtoltät eines jeden berausttiit, ſich objects 
virt in ben Predigten, welcht natuͤrtich unſerer gemachten 
Claſſiſication ebenfalls verfallen: fo werden wir die Frage aufs 
ftellen mubffen, welches find denn die beften jüpifchen Predigten? 
Unfere Antwort ift einftweilen: Beine ber fahbnentragenden 
Theologen! Dennoch denken wir durch diefe Neyation טןךן‎ 6 
Pofltivcm zu gelangen. Wan beachte, wie ſchon früher bes 
merkt, das dem Iupenthume Gharalteriftifche, das ihm allen 
Angehörige und Zulommende, das ibm allein Gebotene oder 
Berbotene, man richte ferner den Blick auf die jüdifche Ge: 
ſchichte feit dreitaufend Jahren, und merke auf die hiſtoriſche 
Gntiwidelung ber geiſtlichen Beben, man erwaͤge endlich, rote 
dieſe Wortsäge in den Tegten Jahrhunderten gehatten wurden, 
und wie unſer. Volk am dieſer Ast. עו‎ mit Leib und 
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immer mehr ausftarb, murben zu Ariftoteles Schriften, obwohl 
fie philoſophiſch find und deshalb felbft den Griechen ſchwierig 
zu verftchen fein mußten, Scholien und Commentare in uns 
überfehbarer Maſſe angefertigt. Endlich war's ber ftrengfte 
Glaubenseifer und der höchfte Patriotismus‘, welcher die ein: 
zelnen Männer, Propheten genannt, beliebte, begeifterte und 
in demfelben Augenblid zu fpredyen Hinriß, wenn fie einerfeits 
die ſchrecklichſten Graͤuel, die unerbörteften Miffethaten, in 
jenem anarchiſchen Zuftande, vom Volke ausüben, andererfeits 
den barbarifchen Feind mit großen Kriegsfchaaren herannahen 
faben. Darum mußte Gott ober ein guter Engel die Worte 
ihnen unmittelbar in den Mund legen, ihnen hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Zeichen geben, und übernatürlidhe Wunder thun; barum 
mußte die Spradye als Gottes unmittelbare Gingebung f9 
lauter und erhaben, mitunter abgebrochen, dunkel und Eunft: 
reich bervorfommen. — Oft fogar fteigerte ſich das Streben, 
gleidhllingende Wörter bes größern 9700000006 wegen anzus 
bringen, zu einer Uebertreibung ; aus gleichklingenden Wörtern 
wurden mißklingende Säge, aus zierlichen Sägen gezierte Vor: 
träge; aber in Allem bekundete ſich ein ernftes Streben und 
ein heiliger Eifer durch Rebnerkraft und Rednerſchmuck auf das 
Semüth der Zuhörer zu wirken. 


(Fortſetzung folgt.) 


"Sünder 506 Vergeben, bie Miffethäter das Verbrechen in der 
tiefften Tiefe der Bruſt fühlen zu laffen, fie verfünbigten zus 
gleich wahrhafte Tröftungen und fichere Hoffnungen in gewähls 
ten Ausbrüden, um bie Niebergebeugten zu ermuthigen und 
die Unterdrüdten zu beleben. 

Warum fie jedoch nur auf folde Weife ihren Worten 
Gingang zu verfchaffen dachten, wollen wir durch Gründe zu 
erläutern fuchen. 

Den Propheten lag noch kein Buch vor, fireng abgefaßt, 
oefammelt und geordnet und für facrosfanct anerkannt, in 
welches fie ihre fubjectiven Anſichten hineintragen konnten; ber 
Pentateuch bildete noch kein abgerunbetes Ganze, war 00 
nie in die Wohnungen Israels eingedrungen, und pflanzte 
fih noch nit als Gottes Wort von Mund zu Wunde fort, 
als daß fie einen beliebigen Abfchnitt oder Vers, zum Text 
gewählt, auf die ihnen zufagende oder den Umftänden entfpre: 
ende Weife auslegen unb erklären Eonnten. Berner war zu 
jener Zeit der Propheten, wo das Hebraͤiſche als Landesſprache 
in Yaläftina eriftirte, Leine Paraphraſe oder willlürlihe Com⸗ 
mentation der etwa vorliegenden Gefchichtsquellen und Gelege 
Mofes möglih, weil Jedermann Hebräifch verftand; die Re: 
densarten und Gigenthümlicdpleiten ber Sprache kannte, und 
den Sinn eines Verſes in feiner einzig wahren Bedeutung 
genau erfaßte. &o lange eine Sprache lebt und blüht, entftehen 
feine Erklaͤrer und Ausleger, nur als bie griechifche Sprache 
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]223.[ Berner: בי‎ 
השרשים‎ EN 
Ozar Haschoraschim, 


vollftändiges 


+ 3%] | pebräifch = deutſches und deutſch⸗ hebräi 
ומ ינלה ר הו ו‎ 


von 
1. L. Bensew. 
Dritte durchgehends vermehrte und verbefferte Auflage 
von 
M. Letteris. 
Bon diefem Werke hat num ſchon der erſte und zweite Band 


]222.[ Im Verlage des Herrn rang Edlen von Schmid 
und 3. 3, Bufch in Wien ift fo eben erfchienen und durch 
Herren Eduard Kummer in Leipzig ift zu bezichen: 


ל מחזור למועדי אל 


60060646 der Israeliten 


nach der gottesdienſtlichen Ordnung im israelitiſchen Bei 


hauſe in Wien und vielen andern Gemeinden. 
Mit einer neuen Ueberfegung 


von 


%. N. Mannheimer. 


3 Bände gr. 8. Velindrudpapier 4 Fl. 30 9. 
Schreibpapier 6 Fl. C.⸗M. 
Bein Peſtpapier 7 Fl. 30 Kr. C.⸗M. 


die Preſſe verlaſſen und befindet ſich bereits ber dritte und legte 
Band, weldyer den beutfchhebräifchen Theil ausmacht, unter 
der Preffe. — Der Preis ſaͤmmtlicher 3 Bände gr. 8 auf 
ſchoͤnem Drudpap. 4 81. 30 Kr.; — auf Schreibpap. 5 Fl. 30 Kr. 

Dieſes, fo wie unfere ſaͤmmtlichen Verlogs. Werke, bie ber 
fonders dem Israeliten fo Vieles von Intereffe bieten, find in 
Leipgig bei Eduard Kummmer vorräthig, und kann 
audy unfer Verlags. Catalog von bort unentgeltlich bezogen werben. 


—— von J. H. Nagel. 
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Schrift Hineingetragenes betrachteten, welche zu dem Bewußt⸗ 
fein gelommen waren, 66 könne nur Gine richtige Ueberfegung 
wie Eine Wahrheit geben, weldye ferner an Einen beflimms 
ten Test ihren philoſophiſch entwidelten Vortrag richten, wur: 
ben bie Veranlaſſer zu zweien fpätern Richtungen, die ſich in 
ber Art Predigten abzufaflen, herausftellten: zu ber philoſo⸗ 
pbifchen, in welcher Ein Vers, und um auf Schwierigkeiten 
zu floßen, eine unverſtaͤndliche Midrafch : Senteng gewählt und 
bald phyſiſch, bald metaphiſiſch oder gar mebdizinifdy- entwickelt 
wurde ; ferner zur hagadiſch-halachiſchen Richtung, in welcher 
ebenfalls Ein Vers und ein ſchwieriger Midraſch an die Spitze 
geftellt, aber nad) der Art der halachiſchen Discuffion und ber 
fpißfindigen Auslegung zu einer Derafcha geftaltet wurbe, 
(Bortf. folgt.) 





Bemerkung In Nr. 32 des Drientd, Art. Amfterbam 
fehlt die Angabe der Quelle 2:0. Yör., wie in berfelben Nums 
mer p. 248 angegeben if. — Briefe ohne Correſpondenz ober 
Lit. Mittheilung erbitte ih mir nur durch Gelegenheit, ober 
durch den Buchhandel. — Wenn Bücher recenfirt werben follen, 
fo wünfcht die 9160. ein Gremplar bed zu recenfirenden Werkes, 
vorzüglich aber die Annoncirung in ben lit. Ankündigungen. 


Zur Gefchichte אל‎ Homiletit von I. A. Fraͤnkel. Lit. Ankündigungen. 
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malen und fonftigen zufälligen Zuſammenkuͤnften wurben haga⸗ 
difche Unterrebungen angelnüpft; denn die Zeit, wie das ganze 
Leben fand in heiliger Geſtalt vor ihnen, und kein Augenblid 
durfte mit profanen Gefprächen vergeudet werben. 650 kann 
im Allgemeinen bie Zeit von der erften Entftehung bes Zalmude 
bis zur Vollendung der legten Midrafhim im Betreff der has 
gadiſchen Vorträge dharakterifirt werden. Die Vorläufer einer 
neuen wiffenfchaftlichen Periode waren Saadja Gaon, dann 
Rafhi, Ibn Efra, Maimuni, Kimdiu.v. X, 
welche alle mehr ober weniger bie Paraphrafe, die Hagada, 
den ,ררוש‎ die Kabala von der wörtlicdyen Auslegung פשוטשא‎ 
דקרא‎ zu fondern ftrebten ; viele *( hielten Vorträge, frei von 
fpigfindigen Auslegungen und myfRifchen Unterfuchungen in der 
Landesſprache, um das Volk burdy Gottes Wort zu erbauen, 
nicht aber 5106 zu belehren. Allein dicfe Volkslehrer, weldye 
die Midraſchim ſchon 088 ein Anderes, als ein in die heilige 


4) 6. ,אגרות להרמכם‎ wo Maimuni in einem Briefe 
fchreibt, er muͤſſe jeden Sonnabend einen Vortrag ben ſich bei 
ihm verfammelnden Juden halten. 
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Bei der fünften Eicferung erhalten bie Subfcribenten eine 
zierlihe Lithographie, welche einen angemeffenen Gegenftand 
aus dem alten Zeftamente darftellen wird, als Prämie. Nach 
Erſcheinen des Ganzen fällt diefe Prämie weg und tritt unbe: 
dingt ein erhöheter Ladenpreis ein. 


nie, 





]!26.[ &o eben find erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 


J‏ -דבוו תה 
Worte Gottes‏ . 


oder 


Gottesdienſtliche Vortraͤge 
gehalten in der 

Synagoge zu Frankfurt ad ©. 
von - 

Dr. Samuel Holdheim, 
Großherzog. Mellendurg.: Schwerin. Sandrabbiner. 

10 Bd. 36 Heft. br. 16 gr. 

Leipzig im Auguft 1840. - 

C. 8 Fritzſche. 


]124.[ In Glogau bei H. Pausnig iſt erſchienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


סדר יוצרות 
לכל שבתות השנה 


Jozerot für alle Sabbate des 8 
und 68ל‎ Purimfeftes, 
in forgfältig corrigirtem Texte. 
Ueberjeßt und vollftändig erklärt 
von 
45. Urnbeim, 
Oberlehrer in @lozau. 
8. II Thle. Der erhöhete Subferiptionspreis iſt jetzt 
224 Sibgr. 





[125.] 
Der Pentateuch 
Debräifh und Deutfd, 


mit erklaͤrenden Anmerkungen 
von 
8. Urnbeim. 
6:76 Lieferung. Sefer Berefhit. Pr. 11! Sibgr. 
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Nach der Anficht des Referenten iſt indeſſen dieſe An- 
nahme nichts weniger als wahr, und je fcharffinniger ' 
fie fcheint, defto mehr iſt fie von der Wahrheit entfernt. 
Mef. geiteht auch die Wahrheit offen ein, daß diefes im 
Speciellen nachzuweiſen ihm ſchwer fällt. Die einge: 
fhobenen Partikeln, die fih in dem Buche nicht finden, - 
die bier und da duch Vergleichungsgrade eingeführte 
Eagverbindungen, die nicht deutlich genug ausgeprägt 
find, bilden nur ein geringes Moment zur Befeitigung der 
H.'ſchen Anſicht. Die hebräifche Sprache ift nicht präg: 
nant in dem Ausdrude ihrer Sapverbindungen ; bie 
Partikeln find zu wenig ausgeprägt, und der Geift noch 
nicht vollfommen genug durchgebildet, um mit Schärfe 
die gegenfeitige Stellung der Säge zu einander aufzu- 
foffen. 66 kann alfo gleihmohl das Verhaͤltniß der 
Säge nad der aufgeftellten Hypotheſe im Geifte des 
Verfaſſers vorherrfchend gemwefen fein, ohne daß dafür 
die ertvarteten Bezeichnungen und Verbindungsformeln 
niebergefchrieben find. Aus dem innern Gehalt der Säge, 
aus dem Zone und der Jdeenaffociatien ließe ſich zwar 
erweifen, daß die einzelnen Stüde nicht jenes Refultat, 
ausdrüden, das Dr. H beanfprucht. Allein wenn diefer 
Beweis auch an vielen Stellen gelingen dürfte, wie na: 
mentlih 7, 22.24. — 10,5. — 4,14. — 3,15. — 
6, 7., fo wuͤrde doch an vielen andern Stellen, und die 
gerade entfcheidend find, derſelbe fehr unſicher fein, zu: 
mal da Hrn. H.'s Darftellung, theils durch angebrachte 
(Selehrfamkeit, theil durch eine gründliche kritiſche Bildung 
hervorgehoben, den Schein einer Wahrſcheinlichkeit fich 
vindicirt, und jedes ſcheinbar Willfürliche zu vermeiden 
gewußt hat. Ueberdies wuͤrde auch ein folcher Nachweis 
gar zu meitläufig werden, und ein anderes Buch über 
das Herzfeld'ſche gefchrieben werden müffen. 

Der Beweis gegen die Annahme ded Hrn. H. Bann 
indeſſen weit leichter und genügender im Allgemeinen 
geführt werden. Wir nehmen mit H. an, der Eccleſiaſt 
hätte diefes Thema auf dieſe Weiſe behandeln wallenz 
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Ben-Koarbantel’s erite Uebertragung — Zur Geſchichte der Homiletit v. 3. 
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Ausgabe. 


Ziterarifche Neberfichten. 


21) ק הלת‎ überfcgt und erläutert von Dr. 5. Herzfeld. 
Braunſchweig, 1838. Ebd. Hammerich. 


(Sortfegung.) 

Was aber noch mehr iſt, und mir müffen dem 
Scharfblicke diefes Exegeten Gerechtigkeit widerfahren 
taffen, mag diefes aud auf Koften feiner Kritik fi 
erheben, Hr. H. bat dieſes tieffinnige Theorem und bie 
einzelnen Stüde dieſes Buches mit einem Scharffinn 
entwidelt und heraus demonftrirt, die uns mit Recht in 
Erſtaunen fegt; er bat meifterhaft das dem Eccleſiaſten 
zugefprochene Thema aus bdemfelben heraus zu holen 
gewußt. Es geht ihm und den Lefern feines Buches 
mit Kohelet, wie dem Lehrer und den Befuchern unters 
irdifcher Höhlen mit den Xropffteinformationen. ine 
ſtatke Phantafie des Erflern verwandelt bald eine viel- 
teicht anfangs nur leife vermuthete Aehnlichkeit der Ge: 
bilde mit gewiſſen "Gegenftänden, in eine gemiffe und 
. peflimmte Gleichheit und Verwandtſchaft derſelben; und 
ein beredter Führer überführt nun trotz der beffern ge: 
ſunden Anfchauung feine Zuhörer zur Anerkennung fei: 

ner Annahme und Anfiht. Je mehr fie anfehen, je 
mehr fühlen fie fih von der Aehnlichkeit überzeugt, die 
der Bergmann aufftellt. Er ſelbſt hat aber nur zw oft 
die Gebilde gefehen, und !] von der Wahrheit feiner 
Anſchauung nur zu ſehr überzeugt. H. H. hat lange 
in da6 Buch gefehen, hat fi), nad) feiner Anficht, von 
einem foftematifhen Zuſammenhang defjelben überzeugt 
gefühlt, und er iſt beredt, und hat trog feines Scharf: 
blickes auch viel natürfiche und gefunde Kritik und guten 
Geſchmack; er überzeugt darum feine Refer. Se länger 
fie feine Arbeit ſtudiren, je mehr neigen fie ſich zu fei: 
nee Annahme hin. Er macht leicht glauben, daß diefer 
Anhalt 0 wirklich in Kohelet befinde. 


Tr 
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indem man einerfeitd etwas, was durchaus nichts Ein- 
beitliches ift, 016 ein Ganzes auszugeben fich bemüht, 
andrerfeitd aber ein fremdartiges, willkuͤrliches Ganze 
fupponirt, wenn man von dem erften Eindrud ſich ber: 
geftalt Leiten läßt, dag man durchaus einen logifchen 
Zuſammenhang in dem Buche twiedererfennen will. Es 
iſt wahr, das Buch behandelt ein Thema von Anfang 
bis zu Ende, 66 ift ein Ganzes, aber 66 iſt durchaus 
nicht ein logiſches; es herrſcht im Buche durchaus nicht 
eine erſtrebte, verftändige und mwohlüberlegte Einheit vor. 
Diefe liegt vielmehr in dem behandelten Gegenftand ; 
derfelbe beherrſchte ganz den Verfaffer, unter feinen Ein: 
drüden befand er fih. Und fo wie berfelbe ein Ganzes 
ift, fo iſt auch fcheinbar das von demfelben Ausgefagte 
ein Zufammenhängended; was die biblifchen Exegeten 
aber täufcht, indem fie 66 zu einer verftändigen Einheit zu 
erheben fich bemühen. Eine logiſche Einheit iſt es nicht. 
Der Ecclefiaft war gottesfücchtig, heilig und befeelt 
von dem heiligen Geifte, wie bie übrigen Schrififteller 
des heiligen Bundes. Er war aber auch, ohne daß wir 
ihm gerade ſchwarze Laune (p. 139) zufprechen wollen, 
lebensüberbrüffig und fatt der irdifchen Freuden. Jene 
fromme Unſchuld, welche die alte Zeit in ihrer Einfalt be 
glüdte, war für ihn dahin; 66 zeigte fi ein Bruch in 
feinem Glauben, Gottes Gerechtigkeit und Recht follten 
auf Erden herrſchen, und dennody geht 66 dem Frevler 
gut, der comme aber darbt und Ieldet, Mag eine 
andere Welt die Mißverhältniffe ausgleichen, diefe Melt 
läßt uns an ber Gerechtigkeit Gottes und an feinem 
Gerichte verzweifeln. Dieſe Stage befchäftigte ſchon die 
Propheten, den Pfalmiften und ben Berfaffer des Bu: 
ches Hiob, aber ihre Löfung war noch auf gemuͤthlichem 
Wege verfacht, den Ecclefiaft aber konnte keine Beruhigung 
mehr in folder Löfung finden, und doch bemühte er ſich 
vergeblich eine andere zu finden. Diefechatb mar ihm 
das Leben verhaßt; er fand keine Ruhe, weil er keinen 
Zweck kannte. Das Einerlei der natürlichen Gefege, 
wie die Exfolglofigkeit der menfchlihen Handlungen efel- 
ten unb widerten ihn an. Er wollte feinem Unmillen 
Luft machen, ſich ausfprechen und er fchrieb dieſes Buch. 
Alles if הבל‎ fagt er, nicht gerade „eitel“ und „erfolg: 
[08° fondern auch „unglüdlich” und „zwecklos, vgl. 6, 1 
בימי הבלי 15 ,7 .הבל והלי רע‎ u. v. a. Lauter Uns 
gluͤck, Erfolglofigkeit und verfehltes Streben erblickte er, 
indem er die Schattenfeite des Lebens betrachtete; und 
er geht Alles durch, und beleuchtet e8 nach allen Seiten. 
Natürlich ſtellt ſich hierbei erwas Kinheitliches heraus, 
doch iſt 66 weit entfernt ein Logifches zu fein. Man 
muß bier forgfältig den erften Eindrud des Buches 
fcheiden von einer logifhen, gruͤndlichern Auffaffung, und 
darf jenen nicht zur vollen Erkenntniß erheben. 6 
muß Ihm vielmehr nur im Gemuͤthe nachconſtruirt 
werden. — (Sortfegung folgt.) 





Lit. Ueberfichten. Kohelet überfegt von Dr. Hersfeld. 


579 


ee hätte die phnfifche, pfuchifche und moralifche Unzu⸗ 
laͤnglichkeit des Menſchen zur Erreichung eines pofitiven 
Gluͤckes nachweiſen wollen; fragen dann aber, hat er 
ſolche fcharfgedachte und wohlüberlegte Refultate denn auf 
folhe Weife äußern Eönnen? Kann ein Mann, der fo 
tieffinnig denkt, eine ſolche Sprache führen? Kann er 
feinen Gegenftand fo behandeln, die Momente fo entwideln 
und darftellen? Wir nehmen fogar, zu Gunften der 
aufgeftellten Hppothefe 66ל‎ Hrn. H. an, 060 wurbe bem 
Eccleſiaſten allmählig, und erft im Schreiben fein Thema 
Marz; 66 habe anfangs nur im Ganzen und Großen 
dunkel ihm fein Gegenftand vorgefchmwebt; denn das iſt 
das Aeußerfte, was wie bei einer unklaren, und nicht 
fharf aufgefaßten Behandlung annehmen dürfen ; wir 
fragen dann aber, find bie einzelnen Momente feiner 
Betrachtung marquirt und angegeben? Nicht im Gering: 
ften! Sm Gegentheil, dieſe find gerade verwifcht und 
laufen in einander, mas 9. in feinem Buche felbft ein: 
geftehen muß. Der Anfang des dritten Theils von ber 
moralifchen Unzulaͤnglichkeit ift rein imaginär, und man 
begreift eigentlich nicht, wie bucch die Betrachtung über 
die Frau, und über die menfchlihe Verkehrtheit dieſe 
eingeleitet werben konnte. Bei einer logifchen Bearbeitung 
eined Gegenftandes aber find es gerade die dußerften Sei: 
ten und Abgrenzungen, durch die der Verfaſſer eben fo 
wohl, 016 feine Lefer wiederum an den Gegenftund .etin- 
nert werden, die am fchärfiten und beutlichften hervor: 
gehoben zu werden pflegen; und gerade biefe fehlen gänz: 
lich in unferm Buche. Gerade auf fie hätte der Verf. 
am meiften aufmerffam nmiachen müffen, als die ver: 
fhiedenartige Mittel zur Begründung bed Erdenglüdes ; 
und wahrlich aus Mortkargheit hat der Ecclefiaft die 
Anführung nicht unterlaffen; denn über Wortkargheit des 
Ecclefiaften haben wir keinen Grund uns zu beklagen. 
Sicherlich hätte alfo diefer die Ausführung und die 65 
führlihe Darftelung nicht unterlaffen, wenn fie ihm 
noch fo dunkel in dem Sinne vorgefchwebt, in welchem 
Hr. H. fie angiebt. Hierzu kommt ferner, daß gerade 
an denjenigen Stellen, die den Gegenftand am meiften 
zu berühren fcheinen, der Ecclefiaft am unficherften fpricht 
und abfchweift, und was am meilten entfcheidend ift, 
daß diefe Abfchweifungen durchaus nicht die Form einer 
Digreffion an fih tragen. Man fieht ihnen vielmehr 
die Seibftftändigkeit in ihrer Behandlung an. Der Ec— 
clefiaft hat, indem er zu ihnen übergeht, den behandelten 
Gegenftand außer Augen gelafien, und feheint in Eeiner 
Weife mehr darauf zuruͤckkommen zu wollen. Wir 
müffen daher annehmen, daß ber Eccleſiaſt keineswegs 
den Plan verfolgt, den Hr. 9. ihm zu vindiciren für 
gut findet, und daß 66 diefem nicht gelungen iſt, den 
Gefammtinhalt zu ermitteln. 

Nach unferer Meinung hat der Ecclefiaft gar nicht 
in feinem Buche ein Thema logiſch behandeln wollen. 
Man irrt und gelangt nothwendig zu Ertravaganzen, 


Bibelüberf. unt. Reb.d. Dr. Zunz. 8 


aber auch das weibliche Gefchlecht bezeichne, wie‏ שור 
Geſenius im MWörterb. behauptet nach Sob. 21, 10.‏ 
wird von Fürſt in der Goncordanz mit Recht‏ ,שורו עבר 
in Abrede geftellt, und fo Überfegt auch Arnh. daſelbſt,‏ 
„Sein Stier befpringt und läßt nicht auswerfen.“ Aber‏ 
„des Ochſen“ uͤber⸗‏ שור Num. 18, 17. wird dennoh‏ 
fest. — Lev. 10,6. Eure Häupter follt ihr nicht ent:‏ 
blößen WIEN. Darüber iſt genug disputirt. — Lev.‏ 
bei alt feinen Gefchlechtern. Im Original fteht‏ .17 ,21 
Die Septunginta hat 506 rag yeredg dur,‏ .כל niht‏ 
und Luther „in euren Geſchlechtern,“ fie lafen demnach‏ 
Und auf diefelben laden ein‏ .22,16 .900 — לדרתוכם 
Vergehen der Schuld. Wie kann aber durch das Effen‏ 
der Priefter auf die Kinder Israel ein Vergehen der‏ 
Schuld geladen werden? Die Tradition erklärt daher‏ 
reflexiv. Vergl. Raſchi. Die Septuaginta hat‏ אותם 
ebenfalld zul Enajovav Ep 1000000 aroulav. — Lev.‏ 
das Brod des Emigen. Ein Verſehen, denn‏ .25 ,22 


im Texte heißt es .אלהיכם‎ — Lev. 24,2, bie Lampen 


beftändig aufzufteden. Wenn להעלות‎ auch aufſtecken 
bedeuten kann, vergl. Isr. Ann. 1839. Nr. 14. meine 
Bemerkung zu Num. 8, 2., ſo paßt es doch zu unſerm 
Vers durchaus nicht, weil "TEN dabei fteht. 

Num, 2, 19. und fein Lager; follte wohl heißen: 
„und fein Herr.” — Num. 11,25. fo lang dee Geift 
auf ihnen ruhete, weiffagten fie, aber nicht länger. Da 
aber nicht angegeben ift, wie lange berfelbe auf ihnen 
ruhete, fo waͤre mit biefer Auffaffung eigentlich nichts 
gefagt. — Num. 12, 6. Wenn eure Weiffagung der 
Ewige ift, in der Erfcheinung thue ich mich ihm fund, 
Das giebt keinen Sinn; Überhaupt heißt die Weiffagung 
נבואה‎ und nihe .נכיא‎ Erſteres kommt zwar erft in 
den fpätern Schriften vor, wie mehrere Abftrakta, allein 
man wird wohl keine Stelle nachweiſen können, baß bie 
Weiſſagung נכיא‎ genannt wird, fondern ,דכר ח ,מראה‎ 
.א רות ה‎ Wollen wir aber auch mit dem Raſchbam 
annehmen, daß hier 006 Conkretum für das Abſtraktum 
ftche, fo giebt hier ה‎ al8 Objekt feinen paffenden Sinn, 
— Num. 15, 20. Als erfted eures Badträge; und fo 
überfegt Arab. allenthalben ,ערישה‎ aber aus welchem 
Grunde? Die Alten verflanden darunter den Teig. 7 
in der Concordanz hält dies für einen Irrthum und vers 
ficht darunter „Gries,“ „Gruͤtze,“ welches daſſelbe Wort 
zu fein ſcheint. Ebenfo Gefenius im Woͤrterb. — Num. 
21, 34. und fein ganzes Land. Im Xerte fleht nicht 
.כל‎ Die Septuaginta hat indeffen auch 600 zyv yıv 
60709. — Rum. 22, 30. Hab ich's je darauf angelegt, 
die alfo zu ?הטף)‎ Der Etymologie nach fehr richtig. 
Bol. Fuͤrſt's Concordanz 65. 764. Wenn Iegterer aber 
dafelbft überfegt: num ego incessum meum dirigo 
meaque sponte haec tibi aflero? fo paßt bie Ants 
wort Bileams nicht, denn woher konnte er miffen, daß 
die Efelin 66 jegt nicht freiwillig gethan habe? Auch iſt 
das Umegideiv der Septuaginta zu ergänzen. -- Num. 
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Bemerkungen 


über die in letztverfloſſenen Jahren erſchienenen 
deutſchen Bibelüberſetzungen. 





9. Die Bibeluberſetzung unter Nedaktion des 
Dr. Zunz. 


(Fortſedung.)] 


Lev. 1, 8. und das Zwerchfell, ebenfo 8, 20.; das 
bedeutet wohl פדר‎ nicht, der Ramban verſteht dies auch 
nicht darunter; das cuncta quae adhnerent jecori 
der Vulgata, wofür David Martin la fressure hat, 
fheint ebenfo meit von der Wahrheit entfernt zu fein; 
es iſt nichts anderes 0/8 das Fett, beſonders das 6 
wie ſchon die Septuaginta und dad Targum 6 wieder: 
geben. Vergl. Biur, welcher aber noch keine pafjende 
Etymologie für diefes Wort fand. Und doch liegt 6 
deutfche „Fett“ und unfer „füttern, welches Fuͤrſt in 
ber Concordanz damit vergleicht, fo nah. 

Nachtraͤglich noch zu 670006. — Erod. 4, 10. 
und ber Priefter Laffe alles in Dampf aufgehen. 
Am Original ſteht nicht .כל‎ -- 670 5, 3. und 4 
entfällt ihm, aber er hat es gewußt, ebenfo V. 4. Die 
Beiten werden wohl wechfeln müffen, e8 muß beißen 6 
entfiel ihm, und jegt weiß er es.“ Alle Interpreten 
nehmen 66 fo außer Martin, der eben fo unrichtig hat 
soit qu'il ne s'en soit pas appercü, soit qu’il 
l’ait connu. — 600 6, 3. Der Priefter Eleide fich 
feiner Länge nach in Leinen 2 172. Diefe neue Auf: 
faffung erfcheint als eine nicht haftbare ; denn der Form 
nad) müßte e8 dem gemäß heißen .מרהו‎ Wenn Raſchi 
e8 auch deutet, daß dieſes Kleid ihm angemeffen fein 
müffe, fo wird hiermit nicht in Abrede geftellt, daB 6 
eigentlich fein Kleid bedeute, wie dafelbjt ja ausdruͤcklich 
bemerkt wird. Die Angemeffenheit 566 כהכת‎ fol nur 
aus dem gemwähltern Ausbrud refultiren. Vergl. den 
Misrahi. Dazu kommt ₪060, daß כר‎ in den Übrigen 
dreizehn Stellen, wo 66 in der Bedeutung Leinen vor: 
kommt, immer in Verbindung mit dem daraus verfer: 
tigtem Kleide vorfommt. Auch fteht diefelbe Form 2 
Cam. 20, 8. in der beftimmten Bedeutung eines Klei⸗ 
.68ס‎ | Man wird daher audy hier mit allen übrigen 
nterpreten eine Bekleidung darunter zu verfiehen haben. 
— Crod. 30, 29. wer fie berühren will, muß heilig 
fein. In demfelben Einne überfegt Ar. 000 0. 6, 
11.20. של‎ der Raſchbam iſt diefer Meinung; allein 
Weſſely im Biur zu 6, 11. hat bewiefen, daß die Auf: 
faffung nicht nur gegen die Tradition, fondern aud) gegen 
den Sprachgebrauch fei. 

900. 9, 4. und einen Stier. Arnheim vermeidet, 
wie 66 fcheint, abfichtlid den Namen „Ochſen,“ wie ge: 
woͤhnlich שור‎ überfegt wird, morunter wir einen caftrirten 
Stier verftiehen, der hier nicht gemeint fein kann. Daß 
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Literarifche Aualekten. 


1 


Nehtfertignung 
einiger von Herrn 3. 6. Reggio in feinem Werke 
Zora und Philofophie )6. 63--64 96--100( 
angeführter irriger Stellen aus berühmten Autoren, ald Beweis, 
wie ſelbſt die gründlichften Gelchrten dem Irrthum unterliegen. 


(Aus brieflicher Mittheilung.) 


Mit allem Unmillen gegen jene Kritik erfüllt, welche ſich 
nicht entdiddet, gegen den von und fehr verehrten Hrn. Reggio 
eine Oprache zu führen, wie fie ber Literatur Überhaupt, am 
meiften aber der israelitiſchen unwärbig iſt (die ihre großen 
wehlverdienten Männer, nur mit ber hoͤchſten Zartheit und 
GShrerbietung behandelt, was manchmal fogar das Maß über: 
ſteigt), erlaube ich mir nicht defto weniger, folgende von Hrn. 
R. als Irrthumer bezeichnete Punkte in den Werken unferer 
alten Schriftſteller in Schuh zu nehmen, in Beziehung auf 
Lonfano's Sag, den Pr. ₪. felder zu feiner Rechtfertigung 
(©. 63) anfüprt, Er lautıt am 6006 כי הישרים בלבותם‎ 
: וישנאו העוזרם בלי דעת‎ nyıa יאהבו החולק עליהם‎ 


1( T. u. 90. 6. 63. Maimuni behaupte, daß Paläftina 
das weftliche Band fei סמוכה למערבו של עולם הרבה מכל)‎ 
(הארצות‎ , da doch Guropa u. dgl. viel weicher liegen. Bei 
dem Umftande, daß Maimuni und feine Zeitgenoffen, die ſp a⸗ 
nifen Gemeinden קהלות המערב‎ nennen, und das mit 
allem Rekte, da dort die Außerften Weftkäften ber alten 
Welt ind (wie die Franzeſen das Vorgebirge in der Bretagne 
Zinieterre nennen), laͤßt ₪0 der Irrthum, Yaläftina für 
das weftiiche and zu halten, wohl ſchiverlich einem fo all⸗ 
feitig gelehrten Manne wie Maimuni zumuthen. Da fid bie 
Argumente diefcs ledtern auf das babyloniſche כי אהא‎ 
ממערבא‎ fügen, fo if 66 wohl der Wahrheit nicht fern, daß 
fein מכל הארצוה‎ 6006 die Ränder Afiens einſchließe. Wir 
bemerken nech vorübergehend gegen die Bemerkung 3. 7 ff.: 


2) Daß es nicht fo ausgemacht fei, der Cuftat habe 
nie das Gebiet des juͤdiſchen Reiches berührt. Die Stelle 
1 Reg. 5, 1 zeigt wohl deutlich von der Zinsbarkeit und Un: 
terthansftellung der Bewohner jener Länder, die 70 vom 
Qufrat bis zum Grenzgebiete Egyptens ausbehnten. 


3) S. 64. heißt es: „Don J. Abrabanel gebein feinem Com⸗ 
mentare zu Reg. 1. 10, 29, icrig an, daß ein Arm des Nils 
מו‎ das rothe Meer firöme, während ein zweiter Arm 
Esypten durcjfließe.” Da aus den Worten As, die Dr. 
Regaio etwas Burg giebt, zu erfehen if, daß der erſte Arm 
6992168 nit berüpre, fo kann jener vieleicht auf den 
Afaboras in Aethvopien hinzielen, der ſich einerfeit ind rothe 
Meer am äußerficu Süden mündet, aber zuzleich mit dem Nil 
aufamı.i.nfließt und debwegen, bei Unbeſtimmtheit der Nilquellen, 


"21,15. bis Schebet-Ar. Alte Interpreten nehmen שבכה‎ 
als Infinie. conſtt. So paffend num auch die Annahme 
des Hrn. Arnh. iſt; fo iſt doch zu bedenken, daß das 
Nomen proprium 9 mehrmals vorkommt, aber nie 
.שבת ער‎ — Num.21,28. 66 fraß Ar 00000, die 
Männer von Bamot Arnon. Gewöhnlich erklärt man 
במות‎ „bie Höhen.” Indeſſen ift 6 V. 19, beſtimmt 
ein Nomen proprium. Auch Martin hat les Seigneurs 
de Bamoth a Arnon. Die Septuaginta hat ₪ 
Mucß, xal xarkmıe orijlas Agrar. Gie las alfo 
.עד מואב בלעה במות ארנון‎ Leptereß vermuthet auch 
Vater im Commentar. Wenn derfelbe aber noch ein 
Bedenken dabei äußert, weil fie Jeſ. 16, 18. (8) בעלו גוים‎ 
xaranlvovseg za Eövn Überfege, fo ift es keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß fie auch dort transponirte und 
בלעי גוים‎ ]06. Hiernach iſt die Concordanz zu ergänzen 
unter בעל‎ und 102. — Num. 22,36. Ic Moab; 
gewöhnliche Annahme ift, daß עיר‎ ein Appellativum fei 
und fo überfegt Anh. auch 1 Sam. 15, 5. עיר עטלק‎ 
„Stadt des Amalek.“ Hr. A. nimmt überhaupt mehr 
Nomina propria an als alle feine Vorgänger, was oft 
ſeht gluͤcklich ausfaͤlt. — Rum. 23,3. Und er ging ein: 
fam; שפי‎ fo Onkelos und einige andere orientalifche Vers 
fionen. Sollte Hr. Arnh. eine etymologifche Begründung 
dafuͤr haben? — Num. 23, 10. die Lagerftätte Zisraels ; 
demnach wäre רכיצה > רכע‎ , welches mit Recht von Fuͤr ſt 
in ber Concordanz zurüdgewiefen wird. — Num. 34, 3. 
Der Gottesſpruch Bileams. Da נאם‎ auch fonft von 
peofanen Dingen Pf. 36,2. und Menſchen 2 Sam. 23,1. 
Prov. 30, 1. gebraucht wird; fo ſcheint fein Grund vor 
handen zu fein, hier es durch Gottesſpruch wiederzugeben. 
— Num. 24, 14. id) will dir vorausfagen ; gegen die 
gewoͤhnliche Bedeutung diefed Wortes, aber fehr paffend 
in den Zuſammenhang. — Num. 24, 17. und zerſchmet⸗ 
tert alle Söhne 620006. Außerdem mas im Biur ges 
gen diefe Auffaffung bemerkt ift, ſpricht auch dagegen 
die Paralielftelle Jer. 48,45. Vergl. 366 Annal. 1839 
Mr. 14. Unter Schet aber irgend ein unbekanntes Volk 
zu verftehen, wäre, wie Water bemerkt, ein Nothbehelf. 
— Num. 24,19. Was entronnen der Verwüflung, שריר‎ 
TyD; fehr gut, wonach עיר‎ zu עור‎ 3. bei Fuͤr ſt gehört. 
— Num. 27,12. Steige auf diefen Grengberg, הר העברים‎ 
ebenfo überfegt 65406 Di. 32, 49. Andere nehmen 
Abarim ald Nomen proprium, welches auch allein richtig 
zu fein ſcheint, wie aus ber Stelle Jer. 22,20 erhellt, 
wo 66 die genannten auch durch Abarim ausdrüden. — 
Num. 35,12. vor dem Blutraͤcher. Im Original ſteht 
blos .מגאל‎ Indeſſen hat ſchon Water z. d. St. bemerkt 
daß die Septuaginta, Onkelos und Syrer מגאל הרם‎ ger 
leſen zu haben feinen, wozu man nod das Targum 
Jeruſchalmi rechnen kann. 

(Bortfegung folgt.) 





— 
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Et. Analekten: Rechtfertigung gegen Reggio von Joſeph Weiße. 
—— — 


wird, weil Maim. die Zahl von 8 || 


wäprend der Talmud nur von dreimal פא למשפהותיכם‎ 
Daß aber Malm, dennod eines Wortes mit 10 Buthſtaben 
ober no mehrerer Erwähnung thut, fdeint in einem 
Drudfepler zu liegen. Wenn man nämlid ben ganzen Abs 
ſchnitt mit den Quellen fludirt (mas ſich in biefem Briefe 
freilich nicht aus einander fegen 18000 aber auf Werlangen fehr 
geen mitgetheilt werden Könnte‘, fo wird es mehr ald wahr⸗ 
ſcheinlich daß im Main. urfprängtid ז אותיות‎ MI ges 
Randen habe, was ein ſchwacher Drud in אד אותיות‎ 
wandelte, und woraus ein zur Ungeit vorſorglicher Korrektor 
עשר אותיות‎ gemacht hat. Auffallend bleibt es aber gegen 
Hm. Reggio, daß er die Meinung feſtſtellt: ₪6 finde fi im 
Pentateuch fein Wort, das mehr als zehn Buchſtaben 
enthielte, da dech nad unfern Eremplaren (was aber freilich, 
eben weil es nur unfere Gremplare find, dem Talmud und 
Maim. nit zur 948 fallen kann, deren Tora-Rollen viele 
Male und Chaber hatten, die uns gänzlich) unbefannt find) 
79 nit einmal ein zehnbuchſtaäͤbiges Wort findet, 
da das angefüßrte למשפחותיכם‎  ןט‎ wie das äpntidje למשפחותיהם‎ 
überal (1M.8,9. 2M. 12, 21. 4M.33,54) ohne Vaw 
vorkommt. 


6) Ibid. „Maimuni im More Nebuchim IN. 40 behaupte, 
der hoͤchſte Betrag bei Menfhenfhägungen wäre ſechzig 
Schekel, da doch bekanntlich in 3M.27,3. fünfzig Schekel 
die 90006 Bezahlung in dergleichen Fällen iſt. / — Was uns 
diefe Frage um fo ſchwieriger macht, if Maimuni’s eigene 
Feffegung im Miſchna⸗Commentar zu Erachin 2, 1., daß der 
95086 Betrag bei Menfcenfchägungen fünfzig Schekel, 
סלעים‎ 5, fei, wie die auch die dortige Mifdına angiebt. Dar 
her iſt es auch zu vermuthen, dag im More aus 1 duch Aus 
fliefung ein 5 entſtanden fi. reitich ſoll dafcıbf bewiefen 
werben, daß die dreißig Schekel für einen Sklaven ale die 
Hälfte, PD ,רצי‎ von der hödften Gchägungsfumme für 
einen Freien zu betrachten feienz allein diefe Hälfte braucht 
nur eine beiläufige, nicht eine ganz genaue zu fein; was 
um fo einleudhtender fein wird, wenn man bie verſchiedenen 
Scqhatungen für das männliche und weibliche Geflecht Im 
39.77, 3-7 vergleiht, wo das Verhältniß der Hälfte bald 
ein ſehr genaues, bald nur ein aprorimatives iſt.“) Vergl. 
noch über bie Ungenawigkeit der Zahlen Rabenn Aſcher zu Ende 
Veſachim. 


3) Rach der Meinung meines wäͤrdigen Freundes, Hrn. 
Mag. Brecher (des geachteten Kosris-&ommentators) Lönnte 
vielleicht bie Stelle des Maimuni duch הוספה חומש‎ geredhts 
fertiger werden. — 4 M. 5, 2. 3. beflimme den dem Heilige 
thume gelobten Shägungsmwerth menſchlicher Individuen 
nach Berſchiedenheit des Geſchlechtes und des Alters. Die 
8. 9.10. ſprechen von der Weihe zum Opfer tauglicher Tpiere, 
welche dem Heiligthume verbleiben, d. h. geopfert werben 
müffen, und nicht eingelöft werten dürfen. Die ₪. 3 
handeln von der Widmung unreinee, zum Dpfer untauglicher 
Thiere. Diefe müffen dem Priefter vorgeſtellt werden, ber fie 
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leicht für einen Arm’ des Ns gehalten werden Eonnte, ') — 
Gin äpnliches Verhältniß bot z. B. der alte Lauf des Arno, 
welcher, nach Boffombront’s Forſchung, in der Ebene von Arczzo 
fi in zwei Arme theilte, deren einer 8501 Florenz und Pifa 
unmittelbar dem Meere zuftrömte, der andere aber in bie 
Ziber floß. . 


4) ©. 99.: „Eſther bie Königin werte von Targum Scheni, 
Idn ₪604 und Menot Halewy für die Nichte Merdechais 
gehalten, da fie doch (Eher 2, 15) ausdrädtich als deffen 
Dheimstochrer genannt wird." Dagegen 188 ſich folgendes 
einwenden: Im Targum Scheni heißt 64 freilich zu Eſther 2,7. 
אכתר הות בה אחוי דמרדכי‎ ; alla derfelbe Zargum 
6 15 fagt: וכד מטא זימנא ראסתר בת אביחיל אחוי‎ 
.ראבוי דמררכי‎ 60108 er ſich felber widerſprechen? Ge 
iſt vermuthlich nur ein Meiner Drudfehler in der erften Stelle 
unterlaufen, wo es anſtait “IM wohl HAN (Dieim) beißen 
folte, wie auch das erſte Targum daſeibſt ſagt: WON היא‎ 
TOT אחבוי‎ NV; ja, eine Berliner Ausgabe (Jabloneky) 
dat ſelbſt in der gerügten Stelle des Targum ſcheni 
.בת א חוי דאבוי רמרדכי‎ — Was Ion Eſra betrifft, der 
ſich שהוא רודה‎ aueſpricht, fo iſt hier I nur im Allge⸗ 
meinen als Verwandter aufzuſaſſen, wie, abgeſehen von 
andern Stellen, beſonders Jer. 32, 12 und Chronik I. 27, 32 
einen Kufin mit רוד‎ bezeichnen. *( Menot Halewy mag fein 
,כי אהי אביה הוא‎ wenn 64 כי בן אחי :שומ‎ uf.f. heißen 
ſou, im Sinne der Stelle TR וישמע אברם כי נשבה‎ (Gen. 
14, 14) gemeint haben. 


5) Ibid. Maimunt, Hilchot Gefer Tora, Abſchnitt VII. 
ſpreche von jenem alle, wo dem Zora:Abfchreiber ein Wort 
vortäme, daß mehr oder weniger als sehn Buchſt aben 
enthielt, da «8 doch im ganzen Pentateuch keines mehr als 
האוג‎ Buchſtaben faffendes Wort gebe.” Hierüber habe ich 
von einem fehr ſcharfſinnigen und grüntlihen Talmudiſten, 
Hrn. Iſaias Reiniger, Rabbinen zu Rogetein, in einen ſcho⸗ 
nen hebraiſchen Schreiben folgende Aeuberung, die ich in ger 
drängter Kürze deutſch wiedergebe, erhalten. „Daß dem Maim. 

7 micht unbefannt gewefen fei, es gebe fein Wort im Pentatench, 
weldjes mehr als zehn Buchſtaben hätte, beweiſet 6 8 
vorhergehende Stelle in Hilchet 6. T., wo es heißt: 
„„Das Cängenmaß von jeber Zeile ift der Raum von dreißig 
Buchftaben, fo daß man das Wort למשפחותיכם‎ 1 
ſchrelben Eonnte.”" Unzweifelpaft ift diefes Wort ale das 
größte gewählt worden; was befonders daraus erſichtlich 


1) Bergl. Atlas orbis antiqui totius a Dirnwald, 
Vindobonae 1807. — Wenn man fid den erflen Meridian 
durch oder an der Weſtgrenze von Paldftina gezogen denkt 
(wozu fi) in mancher alten 50116 Belege finden ließen), fo 
wäre die Schwicrigeit noch einfacher gehoben. 

2) Der Sprachgebrauch 1806 ahnlicherweiſe das deutſche 
Better den Begriff Oheim fomohl als den eines Ge: 
ſchwiſterkin des ausdrüden. 
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Literarifche Skizzen und Berichte. 





Bon Gideon Brecher tft endlich das vierte ‚Heft bes 
Kufari erfchienen, mit welchem ſowohl Zert 016 Sommentar 
ſchließt. Gin ausführliches Verzeichnig der im Kufari er; 
wähnten Bibelftellen und ein £reffliches, fehr 0000000166 Sach⸗ 
regifter zieren dieſes Heft, daß ſich auch (00ת‎ durch binzuges 
fügte Verbefferungen zu den vorigen Heften ausgezeichnet. Gin 
folgender unabhängiger fünfter Theil fol, wie ich vernehme, 
Abhandlungen und Forſchungen über den Kufari enthalten, mit 
zahlreichen Beiträgen von 6. D. Luzzatto. Gewiß wird 
Hr. Brecher auch bie zerftreuten dahin gehörigen Bemerkun⸗ 
gen in dem Orient dazu benugen. | 

Die erfte Mebertragung des Kuſari. Cs ift fchon 
aus Schalſchelet ba-Kabbala, Wolfund de Roffi 
hinlaͤnglich bekannt, baß bereits vor Jehuda Ben Saul 
IbneTibbon ein anderer Gelehrter, Jehuda Ben יווה‎ 
hat Ben Kardaniel, den Kufari aus dem Arabifchen ins 
Hebraͤiſche übertragen hatte. Diefe erfte Ueberfegung, die 
nad) dem Gitat bei Meor Enajim zu fließen (Wolf 1. 
6. 442) wahrſcheinlich nicht fchleht war, wie Schalſchelet 
meint , {ft jegt ganz verloren gegangen, und man würde faum 
daran wieder gedacht haben, wenn nicht ein neuer Umftand 
bie Grinnerung daran geweckt. Biffelihes aus Broby, 
ber erſt vor einigen Jahren einige hebraͤiſche Handſchriften 
durh den Drud veroͤffentlicht hatte, fammelt fo eben Sub; 
ftribenten zu einem KufarisZert von Ben-Kardaniel mit 
einem trefflihen Gommentar von Netanel Kaspi, betitelt 
Edut la-Zisrael לישראל)‎ ANY), den er jetzt nach einer ſchoͤnen 
Handſchrift druden laffen will. Auf dem Zitelblatte der Band: 
ſchrift beißt 66 wörtlich: נעתק מר יהודה בן גרדינאל‎ (alfo 
niht Karbaniel fondern Garbinael), aber ſchon bei ober; 
flaͤchlicher Anficht ficht man, daß von Ben-Karbaniel nur bie 
Eleine Vorrede berrührt, die Verſion aber die gewöhnliche 
Zibbon’ihe if. Der Kas pi'ſche Commentar {ft fehr fchön, 
wie man die Weiſe diefed Commentators ſchon aus feiner Er; 
klaͤrung zu Jezira kennt, aber der Kuſari⸗Text ift aanz der 
des Ibn-Tibbon, und felbft der Anfang, wie ihn Ben- Kar: 
daniel in der kleinen Vorrede ſelbſt angiebt, ift hier 4 
Die Meine no nie gedruckte Vorrede lautet: כי‎ 7m אמר‎ 
ישחק בן גררינאל זצ'ל העתקתי ספר אלכזרי לר יהודה הלוי‎ 
ת נ'צב ה מלשון הגרי אל לשון עברי ור יהודה היה מתכוון להורות‎ 
שבחה. של תורה ולהשיב תשובית | לפלסופים  ולחכמי  דת‎ 
עקר דברז‎ MEN לא‎ MIN זאימות . ולקראין. ואנ בקרגומי‎ 
אוסיף זאגרע במדבר לא אשחית‎ om up ולא אחליף‎ 
להעתיק‎ woran הענין. 129 וכלהו וממנו אשאל עזרתי וכאשר‎ 
ופי בן בחך נרו הוליך ממני שני‎ N NET אוהו המאמר‎ 
ולא יכול‎ ca החזוקו‎ ann  םיספותהו‎  אריטאלננאל‎  םירעשה‎ 
להחזורם והוצרכתי להעתוקם. מהדש כבתחלה כרי שיהיה. שלם‎ 
אצלנו ; ואלו הם ראשית רכריו ותחלת. מאמריו : שאלת ושמרך‎ 
האל להודיעך. הטענות והתשובות שאנו משיבים לחולקים עלינו‎ 
מז הפלסופים והכמי דתי האומות והקראים חכרתי מה ששמעתי‎ 


מטענות. Dann‏ הישראלי הנקרא חבר עם מלך הכזר עד סוף 


— 


7) Ibid. „Verſchiedene Widerſpruͤche in Raſchi's Com⸗ 
mentare,“ welche noch um ein gutes Dutzend vermehrt werden 
koͤnnten und alfo zuviel beweiſen, was eben beshalb für ein 
eigentlihes Irren Raſchi's gar nichts bemeifet. Entweder 
find dergleichen conträre Säge |:טון‎ verſchiedene Midrafch: 
Stellen, ober wirb einmal ber Derufh, das andere Mal ber 
Peſchat angeführt, oder endlih ward die Randgloffe eines 


Spätern in den Commentar hineingefchoben, was bekanntlich 


in den Arbeiten Raſchi's eine nicht feltene Erſcheinung .זו‎ 
Nebſt dem pflegte Rafchi oftmals wiſſentlich feine frühern Er: 
Märungen zu verwerfen. Man fehe 3. B. Ezechiel 21, 36. 
und mehre Stellen Im Zalmub:Commentare. 


8) Ibid. ©. 100.: „Sohar Schemini zitire die Stelle 
aus den Proverbien Salomonis 25, 2. ויכון בחסר כסאו‎ und 
flüge hierauf bie Bolgerung: ולא ברינא‎ "DM; da 66 a. O. 
nit בהסר‎ fondern בצדק‎ Heiße. — Ein ähnliher Vers in 
den Prov. 16, 5. lautet ausdruͤcklich: NDo וסער בהסר‎ , auch 
in Sefaja 16, 5. heißt 66: והוכן בחסר כסא‎ , worauf im 
Sohar gezielt fein mag. 


Ich ſchließe dieſe Bemerkungen mit ber Bitte an Hrn. 
9660000 , daß er, im Fall ich geirrt hätte, durch eine freund» 
liche Zurechtweifung jene Belehrung noch vermehre, bie mir 
durch feine fyägbaren Schriften ſchon in fo reihem Maße 
geworden. 

Joſeph Weiße. 


abſchaͤtzt und verbleiben Eigenthum des Heiligthums. Sie 
werden nämlich an jeden andern, nicht aber dem Spender felbft 
(8. 27) um den Schaͤtzungswerth verkauft; wollte aber der 
Eigentyümer das Thier glei oder fpäter eintöfen, fo müffe 
er außer dem Schaͤtzungswerthe noch + des Betrages zuzahlen. 
Aehnliche Beftimmungen werden bei Widmung von Bäufern 
und Zeidern, als ebenfalls nicht opferbarer Dinge ₪. 14 ff, 
gegeben. — Hat Maimuni die Widmung eines Sklaven als 
res pussessor und als nicht opferbares Ding, der Widmung 
der andern nicht cpferbaren Dinge analog betradhtet, fo mußte, 
wer feinen Sklaven dem Heiligthume gewidmet hatte, zur 
Wiedereinloͤſung derſelben den Schägungsiwerth eines Erwach⸗ 
fenen mit 50 Schekel (V. 3) und + Zuſchlag mit 10 Schekel 
zufammen alfo 60 Schekel bezahlen. — Erwaͤgen wir bie Worte 
Maimuni's I EIN שאתה המצא בבני‎ und was er zur Würs 
digung feiner Exegeſe $. 41 ſagt כי הכונה הנה לחת סבת הפסוקים‎ 
,ולא סבת התלמוד‎ fo ift es Mar, dag M. im More 6 ſich mehr 
an der wortgemäßen Erklaͤrung halte und von der Zradition 
abftrabire. Grmwägen wir nun ben Umftand, daß in den ₪. 
2—8, wo von menſchlichen Individuen die Rede ift, 0006 von 
der Gelobung des Schaͤtzungswerthes (ערכך)‎ nicht aber von 
der Gelobung ber Perſon felbft gehandelt wird, fo werden wir 





zu fchlichen berechtigt, 008 wenn cin menfhlihd Wefen (Sohn, 


Zodhter) *( felbit, nicht deſſen Schaͤtzungswerth, gewidmet wirt, 
es fid) damit wie mit den andern nicht opferbaren Dingen 
verhalte. 





*( Es waͤre z. B. dem Vater geſtattet, ſeine Tochter dem 
Heiligthume zu ſchenken, damit der Prieiter fie verkaufe, wie er 
ſelbſt fie zu verkaufen berechtigt war (2? M.21, 7). 
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und richtet cin Gebet an Gott, er möge Israel nad) Jeruſa⸗ 
lem zurüdführen, den Tempel erbauen laffen. Zumeilen wird 
die Predigt von einem Gebete eingeleitet, oft wirb fie burdy 
eine eingefchaltete halachiſche Disputation unterbrochen, wo 
dann, nach Beendigung bes Baladyifchen (רזריפות)‎ , der Red⸗ 
ner טטן‎ Hagada und zu feinem angefangenen Vortrage .ג‎ 
kehrt. — Wir wollen das Lächerliche, die abfurden Kragen, 
die profanen Erzählungen u. ſ. w. Hier nicht genauer auseinans 
derfegen und mit Beifpielen erweifen, zumal da diefe Vorträge 
von wahrhaft frommen und gläubigen Rabbinen gehalten, 0 
abgeſchmackt und widerlich fie unferer Bildung erfcheinen mögen, 
Großes im Volke bewirkten, vielleicht Größeres 016 bie beften 
Predigten der neueften Prediger; fondern wir wollen prüfen 
und zu ermitteln fuchen, wie und auf weldye Weife Vorträge 
von dem jüdifchen Wolke, dem feit Jahrhunderten nur Derafchot 
geboten wurden, mit Grfolg zu halten find. 

Man ahme nady bie reine, Eräftige biblifche Sprache ber 
Propheten in der dem Volke verftändlichen Landesſprache, man 
nehme aus dem vorgelefenen Wocyenabfchnitte oder der Haftara 
Einen Vers oder mehrere, und wähle entiprechende moralifche 
Sentenzen aus: dem Talmud und den Midrafchim, fuche biefe 
der Vernunft gemäß, jebody ohne die darin ſich vorfindenden 
Schwierigkeiten anzudeuten oder gar durch Kragen aufzuftclien, 
mit Rüdficht auf tie zur Zeit flattfindende Feierlichkeit zu ers 
tlären, und man wird aus jeder oben angeführten Geſchichts⸗ 
epodye das Gute beibehalten und ben Vortrag nach jüdilcher, 
altherkoͤmmlicher Weife eingerichtet haben. WBibelverfe, wie 
Zalmud; und Midrafimftellen find in der Urfprache mit einer 
Ueberfegung, und nicht zu felten anzuführen; denn durch Ans 
führung folder Gitate in ihrer eigentlidhen Sprache wird nicht 
nur der Zuhörer ermuntert und aus ber Zerftreutheit geweckt, 
)ות‎ nur ber Bibel⸗ ober Midrafch : Abfchnitt ſammt der ges - 
börten Erklaͤrung feinem Gedächtniffe eingeprägt; fondern auch 
bie Sprache unferer Vorfahren und die Sprache unferer Ges 
bete *), welche theild hebraͤiſch theils chaldaͤiſch abgefaßt find, 
im Volke erhalten. Am beften und angemeffenften für eine 
jüdifhe Predigt tft, den Zert vor das Exordium oder bie 
Einleitung zu ftelen, theild um dem Vortrage gleichfam eine 
heilige Weihe zu geben, theils um die Aufmerkfamteit der Zus 
börer zuerft und am ftärkften auf das Hauptſachlichſte zu len⸗ 
ten, worauf dann die Eintheilung das Allgemeine des Thema's 
befpricht und die Predigt felbft die einzelnen Theile behandelt; 
dod Bann der Zert feine Stelle auch nach dem Exordium eins 
nehmen, weldyes in diefem Kalle, wie im vorigen, über 8 
Allgemeine bes Thema’s bandein, zugleich aber auch die Zu⸗ 
hörer auf den Text felbft vorbereiten und hinzeigen muß. — 

Was bie Form der Predigt anberrifft, fo 1] aus vielen 
Gründen nur eine in Gliedern abzetheilte Predigt praßtifch 


1) Daß wir aber nicht in der Landesſprache alle unfere 
Gebete verrichten follen und Eönnen, hat Hr. Dr. Holbheim 
in der dritten Predigt 65. 52 mit wahrem Eifer für Nationalis 
tät und Judenthum Eräftig auseinandergefegt und erwieſen. 


Zur Geſchichte der Homiletik v. 3. A. Fränkel. 
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Die ganze Ueberfegung bes Ben-Karbaniel hatte noch‏ ,הספר 
Afarja 56 Roffi, wie er 66 im Meor Enajim erwähnt,‏ 
und G. B. de Roffi befaß eine venetianifhe Kufari-Ausgabe‏ 
von 1547, wo als Marginalten bie abweichenden Stellen der‏ 
Karbaniel’fchen von ber Tibbon'ſchen angegeben waren.‏ 


Tr 


Zur Gefchichte 96% 


von 
J. A. Früänkel. 





(Bortfegung) 


In beiden entflandenen Richtungen fehen wir feine neue Midra⸗ 
ſchim an's Tageslicht kommen ; fondern die alten, antiquirt' und 
darum für abgefchloffen und heilig erklärt, wurden felbft wieder 
Gegenftand der Auslegung, und die Predigten, ſowohl bie phis 
loſophiſchen 016 die ]ולבס‎ :haladhifchen wurden Auslegungen 
der Auslegung der heiligen Schrift. Letztere Art und Weife, 
welche die Oberhand behielt und den Sieg davontrug, fo daß 
ihe noch vor 50 Jahren bei uns gehuldigt warb und der noch 
bis heute die polnifhen Darfhanim folgen, und die De: 
refhat danach einrichten, wollen wir genauer zu befchreiben 
ſuchen. Schwere ober fi widerſprechende Bibelverſe allegorifch 
und unverftändliche und fich fcheinbar widerfprechende Talmud⸗ 
oder Midrafcy s Stellen, die jebocdh zu dem Sabbat, Beiertag 
oder zu der Keierlichkeit ihre Anwendung finden oder auch nur 
möglicher Weife finden koͤnnen, werden wörtlid an die Spitze 
geftelle, mit Angabe der darin fi) vorfindenden Schwierigkeiten 
ober Widerſpruͤche; oft fogar werden zu biefen aufgeftelften 
Fragen faͤlſchlich noch grammatiſche aus Unkenntniß der Gram⸗ 
matik hinzugefuͤgt, ſo daß wohl zehn Fragen und noch mehrere 
zu Anfang ihren Platz finden. Hierbei jedoch muß bemerkt 
werben, daß alle dieſe Fragen nicht a priori im Kopfe des 
Redenden entſtehen, daß derſelbe zuerſt irgend eine feinem 
Zwecke entfprechende Auslegungsweife für ſolche Stellen erfinnt, 
und dann 6:] a pusteriori Kragen aufftellt, die nur ber 
gewoͤhnlichen, natürlichen Interpretation nicht aber feiner uns 
natürlidien und fpigfintigen gemacht werden koͤnnen. Nach 
den aufgeworfenen Fragen tritt cr ſubjectiv hervor, fcheinbar 
als wollte er dlos alle diefe Schwirrigkeiten loͤſen, führt noch 
andere Stellen mit andern Tragen an, ſchweift immer mehr 
von den in Rede flehenden Gitaten ab, bringt Erzählungen, 
Gleichniſſe (oft fehr iviale) von Königen und Königsföhnen, 
von Kaufleuten und Handels⸗Reiſenden (משולחים)‎ , fucht ſo⸗ 
dann bie Fragen der legtangeführten Gitate zu befeitigen und 
kehrt endlich zum eigentlichen Text zurüd, welcher durch bie 
vorige Auflöfung, mit einem nocd Beinen Zufage, ebenfalls 
hergeftellt und von den ragen befreit fein muß. Am Schluffe 
ſucht er eine praktifche, durch dieſe Discuffionen gewonnene 
Wahrheit hervorzuheben, macht die Zuhörer darauf aufmerffam, 

--- 
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bildet zmar ein Ganzes, aber ein zerbrechliches, das jcden 


Zur 60/0/00 der Homiletik von J. A. Fraͤnkel. Lit. Ankündigungen. 


and richtig; denn wo dieſe Abteilungen, dieſe Grenzlinien der 


verſchiedenen Reiche nicht find, kehrt der Rabbi unwillkürlich Augenbiick aus einander zu fallen droht. 


(Zortfegung folgt.) 


zu einem fchon früher erwähnten Gedanken zuruͤck; der Vor⸗ 
teag felbft verliert an einer firengen logifchen Ordnung, und 





Literarifbe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art To weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
£iteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile oder beren Raum aufgenommen. 








Die israclitifhen Gemeinden Defterreidhe 
werben erfucht, fi um BBeftellungen an Hrn. Sulzer felbft 
oder an Hrn. Leopold Löw (Stadt, Nr. 468 in Wien) zu 
wenden 5 für die übrigen Gemeinden Deutfhlands 
fo wie für Frankreich, nimmt der Redacteur 66 Orients, 
Dr. Julius Fuürſt, portofreie Beftellungen an. 





]128.[ Bei 9. Prausnig in Slogan if zum Beſten 4 
juͤdiſchen Gewerbe⸗Vereines für Glogau fo eben erfchienen: 


בוכים וגלנל 
Gottesdienft zur Gedaͤchtnißfeier‏ 
für Se. Majeftät, den hoͤchſtſeligen König‏ 
Friedrich Wilhelm III.‏ 


und 
Sebet für eine glüdliche Thronbeſteigung und heil: 
| bringende Regierung 
Sr Majeſtaͤt, des Königs 
Friedrich Wilbelm IV. 


Abgebalten 
in der Synagoge zu 6900000 am 24. Juni. 


Inhalt: Ordnung bed GBottesdienftes. — Gebete des 
Rabbinatsverweiere Mannes Liffer. — NReligionsvortrag 
6 Oderlehrers Arnheim. 


[129] YUnerbieten. 


Gin junger Mann, der eine Schuls und Univerfitätsbils 
dung genoffen, dabei aber fo viel vom Hebraͤiſchen und Tal⸗ 
mudiſchen ſich angeeignet, als für cinen modernen deutſchen 
Rabbinen nöthig ift, wuͤnſcht eine erletigte Rabbinenftelle in 
einer deutſchen Univerfitätsftatt. Ohne Auf ein 168066 Jabr⸗ 
gehalt zu feben, ]הטיח‎ er nur die Muße, um für die jütifche 
eiteratur durch Predigten und Katechismen, deren wir noch 
ganz entbebren, nüglich wirfen zu konnen. Darauf Reflectivende 
belieben unter der Adreſſe L. St. ihre Schreiben pertoftei der 
Redaktion zuzuſchicken. 


7% 16001166 מ 


für 


ſynagogalen Choralgefang. 





Im Laufe des Septemberd erfcheint in Wien 
von dem in der Wiener Mufifwelt befannten Ober: 
Santor Sulzer folgendes hoͤchſt wichtige und 
intereflante Werk: 


שיר ציון 
oder‏ 


Cyklus aller beim israelitifchen Gottes: 

516016 vorkommenden Gefänge und Ge: 

bete, fowohl für drei: als vier: und mehr: 
ſtimmigen Choralgefang eingerichtet 


von 


%. Sulser, 


Dber : Santor am ißraelitifhen Bethaufe zu Wien. 


Bei den vielfahen Eultus:Reformen in unferen Tagen {fl 
entfchieben der n.u ſich geftaltete dem Alten nachgepraͤgte Choral⸗ 
gefang der Synagoge die Ihönfte, judenthuͤmlichſte und zweck⸗ 
mäßiafte Neform, und gewiß wird das Publikum mit freudiger 
Anerkennung die Leiftungen feiner Meifter auf diefem bis in 
die Neuzeit von Juden wenig Eultivirtem Gebiete aufnehmen. 
Herr 6. Sulzer bat fi auf diefem Gebiete bereits einen 
ruhmlichen Namen erworben; unterftust durch ו))]‎ 6 
muſikaliſches Zalent hat er die eigenthuͤmlichen altnaficnalen 
Melodien nad) dem modernen Standpunkt diefer Kunſt zu geſtalten 
verftanden. Den vielen jüdifchen Gemeinden Deutfchlande, denen 
die Mittel nicht gegeben find, eigene angemeffene Choralgeſang⸗ 
Werke ins Leben zu rufen, werden in diefem des trefflich or: 
ganijiten isr. Wiener Bethauſes einen genügenden Erſatz finden. 


——  27/ק7]/=].--7‎ —— ורוו‎ ——— ——— une 


Drud von 3. 9. Ragel. 


בו "י. 


Verlag von 6. 5 06+ 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





Kobelet von Dr, 
Gin Wort die Beſchneidung betreffend von 2. 2. 


Eſſaͤer, von Hirſch Shajas in Boltiem. — Die fortihreitende Gntwidelung ber Gultur der Juden in 





liche Symbole erfcheine fomit als willkuͤrlich, wobei man 
Allerlei hinein erkläre, woran das Alterthum nicht ge 
dacht. Es ift aber ein verkehrtes Begehren, baß bie 
Stifter der Culte felbft die Bedeutung der Symbole 
folten angegeben haben. Unrecht ift 66, unfern 6 
tionsftandpuntt ins hohe Alterthum hineinzutcagen, und 
von ihm aus die alten Culte zu betrachten. Daß wie 
erft aus fpätern Beiten ausdruͤckliche Erklärungen und 
Deutungen der Symbole haben, Tann fo wenig auffallen, 
daß es vielmehr als ganz naturegmäß erfcheinen muß. 
650006 Deutungen waren ein Beduͤrfniß erſt der Zeit, 
wo jene urfprünglich unmittelbare Anſchauung zuruͤckge⸗ 
treten, bagegen ber Geiſt der Meflerion erwacht war und 
fidy geltend machte. Die meiften Deutungen heibnifcher 
Symbole find aus der Zeit, wo dad Heidenthum In Con⸗ 


flit mit dem Chriſtenthum gelommen mar, wo verglis 


chen. und vertheidigt werden mußte. 

Meiterhin (S. 32) wird das Verhaͤltniß des mofals 
fhen Cultus zu den Culten bes heidniſchen Alterthums 
entwickelt, und eine Unterfcheidung zwiſchen Form und 
inhalt des mof. Cultus oder zwifchen feinem: finnlichen 
Elemente und den religiöfen Ideen, welche er darſtellt, 
0/6 nothwendig erklaͤrt. Die Verwandſchaft der Korm 
tigt aber noch nicht auf ein Borgen von andern Voͤl⸗ 
fern fchließen, denn die Bilderfprache hat wie die Wort⸗ 
fpracye gewiffe Grunbdgefege, die in der Natur, im Vers 
hältniffe des Sinnlichen zum Weberfinnlichen unmittelbar 
gegeben find. Bon diefem Gefichtspunfte aus bedarf es 
daher ebenfo wenig ein Entlehnen des Mofaismus von 
heidnifchen Religionen zu fupponiren, al& mit SJofephus 
und ber Altern orthodoren Theologie den heidniſchen Cul⸗ 
tus für eine Entftellung des mofaifchen auszugeben, und 
feinen Urfprung auf den Xeufel als „Affen ber Gofts 
beit‘ zuruͤckzufuͤhren. Größern Beifall wuͤrde jene Ans 
fiht verdienen, welche das Gemeinfame des heibnifchen 
Cultus zuerkennt, aber annimmt, Gott babe וזו‎ 4% 
auf den geiftigen Zuftand des israelitiſchen Volkes vieles 


Dr. Bähr’s Symbolik des mof. Cultus beurtheilt v. Dr. Bonfoi, 
Herzfeld, beurtheilt von Dr. Hirfhfeld. — Klterarifhe Analelten. 





in Berlin. Apokryphen. 
Dertſchland. — Lit. Ankündigungen. 


Ziterarifche Ueberſichten. 


24) Symbolit des mofaifchen Eultus. Von 6. Chr. 
W. 8. Bähr, Dr. der Theologie und evangel. pros 
teft. Pfarrer zu Gichftetten in Baden. Xi. und 498 
©. Zweiter Band XV. u. 723 6. Heidelberg, Mohr 
1837 — 1839. 





Nah dem Vorgange 66ל‎ Veteranen Creuzer ffrebte 
der diefem Gelehrten befceundete Verf. wie jener 6 
Cultweſen des gefammten heidnifchen Alterthums, fo hier 
das Geremonialgefeg der alten Hebräer aus dem Stand: 
punkte einer fombo:ifchen Auffaffung zu erklaͤren, welche 
Verfahrungsweiſe auch die einzig richtige zur Beurthei⸗ 
fung eines Zeitalters iſt, welches nicht veflectiv, ſondern 
contemplativ fich verhielt, und die ganze Natur wie eine 
große Bilderfchrift betrachtete, welcher man den pafjenden 
Einn unterzulegen frebte. Nur will Hr. ₪. zwar eine 
Verwandtſchaft dee Form nicht aber 266 Geiſtes zwiſchen 
der ſpiritualiſtiſch⸗ mofaifchen Religion und dem Natur⸗ 
dienfte der andern alten Voͤlker anerfennen, und madıt 
66 zu feiner Hauptanfgabe, die Jsrael von den Heiden 
unterfcheidenden Merkmale nad) feiner Art bei jeder Be: 
fegenheit hervorzuheben, und fo die Gegner mit ihren 
eigenen Waffen zu fchlagen, melde aus der Achnlichkeit 
der Cultusformen auf verwandte Tendenzen fchließend, 
den Charakter göttlicher Offenbarung der heiligen Schrift 
. zu negiren befliffen find. 

Bevor ih zu einer Unterfuhung der Hauptſtellen 
übergehe, welche וט‎ apologetifche Abſicht bed Verf. an 


Zug legen, mögeh einige treffende Bemerkungen deſſelben 


tiber die Urfache des Verfalls der religiöfen Symbolik 
vorausgeſchickt werden. Hr. B. meint (I. S. 28): 
Man hat bei den heibnifchen Religionen einen Haupt: 
grund gegen ihren fpmbolifchen Charakter daher genom: 
"men, daß erft fpätere Schriftfteller den Culten und Mythen 
einen Sinn untergelegt hätten, das beuten der vermeint- 
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an die Bundeslade erinnert; und jener Göge war nach 
dem Zeugniffe mehrerer Rabbinen Bein anderer als der 
Kinder fFreffende Saturn, dem in Syrien ald Moloch 
die erftgebornen Kinder geopfert wurden, welche der mil: 
bere Sehovahcultus zwar auch 016 Eigenthum der Gott: 
heit betrachtete, 2 M. 13, 2 aber fie durch ftellvertre: 
tende Opfer auszulöfen geftattete V. 13. 

Bei Erklärung der fombolifhen Bedeutung der Bun: 
deslade, welcher eine Vergleichung des Inhalts der Heid: 
nifchen Laden mit dem der mofaifchen vorausgefchickt 
wird, In melden erſtern die Symbole der Generation 
aufbewahrt wurden, nimmt Hr. B. (I. ©. 403.) ein 
Aergerniß daran, daß Hoffmann (Hall. Encykl. I, +. 
65. 30) fagen konnte: „Bel dem Aufenthalte in Egyp⸗ 
ten hatten die Israeliten ähnliche Dinge in heiligen 
Kiften aufbewahren fehen, man fchlug alfo denſelben 
Weg ein’ und apologifirt: „Wie kann ed etwas Ver: 
fchiedeneres geben als den Phallus des Dionyfus und 
den Decalog? Den Kamm der Venus (pecten v. pec- 
co i. 6, pro-pago) und dad Gefeg Jehovahs, die Na: 
belkuchen (ougarog 1. q. vulva) und das Zeugniß Get: 
tes?“. Aber follte dem Eiferer bie doppelte Bedeutung 
ven 'עדות‎ (deffen Stw. das (0/0. "Y coire, 8... 
עדא‎ ( und dem lat. testis-testiculus, testamen- 
tum, bie Verwandſchaft von öexıs und vaxos un: 
bekannt geblieben fein? Man terkenne nur nicht, daß 
das Alterthum das göttliche Gefeg, das Zeugniß Ger: 
06, eine geijlige Zeugung nannte, eine Ideenverwandt⸗ 
fchaft, welche auch die Identitaͤt des Fiſches Lato, wel⸗ 
cher des Dfiris Teſtikeln verfchlang, mit dem Fifch des 
Wiſchnu erkennen läßt, welcher die heiligen Bücher der 
Indier, die von Brama gefchriebenen 30006 verfchlun: 
gen und nad) der Blut, als die Palingenefie der Natur 
wieder begann, auegefpieen hatte, .ל‎ h. die Welt 3 
Ofſenbarung Gottes wieder zum Vorſchein Eommen lich. 
Vielleicht wird dann auh Elar, warum Ahrens Dun: 
daln tragender Stab in bie Stiftshütte gelegt wurde, 
wenn man die Mythe von der. Entfichung des Man: 
deibaums aus den Genitalien des Agdeſtis damit ver: 
gleicht!); denn daß die zwoͤlf Stäbe der Stammfürften bie 
Bedeutung des III PO PP?) hatten, wird Nic: 
mand bezweifeln, der mit dem Chaldirer unter בְמַקְלִי‎ 
(1 Mof. 32, 11.) den Erzvater felbjt verfiche. Das 


1) Ueber das phallifhe Symbol יצ‎ Mandelbaums auch 
bei andern Völkern vgl, N. Müllers Glauben, Wiſſen und 
Kunft der alten Hindu 6. 309. 0000) ift auch in ber 
hebr. Benennung biefes Baumes nr, welches ald Verbum: 
wachen bedeutet, auf die Wicdererwcckung zu neuem Leben 
angefpielt ? 

2) Der Stammvater war ber patriarcdhalifihen Berfaf: 
fung roher Völker nach der erfte Richter und Geſetzgeber. Daher 
bie Aquiveque Bebrutung des Woͤrtchens 060, und ter 
Scepter 6 Voͤlkerhirten הו‎ Ochſenſtachel. 
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Heidniſche in den moſaiſchen Cultus aufnehmen laſſen, 
jedoch ſo modificirt, daß dadurch dem Monotheismus 
kein Eintrag geſchah. So erklaͤren ſich die meiſten Kir: 
chenvaͤter ſchon, z. B. Chryſoſtomus (in der 6. Homilie 
zum Matthaͤus), Origenes (gegen Celſus 5.), Euſebius 
(Einleit. in die Evangelien 7. 8.), Hieronymus (Com⸗ 
ment. 3. Matth. 5. zu den Briefen Pauli an die Ga: 
Inter 4, 8.) u. A. m. Eine dritte Auffaſſungsweiſe 
des Verhaͤltniſſes des mofaifchen Cultus zu den Heidnis 
fchen, welche 6900006 zuerjt in Umlauf 0000, näm: 
ih, daß der Mofaismus den Naturreligionen des 
Drients aufgefegt fei, was am unzmweibeutigften in den 
Cultſymbolen hervortrete, weil Philo, theilweife auch So: 
fephus und der Kirchenvater Clemens, jene Deutung gas 
ben, wird von unferm Verf. als unbaltbar verworfen, 
weil die Autorität eines Phile, wegen feiner nicht eigent- 
lich jüdifchen , fondern griechifch = alerandrinifchen Bildung 
und Unfchauungsmeife, bier durchaus nicht gelten ann, 
auch feine Unkenntniß der hebräifhen Sprache, die ihn 
namentlich bei feinen Erkiaͤrungen oft zu den gröbften 
Verſtoͤßen verleitet, fon im Voraus gegen feine Auto: 
rität ald Deuter hebr. Spmbele mißtrauifh macht. 

Nicht verhehlen läßt ſich's, daß ber Verf. durch feine 
apologetifche Tendenz beitochen für oder gegen Hypotheſen 
anderer Gelehrten ſich fo auszufprechen liebt, wie 66 das 
Intereffe dee Orthodoxie erheifcht, daB er zwar Vatke's 
(Bibl. 0601. 1. 65. 195.) ganz grundloſe Behauptung theilt, 
daß das Heruͤbernehmen egpptifcher Cultuseinrichtungen 
in den hebr. Qultus eine aus der Luft gegriffene Be⸗ 
hauptung fei, aber wenn Vatke den Hebraͤern den Sa: 
turnsdienft zum Vorwurfe madt .ה)‎ a. D. ©. i99.), 
ihn „vom Hypotheſenſtuhle aus die Geſchichte ול‎ 
ren“ läßt. 

Die von Bohlen und Vatke, mit Berweifung auf 
2 Sum. 6, 17. aufgejitellte Behauptung, die Stiftshütte 
fei nur eine poetifche Fiction und von dem Tempel 02 
lomo's zum größten Theile copirt, der 00006 von phoͤ⸗ 
nizifchen Werkmeiltern erbaut, fei nach dem Mufter eines 
phöniziihen Sonnentempels eingerichtet gemefen, wird 
von Hrn. B. ]ות‎ mit Gründen widerlegt, fondern nur 
die fpöttifhe Frage aufgeworfen, mie ein Ktitifer fi) 
erlauben dürfe, den weifeften König des Morgenlandes 
für fo dumm und einfältig zu halten, קהל‎ er fid) von 
den phönizifhen Baumeiftern ein Quid pro quo, , 
eines Jehovahtempels einen Sonnentempel habe gefallen 
laffen. Ih frage, warum follte Salomo durch diefe 
Verwechſlung fo ſehr ſtutzig worden fein, da ec bekannt: 
lich felbft fpäter den Gögen opferte? Konnte er den Ku: 
mos nicht unter dem Namen Jehovah angebetet haben ? 
Hat doch der Kamos mit dem Saturnsdienft, in welchem 
der fiebente Wochentag geheiligt war, Manches gemein, 
und nach dem Propheten Amos bienten die Debräer dem 
Bögen Kewan oder Kiun in der Wuͤſte, und trugen fein 
Bild in einer Late vor fi her (Um, 5, 26.), welche 
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feiner Gemüchsftimmung in freier ungebundener Rede 
vorlegte, konnte er natürlih aud) Eeinen andern Zweck 
haben, ald 906 auszujprechen, mas ihm 08ל‎ Herz fo fehr 
erſchwerte. Das Bud) iſt nur ein wahrer Ausdrud ſei— 
inneren Empfindung. Man ann wohl einer Tendenz 
nadhfpüren, der einer logifhen Behandlung eines Gegen: 
ſtandes zu Grunde liegt, nicht aber jenen unwillfürlichen 
Ausdruden, die ber Schmerz hervorruft. Sollte man 
indeffen folhen Schmerzeslauten, nach der fubjectiven 
Berfchiedenheit, wenn auch eine dem Individuum felbft 
unbefannte, doch deswegen nicht minder vorhandene Zen: 
benz ebenfalls beimefjen mollen, fo möchte Ref. im Buche 
eher das Beſtreben fuchen, Theilnahme und Antheil an 
das menfchlihe Elend zu erweden, und zur Vermeidung 
deffelben einige Echren zu geben, 016 mit Hrn. 9. an: 
nehmen, durch den Nachweis der Nichtigkeit menfchlicher 
Zuftände habe ber Verfaffer fein Volk tröften wollen. 

In ter Charakteriſtik des Buches weicht Pr. N. 1 
vom H. 8; ab. Ueber die Schreibart hingegen äußert 
fidy) jenee mit vollem 9000), daß die zweite Hälfte des 
Buches durchaus fi) nicht von der erften unterfcheider, 
daß die Paränefe fi dort nur in gewiſſer Beziehung 
zeigt und ſich nicht hebe. Die Sprache bleibt fih in 
beiden Xheilen gleich, mit Ausnahme der Beſchreibung 
des Alters, wo fie lyriſch ;וטו‎ fie 1] jedesmal dem 
Inhalt angemeffen. 

Das Neuhebraͤiſche und Chalbäifche hat Hr. 9. mit 
vielem Gluͤck und vielem Scharffinn in unferm Buche 
beftritten, und die große Anzahl Wörter und Redensarten 
die Hr. 8. annimmt, fehr beſchraͤnkt. Er reducirt die 
der Meohebräismen auf 11 606 15 Ausdruͤcke, und 8 
bleiben in der That nur noch wenige, über bie fich füg- 
lich freiten ließe, Die Chaldaͤismen beſchraͤnkt cr auf 
8 016 10; da jedoch diefe beiden Dialekte fehr verwandt 
find, und 66 wohl nicht mit Entfchiebinheit zu ermitteln 
ift, wenn das Hebräifhe in das Chaldäifche übergeht 
und die eigene Färbung verliert, fo nimmt Ref. Anftand 
über manche Wörter fein Urtheil au fprechen. Jedenfalls 
verräth die Beweisführung H. H's. ebenfo viel Gelehr⸗ 
ſamkeit als Umficht, und darin hat er vollkommen Recht, 
dag weder Neuhebräismen noch Chaldäismen ſich in fol- 
cher Anzahl vorfinden, um dem Buche dadurd) eine be: 
fondere Särbung zu geben. 

Ueber das Zeitalter und den Verfaſſer bes Buches 
äußere 9. 9. nichts. Wir würden biefed nicht gerügt 
haben, wenn 9. 9. nicht eingeilanden hätte, cr habe 
fsiner Kritik, die, wie jede andere fih nur im Negiren 
ſtark zeige, fein pofitives Reſultat abgewinnen Eönnen, 
die Tradition aber von den Gelehrten zu fehr beftritten, 
im Gebiete ber Wiſſenſchaft auf Gültigkeit für jetzt kei⸗ 
non Anſpruch machen könne. Allein 9. 9. verſpricht 
ein anderes Mal „uber die Autorſchaft Salomo's“ ſich 
an fiine Lefer zu wenden, Cr hat alfo ein beſtimmtes 


= ,הזו וז‎ und fihsint nur die Unterfuchung und die Ber 


35” 
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Gebot an 5270: „Trage Ahrons Stab wieder vor 6 
Zeugniß, daß er verwahrt werde zum Zeichen, daß fie 
nicht ſterben“ (4 M. 17, 35.), liege an jencd Organ 
denken, welches das Ausjterben der Generationen ver: 
hütet; der Stab Ahrons follte aber nur ein Symbol 
(אות)‎ der Sache, das die Idee bezeichnende Bild fein, 
darum gehört er in die Bundeslade (אָרין הבָּרית)‎ 5 
denn dad כְרִית‎ MIN, als Buͤrgſchaft für die Fortdauer 
aller lebenden Weſen קיה)‎ WE) כָּל‎ 1M. 9, 12) 
in der Verheißung Noah's zwar auf den Regenbogen 
bezogen, wird in der Verheißung Abrahams geradezu 
many ₪ 1 2%. 17, 11. genannt, — Wie aber hilft 
fid) Hr. B. aus dieſer Werlegenheit, welcher doch an 
andern Stellen gerne eingefteht, daß der Mofaismus 
die phyſiſchen Bilder heidniſcher Culte nicht verſchmaͤht, 
nur fuͤr ſeine Zwecke geiſtiger aufgefaßt habe? Man hoͤre 
ihn ſelbſt: „In der Bundeslade concentriren ſich die 
Grundwahrheitrn des Moſaismus, und indem ſie als 
das groͤßte Heiligthum gerade das in Geboten beſtehende 
Geſetz enthaͤlt, weiſet ſie auf den ethiſchen Charakter der 
israelitiſchen Religion, auf die Heiligung des Lebens als 
Endziel aller Offenbarungen Gottes hin; ſie iſt darum 
gewiſſermaßen der Repraͤſentant des Moſaismus ſelber. 
Ebenſo concentriten ſich in den heiligen Laden der Egyp⸗ 
ter, Griechen x. die Prinzipien des Heidenthums ale 
Maturreligion, deren Problem das Geheimniß der Zeu⸗ 
gung iſt, melches fie befonder& in den Mpiterien zu löfen 
verfügten; man kann baher biefe Laden als Symbole 
der Naturreligion Überhaupt betradyten.” Man möchte 
bier zu fragen geneigt fein: Currente rota cur urceus 
exit? In welchem Zuſammenhange ſteht biefe Erfläs 
rungsweiſe mit dem fie veranlaffenden Thema? Und 
wenn bie ethifche Bedeutung der Bundeslade nicht aus 
ihrem mit andern heiligen Laden gemeinfamen phufifdyen 
Symbol hervorgegangen ift, was follen die zwölf Stäbe 
der Stammfürjten in der Bundeslade, und warum foll 
ein biühender, Mandeln tragender Stab das Zeichen 
fein, daß das Volk nicht fterbe? Gleiche Wirkung folte 
die Aufrichtung der ehernen Schlange in der Wuͤſte ge: 
habt haben, aber folte jener Stab Ahrons nicht derſelbe 
geweſen fein, welcher fih vor Pharao in eine Schlange 
verwandelte, (2 M. 7, 10.) alſo der von einer Schlange 
ummundene Stab des Wiederbelebers Aefculap ? 
(Schluß folge.) 


21) קהלח‎ überfegt und erläutert von Dr. ₪ Herzfeld, 
Braunfchweig, 1833. 6%. Hammerich. 


(Sertfegung.) 


Mit dem Inhalt 66 Buches füllt nun aud) feine 
Tendenz zufammen ; wir können auch hier weder 9.8. 
noch 40. 9. beiftimmen. Denn da der Verfaſſer Eeinen 
buchdachten Plan hatte, auch Erin Thema legiſch Leban: 
deln wollte, fondern einen faſt unwillkuͤrlicen Erguũ 


m.‏ חו. 


vorzunehmen; fo 7, 23. 24. -- 7, 80. — 8, 5. — 
8, 10. — 9, 5; indeffen gefchleht dieſes nur felten, 
und eine gefunde Kritik und ein tüchtiges Richtigkeits⸗ 
gefühl bewahrt ihn vor zu großen Sehlgriffen. Auch in den 
fehlgegriffenen Stellen können mir den Echein einer 
Wahrfcheinlichkeit nicht ganz beftreiten. 

An einzelnen Stellen jedoch hat er, ohne jede Ver: 
anlaffung, von gewiffen Anfihten zu fehe beherrfcht, 
Zettliches in eine Vergangenheit hineingeeragen; fo na= 
mentlih 12, 11 erflärt er: die Worte der Weifen (der 
Philoſophen, der Reformer) find wie Stachel (fie bringen 
Bewegung in des Stabile des menfchlichen Geiftes); der 
Sammler hingegen (die Schriftgelehrten, etwa die Or⸗ 
thodoren) wie eingefchlagene Pflöde (fie halten feft an 
dem Beftehenben) ; beide jedosh find von einem Hirten 
gegeben (von Gott). Es Iäßt ₪0 nichts gegen biefe 
Erklärung einmwenden, und fie wird durch 566 8% 
gewiß bei ſehr Vielen ihre Stud machen. Wir können 
dagegen nur erinnern, daß die natürliche Einfachheit und 
Seradheit des Alterthums, mit feiner frifhen, ungekuͤn⸗ 
ftelten und feften Ueberzeugung, fo weit wir 06 ander: 
weitig kennen, mohl noch dem Individuum nicht geſtat⸗ 
ten tonnte, die Anficht feines Gegners, oder die der feis 
nigen gegenüberftehenden Betrachtung in einem folchen 
Verhältniß, ale 66 hier ausgefprochen, zu überbliden, 
fie gelten zu laffen, und ihr einen göttlichen Urfprung 
zuzugeftehen. ine folche Anfchauung der Dinge fegt 
ein gewiſſes Neutralitäteverhättniß voraus: fie hat an 
jeder Anſicht Etwas auszufegen, und bezmeifelt und bil- 
ligt im Drange nad) einer höhern Wahrheit, die gegebe- 
nen. Der fromme לה‎ unfchulbige Glaube des Alter: 
thums hingegen iſt weit entfernt von einer folchen ideal⸗ 
len, Verflüchtigung einer pofitiven Ueberzeugung, und da⸗ 
rum halten wir bie angeführte Erklärung der Wahrheit 
ermangelnd. Ein ſolches Hineintragen ift indeffen nur 
aͤußerſt felten, und H. H's. Erklärung iſt in der Regel 
einfach und natürlich; feine Kritik ift objectiv. Wir be: 
dauern 66 darum, daß gerade 06ל‎ Buch Kohelet, 8 
vor Allem der Subjectivitat allzugroßen Spielraum läßt, 
und die Exegeſe durch unvermeidliche Hypotheſen trübt, 
die Aufmerkſamkeit dieſes tuͤchtigen Exegeten auf ſich ge⸗ 


zogen hat. 
(Fortſetzung folgt.) 
Literariſche Analekten. 
1. 
Ein Wort, die Befchueidung betreffend. 


Es iſt das Verdienſt der israelitiſchen Zeitſchriften, daß 
fie ungeachtet ihres kurzen Beſtehens, nicht nur den Sinn für 
die Wiſſenſchaſt des Judentums angefacht und eine literariſche 


Kohelet überfeßt von Dr. Hersfeld. Bit. Amaleften. 


91). Ueberfichten. 


flimmung beffelben 06 nicht zu feiner Arbeit gehörig zu 
betrachten, da diefe nur das hermeneutifche Berftändniß 
diefes 060] dunkeln Buches zu befördern beftimmt iſt. 
Aus demfelben Grunde unterläßt er dann wohl auch bie 
beften Erklaͤrer anzuführen, und eine Relation über Ihre 
Arbeit, zur Literatur dieſes Buche, zu geben ; er verweiſt 
auf das Verzeichniß Kes; allein auch aus dieſem ent: 
nehmen mir nicht die Methode und die Behandlungs: 
weife der bedeutenden Eregeten, 516 man zu dem vorlie⸗ 
genden Mefultate gelangt, dagegen aber alle Namen und 
Sahreszahten, die wahrlich fih Niemand merkt, noch 
überhaupt wiffen will. Allein bei dieſer forgfältigen Ab- 
grenzung ſeines Thema's hätte H. H. auch feine Ab: 
handlung über die Chaldäismen und Neohebräismen 
übergehen koͤnnen, fie gehört in das Gebiet der 2erico- 
geaphie. Ueberdies fieht Ref. nicht ein, warum nicht 
jedem Buche die beftmöglichfte Vollkommenheit gegeben, 
Alles dazu Gehörige forgfältig zufammengetragen werden 
ſoll. Jeder, der ein Buch lieſt, will auch defien Water, 
Geburt und Schickſale wiffen, und 66 darf die Kenntniß 
davon ihm nicht vorenthalten werden, noch weniger darf 
ee wiederum auf Bücher, bie gerade entbehrlidy und antis 
quiet werben follen, wie frühere Erklärungen, vertiefen 
werden. Dieſes Buch ]ו‎ der geeignetefte Ort für alle 
diefe Unterfuchungen. 

Die Ueberfegung des H. 9. ift ihrem Style nad 
einfach, treu und gut. 656 fchließt ₪0 durchweg dem 
Texte an, fo weit der Genius der deutfchen Sprache 6 
zuläßt. Nur an wenigen Stellen iſt fie frei; doch find 
diefe durch verfchiebene Umſtaͤnde hinlaͤnglich motivirt. 
Mir ruͤgen indeſſen, daß in einzelnen Stellen nicht Kunft 
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- genug verwendet wurde, bie Paronomafieen nachzubilden. 


3u 7, 1 erwarten wir flatt „Gericht“ Gerüche, nad) 
Knobel. 

Ueber die Art und Weife der Auslegung haben wir 
Nichts zu bemerken ; und das iſt gerade das größte Lob, 
das wir dem Exegeten bringen innen. Denn menn 
der Exeget fih von jeder individuellen לחנ‎ 
fhen Beimiſchung frei hält, fo iſt dieſes das befte Zei: 
chen, daß er feine Perföntichkeit dem Buche gegenüber 
verleugnet, und ſich ganz in biefes verfenke hat. Die 
beften Eregeten find wie bie beſten Frauen, von denen 
man Nichts zu fagen weiß. Die Erklärungsweife 9. 
Hs. tft mit einem Wort zu bezeichnen; fie will nicht 
glänzen, nicht Bewunderung anregen, fendern nur das 
Buch in ein Mares Licht fegen, und deutlich machen. 
Sie ſchreitet ficher fort, iſt weder aͤngſtlich und penibel, 
noch übermäßig geiftreih und Auffehen erregend. Sie 
feuert direct auf das einfache natürliche Verftändniß los, 
und macht Beine Jagd auf biendende Conjecturen. Sie 
entfpricht ganz den Erwartungen, bie wir zu machen be: 
techtigt find. ₪00 laͤßt fih 9. 9. zu Gunften der 
philoſophiſchen Einheit, die er dem Buche ſubſtituirte, 
manchmal verleiten, vage Interpretationen 66 6 


0 נהטמ80סה‎ thut, it Nachſchon ₪468 (lebte um 876), 
von welchem A ſcheri undAbubrapam folgendes Gutachten ans 
fügen: pop 1 ונוא דאתילור דהוי כר תרין או‎ 
כו ניחיה נפשיה דמהלין לוה על‎ mon הכין רגילין‎ 
שמיא‎ jo קבריה ומסקין ליה שמא דכר מרחמין ליה‎ 
והויא תהית המתים הויא בינוקא ומבחין ליה לאכוהו.‎ 
(Siehe Afcheri zu Ende 000600 Katan und Abudraham 
Prager Ausgabe Bi. 111, 4. auch Rol-Bo, Ausgabe Venedig 
81.84. 4). Aus der Ppraf. הכין רנילין‎ ſcheint Hervorzugehen, 
daß ſchon in ber Mitte des 9. Jahrhundert biefer Gebrauch 
verbreitet geweſen, und aus der Beſorgniß hervorging, der 
Bröpverftorbene würde der Geeligkeit entbehren mäffen, wenn 
er nicht durch die Beſchneidung dieſelbe erlangte. Gegen bie 
fen Aberwig fehen wir ſchon den genialen Ihn-Efra kaͤmpfen; 
denn zu Geneſis 17, 14. macht er zur nähern Erklärung des 
₪006 von וערל זכר אשר לא ימול את כשר ערלתו‎ 
,ונכרתה הנפש ההיא מעמיה את כריתי הפר‎ folgende 
Bemerkung היה בר מצוה ולא ימול כשר‎ DR טעמו‎ 
ערלתו יש עליו כרת כי מצות הנער הקטן על אביו‎ 
ואם לא מלהו אביו ימול עצמו בהיותו ברשותו וכרת‎ 
והטועים יחשבו כי אם מת הנער‎ . Dow בידי‎ 
ולא נמול אין לו חלק לעולם הבא ואין פירוש הנפש‎ 
כרצונם כי נפש כמו איש וטעמו גוף שיש לו נפש‎ 
.כמו נפש כי תחטא‎ Auch ber bedaͤchtige Maimuni, 
der ganz feinem Syſtem konſcquent in feinem Jad keinen noch 
fo winzigen talmudiſch begründeten Gebrauch unangeführt 
1äßt, weiß von biefer Obſervanz nichts. Dennoch ward berfelbe 
durch den Myſtiker Bechaji 11. (ft. 1291) begünftigt und in 
Schut genommen, denn zu Genefis, auf cine ebenfalls mißver⸗ 
vesftandene Midraſchſtele gefläpt, bemerkt er: נהגו כל‎ Ip 
מלה שמוהלין‎ mad ישראל לנער המת שלא הניע ימיו‎ 
אותו בקכרו‎ )ʒ "vollends Ganktion erhielt derfelbe durch dem 
lichtſcheuen im grelften Myſticismus befangenen Aſcheri, der 
ipn durch feine geoße Autorität eine Empfehlung gab, in Folge 
deren dieſer Gebraud bis jett noch fortbefteht. Es iſt aber 
bie Frage: foll man zu einer Zeit, wie die unftige, wo man mit 
Recht, ohne Anftand zu nehmen, zwedlofe Zeremonien, unb 
haben biefelbe noch fo ein hohes Alter, aufgibt und beſonders 
gegen alle Myſtik Krieg führt, noch ferner einen ſolchen uns 
faubern Gebraudy beibehalten, oder nicht vielmehr geftügt auf 
die Autorität der Wernunft, des Midrofh und Ion 64 
welche leptere Beide wie wir oben gezeigt haben, ihm geradezu 
abgeneigt erxſcheinen, außer Cours ſeten ? Gewiß wird Fein Uns 
befangener mit dem Referenten zu wünfcen Anftand nehmen: 
«6 mögen alle Rabbinen und Vorſteher israelitiſcher Beerdis 
gungsanftalten dahin wirken, eine Zeremonie aus dem Juden» 
thume zu verbannen, die nicht das Mindeſte beiträgt, das reli⸗ 
giöfe Gefüpl zu beleben, hingegen Aberglauben und Geheimnißs 
kraͤmerei begünftigt. Möge man dem Beiſpiele chriſtlicher Ges 


2) &. Rapaports Natan, Anmerkung 0. 


Literarifche Analeften: Eim®ort, bie Beſchneidung betteff. v. 2.2. in Berlin. 


Thaͤtigkeit bei umfren Glaubenegenoſſen gefördert haben, von 
welcher wir mit Recht erwarten dürfen, fie werde der jüdifchen 
Theologie balb eine eben fo wohl innerlich wiſſenſchaftliche 
Durbildung als eine ihr mehr entfpredyende Außertiche Ferm 
gu geben wiffen, fo daß fürder nicht mehr ihre chriſtuiche 
Schweſter fo ſtolz und geringachtend -auf fie berabblide; fondern 
daß fie auch auf Laien in der Wiffenfchaft fo einflußreich wirk. 
ten. Pier wußten fie das Jatereſſe derer, bie eistalter Ins 
bifferentismus eine Zeitlang ber Sache des Judenthums ent- 
frembet hatte, aufs Reue zu befelen, ihr wieber zuzuwenden, 
dort gaben Sie der ihr zwar nicht emtzogenen, jedoch vom 
Obſcurantismus irre geleiteten Theilnahme, die gehörige Rich⸗ 
tung wieder. Am meifter beurkundet ſich ihr mwohlthätiger 
Ginfluß in den Angelegenheiten der Schule und Synagoge, indem 
die Borſteher ſolcher Anftalten, wenn auch nidt immer aus 
teiner Liebe zum Fortſchritte, fondern die Geißel ber öffentlichen 
Kritik fuͤrchtend, vieles in den Zeitfriften als flörend und 
dem Geifte unfter Zeit als entfremdet bezeichnete, aus Schule 
und Synagoge verbannten. Diefen mächtigen Ginfluß mit 
Vergnügen wahrnepmend, gedenkt Referent in einer ber geach⸗ 
teften israelitifhen Zeitfhriften, einen Mißbrauch zu rügen, 
der vielleicht , weil ex von feinem äußern Nachtheil je begleitet 
ward, beshalb nichts defto weniger jedoch des Aberglaubens 
wegen, deffen Mißgeburt er if, eine endliche Abſchaffung erpeifcht. 
₪4 ift dies die Obfervanz der Todtenbeſchneidung, die bei einem 
Kinde vorgenommen wird, 06 ehe es den vom Gefege feltgefegten 
achten Tag erlebte, verſtarb. Verordnet ift dies im Jore Deah 
5 263 5, ₪ es heißt Mund תינוק שמת קודם שהניע‎ 
מברכון‎ pay, מלין אותו על קברו בצור או בקנה‎ ja 
על המלה ,אבל משימין לו שם לוכר שירחמוהו‎ 
בתחית המתים‎ mm השמים‎ jo. — 8 
aber diefer Gebrauch weder aus ben beiden Zalmuden, noch aus 
den Midrafhim hiſtoriſch nachweiſen; am wenigften jedoch 6 
bibliſch Ach begründen, oder auch nur 016 eine blos erweiterte 
Anwendung jenes biblifäjen Gefeges rechtfertigen. Denn in fo 
fern die bei einem lebenden Knaben zu unternehmende Beſchnei⸗ 
dung biblifdy iſt, beruher diefe auf die Worausfegung, dadurch 
einen Zweck zu erreichen, der darin beftcht: a) die Geſandheit 
und Keufäjheit des Sudjectes, an dem diefe Operation zu uns 
ternehmen ift, zu befördern; b) fol diefe ein Eymbol der bes 
fondern prieſterlichen Heiligkeit der Pedräer und c) zugleich 
Ginweigung zur Theilnahme am ißraclitif—hen Kultus fein. *) 
Kein vernünftiger wird nunmehr die Beſchneldung bei einem 
tobten Knaben anwendbar finden, indem jene Zwede nicht ers 
folgbar find. Ja aus dem Midraſch liefe fi ein indirecter Bes 
weis, daß man ſolche Brüpverftorbene unbefchnitten beerdigte, 
anfären. Widtaſch Mabta לך לך‎ heist «8 הקבה מעביר‎ 
על‎ mn את הערלות מן הקטנים שמתו ולא מלו‎ 
.פושעי ישראל‎ — 8 ₪ der Periode der Bronlm ſcheint 
dieſer Gebraudy entftanden zu fein, unb ber Erſte ber feiner 





1) de Wette, Archäologie $. 150. 
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jene Srommen (חַסִידִים)‎ und 9/0006 (הרישים)‎ unter ben 
Pharifäern, auf welche die Talmudiſien Hinzielten, wenn fte 
von einer „heiligen Gemeinde in Jeruſalem ערה קדושה)‎ 
(בירושלים‎ , von den Sittlichfrommen ,יתוקין)‎ nBınol) er: 
zählen, welche das Schema -Grbet mit dem Auftnospen der 
Sonne befchloffen, oder auch wenn fie שחרית‎ main, die am 
Morgen Badenden, genannt werten, ba fie ic durch cine foldye 
astetifhe Steigerung des Pharifüisnus auezeichneten. Wenn 
man aber die aus Joſephus und Philo zufammengefteilten 
Sitten und Geweohnheiten der Effäer bei Bellermann lic, 
fo findet man unwilltürlic mehrere Bezüge in den Zalmuben, 
bie treffend oft ihre Gewohnheiten ſchildern. 


In Kiduſchin (TIb) Heißt 66, wenn einer mit den Werten 
gelcber: ich will cin Naſir fein, wenn ich nicht bie Familien: 
abſt ammungen aufdede, fo fell er licher Naſir fein und nicht 
aufdeden. Schon Samuel Eibeles הרשא)‎ D) erklaͤrt 
dieſe Barajta mit Bezug auf die Eifier (EVENT), welche 
bekanntlich ſehr behutfam in ihrem Sprechen waren und nie zum 
Nachtheil irgend eines Mannes etwas fagtenz dicfe wurden da: 


her Naſirim genannt ; der Einn der Barajta wäre denn: fiche 


ih bin ein Naſir, wenn ich nicht Familienentſtehungen aufdecke. 
Mir fcheint aber dieſe uralte Barajta ber Reſt einer Beſchrei— 
bung der cffäifhen Sitten zu fein. Bekanntlich waren bei ben 
Effiern drei Grabe, fo daß nur derjenige, welcher in der 
erften Klaſſe die auferlegte Probe überftanben, in der zweiten 
aufgenommen wurde, und ebenfo war 66 mit dem dritten Grade, 
E3 gab aber Perfonen, bie immer nur in bem erften Grate blie— 
ben. Der Sinn dieſer uralten Barajta wäre alfo, 505 7% 
wenn einer 66 über ]]0( genommen, die Abftammung ber Fa— 
milien nicht aufzudeden, fo ift er fchen dadurch cin Naſir, d 
h. cin Glied der Effäcr - Verbindung אסיים)‎ ANZ), obslich 
er die übrigen Regeln noch nicht übernommen. Ueber die Auf: 
nahme von Männern in bie Klaffe der Eifäer findet fi cine 
vollftändige Barajta. In Becherot heißt c8, wenn einer ,וער‎ 
daß man ihn aufnehme zu „Man ‚27, dann nimmt man 
ihn zuerft auf ,לכנפים‎ bann aber erſt ,לטהרות‎ h. h. im 
erſten Jahre hat man dem Eintretenden in der Geſellſchaft 
ein Zuh (משפהת)‎ gegeben, nämlid) cin כנף‎ (Zippel), aber 
nachher, wenn man ihn berährtfand, wurde cr zum Genoffin bei 
den Malzeiten (לטחרות)‎ aufgenommen. Auch הכר‎ Scheine 
mir wie יר‎ eine Bezeichnung des Eſſaͤers zu fein, und 27 
זו 1 הברות‎ wie AM vielleikt nur cin Name für bie Sitten 
diefer partei, Die ganze Stelle In Bechorer fcheint auf Eſſaͤer 
Bezug zu haben, deren Entmwickelung ich aber hier der Weit: 
laͤufigkeit wegen uͤbergehe. Eine ähnlihe Bewandniß hat 6 
mit einer Stelle in Chagiga 20a, wo 66 beißt: Joſe Ben 


Joeſer, ein Frommer im + שבכהונה)‎ Ton), 


durfte dech mit den קדש‎ N nicht zufammen efjen, wahr: 
fheinlich weil er nur Yen erften Grab erlangt bat. Die Hei: 
lighaltung des Namens Mofe 9:8 den Effüern ift ebenfalls 
talmubdifc) - phariſaiſch (ſ. Nadarim ₪ 1. Sefer ha-Mizwolt 
des Maimuni, Gebot 7. vol, nch Miſchna Jedajim 6. 4). 
Noch andere Gebraͤuche, die man von ben Eſſaͤern erzaͤhlt, Na- 


.- 


Lit. Analekten: Apokryphen. Eſſaͤer. Notizen von Hirſch 4 


lehrten und Geiſftlichen felgen, die aus eben ben Ruͤckſichten 
einen analoacn Gebrauch, nämii bie Nothtaufe, abgeſchafft 
wiffen wellten. Uebrigens ſcheint es, das ſelbſt die Einführer 
der Zodtenbefchneidtung keinen allzugroßen Werth auf die Be: 
achtung derſelben gelent Gaben, indem fie dieſe nicht cinmal 
am zweien Feſttag טוב שני של גליות)‎ DV) auszuüben ges 
ſtatteten. e. % 





II. 
Apokryphen. Effäer. 


Notizen von 


Hirsch Chajas. 


Kreisrabtinen zu Zolkiew. 


1) Man ift daran gewöhnt, die apokryphiſchen Bücher nad) 
der Analogie der griechiſchen Benennung in ben neuhebräls 
ſchen Ueberfegungen גנוזים‎ ned zu nennen; bie Ältefte Bes 
nennung aber für diefe Bücher iſt ,ספרים החינצ נום‎ obgleich 
man in diefer Weife den Ausdruck nicht immer כ‎ da bei 
deren Ausfchliefung aus dem Kanon (מפני שלא נכללן‎ 
קרש‎ I (ב‎ diefe Benennung paffend iſt. Schon in Sans 
bedrin wird das Buch Ben-Sira zu dan ED 
הו ההיצנים‎ gezählt, man ſchwankte aber in dem Glauben, - 
darunter unfer Sirach gemeint fei, weil man die daſelbſt 99.h 
erwäßnten Stellen nicht darin fand, Eine Etelle im Jalkut 
macht es aber Mar, daß dieſe Buͤcher wirktich wie erwähnt ge: 
nannt werden. In Jalkut, Paraſcha 6806 $. 855 heißt : 
„Die Anzahl der Verfe in bem Pentateuch find fünf Zaufend 


u. ſ. w. in den Propheten neun Zaufınd, in den Hagiographen 


wieter fünf Zaufend, zufanımen drei und zwanzig Tauſend, 
dabei find aber die Apokryphen ausgenommen (Mor ur, 
ההיצו ים‎ ).“ Aus dieſer Stelle geht klar hervor, daß die apo⸗ 
kryphiſchen Schriften ſo benannt worden, und daß ſie immer 
eine naͤhere Beziehung zu den heiligen Schriften hatten, obgleich 
ſie denſelben nicht beigezaͤhlt wurden. 

2) Bekanntlich zeigte ſich während bes Beftanbed des zwei⸗ 
ten Tempels die Sekte ber Eſſaͤer (EVER) in Zudda unb in 
Egypten, wie uns ausführlich Philo und Joſephus uͤber dieſelbe 
berichten. Afarja be Roffi in feinem Meor Enajim meint, 
dag die Eſſaͤer mit dem Bajtofim (Eine ) identiſch waͤren, 
welche Behauptung aber unrichtig iſt. Eine Haupteigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Eſſaͤer war bekanntlich, daß ſie nie eine Luͤge uͤber 
ihre Lippen brachten, daß ſie nie ſchwuren, ſondern ihr Wort 
war ja oder nein, und in manchen Faͤllen unbeſtimmt; wenn 
aber die Eſſaͤer mit den Baitoſim identiſch fein ſellen, wie wäre 
dann die Stelle in Roſch ba-Schana 21.b zu verfleben, 
wo 66 ausdrüdlich heift, daß die Bajtofim falſche Zeugen ae: 
dungen, um über den neugebornen Mond auszuſagen? Aber 
@ffäcr waren keine Bajtofim, ja fie waren, meiner Meinung 
nach, nicht einmal ſonderlich von ben Pharifäern (פריטִים)‎ 
verfhhieden, um eine eigene Sekte zu bildenz 66 waren blos 


4 


606 


ber alte Gewohnheitskram durch die richtigeren WBegriffe in ein 
ſchlechtes Licht geftellt wurde, ſchwand aus der Umgangsſprache 
das Züdifch: deutfche und mit ihm die fonft fo große Vorliebe 
für den Talmud und beffen Berehrer und Zünger. Der innere 
Werth bes Sprach- und Bibelftubiums wurde erkannt, und 
bibliſche Hermeneutik und hebraͤiſche Grammatik fanden ihre 
Bearbeiter in David Briedländer, 3060] Löwe, 080 Benferb ₪. 
dral. Nicht minder war man beforgt einen befferen Religionss 
unterricht in den Schulen hervorzurufen, und diefer begründete 
eigentlich den fpäter eingetretenen Hauptſturz des Rabbinismug, 
und bier verdienen vor allen anderen die Bemühungen ber 
Schulraͤthe Herz Homberg und Prter Beer beſonderer Erwaͤh⸗ 
nung. Friedlich und gemüthlidy wurde dieſes Streben, durch 
die Eulamith (1807) gefördert, weiche als die erſte deutſche 
(und mit deutſchen Charakteren geſchriebene) Zeitfchrift für Is⸗ 
racliten einer beſonderen Beachtung verdient, +) Cie bradite 
auf der einen Erite ben reiigiöfen Gedanken in eigener, 
deutſchen Sprache zum Bewußtſein, und forderte anderer Seits 
bie Cultur der Suden und deren Annäherung an ihre chriftlis 
Ken Mitbrüber durch MWeröffentiihung der Anerkennung und 
Unterfiügung, Me Gewerbefleiß, Handwerk und geiftig = jıttliche 
Bildung der Juden ven Königen erhielten. Go wurde 6 
Zeitſchrift ein Gemcinzut der deutſchen Juden, und ihre buͤr— 
gerlichen und religiöfen Angelegenheiten wurden ihnen hierdurch 
fo nabe gebracht, daB tie Reformer jetzt dem Gedanken 
eines deutſchen Gottesdienſtes mehr Naum geflatteten und ihn 
6'תז‎ Leben treten ließen, erfüllt von der eitelen Hoffnung, das 
durch der Intoleranz und dem Religiendhaffe immer mehr ent: 
gegen zu arbeiten, und alle Menfchen bruͤderlich zu vereinen. 
Der crfte, der ה ]אל‎ Verſuch wagte, war ber rühmlichft be: 
kannte, und turd feine Verdienſte um's Judenthum bifonders 
unfterblihe 58941 Zacobfon (geb. 1703 zu Halberftadt, 
geſtorben 1828 zu Berlin). 2) Als Präfident des judifchen Conſi⸗ 
forium im Königreiche Weftphalen, wußte nemlich felne uner⸗ 
müblihe Thaͤtigkeit, bie fi bereits 1801 durch Gründung 
einer Normalſchule zu Scefen und anberweitige Freimachung 
der Juden von läftigen, dbrüdenden Abgaben, bie allfeitige Ans 
erfennung und Verchrung erworben hatte, in Gaffel ein Se 
minar für jadiſche Lehrer zu fchaffen, und dem Gottestienfte 
durch Kanzelvorträge und regelmäßigen Geſang neucs Leben 
einzuhauchen. 
(Fortſetzung felgt.) 


Bon bicfer Zeitſchrift find nur acht Jahrgaͤnge erſchienen, 
und ber verbienftvolle Derauspeber Dr. David Kränten, 
Divektor ber Zranz: Schule zu Deffau, Bann fi nicht aut 
von ſeiner Sulamith trennen, daher cr fie, treg dem Wechſel 
ber Zeiten noch zumeilen auf dem Forum ber Deffentlichkeit 
erſcheinen läßt. 

2) Ein febr Thönes Denkmal, fing Hr. Dr. 3. M. Zoft, 
israel. Annalen 1839. Nr. 29, 30, 31. dieſen fo feltenen 
Manne, zu ſetzen an, und mir vermiffen ſehr ungern bereits 
feit einem Sabre die Fortſetzung. — 





Die fortfchreitende Entwickelung der Eultur der Juden in Deutichland. 
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ben fi bei ben Pharifäern noch 916 jest erhalten, 3. ₪. auch 
einen wahren Eid nicht zu leiften (Midrafch Para. 270000 Tan⸗ 
chuma daſ.), die eiginthuͤmliche Strafe für die Ehrenverlegung 
Moſe's (ſ. Sankedrin 810( und das Nichtfortbeivegen der Ges 
räthbe am Sabbat u. ſ. w. Im Ganzen fdyeinen die Effäer 
nur aus den Pharifäern bervorgegangen zu fein. 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutfchland 
von Diendelsfohn bis auf unfere Zeit. 





(Fortſetzung.) 


C. Epoche ber hiſtoriſchen Schule (Stufe der Objektivi⸗ 
tät.) 1803 — 30. 

Mit dem hohen Schwunge des Gedankens, welcher zur 
Zeit im Fichteſchen Ideatismus faft den feinften Culminations⸗ 
punft erreicht hatte, trat nothwendig der Gegenſatz ein, wel: 
hen Schelling und Jakobi, dir Gine „durch eine geiſt⸗ 
volle Vergotterung der Natur, ber Andere durch die gedämpf: 
ten behaglichen Ankiänge des Gefuͤhls“ ausbitdete. — Denn 
weil der Idealismus und aus der Tiefe des Innern die Weit 
berleitete, und fomit alles Poſitive 0]6 bloßen Schein durdy 
die unendliche Itce .verdrängte, fo warb das gewoͤhnliche Bes 
wußcſein vom Zweifel geängftige, durch die fonnige Höhe der 
Beſchauung ungemütklid angefpso.hen und erklärte den Kampf. 
— Alle Beitrcbungen gingen nunmehr darauf hin, den geſamm⸗ 
ten Bildungsgehalt ber Zeit in cine fefte, gediegene Form, 
wilde bedinze עבטו‎ durch die fühl: und ſichtbare Nothwendig⸗ 
keit, für das ſeciate, ſittliche und religiöfe Leben נון‎ koͤr⸗ 
,הע)ע‎ und fo gewannen hiſtoriſche Forſchungen vorzuͤgliche 
Haltung und Anerkenuung. — Die bürgerliche Stellung der 
Juden mußte und fonnte hiedurch nur gewinnen, benn das 
greße Weitgericht, die Gefchichte, ſpricht unpartheiifch jedem 
Individuum und Wolle fein gebühri Recht und zeigt 
ihm bie angemeffene Stellung und Stelle im Gefammtganzen 
an. — Und in der That ſehen wir ſeit 1803 fm alten beut: 
ſchen Ländern ber Juden mit den beften Gefegen unb Verord⸗ 
nungen bedacht, ihren materiellen unb geiftigen Thaͤtigkeiten 
den freieſten Spielraum gewährt, und in cinzelnen Ländern 
fie fogar ungehindert in ben Stactöserbend aufgenommen, 
Dit dem Aufpören ber Iſolirung der Juden, nahm ihre Cul⸗ 
tur und bie wiſſenſchaftliche Ausbildung des Judenthums mehr 
und mehr an Zertfchritten zu, und wie für befjere Erziehung, 
fo fing man [666 an für organiſche Reform bes Zuben: 
thums Eorge zu tragen, unb ber [091/06 Geift, ber jetzt mehr, 
als fonft ben Influenzen ber Wiffenfchaft preisgegeben war, 
nahm in ſich auf die Kortfgritte der allgemeinen deut: 
ſchen Wiffenfhaft, was ſich näher alfo herausftellte. 
Nachdem das Selbſtbewußtſein ber Juden gewedt war, und 
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angewiefen. — Hr. Albert 6. in P. erfuhe ih um bie verſpro⸗ 
chenen arabiſch⸗ rabbinifhen‘ Arbeiten. — Die Bittheilung in 
dem Drient, 016 Iſaak Beer Lewifon geftorben fei, bat ber 
Berf. in einem Briefe an bie Neb. felbft widerrufen ; ber Mit⸗ 
theiler bat fih durch ein Geruͤcht taͤuſchen laſſen. — 


Bemerkungen. Lit. Ankandigmngen. 
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Bemerlungen Sr 2. G....; 006 3. gegenwärtig 
in D., wird erſucht die Kritik gef. einzufenden unb wo möglich 
die über den 2. Theil hinzuzufügen ; ‚zugleich bitte ih mein Nichts 
ſchreiben zu entſchuldigen. — Hr. St. in W. wird erſucht gef. 
fortzufahren; 506 Werlangte babe ich bereits von zwei Seiten 





Riterarifihe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und ortentalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petit-Beile oder beren Raum aufgenommen. 





unfägliches Elend, und rief fie zu bürgerlicher Thaͤtigkeit auf. 
Haben fie nah Erhaltung des Etautsbürgerrechts durdy ihr 
Benehmen bewiefen, das fie das Keil ertannten, 06ל‎ ihnen 
widerfahbren war und weldye Aufnahme haben fie bei ihren 
chriſtlichen Brüdern gefunden? Hieruͤber beftrebt fih der ‚Herr 
Verfaſſer in vorftehender Meiner Schrift Rechenſchaft zu geben. 








[132.] Sür die nahen Feſttage empfehle ih: 


Sabbat:, 


| Feſt⸗ und Gelegenbeitspredigten 


von 


Dr. Serrheimer, 
Landes - Rabbiner zu Bernburg. 
Die fehr günftigen Rezenfionen bdiefer Predigten in 


ber Zeit. der Judenth. 1839, Nr. 15, in der Kirchenzeit. 2c. 
überheben mich weiterer Anpreifung derfelben. 


W. Nauck. 
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Herabgeſetzter Preis. 





| Das bei mir ſchon feit Zabren erſchienene für Eregefe bes 4. 


T. hoͤchſt wichtige Werk: 


Der Prophet Habaku 


mit einem . 


woͤrtlichen und einer freien metrifchen 


> -| Meberfeßung, einem vollftändigen philolo- 


gifch = Eritifchen und eregetifchen 
Gommentare; 
nebft einer 
Einleitung über den erften Fortgang der hebr Poefie 
von 


Dr, Abraham Alerander Wolf, 
Rabbiner in Kovenhagen . 


fol jegt, um die Anſchaffung deſſelben audj für Unbemittelte 
möglich zu machen, derabgefent werden auf 


16 ®r. oder 30 SLhgr. 
J. W. Heyer in Gießen. 








[130.] In dee Andraͤiſchen Buchhandlung in Frankfurt 
a. M. ift fo eben erfchienen: 


9 הדורות 
oder‏ 
Entwicelungsgefchichte des mof. Ritual:‏ 
geſetzes, von den älteften Zeiten 6‏ 
nach Erſcheinung des Talmuds.‏ 
Bon‏ 
Dr. M. Creizenach.‏ 


Aud unter dem Zitel: 
Schulchan Aruch, oder encyclopädiſche Darftellung 
des moſaiſchen Geſetzes, wie es durch die rabbi⸗ 
niſchen Satzungen ſich ausgebildet hat, mit Hin⸗ 
weiſung auf die Reformen, welche durch die Zeit 
nützlich und möglich geworden ſind. 
Vierter Theil, 
welcher die Entwickelungsgeſchichte des moſaiſchen Ritual⸗ 


geſetzes, von den aͤlteſten Zeiten bis nach der Erſcheinung 
des Talmuds, enthaͤlt. 


[131.) Im Berlage von G. P. Aderholz in Breslau 


fo erben erſchienen:‏ קז ב 


Worte eines Juden 


nach beendeter Landestrauer 
um 


Se. Majeſtät den hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm DIE. 
an feine chriftlichen Brüder gerichtet 
von 
Dr. I. A. Francolm. 

8. 660. 4 Gr. 


Ein Königswort des Hohen Werewigten endete ber Juden 





Drud von 3. 0. Nagel. 


Bag von 6. > + 
| I%- 


= 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 
für 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 





Dr. Bähr’s Sombolik 0 
a Dr. Hirſchfeld. — Bemerkungen über 





Die Dauptdifferenzen zwiſchen Kardern und Rabbaniten. — Literarifde Ueberfihten: 
mof. 61/06, beurtheilt v. Dr. Bonfoi. Kobelet von Dr. Herzfeld, beurtheilt 


die neueften Bibelüberfegungen. Das Bibelwert unter Red. ded Dr. Zunz; beurth. v. M. Heß. — Rüdblide auf eigige, die Schrift 
„Rabbinenwahl‘” betreffende Mißverfiändniffe von Dr. Lomofig. — Zur Geſchichte ber Homiletik v. J. A. Fraͤnkel. — Literar, 


Anbändigungen. 





vorausverkündigte (2 Chron. 15, 13), und ann uns alfo 
nicht irre machen. Webrigens ift die Tradition felbft ein Era 
zeugniß der Zeit und fomit unvolllommen und wandelbar, 
Die Schriftforfchung, nicht die Ueberlieferung iſt das pri: 
märe Princip deP*theoretifhen und praßtifchen Theologie, 

Der Ausbruch der Spaltung zwifchen Kardern und 
Rabbaniten fällt in die Zeit bed zweiten Tempels, das 
Zeitalter 0ל)6‎ 6. Man wurde zweifelhaft an der Tras 
dition, und das um fo mehr, da fie im Laufe ber Zeit 
von den Rabbinen nur benugt wurde, um ihre ritualen 
und eregetifchen Falſa unter dem einfchüchternden Titel 
althergebrachter finaitifcher Weberlieferungen dem 86 
aufzubürden. Die Zradition, erſt der Schrift coordinirt, 
wurde ihr endlich gar Übergeorbnet, indem man die Ueber 
tretung der traditionellen Gebote mit dem ₪006 die der 
Zoraz Gebote nur mit Geißelung beftrafte. Diefer Be⸗ 
trug, und dieſe Gewaltmaßregel wurden die Stuͤtzen 0 
Rabbinismus (רכנות)‎ von dem der Karaismus ]( 8 
fonbderte, indem er ſich zu dem gefchriebenen Worte, ale 
einziger norına normans, zuruͤckwandt und daneben bie 
Vebereinffimmung der Gemeine ald norma 
norınata und fecundäres Erkenntnißprincip*) anerkannte. 


Dieſer consensus ecclesiae, in ber muhammedaniſchen‏ (י 
Dogmatik ut Gel genannt, ift nur unter ber Be:‏ 
dingung von verbinduchem Anfchen, daß cr feinen Widerſpruch‏ 
gegen die Schrift, eine Aenderung derſelben (N%Y)‏ (סתירה) 
involvirt; im Gegentheil wird das, was er ausſagt, nad) dem‏ 
לה Grundfage des perfectio scripturae‏ 
in der Schrift bereite enthalten fein. Ahron drüdt bas fo aus:‏ 

אי אפשר שלא יהיה גב רמז מכח הכתוב עליו 
iſt ganz arabifch und ohne Hinzunahme des‏ אי אפשר שלא Diefes‏ 
V kaſt unverftändiih, Kofegarten üherfens‏ 2 יש 0 
richtig: neque fieri potest, quin haec ipsa scriptura‏ 
indicet.‏ 
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Die Sauptdifferenzen 
zwiſchen 
Karäern und Babbaniten, 


nach Ahron ben Elias Vorrede zu seinem Pen- 
lateuch- Commentar. 





)6 10 6.( 

Der dritte Controverspunft betrifft die Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Zulänglichkeit der Echrift (peifectio et sulhi- 
cientia seripturae), welche von den Rabbaniten durch 
Beltendmahung einer die Zora fupplirenden Tradition in 
Abrede geftellt wird. Sie berufen ſich auf Deut. 17, 11, 
aber aus diefer Stelle folgt Feineemwege die Berechtigung 
ber Gefeglehrer, dem Schriftinhalte Etwas, das irgend 
verbindlich wäre, hinzuzufügen, fondern nur ihre Amt, bie 
Schrift auf dem Wege gründlicher Forſchung auszulegen, 
und die Verpflichtung der Geſetzunkundigen, ihre höhere 
Gompetenz anzuerkennen und ihrer Autoritäs fid) unter: 
zuordnen. Deutliche Ausfprüche der Schrift, Deut. 4,2. 
13,1., verpönen auf das Strengſte jebe menfchliche Bus 
that oder Schmälerung des gefchriebenen Wortes, einfchließs 
ich auch für die Priefter, Richter und Geſetzlehrer im 
Allgemeinen. Der Cinwand, daß bie Schriftforfehung, 
weil wandelbar und in ihren Ergebniffen fich felbft oft 
widerfprechend,, keine Stuͤze abgeben und für die Aus⸗ 
hbung der praftifchen Bebote feine Norm fein könne, iſt 
nichtig ; denn die auf der Imbecillitaͤt unfrer Erkenntniß 
beruhende Deinungöwerfchiebenheit muß doch endlich zur 
Unterfcheidung des Alleinwahren, deſſen Klarheit eine 
immanente |], von dem Falfchen (הבטל)‎ führen. Iſt 
jene Meinungsverfchiedenheit im Exil zu Wirren ange: 
wachſen, aus denen die Wahrheit nur mit Schwierigkeit 
herauszufinden ift, fo folgt auch daraus keine Verbind⸗ 
lichkeit der als Einigungsmittel gelsend gemachten Tra⸗ 
dition; die Thatſache jener Verwirrung iſt eine propbetifch 
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die Reinlichkeit und den Außern Anftand verlegende Un: 
fauberkeit an fih? Und was wäre das für ein Geſetz⸗ 
geber, der für ein Meines Unreinlichkeitsvergehen fogar 
Sünbdopfer anordnet? Auch Winers (Wh. II. S. 372) 
Erklärung, daß durch das Reinigkeitsgeſetz „das in der 
mofaifhen Conſtitution vorherrſchende Iſolirungsſyſtem 
unterſtuͤtzt würde” erweiſt ihre Richtigkeit durch die Be: 
trachtung, daß die Seraeliten dieſe Gefege mit allen 
heidnifchen Völkern theilen, ja fogar in keinem andern 
Theile des Cultus eine fo auffallende Aehnlichkeit mit 
heidnifchen Anordnungen fi findet, 016 eben in diefem. 
Wenn derfelbe Gelehrte ferner meint, die Reinigkeite: 
gefege feien urfprünglih von einem gewiſſen, dieſem 
Volke eigenthimlichen Ekel und Abſcheu vor ben für 
unrein erklärten Gegenftänden ausgegangen, „fo ift nichts 
fonderbarer und unftatthafter 016 den Ekel zum Prinzip 
eines fo wichtigen Beftandtheild aller alten Religionen 
zu machen; denn nicht nur bie Israeliten, fondern alle 
alten Wölker haben dieſelben Zuflände für unrein ges 
halten.*) Wie wenig man mit jener Erklaͤrung aus: 
reicht, zeigt ſchon binlänglich die eine Beftimmung, baß 
die Berührung eines Aafıs von einem ohnehin unreinen 
Thiere nur bis zum Abende verunreinigte (2Moſ. 11, 
24.28. 39), dagegen die Berührung eines menfchlichen 
Leichnams, felbft des nächften Blutsverwandten, ja fogar 
das bloße Eintreten in das Zelt, morin ein Zodter lag, 
auf fieben Tage unrein machte (4 Mof. 19, 14). Warum 
ferner foll die emissio seminis, zumal im Beifchlaf, 
wo der Same gar nicht ſichtbar wird, efelerregender ge: 
wefen fein ald Urin, Koth, Speichel ıc., was alles doch 
nicht verunreinigte? Nicht minder ſchlimm fteht 66 mit 
der Behauptung, daß die 65085: und Schuldopfer bei 
der Reinigungsceremonie den unreinen Buftand als „Folge 
einer Verſchuldung“ bezeichnet hätten, denn das Wochen: 
bett konnte doch nicht 006 Strafe Gottes betrachtet wer: 
den bei einem Volle, das vielmehr diefelbe in der Un: 
fruchtbarkeit der Weiber erkannte (vgl. 4 Mof. 5, 27. und 
5 Moſ. 7,14). Wie fo war die wiederkehrende Men: 
firuation Folge einer befondern Verfhuldung? Warum 
beim: Blutfluß ein Sündopfer, dagegen bei gefährlichern 
Krankheiten, wie Fieber ꝛc., weder Reinigung noch Opfer? 
Allerdings weiſen die Suͤnd- und Sculdopfer bei den 
Reinigungen auf Schuld und Sünde hin, aber nicht auf 
ein einzelnes beftimmte® Wergehen, fondern auf 8 
allgemeine fündliche Verderben. Diefes batte 
den Tod in die Welt gebraht, und ba die Erzeugung 
und Geburt des Menfchen ein Gorrelat des Todes, ges 
wiffermaßen fein Ausgangspuntt ift, fo erfcheint auch das 


*( 60 geben audy bie heil. Buͤcher der Inder und Perfer 
Vorfchriften über den unreinen Zuftand ber MWöchnerinnen, 
Denftruirenden, Audfägigen ꝛc. Zoroaſter weiß von ber ver: 
unreinigenden Kraft der Todten פתט‎ ber unwilllüclihen Ga: 
menerglefung x. Anm. b. Rec. 


Dr. Bähr’s Symbolik des mofaifhen Cultus, beurtheilt von Dr. Bonfoi. 
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_ Riterarifche Neberfichten. 


24) Symbolik des mofaifchen Cultus. Bon 6. Chr. 
W. 8. Bähr, Dr. der Theologie und evangel. pro« 
teft. Pfarrer zu Eichſtetten in Baden. XII. und 498 
6. Zweiter Band XV. u. 723 6. Heitelberg, Mohr 
1837 — 1839. 





(Schluß.) 

Wer aber die mit heidniſchen Culten gemeinſame Ver⸗ 
wandtſchaft dee Symbole im Moſaismus, geblendet durch das 
dogmatiſche Intereſſe, beharrlich laͤugnet, und darum einer 
unbefriedigenden Erklaͤrungsweiſe den Vorzug vor der 
natuͤrlichen giebt, ſollte Materien aͤhnlicher Art lieber 
unbeſprochen laſſen. 

Befriedigender ſind die Erklaͤrungsverſuche ſolcher Ge⸗ 
bote ausgefallen, wo Vergleiche des moſaiſchen und heidni⸗ 
ſchen Cultus keine Profanation des Letztern, d. h. kein Herab⸗ 
ſinken ſeiner ethiſchen Tendenz in das Gebiet des Sinn⸗ 
lichen den Verf. fuͤrchten laſſen. So konnte derſelbe 
bei der Interpretation der Reinigkeitsgeſetze aus eben 
erwaͤhnten Gruͤnden mit groͤßerer Unbefangenheit verfah⸗ 
ren. Mit lebhaftem Intereſſe las daher Rec. die von 
Hrn. B. (II. S. 478.) gegen Michaelis, welcher zuerſt 
den moſaiſchen Reinigkeitsverordnungen diaͤtetiſche Gruͤnde 
unterſchob, eroͤffnete Polemik. Treffend bemerkt der 
Verf., wie der Standpunct, den dieſe medicinalpolizeiliche 
Anſicht im Allgemeinen einnimmt, ſo zeigt ſich auch die 
Durchfuͤhrung im Einzelnen als voͤllig verkehrt; bei dem 
einen oder andern Falle, wie bei Woͤchnerinnen, bleibt 
ſie gaͤnzlich ſtecken, und erklaͤrt geradezu, daß ſie hierbei 
nicht einen Endzweck des Geſetzgebers anzugeben wiſſe. 
Abgeſchmackt iſt der Grund, warum die Samenergießung 
und der Beiſchlaf als verunreinigend erklaͤrt wurden, 
naͤmlich damit diejenigen, welche Selbſtbefleckung trieben, 
zum Eheſtand bewogen und die Eltern „auf ihrer Soͤhne 
Waͤſche aufmerkſam“ gemacht würden! Wenn Moſes 
den Cultus zur Erreichung diaͤtetiſcher Zwecke gebrauche, 
warum zog er nicht alle Krankheiten in dieſen Kreit, 
warum uͤberging er gaͤnzlich eine Menge Verhaͤltniſſe 
und Zuſtaͤnde, die doch wichtiger fuͤr die Geſundheits⸗ 
polizei find, als eine Pollution? Ebenſo fällt das Ungenuͤ⸗ 
gende des von Maimuni in Curs gebrachten, und von 
Spencer, Meiners und Heß beifaͤllig aufgenommes 
nen politiſch⸗ paͤdagogiſchen Prinzips auf; denn warum 
follte die eımissio seminis unceinlicher fein als bie 
Entlebigung von Urin und den Ererementen, welche 
doch Levitifch nicht verunreinigte? (Das Gefes 5 Mof. 
23, 13. gehört nicht zu den Reinigkeitsgeſetzen. Der 
Koch follte 0/6 etwas Unreines verfcharrt werden). 

Was war Schmusgiges oder den äußern Anftand Ver: 
letzendes an denen, die durch den Eintritt in ein Zelt, 
worin ein Todter lag, unrein geworben waren? Wie fo 
hatten bie, welche des Nachts ehelich beigewohnt, eine 
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weil er grave sidus in omne caput, bei ben meiften 
Völkern bie oberfte Landesgottheit war, wenn er auch 
faft in jeder Provinz den Namen, nicht aber den Cultus 
wechfelte, und im weſtlichen Afien allein 270000, Camos, 
Anameleh, Kiun und noch mehrere Gögen in feiner 
Perfon vereinigte. Dr. Bonfoi, 


21) קהלת‎ 60660 und erläutert von Dr. 8. Herzfelb, 
Braunfchweig, 1838. Ed. Hammerich. 


(Bortfegung.) 

Wir wollen nun das im Allgemeinen Gefagte im Spe: 
ciellen nachweiſen, Einzelnes ruͤgen, und wir gehen daher zur 
Erklärung der einzelnen Stellen über. Wir werben auch 
bier die KAnobelfche Bearbeitung zu Grunde legen, nur 
Einzelned bier und da anreihend. Um aber das Bild 
der H. 'ſchen Arbeit vollftändig zu geben, werden wie 
einige Capitel, und zwar die erften, genau durchnehmen. 

1.6, ועל סביבותיו שב הרוח‎ 006 9. 9. „au 
feinen Kreifen kehrt der Wind zuruͤck“. Weferent möchte 
indeffen die K'ſche Erklärung hier - vorziehen, nämlich 
„auf feinen Kreifen kommt der Wind an feinen "46 
zurüd; ₪6] der Wind immer סוכב‎ 20, alfo im 
Kreife gehet, fo kann füglich der Verfaſſer doch nicht 
fagen, daß er wieder zu den Kreiſen zuruͤckkehrt; 
dazu kommt, daß על‎ auch hier in einer ungewoͤhnlichen 
Bedeutung ſtaͤnde. — 1, 16 bezieht H. H. mit vollem 
Recht אני‎ por הנה‎ zu ירעתי‎ in folgendem Verſe. — 
2, 2 מההזה‎ hält 9. 9. mit Recht für einen Accufativ 
des zu ergänzenden .שמהה‎ Es ſcheint dieſes die Mei: 
nung des Sprers zu fein, in den Worten da Liso, 
Was Hrn. 8. 960004, für biefe Worte in dem Texte 
מה יעל‎ zu conjecturiven, befcheidet ſich Ref. nicht‘ begrei- 
fen zu können. — 2, 3 zu ולבי נהג בהכמה‎ ift die 
Erklärung H's. „mein Herz bat ihn (den Leib) durch 
Weisheit bisher geleitet” fehr gefucht, und offenbar eine 
Folge feines Beſtrebens die innere Deconomie des Buches 
herzuftellen.. K's. Interpretation „mein Herz leitete 


mich dabei weislich“ ift die allein richtige; wie auch 


שרה — .₪06 v. 9. dafür‏ אף הכמתי עמרה לי 
vim facere,‏ שרד leitet H. 9. trefflih ab von‏ ושדות 
alfo compressa; das Wort fchlieft mehr Luͤſternheit‏ 
ein, 016 das gewöhnliche N). Graec. Venet, über:‏ 
fegt ovornua xas ovormuara, ganz unerklaͤrlich. —‏ 
x. nah 40. „fondern mein‏ שמת מכל עמלי 10 ,2 
Heiz follte Sreudigkeit erlangen von all meinem Erwerb,‏ 
und das follte mein Xheil fein”. Allein da dürfte fuͤg⸗‏ 
megbleiben, und überdies war ja auch nicht‏ היה li) das‏ 
das Biel in feinem Streben, die er 2, 2 gerabe‏ שמחה 
citel nennt. Beſſer beduͤnkt es uns daher zu erklären,‏ 
rc freute fih, und diefes war ja der Endzweck meines‏ 
der Antheil, den man an einer Sache‏ חלק Strebens“.‏ 
— .א nimmt; aber er fand, al& er es betrachtete x,‏ 
faßt 9. D. richtig zufammen, und‏ עיניו כראשו 14 ,2 
*39 


Dr. Bähr?s Symbolik des mof. Cultus. Kohelet von Dr. Herzfeld, 
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ganze gefchlehtlihe Verhaͤltniß ale Folge ber 
Sünde. Dies erhellt befonderd aus den Reinigkeits⸗ 
gefegen hinfichtlich der Leichname. Dem Tode find alle 
auf gleiche Weife unterworfen, er ift Folge der Schuld 
der menfchlihen Natur, darum verimreinigt er, ganz 
abgefehen von der moralifch=religiöfen Befchaffenheit des 
einzelnen Todten. Auch der Leichnam des Froͤmmſten 
und Beſten verunreinigt. Es kann daher nicht einer 
einzelnen Sünde oder Schuld gegolten haben, fondern 
dem 20% als folhem und an fih, wie er die Folge 
der Sünde der menfchlihen Natur überhaupt ifl. So 
weifen auch die levitiſchen Reinigkeitsvorfchriften nicht auf 
einzelne Vergehen oder unfittliche Zuſtaͤnde einer beflimm: 
ten Art hin, fondern nur in fofern die leiblihen Der: 
hältniffe, mit welchen fie 66 zu thun haben, durch Die 
Sündlichkeit der menſchlichen Natur bedingt erfcheigen. 
Hält man diefe Beziehung auf das leibliche ו‎ 
fo wird Mar, warum die Reinigungen neben den Opfn 
einen integrivenden Beſtandtheil des Cultus ausmachen. 
Der Urheber aller geiftigen und phufifhen Unreinheit ift 
das höfe Prinzip ; daher verzweifelt felbft der rationaliflifche 
Maimuni (Jad ha-Chaſaka, Hilchot Mikwaot, Abſchn. 
11. 6. 12.), ale Reinigungsgeſetze auf rationelle 
Prinzipien zurüdführen zu können, fondern die Beſtim⸗ 
mungen der heil. Schrift feien nach ihm 6 pofitiv ge: 
gebene Gefege zu befolgen und Grübeleien über dieſe 
Materie unftatthaft. 

Beachtenswerthes theilt und der Verf. in den Capiteln 
über Zahlenſymbolik, 1. ©. 138—208, Bedeutung der 
Bauftoffe zur Stifispätte S. 276, der Farben und 
Kunſtgebilde 316--860 , der Geräche des Allerheiligen, 
Heiligen und des Vorhof S. 383—437 u.f. w. mit. 
Der zweite Theil handelt vom Cultperfonale, der Amts: 
kleidung und Weihe der Priefter. Mit befonderer Bor: 
liebe find. die Abfchnitte von den Dpfergebräuchen und 
der Bedeutung der verfchiedenen Opfergattungen u. ſ. mw. 
ausgearbeitet, fo daB Spencer’s befannted Merk durch 
die Schrift ded Hrn. B. zuerſt überflüffig geworden ift, 
indem derfelbe zu der Gruͤndlichkeit feine® Vorgängers 
noch jene Vorzüge feinem mit vielem Fleiße ausgearbei⸗ 
teten Werke hinzuzufügen bedacht mar, welche in ber 
neuern Bett im Gebiete der Alterthumswifienfchaft des 
gefammten Drients gewonnenen Refultate ihm an bie 
Hand gaben. Der legte Abfchnitt, welcher die Gultus: 
zeiten befpricht, enthält mande treffende Widerlegungen 
der von Bohlen, George u. X. in der jüngften Zeit 
aufgeftellten Hypotheſen. Nur wenn DB. aus der bei 
den Römern gebräuchlich gewefenen ungünftigen Meinung 
vom Saturnudtage, welcher daher dies ater hieß, auf 
die WVerfchiedenheit 66ל‎ hebr. Cultus fchließen will, der 
diefen Tag zum heiligſten, zum Wepräfentanten aller 
Feſte erhob, fo verfällt er hier abermals in den Zuſtand 
veligiöfer Befangenheit; da ihm nicht fremd fein kann, 
Daß die Furcht zuerſt Altäre baute, daher Saturn, eben 
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jene kennen das Böfe nicht“. — 5, 3 zu אין חפץ‎ 
בכסילים‎ iſt die Erklärung H's. „In den Thoren iſt 
keine Bereitmilligkeit” wohl ingenioͤs; doch kann ihr Ref. 
nicht beiflimmen ; den YEN iſt nur der „Wunſch“, der 
wohl in Thoren anzutreffen ift, nur die Thatkraft fehlt; 
einen Infinitiv aber zu ergänzen fcheint hart. — 5, 7. 
Der natuͤrliche einfache Wortfinn „wenn du Bedruͤckung 
ber Armen fiehft, fo wundere dich darlıber nicht, denn 
nur die Großen infpiciren das Recht; ein Großer beauf: 
ſichtigt den andern” (denen das Leiden der Bedruͤckten 
nicht aufliegt) hat weder K. noch H. zugefagt, weil 6 
nicht in den fubftituirten Bufammenhang paffte; und 
doch ſcheint nichts anderes damit genieint zu fein. — 
Die väthfelhaften Worte des folgenden Verſes Lauffen 
feine DBeurtheilung zu, und jeder Commentator Lann 'fie 

auffafien; Ref. Meinung indefien iſt folgende:‏ פט 
‚m Servinn für das Land ift 66, wenn ber König fich‏ 
dem niedern Stande anfchließt, ihm feine Dienfte weiht“.‏ 
Mit Recht aber glaubt er jedenfalls behaupten zu duͤr⸗‏ 
fen, daß hier von keinem conftitutionellen Könige bie‏ 
Rede fei, wie 66 etwa Mlingt, wenn man „ben König‏ 
אה 9 ,5 — dem Bauernftand verantwortli macht.“‏ 
dazu‏ כסף wird nie mit I conftruirt; man ergänze baher‏ 
„und wer )66( in Menge liebt.” Die legten Worte‏ 
diefes Hemiſtich erklaͤrt H. H. fehr richtig „wird nicht‏ 
ift die Erklärung‏ ולבי .> ,7 — bes 6570000066 ſatt.“‏ 
„mein Begehr war” ganz vortrefflich; wir hätten‏ .48 
indeffen Parallelen dazu gewuͤnſcht. — Dagegen beduͤnkt‏ 
„auf die Frau” fehr gefucht.‏ אחת לאהת 27 6« ung‏ 
,מקום קודש Desgleichen 8, 10 iſt die Erklärung zu‏ — 
zu fupplicen, nicht na:‏ אשר כן עשו das Subject aus‏ 
tuͤrlich. — 10, 1 hat unleugbar 9. H. das Richtige‏ 
getroffen „ſtinkendes Oehl (fo 66 ſtinkend worden) bringt‏ 
giftige Fliegen hervor, alfo inficirt auch ein wenig Thor⸗‏ 
heit, Weisheit und Ehre.” — 11, 5 erklärt er trefflich,‏ 
„wenn man über die Richtung des Windes nicht Eüger‏ 
fei, 0/6 ein Kind im Mutterleib.” — 12, 5. „ed grolft‏ 
der Mandelbaum” finden mir etwas unnatüclich; dagegen‏ 
flimmen wir zu 06. 6. bei.‏ 

(Schluß folgt.) 


Bemerfungen 


über die in lestverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 





9. Die Bibeliberfekung nuter Nedaktion des 
Dr. Zunz. 
[Bortfegung.] , 
Dt. 1,33. daß ihr fehen koͤnnt. Salomon druͤckt 
das Hifil genauer ‘aus „euch zu verht zu weiſen.“ ˖ — 


Dt. 1,41. und Ihr waret Teichtfertig, ,תהינוי‎ Gut nach 


Der Menfh 


haͤlt Pyy für das Praͤdicat; nur will Ref. die Parallele 
aus dem Enßgliſchen nicht zuſagen. — 2, 20 verbindet 
9. 9. nicht mit ,וליאש‎ weill dieſes Verbum immer 
mit TO verbunden wird, und die Accentuation dagegen 
ſpricht, ſondern überfegt 66 mit „troz“; ber Nachweis 
für diefe Bedeutung indefjen fehlt. — 2, 25 חוץ ממני‎ 
]ו‎ ſehr richtig mit „mehr als ich” überfegt; es ift eine 
Mebertragung der räumlichen Ausdehnung auf bie breite 
bed Genuſſes. — 3, 11 tft H's. Erklärung gefuht. Der 
Sinn ſcheint dem Mef. folgender zu fein: „Gott gab 
die Welt fo in ihr Herz, als daß fie nicht treffen fol: 
ten die Thaten, die Gott gefchaffen hat”. 
muß fo handeln, wie Bott 06 haben 0]. IN מבלו‎ 
לא‎ „ohne daß nicht”. Der Ecclefiaft fcheint ed nur auf 
vos abgefehen zu haben, das unnüß ift; die מעשה‎ 
Mt von ‘Bott. — 3, 16 trennt 9. 9. mit Rede מקום‎ 
הרשע‎ von .ראיתי‎ Es iſt diefes ganz im Geifte des 
Eeelefiaſten. — 3, 17 iſt die Ueberfegung von EW „waͤgt 
te ab”, nah dem Rabb., fehr ingeniös, und findet 
fi ſchon etymologiſch entwickelt in Fuͤrſt's Concord. 
₪. 1119. — 3, 18 find beide zur Ausmahl vorge: 
degte Erklaͤrungen wohl geiftreich, aber auch gefucht. Eher 
ſcheint die Auffaffung des Syrers 1,, und nad 
ihm Houbigant's zu flimmen „daß fie Sort erfchuf und 
ſich dennoch zeige”. Daß ein N ausfält, für ,לכראם‎ 
Tomnit in Kohelet vor in הסורים‎ und in לחטיא‎ 
das He. Beſſer indeffen ſcheint uns folgende Erklärung: 
„ich entſchied mic in Betreff des Menfhen, (nämlich 
bei dem vormwaltenden Widerſpruch), daß fie Gott aus: 
erwählt, und (wiederum) zu fehen (anzunehmen), daß 
fie Vich find; (19) daB das 9006 beider wenigftens daf- 
felbe iſt.. — 4, 6 gegen Knobel tft einzumenden, 0 
ohne feine fehr gefuchte Metonomie im Xerte eigentlich 
nur flieht „beffer tft wenig Freude, 018 6] 
H. trägt zu viel hinein, indem er „ruhigen Erwerb” in 
AD finden mil. Der Sinn fcheint vielmehr zu fein: 
„beſſer iſt eine Hand voll (Genoffenes oder Befig) mit 
Ruhe .א‎ 'gefchaffen und bereitet; Myo und עמל‎ find 


Accuſativa. — 3, 10 der Gonjecturalverfuh H's. ואילו‎ 


zu leſen iſt nicht richtig; denn erſtens ift da6 ש‎ in שופל‎ 
‚pleonaftifch, und zweitens ift das ıin ואי[‎ falſch. Doch א‎ 
flimmt ihm felbft nicht bei. — 4, 14 iſt dem Ref. 
Knobels Erklärung einleuchtender „wenn gleich er In 
diefem Lande arm geboren ward.” Denn in diefem 
ganzen Abſchnitt fcheint der Eeelefiaft nur „den jungen 
Mann" im Auge gehabt zu haben. Ueberdied mußte 
6 nad) H. DN heißen, und die 06666 Werwerhfelung des 
"Subjects iſt ein hartes Zumuthen. — 4, 10. Auch bier 
ſtimmt Nef. nicht mit H. H. fondern mit Gefenius 
und Rofermülter: לכל אשר היה לפניהם‎ „qui- 
"bus 'pradfuit, ‘und doch freute fi) das andere Geſchlecht 
suche mit ihm“. — 4, 17. .ו קרוב לשמוע‎ 
9. 9. richtig „naͤher iſt es (zu Gott zu gelangen) wenn 
iman gehotcht, 006 wenn Thoren Opfer bringen; bern 
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mehr 6 in unfern gewöhnlichen Ausgaben, aber in 
Parmthefe, gegeben; man hält fie gewoͤhnlich für unecht, 
aber die Septuagimta hatte fie fehon vor 0. חל‎ mei: 
ner Ausgabe der erſten Propheten mit Abravanel a. 1. 
anno 440---1656 finden fie ſich ebenfalls. -- 28, 13. 
diefe Völker 0/6. Im אק)₪‎ Steht nicht .כל‎ 

Sud. 3, 26. Und fie warteten 9/6 zur Ungeduld. 
Ebenſo überfegt Arnheim in den beiden übrigen Stellen 
2 Reg. 3,17. 8,11. Wie laͤßt ſich dies etymologiſch 
recktfertigen? — Zub. 5, 10. die ihre fißet auf Xeppichen 
על מדין‎ wer, neu und trefflich, nach Fuͤr ſt in der 
Goncordanz, obyleich gegen die Erklärung der Mafora. 
Seltſamer Weife wird es gleich darauf 65. 616 von 
Füͤrſt ſelbſt Übergangen. — Sud. 5, 11. (Lauter) als 
ber Ruf der Vertheiler zreifchen dem Schoͤpfbrunnen, 
Durch diefe Ergänzung wird der ſchwierige Werd fehr gut 


‚erklärte — Jud. 5,21. Der Fluß des Treffens ; gut 


nah Gefenius im Wörterb., Symmahus (um 200), 
welcher es duch aiyimv pagryE wiebergiebt, lad ohne 
Zweifel עתודים‎ br, wodurch 6 „inire“* des Hrn. Kürft 


S. 913 gehoben zu fein ſcheint. — Sud. 9, 6. bei dem 


Terebinthen „Hain Muzzab.” Ein neues Nomen pro: 
prium; ₪ + ]] fcheint ebenfo anzunehmen. — Zub. 12, 
14. fiebenzig Zugfüllen; man fieht nicht ein, marum 
das Wort עירים‎ bier nicht gerade fo überfegt worden, 
wie oben 10,4. — Sud. 18, 10. in unfre Hand; follte 
heißen „in ‚eure Hand’ DITI. — ud. 20,35. von den 
Kindern 56000]. Im Texrte ſteht nicht 22, welches aber 
die Septuaginta vor ] gehabt zu haben feheint, der 
auch die Vulgata, Luther und Salomon folgten. 

1 Sam. 2,32. Und du Feind der Wohnung. Das 
ift wohl nicht annehmbar, denn nad) dem ganzen Um⸗ 
rifje feines Lebens kann Eli nicht ein Feind der Woh⸗ 
nung beißen. — 1 Sam.6, 18. und zwar bis auf den 
großen Rafenplag, הגרולה‎ dan; nad Gefenius und 
Fuͤrſt. — 1Sam. 15,9. und die zweijährigen, והמשנים‎ ; 
fehr unmwahrfcheinlid, denn in dem vorherrfchenden הצאן‎ 
והבקר‎ find die zweijährigen keineswegs ausgefchluffen. — 
1 Sam. 15, 17. wie gering du auch warft in deinen 
Augen. Das Präteritum ift hier fehr paffend, in Be⸗ 
zug auf 9,21. — 1 Sam. 16,11. denn mir menden 


uns nicht weg, 203 85% Alle Interpreten verftehen 


dies vom zu Zifche gehen, welches auch allein richtig iſt; 
denn fonft märe der Plural auffallend, da Samuel ja 
ohne Begleitung war. — 1 Sam. 17, 18. dieſe zehn 
Rahmſchnitte; fehr morttreu, aber nicht ganz deutlich, — 
1 Sam. 20,19. neben dem Stein Afel. Das Kamez 
kommt vom Sof Pafut her, e8 müßte alfo heißen „Eſel“, 
wie auch Fuͤrſt fehreibe Concord. 6. 26. Die Septua: 
ginta hat dafür dyeivo, fie lad alfo ,הל‎ welches Fuͤrſt 
nit bemerft bat. — 1Sam. 22,5. in dem Walde 
Charet. Derfelbe Fehler. Ebenſo Dr. Salomon, — 
1 Sam. 28, 13. Richter fah ich aufiteigen aus der Erde. 
Woher konnte fie willen, daß 66 Richter "waren ? 


Bemerkungen über die neueften Bibelüberfegungen. Dr. Zun z's Bibelwerk. 
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dern Arabiſchen. Die Erklaͤrung und Etymologie Fuͤr ſt's 
in der Concordanz, wonach es „thoͤricht handeln” bedeutet, 


iſt doch noch vorzuͤglicher. — Dt. 6,1. Und dies Gebot, 


— (fei dazu), gegen die frühen Verſionen, aber nicht 
ohne Grund, denn 66 folgen ja nicht ummittelbar biefe 
Gebote. — Di. 6,25. wie und geboten ; follte wohl 
beißen „wie er uns geboten.” — Dt. 7,5. und ihre 
Haine fället. Man würde mit Unrecht dem Dr. Sache 
einer Inkonſequenz befchulbigen, weil derfelbe Zub. 7,7. 
und an mehrern andern Stellen Afcherot beibehält, denn 
ſchon Dr. Scheyer zu feinem More Nebuchim S. 256 
hat darauf aufmerkſam 0011000, daß im ganzen Pen: 
tateuch unter diefem Worte ein (oder mehrere) dem 
Goͤtzen gemeihter Baum zu verftehen fei, während 8 
in den übrigen Schriften an mehreren Stellen einen 
verehrten Bögen felbjt bezeichnet. Bein dort ausgeſpro⸗ 
hener Tadel kann alfo unfern umfichtigen Ueberfeger 
nit treffen. — Di. 8,16. Man — den deine Väter 
nicht gekannt; befjer wäre „das“, wie Ders 3. — Dt. 
8,17. all died Vermögen, im Texte ſteht nicht .כל‎ — 
Dt. 11,17. euer Gott, ift im Texte nicht ausgedruͤckt. — 
Dt. 24,6. Man fol nicht pfänden Mühle und Mühl: 
ftein. Die alten Interpreten nehmen an, DM wäre 
der untere und רכב‎ der obere Müplftein, außer Martin, 
welcher überfegt: On ne prendra point pour gage 
les deux meules, non pas meme Ja meule de 
dessus. Nun deutet der Dual im erftern Worte aller: 
dings auf ein aus zwei Theilen beſtehendes Ganze, wor: 
unter man denn füglid eine Handmuͤhle verftchen kann, 
welche im Oriente aus zwei Steinen befteht. Aus 5%. 
41,16. erfehen twir, daß der untere Müblftein mann פלח‎ 
hieß, und aus dem Aufammenhange ift erfichtlid, daß er 
unbemweglic) war. Aus Jud. 9, 53. und 2 Sam. 11, 21, 
geht hervor, daß der obere Mühlftein פלח' רכב‎ hieß, 
wofür auch רכב‎ allein fteht, wie hier, Demnach ift 
רחיים‎ eine Hundmühle, und רכב‎ ber obere Muͤhlſtein 
von einer folchen, deren untere Theil unbeweglich und 
daher nicht als Pfand weggenommen werden kann, Unſre 
"Ueberfegung waͤre daher nicht deutlich genug, Ein Miß⸗ 
geiff ift e6 aber, daß Dr. Sache Jud. 9, 53. 2&am. 
11,21. פלח רכב‎ „das Stud eines Muͤhlſteins“ übers 
feat, es wäre auch eine ſehr ‚müßige Bezeichnung. 
Auch Salomon 86666) fo. — Dt.26,17. Den Ewi⸗ 
gen haft du heute anerkannt. Ebenſo ®. 18. fehr paffend ; 
" 86 66 fich aber auch etpmologifch begründen? — Di. 
31,27. euren Gott, fleht nicht im Texte. — De. 32, 5. 
Nicht fein ift das Verderben; fehr gut, fo auch Fuͤrſt. 

Sof. 6, 26. ihre Thuͤrme; follte heißen „ihre Thuͤre.“ 
— Joſ, 15, 16. Alfahz; beſſer waͤre ,„Uchfah”, ebenfo 
Jud. 1, 12. — Sof. 15, 27. Bet Palet ; richtiger fchreibt 
Ambeim diefen Namen Rehemia 11, 26. „Bet Peter“ 
indem das Kamez vom Atnach herrührt. — Sof. 19, 25. 
Alfchaf; beſſer waͤre „Achſchaf.“ Ebenſo V. 29. „Akſib⸗ 
ſtcAchfib.“ — Joſ. 21, 36. Hier werden zwei Verſe 
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der Korm der „Seelſorge“ erfegen zu laffen, und durch die 
Umftände fi) dazu beſtimmt findet; fo ift dies demnach immer 
nur eine ganz aͤußerliche unb zufällige, d. i. ohne alle innere 
Nothwendigkeit gegebene Anordnung, welche ber eigentlichen 
weſentlichen, begriffemäßig gefaßten Beftimmung bes 25 
binen ſtets fremd bleibt und weber irgendwie ihre eigentliche 
Begründung noch aud) nur ihre Rechtfertigung auf jene zurüds 
führen ann. 

In Anfehung ber Beſtimmung bed Rabbinen als bie des 
Gefepauslegers und Richters, welche wir fomit ben Bremer: 


"kungen bes Hrn. Dr. 9. gegenüber hinlaͤnglich gerechtfertigt 


haben bürften, wird endlih S. 13-- 17 unferes Schriftchene 
gezeigt, wie die durch diefe Beſtimmung bedingte Gefehforfdyung 
und Geſetzkenntniß des Rabbinen in Folge ber bezeichneten un: 
günftigen Cinflüffe, denen eben nur ber „neue“ Rabbine aus: 
gefegt ift, wenn biefe in ber That ihn treffen, vielfach beein: 
trächtigt und vereitelt wird, Und aud) hieraus kann natürlich 
nur im Allgemeinen die Möglichkeit der Unzulänglidykeit 
des „neuen” Rabbinen, nicht die Wirklichkeit in einem bes 
flimmten alle, refultiven, welches Letztere immer nur 016 ein 
in der Erfahrung Gegebenes herausftellen Tann und muß, 
wenn 66 irgendwie anzuerkennen. ©. 14. „Aber foldhe Forſchung 
und ſolche Kenntniß ift für den jüdifhen Theologen, weldyer 
unter dem influffe der oben bezeichneten, in Beziehung auf 
jüdifchsreligiöfe Praris fo ungünftigen Gonjuncturen fteht, kaum 
möglich,’ und &, 17. die Schlußworte in Betreff dieſes Punk: 
tes: „Faßt man dabei die oben bdargelegte Beſtimmung des 
NRabbinen ins Auge, fo ift nicht in Abrebe zu flellen, daß 
demzufolge der jenen nachtheiligen Einflüffen etwa zugaͤng⸗ 
lie junge Rabbine feiner Beſtimmung gar ,)וה‎ der 
NRabbine der alten Weife hingegen ihr volllommen entfpricht, 
was denn doch wohl bei einer Rabbinenwahl den Ausfchlag 
zu geben geeignet fein bürfte, 

Zufolge ber in diefe Darlegung wörtlih aufgenommenen 
Stellen aus dem bisherigen Verlaufe unſeres Schriftcheng, 
Eonnte es in Wahrheit keinem unbefangenen Eefer verborgen 
bleiben, daß in befagtem Schriftchen überall nur ein möglicher 
Ginflug ber bezeichneten ungünftigen Umftände auf die neuern 
jüdifchen Theologen nachgewieſen werden foll und vorausgefegt 
wird, in keiuer Welle aber über die Behauptung einer mög: 
lichen Unznlaͤnglichkeit bes „wiſſenſchaftlichen Rabbinen hin⸗ 
ausgegangen worden. Gleichwohl iſt es nicht unterlaſſen wor: 
den, insbeſondere noch um der Schwachen und Empfind⸗ 
ſamen willen, die entſcheidenſte ausdruͤcklichſte Erklaͤrung 
hierüber abzugeben, und auch ben leiſeſten Zweifel das 
gegen mit ber Angabe bes Zweckes, dem der Inhalt 6 
Schriftchens dienen follte, fern zu Kalten. Der bier zu- 
legt angeführten 62006 fließen fi nämlich unmittelbar 
folgende Worte an: ©. 17. „Es ift bier durchaus nidyt außer 
Acht zu laffen, daß der, 016 jenen ungünftigen Ginflüffen zu- 
gaͤnglich gedachte Rabbine des neuen Zeit, rein bypothe- 
tiſch ift, blos ein „Problema’ (im Hinblicde auf das Yroblema 
des Templers in Eeffings Nathan): mögen übrigens immerhin 


2 Sam. 2,1. Und der Ewige ſprach. Im Terte blos 
וואטר‎ — 2 Sam. 3, 7. 66 ſprach 3] Bofchet zu Abner. 
Da das erflere Nomen im Texte nicht ausgebrüdt iſt, 
fo follte es in Parenthefe ftehen. — 2 Sam. 5, 21. und 
66 trug fie davon David und feine Leute. So erklären 
diefe® Wort fchon die Septuaginta und der Talmud 
Aboda Sara 44, .ה‎ wo auch der Widerſpruch mit 1 Chr. 
14,12. gehoben wird. — 2 Sam. 12, 31. und that fie 
unter Sägen und eiferne Drefchwagen, und eiferne Aexte, 
und führte fie durch Biegelöfen. Da das erſte „fie im 
Texte nicht ausgedruͤckt ift, fo hätte es bier in Paren⸗ 
thefe gefegt werden follen, ober noch beffer dafür „bie 
Städte,” welches auh Soft allg. Geſch. d. isr. Volkes 
1. 65. 353. für wahrfcheinlicher hält, naͤmlich: „David 
ließ die Städte Ammons mit Sägen, Hacken und Aerten 
zerftören und die Menfchen bei Biegelöfen arbeiten,” ober 
was derfelbe auch vermuthet, „er nöthigte fie mit ber 
‚Säge, dem Dreſch⸗Eiſen, der Art und an Biegelöfen zu 
arbeiten 5’ denn David ließ die Menfchen wohl nicht 
zerfägen und zerhaden. 


(Zortfegung folgt.) 


| > 1:4 א 
auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl 16. 2c.”,‏ 
betreffende, unfchuldige Mißverftändniffe.‏ 





(Zortfegung.) 

Es ſpricht fi darin, daß feit Tängerer Zeit bis auf die 
Gegenwart herab die Ertheilung ſolchen Beiſtandes bei Sters 
benden als Beruf einer heiligen Genoffenfyaft ((הכרא קדישא)‎ 
einer Brüderfchaft erfcheint, welcher vornehmlich die Beerdigung 
obliegt, und deren Mitglieder davon auch den Namen tragen 
,כקכרנים)‎ die aber ohne Unterfhieb aus ber Mitte 66 6 
und aus allen Ständen hervor» und zufammentreten, ganz 
unzweifelhaft die allgemein geltende Anjicht aus: daß im 2 
gemeinen ein Jeder zu diefem Gefcyäfte des religiöfen Weis 
ftandes für befähigt, und nicht weniger nad) Umftänden jeden⸗ 
falls 016 zu einem Werke der Mohithätigkeit, für bemüßigt gu 
halten. Zwar möchte wohl im Allgemeinen immer body 
zunaͤchſt dem rabbinifchen Gelehrten vorzugsmweife der innere 
Beruf, die Tröftungen ber Religion zu ertheilen, zuzuerkennen 
fein. Aber gerade um fo weniger kann darin אל‎ Dinweifung 
auf Einen und zwar auf den beamtcten Rabbinen 016 2 
gidfes Oberhaupt, der dann für 06% Hilfleiftung in Anſpruch 
zu nehmen wäre, gefunden werden. Wenn man übrigens in 
neuerer 3eit, wo nun freilich fehr oft dem Ginzelnen jene von 
jüdifhen Satzungen felbft als Bemeingut bezeichnete und ges 
forderte lebensvolle, an der Quelle gefchöpfte jüdifch : 
Bildung abgeht, 06ל‎ Bedürfnis fühlen mag, biefe in ihrem 
bedeutſamen Ginfluffe durch die Wirkſamkeit bes Rabbinen in 
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(Bortfegung) 

66 weiß ſich ferner der Zuhörer in einem ſolchen unab: 
getheilten und chaotiſchen Vortrage nicht za orientiren, er kann 
nit ein Ganzes ale Ganzes, wohl aber Theile ale Ganzes 
auffaffen. Endlid hat für den Prediger wie für den Zuhörer 
eine abgetheilte Predigt den Vortheil, daß bei jeder Abtheilung 
beide, der Prediger vom Vortragen, der Zuhörer vom Aufmerk⸗ 
famfein, einige Minuten ſich erholen koͤnnen, wodurch zugleich 
bei der bann eintretenden Etille, eine gewiſſe erhabene Ruhe und 
Beierlichkert die Herzen aller überftrömt. — Ueber den Inhalt 
ber Predigt laͤßt fich weniger beftimmen; benn gute Gedanken 
und Eräftige Worte berzubringen, Tann nicht erlernt, fondern 
nur geübt werben; der Keim dazu muß im Geift liegen, doch 
das Gebeihen und Gerathen des Keimes, das Emporſchießen 
und fi Ausbreiten Tann durch Pflege gehoben werden. 0 
eine Predigt analytiſch, d. d. die Gedanken, 016 in dem Zert 
gegebene, unmittelbar aus ihm entwideln, oder ſynthetiſch, .ל‎ 
h. diefelben exft in den Text hineintragen, ober gar analytiſch⸗ 
fonthetifch fein fol, welches Teßtere genau genommen, wie jebe 
ſolche Zwitterbeftimmung, gar nichts ift, muß dem Qutbünfen 
und der freien Wahl bes Prebigers felbft überlaffen bleiben; 
jede fefte Beſtimmung hieße eine Beſchraͤnkung der dem Predis 
ger fi darbietenden Mannigfaltigkeit fegen; der Text, 6 
Thema, bie Gelegenheit, das Zubeſprechende muͤſſen die ents 
fheidenden Richter werden. Schwieriger [0000 ift eine andere 
500), 05 Phylofophie in einer jüdifchen Predigt zuläffig 7? 
Die Geſchichte lehrt uns, daß gewiffe philofophifche Sentenzen 
zu jeder Zeit in Israel, im dffentlihen wie im Privat s Leben 
befprocyen wurden; denn ſchon das Buch Hiob wie Kohelet, 
welche, fo fpät man fie audy ber Zeit nady ſett, zwei hundert 
Zahre vor ber Zerftörung 66ל‎ zweiten Tempels abgefaßt fein 
möffen, beide Bücher enthalten die Reſultate philofophifcher 
Syfteme in fidy, wir könnten fogar gewiffe Momente von Phi⸗ 
loſophie auch in den legt ה‎ Propheten nachweiſen. Die Midras 
him haben, 06ש)‎ ihrer Bekaͤmpfung gegen Philoſophie und 
vielleicht gerade deshals, diefe unwillkührlich, nur in anderer 
Borm, in fi aufgenommen, die arabijch : jüdifchen Lehrer tras 
gen ihre Ariftotelifche Philoſophie auf alle Gefede Mofes über, 
und enblidy die noch fpäteren Prebiger laffen eine gewiffe Na⸗ 
turphilofophie in ihren Reden mehr ober weniger hervortreten. 
Uns jedoch ſcheint die Philofophie 016 Philofophie in einem 
geiftlihen Vortrage keineswegs zuläffig; ber Prediger darf 
alfo Fein Syſtem, das ihr ein Anderes, ein Zweites, ein Außer 
ihm liegenbes ift, meiner Prebigt übertragen; wohl aber Tann 
er ein ſolches, das er in ſich aufgenommen, mit מא‎ er ſich 
gleichſam ibentificirt Hat, von dem er fi) überhaupt gar nicht 
loszufagen vermag, bier לתט‎ ba in einer Prebigt hervortreten 
laffen, nur muß bei Wermeibung ber technifchen Ausdrüde bie 


Rückblicke 2c. von Dr. Lowoſitz. Zur Geſchichte der Homiletit von Fraͤnkel. 
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die durch ein bekanntes Drgan zur Deffentlichleit gebrachten 
Anfihten und Thatſachen von Rabbinen ber neuen Generation 
zur Meinung verleiten, daß in vorliegender Abfaffung hart an 
die Wirklichkeit geftreift worden. Es follte hier eben nur ans 
gebeutet werben, in wie fern der Standpunkt der Gläubis 
gen, wenn fie unberührt vom Kerne wie von allem Glanz und 
Prunk der theologifhen und allgemeinen Zeitbildung, dem Rab, 
binen der neuen Zeit einen, ausfcließlich der alten Weife ganz 
ergebenen und etwa noch bazu alten Rabbinen glauben vor: 
ziehen zu muͤſſen, gleichwohl der einzig richtige fein könne, 
und bemgemäß ihre Wahl in der That die wohlbegründete und 
allein angemeffene.” Und ein folcher Standpunkt של‎ 
gen ift natürlid nur dann ber richtige, wenn er in dem 
unmittelbar in ber Erfahrung Gegebenen feine Begründung 
und Berechtigung findet, d. i. wenn jene ungünftigen Einflüffe 
auf ben juͤdiſchen Theologen, jene dedurch mehrfach motivirte 
Befangenbeit feines Urtheils in Dingen ber jübifch s religiöfen 
Praris und mithin feine Unzulänglichkeit in einem bekannten, 
concreten Balle nicht blos 06 möglich, fondern 6 


wirklich ſich darftellend, fei es nun unmittelbar, oder dar 


dur, daß man von einigen, dem Gebiete der Erfahrung 
angehörigen, diefer concreten Ball, naͤmlich dieſe beftimmte 
Derfönlicyleit des Kandidaten betreffenden Momenten, auf die 
Unzulänglichleit eben dieſes Candidaten zu ſchließen fich berech⸗ 
tigt halten darf. | 
Sf nun demnach in Anfehung ber behaupteten Unzu⸗ 
lLänglichleit des neuen Rabbinen in befagtem Gchriftchen 
überhaupt immer nur von einer Möglichkeit und von dem 
blogen Können die Rebe, fo möchte wohl nunmehr die bloße 
Dinweifung auf bie gute, alte Logik mit ihrem a posse ad 
esse non valet consequentia volllommen genügen, um 
die zum minbeften irrigen Angaben, benen wir bier entgegens 
getreten, in ihrem wahren Lichte ericheinen zu laffen. Was 
es namentlich mit der Behauptung auf ſich habe, daß in bes 
fagtem Schriftchen die Ausſchließung ber wiſſenſchaftlich gebils 
beten Rabbinen vom 9706018060 und אל‎ Anflellung von alten 
Rabbinen im Allgemeinen gefordert oder (Berlin Eit.3. a.a.D.) 
auch nur empfohlen worben, ]] wohl fomit hinreichend Kar, 
auch wenn nie ſchon die Worte (S. 9.( „In fo frrn ift benn 
auch eine chriſtlich⸗germaniſche Geftaltung ber Zeitbildung ber 
jädifhen Theologie im Allgemeinen nicht nur nicht abzumelfen, 
fonbern fogar als ein nothwendiges, integrirendes Moment 
der gefammten Wiffenfchaft zu ketrachten.” Dem ächt wiffen, 
ſchaftlichen Momente in der Bildung des Rabbinen die Aner⸗ 
kennung feiner volle Berechtigung und innere Nothwendigkeit 
verbuͤrgten. 
(GSchluß folgt.) 


Lit, Ankündigungen. 624 
Gedanken hervorheben können; doch bitten wir jeden für jüdis 
ſche Bortichritte fi Intereffirenden - das Driginat ſelbſt zur 
Hand zu nehmen, ba ber Raum uns nicht geftattet, alle ſchoͤne 
Stellen abdruden zu laſſen. Es mag uns nody die Bemerkung 
auszufpredhen geftattet fein, daß wir in bieftm kleinen Auflage 
)תוא‎ Anfpräce auf eine Homiterlt, welche in einem ganzen 
Bude behandelt werden muß, machen; fondern, daß wir nur 
eine Anleitung zu einer Homiletik geben wollen; mögen tüdhtige 


Gelehrte ein Gebäude errichten, und die hier gebotenen Mate⸗ 


zialien zu benugen fuchen. 
(Schluß des erſten Sheiles.*) 


*( Da dad Material für anderweitige fehr nötige Recenſio⸗ 
nen fi gebäuft hat, fo wird ber zweite Theil diefer Abhandlung, 
der eine fehr ausführliche Recenfion der Holdheimſ'ſchen Vor: 
träge enthält, auf einige Zeit unterbrochen werden. Red. 


Zur Geſchichte der Homiletik v. I. %. Fraͤnkel. 
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Form eine theologiſche blelben. — Die peroratio aber ber 
Schluß foll die gefundenen Wahrheiten hervorheben, und an’s 
Herz der Zuhörer legenz doch iſt befondees gut, irgend ein 
neues paflendes Moment ganz in Kürze beizugeben, wodurch 
die Wahrheit, Lehre oder Pflicht, auf welche der Zuhörer hin- 
gewiefen wird, ciner größeren Wirkung fih erfreuen. 

Indem wir unfrer obenangeführten Anſicht, man fol bo: 
miletifhe Regeln nur a posteriori, aus den beften Predigten 
der nit Fahnentragenden Prediger aufftellen, gehen wir 
über zur Recenfion biefer von dem wahren juͤdiſchen Stand: 
puntte aus abgefaßten Vorträge, welde uns, außer einigen 
von Dr. Wolff in Kopenhagen, unter den bis jegt gedrudten 
016 die gediegenften erfdienen. Wir haben fie nicht nach ges 
wöhnlicher Recenfentenweiſe burdhgeblättert, fondern durchflubirt, 
weshalb wir bie Definition eines Jeden angeben und die beften 





Literariſche Ankuͤndigungen. 





In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





tar herausgeben möchte, was, wie ich vernehme, wirklich bier 
im Wert iſt; es wäre aber wohl gerathen, die gedrudte Aus: 
gabe dabei mit zu benutzen. 


Berlin. Steinfhneider. 





]136.[ Durch alle Buchhandlungen, Poftämter -und Zeitungs⸗ 
expeditienen iſt als Vierteljahresſchrift zu beziehen: 


Der Drient. 


Berichte, Studien und Kritiken 

für , 
jüdifche GBefchichte und Literatur, 
Zunaͤchſt für 
Staatsmänner und Geſetzgeber, für höhere Theologie und 
Drientalismus, für Bibliothefen und Muſeen. 
Derausgegeben 
von 
Dr. Julius Fürst, 


Zweites Quartal. Preis: 1 Thlr. 6 gr. 
Drittes Quartal. Preis: 1 Thlr. 6 gr. 
זגה‎ Poftämter und Zeitungserpeditionen hat 


die Königl. 6530]. 000150. Zeitungs-Grpedition zu 
Leipzig die Hauptfpedition übernommen. 


[134.] Fuͤr die nahen Zefltage empfehle ich: 
Sabbat:, 
Heft: und Gelegenheitspredigten 


Dr. Herxheimer, 


Landes - Rabbiner zu Bernburg. 


Die ſehr günftigen Rezenſionen biefer Predigten in 
der Zeit, des Judenth. 1839, Nr. 15, in der Kirchenzeit. 6. 
überheben mid) weiterer Anpreifung derfelben. 


W. Nauck. 


]135.[ Ziterarifche Anfrage. 


Der philofophifhe Roman יקטאן‎ AN וש ,חי‎ > 
ib, von Abu- טג]000]‎ (au) Abubelr) Ibn Tofail 
liche das Nähere Graͤſſe's Literaturgefchichte 11. 469( iſt 
betanntlid ins 0000100 und commentirt handſchrift⸗ 
lich auf der Leipziger Rachsbibliothek. Dieſe Ueberſetzung ſoll 
irgendwo gedruckt worden ſein, wie man ſagt in Polen, 
und Unterzeichneter erſucht hoͤflichſt Jeden, der von einer ges 
druckten Ausgabe Kenntniß hat, dem Orient von berfelben eine 
Mittheilung zu machen. Das Bud ift für die philofophifche 
Ueberfegungsliteratur fehr wichtig; es Tann daher nur ers 
wünfche fein, wenn Jemand hebr. Ueberfegung und Gommens 


—— ——â— —— ——— ——— — ——— — — 


Druck von J. H. Nagel. 


000 von 6. 5 Fribſche. 


, 


Literaturblatt des Orients, 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche GSefchichte und Literatur. 


| 1840. 


Leipzig, ben 1.3. Detober 





8. - ץ‎ 6 für Schulen. 
Paldfiina von K. v. Raumer. Geographie des gelobten Landed von M. Breslauer. Bibliſch⸗geographiſches Wörters 


re, Kedumim von 8. 


Ueber 


Ueber היה‎ Seograpbie. 
Kobelet von Dr. Herzfeld, beurtheilt von Dr. Hirfhfeld. Schluß. — Literar. Anuletten. 


giterarifäe Ueberficten: 
Kaplan. 
buch הסט‎ Dr. Freyſtadt. 


Ahbron Ben Blia’6 Sefer Mizwot. Sehnſuchtslieber v. Jeh. Halevy, überf. von Dr. Krafft. Etymologifches v.M. 060, — 
Die fortfhreitende Entwidelung ber Cultur der Juden in Deutfhland. — Literar. Ankündigungen. 





dem vielfach vermehrten hebräifhen Originale Ere z 6 
dbumim von Jalob Kaplan aus Minsk, vom neueften 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte beutfcy bearbeitet von M. 
6. Freyſtadt, Dr. d. Philof. u. d. oriental, Philologie, 
erdentiihem Mitgliede d. 5.-tbeol. Geſellſchaft zu Leipzig. 
Mit einer neuen Karte von Paldflin.. Königsberg, 
bei Gchrüber Bornträger. 1840. 


Wenn fhon unter dieſen der geographifchen Kunde 
Palaͤſtina's gewidmeten Schriften nur 26, 27 und 29 ein 
wiffenfchaftlicyes Intereffe beanſpruchen dürfen, fo vers. 
dienen 25 und 28 jedoch 0]6 bie erſten für dieſen Theil 
der Bibelkunde abgefaßten Leitfaden für jüdifhe Schulen 
eine empfehlende Erwähnung. Hr. Breslauer, der 
nur nah einem altjüdifhen Standpunkt feinen für 
damalige Schulen mohl nüsglichen Leitfaden abgefaßt, 
hat zue Bereicherung diefer Wiffenfchaft nur wenig bei: 
getragen, obgleih die Anlage feiner zweiten Abtheilung 
infofern richtig war, als er auch talmudifhe Namen 
geroiffer Städte Palaͤſtina's in fein alfabetifche® Ver⸗ 
zeichniß 006. So 3. ₪. NODIM, eine Stadt zwifchen 
Tyrus und Sidon, Drnithopolis von Griechen und 
Roͤmern Üüberfegt und genannt, ein Name, der bi Raus 
mer, Zraub und Kaplan fehlte. Nach dem Talmud 
waren zwei tiefes Namens, die eine bezeichneten fie 
קסרין‎ jo nn עִלאֶה‎ KANN. Eben fo wird unter 
Kaf קסרין‎ unter Pe EIDB, Paneas, jest Banjas, 
nad) 2001060. 18 Mifchna 9 genannt, wodurch man zugleich 
bemerkt, daß die Namengebungen von den herob&ifchen 
Nachkommen von den Juden eigentlid) gar nicht ange: 
nommen worden. Außerdem noch die Stäbtenamen: 
אחִים‎ DEI nad Menachot 863, WII EI nach 8 
שחְלים , ג96‎ EI nah 04 Rabbati; רּכְרִין‎ 5, 
daſelbſt, NT כְּפַר‎ nah 65000) c. 9 Mifchna 23 
SE כְּפַ‎ nach Roſch haSchana ּפַר )19 ,ל13‎ 
j. Megilla 9a, DON) טו/ע כְּפַר‎ Kohelet par. 9, ₪ 
ME) TED nah 600 Rabbati 16, 4.3 NOW כָּפר‎ 
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Ziterarifche Weberfichten. 


Weber biblifche Gengrapbie. 


25) Paläftina, oder alte Geographie des heiligen Landes, für 
tsraelitifhe Schulen und gebildete Bibellefer von & Traub. 
Augsburg, 1836. Nieger. 


26) .אֶרֶץ קרומִים‎ Das Land bes Alterthums, ober biblis 
ſche Erdbeſchreibung, alfabetifh geordnet von 6. Leis 
fohn, jegt 10006 durch kritiſche Benutzung vieler in 6 
Fach ſchlagenden Arbeiten chriſtlicher Gelehrten, mehr aber 
noch durch genaue Nachweiſungen aus ben rabbiniſchen 
Alterthumsquellen, als Talmud, Midraſchim, Peſikta u. 
ſ. יש‎ bald’ erläutert, bald berichtigt, und vorzüglich mit 
einer großen Anzahl vieler neuen Ortsnamen vermehrt 
von 8. Kaplan. Wilna 1839. 8. Leipzig, bei A. 8. 
Böhme. (Zwei Theile und eine ausführliche Karte von 
Palaͤſtina. Das ganze Werk ift hebräifch abgefaßt.) 


277) Yaläflina. Bon Karl von Raumer, Prof. in Er: 
langen. Zweite vermehrte und verdefferte Auflage, Mit 
einem Plan von Serafalem, einer Karte der Umgegend 
von Siem und dem Grundriß der Kirche des Heiligen 
Stabes. Leipzig, 1838. 8. ©. 488. Brockhaus. 


28) לילו אֶרֶץ ישְרְאֶל‎ 259, oder Geographie des ges 
lobten Eandıs. Erſte Abtheilung: die Geographie Palaͤſti⸗ 
na's, hebraͤiſch und deutſch (mit Raſchi-Lettern). Zweite 
Abtheilung: alfabetiſches Verzeichniß aller in der heiligen 
Schrift benannten Ortenamen und deren Erläuterungen, 
nur hebräifh, von Mendel Breslauer Mit zwei 
bebräifhen Karten, die eine von Palaͤſtina, die andere 
von den Zügen 3010616 durch die Wüfte. Breslau, 1819. 8. 


29) Profpectus. Wichtige Uterarifche Anzeige für Theologen, 
Hiſtoriker, Drientaliſten und Bibelfreunde. Allgemeine 
dibliſche Geographie mit beſonderer Ruͤckſicht auf bie 
bisher unbenugten hebraͤiſch rabbiniſchen Quellen. Nach 


627 Ueberbibl, Geopraͤphie. L. Traub. J. Kaplan. K. v. Reumer. Mendel Breslauer. Dr. Freyſtadt. 628 


wovon das Nomen NEN Brandſtaͤtte, Heer.‏ ,מַפָא 
Es iſt kaum begreiflich, wie dieſe natuͤrliche Deutung der‏ 
Wurzel den Lexicographen entgangen iſt. Von FAN‏ 
ift nun das Nomen PER, Brandftätte, Scheiterhaufen,‏ 
wie‏ ]ו natürlich daher eine Schrediensftätte; bie Form‏ 
und NEN, Tofte, ift nur eine Wei:‏ ,בוש von‏ כשת 
terbildbung von MER, ₪6 MAD von NIE aus ber‏ 
WE. Durch die naturgemäße Aufklärung‏ ,פוש Wurzel‏ 
diefee Wurzel wird uns auch ein Nomen verftändlic,‏ 
deſſen Deutung ein verfiegeltes Buch war; 6 iſt 6‏ 
Wort WEN Lev. 6, 14. Das fingulare Nomen ift‏ 
ſchreiben, unb 6‏ תופי[ EM, meldyes einige Cobices‏ 
mit ber‏ תוף bedeutet: „Gebacknes, Gedoͤrrtes“, von‏ 
wie in 32, 27 u f. w. (©. Concord.‏ הו[ Endung‏ 
S. 1222, wo dieſe Wurzel ausführlich behandelt wurde).‏ 
in Judaͤa iſt‏ בִּית צור In Berug auf die Zelfenfeftung‏ 
die Sdentität mit dem talm. 2 nicht unwahrſchein⸗‏ 
lich. Joſephus (15, 58) zählt fie zu den Gebirgsorten‏ 
und hält fie (Alt. 13, 5, 6) für den fefteften Dre in‏ 
Judaͤa. Der Name hat fi wie es ſcheint zuerft in‏ 
M2 umgeflalt und dann in M M'2 und fo ge:‏ 73 
theilt und gefchrieben kommt MI wirklid noch vor‏ 
Taanit im legten Kapitel und Schir Rabba zu dem‏ .ן 
Am fchlechteften iſt die Uebertragung‏ .עד VBerfe NEW‏ 
der Eigennamen bei Hrn. Traub weggefommen ; hier‏ 
findet man ſich noch um ein Jahrzehend zuruͤck. MI?‏ 
heiße (Balfam:) Duftftätte, nicht „Mondftabt”, von den‏ 
Balfampflanzungen in der Gegend umher; —R‏ 
heiße nicht „Wohnung des Friedens“, denn M Fann‏ 
fetbft nah dem XArabifhen nicht Wohnung bedeuten,‏ 
fondern „Befigung Salem's“, d. i. «pi a) (fiehe‏ 
fir beide Concord. 1280). Es wuͤrde zu weit führen,‏ 
wollte ich fämmtliche verfehlte Deutungen der Eigen:‏ 
namen durchnehmen, wenigftend würde 66 die Grenze‏ 
einer Anzeige überfchreiten; eine, mie ich glaube, glüd:‏ 
lichere Deutung für die Eigennamen habe idy in mei:‏ 
ner Concordanz von Seite 1270 — 1295 gegeben. Din:‏ 
noch kann ich da6 Traub'ſche Paldftina für jüdifche‏ 
Schulen empfehlen, und zwar nur für Schulen, mo der‏ 
umfichtige Lehrer die 0006 matten Umriſſe fhärfer zeich—‏ 
net und nad ben wiffenfchaftlihen Quellen in feinem‏ 
PVortrage noch weiter fortführt. As wiſſenſchaftliche‏ 
Quellen aber für Lehrer dürfen nur Naumer’s und Ka⸗‏ 
plan's Werke, das legtere vorzüglich in der Sreiftade:‏ 
ſchen Umarbeitung, angefehen werden, indem fie zufammen,‏ 
gegenfeitig ergänzend, Die biblifche Geographie fo‏ 0 
ziemlich erfhöpfen. Dr. v. Raumer kennt außer dem‏ 
nadten Bibelterte Leine judifche Quellen, mit Ausnahme‏ 
de6 Joſephus und 0110, hingegen find bafür die‏ 


beſten griechifhen und römifchen Schriftfteller, 3. 3. 


Herodot, Strabo, Prolemäus, Dio Caffius, 
Plinius und Zacitus, die Bichlichen, 3. B. Die: 
vonpmus und Eufebius, die arabifhen, 3. B. 
Edris, Abulfeda gewiſſenhaft benutzt. Die Haupt: 


r 


nach j. Gittin, כְּפֶר עוּתנָאי‎ 0. 756, 29 NEID ₪. ].₪.- 
und Kaplan indem er unter EI faft die meiften 
nicht ermähnt, hat hingegen ein DYT כְּפַר‎ nad Kilajim 
c. 6 Mifhna 4, ₪0066 DB. meggelaffen. Berner 
ימא של מִכְרְיָא ,טְבְרְיָא‎ En, nad j. Schebiit 36%, 
חלמיש‎ nad Echa Rabbati 65. 724, 12m nad Gab: 
bat 263, Im גוש‎ nad) Menachot 859, Midr. Koh. 
93% 1184, Schir Rab. 39a, בקיעין‎ nad) j. Chagiga 
758, אמאום‎ nach Midrafch Kohelet 106% אושא‎ nad) 
Schir Rabba 154. Diefe alle aber bilden nur ein winziges 
Theitchen der in den Zalmuden und Midrafhim vorkom- 
menden geographifchen Namen, und wenn fchon einerfeit6 
die DBefchreibung diefee wenigen ganz werthlos ift, fo 
ift die Unvollftändigkeit jedoch immer noch mehr zu bes 
dauern, da man noch nicht einmal’ das Material 6 
jest zufammen hat. Lewiſohn in feinem Mechkere 
Erez, fo wie Kaplan, deſſen Verbefferer und Ber: 
mehrer, haben die Einreihung der geographifchen Namen 
aus den Talmuden und Midrafhim ganz aufgegeben, 
wodurch fie natürlich nur ein biblifches Intereſſe haben 
koͤnnen. Es waͤre aber fehr zu mwünfchen, daß ein jun: 
ger ruͤſtiger Forſcher 66 unternehme, fämmtliche geogra= 
phifhe Namen, die fi in den Zalmuden und Midra: 
fhen finden, auszuziehen, alfabetifh zufammenzureihen 
und nach den vollitändigen Belegſtellen mit Zuziehung 
der außerjübifchen Schriftftellee zu erläutern und zu 
Iöfen. Daß durch ein ſolches Wert nicht nur eine Par: 
tie der judifhen Alterthumskunde, ein tüchtiges Hilfs⸗ 
mittel der hiftorifchen Kenntniß bes talmudifchen וז‎ 6 
fondern auch felbft für Bibeleregefe viel zu gewinnen iſt, 
bedarf gewiß Feines Beweifes. — Hr. Traub hat fein 
Paläftina ganz für moderne Schulen bearbeitet, und er 
macht auf eine Bereicherung diefer Wiffenfchaft, da er 
eingefteht, nad) Raumer gefammelt zu haben, gar feinen 
Anſpruch. Jedoch findet ſich auch Hier Manches, mas man 
nur ungern bei v. Raumer vermißt. So 3.3. unter den 
Namen Patiftina’s fehlt der targumifche, miſchniſch⸗talmu⸗ 
difche Name Land dee fieben Voͤlkerſchaften ארץ שבעה)‎ 
(עממין‎ und die poetifche Benennung הלב‎ Mar 

WIN. Die größte Ausdehnung von Norden nach Shs 
den gibt R. auf 31 Meilen an, 8. aber richtiger auf 
36, die von Oſten nah Welten nah R. 20, nad) 
.ל‎ richtig 21 .ל‎ Meilen, und letzterer hat auch richtig 
den gefammten Flaͤchenraum 756 nicht 465 Quadrate 
meilen. Unrichtig überfegt aber Hr. ₪, NEN (S. 17) von 
Ar, Handpauke; denn dag man um das Gefchrei ber 
Geopferten zu übertäuben, die Handpauke gefchlagen, ift 
eine aus dieſer Deutung erft hergeholte leere Erfindung, 
Die Verbalwurzel iſt Pp, d. 1. AM, verwandt mit ber 
Wurzelſylbe in שרדף‎ (Concort. 65. 1106), und dieſe 
Wurzel AM bedeutet: verbrennen, dörren, ganz 
wie bie verwandte perſiſche Wurzel taf-ten, tof-ten, 
wie die griechiſche rep in zer -eu, chen fo in (₪ז-007‎ 
eig. verbrennen, ja tie die aramdifche „Werbalmurzel 
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genommen, ein fo gelehrtes, wiſſenſchaftliches Gepräge fle auch 
an fi tragen, fehlt das Hauptmoment aller hiſtoriſchen Kors 
ſchungen: die Benugung ber eigentlichen Originalquellen. Die 
reichhaltigen rabbinifchen Alterthumsfchriften, fo wie viele neuere 
Unterfudhungen gelehrter Juden wurden bis jest, namentlich 
von Chriſten wenig oder gar nicht benußt, und felbft der biblis 
[he Driginaltert erhielt nicht immer die kritiſche Aufmerkfams 
keit, die zur Aufhellung geographiſcher Probleme nothivendig 


18. 66 mußte daher nicht wenig überrafchen, 6 Dur Ja⸗ 


tob Kaplan in Minsk im vorigen Jahre mit einem zweis 
theiligen, alfabetifch georbneten bebräifchen Werke uͤder bibli: 


ſche Erdbeſchreibung bervortrat, das in Hinſicht auf jüdifches 


Quellenſtudium, nach dem Urtheile competenter Richter 6 
In: und Auslanbdes, 016 epochemachend betrachtet werden kann. 
Allein dies verdienftvolle Werk, das von dem jegt bier weilens 
den Verfaffer, namentli nad) dem werthvollen, höchft feltenen 
Werte Kaftor wa⸗Ferach handfchriftlich bereichert wurde, 
ift nit nur den bes neuhebräifchen Idioms unkundigen Eefern 
unzugänglich, 66 leidet auch fonft Mangel an der gehörigen 
wiſſenſchaftlichen Darftcellung und befonders an faft jeder 4 
nugung anderweitiger Quellen aus älterer und neuerer Zeit. 
An cine bloße Ueberfegung beffelben war alfo hier gar nicht 
zu denken. Der Unterzeichnete, von gelehrten Freunden drins 
gend aufgefordert, entfchloß fich daher eine völlige Umarbeitung 
des Buches mit Zurathezichung des Herin Kaplan zu uns 
ternehmen. Zu diefem Behufe mußten die bisher unbenusten 
hebraͤiſch⸗ rabbiniſchen Materialien geordnet, berichtigt und vers 
vollftändigt, und die Vorarbeiten griechifcher, lateinifcher, mots 
genländifher und neueuropäifher Schriftfteler mit denfelben 
in ®erbindung gebracht werben, fo baß der Gegenftand nun 
von allen Seiten in das gehörige Licht geftelle if. Um 6 
überfichtlih Furz anzugeben, enthält 506 vorliegende neue Werk 
in allgemein verftändlicher Darftellung : 1) ben mefentlichen 
Inhalt aller bisherigen biblifcy : geographifchen Unterfuchungen 5 
2) eine Menge ganz neuer, die Erdkunde bereidhernder Orts 
ſchaften; 3) eine Berichtigung vieler in die 0101106 Erbbefchrei: 
bung eingeſchlichener Irrthuͤmer; 4A) eine Erläuterung über 
befannte Ortſchaften, die zu weitern Forſchungen Veranlaſſung 
gibt; 5) wird dieſen alfabetiſch geordneten Unterſuchungen, 
welche auch alle unkanoniſchen Buͤcher der Schrift beruͤck⸗ 
ſichtigen, eine allgemeine, den Forderungen der Wiſſenſchaft 
entſprechende Einleitung vorangehen; 6) werden eine ganz neue 
Karte von Paläftina, die nach den neuen Reſultaten entwor⸗ 
fen, jede andere, die Grim m'ſche nicht ausgenommen, übers 
trifft, und fonftige hierher gehörige Zeichnungen beigegeben. 
um dem Publikum eine vorläufige Anſchauung biefer, auch für 
Gregefe und Lexicographie vieles Brauchbare enthaltenden, new 
begründeten bibliſchen Erdbeſchreibung zu geben, find hier einige 
Proben beigefügt, über die Männer von Bad) recht bald wohl: 
meinend ihre Bemerkungen Öffentlich mittheilen mögen. Und 
fo rechnen der Unterzeichnete, wie der Verfaſſer des „Firez 
Kedumim‘, Her Kaplan, auf vielfache Theilnahme nicht 
nur jüdifcher und chriſtlicher Gelchrten, fondern aller Bibels 
freunde überhaupt, denen das Verſtaͤndniß der heiligen Schrift 
Wunſch und Bedürfniß iſt; und hoffen um fo größern Anklang 
zu finden, je origineller und intereffanter 506 Unternehmen iſt, 
je größere Schwierigkeiten zu überwinden find, und je bedeu⸗ 
tenderer Koftenaufivand dabei in Anfprud genommen wird. 


Um dem Lefer aber einigermaßen etliche Beiſpiele 
der Kaplan-Freyftade’fhe Bearbeitung der Raus 
mer’fchen gegenüber zu geben, mögen bier einige ber 


| erften beften Artikel folgen: „N, Name einer Benja⸗ 
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quellen bilden aber bei Raumer bie zahllofen Reife: 
berichte von den früheften Jahrhunderten der chriſtlichen 
Kirche bis auf die Gegenwart. Won Benusung folcher 
Hilfsmittel ift aber bei Kaplan nur geringe Spuren 
zu finden; bei ihm findet ſich eine ganz andere Literatur 
durchfucht und genugt, die an Zuläffigkeit die Rau: 
merfhen Hilfsquellen überragt, Die Hilfämittel K's. 
zerfallen in drei Abtheilungen, wo aber immer eine bie 
andere erzänzt. 1) Außer dem hebräifchen WBibeltert 
felbft die verfchiedenen Targumen (Onkelos, Jonatan, 
Serufhalmi, Joſef, Saadja); 2) die talmudifchen Schrif: 
ten, 3. B. die Mifchna, den jerufalemifchen und baby: 
lonifchen Zalmud, den Midraſch Rabba, Mechilta, 
Sifra, Sifri, Pefitta Rabbati, Jalkut; 3) 
die rabbinifche Literatur bis auf die Gegenwart, theils 
zerſtreut in der biblifchen Exegeſe der Rabbinen, theils 
in befonderen Abhandlungen niedergelegt, wie 3. B. 6 
trefflihe Werkchen MIDI כפתור‎ von Iſaak Pardi. 
Diefe drei ungetrübten, fpiegelreinen Quellen entfpru: 
dein fämmtlich dem geheimnißvollen Schachte ber Tra⸗ 
,הסוס‎ deren Ergebniffe in taufend Fällen mehr bieten, 
als die ritifche Combination der Neuzeit bei aller Ge: 
Iehrfamkeit zufammenbringen kann. Vorzuͤglich aber 
iſt 66 die deurfche Bearbeitung des Dr, Freyſtadt, die 
jene nationale Forſchungsweiſe, welhe Lewiſohn und 
Kaplan fe fhön begonnen, mit bemußter Kraft und 
wiffenfchaftlicher VBegeifterung zu einer Abrundung und 
Vollkommenheit zu führen verfpriht. Das mitgethrilte 
Probeblatt gibt uns die volltommenfte Berechtigung zu 
einer folchen Erwartung; denn daß hie und da an 
Schreibung, Styl unn Citaten mande Wünfche ber 
Wiſſenſchaft noch zu befriedigen find, kann nicht im Ent: 
fernteften den Werth dieſer nüglichen Unternehmung 
herabfegen. Da der Umfang biefer Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft zu bedeutend und mannigfach iſt, als daß ſolches 
in einem Artikel abgemacht werden koͤnnte, ſo kann ich 
mich natuͤrlich nur darauf beſchraͤnken, auf dieſe Werke 
die Leſer des Orients aufmerkſam zu machen. Mit 
Vergnuͤgen empfehle ich vorzuͤglich das erſt im Ent⸗ 
ſtehen begriffene Unternehmen des Dr, Freyſt adt, und 
die Handlung der Gebrüder Borntraͤger verdient 
fuͤr ihre Opfer unfeen herzlichften Dant. Wir nehmen 


keinen Anftand, die Worte des Dr. F. in dem verfendes 


ten Profpectus, fo weit fie den Umfang und die Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit dieſes biblifch - geographifchen Lexicons betrefs 
fen, hier in ihrer Ausbehnung mitzutheilen, herzlich wün- 
fchend, daß biefe zur Erwedung ber Luft an wiſſen⸗ 
fchaftlichen Arbeiten beitragen mögen. 

Die biblifche Geographie, nicht blos auf Palaͤſtina, ben 
wichtigiten Hauptfchauplag der biblifchen Welt befchräntt, fons 
dern alles in der Schrift erwähnten Ränder in ſich faflend, ]ו‎ 
von jeher 018 ein wefentlicyer Zweig der bibliſchen Alterthums⸗ 
tunde betrachtet und bis auf die neuefte Zeit vielfach von Ge: 
Ichrten, bald theilweife, bald ganz behandelt worben. Allen 
Werten diefer Art aber, das eines Rofenmäller nicht auss 


681 Lit. Weberfichten. Kohelet überfegt von Dr. Hersfeld, beurth. v. Dr. Hirſchfeld. 2 


ſchaͤftigen“ fondern „Gefallen finden.” — תקן‎ ift nicht 
„gerade“ fondern „zurecht geordnet”. — ברכה‎ in der 
Bedeutung von „regnen fand 9%]. im 600066 
follte 66 inbeffen vorkommen, fo ift 66 mahrfcheinlich von 
„fegnen”, das ebenfalls 772 heißt, abgeleitet; da Regen 
im Orient als ein Bild des Segens betrachtet wird. — 
נלחם‎ daß Gefenius Recht hat,_indem er 66 mit 
verzehren” erläutert, geht 016 „ao, das „kauen“ und 


in טול‎ 2. Conjug. „tämpfen” bedeutet, deutlich hervor; 
auch beweift dafür das Bild בער — .החרב תאכלו‎ if 
unnatürlid von „ſchuͤtteln“ ergo „rüftiy‘ abgeleitet. 
— Dagegen ift die lericalifhe Bemerkung 159 vortreff: 
lid, ganz beſonders aber die Bemerkung über IK und 
über DNND. 


Ueber viele andere die Archäologie und 6ול‎ 
betreffende Bemerkungen vermweifen wir auf das Buch; 
fie zeugen alle von einem guten Geſchmack und einer 
geündlihen Bildung; doch würde Mef. die Gonjectur 
über das Licht (180) und die Bemerkung über den Vers 
faſſer (80) noch fehr in Zweifel zieyen. 


Ref. hat bis jegt über den Inhalt der H’fchen Arbeit 
berichtet; er geht jest zur Darftellung, zur Form, uͤber. 
Hier aber kann er dieſelbe nur 016 ein vortreffliches 
Mufterbild betrachten. Es herrfcht befanntermweife unter - 
den Erklärern der Bibel in der Megel der Gebrauch vor, 
Erklärungen, die längft antiquirt find, von Neuem an: 
zuführen und zu widerlegen; 016 wollte man durch fols 
hen Nachweis das Vortreffliche der eigenen Arbeit bes 
ſonders hervorheben. Es iſt diefes aber ganz entbehrlich; 
denn da nur eine Erklärung die richtige fein ann, fo 
find natürlich, wenn diefe genuͤgend begründet und nad: 
gewiefen iſt, alle anderen von felbft widerlegt. Ja 8 
fhadet fogar der richtigen Auffaffung ; denn man wird 
in der Regel durch die vielen Erklärungen wirre, und 
gelangt vor lauter Noten nicht zum Text. Durch diefe 
Erläuterungsmethode wird das Studium der Bibel Vie: 
fen verleidet, und weſſen Beruf es nicht Ift, kümmert 
fi) felten um dieſelbe. Ein Bild aber der fruͤhern Auf⸗ 
faſſungen zur Characteriſtik und zur Literaturgeſchichte 
der exegetiſchen Beſtrebungen wird durch die einzelnen 
Anfuͤhrungen nicht gegeben. So gewaͤhrt ſolches Ver⸗ 
fahren durchaus keinen Vortheil, macht aber die Erklaͤ⸗ 
rung hoͤchſt unpraktiſch. Ein gleicher Mißbrauch, der 
aus der claſſiſchen Literatur heruͤbergeholt wurde, und 
dort von manchem Nutzen iſt, liegt in der ſteten Anfuͤh⸗ 
rung von Parallelen; als wollte man beweiſen, die bi⸗ 
bliſchen Schriftſteller ſeien doch nicht ganz zu verwerfen, 
auch andere Leute haben ſo gedacht. Es vertheuert dieſes 
Verfahren das Buch, und verleidet uns die Lektuͤre, ge⸗ 
waͤhrt uns aber nichts anderes, als daß es uns bekannt 
macht mit der großen Bibliothek, die dem Hrn. Com⸗ 
mentator zu Gebote ſtand. Zu dieſen Mißbraͤuchen 
komnit noch bie vielen Exegeten eigenthuͤmliche Breite 


mitiſchen Stadt, die mit לך‎ ermähnt wird (Eſra 2, 1 
Nehemia 7, 37; 11, 355 1 Chr. 8, 12, bei Raumer 
falſch 9, 12.) In der Nähe diefer Stadt war das 
| fogenannte Bimmerthal ober Handwerkerthal (Nehemia 
11, 36), eine Thalgegend nämlich, wo eine Art Hands 
werker⸗Colonie angeſiedelt war, und dieſe Kolonie bat 
(nah 1 Chr. 4, 14) 3005 Ben Seraja aus dem 
Stamme Zuda gegrlindet .(אבי ני חרשים)‎ Ein an: 
deres Thal in der Nähe diefer Stadt hieß {N בְּקְעַת‎ 
(Neh. 6, 2), das häufig in den Talmuden erwähnt wird. 
Nah Miſchna Erahin (p. 322) war Ono ſchon bei 
der Invafion der Israeliten von einer Mauer umgeben, 
eben fo ,לד‎ und das Handwerkerthal fol fhon früher 
eine Stadt gewefen fein”. Bei Raumer von einer fol: 
hen Befchreibung keine Spur. Ein anderer Artikel: 
לר‎ ift die Stadt Lyd da im benj. Gebiete (Efra 2, 
335 Neh. 7, 37; 11, 355 1 Chr. 8, 129). Die Um: 
grenzung biefer. Stadt und 66ל‎ ganzen Gebietes wird 
fhon Schebiit 9, 2. ausführlicy gegeben, und In talmu⸗ 
diſchen Schriften zuweilen auch לורקיא‎ genannt. An 
der Weſtgrenze Palaͤſtina's gelegen (Gittin 2a), war fie 
eine Tagreiſe von Serufalem entfernt (Maafer Scheni 
5, 2) und im talmubdifchen Zeitalter berühmt und bes 
kannt. Dort war ein großes Bet ha- Midrafc) (j. Sche⸗ 
talim c. 5) oder Akademie, und hin zu Rabbi Eliefer 
zu mwallfahren, um das Studium zu treiben, war etwas 
Verdienſtliches (Sanhedrin 326).“ Won diefer Beſchrei⸗ 
bung ift bei Raumer keine Spur. 650 geht 6 aber 
faft mit jedem Artikel; 66 ift kaum ein Artikel von 
Belang bei Raumer aufjumelfen, ber im Bergleich 
zu dem jüdifhen Werke nicht mindeftens ein halbes 
Dugend Fehler aufzumeifen hätte, die Unterlaffungsfüns 
ben noch ganz abgerechnet. . 


22( קהלת‎ überfegt und erläutert von Dr. ₪ Herzfeld. 
Braunfchweig, 1838. Ed. Hammerich. 


GSchluß.) 

Von einzelnen Stellen aus andern Buͤchern, die 
beilaͤufig erklaͤrt werden, erwaͤhnen wir namenilich Richter 
6, 19 (108) Gen. 24. Pf. 8, welche und ganz 
außerordentlich zugefagt haben. Wir verweifen dabei auf 
das Bud). 

Die Grammatik hat Dr. 9. in feinen Unterfuchun: 
gen mit vielen Bemerkungen fehr bereichert, Eine wich: 
tige Auffaffung und eine durchgebildete dem Genius der 
Sprache entfprechende Anfhauung haben ihn ſtets ficher 
geleitet. Saft alle feine Forſchungen find einleuchtend 
annehmbar. Wir machen befonders auf 2 Stellen in 
feinem ₪00) auf 151 und 165 unfere Lefer auf: 
merkſam. 

Nicht immer dagegen leuchteten uns bie lexicaliſchen 
Anfichten 9. H's. ein, und bier glauben wir folgende 
Erläuterungen rügen zu müffen. — רעה‎ ift nicht „bes 
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nomokanoniſches Wert כ מצות‎ '( mit Maimunt’s mom יד‎ 
in die Schranken. Eine Handſchrift diefes noch ungebrudten 
Werkes, einer der vorzüglichften Erkenntnißquellen bes jüdifchen 
Geſetzes und Rechtes nad) Taräifcher Auffaffung, befindet fich 
in der Univerfitätsblbliochel zu Jena, wohin 66 von Dresden 
aus dem Handfchriftennahlaß Chriſtian Andr. Siber's gekom⸗ 
men ift, ber 66 aus ber Beute von Ofen (Buda) an ſich ges 
bracht hatte. Wir geben Hier eine kurze Schilderung bes 
Werkes, gemäß dem, was Io. Gottfr. Schupart in feinem nicht 


‚ungelehrten, aber pfauenhaft ausftaffirten und ſchwuͤlſtig ges 


fhriebenen Werke Secta Karracorum dissertationibus ali- 
quot historico - philologicis adumbrata (Jenae 1701) 
aus eigner Anfhauung mittheilt. Das Manufeript befteht 
aus 287 Folien in Quark, auf ziemlich reinem Pergament; 
der Schreiber nennt fih Ahron, zuweilen find am Rande 
Stoffen und Varianten von zweiter Hand angefügt. Die Vor⸗ 
rede, eingeleitet durch die üblichen Segensſpruͤche, enthält ein 
Lob des gefchriebenen Gefeges mit Verwerfung der rabbanitis 
ſchen Tradition, gefchrieben in gereimter 4001000. Wir heben 
aus demfelben nur folgende zwei Stellen heraus. Nachdem er 
aus der Nothwendigkeit der immanenten Klarheit der Offene 
barung gegen bie Rabbaniten argumentirt hat, fährt er fort: 

על p‏ באתי m‏ הצעירים 

לעיין ברברי המחכרים 

ואף על פי שאינני כדי 

אולי יעזרני שדי 
Kurz nachher folgen nachſtehende, für ſich ein gehaltreiches‏ 

Epigramm bildenden Worte: 

כי דברי התורה 
הם כטטרה 
ודעות המחברים 
כחצי היורים 
DD‏ מימינים . 
ומהם משמאילים 
jeder Trak⸗‏ ,(מסכתות) ₪106 25 Das Werk zerfällt in‏ 


tat wieder in Sapitel ,(פרקים)‎ Schupart gibt folgenden Ins 
der bed gefammten Inhalte. 





Tractat 1. ,על ענין החדש‎ 12 Gapp. 
- 1 ,על ענין השבת‎ 10 Gapp. 
- ,על מצות השבת ולו‎ 19 Gapp. 
- IV. moon ,על ענין‎ 9 Capp. 
- v. ,על ענין המצות‎ 5 6 
— מל‎ men על ענין תג‎ 1 6 
- תרועה עץ‎ or ,על ענין‎ 1 6 
-- הכפור זווץ‎ or ,על ענין‎ 5 Gapp. 
— 1X mon על ענן הג‎ 3 Gapp. 
- x am על ענין שמטה‎ 5 6 
1) Sefchrieben 1354 zu Gonftantinopel. Der Berf. farb 


zu Kolge einer Bemerkung am Schluſſe der Leidner Handſchrift 
) Soft, Annalen 1839. Mr. 17) im Monat Tiſchri 5130 (b. 
(d. i. Sept. 1369), 5 Monate fpäter, 0/6 fein ofterwähnter 
Lehrer Joſeph. | 


und Weitfchweifigkeit, die und meilenlange Noten ftatt 
weniger Worte zu lefen aufgiebt. Hr. H. hat alle ſolche 
Mißbraͤuche und Fehler fo ziemlich vermieden, und darum 
nennt Ref. die Darftellung feiner Erklaͤrung mufterbaft, und 
empfiehlt fie den biblifhen Eregeten zum Vorbild. Er 
bat nie feine Noten mit unnöthigen Anführungen und 
längft verfchollenen Erklärungen geſchwaͤngert. Nur mo 
66 zur Erkiärung unumgänglich nöthig war, oder 0 
ihm felbft ein dunkles Gefühl die Richtigkeit der eigenen 
Auslegung bezweifeln ließ, oder endlich wenn er die Auf: 
merkſamkeit des Leferd auf die Schwierigkeit 6 Verſes 
binleiten voollte, führt er fremde Erklärung an, und weift 
fie in Fällen zurüd, um manchem Irrthum 66ל‎ 8 
vorzubeugen. Auch glaubt er nicht von jedem Verſe, 
Etwas fagen zu müffen. Berfe, die leicht verftändlich 
find, übergeht er mit Stillſchweigen. Er fpidt feine 
Noten nicht mit unnöthigen Parallelen, und giebt gar 
wohl Gelegenheit, feine Gelehrſamkeit uns vorzule: 
gen; fo beifpielöweife (178), wenn 66 ihm nämlich) 
um den Nachweis feiner Meinung zu thun ift, und 
zwar in Gitaten, die nicht durch Indices oder Wörter: 
bücher bergeholt find. Was feinen Stil betrifft, fo ift 
"er concinn, correft und genau. Er ftrebt nach 2 
@eit, ohne deswegen meitläufig zu fein. Wir rügen nur, 
daß er in manden Stellen zu geſucht erfcheint. 


Mef. hat bei dem Buche lange vermeilt, weil er 6 
mit Vergnügen durchgelefen und befriedigt aus der Hand 
gelegt hat. Und wenn gleich es nicht immer feiner An⸗ 
ficht entfprach, fo bat er fich dennoch gefreuet eine ent: 
gegengefegte Meinung rein wifjenfchaftlih und mit fo 
vielem Fleiß ausgearbeitet und mit rühmensmwerther 
Gruͤndlichkeit dargeftellt zu fehen. Inder Menge Schrif⸗ 
ten, bie heutzutag der Deffentlichkeit übergeben werden, 
ift diefed gewiß eine feltene Ausnahme, und verdient bes 
fondere Anerkennung und Beruͤckſichtigung. Möge v6 
dem Ref. gelungen fein, bie Aufmerkfamkeit des Publis 
cums darauf hinzulenfen, und ben Verfaſſer durch dieſe 
Anerkennung zu neuer Arbeit zu ermuntern. 

Die Ausftattung iſt ſchoͤn, correkt und fauber; ber 
Text indeffen ift eine unnöthige Beigabe. 


Dr. Hirſchfeld. 


x 


Literariſche Aualekten. 


1 
Ueber Ahron ₪. 01/06 Sefer Mizwot. 


Wie Ahron b. Elias DI עץ‎ ein rivaliſtrendes Gegen⸗ 
04 zu Maimuni's מורה (בוכים‎ blidet, fo tritt fein großes 


- 
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II. 
Sehnſuchtslieder von Jehuda Halevy. 


In Spanien. 
1. 


23 ons קרח‎ ban נוף משוש‎ ne 


Du der Erbe Schmud und Zierde 
aller Städte Krone, 

nad dir. lechzet meine Seele 
aus des Weftens Zone! 

Wie erglüht mein Herz, ₪ ich, 
Dften, dein gedenke, 

an die Blüthe, die verwelkte, 
Die fo früh entflohen! 

Hält’ ih Schwingen eines Adlers: 
0 mit meinen heißen 

Shränen wollt’ ich dich benegen, 
Staub vom Bottesthrone! 

Weggeführet ift dein König; 
ftatt der Balfambüfte 

Gileads haft du nur Schlangen, 
Dttern, Storpione! 

Deine Zrümmer zu umfaffen, 
beine füßen Schollen 

Zu umarmen — wird 66 meiner 
Sehnſucht nit zum Lohne? 


D. 
Syn כְּסוף‎ pam) mama לָבי‎ 


Mein Herz im Dorgenland und Ich am Abendfaum 
welch eine Speife könnt’ erfreuen meinen Gaum? 
Wie 187 ich mein Gelübde, wenn die Feſſel 

von Edom Zion hält und mich Arabieng Zaum? 
Nichts acht’ ich Spaniens Pracht, icy fehe nur 

Das wüfte Heiligthum im Wachen und im Traum. 


אלה מִשכְִיף Atmen‏ 


D Gott, wie felig ift er, אש‎ 

weß' Auge beine heil'ge Stadt erblidt! 

Ein Zraum hat mid zum Heiligthume Gottes, 

Zu feiner Opferftätte mid entrücdt! 

Brandopfer ſah ich und vielfache Spenden, 

ringsum mit Säulen dichten Rauchs gefhmüdt: 
Mie hat der Feſtgeſang der Leviſoͤhne, 

nach heil'ger Ordnung wechlelnd, mi entzüdt! 
Als ih erwacht, — noch war ich bei dem Hoͤchſten, — 
hab’ id Gebet und Preis emporgefhidt! 


Auf dem Meere, 
16. 
2 2) num 252 nk 


Auf offner See fprech’ ic) zum bangen Herzen, 
wenn ſich erhebt der Wogen wildes Heer: 
Bertrau auf Gott, der audy bie Fluth geſchaffen, 
und deffen Nam’ erhaben ift und hehr! 
Verzage nicht im Sturme, dich geleitet, 

der eine Grenze hat gefeht dem Meer! 


Traktat XI. ,על ענין חפלה‎ 4 Gapp. 
- - על מצות ציצית זוא‎ 1 Gapp. 
- ,על הלכות שחיטה זווא‎ 18 Eapp. 


- | .טוא‎ pen ,מל טומאת בעלי‎ 16 Gapp. 
-- Xv. )? ,על טומאת המדברים‎ 10 Gapp. 


- x. ,על דין הצרעת‎ 7 Gapp. 
— xvii. טומאת המת‎ by, 12 Sapp. 
— xvım. (mmyn mon ,על‎ | 8 Gapp. 
— XIX. ,סדר נשים‎ 31 Capp. 
- 0 על ענין המילה צא‎ 7 Gapp. 
- XXI. ,על דין הירושה‎  6-Sapp. 
— XXI. ,על דין השבועה‎ 1 Gapp. 
- על דין הנזיר זוואא‎ | 1 Gapp. 
. - XXIV. Dom על רין‎ | 1 Gapp. 
- xXV. ,על די מומים‎ 1 Gapp. 


Auf diefe größeren Traktate folgen einige kleinere juribifche 
Abhandlungen, mit nachſtehenden Titeln: 
1( נוק הבעיר‎ m hy (über das Recht des von Thieren 
zugefügten Schadens). 
2) על דין הגנבה‎ (über das R. des Diebftahle). 
9 על דין האבדה‎ (über das R. des Verlorenen.) 
4( | על דין ההלואה‎ (über das R. des Darleihens). 
. 5( על דין הנשך ותרבית‎ (über das R. der Zinfen). 
6( על דין השטר‎ (über das 9%. der Gontralte). 
7( על דין העדים‎ (über 908 R. der Zeugen). 
8( על דין המכר והקנין‎ (über das R. des Kaufs u. Verkaufs. 
9( |  האעהה על דין‎ (über das R. der Bevortheilung). 
Die Ercerpte, welche Schupart in dem Gap. de dogma- 
tibus Karaerorum aus dem MIN כ'‎ mittheilt find unbes 
deutend und ohne tiefere Kenntnis des Cigenthämlichen und 
Sharakteriftiihen aufgegriffen. Eine gruͤndlichere aber bis jetzt 
taum begonnene Schilderung ber karaͤiſchen Lehre nach Anleie 
tuug dieſes Werkes hat Dr. Joſt unternommen (Israelitifche 
Annalen 1839. Nr. 11, 17, 18, 32). Der Traktat על הלכה‎ 
שחיטה‎ ift in diefem Blatte umſtaͤndlich geſchildert worden; 
bie Sreerpte Schuparts ermeifen, daß das Werkchen der Leipz. 
Handfrift mit diefem, einen integrirenden Beftandtheil des 
כ מצות‎ ausmachenden Traktate identifh .]ו‎ Zum Schluß 
noch die Bemerkung, daß die aͤlteſte, und beglaubigtefte Hand» 
fchrift des Werkes die in Parma ift (Cod. Ross. 173), vols 
Iendet im 3. 600. 1407 durch 61/0 b. Ahron, 66 
Schüler und Brubersfohn, zugleik mit ihm Enkel des Alte, 
zen Ahron. 


2) ₪. i. der redenden ober vernunftbegabten Geſchoͤpfe, 
der Menſchen, arab. en - nätiqfn. 

3) Der ſymboliſche Titel diefes von Ahron felbft u. d. T. 
עריות‎ °D oft citirten Traktats iſt Myd צפנת‎ (dev Geheim: 
niffe Offenbarer), wie auch das ganze Werk felbft ben ſymbo⸗ 
lifchen Zitel גן ערן‎ führt. 
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Sinn. Ic glaube man follte Iefen ₪20 dıxrvos. Fürft hat 
mit Recht S. 117. daxgva nicht aufgenommen unter IN, 
weldyes bie Laukiſche Concordanz (Leipzig und Frankfurt 1718.) 
6. 279. gethan hat. Mit bemfelben Rechte wurde auch mit 
ber legtern nicht 0000. aufgenommen, benn überfegen auch 
die Siebzig Ief. 60, 8. וכיונום אל ארכתיהם‎ xal dee 
megig regal ע00‎ vocaoig, fo lafen fie wahrfheintid .עם בניהם‎ 
M. Heß in Trier, 





Die 
fortſchreitende Entwickelung 


der Eultur der Juden in Deutſchland 
von Mendelsfohn bis anf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 

Diefe Reformirung des Cultus, welche vom 6: 
rium ihre Sanktion erhalten hatte, erregte den allgemeinen 
Wunſch, bie Würde des Gebets, welche durch ben Anwachs 
ber Gebete und fonftiger Mißbraͤuche fehr geſunken war, 
durch äußere Mittel, bie ben Worten Flügel geben, die Seele 
erheben, und die Andacht entflammen, wieder heroorzurufen ; 
und Sacobfon, der in feinem glühenden Eifer bald gern jeden 
Wunſch und Vorſchlag zur PVerbefferung der Juden und 6 
Judenthums verwirklichte, erbauete auf eigene Koften zu Seeſen 
einen Zempel, welden er am 17. Zuli 1810 mit wohlgeords 
netem Ghoralgefang, begleitet von den mufitalifchen Tönen der 
Drgel, und mit angemeffenen deutſchen Predigten einrichtete, 
Diefer Umftand, verbunden mit ben loͤblichen Streben des Con⸗ 
fiftoriums, manche andere im Leben eingewurzeiten Mißbraͤuche 
wegzuräumen, veranlaßte vollends den Bruch des Rabbanismus 
und 016 die Greigniffe von 1812 den Geift der franzöfiichen 
Herrſchaft und fomit auch das jüd. Gonfiftorium in Weſtfa⸗ 
ten auflöften, wählten 30 60 5]0 ת‎ und Andere den preußifchen 
Staat, wo durch das 60) vom 11. März 1812 den QJuben 
völliges Staatsbürgerreht gegeben war, zu ihrer ‚Heimat, 
Berlin war feitdem Erſcheinen Mendelsfohns der Hauptfig 
ber jüdifchen Cultur und verbreitete diefelbe über ganz Deutſch⸗ 
land. Jacobſon war baher den Beflergefinnten und Wohlge⸗ 
büdeteren dieſer Gemeinde fehr willkommen, und mit Fühnem 
Muthe warf man nun הזל‎ Fehdehandſchuh den Rabbinen zu, 
indem man durch „Ein Wort zu feiner Zeit, über die durch 
die neue Organifation der Judenſchaften in den preußifcdhen 
Staaten nothwendig gewordene Umbildung 566 8 
der Unterrichtsanftalten, und deren Kehrgegenftände und 6 
Erziehungswefens überhaupt” (Berlin 1812, bei W. Dietericl) 
auf die Cinführung eines bdeutfchen Gottesdienftes mit Chor⸗ 
gelang und Orgelbegleitung drang. Das Eräftig gefprochene 
Wort that feine Wirkung und warb — zur That. Im Jahre 
1815 eröffnete Zacobfon in feiner Wohnung zu Berlin einen 
beutfhen Gottesdienſt mit Geſang und DOrgelbegleitung, an 


' welchem auch bie drei DD. Auerbach, Sünsturg und 


.23 
m‏ נִפָשִי בְּטחָה או An‏ 


Dein ift mein ‚Herz, vertrauend oder ſchwankend, 
zu jeder Zeit anbetungsvoll und dankend! 

Dein freu’ ih mid, wenn id) auch ire’ und wanke; 
Did will ich preifen irrend aud) und wankend. 


18. 
D1372 וּפִיק‎ DI 292 PYEN 


Zu Gott ruf ih mit Bangigkeit und TZrauern: 
Mir bebt das Herz und die Gebeine ſchauern! 
Wenn felbft die Nuberer im Sturm verzagen, 
Wenn felbft der Schiffer Muth und Kraft nit dauern: 
foue ich nicht zittern, da hier zwifchen Himmel 
und Erde Tod nur und Verderben lauern? 
SH wan®, ich taumlel,... Muth! Ich werde beten, 
Serufalem, in deinen beilgen Mauern! 
Dr. Krafft. 


IH. 


110062 das Wort HIN. 


Die neuen Ueberleger Arnheim, Herxheimer, Philippfon 
und Salomon, fo wie die frühern verdeutfhen MAIN durch 
Schleuſen, fo auch ſchon die Septuaginta an mehreren Stellen 
aoradbocrrn:s. Dagegen bemerft Meklenburg zu Gen, 7, 
11., daß biefes nicht nach dem Hebräifchen überfegt fei; vielmehr 
ſei 06 urſpruͤnglich nach Raſchi zu Menadyot 34, 1, die Deffs 
nung im obern Stockwerk, Hier figürlih von einer Waffers 
menge gebraudht, — Eine Etymologie wird für diefe Bedeutung 
nicht angegeben. Verfolgt man diefe, fo geht felbft aus der 
Miſchna und dem Talmud unmiderlegbar hervor, baß es allent: 
halben eine Schleufe oder ein Gitterwerk bedeute, So heißt 
an mehreren Stellen im Talmud bie Weide MIN, weil 
man Geflechte daraus machte, und ein Kahn heißt wohl 6: 
wegen Baba Batra 34, b. IN, weil er aus Weiden ober 
Schilfrohr geflochten war, aus demſelben Grunde heißt aud) 
der Badtrog Pefahim 40, 6. ,אךרכא‎ Und fo fcheint denn 
jene Oeffnung im obern Stockwerke fo genannt zu fein, 
weil fie gewoͤhnlich mit einem Gitterwerk oder Geflecht zuge: 
det war. 

Der urfpränglide Stamm ift wohl 37, und iſt daher 
verwandt mit רף ,ערב‎ und daran nach Fürfts Concord, 
6. 117. Derſelbe Begriff liegt auch nad) demfelben ©. 10, 
a. dem Worte "IN binden, Tnüpfen zu Grunde, wo das א‎ 
ebenfalls hinzugekommen ift, bavon IN das Gebind, 

Demnach iſt die Notiz des Ibn Efra nicht mehr fo auf: 
fallend zu Gen, 7, 11. וא ששרשו רכב ואלף נוסף כאלף‎ 
,אגרות‎ und es bedarf weder der Gmendation, noch der ges 
zwungenen Eiklaͤrung des Salomon Dubno im Biur zu bie 
fer Etelle, 

Wenn aber dic Scptuaginta Hof. 13, 3. INH וכעשן‎ 
überfegt [אא‎ ag aruis ano dangvor, fo gibt das keinen 


Juden in Deutfchland. Wit. Ankündigungen. 0 


Schem ₪20 5 zu Livorno, 30/06 Hai Recanti zu Verona, 
Ahron Ehoriner zu Arad, Moſes Künig aus Ofen; und 
Elieſer Liebermann und Dr. Auerbad zu Berlin wien 
aus den Quellen bes Talmud und ber fpätern Geſetzlehrer feine 
Zuläffig s und Nothwendigkeit nad), — 

" (Bortfegung folgt.) 
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Kley als Prediger fungirten. Darob entipann fich eine lite 
rariſche Fehde zwifchen ben KRabbaniten und den Reformern, 
und erftere Eonnten, trot ihrer minutidfen talmudiſchen 6: 
findigkeiten und den unwuͤrdigen Bannftrahlen, bie fie auf ihre 
Gegner fchleuderten, das neue Inſtitut doch nicht als wider⸗ 
geſetzlich verdaͤchtigen; vielmehr fanktlonirten es die Rabbinen 





Literarifhe Ankündigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientaliſche Geſchichte und 
giteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





grammatiſche und hiftorifche Analyfe des heiligen 
Textes beftätigt werden, und zugleich die wun⸗ 
derbare Webereinftimmung der Zradition und der 
Schrift durch eine genaue Exegeſe, mit Berüds 
fihtigung der neueften Forſchungen 
nachgewiefen wird, 
don 


Jakob Zebi Meklenburg, 
Oberrabbiner in Königsberg. 


An 8. Preis: 2 Thaler, 


Diefe fir Eregefe der fünf Bücher des göttlichen Gefeges 
böchft wichtige "Werk, über deffen Tendenz und Stellung in 
der exegetiſchen Literatur אל‎ Israelitiſchen Annalen 
und die Allg. Zeit. .ל‎ 3. bereits ſehr alinftig geurtbeilt baben, 
empfehlen wir ſchon deshalb dem jüdiihen Publitum, da der 
Berfaffer die neueften linguiſtiſchen Forſchungen zu feiner Ber: 
theidigung der traditionalen Exegeſe benugt hat. 


Aug. Fried, Böhme. 





[130.] Bei 2. F. Böhme ift erfchienen und durch 16 
bandlungen nur feft zu beziehen: 


. ספר 
חרי נכוה ם 
oder‏ 
1,, | 
über‏ 


Die Echtheit des Sohar 


und 


den Wertb der Kabbala _ 


von 


N 


Leon Modenese. 


Nah einer Handſchrift zum erften Mal herausgegeben 
von 
Julius Fürst. 
In 8. Preis 1 Thlr. 


]137.[ Auerbieten. Cin junger Mann, der geneigt wäre, 
eine Hauslehrerftelle in Teplitz bei einer ſehr achtbaren Fa⸗ 
milie anzutreten, beliebe ſich in portofreien Briefen fofort an 
den Redakteur zu wenden. Die Stelle Tann oder vielmehr 
fol gleich angetreten werben. Der Gehalt ift mäßig, dabei 
aber Koft und Wohnung frei, wie gewoͤhnlich. Da Teplitz in 
der Badezeit noch außerdem manche Vortheile darbictet, fo 
hoffen wir, daß ſich recht bald einer melden würde, der ſogleich 
eintreten Tann. 





[138.] Durch alle Budyhandlungen, Poſtaͤmter und Zeitungss 
erpeditionen ift 016 Bierteljahresfchrift gu beziehen: 


Der Orient. 
Berihte, Studien und Kritiken 


für 

jüdifche Gefchichte und_Literatur, 

3unädft für 
Staatsmaͤnner und Gefeggeber, für höhere Theologie und 
Drientalismus, für Bibliotheten und Muſeen. 
Herausgegeben 
von 
Dr. Julius Fürst. 
Zweites Quartal, Preis: 1 Thlr. 6 gr. 
Drittes Quartal, Preis: 1 Thlr. 6 gr. 


Fuͤr Poſtaͤmter und Zeitungserpebitionen bat 
die Koͤnigl. 6500]. Wohllöbl. Zeitungs-Erpedition zu 
Leipzig die Hauptfvedition übernommen. 





הכתב והקבלה ).1189 


oder 
die Schrift und die Weberlieferung. - 
Ein fortlaufender 


Eommentar zum Pentateuch, 


in welchem 


die Deutungen der alten Zradition durch eine 





Drud von 3. 0. 


Verlag von 6. 8. Frisfche. 


Literaturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 


Beipzig den 10. Detober 





Der Pentateuh von 0. Arnheim Sefer Berefhit. — Literar. Anulelten Dr. 


giterarifhe Ueberſichten: 


Garmoly: über einige unbetannte fefardifhe Dichter. — Vemerkungen über bie neueflen BVibelüberfegungen. — Die fortfäreitende 
Entwidelung der Eultur ber Juden in Deutfhland. — Literar. Ankündigungen. 





alfo „mit Samen verfehen” aufgefaßt. Dafelbft 2, 3. 


wird die ſchwierige Phrafe ברא אלהים לעשות‎ ſehr glüds 
lich erläutert, denn עשה‎ verhält ſich wirklich zu ברא‎ 
wie Vollendung zu ber erften Arbeit. Die Erklärung 
der Stelle 4, 7. ]ו‎ fhon aus der Zun z'ſchen Bibel 
befannt, allein ih kann nicht umhin, bier zu bemerken, 
daß die Phrafe לפת הטאת רכץ‎ immer etwas Schwie⸗ 
866 hat, da השאת‎ ald Madculin aufgefaßt ift; 6 
licher ſcheint mir die Conjektur eines chriftlichen Gelehr⸗ 
ten zu fein, daß man abtheilen möge yaın NET] ללפתה‎ 
wodurch der Vers viel grammatifcher wäre. Was צהר‎ 
6, 15 anlangt, fo iſt 66 nicht bios nach diefer Stelle 
fondern nach grammatifdher Analogie weiblih, und er 
hat daher gegen Hrn. Heß volllommen Recht. Nimmt 
man צהר‎ in der erften Bedeutung „Glanz, Licht fo 
muß es gleich alle Woͤrter des Leuchtens weiblich fein, 
wie ,אור ,72 ,אש‎ WOW, nimmt man «6 in ber übers 
tragenen Bedeutung, fo iſt 6 mie חלון‎ natürlih nur 
weiblich, und auch das Vorhandenfein eines Duals (צהרים)‎ 
fpricht für das erwähnte Genus. Sehr treffend bemerkt 
Hr. %. zu Gn. 18,10. „Wenn der Ausbrud היה‎ NY> 
die wiederauflebende Zeit, den Frühling, bezeichnen follte, 
fo bleibt es taͤthſelhaft, warum er nur bei Prophezeiuns 
gen einer Geburt, und fonft nirgend, vortommt. Am. 
Anfprechendften bleibt alfo die Erklärung Kimchi’s zu 
2 Kön. 4 16, MM iſt .6.ט.ץ‎ MI. Vielleicht iſt auch 
der Eigenname MAI daraus zu erfläcen: bie Geneſende, 
die Gebärende; vorzugswelfe, ba fie bie Urmutter aller 
Menihen war. Auch im Deutfihen fagt man „eines 
Kindes genefen.” כעת חיה‎ Heißt demmach: um die Zeit, 
die 68, von jegt an gerechnet, bedarf, um eine Gebäre: 
rin, eine Senefende zu fein; etwa in neun Monaten.‘ 
— 3u VOR 31 29 ift die Anmerkung ſehr richtig, daß 
06 urfprünglihd als Nomen „das Dunkel, die Nacht” 
bedeutet, etwa mie das aramdifche רכש‎ als Adverb aber 
f. v. a. das vulgäre „naͤchten,“ .ל‎ h. geftern. Zu 
ויחנ-ר‎ , 42,7 iſt fehr glüdtich meine in der Concorbang 
41 | 


Riterarifche Neberfichten. 


30) תורת משה.‎ ED, der Pentateud, hebraͤiſch und 
deutfch, mit erflärenden Anmertungen von 9. Arnheim. 
6776 Lieferung. Sefer Bereſchit. Glogau 1830. 
Prausnitz. 


Die Meiſterſchaft und das Talent Arnheim's 
zum Ueberſetzen aus dem Hebraͤiſchen ins Deutſche iſt 
bekannt genug, als daß wir feine Arbeiten dieſer Art zu 
empfehlen nöthig hätten, und wer nur einiges in feiner 
Sozerot:Ueberfegung aufmerkfam burchgelefen, mird ihm 
gern den Vorrang in diefem ₪006 laffen. Ein 6 
Eindringen in den Geiſt der beiden Sprachen, ein ety: 
mologifhes Erfaſſen ihrer Wurzelreichthämer, namentlich 
aber ein glüdliches erarbeiten der neueſten Sprach⸗ 
forfhungen charakterificen alle feine Ueberfegungsarbeiten 
und weifen ihnen einen meit höhern Plag als ben ₪ 
wandten Arbeiten diefer Art an. Vorliegender Penta: 
teuch, der ganz für das Ritual eingerichtet iſt, daher 
die Haftar's und die jüdifhe Schrift für die Ueberfegung, 
kann dem großen Puklitum, trog feiner unfcheinbaren 
Hülle, eher empfohlen werden, 0/6 andere prunkende 
Ausgaben, die nur in der Guͤte des Papiers ihren Vor: 
zug bergen. Fuͤr Eregeten vom ₪006 muß ich noch 
bemerken, daß gegenwärtige Weberfegung mit ber in ber 
Zungfehen Bibel nicht identifch iſt, daß alfo die Kritik des 
M. Heß im Driente (ADB. Nr. 35. ©. 549 beginnend) 
auf diefe Leine Anwendung findet; ein ſchoͤnes Zeugniß 
ven dem unermübdlichen, rüftigen Fortſtreben des Ueber: 
ſetzers. Als Beweiſe des Geſagten mögen folgende Bei: 
fehr 
finnig „Feſte“, ale GSegenfag zu ED „das Fließende“; 
die Wurzel יכש‎ mit WI, W232 fell, hart, zufammenges 

preßt fein, habe ich ſchon in der 60%. combinirt. Sehr gut 
wird 1, 11. PO als Denominativ, wie Mo, ,מִפְריס‎ 


ſpiele gelten. EI? Überfege Hr. A. Pent. 9 
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das Wet מלחמת ה‎ enthält, welches Sofef 90] ge: 
ſchrieben. 2) MNIP מנחת‎ NED. 3) .ספר מרים‎ Gegen 
diefe Werke fchrieben die Gelchrten Joſef Schalom und 
Sfaat Sbn-Pollar (S. Mass. de Rossi's Codd. 
Hebr. Bibliot. Vol. II. p. 8. cod. 533), von dem ich im 
Drient (8.81. Nr. 16) ein Epigramm mitgetheilt, nur fteht 
dort fehlerhaft Alkindi flatt Alfonfo. — 


5) Iſaak Bar Sofef Ibn-Polfar (פולקאר)‎ . So 
ſchreibt er ſelbſt ſeinen Namen in feinem Werte Ma MON 
עם הפילוסוף‎ , fo nennt ihn auch der Berfaffer des חיים‎ NPD 
32b. und de Roſſi in feinem Handfchriften: Verzeichniffe 
God. 533, nur in dem Dizionario Storico wird er 
gefchrieben. Diefer Ibn-⸗Polkar war ein berühmter Schrifts 
fteller und Dichter (einige Gebichte oder Epigramme von ihm 
babe ich in dem Orient bereits mitgetheilt), und die vorzuͤg⸗ 
lichſten feiner Scriften find: 1) התורני עם הפילוסוף‎ IN, 
bandfchriftiih in der Pöniglichen VBibliothek in Paris; 2) אגרת‎ 
,החרפות‎ eine GEntgegnung auf 906 oben erwähnte Bud מנרח‎ 
קנאות‎ des Alfonfo, handfhriftiih in ber de Roffi’fchen 
Bibliothek in Parma; 3) האצטגנינות‎ NEIN ,נגד‎ gegen die 
Aftrofogie, bandfchriftiih im Vatikan zu Rom, mit Anmers 
tungen von feinem Zeitgenoſſen Rabbi Abner. 


VBemerfungen 


über die in lestverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfeßungen. 





9. Die Bibelüberfegung unter Nedaktion des 
Dr. Zunz. 
[Bortfegung.] 

2 Som. 17,3. Wenn alles zuruͤckkehrt (außer) dem 
Manne, den du .]ט]‎ Diefe Ergänzung fcheint wirk⸗ 
ich früher im Xerte geflanden zu haben, denn bie Sep: 
tuaginta hat wohl מלכד‎ vor fid gehabt, fie fchreibt 
eAnv yuynv dvögdg Eros. Nicht uninterefjant ift auch, 
wie fie כשוב הכל‎ miebergiebt; dy rgonov Zmioreipa 7 
voupn roög עסד‎ 89606 avriis. Sie las demnach: 
,כשוב כלה אל אשה‎ 

1Reg. 6,5. Medeftätte. Außerdem was ich gegen 
Dr. Salomon, der IT „Anredeplag uͤberſetzte, in 
den isr. Ann. 1839. 34. bemerkte, Bann ₪00 einge: 
wendet werden, daß beim mofalfchen Tempel, wo ber 
innere Raum wirklich zum Anreden beflimmt mar, ders 
felbe nie דכיר‎ heißt; beim falomonifchen Tempel ift diefe 
Beſtimmung nirgends angegeben. — 1 Re. 7, 40. 
Waſchbecken; auch dagegen gilt das bort bemerkte, wozu 
man nech vergleichen kann 2 Reg. 25,14. -- 6. 
7,37. Heuſchreckenfraß; eben fo überfegt Zunz 2 Chr. 
6, 28. Dom ארכה‎ nach eine Hendiadys, obgleich gegen 


65. 710 gegebene Etymologie weiter geführt. 72), 64 
verwandt mit 2, 1772, bebeutet urſpruͤnglich eingras 
ben, einzeichnen, merken, daher 122 ein Gekennzeich⸗ 
neter (duch Phpfiognomie, Sprache und Kleidung), ein 
Frembländifcher. Das Hitpael MIR nimmt entweder 
das abgeleitete Moment in fi auf, wie hier, und heißt: 
ſich fremd ſtellen, oder 66 weiſet auf den urfprünglichen 
Sinn zuruͤck und heißt: fich kennzeichnen, ſich kenntlich 
mahen. Das Piel 123 49, 22 Spr. 20, 11. 1 ©. 
23, 7 beißt: merken, und die Redensart נכר אותו אלהים‎ 
בירי‎ if ein prägnanter Ausdrud: Gott hat ihn gemerkt 
für meine Hand, ihn in meine Hand zu liefern. NND 
49, 22 wird vom Stamme NID (verw. mit END) her: 
geleitet, in der Bedeutung abbrechen, abfondern, womit 
NMD ein Bruhftüd, ein Bischen, im Aram. zuſam⸗ 
menhängen fol. Schon diefe wenigen Bemerkungen mer: 


den hoffentlich hHinreichen, den Werth dieſer Ausgabe 


ins Licht zu fegen und wir hoffen, daß fie in Eeiner 
frommen Familie fehlen wird. . 


Siterarifche Aualekten. 


1. 


Weber einige fefardifche unbekaunte Dichter. 
vn Dr. Carmoly, 


4) Abner )ל‎ Burgos, Unter allen Apoftaten, welde 
das Judenthum in Spanien verließen, war keiner fo eifrig 6 
GScähriftfteler gegen das Judenthum, als diefer Rabbi Abner, 
der 016 Zubdendhrift unter dem Namen Alfonfo ול‎ Burgos 
bekannt ift. Seine Kamilie war eine ber berühmteften unter 
den Iuden in Burgos, er felbft war ein ſtarker Zalmubift 
und ein ausgezeichneter Arzt, und ſchon in feiner frühern Ju⸗ 
gend Hat er manche fhägbare Schriften abgefaßt, wie 5. ₪ 
einen Gommentar über Ibn-Efra’s Grläuterung bed Decas 
loge. Gin anderes Wert ven ihm 00) Don Iſaak 
Abravanel in feinem 307 s Gommentar 44%, in Bezug 
darauf man fogar in אמרתי אפאיהם אשביתה מאנוש זכרם‎ 
(Dt. 32( als WIN ר'‎ gebend, eine Hindeutung auf den Untergang 
diefes Apoftaten ſuchte (f. Schalfchelet ba-Kabbala 56%; Arugat 
ha-Bofen c. 30 6. 9b). — ₪0] Abner wurbe zu 
Burgos im Jahre 1270 geboren, er ließ ſich aber חן‎ 
id nieber, wo er als praktifcher Arzt fein nanzes Leben durch 
war. Gr flarb 1336 im fiebzigften Jahre feines Lebene. 
Außer den vielen Werken, bie er in bebräffcher Sprade zur 
Bertheldigung des Shriftglaubens gefchrieben, hat er fidy noch 
ſehr viel mit bebräifcher Poeſie beſchaͤftigt. Unter ben im 
Intereffe des Chriſtenthums abgefaßten Schriften find bie vors 
מעוה )1 :)שו‎ "BD, welches eine Kritik über 


Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutichland 
von Mendelsſohn bis anf nufere Zeit. 





(Bortfegung.) 

So gedich dieſe neue Anftalt und erregte Begeifterung, 
und die 1815 veröffentlichten Reben des Dr. Kley und Ans 
deren erfreueten ſich in größeren deutſchen Staͤdten ber beften 
Aufnahme, und weckten in ben @ebilbeten den Wunſch, aud In 
ihren Gemeinden die Erbauung beim Gottesbienfte durch regel⸗ 
mäßige deutſche Predigten neu zu beleben und wach ze hals 
ten. In Königsberg ward der Wunſch erfhllt, und wuͤrdevoll 
fülte Dr, Brancolm bort fein Predigeramt aus; waͤhrend 
bie Bethaͤtigungen der Breslauer Gemeinde, auch in ihrer 
Synagoge das Wort’ der Belehrung zu vernehmen, im Jahre 
1821 von Geiten der Staatsbepörde gehemmt wurde, Gleis 
Ges Schickſal mußte bald Königsberg und 1823 auch Berlin 
erfahren. Denn die Rabbaniten, ſchmerzempfindend über ben 
Beriuſt und Untergang ihrer Darfganim, Magidim und 
Mochichim, die keiner mehr anhören wollte, und wohl mers 
kend, daß das neue Inflitut den Rabbaniemus aus dem 
tiefften Grunde erfhättern und allmälig über den Haufen 
ſtuͤrzt, verdaͤchtigten daſſelbe dem Staate als eine Geltiverel, 
und wiefen ſchnode jede Verſtaͤndigung Über einzelne Streit- 
punkte zurüd. unwillig über das Mißlingen ihres wohlge⸗ 
meinten Strebens, und hoͤchſt erbittert über das arge Treiben 
der Rabbaniten und deren orthoboren Anhänger, zogen ſich die 
Reformer und der größte Theil der gebilbeteren Juden von 
ihren anderen Glaubensbruͤdern zuräd, ber Inbifferentiemus 
bemädptigte ſich ihrer allmälig, und ein großer Theil trat 
fpäter zur chriſtlichen Kirche über. — Jedoch ber gute לט‎ - 
beffere Same war ausgeſtreut, und bie Herzen und der Ginn 
Bie ler durch die begeifterten Reben eines David Briedläns 
der, Dr. Zunz und anderer, empfänglic und fruchtbar ges 
macht; barum gebiehen Gultur und Givilifation der Juden 
immer mehr zur ſchoͤnſten Frucht. In Hamburg behielt der 
1818 erbauete neue jüdifche Tempel feinen Beftand, und fand 
bald in Leipzig einen Abſenker; in den ſuͤddeutſchen Staaten 
wurden deutſche Predigten ein integrivender Theil des juͤdiſchen 
GSottesbienftes, fo manche Rabbinate von wiſſenſchaftlich ges 
bitdeten jungen Männern beſett, und eligionsunterriht und 
Gonfirmationen von ihnen erteilt. 

Mittlerweile war durch die Zeitſchrift Jedidja und den 
häufigen Beſuch der deutſchen Hochſonoden, weiche unter ben 
Juden immer mehr zunahm, ber Ginn für Wiſſenſchaftlichkeit 
mehr und mehr vege und lebendig geworben, man ſuchte bie 
Berkehrheiten der alten Rabbinen und bie aufgehäuften ו‎ 
braͤuche im Judenthum ſich lieber einftweilen aus den Augen 
zu fegen, und wandte ſich dem Anbaue echter juͤdiſcher .]ול‎ 
ſchaft zu. Der Polyhiſtor Peter Beer fehrieb eine Geſchichte 
der jüdifchen Sekten (2 Bände, Brünn 1822) und gleichzeitk 
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ale früherere Interpreten, fo fpricht doch fehe baflır, 
daß das Zeitwort im Singular ſteht. — 1 Reg. 9, 25. 
und zahlte feine Schuld an das Haus. Diefe neue An: 
fit wird von der Parallelſtelle 2 Chr. 8, 16. nicht bes 
günftige, felbft nad der Zunz’fchen Ueberfegung. An 
ſich laͤßt ſich auch nicht abfehen, welche Schuld er an 
das Haus zu bezahlen hatte, — 1 Reg. 10, 6. und fein 
Sangopfer, das er opferte im Haufe des Ewigen. Eben 
fo das Targum und die Septuaginta, dem widerſpricht 
aber die Paralielftelle 2 Chr. 9,4. — 1Reg. 11,15. 
als David in Edom war, die Erfchlagenen begraben zu 
laſſen, da Joad der Heerführer heraufgezogen war. Im 
Terte heißt 46 aber שר הצבא לקבר את החללים‎ an .בעלות‎ 
Diefe Umftellung der Säge ift um fo weniger hier zu 
billigen, da aud das Atnach bei החללים‎ fich befindet, 
worauf ſchon das Biur aufmerffam machte. — 1Reg. 
14, 5. denn bei ihrem Hereintommen wird fie ſich fremd 
ſtellen ; nad) der richtigen allgemein angenommenen Lefeart. 
Dagegen ſcheinen die Bulgata, Luther, bie jüdifh-deutfche 
Ueberfegung Offenbach 1807 und Dr. Salomon un 
tichtig ויהי‎ mit Patach gelefen zu haben, wonach 66 nicht 
mehr zu dem Worte Gottes gehört. — 1Reg. 18, 0. 
denn er fann did nicht finden. Gegen Rafdi und 
die neuen Interpreten, nah Kimchi. Auch die Sep: 
tuaginta bezieht es auf Achab, fie Üüberfegt xal dvingnoe 
עד‎ Baoılelav nei rag פטס‎ ausig, ri עס‎ sügnziae. 
Sie lafen offenbar ,והבעיר את הממלכה‎ meldes in der 
Concordanz 65. 1096 unter שבע‎ bei Zumgrjdsv zu er: 
ergänzen iſt. 

2Reg. 6,7. Und er ſtreckte feine Hände aus; genauer 
waͤre „feine Hand.” — 2 Reg. 14,14. und alles Silber; 
im Xerte ſteht nie כל‎ — 2 Reg. 16,15. Und der 
kupferne Altar bleibe mir zum Anfehen. Es ift nicht 
deutlich, welchen Sinn der Ueberfeger mit dem „Anfehen” 
verbindet und tie dies aus dem Texte folge. Die Sep⸗ 
tuaginta Überfegt als ronoct, 066 8011 ©. 205 
übergangen hat. Sie puntticte pa. — 2Reg. 19,24. 
gelaͤutettes Waſſer. Wie kann nm geläutert bedeuten? 
und welchen Sinn follen wir damit verbinden? — 
2 Reg. 23, 3. alle Morte diefes Bundes, Im Xerte 
ſteht nicht .כל‎ — 2 Reg. 25, 10. der König Schelomoh. 
Im ₪6 ſteht nie .המלך‎ 

Jeſ. 5, 7. iſt die Paronomafie ſehr ſchoͤn wiederge⸗ 
geben. — Jeſ. 7, 10. und Bott; ſollte heißen „der Ewige,” 
wie überall in dieſer Bibel. — Jeſ. 14, 4. die Quaͤlerin. 
Nach dee allgemein angenommenen Leſeart A mit 
Dalet läßt ſich dieſt Ueberfegung ſchwerlich rechtfertigen. 
Vol. Fuͤrſt in der 60000084 S. 271. -- 5 
ordnet die Reihen, Nach dem Arabiſchen kann dies צפה‎ 
הצפית‎ bedeuten. Weit gefätliger iſt die Erklärung ber 
Concordanz 65. 961. wonach man «6 vom Ausbreiten 
der Teppiche zu verfichen habe, 

(Bortfegung folgt.) 
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werth diefes Streben war, Tomte 66 ſich doch nicht 06 + 
nahme des Yublitums verfchaffen, und mußte barum eingefteftellt 
werden. 650 wandte אל‎ Thaͤtigkeit bes jüdifchen Geiſtes fich 
immer ſtaͤrker der wiflenfhaftliden Ausbildung ber Juden, 
למע‎ weniger bes Judent hums zu, und um ben Bortfchritten 
bürgerlicher Bildung Vorſchub zu leiften, traten in den wid» 
tigeren deutſchen Städten Gefeilfyaften und Vereine zufammen, 
deren Tendenz von dieſem Prinzip belebt war. — Doch, eine 
glüdtichere Zeit war baducch dem Judenthume vorbereitet, be 
reichbegabte Geifter befähigt wurden, mit bildendem inne in 
den noch nicht zerfponnenen Stoff einzugreifen, und ihre Kraft 
zit der 34) in ein glüdliches Wechſelverhaͤltniß zu ſegen. 


(Zortfegung folgt.) 


erwarb fih Dr. 3. 307 verdienftlihen Ruhm durch feine 
größere Gefchichte der Israeliten (9 Bände, Berlin 1720—28). 
Das Zubenthum, als Objekt ber Forſchung wurde jedoch nur von 
der aͤußerlichen hiſtoriſchen Seite angebaut und betrachtet, und 
ſelbſt die von Dr. Zunz 1822 beramsgegebene Zeitſchrift 
für Wiffenfhaft des Judenthums erhob ſich zu ₪: 
nem höhern Standpunkte. Die in ben oͤſterreichiſchen Staaten 
damals verbreitete hebräifcye Zeitfhrift „Brühfrüchte der Zeiten” 
בכורי העתים‎ (von 1820—31), hauchte den Geiſt ber frühern 
Monatsfchrift „Der Sammler” und bie wenigen hiftorifchen 
Arbeiten barin lieferten nur einzelne Data zur trodenen Kno⸗ 
&enlehre der Bibliographie. — Erſt im Jahre 1824 verfuchte 
66 Dr. Creizenach in feiner Zeitfchrift „Geiſt der pharis 
ſaͤiſchen Lehre” die innere Entwidelung des Judentums und 
beffen Perfektibitität nachzuweifen; allein fo muthvoll und ehrens 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie gefpaltene PetitsZeile ober deren Raum aufgenommen. 





An Dass Publikum. 


Bei dem Beginne 066 vierten Quartals biefes Blattes (mit Nr. 40) richtet bie unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrtes Publitum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da nach bem Per: 
haͤltniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage brſtimmt werden wird. Außer allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands nehmen auch alle Poftämter und Zeitungs» Erpeditionen Beſtellungen an, da bie Könige. Saͤchſ. 
Wohl. Zeitungs» Erpedition zu Leipzig die Dauptfpedition übernommen hat. Da von Seiten ber Re: 
daktion weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendſte recht ſchnell herbeizubringen, fo 
vertraut fie den Freunden und Zörberern des Guten, daß fie für WVerbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen 
namentlich bei Gemeinde: Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werden. Fuͤr Rußland 
und Polen, wo „der Orient“ nicht verboten ft, find bei St. Excellenz, dem Kaif. Ruff. Minifter des öffent: 
‚lichen Unterrichts v. Umaroff, fhon bereits Schritte gethan worden, um ben Debit zu erleichtern. Die Inhalt: 


anzeige zu dem dritten Quartal, das mit Nr. 39 zu Ende ging, wird mit diefer Nummer ausgegeben. 


Die Kedaltion. 





Auch unter dem Titel: 


Sormenlehre 
der 


Chaldäischen Grammatik. 
In 8. Preis: 1 ₪0. 8 Sr. 


Diefes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, welches zum erften 
Mal die aramälfge Grammatik nady den Principien ter 
Sprachvergleichung behandelt, ift auch 806 erſte, welches im 
Semitifhen die amalytifch ; hiftorifche Methode angewendet. 
Eine auszüglidye Ueberfegung deffelden lieferte Bert Bluͤcher 
unter dem Zitel: „Marpe Lefyon Arami.“ 


(181.1 Im Berlage von Karl Tauchnitz in Leipzig If 
erfchienen und durd) alle Buchhandlungen zu haben: 


Lehrgebäude 
ber 
aramäifchen Idiome 
mit Bezug 
auf die Indo-Germanifhen Spraden 


Zulius Fürſt 





Drud von 5.0. 


Verlag von 6. > 0 


Citeraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 
für 


- jüdifche Gefchichte und Literatur. 


Beipsig, den 17. Detober 





Siterarifge Veberfiäten: I. N. Mannheimer 8 Feſtgebete ber Israeliten für dad Bethaus zu Wien. — Bemers 


Bibelüberfegung unter Dr. Zunz. — Nüdblide von Dr. Lomwofig. 650/00. — 


tungen über die neueflen KRibelüberfegungen. 


Die fortfhreitende Entwidelung ber Cultur ber Juben in Deutfhland. — Literar, Ankündigungen. 





behalten wurden, In einer Anmerkung zu bem_ feier 
lichen ונתנה תוקף‎ fpriht Hr. M. diefe Anficht unver: 
holen aus, und man Eönnte fie ald einziges Princip der 
ganzen Bearbeitung betrachten; 66 heißt bafelbft II. 
328: „die Darftellungsmeife (des (ונתנה תוקף‎ ift von 
einer gewiſſen anthropomorphiftifchen Anficht nicht‘ freigus 
fprechen, und fie faßt das göttliche Walten allerdings zu 
ſehr in menfchliche und weltlihe Begriffe. Indeſſen 
find die darauf bezüglichen Ausdruͤcke mehrentheils bibliſch; 
und überhaupt dürfte 66 wenige Gebete geben, die bei 
ſolcher Innigkeit und Lebendigkeit ber Anſchauung fich 
von dem Schler frei gehalten hätten. Die nüchterne 
Meflerion genüget mahrfcheinlich dem nach Gott verlane 
genden Herzen nicht. Was insbefondere die Anficht von 
dem Neujahrstage betrifft, 016 dem Zuge 66 6 
und der Vorherbeftimmung, fo ift diefe Anfiche bie 
vol ksthümliche und überall im Gebetbuche vorherr- 
(hend. Der Mißdeutung der Eehre, dem Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe, in fo fern fie eine fataliſtiſche Richtung einfchlüge, 
oder fonft den Begriff einer göttlichen Vorſehung zu eng 
faffe, ift auf anderem Wege zu begegnen”. Aus biefem 
Principe allein läßt 66 ſich nun erklären, warum gerade 
die ſprachlich fehr harten Nefhur’s IM) MN 
בּפָצוּתִי‎ INT, נִשָאתִי‎ Ten die unpoetifchen Hym: 
לי עיעלו‎ EN, wos מעשה‎ 
77 sy עלין לאל‎ —* u. ſ. w., das ungehoͤrige Kol- 
Nidre, die Aboda und ähnliche Stuͤcke die einzigſten fi find, 
die er feftgehalten hat, -weil fie ganz allein unter allen 
Pijutim die nationalften find und am ungernſten ver 
miße werden. — Was die Ueberfegung betrifft, fo ift fie 
ducchgehende im Geiſte des hebräifchen Originale, einfach 
und anſprechend, jedoch bei den vielen fchon vorhandenen 
Ueberfegungen nicht befonders hervorftechend ; bie freie 
faft epigeammatifche Ueberfegung bes כ[‎ TION von Dr. 
Sachs aber ſpringt durch die gluͤckliche Nachbildung 
in die Augen. Es waͤre gewiß ſehr zu wuͤnſchen, daß 
ſaͤmmtliche Pijutim, wenigſtens ſo welt fie der Syna 
42 


Literariſche Neberfichten, 


31) .מהזור למועדי אל‎ Feſtgebete der Israeliten nach der 
gottesdienſtlichen Ordnung im israelitiſchen Bethauſe zu 
"Wien und in mehreren andern Gemeinden. Mit einer 
neuen Ueberfegung von 3. N. Mannheimer, Reli: 
gionglehrer und Prediger. Wien, 1840. Branz Edler 
von Schmid und 3. 3. Buſch. Erfier Band, die 7 
gebete für bie beiden Neujahrötage, zweiter Band, bie 
für den Verföhnungstag, dritter Band, bie für die drei 
großen Feſte enthaltend, 


Die Meform und Umgeftaltung des 91/0106 und 
der jüdifchen Gebräuche nad) Zeit und Umftänden hat 
das Judenthum von Anbeginn nie verfhmähet; ift das 
nationale Gebäude morſch und baufällig, fagt der Tal: 
mud, fo mache di ‚auf und flüge und umzäune 6 
כי זקנה אמך אמר ר זעירא אם נזרקנה‎ man (אל‎ 
אומתך עמוד וגדרת‎ j. Berachot zu Ende); aber das 
nationale Gebäude ift nicht fo baufiliig, daß man 0 
nen Stein auf dem andern laffen müßte, unb fein 
Gemaͤuer ift nicht fo morfc, daß man 66 ganz und gar 
niederreiße. Wir follen, fagt Maimonides, (Mifd: 


na-Com. 000. Ende) die Anordnungen (תקנות)‎ 


unferer Altvordern nicht befpötteln, die auf uns vererb- 
ten Gebräuche nicht verachten, und feien fie noch fo alt; 
und find unfere תקמת‎ und מנהנים‎ 000 nod fo alt, 
fo find fie doch noch nicht fo veraltet, daß fie aus dem 
jübifchen Leben verbannt werden müßten. Aus diefem 
Geſichtspunkte war 66 uns fehr angenehm, daß Sr. 
Mannheimer feine neue Anordnung ber Feſtgebete 
ganz in dem Achten jüdifchen Sinne durchgeführt, .ל‎ h. 
weder nach einem rationaliftifhen noch nad) einem äfthe: 
tifchen Principe zu Ändern gewagt, fondern lediglich im 
inne der volksthuͤmlichen Anfhauung die Menge der 
Pijutim vermindert, indem nur die Nationalften zurüd: 
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wenn einer gelobet: biefe® fei für mich ein קרכן‎ > h. 
verboten wie ein Opfer, wenn ih u. f. w., er dafür 
fagen kann: das fei mir MAP, קונם‎ u. f. ₪, da fie 
nur fremdländifche Umfchreibungen des קרב[‎ find שיש)‎ 
לשון שקורין לקרבן קונם ויש לשון שקורין לו קונה‎ 
ויש שקורין לו קונם‎ Raſchi Ned). Die Identitaͤt des 
קונם‎ mit קרכן‎ Hat ſchon der Talmud behauptet, we: 
nigftens ift das der Sinn der Erklärung 566 6 
oder der Geltung deſſelben (Stettin 46: אמר‎ TIP IND 
רב הונא כאומר יאסרו כל פרות שבעולם עלי אם‎ 
m), obgleich der Urfprung dieſes Wortes Nirgends bort 
nachgewiefen if. Wir hätten alfo nur noch etymologiſch 
nachzufragen, tie diefe genannten Wörter ähnlich dem 
קרבן‎ etwas Heiliges, und alfo dem Profanen Unantafts 
bares bedeuten können, und woher fie gelommen? 40 
beginne mit .קונ‎ Schon anterswo (Lehrgeb. und 
Pertenfhnüre) babe 10 die Wurzel קנ‎ etymologiſch 
erläutert und die Grundbedeutung feines, Derivate be: 
flimmt, daß naͤmlich TIP eigentlich Weſen, Subs 
ftanz, עָצֶם אש‎ und EN im Neubebräifchen, bedeute, 
denen es auch in feinem Urfprunge ähnlich iſt; hier habe 
ich zu unferem 260% noch hinzu zu fügen, daß כ-בבפב[‎ 
im Syifhen Wefen, Subftanz, daher auch für 
Perfon (3. ₪. קנומי‎ meine Perfon, .ל‎ h. ih) und für 
Selbſt im N. T. Aus diefer Grundbebeutung hat fi) 
die ſakroſankte irchliche Anwendung beffelben für Ovoıe, 
für Werfen im dogmatifchen Sinne gebildet, daher bei den 
riftlihen Sprern zur Bezeichnung einer Perfon in der 
Trinitaͤt, einer der zwei Naturen 6001 u. f. ₪. Von 
den Syrern haben die Araber ihr אקנום‎ entlehnt, um 
das Ens oder die Hypoftafis in dem görtlihen We: 
fen auszudrüden, alfo nur im theologifchen- Sinne, um 
die heilige Wefenheit Gottes zu bezeichnen. Das Aras 
biſche אקנום‎ erläutert ſchon Firuzabad und Gauhari durch 
,אצל‎ d. h. Wurzel, Grund, Wefen, und daffelbe, nam: 
ih s. v. a. כ 5 5 אצל‎ wovon 
bier .קונס‎ Auf dieſem Wege müßte auch die Bedeu: 
tung von MAP aufgeſucht werben. 

Die Formen ED, ,פישן‎ find freilid aus dem Grie⸗ 
ifchen entnommen, aber erft durch das Medium 6 
Aramsifhen Idioms, wo die Entlehnung noch fichtbarer 
iſt; eben fo פזמון[ ו‎ nur aus waruog mit Verſchwin⸗ 
dung des ל‎ und Beibehaltung der Endung gebildet, aber 
)פוה‎ aus Pfeaume, wie man gemöhnlid annimmt. 
Ueberrafcht aber hat es mich, daß zu ber Ueberfegung 
,אני והו‎ buch „Bott, in den Hoſchaanot Feine erläu- 
ternde Anmerkung gegeben ift, das gewiß nur der Ber: 
meidung ber Weitläufigkeit willen zu entfchuldigen iſt. 
An meinem 009. S. 50 habe ih IN als Verkürzung 
aus WIN und הו‎ 0]6 aus יהו‎ erkläct, aber für אני‎ 
babe ich ſchon dort die Meinung erwähnt, daß man 
wohl daruuter die abfolırte Ichheit Gottes verftanden haben 
kann. Dieſe legte Meinung finde ich aber durch Der: 
gleichung beflätige. Das Pronomen M, b. 1. Er, wird 
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goge noch angehören, ganz nad) bem hedräifchen Texte 
metrifch übertragen merden möchten; gewiß twürben fie 
dadurch viel von ihrer Edigkeit verlieren. 

Daß Hr. DM. das viel angefochtene Kol-Nidre bei: 
behalten, mird gewiß Niemand tadeln, der die Popula⸗ 
ritaͤt diefer Introduction 66ל‎ Sühnetaged, namentlich die 
voltschlimliche Melcdie derfelben kennt; denn ſchon Mor: 
dechai Jafa in Lebuſch hat fhon fogar diefe Meis 
nung ausgefprochen, taß die volfsthlimliche und paffende 
Melodie dieſes Stüdes jeder Abänderung oder gar Ab: 
(haffung in den Weg trete. Dennoch würde jeder Ge: 
bildete mit Hrn. M. gern ausfprehen: „Da heutzutage 
die religloͤſen Gelöbniffe nicht mehr in der Art in An: 
wendung find, die vorliegende Kormel dagegen zu mans 
nigfachen Mißverftändniffen und gehäßigen Anlagen 
Veranlaffung gegeben hat; fo wäre 66 allerdings 
zu mwünfchen, daß diefe Formel, 06 zum Gottes: 
dienſte nicht gehörig, auch wieder befcitigt und aus dem: 
felben wieder entfernt werde. Fuͤr die Beibehaltung 
fpriche nur ein ſpaͤteres Herkommen; aber Peinediweges 
eine irgendwo und tie begründete religiöfe Ueberzeugung 
und Gefinnung (I. 322.)”. Da fi fihon die Geo: 
aim, wie Natrunai und Haji, diefe Kormel entfernt 
wünfchen, wie Abudirhem (arab. ו (דרהם‎ 
אין נוהגין לא בשתי ישיכות‎ ana (אבל ר. נטרונאי‎ 
ולא בבכל להתיר נררים לא ברה ולא ביהכ אך‎ 
שמענו שיש מקומות שאומרים כל נדרי אכל אנו לא‎ 
ראינו ולא שמענו מרבותינו וכן כתב רכינו האיי נאון‎ 
אין אנו מתירין נדרים לא ברה ולא ביהכ ולא שמענו‎ 
תחמירו‎ cam מרבותינו שהיו עישין זה כל עיקר‎ 
ממנהג הישיבות ע5ל‎ wen (כמותינו ואל‎ fo täre 
irgend ein Subſtrat mit Beibehaltung der volksthuͤmli⸗ 
hen Melodie am raͤthlichſten. Was die beigefügten Ans 
merfungen betreffen, fo bieten fie durchaus nichts, was der 
Heidenheim’fche Commentar nicht ſchon gegeben; wir 
koͤnnen aud) den Zweck derfelben, da fie nur fehr gering find, 
nicht begreifen. Die Ausdrüde NEN, EN, END, 933 
m, hätten in einer Anmerkung erläutert werben follen, 
zumal einige davon noch von einem unduchhdringlichen 
Dunkel :]םכמע‎ find. Daß כָּנוור‎ in unferem Kol- 
Midre ganz unrichtig iſt, kann man aus Nedarim (An: 
fang) leicht etfehen, wo nur קונח ,קונ‎ , DND angege: 
ben find, und wirklich lautet die Fermel bei den Sefar: 
חול‎ nad) der talmubifchen Weife: "EN וְקונמִי וְקונְחִי‎ 
Mur wenn man 3 in einem andern Sinne 6 
END WI auffaßt, wie bier der Abfaffer im Sinne 
hatte, laͤßt fich feine Stellvertretung für קר‎ 
gen. Die drei biblifhen Ausdrüde הרם ,אסר ,נדר‎ 
bergehend, ift die Frage, was END, MAP, 2, DD 
wohl bedeuten mögen? Denn daß diefe Nomina nicht 
fingiet fen koͤnnen, ift leicht zu begreifen, da font ein 
Geluͤbde durch diefelben unmöglich iſt; auch vermuthet 
ſchon Raſchi zu Nedarim, daß alle vielleiht nur Wer: 
ſchiedenheiten des Ausdruckes קרב[‎ fein mögen, fo daß 
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Warum nicht „Del,” wie De. 11,14. in derfelben Vers 
bindung? — Ser. 31,39. nah Goah. Eben ff Martin 
„vers Goha.” Bon fehr Vielen wird diefer Name 
falfch gefchrieben, und Salomon ſchrieb noch „Goath.“ 
— er. 34,5. und wie man beine Väter verbrannt hat, 
die früheren Könige, die vor dir waren, fo wird man 
dich verbrennen. An ſich )] 66 umerhört, daß man bei 
Israeliten jemals verbrannt habe, dazu kommt noch, 
daß bei dem Verbum שרף‎ allenthalben 506 Objekt im 
Accuſativ fteht, nicht aber mit .ל‎ Man wird baher 
beffer mit allen Übrigen Interpreten außer 6 
annehmen, daß das Verbrennen fih auf andere, dem 
Könige angehörende Dinge beziehe, wie 66 fchon der 
Zalmud nimmt. — Ser. 34, 18. gleich dem Kalbe; fo 
000 Luther „wie das Kalb,’ welche einfache Interpre⸗ 
tation den Uebrigen entgangen ft. 

61. 7,26. und Gericht auf Gericht trifft ein, follte 
wohl heißen „Geruͤcht auf Gerücht.” —, Ez. 21, 15. ein 
funtelndes Wehe, eine Geißel mit Geheul, 92 .או נשיש שבט‎ 
Herr Arnd. nimmt alfo או‎ ale Abkürzung von "N, 
ב‎ in legterem Worte 016 Präfie und ני‎ ald Hauptwort, 
wie 27, 32 (בניהם‎ aber wie נשיש‎ funkelnd bezeichnen 
kann, das ift mir räthfelhaft. Was die Sepruaginta 
vor fidy gehabt haben mag, !]ו‎ mir eben fo unbefannt, 
fie überfegt epabe EEovökver, anodov nav Euvlov. Auch 
die Vulgata flimmt nicht mit unferm Text überein. — 
6%. 21, 33. daß man 66 06), damit 66 06 Wie 
kann להכיל‎ ägen bedeuten? Wie las wohl die Septua⸗ 
ginta? fie bat dafür Zyelpov 076 orlAßne. Fuͤrſt 
unter כזל‎ läßt uns im Stiche. — Ez. 23, 5. nad) Aſchur; 
Kämpfer. Sowohl Etymologie ald auch der Zuſammen⸗ 
hang begünftigen diefe neue Anficht, heißt ja auch קרב‎ 
der Kampf, mie Pf. 144, 1. Etenfo B. 12. — Ez. 23, 24. 
wie eine Dornhede, 737. Bufammenhang und Etymo: 
logie lehnen fi) gegen die Auffaffung auf. Vgl. Fuͤrſt 
unter 9. W. — Ez. 29,10. von 70000] bis Swene; 
eben fo 30, 6. ganz treffend, die Septunginta, welche 
allein 66 fo auffaßte, hat am meiften Gewicht hier, weil 
fie dort heimiſch iſt. — 64. 35, 10. und ber Ewige, der 
ift dort — gemefen. Demnach gehört dies noch zur 
feindlichen Rede; neu und fehr paffend. — 6% 14. 
wie fih das ganze Land freute: die Oede! Auch hier 
zeichnet ſich Arnh. ſehr vortheilhaft gegen alle feine 
Vorgänger aus, indem שממה‎ als Ausdruck 006 freubigen 
Feindes genommen wird. — Ez. 38, 2. Roſch. Vergl. 
Ser. Annal. 1839. 34.— 6. 43, 15. und 6 


Wahrſcheinlich nach Rafchi, der aber den ganzen‏ .וההראלי 


obern Theil darunter veefteht. (Bei Fuͤrſt fehlt diefe 
Stelle unter (.אריאל ,ארה‎ — Eʒ. M, 22. die eines Priefters 
verwittwete ift, dürfen fie nehmen. Nach diefer Ueber: 
fegung würde unfere Stelle im Widerfpruch flehn mit 
Lv. 21, 7. wonach eine jebe Witwe והל‎ 
außer dem SHochpriefter eine erlaubte Ehe if. 

Zalmud Kidufhin 78,b-, dem ſchon das Targum folgt, 

42° 


Bemerkungen über die neueften Bibelüberfegungen. Dr. Zunz's Bibelwerk. 


653 


0000 in ber Sprache des moßlimifchen Myſtik, in der 
Lehre der 6580, in diefem Geheimfinne für „Gott“ 
gebrauht (S. Gülfheni ras des Mahmud 06 
biftri in Hammer- Pargftalls Ausgabe 65. 26). Aus 
biefem Hu bilder die Myſtik des Orients Humeljat, 
d. i. das abfolute Seyn, gleichfam die Erheit, die abſo⸗ 
Iute Objectivität der Dinge, fo wie: men „ich“ dort zur 
Bezeichnung der abfoluten Eubjectivität gebraucht wird. 
‚Die geheimfinnige Formel IN SS, Ichheit und Erheit, 
bezeichnet 016 Name Gottes die Vermählung ber abfo: 
Iuten Subjectivität mit der abfoluten Objectivitaͤt zu 
. einer ungerteennlichen Einheit. Zur Erläuterung des 
kabbaliſtiſchen Rulaſſen fih fehr gut Schebiftri’es 
Worte vergleichen in feinem Rofenflor (9.-P. Ueberf.): 
„Wenn vorgeftellt wird das abfolute Seyn, 
Wird bezeichnet 66 durch's Wort von Sch und Mein. ” 


/ 
Bemertungen 


über die in lestverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibeküberfegungen. 





3 Die Bibelüberfegung unter Nedaktion des 
Dr. ;חאה‎ 
[Bortfegung.] 

‘ef, 24, 17. wird die Paronomafie gut wieder⸗ 
gegeben „Grauen und Grube und Garn‘  תחפו‎ MD 
2. — 30. 27, 8. Durch Aufftörung בסאסאה‎ 
fehr gut nah Fürft ©. 756. — Jeſ. 28, 22, den 
Gott der Heerſchaaren; follte heißen „den Ewigen ber 
Heerfchaaren.” — ef. 32, 19. und wird ſich ausbrei- 
ten, ,וברד‎ 17 eine Eühne Uebertragung. — ef. 38, 13. 
%9 fchrie 96 zum Morgen. Wie kann aber שיתי‎ 
freien bedeuten? Selbſt das Targum, welches dafür 
bat ,נהמית ער צפרא כאריא רנהים‎ ſcheint nur 2: 
phraftifch verfahren zu haben. — ef. 40, 2. rufet ihm 
zu; follte heißen „ihr, TON. — ef. 40, 6. feine An⸗ 
muth ; wo heißt הכד‎ Anmuth ? — Sef. 51, 6. wie Müden 
fterben fie Hin, ,כמו כן ימותון‎ Die Unkichtigkeit diefer 
Gefenius’fhen Auffaffung hat ſchon Kürft dargethanin 
der Concord. S. 559. — Sef. 59, 13. ſchwanger ging und 
gebar das Herz. Wie kann הגה‎ gebären bedeuten? — 
Gef. 59,60. Kanne, Cypreſſe und Fichte. Der Ueber: 
feger dachte wohl nicht mehr baran, daß er biefelben drei 
Wörter 41, 19 duch, „Cypreſſe, Fichte und Buchsbaum“ 
wiedergab. 

Ser. 6, 27. Das Erz, מבער‎ neu und vortrefflich. 
Die Septunginta, 100106 es durch Öedoxsnaouevos giebt, 
ſcheint מברן‎ gelefen zu haben, welches bei Fuͤrſt zu ₪ 
gängen if. — Ser. 29, 3. den gefandt hatte; follte heißen 
„de geſandt hatte.” — Jer. 31, 12, und an Dliven. 


6 


Septuaginta, welche dafür hat (שא‎ 0008, lad 4 
והושיע‎ 

Nah. 2, 4. Die Zannenfchafte, auch Gant. 1, 17. 
„Die Tannen” aber Bad. 11, 2. Überfegt derfeibe „By: 
.]וק‎ — Nah. 2, 8. Und Huzzab wird zum Schei- 
terhaufen hinaufgeführt‘” גלתה העלתה‎ au. Ganz vors 
trefflih. Auch die englifche Ueberfegung flimmt zum 
Theil damit überein, ndämlih And Huzzab shall be 
[86 לפאה‎ 4 

Hab. 1, 12. Unfterblicher paßt nicht für das לא נמות‎ 
in unferm Texte. — Hab. 3, 4. Und der Mond ber 
Sonne gleih .ונגה האור‎ Sehr gut nad ef. 60, 19. 
mm ולנגה‎ por nd .השמש‎ Demgemäß wird aud) 
überfegt V. 11. „eine Sonne flogen deine Pfeile, ein 
Mond das Bligen beiner Lanzen”. 

₪00. 5, 6. Dies iſt genau ihr Theil durch die 
ganze Erde. Das 66 fih in זאת עתם בכל הארץ‎ nicht 
leicht wieder erkennen. Die Septuag. hat dafür זע‎ 
| adınla avröv dv הסשת‎ ri yi. Sie muß gelefen 
haben .עונם‎ — Bad. 6, 3. Aſchfarbene Stoffe  םיצמא(,‎ 
fo überfegen die zwei aͤlteſten Verſionen, die Septaginta 
duch Yapos und das Targum ,קטמנן‎ melden man 
allerdings folgen kann, obgleich diefe Bedeutung etymo⸗ 
logifch nicht erwiefen werben kann, wie Gefenius im 
Wo. bemerkt. Indeffen behalten biefe ihre Anficht auch 
v. 7 bei, welches unfer Weberfeger nicht gethan hat, denn 
V. 7 heißt 66 hier „und die Rothen wären ausgezogen”, 
welches nicht gebilligt werden kann. — Zac. 11, 10. 
den ich gefihloffen mit all den Stämmen. Ungenau 
für ,כל העמים‎ 

Mal. 2, 2. Selbft fie (die Erde) verfluhe ih. Da 
die Erde weder im Vorhergehenden, noch im Folgenden 
erwähnt wird, fo erfheint diefe Ergänzung etwas ge⸗ 
maltfam. 

Pf. 8, 3. Du, deſſen Glanz über den Himmel 
man verkündet .אשר חנה הורך על הש'‎ Was auch Dr. 
Hersfeld zu Kohelet 65. 102 gegen diefe Auffaffung ein- 
wendet, fo ſcheint fie doch fehr ingenids zu fein. — Pf. 
29, 9. )לגוח‎ zittern die Eichen .ילל אילות‎ Dieſe 
Form bedeuter fonjt überall entfchieden eine Hindin, mie 
18, 31 x. man müßte denn Gen. 49, 21 mit Arn: 
beim auch fo auffaffen. Der Zufammenhang fpricht 
fehe dafür. — Pf. 38, 20. und meines Lebens Feinde 
find mädtig. Das würde man wohl nicht durch ואווכי‎ 
חיום עצמו‎ wiedergeben. — Pf. 40, 4. Schauen mer: 
ben ed Diele und ſchauern, Paronomafie für וראו רבים‎ 
,וראו‎ ebenfo 02, 8. — Pf. 42, 10. Meinem Helfer, 
ift nicht genau das .סלעי‎ — Pf. 52, 4. Unheil finnt 
deine Zunge, iſt auf jeden 801 bart, denn vor der 
Zunge laͤßt fi nicht wohl finnen gebrauhen., Man 
würde daher lieber mit Dr. Salomon das לשונך‎ vom 
Vorhergehenden trennen, und überfegen: Verderben fin- 
neft bu, deine Zunge gleicht dem glattgefchliffnen Def: 


| fer’ nach dem Targum; aber dem twiberfpricht das At⸗ 
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erlärt 906 מכהן‎ partitiv und getrennt von dem vorher⸗ 
gehenden moon. Die Anfiht des Abravanel, daß 
andere Prieftergefege eintreten werden, verträgt ſich auch 
nicht mit der Unveränderlichkeit 66ל‎ mofaifchen Gefeges, 
bie von Maimuni fogar zum Olaubensartikel erhoben 
worden. — Ez. 45,9. Auflagen, גרשתיכם‎ ; wahrfchein- 
lich meint dies auch das Targum mit yonbpn. Aber 
nach welcher Etymolcgie? Nicht unpaffend ift auch das 
confinia vestra ber Vulgaten, wonach e8 mit מגרש‎ 
verwandt if. Nah Fuͤrſt 6086. 255: ftellet ein euere 
Berjagungen; denn nad) V. 8 haben die Wornehmen das 
Volt von den Befigungen verjagt. הרים‎ ift nad) ef. 
57, 14. 6%. 21,31 aufgefaßt. — 6%. 47, 17. und Zafan 
im Norden. Ein neues Nomen proprium, welches um 
fo eher angenommen werden kann, weil ein ſolches auch 
30]. 13,27. vorkommt. Auch Fuͤrſt fcheint diefer Mei: 
nung zu fein. 

Hof. 10, 2. Gleifnerifh war ihe Herz, (חלק לבס‎ 
fehr treffend. — Hof. 10,10. wenn fie angefpannt wer- 
den zu ihren beiden Zagmerken. Wie עינתם‎ 
bezeichnen ann, iſt mir unbegreiflich. *) 

Joel 1,17. Die Fäffer faulen unter ihren Spünden, 
פרדות תחת מגרפתיהם‎ way, Nach dem Targum, aber 
nad) welcher Etymologie? — Soel 4, 21. Und ich räche 
ide Blut, das ich (noch) nicht gerät, תקיתי דמם לא‎ 
נקה .נקיתי‎ kommt fonft nicht in der Bedeutung „Raͤchen“ 
vor, und wenn die Septuaginta dafür hat xal Ixänzıjcn, 
fo 106 fie wohl .ונקמתי‎ Bol. Gefenius im Mb. 

Am. 1, 15. Und Malkam ſoll in das Elend gehen. 
So auch die Vulgata Melchom. Eben fo Beph. 1,5. — 
Am. 9, 6. über die Fläche der ganzen Erde. Im Texte 
fteht nicht .כל‎ 

Son. 3, 3. Ninweh aber war eine Stadt, groß 
bis zu Gott, drei Ragereifen. Das klingt wahrlich 
etwas Eomifch. 

Mi. 1, 10. in Ko meinet ₪0) man במ. אל‎ 
Diefe Auffaffung iſt nicht nur gegen die Mafora, welche 
dabei bemerkt, daß diefer Infinitiv fünfmal in folcher 
Sorm vorkomme, fondern auch das Kamez unter bem Bet 
widerfpricht derfelben. Auch findet fich fonft nirgends ein 
זט‎ Ortöname עכו:כו)‎ ?(. — Mich. 2, 8. Aberden Ver: 
treten ftelle mein Volt auf zum Feind ואחמול עמי לאויב‎ 
.יקזמם‎ Neu und ſinnreich. — Mid. 4, 2. Menn 
von Zion wird ausgehen. Muß wohl heißen „denn“, 
— Mid. 6, 9. Und offenkundig ſchaut man deinen 
Namen”. In diefer Bedeutung kommt Tenn nirgends 
vor, Die Etymologie ift indeffen nicht dagegen. Die 


*( In der Conc. habe ich unter עונותם‎ , wohin ic) 6 
feste, einzugeichnen vergeffen. Ich überfegte den Vers: Nach 
meinem Begehren will ich fie züchtigen (wenn es mir beliebt), 
Bdiker follen ſich gegen fie fammeln, wenn ich fie an ihre zwei 

eben (die zwei goldnen Kälber) binde (daß fie die zwei 

den ſchleppen muͤſſen). Red. 
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Rückblicke 


auf einige die Schrift: „Rabbinenwahl ꝛc. ꝛ⁊c.“, 
betreffende, unfchuldige Mißverftändniffe. 





)6 010 6.( 


Wenn aber gleichwohl ber Lefer, dic Alles darin 
berausfindbet und aus derfelben folgert („du fagft’s1’); wenn 
er, weil bier in der That vielleicht ber faule ₪66 der neuern 
jüdifch - theotogifhen Bildung aufgededt, etwas unfanft und 
ſchmerzbaft berührt worden, aufgeſchreckt aus feiner gewiegten, 
behaglichen Sicherheit Über das vielgepriefene, unfehlbare 
und abfolute Heil der modernen rabbinifchen Aufllärung ; wenn 
er fein bisher unbedingtes Vertrauen zu den Repräfentanten, 
Vertretern, Züngern und Herolden diefer rabbinifchen Auflläs 
rung zu befchränten ſich gedrungen fühlt, und weil er den Ges 
banken nicht mebr abweifen Tann, daß bei der Anftellung eines 
neuen wiſſenſchaftlichen Rabbinen ein unheilvoller Mißgriff 
niht unmdglid, unter gewiffen, allerdings eben bier 
etwas ins Auge gerüdten Umftänden ſogar unvermeidlich 
ift; wenn der Leſer demzufolge in der That 70 felbft 
die aus der neuen Schule hHervorgegangenen Rabbinen im 
Allgemeinen in fo fern verdächtigt, daß er ſich in Anfehung 
derfelben bei einer Rabbinenwahl Vorſicht und Umficht zur 
Pflicht macht, und die Zugrundlegung der ganz ungetrübten 
Ueberzcugung : daß in ber gefammten Individualität des Rabe 
binatscanditaten nichts zur Vorausſetzung einer ſolchen Unzus 
länglichkeit wie fie in dem Schriftchen als Folge der טש‎ 2 
neten, wirklichen ungünftigen Einfluffe erfcheint, berechtige; 
— fo bat daran der Verfaffer des Schriftchens fo wenig 
Schuld, 016 er 66 fein Verbienft nennen konnte. 


Gegen das Gefpenft einer Ausſchließung der jüngern Rab: 
binen vom Rabbinate und einer Abfchließung der jüdifchen Theo⸗ 
logie gegen bie allgemeine Wiffenfhaft und Bildung, beſchwoͤrt 
der Breslauer Gorreipondent allg. 3, .ל‎ 3. a. a. D., als ruͤh⸗ 
riger Vorkaͤmpfer ber Heiligen Schaar, ſich mit dem Donnerkeil 
Rambam ‚bewaffnend, feinen mächtigen Buabesgenofien, bie, 
maimonidifche Deah herauf; und gewiß hat fie ihm mit nicht 
geringerer Befremduag 016 einft Samuel Geift dem Gaul 
zugerufen, warum beunruhigſt du mich und holft mich herauf? 
Wir wiffen nicht, ob er es für paſſend gefunden, ſeinerſeits 
mit den Worten Sauls zu antworten, mir iſt ſehr bange, und 
die Philiſter bekriegen mich. Auch wird er ſelbſt wohl am 
Beſten wiſſen, wie er dazu gekommen, in dem hohlen, aben⸗ 
theuerlichen, einer holdſeligen Verwirrung und ſtarkduftenden 
genialen Grobheit nicht ermangelnden Gerede von der Deah 
bes Rambam im Amte und Berufe ber neuern juͤdiſchen 
Theologie ſeinen Leſern gefallen zu wollen, denn gewiß, 
unſer Breslauer Correſpondent kennt ſeine pflicht! So viel 
iſt wohl klar, daß es auch nicht im Geringſten ו‎ 
und Abficht des Schriftchens fein Tönnte, die Borberungen, 
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nah bei .לשנך‎ — Pf. 64 7. Wie haben vollendet 


den wohldurchſonnenen Anfchlag, ‚ganz vortrefflih. — 
Pf. 65, 7. Dir gebührt Lobgeſang. Wie koͤmmt aber 


gebühren zu TOT? Wäre nicht Dr. Sachs der Ueber: 


feger, ich würde es für.einen Irrthum halten, den ich 
mic fo erklaͤrte; Gefenius im Mb. überfegt fo unfre 
Stelle „dir (gebührt) Vertrauen, Lobgefang”, weiches 


wohl Jemanden verleiten Eönnte, 07 für gebührt zu 


nehmen. Durd einen andern Irrthum fcheint die Vul⸗ 
gata ed durch te decet hymnus überfegt zu haben. 
Die Septuaginta hat nämlich cos. molnmes Ypvog, 
aber mo&zes heißt nicht allein decet, fondern aud) 
ertönen, erfchallen, Aesch. Agam, 321 —331 & 
|5ג0ה‎ mperseıv. In dieſer Bedeutung fcheint die Sep: 
tuaginta bier 66ה2סָה‎ zu gebraudhen. — Pf. 77, 11. 
Das ift mein Flehen — die Sahre der Rechten 6 
Hoͤchſten. Das gibt keinen guten Sinn. — Pf. 90, 10. 
Und darin drängt fi) Elend und Unheil ואון‎ boy ורהבם‎ 
Diefe Ueberfegung wird ſich nicht leicht rechtfertigen Taf: 
fen. Die Septuaginta, welche dafür hat xal ro meiov 
avrov, fo wie die Vulgata, welche 68 durch et amplius 
eorum wiedergibt, lafen wohl 2D59. — HB. 97, 11. 
Und denen, die redlichen Herzens Freude find”, follte 
mohl heißen, „bie redlihen Herzens find, Freude”, — 
9. 109, 4. Sch aber bin ganz Gebet. Das ift bef: 
fer ald איש‎ zu ergänzen. — Pf. 126, 1. Als der 
Ewige zurhdführte die MWeggeführten 20006. Beſſer 
wäre unftreitig gemefen, den Infinitiv 0/6 Futur zu neh⸗ 
men, da Dr. 65, felbft die folgenden Verſe als zulünf: 
tig nimmt. Nur David Martin finde ic 66 000 fo 
auffaffen: Quand I’Eternel ramena les captifs de 
Sion, der aber auch 6גל‎ Kolygende in die vergangene 
Zeit fegt. — Pf. 139, 16. Und unter denen kein Eins 
ziger da iſt. Hier folgt der Ueberſetzer dem Chetib, denn 
nach dem Keri wäre bier keine Negation. — Pf. 145, 
16. Und fättigeft alles Lebendige 66ה)]‎ 
Da dies doch fo wenig der ₪00 ift, fo würde man wohl 
beffer רצון‎ auf Gott beziehen nad) den andern Inter⸗ 
preten. — Pf. 147, 19. Seine Werke, das iſt nicht 
MmDT Vielleicht folle 06 „Worte beißen. - Pi. 149, 
5. 66 jauchzen die Frommen zur Feier. Wie kommt 
das zu +בכבוד‎ 

Prov. 1, 8. Die Zucht des Vaters follte heißen 
„deines Vaters’. — Prov. 6, 3. Wirf dich zu Fuͤßen, 
dann magft du deinem Nächften trogen. Das fcheint 
nicht gut zuſammen zu paffen. Beſſer Üüberfegt daher 
Eichel das ורהב רעיך‎ durch „erkenne feine Obermacht“ 
oder Salomon „hulbige deinen Nächten >. 


(Bortfegung folgt.) 
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aus ihnen ermwachfenen hiſtoriſch .entwidelten und geereiften 
Lebenss und Weltanfchauungen und Beurtheilungen alles deſſen, 
was in ben weiteften Kreis menfchlichen Intereſſes gehört, ver: 
ftchen, ift weder eine chriſtlich-germaniſchen, nody eine allgemein 
europäifge , fondern eine allgemein smenfdhlide x. 
ine chriſtlich⸗ germanifche Zeitbildung erkennt mithin (in dem 
6206): in fo fern nicht etwa 2.) Hr. Dr. 9. aud) an, nur 
unterfcheidet ex davon die allgemeinemenfhlide. Fragt 
man nun, wie dies bier doch ſehr nahe liegt, zunaͤchſt nad 
dem Verhaältniß Beider zu einander, fo ergiebt fich bald, 
daß ficy die legteren wie das Abftracte zum Concreten 
fih verhält, .ל‎ i. die allgemein menſchliche Zeitbildung bat 
feine Realität, fie ift, wie diefes im Grunde fihon ihr 
Prädicat erkennen läßt, elgentlih nirgends; fie ift Leine 
wirkliche. Bei jedem Wolfe, in jedem Zeitalter tritt die 
Bildung 016 die Bildung diefer 306 und dieſes Volkes, 
06 eine befondere und zufolge ihrer hiſtoriſchen Realbetin: 
gungen individuell beftimmte auf. Bei einem Volke der 
Bivitifation it dann deffen Bildung fo gewiß nicht die allgemein: 
menfdlichen ; fondern fchließt vielmehr diefe 068/66 in ficy und 
ift eben nur die concrete beftimmte Manifeftation derfelben. — 
Offenbar begreift dann auch die allgemein⸗menſchliche Bildung 
nicht 0006 die Hauptfumme der Erfahrung (das ort 
in feinem gewöhnlichen Verſtande genommen}, fondern zugleich 
auch bie Hauptfumme der Anfihten, Anfhauungs: und Em⸗ 
pfindungsweifen aller Zuhrtaufende, in fo fern fie ein ftets 
wahrhaft bilbendes Moment abgeben. Daß aber felbft die 
treuefte Auffaffung und Aneignung biefee Momente der all: 
gemein : menfchlihen Bildung, gu jeder Zeit und von jedem 
Volke, ja felbft von jedem Individuum anders, ſtets in be: 
fonderer, eigenthbümliher Weife und nie ohne cha: 
rakteriſtiſche Fuͤrbung erfolge, braudyt wohl nicht erft bewiefen 
zu werden. Dazu kommen aber dann noch diejenigen Momente 
der Zeitbildbung, welche 018 das reine Produkt chen diefer Zeit, 
als ihr eigenthümlicher Antheil an der Zeitbildung anzu: 
fehen find. In der Zeitbildung find demnach zwei Kactoren 
derfelben zu unterfheiden: das Erbe der Vergangenheit, und 
der Antheil der Gegenwart. Der Antheil der Gegenwart be 
ftept aber dann nicht weniger in dem Cigenthümlichen ber 
Auffaffung 066 Ueberkommenen, als auch in felbftftändigen 
Beiträgen. Es giebt daher immer nur z. B. eine gallifche, 
vomanifche, germanifche, ſlaviſche, und wird es, wenn unfere 
auf die fogenannte klaſſiſche Bildung gegründete Givilifation | 
erft die Völker des Drients bewältigen follte, immer nur eine 
osmanifde, perſiſche, mongoliſche, indifche 6. Bildung geben, 
nie aber in der Wirklichkeit eine allgemein : menfhliche., Daß 
jede Bildung genau genommen eine ganz individuelle iſt, hindert 
uns nicht, Nationen, und felbft Complexe von Völkern, deren 
Bildung auf gemeinfhaftlid;er Grundlage große Ucbereinftims 
mung bdarbietet, in ihrer Befonderheit 016 Individuen zu faffen; 
aber von einer allgemein menfchlichen Bildung, die 8 
foldye gerade jede Beſonderheit und Individualität von ſich 
ausfchließt und abmweifet, ann aber deshalb um fo weniger bie 


die im Allgemeinen, an den Rabbinen zu ftellen wären, näher 
und mehr 016 66 die hier genugfam bezeichnete Tendenz unfers 
Schriftchens erheifhte, nahmhaft zu maden, und baß unfer 
Breslauer Correſpondent mit Unrecht für feine Deah 6 
darin begehrt. — 


Daß aber audy felbit von einem ir der hier bezeichneten 
Weiſe unguͤnſtig influirten jüdifchen Theologen der neuen Zeit 
eine im hoben Grate crfprießliche, wahrhaft fegensreiche und 
ſelbſt ejgentgämliche, religiöfe Wirkſamkeit ausgeben 
Zönne, und theilweilc auch deſſen Stellung und Berhältniß 
zum eigentlihen Rabbinen, ₪0) der Schluß bed Schrift: 
chens S. 18--20 mit wenigen Zügen anzudeuten. ine 
foldye Wirkſamkeit wird nun namenslidy in den religidfen 
Borträgen erfannt und anerkannt, in fofern nämlich biefe 
von den ihrerſeits in ganz eigenthümlicher Weife oft nicht mine 
der ergreifenden Vorträgen der alten Rabbiaen ſich doch ſchon 
durch den Schwung und die Manier jugendlich friſcher religioͤ⸗ 
fer Begeiſterung, und als eigentliche, ben geläuterten, mithin 
europäifhen Geſchmack anfpredgende Kunftgebilbe unters 
fheiden, vorausgefest daB jener neue Theologe in. der 
That mit allen Gigenfihaften bes Geiſtes und des Herzens, 
mit allen Mitteln der Bildung, der Kunft und der Willens 
fdyaft zu ſolcher Rede ausgerüftet ift. Denn nicht die Be; 
geifterung für Religion, Recht 8. wie irrig angegeben 
(Alg. 3. d. 3. und Berl. ₪. 3. a. a. D.), fondern nur bie 
Macht der Rede in diefer Beziehung ift bier 016 das unter 
gewiſſen Umfiänden dem jüdifchen Theologen der neuen Zeit 
(dem alten Rabbinen gegenüber) Eigenthuͤmliche gefaßt. 
Das übrigens dabei am wenigften an einen Widerſpruch gegen 
bie früher nachgewieſene, nur durch das zufällige Dinzutreten 
der bezeichneten ungünftigen Einflüffe bedingte Unzulänglichkeit 
des neuen Rabbinen zu benten, fegen ſchon die Worte ©. 19 
in biefem Falle und für ]0]0( 6 Wirkſamkeit (nämlich 6 
unmittelbar vorher bezeichnete Gebiet ber Erbauungsvorträge) 
auffer Zweifel. 1. 


620 viel und genug, wie wir glauben, des Noͤthigen zur 
Würdigung ber falfhen Angaben d. isr. Ann. u, allg. 3. d. 3. 
aa.aa. DD. Zon und Haltung, namentlich der Anzeige im erft 
genannten Blatte, mögen ſich felbft richten. Jede weitere Bes 
merkung hierüber von unferer Seite hieße dem Lefer Verftand 
und Gefühl abfpreden. Um fo eher können wir uns nuns 
mehr darauf befchränten, bier fortan nur noch mit Hrn. Dr. 
H. weiter über das Wichtige feiner gegen uns gerichteten 
Cröffnungen auseinander zu fegen. 


Hr. Dr. Holdheim fagt 6. 16 a. a. O.: Entſchieden 
müffen wir vor Allem die Bezeichnung unferer Zeitbildung 8 
eine chriſtlich germaniſche, oder felbft, als allgemein: 
europäifche abweifen. Denn die Zeitbildung, in fo fern wir 
unter ihr nicht etwa bie Geiftesrichtung einer beftimmten Zeit 
in Anfchung gewiffer Begriffe und Meinungen in Yolitik, 
Kynf; Wiſſenſchaft, Geſchmack und Lebensweiſen, fordern bie 
Hauptfumme von Erfahrungen aller Jahrtaufende und der 


Eultur der Juden in Deutfchland. 6623 


der wahren Aufllärung audgegangenen, mit warmem Eiſer 
ernft und würdig vertretenen und angeregten Widerfpruche 
vielleicht zur nähern Verſtaͤndigung über einige wichtige juͤdiſch⸗ 
religiöfe Beziebungen hier einen geringen Beitrag geliefert zu 
haben. Im Uebrigen dürfte es andererfeits Hrn. Dr. H., bem 
wiffenfchaftlichen Rabbinen, dem Menfchhenfreunde, dem warmen 
Freunde und Beförderer des jüdifchsreligiöfen 0 1] 
bier nur angenehm geweſen fein, zu erfahren, daß man fi 
nicht fo weit verirren konnte, im Allgemeinen bie Ausfchließung 
wiſſenſchaftlicher Rabbinen von der practifcyerabbinifchen Wirkſam⸗ 
keit zu verlangen, noch weniger die Rabbinen von aller Zeitbildung 
auszufchließen und fie allein zu Tantalus⸗Qualen zu verurtheis 
len, den alten Erziehungsplan der Juden in fein altes 
Recht einzufegen, ober das ganze deutſche Judenthum wieder 86 
alte Geleife und auf den alten Standpunft der vor Mendelss 
ſohnſchen Zeit zurüdzubringen, und wie fonft noch all das Uns 
glüd Heißt, das Herr Dr. H. ald Gonfequenzen unferer Anſicht 
wie ein brobendes ſchwarzes Ungewitter über unfer unſchuldi, 
ges Haupt zufammenziebt, oder wie das Schwert des Demos 
)))6 über felbiges ſchweben läßt. 
Dr, Lowoſitz. 





Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutichland 
von Meundelsſohn bis auf unfere Zeit. 





(Bortfegung.) 
Zeitgemäß gebildete Rabbinen und Prediger nahmen befonders 
im füdlichen Deutfchland an Zahl zu, und lenkten durdy eine 
große Anzahl gedruckter Predigten den Sinn der Gemeinden 
wieder auf die Reorganifation bes Judenthums; fie bes 
nugten weislich die bürgerliche Stellung der Juden, welde, 
nach Freiwerdung von der franzöfifchen Fremdheriſchaft, in 
manchen deutfchen Staaten Ruͤckſchritte, in manchen nur langs 
fame Kortfchritte machte, zur Wedung ausgezeichneter, von 
gläubigem Gemüthe und feflem Vertrauen auf die 66000 6 
Menſchenrechts beliebter Männer. — Ihr Streben und Mühen 
war nicht vergeblih. Im Innern der Synagoge erwachte ein 
befferee Geift, und mit Hintanfegung aller frühern Streitigs 
keiten, ſtrebte man bie Verbefferung bes Judenthums aus fels 
nen erfien Quellen zu begründen; hier und ba verlangte 
man nad) dem Syſtem bed Glaubens, feinem Grundzuge und 
deffen Entwidelung. Sorgſam wurbe zwar jeder &treit vers 
mieden, aber 5000 im Schooße der @emeinden vorbereitet. 
Die in aͤcher deutſcher Wiffenfchaftlichkeit herangebilbeten und 
mit fefter religiöfer Charakterftärke begabten Zuden nahmen 
und wedten nun großes Intereffe für ihre bürgerliche Gleich⸗ 
ſtellung, fie blickten wehmuthsvoll auf ihre nunmehrigen Ver⸗ 
bättniffe und ftrebten mit aller Kraft, eine beffere Zukunft 
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Rede ſeyn wie von einer wirkiidhen, gegebenen, und nie wirb 
fie das Schattenreich des Abſtrakten verlaflend zur eoncreten 
Lebensfuͤlle gelangen. 

Die Bildung zunäcft des deutſchen Volkes und ber gers 
maniſchen Nationen, zugleidy aber ihrem Urfprunge und Grunds 
charakter nach und in ihren weſentlichſten Zügen, die in Eu: 
zopa, in dem Welttheile ber Givilifation vormwiegende, die alls 
gemein europäifdie, ift eine chrifllidh : germanifihe, .ל‎ i. eine 
unter dem Einfluffe des chriftlichen und germanifchen Elements 
erfolgte Auffaffung und Aneignung fremder, und Grzeugung 
fetoftftändig eigener Bildungsmomente: die unter dem Ein: 
fluffe des hriftliden und germaniſchen Elements 
zu Stande gelommene Bildung. — Der Einfluß des hrift: 
lichen Glements ift am Entfchiebenften, und fo weit er 8 
bier angeht, der des Glaubens an den einigen und heis 
ligen Gott, der Einfluß des Monotheismus, und der 
Nothwendigkeit darin begründeten und daraus hervorgehenden 
religiöfen und ethifchen Denk: und Gefühlsweile, im Gegen: 
fage zu dem Poiytheismus der Eaffifchen, der grichiichsrömis 
fen, und der heidnifch:orientalifhen Anſchauung. Als ger: 
manifhes Element ift bier vor Allem anzucrkennen die 
dem germaniſchen Charakter eigene Ziefe der Gedanken und 
Gmpfindungen und die Innigteit und Reinheit befonders 6 
religiöfen Gefühle, die fittlidye Strenge, die Gruͤndlichkeit, und 
wahrhaft fpeculative Auffaffung und Durddringung des Ges 
gebenen auf dem Gebiete der Forſchung; daß man heute im 
chriſtlichen Europa in Anfehung der Sclaven anders denkt als 
Ariftoteles, und über 506 Verhaͤltniß der Frauen anders 6 
Plato, und überhaupt von dem höhern ethifch:religidfen Stand⸗ 
punkte aus, vieles Unangemeflene der klaſſiſchen Dentweife von 
fi abzumeifen vermag, iſt zunaͤchſt das Werk des chriftlichen 
und germanifchen Elements. (Der Hinblick auf die geſchicht⸗ 
liche Bedeutung der germanifchen Völker zur Zeit der Grüns 
dung chriſtlich europäifcher Zuftände, fo wie auf die ]ועו‎ 
liche Stellung Deutfchlande und Englands unb deren Einfluß 
auf das ganze Übrige Guropa redtfestigen wohl hinreichend 
den andern Ländern gegenüber, bie Bezeichung der allgemein 
europäifchen Bildung als die dyriftlidhsgermanifche.) Allerdings 
macht in vielfacher Beziehung die claſſſſche Bildung des gries 
Hifh:römifhen Alterthums die Grundlage over heutigen euros‘ 
päifchen Bildung aus, aber nur zufolge einer, vom germanifchs 
chriſtlichen Standpunkte ausgehenden, richtigen Würdigung und 
Auffaffnng, Aneignung und Benusung berfelben; und wie denn 
überhaupt die Auffaffung felbft je nach den Indivibuen immer 
eine andere iſt, fo ] auch ט:ל‎ Einfluß des Grgenftandes ims 
mer ein anderer und keineswegs etwa immer ſchon für fich ein 
abfolutgünftigee und erſprießlicher. (Man denke nur an den 
Sittlihteit und Glauben zerftörenden Einfluß der neuerwadhten 
altclaffifchen Studien im 1%. und 15. Jahrhundert zumal an 
den italieniſchen Höfen). 

Wir aber theilen gern wit Herrn Dr. Holbheim, von 
dem wir hier mit voller Achtung fcheiden, das etwaige Ver: 
dienſt, in Bolge der von ihm im Intereffe der Wahrheit und 
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fid) zu bereiten. Vielfacher Widerfpruh von Seiten ihrer | Bekenntniſſes und ber Bürgerpflicht, Das durch die Hift oris 


fhe Erforſchung ber jeweiligen Verbältniffe der Juden 
und der jedbesmaligen innern und äußern Geftaltung des Zudens 
thums angezündete Licht, beleuchtete alle Irrgaͤnge des Glaubens 
und die durch Finfterniß verfümmerten Berhältniffe der Zuben ; 
es belebte und flärkte das zeligiöfe Gemüth im Glauben, wedte 
die zuderfichtliche Hoffnung einer befferen Zukunft, und rief die 
Rechtsanſpruͤche Hervor auf Gewiſſensfreiheit und Gleichſtellung 
im bürgerlichen Leben. Wir flehen in der Gegenwart. 
(Zortfegung folgt.) 


chriſtlichen Mitbruͤder flemmte fidy ihnen entgegen, und eine 
Schaar gehäffiger Flugſchriften ſprach gegen tie Gleichftellung 
der Juden. Dem Gicge müßte nun ein Kampf vorangehen, 
ein Rechtöftreit entfpann fich, und bald trat „der 3 ל‎ auf, 
muthig,und rüftig kaͤmpfend für Recht und Gewiffensfreiheit, — 
Zu folchen Erfcheinungen, zu foldyen Iebensträftigen Aeußerungen 
entfaltete fi der von Wiſſenſchaft getränkte und befruchtete 
juͤdiſche Geift, und gedieh, wie wir in der folgenden Periode 
ſehen werden, zum fchönften Baum der Erkenntniß bes 
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In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petitsdeile ober deren Raum aufgenommen. 








An Dos Publikum. 


Bei dem Beginne ded vierten Quartals dieſes Blattes (mit Nr. 40) richtet bie unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrtes Publikum die ergebene Bitte, ſich vecht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da nad) dem Ver: 
hältniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage brſtimmt werden wird. Außer allen Buchhandlungen Deutfch: 
lands nehmen auch alle Poftämter und Zeitungs: Erpeditionen Beſtellungen an, da die König. Saͤchſ. 
Wohl. Zeitungs >» Erpedition zu Leipzig die Hauptfpedition übernommen hat. Da von Seiten der Re: 
daktion weder Mühe noch Koſten gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendſte recht ſchnell herbeizubringen, fo 
vertraut fie den Freunden und Foͤrderern des Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, 


namentlicd bei Gemeinde:Vorftänden und angefshenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werben. 


Die Redakftion. 





]143.[ Durch Aug. Fried. Böhme in Leipzig iſt uur fe ft 


zu beziehen: 
Maffechet 


Darech Erez Sutta. 
Eine Sammlung 


der reinften und kernhafteſten Sitten und Ans 
ftandslehren ber älteften Rabbinen. | 
Herausgegeben 


mit einer getreuen Ueberfegung und erläus 
ternden Anmerkungen 


von 
3. Sarberger, 
Gt. 8. Preis 10 Gr. 


[142.] Bei A. 8. Böhme ift erfchienen und durch alle Buch⸗ 


bandlungen nur feft zu beziehen: 
BD 
נוהה ם‎ 
oder 
Streitſchrift 
über 


Die Echtbeit 968 680% 


und 
den Wertb der Kabbala 

von 

Leon Modenese. 

Nach einer Handſchrift zum eften Mal herausgegeben 
von 
Julius Fürst. 
In 8. Preis 1 Thlr. 


א רי 





Drud von 3. 9. Nagel, 


Verlag von 6. ₪ Fritſche. 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 


_ 1840. 
Die zwölf Heinen Propheten 


giterarifhe Skizzen פתע‎ 1 
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Der, Propbet Jona von Dr. Baur. 

Das Bud Jonas von Dr. Krahmer Dr. Maurer’; Commentar zu 
Saͤmmtliche Schriften beurtbeilt von Dr. 20011810. — 
Benennung der neuhebr. Sprache. — Literar. Ankündigungen. 


Literarifhe Ueberſichten: 
von Deffelberg. Dad Tere Afar von 2%. 4 
den Kleinen Propheten. 
Die denominativen Zeitwörter. 





Ueber dad Bud) Jona. 





auf‏ (צפורי Meilen von Sepphoris (dem talmubifhen‏ ל 
dem Wege nach Tiberias gelegen?). Einer völlig unbes‏ 
gründeten Vermuthung zufolge, die nach Seder Olam‏ 
Raſchi wiederholt, ift er der Eine der Propheten:‏ 000 
jünger (2 Kön. 9, 1), von dem Jehu zum Könige gefalbt‏ 
wurde (884 v.Chr.) Aber auf jeden Fall ift ber Pros‏ 
phet Ninive's identifch mit dem gleichnamigen Propheten‏ 
Sona, der zu Anfang der Regierung Sarobeams II,,‏ 
des Sohnes Jonas’ (825 — 784 v. Chr.) die Eroberung‏ 
von Hamat und Damaskus weiffagte (2 Kön. 14, 25),‏ 
eine Identität, welche durch bie einftimmige Ueberlieferung‏ 
des Alterthums außer allen Zweifel gefegt wird’). Er‏ 


2) Das Grab bes Propheten Sona fand Binjamin de Tudela 
(ein Reifender, den man lange mit Unrecht für einen bloßen 
Gabuliften gehalten hat, 1160— 1173) auf einem Berge zu 
Sepphoris; nad einer genaueren Angabe von 1637 
(f. Hottinger, Cippi Hebraici S. 94) ift 66 zu Kefar-Kena, 
einem Flecken, in einem ſchoͤnen Gewölbe einer auf dem Berg⸗ 
gipfel erbauten Kirche. 

3) Die Identitaͤt 500066 beftätigt auch Joſephus, ber 
Ant. IX, 11. in die Geſchichte Jarobeam 11. die unfere® Pros 
pheten verwebt. Das Motiv feiner Flucht war nach of. bie 
Furcht, dem Reiche des Ninus ten Untergang anzulündigen; 
das Biel derfelben Zarfus in Gilicien (Tarſchiſch). Ueber 
die Erzaͤhlung des Wunders geht 30]. etwas flüchtig hinweg, 
ja er mildert diefelbe durch das verfünglicye Aoyog dorı, obs 


gleich er fließt: „Ich habe genau referirt, wie ich (in dem 


bebräifchen Schriften) aufgezeichnet gefunden.” Mit Zofephus 
romanffirender Nuͤchternheit fteht in feltfamem Gontraft bie 
poetifye Ausmalung der Geſchichte Jona's in tem alten 
Midraſch Iona (zulcgt Leipzig 1840. 8, f. Zunz gottes: 
dienftl. Vortr. 65. 270. ].( , der noch vielmehr zur biblifchen 
Erzählung hinzudichtet, 016 Sofephus von ihr abgekniffen hat. 
Die jüdifhe Legende hinwiederum entftellt findet ſich bei 
Abulfeda, Historia anteislam. 6%. 52. f. ed. Fleiſcher, 
nad) welchem der Fiſch den Propheten in Ubulla am Zigris 
(Grenzftapelplag der Inder, vier Berfent von Basra) ans 
Land fegte. Doch verweift der uͤbelberichtete moslimifche Fuͤrſt 
auf das, „was Gott ber Erhabene in feinem majeftätifchen 
Worte felbft erzählt habe.” — Die im Koran ſich findenden 
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Ziterarifche Neberfichten. 


Etwas über 909 Bub Jona 


und einige neue Auslegungen beffelben. 


32) Der Prophet 3080, ein aſſyriſch⸗babyloniſches Sym⸗ 
bol, von Dr. Ferd. Chr. Baur, ord. Prof. d. evang. 
20606. zu Zübingen, in Zügen’s Zeitſchr. für .ל‎ hiſtor. 

Theologie, VII. (Neue 60006 1.) Epz. 1837. 

33) Die zwölf Eleinen Propheten, ausgelegt von 
Heinrich Heffelberg, evangelifch = Tutherifhem Pfarrer 
zu Dalbingen in Kurland. Königsberg, Unger. 1838. 

34) Die zwölf kleinen Propheten, erklärt von 8. 
91618, der Phil. u. ,ל‎ Theol. Doktor, und der letzteren 
offentl., ordenti. Lehrer gu 30707. Lpz. Weibmann. 1838. 

35) Das Bud Jonas, hiſtoriſch⸗kritiſch unterſucht und auf 
feinen wirklichen Inhalt zurüdgeführt durch Dr. Aug. 
Wilh. Krahmer, Privatd. zu Marburg (a. u. d. T.: 
Der Schriftforſcher, Heft 1). Gaffel, Fiſcher. 1839. 

36) Commentarius grammaticus, historicus, 
criticus in Prophetas Minoras in usum maxime 
academiarum adornatus. Franc. Jos. Val. Domin, 
Maurer, Phil. Dr. Soc. Historico -’T'heol. Lips. 
Sod. Ord. J,ipsiae, Volckmar. 1S40. 


Sona ben - Amitai, der Prophet, helleniſtiſch 
’Iovag od 42008, und danach arabiſch Jünus oder 
mit einem feiner Lebensgefchichte entlehnten Namen 
‚Dt ,5 (dee Mann des Fiſches, Sur. 21, 87. 81.) 
genannt, iſt geboren u Sat ba-Chefer (of. 19, 
13) !), einem febulunitifchen Flecken, nah Hieron. 


1) Nach Levifon (f. das biblifh : geographifche Lexikon 
Erez Kedumim, Wilna 1839. 8. 2Bd.) iſt daffelbe ibentifch 
mit dem talmud. ,רזיפה‎ 65050. 71, ₪. wo der Purpurmufdel: 
fang von der Tyrus⸗Treppe (Sullama ſchel-Zor, dem bes 
kannten Bergabhange) bis Chefa erwähnt wird. Vgl. Reland, 
Palaͤſt. &. 718. f. 


ein affgeifch : babylonisches Symbol. 658 
jüdifhen Dogmatik ausgefprochenen Sage huldigte, daß 
der Geift der Prophetie oder die Schechina auf heidnifchen 
Grund und Boden (חוצה לארץ)‎ 0 nicht Öffenbare>), 
Seine Flucht hatte aber wohl einen doppelten Beweg⸗ 
:לאח‎ vr Fürchtete die Tprannei 006 Königs Pul und 
die Zügellofigkeit der Affprier, in Folge der an den zu 
Hilfe Gerufenen gemachten eigenen Erfahrung, und er fah 
die Streafgbrichte woraus, bie einft über feine israelitiſchen 
Volksgenoſſen duch Affyrien, als den Stab des Grimmes 
Gottes, ergehen würden und von denen ihm die Buß: 
fertigkeit Nineve’ 8 — ein marnendes Erempe für fein 
eignes halsftarriged und unbußfertiges ל ל‎ — als eine 
entfernte Urfache oder doch vorbereitende Veranlaffung gelten 
mußte. Eine altfpnagogale Ueberlieferung (Me dilta) 
ſagt שאקטט‎ Fehr finnig: ינה תצק כבוד הכן ולא תבע‎ 
,כבוד האב‎ d. h., 66 war dem Propheten mehr an der 
Ehre des Kindes, ald ded Vaters, mehr an der 
Ehre des Volkes Gottes, ald an der Ehre Gottes felber 
gelegen. Eititge "der קל הז‎ wehmen an, daß 
Jona dem göttlihen Rufe zu entgehen fuchte, um nicht 


| einem Anbeſchnittenen Volk das Wort Gottes ꝓredigen 


Kaußer der 268 Arpachſad) halten haben mothten. : 


zu müffen, ähnlid wie Petrus in Soppe )6 
10, 14) Tieber Bott vwolderfprechen, als von unreinen 
Thieren efjen wollte; Andere (mie Burf im Önomon), 
daß sc, wenn feine Weiffagung vom Untergange der Stadt 
unerfuͤllt bliebe, Schmälerung ber Ehre 0500/66 und feiner 
eignen befürchtete — was mir deshalb als unannehmbar 
erſcheint, weil in den Morten der Vocation (1, 2) jenes 
Tpeciellen Inhaltes der Predigt (3,4) nicht gedacht .]ו‎ 
Wir beruhen daher in den aufgeftellten Motiven, ine: 
befondere dem zweiten traditionell beſtaͤtigten. Wenn 
man bie ‚angegebene Zeit der Sendung nad) Nineve an: 
aimmt, fo läßt fich auch bie dortige -erfolgeeihe Wirk: 
ſamkeit des Propheten, welche 01614 fuͤr pfycholngifch 
unmährfcheinlid hält, einigermaßen pragmatiſch erklaͤren. 
Seine Androhung des binnen 40 Tagen folgenden: 


Untergangs Nimeve's erhielt dadurch mehr Gemicht, daß 


feine Weiffagungen gegen die Syrer zu Gunften Israels 
bereit8 eingetroffen waren, und feine Perfönlicykeit war 
ohne Zweifel noch Manchem aus dem legten Feldzuge 
Puül's nah dem heiligen Lande erinnerlih. Eine Er: 
oberung und Zerſtoͤrung Nineve's lag zubem 'bei den 
krlegeriſchen Verwickelungen, in die Pul und feine Nach⸗ 
folger durch Ihren Eroberimgebdurft gerathen waren, nicht 
außer dem Bereiche der Blaublichkeit, א‎ :0 denn wirk⸗ 
lich 625 v. Chr. durch die unter Nabopolaffar und Cyaxa⸗ 
26 anſtuͤrmenden Voͤlkerſchaaren, gemäß der Meiffagung 


5) Der Prophet, ſagt die ſynagogale Zraditton, gleicht 


| dem Knechte eines Priefters, dee feinem Herrn entfloh und 


ſich auf dem Begräbnißplage (wohin ihm der Priefter nicht 
folgen durfte) verbarg. Bei deinem Leben! rief der Herr, 0 
babe andere Knechte, wie ,טל‎ fie dir nachzuſchicken und dich 
hervorziehen zu laffen. 








667 Der Prophet Jona von Dr. Baur, 


ift fomit Alter als Hofen, Amos, Mika und Jeſaja, 
die, nach Baba Batra, in Einem Zeitraume weiffagten. 
Er ift der Ältefte unter den legten Propheten ,(אחרוניס)‎ 
deren fchriftliche Denkmale und aufbewahrt find. Wir 
finden ihn wirkſam als Prophet In ein Zeit, in wel⸗ 
cher Elifa ſchon geftorben war; vielleicht ift er einer von 
deffen Süngern, in der Prophetenfchule deffelben gebildet 
(2 Kön. 14, 25. Son. 1, 9. 10. vgl. Am. 7, 14). Proble: 
matifch iſt die Zeit feiner Sendung nad) Ninive. Wahr: 
ſcheinlich ift 66, daß diefe Sendung in die Zeit fällt, in 


0000 nachdem Sacharja, Sarobeam II. Sohn, und. 


Shit des nur kurze Zeit behaupteten Thrones in Folge 
des Über Jehu ergangenen Fluches beraubt morben maren, 
der neue Herrſcher Menahem (771 0. Chr.) den König 
der eroberungsfüdjtigen Affiret Put herbeirief und von 
ihm die Befeftigung feiner Regentfchaft um einen theuern . 
Preig erhandelte (2 Kön. 15,19) ). Der fteigende, nad) 


Eewekterung DE Reicheß gierige Dochtmuth der Affyrer ; 
wie niitiriich Wie Uehrerrefte der patriarhatiichen | 


Moahifichen Religion verfchlingen, die fich uch In חאל‎ 
vier andern Geſchlechtblinien des ſemitiſchen Stammes 


Yona wird nah Nineve gefandt, in weicher Stadt jeme | 
Mebewifle der patelterchaliſchen Religion, obgleich) noch 
milht gaͤnglich uneergegangen, "hoch זל‎ Herrſchſucht und 
!ואס לש‎ verbundenen Laſter der Gefahr des gaͤnzlichen 
Untergangs preisgegeben waren. Weine Sendung iſt 
הלע‎ Thäcbewris gegen den 'der ältteſtamentlichen Dekono⸗ 
ie aufgebrdeten Partikularismus; Gott bewelſt ſich 
durch das ganze A. T. als den Gott aller Voͤlker, und 
gewoͤhnlich treffen beſondere Offenbarungen dieſer univer⸗ 
ſalen Fuͤrſehung mit beſondern Strafgerichten uͤber ſein 
heiliges Volk zuſammen. Der Prophet ſucht feiner 
Sendung durch eine Fluchtreiſe גה‎ Tarteſſus, der 
aͤußerſten Colonie der Thrier in Spanien, zu entgehen. 
Es iſt ungewiß, ob er ſchon dem in der nachmaligen 


Anachronismen und Gntftellungen ber 00/00) des Zunus 
(Sur. 21, 87. 87, 139. 68, 48) find in gar keinen Vergleich zu 
ſtellen mit den Yragen, welche die nroderne- Kritit dem Buche 
Zona aufgebrädt Hat. — Beilaͤuſig bemerke ich, daß ſich für 


3.5 auch die mehr helleniſtiſch vokaliſirte Form 


finder. Sie fcheint die Ältere zu fein und ift vorherrſchend in! 
einem Toftbaren, der Leipz. Rathsbibliothek gehdrigen God. ; 
des Bochari, deſſen Wocallfation von legitimer Authentie iſt, 
z. B. הז‎ dem da angefährten Ausſpruch des Pſeudopropheten: 
„Es ziemt Riemandem von euch zu ſagen: Ich bin beſſer, a's. 
Jonas der Sohn Mett aꝛs“ (mo übrigens hinzugefügt wird, 
daß > der Water des Propheten ſei — nicht die Mutter, 


wie: die Araber fonft, durch die weibliche Korm des Stammes: 
vBettogen, amiehmen). ' 

4) Dies ift die mohlbegründete Vermuthung eincs ber 
ansgezeichnetſten Ausleger des A. T. Ch. A.Cruſius in :ו‎ 
nen Hypomnemata ad Theologiam Propheticam 1 
©. 38. 39. 


610 


Schriften in fpäteren finder, iſt diefe Benugung etwas 
mit der göttlihen Eingebung derfelben Unvereinhares und 
nicht vielmehr eine Betätigung des göstlichen Urfprungs 
ber erfieren? Wer aber im Gebete Jona's Apfurditäten 
finder, dem wollen wir dieſe feine Abfubitäten nicht ' 
wegdisputiren. 


Des tieferen Eingehene werth iſt bie Stage nach dem 
Erzähler der Gefchichte uud feinem Zeitalter. Daß von 
Jona in ber dritten Perfon erzählt wird, beweift nichts 
dagegen, daß der Prophet felber der Erzähler fei; man 
fpricht deshalb aud weder Mofi den Pentatsuch noch 
dem Caͤſar die Buͤcher von ſeinen Kriegen ab. Aber 
Maurer urgirt die nonnullas verborum significa- 
tiones formusque aramaicas, ohne jedoch Belege 
dafür anzuführen. Prüfen wir denn alle fprachlichen 
Momente, bie möglicherweife 018 Spuren einer jüngern 
Zeit erfheinen können. Wir treffen in dem Buche Jona 
bag relative she (1,7.12. 4, 10.), welches keineswege 
wie Emaid (Gramm. $. 453) annimmt, aus dem 
vollerem Relatiopronomen abbrevict, fondern die urfprüngs 
liche elementarifche Bezeichnung der Relation ift, welche 
in mannigfaltigen dialektifchen Kormen der Aramaismug 
darſtellt. Sie findet fi nicht allein in jüngeren 
Schriften aus einer Zeit, in ₪000 1% 
Ereigniffe den Aramaismus mit dem Mebraismuß zu: 
fammenrüdten, fondern auch in den aͤlteſten, melde 
die Spuren. der natürlichen Confanguinsisät beider 
Spraden tragen, wie im Pentateuh (Sen. 5, 3. wo 
bie von Gefenius gegebene Erklärung fogar in Wider: 
fpruh mit ber Maſoras) fteht) und im Buche 8 
(19, 29, wozu ſchon Zandınma Richt. 5, 7 vergleicht), 
für deffen Verzeichner ich nach unmaßgeblicher Meinung, 
zufolge einer bekannten uralten Zrabition, Mofe, wähs 
rend feines Aufenthalts in Midian, halte... Der Ge: 
brauch des Werb. הטיל‎ (werfen) für השליך‎ (1, 5.12) 
und für הפיל‎ oder 272 (1,4. vgl. Er. 10,13) kann 
eben ſo wenig ein juͤngeres Alter beweiſen, als das mehr 
aramaͤiſche als hebräifche רמה‎ in dem Liede am Meere 
(Ep. 15, 1.21). Das mit אניה‎ wechfende ספינר‎ (Schiff), 
das fonft nur bei Ey. vorfommende ובל‎ (Schiffer, 1, 6), 
das feltene PNW (fchweigen, 1, 11. 12), die ganz eigen- 
thämlich gebrauchten Verba NWYNN (gedenken, 1, 6) und 
ההר‎ (rudern, 1, 13) tönnen bei unfrer mangelhaften 
Kenntniß des althebräifchen Sprachfchages nicht einmal 
Wahrſcheinlichkeitsbeweiſe abgeben. Die fcheinbarften 
Meoterismen find die fonft nur bei Daniel und 6 
gebräuchlichen MO (befehlen, ordnen) für MS ober jan 
(2,1. 4,7.7) und טעם‎ GBeſchluß, 6060, 3,7 wofle 
fpäter גזרה‎ aufkam); aber das erfle hat feine alten 
Analogien, und mas hindert uns gerabe aus bem Ge: 
brauche des legtern Wortes zu folgern, daß «6 ſchon zur 


8 6. den maſoretiſchen Commentar zu dem Pentateuch 
Meor Enajim, Roͤdelheim, 1818. 8. 
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Die zwölf kleinen Propheten, ausgelegt von Heinrich Deffelberg. 


Nahum’s, von dem Gipfel feiner Macht berabgeftürzt 
wurde. Die Wirkung der Bußpredigt des Propheten 
war freilich von feiner Beftändigkeit; denn kurz nachher 
ftieg der Ehrgeiz der aſſyriſchen Könige fo 000, daß fie 
eine enblofe Ermeiterung ihres 900/06 fich zur Aufgabe 
machten und zur Befeftigung deffelben ſich eines neuen 
Mittel, nämlich der Verpflanzung der graufam unters 
druͤckten Völker, bedienten, wie dies bereits unter ber 
Regierung Menahem’s und 60006 geſchah (2 Koͤn. 15, 
19. 29. 1 Chron. 6, 26). 

Somit ift die Zeit der propbetifchen Wirkfamkeit 
30808 und namentlich feiner Sendung nah Nineve 
beftimmt, 601006 tiefer herab, al& fie von neueren chriſt⸗ 
lihen (z. B. Deffelberg) und jüdifhen Eregeten (3.8. 
Benfeeb) angefegt wird. Wine andere Frage ift die 
nad) der Zeit der Abfaffung des Buches. Obgleich der 
orthedoge Kreget, ber das Wunder der Gefchichte anere 
£ennnt, feinen Grund hat, an der Authentie des einge: 
roobenen Gebetes zu zweifeln, fo fann doch die Ge: 
fhichte von einem Andern, 06 Sona, und in fpäterer 
Zeit niedergefchrieben fein. Aber Maurce mtlchnt 
gerade aus dem Gebete Jona's die Gründe fr die ſpaͤ⸗ 
tere Abfaffung ded Buches, indem er fagt: „Das Gebet 
Jona's ift aus Pfalmenphrafen ungefchidt zufammens 
gefloppelt, fo daB ſowohl Ungehöriges gefagt, als zu 
Sagendes meggelaffen 1.” Hitzig drüde ]0 noch 
Hlimpflih aus: „Es ift großentheild aus Pfalmen ato⸗ 
mifch zufammengefegt "5; das Wort atomitifh kann 
man fid) gefallen laffen, weil 66 fo gelehrt iſt, daß man 
feinen Sinn nur ahnen kann. Aber bat man je über 
eine Ode Horazens ein arrogantered Urtheil gefprochen, 
016 Maurer über das Gebet unferes Propheten? Giebt 
66 ein plus ultra der Beſchimpfung des heiligen Kanon 
016 die, wenn Hitzigs) den 68. Pfalm, der, wie 6 
Triumphlied Debora's umb das Gebet Habakuk's, im 
erhabenften Pathos der Rede abgefaßt if, und von dem 
größten Meifter hebräifchen Style unter den Juden flaus 
nend bewundert wird, für ein unhebräifches fehlerhaftes 
Lappwerk erklärt, und der von roͤmiſchem Aberglauben 
zu proteftantifhem Unglauben abgetretene Erklärer des 
Propheteh Jona, beffen aus dem tiefften und heiligfien 
Affekten geflofienes Wunberlied preces salis sinjsira 
ann conflatas nennt!)! 668 ift wahr, das Gebet 
Jona's enthält Anklänge an einige Pfalmftellen, aber 
ift 66 zu vertwundern, daß die Harmonie der von Einem 
Geiſte getriebenen heiligen Männer fi zuweilen ſelbſt 
in Einklang ihrer Worte dußert, und wenn man auch 
wirkliche Reminiscenzen aus bereits vorhandenen heiligen 


6) Der jäbifhe Ausleger Benfceb (geft. 1811) nennt 6 
in feinee hebraͤiſchen Sfagoge „ein Gebinde von Blumen, ges 
Iefen im Bofengarten der heiligen Pſalmenpoeſie.“ Und unfer 
Burk bemerkt: Habemus in hymno Jonae praestantiasi- 
num exemplum psalterii recte applicati. 


7) Derfelbe, der die 2 Rdn. 14,25 erwähnte Weiffagung 
Sona’s in ef. 15, 16 aufgefunden: hat. (Hitzig, bes Propheten 
Sona Orakel über Moab kritiſch vindicirt u. f. w. Heidelb. 
1831. 4(. Wenn fopbiftifhe Diatriben überhaupt würbig 
wären , fo follte 66 ות‎ fchwer fallen, 906 Vorhandenſein 
von Bruchſtuͤcken der Propheten Bat, Ratan und 09 
auf gleiche Weife probabel zu madhen. 


erklärt von Dr. F. Hitzig. 672 
4906006 einen größeren. Darum hat der Scribent ent: 
weder feiner Gefchichtserzählung einen alten neuaufges 
ftugten Mythus beigemifcht, oder — „quid? quod lota 
narratio ficla ab ipso scriptore pulari potest.“ 
6% ift Hm. ₪. Maurer nicht genug, daß man nad) 
Rofenmülters und Sefenius Vorgang den Pros 
pheten Sona für den vermummten Herkules hält, ber 
in den Rachen eines Seeungethuͤmes fprang, um bie 
an einen Meeresfelfen gefchmiedete Defione (Andromeba) 
zu befreien — 66 erfcheint ihm noch bequemer, die ganze 
Geſchichte für die fantaftifche Farce eines Fabuliſten zu 
halten. Auh Winer im Reallerikon findet die Anficht 
von der Umarbeitung 66ל‎ Herkules in den Propheten 
Kona nicht fchlechthin verwerflich; doch gefteht er, daß 
bei dieſer Manipulation nicht viel übriggeblieben fei, 
was an den philiftäifchen Andromeda- Mythus (eine 
Sabelfrage, deren in einem andern Sinne ſchon Hiero⸗ 
nymus und Theophylakt gedenken), erinnern koͤnne; 
aber 401614, Vernunft gegen Vernunft fegend, hält 
jede Benugung einer alten Volksſage für unmwahrfcheins 
lich, indem er die Erzählung, die er mit feinem kritiſchen 
Scalpell jämmerlich zerfleifcht, für „eine reine Dichtung, 
für eine Spiel willkürlich fchaltender Phantafte erklärt, 
für das Gebilde einer durch nichts Ueberfommienes beeng- 
ten- Phantafie, das fi) unzmweibdeutig durch die Super: 
fötation(?) gegen Ende verrathe.” Baur hält gar 
den Propheten Jona für den von der Willkuͤhr des Ers 
zaͤhlers ausgehedten Doppelgänger feines Fiſches, und 
beide zufammen für identifh mit dem fifchgeftalteten 
Ungeheuer Navuns (Evavns), welches, aus dem Meere 
auffteigend, die Babylonier in Kunft und Wiffenfchaft, 
Sitte und bürgerlicher Ordnung unterrichtete 10) -- 4 
Higig ſich gefallen Iaffen zu wollen erklärt, „wenn 
wenigftens in, mit oder auf dem Fiſche Jona nad) 
Babylon käme”. Das ift die Eregefe des Ahriman, 
welche die Sinfteruiß lieb hat, verwandt mit der Thier⸗ 
606 - Eregefe von Wünfch und mit der Phallus - Eyes 
gefe von Nork!! Mit demfelben Rechte könnte man 
fogen, daß 6גל‎ Buch Jona aus וחקל‎ Sirenenmythus 
entftanden fei, weil die Sirenen einen Fiſchſchwanz hat: 
ten, oder daß Columbus nur eine Garricatur Jona's fel, 
weil fowohl Columbus als Jona eine Taube bezeichnet. 


10) So wie Baur den Propheten felbft mit dem Ger: 
thiere, 016 feinem Adjunct, für den bebräifirten Dannes, ein 
Ungeheuer, aus deſſen Fiſchſchwanz Menfchenfüße hervortraten, 
das Gegenbild des Fiſchweibes Derketo- Semiramis, hält, und 
in dem Namen 080 eine klare Beziehung auf die in Aſſyrien 
göttlich verehrte Taube, das Attribut der Naturgöttin, findet, 
fo ſieht er in dem jejunium Ninevitarum das Zrauerfeft 
des Adoniskultus, in dem Kilajon die horti Adonidis und 
(was nicht blasphemer fein könnte), in bem „Jehova mit feis 
nem zwiſchen entgegengefesten Gemüthszuftänden getheilten 
Velen” den Adonis mit feinem wechfelvollen Schickſale ab- 
conterfeit. 


671 Die zwölf Pleinen Propheten, 
Zeit Menahem’s (772 v. Chr.), der den Aſſyrern 
zinsbar wurde, zu einem gangbaren Ausbrude für bie 
Edikte der affprifchen, mebifhen und perfifchen Dynaſten, 
wahrfcheinlich durch Weberfegung ausgeprägt ward 9). 
Jeder Prophet hat feinen eigenthitmlichen 60, 6 
fhon ein alter Weberlieferungefag fagt, den der Talmud 
und aufbewahrt hat: „Viele Propheten haben 
Ein Thema, aber niht zwei weiffagen in 
Einem Style, ja aud ber Styl (MAD) deffel: 
ben Propheten ift je nach der über ihn kom⸗ 
menden Prophetie nicht heute und zu einer 
andern Zeit ganz derfelbe (Sanhetr. 89, a.) — 
ein Beweis dafür, daß das Alterthum auch für die 
Sprachnuͤancen ber prophbetifhen Schriften ein Gefühl 
hatte, aber ungeachtet feines feinen Sprachtaktes doch 
nicht die kanoniſchen Schriften, mie bie modernen 
Hebraiften, von einem Verfaſſer zum andern, aus einer 
Zeit -in die andere erilirte. Auch der Schreiber des Bu: 
ches Jona hat feine Lieblingsausdrüde und Idiotismen, 
wie die alterthuͤmliche Conftruktion des Verb. mit dem 
Objectsaccuſ. feines Nomens (1, 10.16. 4,1.6., vergl, 
Ewald Sramm. 6. 486), das gleichfalls alterthümliche 
Hay] (mehr als) für N? (4,11. vgl. Deut. 4 
2 Chron. 25, 9. Eſt. 6, 6), der Gebrauch der Präp. ער‎ 
für בעוד‎ (während, 4,2. vgl. Richt. 3, 26), das zarte 
echthebräifche כּן-לילה‎ (Kind Einer 91000, 4, 10) und 
das, obgleich nirgend ander vorfommende, 00ל‎ hoͤchſt 
elegante חִשָכָה להשבר‎ > (1,4. nad) Art der arabifshen 
afälel- mukärabe). Wir müßten bie mannig: 
fachen Charaktere der althebräifhen Schriftfprache, Wolke: 
ſprache und Landesdialefte (Jona war Sebulunit, alfo 
aus der Nachbarſchaft Galilaͤas) vor Augen haben und 
darnach das Gebiet der individuellen Freiheit des Styls 
umgrenzen Eönnen, wenn wir nach fo wenigen an eine 
fpätere Geftaltniß der Sprache erinnernden Ausdrüden, 
an deren Seite wir unabmweisbare Arhaismen finden, 
dem Propheten aus Gat ha-Chefer die Berzeichnung 
feiner eignen Wundergefchichte, wider das Zeugniß bes 
gefammten Alterthums, abfprechen wollten. 


Mas den Inhalt des Buches Jona betrifft, fo will 
es dem neueſten Auslegr Maurer ebenfowenig, als 
feinen Vorgängern in der Quldprogm - Eregefe, wahr: 
ſcheinlich beduͤnken, daß er irgend eine gefchichtliche Baſis 
babe. Jedenfalls hat ihm der Wallfiſch Jona's einen 
zu engen Rachen, und freilich bat der Leviathan des 


9) Auch der Gebraudy des Lameb als Zeichen 066 Accuf. 
(4, 6) ift jünger, jedoch ſchon bei Iefaja (11,9), der unmittels 
bar nach 3000 auftrat (759 v. Cyr.); vielleicht jedoch iſt 
הַצַל=-הָצִול‎ (beſchatten, beſchirmen) 60. 31, 3, wohin das 
targumifche לאננא‎ zu deuten ſcheint, damit wäre auch biefer 
Neoterism verfchwunten. Die arab. Grammatiker fagen, baß 
jenes Sam ſtehe li-takwijet el-"Amil (zur Verſtaͤrkung 6 
Ginfluffes des regierenden Verb.) 
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feofitäten. Ale modernen Ausleger, deren Anfichten 
über die Tendenz des Buches Maurer die Revue pafs 
firen läßt, haben ſich dadurch den Geſichtspunkt völlig 
verrückt, daß fie die Geſchichte Jona's für eine bloße, zu 
Gunſten der einfeitigen oder philanthropifhen Moralien, 
die fie daraus folgern, aufgeftellte Scenerie halten, waͤh⸗ 
end mir aus dem darin offenbarten Walten Gottes 
lernen follen, wie er ſich faktiſch im A. 8. nicht 
allein nach feiner Gerechtigkeit, fondern auch nad) feiner 
Barmherzigkeit 16 einen Gott der Heiden bewieſen, 
und aus dem barin bis in feine geheimften Winkel bes 
leuchteten Charakter Jona's, wie der Menfc mehr auf 
feine eigene Ehre, ale auf bie Ehre Gottes bedacht zu 
fein pflegt, und ſich felbft durch die ihm widerfahrene 
Grade nicht erweichen läßt, ohne alle Mißgunft und 
perſoͤnliche Ruͤckſicht Anderen zu dem Beſitz gleicher Gnade 
zu verhelfen und fie im Befige derfelben zu fehen. Das 
Bud) beginnt damit, daß Gott redet, und ſchließt das 
mit, daß Gott redet und der Prophet, wie dort Job 
(40, 3. 4.), verflummt; in dieſer Schlußrede Gottes 
verhalten alle Mipklänge in einem effectvollen,, harmo⸗ 
nifhen Finale, und das Schweigen des Propheten forz 
dert jeden Lefer zu ſchweigſamen, ſich in die Barmhers 
sigkeit Gottes verfenkenden Nachdenken auf. Der Ki— 
tajon !1) des Jona ift ein liebliches Bild, welches allen 
heilsbekuͤmmerten Seelen den ernften, nad) ihrem Seile 
verlangenden Gnadenwillen Gottes verfinnbildet und jeden 
Gedanken an eine unbedingte Gnadenwahl lügenftcaft ; 
der Prophet hingegen, der ſich unter dem ſchattigen Laube 
des Baumes guͤtlich thut, aber Über fein baldiges Ver— 
welten in Born ausbricht, eine warnende Strafpredigt 
gegen allen fubtilen Pharifäismus. — 

Der Raum diefer Blätter geftattet nicht, in bie be: 
fondern Eigenthuͤmlichkeiten der obgenannten Auslegunz 
gen des 16767 asar (Dobekapropheton): oder ber 
zwölf Eleinen Propheten näher einzugehen. Die von 
Hitzig iſt vol des gährenden Moſtes einer ausges 
laſſenen Kritik, die den Inhalt der heiligen Schrift umz 
ſtuͤtzt und, mit Maſora und fpnagogaler Tradition voͤl⸗ 
tig unbekannt, ſich felbft an dem heiligen Xerte, ohne 


11) &o heißt der auf Gottes Befehl über dem Haupte bes 
Propheten erwachſene Baum, arab. elchirwa'u oder sed- 
delcharr (als Medicament gegen das Fieber). Rabba bar 
bar Ghana giebt in feinem volksthuͤmlichen Aramäifch folgende 
Beſchreibung (Sabb. 21.): „Was mich betrifft, fo habe ich den 
Kitajon Jona's gefepen, er ähnelt dem Zeluliba (das iR 
eben elchirwa'u, ein unfrudptbarer Baum, aus beffen Koͤr⸗ 
nern das arznellie Del, arab. duhn elchirwa'i, tale 
mud. s'emen kik gewonnen wird) und wählt an ftehenden 
Waffern; man braucht ihn um Krambuden vorn zu belauben, 
aus feinen Körnern macht man ein Del, und auf feinem Zweig ⸗ 
wer? pflegen im Weſtlande (d. i. in Palaͤſtina, von Babylonien 
aus gedacht) Kranke zu ſchlafen.“ Intereffant {ft der Streit, 
der ſich über diefem Worte zwiſchen Auguftin und dem jugend: 
lichen Berbefferer der Vulgata, Hieronymus, entfpann. Die 
Gemeinde zu Hippo gerieth in Tumult, als für cucurbita 
das neue hedera des Hieron. vericfen wurde; man fragte 
endli die karthagiſchen Juden und dieſe entfchieden für bie 
alte Bulgata (Hieron. Opp. I. &. 749. Veron.). Wirklich 
erlärten die mauriſchen Gelehrten noch im Mittelalter „Kikas 
jon dur) דלעת‎ (Kürbis) oder MP (Gurke). 


Das Buch Jonas, hiſtoriſch⸗kritiſch unterfuht von Dr. Krahmer, 
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Es Hat kein Propher ſich durch fo heidniſche Combina- 
tionen beſchimpfen laffen müffen, als ber Prophet Jona, 
Mit blutendem Herzen wenden wir uns von dergleichen 
Auslegern weg, die, wie bort die heidnifhen Schergen 
des Antiohus Epiphanes, die Buͤcher des Geſetzes her— 
vorfuchen, ihre Gögen darein zu fhreiben und 
zu malen (1 Matt. 3, 48.), ₪006 die Cherubim 
für die Donnercoffe de6 Jupiter, die Serafim für feras 
pisköpfige Schlangen, die eherne Schlange für das Atz 
teibue der fegnenden Iſis, die Bundeslade für ein. ons 
terfei egyptiſcher Dfirisliften und die Beſchneidung 
für eine fombolifhe Unfitte halten, welche die Jeracliten 
von den Egpptern und tiefe von einem nach Diodor, 
Pauſanias und 650000 anepızunog zur Welt kom: 
menden Affen gelernt haben follen (v. Ammon in fels 
ner Fortbildung). 

Ueber den Inhalt und die Tendenz des Buchs Jona 
bemerkt Deffelberg in feiner mit ebenfo viel Wahr: 
heitsliebe als Anſpruchsloſigkeit geſchtiebenen Auslegung: 
„In ihm leuchtet ein himmliſcher Strahl der ewigen 
Milde und Erbarmung Gottes über ein Volk, das in 
Zodesfchatten faß, einen Spiegel für das Volt Gottes, 
damit 66 erkenne, daß nur Buße vom Zorne Gottes er 
wetter”. — Allerdings ift Nineve, als das Objekt der 
prophetifhen Predigt, aud das Centrum des Buches; 
dabei wird uns das Verhalten des göttlich berufenen 
Propheten mit der Xreue, Unpartheilichkeit und Tiefe 
erzaͤhlt, welche bie heilige Geſchichtſchreibung vor aller 
reinmenfchlihen auszeichnen. Die Algemeinheit ber 
göttlichen Gnade, gegenüber menſchlichem aus Eigenwil- 
הזז‎ und Stolz hervorgehenden Particularismus — 6 
ift das Thema, oder vielmehr die Summe der aus ber 
vorliegenden Geſchichte refultirenden Porismen. Wir 
haben feine Zabel vor und, in melche der Dichter die 
oder jene ihre, um fie finnbildlid zu veranfhaulichen, 
eingetörpert hat, fondern eine wahre providentielle Ber 
gebenheit, die und ſowohl in ihrer Totalitaͤt als in ihren 
kleinſten Befonderheiten die fih auf Völker und Indiz 
vibuen erficedende Gnadenvorfehung Gottes und die Die: 
harmonie des menfchlichen Charakters mit derfelben vor 
Augen ftellt. Wir fehen in Jona, dem ungehorfamen, 
eigenwilligen und pfeubopatriotifhen Propheten, ben 
Menfhen nicht haͤßlicher geſchildert, als er wirklich bei 
der Herrſchaft feiner Natur oder doch ihrem Uebergewichte 
über den Geiſt ift, und haben alfo die Kendenz des Bus 
ches weder in einer gehäffigen Herabwuͤrdigung des Pro: 
1 oder der Seraeliten, deren SPerfonification 

a nach Eichhorn iſt, noch in einem fpeciell gegen 
die Propheten gerichteten Elenchus, אש‎ Maurer ans 
nimmt, zu ſuchen. Blasphem aber iſt es, wenn Higig 
die Idee Gottes im Bude Jona 016 eine fupranaturas 
uftifye und plumpe, ſowie die von der Prophetie 6 
eine „rohe und unwahre“ abfertigt — damit beweiſend, 
daß er zu den Xheologen gehört, denen, wegen Mangel 
an aller geiftlihen Grfahrung, das Heilige ein unlösbas 
res Räthfel if. Er findet, nachdem er eine Zeitlang 
vecht6 und links gehauen und ſich Platz gemacht hat, die 
Tendenz des abentheuerlihen Buches endlich in einer 
(nad) feiner Meinung miflungenen) Entſchuldigung Bot 
106, wegen bes Nichteintreffens der Weiffagung feiner 
Propheten, abgefaßt in Egppten,'dem Lande der Mon: 
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zwiefachen heibnifchen Sage zufammengefest (S. 47.); 
Vierzig und Drei feien blos die bekannten heiligen 
Chiffern eines kurzen Zeitraums (S. 29. 40.); es fei 
laͤcherlich, daß auch „das liebe dumme unvernüuftige 
Vieh’ in Trauergewaͤnder gehüllt werde (S. 41.) u. f. 
.סו‎ Den Charakter des Propheten hält Krahmer für 
feinen „abſcheulichen und teuflifchen”, wie Eichhorn, 
fondern, was noch fhlimmer, der Prophet gilt ihm nur 
0/6 der Perudenftod, an dem der Dichter die bornirten 
Anſichten eines „ungebildeten Judenlaien“ aufgehangen 
und prophetiſch uͤberpudert hat. Ich will den )ל‎ 
nicht erft durch die Schlangengewinde der Krahmer’fchen 
Dppothefen führen, fondern fogleih das Reſultat derfels 
ben vor ihm ausbreiten: Der Verfaſſer des Buches Jona 
ift ein aufgeklärter, Klugheits halber anonymer Jude, 
der nach dem babplonifhen Eril und zwar nad 515 
v. Chr, fohrieb, was gar nicht anders möglich ift 13); 
die von demfelben mit großer Feinheit gewählte Perfon 
Jona's repräfentirt die junge geiftig befangene umd gei⸗ 
flig unfreie Colonie der aus Perfien zuruͤckgekehrten Ju⸗ 
den mit ihrer geiftigen Beſchraͤnktheit und partiularifti: 
ſchen Anſicht, insbefondere mit ihrem inhumanen Ver⸗ 
fahren gegen die Samaritaner und abfloßenden Urtheü 
über die Perſer. Nineve fleht für die Reſidenz Per: 
fiens 1%); das Schiff ]ו‎ ein allegorifches Bild des 
Machtverhaͤltniſſes Perfiens zu Paläjtina, .ל‎ h. zu den 





13) Die Abfaffungszeit und ber Verfaſſer des Buches 
find zwar dogmatiſch etwas Indifferentes, und 64 ſteht Jedem 
frei, den Propheten und dem Nelator feiner Geſchichte für 
verſchiedene Perfonen zu halten, Aber 06ל‎ Buch) muß ale 
kanoniſches, göttlidy eingegebeneß und verbürgtes, unangetaftet 
bleiben , und zureichende Gründe für die Unmöglichkeit, 6 
Sona felbft der Relator fein könne, aufgeftellt werden. Der 
Beweis aus dem Styl, ber allerdings marlirte Züge einer 
jüngern Zeit hat, 1] eia unzureichender Wahrfceinlichleitsbe: 
weis, 06ב‎ oben erwähnten Gründen. Edenſo unftatthaft ſcheint 
es uns, mit Krahmer aus dem היתה‎ 3, 3. zu fchließen, 
baß das Buch nady 625 (ale dem Jahre ber Zerftörung Ni⸗ 
neve's unter Gyarares) abgefaßt fein muͤſſe. Jona's היחה‎ 
fann allerdings nicht Präfens ſeyn, aber 46 ift audy nicht der 
geſchichtliche Auriftus ,(ותהי)‎ fondern das fundyroniftifche Im⸗ 
perfekt, ganz wie Gen. 1, 2. Nineve war, 018 Sona hinkam, 
eine große Stadt, d. h. er fand fie ale folke. Ge )) das 
arab. LX, mit dem übrigens die modernen Horoskopen 
des Buchs Jona das in Abulfeda, Histor. anteislam. 
©. 52. 3. 3. v. u. vergieichen mögen, 


14) Ein anderes Quidproquo ſtatuirt Knobel (Der 
Prophetismus der Hebräer, Breslau 1837. 11]. &. 375.), nach 
welhem Nineve für Babylon ſteht und die Tendenz 8 
Buches folgende ift: „die Propheten im Exile, die fih in ben 
Weiffagungen bes Unterganges Babylons immer getäufcht ge⸗ 
fehen hätten, und nun blosgeftelt und voll von Unmuth fi 
von ihrem Amte vielleiht hätten zuruͤckziehen wollen, , 1: 
zuweifen und an ihre Prophetenpflicht zu erinnern.“ Diefe 
Hypetheſe fällt, infofern fie das Weſen bes altteſtam. Prephes 
tenthums annihilirt, in ſich felbft gufammen. 


Grammatiſcher Eommentar über die zwoͤlſ Eleinen Propheten von Dr. Maurer. 
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allen Sprachtakt vergreift; die Sprachvergleihungen find 
geoßentheild auf den falfhen Grundfag von der Radi⸗ 
calität ber zwei erften Buchftaben in feften Werben (bei 
den Arabern: Lerkib elass!) baſirt; das Urtheil ift faſt 
immer wiagifterial und biktatorifch, doch find die feltenen 
Gaben, die der Verf. mißbraucht, nicht zu verfennen. 
Die Scholin Maurer’s find nad den Rofenmüller: 
ſchen, faft ohne ale Benugung der Alten, jedoch nicht 
ohne Sammlerfleiß und Lehrtalent gearbeitet; fie find 
in Sprachauffaſſung zu fehr für die oft hoͤchſt paradoren 
Ergebniffe der Forſchungen des Prof. Redslob eingenoms 
men, und überladen mit nuglofer Staffage von Citaten 
aus alten und modernen Profanftribenten ; übrigens be= 
handeln fie die heilige Schrift A. B. nicht ale 46 
Mort Gottes, 016 den Kanon der Wahrheit, welcher 
als folcher durch das einftimmige Zeugniß der Syna⸗ 
6006 12) und Kirche anerkannt ift, fondern als ein didak⸗ 
tiſches Sagenconvolut, welches die allmeife Vernunft abs 
zumeifen bat, als einen bequemen Zummelplag, auf 
dem die Kritik ihre Kunft, bis auf Null zu analpfiren, 
beweifen fann. Die Auslegung Heffelbergs hingegen, 
der Ertrag feines fiebenjährigen Studiums der Kleinen 
Propheten, obgleich von keiner ſtupenden Gelchrfamteit 
ftarrend, 1] in der Eeufhen Sprache der Weisheit 
verabfaßt, fie bekundet redliche Liebe zur göttlichen 
Mahrheit und, mas ſchwer ,]ו‎ Selbitverleugnung 
in Mittheilung des eignen Wiſſens; die beigegebene 
Ueberfigung iſt prunklos, korrekt und fern von aller 
beietriftifchen Ueppigkeit. 

Erft ſpaͤter wurde ich der Abhandlung von 800: 
mer habhaft, der fi) endlich in den Befig des Schluͤſ— 
ſels gefigt zu haben glaubt, der die in die Hausflur und 
inneren Gemächer des geheimnißvollen Buches einfüh- 
rende Pforte fchließet. Nach Krahmer ift das Bud) 
Jona keine Dichtung, fordern eine bildliche Darftellung 
von einiger hiltorifcher 93006 und religiöfer Tendenz, 
würdig, die ihm angewiefene Stellung im Kanon einzus 
nehmen. Bei der Unalyfe der Gefchichte, die er anftellt, 
bleiben jedod nur wenig hiltorifche Züge übrig — bloße 
Namen, bloße Reminiscenzen, welche der Schreiber 6 
Soli untergelege hat. Es ijt ihm unwahrfcheinlic, daß 
überhaupt ein Prophet nach Nineve gegangen fei, „denn 
eine folhe Profelytenmaderei fand ſich erſt lange 
nach) dem babplonifhen 6706 unter den Juden ein” 
(8. 41.); er behauptet geradezu und entfchieden, daß 
der Prophet Jona niemals eine Seereiſe zu machen 
unternommen, hierüber auch Feine Sage eriftirt habe 
(S. 70); kein vernünftiger Menſch werde 86 
Schlaf während des Sturmes für eine wirkliche Bege⸗ 
benheit halten (©. 19.); die Fifchgefchichte fei aus einer 





17 „Der den Jona im Baude bes Fiſches er; 
hört hat, der crhöre uns” iſt eine uralte funagogale 
Faſttags - Eulogie (Taſanit 15, a). 


Ueber dad Buch Iona von Dr. Delitzſch. Literarifche Skizzen und (6. 8 


mtwurzeln om Wurzel), y» enthaaren vv» Haar), 
haben in ihren Kal · Formen eine privative Bedeutung, während 
fonft nur Piel:Bormen eine ſolche Bedeutung haben follen, wie 
Nor], entfänden (Ri, 500090, סֶקל‎ entfteinen RD 
vv. a 5pW, Otein), MIC, entzweigen (YO, Zweig, 
BA , entwurzeln an, Burgel), 17, entafchen ae 
Aſche), 237, entſchweifen ,זב‎ 608600 , 73, entfegnen 
בִרְכֶה)‎ Segen), RD, entlauben (MIND, Saubwert), ftoppeln, 
Dan würde fig aber nicht minder” irren, wenn הגמ‎ ₪ 
ftellen wollte, daß benominative Piel⸗Formen immer eine Priz 
vativ ⸗Bedeutung haben müffen, da bekanntlich m, prieftern 
(25, Yeiee), Yeieferbinf üben, Hp, feinen Opp), wit 
Eteinen bewerfen, 17, aſchen (EM), zu Aſche brennen laſſen, 
22, zum Erſtgebornen ,חָצץ ₪6 בכור‎ Pfeile qꝙx) 
werfen, dog, zeiten (kt, Belt), 225, beherzen, ermutgigen 
(2b, וס‎ nichts Privatives Haben. Der privativen Bedeutung 
gur Seite bei den Kal-Formen finden ſich hoch fo viele Rüancen, 
daß man nicht leicht zu .ciner Rocm kommen Kann, wie 3.8. YA, 
eigenen, zu eigen nebmen על‎ Gigener), DAN, blutfarbig fein 
(107. Btut), UN, selten, Belt bauen ,אֶהֶל)‎ Bett), 20, baffen, 
Zeind (218) fein, (אֶל) 896,אָלֶה‎ ansufen zur Beipeurung, 
ſchwoͤren/ TI, den 66006 (MP) neigen, FAN, ₪ 
(9) Haben, gümen, P72, den 5 (PT) unterfuen, בלל‎ 
Butter (Or geben, בָּלם‎ Beigen חקא‎ ıD92, Beige), עין‎ 
beaugen, ſeben (9 Auge). Gine ähnliche Mannigfaltigteit 
findet ſich bei den denominafiven Rifalsgormen, 3. B. PINY 
ſich gegenfeitig im Ringen beftäuben (PAX, Staub. Nach der 
altın ‚Keliärungsweife)., 1m), ſich fa Befis ſeten AR, 
Beſit), verſchieden von 1 MID, delindert (13, Kind) 
werden. Diefelbe Normlo| it findet man in den denominatis 
ven Hifl-gormen, 4.8. Spy, führen, leiten (77, Fuß), 
הניק‎ aufnaden, auf den Raden legen (PIY, Naden, Hals, 
wir Arab.), השכִים‎ , aufſchultern ,שכם)‎ Schulter), aus 
dem Nomodenleben, MIN, Zaufend ON) Zeugen, PIz 
einen Gegebernen (IP) zeugen, DEM וט‎ (MED 
Klaue, Huf), behuft fein, הקרין‎ behornt Mm ‚Hom) fein, 
הָאֶשיךּ‎ , gebobet (ZN, Gode) fein, PPyd / das Dir ak) 
hinneigen, בִיך‎ die Schwinge (אָבֶר)‎ ausbreiten, dem 
.א פרש כנף‎ — 

Un 2. in B. JZa der 50200 babe ich mir, um 
das Neuhebraͤiſche, d. h. dasjenige Hebräiſch, welches nach 
Abfchluß des Kanons ſich weltergebildet und weiter entwickeit 
hat, zu bezeichnen, einen ‚eigenen Ausbru@ ſchaffen müffen, 
der fi von עכרי‎ , der Beztichnung. .%6 Althebraͤiſchen unters 
ſcheidet. Ich bildete aus ap die Borm M/ nach der 
Analogie von ריני‎ da ich bei einem heRänbigen Gebrauche 
feines umſchriebenen Ausbrudes mid; bebienen wollte, Selbſt 
der deutſche Ausdruck „Neuhebraͤiſch,“ deſſen ich vor zwölf 
Jahren zum erſten Mat dffentlich gebrauchte, ging bei mir 
aus bem Streben hervor, einen einfachen, präcifen, unums 
ſchriebenen Ausdruck für den fpätern Hebräismus zu haben. 
möglich, daß eine neugeprägte Jorm Myy nach der Analogie 
des Arabiſchen, paffender wäre, aber ich hatte nun einms 
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Juden und Samaritanern; bie Schiffsgenoffen 
Jona's find die fih mit den Juden auf Einem Staats: 
fhiffe befindenden Samaritaner; det Sturm if bie 
Thronbefteigung des Kambyſes; der Wurf des Pro: 
pheten ins Merz find bie ſykophantiſchen Briefe ber 
Samaritaner an Pfeubofmerdes; die Rettung der Schiff: 
1₪0 und Jona's — ich weiß nicht, ob זו‎ 6 
felber — ift der humanere Darius Hpftaspis ; das Buß 
edikt des Könige von Nineve ift Darius? Erlaubnis 
edikt zum Fortbauen des Tempels; der zuͤrnende Jona 
find die durch die perfifchen Zuſchuͤſſe etwas uͤbermuͤthig 
und noch particularifüifdyer gewordenen Juden; die Laub 
hütte des Propheten find die jüdifchen Baracken; und 
der Wunderbaum (id) glaube, fegt Krahmer hinzu, 
daß im ganzen Buche nichts leichter, als dieſes zu er= 
tlaͤren iſt) bedeutet, daß dem Jonas — den Judaͤern 
über jenen Tempelhoffnungen, „der Kamm ſehr hoch 
gewachfen ſeiz“ der Dftwind endlich iſt die Vereitelung 
der überfpannten Anfichten duch den perfifhen Hof. — 
Wie originell, wie keck, wie muͤhevoll erfunden! Wir 
haben zur Vollſtaͤndigkeit der Allegorie nichts hinzu zu 
tun, old: das Fahrgeld des Propheten Jona iſt die 
moderne Kritik, der Ballaſt des Schiffes iſt die aufge: 
biafene Polphiftorie, und die Kajlıte des Schiffes iſt der 
rationaliſtiſche Unfinn, in dem man heut zu Tage ſchlaͤft 
und ſchnarcht und träumt. 

Und was ift nun die Idee dieſes Phantaſieſtückes 
in Gallot's Manier? Ein indifferenter Kosmopotitismus, 
daß Gott nicht nach der aͤußern Religionspartei, fondern 
nad) dem geiftigen Zuſtande des Menfchen handle und 
den Wiberforudy gegen fein Handeln felbit an dem Ein: 
fihtsvolleren ahne. Das if die Idee diefed allegorifchen 
als Warnungstafel für die jübifhen Einwanderer aus 
Perfien aufgeftellten -Gemätdes.. Wir wermiffen an 
Krahmer’s Abhandlung alle die Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Herzens und ber erſten Buchſtaben ber göttlichen 


Lehre, Dr. Del 6. 





Literariſche Skizzen und Berichte. 

Autwertan,. in'B. Mirtemaminativen 
Verben betzeffend, Die aus ben Rennwörteen gebilbeter 
Berba im Hebraͤiſchen entwideln in ber Art und Weife, wiı 
fie die Bebeutungen.geftalten und Bilden, eine graße Mannig: 
faltigkeit wub Biegſamkeit, und feloft dem beften Grammatiken 
wird 66 ſchwer fallen, eine unabänderlihe Norm für alle Faͤll 
wa finden. Das 1098 unfere Quanwatiker über die Privativ 
Bedeutungen des Piel, über die chgenthuͤmlichen Bebeutunger 
des Hifit fagen, reicht nicht bei allen Denominaeiven aus 
Folgende denominative Zeitwörter mögen die Schwierigkeit eine: 
Rormirung bewtiſen: I, entmaden (FW, Raden), .עקר‎ 


Lit. Ankündigungen. 680 
weldye bie Phantafle bes Haffes gebildet? Ich glaube nicht, 
106 der Haß fo probuckiv if. Das Entſtehen und Kräftig« 
merden des Chriſtenthums im Schoße bes Judenthums Eonnte 
leicht in der religidſen Anſchauung den Gegenfag zuwifchen 
ועקכב‎ und עשו‎ zwiſchen ישראל‎ und ארום‎ hervorrufen, 
ohne Bezug auf Polemik. Schon die Zabier, ober bie Jos 
hannes,Ghriften,, combinirten den Ramen Iefus mit ששו‎ 
nach ber erwähnten religiöfen Anfchauung, wo an Polemit 
natuͤrlich nicht zu denken ift (f. Rorberg: de Sabaeorum 
religione p. 30). — 


giterarifche Skizzen und Berichte. 
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fuͤr mid diefe Form gewäplt, und 66 ift mir nie in den Ginn 
gekommen, cinen zum Mebufe meiner Arbeiten ſelbſlgewaͤhlten 
Ausdrud andern zur Nachahmung hinzugeben. Daß bie Bes 
zeichuung לשון תלמור , לשון חכמים , לשון רכנן‎ u. f. w. 
zur Bezeichnung des Reuhebrärfchen unbrauchbar find, bedarf 
wohl keines Beweiſes. — Das in Roſch ha-Edyana 26 b vor: 
fommende או תהום קן נשריא‎ das forifhe קנשרין‎ , welches 
die Syrer kennen, und wo ein Adler⸗Idol verehrt wurde, — 
Sie fragen, ob die Ausdruͤcke עשו‎ und DIN für das Chri⸗ 


ſtenthum wohl nur Ausdrüde ber juͤdiſchen Polemik ſeien, 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In biefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art fo weit fie jJudiſche und orientaliſche Geſchichte und 
£iteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 





]146.[ Durch den Unterzeichneten, fo wie burch alle Buchhand⸗ 
lungen ift nur feft zu beziehen: - 
ראביה‎ DD 
oder 


Studien 


über bie 
Alteften Schriften der jüdifchen Literatur, 
in 142 Ktititen (Hasagot) über die treffliche 
Zunz'ſche Schrift: | 
„Die gottedienftlihen Vorträge der Juden.” 
Derausgegeben 
von 
Eljakiın Ben-Jehuda Milsahagi, 
ehemaligem Rabbinen zu Smiloff. 
4. brofh. Preis 1 Thlr. 12 Sr. 
Diefe Thägbare Schrift, vielleicht die einzige in der jübi- 
ſchen Literatur, welche gang der Kritik gewidmet ift, enthält 


audy einen hiſtoriſchen Abriß über den Studiengang in der 
Philoſophie und Kabbala bei den Zuben. 


Aug. )וזא‎ Böhme 





פרקי אבות ]147[ 


Die Sprüche Der Bäter 
das Altefte Denkmal der neuhebräifchen Literatur. 
In der Urfprache 
sum Behufe alademifcher Vorleſungen 
herausgegeben 


von 
Julius Fürst. 


In 8. Preis4 Gr. 


(144) €o eben ]ו‎ bei Heinrih Franke in Leipzig 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dr. Bley, 


Katechismus 
der moſaiſchen Neligionsiehre. 


Dritte, völlig umgearbeitete Auflage. 
Preis geh. 12 Er. 


[135.) Dur’) Aug. Fried. Böhme in Leipzig iſt nur feft 


zu beziehen: 
Maſſechet 
Derech Erez Sutta. 


Eine Sammlung 
der reinften und Eernhafteften Sitten- und An- 
ftandslehren der Alteften Rabbinen. 
Derausgegeben 


mit einer getreuen Ueberfegung und erläus 
ternden Anmerlungen 


3. Sarberger. 
Gr. 8. Preis 10 Sr. 


ö— — — 


Druck von J. H. Nagel. 


Verlag von 6. >5 1% 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


| für 
jüdiſche Gefchichte und Literatur. 





2 m. - — 


Worte eines 


Kritiſche Bemerkungen über Targumim und Midraſchini von Hirfh 6 4 


Literariſche Ueberſichten: 





Juden, von Dr. Francolm. H. Miro. Brand. — Die Bibelüberfetung unter Redaction des Dr. Zunz. — Lit. Analekten. 


Die 


Choker u-Mekubal. An Dr. Formſtecher. — 





— — — — — —— 


Form (woͤrtlich) verdolmetſcht, ſiehe, der iſt ein Luͤgner, 
wer aber was hinzufuͤgt, ſiehe, der iſt ein Laͤſterer. Zu 
dieſem Sage macht aber Raſchi folgende auffallende Be⸗ 
merkung: שהרי‎ FEAT ואונקלום כשהוסיף לא מדעתו‎ 
ויסדו כראמרינן ריש‎ m בסיני נותן אלא שנשתכח‎ 
,מגילה ושום שכל זה תרנום‎ d. i. „Und Onkelos, der 
(zum Xerte) hinzufügte, hat 06 nicht aus eigener Mei: 
nung gethan; denn das Targum mar ja ſchon auf Si: 
nai gegeben, Onkelos aber bat 66 von Neuem gegründet 
nachdem 66 vergeffen war; fo heißt e8 auch in Megilla 
(3a): ושום שכל‎ bedeute das Targum“. 1) Aehnlich 
dem Raſchi ſagt Samuel Eideles in feinen Chiduſche 
Hagadot (zu Nedarim 38b), daß das Onkelos; Tar⸗ 
gum ſinaitiſch ſei, auf die erwaͤhnte Stelle in Megilla 
ſich berufend, obgleich keine Spur davon im Talmud 
zu finden iſt. Eine vierſprachige Offenbarung Gottes, 
הסט‎ der uns eine Hagada in Sifri (zu Dt. 33, 2.) 
erzählt, worunter auch das Aramdifche eine Rolle fpielt, 
kann felbft für die Meinung des Talmuds nichts bewei⸗ 
fen, da die ganze Hagada zu bunfel und unverftändlich 
ift, ald daß man daraus etwas zu entnehmen im Stande 
fein follte. Diefe Stelle in Sifri, bie ich, ber Merk: 
wuͤrdigkeit wegen herftelle, lautet: NY? כשנגלה הקכה‎ 
תורה לישראל נגלה בארבע לשונות יי מסוני בא זה‎ 
משעיר למו זה רומי הופיע מהר פארן‎ man עברי‎ 
man ערבי ואתה מרכבות קרש זה לשון‎ 711,2) 8 
der ſich aber über eine finaitifche Entftehung des Tar⸗ 
gum nichts entnehmen läßt. Raſchi und Eideles 


1) Unbegreiflich {ft 66, wie Raſchi bier aus ושום שכל‎ 
Zargum berleitet, während in Megilla 35 und in Jeruſchaimi 
dafelbft diefes auf פסוק טעמים‎ angewandt wird. 

2) Nur der legte Sag ift einigermaaßen verftändlich, indem 
damit gefagt wird, 008 INN dafelbft ein Aramaism Hit; denn 
ebenfo ift die Hagada Sanhedrin 38h zu verſtehen, mo eben, 
faUs der Aramaism verftanden wird, in bem Cage ארם‎ 
/הראשון בלשון ארמי ספר שנאמר ולי מה יקרו רעיך‎ 
da jener Pfalm Adam zugefchrieben wird. 
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Probe aud einer biblifden Zoologie von Abr. Baſch. — Fortfcheitende Gntwidelung der Bultur der Juden in Deutfchland. 
Gegenwart. — Literarifhe Skizzen und Berichte: Monatöblatt Zion. 


Literar. Ankündigungen. 


Ziterarifche Neberfichten. 


- 





39( .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Be: 
richtigungen, die Zargumim und Midrafhim betreffend. 
Bon Hirfd 8 dem Kreisrabbinen in Zolkiew. 
Daſ. 1840. +. 


Diefe hebräifche, blos aus acht Blatt beftehende Mo: 
nographie des ſchon anderweitig befannten gelehrten Ver: 
faſſers ift faft nur als Manuſtript zu betrachten, da fie 
nur in wenigen Exemplaren abgezogen und aud nicht 
auf dem Wege des Buchhandels zu erhalten iſt. Die 
Lefer diefer Blätter werden 66 daher gewiß nicht ungern 
fehen, wenn ich das Hauptfächlichfte und Wichtigfte diefer 
Bemerkungen, fo weit fie die großartigen Korfchungen bed 
gelehrten Dr. Zunz erweitern und berichtigen , hier über: 
trage und zufummenftelle, und zumeilen eigene Bemer⸗ 
£ungen noch hinzufuͤge. — Die erfte fhriftftellerifche 
Arbeit, die wir nach Abſchluß der heiligen Schriften 
erhalten haben, ift bekanntlich das aramäifche Targum 
zum Pentateuch von dem Proſelyten Onkelos, אל‎ 6 
nach dem Talmud (Megilla 5) auf Geheiß des Rabbi 
Eltefer und Rabbi Jehoſchua angefertigt haben fol, 
Doch behauptet fhon der Talmud felbit (daf.), daß nicht 
Onkelos fondern Efra Erfinder und Schöpfer diefes Tar⸗ 
gums geweſen fei, da unter WIEN Neh. 8, 8. ſchon 
Targum gemeint ift; aber Onkelos mar Reftaurator def: 
felben, nachdem 66 im Laufe der Zeiten faft vergeffen 
war. Da genannte Stelle im Talmud das Zargum 
nur 016 auf Esra binaufchdt, fo ift uns eine Stelle bei 
Raſchi hoͤchſt auffallend, wo er dem Targum gar eine 
finaitifche Entftehung zufcpreibt, und zwar um fo auf: 
falfender, als ev fich gerade auf erwähnte Stelle ſtuͤtzt. 
An Kiduſchin (p. 49) kommt nämlid der 6506 vor: 
וְהָמוּסִיף‎ 873 m פָּסוּק כְּצירְתו הָרִי‎ DiNnen 53 
AO 7 M/ .ל‎ i. Wer einen Schriftvers nad) feiner 


688 Hirſch Chaja’s krit. Bemerk. üb. Targumim u. Midraſchim. Dr. Frankolm’s Worte ein. Juden. 684 


der verewigte Koͤnig von Preußen den Juden dadurch 
erzeugt hat, daß er ſie in den Staatsverband aufnahm. 
Sie ſucht zu erörtern, wie dieſe Wohlthat von den Su: 
den aufgenommen worden iſt, und ob fie fich berfelben 
werth gemacht haben, und bejaht das Iegtere freubigen 
Herzens. „Da nahm, — heißt 66 65. 6. — die juͤdi⸗ 
he Jugend alle Elemente der Bildung auf, zu welcher 
fih ihre chriſtlichen Mitbürger erhoben hatten. Mean 
drängte fih zu den Wiffenfchaften, zu den Künften, zue 
Landwirthſchaft, zum Gewerk. Aus dem Handel ver: 
ſchwand das Kleinliche und er geftaltete ſich zu geord⸗ 
netem faufmännifchen Gefchäfte. Die Tracht fügte fich 
der Landesfitte, die Sprache wurde rein uud verlor die 
Beimifhung hebräifcher und haldäifcher Wörter. Man 
hatte den Juden reine Lebensluft gegoͤnnt, fie faugten 
fie in vollen Zügen ein und das erquidende Element 
gab ihnen wunderbare Kraft.” — Sie fragt darnach 
aber auch, mie diefe Wohlthat gegen die Zuden von den 
chriſtlichen Brüdern des Königreichs aufgenommen tor: 
den fei, und fühle ₪ gebrungen zu antworten, daß die: 
felbe die chriftlihe Bevölkerung Lalt gelaffen habe, daß 
bie Juden Beine Liebe gefunden hätten, und die chriftliche 
Bevölkerung im Allgemeinen wenigftens gegen die Ver: 
wirklichung dieſes Gnaden⸗ und Gerechtigkeitsactes ſich 
gefträubt habe. Sie weiſt nach, daß man nicht allein 
da, wo das Intereffe ind Spiel kommt, die Juden zu: 
ruͤckzudraͤngen verſucht habe, fondern daß man fie fogar 
von dem Kerzen gefloßen, aus den Kreifen der Gefellig: 
keit fern gehalten habe. „Die Juden fühlen ſchmerzlich 
— fpricht der Verfaffer — daß ihr fie nur duldet, da 
ihr dem Geſetze gehorcht, daß ihr ihnen aber mit Keiner 
freien Regung des Herzens entgegen kommt, daß ihr 
ihnen eure Liebe verfagt, eure Achtung verweigert.” Aus 
diefer vornehmen Geringfchägung nun will er die Er: 
[heinungen erfärt wiffen, wenn noch jegt eine große 
Anzahl Jueen abſtoßend, verhärtet, ſtolz auf ihre Schmach 
erſcheint, und er fegt mit beredter Zunge auseinander, 
daß 66 ein großes Unrecht fei, zum Beweiſe der Unwuͤr⸗ 
digkeit fih auf Fehler zu berufen, die man erft felbft 
erzeugt habe. Er geht darauf tiefer auf die gewöhnlich 
gemachten Vorwürfe ein, und legt am Ende denen, die 
ee rühren will, and Herz, doc) ja zu bedenken, daß 6 
unter jedem Volke und Stamme der räudigen Schaafe 
genug gebe, und daß 66 ein Unrecht fei zu verlangen, 
es folle unter den Juden allein feine Hefe geben. Was 
er durch feine Schrift erſtreben will, motiviert er nad) 
dieſem deutlicher, indem er erklaͤrt, fie fei nicht ſowohl 
eine Petition um Erweiterung materieller Vortheile, ale 
vielmehr ein Streben, feinem Wolke Anerkennung zu 
verfhaffen. „Der wahre, unermeßliche Vortheil aller 
Juden läge darin, daß der Staat anerkannt hätte, daß 
in einem Juden, ald einem ſolchen, nichts iſt, was ihn 
abhielte, mit Treue, Redlichkeit und Eifer für das all: 
gemeine Wohl zu arbeiten.” Und wir fegen hinzu, 


feinen aber ihre Behauptung aus einer tiefen Einſicht 
in jene Stelle in Megilla entwidelt zu haben, wie wir 
fo eben zeigen werden. Mofe Nahmani in feinen 
Anmerkungen zu Sefer ha-Mizwot (Wurzel II) ent: 
wickelt mit außerordentlicher Einſicht und Gelehrfamteit, 
dag alle diejenigen Refultate, die wir aus den propheti: 
fchen und hegiographifhen Schriften gewonnen, im Tal⸗ 
mud beftändig תורה‎ 27, oder אורייתא‎ , oder auch 
הלכה למשה מסיני‎ genannt werden; denn ba 06 in 
der talmudifchen Hermeneutit ein Hauptfag war, daß 
fein Prophet und Weifer zum 6500266 etmas hinzufügen 
durfte נכיא רשאי להרש דכר)‎ PR), fo ſuchte man 
die Schrift in ihrer Ganzheit ale Focus zu betrachten, 
wo fchon jedes Geſetz, wenn auch verhüllt doch vorhan⸗ 
den war. Darum nennt aud der Talmud טעמים‎ PIED 
als finaitifh (Nedarim 376), obgleich 66 nur von dem: 
felben Vers Neh. 8, 8 hergeleitet ift, als das Targum 
an unferer Stelle; die Tradition ע(דברי קבלה)‎ oder die 
Derleitungen aus Propheten und Hiographen, iſt nun einmal 
ale מסיני‎ betrachtet worden. — Wenn aber die Meinung 
ausgefprochen wird, daß das Zargum fich durch Ueber: 
lieferung alsvon Sinai her erhalten haben foll, fo verfteht 
man freilich nicht darunter die einfache Dolmetfhung in 
aramäifcher Sprache, die äußere Form des Targums, auf 
die 66 überhaupt gar nichts ankommt, fondern nur jene 
halachiſchen Ergänzungen und Ausführungen der eins 
fachen Textworte, die als mündliches Gefeg חורה שבעל)‎ 
(פה‎ der Targumiſt niedergefchrieben hat. 
(Bortfegung folgt.) 


38) Worte eines Juden, nach beendeter Landeötrauer um Se. 
Majeftät den hochſel. König Briedrich Wilhelm 111. an 
feine chriſtlichen Brüder gerichtet. Bon Dr. J. A. Frans 
colm. Breslau, bei ₪6. Ph. Abderholz. 1840. 


Eine Brofhüre, 29 Seiten ftark, deren Aufgabe es 
ift, zu dem Verſtande und dem Herzen aller Chriften 
zu fprechen, welche, namentlid in Schlefien, noch in 
Vorurtheilen gegen die Juden gebannt liegen, und einer 
freien bürgerlihen Entwicklung ber Juden in den Weg 
treten. Die Brofchüre iſt darum auch In jenem edeln, 
leidenfchaftslofen Zone gefchrieben, ber frei iſt von aller 
Bitterkeit, welche fonft wohl benen eigen zu fein pflegt, 
bie im Verlaufe der Berührung mander unangenehmen 
Ereigniffe von einem geheimen Stachel gereizt werden, 
ben empfundenen Schmerz laut werden zu laffen ; fie ift 
frei von aller Satyre und Ironie, denn fie will nicht 
geipeln, nicht verwunden, fondern verfähnen, ausgleichen, 
und fpriht darum nur mit freimüthiger Dffenheit das 
aus, was ihr auf dem Herzen liegt. Jedenfalls ift fie 
ein erfreuliche® Zeichen der Zeit, die bereits hier und 
dort begonnen hat, bie chriftlihe Welt Brüder zu nen: 
nen, ohne fürchten zu müffen, zurüdaeftoßen zu werden. 

Die Schrift geht von den Wohlthaten aus, melde 


685 Brand u. Miro bezüglich auf Dr. Francolm's Büchlein. Die Bibelüberfegungunter Dr. Zunz. 686 


Bemerfüngen 


über die in lestverfloffenen Jahren erfchienenen 
beutfchen Bibelüberfegungen. 





9. Die Bibelüberfekung unter Nedaktion bes 
Dr. Zunz. 


ſFortſetzung.) 


Prov. 13, 11. Vermögen duch Trug nimmt ab. Wa 
bedeutet aber הבל‎ Trug? Zwar Überfegt auch der Chaldäer 
,מן שלא דמריה‎ und die Septunginta Zniomovöakonfvn 
werd avoulas. Sie feinen aber מהכל‎ mit Chet gele: 
fen zu haben, mie nach der Vermuthung Löwen fteins 
auch der Talmud gelefen hat. Erubin 54, b. Aboda 
Sara 19, a. — Prov. 18, 20. Aber wer fich zu 
Thoren gefellt, zerſchellt. Paronomafie für ורעה כסילים‎ 
.טע — .וע‎ 20, 26. Dat er geführt über ihn die 
Dreſchwalze; follte heißen „über fie”. — Prov. 12, 11. 
Und wenn man den Klugen belohnt, nimmt er Erkennt: 
niß an. Daß ובהשכיל‎ hier nicht in der Bedeutung von 
belohnen genommen werden ann zeigt +) 
19, 25. Berg. den Biur. Vielleicht follte hier gele- 
fen werden „belehrt“ anftatt „belohnt”. — Prov. 26, 
2. So der unverdiente Fluch, er trifft nicht. Wieder 
nad) dem Ketib, dem die meilten Interpreten folgen. 
Dr. Salomon folgt aber auch hier dem Kerl. — Prov, 
27, 15. Am Rage des 600/66. Gewöhnlich wirb סגריר‎ 
durch Regen überfegt, inbeffen iſt die Etymologie dun- 
£el und auch die Vulgata hat -in die frigoris. 

300. 3, 20. Warum gibt fie dem Mühfeligen 6 
Licht. Worauf bezieht ſich das „fie? -- 10, 10. 
Und wie Rahm gerinnen. Dad der Etymologie und 
den Verfionen nach bedeutet גבינה‎ Käfe. — Job. 34, 1. 
Und Elipu hub an und ſprach. Da 61000 auch bis 
jegt gefprochen hat, fo würde man beffer ויען‎ durch „er 
fuhr fort” überfegenz; ebenfo 35, 1. — 300. 35, 15. 
Und er Eennt nicht in der Zwifchenruhe (feine) Macht. 
Wahrſcheinlich nad dem talmudifchen לפוש‎ auszuruhen 
Schabbat 5, 6. Kamma 31, a. fehr finnreidh. 

Cant. 2, 5. Mit Krügen Wein .באשישות‎ Richti- 
ger wäre „mit Kuchen“, wie Zunz 1 Chr. 16, 3. 

Ruth. 4, 20. Und Nachfchon zeugte Salam, ſollt 
heißen „Salma”. 

Ecctef. 5, 2. Und die Stimmen ber Thoren. Im 
Texte ſteht der Singular. | 

67. 1, 22. Wie er auch rede nach ber Sprache 
feines Volkes. Nach diefer interpretation wäre diefes 
etwas fehr Ueberflüßiged. Dr. Salomon folgt bem 
Fargum und Raſchi, mwonad bier befohlen wirb, daß 
des Mannes Sprahe im Haufe gefprochen werben follte, 
Das hätte aber keinen Bezug auf Wafchti, man müßte 
denn mit Ibn Esra annehmen, daß man abfichtlidy 
etwas Fremdartiges eingemifcht habe, um die Augen 

41* 


wenn jener Tag herangelommen fein wird, fo wird für 
unfer Volk erft das neue Liben, der politifche Auf: 
erftehungstag beginnen, Daraus, dag man ben Juden 
06 Zuden eben nicht traue, nicht achte, ihm fein leben: 
diges Intereffe an Fuͤrſt und Vaterland zuerkenne, erklärt 
er alle Leiden, melche die Juden bisher getroffen ; er fucht dies 
den Chriſten recht ergreifend an das Herz zu legen und 
ermahnt ſchluͤßlich feine Glaubensgenoſſen, mit aller Treue 
und allem Eifer an ihrer Bildung fort zu wirken, um 
jeden Vorwurf von ſich abzumenden. 

Durch dieſes Schrifihen nun, dem mir allen Se: 
gen wünfchen, ift die „Antwort eines Chriften 
aufdie Worte eines Juden nah beendigter 
Landestrauer‘ hervorgerufen worden. Wir wollen 
66 Niemand verdenken, fich gegen Vorwürfe zu vertheis 
digen, die ja doch immer Vorwürfe bleiben, und wenn 
fie auch in dem zarteften Tone gehalten morden find, 
Auch hat Here Brand, der Berfaffer diefer Antwort, 
ſich alle mögliche Mühe gegeben, ben ruhigen, begütigen- 
den Ton Francolms nachzuahmen; allein er kann nicht 
ruhig bleiben, fo fehr er ſich auch zwingt; 66 geht ihm, 
wie allen Leuten, die fi) die Wahrheit fagen laſſen müf: 
fen, fie erhigen fiy, wenn fie nichts darauf zu entgegnen 
wiffen. Und der Verfaffer hat wirklid gegen Francolm 


nichts meiter hervorzubringen gemußt, 016 daß er ihm 


alles das wieder zurüd gibt, was jener vorgebracht hat. 
Die Entgegnung ift ohne allen hiftorifhen Grund und 
Bedarf keiner MWiderlegung, da fie ausführlicher, als 6 
bier gefchehen könnte, ſchon durd das Büchlein von 9. 
Miro widerlegt worden ift: „Zurüudmweifung ber 
. Antwort eines Chriften auf die Worte eines 
Juden nah beendigter Landestrauer.“ Bres⸗ 
lau 1840, bei J. Arb. Kern.). Herr Miro hat ſich 
wirklich alle Muͤhe gegeben, um die von Brand gemach⸗ 
ten Gegenbeſchuldigungen zuruͤckzuweiſen, und wir wuͤrden 
kaum die Ausdauer haben, der Widerlegung aller der 
vorgebrachten Abgeſchmacktheiten zu folgen, weil ſie hun⸗ 
deetmal wiedergekaͤuet worden find, wenn die Widerle⸗ 
gung nicht jedesmal eben fo kurz, als ſcharf und ſchla⸗ 
gend erfolgt wäre. Auf jeder Seite ift Herr Brand 
menigftens mehrere Male duch Geſchichte, Rechtsſaͤtze 
und Erfahrung widerlegt worden und das geht fo 15 
Seiten hindurch fort. Wollten wir Auszüge aus biefem 
Heinen, lebendigen Büchlein machen, das ſchon des willen 
hohes Lob verdient, weil es fh fern hält von aller Perfön: 
lichlet, von jedem Angriffe auf den Gegner ale Ge⸗ 
lehrten, fe müßten. wir das ganze תכל‎ geben. — Wir 
fchließen darum mit dem Wunfche, möchten doch beide 
Schriften von recht vielen, auch von Chriſten gelefen 
werden! Möchte auch Deren Brand's Schrift nicht 
ungelefen bleiben, um befto beffer felbft prüfen zu Fön: 
nen, auf weſſen Seite die Wahrheit und Unpartheilich⸗ 
keit, voo die Niedrigkeit fei. 
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, Literarifche Analekten. 


1. 


D 
Vrobe aus einer bald 'zu erfcheinenden biblifchen 
Zoologie 
von 
Abraham Basch, 
Schulvorſteher in Berlir. 


a) Yoly, die Wachtel, im Arabiſchen und Spriſchen ebenfo, 
jedoch j. Targum nbn,') leitet man von :של‎ 
fein, weit fein Vogel ſich fo vermehrt und fo fruchtbar ift, als 
die Wachtel. Die Selam wohnt in Arabien, vorzöglih am 
rothen Meere, in Eybien und Egypten; fie kann nicht gut flier 
gen, iſt fehr für ipre Jungen beforgt, und trägt fie fort, wenn 
fie Nachſtellungen merkt. Sie macht ipr Neſt auf dem Felde, in 
einer Grube aus wenigen Blättern und lege fe 6 bis fieben 
weiße, mit voftfarbigen Flecken geſcheckte Gier. Gott ließ fie 
zweimal in großer Menge kommen (Grod. 16, 13. Rum. 11, 
31. 32. vergl. Pf. 105, 40.), fo daß fie eine Tagereife um das 
Lager herum haufenweife auf ber Erde gelagert, und bie Iſrae⸗ 
liten einen ganzen Monat davon gegeffen haben (Pf. 78, 
26 — 31.). Siehe Gifei zu Rum. 11, 31. Unter den שלו‎ 
wird and der Bafan (Phasianus colchicus) begriffen. =) 
Er hat eine glatte Haut auf ben Baden, aber feinen Kamm, 
ſondern einen dunkelgrünen Wirbel und einen purpurfarbenen, 
Kaftanienbraunen Körper; man nennt ihn den Goldfafanz 
bis weilen ift er glänzend weiß, mit ſchwarzen Eprenfeln, dann 
heißt er Silberfafan. Er wohnt im Drient, wird aber 
auch überall in Euftwätbern wegen feines ſchmachaften Fici- 
1506 ®) und feiner Eier gehegt. Sein Neft liegt auf der Erde 
und enthält 12 bis 15 Gier, die Meiner als die Hühnereier, 
aͤhnlich den Rebhühnerciern, nur daß fie bläffer find. Der Chir 
neſiſche Fafan*) iſt noch הלף]‎ Der Zafan begattet ſich 
blos des 0406. 5) Der Kramepvogel, Turdus pilaris, 





1) Das Targum zu Pf. 105, 40 giebe es durch MOD 
wieder +. 8. .שאל ויבא שליו שאילי בישרא ואיחי פסיונין‎ 
Der Name Faſan foll von Phaſis im heutigen Mingrelion 
herkommen. Siehe Buffon: Naturgeſch. der Vögel, deutſch 
von Martini. Theil 5. ©. 203. 

כתיב. שליו וקרינן טליו אמר D Gehe oma 756. In‏ 

וכו" אמר רב חנן בר רבא ד" מיני סליז הן ,ואלן הן 
פסיזני ושליז מעליא רכלהו גריעא דכלהו שליו והוי כצפורתא 
MWergl. Harmar’s VBeobachtungen‏ ומותבינן לה nnd‏ וכו 
über den Drient 2. Theil ©. 337—450 in Fabers fechegepnte‏ 
Anmerk. dafelbfl.‏ 
וש מאכיל לאביו Kidufbin 81, da heißt es:‏ .מע BD‏ , 
fiche Bergius Über die 00.‏ ; פסיתין וטורדז מן העולם 
fi.‏ 160 .© .11 

4) Der 68% ענמלך‎ der DMDD hatte nach Jeruſchalmi, 
im Aruch 5. v. TOYIN angeführt, die Geftalt eines Bafan. 

5) Vergl. Beza 4. Aus der Begattung des Faſan mit 
der gemeinen Henne entftcht das Pafanhubn. Siehe Büf- 
fen V. @. 223 und 233, vergl. Kama 55. wo 6 1 
m m .אמר רל כאן שנה רבי תרנגול ופסיוני וטווס כלאים‎ 


המוווווו וו ורוו ה 
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nicht zu ſehr auf dieſen Vorfall zu richten, Beſſer 
fheint die Wulgata 66 genommen zu haben, et hoc 
per cunctos populos divulgari, welcher aud ber 
Engländer folgt: and that it shou!t be published 
oceording to the language of every people. 

6. %, 21. Zwei Hofbediente des Könige. Daß 
man unter כרים‎ nicht immer_an einen Verfhnittenen 
zu denken babe, ift aus Gen. 39, 7. 41, 45. erficht: 
9, wo ein כרים‎ nicht nur verheirathet war, fondern 
auch eine Tochter hatte, wie Fuͤrſt in der Concordanz 
bemerkt hat; indeffen liegt in unferm Verſe nichts, das 
gegen die gewöhnliche Annahme wäre, ebenf. 6, 2. — 
68. 2, 9. Zehn Tauſend Kikar Silber. Herr Ar: 
heim läßt mit Recht Kikar unüberfegt, benn die ges 
woͤhnliche Ueberfegung „Talent“ ift immer noch fehr 
unbeftimmt, ja noch unbeftimmter als Kikar; denn wir 
wiffen, baß in verſchiedenen Rändern und Zeiten ein 
Talent verfdieden an Werth und Gewicht war. &o 
war ſchon das attifche Talent von anderm Gehalte als 
das Eubsifche. — 66. 6, 6. Wem wird wohl der Koͤ—⸗ 
nig verlangen Ehre zu erzeigen, aufer mir. Auch die 
Septuaginta hat el un Zul. Dies iſt aber ungenau; 
denn wehl wuͤrde der König auch Andern Ehre erzeige 
haben. Haman konnte nur denken, daß der König Nies 
manden größere Ehre erzeigen werde als ihm, unb 6 
liegt auch in den Worten ממני‎ nm, 

Dan. 9, 12. Und er hat ausgeführt feine Worte. 
Nach dem Keri follte 66 der Eingular fein. — Dan. 
9, 21. Gehüut in Glanz, .מעף ביעף‎ Nach der gemöhn- 
lichen Etymologie, welcher auch Fürft felbft in der Eon: 
cordanz folgte, heißt es „in ſchnellem Fluge“, oder „in 
ermüdetem Fluge“. Bu der hier gegebenen Interpreta—⸗ 
tion fehle mic jede Begründung.) — Dan. 11, 20. 
Der durchziehen läßt den Eintreiber der Abgaben des 
Reiches. Nach welcher Etymologie bedeutet הדר‎ bie 
Abgaben? 

Er. 5, 4. Auch fprahen fie eben fo zu ihnen. Da 
,אמרנא‎ wie Here Fuͤrſt felbft angibt in der Concordanz 
©. 102, die erfte Perfon Pluralis ift, fo ift es unbe⸗ 
greiflich, wie derfelbe «6 hier für 3 Pr, nehmen Eonnte. 

(Schluß folgt.) 





*( Ayn ift Particip Hofal von ,עוף‎ uub bie zweite ₪ 
deutung dieſes Zeitwortes ift: verpüllen, umhuͤllen (Goncord. 
SO1), und das Particip Heißt alfo richtig, gehüllt. In 

iſt das Nennmwort My, und die Wurzel alfo m 
wie zu הועפות‎ (Glanzpunkte), als transportirt aus יע‎ glän: 
zen, zumal biefe Bedeutung und die Tranepofitien ſich ſchon bei 
תועפות‎ findet. Der 2060006: gebüllt in Glanz, paßt zum 
Engel vorteefflich. Bei חדת ,אמרנא ,הדר‎ if mein Mar 
nufteipt von der Redaktion geändert worden, Red, 








unabläffig; fie iſt ſehr forgfam um ihre Sungen. ?( 9 
wenn fie Enten ausgebrütet beweift fie dieſelbe Anhaͤnglichkeit 
und ſchreit aͤngſtlich, wenn fie diefe ind Waffer gehen fieht. — 
Die Henne legt audy ohne Begattung Gier, welche aber Feine 
Zungen bringen.°) Wenn man ihnen die Federn ausrupft, 
tönnen fie wieder wachen. ( Der Hahn wird der Wetter; 
prophet und Nachtwächter genannt; daher mahrfceinlicy der 
Name שכוי‎ vom chaldäifchen und forifhen שכוי‎ prophezeien 
(Siehe Ben. Melech zu Job. 38, 36); wenn man ihm den Kamm 
abſchneidet wird er kaſtrirt, *°) welches aber dem Juden verboten 
ift (vergl. Levit. 22, 24. und die allgem. Ginleitung vorlieg. 
Werkes 6, 6). Der Genuß des Hühnermiftes ift ben vierfüßigen 
Thieren toͤdtlich; *") aber getrodneter Hühnermift zu Pulver 
gebrannt, fol für Menſchen ein Gegengift fein. (2)' 2) 

Zu diefer Gattung gehört a) das Perlhuhn, Numida maleägris; 
diefes ift etwas größer 016 das gemeine Huhn, hat fchwärzlicye 
Federn mit perlweißen Fleden, und führt auf וח‎ 
einen bornartigen Eegelförmigen ein wenig zurüdgebogenen 
Auswuchs, über dem ſich eine rothe Haut befindet. Der roͤth⸗ 
liche Schnabel ift bis an die Rafenlöcher mit einer Wachs⸗ 
baut belegt. Es ftammt aus Afrika.) b) Der Zruthahn 
Maleagris gallopavo, altutifye Hahn : Puter. Er ftammt 
aus Amerika, wo er Haufenweis auf hoben Bäumen lebt. Die 
rothen Fleifchlappen auf dem Kopfe und an ber Kehle fchwel- 
len auf, wenn 506 Thier zornig wird, Die Zruthühner + 
ten fehr emſig und vergeffen oft darüber Nahrung zu fich zu 
nehmen: fie legen fehr viele weiße, rothe oder gelbgefledte 
Gier. c) Der Indianifhe Hahn Crax Alector, der Guraffo, 
bat eintn ſtarken dicken Schnabel, kleine Kafenlöcher und einen 
geraden großen Schwanz. Gr wird oft mit dem Zruthahn 


verwechſelt. 


% % 
% 





keine Hühner erziehe — fiehe Kama 825. Vergl. Mazrefg. 
25. GA. des Afarja Fano $. 38. Gewöhnlich eins täglich, in 
langen Tagen auch Zwei. Jalkut Pf.I6. הדא תרנגולא ביומא‎ 
,רבא ילדה שני וביומא זוטא חדא ביעתא‎ Der Genuß der 
Eier hat bedeutende Bolgen. Ketubot p. 60. 
7) Waiikra Rabba und Zallut: מי נחן לשכוי בינה : הדין‎ 
תרנגולא א'ר לוי ברומי צווחא לתרנגול סכוזא ,הדין תרנגולא‎ 
ומשתני/‎ mean כד אפרוהי' דקיקין היא מעיילה להון תחות‎ 
להון ומעירא קדמיהון וכד אינון רברבין חד מנהון אתי ומקרב‎ 
וגבה והיא מנקרה ליי ברישיה ואמרי עחר ב‎ 

8) 9600, 9. 7% 600] p. 61: WBechaji p. 14306. Ver⸗ 
gleiche Rufhbam zu Batra 80. Siehe Klein's und Zinanni's 
Eierſammlung; jedoch die einmalige Vermiſchung eines Hahnes 
macht die Gier für ein ganzes Jahr fruchtbar. (vorliegende 
Ginleitung zur Voͤgelklaſſe $- 5.) 

9) Chulin p. 57. und 8. v. Arud unter וטרסיא‎ 

10) Sabbat, p. 106 wo es heiße: תרנגול‎ DIDW הרוצה‎ 
.וטול .ברבלתו ונסתרס מאליו‎ 

11) Siehe Ehutin 6. 3. p. 45. 

12) 6006 Ober Orach (FIN (עובר‎ p. 17. 18 = 

13) Sie fcheinen die זנחא‎ des אמימר‎ zu fein Beba 


ו 
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. Kama p. 86. vergl. 0/0070] 9, 8 
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(fünfte Orbnung), braun mit ſchwarzen Schwungfebern unb 
grauem Kopfe, der ba liebt die Wachholberbeeren, wird von Vielen 
gute 277 verftanden ; ift aber wahrfcheinlicyer das Birkhuhn 
(Tetras tetrix). - שיכלי‎ ift ein Vogel, der fi ven Feigen 
nährt. Nach Andern das Hafelhuhn Tetra bonasia, oder 
Waldſchnepfe Sclopax rusticula. (achte Ordnung.) 


b) n2W. Unter dem zabmen, reinen Hausgeflügel ift 
am meiften das Huͤhnergeſchlecht bekannt. Es fol aus Indien 
berftammen. Der Hahn — nad) einigen שרוי‎ (Job. 38, 36) *) 
arab. ,תִרְנגול וע ,דיכ‎ rabbinif 122, nach den I.XX iſt 
צַפּוּר‎ das Hühnergefclcht und בִּרְבוּרים אכוסים‎ ).4( 
23.) 2) — ift munter, verfündet den 200 durch fein Krähen>) 
beberrfcht eine große Anzahl Hühner, um welche er fehr be: 
forgt ift, 1001 fie zum Zutter und ißt nicht eher bis fie Alle 
etwas haben. *) Er leidet neben fich keinen andern Hahn und 
kaͤmpft mit jedem, ber ſich ihm nährt. 5( Das Fleiſch und die 
Eier der Henne find eine gute Speife, befonders der Dotter leicht 
verdaulich und nahrhaft. (Siehe vorliegende Einleitung zu den 
Vögeln $. 5). In England richtet man bie 00006 ab, daß 
fie mit einander kämpfen. Man bindet ihn zuweilen ftählerne 
Stacheln an. *( Die Henne legt viel Eier und brütet faft 


— —— 


1) Roſch ha-Schana 27a; fiehe jedoch Ikkarim I. c. 16., 
Bochard hieroz. 11. Buch 1. cap. 16., dagegen Saubertus 
Oper. Posth. p, 18. 19. 

2) Siebe Mezia 86: וכרבורים אבוסים? אמר רב‎ IND 
שאובסים אותם בעל כרחם , ושמואל אמר שאובסין אותם‎ 

ועומרין מעליהן ,ור יוחנן אומר מביאין תור ממרעיתן ב 
אניס ותרנגולת מאשפה ברלא אניס: אר'י מובחר שבבהמות 
Ferner Wajitra 0 zu‏ — .שור מוכחר שבעופות תרנגולת , 
ID‏ ברבורים אבוסים?+ ר' ON‏ בשם רי אומר .27 .900 
מיני ברבריא ,רבנן אמרי Mayo nd my‏ הוא ,וה" בא 
.1 -- .מברבריא והי עולה על שלחן שלמה בכל or‏ 
jedoch David de Pomis in Zemach David, weldyer den Capaun‏ 
verftehen will.‏ ברכורי? אבוסי' unter‏ הרנגול DD‏ 

3) Joma 20: חורמין את המזבח מקרות הגבר‎ om ככל‎ 
,רב אמר קרא גברא ,רב שילא אמר קרא תרנגולא‎ -- 0% 
Raſchi zu 600000] 130 Ende. Die eigentiiche Zeit 66 2: 
bene ift der 306 Theil der 910004, obngefähr 3 Stunden nach 
Mitternaht, um welche Zeit die Aſche vom Brandopferaltar 
genommen! wurde. 62006 Eohar Wajikra p. 23. vergl. Reſchit 
Chochma, Schaar ha-Kebufha c.7. Die Achnlichkeit zwiſchen dem 
גבר‎ : Mann und Hahn (liche Zemach David hafirend auf Jeſ. 22. 
17( gab außer dem kabbaliſtiſcher Grund in כוונת הא רי ושלה‎ 
Veranlaflung zu dem MMDI מנהג‎ | fiehe hier&ber Schulchan 
Arud FIN 6. 605. Was רשבא ,רן וכית יוסף‎ darüber 
dachten ift befannt. — Der Verf. des Lebufch zu Oxach Chaiim 
.א‎ 605, erwähnt in דרך התרנגולים אנה ואנה : באר היטב‎ 
ומפרנסין מהגזל גם אוכלים שקצים ורמשים לכן אין ליהנת‎ 
. ED. — Vergl. Kama 22. und Bechaji zu ev. p 132. mel: 
der fagt: ומה שלא. הכשירה התורי תרנגולים לנבי המזבח‎ 
,לפי שהם בעלי זמה‎ 

4) Siehe Erubin p. 107 und die Fabel Sanhedrin p. 4 

5) Peſachim p. 113. Beza p. 25. 

6) j. Erubin 279. תמן שנינן על התרנגול שנסקל בירושלים‎ 
np והלך‎ mom pun ,שהרג את הנפש ראה ראשו של‎ 
Shen fo db. Berachoi p. 27. Erubin p. 107. Steht nicht im 
Widerſpruch mit den Privilegien der Stadt Zerufalem, daß man 
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ift ihm daher mehr bie gefchichtlich ſich herausgeſtellte Geſtal⸗ 
tung bed Lebens eine zufällige, noch erblidt er in dem wun⸗ 
derlihen Bang der Geſchichte und beren jeweiligen ו‎ 
eine bunte, durch einander geworfene Mannigfaltigfeit, die er 
einem phyſiſchen Stoffe gleich beliebig feiner Herrſchaft 
unterwerfen und formen koͤnnte; dieſem Wahne hat ber 
neuefte Idealismus ein totales Ende gemacht, und wenn bie 
und da noch eine ſolche Anfiht auflommt und fi Haltung 
verſchaffen will, fo wird fie von dem Zeitgeifte bald mit den 
Worten zuruͤckgewieſen: du gleichſt dem Geifte, den bu begreifft, 
nicht mehr. Auf diefem erfirebten Standpunkte erſcheint alſo 
das, was man Geheimniß nannte, woruͤber man lange geha⸗ 
dert und noch hadert, nur als Huͤlle des ewigen Geiſtes, den 
wir in ſeiner Reinheit erkennen, und iſt dies eigentlich die 
aͤchte Duldung, deren ſich unſere Zeit erfreut. 

Das neue Licht ging nun auch den Juden auf, und that 
fich am deutlichſten 1832 in Dr. Gabriel Rießers periodis 
ſchem Blatte „Der Zube” und. Der würdige Herausgeber 
ſprach mit wiſſenſchaftlichem Gehalt für Religion und Gewif: 
fenöfreipeit, und die Berbefferung bes innern und äußern Zu: 
ftandes des jüdifhen Volles war das Hauptziel feines Stre⸗ 
6606. Deutlicher ſprach fich hierüber Herr Dr. Rießer in der 
Ankündigung feines Blattes aus, wo 66 unter Anderm heißt: 
„In die entſchiedenſte Abgefchloffenheit verfunten und von jeher 
ohne allen Anfprudy auf Proſelytenmacherei, hatte das religiöfe 
Leben der Juden in frühern Zeiten, befonders in den legten 
Zahrhunderten ber Erſchlaffung, bie der zweiten Hälfte bes 
vorigen vorangingen, kein Auge für Alles, was rings umher 
vorging, kein Beduͤrfniß und Feine Zähigkeit fi) nach Außen 
zu vertreten. Die Erften aber, die aus biefer Abgefchloffenheit 
bervortraten, gaben, voll Freuͤde Über bie gewonnene Kreiheit, 
das Syftem, von bem fie ſich 10600000, gern dem Spotte 
Preis. Unſere Zeit aber duldet Feine Abgefchloffenbeit ; fie will, 
doß Beine Erſcheinung fi dem Lichte des Tages entziehe, daß 
jede befondere Richtuug fi vor dem Nichterftuhle des Ge: 
fammtbewußtfeins der Menſchheit vechtfertige, und biejenige, 
die fich diefer Pröfung entziehen wollte, hätte fidy das Todes⸗ 
urtheil geſprochen. Ron der andern Seite hat אל‎ jüngere 
Generation unter uns keinerlei Urfache, dem alten Syſteme, 
deſſen Herrſchaft fic ſich nicht erſt im muͤhſamen Kampfe ent⸗ 
wunden, das der freien Entwickelung ihrer Bildung keine 
Schwierigkeit in den Weg gelegt, zu grollen; ſie vermag es 
ohne Haß, wie ohne blinde Verehrung, wenn auch nicht ohne 
Liebe, zu beurtheilen. Wir, die wir dem Grundſatze des Fort⸗ 
fchreitens und der freieften Vorfehung huldigen, wir haben ung 
die Aufgabe zu fegen, die Befugniß dazu aus dem Grundwefen 
unferer Religion abzuleiten, und nachzuweiſen, wie das Haften 
an dem ftarren Buchftaben des Geſetzes von den ewigen unver: 
gaͤnglichen Wahrheiten unferer Lehre zu trennen ift; daß der 
innere lebendige Gehalt dieſer Lehre burch die eigene göttliche 
Kraft die Form zerbredhe, die ihn jeit Iahrtaufenden gefangen 
gehalten, muß das Ziel unferes Strebens fein, und darum ift 
es welentliher, daß das Bewußtſein jenes Inpalts belebt und 
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In Nr. 21 des Orients ©. 188 habe ih aus Sumwals 
ten in Littauen einen literarifhen Bericht mitgetheilt, 
worin von einer Naturgefäichte in neubebräifcher Sprache 
von Joſef Scheinhack geſprochen wurde; wir wiffen aber 
nicht, ob jenes Wert zu Stande gebracht worden iſt, was man 
der Beziehungen wegen zu Bibel und Talmud jedenfalls für 
wünfchenswerth hält. Herr Bafch, bekannt durch feine viel: 
feitigen Kenntniffe auf dem Gebiete der alt: nnd neubearäifchen 
Literatur, hat feit mehrern Jahren bereits an einer biblifhen 
Zoologie mit ſtarker Benutzung der talmubifchen und rabbinis 
fen Hilfsmittel gearbeitet, und jeder Gelehrte wird gewiß 
nach vorliegender Probe die baldige Veröffentlichung dieſes 
Werkes wuͤnſchen. Die Kunde des biblifhen Alterthums, wie 
wir ſchon in den vor Kurzem angezeigten Schriften über bibli: 
fhe Geographie gefehen haben, fängt endlich an. Eräftig und 
feloftftändig in Mitten des Judenthums zu erwachen, fo daß 
der aufmertfame Beobachter mit Vergnügen auf biefe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Entwickelung hinblickt; nur wäre es zu wuͤnſchen, 
daß das geachtete und gebildete juͤdiſche Publikum, namentlich 
die Reichen, dicſe wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen recht kraͤftig 
unterftügen möge. Ned. 





Die 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutichland 
von Mendelsſohn bis auf unfere Zeit. 





(Kortfegung.) 


Die Gegenwart. (Ötufe der Subjekt : Objektivität.) 


Die deutſche Wiſſenſchaft par exellence, weldye in ben 
testen Decennien fortfchritt, die Gegenftände des Bewußt⸗ 
feine und das Wiffen ]6)6 sub specie aeterni zu betradhten, 
entdedte das wichtige, tiefliegende göttliche Geheimniß der 
Nothwendigkeit, bradıte zur Maren Erkenntniß den Zus 
fammenhang, der zwiſchen aller geiftigen Thaͤtigkeit obwal⸗ 
tet, und verfchaffte fo eine deutliche Weberficht ber gefammten 
menſchlichen Beſtrebungen und der verſchiedenen Manifeftatios 
nen des Geiſtes. Die Gefammtbeziehung und die organifdye 
Verbindung aller Ginzelhriten, welche als in ihrer abfolu: 
ten Idee begründet nachgewiefen wurden, ließen Vernunft 
und Glauben, Geſchichte und Net in ber vollfommenften 
Durchdringung erfheinen, und nur das Vernünftige 016 wirk⸗ 
lich, und das Wirkliche nur 016 vernünftig feiend gelten. — 
Dadurch gewinnen Staat und Kirche, Wiffenfchaft und Leben 
eine freiere Richtung und in bdicfer ſucht nunmehr das Indivi⸗ 
‚buum in feiner felbfibewußten Thaͤtigkeit den goͤttlichen Spuren 
ber Gefchichte zu folgen, um zur Erkenntniß der 7 
‚aller Erſcheinungen und Eebensverhältniffe zu gelangen. Richt 


4 


DNS), ein Bogen in 600 ' 6‏ 2 מאיר קרייצענאך) 
deſſen Jahrgang 24 Fl. Eoften fol. Die ausgegebene Ankuͤn⸗‏ 
דברי gibt 016 den Inhalt deffelden an‏ (קול מבשר) digung‏ 
שלום nom‏ וחכמה נשגבה ומוסר השכל meo‏ מעשים 
von welchen freilih nur bie zwei legten 6%‏ בחינת ספרים 
fpeciel genug ausgedrüdt find, und ſehr ungern vermißt‏ 
die jedenfalls wichtiger‏ ,חולדות אנשי שם man Biographien,‏ 
Mit Vergnügen‏ .הכמה find, als die unbeftimmte MAI‏ 
nimmt aber gewiß jeber Freund der neuhebräifchen Literatur‏ 
biefe Ankündigung auf, zumal für hebräifche Produktionen jegt‏ 
gar Fein Feld offen ifl. —‏ 

Luzzatto’s Werken Choker u-Metubal, weldyes 
durch Dr. Freyſt adt in Königsberg erfcheint, ift nun nad) 
den Aushängebogen, bie ich in Händen habe, zu fchließen, bald 
vollendet, und ich ftehe nicht an, 66 im Voraus den Freunden 
der neuhebräifchen Literatur angelegentlihft zu empfehlen. Der 
Druck ift Höchft elegant und angenehm, eben fo vortrefflich if 
das Papier, und die Zufäge zu der ſchlechten Lemberger Aus⸗ 
gabe find fo ſtark (3. B. gleich nad dem zweiten Abfchnitt 
fehlen dort acht Abfchnitte), daß man 66 mit Recht 016 edi- 
tio princeps anfehen fann — ו‎ 

An Dr. Formſtecher. Im Orient Nr. 38 babe ich 
freitih Ihren Proſpektus pomphaft genannt und Ihre 
prablenden und maaßloje Angabe des Inhalts fo bezeichnet, 
als Hätten Sie nicht Ihre Worte genugfam überlegt, aber an 
eine Gehäffigkeit habe ich im Entfernteſten nicht gedacht, und 
ih konnte auch nit daran denken. Waren denn סה‎ 
Auffäge in Geiger's Zeitſchrift geeignet, eine Gehaͤſſigkeit zu 
erweden? Ich glaube vielmehr, daß Ihr Werk beffer 
als Ihr Profpeltus 66 verſpricht, .ל‎ h. etwas ganz anders 
fein wird ; aber dieſe Windmacherei und נחמאות‎ fin einem Pros 
fpectus, noch dazu von cinem Manne, der wiffenfchaftliche 9 
fähigung genug befist, als daß er zu lügen und zu prahlen 
nöthig hat, das verdient nach meiner Anſicht die herbfte Rüge, 
fo ſehr ih Sie hochſchätze und Ihren literarifchen Ardeiten die 
Anerfennung mit Vergnügen zolle. Daß Sie aber biefelbe Ge⸗ 
häßigkeit wiederholen, die ſchon Ihr Meifter vor kurzem geges 
ben, daß nämlich in Frankfurt das Blatt nicht dem Ramen 
nach bekannt ift, fo frage ich Sie, ob da 8 ein wiffenfchaftlicher 
Ruhm, ein fo lobenswerthes Bactum iſt, daß man bafür wes 
nigften6 einen Orden verdient ? Abgefchen davon, daß es uns 
wahr ift, indem in Frankfurt wohl eine anfehnlicye Zahl Exem⸗ 
plare gehalten werden, fo werden Gie bei Weberlegung 
ſelbſt finden, daß es ein trüber Geift fein muß, ₪ 
her ber Unkenntniß und Unwiffenheit ſich noch rühmt. 
Eher 06 Dr. Zof konnte ich feit faſt zwei Jahren fagen, 
daß die Annalen in Leipzig nur bem Namen nadh bekannt find, 
da ich wirklich der einzige Abonnent binz aber mir Fam eine 
ſolche Gehäßigkeit nie in den Sinn. Ohne Frankfurt und feine 


‚Umgegend, ohne Bie Hr. Dr. Formſtecher und ohne Dr. Joſt, 


trog aller grundloſen Gehäffigkeiten und Anfeindungen, hat der 
Drient (merkwürdig! weder Hr. Soft 200 0% Form⸗ 
ftecher getrauen fi den Namen auszufprechen !( feine Griftenz 


Die Cultur der Juden in Deutfchland, Piterarifche Skizzen und Berichte. 


693 






rt, daß ber Funke der Begeifterung für göttliche Wahr⸗ 
in den Gemüthern angefacht, 016 daß einzelne mangelhafte 
Formen von außen delämpft und zerftört werben.‘ 

Diefe in fo lebendigen Zügen geſchilderte Regeneration 
des Judenthums befferte auf der einen Seite die politiſch⸗ 
ſocialen Verhaͤltniſſe der Juden, und bewirkte anderer Seits 
eine hoͤhere Erforſchung des Judenthums in ſeinem Weſen und 
Erſcheinen. Dieſer doͤhern Forſchung leiſteten ganz beſonders 
die gehaltreichen literarshiftorifchen Leiſtungen des Dr. 6 Zunz 
in ſeinen Gottesdenſtlichen Vortraͤgen der Juden (Berlin 1832) 
t reffliche Dienſte und ſtarken Vorſchub. Es wurden die Juden 
hierdurch auf den Reichthum ihrer Literatur und deren vielfach 
wichtigen Inhalt aufmerkſam gemacht, und gleichzeitig unbe⸗ 
wußter Weiſe in das Feld der Kritik eingefuͤhrt: bibliſche Exe⸗ 
geſe und hebraͤiſche Grammatik gewannen dadurch fuͤr ſie mehr 
wiſſenſchaftliches Intereſſe, und ſo wurden die guten Folgen 
der Zunz'ſchen Leiſtungen faſt underechenbar groß. — Mittler⸗ 
weile machte fih die Idee einer allgemeinen Geſchichte 
ber Israeliten immer mehr Raum, verfchaffte ſich mehr 
Anerfennung und Gönner, und wiederum war e8 Herr Dr. 
3. Joſt, der mit einem ſolchem Werke (zwei Bänbe, Berlin 
1832) hervortrat, wobei er übrigens fchon mehr des Juden⸗ 
thums gedachte, und deſſen goldfernigen Gehalt nicht mehr in 
die laufende Münze der Zeit umfegen wollte. — So bedingte 
das wiffenfchaftlicde Streben der Juden eine neue GBeftaltung 
bes jüdifchen Lebens ; die Zahl ber fludirten Rabbiner nahm 
zu, der Religionsunterricht gewann an innerem Gehalt und 
äußerer Ordnung, und dem Gottesbienfle ſuchte man allmählig 
eine entfprechendere GBeftalt zu geben. Die fonft gegen berars 
tige Snftitute fi geltend machende Oppofition, trat aber nuns 
mehr weniger bervor, weil ihre Kraft in ſich gebrodyen war. 
Denn nit waren es jetzt einzelne Prediger oder Religions: 
Iehrer, die immer nur in einem lofen Verhaͤltniß zu den Ges 
meinden ftehen, welche jene Elemente bem jüdifchen Leben eins 
verleibten ; fondern bie Rabbiner, die Nepräfentanten ber 
Gefammtheit und Hauptträger des 1091/0000 Lebens, — 

(Schluß folgt.) 


Literarifche Skizzen und Berichte. 





Die angelſaͤchſiſche Ueberfegung des A. 2.6, von einem 
Moͤnch Alfric in England im 10. Jahrhundert angefertigt, 
iſt nach der Bulgata, hingegen die armenifche, georgianifche 
und ſlaviſche Weberfegung nady ber Geptuaginta vrefertigt. 
Aber fo wohl bie Descendenten der Wulgata als der Geptua: 
ginta find ſchon fo weit von dem eigentlichen Quell entfernt, 
dag man fich mit Recht über die Kanonifirung berfefben wuns 
dern muß. — 

Mit Naͤchſtem erfcheint ein neuhebräifches Monatsblatt, 
NW, Zion, betitelt, gemeinfchaftlih von Hrn. Dr. 3. M. 
Zof (BON (מרדכי בן יצחק‎ und Dr. M. Greizenad 
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Bon Dr. Creizenach's 00606 ba- 00700, ]ל‎ 
wichtigen Werke, welches fo reidyen Stoff zum Nachden 
bietet, erfolgt nächftens eine ausführliche Necenfion; eben fo 
über Dr. Francolm's: bas rationale Judenthum. 
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feft begründet, obgleich noch einmal fo umfangreich, nody | 


einmal fo .theuer . und ganz und gar nicht populär. Das 
Yublitum war immer kluͤger als bergleihen Draht - Pers 
ſonlichkeit. — 








Literarifhe Ankuͤndigungen. 


fo weit fie jübifcye und orientalifche Geſchichte und 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art 


£iteratur betreffen, gegen Sinen Groſchen für die gefpaltene Petit=Zeile oder deren Raum aufgenommen, 








.0 וו + > 69 ].150[ 

Fin junger Mann, der jüdifche und Blaffifhe Studien ge: 
macht und auch ein treffliches Zalent zum Predigten bat, fucht 
eine Stelle 016 Oberlehrer oder Prediger. Bei einer fchnell 
bewirkten Anftellung ſieht er weniger auf einen bedeutenden 
Jahrgehalt. Die darauf reflectirenden Gemeinde » Vorftände 
belieben ſich an den Redakteur dieſes Blattes in frantirten 
Briefen zu wenden. 





[(151.] Im Verlage von .א‎ W. Neumann- Hartmann 
in Elbing ift fo eben erfhienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen Deutfchlands zu beziegen: 


Das Leben 


ver Patriarchen. 


Erbauungsfchrift 
für 


gebildete Iöraeliten 


von 


Dr. Serrmann Sommerfeld, 
Pred. bei der iör, Gemeinde zu Elbing. 


Inhalt der glänzend ausgeftatteten Zeftgabe: Abraham. 
1) Die Erwaͤhlung. 2) Die Mühfcligkeiten. 3) Das Buͤndniß. 
3) Das Bundeszeichen. 5) Die göttliche Erſcheinung. 6) Die 
Fürbittee 7) Der Sünde 6505. 8) Abimelech. 9( 8 
Geburt. 10) Iſmael und Hagar. 11) Die Prüfung. 12) 
Die Rettung. 13) Die Zobtenbeftattung. — Iſaak. 1) 
Die Sendung nach Mefopotamien, 2) Das häuslidhe Gluͤck. 
3) Efau’s Teichtfinn. 4) Das Freundſchaftsbuͤndniß. 5) Der 
päterlihde Segen. — 30108. 1) Die .אא‎ 2) Die Dienft: 
jahre. 3) Die Furcht auf dem Heimwege. 4) Das Gcher. 
5) Der Kampf bis zur Morgenrötbe, 6) Die Verſoͤhnung. 
7) Die Ruͤckkehr nah Kanaan. 8 Joſeph, Jakobs Riebling. 
9) Zofeph wird verkauft. 10) Der trauernde Vater. 11) Die 
VBerfuhung. 12) Das unverſchuldete Leiden. 13) Joſeph und 
die Mitacfangenen. 14) Die Erhepung. 15) Iofeph vor 0: 
var. 16) Joſephs edles Wirken. 17) Joſeph und feine Brü: 
der. 18) Die Erkennung 19) 301006 Icäte Lebensjahre. 
20) 30006 flirbt. 


[148.] Im Berlage von Franz Eblen von Schmid und ₪ 
J. Buſch in Wien ift fo chen erfchienen und. durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen (in Leipzig bei Ed. Kummer): 


Perlen des Orients 


und 


Kernfprüche der Bäter. 


Eine metrifch < gereimte Weberfegung des talmu⸗ 
diſchen 6 


betitelt: 


Pirke Abeot, 


von 
תה‎ E. Stern. 


Dieſes Foftbare fechegetheilte Spruchbuch des talmubilchen 
Zeitalters hat der Hr. Ueberfeger mit tunftgeübter Hand nad) 
Rüdert’fher Weife in unfere heimifche vaterländifdhe Spra⸗ 
che wiedergegeben, um bie alte Weisheit dem Publikum in 
goldner Schale zu präfentiren. Das den Text verftchende Pu⸗ 
blikum wird mit Vergnügen in dieſer metrifchen Ueberfegung 
der Gefchiclichkeit des Hrn. Stern buldigen, das der hebräis 


. 


fen Sprache unkundige wird in folder Form gern die Sit: 


tens und Kernſpruͤche denkender Weifen Iefen. 


]!19.[ Bei denfelben iſt ferner erfchienen und durch Ed. 
Kummer» in Leipzig zu bezichen: 


Hymnen 
an die göttliche Einheit. 


Eine treue metrifd) = gereimte Bearbeitung ber 
erhabenen altjanctionirten 


mm שירי‎ 


von 


M. ©, Stern. 


Bon diefen erhabenen Befängen über Ginheit und Ber: 
herrlichung Gottes) die ihres ausaezeichneten Inhalts wegen 
in Ritualien aufyenommen find, eriftirt bis jegt noch nicht eine 
ordentliche Ucberfegung, geſchweige eine metrifche, und gewiß 
wird dem frommen Yublitum, 026 gern jene uralten ausge: 
zeichneten Lieder in der Mutterſprache lieſt, dire Ereffliche 
Bearbeitung willlommen fein. 





Drud von 3, D. Nagel. 


Verlag von 6. &, + 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Geſchichte und Literatur. 


NW 45. Ä eeipsig, den 7. 7. November 1840. 





Ueber einige obilofopbirende Sekten 6 Slam. Die Medabberim, Mu atasiliten. Afhariten. - ו‎ 
Ueherfihten: Kritifhe Bemerkungen über Targumim und Midraſchim. — Lit. Analekten: 380/06 Gelehrte der Provence von 
Dr. Sarmoly. — Die Bibelüberfegung unter Redaction ded Dr. Zunz, beurth. v. M. ven — Zeitſtimmen, eine Dichtung. — 


Literar. Ankuͤndigungen. 





cismus wurde und in mannigfachen Verſuchen die na⸗ 
tuͤrliche Theologie mit der uͤbernatuͤrlichen zu vereinigen 
ſtrebte. Nach dem einſtimmigen Zeugniß ſowohl mu⸗ 
hammedaniſcher als juͤdiſcher Schriftſteller, waren die 
Muataziliten?) die erſten Mutekellimünds), 
welche, in Folge fleißiger Lektüre der unter Al- Damun 
überfegten philofophifchen Werke, die Wiſſenſchaft ₪6] - 
Kelam confiruirten und ausbildeten. Die Muatazili: 
ten waren 66, bie zuerft in den im Orient verbreiteten 
Kardern?) und einigen der rabbanitifhen Gaonim ein 
gleiches Streben entzündeten, bie jübifhe Dogmatik auf 
eine Ähnliche religionsphilofophifche Weife zu bearbeiten. 
als fpäter bie Secte der Afchariten ſich 6 
begründet bucch den von den Muatazile abgefallenen 
Abu-1-Hafan el-Afchari, deren Syftem das or⸗ 
thodore religionsphilofophifche wurde, fo hielt bie juͤdiſche 
Dogmatik an dem einmal recipieten Syſteme feft, doch 
nicht ohne von den neuangeregten Eontroverfen 8 
berührt zu werden, und in ber That bot 66 mehr Ans 


2) Pocode, Specimen S. 195. More Nebuchim 1, 71. 
Ez Shejim 1, 


3) ₪. i. mit dem Kelam ſich beſchaͤftigend, hebr. (gleichs 
falls denominativ) מדברים‎ (More Nebuchim 1, 73—76). Dies 
fer Name, ber die Muatazile und Afhatije umfaßt, findet 
ſich nicht bei Ahron b. Elia, der beide zufammen המחקר‎ ON, 
die ‚der AtomensLehre הכמת הדקים)‎ , Gamuel b. Zibbon : 
(החלקים‎ Huldigenden Phyſiker nennt, im Gegenſatz zu den 
tie drei Principien der 006/00 Gan, und ar&onoıs annehmenden 
Peripatetitern, die ſchlechthin פים‎ heißen, fo ווטו‎ 
])6 den Ehrennamen הפלוסוף‎ führt. ב‎ 


4) Dies bezeugen einſtimmig 30 50 Ha-Levi (im Kuzri), 
Maimuni und Ahron b. Elia. Unter den Laräifcyen 
Gelchrten find mehrere der berühmteften aus Bafra, feit 
Dmar der Rivalin von Kufa (Dod Mordedhai p. 115. 117. 
118. ed. Wolf) und aus Bagdad, wo feit ber Dynaftie 
der Abbafiden Chriften die Wiſſenſchaften lehrten und ſeit Ma⸗ 
mun der Hauptſitz muham. Gelehrſamkeit war (ib. p. 116. II7.). 
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Ueber einige 
philofophirende Secten des Islam. 
Außzüge 
aus handſchriftlichen arabifhen Werken 
der Bibliothefen 
zu Dresden und Leipzig 





Vorwort. 


Nachdem bereits in Meſopotamien und Perſien, na⸗ 
mentlich Khoraſan und Irak, unter chriſtlichem, nament⸗ 
lich neſtorianiſchem Einfluß, beguͤnſtigt durch אל‎ 
wiſſenſchaftliebenden Fuͤrſten Nufhirman (531—579) 
und Parwiz )091-- 628(, griechiſche Bildung und 
Philoſophie Eingang gefunden hatten, begann auch fuͤr 
die muhammedaniſche Monarchie mit der Thronbeſteigung 
der Abbaſiden eine neue Culturepoche. Die Khalifen 
Almanſur (754—775), Harun Al Raſchid 
)786--809( und Al Mamun (ft. 835) zogen griechiſch 
gebildete Gelehrte an ihren Hof und beeiferten )0 , bie 
wiffenfchaftlichen Werke der Griechen auf arabifchen Grund 
und Boden zu verpflanzgen. Die Philofopheme ber 
peripatetifchen und zugleich der eleatifchen Schule 
wurden den muhammebdanifchen Gelehrten befannt, unb 
das Streben, die pofitive Glaubenslehre philofophifch zu 
durchdringen und bdiefelbe theils mit den als wahr er⸗ 
fannten Ergebniſſen der Philofophie in 6006008 zu 
bringen, theild gegen die jeder Umformirung widerſtre⸗ 
benden ficher zu flellen, erzeugte eine rieue religions- 
philofophifche Wiffenfchaft, genannt 4 pie 1), 
welche der Mittelpunkt des mahammebdnifchen Scholafti- 


1( 49000169 הכמת דברים‎ oder ,הכמת הדבר‎ 4 
Brecher im Kuzri fälfhlih שצטטל‎ mann הכמת‎ (ilm el- 
mantit) gleffirt. 
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Soryäani, einem von Zimur vorzüglich ausgezeichneten 
und ſchlechthin 6] - Sejjid ef-fherif genannten 
Gelehrten, der diefen feinen Commentar im J. 807 
(1404), das ift, 9 Jahre vor fenem im 3. 816 (1413) 
arfelgten Tede vollendete. Das Werl Adhadeddin's 
mit diefem bem roth überlinieten Xerte beigefügten Com: 
mentare EI-Gorgäni’s, nah Hammer’s Notiz 
bereits zu Konſtantinopel gedrudt”), ift enthalten in 
600. 397. der Koͤnigl. Biblicthet zu Dresden. Diefe 
Handſchrift, in einem zu Neſtalik fi neigenden 
Neschi gefchrieben, ift von einem türkifhen kehrten 
zu eignem Gebrauch angefertigt und darum correkt, aber 
auch ſchwer Leferlich, wegen faſt gänzlichen Mangels aller 
biakritifchen Zeichen. Sch verdanke es Herrn Profeſſor 
Fleiſcher, dem durch wahrhaft aufopfernde Thaͤtigkeit 
fuͤr ſeine Schuͤler ausgezeichneten Lehrer der morgen⸗ 
laͤndiſchen Sprachen, daß ich zur Benutzung, ſo wie zum 
Verſtaͤndniß dieſer werthvollen, von ihm ſelbſt im Ca- 
talogus Codd. Orientalium Bibl. Regiae Dresdensis 
p. 66 4. bereits beſchriebenen Handſchrift gelangt bin, aus 
der ich eben jetzt den Abſchnitt ͤber die Muataziliten 
(mit dem die f. 285 v. —292 r. enthaltene Schilde: 
tung ber fich vielfach verzmeigenden acht muhammeban. 
Hauptſecten beginnt) mitzutheilen in Begriff bin. Ich 
werde, was bie Wefchaffenheit der arabifhen Commen: 
tare von felbft begüunftigt, die Worte des Textes mit den 
Scholien (y%) des Commentators zu einem zufam: 
menhängenden Ganzen verfchmelzen, übrigens aber das 
arabifhe Driginal mit aller Treue wiederzugeben fuchen. 


I. 


Wiſſe, daß die größten der islamitiſchen Secten fol: 
gende acht find: die Muatazilitens), die Charagi— 
ten, bie Murgiiten, die Neggariten, die Ga: 
bariten, אל‎ Mufchebbihiten und die entrinnende 
(feligwerdende)?). Die erfle iſt die Muatazile-Secte, 
die Anhänger Wäßil 5. Atha el- Öhazzal’s 





6) Leipz. Biteraturzeitung 1820. Bl. 161—163 5 
auch eine kurze 6/0100 der Bearbeitung des 31 el⸗Kelam 
und eine Inhaltsanzeige des Kitäb )1- טו טע‎ 


6) So 1 zu volalifieen, vom 06000 ber VIII. Korm, 
nicht Al-Motazali (Motazalites), wie Pocode und G. Sale 
fhreiben. Das hebräifche Sloffem bei Samuel b. Tibbon 
(More I, 71) und Palkeira (More da-More &. 124) if 
.הנבדלים‎ Der Name מעתזלה‎ tft der Geſammtname ל‎ 
der einzelne heilt מעתזלו‎ (el-muataziliju); bie אס‎ 
אלאעהואל‎ (3. ₪. aımmet el - itigäl, die Lehrer von 
der 650006 der Muatagiliten), perſiſch tharik el-iatizalest 
(fe Rosarium secreti, carmen suficum, ed. Hammer). 


7) Ein Ehrenname der Afhariten (אשעריה)‎ , zu denen 
Adhadeddin feitit, wie auch der Koranerklaͤrer Beidhaır i, 


+ 
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tnuͤpfungspunkte dar, während ber ftarre Präbeftinatianie- 
muß der Afbarije 506 jüdifche Gefühl von vornherein abftieß. 
Die Philofopheme der übrigen muhammedaniſchen Secten, 
die Maimuni nicht einmal dem Namen nad) fennt, 
von denen aber Ahron b. Elia im Ey Chajim ₪ 
nicht ungenügende Schilderung gegeben hat, blieben ohne 
Einfluß auf die jüdifche 620000006, theild wegen ihrer 
baroden Paradorie theild wegen ihres ausſchließlich islami⸗ 
tifhen Charakters. 

66 iſt fonderbar, daß Schmölders in feinen 
Documenta philosophiae Arabum (1836) barüher 
Hagt, 50% außer dem Wenigen, was Maimuni über 
die Medabberim (Mutakellimin) fagt, 86 
Senaues über die muhammebanifchen Secten bis jegt 
befannt geworben fei. Der Zleiß und die Grünplichkeit 
unfrer Alten ift im Gegentheil auch bier bewunderungs⸗ 
werth, und fie haben uns nichts als eine Nachleſe 6 
Materiald und die Kritik des bereits gefammelten uͤbrigge⸗ 
laffen. Was Pocode (Specimen Historiae Arabum), 
George Sale (The Koran with a Preliminary 
Discourse, Sect. VIII.) und aus ihnen Bruder 
(Historia Critica Philosophiae Tom. IH.) aus 
arabifchen Quellen zufammengeftelit haben, ift, wenigftens 
fo weit jegt unfer Geſichtskreis 20100) , erfchöpfend, und 
ed bleibt Faum etwas zu wuͤnſchen übrig, als baß fie 
die jüdifchen Quellen neben den arabifchen fleißiger aus⸗ 
gebeuter hätten. Denn die Schilderungen der Eyfteme 
des Muatazile und Afcharije, die ſith im More 
und 63% Ehajim finden, entwideln, mit Weglaffung bes 
Rein : Islamittfhen, Die philofophifhen Grunds und 
Solgefäge dieſer Secten weit ausführlicher und überfichts 
licher, als die zugänglichen arabifchen Werke; und 8 
Maimuni in vier langen Kapiteln über die Mute: 
kellimin berichtet, ift auf keinen Kal „ein Weniges“ 
ju nennen. 

Die nachfolgenden Excerpte haben den Zweck, bie 
Kenntniß der muhammedanifhen Eecten aus arabifchen 
Uuellenwerfen zu bereichern; ich werde jedoch in Anı 
merkungen auf die parallelen Partien in jüdifchen Wer: 
fen verweifen, und mo dieſe ‚nur handſchriftlich vorhan⸗ 
den find, bie betreffenden Stellen überfegen. Das erfte 
Ercerpt über die Muatazile und bie zwanzig Factionen 
berfelben ift entnommen aus dem bereits von Pocode 
und Sale benugten Kitäb el- Mumärfif (Bud 
der Standorte), dem großen und unter ben Muhams 
medanern klaſſiſchen Syſteme der MReligionsphilofophie 
von Abderrahman b. Ahmed b. Abd-elGafar 
Adhadeddin (Stäge der Meligion) EI-Xgt, dem 
Kadhi, einem auch durch andere Werke (Miftah, 
Akad Adhadi, Adab el-Adhabi) berühmten Ge: 
lehrten, der im 3. 756 (1355) im Kerker flach, wohin 
ihn der Statthalter von Kerman hatte merfen laffen. 
Diefed Werk ift oft commentict worden, unter Andern 
auch duch Abulhafan Ali b. Muhbammed 6 - 
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dagegen: „die, 106/06 ein abfoluted Decret behaupten 
und demgemäß Gutes: und 096/66, 018 durch 8% 


vorherbeftimmt, von Gott ableiten, verdienen den Namen - 


Kadarije weit eher, ald wir; und das deshalb, weil 
der den Kadar Affirmirende mit größerem Rechte davon 
zubenamt wird, 16 der denfelben Negirende. Darauf entgeg- 
nen mir aber: Wie jener Beiname (Nisbah) fehr wohl 
auf den paßt, der den Kadar affirmirt, fo paßt er hin- 
wiederum fehe wohl auf den, welcher denfelben leugnet, 
fofern er in diefem feinen Leugnen hartnaͤckig beharrt, da er 
ja mit ebenderfelben Sache fich befaßt. 12) Auch ifl es nicht 
,0))תגוס)‎ den Namen Kadarije von denen, welche den 
Kadar affirmiren, zu prädiciren, da dem gerabesu wi: 
berftreitet ber Ausfpruch des Propheten, Friede über ihn: 
„Die Kadarije find die Magier diefer 2 
meine." Diefer Ausſpruch erheifcht ihre Geiſtesver⸗ 
wandtfhaft mit den Magiern in der Annahme zweier 
Schöpfer, durch bie fie bekannt find, nicht in ihrer Be: 
hauptung, daß Gott Etwas fchaffe, dann aber verwerfe. 
Nun find ebendie, welche ein 050000006 göttliches Decret 
leugnen, in biefer bekannten Eigenfchaft ihnen geiftes- 
verwandt, infofern fie den Menſchen zum Schöpfer fei: 
ner eignen Handlungen maden, und dad 4000/06 und 
Ueble ihm zufchreiben mit Ausflug Gottes, der ges 
prieſen ſei. Ferner iſt jener Meinung entgegen ein 
anderer Ausfpruch des Propheten rhdfichtlich ber Kada⸗ 
:אוש‎ „Die Kadarije find die Feinde Gottes 
in dem Kabar.” Eine feindliche Gefinnung hat aber 
boch nicht der, welcher behauptet, daß > 
alter Dinge Gott, dem erhabenen, zuflehe!!), fondern 
nur der hat eine foldye, welcher glaubt, daß er felbft 
irgendwas vermöge, was Gott nicht will, ja verab: 
ſcheut. 
(Bortfegung folgt.) 


Gottes leugnet oder, ein Fatum (Präbeftination) annimmt, 
(was die Araber אלקצה‎ el-Kadhä oder אלקדר‎ el-Kabdar 
nennen), ber Iäugnet den Grundfag von Belohnung und Be: 
ftrafung, und ſchreibt der Wottheit Unrecht und Gewaltthat 
u x." 


12) liennahu multabis bihi, 5. h. weil zwifden 
ihm und bem Kadar das Verhältniß ftattfindet, welches )1- 
iltibas genannt wird, מא‎ das Bä el-iltibas ode 
Bü 140צות-])‎ 0 ]6 entipriht. Das ₪. iltabafa mit fol: 
gendem bat die Bedeutung: zweifeln; mit wo bie 
Bedeutung: implicatum esse. 


13) Diefe Saufalbeziehung (tefwsbb) iſt eben der Gon: 
trovorspunft zwiſchen Muataziliten, Gabariten und Afchariten. 
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(des Baumwollenmanufaktur⸗Haͤndlers), welcher aus der 
Schule EI-Hafan’s des Bafrenfer’s ausſchied (Jyäel) 
und dies aus folgender Urſache. 66 kam einft vor EI- 
Hafan ein Mann, ber fagte: O Vorſtand der Religion, 
e8 hat fich in unferer Zeit eine Partei hervorgethan, bie 
ben einer Todſuͤnde fchuldigen für ungläubig erklaͤrt (naͤm⸗ 
lich die ſchismatiſchens) Waiditen), während eine ans 
dere Partei das Urtheil über Todſuͤnden zuruͤckhaͤlt und 
verfchiebt ( 6) up BL indem fie behaupten, daß beim 
Stauben eine voriägliche 65000) nicht fchade, wie hin: 
gegen beim Unglauben gute Werke nicht nüßten. Was 
haben wir nun Deinem Urtheile nady hierin zu glauben? 
— Da fann Ei- Hafan bei fih nah, und, bevor er 
feine Antwort 09008, fprah 400 011: Sch verneine, daß 
der einer Todſuͤnde fehuldige abfolut ein Gläubiger und 
daß er abfolut ein Ungiäubiger ſei. Dierauf machte er 
fih auf und begab ſich nad) einer von den Säulen der 
Moschee, und fing an wider die Gefammtheit der An: 
hänger El-Haſan's eben das, mas er zur Antwort ge 
gegeben hatte, zu beftätigen: daß der einer Todſuͤnde 
ſchuldige weder fchlechthin ein Gläubiger 00 ein Uns 
glaͤnbiger fei, und behauptete, daß ihm ein Plag zwifchen 
beiden zukomme, indem er fagte: „Der Gläubige” ift 
ein Name des 90663, der muthwillige Sünder aber vers 
dient das Lob nicht, fomit ift er nicht וו‎ 
Hinwiederum ift er ein Ungläubiger wegen feines zu: 
flimmenden Belenntniffes zu der zwiefachen Zeugniß⸗ 
formel 1%) und wegen der übrigen fih an ihm vorfinden 
den guten Werke. Gticht er ſonach ohne Buße, fo 
verfällt er auf ewig dem Feuer ber Hölle; dieweil 66 in 
ber zufünftigen Welt nur zwei Abtheilungen giebt, eine 
derer im Paradiefe und eine derer in der Hoͤllenglut. 
Indeß wird Gott es ihm erleichtern, und feine Stufe 
wird über den Stufen der Ungläubigen fein. Sn Folge 
deffen ſprach El Haſan: Waßil ift von uns ausgegangen, 
und eben darum wurden er und feine Anhänger Mu a⸗ 
tazile (h. i. die, welche ſich entfernt oder getrennt haben) 
genannt. ie führen ferner den Beinamen Kadarije, 
weil fie die menſchlichen Handlungen wenfchlicer Macht 
(Kudrah) zufchreiben und das abfolute göttliche Decret 
(Kadar!!) bezugs derfelben verwerfen. 65% fagen zwar 





5) Di. die zur Zahl der . (> zu rechnen find, 
f. Shohreftani bei Pocode, Epiimen &. 256. 


9 Ebentaren, ven diefem ir g'a (Vorſchub 66 8 
über die, welche peccata mortalia begangen, 016 auf ben 
Tag der Auferfichung) , bat die Gecte der Murgiiten den 
Kamen, ſ. Abulfarag’ bei 0060 06 1. I. 6. 23. 24. 

10) ef-FhHehbäaderein ober Telimetä ef-fhbehäbde, 
d. i. 1, 66 ift fein Bott außer Allah; ||, Muhammed ift 
der Prophet Allahe. 

11) Diefer Rame bes decretam ahbsolutum ift auch ſchon 
aus der jüd. Literatur bekannt, z. B. aus 90/60) 6 
ס' עקרים‎ 1, 18: „Wer bie Vorſthung oder bie Allwiſſenheit 


4 


und bie Citirformel ift biefem zufolge ומתרנמינין‎ , da 4 
ein babylon. Targum iſt; das Propheten : Zargum bins 
gegen von Jonatan (Sotu 48b) wird von den Baby 
loniern nie „unfer Targum“ genannt, dieſes abe 
nennt wiederum die Mifchna (Ende Nafir, 00 ber 
Lesart des En Jakob) ומתרגמינין‎ , teil dieſes Targum 
gleih der Miſchna nur Produkt Palaͤſtina's iſt. 
Ueber das Beftreben des Onkelos, alles Anthropomer 
phiftifche und Antropopatbifche zu umfchreiben, bat bereits 
Ruzzatto in feinem Philorenus und vor ihm einige 
hriftliche Gelehrte genugfam zufammengeftellt, bier wi 
ih nur auf den Werth diefes Targum in Bezug auf 
Dogmen und Halacha aufmerkfam mahen. Das Dogma 
von der Willensfreiheit (Maimuni in Jad, Hit. 
Teſchuba c. 5), wozu dort Feine Duelle angegeben 
if, leitet Maimuni im adten Kapitel feiner Vorab⸗ 
ſchnitte zu Abot aus dem Onkelos⸗Targum (vgl. More l. 
c. 2). Das Dogma von ber Vergeltung bat feine 
Quelle in dem Targum zu Gn. 4, 7. (vgl. jeboch בי‎ 
129). Daß der Geift des Prophetentbums (שכינה)‎ in 
einem trauernden Gemüthe nicht wohne, leitet Mai⸗ 
muni c. 7 feiner Vorabfchnitte zu Abot von der Tar⸗ 
gumftelle zu Sn. 45, 27. Freilich ift die Ausbeute für 
Halacha's viel reichhaltige. Die Dalaha MU כן נח‎ 
בעד אחר ודיין אחר‎ (Sand. c. ארבע מיחות‎ , WMaimuni, 
Sad, Hil. Melach. 6. 10 Ende) wird von der Targum⸗ 
ftelle zu 698. 9,6. hergeleitet. Unter בןנכר‎ Er. 12, 43 
verfteht Maimuni (Sefer ha-Mizwor Ab 128) nad 
8660006 ,בר ישראל ראשתמד‎ eben fo die Medyilta ₪ 
56, welche נכר‎ durch שנתנכרו מעשיו‎ 4. 
(Bortfegung folgt.) 


Literariſche Analekten. 


1. 
116060 einige jüdifche Gelehrte der Provence 


von 


Dr. Carmoly.*) 


Es ift ſchen eine geraume Zeit her, als mich glaubwärs 
dige Leute verficherten, daß in dem Lehrhauſe Bet-Jakob, 
welches der Rabbine 30105 in Smyrna gegründet, ein 
großes Werk bes Gelehrten Menachem bar Salomo von 
der Familie Meir (המאירי)‎ fi finde, welches ben 1 
,כית חִבְּחִירָה‎ Bet ha-Bechira, führt. Die große Gin: 


*( Aus dem Hebräifchen überfeht von dem Redakteur, wie 
ſaͤmmtliche Mittheilungen diefes des jüdifchen Alterthums Eun- 
digen Mannes. Gbenfo find bie Mittheilungen von dem ge: 
lehrten Rabbinen zu Zolkiew, bem Hrn. Hirfh ₪ 16 
aus dem Hebraͤiſchen Übertragen. Ned. 


703 Kritiſche Bemerkungen über Targumim und Midrafhim von 421? ]₪( 46 


Ziterarifche Neberfichten. 





39) .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Ber 
richtigungen,, die Zargumim und Midrafhim betreffend, 
Bon Hirſch Chajas, dem SKreisrabbinen והז‎ 
Daf. 1810. 4. 


(Zortfegung.) 

Nach talmudifcher Anficht mar alfo das Targum ein 
Erzeugniß des aus Babylonien heimgefehrten Eſra, wel⸗ 
066 Onkelos nad Jahrhunderten wieder reſtaurirt; 
als Produkt Eſra's werden daher die halachiſchen Meh⸗ 
rungen des Geſetzes, die eigenthuͤmliche traditionale Auf⸗ 
faſſung der Gebote 016 רברי קבלה‎ ober הלכות מסיני‎ an: 
geſehen. Im Targum finden mir mandje uralte fun: 
damentale Slaubensfäge, manche traditionale Erläuteruns 
gen ber Zora, und eben dadurch verliert 66 ben Cha: 
rakter einer profanen, wortgetreuen Ueberfegung, und 
getoinnt das Anfehen einer niedergefchriebenen חורה שבעל‎ 
.פה‎ : Die aramäifche Form aber war felbft nad) dem 
Talmud nur eine von Babylon überlommene, ange: 
lernte, weswegen das Targum auch a2 תרגוס‎ genannt 
wurde (ſ. Aruch Art. DIN, Art, mon; Toſefot zu 
Menachot 44a), und Raſchi konnte richtig behaupten 
(Megilla 21,6) und fagen: .ותרגום הוא לעז הבכלים‎ 
Freilich hat Onkelos fein Zargum in Paläftina auf 
Veranlaffung des Rabbi Eliäfer und Rabbi Jehoſchua 
niebergefchrieben, aber Efra hat den Aramaismus mit: 
gebracht und bekanntlich zuerft die טתורגטין‎ eingeführt 
(Maimuni in Zad, Hi. ₪0]. 10.) und das Andenken 
an die Heimkehr aus Babel (532 (יציאת‎ gab dem Ara- 
mäifchen eine Art. religiöfer Weihe (Tor zu Orach Chaj. 
6. 285.), wie felbft die Einführung der babylonifchen 
Monatsnamen gegen die frühere Gewohnheit (Nachmani 
p. 130) dem Andenken an Babel feine Entftehung 
verdankt. Daß aber dem Zargum im Allgemeinen ohne 
Berug auf das barin niedergelegte mündliche Gefeg eine 
Heiligkeit beigelegt werden foll ift undenkbar und uns 
wahrſcheinlich, und fämmtliche Stellen, welche dieſes zu 
fagen fcheinen (Bet Joſef im Tor DO. Ch. $. 2885 
Fand. p. Tiſa; Peſikta Rabbati zu Chanuka p. 5; 
je Ber. c. (הקורא‎ verſtehen bei genauerer Anſicht nur 
das muͤndliche Geſetz darunter. — Die Verdienſte und 
Eigenthuͤmlichkeiten des Onkelos-Targum find bekannt; 
Raſchi in feinem Commentare und Maimuni im 
More haben ihm daher bie größte Vorzuͤglichkeit zuge: 
fchrieben und neuere Kritiker (Sunz, Luzzatto) haben 
diefe genugfam fyflematifirt. — Das Ontelos : Zargum 
ift für die Heimgekehrten aus Babylonien abgefaßt, mie 
wir bereit erinnert haben, und nur deshalb und nicht 
etwa des babylonifchen Dialekts wegen heißt 66 mımn 
533. Der babplonifhe Talmud citirt daher nur 8 
Pentateuch⸗Targum (Megilla 10b ; Roſch ha-Schana 33) 
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$.2. Pf 51. 8.4.8. Pf. 52. 5. 64, 65.), und an einer 
Stelle (DPF, 7. $. 4.) erzählt er fogar, daß unſer Natan Ben 
Meir an ihn Gutachten (MIN) gerichtet. Der bier ers 
wähnte Nutan war der Großvater des Abfaffers von כפתור‎ 
MD (c 59. p. 177b), und diefem nad muß ich hier nody 
bemerken, daß in einer Stelle des כפתור ופרח‎ (c 3.), wo 6 
peipe ובעל העזר (אהיו של) זקני הרב רבי נתן בן מרב ר'‎ 
מאיר‎ die Wörter אביו ישל‎ isrthümlich weggelaffen find. — 

3. Abraham bar 30108 Ab-Bel-Din, aus War: 
bonne. Im Juchaſin p. 132 der Krakauer Ausgabe wird 
beſtimmt gefagt, daß diefer Gelehrte im Zahre 1205 geftorben 
ſei; aber das ift ein Irrtum, da er fon 44 Jahre früher 
ftarb. Der bereits bier fchon oft ₪96  יריאמ‎ fagt in Bezug 
auf diefen Gelehrten: In diefem Lande (in der Provence) was 
ren zur Beit des trefflichen Abraham ausgezeichnete Gelesrte. 
Abraham 5ץב]‎ 1159 ben 20. Marcheſchwan. Ueber feine 
Schriften anderswo. — 

4. Merwan 041699 הלוי)‎ m) blübete in Nar⸗ 
bonne vor dem erwähnten Abraham, ber ihn in feinem 
Werte ספר האשכול‎ (fiche Kol-Bo 6. 4.) citirt. — 

5. Jizchak Ben Merwan Halsévy, Sohn 6 
Vorigen, war einer ber großen Gelehrten Narbonne’s, den 
Meiri den großen Rabbi narnte. Der Verfaffer 6 ספר האשכול‎ 
gedenkt oft feines Namens, ebenfo ber ראבר‎ in feinem GA. 
(f. Sefer ha-Zerumot Pf. 51. $. 6.). Diefer Jizchak farb 
Einderlos. — 

6. Joſef Ben Merwan 00169 blühele nad 
dem ₪056 feines Bruders Jizchak in NRarbonne. In Sefer 
ba-Zerumot (Pf. 14. 6. 2.) findet fi ein Gutachten von 
ihm, worauf Abraham bar David זה בא :)₪0 (ראבר)‎ mM 
בן‎ nor לפננו בעירנו וחמשה סבי הוה בההיא דינא של רבי‎ 
לוו ול‎ mm. — 

7. Moſche Ben Joſef Ben Werwan Halevy, Sohn 
des Vorhergehenden. Rah Juchaſin (p. 123 b) fol ex einer 
der berühmten Schüler des ללגב‎ Mofche ba-Darihay gewefen 
fein, aber dieſes ]ו‎ fchon in Bezug auf feine Zeit ganz uns 
richtig. Meiri zählt ihn zu den fpÄtern großen Gelehrten in 
Rarbonne, nur ſcheint er unfern bier erwähnten mit den fol 
genden verwechfelt zu haben. Die Stelle in Scchafin muß heißen: 
הלוי‎ no מרון לוי בן אחיו של ר' יצחק בן‎ ja ור' משה בר יוסף‎ 


Bemerfungen‏ ו 
über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen‏ 
deutſchen Bibelüberfegungen.‏ 





9. Die Bibelüberfekung unter Hedattion bes 
Dr. Zunz. 
)6 010 6.( 


6₪ 6, 4. Und Eine Schicht von Holz. Aus ber 
Echreibung des Worted Eine mit großem E laͤßt ſich 
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leitung biefes Werkes, ungefähre wie Maimuni’s Einleitung 
in den Miſchna⸗Commentar, foll, wie man mir erzählte, voll 
von biographifchen Bemerkungen über Zanaim, Amoraim, 
Gaonim und Rabbanim nad) alten jest faft gar nicht mehr 
aufzufindenden Quellen feien, die an Werth kaum ihres Glei⸗ 
chen haben. Ich ruhete und raflete nicht, 916 ich dieſe großs 
artige Cinleitung erhalten, und nicht wenig erftaunt war id), 
darin faft noch mehr zu finden, 016 ich mir vorflellte. Der 
gelehrte Menachem befaß eine ungewöhnliche Kenntniß des 
jüdifchen Schriftenthums, verbunden mit einfichtiger Kritik, 
und faft giebt 66 Fein Buch dieſes Baches, welches dieſem 
gleichgeftellt werben koͤnnte. Spätere Schriftfteller haben bie: 
ſes Werk oft vor Augen gehabt, der Verfaffer des שערי ציון‎ 
bat Vieles daraus abgefchrieben, wie man 68 aus ben Anfühs 
rungen im Schalſchelet ha- Kabbala erfieht, nur 066 0 
Son-Zechija ſolche Citate häufig durch Fehler entftellt. Später 
hörte ich, daß bdiefe koſtbare Einleitung in Saloniki 1820 im 
Druck erfchienen fei, verbnnden mit einem Gommentar zu 
Abot von dem berühmten מאירי‎ jedoch גל‎ ich die gebrudte 
Ausgabe bis jest noch nicht erhalten habe, wird 66 5 
tum mir es nicht verargen, wenn ich hier Giniges aus ber 
Handfchrift mittheile, namentlich über jübifhe Gelehrte der 
Provence. 
‘ |. Möir de Trinquetaille (מאיר רטרינקיטיילה)‎ 
hat, wie der Verfaſſer des Schaare Zion (Schalſchelet 52 b 
ed. Krakau) behauptet, ספר העזר‎ gefhriebn. 6. auch 
mon כפתור‎ ₪ 3. p. 8b. Afulai in feinem Schem ba- 
Gedolim (11. Buchſt. Y) fagt von diefem Werke: „Das Bud 
Eſer ift ein uraltes Buch, und Rabbi Manocad in feinem 
Sommentar erwähnt 66 zumeilen. Gin anderes Werk von 
ihm, המוקצה‎ genannt, erwähnt er bafelbft ©. 23. In einer 
fehr alten Handſchrift Heißt 66 nad) dem ,בעל הטאור‎ Rabbi 
Meier de Zrinquetaille Hat viele Werke verfaßt, und eine 
Stüge war er durdy fein העזר‎ ADD,” — Intereffant if eine 
Stelle über biefen Gelehrten beim MND, wo 66 
ואף על פי שיצא עליו ערעור (על הלכות רכ אלפסי) מצר‎ 
החבור אשר חבר עליו הרב הגול ר' זרחיה הלוי זל הנקרא‎ 
ספר המאור הנה נסעהח דברז בספר העזר לאחר‎ 
מגדולי משפחתינו הרב הגדול ר' מאיר בר יצחק מטראנקאטלייש‎ 
הוליכו אביו מקרקשונה לארץ פהבנציא לשנות עם הרב הגרול‎ 
הראבר זל נתעכב שמה כל ימיו ונעשה לו הלמיר חבר‎ 
גט שאהע בו סחלוקת‎ pay ער ששלח לו פעם בפסקיו על‎ 
אליו כמיקל בכבוחז והשיב לו אל‎ an בין שניהם והראבר‎ 
וכפר לארוני בשעה הדין ואל יקל בכבורי שאם הוא יחיד‎ 
יחיד בתלמורים וכל שאני מודה לארני‎ MAN כרבנים אני‎ 
חולק‎ un ואם‎ Damm ומסכים עמו כל החצה להשיב יבוא‎ 
: מי שיודה ושמא עריין המחלוקת במקומה עומדת‎ mm עמו‎ 
2. Ratan be TZrinquetaille, Sohn des Genannten 
כזפ)‎ 3. p. 8b). Der berühmte מאירי‎ ſpricht von ihm in den 
ebrerbietigften Ausdrüden, indem ev von ihm fagt: NIT ואף‎ 
(ר' מאיר הלוי) הוליד בן כדמותחו עשה פרי למינו הרב הגדול‎ 
נתן דטראנקאטלייש‎ N. Auch der Verfaffer von Gefer 
התרזמות‎ gebenkt feiner lobend in feinem Werke (Pforte 7. 
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1 Chr. 24, 8. Für Scheorim das vierte. Hat Herr 
Zunz abfichtlich diefen Namen mit Schin gefchrieben ? 
— 1 Chr. 26, 14. warf Looſe. Im ₪026 ſteht ,הפילו‎ 
ed kann daher nicht auf Secharjahu bezogen merden. 
— 1 Chr. 29, 19. Sagungen und Zeugniffe, folte 
beißen „Zeugniſſe und Satzungen“. 

2 Chr. 17, 11. 90006 man ihm, follte heißen 
„beachte man dem Jehoſchafat“. — 2 Chr. 18, 24. 
Siche, du fouft ihn fehen an demfelben Tage. Man 
fieht nicht ein, worauf fi das „ihn‘ beziehe, im Texte 
ift 66 auch nicht angedeutet. — 2 Chr. 80, 22. Und 
fie aßen die firben Tage des Feſtes. Nach dieſer Inter: 
pretatton fehlt das Objekt. Warum follten wir aber 
nicht mit Kimchi und Andern annehmen מזער‎ bedeute 
das Feftopfer, fo wie רזג‎ ebenfalls felbft in diefer Bibel 
Pf. 118, 27. Mat. 2, 3. fowol für das Feſt, als für 
das Opfer gebraucht wird ? 

Austaffungen finden ſich in diefer Bibel verhältniß: 
mäßig nur wenige. Außer dem Wörtchen ,כל‎ 6 
vermißt wird Sen. 41, 51. Exod. 10, 6. 23, 27. 36, 
4.8. Lev. 16, 33. 18, 6. um. 21, 35. Sof. 9, 9. 
2 Reg. 17, 13. 25, 10. Ey. 11, 18. Pf. 9, 2. Job. 
37, 24. 2 60 6, 29. 20, 6. fehlen nur noch fol: 
gende: Gen. 1, 28. מקנהם .17 ,47 ; אלהים‎ 523; Erod. 
26, 10. הכהו .34 ,7 .₪90 ; לאמר .32,12 ; האחת‎ ; Num. 
21, 24. העברים .44 ,83 ; בני‎ ; Sof. 6, 24. גכבית‎ 22. 
225 1Sam. 29, 8.0 Hof. 14, 8. ;זכרו כיין‎ 1. Chr. 
12, 17. ;בית .19 ,28 ; ושמנה .7 ,25 ; להם‎ 2 Chr. 14, 
10. .כבשים .7 ,36 ; מלך יהודה .30,24 גה'‎ 

Drudfehler finden fih aud) nur wenige darin. Außer 
den ſchon berührten etwa noch folgende: Lev. 8, 8. unt 
that in dem Bruſtſchild für in den. Num. 7, 10. vor 
dem Altar für vor den. 14, 36. ein 00/66 Gericht für 
Geruͤcht. Jud. 3, 10. Ritajim für Rifhatajim. 2Reg. 
18, 19. Sage für ſaget. Jeſ. 37, 14. des Boten für 
der. Hag. die There für die Throne 282. 8. 
für Schealtiele. 

Ungeachtet diefer Eleinen Mängel ift dieſe Ueberfegung 
eine wahre Bereicherung der biblifhen Kitteratur, die fo: 
wohl für das große Publikum, 016 für die eigentlichen 
Gelehrten von großem Werthe ift. Und Niemand wird 
es bedauern, dem e8 nur um mahre Belehrung zu thun 
ift, neben der ſalomon'ſchen Bibel auch diefe fidy ange: 
eignet zu haben. Sehr intereffant und inſtruktiv ift die 
Vergleichung beider mit dem Driginal. Es bleibt immeı 
aud ein fhönes Denkmal unfrer Zeit, daß beide Unter: 
nehmungen faft zu gleicher Zeit ausgeführt werden 
Eonnten. | 

Mofes Det. 


Die Bibelüberfegung unter Redaktion des Dr. Zunz, beurth. v. Moſes Heß. 
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entnehmen, daß Herr Fuͤrſt hier החדת‎ in der Bebeutung 
Eine genommen hat, welches auch Luther und Salo⸗ 
mon thaten, wenn fie dieſes Wort nicht uͤbergangen ha- 
ben. Bei Fuͤrſt iſt 66 deſto auffallender, da berfelbe 
die Ueberfegung der Septuaginta eis mit Recht in ber 
Goncordanz mit „male” bezeichnet und 66 dafelbft für 
ein adj, masc. erklaͤrtt. S. 375. — 6]. 8, 13. 
Jeuẽl fo lautet das Chetib, das Keri hingegen „Biel 
Vergl. Zunz Gortesdienftlihe Vorträge 65. 95. d. — 
6. 10, 12. Alſo wie deine Reden, nach dem Keri muß 
es der Singülar fein. 

Neh. 3, 8. Und fie pflafterten Serufchalajim. Soll 
man mirflid damals ſchon gepflaftert haben? — Neh. 
3, 12. Sohn des Locheſch. Wird diefes al Eigenname 
genommen , fo werden wir ihn wohl auch hier, wie 10, 
25. Halocheſch nennen müffen nah dem Borgange Ans 
drer. — Neh. 8, 15. Und Raub vom Baume Abot. 
Ale Interpreten von der Septuaginta bi8 auf Dr. 
Salomon und Fürſt in Concordanz nehmen עבות‎ 
ale ein Adjektiv, und fo wird 66 auch in biefer Bibel 
61. 20, 23. „bichtbelaubt‘‘ wiedergegeben. — 9000. 12, 
24. Und Jeſchua, Ben, Kadmiel. Alle Interpre⸗ 
ten nehmen -בן‎ bier in der Bedeutung „Sohn“. Al: 
lein die Vergleihung der Stellen 9, 4. und 5. fo wie 
1 Chr. 19, 18. fegen die Richtigkeit dieſer Ueberfegung 
außer Zweifel. — Neh. 13, 18. Und Gott brachte über 
uns, follte heißen „unſer Bott”. 

1 Chr. 1, 47. Schamla, ebenfo im folgenden 
Verſe. Alle mir bekannten Bibeln und Verfionen lefen 
diefen Namen mit Sinn. Hat Herr Zunz abfichtlich 
fo gefchrieden? — 1 Chr. 2, 50. Ben Chur der Erft: 
geborne der Efrata. Diefe Auffaffung, melde gegen 
beide Erklärungen Raſchis und gegen Kimchi iſt, hat 
die Schwierigkeit, daß wir annehmen müßten, daß ber: 
felbe, welcher oben 19, 20. und 4. 4. blos חור‎ hieß, 
bier Ben Chur genannt werd® — 1 Chr. 3, 20. ₪ 
rachja; follte wohl heißen „Berechja“. — 1 Chr. 23. 
Und Söhne Nearjabs, follte heißen „und der Sohn” wie 
B. 21. — 1 Chr. 8, 7. Achihud, follte 66 nicht hei: 
Ben „Achichud““ — 1 Chr. 9, 40. Und Merib Baal, 
Muß 66 nicht beißen „Meri Baal’? — 1 Chr. 19, 
7. Und fie dingten zwei und dreißig Tauſend (und) 
Wagen. Mit ſehr großem Grunde hat Herr Zunz 
bier „und“ einyefchoben, denn nah 2 Sum. 10, 6. 
dingten fie zwanzig Tauſend und wieder zwölf Tauſend 
Mann, alles Fußgänger, alfo gerade wie hier zwei und 
dreißig taufend Mann. Kein nterpret hat meines 
Wiſſens darauf geachtet, außer David Martin, der hat 
ebenfalls: Er ils leverent a leurs frais pour eux 
trente deux mille hommes, et des chariots. — 


1 Chr. 20, 2. Und David nahm die Krone Malkams 


von feinem Haupte. Herr Zunz folgt hier dem Tal: 
mud Aboda Sara 44, .ה‎ wonach Malkam bier der 
Name eines Gasen 10. Ebenſo die Septuaginta. — 
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Zeitflimmen ber Dreiuneinigkeit an die Zionswächter im Judenthume. 


Hoͤrt nur bei des Volkes Maſſen, 
Aller Selten, aller Klafſen, 
| 0:0] und laufchet um und um! 
Merket wohl auf ihre Rede, — 
Dimmel! anders lautet jede 
Stimme aus dem Judenthum! 


Hingeſchwunden ift, bie Einheit, 
Jene golbne Glaubensreinheit, 
Die des Volles Stamm und Aft 
Sanft und mild, gleich dem Grbarmen, ’ 
Mit marmornen Riefenarmen 
Einft, vor grauer Zeit, umfaßt. 


Auselnander ift die Kette, 
Und ber Glaube liegt gu Bette,” 
Kämpfend mit dem letzten Hauch; 
Bon den Aerzten aufgegeben — 
Und, er iſt nun wieber eben 
Was er war — ein Dornenftraud!®) 


Ring will nicht zum Ring mehr paffen, 
Auseinander find die Maffen, 

Das Gezweig' im Zeitenflurm. 
Melk, verdorrt 11 jede Bluͤthe, 
Und im zagenden Gemüthe 

Naget nur bes Zweifels Wurm. 


Seder will Belege formen, , 
Jeder ſchafft fih eigne Normen, 
Wie eb recht ihm und bequem 
Wird verworfen, aufgenommen, 
Wie 66 eben ihm willlommen 
Modelt er ſich fein Syſtem. 


Nimmer iſt's, wie's einſt geweſen, 

Wo, nur die, die auserleſen, 
Trugen der Geſetze Stab; 

Wo, im prieſterlichen Staate, 

Ein Geweih'ter im Ornate 
Vorſchrift, Satzung, Regel gab. 


Anders iſt es (060 geworben: 
Wie das Volk zerſtreut in Horden, 
Traf die Satzung auch der Fluch! 
Jeder will itzt raiſonniren, 
Bannen und kanoniſiren, 
Schreibt ſich ſelb ſt fein heil'ges Buch. 


Aufgeklaͤrt iſt der Gemeine, 
So der Große, wie der Kleine, 
Weib und Maͤdchen, Greis und Kind; 
Alle ſihen zu Gerichte, 
Jeder träumt nur ſich im Lichte; 
Hält dei Nebentkama: Mür blind! 


Bas dem Einen ik das Hehe, 
Gilt dem Andern 016 Chimäre, 


Klug ſcheint's biefem — jenem dumm — 


unb den Glauben ımtergraben, 
Heißt, was jenem duͤnkt erhaben — 
Fluch — was diefem Heiligthum. 


*( In Bezug auf bie erfte göttliche Erfcheinung zu Mofe 
{im "brennenden Dornbufche (Erodus 6.8. 8.2). Aber — 


wo nun die Flamme? wo ein Mofest — — 


9 ? 9 5 6 


aus einer nähftens erfheinenden Dichtung 
„Zeitſtimmen der Dreiuneinigkeit 


an bie 


Xionswächter im Zudenthume, 


von 
MÆ. Isaakssohn Ernst." 


Bionswädtern 


Auf! Erwacht, ihr Zionswaͤchter! 
Glaubenskaͤmpfer, Heilsverfechter, 
Panzer, Schild und Schwert gefei't! 
Nacht iſt's — eilt, die Fackeln zündet ג‎ 
Und ben frommen @läub’gen kuͤndet, 
Kündet: was iſt's an der Zeit! 


Seid ihr fo dem Schlaf verſchwiſtert? 
Schlaft ihr, weil es ringsum duͤſtert, 
Weil es Nacht im Glaubensfchacht ! 
Wächter, laßt euch Wahrheit fagen: 
Bel ihr ſchlummert — wil’s nicht tagen! 
Weil ihr ſchlaft — drum ift es Racht! 


Nacht, ja, Nacht iſt's, Laßt euch's ſagen, 
Wenn mit Blindheit ihr gefchlagen, 
Wenn’s an Einſicht euch gebricht : 
So iſt's Nacht, ihr blinden Driefter, 
Daß euch duͤſter huͤllt das Düfter, 
Und vor Naht feht Nacht ihr nicht! 


Geht und zählet nah’ und ferne, 
Wie viel glänzen uns noch Sterne 

.An des Glaubens Firmament! 
Geht, ich bitt' euch, zählt im Dunkeln, 
Wie viel Sterne uns noch funkeln; 
Zählet, nennt fie, wenn ihr's koͤnnt! 


Zaͤhlt des Glaubens treue Kinder; 
Seht, ob ihre Zahl nicht minder 

Wird mit jedem Augenblick! 
Schlaͤgt die Zeit mit jeder Stunde 
Ihm nicht eine neue Wunde? 

Wis fir vor, geht er — gurädı 


Kalt und herzlos ſtehn fie Alle, 


BHei dem täglichen Berfalle — 


Herzlos, kalt, indifferent; 
Schwimmend mit des Stromes Fluthen, 
Laſſen fie die Wunden bluten, . 
Bon und in fich felbft getrennt. 


Und ihr bebet and ihr zaget, 

Starret ſchweigend nur und Haget — 
Klage — darf liegt der Fluch! — 

Streu’ nicht Balfam in die Wunde? 

Als 06 in dem alten Bunde 
Gaͤnzlich unheilbar der Bruch! 


Balſam reicht man, wo es eitert, 

Huͤlfe, wo das Fahrzeug ſcheitert, 
kehnen, wo ber Bau nur wankt; 

und ihr ſteht wie Thatenloſe, 

Haltet flumm die Hand im Schooße, 
Wo des Glaubens Geiſt erkrantt | 


711 Zeitftimmen der Dreinneinigkeit. Lit. Ankündigungen. 712 
Jedem anders bünft ber Slaube, So zerfplittert ii die Ginnung, 
Zeder preft aus feiner Traube | 60 verſchieden ift die Meinung, 
Sid den ihm beliebten Wein; Ferne fih, wie Süd und Nord; 
Miſcht und fondert fidy die Gorte, Doch, ihr follt fie felbft vernehmen, 
Schenkt mit frohem Zoaftsworte Wie fie, ohne ſich zn fchämen, 
Sid) den Kelch des Heiles ein. Jeder führen laut das Wort! 
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Literariſche Ankündigungen. 


* 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene PetitsBeile ober deren Raum aufgenommen. 





An Das Publikum. 


Für den Beginn ded zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion an ein 
geehrte® Publitum die ergebene Bitte, fich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da nad dem Verhaͤltniß 
der Abonnentenzahl die ganze Auflage beflimmt werben wird. Außer aln Buchhandlungen Deutfchlands 
nehmen auch alle Poftämter und Beitungs-Erpeditionen Beſtellungen an, da bie Könige. Saͤchſ. Wohl. 
Zeitungs» Erpedition zu Leipzig die Yauptfpedition übernommen hat. Da von Seiten ber Redaktion 
weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendſte recht fehnell herbeizubringen, fo vertraut 
fie den Freunden und Förderern des Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, namentlich 
bei Gemeinde: Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werden. 


Die Redaktion, 





[152.] Gefucb. [154.1 Am Verlage von Karl Tauchnit in Leipzig iſt 
Ein junger Maun, ber 16056 und klaſſiſche Studien ge, | erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

macht und auch ein treffliches Talent zum Predigen hat, fucht L ehrgeb aͤude 

eine Stelle als Oberlehrer oder Prediger. Bei einer ſchnell der 

bewirkten Anſtellung ſieht er weniger auf einen bedeutenden 

Jahrgehalt. Die darauf reflectirenden Gemeinde s Borftände aramäifchen Idiome 

belieben ſich an den Redakteur dieſes Blattes in frankirten mit Bezug 

Briefen zu wenden. auf die Indo-Germaniſchen Sprachen 
von 

7 Julius Fürſt 

(153 [ פר > י אבות‎ Aud unter dem Zitel: 

die Sprüche der Väter Sormenlehre 

der 


das Altefte Denkmal der neuhebräifchen Literatur. 


In der Urfprache 
zum Behufe akademiſcher Vorlefungen 


CHaldäischen Grammatik. 
In 8. Preis: 1 Thlr. 8 Sr. 
Diefes ſprachwiſſenſchaftliche Werk, welches zum erften 


herausgegeben Mal die aramäifhe Grammatit nad) den Principien der 
von Sprachvergleichung behandelt, ift auch 906 erfte, welches im 
Julius Fürst. Semitifchen ‚die analgtifch hiſtoriſche Methode angewendet. 
Eine auszügliche Ueberfesung deſſelben lieferte Herr Bluͤcher 

An 8. Preis 4 Gr. unter dem ₪0: „Marpe Leſchon Arami.” 
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Literarifhe uUeberſichten: Kritifhe Bemerlungen über Targumim und Midrafbim. — Lit. Analekten: Leber einige 
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— une קה‎ — — — nn. 


erſten Anblicke ſcheint, und wir gewinnen beim tiefern 
Eingehen die Ueberzeugung, daB die ganze Verdolmet⸗ 
(dung vom Geiſte der Tradition getragen und gehoben 
wurde. Die Ueberfegung bed ויהי באשמרת הכקר‎ 
Er. 14, 24 beruht auf eine 4004000 (Berachot, Ans 
fang); das Wiedergeben des Wortes WIM dur ססנונא‎ 
bafirt auf einer Hagada (Sabbat 282) und eben fo 
menn דוכיפת‎ durch טורא‎ 22 verbolmetfcht ל‎ (Git- 
tin .(מ68‎ 

Das fogenannte Jonatan- Zargum zum Penta- 
teuch iſt, wie ſchon die neueften Forſcher erwiefen, nicht 
von Jonatan, fondern aus einer viel fpätern Zeit. Schon 
Afarja de Roſſi in feinem Meor Enajim bezeugt, daß _ 
er zwei ſich ganz Ähnliche Targumen zum Pentateuch 
gefehen, von welchen das eine die Ueberfährift הרגום‎ 
יונתן‎ des andere תרנום ירושלמי‎ führte, und Mendels— 
ſohn in feiner Einleitung zum Pentateuch gedenfet fchon 
der Conjectur, daß wahrſcheinlich in Handſchriften die 
Abkürzung ?N geftanden, welche die Herausgeber, anftatt 
in הרנום ירושלמי‎ aufzulöfen, fälfchlich in יונתן‎ Dimn 
umgefchrieben haben. Die Bezeichnung Targum Jeru⸗ 
fhalmi tft aber die einzig mahre und richtige, parallel - 
dem Onkelos Targum, welcher Zargum Babeli heißt. 
Der Aruch, wie überhaupt die Alten, erwähnen immer 
Stellen im Namen des Jeruſchalmi, bie fich bei dem 
fogenannten Sonatan finden, und was in unferen Aus⸗ 
gaben als Jerufhalmi bezeichnet wird. find nur geringe 
Darianten des |. Zargum. Diefes iſt aud) die Meinung 
des Talmuds, dem ich in biefer Abhandlung ganz folge, 
wenn er (Megilla, Anfang) fagt: „Onkelos bat das Fuͤnf⸗ 
buch und Sonatan die Propheten überfest’‘, wo von 
einem Sonatan: Zargum zur Zora gar keine Rede ift. 
Auch Stol, Sprache und Gchreibweife des Propheten» 
Targum zeigt, daß das fogenannte Jonatan-Targum zur 
Zora denfelben Verfaſſer nicht haben Eonnte. 

(Kortfegung folgt.) 


— 





EN 


Die bekannte Halacha von אכילת‎ 


— Literar. Ankündigungen. 


Ziterarifche Neberfichten. 





39) .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Be: 
richtigungen, die Targumim und Midraſchim betreffend, 
Bon Hirſch Chajas, dem Kreisrabbinen in Zolkiew. 
Daf. 1840. 4. 


(Kortfegung.) 


Bei dem Gefege vom Einbruche (Er. 22, 1) hat 
Maimuni (Hil. Geneba, Ende) bie Halacha nach dem 
Targum beſtimmt, wie ſchon ראבר‎ dort darauf auf 
merkſam gemacht. 
בשר בחלב‎ inch Targ. zu Er. 23, 19, worauf 
ſchon der פרי חרש‎ zu Jore Dea aufmerkſam gemacht. 
In dem Targum zu Er. 27, 8, wo für: „er forengte 
auf das Volk” gefagt wird: „auf den Altar, um das 
Bolt zu fühnen‘ ift ebenfalls eine Halacha verſteckt (vgl. 
Jebamot 486). Die Deutung 6 אלהים‎ Er. 22, 27 
buch 827 iſt eine Halacha (fiehe Nachmani dafelbft). 
Die Stelle Lev. 19, 20 לֶה‎ MI לא‎ Mon, welche On⸗ 
kelos duch הרותא לא ניתן לה בשטר בקורתא‎ 66, iſt 
nach einer 50000000, daß jeder Sklave einen שטר שהרור‎ 
haben muß. Aus dem Targum 066 Priefterfegens Nr. 
> 6, 23 bat fhon Tofefot (Menachot 44a) und Nifs 
fim (zu Megilla c. 3) eine Halacha herausgefunden.*) 
Verufungen auf den haladhifchen Charakter des Targum 
findet man bei Maimuni im Jad, Hilch. Iſure Biah 
13; Sefer ha - 270000 deffelben מע‎ 36. — Nicht aber 
blos halachiſche fondern auch hagadiſche Momente find 
haͤufig in dieſem Targum, ſo woͤrtlich er auch uns beim 


*( Der Satz אמור להם‎ Nu 6, 23 Heißt im Zargum 
כר תמרון להון‎ , wobei freili כד‎ ganz unerkiärbar if; 
beshalb vermuthete der feel. R. Salman Margaliot, daß 
כר‎ vom Rande, wo 4 zur Bezeichnung des Berfes ſtand (denn 
es ift gerade Vers (כד‎ in den Text gefommen fei. 
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ach Gpanien zu begeben. ° Seine Worte lauten wörtlich: 
בשנת שלושים ותשע לפר‎ pam בר‎ van אמר משולם‎ 
היצירה הגעתי בעיר שיקוביא אשר בספרד ובאתי אצל אח‎ 
ושמו ר' יצחק יהקטן בד שמואל וראיתי בבנוו בן משכי‎ aD 
קצ‎ wo לו‎ woran רניאל שמו שלא הניע עור לי שנים‎ 
MMS ה וקראתי שמו אגודת‎ d. 1. ₪66 ſpricht Weſchullam, 
yazobi, Sohn des Ghanin: im Jahre 1279 kam id an in 
Begovia in Spanien, da ging ich zu einem gelchrten Manne, 
alt Namen Jizchak ha-Kathan, und unter feinen Söhnen fah 
4 einen fehe tachtigen mit Namen Daniel, der nod nicht 
inmat das dreizehnte Jahr erreicht hatte, Dieſem ſchrieb 
3 dieſes Heine Buch und nannte e6 Agudat Gfobu.f. m.” 
16 iſt daraus auch erfichttich, daß Meſchullam ein Zeitgenoſſe 
es obengenann:en Levi Bar Abraham war, 

4) 3669161 Oazobi ויהוסף האזובי)‎ , Bruder des vor; 
ergebenden Meſchullam, lebte in Perpignan, wo er das Loft: 
hare und herrliche ethiſche Lied כסף‎ MIYP (Raarat Kefef) vers 
ıbfaßte, von welchem ſchon Moſche Ben 600019 in feinem 
Warpe-Rafljon ©. 14 fagt: Mb moon am לא יערכנה‎ 
.המזסרים אשר כלל בר‎ Dieſes Lied ſchrieb er für feinen 
Bopn שמואל האזבי‎ zu ſeinem Hodgeitlied, und es wurde 
fpäter vielmal gedruckt. Vor ungefähr drei Jahren habe ih 
18 ins Franzdſiſche Übertragen und in ber Charlerey'ſchen Zeitz 
ſchrift: Memorial de la Sambre 1 Nr. 4 abdruden 
taffen. — Derfelbe hat auch ein Sendſchreiben an feinen Sohn 
verfaßt, welches den Titel אגרת שלחה‎ fühet, und in ber 6 
niglichen Bibliethet gu Paris (Fonds de la Sorbonne Ru. 
251) ſich handſchriftlich befindet. Es ift daſſelbe Sendſchrei⸗ 
ben, welches im Kerem Chemed 1V. S. 11 unter dem 
Namen אגרת הלוא כתבתי לך שלשים‎ abgebrudt iſt. Gin 
מלואים‎ DD wird in den 6060000006 des Salomo 0 
(Konftantinopel 1516 mit Quabratfchrift) erwähnt (S.Afulai’s 
Siem ha-Gedolim I. Buchſt. D $. 28.) und das man mit eis 
nem andern Werke gleichen Namensvon Jſaak Jisraeli nicht 
verwechfein darf. Auch befigen wir von ihm noch fpnagogale 
Dichtungen (Pijutim) in alten Machaſorim und Gebetbüchern, und 
das bekannte Mem- Gebet הממין)‎ MWPI), welches man in der 
Regel dem Jedaja ba-Penint zuſchreibt, wird in zwei 
Handſchriften der Parifer Bibliothek (Ancienns Fonds n. 184. 
Fonds de la Sorb. n. 108) dem Zehofef zugeſchrieben. 
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Die . 
fortfchreitende Entwidelung 
der Eultur der Juden in Deutichland 
von Mendelsſohn bis anf uufere Zeit. 
Gaqlus.) 


Daß nur durch die Perſon des Rabbiners die Entwicke- 
lung bes Judenthums und ſomit des jaͤdiſchen Cultus veranlaßt 


Literariſche Analekten. 


1 

Neber einige feanzöfifche wenig befannte Dichter 
von 

Dr. Carmoly. ” 


1) Levi Bar Abraham Ben Ghajim war ein außs 
gezeichneter neuhebraͤiſcher Dichter beim Beginne des ſechsten 
Jahrtauſends der Welt, der zwei hoͤchſt intereffante Werke ges 
ſchrieben, die ihm einen rühmliden Namen in ber Eiteratur 
erhalten. Das eine Wert deffelben Heißt ספר כתי הנפש‎ 

IM, welches ich handſchriftlich beſige, und in beffen 
Vorrede ausbrüdlich bemerkt ift, daß es im Jahre 5036 d. i. 
1276 von ihm abgefaßt wurde. In dem erften Eiede iſt fein 
eben angegebener Name angebracht, nur fügt er noch zu dem 
Namen feines Grofvaters die Abbreviatur צבי‎ d. + ps 
ובאמונתו יחיה‎ Hinzu In Bezug auf die Eintheilung des gan« 
sen Werkes fagt der Werfaffer felbft in feinem Worworte, daß 
ex 66 in zehn Abſchnitte (Maamarim) und in 1846 Strophen 
eingerichtet, wozu er das mnemoniſche Zeichen קשר בחי הנפש‎ 
והלחשים‎ gab. Den Inhalt dieſes poetiſchen Wertes hat ſchon 
Mofhe Ibn-Chabib (Darke Noam ©. 14) angegeben, 
indem er fagt: dus Meine poctifhe Wert Bote Ha-Ne 
keſch defingt in metrifchen Liedern auf das Gruͤndlichſte das 
Weſentliche der MOM שבע‎ u. ſ. w. — Das zweite Bert 
dieſes Dichters heist. Nn mb 00. Gabbatai Im Gifte 
Jeſchenim (Bucft. ל‎ $. 26) erwähnt dieſes Werk mit dem 
Bemerken, daß es Predigten über einige Paralchen der Tore 
enthält. Aber Gabbatai hat dieſes Wert nicht nach eigene 
Auſchauung einregiſtrirt; denn nach des Werfaflers eigene 
Erwähnung diefes Buches im zehnten Abfepnitte feines Bot 
da · Nefeſch, wo er die Theologie befingt, war fein Inhalt ein 
ganz anderer. Er fagt nämlich daſelbſt: „Nachdem ich nu 
dieſen Abſchnitt beendigt, werde ich noch ein eigenes Wer 
abfaſſen, welches dieſe Gegenſtaͤnde wieder aufnehmen un 
eiwjat-GEhen beißen wird". Nachher fand ih in Do 
Mordechai cap. 3 folgende Gtelle über biefes Berl: מ‎ 
החכם ר' לוי בכהו אברהם הלו איש מחכמי הרבנים‎ an 
yap בהזכירו‎ uno שפרו לוית חן במאמר שלישי בשער ב'‎ 

‚or הנוצרים ביום אי לעולם‎ ar 

2) Shanin Bar Natan (MM), geboren in der Gtal 
האחב‎ in der Province (aber wo llegt diefe Stadt?) , wei 
Halb er auch האחבי‎ genannt wurde, um 6 Jahr 1225. G 
war ein Pajtan und durch feine Sieber berühmt, vorzüglich abı 
war er bekannt durch feine gelehrten Soͤhne, die ich fo ebı 
aufzählen will. 

3) Mefhullam Hazobi (MN), Sohn des Vorige 
war Dichter und Grammatiker. Gr ſchrieb eine gute pebräis 
ie Grammatit unter dem Titel אזב‎ MIN DD, bie ich 
Handfgpriftich in der Löniglichen Bibliothek zu Paris (Fonds 
Oratvire Nr. 101) gefehen, woſelbſt er in der Vorrede ans 
giebt, daß er fein Waterland, die Province, verlaffen, um ſich 
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Pflicht der Rabbiner und Meligionsiehrer, fich Freundlich zu 
ihren Brüdern zu gefellen, ſich ihnen gleichzuſtellen, und von 
ihrem Geifte aus die Arbeit zu beginnen, nicht aber zu träu- 
men oder — frömmelnd ſich zu entfernen. — 


Diefe in ihrer fchönften Vollendung hervorgetretene Sins 
nesart erfuhr aber, je nachdem Unkunde, Leidenſchaft, odee 
irgend eine andere uneble Zriebfeber ihren innerflen Gehalt 
zerfegte, nach verfchiedenen Seiten bin verändernde Abftufungen 
und Trübungen. Denn Echmarogerpflanzen, die um מל‎ 6% 
lihen Baum der Erfenntniß fich gewunden , vermochten nicht 
die edle Nahrung aus dem Boden der Wiffenfchaft zu zichen, und 
trieben giftige Fruͤchte, deren Leib und Seele tödtender Saft 
man jedoch bald erkannte, und fie auch unmwillig von fi warf. 
— Doch ohne Bild; es trat eine Partei hervor, welche, die 
Fortfchritte der Zeit bintenanfegend, auf cine eigene Weile 
Phitofopheme und Glaubensartikel, Träume und Forſchungen 
durdyeinandermifchte, in das Gewand der heiligen Bücher 
Pleidete und es der Welt 06 Israels Pflichten prophetifch 
offenbarte; ohne zu bedenken, daß ſolche Pflichten gleichfam 
in Srembdlingsgeftalten für die Gegenwart einherwandeln, und 
nur mitleidig aufgenommen, oder kurz beherbergt, cder endlich 
verfpottet zurüdtgewiefen werden. — Nicht aber war 66 6 
Erſcheinung allein,. welche jene auf der Höhe der Zeit in und 
für Israel aufgegangene Sonne der aͤchten Wiffenfhaft und 
Reinheit des Glaubens trübte; nein auch eine andere, viel 
plaujibelere Anficht fuchte ſich geltend zu machen, und die maͤchtig 
vordringenden Strahlen der Wiffenfchaft zu bredyen. Cs war 
dies eine im vornehmen Zone der Duldung redende, daß jene 
Pflichten und Anſichten zwar unmöglid; in das gegenwärtige 
jüdifche Leben einzuführen feien, wohl aber als lähmendes Ge: 
gengewicht immer willlommen wären gegen die Schnelle des 
veflektirenden Gedanken und eine wohlthaͤtige Grinnerung an 
fo vicl Chrwürdiges und Heiliges, das wir unbedadht zurüd- 
laſſen — In wiefern biefe Anfichten noch jegt ſich behaupten 
und durchkreuzen, darüber geben die gemeinnügig gewordes 
nen jüdifchen Zeitfchriften am biften Auffchluß. Sei dem wie 
ihm wolle, im Ganzen und Großen haben bie deutfhen Juden 
ihren hoben und chrenwertben Beruf erfüllt, fie haben fi 
gekräftigt an der Wiffenfchaft und find mit ihr zeitgemäß fort; 
gefchritten; fie haben aufs deutlichfte bewicfen, wie ſelbſt ein 
Jahrhundert hindurch zertretender Etolz 66 nicht vermag, 
das urfprüngliche und eigenthämliche Leben einer Nation zu 
vernichten; fie haben durch die wiſſenſchaftliche Geftaltung bes 
Judenthums gezeigt, daß der reinfte, ungetrübtefte Quell ber 
göttlichen Lehre fein Gebiet befruchte und alles ftörende Geftein 
zu Staub vernichte. — Wem aber ein wiſſenſchaftlich geftaltetee 
Judenthum zu neumodifh und abentheuerlich bünkt , ber 
fpiete in feinem flolgen Wahne immer leichtfertig fort mit ben 
alten Bormen, er bintergehe immerhin fi) und die Welt, er 
laffe gleichgültig das Heilge, wie er es überfommen fortdauern; 
Herz und Verſtand ift nicht zugegen, fondern foͤrmliche — 
Eitelkeit. 
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wurde, iſt der eigentliche veligiöfe Zortfchritt ber Gegenwart, 
und er verdient auch darum den Kamen eines höheren, 
weil ſich in der Perfon des Rabbiners gleichſam die hiſtoriſche 
Vergangenheit des Judenthums zur Neugeitaitung der Gegens 
wart herausbildete. — Je ftärker aber diefer Fortſchritt ſich 
äußerte, defto mehr flellte ſich das Beduͤrfniß einer firengwifs 
fenf&haftlichen Behandlung des Judenthums heraus, befto mehr 
ftrebte man die Vergangenheit, 0/6 die objektive, mit der 
Gegenwart, der fubjectiven Seite des Judenthums, in 
barmonifen Einklang zu bringen und den Faden ihrer Noth: 
wendigkeit aufzufinden. Dabei überhörte man gleichgültig jene 
verzärtelten, fentimentalen religiöfen Stimmen, bie ſich bin 
uno wieder vernehmen lichen, und felbft „Zion (religiöfes 
Erbauungsblatt von Dr. Cohen. Berlin 1833 — 35) ſprach 
dald „mich hat Gott verlaffen”. Gleiches Geſchick traf 6 
israel. 60]: und Predigtmagazin von Dr. 8. Philippfen 
(Magdeburg 1834— 36), und indem nun die Sachen alfo 
ftanden, konnte es nicht fehlen, daß mündig ſich fühlende Män: 
ner auftraten, und mit klarer Ginficht und hiſtoriſchem Scharf: 
אס‎ unparteiifch die Angelegenheiten der Zeit darlegten, 
und die nothwendig gewordene organiſche Umgeftaltung 6 
Judenthums ruͤckſichtslos ausfprachen. Der Rabbiner Dr. Abr. 
Geiger that vorzüglich dieſen Schritt burch feine im Jahre 
1835 eröffnete „wiffenfchaftliche Zeitfchrift für juͤdiſche Theo⸗ 
logie”, und faffen wir, was von ihm und feinen wadern Mit: 
arbeitern und Amtögenoffen ausgeſprochen worden, kurz zuſam⸗ 
men, fo ergicbt fih und ungefähr folgendes: Der Glaube bes 
Judenthums ift Erin anderer, 016 der, welcher heldenmaͤßig jest 
die Welt beherrſcht, nicht der felbftverleugnende eines mit fich 
felbft und den Dingen unbelannten Geſchlechtes, fondern ber, 
dem nur das Wahrheit ſei, was Gott in allen Zeiten klar zu 
den Geſchlechtern gerebet, fie aber nicht fähig waren zu vers 
nehmen ; der Glaube an bie unendliche Entwidelungsfähigkeit 
menfhliher Natur, an den Sieg der Tugend und das Unzus 
längliche der Grforfchung und Ginficht in uͤberirdiſchen Dingen, 
Um dieſen Glauden rein und ungetrübt zu erhalten, iſt 6 
unfere heilige Pflicht, ſolchen Bormen, Einkleidungen und Vers 
hüllungen zu entfagen, bie unfern Glauben und Verſtand vers 
wirren, oder zu müffigen Spielen uns verleiten koͤnnen, ift 6 
unfere Pflicht, die Achten, wahren Lehren der Bibel ſtandhaft, 
treu und redlich zu erfüllen, und alle Menfchenfagung forgfäl: 
tig zu entfernen. Der Glaube des Judenthums ift in der Ges 
genwart, wiewohl äußerlich anders geftaltit, body innerlich 
ebenfo ftark ‚und. Präftig, wie der aller Zeiten; darum ift unter 
keiner Bedingung der Untergang des Judenthums zu befürdh: 
ten; allein der Söraelit fol nur das ehren, was gefchrieben 
fteht und durch das göttliche Wibelmort ausgefprochen worden. 
— Dadurch allein nähern wir uns immer mehr der reinen 
biblifchen Lehre, veredeln Ihe. Wort In unferm Herzen, und füh: 
(en Gott nidye minder in uns als jene, welche fich Eindifch 
gebehrden und bie Zeit in ihrer Gntwidelung zügeln und hem⸗ 
men wollen. Damit aber der Zag nicht müfjig vorübergehe, 
fondern bie Veredelung Seraels ſchaffe und bewirke, ift ₪ 
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Judenthums von Diendelsfohn bis auf unfere Zeit, einem leben⸗ 
digen Organismus glei, aus einem Keimpunkte zu einem, 
von einem inneren Gefege durch und durch beflimmten und 
erzeugten Ganzen empor, und follten wir uns in unfrer Dars 
ſtellung geirrt haben, fo bient uns jenes Philofophen (Baco) 
Wort zum Xrofle: veritus saepe oritur ex errore, nun- 
quam ex confusione — 


Solomwicz. 
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Indem wir jest ſchließlich auf ben in ben beiden letzten 
Epochen zurädgelegten Sntwidelung bes jüdifhen Geiſtes zus 
rüdbliden, fo zeigt fi uns, daß der in den frühern Perios 
den zum Selbſtbewußtſein gelangte Geift, indem er ſich 
nach dem Was feines Inhalts fragte, ſich zur Beſonderheit, 
Objektivität beflimmte ; weil aber diefe Beſonderheit ebenſoweit 
wie die obenbegeichnete Allgemeinheit veichte, fo entfchloß fie ſich 
in der letztbeſchriebenen Epoche zu derfelben und verknüpfte 
fo alles Mannigfaltige und Viele zu einer ſchoͤnen Ginbelt. 
&o wuchs die fortfchreitende Entwidelung der Gultur der Ju⸗ 
den in Deutfcdhland und die wiſſenſchaftliche Ausbildung 6 





Literarifhe Ankündigungen, 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art fo weit fie jüdifche und orientalifche Geſchichte und 
£iteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petitsdeile oder deren Raum aufgenommen, 








legung und Gommentation. Die Begründung bes fubjectiven 
Inhalte aus dem Teste. Aus den Wörtern und Zeichen an 
und für ſich. Aus den Sägen und der Satzbildung. Aus der 
gegenfeitigen Vermittelung und Vergleichnnz. Gonjecturals 
Berfuh, Die Herftellung eines Texis für den fubflituirten 
Inhalt, Fuͤr den Inhalt an und für fih, Fuͤr die gegenfeitige 
Deaiehung ber Gehege und Gebräude. Nachträgliche Bemer; 
ngen, 


[156.] Anerbieten. | 

Ein ſehr ſchoͤnes kabbaliſtiſches Mannſkript, betitelt: 
,דרך עץ חיים‎ von Luria verfaßt, und 326 Quartſeiten ſtark, 
ſteht ſo eben ſehr billig zu verkaufen. Darauf Reflectirende 
belieben ſich an die Redaktion des Orients in frankirten Brie⸗ 
fen zu wenden. 





]157.[ Bei M. Friedlaͤnder in Breslau iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Feſtvortrag 


Geburts⸗ und Huldigungstage Sr. Ma- 
jeftät des Königs 
Friedrich Wilbelm IV. 
gehalten in ber 
großen Synagoge zu Breslau am 15. Dct. 1840. 
Bon 
Dr. Abraham Geiger, 


zweitem Rabbiner in Breslau. 


In 8. Preis 4 Gr. 


]155.[ Bei M. Simion (Atbenaeum) in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und durch alle folide Buchhandlungen zu beziehen : 


Der Geift 


. der 


talmudiſchen Auslegung der Bibel, 


Auch unter dem Titel: 
Halachische Exegese. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Eregefe und zur 
Methodologie des Talmuds. 
Bon 


Dr. 9. &, Hirfchfeld. 
In ף‎ 8. und 31 enggedrudte Bogen ftark. 


Inhalt der zwei Abtheilungen: 1. Die Grundidee und der 
Geift der talmudiſchen Eregife im Allgemeinen. Das Object, 
die Bibel, nach talmudif.ier Auffaffung.. Die Zuftände der 
damaligen Zuden. Die Intelligenz der Tgmaligen Juden. Die 
Bibel, ihre Tendenz und Zradition. Die 650206006 der Bibel, 
Die fudjective Meinung des Talmuds über die 201001: der Ins 
halt nach talmudifcher Auffaffung. Der Inhaft der Geſetze 
und Gebräuhe nad tem Zalmud, Die Huffaffung und die 
Geſchichte dieſer Gefege und Gebräude. Die Gtaffification 
derfeipen in Beziehung auf die Bibel. Die Gregefe, die Iden⸗ 
tification der fubjectiven Anſicht mit dem Objccte, der Bibel. 
Die Ausdrudsmweife ver Bibel nach talmudifcher Anſicht. Die 
fi daraus ergebende Auslegungsweiſe, Die Methode d.r Exe⸗ 
gefe, die Eintheilung der fpecicllen Regen. — 11. Die Grund⸗ 
gefege der talmudiſchen Gregefe im Beſondern, die ſpeciellen 
Regeln. Hermeneutik oder Erftärmg des 207066. Die .+ 
wiffenfchaften, als Auferliche Mittel zur Erklärung. Aeſtheti⸗ 
ſche Anfichten über bie Bibel. Hermeneutiſche Grundfäge, das 
Kefuitat der Anfihten. Die Behandlung des objectiven Ins 
balte. Deduction, Schluß und Folgerung. Unterfudhung. Die 
Ausgieihung der Widerfprüde in Anwendung der Gefege. 
Die Algemeinbeit_der Gefege und Gebräude ; der Gombina: 
tionsfhluß. Die Folgerung, der Schluß des Gegenſatzes. Aus: 





Drud von 3. 9. Nagel. 


Verlag von 6. >. .זא‎ 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüdifche Gefchichte uud Literatur. 


. 





1840. 


Leipzig, den 21. November 


1 47. 





Hirſch 600[10 8 Über Targumim und 
Ueber einige franzöfifihe wenig bekannte 


— 





noch keine antike Form ſchafft, die man bei Erbauungs⸗ 
buͤchern hier und dort noch fuͤr noͤthig haͤlt. Nur einen 
einzigen, und zwar noch nicht den verſchobenſten Satz 
zur Darlegung unſrer Meinung. Seite 1 unten heißt 
es: „Nur Einzelne waren es, wie Henoch und Noah, 
welche Gott erkannten, als den Schoͤpfer der Welt, 
welche anriefen ſeinen heiligen Namen, und lebten in 
Tugend und Unſchuld.“ Waͤre der Satz wohl weniger 
ſchlicht und einfach, wenn er die natürliche deutſche 
Wortſtellung befolgte? — Doch zur Sache. Der Verf. 
reiht an die hervorragendſten Momente im Leben der 
Patriarchen, wie ſie uns in der heiligen Schrift vor⸗ 
liegen, ſittliche und religioͤſe Betrachtungen, ſo daß das 
Leben Abrahams in 13, das Iſaaks in 5 und das 
Jakobs in 20 Abſchnitte zerfaͤllt. Der hiſtoriſche Stoff 
iſt jedesmal nur ganz kurz berührt, oder in die Be- 
trahtung hinein verwebt, jedoch über jedem Abfchnitte 
die bezuͤgliche Bibelſtelle citirt. Im die Betrachtungen 
find nicht allein bezügliche Bibelftellen, fondern auch 
zahlreiche Gitate und Sprüche aus den Midrafchim und 
den jüdifchen Kommentaren verwebt. Wir wollen nicht 
beurtheilen, ob das Buch dadurch an Einheit und 6 
geifterndem Schwung gewonnen hat, oder ob es nicht 
vieleicht dadurch nur reicher an Verſtandesgruͤbelei 
geworden iſt. echten möchten wir überdies noch mit 
dem Herrn Verfafler, daß er in manchen Dingen, z. B. 
bei Darftellung des Charakters von Efau (S. 113), der 
gewöhnlichen, althergebrachten Anficht gefolgt ift, und 
den Efau nicht allein als einen rohen, wilden Dienfchen, 
fondern auch als ein Leihtfinniges Weltkind ₪]: 
dert. Jakob hat vielleicht dadurch, daß er feines Bru⸗ 
ders Heißhunger benugte, ihn um echte zu betrügen, 
mehr verbrochen, als Efau gegen fih, ba er von ben 
Bedürfniffen des Leibes gequält, an feines Bruders 
theilnehmenbe "Liebe ſich wandte und ihm Rechte für 
eine fleine Gunft aufopferte. Weberdem bewies Efau 
fpäterhin ein grofies, weites und darum religioͤſes Ge⸗ 
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Literarifhe Ueberſichten: 


Diter von Dr. Carmoly. 
Ankündigungen. 


Ziterarifche Ueberſichten. 





30) Das Leben ber Patriarchen. Grbauungsfdhrift 
für gebildete ZIäraeliten von Dr. Hermann Sommers 
feld, Prediger bei ber isr. Gemeinde zu Elbing. (Elbing, 
1840. Drud u. Verlag v. F. W. Neumann: Bartmann.) 


Um bei dem Aeußern dieſes Werkes zu beginnen, fo 
verdient die Verlagshandlung durd) die wahrhaft treffliche 
Ausflattung allen Dank, und wir find überhaupt ber 
Meinung, daß ein Buch, 0/0006 Geift und Herz an⸗ 
fprechen fol, äußerlich ‚nicht abftoßpen dürfe. — Wie fi) 
der Verf. in der Vorrede ausſpricht, hat er fein Buch 
zunaͤchſt für bie veifere Jugend zur häuslichen Erbauung 
und Belehrung befiimmt. Es erwedt ſchon ein gutes 
Vorurtheil, wenn wir von vorn herein bemerken müffen, 
daß fi) der Schriftfteller einen beitimmten Leſekreis ges 
dacht und Sprache, Inhalt, Umfang des Stoffe nad 
der Empfangsfähigkeit und Bildung dieſes Kreifes ein- 
gerichtet hat. Darum iſt auh Hrn. 62. dus Werk fo 
wohl gelungen. Nur eine Bemerkung erlaube er un 
in diefer Beziehung. Es feheint ihm gerade der Nor: 
ſatz, auf die Phantafie der reiferen Jugend recht ein: 
dringlidy zu wirken und duch) fie den Weg zum Herzen 
zu bahnen, verführt zu haben, hier und dort in den 
Ausdruͤcken etwas zu füßlich zu merden, oder haben ihn 
etwa hierin die bekannten Stunden der Andacht nicht 
richtig geleitet? Kurz, wir mwünfchten etwas mehr Kern 
und find deshalb auch der Meinung, daß da6 Bud 
weit mehr: in weiblichen Händen gefehen merden wird, 
016 in denen der Juͤnglinge. Hätten wir baneben bei 
Abfaffung bes Werkes noch einen andern Einfluß 6% 
ficytlih der Form auf den Berfaffer üben können, fo 
würden wir verfucht haben, ihn au vermögen, von ber 
oft undeutfchen Wortftellung abzugeben. Wir find der 
Meinımg, daß die Verdrängung der Verba wenigftens 
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Schwanenliede des Gefeggebers wird er ein Paraphrafl. 
Sehr felten giebt er zwei Erklärungen zu emem Verſe, 
worauf aber immer fhon Raſchi aufınerffam gemacht. 
Das Propheten-Targum des Jonatan hat zwar einen 
bagadiftifchen Charakter, aber fein Grundtypus iſt immer 
noch der Peſchat. Das jerifalemifhe Targum zur 
Tora, 006 bei uns unter dem Namen Sonatans bekannt 
ift, kann weder Meberfegung noch Paraphrafe genannt 
werben ; 66 ift faft nur ein feibftftändiger Midrafch zum 
Pentateuch. — 

Konatan in feiner Verdolmetſchung ber Propheten 
hat nach talmudiſcher Weberlieferung (Megilla, Anfang) 
aus dem Munde der Propheten Chagai, Secharja und 
Maleachi uͤberſetzt, d. h. aus, prophetifcher Ueberlieferung, 
nach der gewoͤhnlichen Sprechweiſe des Talmuds; denn 
Jonatan war Schuͤler des alten Hillel, alſo Jahr⸗ 
hunderte nach dem letzten der Propheten. In aͤhnlicher 
Weiſe heißt ed Kiduſchim 423 : Schamai der ältere ſprach 
im Namen des Propheten Chagal יש שליה לדבר עכרה‎ ; 
Roſch ha-Schana 19: Rabbi Simai bezeugte im Na: 
men der drei legten Propheten u. ſ. w, wo immer nur 
die prophetifche Weberlieferung verflanden wird, Auch 
Maimuni 4006 in feinem Werke Jad (Keli Mit. 
daſch 10, 2) Jonatans Targum, als nach prophetifcyer 
Meberlieferung abgefaßt, und daß er diefed Targum ſehr 
hoch fchägte fieht man aus More (Il. 29). Daß So: 
natan das Onkelos⸗Targum fchon vor ſich hatte, und es 
wörtlich citirt, da 66 ſchon zu feiner Zeit wohl georbnet 
war, bat fhon Zunz hinlaͤnglich nachgewieſen. — 

Das Zargum zu den Sagiographen hat nicht Rab 
Joſef verfaßt, wie man gewöhnlich annimt, da ſchon 
zu den Zeiten bes Altern Gamliel ein Targum zu job 
citiet wird (Hofef. Sabbat 115%, Baba Koma, Anfang, 
fiehe noch ריטכא‎ , erwähnt im En 30/00 zu Megilia, 
Anfang). Die frühere Erifteng eines Targum zu ben 
Hagiographen beweift man in der Regel nod) aus einer 
Stelle in Megilla (216), wo 66 in einer Barajta heißt 
במגילה עשרה מתרגמין‎ , wo ein Targum zu Eſter 
und Pfalmen vorausgefeht wird, aber fhon Raſchi זגל‎ 
in dieſer Barajta עשרה מהרנמין‎ geftrihen, in der 4 
nung, daß zur Zeit der Barajta noch kein Hagiographen⸗ 
Targum vorhanden war. Raſchi felbit citirt zıvar das Tar⸗ 
gum zu Pfalm (Raanit10% ), zu Eſther (Megilla 136), 
ja fogar das zweite Targum zu Efther (Die, 3. 2 Reg. 14), 


-| טלא‎ war ₪00 ihm zur Beit der Barajta noch kein 


Ketubim : Zargum. Diefem nad 00066 man alfo die 
Stellen im Zalmub, wo das Targum zu Sijob citirt 
wird, entweder anders auffaſſen, oder auf Ijob allein 
befchränten. Jedenfalls ift «6 auffallend, dag in Me: 
gilla (Anfang), wo über die Targumim gefprochen wird, 
eines Hagiographentargums gar nicht gedacht wird, was 
freilich die fpätere Abfaffung zu beweifen fcheint. 

Devor ich meine Bemerkungen über die Zargumim 
fliege, wid ich eines Targums erwähnen, das mir 


müth, daß es wohl an ber Beit iſt, den Flecken ber 
Moheit von feinem Herzen zu nehmen. Doch damit 6 
nicht den Anfchein hat, als hätte und des Verfs. Merk 
leer gelaffen, fo brechen wir ab, und verfichern ihn, 
gerade darum fo ausführlich gewefen zu fein, weil fein 
Werk unfer ganzes Intereſſe beanſpruchte. Wir wün: 
ſchen vom Herzen, daß es in die Hände recht Vieler 
fommen möge, damit fein Wunſch, es möge zur Be: 
feftigung der religiöfen Grundſaͤtze, zur Erwedung ber 
fittlichen Gefühle und zur Gewinnung der tröftlichen 
Anficht von Gottes unendlicher Gnade Einiges beitragen, 
in Erfuͤllung gehe, und 66 dem Indifferentiemus feuern 
helfe, der feider das Erbthell unfrer Zeit iſt. 


39, .מאמךר אגרת בקרת‎ Keitifhe Bemerkungen und Be: 
richtigungen, die Targumim und Midrafchim betreffend. 
Bon Hirſch Chajas, dem Kreisrabbinen in Zolkiew, 
Daf. 1840. 4. 


(Bortfegung.) . 

Das fogenannte Sonatan -Targum zur Zora ift voll 
von mwoeitfchichtigen talmudiſchen Auslegungen und von 
Hagada's aller Art, fo daß die einfache Dolmetfchung 
nur als Nebenfache betrachtet worden zu fein ſcheint; 
das Propheten-Targum des Jonatan hingegen bat mehr 
auf einfache Erläuterung gehalten (פשט)‎ obgleich es darin 
an Hagada's nicht fehlt. Außerdem iſt noch die Verfchies 
denheit diefer beiden Targumen aus der Art und Weiſe 
erfichtlich, wie in denfelben die Hagada's angebracht er: 
fcheinen. In dem zur Zora find fie die frembartigften 
phantaftifchen und kühnften Hagada's, die fait gar in 
feiner Beziehung zu dem Wortverflande ſtehen, in dem 
Propheten : Targum aber find die Hagada's in der Regel 
nur um den harten und kühnen Ausdrud des erhabenen 
Sehers zu verftändlichen ober eine unbekannte hiftorifche 
Beziehung aufzuhellen. Jonatan's Targum zu den Pros 
pheten ift noch immer ein Rargum, das fälfchli ihm 
zugefchriebene zur Zora hingegen verdient eher den Nas 
men Midrafh. ‚Daß das enıfhieden jerufalemifche 
Targum wirklich ganz fpät erſt in diefer Geftalt redigirt 
worden ift, haben fchon viele Korfcher bewiefen, unter 
anderem daraus, daß darin Muhammed's Gemahlin 
Hadidfha פמט (ערישא)‎ eine andere Fatima ) (פטימא‎ ers 
wähnt werden. — 

Das gewonnene Reſultat eines genauen Durchlefens 
ber erwähnten Zargumen wird fich immer, fobald wir 
ſaͤmmtliche talmudiſche Bezüge erkannt haben werden, 
in folgender Weife herausſtelen: Dnkelos erficebt in 
der Regel den einfachen Wortfinn, und nur in feltenen 
Fällen webt er Dogmen des jübifhen Glaubens, über: 
lieferte Halacha's in feine Verdolmetſchung. In dem 
Targum zu dem Siegesliede 200/66 am Meere, zu dem 
Segen Jakob's, zu Bileam's Weiffagung und zu dem 
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daß bie Bildung auf m» — jene Mehrheit bezeichnet, 
in welcher mehre Einzelheiten zu einem höheren Ganzen 
verbunden find. Sie iſt daher für Collectiv s Abftracte 
ſeht geeignet, und wird mit ihr bezeichnet אָכְנִים‎ (Erod. 
1, 16.) (Eolectio von ]2 und MD) die Gefchlechts⸗ 
theite. EYW (Eyeh. 16, 7.), welches in den meiften 
Ausgaben den Hauptton penultim hat, wird gewöhnlich 
als Schmud verftanden. Allein, wenn man auch das 
unpaffende IX} dabei hinnehmen mill, fo will doch 
das Bild eines nackten Weibes in Schmud hier nicht 
verftanden fein. Noch unerklaͤtlicher wird, wozu die bes 
reits gefhmüdte Perſon erſt fpäter (v. 11.) geſchmuͤckt 
werden muß. Mac) der eröffneten Anficht aber erſcheint 
mir da6 Wort in ganz anderer Bedeutung. עדי‎ bezeich: 
net naͤmlich nicht den Schmud 016 bloße Bierde, fondern 
wie in ber Partikel עד‎ die Bedeutung diefer Wurzel 
06 Beziehung zu etwas Anderem liegt, fo bezeichnet 
auch das Wort עדי‎ nur denjenigen Schmud, durch wel: 
hen fid die ihm aufhabende Perfon 016 irgend Jeman: 
dem geweiht zu erfennen giebt, Brautſchmuck, Verlo: 
bungsfhmud u. bergl. (vergl. Jeſ. 49, 18., 61, 10., 
Jer. 2, 32., Hof. 2, 13., befonder6 aber Exod. 33, 
3 und 4, das dadurch viel an Bedeutung gewinnt). 
In diefer weſentlichen Grunbbedeutung bezeichnet es auch 
(Pf. 32, 9.) die Brunft, den Geſchlechtstrieb ohne Rüd- 
ſicht auf Schmuck. In der Bildung des Wortes er 
aber, das den Gollectiv: Begriff mit einſchließt, iſt bie 
Zeit, ber Zuſtand der Meife für das andere Geſchlecht 
008400004: die Mannbarkeit. Wie viel nunmehr 
das ganze Bild des Ejechiel an Klarheit, Zuſammen- 
hang und Bedeutfamkeit gewinnt, mag der Lefer ent: 
ſcheiden. 

g) EM ſtumpfnaſig (Salomon) (Rev. 21, 
31.). Mag der Uebsrfeger die Entrüflung mander 
gefeierten Schönen über feine Anſicht von Entſtellung 
für ſich allein tragen. Wir wollen es felbft beim Ernſt 
ber Bibel:Auslegung nicht an bie nöthige Galanterie ge: 
gen die niedlichen Stumpfnäshen fehlen Laffen > wenn 
uns aud die tägliche Erfahrung zeigt, daß auch mande 
derb und kernig hervorſtarrende Nafe dennoch wegen 
gänzlihen Mangels an Aufpigung wahrhaft ſtumpf 
zu heißen if. Ich glaube daher die Ucberfegung platt: 
nafig angemeffener finden zu bürfen. 

h) מגרש‎ (£ev. 25, 34.) Bezirk. Warum wird 
das eigentlich überfegende Wort: Weich bild verſchmaͤht ? 
Aus den caſuiſtiſchen Discufionen der Rabbinen über 
diefen Gegenftand (אין עושין שרה מגרש)‎ ₪ doch zu 
erſehen, daß darunter feine eigentliche Acerſtuͤcke vers 
fanden fein konnten, wenn wir auch den dortigen 86 
tegorien bei ber natürlichen Auslegung keinen Zutritt 
geftatten Rönnen. Wie das Wort 9060195000 gegen: 
waͤttig verſtanden wird, ſcheint es mir genau ben Begriff 
des hebraͤiſchen מגרש‎ zu enthalten. Seine Etymologie 
ift dunkel und Adelungs Gonjectur wegen des Heiligen: 
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unſerem aramaͤlſchen (MON) zwar verwechſelt, aber 
durchaus nichts gemein hat, nämlich eines רומי‎ Linn, 
oder der fogenannten Itala, deren der Talmud und der 
Midraſch gedenkt. In einer Stelle in j. Megilla c. 1 
beißt 66: mm ברקו ומצאו שאין התורה יכולה להתרגם רק‎ 
mr אחד בידא להם ארמית מתוך‎ un; da 6 
ארמית‎ dort an der betreffenden Stelle gar keinen Sinn 
bat, fo hat der fel. Rabbi Moſche Sofer mit Recht 
ron für ארמית‎ gelefen. Eine Beftätigung biefer treff— 
lichen Verbeſſerung habe ich im Midraſch Efter 6. 4. 
zu Vers (דשלה ספרים‎ gefunden, wo «6 ausbrüdtich 
m מתוך‎ on pub בררו‎ heißt. Wirklich if die 4 
Con (תרגום‎ bekanntlich aus der Septuaginta angefertigt 
und bie aͤlteſte lateinifche Ueberfegung. Die Vulgata 
hingegen, welche innerhalb des Chriftenthums entſtanden 
ift, wurde aber aus dem Hebraͤiſchen uͤberſezt. Die 
ditirten Stellen aus Talmud und Midraſch find, fo viel 
mir befannt iſt, bie einzigen, welche ber Itala gedenken 
und gewiß nicht unintereffant für juͤdiſche Literaturges 
ſchichte. — , 
(Bortfegung folge.) 


Bemerfungen 
über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberfegungen. 


1. Die Bibelüberfegung von Dr. ©. Salomon. 
(Boztfegurg.) 


f) כלאים‎ (Zevit. v.19.) zweyerley — zweier: 
lei Saamen — auß zweierlei Zäden gewirkt. 
Könnte nad) der Diſtinction die Naturwiſſenſchaft zwi 
fen mengen und miſchen 016 terminologifhe Aus: 
druͤcke nicht die Ueberfegung Gemenge durchaus zu: 
langen? Man ift freilich um fo eher geneigt, hier gerabe 
den Begriff der Zmweihekt vorherrfchend zu finden, als 
neben der arabiſch⸗koptiſchen Wurzel auch die Bildung 
des Wortes dafür ſpricht. Doch muß ich befennen, daß 


der vermeinte Dualis mir durchaus 016 kein folder er- 
ven, DONIY, EP, EM (neben 


fcheinen will. 





שרים Em, 0m, Drms, BE,‏ ,כָ 

DEN, Dimen, DEN, O2,‏ מס 
und manches Andere‏ ,מע רשל das traditionelle‏ 
muß gar zu gemwaltfams ins Soñem eingeswängt werden.‏ 
70 שרי ,הָרִי MH,‏ שי Andererfeits fepen wir an‏ 
u. a., in der Endfpibe = die Collectiv⸗Bildung ausge:‏ 
ſprochen. Darum glaube ich, in meiner Grammatik‏ 
nicht ohne hinreichenden Grund außeinamber gefegt zu-haben,‏ 





Literariſche 06 


1. . 
Ueber einige feanzdfifche wenig befanute Dichter 
von 
Dr. Carmoly. 


5) Bon-Genior ha-Levi, ein ausgezeidneter Pajtan 
in der Provence, Bon ihm rührt auch ein אופן‎ zu 6 
ber, welchen ich in dem Madyafor der Provence, handſchrift. 
uch auf der koͤnigl. Bibliothek zu Parks (n. 179 anc. Fonda) 
gefehen Habe. — 


6) Bon- Senior ben Jechij a (MW) blühere 
ebenfalls als Dichter in der Provence. Von ihm ift das be 
kannte oft ſchon gedruckte Lieb über das Schachſpiel, welches 
mit dem Worte beginnt: בראשית ממלכת החילים העומדים‎ 
.לפניך מלך ביפיז חחזינה עיניך‎ Es wurde in Mantua 1557 
zu Ende des משלי שועלים‎ von Zofef ben Jatob aus Padua 
herausgegeben; fpäter wusde es noch öfter gedruct, unter wels 
den Ausgaben die zu Frankfurt a. M. 1726 von Anſchel 
Worms beforgte am vorzäglichften iſt; denn in der erwähn: 
ten Ausgabe findet fidy eine große und fehr ſchoͤne Einleitung 
über das Schachſpiel, eine Abzeihnung des Schachbrets und 
ein ſchoͤnes bdeutfches Gedicht über benfelben Gegenftand. In 
der neuen Ausgabe bdiefes Gedichtes von Letteris zu Ende 
des Sefat Jeter (Preßburg, 1838), mo bie Brankfurter Yusı 
gabe leider nicht berüdfichtigt worden if, muß auch der Rame 
des Dichters corrigirt werden. — 


MD Berehja ha-Eewi Ben Jizchat, einer der 
ausgezeichnetften Dichter der Provence. Won ihm ift auch die 
Ashara zu dem Gabbat vor dem Sukkotfeſte verfaßt, melde 
beginnt סכה‎ MID אל‎ ma אורה אתכם‎ , und mo er feinen 
vollen Namen aud gezeichnet (ſiehe Machaſor der Pro: 
vence 219). In demfelben Machaſor (220) findet ſich audy ein 
Pismon von ihm und das Lied, welches Luzzatto im Kerem 
CEhemed (IV. 114) abdruden ließ, ift von demfelben. — 


II. 
Joraels Erlöfung im Jahre 1840. 
Den Herren 
Moses Moniteflore und Adolph Cremieuz 
gewidmet. 


Bir athmen frei — das Herz erhebt ſich wieder, 
Aus froher Bruſt ertönen unſre Bicber 
Zu ihm, ber uns fo oft von Schmach befreit. 
Wir blicken auf, und umfer Blick wird freier 
Und jeder Tag wich eine ה‎ Feier 
und jedes Wort ein Wort der Ewigkeit. 


127 Lit. Analekten: Ueber einige franzöfifche wenig bekannte Dichter von Dr. Carmoly. 


bildes braucht uns um fo weniger Scrupel zu machen, 
als die Wurzel bil auch das Gehoͤrige, Zulaͤßliche aus: 
drüdt; und mit Ruͤckſicht auf deſſen Erklärung der Spibe 
Weich, von vicus, 006 ganze Wort Weihbild fo 
viel fagen ann, als zum Ortsgebiet gehörig. 


4. 


Sofern ich meine Bemerkungen nur als Anfragen, 
Zweifel ober hoͤchſtens als Vorſchlaͤge betrachtet zu fehen 
wuͤnſche, mögen fie auch da nicht unterdrüdt bleiben, 
wo fie aus dem Gebiet grammatiſch⸗kleinlicher Grübe 
lei in das Gebiet der höheren Beſchauung mit archeolo⸗ 
giſch⸗· kritiſchem Blicke, einzugehen wagen. Dr. Salos 
mons antiquarifhe Einfiht und Gewandtheit iſt viel: 
feitig bewährt. Aber eben im biefer Ueberzeugung darf 
die Anfeage getvagt werben. Sch finde es 3. B. auf: 
fallend, daß auch er in feiner klaſſiſchen Entgegnung 
gegen Hartmann das rabbinifche נטירקון‎ mit bem 
verbrauchten, nichtöfagenden Notariton erflärt. Iſt doch 
die Thatſache bekannt, daß Tiro, der Freigelaſſene Cices 
«06, der Erfinder oder wenigſtens Werbreiter ber Abbres 
viatur⸗ Schrift war, und daß biefe Schreibart nach ihm 
den Namen Tirariſche Noten erhalten hat. Sollen wir 
daher nicht ypmim=Nota tironica leſen? 

PR? (Gen. 41, 40.) Salomon fucht den durch 
das Fragezeichen ausgedruͤckten Zweifel des Redakteurs 
der Annalen gegen ſeine Ueberſetung: ſoll ſich 56 
waffnen, durch die Autoritaͤt des Jon: Efra zu befel: 
tigen. Ich möchte aber erſt den Zweifel im Allgemeinen 
auszufpredhen wagen, ob bie ganze fpanifche Schule in 
Hinſicht ihrer Anfichten über egyptiſch⸗ phoͤniciſche Ri⸗ 
tuale und Antiquitäten dieſelbe Autorität behaupten bürfe, 
welche ihr in Hinſicht der mittelafiatifchen Inſtitution 
zugeſprochen werden muß? Da Joſeph durch feine Heu: 
tath in bie Priefterkafte eingetreten ift, wo ihm auch 
feine erwiefene Ueberlegenheit im Fache den Eintritt vers 
ſchaffen konnte, laͤßt fid bei der ſcharfen Sonderung der 
egpptifhen Stände mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
daß ihm die Kriegerfafte gehorcht Haben werde? Sprechen 
nicht die hiſtoriſchen Thatſachen von der damaligen Ver⸗ 
faffung und Sachlage Egpptens eher für den Verpfleger 
als für den Heerführer? Ein barbariſches Volt, das auf 
Eroberung in cultivirtere Länder loszlehet, muß auf bie 
Langenfpige den größten Werth legen. Haben fid ein» 
mal die Nationen zu einem sufammenhangenben Staa: 
tenſpſtem aneinandergereihet, dann kommt wieder der 
Minifter der Auswaͤrtigen zur hoͤchſten Bedeutung. Zwi⸗ 
fhen dieſen beiden Zuftänden Legt der damalige Buftand 
Espptens, als der feſten Iſollrung in feinem Heimaths⸗ 
lande, und der Sicherung durch vorſorgende innere 
Staatsgeſetze, mitten Inne. 

Wortfegung folgt.) 


0 


Veröffentlichung ihrer Geiſteskinder in der Vorrede aufzuftellen,‏ ך 


welche Srünbe, wenn Negationen fo genannt werben, weiter 
nichts erweifen, als, daß alles in diefem Fache bisher Ge: 
ſchriebene noch ungwedlmäßig und unvolllommen fei, und daß 
die Fortfchritte der Zeit — denn Chronos verfchlingt feine 
eignen Gchurten — das Krühere unbrauhbar machen. Pre: 
diger find gottesfürdptige Männer , halten gewöhnlich an dem 
Alten, an dem durch bie Zeit Geheiligten, und tadeln und 
negiren nicht das Vergangene und das in der Vergangenheit 
Producirte, darum audy bringen fie pofitive, allerding® gehalt: 
)06 Gründe vor für das Erſcheinenlaſſen ihrer Predigten — 
denn das Erſchaffen derfelben ift durch ihr Amt gerechtfertigt — 
welche leere Gruͤnde fi in folgende Worte Fleiden : auf dringen: 
des, auf das dringendfte und auf das allerdringendfte Verlangen 
einzelner, vieler oder aller Zuhörer. Etwas anders verfährt der 
Prediger Hold heim in feiner Vorrede; er will nichts willen 
von einem dringenden und dringendften Verlangen, er bält 6 
nicht für nöthig, einen Beweggrund für die Veröffentlichung 
ber Predigten angeben zu müffen; bie Gefchichte lehrt und, 
daß die entflandenen Midraſchim und Derafchot zu ihrer Zeit 
mir Nugen veröffentlicht wurden, לת‎ fol denn gerade heute 
(8. VIII.) in einer Zeit, wo die alte friedliche Ginhelligkeit 
ber religiöfen Anfichten einer immer zunehmenden Divergeng 
Plag macht, in einer Zeit, wo das Judenthum innerlid auf: 
geregt und von Spaltungen zerriffen ift, wo nur von einer 
(&. IX.) allgemeinen Durchdringung der heterogenen Anfichten 
und gegenfeitigen Verftändigung ihrer Vertreter eine befiere 
und heilfamere Geftaltung der Dinge ſich erwarten läßt, heute 
foU der Öffentliche Lehrer feinen Lehren nur eine, an dem Ohre 
der Zuhörer hinftreifende, ſchnell verfliegende Griftenz ver: 
ftatten? Dennoch der einmal angenommenen Gitte folgend, 
giebt er einen Innern Grund an, der im Verhaͤltniß des Juden⸗ 
thums zu fich ſelbſt, und einen äußern, der in der Stellung 
zum Gtaate liegt. Was die Ausführung des inneren 
Grundes betrifft, welche zugleich einen Umriß des frühern und 
jegigen jüdifchen Lebens giebt, die Zerwuͤrfniſſe unferer Zeit 
ſchildert, die flarre Orthoborie, wie die zügellofe Heterodoxie, 
befonders aber den Indifferentiemus, das fchleichende Faulfieber 
des phlegmatiſchen Nordens, alle in ihrer ₪500) 4 
weldye endlich den Mangel an hinlaͤnglich vorbereiteter israeliſch⸗ 
religidfer Bildung nachweift, fo hätte Verfaſſer zu diefer Aus⸗ 
führung und Auselnanderfegung, bei feiner Klage über den 
Mangel an Deffentlichkeit, wo der israelitiſche Lehrer im Gtreite 
pro ara et focis feine Stimme erheben Tann, no den 
Mangel einer jüdifch : theologifcyen Fakultaͤt hinzufügen koͤn⸗ 
nen, wo eigentlich religidſe Zuftände gelehrt und befprodyen 
werben follen. Mag auch die Gründung einer foldyen Zakul: 
tät in diefer materiellen Zeit, ohne Weranftaltung der Regie: 
rung eine Shimäre fein, das Bedürfnis ift da, die Rothwen⸗ 
digkeit, ein folches Inftitut in Israel gu errichten, fühlt ein 
Jeder von uns. — Wenn wir in ber Griäuterung des er: 
ften Grundes den Prediger unb Lehrer erkennen, der mit 
ſchmerzlichem Gefühle die Wunden, die ſich Israel felbft ge: 


Dr. Philippfon: Israels Erlöfung im Jahre 1840. Zur Gefhichte der Homiletik. 


wählte ihn, ben Mofes, zum Geſandten 
ſchickte ihn nach jenen fernen Landen 
Sein Bolt zu retten von verbadhter Schulb, 
einen Aaron ftellt er ihm zur Geite, 
5 er nach Recht für Jor'els Rechte fireite 
Und Recht erwirke, — keine Gnad' und Hulb. 






fe gegen Hin, dic beiden Glaubenspelden — 
se ſpaͤt'ſten Enkel werden fie noch melden — 
A" und ihre Waffe war bes Glaubens Muth; 
. Und vor dem Paſcha fprachen fie mit Beuer 
Fuͤr Jsr'els Recht, als Israels Befreier ; 
650 ftillten fie des Haſſes maͤcht'ge Gluth. 7 


Die große That iſt ihnen ſchoͤn gelungen, 

Sie hatten ſchnell des Herrſchers Herz bezwungen. 
Die Bruͤder in Damaskus wurden frei, 

Und dieſe That wird ewig groß uns bleiben, 

In unſre Bibel wollen wir ſie ſchreiben, 
In unſerm Herzen bleibt ſie ewig neu. 


Und wenn die Thoren wieder Bosheit ſchmieden, 
Um uns zu ſtoͤren unſ'res Glaubens Frieden 

Daß unfer Glaube will des Nächften Blut: 
Ein Mofes let — ein Aaron, bie uns leiten, 
Die da begeiftert für den Glauben ftreiten 

Denn ihre Waffe ift des Glaubens Muth. 


Gin Vater lebt — er liebet feine Kinder, 
Er Eennt den Brommen und הזל‎ fredhen Sünder, 
Er fdlummert nit — fein Vaterauge wacht. 
Dem Vater dankt, der uns den Mofe 8 fandte, 
Der feinen Pricfter, feinen Aaron kannte, 
Der Herr hat Alles, Alles wohlgemadjt!! 


Dr. Philippson. 


Zur Geſchichte der וט‎ 


von 
J. 4 Fränkel. 


(Bortfegung von Nr. 39.) 





Beurtheilung der Predigten des Dr. Holdheim, 
oder 


Sammlung homiletifher Regeln, 


1. 


Es iſt ein alter Brauch der Gelehrten, vermuthlich, weil 
Bottes Gebot ſich zu mehren auf den Koͤrper nicht aber auf den 
ופ‎ bezogen wird, gewiſſe Gruͤnde für die Schöpfung und 
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unfer König 16 nicht geftorben, fo fein @elft in feinem Sohne 
fortiebt , wie von unferm Gtammvater 30105 gefagt wird: 
,יעקב אבינו לא מה‎ weil er in feinem Bohne Joſeph einen 
Erben feiner Tugenden hinterlaffen. Aber aud) wir Israeliten 
dürfen hoffen, daß unfer geliebter König uns als feine Unter 
thanen betraditen, die uns gewährten Rechte in jener denk⸗ 
würdigen Epoche nicht ſchmaͤlern, fondern erweitern wird, wohl 
weislich einfehend, daß wir uns der koͤniglichen Wohlthaten 
nicht unwürbig zeigten, daß er uns ferner die Theilnahme an 
größeren Pflichten, die aus dem Rechte uns erwächft, nicht 
verfagen und uns im Kriege mit unferm Blute und Gute und 
im Frieden mit unferm 020) und Bergen bem Vaterlande 
dienen laffen wird. Den Schluß bildet ein inhaltvolles, herz: 
liches und rührendes Gebet an Gott für den verftorbenen Könia, 
ein Gebet, das feine Wirkung nicht verfehlen ann, woran fi 
ein anderes für ben lebenden König und feine ganze hohe Ba: 
milie knuͤpft. Diefe ſchon Öffentlich vielfach gelobte, ſynthetiſche 
Predigt oder befier geiftlihe Rede ift frei von mandıen 
Fehlern, die fich in andern von demſelben Verfaſſer vorfinten, 
und bie wir fpäter werben rügen muͤſſen; fie übertreibt nicht 
das Lob, gefpendet dem feligen König, artet nicht in eine 
bloße Panegyrit aus, und fpricht frei und gemeſſen, kuͤhn und 
würdig die Hoffnungen aus, bie wir und vom Regierungsantritt 
unfers weifen Königs zu machen berechtigt‘ find. 


Sn der Einleitung der erften, „die zwei wichtigften An: 
ftalten (?) des Heile’ Überfchriebene Predigt wird folgende 
Gintheilung gegeben: 


1. Sottesdienft. 
a. innerer, unftchtbarer ; 
b. äußerer, fidhtbarer. 
a. bäuslidyer, 
8. Öffentlicher ; 


weiche Gintheilung uns gu ber Erwartung berechtigt, cine 
zwei- oder etwa fünfgegliederte, nicht aber eine dreigeglicderte 
Predigt zu lefen, worin ein fubordinirtes Glied coordinirt wird. 
Zum innern oder unfihtbaren Gottesdienft rechner der Verf. 
„die Erfüllung des goͤttlichen Geſetzes;“ allein, da das 6 
auch praktiſche Gebote enthaͤlt, bie ein Außerliches Han— 
dein erfordern: fo kann die Erfuͤllung derſelben ebenforwenig, 
wie Gebet und Predigt, zum innern Gottesbienft gehören. Man 
koͤnnte allerdings das Ausüben der praktiſchen Gebote, in for 
fern der Menſch jede gottgeweihte Handlung aus innerer Liebe 
zu Gott und vermöge des Strebens, Bott einen Wohlgefallen 
zu exrweilen, verrichtet, «einen innern Gottesdienft nennen; 
aber dann gehört Gebet und Predigt, die der Verf. felbft zum 
äußern Gottesdienft rechnet, beftimmt in bie Kategorie 6 
innern, und der äußere &ottesdienft würde nur heißen: 
äußerlicher, das Werrichten foldyer Handlung gedankenlos, ohne 
Reflexion , מלמדה‎ DWIN nun. — Sehr paſſend und richtig 
ertlärt der Dr. Holbheim den Gottes dienſt, ber das Pre: 
bigen begreift, 016 eine durch ₪04 ganze menſchliche Leben fort: 
bauernde und fortwirkende zeligidfe Grgiehung, und als 


2. Religiöfe Erziehung. 


Beurtheilung der Predigten des Dr. Holbheim von J. X. Fraͤnkel. 
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ſchlagen, unb an benen 66 Trank banieber liegt, betrachtet, 
und heilen will: fo erbliden wir in der kräftigen Ausführung 
des zweiten ober aͤußern Grundes einen rüftigen Kämpfer 
für Gleichheit aller Religionsbekenner. Wenn wir ferner 
beim erften Grunde Umftänbe erwogen fehen, bie ſchon 
oft und vielleicht noch weitläufiger von Andern auseinander 
geſetzt find: fo überrafchen uns bei dem zweiten Grunde neue 
Anllänge, die in jeder Bruſt, ihr Echo findend, wiebertönen, 
neue Verbältniffe und neue Beziehungen, die 006 jest außer 
halb bes Horigontes der juͤdiſchen Geiſtlichen lagen ; 66 find die 
Verhaͤltniſſe der Juden und befonbers ber jüdiichen Religions 
lehrer zum 62/0006. Welcher juͤdiſche Geiſtliche wagte es noch, 
fo offen und fo Eräftig die brüdenden Gelege — graufame 
Ueberrefte des Mittelalters — welche felbft von unſrer tolerans 
ten und weifen Regierung aus dem allgemeinen Landrechte noch 
nidht getilgt find, vor das Forum ber Gerechtigkeit gu fordern ? 
Hegel fagt einmal: Leben, Ichläfrig fein, Beamte fein, madyt 
noch nicht das eigentliche Sein aus, wohl aber fein Sklave fein. 

An ben legten Theil dieſer Vorrede, welcher, um nicht 
feine wirkende Kraft zu verlieren, in einem Auszuge 4 
gegeben werben Tann, fondern vollkänbig gelefen werden muß, 
fließt ſich theilweiſe dem Inhalte nad bie in mehrern 
Zeitungen ſchon beſprochenen Gedaͤchtnißrede zur Todten⸗ 
feier bes hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm bes Dritten. — 
In der Einleitung diefer Rebe wird ber ₪00 008 ein die Zu: 
ruͤckbleibenden treffender Schmerz geſchildert, weldyer fich feis 
gert, je mehr Menfchen ihn empfinden, wenn alfo ein König, 
ein gerechter König 8:0), und die Bewohner eines ganzen 
Landes trauern, fo hat der Schmerz ben hoͤchſten Grab er: 
zeiht. Der 1. Theil, an deſſen Spige der ₪) אשרך ארץ‎ 
שמלכך בן חורים‎ ſteht, zeigt nach, wie der König, ein Sproſſe 
großer Ahnen, ])90 bei feinem Regierungsantritte die Hoffnung, 
feine Unterthanen zu beglüden, burch weife Ausfprüde in uns 
rege machte. Wie ber Herrfcher, geprüft durch die dem Va⸗ 
terlande geſchlagenen Wunden und durch den ₪00 feiner koͤnig⸗ 
lichen Gemahlin, feft da fland, ein unerfchütterlicher Fels im 
braufenden Sturm ber unglüdliden Greigniffe, und mir un: 
srmüdetem Gifer bemüht war, Ballam für die Wunden zu bes 
zeiten; denn was das Land an Umfang verloren, follte es an 
Inhalt reichlidy gewinnen. Wie der Regent ferner, als ber 
Ucbermuth des Feindes gebrochen, uns Allen ein Engel 4 
Griedens auf dem Throne war, ba er felbfi, ein Mufter ber 
Gerechtigkeit, Serechtigkeit auszuäben, Religion und Bildung 
su verbreiten fuchtes und wie er endlich die Jeraeliten von 
dem weitgeſchichtlichen Rufe an fein freies Volk nicht ausges 
ſchloſſen und mit der Theilnahme am Kriege uns auch 4: 
nahme an den Segnungen bes Friedens gewährt hat(?). Im 
zweiten Sheile wendet ber Redner den Blick boffsungss und 
vertrauungevoll auf unfern jetigen König, und ruft ibm ga: 
אשרך ארץ שמלכך כן חורים‎ ; ₪0: Monarch, exzogen 
גו‎ deu 646 der ſchweren Prüfung, wird גמן‎ 8 
feines Waters fortwizrlen, vollenden, was der Vollendung ent⸗ 
behrt und uns ein Zroß für den harten Verluſt werben; denn 
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verglichen und der Sufammenhang beider im Leben nachgewieſen 
iR, werden Betrachtungen, die ein tieferes @indringen in bie 
Bergäimiffe der handeitreibenden Ieraeliten befunden, an den 
Vers 298. 16, 23. שבתון שבת קרש לד' מחר את אשר תאפו‎ 
אפו‎ , in Verbindung mit dem Talmudſpruch מי שטרה בערב‎ 
,שבה יאכל בשבת‎ geknüpft. Wir wollen einige philoſophiſche, 
in ber Predigt rein theologifch entwickelte Gedanken hervor⸗ 
heben: ©. 26. „Zur Thaͤtigkeit ift der Menſch geboren . .. 
Thaͤtigkeit ift Leben, träge Ruhe iſt 20 Audı bie Pflanze 
iſt thätig, aber ohne Bewußtfein; auch das Thier ift thätig.. ., 
aber ohne Freiheit, ohne Willen. Nur der Menſch iſt thätig 
mit Bewußtſein, Freiheit und Willen Gelber kann ſich 
die Thaͤtigkeit nicht Zweck fein, fonft wäre fie zwediod. ©. 33. 
Heilig war der 60000] unfern Vätern ... Heiligkeit iſt das 
Höchfte, nach welchem ber menſchliche Geift ringen kann . . . 
Heiligkeit die Krone aller Zugenden. Tugend ift das Ringen 
des Geiſtes nach dem Goͤttlichen, Heiligkeit das errungene 
Göttliche felbft . . . Zugend ift der Kampf des Geiftes mit 
den finftern Mächten des Irdiſchen, Heiligkeit des Kampfes 
Preis. 65 36, Man erfindet allerlei Mittel, Zeit zu vers 
fürzen. O finnet nicht auf das Verkuͤrzen der Zeitz denn 6 
verkürzt euer Leben.” Diefe, wie alle andern ſchoͤnen Ges 
danken, philoſophiſche Gentenzen und richtige Bitrachtungen 
über jüdtfche Kaufleute und deren Werhättniffe, werden 6 
in den Zert mit folder Genauigkeit und Schärfe Hineinges 
tragen (denn bie Predigt ift fonthetifch), daß ber aufmerk⸗ 
fame Leſer überrafcht und erftaunt das Gefagte und Hinein⸗ 
getragene in ber, leider nur im deutfſcher Sprache, , 
enthalten wähnt, Zu rügen finder Rec 6. 21. „bier (im 
ſchmuck⸗ und prunkloſen Gotteshauſe) verehren Joraeliten, bie 
wenigen NRachkommlinge eines der größten?) Voiker des 
Alterthums den Bott ihrer Väter z” „größte ſteht im Gegen⸗ 
fag von „‚weniger’’ quantitativ, welches Prädicat ben Israeliten, 
im Vergleich mit den andern Wöllan bes Alterthums nicht 
zulommt, ©. 28. „über deiner (sic!) Sinnlichkeit, 0: 
tiger: 0b deiner u. f. w. 


In der Ginleitung der driiten am Neuiahrätage gehaltenen 
Predigt werden drei Grundlehren oder Stammwahrpeiten der 
jüdifhen Religion aufgeftelle: ,אחרות השם ,תורה מן השמים‎ 
גמול שכר ועונש‎ , aus weichen alle übrigen Lehren, wie aus 
den drei Gravätern®) alle Zeraeliten, herzuleiten find. Diefe 
drei Grundmwahrheiten find nit nur in den Neujahretag » Ge: 
beten ale ,הלעא מלכות , זכרונות , שופרות‎ fo daß טלסו‎ 


3) Ob nicht in den erwähnten Erzvaͤtern bie drei Grunds 
wahrbeiten perfontfictet dargeftelft werden koͤnnten, fo baß in 
einem Jeden von ihnen eine vormwaltende Eigenthennlichkeit 
nachgewiefen würbe, woburd er bas 000, der Typus, , 6 
Eymbol einer Grundwahrheit ausgemacht hätte? lnferm 
fharffinnigen Verfaſſer dürfte ein folches Philonifiren nicht 
ſchwer fallen, wie er auch wirklich an andern Stellen (in der 
8., 9, und 10, Predigt) zeigt. 


- ...ו‎ ⏑Â 
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dasjenige für alle Epochen des menfchlichen Lebens, was der 
religtöfe Unterricht für die Jugend iſt, nämlich eine Schule 
religiöfer Bildung, — Der Zert 4 01. 5.6.7 wird in ben brei 
Theilen der Predigt 1. innerer, 2. äußerer Gottesdienſt, 
3. religidfe Erziehung der Jugend trefflich durchgeführt. ’ 

| מה‎ erften Theile wird Zelt aus dem Kerte מה טובו‎ 
אהליך יעקב‎ ale Wohnſtaätte Israels, ferner als der Berg 
Sinai, der wie ein Zelt bei der Gefeggebung vor Israel aus: 
geipannt lag, und endlich als die Lehre felbf erklärt, zum 
Schatten (nit Beſchattung) am age des Gluͤcks vor der 
Gluth der Sinnlichkeit und zum Schug und zur Zuflucht vor 
Sturm und Regen des taufendjährigen Mißgeſchickes. Das 
feftefte Gebaͤude kann erſchuͤttert, von den Fluthen fortgeriffen 
und auf ewig zerfiört werben, das leichtbewegliche Zelt, dic 
Lehre 361066, wird von den Wellen borthin getragen, wo 
66 einen neuen Boden und einen neuen Feſthaltungspuntt 
gewinnnt. Denn wie Gott erhaben über Zeit und Raum, Jo 
feine Lehre (Kant: Raum und Zeit find fontherifche Begrifft 
א‎ priori). Am Gnde diefes Theils wird gefagt, daß der 
äußere Gottesdienft (Gebet und Preidigt nah des ₪ 
Definition) nach goͤttlich-weiſem Rathſchluſſe bei der Zerſtoͤrung 
Jeruſalems untergehen(?) konnte, ohne daß der innert 
Gottesdienſt, die Religion ſelbſt, etwas von ihrem Weſen und 
Gehalt verlor. Gebet und Predigt konnten und durften nim⸗ 
mer untergehen (denn jedes Volk, auch ein heidniſches, hat 
Gebet), wohl aber ſich veraͤndern, welche Veraͤnderung jedoch 
dem eigentlichen Gottesdienſt keinen Abbruch thus. Der zweite 
Theil, den aͤußern Gottesdienft behandelnd, führt mit dem 
Verfe des Textes TU כטחלים‎ gruͤndlich und rhetorifch den 
Gedanken durdy, daß, wie der Bad) nicht getrübt und auf 
andern Boden geleitet, der Gottesdienſt nicht in neue Formen 
gebradyt werden darf(?). Im dritten Theile wirb zuerſt MILD 
עלי נהר‎ auf die rellgiöfe Erziehung der Kinder in Anwendun, 
gebracht, daß das kindliche Semüth „wie Gärten am Strome 
gepflanzt” in göttlicher Kraft erbiüht, wenn 64 fräher fchon 
aus den Heilquellen der Religion fromme Begeiſterung ges 
trunten; doch 65. 18. wird, etwas inconfequent, derfelbe Bers 
auf die Zugendlehrer ,מלמדי חינוקת‎ nad) dem Jalkut, bezogen. 
Auf derfelben Seite Heißt es: „Wie die Muttermilh ihren (!) 
Körper ſtaͤrkt, To nährt die Religion ih ren (I) Geil,” welche 
Worte „ih zen” auf bie im vorigen Sage eewähnten Kinder 
bezogen werden ſollen; allein eine )00ו0]‎ Zweideutigkeit mußte 
vermieden werden. — Am Schluſſe wird Eine Wahrheit her: 
vorgehoben und den Zuhörern ans Herz gelegt, fie mögen auf 
ihre religidfe Ausbildung, durch die Predigt in dee Synagoge, 
wie auf die ihrer Kinder, durch den Unterricht in der Schule, 
ihr Augenmerk richten, welche Wahrbeit mit einem Gebete an 
Gott endigt. 

Obgleich der zweite „die Bebentung des Sabbat’” betitelte 
und ebenfalls zur Meßzeit (S. 22) gehaltene Bortrag in keine 
Theile zerfaͤllt: fo iſt dennod die logiſche Entwidelung und 
Fofgerung vichtig.- Nachdem in der Einleitung der Gottes⸗ 
dienft mit ber Gabbatfeter recht geiſtreich (nach Jebamot 6 a, b) 
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Offenbarung ... wurde im Geifte des Menſchen das, was ale 
buntle Ahnung in ihm ſich regt ... aufgefchloffen ," wo 
mit der Verf. theologiſch jenen philoſophiſchen Gedanken aus: 


ſpricht, die Seele fei keine tabula rasa (Socke), ſondern habe 


ideas innatas (Gartefius). &. 52. wird bie Bedeutung bes 
erfgütternden Schofar » Schalles für den Israeliten gut aus: 
einandergefegt und zugleich 018 ſehr paffender Uebergang be: 
nugt, um das Beibehalten der Heiligen Sprache im Gebet unb 
Gottesdienft nachzuweiſen. S. 54, findet fich die fchäne Stelle: 
„Ss fiel ein Sonnenſtaͤubchen auf ein hohes Gebirg — ein 
Waffertropfen ins Weltmeer — ein Jahr in ben Abgrund 
vergangener Ewigkeiten.“ 


(Bortfegung folgt.) 


Zur 00/0/06 der Homiletik. Lit. Ankündigungen. . 
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der אחדות השם‎ , wie MMDW tem חורה מן השמים‎ und 
זכרונות‎ dem DIN גמול שכר‎ entfpricht; fondern auch in dem 
₪66 361. 33, 22 שופטינו ,7 מחוקקינו ,די מלכנו הוא‎ m סי‎ 
יושיענו‎ enthalten, welcher Vers 018 Text dient, und die Rebe 
natürlich breitheilig geftaltet. Im erften Theile wird über ben 
einigen Gott השם,,‎ MINN’ als König ''טלכות,,‎ und Helfer 
יידי מלכנו הוא יושיענוו,‎ geſprochen; im zweiten wirb über 
Gott, den am Berge Sina "תורה מן השמים,,‎ unter + 
faunenfhall 'ישופרזת,,‎ erſchienenen 016 Brfeggeber "ירי מחוקקינו,,‎ 
gehandelt ; im britten endlich wird über Gott, den Vergelter 
der Frommen und Sünder '',גמול שכר ועונש,,‎ am Tage ber 
Auferftehung und Vergeltung „MAT, als einen gerechten 
Richter ",דר שופטינו,,‎ wahrhaft fromme Belehrung gegeben. — 
Diefe Eintheilung Tann in einer Ho miletik als Muſter aufges 
ftelt werden. — ©, 51. leſen wir den Sag: „Durch bie 








Literarifhe Anfündigungen. 


0 
In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichte und 
Eiteratur betreffen, gegen Einen Groſchen für die gefpaltene Petitsdelle ober deren Raum aufgenommen. 


]160.[ Goeben erſcheint und ift in allen Buchhandlungen zu 
haben : 


Der Geift י‎ 


der 


talmudifchen Auslegung der Bibel. 
Auch unter dem Titel: 
Halachische Exegese. 


Ein Beitrag zur Gefchichte der 600006 und zur 
Methodologie des Talmuds. 


Von 
Dr. 98. 6 9 
31 Bogen gr. 8. gebeftet: 13 Ihr. 
Verlag des Athenäum in Berlin. 





]161.[ Anerbieten. 

Ein ſehr ſchoͤnes kabbaliſtiſches Mannſkript, betitelt: 
,דרך עץ חיים‎ von Luria verfaßt, und 6 Quartſeiten ftart, 
ſteht fo eben fehr billig zu verkaufen. Darauf Reflectirende 
belieben ſich an die Redaktion des Orients in frankirten ₪. 
fen zu wenden. 


]158.[ 


Bortrag 
. zur 
Feier ש6פ‎ 
Str. Majeftät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. 
gehalten 


am Hüttenfefte des Jahres 0601 (18. Oct. 1840) in 
der Gemeinde : Synagoge zu Berlin 





von 
Dr Zuns, 


Ein junger Mann, der jüdifche und klaſſiſche Studien 
gemacht und auch ein Krefflidhes Zalent zum Predigen hat, 
ſucht eine Stelle 016 Dberichrer oder Prediger. Bei einer 
ſchnell bewirkten Anftellung fieht ex weniger auf cinen bebeus 
tenden Jahrgehalt. Die darauf reflectirenden Gemeinde : Bor, 
ftände belieten ſich an den Redakteur dieſes Blattes in fran⸗ 
firten Briefen zu wenden. 


ö——— — — — — — —— ——— —— 


Drud von J. H. Nagel. 


Berlag von 6. 8. .זז‎ 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


ijũdiſche Gefchichte und Literatur. 


1840. 


Leipzig, ben 28. November 
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Ueber einige unbelannte jübifhe Selten: Ananiten, Miladlie, Okbartie, Bajumiie x. bis fiebzehn an ber Zahl, 


Dirfh CHaiad Bemerkungen über 


nah Dod Mordechai, Abulfeda und Makrizi. — Literarife Ueberfihten: 


Zargumim und Midraſchim. Dr. Kley’s Katechlsmus der mof. Religionslehre — Beurteilung einer Kritik meines Kobelet des 
Prof. Anobel von Dr. Herzfeld. — Die Bibelüderfegung von Dr. Salomon. 


diefer befchäftige. Ihre alte Riteratur, 56 auf bie 
Notiz Über einige vorhandene Manuferipte, völlig unbes 
kannt. Meben ben Karaiten, zum ₪00] aus ihrer 
Mitte ausgegangen, finden wir in Mittelafien mehrere 
juͤdiſche Sekten, von denen wir außer dem Namen nur 
einigeß Wenige wiffen, mas uns karaͤiſche und muham⸗ 
mebanifche Schriftſteller erhalten haben. 

Die Karder felbft nennt Makrizi Benu- Mika 
umd ſtellt fie unter biefem Namen den Benu- Mifyno 
entgegen. Er nennt fie außerdem ,]אגא‎ ein Nas 
me, welcher das Feſthalten an ber pofitiven Offenba⸗ 
rungslehre jedenfalls hoͤchſt mangelhaft andeutet, da er 
weder die Tradition (bie ſelbſt שמעתא‎ heißt) aus- 
ſchließt, noch die Speculation (deren Medium im 
Gegenfag zu der Jän ober Intellekt if) aus- 
fließen foll.” Der Name Ifhmaiie iſt ebenſo, 
wie der obgenannte der Mifhnaiten, fo weit uns 
bekannt, in der juͤdiſchen Literatur unerhört, 2) Men: 
den wir aber num unfere Aufmerkfamfeit auf einige 
jübifche „Sekten, die, theils als ſolche theils Überhaupt, 
noch nicht ber Gegenftand einer tiefer eingehenden For⸗ 
fung geworden find. Wir führen fie in lexikaliſcher 
Form auf, 086 Themen für folde, denen mehr und 
ergiebigere Quellen offenftehen, als die von uns benuge 
ten: ,דוד מרדכי‎ Abulfeda und Makrizi הו‎ 6 
Chrestomatbie Arabe I. p. 284--369 nebft ben 
dort aus andern Geſchichtswerken mitgetheilten Ercerpten. 

I) Die Ananiten (&sLle). Unter diefem Na: 
men führen arabifche Schriftſteller (Makrizi, Abulfeda, 
Shahriſtani) eine befondere Partei der Karaͤer auf, in: 


2) Ebenfo ein anderer Rame untl ש)‎ 7 
mit welchem, wie De Sacy nacjgewiefen, die ה ןולל‎ Schrift, 
ſteller die Rabbaniten, die Majorität der Nation, bezeichnen. 
Auch von einer rabbanitifhen Partei ber Shimuniten 
(von (שמען הצדיק‎ ift mie nichts aus juͤdiſchen Quellen 
bekannt. 
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Die Geſchichte der juͤdiſchen Sekten ift bis jegt nur 
bruchftüchweife behandelt worden, und, wenn wir freis 
muͤthig fein wollen, auch dieſe Bruchſtucke ermangeln 
bis jetzt der Allſeitigkeit und Gruͤndlichkeit, die man mit 
Recht von monographiſchen Schilderungen erwartet. Das 
BVerhältniß der Pharifder zum Talmud ift noch 
immer nicht völlig aufgeflärt. Die Gefcichte der 
Saducäer, namentlich in ber talmudiſchen Zeit, iſt 
noch nicht gelichtet, und die Frage Über ihren Zuſam⸗ 
menhang mit den Karaͤern, den dieſe fo angelegentlich 
abweifen, eine noch ungelöfte. Die Effäer d. i. Cha: 
fidim!), über deren Namen man bie bobenlofeften 
Gonjekturen 'aufgeftellt Hat, find noch immer eine raͤth⸗ 
felpafte Erſcheinung, und die Aufhellung ihrer Beziehung 
zur jüdifchen Geheimlehte gehört unter die Defiderota, 
Die Schilderungen des Joſephus, der Alles burch bie 
Brille der griechiſchen Phitofophie angefchaut hat, forie 
die vermeintlichen Allufionen Philos bedürfen noch einer 
näheren Beleuchtung durdy mindeſtens gleich competente 
Zeugniffe — jedoch find die Forſchungen über diefe brei 

"Hei dem Eintritt des Chriſtenthums in die Welt große 
Parteien bildenden Sekten von einem refultatifhen Ab: 
ſchluß nicht mehr ferne. 

In der geondifchen Zeit treten unvermittelt, wie ex 
machina, bie Karaiten auf, bereitd in lebhaften 
Streit mit den Rabbaniten begriffen, und, nachdem der 
JIslam ₪ mit ber griehifhen Philofophie befreundet 
hatte, gleichfalls, nach dem Vorbild der Muatazile, mit 





1) 60 unf&hreiben den Ramen auch arabifhe beruͤcſichti. 
gungswerthe Gefchichtefchreiber, wie Abulfatah (Paulus 
Neues Riperforium 1. ©. 143) und Makrizi (De Sacy, 
Chrestomathie Arahe &. 307. 346 ff.) 
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Gottes, im Sinn der zwei bogmatifchen Grundprincipien 
ber Muatazile (JAN, ost), feſthalten. Nichts- 
deſtoweniger müffen wir eingejtehen, daß bie alten Ka: 
rder über das Weſen und die Offenbarung Gottes An: 
fihten begten, meldye noch der nachherigen ertremifchen 
Spiritualifitung ermangeln und den Anfichten der Du: 
fhebbihe nahe kommen. Die Anthopomorphismen und 
Anthropopathien wurden aber auf das entfchiebenfte zu: 
ruͤckgewieſen, fobatb bie Theoreme der Muatazile bei den 
Kardern Eingang fanden, und vielleicht berechtigt uns 
der angeführte Charafterzug in der Schilderung der Ana- 
niten zu der Annahme, daß bereit8 Anan den Grund 
zu einer Paräifchen, den Muatazile nachgebildeten Reli: 
gionsphilofophie (Keläm) legte. 

U. Die Mitädiie (oA), gleihfam מולריים‎ 
(von 1210, Neumond), ein Beiname ber Karder megen 
ihrer Datirung des Monatsanfangs von dem Moment 
der Verbindung ber Sonne und des Mondes (Chresto- 
mathie Arabe ©. 287. 300. 312). 

IH. Die Otbarije (Kyle), nah Makrizi die 
Schüler Abu - Mufa 90440580! Okbari's und 
3]₪01] Debari’s, von den andern Juden in einigen 
Punkten des Sabbatgefeged und in der nterpretationg- 
weife des Gefeges divergirend. Okbara, der Geburts— 
ort ber beiden Sektenhäupter, ift, wie De Sacy (a. a. 
D. ©. 358 f.) nachgewiefen, ein am Tigris zehn Pa— 
rafangen von Baghdad gelegener Flecken in Irak-Arabi. 
Beide Sekten erwähnt in einem Ercerpte aus Kalch 
Afendopolo auch Morbehai (S. 24). Er nennt unter 
den dort angeführten Sekten כת ישמעאל אל עכבארי‎ 
und 018 eine davon verfchiebene  ירככעה משוי‎ mm. 
Die Nifba ift in beiden Füllen biefelbe, das arabifche 
Spike, von Dfbara in 4005 nit von Achbarus 
in Paläftina, über welches Rappaport (Vorr. zu Kore 
ba-Dorot), ohne von Okbara in Irak zu wiſſen, gehan: 
beit hat. Die Goincidenz. der Namen Abu-Mufa 
und Mes wi verdient nähere Beachtung. Ueber Meswi 
ha-Okbari f. Ahron 5. Elia, דיני שחיטות‎ cap. 19,, 
wo 66 heißt: וושראל נהלקו לג דעות בענין ההלב‎ 
מהם אומרים כי לא אסר הכתוב רק חלב קרשים‎ 
חה דת‎ anna לא חלכי הלים שהלכ הלים הוא‎ 
והנמשכים אהריו‎ SIT ,/משוי‎ und darauf eine Scharfe 
beißende Polemik folgt. 


IV. Die $ajumije ) א‎ 43( benannt von $bn- 
Said (Abu-Said) Fajjumi, die, nah Makrizi, 
die Thora in der PIDU benannten Weife auslegen. 
Unmöglid) kann man hier an den über dergleichen Tän- 
delwerk erhabenen Saadia Gaon denken. 

V. Die Sälütije ayl>), die nah Makrizi 
die Herabziehung Gottes in das Greatürliche übertrieben. 
Entfpriht in diefem Namen das arab. G’älüt dem 
hebr. גלית‎ oder גלות‎ oder keinem von beiden ? 

VI. Die Ifpahänije (Asslgrol), Schüler eines 
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dem fie zugleich ziemlich umſtaͤndlich die theoretifchen 
und praktifchen Eigenthümlichkeiten berfelben auseinans 
derfegen. Anan, der gegen 140 ber Higra unter bem 
Chalifat Abu -Gafar Manfur’s 5( aus den Oftgegenden 
nach Baghdad Fam, und eine Zeitlang Epiloberhaupt 
(ריש גלותא)‎ war, dann aber aus der den Nationalkoͤr⸗ 
per bildenden Partei der Rabbaniten ausſchied, wurde 
der Reformator der karaͤiſchen Sekte, über deren Exiſtenz 


bis dahin und alle gefchichtlihe Details mangeln. Er 


gab dem jüdifchen Kalender eine andere Geftalt, indem 
er den Monatsanfang, einem von der Mehrzahl ber 
muhamntedanifchen Secten recipirten Gebrauche folgend, 
nach der Erfcheinung des Neumondes, gleichviel auf wel⸗ 
chen Tag, und das Schaltjahr (mit feinem Schaltmonar 
(שבט שני‎ nah dem Stand der Gerſte in rat und 
Sprien beftimmte. Er foll über die Perfon Chrifti ach: 
tungsvoll gefprohen, und (mas vielleicht mit feiner Be⸗ 
guͤnſtigung von Seiten des Chalifen zufammenhängt) 
das Prophetentbum Muhammeds, aber 016 ein fpecielles 
für feine Nation, anerkannt haben (Makrizi a. a. O. 
65. 301.(. Daß die Anfihten Anans, vorzüglich feine 
gefeglichen Bellimmungen (die er, nah Makrizi, aus 
einer uralten von der rabbanitifchen verfchiedenen Mifchna 
begründete), unter ben Kardern nicht ungetheilte Aufnahme 
fanden, betätigen auch karaͤiſche Schriftfteller ; feine Be: 
ſtimmung über die מליקה‎ erfuhr offenbaren Widerſpruch 
(Mordechai 65. 26. Ahron 5. Elia, ריני שהיטה‎ c. 12) 
und auch die von ihm ausgehende (Simba 5. Mofe 
in: Auswahl hiſtoriſcher Stade ©. 186 ff.) 0: 
nung der Eheverbote auf bie entfernteften Verwandſchafts⸗ 
grade, die von den fog. (מרכבים) בעלי הרכוב‎ mit 
der fpisfindigften Mikrologie nach Lev. 18, 6. begründet 
wurde, hielt fih in ihrer eifernen Strenge nur bie in 
das Zeitalter Joſef ha-Roeh's. 

Die Ananiten haben, arabifhen Schriftftelleern zus 
folge, folgendes Eigenthuͤmliche: 1) Sie efjen nur Ge: 
flügel, Sazellen und Fiſche, und erkennen den hintern 
Theil des Kopfes für den מקום השהיטה‎ (in), fı 


Shahriftäni bei Say a. a. ₪. 6. 361. 2) Sie ers 
Eennen ben Prophetenberuf Chrifti an, aber nicht feine 
ewige Zeugung vom Vater, hierin den alterthuͤmlichen 
Secten der Nazarder und Ebioniten ähnlih. Dies be: 
richtet Abulfeba (Historia Anteisl. p. 160 ed. Flei- 
seher), der übrigens (mit wenig hiftorifher Treue) bie 
Rabbaniten mit den Muagtägiliten, die Karaͤer mit den 
Mug’ebbiriten und Meufchebbihiten in Parallele ſtellt. 
Denn jebenfalls find Maſudi und Makrizi glaubwuͤrdi⸗ 
ger, nach denen fie 3) mit Verwerfung jeder Veraͤhnli⸗ 
hung Gottes mit creatürlihen Dingen (teshbih) 
das Belenntniß der Einheit und Gerechtigkeit 





3) אבחעער הטלך‎ hat corsumpirt für אבוגעפר‎ Morde: 
&ai ed. Wolf. p. 114. vergl. Zrigland, p. 238. 
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jede Affimilation zu verwahren. Muflä ergriff mit 
19 feiner Anhänger die Waffen gegen feine Gegner und 
wurde in dem Gebiete von Kom getödtet (Shaheiftani 
0. 0. ₪. 6. 362). 

XIV. Die Gaͤrije גאריה)‎ MI MD), eine völlig 
unbelannte Sekte, erwähnt von Afendopolo bei Morde⸗ 
hai ©. 4. 

XV. Die Karaije ,(כת רת קרעייה)‎ völlig un: 
befannt, ebend. ©. 24, 

XVI. Die Sekte Obadja ha - Askenani’s 
דת עובריה האסכנני)‎ N), ebend. ©. 24. 

XVII. Die 60/6 Meswi EI-Safrino’s (MD 
,(משוי אל זאפרינו‎ ebend. 65. 24. 

Dies die fremdklingenten Namen jübifcher Secten, 
über die uns kaum fo viel bekannt ift, als die Neu: 
gierbe erregen, gefchmeige was fie befriedigen kann. Sch 
habe nur das zufammengeftellt, deffen ich eben habhafı 
werden konnte; eine tiefer eindringende Forſchung gebe 
ich denen anheim, welche Luft, Zeit und 6%]016 haben, 
die abftrufen Winkel zu durchflöbern, von wo aus eine 
Löfung der vielen mitgetheilten Raͤthſelnamen zu ge: 
warten iſt. 





Literariſche Ueberſichten. 





39) .מאמר אגרת בקרת‎ Kritiſche Bemerkungen und Be: 
richtigungen, die Targumim und Midraſchim betreffend. 
Bon Hirſch Chajas, dem Kreisrabbinen in Zolkiew. 
Daf. 1810. 4. - 


(Zortfegung.) 


Von den Zargumen gehe idy nun zu benjenigen 
Barajta’s über, die Halacha's und Hagada's wechſel⸗ 
mweife enthalten, obgleich fie mit den Targumen wenig 
gemeinfchaftliches haben. Zu biefen Barajta's gehören: 
1) Die Toſifta bes Chija und ,000(0]כ‎ die 
wir noch befisen; 2) die Mechilta des Rabbi 
Jiſchmaël, weldhe nad) den und erhaltenen Reſten 
bei ההרש הזה לכם‎ (Er. 12, 1) ihre Commentirung 
beginnt und bei 67. 2% fchließt, und außerdem nur 
noch Einiges über die Sidra’d MOIN und ויקהל‎ ent: 
hätt. Maimuni in feiner trefflihen Einleitung zu 
Mifchne- Tora fagt zwar ausdruͤcklich, daß die Mechilta 
bis zu Ende der Tora gereicht hat, aber weiter unten 
werde ich über dieſen fcheinbaren Widerſpruch referiren. 
3) Sifra, oder Zorat Kohanim, nur über das 
dritte Buch 2700066. 4) Sifri über Numeri und Deu: 
teronomium , dad man auch ספרי רכי רכ‎ nennt. 5) 
Sifri Sutti, welches bei Raſchi den Titel ו,,‎ in 
einer andern Form (ספרי של פנים שני)‎ führt. End: 
ih 6) die Barajta über die Arbeit der Stiftshütte 
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4] Abu⸗Iſa Iſbahäni, eines Pfeubopropheten, 
der Islam und Judenthum in einander mengte und von 
den הלט‎ Iſpahan's für den Daggal (Anticrift) 
gehalten wurde (Makrizi a. a. ₪. ©. 307). Nach 
Shariftäni hieß er Abu-Ifa 30/00 b. Sffahäni 
(daher feine Anhänger Iſawije), und begann feine 
Irrlehren zu verbreiten in den legten Beiten der Dy⸗ 
naftie der Ommajjaden, f. De Say a. a. D. ©. 361. 
Der dafelbft angeführte Name, den Sacy unerklaͤrt läßt, 
ift vielleicht aus ארמילום (רשיעא)‎ corrumpirt. Ar: 
milus heißt der Antichrift bei den juͤd. Fabulanten. 

/1 Die Srätije (Kuss), in den falendarifchen 
Berechnungen mit den Juden ‘von Chorafan im Streite 
(ed. ©. 307.). 

VII. Die Maghrebin (&s,lKo) oder maurita- 
nifhen Juden. Makrizi fagt nichee zu ihrer Charak⸗ 
teriſtik. 

IX. Die Shariſhtänije (Kuliz), die Schü: 
le Sharifhtan’s, melde behaupten, daß 24 Pefu: 
fim ber Thora verloren gegangen feien und daß ed außer 
dem MWortfinn einen tieferen geiftlihen Schriftfinn gebe 
(ebd. ©. 307 f.) 

X. Die Paläftinenfer („m ), nach Ma: 
frizi behauptend, daß Ozair (Efra) der Sohn Gottes fei. 
Wielleiht hat der dumme jüdifhe Poͤbel in Arabien 
dergleichen Aeußerungen fallen laſſen; in Paläftina ift 
68 wohl nie behauptet worden. 

XI. Die Mälekije (u Le), die Anhänger Maͤ⸗ 
liks, des 650066 Anan's, welche behaupten, baß 
Gott am jüngften Tage nur die aufermeden wird, die 
duch Zufendung von Propheten und Ertheilung von 
Dffenbarungsbächern verantwortlich geworben find (Ma: 
frizi a. a. D. ©. 308). Diefe Anſicht ift keineswegs 
fo barod, daß fie nicht von einem karaͤiſchen Gelehrten 
hätte behauptet werden koͤnnen; die Karder haben, wie 
עץ היים‎ beweiſen wird, noch verfhrobenere Anſichten 
über Auferftehung, Geriht und zukünftige Welt geltend 
gemadht. 

XII. Die Makärije und Budaänije (&,lie 
Enid 39), die Anhänger eines gewiffen Budain 
(Iud (ב‎ aus Hamadan, der eine firenge Afcefe anbefahl, 
den Kleifch: und Weingenuß verbot, einen tieferen Schrift: 
finn annahm und fih zu dem Dogma כ‎ neigte 
(Shariftani a. a. O. ©. 362). 

Die Muftabije (Kluge), die Anhän:‏ זוא 
ger Mufta’st), des Schülers Budaan’s, die den‏ 
Beruf Muhammeds zu einem Propheten feiner Nation‏ 
zugeftanden und einen Engel für den Vermittler aller‏ 
altteftamentlihen DOffenbarungen hielten, um fich fo gegen‏ 





4) Sn dem Index Principum Karaeorum führt Wolf 
einen Josias Moscbe auf, wofür im Texte ,יאשיה משה‎ 
Die zweite Ausgabe der Notitia Karaeorum mit Wolfs Zus 
fügen und Verbefferungen iſt mir nicht zugaͤnglich. 


748 Hirſch Chajad? kritiſche Bemerkungen. Dr. Kley's Katechismus der mof. Religionslehre. 744 


welches freilich ebenfalls wie fo viele alte Werke verloren 
gegangen. Vergl. Kefef Miſchna zu Hil. Teſchuba 
1. 1 mit מע‎ 73. und Jalkut, Naſo — Daß Maimuni 
das Sifri Sutti, welches er Mechilta nennt, ſtark benutzt 
habe, hat ſchon erwaͤhnter Keſef Miſchna (zu Hil. Para 
c. 1. Hil. Tumat Met 6. 1) oft nachgewieſen. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich hatte Maimuni ein Sifri Sutti zu allen 
vier letzten Buͤchern des Pentateuch, obgleich ich nur das 
zu Numeri citirt finde, denn anders ließe ſich die oben 
erwaͤhnte Stelle in der Einleitung zu Miſchne Tora 
nicht verſtehen. — Wenn ſich aber auch aus Maimuni 
nicht beweiſen laͤßt, daß die Mechilta uͤber alle vier 
letzte Buͤcher des Pentateuch ſich erſtreckt habe, ſo iſt 
doch ſo viel gewiß, daß ſelbſt zum Exod die Mechilta 
viel reichhaltiger und ausfuͤhrlicher vorhanden geweſen 
fein mußte. Raſchi citirt zu Er. 32, 27 eine Me: 
chilta, die nicht mehr vorhanden ill, aber wie man aus 
Jalkut zu der Stelle erfieht, durchaus darin geflanden 
haben muß. 
(Fortſetzung folgt.) 


41) 117 .עדות‎ — Katechismus der mofaifhen Religione: 
lehre von Dr. 6. Kley, — Dritte völlig umgearbeitete 
Auflage. Leipzig, Verlag von Heinrich Franke. 1840. 


Ref. muß- geftehen, daß ihm die Anzeige genannten 
Werkes hohes Vergnügen bereitet hat. Auf jedem Blatte 
Naxchtet und der klare, einige Geift feines würdigen Ver: 
fafjer6 hervor, und fchon die Vorrede ift ein Spiegelbild 
dieſes reinen, ungetrübten, mit ber Welt und Gott eini: 
gen Geiſtes. Es laͤßt ſich auch in dem Ganzen eine 
Sicherheit, ein Takt erwarten, welcher ſich unwillkuͤrlich 
dem Lefer mittheilt, fo daß der mwürdige Mann fchon 
durch die Zuverficht überzeugt, mit melcher er in dem 
vorliegenden Buche feinen Glauben bekennt. Doc «8 
find die einzelnen Säge auch auf fo viel Vernunft, auf 
fo viel menfchliche® Intereſſe gebaut, daß die Entwidiung 
des ganzen Gedankenganges auf eine 607 einleuchtende 
Weiſe vorfchreitet. So wird felbft derjenige befriedigt, 
der fich mit der Anordnung des Hrn. Verfaffers vielleicht 
nicht ganz vertragen dürfte. Ref. ſelbſt ift mit diefer 
Anordnung nicht ganz zufrieden. Das ganze Buch zer: 
fallt in zehn coordinirte Abfchnitte, die vor dem Richter: 
ftuhle der Logik nicht auf diefe Weife neben einander 
gelefen werden dürften. Der erfte Abfchnite ift Ein: 
leitung, er behandelt die Meligion im Allgemeinen. 
Hier, wo diefe Stelle als Einleitung hätte begeichnee 
werden müffen, handelt nun ber Verfaſſer das ganze 
Verhaͤltniß des göttlichen Weſens zu feinen Gefchöpfen, 
insbefondere aber zur Menfchheit, und umgekehrt, fo 
ausführlich, fo ideal und mit Rüdficht auf jüdifche Ver: 
haͤltniſſe ab, daß dieſer erfte Abfchnitt kaum den Namen 
einer allgemeinen Einleitung beanfpruchen kann und an 
gar vielen Stellen namentlich mit bem dritten Abfchnitte 


In allen biefen Merken‏ .(בריחא רמלאכת המשכן) 
finden fich überlieferte Halacha's, hergeleitet aus ber‏ 
Schrift nach den bekannten logifchen Regeln (m), fo‏ 
wie Hagada's, geftügt an Schriftverfen mit Zuziehung‏ 
der überlieferten Gefchichte. Ein Theil diefer Barajta's‏ 
find viel Alter als die Mifchna, ein anderer heil ift‏ 
fpäter entflanden und hilft zugleich die Gegenftände ber‏ 
Miſchna erläutern ; alle aber find Erzeugniffe berühmter‏ 


Lehrer Paldftina’s, oder ber fogenannten Zanaim, und 


unter תניא‎ oder רכנן‎ DM werden fämmtliche Barajta's 
im Talmud citiet. Außer den erwähnten paläftinifchen 
Barajta's gab es auch noch andere, bie im Strome ber 
Zeiten untergegangen find, wie 5. B. die großen Baraj⸗ 
106 des Bar- Kappara, die in Midraſch Rabba, Ende 
Kohelet, erwähnt werden. Auch die Babylonier hatten 
ihre uralten, großen Barajta's, obgleich das Geſetzſtudium 
dort erft mit Rab begonnen, wie aus dem trefflidhen 
Schreiben des berühmten Gaon Scherira, das im Jucha⸗ 
fin abgedruckt iſt, deutlich zu erfehen iſt. Die betreffende 
Stelle Scherira's lautet: ורכנן 8237 )9337( דהוו‎ 
קמיה רכנן הווּ להו מתניתא רהא הוות בהו תורה‎ 
שהיו מרכיצין תורה ברוכתי דמתיבתא רתנן‎ mamo 


> אמר רע כשהלכתי לנהרדעי וכפומכדיתא רהוו ר הנינא 


כן אחי ר יהושע ותר הלך אהר rm‏ לגולה והלל 
הזקן עלה מבבל לארץ ישראל וביומי דרכי ובתרייהו 
,הנהו מתנייתא רכבלאי הוו מקריין משנת ר jr)‏ באי 
Solche uralte babylonifhe Barajta’8 werben im jeruf.‏ 
(wie 3. B. Baba Mezia,‏ תניא תמן Talmud unter‏ 
vergl. j.‏ תמ[ Anfang, vergl. b. Kidufhin 65b. Ueber‏ 
רכנן .1 .6 20666 ION;‏ חשין 1 .0 Roſch ha-Schana‏ 
EN, wo immer Babel verflanden wird, fo wie umges‏ 
חמ[ im b. Talmud Palaͤſtina mit dem Namen‏ ק)) 
belegt wird, Beza 4b Horaj. Ende) citirt. Ueberhaupt‏ 
werden im Zalmud immer b. Barajta's, fei 665 %‏ 
oder hagabifche, -citirt, wenn Ausfprüche eines Amora‏ 
unterftügt oder widerlegt werden. —‏ במתניתא תנא durch‏ 
murde bereits eben daran erinnert, daß Mai:‏ ₪66 

muni einer Mechilta gedenkt, die von Er. 12 begon: 
nen und dann den ganzen Pentateuch umfaßt haben 
fol; bevor wir aber dem Maimunifhen Ausfpruche ges 
mäß an eine Eriftenz einer folhen Mechilta glauben, 
müffen wir den nadten Ausſpruch verlaffen und uns 
nach Beifpielen umfehen, wo Stellen der fcheinbar nicht 
eriftivenden Mechilta citirt werden. Dergleichen Stellen 
finden fi bei Maimuni in feinem ‚Sefer ha-Mizwot, 
wo bei מע‎ 22. 31. 73. 92 und מלת‎ 72. 106. 292 
Stellen aus einer Mechilta zu Numeri citirt werben, 
worüber mir heute gar feine Mechilta befigen. Die 
Stellen, welche er aber zu מע‎ 22 und 73, zu מלת‎ 
72 als aus der Mechilta citirt, finden wir im Jalkut 
zu Numeri (par. Naſo, Korach) ale aus Sifri Sutti 
entnommen erwähnt, woraus 66 nun offenbar und Mar 
wird, daß dasjenige Werk, welches Maimuni unter dem 
Namen Mechilta erwähnt, eigentlich Sifri Sutti ו‎ 
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ſtellen; wir alle aber wiſſen, baß biefer Glaube nicht in 
den Religionsbuͤchern unfrer Gefchichte wurzelt. Erfreu⸗ 
lich ift 66 und gemwefen, im Weiterleſen und zu überzeu: 
gen, daß der Herr Verfaffer im Fortfchreiten feines Wer⸗ 
))6 von der philoſophiſchen und hier und dort deklama⸗ 
torifhen Sprache abgegangen ift, die namentlich der erfte 
Abſchnitt athmet. Wir müffen geftehen, daß uns 6 
anfangs fehr geftört hat. Daß der Hr. Verfaſſer die 
Veberfchriften der einzelnen 66. in Fragen gekleidet hat, 
ift zur Wedung der Aufmerkfamkeit nicht ohne Geund, 
fie jedoch als echt Eatechetifche Kragen anfehen zu wollen, 
wie 66 nach der Vorrede den Anfchein hat, dürfte fidy 
ſchwer vertheidigen laffen. Wir bitten den Hrn. Verf. 
ſchluͤßlich, dieſe Bemerkungen als ein individuelles Ur: 
theil aufzunehmen, weldes aus dem großen Intereſſe 
des Ref. an dem Buche hervorgegangen iſt und find 
der Ueberzeugung, „es werde nicht ohne Wirkung und 
Frucht bleiben, fondern vollbringen, wozu 66 gefendet wird.’ 


Beurtbeilung einer Kritik meines Kohelet 


von 


Prof. Knobel. 





Herr Profeffoer Knobel in Gießen bat in der Halliſchen 
allgemeinen Literaturzeitung Nr. 96 und 97 .ל‎ 3. meinen 
Kohelet recenfirt, und mit dem Wunfche gefchloffen, daß mir 
feine Beurtheilung ebenfo wenig Spleen machen möge, als ihm 
meine Beftreitung der Worgänger gemacht hat, Herr 8. 
ift nämlidy felbft einer diefer Vorgänger, er bat 1836 einen 
Commentar über Kohelet erfcheinen lafien. Da er geurtheilt 
hatte, daß meine Schrift „viel Gutes’ darbicte, daß ich „bie 
im Buche liegende Grundanficht richtig aufgefaßt“ habe, „gute 
Kenntniffe und Scharffinn befige, fo wie Fleiß und Sorgfalt 
angewendet, nad) gefunden Principien interprefirt und daber 
meiftens 8 Rechte getroffen” babe, ferner „die Weberfegung 
dürfe im Ganzen wohlgelungen genannt werden‘: fo febe ich 
nicht ein, wiefo er 06ל‎ zu wuͤnſchen nöthig hatte, wenn 6 
nicht gefhah, um die Verſicherung anzulnüpfen, daß meine 
Beftreitung feiner Annahmen auch ihm feinen Spleen verurs 
faht babe. Mich follte dies freuen; allein weder ich noch 
unfere Leſer können es ihm glauben, denn welcher von Spieen 
freie Schriftfteller fände es noͤthig, zu erklaͤren, daß er davon 
frei fei? Auch fpricht der gereigte Zon, in weldyem die ganze 
Beurtheilung abgefaßt ift, gegen diefe Verſicherung. Br. 8. 
cignete ſich nun zwar nicht zu meinem Rec., da er bei meinen 
Angriffen auf feine Annahmen betheiligt 11 auch verräth er 
diefe Betheiligung gu fehr, indem er in meinem Werte beinahe 
nichts tadelt, 016 worin ich ihn befiritten hatte. Zubem ſcheint 
er felbft gefühlt zu haben, daß feine Rüyen nicht vollen Blau: 
ben verdienen; denn er fagt, dic gezollte Anerkennung werde 


„uber Gottes Weſen;“ fo wie mit dem fechöften: „Von 
dem Verhältniffe des Menſchen zu Gott” zufammen: 
fließt. Im zweiten Abfchnitte nun handelt er „von 
der mofaifhen Religionslehre” und ftellt doch erft im 
fünften den Begriff von dem geoffenbartem Worte 
Gottes” auf, indem er den dritten: „von Gottes 
Weſen“ und den vierten: „von Gottes Vorſehung“ da= 
zwifchen fchiebt, obgleich er erſt im ſechsſten: „von dem 
DVerhältniffe des Menſchen zu Gott” handelt, als ob 
dieſes Verhäimiß nicht duch Gottrs Wefen und Wir: 
en bedingt würde! Dadurch ,ו‎ nad) dem Beduͤnken 
des Ref., in die Begriffe eine große, unnöthige Trennung 
gekommen und der Herr Verfaſſer hat fih in den ein: 
zelnen Abfchnitten, wenn au immer in einer andern 
Sehweite wiederholen müffen, ein Uebelftand, ben na: 
mentlich der geſchickte Lehrer bei feinem Unterrichte fehr 
fühlen dürfte. Und während nun im eriten Abfchnitte 
von Religion, im zweiten von der mofaifhen Religion, 
im fünften von der geoffenbarten Religion, im fechsten 
von dem Berhältniffe des Menfchen zu Gott (aus Re: 
ligion) gehandelt worden ft, kommt er auf einmal wie: 
der im fiebenten Abfchnitte „auf die zehn Ausfprüche 
des göttlichen Bundes,’ die er felbft den fummarifchen 
Anhalt der mofaifhen Glaubens: und Pflichtenlehre 
nennt, obmohl biefer Abfchnitt (der 75) fo weit getrennt 
von der mofaifhen Religionslehre (dem 2.) erfcheint. 


Mebenbei bemerken wir, daß der Hr. Verf. in der Vor⸗ 
rede erwähnt, die Pflichtenlehre anzubringen, hätte Zeit | 


und Raum nicht verflattet, und dennoch euthalten, wie 
er felbft bemerkt, Abfchnitt 6 und 7. foviel von der 
Pflichtenlehre, daB wir nur deshalb einer weitern Aus: 
führung dieſes Theils der Meligion in einem eigenen 
Buche entgegen ‚fehen, weil uns der erfahrungsrriche Ver: 
faffer viel Gediegened zu bringen hoffen läßt. Im Uebri: 
gen geftehen wir, dag wir die Pflichtenlehre, als 6 
nothwendigfte Stud, wodurch erft das folgende: „Won 
der Vergeltung bed Guten und Boͤſen“ recht anſchaulich 
wird, ungern vermiffen; denn wir können mit den Kin: 
dern nicht recht begreiflich über Gute und Boͤſe reden, wenn 
diefe Begriffe nicht durch die Auseinanderfegung der 
gegenfeitigen Werhältniffe feftgeftelle erfcheinen. Doch 
diefe von dem 900]. gewagten Ausftellungen beeintraͤch⸗ 
tigen keineswegs den Stoff, fondern find hoͤchſtens Schuld 
geroorden, daß das Buch breiter erfcheint, 016 die noth⸗ 
wendig wäre. Ueber Einzelnes wollen wir fchon des 
und zugemefienen Raumes willen nicht mit dem Herrn 
Verfaſſer rechten, da Bogen dazu gehören dürften, feine 
tiefbuchbachten Anfichten zu beftreiten. Ausgezeichnet 
hat uns der Abfchnitt gefallen, ₪0 ber Dr. Verfaſſer 
fo Mar und fchoͤn über 90/0]: Temporal⸗, Ceremonial: 
und Ritual: Gefege fpriht (S. 82 ff.) ; das Gapitel von 
der Auferfiehung der Todten hätte 910). biefes fallen 
laffen. 00 iſt der Hr, Verf. felbft darüber fo unbe: 
flimmt, wie bie biecher gezwungenen, wenigen Bibels 


9 
gericht, Gewiſſen ſchrieb, weil jener Begriff Hei dem Erleuch⸗ 
teten dem Begriffe des Strafgerichts, und dieſer in unferen 
Zagen dem Begriff des Gewiſſens Platz 00110006 Hat. — 
שהרות‎ 11, 10 Hatte ich die Zeit des ſcwarzen Haare, bie 
Jugendzeit genannt: das nennt Herr K. eine unhaltbare Kuͤn⸗ 
flelei. Ich wiederhole: Heißt nicht na bie Zeit bes grauen 
Haars und bann das Alter? und verfteht nicht der Zalmub 
Nedarim 30, 2 unter Schwargköpfigen ſchlechthin junge Leute? 
— 60 20 hatte ich gefagt, mir fei nicht erſichtlich, wie 0 
72 (8, 10) einen Shaldälsmus enthalte. Fuͤr biefes unſchul⸗ 
dige Geftändniß geißelt mich Hr. K.; erſichtiich iſt es mir aber 
ungeachtet der nun von ihm erhaltenen Belehrung nicht. Daß 
j22 im Chaldaͤiſchen häufiger „dann“, feltener ,,]0'* 
fagt ſchon Gefenius im W. B. 5. h. v.; nur wirb diefer Ge: 
tehrte mir zu biftinguiren erlauben: „ſo“ hat zwei Bebentun: 
gen, 1) die von sic, welche aber bem chaldaͤiſchen „2 irgend 
wie zu vindiciren ſehr bedenktich fein möchte, wenigftens von ben 
beiden Stellen, welche Burtorf dafür anführt, Jud. 5, 2 und 
2 Sam. 23, 5, gehört die erfte enefchieden nicht hierher, und 
(ä6t die zweite (in 12: ZU) eine andere Deutung zu; 2) eine 
conclufive, möchte ih fagen, wenn 66 den Nadyfag einleitet, 
und infofern didaktiſcher Natur ift, 016 66 den הח‎ 
in fi) concentrirt, und zeigt, unter welchen Umfkänden ber 
Inhalt des Nachſatzes flatt Hat. Dieſe conclufive Bedeu: 
tung hat 172 auf eine fehr lehrreiche Weife in dem Targum 
zu Pf. 124, 3. 4. 5, und an fie reihen ſich die ferneren Be: 
deutungen „baher, mitbin”, welche Hr. K. entweder gar nid 
Eennt, oder will er fie unter feinem „alſo“ confummirt wiſſen, 
fo ift es völlig unwahr, daß dieſe Bebeutung im Chaldäifchen 
feltener fei als die von „dann. Berner ift er in einem gıc: 
gen Irrthum, daß er meint, in der Bedeutung „dann, ale: 
dann’ komme 122 im bebr. nur zweimal vor, heiße aber 
fonft im bebr. gewoͤhnlich „ſo, alſo“: denn aufer dicjen 
zwei Malcn, 66. 4, 16 und Kohel. 8, 10, kommt es in bir 
ganzen Bibel nicht vor. Finden wir aber, daß 66 im Hebr. 
eine Bedeutung hat, welche 68 vermöge feiner Zufammenfegung 
ganz gut haben kann (vergl. meinen Kohelet, 65. 128), unb 
welche im Chald. durchaus nicht die häufigere ift, fo iſt fein 
Gebraudy im Hebr. nicht chaldaͤiſirend zu nennen. Vielleicht 
nimmt 66 ben Lefer für mein Buch ein, daß Hr. K. nad ſol⸗ 
hen Mängeln die Partie über ben linguiſtiſchen Charakter 
bes Buches für die ſchwaͤchſte zu erklären nicht umhin konnte. 
Geltfam, Zunz in feiner Rec. meines Kohelet, Ser. Annalen 
Ar. 13 v. J., lobt gerade meine Bemerkungen 06+ 
fpradylichen Charakter! — Daß ich nichts über den Verf. und 
die Zeit der Abfaffung gefagt habe, hat eben diefer Belchrte 
und nun Hr. K. befprodyen. Ich antworte beiden, 006 meine 
Gründe dafür außerhalb der Wiſſenſchaft lagen. — Ueber 
meinen Ausdrud, man Eönne fi in des Hrn. K. Commentar 
hinſichtlich der Kohelet’fchen Literatur bes Wreiteften entfchäbi: 
gen, bat fich derſelbe ohne Grund ereifert; ich habe ibn nicht 
beleidigen wollen, fondern damit gemeint, daß eine umfange: 
reiche Angabe der Literatur in einem Werke, das nicht, wie 
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man ihm aufs Wort glauben, bie Ausftellung wolle er mit 
einigen Beifpielen belegen. Da ih aber gleichwohl Hm. 8. 
für einen tuͤchtigen Gelehrten halte, fo erlaube ich mir in dies 
fen Biättern, jedoch ohne alle Animofität, auf feine Einwuͤrfe 
zu antworten. 

Er beſtreitet meine Anſicht, daß der dogmatiſche Theil 
des Buches ſeinen weſentlichen Inhalt ausmache, und will da⸗ 
fuͤr als ſelchen den praktiſchen Theil angeſehen wiſſen, weil das 
ganze Buch zuletzt in die Anweiſung und Paraͤneſe auslaufe; 
er citirt zu dieſem Behufe 11, 1 — 12, 7. Es war jedenfalls 
eine große Unachtſamkeit, daß er nicht noch einen einzigen Vers 
weiter ſah, 12, 8, in welchem das Buch (zumal fuͤr Herrn 
K., welcher den Epilog 12, 9—14 für einen unechten Zuſat 
hätt) nicht mit einer Paränefe, ſondern mit dem 
Dogma abgefchloffen iſt. Seine Anſicht zu begründen, muͤſ⸗ 
fen dann, wie es Sitte iſt, die alten Hebräer herhalten: „bei 
ihnen erſcheine das bogmatifche und moralifche, 6 theoretifche 
und praktifche Element in Vermiſchung und gegenfeitiger Durch⸗ 
dringung.“ Wären wir aber durch dieſe Phrafe berechtigt, 
einem philoſophiſchen Scribenten aufzubuͤrden, er habe eine 
dogmatiſche Baſis gegeben, um auf ihr ein praktiſches Gebaͤude 
aufzufuͤhren, und nachdem es da ſtand, noch einmal die Baſis 
aufs Dach geſetzt! Vollends wenn Herr 564 um mich zu wies 
derlegen, das Buch in einen dogmatiſchen und cinen darauf 
folgenden praftifhen Theil zerlegt, dabei aber eingefteht, 
daß der erſte Theil nur vorwaltend dogmatifch, der zweite 
nur vorwaltend praltifch ,]ו‎ und noch hinzufügt, „nur 
müffe man es mit dieſer Gintheilung nicht fehr genau neh: 
men“: fo frage ich, was überhaupt von einer ſolchen Einthei: 
lung zu halten fei. — Ueber die Tendenz des Buches mag id) 
mit dem Rec. nicht rechten. Er giebt zu, daß meine Anficht 
von derſelben mit der Auffaffung des Inhaltes zufammenhänge ; 
fo lange wir alfo über diefen nicht einig find, ift jedes Wort 
über jene unnüs. — Binfichtlicy der geringen Anzahl von jung: 
bebräifchen und chaldaifirenden Ausdrüden im Buche wirft mir 
Hr. K. Mißgriffe vor, welche daher kämen, bag ich mich „auf 
dem Gebiete ber altteftament. Kritit und der Gefchichte der 
bebr. Sprache nicht gehörig orientirt und befeftigt”” habe. 
Hierauf dem Rec. zu antworten kommt mir nidt zu; nur 
wil ich ihn daran erinnern, wie vielen Widerſpruch gerade 
gegen feine des beffer orientirten bibliſche Kritik ihm in der 
Halliſchen A. & 3. Ar. 1 und 2 v, 3. fein Rec. Ed. Reuß 
in Ausficht geftellt bat. Wenn ich indeffen Wörter, bie im 


4100, Deutero :Zefaja, Spruͤchw. 31 6. vorkommen, nidt- 


junghebräify nannte, fo bedenke Hr. K., daß es Cregeten 
gegenüber geſchehen türfte, welche aus ihnen die Abfaffung 
Kehelets um 300 etwa v. Chr. Heweifen wollten, und baß 
auch dem Fühnften Kritiker jene Buͤcher für Jahrhunderte 
älter gelten, und für alt genug, daß ihre Diction nicht dem 
Zunghebräifgen zugezählt werben durfte. — Baft nur abfidht: 
li Tann das Mißverftändnig fein, daß id) Ixdo 5, 5 durch 
„Gewiſſen“ Hätte überfegen wollen. Es bedeutet allezeit Ens 
ael, bier Strafengel, wofür ich in der Ag. promisene Straf: 


0 


5 Mof. 13, 15. 300. 6, 21 ana) durch am Dino) 
wiedergab. — Was er Über נחת‎ 4, 6 fagt, ift befeitigt, wenn 
man ruhigen Beſitzes für Erwerbs fest, obwohl auch dies un: 
noͤthig ift, wie die in diefem Verſe concrete Bedeutung von 
רעות רוח‎ beweift. — Sonderbar ,]ו‎ was er gegen meine 
Ableitung von DNMD einwirft. Gehören denn Abverbien im⸗ 
mer nur zum Berbum ? ift 66 Herrn K. nicht denkbar, daß 
fie auch die Umflände angeben, unter welchen eine Handlung 
von dem Behandelten aufgenommen wird ? Gchlagend ift. hier, 
für 000 5, 3: Ich fah einen Thoren Wurzel faffen, da ver: 
fluchte ich feine Wohnung ploͤtzlich d. i. ohne daß der Thor 
im Gefühl feines 62/0066 das Hercinbrechen eines Unglüde 
für möglich hielt. Daß im Hebr., aber nur in ben meiften 
Zällen, nicht immer, Abverbien in folder Geltung gleichwohl 
zum activen Verbum gezogen werben, rührt daher, daß bie 
paffive Ausdrucksweiſe überhaupt wenig in Gebrauch war. 
ueberdies wurde ,פְחָאם‎ wenn es etymologiſch mit YME u: 
fammenphinge, eben der Nebeneinanberftellung wegen das ur⸗ 
ſpruͤngliche y nicht in N verwandelt haben. — Unnoͤthige 
Mühe war 66 wohl nicht, in ענה‎ ein J epentheticum 
nachzuweiſen; denn vermöge einer Tontraction verkürzt ſich 
niemals ein Vocal auf diefe Weife. — y 9, 1 überfegte 
ich beftimmen ; biefe Bedeutung nennt Herr K. unermeisbar 
und unerwiefen. Aber die Verwandtſchaft der Bedeutungen 
erlaubte es, die Analogie von sciscere (wiſſen und beftimmen) 
und yıyyosoxeo (miffen und entfdeiden) machte 6 wahrſchein⸗ 
lich, der Zuſammenhang verlangte es. Genau daſſelbe gilt von 
v נולד‎ 4, 14, wobei ich )אוןסעץ/ץ‎ 0165 angeführt - 
hatte. — Bei feiner Beurtheilung meiner Anfiht vnn dem 
Epilog mußte ich, aufrichtig, den Kopf ſchuͤtteln. Gr erklärt 
12, 9-14 für unecht, ich für echt, nur fpäter abgefaßt, was 
aus 12, 9 klar hervorgeht. Rec. hatte, um nur Eins anzu⸗ 
fuͤhren, Folgendes geltend gemacht. Sehr recht, die vier uͤbri⸗ 
gen Gruͤnde lohnten wahrlich die Wiederholung nicht. Aber 
hoͤren wir dafuͤr den einen geharniſchten noch einmal: Der 
Epilog muͤſſe von fremder Hand ſein, weil die in ihm anem⸗ 
pfohlene Gottesfurcht, Religidſitaͤt in Geſinnung und Wandel 
bezeichne, die Gottesfurcht des eigentlichen Buches dagegen bloß 
die Furcht vor den natuͤrlichen Folgen ber Ausſchweifung, 
welche Kohelet als göttliche Strafe anſehe. Aber, antworte 
id), 66 find je in beiden Stellen diefelben Worte! im Gpilog 
ift ja 12, 14 bie Religidſitaͤt in Gefinnung und Wandel dur 
eben jenes göttliche Bericht motivirt, deſſen 11, 9 Grwähnung 
geſchehen ift, d. h. durch Androhung der natuͤrlichen Folgen der 
Ausſchweifung, welche Kohelct als goͤttliche Strafe anſieht! 
ueberdies trifft ſein Raͤſonnement gar nicht das Ziel: ich habe 
aus 12, 9 erwieſen, daß dieſer Rachſat jahrelang | päter 
abgefaßt iſt; in dieſer Zeit hätte die Gottes fur 6 
in eine Religiöfität in Geſinnung und Mandel übergeben koͤn⸗ 
ner. — Meine Ueberfegung 1, 16 06 ₪500, זו הָיָה‎ der 
Singular. — Daß ich 7, 24 überſetzt habe: Jern bleibt, was 
fern war, und tief 546 Tiefe, wer kann es auffinden? nicht: 


Das, was fern ift und fehr tief, wer Tann es finden?” nenn 
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das feinige, ein thesaurus fein will, mir überfläffig fcheine, 
unb daß ich fie deshalb ausgelaffen hätte. — Dann rügt er, 
daß ich nicht 11, ד‎ 2c. von 11, 1—6, degl. nicht 8, 1 2c. von 
7, 25--29 getrennt habe: meinen Grund enthalten bie dazu 
gehörigen inleitungen. Aber zu verlangen, daß ich 7, 23 
21 mit dem Vorhergehenden verbinde, Tann kaum Hrn. Kr. 
Ernft fein ; fie widerſprechen ſich ja In diefem Kalle: die vor, 
hergehenden Verſe geben Regeln, alfo Refultate feiner Philo: 
fopbie, und ₪. 23. 24 fagen aus, alle Phitofophie gebe Fein 
Nefultat! — Hinſichtlich deſſen, was er gegen meine Auffaf- 


fung von D’y2 1, 8 vorbringt, bitte ich den Refer, meine 


Akg. zu diefen Worte noch einmal zu leſen; er wird finden, 
daß durch das Kine Woͤrtchen „gleichſam“ alles ſchwindet, 
was Hr. K. gegen mich aufgeftellt hat. Dieſer ignorirte jenes 
Wörtchen, vielleicht weil 66 ihn verdroß, daß ich nachgewieſen 
hatte, er habe Menbelsfohn mißverſtanden; aber ob diefe Nach: 
weifung verftedter und ſchonender Hat ausgebrüdt werden koͤn⸗ 
ven, entſcheide er ]))67. — In meiner Auffaffung von 2, 12 
ſoll ich Kofclet eine große Inconcinnität aufgebürdet haben ; 
wer meine dortige Afg. nadhlefen will, wird finden, daß meine 
Auffoffung ihm nur ben emphatifchen und poetifchen Ausdruck 
reftitutrt, welcher durdy Kes. (bei Brage und Antwort uner: 
hörte) Heraufnahme des Begriffes „thun“ zu einer matten 
Phraſe herabgefunfen war. — 10, 3 hatte ich überfegt: der 
Thor fagt zu Allen, daß er ein Thor if. Hr. K. macht bie 
Bemerkung, das thue ber Thor gerade nicht, indem er viel⸗ 
mehr ſich für gefcheidt 001). | Freilich, aber Hr. K. hätte aus 
deu Zuſammenhange entnehmen müffen, daß ich meinte, der Thor 
Laffe das unwillfürlich, aus feinem thörichten Betragen merken. 
20 (thöricht) kommt nur von Menſchen, niemals von einer 
Handlung und Achnlihem vor; aus diefem Grunde muß ich 
des Hrn. K. fihere und allein paffende Uebertragung 7. 
weifen. — Meine Gründe dafür, daß unter end ימי‎ 11, 
8 die böfen Tage im Leben, befonders das befchwerliche Grei⸗ 
fenalter8 gu verftchen feien, nit mit Hrn. 9. der ewige 
Aufenthalt der Menfchen in ber finfteren Unterwelt, bat bers 
felbe — nicht widerlegt, fondern taliter qualiter 7 
Ich frage noch einmal: Kann fhidlicherweife eine Aufforderung 
zum Genuffe des Lebens gefchehen, weil der Tage in der fin« 
fieren Unterwelt viele fein werden? ober, dba einmal 4 
beſſere Berftändniß gegeben war, hätte ihr nicht das Woͤrtchen 
3 zur Befinnung bringen müflen? 0066 Woͤrtchen fchließt 
mehrere Zuftände ein, und umfaßt hoͤchſtens auch das Sen: 
166. — Daß meine Etymologie von CIND werde beitritten 
werden, batte ich nicht erwartet. Br. 8 fagt, die radix 
פתג‎ fel fingirt: fie kommt in dem Zargum zu Pf. 22, 19. 
עקש‎ 31, 24 vor. Jene noch beſſer zu begründen, vergleiche 
ih פתה‎ (öffnen), wonad) "DEND eine Gröffnung, וו‎ 
it, grade wie 68 verglichene פתרון‎ (Deutung) eig. Eröff: 
nung bedeutet; Belſchazar fagt zu Daniel (5, 16): Ich Habe 
gehört, dab טל‎ (Träume) deuten und Knoten Öffnen (löfen) 
kannſt. Erſt hieraus, daf DAMD Eröffnung, Deffnung bebeu: 
tet, wird erklaͤrlich, daß des Zargum zu 4 Mof. 21, 24. 


751 Dr. Herzfeld's Bemerkungen gegen Prof. Knobel. Die Bibelüberfegung unter Dr. 69. Salomon. 752 


weiſet, die mwichtigfte im Lande. Was er in dieſer Stellung 
gewirkt, zeiget deutlich bie Geſchichte (Kap. 47, 13 bis 235). 

(Gen. 11, 2.) Und +6 7‏ והי בנסעם מקרם 
als fie wegzogen von ber Morgenfeite (Sa:‏ 
lomon). Da mir das Menfchengefchleht am Ararat‏ 
in Armenien verlaffen haben, fo iſt mir unerklaͤrlich‏ 
wie daſſelbe durch einen Zug von Oſten nad Welten‏ 
nad) Babylon gelangen konnte. Diefe Schwierigkeit und‏ 
noch mehre andere verſchwindet durdy die ₪ 4‏ 
wieberholende grammatifche Bemerkung, daß (menigftens‏ 
Präpofitionis an ben‏ מ im Pentateuch und Joſua) das‏ 
Weltgegenden Feine Bewegung vom Orte, fondern ben‏ 
dativus localis ausdruͤckkt. So nur fommt die Stelk‏ 
(Num, 34, 4.) mit‏ נסב לכס הגבול מנגב למעלה עקרכים 
nun (Jof. 15,‏ אל מנגב למעלה עקרבים ihrer Parallele:‏ 
in Einklang. So find auch Abrahams Züge bei‏ ).3 
מנגב וער feiner Rüdkeife aus Egypten zu veeflchen,‏ 
(Gen. 13, 3.): er verfolgte feine Züge längs der‏ בית אל 
Südgegend, und (in der Strede) bis Bet-El. ken‏ 
fo, duͤnkt mich, fei die vorhabende Stelle zu verftehen:‏ 
Als fie im der Oſtgegend auszogen, da fanden fie eine‏ 
Ebene. Denn bie ganze Länderreihe vom Ararat bis‏ 
zur Mündung bes Eufrat und Tigris mußte natürlic‏ 
ver:‏ ,מקדם in Beziehung zu Paläflina als Dflgegend,‏ 
ftanden fein.‏ 

einzelne Worte.‏ ).1 .ט (ibid.‏ דכרים אחדים 
Salomon behauptet in feiner Refolution, 006 es kei‏ 
Schott Mangel an Tiefe fei, diefe Ucherfegung nicht an:‏ 
gemeffen zu finden. Wenn mir nad) dem Rath des lebene:‏ 
meifen Confucius um der Geftaltung willen auch auf‏ 


‚bie erfaßlichere Breite fchauen, fo führt uns das paral: 


66  תחא שפה‎ und die Aufhebung dieſes Zuflandes 
durch ונבלה שפתם‎ eher auf das Einerlei als auf 
dad Einzelne. Weberdied Lehre ich wieder zu meine 
obigen Behauptung über die Wahl der Ueberfegung viel: 
beutiger Wörter zurüd, Die genauere Ueberfiht des 
ganzen muß bie Gründe beſtimmt und nach den Regeln 
einer gefunden Induction anzugeben vermögen. Wenn 
wir unter ben adjectiven Ausbrüden, einig, einzig. 
einzeln, einerlei, bie flr "MN gefegt werden in: 
nen, die Wahl treffen follen, fo werden wir mx לכ‎ 
buch einigen‘ Herzens, MN נני‎ bucd einziges 
Bolt, אחָדִים‎ DW durch einzelne Tage Überfehen, 
weil die Tage bei ihrer Anhäufung ſchon zu Wochen, 
Monaten und Jahren zufammenfließen, und fomit in 
einzelnen Zagen ihre Menigkeit ausgedruͤckt iſt. 
Einzelne Worte aber in dem beabfichtigeen Sinn 
des Ueberfegerd, 016 Bezeichnung des Mangel® an zu: 
fammenhangenden Sägen, ift ſchon an ſich nad) der 
befannten Unterfcheidung zwifchen dem Plural Wörter 
und Worte eine Art Widerſpruch in ſich ſelbſt. 
(Zortfegung folgt.) 


von 3. 9. Nagel.‏ לטל 


Hr. 8. ungenau, warum? meine Ueberfegung ift ja genauer ' 


als feine eigene! — Wie 12, 3 die Beine zu der Benennung : 
mächtige Herren fommen, mußte er Kohelet fragen, nicht mich, 
daß die Beine gemeint find, zeigen die Bände, Zähne und Augen, 
von welchen in biefem Verſe die Rede ift. — Der 66 Vor⸗ 
wurf, ich hätte eine enge kleiner Zlidwörter z. B. aber, 
doch, zwar u. a. in meine Ueberfegung aufgenommen, ift gewiß 
ungerecht; gleich das erfte Mal (1, 9) merkte ich an, Ic} wolle 
dergl. Einfchiebfel 016 ſolche durch gefperrte Lettern kenntlich 
machen, was auch durchweg gefchehen iſt. 

Zum Schluffe will ich bereitwillig geftehen, worin Hr. 
K. gegen mich Recht hat: 1, 15 Hatte ich überfegt: Krums 
mes Tann nicht gerade werben, woaber: Verkehrtes kann nicht 
recht werben. Ich halte jegt legteres für richtiger, aber nicht 
wegen der LXX, welche in Betreff einer fo feinen Rüance 


nichts beweifen, fondern weil ich aus ber Verwandſchaft von 


My mit עבת‎ abnehme, daß erſteres bedeute: verflochten fein. 
Dann 1, 9 harte ich uͤberſezt: und nichts Neues, Hr. 8. will 
dafür haben: und gar nichts Neues. Cr hat Recht, es fteht 
.כל-‎ 36 verfihere ihm treulih, daß ich mit beftem 
Wilten keine feiner Ausftellungen weiter als biefe beiden 
haltbar gefunden babe. Damit er oder das Publikum mir 
diefe Verfiherung glaube, will id) aus ben Mistheilungen, 
welche mir von andern Forſchern über Kohelet gemacht wur: 
den, dasjenige binzufügen, was ich meinen in dem Commentar 
niebergelegten Anfichten vorziehe, ber Wahrheit bie Ghre! 
Mein Echrer und Freund, ber hiefige Randesrabbiner Egers, 
überfege 2, 14 עיניו בְראשו‎ DIN. Der Kiuge hat feine 
Augen auf den Anfang gerichtet. Herr 3Zacharias in Han⸗ 
nover nimmt 4, 5 als das 4, 4 entgegenſtehende zweite Er: 
trem, und überfegt: Dagegen ber Thor faltet die Hände und 
zehrt fi) auf (aus Mangel an Einkunft). Pleßner nimmt 
yen 5, 3 für feiten Willen. Dr. Hirſchfeld in Berlin 
überfegt 5, 7: fo wundere dich darüber nicht, denn die Großen 
beauffichtigen einander; ferner 5, 9: und wer 66 (das Geld) 
in Menge .ל‎ 0. wer Gelbeömenge liebt u. ſ. w. 
Dr. & Derzfelt. 
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2. Die Bibelüberſetzung von Dr. ©. Salomon. 
| (Bortfegung.) 


In diefem Zuſtande ift wohl die Stelle eines oberften 
Zandesverpflegeed, wie fih auch Sofeph thatfächlich be: 
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Irdiſche empor heben foll, ihm das Körperliche ber 
Sprache nicht hemmend in den Weg treten, er nicht 
Grammatik ftudiren darf. Nur Einiges zu unferm Bes 
weife, und zwar, um nicht weiter zu gehen, gleich auf 
der erflen Seite. Schon ber zweite Vers: 
„Stüge mir auf meine Pfade, 
Spendenb Dauer, reihe Gnade.” 
erfcheint gefucht und gezwungen. Doch im Bufammen: 
hange tritt wenigſtens nach mehrmaligem Lefen das rich: 
tige Verftändniß auch ohne den Uxtert hervor. Etwas 
weiter unten: 
„Gleich dem Meere hohen Fluch" 
iſt ganz undeutfch und 66 Eonnte fid der Hr. Verf. 
wohl kaum ander wenden, 016 etwa folgendermaßen : 
Gleich des Meeres hohen Fluth, oder: Gleich der hohen 
Meeresfluth ; ober wenn ihm dies als eine Verrüdung 
des Gedankens erſchien: Gleich dem Meer bei Hoher Fluth. 
Nicht viel beſfer deutſch iſt es, wenn das Gleichniß— 
wort in der Mehrzahl dem zu vergleichenden in der Ein: 
zahl zugefelle wird. 3. B.: 
Hoc, gleih Bergen alter Welt, 
Wäre Schaubrod aufgeftellt ; 
Kein Deutſcher aber verficht folgende Verſe: 
Priefteramt der Menſchheit Rang, 
Und eviten im Gefang, 
Edens Holz, der Wälder, wäre, 
Harfen, Floͤten, für die Chöre, 


Dody genug, wenden wir uns lieber zu ben zahlreichen 
Schönheiten ber Uebertragung, bie immer reicher hervor: 
zuquellen feinen, je weiter mir blättern, fo daß 6 
beinahe ſcheint, 016 fei die erfte Seite die ſchwaͤchſte 
Partie des Buches. Wir find e6 ebenforwohl dem hoch⸗ 
verehrten Verfaſſer und feinem Buche, als der Wahrheit 
und dem Publitum ſchuldig, auch einige der zahlreichen 
Schönheiten aus dem m anzuführen, und bamit 
es nicht den Anſchein habe, 016 müßten wir erſt lange 
darnach ſuchen, fo wählen wir gleich die naͤchſte Seite, 
um unfer Urtheil zu beftätigen. 
B. Dich verehren kann kaum recht, / 
Was ba lebt — Könnt’ ich's ¶) bein Knecht! 
G. Der id} in ber Menſchdeit Kreis 
Meines unwerths ₪60 weiß. — 
. 4 


Literariſche Neberfichten. 


42) Hymnen an bie göttlihe Einheit. Gine treue 
metriſch⸗ gereimte Bearbeitung der erhabenen altfanktionirs 
sen שירי היחוד‎ (Schire ha-Jichud) von M. 6. Stern. 
Wien, gedrudt bei Franz Edlen von Schmid und I, I. 
Buſch. 


Der Hr. Verfaſſer hat ſich durch ſeine Uebertragungen 
hebraͤiſcher Geſaͤnge und Lieder bereite fo ruͤhmüch be 
tannt gemacht, daß wir feine Verdienſte nicht erhöhen 
tönnten, wollten wir auch hier noch mehreres zu feinem 
900% beibringen. Nur geftehen müffen wir, daß mir 
deshalb audy fein angezeigted Buͤchelchen mit vielem Ver⸗ 
gnuͤgen zuc Hand nahmen, und 66 hödjft befriebigt aus 
derfeiben legten. Die Treue, mit welcher der Hr. Verf. 
dem Driginal, das ſtets gegenübergedruckt erfcheint, 
gefolgt iſt, iſt eben fo beachtenswerth, mie die 
Eleganz und bie Deutlichkeit, welche er bemohns 
erachtet erreichte. — Freilich, das müffen wir ein 
geftehen, war 66 bei der großen Verſchiedenheit, mit 
welcher die Sprache de6 Morgenlandes von ber der Ueber: 
tragung abtweicht, nicht immer möglich, Treue mit völlis 
ger Ungeswungenheit zu verbinden, und es mußte aufs 
geopfert werden. Der Hr. Verf. hat in ſolchem alle 
die legtere Eigenfchaft aufgeopfert. Wir erkennen fein 
Streben an, wir billigen diefe Vorliebe zum urfprüngs 
lichen Golorit, wir find auch überzeugt, daß demohnerachtet 
teine Schönheit der Ueberfegung demjenigen entgehen 
wird, welcher Hebraͤiſch verfteht ; allein wir koͤnnen nicht 
unterlaffen zu bemerken, daß der Hr. Verf. dadurch zu— 
gleich audy einen Theil feiner Anerfennung, feiner alls 
gemeinern Thellnahme zum Opfer gebracht hat. Mir 
tönnen wenigftens fagen, daß mir die Hymnen gebilde— 
ten Leuten, ja wiſſenſchaftlichen Männern, die aber nicht 
hebtaͤiſch verflanden, vorlegen, und erfahren mußten, 
daß fie an folhen Stellen Auſteß nahmen und fie 6 
dunkel bezeichneten, wo ber deutſchen Sprache Gemult 
angethan worden iſt, 900660 uns bie6, die wir 6 
Driginal zugleich uͤberſahen, nicht einmal aufgefallen war. 
Es ift nun einmal fo, und זסטון‎ geht es fehr natürlich 
zu, daß da, ₪0 der Geift ſich in-Begeifterung über das 
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fel den Einheitöprinzipien unferer Lehre zuwider fein 
möchten: doch duͤrfen wir mit diefen Bemerkungen das 
Veffere nicht verwerfen und mit der genannten Rüge 
die befferen Arbeiten nicht über den Haufen merfen; 
vielmehr müffen wir die Stellung des Herm Verfaſſers 
näher erwägen, ehe wir mit einer ftrengen Anficht ber: 
vortreten ; dadurch gewinnen wir den Kern der Wahrheit, 
weiche der Grund jeder Unterfuchungsteife fein muf, 
und das Urtheil, dad der Idee entfpringt, wirb 016 ein 


geſundes hervortreten und kann demnach auch ald Be: 


fehrung dienen. Der israelitifche Theolog, wenn er nicht 
Religionslehrer zugleich ift, pflegt eine foldhe Aufgabe zu 
wiſſenſchaftiich zu behandeln. Vom reinen homiletifcen 
Feuer durchdrungen find feine Fragen und Anttoorten 
mehr auf feine Tempelgemeinbe berechnet, ohne fie dem 
zarten Alter, der kindlichen Bruft auf eine einfache nicht 
pruntende Weife zugängli zu machen. Nimmt nun 
der Lehrer das von feinem vorgefegten Rabbinen oder 
Prediger eingeführte Compendium zur Hand, fo flößt er 
auf Erklärungen, von denen er im Voraus überzeugt 
ift, daß feine Schüler fie nicht faffen werden, denn fo 
mie die erfte homiletifhe Regel die ift, daß der Redner 
fein Auditorium kennen lerne, fo tft auch die erfte Regel 
der Pädagogik, daß der Lehrer feine Schüler kennne. 
Würde nun der Religionslehrer feine Erklärung noch 
hinzufügen müffen, fo bebürfe ber Leitfaden noch eines 


> folhen um verftanden zu werden, und das Kind müßte 


am Ende bei den alterhöcften Begriffen, bei dem rein 
geiftigen Bewußtſein feines Schöpfers ermüben. 

Anders ift 66 aber, wenn der praktifhe Schulmann 
feinen Plan nad dem Geifte feiner Schhler abmißt und 
entwirft. Hier lernt der Schüler feihft Gott kennen, 
feine Liebe und feine Milde begreifen, und ber Lehrer 
hat ihm nur einfach auf den Gedanken zu bringen. Uns 
ders iſt 06 mit dem Theologen, ber die zarten Spröß: 
linge fi ſelbſt hervorarbeitet, die ihm anvertrauten 
Pfänder für feine Anfichten felbft auf eine gemüthliche 
Weife zu getvinnen fucht, um fie zu frommen Seraeliten, 
zu treuen Bürgern heranzubilden. Dadurch koͤnnten die 
feit Jahren durchdachten Verbefferungen zu einem Ganzen 
fi) umbilden, ohne daß man ihnen ben Vorwurf zu 
machen hätte, daß es ihnen an einem gerundeten Sy: 
fieme fehle. Seibſt die israelitiſche Homiletik würde 
gewinnen, weil bie Jugend mit ben Anfichten ihres 
Seelforgers vertraut, das Feld Eennt, auf welchem der 
Geiſtliche adert. Die Erde aber muß mit dem Schtoeiße 
des Angefichtes erft urbar gemacht werden, wenn für 
Jerael ein goldenes Feld der Liebe und Wahrheit ers 
btühen foll. 

Hr. Dre. Weffely, Verfaffer des ונתיב אמונה‎ hat 
diefe Aufgabe gut gelöft, und wenn aud bie Fate 
chetiſche Bearbeitung mandes zu wuͤnſchen übrig laͤßt, 
fo hat doch das Ganze die Baſis unferer Religion auf 
eine gemüthliche Weife dem Kinde anſchaulich gemacht. 
Die dee, den Religionsunterricht mit ber Gefdyichte oder 
vielmehr mit der Offenbarung zu identificiven, iſt zwar 
nicht neu, doch ift diefelbe recht treffend durchdacht und 
geſchmackvoll dargeftellt. Die Citate find ziemlidy 6 
lich gewählt, dody zu ſehr damit überfüllt, ohne zu ber 
denfen, daß 66 dem Kinde ſchwer werben koͤnnte, fie zu 
memoriren. Die zehn Gebote find genau doc) etwas zu 
ſchwerfaͤllig erklaͤrt / auch haben bie Fragen zu viel Ge: 
zwungenes und ftehen oft zu fchroff den Antworten ge: 
genüber. Die teligiöfen Lieder aus dem vom Hamburger 
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V. Nichts Hab’ ih — im Unvermögen — 
Darzubringen für den Gegen! 
G. Du dep‘ Güte unbeendet, 
Snabenfülle mic gefpenbet. 
8. Groß if meines Dankes Schuld, 
Für die unerfchöpfte Huld; 
G. Denn mir wohlzuthun war nicht, 
Allerhoͤchſter, deine Pflicht. 20. ꝛtc. 
Eine eben fo ſchoͤne Stelle folgt gleich darauf: 
©. Heißt's doch: Um der Opfer nicht, 
Bordre ich dic) zum Gericht, 
B. Rimmer ließ er cure Ahnen 
Um der Opfer willen. mahnen. 
G. Einzig nur ift mein Begehren, 
Mic in Demuth zu verchren, . 
8. Der mic) liebend, felgfam ehrt, 
Iſt mie mehr denn Opfer werth. 
G. Wehr denn Opfer, Herzensdemuth, 
Gottgefällig innre Wehmutg. ac. 
Richt minder ſchoͤn heißt 66 auf S. 9: 
8. Bor dir ift nicht Schmerz und Lob, 
Keined Schlummers Abendroth. 
G. Bleibſt, ald Herr de Lebens, wahr, 
Unverändert immerdar; 
8. Unverändert bleibt er immer, 
Deiner Gottgeit hehrer Schimmer. 
G. Ohne Neuheit, ohne Alter, 
Biſt nur du der Welt Erhalter. x. 
Doch wir glauben genug angeführt zu haben, um auf 
das erfreuliche Erſcheinen diefes literariſchen Erzeugniffes 
aufmertfam zu machen und die geringen Ausftellungen 
doppelt aufzumiegen, bie wir im Intereffe 6 6% 
ſelbſt machten, damit, wie wir überzeugt find, wenn 
bald eine zweite Auflage nöthig fein wird, der Hr. Verf. 
ſich gemüßigt fühlen möchte, den auf das Buch gewen⸗ 
deten großen Fleiß auch noch nach biefer Seite hin auss 
zubehnen. 


נתיב אמונה 
Bibliſcher Katechismus ober Leitfaden für den‏ (43 
erſten Religionsunterricht der israclit, Jugend, von Dr.‏ 
Wolfgang Weffety, Öffentlipem Religionsichrer der‏ 
Isracliten.in Prag. Prag, Kronberger u. Rziwacag. 1840,‏ 
Bmweiter Artikel,‏ 


Schon wieder ein biblifcher Katechismus, ein israelis 
tiſches Religionsbuch, möchte wohl Mancher bemerken, 
der in der ißraelitifch=literarifchen Welt nicht ganz un: 
befannt ift; ſchon wieder ein Zufammenfluß von Blau: 
benstehren, die der isr. Jugend einverlelbt werden follen. 
Sind denn nicht genug felt einer Neihe von Jahren er- 
ſchienen? Iſt es denn nothiendig, daß ber Jsraelit dieſe 
feine Lehre fo oft umgeſtaiten ſicht, als beduͤtfe fie jaͤhr— 
lich eines neuen geſchmackvollen Gewandes? 

Ref. ſtimmt mit dieſen Bemerkungen völlig uͤbereln, 
iſt fogar der Meinung, daß die zu häufig erfiheinenden 
katechetiſchen Bearbeitungen unferer heiligen Religions: 
lehre mehr ſchaden als nägen würden, weil durch bie 
Verfchiedenheit der Anfiche, Zweifel ſich erheben könnten 
auf dem heiligen Gebiete umferes Glaubens, welche Zwei— 


8 


1) Der Ueberfeger ſelbſt fpricht 66 aus, daß der Name 
יהוה‎ ein Nomen Proprium iſt. Der Name Gott ift 
aud in der engſten Bedeutung, als Bezeichnung der all- 
hoͤchſten Urſache aller Weſen, doch immer ein Begriffs⸗ 
name, und kann gerade wegen der allgemein verbreiteten 
Erkenntniß ſeiner Einheit um ſo weniger als Eigenname 
gedacht werden, als jeder Eigenname die (gleichviel als 
wirkliche ober nur imaginaͤre) Conſiſtenz homologer We: 
fen voraußfegt, welche nicht diefen Namen führen. Die 
Einheit 566 Gegenftandes macht feine Benennung nod) 
lange nicht zu einem Cigennamen. Sie macht dieſe 
Benennung höchftens zum vermeinten Individual⸗Begriff 
der vormaligen Logiker, welcher von den Neueren ver: 
worfen iſt; und auch fuͤr den Idioten der Aſtronomie, 
der ſich wenig um die Natur der Fix⸗ und Wandelſterne 
und ihrer Zrabanten fümmert, bleiben die Benennung 
Sonne, Mond und Erde dennoch wahre Appellative. 

2) Das אלהים‎ 8 Herr kann durchaus feine Con: 
fequenz halten. Wie fol z. B. ber Lehrer beim Bibel: 
Unterricht verfahren, wenn er dem Zoͤgling den Vers 
כי ה אלהיך הוא אלהי האלהים ואדוני האדוגים‎ 
(Deut. 10, 7.) zu-überfegen hat? Salomon fagt hier: 
Denn Gott, euer Herr, Er iſt Bott der Goͤt— 
ter und Herr der Herren. Der Lehrling fol doch 
wiſſen, welches bebräifche Wort den Herrn bedeutet, 
אלהים‎ ober אדני‎ ; er fol doch nicht in einem und ben: 
felben 606 in אלהיך‎ den Deren, in אלהי‎ dem ges 
fperrten Gott und in האלהים‎ die communen Götter 
finden. Entſpricht übrigens das deutſche Herr dem he: 
braifchen אלהים‎ ? Der Herr hat das Recht zu befehlen, 
ber Elohim die Macht zu verfügen, jener heiſcht Ge⸗ 
horſam, dieſer Verehrung, jener verlangt die That, dieſer 
den Willen. Ein Elohim iſt auch abſolut denkbar, ein 
Herr muß einen Diener haben. Was ſoll ferner der 
Herr mit einem Propheten anfangen, wie dieſes Salo— 
mons Ueberſetzung (Exod. 7, 1.) ausdruͤckt: ich dabe 
dich zum Herrn geſetzt über Pharao und Ab: 
con, dein Bruder, foll dein Prophet fein. 

Die Reactionen haben boch für manche Individuen 
ihre eigene Plage. In unferen Gegenden lebt 6 
mancher Weteran, ber feine ganze SJugendfraft daran 
verwenden mußte, nm nad) dem bucchgreifenden 6 
des höchfifeligen Kaiſers Joſeph fein angeborenes Unga- 
riſch gegen das anbefohlene Deutfch zu verlernen, und jegt 
if er buch ben Nationalismus der Stände gezwungen, 
den Reft feiner Zage dahin zu verwenden, daß er 8 
ganze Reſultat feines früheren Bemühens fo ſchnell als 
möglich vergeffen möge. Gerade fo geht es mir Armen 
mit ber Verdeutſchung des hoͤchſtheiligen Namens. In 
meiner früheften Jugend übernahm id) vom 60000. 
Rabbi: TUT 06, Mein feliger Water, ein eifriger 
Anhänger der fortfchreitenden Partei, gab ſich alle Mühe, 
mid) zu Mendelſohns Ewigen überzuführen, und 
ih befolgte feine Weiſung fo treulich, daß ich noch viele 
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Bemerkungen über die neueften Bibelüberfegungen. Die Salomon'ſche Bibel, 
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zempelverein eingeführten Geſangbuche, fo trefflich fie 
aud fein mögen, fcheinen bier nicht am rechten Orte 
zu fein, weil der Schüler beim Religionsunterrichte mehr 
auf die Wahrheit der Offenbarung, als auf eine poetifche 
Formirung bderfelben hingeleitet werden fol. Im Allge: 
meinen aber verdient die Arbeit des Hrn. Verf. überall 
Anerkennung und 66 waͤre zu münfchen, daß in allen 
Schulen 4620016 diefelbe Eingang finden und jeder Lehrer 
bingemwiefen würde, den Unterricht nach vorgefchriebener 
Weiſe, die fo ſehr das Gemüth des Kindes anſpricht 
und feine Gedanken auf Gott und bie Offenbarung hin: 
lenft, zu leiten habe. — .P. 


Bemerkungen 
über die in letztverfloſſenen Jahren erſchienenen 
deutſchen Bibelüberſetzungen. 





1. Die Bibelüberſetzung von Dr. G. Salomon. 
(Bortfegung.) 


Ueberdies fprechen ſchon zwei Wörter wie יהי אן-‎ einen 
erhabenen Gedanken aus, indeß oft gerade durch 6 
Ueberfluthen der Wörter alle Klarheit 6 6 
verfhmommen 1]. חרשים מקרוכ באו‎ (Deut. 32, 
17.) Neuen, die aus der Nähe kamen (Salo: 
mon). Wenn Onkelos, Luther und Menbdele: 
ſohn nahmhafte Weberfeger genannt werden dürfen, fo 
finde ich die Behauptung der Refutation Salomons, 
daß faſt alle nahmhaften 2008/0466 diefer Deutung bei: 
pflihten, nicht beftätiget. Der Vorwurf joll darin be: 
ſtehen, daß fie fih vom Naheliegenden haben verführen 
Laffen, das nicht einmal durch feine Entfernung die An: 
lockung magifher Zäufhung für 0 hat. Es gibt wohl 
auch einen Reiz der Meuheit. Doch dieſer ſteht wieder 
mit dem früheren Vorwurf, des Mangels an Auterität, 
in Widerfpruh. So hat jede Sache ihre zwei Seiten ; 
und auch jener gute Pole hatte Recht, wenn er den Mann, 
ber während einer Tagesfrift zehn Meilen zuruͤcklegen Eonnte, 
016 unbrauchbar zuruͤckwies, weil es ihn über das Ziel feiner 
Beſtimmung hinaustragen werde. Das Ausfchaffungsgebot 
der Kanaaniter aus dem Rande wäre demnach eben fo 
unzweckmaͤßig 018 graufam; denn gerade durch die un: 
mittelbare Nähe ihres Unmefens hätte es zurkdfcheuchen 
anftatt verführen müffen. Die ficherfte Verwahrung 


vor Sünde wäre bie Gelegenheit; und die früheren Vor: : 
fahren tonnten noch ihren Abfall damit entfchuldigen, 


daß fie fich amgeftrengt, ihn aus weiter Ferne herzuholen. 





Wis die Salomonifhe Meberfegung der Namen 


"und אלהים‎ betrifft, fo glaube ich Folgendes erinnern 
zu bürfen. 
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Kofef aus Rarbonne, Abraham (n. 3), Mefhullam bar 0 
aus Eunel. Den bier erwähnten Moſche gedenket der be: 
sühmte Serahja ha-Lewi in feinem Sefer ba-Maor 
(in den Traktaten 65000 und Chulin), ferner ber Verfaſſer des 
Sefer hHa-Zerumot (Pf. 12. $. 2 und 5) und 0068 in 
Schibole ha⸗Leket 11. und in der Sammlung der Gutachten 
bes David ben Simra ($. 303) wird bdiefes Gelehrten gebadıt. 
Siche Schem ha-Gebolim des Afulai II. Bft. 3. $. 33. — 


9 Mefhullam bar Jakob aus Eunel, deſſen wir 
fn der vorigen Rummer gedacht. Es iſt derfelbe ausgezeichnete 
provencalifche,, gelehrte Meſchullam, auf deſſen Veranlaſſung 
Jehuda Ibn-Zibbon das berühmte Wert (Chobat ba- 
Lebabot) 66 Bechaji ins Hebräifche übertragen und dem er 
in feiner Einleitung ein fo ſchoͤnes Denkmal gelegt bat. Die 
Stelle in erwähnter Cinleitung lautet in der wortgetreuen 
Ueberfegung: „Auch in den chriftlichen Landen (ben maurifcen 
Landen gegenüber) hat die Morgenröthe (Wiffenfchaft! meines 
Volles eine ſchirmende Zufluchtftätte gefunden; ed waren auch 
unter ihnen ruhmreiche Gelehrte feit der früheften Zeit, fo wohl 
in der Wiffenfchaft der Bibel als auch in der des Zalmubs, 
nur haben fie ſich mit außerjübifcher Wiſſenſchaft nicht befaßt, 
theils weil fie ihre Arbeit der Zora allein zumandten, theild 
weit fie in ihrem Bande Feine wiſſenſchaftlichen Werke vorfan 
den, bie fie hätten anregen follen. Da erfchien endlich in ihrer 
Mitte der große Rabbi und gelchrte Mefchulam, 6500 bes 
Rabbi 40600 , ein Dann mit burdyficdhtig « Harem WBerftande, 
ber, obgleich dem Geſetze ſeines Gottes vorzüglich anhaͤngend, 
dennoch die Wiffenfchaften nicht minder liebte. Mit Sehnſucht 
ſtrebte er, jene wiffenfchaftlichen Schriften fich eigen zu madyen, 
die von den Großen anderer Länder abgefaßt wurden; er fam: 
melte emfig und überfegte eregetifche, grammatifche, dogmatifche 
poetifhe und andere Schriften der Gelrhrten und in ber 
Spruchpoeſie und in ber Ethik (nach Pforten getheilt) hat er fogar 
Giniges geleiftet, was ber beften Anerkennung werth war ꝛc.“ 
as Binjamin de Zudela durch Narbonne reifete, war 
Meſchullam bereits geftorben, wie man aus feinen Mafaot 


erficht. — 


10. Mefhullam bar Mofhe ben Jehuda aus 
Beziers bat vermehrt und ergänzt bie Halachot bes Alfafl, 
welche Vermehrung er ספר ההשלמה‎ nannte, wie המאירי‎ 
berichtet. Der Berfaffer des Schaare Zion erzählt von ihm: 
Rabbi Meſchulam ben Moſche hat das Sefer ha- BHafdylama 
verfaßt, nur fagt er nicht, daß er aus Beziers war, was 
übrigens Gebalja Ibn Jechija ausgelaffen haben Eann. Diefes 
Wert ift noch handfäriftlid vorhanden und Afulai (Schem 
ba-Gebolim I. Buchſt. א‎ 5. 9) bezeugt, daß er einen heit 
bavon handſchriftlich gefehen, nur wundert er fich daſelbſt über 
den Verfaſſer des Bet 30] , welcher Orach Chajim > 153 
fagt: „im ₪006 Orchot Chajim heißt es im Ramen des Ver; 
faſſers des Sefer Ha-Hafchlema ganz fo wie Meſchullam geſagt“ 
woraus eine Verſchiedenheit hervorleuchtet; aber es iſt auch 
moͤglich, daß dort ein anderer Mefchulam verftanden wird, — 


Jahre fpäter mit floifchem Gleichmuth die Beſchimpfung 


eines Zeloten ertrug, ber beim Anhören biefer Webers 
fegung aus dem Munde eines Ralmud : 20: 
ganz entruͤſtet ausrief: Pig Kazora (si donc) ber 
Ewige; und jegt nachdem ich — menigftens dem Alter 
nah — ſchon ganz herangereift bin, muß ich bie tapfer 
bewahrte Verbeſſerung als eine Verſchlimmerung decre⸗ 
tiren ſehen! 

Vielleicht wird der fcherzende Ausfall an biefer Stelle 
als Läfterliche Leichtfertigkeit erfcheinenz mir erfcheint 6 
gerade der grübelnde Exrnft, der ſich der Heiligkeit bes 
Gegenftandes angemefien, ober nur feiner Tiefe gewach⸗ 
fen duͤnkt. Wenn nah Salomons Ueberfegung mit 
dem Anfang der heiligen Bücher ber אלהים‎ nur 8 
Gott communis die Welt erfchaffen hat, im Deuteronom 
aber derfelbe אלהים‎ ſich zum alihöchften einzigen Gott 
auffchwingt (vergl. Gen. 1 mit Deut. 4, 32. u, f.), 
]0 liegt auch hierin eine große Wahrheit. Doch ich fehe 
mic in. Verfuchung, ben Gegenftand weitläufiger befpres 
hen zu wollen, 016 ic mich geeignet fühle. Genug, 
fo weit der Glaube an den einzigen Gott in feiner hei: 
ligen Reinheit verbreitet ift, nue in ber Lehre Mofis 
allein liegt der Grund dieſer Verbreitung. 


(Bortfegung folgt.) 





Literarifche Analekten. 





Ueber einige jüdifche Gelehrte der Provence. 
von 


Dr. 


8 Moſche bar Zofef Rarbonni, Bruder 6 
Jizchak (n. 5) und Zeisgenoffe des Tobija bar Mofche, 
Abraham Ab-Bet- Din (n.3), Mefhullam bar Natan, 
Moſche bar 00006, Meir bar 0000, denn alle biefe 
Gelehrte unterfchrieben fich bei der Entſcheidung über bie Frage : 
ob in Srmangelung einer Gefegrolle aus einem gewöhnlichen 
Chumaſch vorgelefen werben bürfte, welches Gutachten 0 in 
ber Sendichreiben » Sammlung Matimuni’s (Igrot ha-Ram: 
bam), in dem Werte Orchot Chajim und im Kol-Bo findet. 
Der fon oft erwähnte Meiri (המאירי)‎ erwähnt feiner uns 
ter ben Äälteften und vornehmften jüdifchen Gelehrten der Pros 
vence und feine Worte lauten: וכן אחריהם בארץ הזאת היז‎ 
גכ גרולי עולם תקובי שם כמו ר' משה כר יזסף נרבונא גרול‎ 
משלם‎ A שבזקנינו הוא הרב ר' אברהם אב בד מנרבותא והרב‎ 
on יעקב מלניל והרבה כיועא בהם‎ Sa, 0. = Und auch nach 
diefen Aufgezählten (nach 86. Gerſchon, dem Alten, nach ₪. 
30106 bar Jakar, R. Levi, dem Alten, bie in Frankreich 
biäheten) waren in biefem Bande (in der Provence) noch andere 
ausgezeichnete unb berühmte Männer, wie 3.8. Mofdye bar 


Carmoly. 
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felber, ſoigt X m. 

mit dem Bruder 7 
הו 0% ה‎ mr ₪. 0 
eine von Bott וו‎ . 
und eine ſolche ir ME 4 um 
nung mit feinen Re - 


PR MID ו שבין ארם‎ 
מכפר‎ m, Abſtrahiren שו‎ 2 57— 
Verſoͤhnung des Menſchen mit .** ₪ 
Gott oder Menſchen ein — הת חל‎ 
. zufchließen, 125 ב-%‎ . — 
der Zeit nach nicht denkbar zu fein; חול‎ * ur 2. 
geplagt von Gewiſſensbiſſen, noch יי‎ . 
ruhe wegen Zrevel gegen Gott und ₪] * Me. 
mit ſich felbft verſohnen. — Sinnreich m. Reli ו‎ 
(S. 63), daß wir deshalb am Schlußfeſte * — 
nungsfeſte um Regen flehen, weil ווררין אלא‎ Em vers 
כמחלו עונותיהם של ישראל‎ DR. — Die אפ‎ | 7 
fäut, wie fon der Text darthut, in זל‎ Theile. Am - 
ten wirb das an diefem Feſttage flattfindende הזכרת נשמות‎ 
aus dem ganzen Inhalte bes Vortrages felbft auf eine זז‎ 
Weiſe entwickelt, ferner das Talmudftudium mit Recht in חא‎ 
gung gebracht und anempfohlen. — Zur 5. Predigt 1 weder 
ein eigentliher Text, nod ein beflimmtes Thema gewählte, 
und dennoch koͤnnte der paffend durchgeführte Vergleich zwi⸗ 
ſchen dem ſchickſalsvollen, ereignißreichen Leben Jakob's und 
dem feiner Nachkommen, der Israeliten, für ausgezeichnet gut 
und echt theologifh gelten — zumal eine Mannigfaltigkeit 
und Abwechslung in der Behandlung und Abfaſſung der Pre⸗ 
digten dem Zuhoͤrer, beſonders aber dem Leſer nur angenehm 
und erfreulich ſein kann — wenn nicht faſt am Ende (S. 85( 
wider Erwarten ein Thema aufgeſtellt waͤre, von welchem 
beim Schluſſe (S. 89) nochmals abgebrochen wird. Wir be⸗ 
kommen alfo, obwohl der logiſche Zuſammenhang im Einzelnen 
nicht darunter leidet, drei verſchiedene Theile; allein ſolche verlans 
gen einen beitimmten Xert, um in ihrer gegenfeitigen Unab⸗ 
hängigteit ein Ganzes auszumachen. — 6. 68 tritt das Bild, 
welches bie Leiter mit iden Stufen ald das göttliche Geſet be: 
zeichnet, in welchem man von Stufe zu Stufe ſich erheben 
tönne zur hoͤchſten Vollkommenheit, fo anfpredyend und 
fhön 66 000 ,]ו‎ in ber Sprache nicht deutlich 6 
nug hervor, weil Alles in Ginen funfschn Reihen langen 
606 gezwängt if. Ueberhaupt hat der Wortreichthum 
den Verfaſſer oft verleitet, allzugroße Perioden zu bilden, 
welche ſchon beim Leſen, um wie viel mehr erſt beim Ans 
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theidigung 018] 0 100 6, wie anderwärts das Philofophifche ale 
ſolches auf; fondern beide, 8 Halachiſch⸗Hagadiſche und 
Philoſophiſche ſtehen im Dienfte des Theologiſchen, und biel: 
ben, wie Sklaven, im Hintergrunde Ihres Gebieters. Giche 
1. Th. diefer Abhandlung. 


















761 Zur Gefchichte der Homiletit v. J. A. Fraͤnkel 
Im Juchaſin (132 b) Heißt es, daß der Abfaffer des Sefer 
Haſchlama gleichzeitig mit Glafar de Garmifa (aus Worms) 
und Gliefer aus Meg war. — Auch fand ih bei Afulai 
(SchhG. 11. ₪067. מ‎ $. 31) die Worte des מאירי‎ im Ras 
men eines uralten Werkes citirt, wo 66 heißt, daß das Wert 
Haſchlama deshalb fo genannt wurde, weil 66 אל‎ Hilchot 6 
Alfafi fupplirt, und daß der Verfaſſer Mefchullam geheißen. 





Zur Gefchichte der Somiletif 


von 
7. 4. Fränkel, 





(Bortfegung) 


Auf diefer Seite, wo der Schofar, einft erſchallend zur 
Auferftehung aller Menfhen, als ein Srmahnar an die Uns 
ſterblichkeit geſchildert wird, vermiffen wir Bibelverſe, wie 
etwa והיה ביום ההוא יתקע בשופר גדול‎ ober וד‎ 
mn .בשופר יתקע והלך בסערות‎ ©. 55 beachtet der 
Verf., einer der guten Zalmubiften, ben jüdifhen Grund: 
]86 nicht, daß au עכבורות בשונג‎ einft geahndet werben, 
und daß zur Suͤhne derfelben früher Opfer שוגג)‎ IP) 
gebracht wurden. 65. 56. wird gefagt: „ohne Vergeltung vers 
tiert die Unfterblichkeit des Geiftes allen Werth”, wir glauben, 
daß Unfterblicyleit Vergeltung involvire, und daß beide iden⸗ 
tifch feien, und nur Eins, ein Er 800 Svoiv, bilden. ©. 57 
wird ber Vorwurf der Rationaliften, es fei im + 
Nichts von einer uUnſterblichkeit erwähnt, gänzlich zuruͤckgewie⸗ 
fen, und eine recht gute Vertheidigung angeführt, warum bie 
Unfterblichkeit nicht direct gelehrt worden fei. — Diefe analys 
tiſch abgefaßte Predigt Tchließt mit einer aus den drei Grund⸗ 
Ichren abgeleiteten Wahrkeit, daß Gott die Menſchen nad 
ihrer eigenen Gerechtigkeit gegen fi) und Andere richtet, 
welche Wahrheit um fo mehr einen tiefen Eindrud zuruͤck⸗ 
(ößt, da fie ald ein neues, früher nicht erwähnte Moment 
auftritt. 

Zum vierten an Schemini Azeret gehaltenem Vortrage ward fein 
Bibel», fondern ein Talmudtert gewählt: שלשה מפתחות,,‎ 
של הקבה‎ m , der Schlüffel zum Regen, der Schluͤſſel 
einer ſeegenreichen Nachkommenſchaft und ber Schluͤſſel der 
Belebung der Todten““, und indem dieſe von Rabbi Jochanan 
anfgeſtellte Sentenz im babyloniſchen Talmud mit einer aͤhn⸗ 
lichen aus dem jeruſalemiſchen ſtreitet, wo der Schluͤſſel 
zur Nahrung als ein vierter noch gerechnet iſt, wird der 
Schluß“) gezogen und der in ber Einleitung genau durchge⸗ 





1) Ban rüge nidyt 506 Zufammenftellen und vertheibigen 
zweier ſich wiberfprechender Zalmubflellen, als ein ben alten 
Deraſchot inhaͤrirendes, halachiſch⸗hagadiſches und uns nicht 
zufagendes Moment: denn bier tritt eben fo wenig die Vers 
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daß wir mit dem Pofitiven begonnen, das Negative erlangt, 
und durch das Negative das Pofitive wieder gewonnen haben. 
Wir wollen uns deutlicher zu machen fudyen. 6ח1‎ 
ber Gedanke‘, gewiſſe Regeln ber Homiletik (alfo etwas Po: 
fitives) aufzuftellen, und in dem Bewußtfein, ſolche Lönnten 
nur a posteriori aus ben beſten Predigten gezogen werben, 
übernahmen wir die Recenfion (etwas Negative) diefer uns 
am meiften anfpredyenden und als bie gediegenflen von unfrem 
Standpunkte aus uns erfcheinenden Predigten, in der Abſicht, 
durch tas Rügen und Negiren des minder Guten das Beſſert 
und Vollkommnere (etwas Pefitives) zu erlangen. Auf kie: 
felbe Welfe, wie zuerfi das pofitive Moment in unfrem 
Geifte entftand, ließen wir auch in diefer Arbeit pofitive 
Momente und algemeine Regeln sorangehen, und richteten in 
ber Kritik, in dem Negiren, unfer Augenmerk auf das wieder 
zu gewinnende Pofitive, auf die daraus abzuleitende, richtige 
Art und Weife, Predigten abzufaffen und zu halten. Darum 
mußten wir fo genau auf Gintheilung, Gedanken und Werte 
diefer Predigten eingehen, darum durften wir nicht 506 ge: 
ringſte Tadelnswerthe, das in andern Vorträgen nimmer ge: 
rügt werden ann, ungeahndet vorübergehen laffen, ja wir 
mußten, nabahmend unfern hoͤchſten Richter השי מרקרקי,‎ 
''בצריקים כחוט השערה‎ in den fhönften Predigten auch 
die Eleinften Fehler vor den Richterſtuhl der Grammatik, Lo⸗ 
gik und Aeſthetik fordern, und darum endlich wußte unfere 
Arbeit aud) quantitativ anders ausfallen, fie mußte weitläufi: 
ger, umfaſſender und größer werden. 

Der 7., 8. und 9. Bortrag, am 1. 7. und 8. Tag 
MOD gehalten, bilben, wie biefe Sefttage, ein Ganzes, Zufam: 
mengehörenbes und Ungertrennliches. Uns warb befohlen, den 
Auszug aus Egypten nit nur buch Erzählen und Ira: 
bition, fondern auch buch praftifhe Gebote מצות‎ 
,תפולין של (' ראש ,של יר , מזוזה , ציצית :96 ,עשה‎ 
welche dem Denken ,(ר"אש)‎ Fühlen לב)‎ =), dem bäuslidyen 
eben (MID) und dem äffentlihhen (ציצית)‎ entfpeechen, im 
Andenken zu bewahren. Der fiebente Vortrag behandelt im 
חשר ו‎ , 906 Haupt 018 den Gig 6 6. 
„Was ben Geiſt zum Geifte macht (107), was fein eigent: 
lies Wefen . . . bildet, 66 ift feine Freiheit". (Hegel fagt: 
benfen Heißt: frei fein). Wir waren 016 &claven in Egypten 
erzogen (8. 108), und mit der Freiheit des Fleiſches ging die 
Freiheit des Geiftes verloren, felbft der Glaube an einen einzl: 
gen Bott, unfer einziges von ben Erzvaͤtern ererbtes Gut, 
war geſchwunden. Mofes allein (110), durch göttliche ₪65, 
forge nit 016 Sklave erzogen, auf daß er der Himmelsbote 
an Israͤel, der Verkuͤnder des göttlichen Geſetzes werde (ein 


3) Durch diefe Trennung der חפילין של ראש‎ und של‎ 
יר‎ pflichtet. der Derf. unwillkuͤhrlich der Meinung bei (©. 
תפילין שר ₪8 ,)10 סי כה סעיף 1 בהלמת תפילין‎ eine 
מצוה בפני עצטה‎ if, und begeht dennoch biefe Inconfequenz 
von biefen vier Hier aufgeftellten und fymbolifirten Geboten 
6. 144 zu fagn ,החוט המשולש לא כמהרה ינחק‎ 
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hören, mit Ginem Male zu erfaffen, Schwierigkeit) ma: 
den. ©. 87 פוש‎ ₪06 ald Hirt bezeichnet ורעה אהד יהיה‎ 
,לכלם.‎ 65, 88 und 89 wirb von ben Hirten ober Predigern 
jeder Religion geſprochen; cine Inconfequenz , bie in einer und 
derfelben Predigt zu vermeiden if. Wir hätten aber auch 
ohne dies die ganze Stelle (S. 89) „Und auch ꝛc.“ von Ders 
gen gern weggewuͤnſcht, ba fie mit ben vom Verf. felbft über: 
all ausgefprochenen Anfichten nicht in eine Harmonie zu brins 
gen ift; Hr. Dr. H. bat hier eine falſche Saite gegriffen, und 
darum biefer unharmonifche Zon, der gellend in 006 Ohr eines 
Gläubigen bringt. — Die ſechſte, eine Zrauungsrebe, tritt zwar 
weniger lebhaft, bilder und gedankenreich hervor, 6 
fi) fogar (S. 69) in alltäglichen Verhaͤltniſſen, welche befon: 
ders, ohne Bibelverfe und Zalmubftellen dargeftellt, zu kahl 
und nackt erſcheinen; dennoch bekundet fie einen echtreligiöfen 
Sinn, mweldyer in der weggewuͤnſchten Stelle des vorigen Vor⸗ 
trages (S. 84) und getrübt erihien, und gibt (S. 98) eine 
genaue und richtige Schilderung des alt: jüdifhen Familien: 
lebens: „Wie ganz anders ff.” 6. 99. „das häusliche Fami⸗ 
liengluͤck, verklärt in den Strahlenglanz des 6000060 ift bie 
reigendfte Dafe in der Wüfte des alt = israelitifhen Lebens‘, 
Die Rebe enthält im erften Theile: „Die Religioſitaͤt im 
Haufe”, woran verzüglih die Braut ermahnt wird, und im 
zweiten „die Religidſitaͤt im öffentlichen Leben”, wozu mehr 
der Bräutigam aufgefordert wird; der Text ift Rut 1, 16 
und 17, befonders wird der ſchoͤne Ausſpruch עמך עמי ואלהיך‎ 
אלהי‎ mit Recht oft angewandt und hervorgehoben. — Gleich 
am Anfange „S. 91 In jener . . . da gab” find die Worte 
fo eingeleitet, daß man fonderbarer Weife in dem allgukleinen 
Nachſatz gerade das Gegentheil erwartete. Berner ift ©. 92 
„feiner Wahl“ fehr zweideutig und nur mit Mühe auf „Weib“ 
zu beziehen. 


II. 


Indem wir, nad beendeter Recenfion bes erften Heftes, 
zum zweiten übergeben, halten wir's für Pflicht, Rechenſchaft 
über unfre Art und Weife zu recenfiren, dem gelehrten Lefer 
abzulegen, zumal da biefe Beurtheilung ſich qualitativ und 
quantitativ von allen andern unterfcheibet. וול‎ 
fi qualitativ; denn, wenn Recenſionen ober Kritiken gewöhns 
lich bloße Negationen find, die gut oder fehlecht genannt wer: 
den, je nachdem fie unpartheiiſch ober partheiiſch, begründet 
oder unbegründet ausfallen; menn ferner der Herr Redakteur 
in feiner Vorrede zum Driente das Streben „bie Kritiken 
durch ein Verarbeiten des Buches zu etwas Pofitivem zu erhe⸗ 
ben” ausſpricht, und foldyes in biefem ftrengwiffenfchaftlichen 
Blatte bekundet: fo ה)תתל?‎ wir ohne Anmaßung behaupten, 





2) & ik 6. 82 ein Sag von 32, S. 126—27 von 38, 
₪. 145 — 46 von 20, 6. 152 von 31, 6 164— 65 von 30 
Zeiten gebildet; ferner finden ſich große Perioden ©. 1, 
113, 148, 153, welche alle ſchleppend und ſchwuͤlſtig werben, 
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der Glaube an einen einigen Gott; ואהבת אה רי אלוהיך‎ 
bie Liebe zu Gott; לבניך‎ DAN die Aufrechterhaltung dieſer 
@laubensartitel durch Erziehung und Belehrung der Kinder. 
Der erfie Theil, in welchem die Zalmubdftelle האמר מי‎ DN 
של ארם מעידין בו‎ ıma מעיר קורות‎ einfach, aber paffend 
erklärt )], und in welchem das Myſtiſche, das unter Mefufa 
gedacht und geſucht wird, durch eine rationelle Erklaͤrung fo 
bargeftelle iſt, daß es felber aufhört myſtiſch zu fein, zeichnet. 
fi befonders durch gefühlvolle, herzliche und innige Sprache 
aus. — Unedel ift &. 122 ‚und inniger und fchöner 016 je 
wiebererklungen ift aus allen Kehlen(!), aus allen Herzen 
u. ſ. w.“ — De 9 Vortrag, MI, Leben und Beruf be: 
handelnd, läuft wie eine gegliederte Kette, ohne Unterbredyung 
und Abtheilung fort, und dennody ift gegen bie logiſche Ents 
widelung nichts einzuwenden. Beſonders ſtreng religiös ift 
6. 132 ‚Wie diefes Zeichen ff.’ ; dichterifch ©. 131 „Nicht zu 
fragen ff.” ; rein theologiſch S. 136 die treffliche Erklärung von 
.הרהורי עבירה קשין מעבירה‎ 

Die 10. und 11. Predigt, gehalten an den beiden Tagen 
des Wochenfeftes, bilden ein in zwei Abtheilungen gebrachtes 
Ganzes, welches die Ueberfchrift trägt: „durch die zehn Worte 
am Sinai ift Israel zum Propheten der Völker geworben.’ 
Im Erordium der zehnten wird erwiefen, daß Freiheit ohne 
Geſetzmaͤßigkeit nicht denkbar ift, daß alfo die Geſetzgebung 
gleich nady der Erlöfung und Befreiung aus Cgypten folgen 
mußte, und daß wir deshalb das Mochenfeft, an welchem bie 
zehn, alle andere Sefege mit einbegreifenden Gebote gegeben 
wurden, gleidy nad) dem Pefach , oder WBefreiungsfefte feiern. 
In diefer fünfgetheilten Predigt werden bie crften fünf Gebote 
oder die Eine Gefeptafel, enthaltend die Pflichten gegen Gott, 
016 Inbegriff aller andern, erwiefen und erflärt, und bei jedem 
Gebote wird befonders bemerkt, bag durch daffelbe Israel zum 
Propheten der Völker geworden iſt. Im zweiten, gut durch⸗ 
geführten Theile wird die Rache Gottes vertheidigt, oder 
beffer in Liebe verwandelt, Der ſchwache Menſch, nur 6 
Goncrete erfaffend, haffet die Sünde und mit ihr den Sünder; 
nicht fo der .allweife Schöpfer, er liebt die Zugend und haffet 
darum die Sünde, liebt hingegen den Sündhaften wie ben 
Zugendhaften. Im dritten Theile wird beim 3. Gebote „du ſollſt 
den Namen beines Gottes nicht entweihen durch Lüge aufmerkſam 
gemacht, wie der bloße Lügner ſchon ſich felbft ein Gegenftand 
der Verachtung fein muß, wie bann ber Lügner, der bei Gottes 
Namen etwas betheuert, und feinen eigenen, unfterblichen Geift 
zur Bürgfchaft hingiebt, den böfen Geiftern bes eigenen, quä- 
lenden Gewiſſens und der ewigen Strafe verfallen muß; denn 
Gott läßt den nicht ungeftraft, ber bes Herrn Namen zum 
Zuge anruft. Heilig 1 uns alfo ber Eid, und dennoch warb 
ber Jude, dem zuerft bie heilige Gebot geworben, ber es am 
hoͤchſten von jeher achtete, von Vielen des Meineides befchul: 
digt; dennoch traut man ihm nit und nimmt ben Eid von 
ibm auf eine ihn entehrende Weile ab, ihm, bem Juden, ber, 
nad einer Zalmudftelle, auf eine Weife den falfchen Gib 
(nit durch cine reservatio mentalis etc.) rechtfertigen Tann, 
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trefflicher Gedanke), Mofeö allein blieb frei an Körper, frei 
im Geiſte. Er erwedte in uns bie dem Geifte inwohnende Breis 
heit wieder, erinnerte uns an ben einzigen Bott der Väter, 
und führte uns zum Glauben zurüd. Darum tragen wir bie 
ארבע פרשיום‎ enthaltenden שך‎ pen, in welchen Gott 
als der Gingige und 018 der Beſchuͤtzer der Unterbrüdten dar⸗ 
geftellt ift, damit wir an Freiheit denken, und nit Sclaven 
unferer Leidenfchaften werden; damit wir und erinnern bei 
jeber Unterdrüdung, die uns von Außen zugefügt wird, daß 
Gott unfer Erlöfer 1] — Im andern Theile wir das zweite 
Erinnerungszeihen der Befreiung erläutert, bie ,תפילין שי‎ 
welche gegen das ‚Herz um ben Arm gebunden werden לשעכך‎ 
כזה תאות ומחשבות לבנו לעכורתו יחבש‎ , damit der 
Menſch nit ein geknechteter Unterthan der Begierden 8 
Herzens fei. Aber auch für das Herz felbft )6. 116) has 
ben diefe תפילין‎ eine Bedeutung; denn wir follen nicht nur 
denken, fondern auch fühlen unfere Breiheit. (Hier iſt ©. 
117 „der Vater durfte ff.” eine hHerzergreifende und erſchuͤt⸗ 
ternde Schilderung des Sklaventhums). Wer biefe Erinne: 
rungszeichen jegt verfpottet, der iſt wieder ein Sklave gewor⸗ 
den feines Herzens, wer da verachtet die Wunder beim Aus: 
zuge aus Egypten, der ift nicht frei, und wäre auch dort nicht 
ertöft, nicht frei geworben. „Du biſt ein Sclave geworden 
deiner Begierden (118), und bift zuruͤckgekehrt in das finftre 
Land Egyptens, wohin ber Ewige befchlen לא תוסיפון‎ 
לשוב בדרך הזה עוד‎ (finnreihe Deutung dieſes Verſes H. 
— 650 ungern wir auch an biefer Mufterpredigt, reich 
an den fchönften Gedanken, reich tan ben Eräftigften Wors 
ten, etwas rügen: fo fehen wir bennod die Nothwen⸗ 
digkeit ein, fin welche und das BRecenfentenamt verfegt, 
daß wir, wie die Anatomen, an bem fdhönften Körper 
feciren und auf jeden organifchen Fehler merken müflen. Wir 
koͤnnen mit Recht Einen Fehler einen organifhen nennen; 
denn, einverleitt allen biefen Predigten, geht er aus dem ins 
nern Streben bes Verf. ſelbſt hervor, rein theologifch und bis 
bliſch zu ſprechen. Der Verf. nämlich ftellt ſtets die Verba 
oder überhaupt das Praͤdikat vor das Objekt und fogar vor 
das Eubjelt, wodurch die Säge mitunter fonderbar tönen, 
und beachtet nicht: sit modus in rebus. 650 &. 102 „unfer 
Haus ift getvorden eine Stätte des Friedens“ 111. „Das fle 
in dir Haben neu belcbt ... das fie in dir haben erzeugt .. ." 
114 „bie Hand Gottes, bie ſich hat ausgeſtreckt und ſich ges 
waltig bat erhoben” u. ſ. w. Falſch ift &. 109 der Conjunk—⸗ 
tto dei Imp. „mußte,“ weicher ſich im Deutſchen gewöhnlich 
auf die Gegenwart oder Zukunft bezieht, für dad piusquamp. 
Gonj., welches die unbeflimmte Vergangenheit bezeichnet. — 
Wenn wir die 7. Predigt als geiftreich und Eräftig bezsichneten, 
fo müffen wir bie achte, eine Fortfegung der vorigen, indem 
bier כזחה‎ , das Haus ober häusliche Reben, behandelt wird, 
anmuthig, anfprechend, fanft, gefühlvoll nennen. Die drei 
Hauptgebanken ber in der Mefufa, dem Grinnerungszeichen 
der Befreiung, aufgefchriebenen Worte bilden drei, wenn auch 
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Ginzelnes haben wir Folgendes zu erwähnen. &. 146 trennt 
der Berf. noch zu ſtark umd zu deutlich Freiheit und Gefep, 
wir glauben Freiheit ohne Geſet höre auf Freiheit zu fein, 
und werbe Zuͤgelloſigkeit. &. 153 koͤnnen in bem großen, 
ſchwerfaͤllig conftruirten Sage bie Wörter „von ihm‘ dem 
Sinne und ber Wortftellung nady fowohl auf Bott als auf 
Glauben bezogen werden. — Die elfte Prebigt, eine Fortfegung 
der vorigen, fpricht über die Pflichten gegen Menfchen ober 
über die lehten fünf Gebote, eingegraben auf bie zweite fteinerne 
Zafel des Bundes, und zerfällt natürlich ebenfalls in 5 Theile, 
welche ohne vorangefdidtes Srorbium mit einer kleinen Pero⸗ 


ratio enden. 


(Schluß folgt.) 
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dem Juden, der ſelbſt, wie aus Joſua Gap. 10 hervorgeht, 
den Beträgern, welchen ex ſich eidlich verpflichtet hat, Wort 
halten muß. Der vierte Theil befpricht das 4. Gebot: „Gedenke 
des 9000/0006, um ihn zu heiligen,” wobei ber Verf. am 
Schluffe mit befonderem Recht nachweiſt, daß durch dies 6 
bot Israel zum Propheten der Völker geworben; denn man 
bedenke, daß der chriftliche Ruhetag nur auf den Sonntag vers 
legt wurde, um von den Juden abzuweidhen. Und dennoch) 
erhoben fi aberwigige Köpfe mit Turzfichtigen Augen, und 
wollten unfern Ruhetag auf einen fhon verlegten Ruhetag 
verlegen! — Alle diefe 4 Gebote hat Hr. Dr. H. einfach und 
ungezwungen wieder zu combiniren gewußt. Im 5. heile 
wird bie Liebe zu den Eitern, aber nur in Verbindung mit 
der Liebe zu Bott erläutert, bamit bie fünf erften Gebote ober 
die Eine Zafel nur Pflichten gegen Gott enthalte. — Ueber 
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VCorrigenda. 


In meiner Arbeit „die fortfchreitende Entwidelung ber 
Gultur der Juden in Deutfchland,” welde וז‎ 
des Drients abgedrudt iſt, bitte ich die geneigten Leſer, nad: 
ftebende Druckfehler verbeffern zu wollen. 


Geite 332 Zeile 12 von unten flatt: Juden, lies Zube. 
6. 446. 3. 9. dv. oben fl. Vorentwurf I. Vorwurf. 6. 446. 
3. 17. 0. 0. fl. hemmt’ I. gehemmt. ©.448. 3.5. v. 0, fl. 
jene der Reform, I. ja die Männer ber Reform. ©.475 3.28. 
v. o., fl. wohlthätig 1. fo wohlthätig. &. 475. 3. 4. v. u., 
ft. 1783 I. 1789. 6. 476. 3. 2. v. o., ft. Zerimnologie I. 
Terminologie. &. 494. 3. 13, v. v., fl. Prüfung I. Präfens. 
©. 494. 3. 29. v. 0., fl. von nun an ] erft von nun an. 
©. 491. 3. 33. v. 0., fl. fienidht I. fie nie mehr. S. 495. 
3. 4. v. o., fl. gebrüdt I. geträntt. ©. 495. 3. 0. v. o., 
ft. überfchreiten 1. uͤberſchritt. ©. 512. 3. 17. 0 ft. un: 
heitbaren I. untheilbaren. S. 525. 3. 9. v. u., ft. wußte I. 
wählte. ©. 525. 3. 1. v. ₪, ft. 1735 1. 1799. ©. 528. 
3.3.0. 0. ft, fie I. fih. ©. 605. 3. 14. v. u., fi. alten t. 
allen. ©. 638. 3. 25. v. u., fl. einrichtete I. einweihett. 
©, 616. 3. 14. v. u., fl. Abfenker I. Rivalen. S. 646. 3.8. 
v. u, fl. Hochſynode I. Hochſchulen. ©. 692. 3. 8. v. o., 
ft. Haltung I. Geltung. ©. 692. 3. 11. v. o., fl. mehr L mir. 
©. 69. 3.'34. v. 0., fl. 004 I. daß, 6. 692. 3. 37. v. ₪, 
ft. Pröfung I. Prüfung. &. 692. 3. 9. v. u., fl. Vorfehung 
I. Korfhung. ©. 717. 3. 23. v. u, ft. ſei if. ©. 718 
3. 25. v.u., ₪. Gedanken ]. Gedankens. 6. 10 3.7.0.0. 
ft. entſchloß I. erfchloß. . 
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9. Jolowicz. 


[162] Bei Heinrih Franke in Leipzig ift folgendes hebraͤiſche 
re erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 
Pesach-Hagada 


oder 
Erzählung von JIsrael's Audzug 
aus Egyyten. 


Zum Gebrauche 
der 
beiden erſten 


Abende des Mazot⸗Feſtes. 


Von Neuem 
woͤrtlich 


aus dem hebräiſchen Originale verdeutſcht. 


Dritte verbeſſerte Auflage. 
In 8. Preis 6 Gr. 


Dieſe hoͤchſt ſplendid gedruckte Ausgabe enthaͤlt verſchiedene 
hebraͤiſche und deutſche ה‎ , dann die ganze Das 
gada, Text in großen Eettern, correkt und mit guter beutfcher 
Ueberfegung gegenüber. - Unter den verſchiedenen neuen Aus: 
gäben zeichnet ſich vorliegende, trog der Nachdrüccke an 
einigen Orten, vortheilhaft aus. Ohne Ueberfegung br. 3 Gr. 
— Bei Parthien gebe ich einen bedeutenden Rabbat. 


—————: — — — —— — — — —— —— — — — — — — — — 
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Die Pſalmuͤberſchriften in kritiſcher, hiſtoriſcher und arhäologifher Hinfiht in drei Abſchaitten. — Die Bibeläberfegung von Dr. 


Die Vorträge des Dr. Holbheim, beurteilt von 


felbft Hinzugefügt worden, ober verdanken fie ihren Ur 
fprung einer fpätern Hand? Und wenn das Legtere, was 
laͤßt ſich wohl Gewiſſes, und mas Wahrſcheinliches über 
Urfprung und Alter derſelben aufftellen ? Unfere Abhand⸗ 
fung zerfällt demnach in brei Abſchnitte: 1) den kritiſchen, 
über‘ Urfprung, Alter und Autorität der Ueberfchriften; 
2) den hiftorifhen, der die beiden erſten ber angegebenen 
הא סגה‎ umfaßt; 3) den archaͤologiſchen, ber die drei 
legten Klaſſen befpricht. 


Erſter Abſchnitt. 
Keitit der Pſalmuberſchriften. 

Es bedarf kaum einer mehr als oberflächlichen Durch⸗ 
lefung der Pfalmen, um bei Wergleihung 6 Inhalts 
mit den Ueberſchriften auf Erſcheinungen zu flogen, die 
und gegen bie Echtheit der Ueberfchriften einen Verdacht 
einflößen koͤnnten; den Verdacht nämlich, daß der in der 
Ueberfcheift genannte Dichter nicht Verfaſſer des ihm 
zugeſchtiebenen Pfalmes fein koͤnne. Auffallend ift 4 
4. B., davidiſche 2) Pfalmen vom Haufe (MI) Gottes, 
vom Tempel ( a) u. bergl. ſprechen zu hören (5, 8. 
23, 6. 27, 4. 36, 9. 55,15. 65,5. 60, 10. 122,1.), 
da es boch aus ber Gefchichte bekannt iſt, daß unter 
David ned Fein Tempel erbaut war, fondern daß, wie 
es 2 Sam. 7, 2. 6 heißt, die Bundeslade Gottes 
fi) unter אחל ,משכן ,יריעה‎ befand; daher 2 Sam. 
7, 1. und 1 Koͤn. 5, 19. 20 mit Recht der Wohnung 
Gottes bis auf Salomo’6 Zeit das Prädikat M’I abge: 
ſprochen wird. Dan koͤnnte zwar biergegen einwenden, 
in jenen Pfalmftellen wären bie Ausbrüde MI u. f. ₪. 
nicht dem Wortverſtande nach zu nehmen, fondern fie 
bezeichneten in ber poetifchen Sprache überhaupt: Woh⸗ 


2) Bir verftepen im folgenden immer unter „davidiſche / 
Palmen foldye, bie David's Namen in der Ueberfchrift tragen s 
außerdem faffen wir bie feinen Zeitgenoffen zugefchriebener 
Pfalmen mit unter feinem Namen zufammen. 

EN 


S. Salomon, beurteilt von Streinta. — Zur Gefhiäte ber Homiletik. 


3. %. Bröntel — Lit. Ankändigungen. 


Die Pfalmüberfepriften, 
in kritiſcher, hiſtoriſcher und archaͤologiſcher 
Hinſicht. 





Wie uns das Pſalmbuch heute im hebraͤiſchen Texte 
vorliegt, finden wir von den darin enthaltenen 150 Lie: 
dern ben größeren Theil (116) mit Ueberfchriften ſeht 
mannigfadyen Inhalts verfehen. Und zwar. läßt ſich 
diefer Inhalt am beſten nach folgenden fünf Rubriken 
orbnen: . 

1( Namen von Männern; 

2) ]טקופ‎ Data, die ald Veranlaffung zur 65 
faffung der refp. Pſalmen bezeichnet werden; 

3) Namen von Gedichten; 

4) Namen muſikaliſchet Inftrumente oder befonberer 
-Melodieen, wonach die Pfalmen gefungen wurden. 

6) Verſchiedene auf den Tempeldienſt begügliche Dinge, 

Wie aus diefer überfichtlihen Inhaltsanzeige ſich ers 
giebt, dürfte eine nähere Beleuchtung berfelben für das 
Gebiet der Geſchichte ſowohl, als auch der bibliſchen Ars 
chaͤologie von nicht geringer Wichtigkeit ſein, und es ſollen 
die folgenden Betrachtungen dazu diendn, dasjenige zu 
fommenzuftellen, was fid zur näheren Kenntnifnahme 
manchet barin enthaltenen Dunfelheiten aus ben noch 
vorhandenen Quellen eruiren läßt. Aber aud außerdem 
haben jene Aufſchriften für das Pſalmbuch ſelbſt die 
hohe Bedeutung, daß durch fie der größte Thell diefer 
Lieder nicht nur Verfaſſer und Zeit, fondern auch oft 

* BVeranlaffung angemwiefen erhält; ein Umftand, der na: 
türlic zum Verftänbniß der Pfalmen viel beitragen muß. 
Es frägt fih. nun vor allen Dingen!): Sind in der 
That biefe Ueberfchriften von ben Verfaſſern ber Pfalmen 





1) Wie wir zu biefer Brage onen, wird ſich fogleich 
ergeben. . 5 
D 


2 
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aus dem Eril (74, 3ff. 79, 1 - 14 4. 7. 53, 7. 
69, 36. 51, 20. 21.) und Danfgebete für die Befreiung 
aus dem Eril (68, 7. 23. 124, 1) merden zu Gott 
ernporgefendet. Und alle diefe Lieder follen David und 
feine Zeitgenoſſen 400 Jahre voraus, gleihfam zum 
Vorrath, gedichtet baten? Ja fogar diejenigen , die von 
dogmatifchen Vorurtheilen befangen, den Beruf eines hei: 
ligen Mannes gern nur darin fehen, daß er fich mit 
kommenden Jahrhunderten unterhält, werben biefer gan: 
zen Befangenheit bedürfen, um in ben citirten Pfalm: 
ftellen eine Spee von Prophezeiung, von Vor aus ver⸗ 
tündigung zu finden, wie z. B. im Daniel. Der unbe: 
fangene Beobachter hingegen wird nicht anftehen, diefe 
klaren Beugniffe für eine fefte Gonftituirung der Zeit 
jener Pfalmen zu benugen ; ja er wird bie Genugthunng 
haben, zu bemerken, daß gewoͤhnlich nicht Ein Zeichen 
allein tömmt, fondern meiften® (mie eine Vergleichung 
der fehon angegebenen und noch anzugebenden Verbachts: 
gründe Ichrt) mehre ſich vereinigen, und fo ſich gegen: 


ſeitig unterſtuͤtzen. 


Haben wir es bisher verſucht, aus einigen innern 
Gruͤnden die Echtheit der Pfalmüberfchriften zu erfchüt: 
teen, fo wollen wir jegt auch der aͤußern Korm, in 
welche die Pfalmen gekleidet find, einige Aufmerkfam: 
£eit fchenten. Und zwar zuerft der Sprache. Hier fal: 
fen ung bei einer aufmerkfamen Lektüre in angeblich 
bi8 David hinaufreihenden Pfalmen eine Menge Aut: 
drüde und Wendungen auf, die auf ein ganz anderes 
Zeitalter der Sprache hindeuten, 018 das ihnen die Ueber: 
fhrift vindicirt. Solcher Ausdrüde find, um die ftärkften 
hervorzuheben: נהר‎ leuchten (in der Ältern Sprache: 
fließen, 7:00. 4, 1. Gef. 2, 2. Serem. 31, 12. 51, 
41. in der jüngern aramaifirenden : leuchten Jeſ. 60, 5. 
Hich 3, 4.) Pf. 34, 6.5 הוה‎ anzeigen, fagen Pf. 19, 
5, außerdem nur Hiob 13, 17. 15, 17. 3%, 2. 6. 
10. 17, alfo im Elihu am häufigften ; עמגלה‎ 
Bud; Pf. 40, 8 (aus Jerem. 36, 6. 14 ff. 6. 
2, 9. 3, 1ff. 20008 8, 1. 2, ₪08 auch mit der Ge: 
[dichte des Schreibmateriald convenirt; כ‎ 
gen Pf. 139, 8. (im Hebr. fonft nicht vorkommend, 
im Chald. Dan. 3, 22. 6, 24. und Gyr. נסק‎ fehr 
häufig, eben fo im Talmud); קטל‎ tödten Pf. 139, 9 
(außerdem nur Hiod 13, 16. 24, 14. 000. 1, 9. im 
60010. Dan. 2, 13. 14. 3, 22. 5, 19. 30. 7, 11. in 
den Targumim und im Eprifhen fehr haͤufig.). Hier: 
ber gehört ferner das praͤſixe W (EN), das in ſicher 
vorerilifchen Schriften fih nur Richt. 5, 7., in den jüngern 
(Sena, Hoheslied, Kohelet, Chronik immer gehäufter fin: 
det, in den bavidifchen Pfalmen 1274, 1. 2. 6. 122, 
3. 4. 130, 2. 8, 144, 15; biecher ferner die aramai: 


die deutlich eine Abhängigkeit von jüngern Schriften ver: 
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nung Gottes, heilige Stätte, allein eine unbefangene 
Prüfung jener Stellen, und vorzüglih 55, 15. 69, 6. 
122, 1. 9. dürfte eine folhe Deutung 0665 
anerkennen. Auch das kann unferen erregten Zweifel 
nicht völlig beſchwichtigen, daß in den Büdern Joſua 
6, 21. Richter 18, 31. 19, 18 und 1 Samuel 1, 7. 
24. 3, 15. 2 Sam. 12, 20 von der Stiftshütte der 
Name MI gebrauht wird. Denn da jene Bücher jün: 
ger 018 Salomo find, ?) fo mar es dem Schreiber na: 
türlih, den einmal in Gebrauch gekommenen Namen 
für das Gotteshaus auch auf eine frühere Zeit zu über: 
tengen. Daß aber firenggenommen das Wort N’, 
von der Stiftshuͤtte gebraucht im Munde desjenigen, der 
feinen Tempel Gottes gefehen, befremdend ift, Lehren 
2 Sam. 7, 2. 6. 1 Kön. 5, 19. 20. fo wie die mo: 
faifchen Bücher confequent nur da בית‎ brauchen, mo 
von dem künftig zu erbauenden Tempel die Rede ift 
(Er. 23, 19. 34, 20. Deut.. 24, 19) nie aber vom 
.אהל מועד‎ 

Indeß man lege diefem Beweis fo viel Kraft bei 
ald man wolle, ja man glaube fogar Gen. 28, 17 gegen 
ihn anwenden zu £önnen ; fin Refultat wird durch noch 
andere Bedenklichkeiten unterflügt, die fich gegen die 
Echtheit der Ueberfchriften erheben. Die Pfalmen felbft 
deuten duch) ihren Inhalt oft genug auf Ereigniffe hin, 
die erft fpäter 016 David vorfielen. So beklagen ſich 
die davidifhen Pfalmen 12, 2. 14, 3. (53, 4) über 
eine fo totale Sittenverderbniß des israelitifhen Volkes, 
tie fie gewiß weder zu Saul’s, noch zu David’ Zeit 
ftattgefunden. Und mochte David aud durch einzelne 
verleumberifhe Hofleute (Do&g, Kufch x.) zu leiden ha: 
ben, fo mar 66 ihm doch unmöglidy zu fagen: הכל סר‎ 
אין גם אחד‎ DD עשה‎ PR יחדו נאלחו‎ (14, 3) u. 
deral. — Pf. 76, 2 werden Juda und Serael einander 
gegenüber geftellt, ein Beweis, daß diefer Pſalm erft 
nach der Theilung gefchrieben 1]. — Jeruſalem und 
ganz Judaͤa befinden ]( in großer Gefahr (60, 3— 5. 
80, 5ff. 88, 3 ff.)5 ja 66 wird ganz offenbar gefagt, 
dag ein feindliches Heer Jeruſalem belagere (59, 7. 
15), und die Beziehung von 76, 6 0] 6 
Niederlage it fo unverkennbar, daß die LXX dieſen 
Pſalm neben der gewöhnlichen Aufſchrift auch noch eg 
ע0ז‎ Acovowv Überfchrieben ?). Wären ſolche Begeben- 
heiten zu David’8 oder zu Aſaf's Zeit vorgefallen, fo 
hätten wohl die Bücher Samuel und Chronik wenigftens 
etwas davon ermähnt, da fie ja fonft fo viele einzelne 
Züge aus dem Leben David’& erzählen. — Endlich wird 
in davidifchen Pfalmen mit klaren Worten gefagt, das 
Land fei verwüftet, der Tempel zerflört, die Bewohner 
in die Gefangenfchaft geführt ; Gebere um die Befreiung 





3) Man fehe die Ginleitungen in’s 0. 2. 
4) Higtzig vindicirt diefen Pfalm dem Jeſaija. 
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benugt baben follte. Vergl. auch Pf. 60 2 ₪ 2 
Sum. 8, 13. 

Aber auch die Sprache der Aufſchriften felbft, und 
zwar vorzüglich der mufifalifchen, weiſet auf ein fehr jun: 
866 Zeitalter bin; ein Umfiand, der fich fogar trotz 6 
fehr dürftigen Umfanges der Infchriften genügend nad): 
weifen läßt. Ohne hier näher darauf einzugehen, daß 
die Namen Heman, Etan (aufier 1 Kön. 5, 11) und 
Aſaf, Jedutun nur in ber Chronit gefunden werden, 
flimmt die ganze Ausdrucksweiſe der mufikalifchen Ueber: 
ſchriften völlig mit derdiefes Buches. Das Wort MY}, bie 
Tempelchoͤre anführen, in dem fo häufigen ,למנצה‎ 
fommt außer den Ueberfchriften nur Habak. 3, 19 (und 
das in einee Nahfhrift) und in der Chronik ver. 
(1 Chr. 15, 21. 23, 4. 2 60 2, 1. 17. 34, 12. 
13. Sfra 3, 8. 9.) Mehre Inftrumente, die in den 
Ueberfhriften genannt werden, finden fi nirgend’s 6 
in der Chronik wieder עלמות)‎ Pf. 46, 1 vergl. 1 Chr. 
15, 20. על השמינית‎ Pf. 6, 1. 12, 1. vergl. 1 Chr. 
15, 21.(. Das Wort השכיל‎ in der Vereutung: dich: 
ten, fiegen Pf. 32, 1. 53, 1. u. ſ. w. 47, 8 findet 
fi) nur in der Chronik wieder 1 Chr. 26, 14. 2 6% 
30, 22. Man vergleiche ferner Pf. 38, 1 (להזכור)‎ 
mit 1 Chr. 16, 4. להזכיר להודות להלל‎ ₪. — 6) 

Die Infchriften der Pf. 30 und 92 paffen endlich 
zum Inhalte gar nicht, und find offenbar erft fpätere 
Zuthaten; denn in jenem wird eben fo wenig von der 
Einweihung eines Haufes, 016 in diefem von der 22 
batfeier gefprochen. Auch dürfte e8 den vorurtheilsloſen 
Lefer nicht wenig befremden, mande Pfalmen, bie fo 
recht der Erguß der aufgeregten Gefühle eines Einzelnen 
zu fein fcheinen, ja die fich über die Leiden dieſes Ein- 
zelnen fo bis in's Detail verbreiten, daß diefe Schiide- 
rung faft auf feinen andern paſſen könne, durch ihre 
Ueberfchrift für den Öffentlichen Gottesdienft beftimmt 
zu fehen. Aber offenbar geht daraus hervor, daß eben 
diefe Ueberſchrift nicht vom Verfaſſer herrühre, fondern 
ihren Urfprung einer fpätern Zeit verbanfe. Man be: 
teachte in dieſer Hinfiht 5. B. Pf. 6. 11. 22. 31. 
36. 42. 51. 54 u. f. .ש‎ | 

An das Reſultat, das uns die bisherigen Betrach⸗ 
tungen geliefert, das Mefultat nämlih, daß ein großer 
Theil der Weberfchriften unecht fei, alle andern aber einem 
dringenden Verdachte der Unechtheit unterliegen, knuͤpfen 
wir eine Bemerkung, die ‚uns auf den rechten Stand: 
punkt verhelfen fol, von dem aus wir die Ueberfchriften 
zu betrachten haben. Wenn nämlich unter den Schrif: 
ten unſeres heiligen Kanon's wenige find, welche von 
der Macht der Zeit unangegriffen in der Geſtalt ums 
überfamen, wie fie der Verfaffer niebergefchrieben ; wenn 
wir ſowohl in prophetifchen als auch fogar in hiſtoriſchen 


6) Auf den Sinn dieſer Ueberſchriften kommen wir 
zweiten und dritten Abſchnitt zu ſprechen. 
50 * 
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rathen 3. B. Pf. 103, 11 — If. 65, 9. Pf. 4 
16 — Hiob 7, 10. Pf. 39, 14 — Hiob 10, 21. Pf. 
39, 35 — Hiob 5, 3 u. f. ₪."( 

Endlich verräth aud) die ‚alfabetifhe Drdnung, wel: 
che mehr davidifche Pfalmen befolgen, und die das Er: 
zeugniß eines jüngern, geſunkenen Geſchmackes iſt, daß 
ihr Urfprung nicht fo 000 hinauf zu fegen )], wie die 
Ueberſchrift angiebt. Hierher gehören Pf. 9. (und 10?) 
25. 34. 37. 145., die alle (viell. mit Ausnahme der 
beiten erfigenannten (9 und 10) duch ihren matten, 
der alten Kraft und Fülle entbehrenden, in alten, abge⸗ 
nugten Sentenzen ſich bewegenden, und ſich faft zur 
Drofa hinneigenden Styl aud ohne jenes Außere Zeichen 
zu demfelben Refultate uns berechtigt hätten. 

Ohne daß wir nun noch darauf binmeijen wollen, 
wie durch die vielen Pfalmen, die denfelben Namen an 
der Spige tragen, demfelben Individuum die verfchiedens 
artigften Denkarten und Sinnesweifen und die am mei: 
teften von einander abftchenden ftyliftifchen Charaktere 
beigelegt werden (ein Umftand, der mehr dem Gefühl 
des Leferd anheimgeſtellt werden muß, als daß er ſich 
Wort für Wort nachweiſen ließe), glauben wir durch 6 
bisher Geſagte hinlaͤnglich erwieſen zu haben, daß ein 
großer heil der Ueberfchriften, wenigftene mas Namen 
von Verfaffern betrifft, unecht fein müffe, .ל‎ h. daß der 
Pſalm nit von der Perfon herrühre, der er in ber 
Weberfchrift beigelegt wird. 

> Betrachten wir weiter bie hiſtoriſchen Weberfchriften, 
fo finden wir zuerft, daß die meiften gar nicht, oder doch 
nur, wenn fie von der Folter einer ihre vorgefaßte Meis 
nung im Objekt wiederfinden wollenden Unkritik verzerrt 
werden, mit dem Inhalte übereinjtimmen. So Pf. 4. 
34. 51. 54. 57 u. f. ₪. Ja ₪00 mehr. Einige der 
biftorifchen Weberfchriften find faſt mörtlic aus den Buͤ⸗ 
chern Sumuel’3 genommen, die bekanntlich erſt nad) 
Ealomo gefchrieben worden. So iſt die Ueberfchrift von 
Pf. 18 aus 2 Sam. 22, 1 entlehnt, wie daraus her: 
vorgeht, das die Worte (Pf. 18, 1) אשר דבר לח את‎ 
רכרי השירה הזאת‎ den Worten (2 Sam. 22, 1) 
וודבר רוד לה את דברי השירה חזאת וכו‎ 6 
bildet find, und mährend fie hier im beften Zufammen: 
bange fehen, dort offenbar hineingezwängt ſcheinen. — 
Pf. 54, 2 finder fih mwörtiih 1 Sam. 23, 19 wieder, 
und ſteht hier abermals beffer im Zufammenhange 6 
dort, wie 66 überhaupt, da eine einerfeitige Benutzung 
unabweislich ift, fi) gar nicht denken läßt, daß der Ver: 
fajfer der Bücher Samuel ine Ueberſchrift als Quelle 





5) Mehre folder Parallelen aus Jeſaja )1. und 11.) und 
Jeremia findet man bei Hitzig, wo mit großem (zumeilen 
zu großem) Scharfſinn faft zu jedem Pfalme ein Werfafler 
aus der uns bekannten Geſchichte gefucht und audy gefunden 
wird. Wir mußten nnd bier ber Kuͤrze wegen auf die deut: 
Iichften beſchraͤnken. 
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10 feinen auch einft alfabetiſche Ordnung befolgt zu 
haben, find aber jegt ganz in Verwirrung gerathen. In 
Pf. 25 fehlt ו‎ und pP, während ר‎ doppelt ift. Pf. 34 
fehlt 15 in beiden ſteht no D nad dem n. 11) — Ei: 
nige Pſalmen kommen in doppelter Recenfion vor, und 
bieten jebesmal mehr oder minder bedeutende Varianten. 
& PM. 18 = 2 Sam. 22. Pf. 14 = 9]. 53. - 
Aus Pf. 40 find die legten fünf Verſe zu einem felbft: 
fländigen Pf. 70 geworben. Die legten 5 Verſe von 
Pf. 57 und die legten 8 Verſe von Pf. 60 haben ſich 
vereinigt und den Pf. 108 gebildet. Auch andere Pſal⸗ 
men zeigen deutlich, daß fie aus verſchiedenen Beſtand⸗ 
theilen zufammengefloffen find, wenn ſich auch die Theile 
nicht mehr einzeln wiederfinden. &o Pf. 19, 7 
und 8—15. Pf. 144, 1—11 und 12—15. Andere 


“find getrennt, bie einft zufammengehört zu haben ſchei— 


nen. 9 und 10. 42 und 43.12) 

Wenn nun fon bie einzelnen Pfalmen fo viel zu 
feiden hätten, wie vielmehr mußte ſich dies bei den noch 
variablen Ueberſchriften zeigen. Und wirklich, wo Pfal- 
men zweimal vorkommen, variirt auch die Ueberſchrift. 
Vergl. Pf. 18 mit 2 Sam. 22. Die Ueberfihrift de⸗ 
Pf. 53. hat 3 Worte mehr, als die von Pf. 14. Pf. 
70, eigentlich) die legten 5 Verſe von Pf. 40 hat eine 
beſondere Ueberfgprife להזכיר‎ Mb mund befommen; 
eben fo die beiden zufammengelommenen Stüde des 
Pf. 108. Daß endlich die Älteften Codices unzählige 
Varianten in den Ueberſchriften hatten, zeigen die unter 
116 Ueberfehriften 39mal abweichenden LXX, auf die 
wie weiter unten noch einmal zu fptehen fommen. 

Ueberhaupt aber fteht die Geſchichte der Ueberfchriften, 
wie ſich von felbft denken läßt, im innigften Zufammen- 
hange mit dee Gefdichte der Pfalmen und des Pfalm: 
buches felbit. Wie man naͤmlich aus der Geftalt dieſes 
Buches zu ſchließen berechtige ift, fo ſcheint es nicht auf 
einmal gefammelt worden zu fein; es befteht vielmehr 
aus einigen verſchiedenen Sammlungen verſchiedener 
Belt angehörigen Einzelfammlungen. Dies thut ſich 
kund aus den am Ende der erften vier Bücher ſtehen⸗ 





11) Diefe Uebereinftimmung zwiſchen Pf. 25 und 34, die 
ſich nicht nur in Styl und Anlage des Pf., fonbern auch dar 
tin zeigt, daß beide Pf. I (das opnehin faft nie rahical im An: 
fang des Wortes erfcheint, auslaffen, und nach M nody einmal 
D fehreiben, zeigt darauf hin, daß wir hierin wenigftens 
teine Gorruption zu ſuchen haben; eher ließe ſich vermuthen, 
daß 25, 18 mit P angefangen, und ראה‎ aus v. 19 ſich ein: 
gefclichen. 

12) Bekanntlich variiren nicht nur die griech. und for. 
Ueberfegung mit dem hebr. Texte in Abtpeilung der Pfalmen, 
fondern fle ſchwankte auch noch zur Zeit des מו‎ (Bes 
sach. 96.( , welcher den Grund dofür, daß man nad) Beendi: 
gung der שמנה עשרה‎ ben ₪ (Pf. 19, 15) יהוו לרצון‎ 
fagt, darin findet, daß auch David ihn nach 18 Segnungen 
geſagt. Vergl. Toſef Peſach 117, a. 
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duch innern Bufammenhang gebundenen Schriften zus 
weiten fehr deutlich die Spuren fpäterer Zuthaten be: 
merken innen, fo mußte dies wohl in noch erhöhterem 
Maße bei einer Sammlung ber Fall fein, die an ſich 
ſelbſt aus einer Menge einzelner Stüde beſtehend dem 
Hinzulommen neuer, dem Ausfallen und Veraͤndertwer⸗ 
den alter nur zu viel Gelegenheit darbot.?) Im der 
That wird dies apriorifche Urtheil durch eine genauere 
Betrachtung des Pſalmbuches völlig beſtaͤtigt. Einige 
Palmen find mangelhaft. Pf. 87 hat feinen Anfang, 
Pf. 74 fein Ende verloren. In Pf. 145 fehle der 
Vers, welcher mit dem Buchſtaben I anfangen follte, 
ohne daß man einen genuͤgenden Grund dafür wüßte, ®) 
In Pf. 37 006 v. 28 mit dem Worte ron fchlies 
Sen, und im folgenden Vers mit’ anfangen 9); v. 39 
7 ₪ das ו‎ bei ותשועת‎ überfläffig. 1%) Die Pf. 9 und 





7) In den folgenden Betrachtungen mußten wir der Deuts 
lichkeit wegen, manche Refultate fräherer Forſcher mit aufnehs 
men, theila ausführlicher, theils nur andeutend geben. Cine weie 
tere Beſprechung derfelben findet man in den Gommentaren zu 
den Pfalmen, fa wie in Zunz's 0/1060. Vortr.b. I. Gap. 2. 

8) Diefer Vers findet ſich in den LXX. (zıorög xvo⸗toc 
dv zog Aöyoıs avrod nal 80000 dr ₪864 zo 6 
adcod) in der Peldito (nuyja anadsan |), on 
(כיםבכתס, סה‎ , der Wulgata, der arab. und äthiop. 
Ueberfegung, und dürfte im Hehraͤiſchen gelautet haben נאמן‎ 
בכל מעשיו‎ Tom ה ברבריו‎ nidt aber wie Joel Lowe 
zu Pf. 185, 1 ergängt: Ton נאמן בבריתו ה ושומר‎ 
.לאלף דור‎ Da er in keinem Gober, auch nicht im Zargum 
‚gefunden wirb, und ſich auch fonft ale unecht ausmweift (vergl, 
Deut. 7, 9. Pf. 145, 17), fo läßt 66 ſich zwar annehmen, daß 
ihn die griech. und for. Ueberfeger vor ſich hatten, ohne daß 
daraus zu folgern wäre, daß er vom Verf. des Pfalmes hers 
rühre. Der Zalmud kannte ihn gar niht: Berach. 5, a. 

9 Die LXX. ſcheinen bie richtigere Lesart gehabt zu das 
ben: eis tò alöve gulazdioorre: Avanıı 6% Indıumgmj- 
sovrar (nach der esart des Alex.) zul omepua 065609 060- 
Aoßgevßrjaeren, hebrdiſch: 19%) לעולם נשמרו עילִים‎ 
AND) וזרע רשעים‎ (vergl. :ט‎ 38); auf biefe Weife ift die 
Anlage des Pfalms nach welcher immer nad 2 Verfen ein 
Vuchftabe der Aufab. der Reihenfolge nad) kommt, und bie 
im hebr. Zerte v. 28 unterbrochen ift, wiederhergeftellt. Wenn 
aber die LXX. auch fo lafen, wie wir angegeben, fo iſt 6 
Mar, daß entweder ihre hebraͤiſche Lesart aus zweien zufams 
mengeſchmolzen ift, oder daß unfer Ttxt der LXX dies Scid« 
fal Hatte. Die Worte הוה לעולם נשמרו‎ naͤmlich den Pas 
valleliemus bebeutend, und das zweite Weräglied des v. 28 Hätte 
mit ben Worten ולא יעזב את הסידיו‎ genug. Wan ber 
trachte, um hierin einzuftimmen, den Parall,, wie er ſich in 
diefem ganzen Pf. zeigt. Vielleicht hießen daher bie Worte 
לעולם נשמרו‎ ein עלִים נשמדו‎ (mio), und die beis 
den Werfe würden heißen: ו‎ / 
את חסוריו‎ ann כי ה אהב משפט ולא‎ 

‚ma עולים נשמדו וזרע רשעים‎ 
Doch geben wir natuͤrlich dies als bloße Gonjektur. 

10) Der ₪4 müßte nemlich mit M anfangen; bei LXX 

fehlt d. . 


8 


dem wir 006 jegt zu der Ueberzeugung gelangt find, daß 
die Pfalmüberfchriften für die Beflimmung ber Verfaffer 
der Pfalmen fehr geringe Auterität haben, da fie fpäte: 
ven Urfprunges fein müffen, fo fragt 66 ſich: Wie find 
die Pfalmen zu diefen Ueberfchriften gelommen ? Welches 
iſt das DVerhältniß zu den Verfaſſern und zu der Ent: 
ftehung der Pfalmen felbft? 
(Schluß folge.) 


Bemerkungen 
über die in letztverfloſſenen Jahren erſchienenen 
deutſchen Bibelüberſetzungen. 





2. Die Bibelüberſetzung von Dr. G. Salomon. 
(Bortfegung.) 


Zum 60/06 fei mir noch die Mittheilung einiger 
Bemerkungen im Allgemeinen erlaubt. Das Mort זקן‎ 
wird von ben Ueberfegern, Lericographen und von Gefe: 
nius fogar in Vergleihung mit dem Arabifchen, in fei: 
ner Primärbedeutung 016 Bart genommen, und mo 6 
das Kinn bedeutet, da fol es nur als eine Art Synec- 
doche 506 bärtige Kinnoberdem Ort des Bar: 
tes ausdrüden. Da unter den Gefhöpfen im 6 
meinen und unter den Menſchen im Befonderen die 
Zahl der bartlofen Individuen die der bärtigen vielfach 
überfleige, fo iſt diefe Redefigur bei ſolchen Individuali⸗ 
taͤten, denen kein Bart zugedacht werden kann, wie 
PO ,צרעת הזקן ,בראש או‎ (LEev. 13, 29. und 30.), 
wo es ſich zunächft auf אשה‎ bezieht, oder והחזקת כזקנו‎ 
(1 Sam. 17, 35.), wo von einem Löwen bie Rede iſt, 
nicht der Natur gemäß. Wie ich aber glaube, finder 
fih in der ganzen Bibel nicht eine Stelle, an ber 6 
Wort זק[‎ in der Bedeutung Bart erweislich wäre. 
Das Haupt bat feine Locken, das Kinn hat fie auch 
bei gewiſſen Perfonen. Die Hauptlode heißt ,פאה ראש‎ 
die Kinnlode, nämlich der Bart: זקן‎ MND5 aber fo 
wie das iſolirte ראש‎ immer das Haupt ohne alle Ruͤck⸗ 
fiht auf 200% bedeutet, eben fü bedeutet זקן‎ das Kinn, 
ohne alle Rüdfiht auf Bart (Siehe das Richtige in 
Sürft’s Conc. 8. v.), DPT את‎ MIN ]ו‎ analog ונלה‎ 
.את בשרו ,ונלה את ראשו‎ 

Dee 133. Pfalm verliert hierdurch freilich eine von 
ben feltenen Schönheiten, welche unfer verewigter Mei: 
fter, Mendelsfohn, (doch größtentheils aus feiner eige- 
nen Individualität) in den Pfalmentert bineinzulegen 


verſtand. Vielleicht genügt folgende Ueherfegung 


Wie trefflich iſts, wie ſchoͤn, 

Wenn Eintracht Brüder zieht! 
Wie koͤſtlich Oel ums Haupt, 

Das träufelt um das Kinn, 

Des hohen Priefters Kinn 


Bemerkungen über die neueften Bibelüberfegungen. > Die Salomon'ſche Bibel, 





777 


ftehenden Schiußformel ברוך ה אלהי ישראל אמן‎ u. 
dergl. (41, 14. 72, 18. 89, 68. 106, 48) die in +: 
nem ₪006 zu dem Pfalme felbft gehören; hierzu fommt 
am Ende 066 zweiten Buches die, wie es ſcheint, auf 


beide erften Bücher ſich beziehende Schlußformel כלן‎ 
תפלות דוד בן ישי‎ (72, 20). Der Urheber diefes Epi- 
log's (der übrigens nachexiliſch iſt. Pſ. 71, 20. 60, 
3 ]. 53, 7. 51, 20 u. f. mw.) kannte die folgenden 
Bücher, in welche noch manche davidifche Pfalmen vor: 
tommen, nicht, ba er fonft nicht gefchrieben hätte 19 13), 
— Auch das dritte Buch hat einen eigenthuͤmlichen Cha- 
rakter darin, daß die darin enthaltenen 17 Pfolmen nur 
levitifhen Sängern (mit Ausnahme des davidifchen 86), 
Afaf, Söhne Korach, Heman, Etan, Zedutun, fei 66 6 
Dichter, fei 66 als Tempelſaͤnger zugefchrieben werden. 
Die beiden legten Bücher, meift gottesdienftliche Lieder 
enthaltend, verrathen ſich 016 die jüngfte Sammlung ; 
Mofes wird einmal, David mehremal, die levitifchen 
Sänger gar nicht genannt. Auch bier verrathen ſich 
Pf. 120— 134 als früher einer befonderen Sammlung 
angehörig; vieleicht auch 146 — 150. — Im Ganzen 
bemerkt man, daß, je weiter man im Pfalter vorruͤckt, 
die Pfalmen an ſich einerfeit immer deutlichere Zeichen 
einer tieferen Jugend an fi) tragen, und andrerfeits die 
Ueberfhriften immer feltener werden. — Das erfte Buch 
bat unter 41 Pfalmen nur 4 (1. 2. 10. 33) ohne 
Ueberſchrift. Wahrſcheinlich aber gehört Pf. 10 zu 9, 
wie ſchon bemerkt; Pf. 33 iſt nad) Anlage und Sprache 
fehr jung; 1 und 2 find mahrfcheinlih, als fchon bie 
erfte Sammlung gefchloffen war, hinzugelommen, womit 
die Tradition 1%), daß Pf. 1 und 2 für einen gerechnet 
wurden, übereinflimmt. — Das zweite Buch hat unter 
31 Pfalmen nur 3 (43. 71. 66) ohne Namensüber: 
ſchrift, und nur die beiden erfigenannten haben gar Feine, 
aber auch von bdiefen beiden ift nur Pf. 71 hierher zu 
rechnen, da Pf. 43 zu 42 gehört, Im 3. Buch find 
06 (17) Pfalmen mit Ueberfchriften verfehen. Im 4, 
Buch (17 Pf.) Haben nur 7 Pf. Ueberfchriften, und 
unter diefen nur 3 Namen von Verfaffen. Im 6. 
Buche, das aus 44 Gefangen befteht, haben nur 26 
eine Ueberfchrift (eingerechnet die 15. (שירי המעלות‎ 
und unter biefen nur 16 Namen von Verfaſſern. — 
Diefe Erfheinung iſt nicht zufällig, und auch in fofern 
für uns nicht ohne Bedeutung, da fie darauf hinweiſt, 
‚daß, je Älter die Pfalmen waren, die Ueberfchriften einen 
befto leichtern Weg zu ihnen fanden. oo. 


Diefe Idee verdient eine weitere Ausführung. Nach: 


13) Auch dem Talmud (Peſ. 117,2) fiel dies auf, und. 


er giebt eine eigene Erklaͤrung davon, die aber )ה‎ 
Unfere Anficht fcheint die 66 Jehuda ba-Levi zu fein, den 
Ibn-Efra zu Pf. 72, 20 citirt. OR ור יהודח הלוי‎ 


.בעבור שהוא סוף ספר כתב כן הפופר הראשון 
j. Zaanit 2, 2,‏ 5 ,9 .90000 )14 


Literarifche Ankündigungen. 4 


bald flürmt fie, wie ein reißender Strom, wenn es gilt für 
Wahrheit zu kaͤmpfen; nur zwiefady wirb fie zuweilen getrübt: 
durch abweichende Wortflellnng und durch allzugroße 606 
Darum mögen bicfe Herzendergießungen auf tragbare Gefilde 
des Judenthums ftrdömen, bie unfrem Volke eingepflanzten 
Keime aller Tugenden befrudhten, und bie beften und fchönften 
Pflanzen erziehen, und zur völligen Reife bringen. 


Bon D. in P. babe ich per Poft erhalten, 000 kann 60 d. 
38. nicht abgebrudt werben unb liegt zur Dispofition bereit. — 
Auch bitte ih: mir künftig nicht zur Poſt zuzufenden; 66 giebt 
der Wege viele. — Hrn. Dr. ©. in ₪. erfuhe ih durch bie 
Buchhandl. zu ſchreiben; gewiß drängt 66 nicht fo, daß bie 1 
in Anfpeud genommen werben muß. — 


Zur Geſchichte der Homiletik. 


x 
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fogar von eher für paffenb und angemeffen im Judenthume 
gefunden; denn dadurch fcheidet bie Predigt vom menfchlichen 
Prediger, und erhebt ſich zum göttlichen Worte, daß fie in 
allen ihren fo verſchiedenen Sentenzen und Ausfprüden mans 
nigfachen Nutzen aus der Bibel erhält. Wie der Dichter und 
nicht die Menſchen, felbft die niebrigften, in המש‎ + 
dern, fondern ibealifirt vor Augen führt: fo braudt der ואל‎ 
diger bie WBibelverfe, die in Worte eingekleideten Gedanken, 
nicht in ihrem Alltagsgewande, in ihrer gewöhnliden Ueber: 
fegung und Erllärung uns barzuftellenz; fondern ver Tann fie 
gleichſam idealiſiren: durch Hineintragung ber verfchiebenften 
Gedanken. Die Sprache, bald fließt fie, wie ein ruhiges 
Gewäffer dahin, wenn es gilt Worte der Wahrheit zu lehren, 





Literarifhe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben Titerarifche Anzeigen allee Art fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte und 
£iteratur betreffen, gegen Einen Grofchen für die gefpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen. 








(164.] &o eben erfcheint die dritte Auflage ber 
יסודרי התור ה‎ 
Söraelitifche 


Glaubens: und Pflichtenlehre 


von 
Dr. S. Herzxheimer, 
9005062006. bes Herzogts. Anhalt : Bernburg. 


Keine einzige der viclen Beurtheilungen, die ſich nicht 
hoͤchſt günftig Über den Werth 6 Katchiemus aus geſpro⸗ 
chen. 2 ſtarke Auflagen waren in Baͤlde vergriffen. 


(Zu beziehen durch W. Naud in Leipzig.) 
Gröning in Bernburg. 


% 





Tür den Hrn. Rec. der Zunz'ſchen Bibeluͤber⸗ 
fegung im Orient mögen hier folgende Notizen eine 
Stelle finden. Zu Ezechiel 21, 15. IN ftehet hier ,אוי‎ 
wie Amos 5, 16 .הוי : הו‎ NW) einadj. verbale m. 
von .נצץ = נָשש‎ Eine ähnliche Erweichung ift יקוס‎ 
יקוצֶץ‎ 17, 9. Ein funtelndes Wehe heißt aber das 
Schwert, mit Bezug auf MED und ברק‎ ibid. 38. 
לְהָכִיל‎ = 2879 (efr. אָזִין‎ = IN) mit verſtandenen 
MAIN. Man denke nur an die folennen Ausbrüde 
אכלה חרבכם ,הרכי תאכל בשר‎ und an להכיל ; למען‎ 
ift als Aſyndeton zu faſſen. 


Slogan. Arnheim. 


[163.] Bei Heinrich Franke in Eeipzig erfcheine fo eben: 
97320 סָפָר‎ 


Das Bub Kufari 


des 


Jehuda ha- Levi 
nad) dem hebräifchen Text 8 


Jehuda Ibn = Tibbon 


heraudgegeben, überfegt und mit fortlaufenden deut⸗ 
ſchen Kommentar, fo wie mit einer allgemeinen 
Einleitung verfehen 
von 


Seimann Solowicz 


und 
David Caſſel. 
In gr. 8. Erſtes Heft. Preis 12 Sr. 


Diefes Buch, weldyes hier zum erften Male mit einer beutfchen 
Ueberfegung, fo wie mit einem beutfcyen Kommentare erfcheint, 
ift zu allen Zeiten 016 eine Hauptquelle für Kenntniß des Zu; 
denthums betrachtet worden, und verdient deshalb vorzüglich 
bem theologiſchen, philofophifchen und Hiftorifchen Publikum, fo 
wie jedem @ebildeten empfohlen zu werben. Der bebräifche 
Text ift nad) den älteften Ausgaben korrekt wiebergegeben, 
und jeder wichtige Punkt deffeiben nicht nur ſprachlich, fondern 
auch philoſophiſch erklärt worden. Dem ganzen Budye wird 
eine ausführliche kritiſch - biftorifche Ginleitung, fo wie bie noͤ— 
thigen Tabellen beigegeben. Die folgenden Lieferungen erfchei: 
nen in kurzen Zwifchenräumen. 





Drud von I. 00 


Verlag von 6. = 16+ 


Literaturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 





wic, — Die 
Die verſchiedenen 


Die Abweihungen bei der Geptuaginta. 
Pfalmen für alle Tage der Woche. — Bemerkungen über bie in lestverfloffenen Jahren erfhienenen beutfchen Bibel: 
Die Bibelüberfegung von Dr. &. Salomon, beurtheilt von Streinta. — Berihtigung bed Hrn. Luzzatto. 
Lit. Ankündigungen. 





ancolm’s ratio 
Pſalmuͤberſchriften in kritifcher, biftorifher und archaͤologiſcher 4 





Dr. Fr 


Sammlungen. 
überfegungen. 


. einer 016 nothwendig erfannten Veredlung derfelben, eine 


KReligiofitäe gewinnen können, deren Form, feine :ו‎ 
fürlid) neu gefchaffene, fondern eine bereit im Juden⸗ 
thum gegebene ift, fo daß durch die Annahme der Lehre 
feine Sekte entfteht, vielmehr die Einheit des Juden⸗ 
thums erhalten wird‘ (Worrede. X.). 

Im Allgemeinen verdient aber des Verfaſſers guter 
Mille mehr Anerkennung, als deſſen That oder Leiftung. 
Denn e8 fehlt der Behandlung des fo vielfachen 8 
zum Nachdenken und Forfchen darbietenden Themas bie 
Ziefe und Gruͤndlichkeit, und gar fehr würde fi der 
überall in feinen Erwartungen getäufcht fehen, welcher 
in diefem Buche eine philofophifch = pfuchologifche ober 
biftorifch : dogmatifche Erörterung der verfchledenen fich 
durchkreuzenden Anſichten über Sudenthum fuchte. Ueber: 
haupt nimmt der Verf. bei feinen Unterfuchungen weder 
den philofephifchen, noch hifterifhen, noch theologifchen 
Standpunkt ein; daher er 016 Philofoph die Gegenwart 
nicht geſchichtlich und als Hiftoriker die Wergangenheit 
nicht philofophifch beleuchtet, fondern die Anfichten der 
Vergangenheit, wie die der Gegenwart, nur ald einzelne 
Momente, ohne organifches Leben und ohne entwickelungs⸗ 
fähiger Grundlage darftellt. — Die ganze Unterfuchung 
wird alfo mit dem fogenannten gemeinen Menfchenver: 
ftande geführt, wobei überdies nicht ſowohl die Schriften 
der neuern jüdifchen Theologen und die der neuern Rab: 
binen und Zalmubdiften, als vielmehr des Verfaſſers 
„Mofaifhe Sittenichre” und „Grundzüge der Religions: 
lehre nach Anleitung der Zehngebote” beruͤckſichtigt wer: 
den, wodurch das Werk ſich gewiffermaßen eo ipso in 
die Kategorie der praktifch=theologifchen ftellt, und wir 
werden dem Verfaffer ganz in biefem Geifte zu folgen 
haben. Das Buch zerfällt in zwei Abfchnitte, deren 
06 Anfihten und Zuftände, und deren zweiter 
die rationaliftifhe Lehre befpriht. Der erfie 
Abſchnitt ſtellt wiederum im Einzelnen die Anfichten des 
Rationalimus, Supernaturalismug, ra: 
tionalen Öupernaturalismus, Rabbinismus, 
der Außenfrömmigkeit und Gefegveradtung 
dar, und dem Allen wirb ein Kapitel, düberfchrieben 
„das religiöfe Prinzip und fein Gegenſatz“ vorausgeſchickt. 
Wenn 66 nun Manchem als eine bodenlofe Mühe ers 
fcheinen follte, daß Verfaſſer Liefen wirren Knaͤuel von 
Anfihten fo auseinander zu wickeln fucht, daß er daraus 
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Ziterarifche Neberfichten. 





33) Das rationale Judenthum von Dr. I. A. Fran: 
colm. Breslau bei M. Kriedländer, 1840. XII. ©. 306. 


Es haben in neuerer Zeit Rabbiner von tieffinnigem 
Geifte, wadre, von Menfchenliebe und Frömmigkeit be: 
feelte israelicifche Gelehrte, Männer von der wärmften 
Geſinnung und von echt religiöfer 01606 zu ihren jüdifchen 
Glaubensgenoſſen getrieben, ſich die religiöfe Zerfallenheit 
ihrer Brüder tief zu Derzen genommen, und haben auf 
verfehiedene Weife verfuht, den urfprünglidhen 
Geift des Judenthums und deffen Lehre in 
unfer verworrenes Leben wieder einzuführen. Sie haben 
verfucht, das ftärkende und befeligende Bewußtſein, womit 
die menfchliche Seele ſich ihrem Gotte angehörig und in fel: 
ner väterlichen Gnade heimiſch fühlt, lebendig in jeder Bruft 
zu entzinden, und alle Kraft diefes gemeinfamen Glaubens 
aufzubieten, damit das ermattende 38200] einen Kalt, 
einen Quell der innern Stärkung und Genefung gewinne. 
Diefe VBeftrebungen haben in unfern neuern jüdifchen 
Zuftänden einen bedeutenden 30006 gewonnen; fie haben 
fid) eines großen, und fait größten Theils unfrer deutfchen 
Jsraeliten bemädhtigt ; die Gteichgefinnten haben fich fait 
überall zufammengethan oder zufammengefunden, und 
vielleicht giebt 66 Leine Stadt in Deurfchland, mo nicht 
unter den Seraeliten eine oder mehrere Gemeinfchaften 
in diefem Sinne unter mehr oder minder ausgeprägten 
Fotmen befiehen. — Solche Beſtrebungen und Erſchei⸗ 
nungen muß jeder Edeldenkende als erfreuliche Zeichen 
echten und mahrhaften Gefundens unferer Zeit anfehen ; 
er muß in ihnen mit freudig gerührter Seele gewahren, 
daß man endlich davon zuruͤckkommt, das überlommene 
Judenthum als einen blinden Köhlerglauben zu verachten, 
, und daß ernftlih und ruͤſtig daran gearbeitet wird, bie 
weite Kluft auszuflllen, welche den orthodoren von den 
heterodoren Israeliten trennt. 

Unferes Verfaſſers Werk beabfichtigt eine gleiche Ten⸗ 
deng, und nimmt noch um fo mehr unfere Aufmerk⸗ 
famkeit in Anſpruch, als es ſich die Aufgabe geftellt, 
„denen, bie bisher nicht nad) den Gefegen des Juden: 
thums lebten, nachzuweiſen, wie fie entweder mit Bei: 
behaltung ihrer biöherigen Sis..gionsanficht,, oder nad) 


787 Das rationale Judenthum von Dr. Francolm, kritiſch beurtheilt von 3010016. 788 


0/6 mit dem Verf. überzeugt zu werden, daß der juͤd. 
Sotzeödienft ein rein ſymboliſcher, daß die Spnagoge 
kein Haus für Betluſtige fei, und daß das Gebet nicht 
in verftändlichee Landeefprache verrichtet werden dürfe. 
Denn, meint der Verf. 65. 126, im Gotteshaufe waltet 
das Geheimnißvolle, das die Seele mit einer Ahnung 
des Unendlihen erfüllt, das Herz mit einem Schauer 
vor dem Heiligſten durchbebt. Das Verftändliche reift 
und nie zw jener Entzuͤckung hin, in welcher ſich unfer 
ganzes Weſen vor der Nähe des Ewigen auflöft und in 
tieffter Andacht ſchmilzt.“ Wir wollen in unfern ratio: 
nalen Berfaffer nicht dringen, uns von feinem Stand: 
punkte aus, die Beweiſe vorzulegen, wiefo der ]וס ן‎ 
GSottesdienft ein rein fymbolifcher fei, und nehmen 
und nur die Trage heraus: zugegeben, daß der jüpdifche 
Gottesdienft ein Symbol fei, „bei dem von einem Ber: 
flehen gar nicht die Rede fein kann” )6. 119), ift 8 
wohl möglih, daB Symbole von zmeitaufendjährigem 
Alter in und diefelben Klangfiguren hervorrufen und 
erweden könnten, welche fie in babyloniſchen, paläftinen: 
fiihen Juden zur Zeit hervortiefen und weckten? Dod, 
wir vergeffen, daß Verfaſſer dergleichen Fragen gewiſſer⸗ 
maßen nicht zu beantworten braucht; denn ihm ]ו‎ 4 
nur um ein rationales Judenthum zu thun, , 6 
gegen den noch herrfchenden Rabbinismus und Super: 
naturaligmus Leinen fchroffen Gegenfag oder Schisma 
bilden foll, darum muß ſich der Rationalift auch den 
Sefammtinhalt der pofitiven Offenbarung 
aneignen (S. 135). Diefen fo wichtigen Gefammtinhalt 
nebft feinen vielfahen Nüancirungen bietet uns אל‎ 
zweite Abfchnitt. Er beginnt mit dem zwölften Kapitel 
unter der Weberfchrift „Prinzipien bei dem rationaliftifchen 
)₪1 wohl beißen rationalen) Verfahren zur 6 
ſtellung des Judenthums.“ Es iſt intereſſant, dieſe 
Prinzipien kennen zu lernen, uͤberhaupt weil ſie mit 
folgenden Worten eingeleitet werden, „die moſaiſchen 
Geſetze find goͤttlich und verpflichten ung daher ſaͤmmtlich 
zum Gehorfam. Wir können aber nur dann gehorden, 
wenn wir verftehen, was uns geboten iſt; daher müffen 
wir den Sinn jedes Geſetzes erforfchen. Diefes ift Eeine 
leichte Aufgabe, denn der Sinn ift oft verborgen. Wer 
fi) die Mühe der Erforfhung erfparen und an den 
Buchſtaben halten wollte, würde den göttlichen Willen 
nicht erfüllen, der nicht in Buchſtaben zu faffen ift.“ 
As Grundprinzip der Religion und Haupt: 
gefes des Judenthums wird nah Deut. 6.5 die 
Liebe zu Bott, und zwar richtig ald Sittengeſetz, 
mit dem Bemerken angeführt „Es giebt nun kein an: 
deres Gefeg 016 dieſes Sittengefeg, 06 iſt das einzige der 
Religion, und feine Erfüllung erhebt den Menfchen auf 
die höchite Stufe der Vollendung.” Diefem erſten Haupt: 
gefege reiht fich ein zweites, und zwar nad) Levit. 19,18 
die 7840 16011656, an. Um diefe Sittengefege gegen 
die Macht der Leidenfchaften, finnlihen Begierden und 
menſchlichen Egoismus ſtets pflichttreu zu erfüllen, ers 
ſchloß ſich nach unferm Verfaſſer das Sittengefeg zum 
Zeremonialgefege, welche Handlungen vorfchreibt, bie 
eigentlih an und für ſich gleihgültig mären, fie 
erhalten aber ihren Werth duch die Gefinnung, 
die fie erzeugt. „Wer jedoch, fügt der Verf. S. 144 
bedeutfam hinzu, die Zeremonialgefege der Bibel — vom 
Zalmub will er felbft nichts mehr wiffen — aus Be: 
quemlichkeit oder weil er ihren Grund 1 
erkannt, Übertritt, fündigt und handelt gegen bie 


eine Reihe von größeren und Eleineren Religionsparteien 
zufammenfegt und jeder ihren Plag anweiſt, fo können 
wir im Gegentheil dem Verfaſſer nur Dank wiflen, daß 
er durch eine populäre Darftellung, die verfchiedenen Be⸗ 
trachtungen und Auffaſſungsweiſen der Religion, dem 
jüdifchen Volks bewußtſein naher brachte, und wir miß⸗ 
billigen nur das Kapitel „Supernaturalismus,’ weil ein 
fotcher in vorgetragener Weife dem Judenthume durchaus 
nicht angehört und in ihm ] auch nicht findet. 

Zwar fieht dies felbft Verf. fpäter 65. 28., wo er 
über den Einfluß des Rationalism und Supernaturalidm 
auf die Auffaffung und Behandlung der Bibel fpricht, 
wohl ein, und hält im Verlauf der Darftellung nur 
den Namen Supernaturalism ohne deffen früher fixirte 
Bedeutung feſt; wäre es aber nicht gerathener und ſchick⸗ 
licher gewefen,, lieber den Ausdrud Drthodorie, welcher 
dem neuhebräifchen אמונה‎ entfpricht, zu gebrauchen ? 
Doch, wir wollen keine Spiben ftehen, und felbft den 
Ausdruck Bibel, der im ganzen Buche flatt 02 
teuch gebraucht ift, nicht zuchtmeiftern ; 66 obliegt ung 
vielmehr der Darftellung des rationalen Supernaturalis- 
mus unfern Beifall zu zollen, und gern möchten mir 
dies auch der des Rabbinismus thun, wenn nicht der 
biftorifche Theil darin nicht gar zu fehr an das Com: 
pendium des Talmuds von Dr. M. P. erinnerte, 
welches die Entſtehungs⸗ und Bildungsgefchichte diefes 
Nationalwerked aufs verworrenfte und unhiſtoriſchſte dar⸗ 
fette. — Was der Verfaffer über Außenfrömmigkeit 
und Geſetzverachtung fagt verdient beherzigt und vielfach 
gelefen zw werben, weil diefe in unferer Zeit gar zu fehr 
verbreiteten Uebel an ihrer Wurzel gefaßt und nad) all 
ihren Verzweigungen dem Lefer dargelegt werden. Wenn 
aber im zehnten Kapitel die Frage: „Kür welche Anficht 
ift eine Verbefferung Beduͤrfniß?“ dahin beantwortet wird, 
daß die Anficht des Gefepverächters auf rationalem 
Wege, die des Nationalismus aus fich felbfl, während 
die Außenfroͤmmigkeit vom Rabbinismus verbeffert 
werben muß; fo glauben wir faum, daß Einer in diefe 
Antwort einftimmen werde, und feldft ber Verf. fcheint 
vergefien zu haben, daß er ©. 89. den Rationalismus 
den andern XAnfichten bevorzugte. 30000 wir mollen 
uns bei bdergleihen Kritifen nicht verweilen, denn fonft 
koͤnnten wir in Verſuchung gerathen, über andere aufs 
geftellte Grundprinzipien und Theſen mit dem Verf. gar 
lange zu rechten, wir beeilen uns vielmehr, das elfte 
Kapitel zu befprechen, weldyeß den Uebergang zum zwei: 
ten Abfchnitte, dem ganz praftifchen Theile 66 6%, 
bildet. Diefes Kapitel führt die Ueberfchrift „neuere 
Verbefferungsverfuhe.” Wir erfahren darin bald zu 
Anfang, „daß in unfern Zagen fi von allen Seiten 
Stimmen erhoben haben, die eine Umgeitaltung der 
jüdifchen Gebräuche 006 nothwendig erklärten, daß Dan: 
ches zu diefem Zwecke bereits gefhehen und an Man: 
chem nody gearbeitet wird. Ferner, „daß fo gute Ab: 
fihten folhen Berfuchen auch zu Grunde liegen mochten, 


fo ift 66 doch unmöglich, daß in eine Religion etwas 


von außen Hipeingebrachtes zu einer ihr gemäßen Ent: 
wickelung beitrage; ber Keim zu ihrer Veredlung muß 
in ihr felbft liegen. Daß im Rabbinismus eine Bewe⸗ 
gung iſt, als wenn der Rationalismus durchbrechen ſollte.“ 
Und zu welchem Ende müffen mir biefes und noch an 
deres, wie 3.3. dag man in Deutfchland verfucht hat, 
jüdifhe Tempel mit Orgel und deutfchen erbeten eins 
zurichten, erfahren ? Zu keinem andern Ende לג‎ 
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Geftaltung unſeres Lebens fiänden, iſt Mar, daß wir 
niemals- fehlen, wenn ‚wir ihm in einem oder dem an- 
dern Punkte gehorchen, follte 66 auch nicht forohl aus 
eligiöfer Ueberzeugung, als aus Nachgiebigkeit gegen den 
Rabbinismus gefchehen.” ine andere diefem Sinne 
ganz entfprechende Stelle Iefen wir ©. 158, die mir 
ebenfalls woͤrtlich mitcheilen müffen. „Wir aber ganz 
im Öegentheil erkennen die Richtigkeit des Glaubens und 
ber Anfichten der rabbiniftifhen (fol wohl auch heißen 
rabbinifchen) Juden, die Zweckmaͤßigkeit der wirklich tal: 
mudifhen Gebräude volltommen an, und fo gilt unfer 
Syſtem (sic!) auch nur der Belehrung der Heterodoren, 
denen wir die Beobachtung biblifcher Vorfchriften, auch 
wo fie ſich auf Zeremonien beziehen, "zur Gewiſſensſache 
machen, wobei wir auch den Zalmud für eine Quelle 
echter Religiofität erklären, die wir nicht verlaffen, aus 
der wir nur auf unfere Meife fchöpfen wollen.” Ob 
ber Verf. aus diefer Duelle Wein oder Waſſer gefchöpft, 
wollen wir bald fehen. Das dreizehnte Kapitel ift über: 
fhrieben: „Die Glaubensartikel.“ Unfer Verf. ftellt im 
Sinne Maimuni’s folgende Glaubensartitel auf: 

1) Gott iſt der Schöpfer der Welt. Er ift ohne An: 
fang, allmaͤchtig. Er nur ift Gert, außer ihm 
Keiner. 

2) Mofe ift der Prophet Gottes, dem der Wille Got: 
tes offenbart worden ill; und diefe Offenbarung ift 
in den mofaifchen Büchern die wir befigen, enthalten. 

3) Die Seele des Menfchen iſt unſterblich. 

4) Gott belohnt das Gute und beftraft das Boͤſe. 

Der Glaube an einen Meffiad wird zu einer Hoff: 
nung auf ein Gottes reich herabgeſetzt, der andern 
Artikel wird gar nicht erwähnt. Iſt diefes nun im 
Geiſte oder Sinne des Zalmuds verfahren? Wir werden 
jedoch auf diefe Srage zu fonımen nod öfter Gelegenheit 
haben, und koͤnnen darum das vierzehnte Kapitel mit 
ber Ueberfchrift „Won den Gefegen” ruhig überfchlagen, 
da es überhaupt nur eine leere Miederholung des ſchon 
Geſagten ift, und faffen lieber die legten 25 Kapitel ins 
Auge, melde, feltfam genug, eine Agende, Synagogent 
ordnung und Anweifung für häusliches Leben der Suden 
enthalten. In dieſem Theile des Buches zeigt der Verf. 
die größten Inconſequenzen. 650 fagt er 6. 170: „es 
gelten bei der Befchneidung alle talmudifche Vorfchriften, 
weil nicht zu bezweifeln 1], daß gerade die Zeremonie 
fi) von 50/00 an durch Ueberlieferung erhalten hatte.“ 
Iſt denn aber zu bezweifeln, daß bie Zeremonie 6 
ציצית‎ und der Gebrauch der Speifegefege, fo mie das 
Saften am WBerföhnungstage, nicht überfommen find? 
Und warum fpricht der Verf. 65. 179 fo empfindlich 
über die ,ציצית‎ daß er ſich alfo ausdrüdt: „Nichts ift 
unpaffender, 016 fi unter den Kleidern ein Stud Zeug 
von einer erfonnenen Form umzuhängen, oder über die 
moderne Tracht eine alte Toga ungefchidt zu werfen, 
um nur Fäden anbringen zu koͤnnen. 66 zeigt ] bier 
das Kleben an dem Buchftaben, wobei der Geift geopfert 
wird u. ſ. w.“ Warum firiet er nicht den Gebraudy der 
Speifegefege, Tefilin und Mefufa, fondern ſchluͤpft ruhig 
darüber ₪64, und ignorirt felbft das Faften am Ber: 
föhnungstage* Heißt das nicht im Geifte und Sinne 
des Zalmud verfahren! Wir wollen aber gegen ben 
würdigen Verfaſſer nicht polemifiren, und ihm nur be: 
beuten, daß nad unſrer ſchwachen Kenntniß des Tal⸗ 
,לטות‎ mir in feinem Buche keine Benugung 00+ 
mubifhen Quellen gewahren Eonnten, und wir 66 über 

51* 


Lehren bes Judenthums, denn wo die höhere Ein: 
fiht mangelt, rettet nur das gläubige Ver: 
trauen. Diefer Ausfprud wird aber bald in diefen 
Morten gemildert, „Indeſſen kann allerdings in den 
Zeremonialgefegen eine Veranlaffung liegen, welche ihre 
Uebertretung, und mithin die Geſetzverachtung zur end: 
lichen Folge hat, wenn nämlich die Formen die: 
fer Gefege im Widerfpruh mit der Öefinnung 
treten, welde die Geſchichte in der Menfd: 
beit allmälig herangebildet bat. Dann werden 
diefe Gefege auch nicht mehr bewirken, mas fie follen, 
und verlieren die Kraft, da6 Gemüth zu ergreifen, und 
mit heiligen Empfindungen zu erfüllen.” Es fommt 
nun noch 65. 146 die Bemerkung hinzu, „daß im Ze: 
remonialgefege nur die fittliche Idee vorherrfchend ₪ 
die Art aber, wie diefe Idee verwirklicht werden foll, 
hängt von der Bedeutung ab, melde dieſe oder jene 
Handlung für die Menfchen haben kann.” Und endlid) 
wird aus dem allen der Schluß gezogen, „die Sünde 
des Gefegverächters befteht in der Nichtbeachtung 
der Idee des Zeremonialgefeged,“ und wieder 
©. 147 „die Uebertretung des Zeremonial: 
gefeges ift alfo Sünde, fobald fie aus Nicht— 
achtung deffelben entfteht. Nur derjenige 
darf den Buchſtaben des Gefeges übertreten, 
der 66 achtet, und wenn er gegen die Form 
handelt, 500 dem Geiſte nachkommt.“ Der 
Verfaſſer wiederholt dann 65. 149 nochmals, „daß feine 
Ausfprüche nur an Deterodore, keinesweges an Orthobore, 
alfo an Rationaliften und Gefegverächter, nicht aber an 
Rabbaniſten, ja nicht einmal an Außenftomme gerichtet 
find.” Er fucht dies ausführlid” zu motiviren, und theilt 
endlich 62. 150 die Zeremoninigefege a) in folche, die 
für den israelitifhen Staat Bebeutung hatten; 
b) die eine Nationalerinnerung bedingten; 6( deren 
Zweck war, die Verehrer des wahren Gottes 
in einer Abfonderung von den Gögenbienern 
zu erhalten und d) die in einem Widerfprude 
mit der bürgerlihen Einrihtung unfrer 1 
jtehen, ein. Diefer Eintheilung folgt nun ©. 152 
die Erklärung, „So beftimmt nun jedes leichtfinnige 
Uebertreten eined Zeremonialgefeges Sünde und Zeichen 
des Mangeld an pofitiver Religion tft, fo fällt doch jeder 
Vorwurf weg, fobald man ein 60066 aus einem ber 
angegebenen Gründe erkennt” und werben die Beſtim⸗ 
mungen der Gründe der Einfiht und - dem Gemiffen 
jedes Einzelnen wohlweislich anheimgeſtellt. ©. 153 
macht der Verf. den Uebergang zu ben Zeremonlalgefegen, 
welche ald noch geltend anzuerkennen find, und bemerkt, 
daß mir zu erwägen haben, ob ihre Form einer Ver: 
änderung bedarf, daß hierbei bie größte Vorſicht nö: 
tbig fei, damit nur ja nichts Fremdes in das tein Bib⸗ 
lifche gebraucht werde, denn mas Geſetz fein fol, muß 
Gott geboten haben. Jedoch fcheint uns ber letzte Aus: 
fpruch des Verfaſſers nicht ernfl, denn wie ©. 155 ff. 
beweifen, nimmt er wieder feine Zufluht zum Talmud, 
oder menigften® zu deſſen Geiſte, und behauptet ©. 156 
unter Anderem: „Indem wie nun den Talmud als ein 
Merk betrachten, das die höchften religisfen Wahrheiten 
lehrt (hört!), denen wir uns alfo auch ohne den lau: 
ben an feine Autorität fchon aus Anerkennung feines 
Werthes unterwerfen würden, wenn nicht feine in jener 
früheren Zeit vollfommen zweckmaͤßigen zeremoniellen 
Vorfchriften in einem Mißverhältniffe zur gegenwärtigen 
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thum ſtets Geſang und Dichtung verbunden war, Ge: 
legenheit und Muße zur Uebung und Ausbildung gege: 
ben haben. Auch als König vergaß er nicht der ſchoͤ⸗ 
nen Künfte. Wenn wie auch von den etwas flarken 
Berichten der Chronik abfehen, fo lehren uns doch bie 
glaubwürdigen Bücher Samuel, daß er den feierlichen 
Hinaufzug der Bundeslade mit allen Arten damals be: 
tannten mufifalifchen Snftrumenten begleiten ließ. (2 Sam. 
6), daß er felbft dabei tanzte (ib. v. 14) und das ganıe 
Volt dabei in Freudengefängen ausbrah (ib. v. 5). 
Auch fpäter noch finden wir ihn mit Sängern und 
Sängerinnen umgeben (2 Sam. 23, 1), und die Sage 
nannte ihn נעים זמירות ישראל‎ (2 Sam. 23, 1). 
Und bot nicht in der That fein vielbewegtes, an den 
ſchroffſten Wechfeln reiches Leben Stoff genug dar für 
ein (oft nur zu) gefühlvolles Herz, wie das feinige, um 
die Empfinduugen feines Innern in Worte, in Gefänge 
zu Eleiden? Mit Recht glauben wir aber auch unter den 
noch heute vorhandenen, ihm zugefchriebenen Gedichten 
manthe zu fehen, die ihm eigen fein Eönnen. Die Bü- 
her Samuel haben einen Seftpfalm von ihm, der fid 
aud im Pfalrer wieder findet, und fi durch 8 
als nicht Davidifh ankuͤndigt, und 000 in der Pfal: 
menfammlung felbft hat die neuere Kritik mandye Pfal: 
men 0/6 echt davidifch anerkennen müffen. 

Dürfen mir von den Zuftänden anderer Völker der 
damaligen Zeit auf die der Seraeliten (Homer war ©a- 
lomo's Zeitgenoffe), oder nur aus dem Bildungsgrabe 
der Israeliten felbfl, aus dem Munde der Wiflenfchaften 
bei ihnen, eine Folgerung ziehen, jo pflanzten ſich da: 
mals die Lied.r im Munde des Volkes von Geſchlecht 
zu Geſchlecht fort; mit ihnen die Sage von der Ent: 
ftehung, von der Veranlaffung, von den Verfaffern der 
Lieder. Uber der einmal gewedte Funken entzündete 
auch wohl nody in andern Gemüthern die Gluch did: 
terifcher Begeiſterung. Zwar find die Nachrichten, אל‎ 
wir "über das innere Leben der Debräer damaliger Zeit 
haben, äußert dürftig ; zwar bewegen fie ſich groͤßten⸗ 
theils in Erzählungen von Throneswechfeln und Kriegen ; 
aber nicht ganz find dem forfchenden Auge die Züge des 
damaligen Volkslebens zu verkennen. Es hat auch nad 
David noch lyriſche Dichter gegeben. 66 wäre in der 
That befremdend, wenn die hebraͤiſche Dichtkunſt, die 
zu 0008 und Salomo’s Zelt fo herrlich aufblühete, 
ihre Klänge mehrere Sahrhunderte hindurch hätte ver 
fiummen laffen, bis fie von dem tiefen Ernſte der bei: 
ligen Weiffager wieder angefchlagen wurden. Ohne Zwei⸗ 
fel litt auch ₪00 na ch David manches unſchuldige Ge⸗ 
muͤth durch den rohen Druck der Außenwelt; ohne Zweifel 
fand שק‎ auch noch nad) David manch gottergebener 
Sinn zur Bewunderung, zum lauten Preis der Macht 


des Allerhoͤchſten hingeriſſen. Die ſteten Reibungen der 


beiden Reiche unter ſich, und bie Fehden mit den Nad): 
barvoͤlkern waren gerade geeignet, manche fonft fchlum: 
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haupt für fehr ug finden, daß Verf. feinen Juden 
66 nicht zur Pflicht machte, ſich auch einen Rabbinen 
zu nehmen, denn ſchwerlich würde fi) Einer finden, 
der die Verordnungen bes rationalen Judenthums 
unterfchriebe. — 


Was Verfaſſer über „religiöfe Erziehung der Kinder, 
Gonfirmation und Gebete außerhalb der Synagoge” fagt, 
verdient von jedem jüdifchen Hausvater wohl beachtet 
und beherzige zu werden, und bemerken nur fchließlid,, 
daß die Kapitel „über Ablegung eines Schwurs“ und 
„Sefege in Bezug auf Ehebündniffe, zur Ehre 6 
Verfaſſers füglih aus dem Buche megbleiben koͤnnten, 
und wir wären auch der Mühe überhoben, zu erwähnen, 
daß 56]. unter כתובה — קירושי שטר‎ verfteht. — 


Trotz der gerügten Mängel wünfchen wir dad Buch 
doch fehr verbreitet zu wiffen, und die geneigten Leſer 
werden unfter Verficherung glauben, daß wir darin treff: 
liche Gedanken gefunden, die unfer Nachdenken auf die 
wichtigften Angelegenheiten des Judenthums hinlenkten. 
Zwiſchen dem wuͤrdigen Verfaſſer und uns ſei aber 
Friede, wenn auch Widerſtreit in Anſichten und Mei⸗ 
nungen; was wir geruͤgt, geſchah nur in Liebe und 
Wahrheit. — Der Druck iſt correkt und gut und das 
Papier weiß. 


Jolowicz. 


Die Pſalmüberſchriften, 
in kritiſcher, hiſtoriſcher und archäologiſcher 
Hinſicht. 





(Schluß.) 


Betrachten wir die Ueberſchriften in Bezug auf die 
Verfaſſer, ſo finden wir die Namen von Moſes, David 
Aſaf, Heman, Etan, Jedutun, Soͤhne Korach. Die 
Ueberſchrift Y. 90, 1 iſt aber nicht von Moſes, der 
₪ nicht felbft איש האלהים‎ genannt hätte, wenn auch 
die Worte v. 10 in Mofes Mund nicht befremdend 
fein follten. Da die übrigen alle als Zeitgenoffen Da: 
vid’6 angegeben, und lesteren Überhaupt eine übertvies 
gende Anzahl von Pfalmen zugefchrieben werden, fo faf- 
fen wir unfere zu gebenden Bemerkungen unter David’s 
Namen zufammen. 

Daß David ein Dichter gewefen, wird Niemand 
leugnen. Denn an Nichts Enüpft die Sage Nichte, 
David hat eben fowohl Pfalmen gedichte, wie Moſes 
Gefege gegeben, Joſua Eroberungen ausgeführt, Salomo 
Sprüche gefprochen, fra gottesdienftlihe Einrichtungen 
getroffen bat. — Schon als Juͤngling war David 6 
Zitherfpielee berühmt (1 Sam. 16, 18), und mag wohl 
das einſame Hirtenleben, wie es feine Körperkräfte ftählte 
(1 Sam. 17, 34), auch jener Kunft mit der im Alters 
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dern gegeben haben, mie um diefelbe Zeit Sammlungen 
von Sprüchen eriflirten (Spr. 25, 1). 

Aus kleineren Parthieen zu größeren, umfaflenden 
Licderbüchern emporgewachfen, wurden die ehrwürdigen 
Reſte einer alten heiligen Zeit vielleicht fehon vor dem 
Erit (Serem. 33, 11), ſicher während der Zeit des zweiten‘ 
Tempels zur gottesdienftlichen Feier angewandt, und 
daher mögen wohl die Zufäge ſich herfchreiben, die fich 
auf mufifalifchen Gebrauch beziehen, wie fie ]0 auch 


durch Spracheigenthuͤmlichkeiten als jener Zeit angehörig 


Eenntlih machen. Dafür fprechen endlich auch die Be: 
richte des Chroniften, der, indem er Davids Zeit fchildern 
will, unbewußt feine eigene abfpiegelt; und überhaupt 
wird nur in Esra, Nehemia (auch in den echten Stüden) 
und Chronik fo viel von משוררים‎ und MINWD erzählt 
(legtere Esra 2, 65. Neh. 7, 67. 2 Chr. 35, 25). 
Aber immer weiter zurüd lag jene wundervolle Zeit, 
aus welcher die Klänge des Prophetenthums, fo mie 
die Lieder der heiligen Sänger herübertönten ; ſchon wurde 
die Gegenwart für unfähig gehalten, etwas hervorzu: 
bringen, was ſich den alten Schriften gleichftellen Fonnte ; 
endlich ward jedem neuen Ankoͤmmling die Aufnahme 
in den heiligen Schriftverband verfagt; der Kanon 
hatte fih gefhloffen. 200 auf die Pfalmüber: 
fchriften hatte dies wohl in fo fern Einfluß, daß es der 
Conjektur und dem Gebrauche nidyt mehr fo ganz leicht, 
ward, einzelnen Gedichten dieſe oder jene Weberfchriften 
hinzuzufügen ; daher auch in den jüngern Liedern, אל‎ 
feine fo lange Reihe von UWeberliefernden zu beftehen 
hatten, die Ueberfchriften immer feltener werden. Daß 
aber um die damalige Zeit (von der Mitte des zweiten 
Sahrhunderts v. Chr. an) bie 600006 eine ungemeine 
Anzahl von Varianten in Beziehung auf die Pfülm: 
überfchriften darboten, lehrt die nicht lange nach jener 
Zeit angefertigte Weberfegung dee LXX. Denn wenn 
auch in diefer Zeit der LXX in Hinſicht auf Textkritik 
ihre Urtheil dahin gefprochen worden ift, daB in ben 
allermeiften Fällen unfer maforetifcher Zert vorzuziehen 
fei, fo ift 68 uns bier um die Varianten. der LXX 
nicht deßwegen zu thun, um unfern hebraͤiſchen Text 
barnach zu verbefiern, fondern einen Begriff von dem 
damaligen Zuftande des Pſalmbuches zu befommen. 
Die Abweichungen der LXX vom hebr. XZerte, die wir 
nicht alle der Willkuͤr der Ueberfeger verdanken !), fondern 


1) Denn auch zugegeben, daß manche hiſtoriſche Data von 
dem Ueberfeger hinzugefügt worden fein könnten, fo ift dies 
nicht gut denkbar bei den vielen Varianten, bie ganz 00000: 
tungslos find, wo bald WOID, bald שיר‎ u. f. w. zu viel fteht. 
Bud zeigt der Umfland, daß gerade in ber שידי המעלות‎ 
der Name Davids in Salomos fehlt, wo er bei ung fleht, daß 
der Ueberfeger fi) an fein Original bielt. Jedenfalls erſehen 
wir hieraus, wie gefchäftig damals die Sage war, unbekannte 
Pfalmen einem befannten Dichter zuzutheilen. 


ה 
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mernden Kräfte des Beiftes zu weden, Arm und Kopf 
in Thätigkeit zu fegen. Vor Allem dürfen mir hier auf 
die בני הנכיאים‎ hinweiſen, die von Samuel an bis auf 
die großen Propheten in der Geſchichte erfcheinen, mit 
der vielfagenden Bezeihnung מהככאים‎ , weiljagend, d.h. 
in begeifterter Rede Weisheitsfprüche und göttliche Ge: 
fünge vortragend. In jenen Lehrern des Volfed, 6 
denen die großen Geftalten des Elias, Eliſa, 0, 
Schemaja u. f. w. hervortraten,, weilte die Weisheit, die 
Dichtkunſt, der heilige Geift der Prophetie. Auch von 
ihnen erhielt fid) wohl manches Lied, das vielleicht nicht 
die Vergleihung mit des Meifters Gefängen zu ſcheuen 
hatte, im Munde des Volkes; aber der Name 6 
Autors verfhwand im Dunkel der Vergangenheit, und 
über den Zrümmern einer zahlreichen Menge von Dicht: 
werfen erglänzte nur von Weitem ber das Licht 86 
alten Vaters des Gefanges, das in der ſchwankenden 
Ferne nur noch zauberifcher und unerreichbarer erfchien 
(Amos 6, 5). Wie leicht war 66 da, daß Gefänge, die, 
fei ed duch Schrift, fei 66 durch Mund, fich fertge: 
pflanzt hatten, auf diefer langen Reife den Namen Da: 
vids befanten, ohne ihm anzugehören, wenn aud nicht 
ohne feiner würdig zu fein? Wie leicht war 66 nicht, 
wenn man die Klagen eines unfhuldig Verfolgen (und 
deren hat 66 immer gegeben), beffen Name mit feinem 
Leid auf immer unterging, hörte oder lad, an die all: 
gemein bekannten Scidfale Davids zu benfen; wie 
leicht war 66 der irrenden Phantafie, aus dem bunten Leben 
Davids eine, Veranlaffung zu diefem oder jenem „feiner 
Lieder zu fuchen, die von der gefchäftigen Zunge fortge: 
pflanzt, vom Griffel endlich feſtgehalten und der Nach⸗ 
welt überliefert wurde. Daß dabei auf Widerfprüche 
des Inhalts mit der Auffchrift nicht gefehen wurde, kann 
nur denjenigen befremden, der in einem friegerifchen, 
von aller Miffenfchaftlicykeit (im heutigen Sinne) ent: 
fernten Volke, den ahnenden, forfhenden Blick des 
Kritikers fuchen wollte. Als gegen das Eril hin, und 
befonder® nad; demfelben, die Schreibefunft immer all- 
gemeiner, das Material immer bequemer und gefügiger, 
die vorhandenen Lieder immer zahlreicher wurden, fand 
fid) wohl häufiger Jemand, der die mündlichen auffchrib, 
die vorhandenen fehriftlihen fammelte und aufbewahrte. 
Daß man in folhem Falle die Ueberfcriften, wie fie 
die Tradition gab, mit aufnahm, verjieht fich von felbit; 
daß man manche hinzugefügt, auf eigne Anſicht geftügt, 
oder Steihförmigkeit abzielend, ift nicht undenkbar. An 
einen ordentlichen „Weberfchreiber”” aber, deſſen Geſchaͤft 
es getvefen, die Weberfchriften Hinzuzufegen, denken wir 
nicht, theild weil es unferem Gefühle widerſtrebt, theile 
weil in dieſem Falle die Ueberſchriften mehr Gleichfoͤr⸗ 
migkeit dargeboten hätten, während fie jest faſt alle 
möglichen Combinationen und Permutationen der immer 
wiederkehrenden ,מזמור ,למנצחז‎ u. ſ. w. zeigen. 66 dürfte 
alfo wohl ſchon zu Hiskia's Zeit Sammlungen von Lie: 
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Am 1. Wochentage y. 24, am 2. ,48.ש‎ am 3. den 
82., am 4. den 94., am 5. den 81., am 6. ben 93., 
am 6206606 den 92°). Diefe merkwürdige Ueberein⸗ 
ſtimmung zmeier von einander unabhängiger Denkmäler 
erklärt fi hinlänglih, wenn wir annehmen, daß man 
gewohnt mar, in einzelne Eremplare des Pfalmbuches 
fi) außer andern Ritualien auch zu bemerfen, für mel: 
hen Zag biefer oder. jener Pfalm beftimmt fei. Aus 
einem folhen, in 4 Pfalmen mit jener Bemerkung 
verfehenen Eremplare Überfegte wahrſcheinlich der Ueber: 
feger der Pfalmen in den LXX >), — Aber mahr: 
fheinlic) verdanken wir bemfelben Umftande auch bie 
Inſchrift ,מזמור שיר ליום השבת .92 .ש‎ der eben fo 
menig für den Sabbat gefchrieben |], wie Y. 24 für 
Sonntag u.f. w. Daß fi dieſe im hebr. Tert erhielt, 
jene nicht, iſt fehr erflärlih, da man wahrfcheintid 
früher anfing, für den Sabbatgottesdienft einen Pfalm 
auszumwählen, als für die übrigen Tage; daher jene 
hebräifche Inſchrift verbreiteter war, mährend bie uͤbri⸗ 
gen jünger, weniger verbreitet von den redigirenden 
Maſoreten (wenn mir die älteften Sammler canonifder 
Bücher fo nennen dürfen) ausgefchloffen wurden. Aehn⸗ 
lihen Urfprung ſchreiben wir Ueberfcriften wie, 332? 
u. ſ. w. 30, ,לתודה 100 מזמור שיר חנכת הבית‎ 8 
להזכיר‎ u. del. m. 

Folglich laͤßt fi) das Reſultat der bisher geführten 
Unterfuhung kurz folgendermaßen zufammenfaffen. Die 
Pſalmuͤberſchriften entftanden durch Tradition, Gonjektur 
oder Gebrauch, koͤnnen alfo nur in fofern als Autorität 
gelten, 016 fie die ältefte Tradition oder Ältefte Vermu— 
thung über Urheber und Veranlaffung enthalten. Sie 
find nicht auf einmal entflanden. Während manche fehr 
body hinaufreihen (W. 7.18), können die jüngften erfi 
gegen Mitte oder Ende des 2. Jahrhunderts vor Chr. 
entftanden fein. Daß wir von jeder einzelnen die Zeit 
angeben, wird Niemand verlangen ; natürlicy aber ift 
jede Weberfchrift nad dem Alter des Pfalmes zu beur⸗ 
theilen, in welcher Hinſicht wir auf die mehrgenannten 
Commentarien von de Wette, 60015, Higig x. 
verweiſen. Mehres Einzelne, ₪06 ſich mehr auf In: 
halt, 016 auf Alter der Ueberfchriften bezieht, wird, um 
Miederholungen zu meiden, im zeiten und dritten Ab: 
ſchnitt gefagt werden. | 

(Ende bes erſten Abfdhnitte.) 


4) Womit bekanntlich der heutige Ritus übereinftimmt. 
%. 38. fügen fie hinzu 00ז00000 [0:א‎ eine Beziehung, אס‎ 
uns undekannt ift. v. 29. 2608/00 פַתֶשחְא0‎ (beim Hinauss 
bringen der Gtiftshütte) dürften eher einen Anklang an unfern 
heutigen Ritus verrathen. 


5) Daß die 1,XX dieſen Gebraudy nur an den 4 angege: 


benen Tagen bezeichnen, fcheint darauf hinzudeuten, daß fie 
eö nur fo im hebr. Codex fanden. 


Kritik der Pſalmilberſchriften. Der fpätere Urſprung derſelben. 
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die großentheils im hebräifhen Orignal ihren Urfprung 
zu fuchen haben, beftehen im Allgemeinen darin, daß 
fie Weberfchriften darbieten, wo wir gar Beine haben; 
oder daß fie ſchon vorhandene durdy mannigfache Zufäge 
ermeitern. Die Pfalmen 33. 71. 76. SO. 91. 94—97. 
99. 104. 146 —148, die in unferem Xerte jeber Ueber: 
fchrift entbehren, werden im griechifchen Texte dem David 
zugefchrieben, mit Ausnahme ber beiden legten, die vom 
Haggai und Zacharias fein follen. Diefelben beiden 
Propheten ftehen .קד‎ 138 mit David zufammen in der 
Ueberſchrift. Geſchichtliche Weranlafjungen geben fie, 
offenbar nach Tradition oder eigner Vermuthung; 3.3. 
27. zg0 טסז‎ yeıodıjvas , vor dem efalbtwerden ; 
a. 71. טסל‎ Invadaß xal av nowWrov alyueiw- 
ziodEvrov, ald Jonadab und die Vornehmften gefangen 
wurden?) und fie fegten hinzu zo Javld. y. 143 ift 
von David, als ihn fein Sohn verfolgte; eine Conjektur, 
die mwenigftens nicht fehlechter ift, als w. 3, 1 (vergl. 
143, 3. 6). ». 144 ift gegen Goliat (vergl. V. 1. 
.המלמר ירי לקרב‎ V. 10. הפוצה את דוד עברו מחרב‎ 
(רעה‎ ; daß ]₪ יש‎ 76 auf den Affprier beziehe, 0 
wie ſchon bemerkt, aus V. 4 und 6 fehr glüdlich ges 
fhloffen; oder wenn man will nad) Tradition; meniger 
gut v. 80. ünte od Acovemv:), Mit Uebergehung 
geringerer Zufäge, wie למנצת‎ (eig ro r&los), w. 11. מזמור‎ 
(vwaluos) 32. 31 u. dgl. bemerken wir nur, daß bie 15 
Schire ha- Manlot (120— 134) im Xerte der LXX 
confequent feinen Verfaſſernamen haben, obgleich biefe 
Ueberfegung fonft fehr freigebig damit ift, während im 
bebräifchen ₪026 122. 127. 131. 133 dem David, 
127 dem Salomo zugefchrieben werden ; eine Erſcheinung 
twoducch die Vermuthung beftärkt wird, daß diefe Lieder 
einer Privatfammlung angehörten; und zwar feinen 
fie fi) in dem Exemplar des griech. Ueberfegers reiner 
erhalten zu haben, 016 in dem maforetifchen 6 
Sonft laffen fie nur einmal V. 67 das Wort שיר‎ 
hinweg. Intereſſanter ift folgende Erfcheinung. Die 
LXX fügen 4 Pfaimen, naͤmlich 24. 48. 93. 94 die 
im bebr. Xerte nicht befindliche Beſtimmung für einen 
gewiſſen Wochentag zu, und zwar wird 7. 24 für den 
Sonntag, 48 für Montag, 93 für Freitag, 94 für 
Mittwoch beftimmt. Daß diefe Ueberfchriften nicht Zu: 
fol oder Willkür der Ueberfeger find, fondern ſich aus 
dem Gebrauche, der von den Pfalmen gemacht wurde, 
berfchreiben, ergiebe fi) aus Mifchna Zamid 7, 4, wo 
erzähle wird, die Leviten hätten im: Tempel folgende 
Pfalmen an den einzelnen Tagen zu fingen gepflegt: 





2) Wenn wir audy natürlidy dieſen Zufägen keinen hiftorie 
ſchen Glauben beimeffen, fo find fie als alte Tradition beach: 
tenswerth, und da die LXX doch einmal Juden waren, eben 
fo fehr der Erwähnung würdig, 016 irgend ein Midrafch. 

3) Noch ſchlechter Y. 43 zo 210000 , während fie bei 
%. 42 dem hebr. Terre treu bleiben. 
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von den Baumfrüchten (Deut. 26) mit dem egpptifhen 
Mythus in Zufammenhang zu bringen. Das Bekenntniß: 
לא אכלתי באוני ממנז לא בערתי ממנו בטמא ולא נתתי‎ " 
ממגו למת‎ erinnert deutlich an die egpptifche Gedaͤchtniß⸗ 
feier, welche mit den Erftlingen der Ernte wegen der 
Ermordung des Oſiris in deffen Tempel und an den 
Gräbern alljährlich begangen worden ift. Da Typhon 
das böfe Prinzip und der Mörder dieſes wohlthätigen 
Gottes, der Gott der Heerden war, fo konnte an biefem 
Erntefefte der Geift des Oſitis an feinen Mörder Ty— 
phen nicht nachdruͤcklicher gerächt werben, als wenn man 
deſſen Schügling, das junge Vieh, gerade in dem Gegen- 
flande abtödtete, von dem es feine Nahrung erhalten 
follte, in der Milch der eigenen Mutter. Darum ift 
diefer Unfug zweimal gerade bei der Gelegenheit unters 
ſagt, wo er zu gefchehen pflegte, nämlih: Die Erſt⸗ 
linge von der frühreifen Frucht deines Bo: 
dens folt du in das Haus deines Gottes 
bringen; ſollſt aber nit ein junges Bödlein 
in der Milch feiner Mutter abkohen. Die 
That ift graufam, mie ſchon Philo den Grund 6 
Verbotes angiebt, aber um fo charakteriftifher, Das 
Böctein iſt auch anderwärts unter allen Thierarten 6 
geeignetſtes Sühnopfer nach damaliger Anfiht ausgt: 
zeichnet. Was aber die Veforgniß der ſtrengen Asketiker 
über biefe Deutung betrifft, fo muß jedem Unbefangenen 
אפ‎ Anficht des ר אושעיה‎ genügen, der den איסור אכילה‎ 
in לא תאכל כל הועכה‎ findet, und bie Herleitung von 
dem dreimaligen Vorkommen als bloße אסמכתא‎ 6: 
ven muß, 'ohne dadurch mit ber fernften Ausholung auf 
ריחא מלתא , טעם כעקר‎ 96 zur Beſorgniß tegen ber 
Combination mit הבשר עודנו בין שניהם‎ in dem ger 
ringſten Widerſtreit zu ftehen. 


> 
Senior und Katechet an der 8001. Jor. 
Real: Hauptſchule zu Arad. 


. 
Bemerkungen 
über die in leßtverfloffenen Jahren erfchienenen 
deutfchen Bibelüberſetzungen. 


1. Die Bibelüberfegung von Dr. 65. Salomon. 


[CET 


Endlich noch einen Ausflug auf ben vielbetretenen Weg 
96 !לא חבשל נדי בחלב אמו‎ 


Maimuni führt mit der bewunderungswuͤrdigen 
Schärfe feiner Intelligenz die Wahrfcheinlichkeit der Praͤ— 
miffe an, daß hier die Abftellung irgend eines heidniſchen 
Gebraudes zum Grund liege; da er aber kein hiſtori— 
1966 Factum zum Belege auffinden kann, fo läßt er 
es bei der bloßen Gonjectur bewenden. Denn er fagt: 
ואסור בשר בהלב אין רהוק אצלי שיש בו ריה עבודה‎ 
ana זרה אולי כך היו עושין בעבודה מעבודותיה או‎ 
שמחזק זה אצלי היא זכר התורה אותו‎ ma מהניהן‎ 
ann שתי פעמים תחלת מה שצותה עליו עם מצות‎ 
כאלו אמר בעת חגוכם ובואכם לפני לא חבשל מה‎ 
שמבשל שם על ררך פלוני כמו שהיו הם עושים זהו‎ 
הטעם החזק אצלו בענין אבל לא ראיתי זה כתוב‎ 
.במה שראיתי מספרי הצאבה‎ 
, Man könnte wohl auch den auffallenden Ausdruck 
לא תבשל‎ ſtott לא תאכל‎ al Grund anführen, der ſelbſt 
von der asketiſchen Caſuiſtik beruͤckſichtigt worden iſt: 
.דרך בשול אסרה תורה‎ Was aber die Begründung 
der Hppothefe ducch hiſtoriſche Facta betrifft, fo muß fie 
ſich aus den egpptifchen Inftitutionen leichter ergeben als 
aus dem mittelafiatifgen Sabbäismus, der auf das 
Jsraelitenthum nur mittelbaren Einfluß haben konnte. 

Es iſt bereits der neueren archäologifchen Kritik ge: 
lungen, die ganze Vorſchrift in Betreff der Erſtlinge 





Literarifhe Ankündigungen. 





In dieſen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, fo weit fie jübifhe und wrientalifche Geſchichte und 
riteratur betzeffen, gegen Cinen Groſchen für die gefpaltene PetitsBeile oder deren Raum aufgenommen, 





NRobbinicum, wo man Maimuni und Ibn⸗Esra nicht 
ſehr achtet.” Diefe wenn auch noch fo milde Erwähnung von 
Eazzotto’s Ausfällen gegen unfere größten Männer konnte 
‚Hr. Lazzat to in feiner nun faſt dreijäprigen Gereigtheit nicht 
ertragen und hat mit einer Predigt über die Wahrheiteliebe ges 
gen meinen Berichterſtatter ſich ausgelaffen, und Hr. ₪ 


Berichtigung des ₪ 9 


Im Drient No. 37. wird in einem Gage gefagt: „Ueber 
die Oruderei in Eioorno wird fehr geklagt, daß fie nur 5 
baliſtiſche und talmudiſche Werke druckt; aber der Beſiter ift 
Gentilomo, ein ehemaliger Zögling aus dem Collegium 





2 
18) Für Sdraeliten 
find fo eben bei Megler in Stuttgart erfchienen: 
Vierte verbeflerte Auflage 
von. 
אמונה‎ 79 
Der Weg des Glaubens, 
ober: 


die Eleine Bibel, 


enthaltend einen vollfiändigen Auszug aus den 
Büchern der heiligen Schrift, 


zunaͤchſt für ißraelitifche Frauen und Mädchen, 


und, 


mit Rücficht auf den Unterricht in der Religion 
und Eittenlehre für Knaben und Machen, 


zum Schul- und Privatunterricht 


von 


Dr. M. Büdinger, 
Oberlehrer in Kaffel. 


gr. 8. 80 Bog. 91 ף‎ od. 1 4.4 kr. 


Der raſche Abſatz von 3 Auflagen, die amtlichen Empfeh: 
lungen, die Einführung in den Schulen vieler deutfhen Staa: 
ten und bie günftigen Beurtheilungen, beiveifen am beften die 
Ruͤtzlichkeit und Zweckmaͤßigkeit diefes Buches. Diefe Ate Auf: 
lage ift auf weißes Drudvelinpapier gedruckt, der bisherige 
hoͤchſt billige Preis aber dennody nicht erhöht worden. 


]169.[ %8 8) ] 


Feſtpredigten und Cafnalteden, 
herausgegeben 


von J 


Dr. 5. Maier, 
Kirchenrath und Rabbiner. zu Stuttgart, 


3 N. Mannheimer, 


, Yıedizer in Wien, und 


Dr. ©. Salomon, 


Prediger in Hamburg. 
In Bds. 18 Heft. gr. 8. geh. 18 Gr. od. 20 fr. 


Die 018 Kanzelredner hinlaͤnglich bekannten Verfaſſer ba: 
ben ſich vereinigt, eine Sammlung von Feftpredigten und Ga: 
fualreden herauszugeben, wie fur Igraeliten noch Feine vor: 
handen .ק]‎ 656 geben aus einem reichen Vorrath nur 6 
Gediegenſte und Gelungenfte, und die Vorträge > welche ſich 
fowohl zur Privaterbauung, 018 zum Vorlefen bei gottesdienits 
lichen Berfammlungen eignen, werden feinen Freund ascetis 
fcher Literatur unbefriedigt laffen, fo wie auch die Religions: 
Ichrer reihen Stoff für den Volksunterricht darin finden wer: 
ben. Dem ה1‎ Heft, welches gottesdienftliche Vorträge über 
bie Feſte 066 Monate Tiſſchri, ncbft Einweihungss und Zraus 
reden enthält, wird das 2e Heft, welches Predigten über 6 
Pelad: und Wochenfeſt, nebft Konfirmationds und Grab: 
reden enthält, und mit dem In einen Band bilden wird, un: 
mittelbar nachfolgen. — Vorräthig in allen Buhhandlungsa. 
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der Allerweltshelfer, war froh, wo es gegen ein vielleicht 
concurrirendes Blatt gilt, diefe Predigt in feinen Annalen (Nr.50) 
überfegen zu koͤnnen und eine närrifhe Anmerkung nody 
bazu zu machen. Daß in 2ivorno wirklich zum Leidwefen 
aller Kreunde der Literatur nur kabbaliſtiſche und talmubifche 
Schriften gedruckt werben, geſteht Hr. Luzzatto felbft uns 
bedingt ein; alfo diefer Theil des 650606 ift wahr und unbes 
firitten. Daß man im Collegium Rabbinicum, .ל‎ b. daß 
Herr Luzzatto mit einer feine Freunde betrübenden Gereizts 
heit Maimuni und Ibn-Eſfra herabfegt להצ‎ 
und mit einem gelehrten Kanatismus nur ihre Schattenfciten 
hervorhebt, ſteht Leider nit mehr in feiner Macht zu negiren, 
obgleich ich für meine Perfon glaube, daß biefe fo übel aufs 
genommenen Urtheile Luzzatto's aus einer tiefern, glühenden 
VBegeifterung für das Judenthum hervorgegangen )]. Kurz, 
auch diefer Theil des 6206066 ift unbeftritten. Daß Genti: 
Lomo im Collegium Rabbinicum und befreundet mit Herrn 
Lugzatto war, baß er eine Druderei in Livorno hatte, wo 
Nichts, was einen Werth für jüdifche Literatur hat, gebrudt 
wurde, alles das bat mir Hr. Lu zzatto vor Jahren ])7 
aefchrieben. Der geneigte Lefer wird 66 leicht begreifen, daß 
ich einen Sag nicht zurüdzumeifen vermochte, deffen fämmtliche 
Theile an und für ſich mir ohnehin ſchon befannt waren, zus 
mal, er von einem Manne herruͤhrt, deffen Wahrheitsliebe 
und Wiffenfchaftlichkeit fi in gelehrten Werken binlänglicdy 
dofumentirt hat, obgleih er Leine Gefchichte der Israeliten 
geſchrieben. Wenn aber Hr. Luzzatto eine Berichtigung 
zur Vertheibigung Gentilomo’s geben wollte, fo häfte er 
1) die Berichtigung da veröffentlihen follen, wo bie Unrich« 
tigkeit geftanden; 2) in folgender Weife mit einigen Worten 
fidy feiner Wahrheitsliebe entledigen follen: Nicht Gentilomo, 
wie 66 Orient 37 heißt, fondern andere Druder daſelbſt find es, 
die nur Babbaliftifhe und talmudifhe Schriften druden; denn 
Gentilomo hat andere unnüge Bücher gedruckt.“ — Sch 
möchte Hrn. Soft wuͤnſchen, daß er in feiner Gefchichte und 
feinen Annalen Feine größeren Irrthuͤmer begehen, Herrn 
Luzzatto aber, daß er zum Beften der Wiffenfchaft feine 
fruͤhere Parteilofigkeit und Obiectivität wieder gewinnen möge, 
um fih nit ins Schlepptau des eigennügigen Krämergeiftes 
nehmen zu laflen. — 


Fü r ft. 





]167.[ Bei Heinrih Franke in Leipzig iſt zu haben und 
durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 


ספר 


נוהה ם 
oder‏ 


Streitiärift 

6? 

Die Echtheit des Sohar 
den Werth der Kabbala 


von 
Leon Modenese. 


Nach einer Handfchrift zum erften Mal herausgegeben 


von 
Julius Fürst. 
In 8. Derabgefegter Preis 16 Gt. 


א רי 


ET — — — — 


Druck von J. H. Nagel. 


Verlag von G. >> + 


[1teraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 


1849. 


Leipzig, den W. December 


M 5%. 


Nachtrag zu dem Auffage über einige unbefannte jüdifhe Selten. Audzüge aus der Tarifen Handſchrift Eſchkel ba-Ko: 
fer. — Literarifhe Ueberſichten: Perlen bed Orients von Stern in Win. — Lit. Analelten: Rabbi Jizchak 
Jizchaki. Jizchak ben Jaſus. Poetiſche Mittheilungen von Dr. Carmoly. — Die natuͤrliche Auslegung der bibliſchen הרי ל‎ 
Anſicht über diefe Art der Gregefe. — Lit. Skizzen und Berichte. Beriätigung von Dr. 20 800 8. — Lit. Ankündigungen, j 





3) daß die Kreaturen, wie er, zu fchaffen vermögend 
feien ; 

4) daß er vor ber Weltfhöpfung mit ל‎ 
ſich berathen habe; 

5) daß das Licht Urheber des Guten und die Finfter: 
niß des Boͤſen fel, Anficht der אלמניאה‎ 121); 

6) daß Licht und Finſterniß gleich ewig feien, Anſicht 
der בני אל דיצניום‎ 2); 

7) daß der Satan אל‎ Urheber alles Boͤſen fei, die 
Anfiht dee אל מעסיום‎ 923 (oder אל מגוסיים‎ >), 

In 6. 96 erwähnt er 

1) Die Meinung אל‎ Philofophen, daß die Sphaͤ⸗ 
ren und ihr Sternenheer auf dieſe niedere Welt ein⸗ 
wirken. 

2) Die Meinung der Sekten אל ,אל כיכורים‎ 
סופסאטיה‎ (oder (סופסטאיה‎ 2) und אל סמניה‎ 5( , dag 
alle Dinge diefer Welt nicht mehr Wefenheit haben, als 
etwa ein Traum oder nÄchtliches Geficht. 

3) Die Meinung אל‎ Brahmanen אל ברהימי)‎ 


1) Die allbekannte Secte ber Manichaͤer, arabiſch EI- 
Mänawije (Abulfeda anteisl, p. 82. 88. ed. Fleischer), 
für deren Geſchichte Mirchond's Chronikon der Gaffaniden 
bis jegt bie wichtigfte orient. Quelle ift.. 000 Ferduſi in 
feinem Schahname gedenkt Mani's und feiner Sekte unter ben 
betreffenden perſiſchen Königen (f. Guerike, Kirchengeſchichte 
©. 166. 167.). 

2) Die Secte bes Edeſſeners Barbefanes, arabiſch EI-Dai- 
sanijje, f. Abulfeda (l. 1. p. 180) und Makrizi (De 
Sacy, Chrestomathie Arabe II. p. 88.). ₪06. Guerike a. 
0. O. ©. 156. 

3) Dies die richtige Schreibung, arab. El-Mag’usije 
(Abulfeda 1. 1. p. 88. antep.). 

4) Die Sophiften, arab. EI-Sufestäije, deren arabifche 
Schriftſteller häufig gebenten. 

5) Die Schamanen, Zapavaioı, arab. El-Samanije, 
eine indiſche Sekte, die auch Ahron b. Glia neben den 4: 
pbiften erwähnt. Ich vermweife auf das Onomaſtikon des & 
Shajim = 

6%. 


% 1 0 ) ל‎ 0 0 
zu dem Auffage 
über einige unbekannte jüdifche Selten. 





Durch die Güte des Herm Joſef Heimann Mi: 
chael in Damburg, der dem diefe Zeitfchrift lefenden 
Publitum zu bekannt ift, als daß ich feine ausgebreitete 
und tiefe Kenntniß der jüdifchen Literatur, fo wie feine 
feltene Liberalitaͤt zu beloben brauchte, habe ih ein Er: 
cerpt aus dem koſtbaren Earäifchen Werte DIN אשכל‎ 
erhalten, welches nicht nur über einige 66 
ten jüdifchen Secten, fondern auch über mehrere anberen 
Meligionen angehörige ein willkommenes Licht verbreitet 
oder doch die Forſchung 0008 weiter zu führen 65 
eignet ift. Ich’ gebe die mir zugelommene brieflliche 
Mitteilung in getreuer deutſcher Ueberfegung wieder, 
und füge dem Texte einige Bemerkungen und am 
Schluſſe einige daraus fi) ergebende Berichtigungen des 
obgenannten Aufſatzes bei. 

„Mas die Sekten und die Meligionsparteien betrifft, 
über die Sie mich gefragt haben, fo erterpire ich Ihnen 
die hierher gehörige Partie des Werkes ,אשכל הכפר‎ 
wie le bereitd Afendopolo (NAN 253) in feinem 
נחל אשכל‎ (gleichfalls handfchriftlih in meiner Bibl.) 
ercerpirt bat. Juda 400000] zeigt bei dem Gebote 
לא יהיה לך‎ 5 95, daß die Gefammtheit alles Bes 
ftehenden durch das Allmachtswort Gottes hervorgebracht 
fei, daß er fie erhalte, daß er die Mache habe, zu toͤd⸗ 
ten und lebendig zu machen, und daß ſowohl das Gute 
als das Boͤſe auf ihn als die legte wirkende Urſache 
zuruͤkgehe. Er ſtellt ſich hier in Dppofition zu fieben 
wiberftreitenden Anfichten ; es find folgende: 

1) daß Gott einen Genofjen und Theilnehmer habe; 

2) daß das göttliche Weſen eine Trias fei; 
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10) Die Meinung des אבו עיסי‎ (identifch mit עוכדיה‎ 
,(האספני‎ der fih für den in der Schrift verheißenen 
Meſſias ausgab und in feine Lehre mehrere Anfichten 
der 6500006069, der Unbefchnittenen und „unferer Brü: 
der, der Rabbaniten“ aufnahm. 

11) Die Religionspartei ,אל יודגלים‎ der fich gleich: 
falls zum Meſſias machte (?). 

12) Die Meinung „des אסמעאיל אל עכבר‎ , ber 
nach Art der Samaritaner in der Schrift Abänderun: 
gen machte. 

13) Die Meinung 6 לישבי‎ , der an die Geftalt 
(בצורה)‎ glaubt, die jeder bei feinem Erwachen aus dem 
Schlafe am Morgen zu Geficht befommt (7), 11) 

14) Die Religionspartei זיכי‎ , welche an brei Bäume 
glauben, die im Lande זיכיאה‎ gepflanzt find, und melde 
ihre Todten fanımt den Kleidern berfelben verbrennen. 

15) Die Meinung der Saducker אל צרוקיא)‎ ₪. i. 
.(הצדוקון‎ 

Im $. 98. abfoloirt er die Schilderung der Sadu⸗ 
cäer und erwähnt noch folgende Selten: 

a) מגאריה‎ MT (oder מגאדים‎ DN); 

רת הכיתופים b)‏ 

\ משה אל זעפראני di.‏ דרת אבו עמרן (6 

d) דת איסמעאיל ואל עכברי‎ (fo fehlerhaft im ₪. 
אשכל‎ Im), das Wau muß getilgt werden); alle von 
israelitiſcher Abkunft, aber Religionsmeinungen hegend, 
die vom Grunde des Glaubens abgehen (ſp מחולפת‎ 
.(העקר‎ 

6( ,רת משוי העככרי‎ ihre Principien und Anhänger ; 

f) die hriftliche Religion. 

Sm 6. 99 und dem folgenden befpricht er ben Is⸗ 
lam und das Chriftenthum, indem er beide zu wider: 
legen fucht. Er fagt am Schluffe, daß alles bis hierher 
Erwähnte in den Büchern der Weifen fich vorfinde 
und unter dem Gebote: „Du follft keine andern Götter 
haben neben mir“ begriffen ſei.“ — — 


11) Die Schilderung Ahron b. Elia's lautet, wie folgt: 
„Die zweite Anfidhe Über die göttliche Worfehung ift bie der 
Religionspartei 81461, welche glauben, daB die Welt cines 


Neuerers (ב-0טש)‎ bebürfe, der fie geneuert und hervorge⸗ 
bracht hat; indeß, weil fie fehen, daß fie orbnungslos 1 , fo 
fagen fie: Allerdings, es giebt cinen Gott, der die Melt ges 
fhaffen hat; aber er bat fich ihr entzogen und iſt weggegans 
gen, wie andere Zürften, welche ſich entfernen und mweggeben, 
und ihre Sachen im Stiche laffen. ie baben ferner ben 
Glauben und die Anfiht: Was einer, aus feinem Schlafe 
erwachend, an jedem )רגש‎ und zu jeder Zeit mit dem Mo: 
ment feines Erwachens gerade für Seftalten und Bilder erblickt, 
an dieſe Phantasmen glaubt er denfelben ganzen Tag, und fo 
Tag für Tag, ſowohl was die Erfcheinung der unteren, als 
der oberen Dinge, der Sonne, bed Mondes ı: > יל‎ GSeftirne, 
betrifft. Alles Gute und alles Böfe, wa, den uicu.hen bes 
060000, fagen fie ferner, verurfachen diefe, nach feiner ganzen 
Zotalität, ſich ſelber.“ 


Nachtrag zu dem Aufſatze über einige unbekannte jüdiſche Sekten. 
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oder (אל בדרימי‎ 6), welche die Einheit des Schöpfers 
zugeftehen, aber die Prophetie läugnen. 

4) Die Meinung der Selten אל עכראי‎ und אל‎ 
מנכריים‎ 7), welche die zukünftige Welt läugnen und 
eine belohnende und beftzafende Wergeltung ded Guten 
und Boͤſen ſchon In diefer Welt mittelft der Wanderung 
der Seelen von Körper zu Körper annehmen. 

5) Die Meinung der Sekte השישאי‎ NE), melde 
behaupten, Gott habe die Erde verlaffen und kuͤmmere 
₪9 nicht (אינו הושש)‎ um das Thun der Menfchen: 
finder; die danze Welt fei wie das Gras auf den Di: 
bern למא‎ wie das Kraut auf dem Felde. Die Seelen 
wandern (מתגלגלות)‎ von Körper zu Körper, ja fahren 
fogar in Pflanzen und Saͤmerelen ?), die dem Vieh zur 
Nahrung dienen, und dies iſt ihre Sündenvergebung. 
Diefe Secte entftand in der Zeit des Verfaſſers des 
אשכל הכפר‎ (gefchrieben 1148). 

6) Die Meinung ber 723 אל‎ pn אנשי‎ 10), welche 
behaupten, der Himmel und all fein Heer fei leben: 
dig. Einige gehen noch meiter und fagen, fie feien Gott 
gleich, fowohl in Kraft als in Wirkung. 

7) Die Religionsparteider Samaritaneı ,(שמרונים)‎ 
deren Befchreibung er in 6. 97. abfolvirt. Sie glau: 
ben nur an die Prophetie Moſe's und Joſua's, und 
halten noch alle gefeglihen Vorſchriften, auch die von den 
Opfern, מי הנרה‎ u. = 

8) Die Religionspartei אל גריא‎ (ober נאריה‎ OR), 
Höhlenbewohner, die mit dem Eintritt des Wollmondes 
(von wo fie ihre Monate beginnen) den Schöpfer in einem 
Bilde darftellen (?). 

9) Die Religionspartei אל קרעייא‎ , fo benannt von 


den Kuͤrbiſen ( er ), deren fie fich zu ihrer Reinigung 
debienen- 





6) ©. Literaturblatt des Drients 28. März 1810. ©. 
198. Auch die dort erwähnte Sekte El-Daharije, die Ahron 
ben Elia nach Indien verlegt, ift uns jest keineswegs mehr 
dunkel, wie das Onomaftiton des Ez Chajim zeigen wird, 
Kusri gedentt der ברהמיים‎ als eines untergegangenen 6 
611, 33.). 

7) Ueber bie erfteren f. Literaturblatt des Orients 18. 
Juli 1840. 65. 355. Noch immer ift mir der Name ein 
KRäthfel. Die andere Sekte, arab. EI-"Gabarije (EI- Mug’eb- 
dire) erklärt die Handlungen des Menſchen für geziwungene 
und fpridht ihm alle Freiheit ab. Die Zufammenftellung mit 
den עכראי‎ ift ungenau. ©. Pocucke, Specimen ©. 238 ss. 

8) Die Affafinef, fo benannt von (ame , einem ſpe⸗ 
ciell beraufhenden Getränk aus indifchem Hanf (Makrizi bei De 
Sacy, Chrest. Arabe ©. 209 ff.). 

9) Der Keläm ber Araber hat für bie vier Arten der See⸗ 
lenwanderung vier alliterirende Termen ausgeprägt. Die 
Wanderung der Scelen in menſchliche Korper heißt „a (el- 


tenasukh, Name des Dogmas), die in Thiere gas in 
Pflanzen , in Mineralien gen: 


10) Die Sharvander, eine Partei der Zabier (arab. ₪1- 
Ssäbic.) 


(Prefburg, 1832) und durch feine „Hymnen an bie 
goͤttliche Einheit” (erfchienen 1840 In obigem Ver: 
lage) fo ruͤhmlich hervorgethan hat. Wir müffen ge: 
ftehen, daß uns die obige Ueberfegung, verglichen mit 
den „Hymnen“ tüdfichtlid der Gewandtheit und Deut: 
lichkeit nocd) weit gelungener erfcheint, 016 diefe. Und 
dies ift wohl fehe natürlich, wenn man bedenkt, daß die 
hier vorwaltende Elare, ,ו‎ 0% Yen das ungezwungene 
Anſchmiegen an das Original weit mehr erleichterte, als 
der Schwung der Hymnen dies vermochte, wenn die 
Treue bewahrt werden ſollte, die der Herr Ueberſetzer 
ſich zum unverbruͤchlichen Geſetz gemacht hat. Wie be: 
ſcheiden er aber von den Leiſtungen eines Ueberſetzers, 
und alſo auch von ſeinen eignen derartigen Produkten 
denkt, erfahren wir aus dem trefflichen Vorworte dieſes 
Werkchens. Er ſtellt jede Uebertretung als den Schatten 
des Originals dar, nur gemacht, das Urſpruͤngliche in 
das gehörige Licht der Erinnerung und Beachtung zu 
fegen. Dat er im Ganzen Recht, und verdiente bdiefe 
Bemerkung von jedem Uchberfeger mit goldenen Buch: 
ſtaben ins Herz gefchricben zu werden, um nicht treulos 
an dem zu Bearbeitenden zu handeln, fo müffen wir 
doch anderntheils bemerken, daß gerade diefe fchöne 
Pierät des Hrn. Verfaſſers vor dem Originale hier und 
dort Urfache einer Dunkelheit geworben fein mag, bie 
0 eben nur aufhellt, wenn man das Driginal, das 
Schatten gibt, vergleicht, weil nur dann und die ver: 
fdwimmenden Umriffe des Schattens in ihrer völligen 
Begrenzung erfheinen. — Wir bitten nebenbei, das 
ſchoͤne Vorwort auch anderweitiger Belenntniffe und 
Anfichten willen nicht zu überfchlagen. Es greift ein 
in den Geijt der Zeit und legt ein klares Bekenntniß 
ab von dem Standpunkte 566 Lebens und der Wiffens 
(haft. — Uebergehen wir die Beurtheilung 6 6 
dee 0 ſchon lange in feiner Fülle ver Weisheit und 
Pietät, die mit patriarchalifcher Einfadyheit wiedergegeben 
erfcheint, bewährt bat, und bliden wir nur auf die 
Ueberfegung, fo ſtrahlen und vornehmlid, diejenigen 
Stellen als klare Lichtpunkte Entgegen, ל‎ Moral 
des praktiſchen Lebens abhanden und mir können «6 
uns auch hier nicht verfagen, einige der ſchoͤnſten Stellen 
als Beweife dafuͤr abzubruden. 
6. 17. $. 17 heißt es: 
Joſe ſprach: 
Freundes Gut ſei dir ſo werth, 
Wie das, welches dir gehoͤrt. 
Muͤh' זט‎ Wiſſen zu erſtreben, 

Das kein Erbrecht dir kann geben, 

Au’ dein Thun dem Ziele weih', 

06 zu Gottescht’ 66 


6 18. $. 20: 
Rabbi Tarfon ſprach: 
Kurz iſt die Zeit, 
Die Arbeit 0% 2 
52° 


Die jüdiichen Sekten. Lit. Weberfichten. Perlen des Orients von Stern. 
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Durch diefes werthvolle Ercerpt erhält der in Nr. 
43 gegebene überfichtlihe Bericht, wie auch jenes durch 
diefen, einige berichtigende und erläuternde Zufäge. 6 
geht daraus hervor | 

1) daß die Sekte XVI. mit VI. identiſch ift. Abu- 
50 ha-Iſbahäni ift Eine Perfon mit ,עוכריה האספני‎ 
der in Dod Mordechai (Excerpt aus Afendopolo) faͤlſchlich 
האסכנני‎ genannt wird. Diefe Identität der Namen 
bejtatige auch die feltfame Variante des Namens bei 
De Sach p. 361.5 meine unter VI. aufgeftellte Con: 
jektur bezugs derfelben wird mir zweifelhaft. 

2) Der Name der Sekte גאריה‎ (XIV.) wird durch 
zwei Danbdfchriften in מגאריה‎ berichtigt, fo wie hinwie: 
derum die Screibart מנאדים‎ (Dolet für Reſch) 6 
Fehler erfcheint. 

3) Sür den Zunamen El-Safrino (X VIE.) erhalten 
wir die richtige orientalifcher Elingende Form אל ועפראני‎ 
(uiis) ift unfer Safran), und dies führt und auf 
die Eefte SläeNt, die nad Freitag im Ler. (Er: 
cerpt aus Kitub el- Kaarifäar) behauptete, daß das 
More Gotted etwas anderes fei, 0/6 Gott felber, und 
dag Alles außer Gott gefchaffen fei — Anfichten, die 
allerdings nicht von juͤdiſchem, am allerwenigften vom 
karaͤiſchen Standpuntte aus 016 bäretifch erfcheinen koͤn⸗ 
nen. Cbenfoviel, nicht mehr und nicht weniger (nur 
mit dem Zuſatze, daß fie die Belenner eined emigen 
א‎ 1 für Ungläubige erklärten) berichtet Adha- 
deddin im Kitäb el-Mawäkif. Wielleicht aber, fo 
anders der Stifter diefer Sekte mit Mofe (Meſwi) 6/- 
Safaräni (nad) אשכל הכפר‎ und Afendopelo von juͤdi⸗ 
ſcher Abkunft) identifch iſt, huldigte diefer, neben andern 
eigenthümlichen bäretifhen Meinungen, dem Syſtem 
der Mutaziliten, welche, der orthoboren Lehre des Islam 
gegenüber, dad Wort Gottes für in der Zeit entflanden 
und erfchaffen erklärten — ein Differenzpuntt, deſſen 
biutige Discuffion unter ber Reglerung des Khalifen 
Mamun begann und unter der Megierung feiner Nach: 
folger Mutaaffim und Waſik fortgeführt wurde, bis ber 
darüber entflandene Kampf unter der Regierung Muta⸗ 
wekkil's beſchwichtigt ward. 


Literariſche Ueberſichten. 


45) Perlen des Drients und Kernſpruche der 
Väter. Gine metriſch-gereimte Weberfegung 6 
mudiſchen Traktats, betitelt: Pirke Abot, von M. 
₪6. 6 :) .ם ל‎ (Wien, Drud unb Verlag von Branz 

Edlen von Schmid und I. 3. Buſch. 1840.) 


Wir begegnen bier demfelben trefflichen und gewand⸗ 





tem Ueberfeger, der ſich ſchon durch feine Perlenblumen | 
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| geichrieben, die ber Breite wegen auch nicht einmal vollendet 


wurben. Aus feiner kurzen fatyrifhen Beſchreibung dieſer 
zwei Werke (שנו ספרים)‎ erfieht man deutlich, daß er nad) 
der Meinung Jon - 6 nur darin gefehlt habe, frembartige 
wiſſenſchaftliche Themata an Gchriftverfen gelnüpft barin vers 
webt zubaben. Da wir biefe zwei Werte nicht mehr befigen, fo . 
tönnen wir freilich nicht mehr wiflen, wie viele von den fatyri: 
(hen Worten Ibn-Efra’s feinem Eigenfinneund feiner Partei: 
lichkeit zuzumeffen feten ; jedenfalls fcheint diefer Rabbi Ziz chat 
eine fehr bebeutfame Perſoͤnlichkeit geweſen zu fein und Sön- 
Eſra felbft 016 ſolche gegolten zu haben, obgleih er beffen 
Weife zu eregetifiren mißbilligt ; denn erſtens zählt er ihn zu 
den נדולים‎ und zu den ,חכמי הישיבות במלכות ישמעאלים‎ 
welches bei einer Nichtachtung wohl feywerlid ber Fall gewe⸗ 
fen fein würbe, zweitens wird er neben Saadja und Ga: 
muel ben Ehofni erwähnt, und als einerlei Syſtem mit 
ihnen befolgend bargeftellt, ja ihnen noch fogar vorgezogen. 
Wir wiffen aber aus 'der Literaturgefchichte hinlänglich, welche 
Stellung in derfelben Saadja Zajumi und Samuel ben Ehofni 
einnebmen, und wir würden gewiß bie Kritik nicht verlegen, 
wenn wir dem erwähnten 51 ג‎ ch a 5 einen gleichen Rang zuſchrei⸗ 
ben. Wenn alfo 36. zu En. 36, 30 eines Jizchaki (PITM 
(אמר בספרו‎ citirt, der ganz nad) der Weiſe der jegigen ra⸗ 
tionaliftifch : Eritifchen Bibelforſcher manche Kapitel der Zora 
für eingefchoben zur Zeit Jehoſchofats erklärte, und über ben: 
felben das harte urtheil וספרו ראוי להשרף‎ fällt, oder ihn mit 
den Worten verfpottet und verhöhne הכי קרא שמו יצחק כל‎ 
,השומע יצחק לו‎ fo wird fchwerlich einer glauben, daß biefer 
derfelbe רב יצתק‎ fei, deffen wir eben gedachten. Denn SIon- 
Gira nennt ben legten ,יצרוקי‎ den erfiern hingegen ;רב יצחק‎ 
Jizchaki ſcheint nach dem Citat fein Werk über bie ganze 
Bibel während von Rab 300) zur der zwei Werte 
über die Relation der ſechs Schöpfungstage gebacht werben; 
übrigens wird רכ יצק‎ in ber erwähnten Vorrede viel zu 
body geftelt, ale dag er mit Sizchafi, den er anderswo 
)806. 42, 16) המהביל‎ nennt, identificiet werden !Eönnte. 
Ich begreife nicht, wie man beide 016 identiſch vorausſetzen 
konnte, — In den Annalen (no. 22) fagt Hr. Dr. Carmoly, 
daß Jizchak (nad 36. zu Dan. Anf.) gehn grammatiſche 
Bücher verfaßt babe; allein an ber betreffenden Stelle wirb 
weber eines Jizchak noch ber Zahl zehn ₪ und wahr, 
fcheintich ift 66 nur Schuld bes Ueberfegers, in ber lit. Mit: 
theilung des Dr. C., eine foldye Ungenauigkeit gebracht zu has 
ben. Die betreffende Stelle in dem Daniel - Commentar (Anf.) 
lautet naͤmlich: היה בספרר והוא פירש ספרים‎ bru ומפרש‎ 
בדקדוק ופירש ואמר וכי‎ d. 1. ein großer Greget war in Spas 
nien, der bie (heiligen) Schriften grammatifd) erläuterte und 
fagte, dag Zidkijahu für Jehojakim ftehe u. f. w., worauf der 
bittere Schluß folge: ,והאומר כזה מהמשונעים הוא נחשב‎ 
ferner: וטוב לו שיאמר לא ידעתי [לא יהפך דברי אלהים‎ 
DON — Freilich wird jeder Forſcher einftimmen, daß „der große 
Ereget in Spanien Jizchaki ift, aber gewiß nicht R. Jizchak, da 
boch 062006 bie gwei Werke über Gn. 1 doch wohl binlänglich 


Mt Analekten. Rabbi Jizchak, Jizchaki, Jizchak ben Jaſus. 


Traͤg' ſind die Leut', 
Hehr iſt das Ziel; 
Und der Hausherr, gar behaͤnde, 
Dringt auf's Ende. 
S. 21. $. 8: 
Rabbi Elaſar aus Bartota fagte: 
Dem Ew'gen gieb von dem, was bein, 
Denn, was .bu bift und baft, ift fein. 
650 fpridyt der Pfalmift fi aus: 
Sich, Alles kommt uns nur von bir, 
Dir von dem deinen fpenden wir. 


6. 22. 5. 11: 
Geht die Gottesfurcht voran, 
650 befteht die Weisheit dann ; 
Seht nicht Gottesfurcht vorher, 
Iſt die Weisheit fruchtlos, leer. — 

6. 12. 

Reift das Wiffen friſch zur That, 
So gebeiht der Weisheit Saat ; 
Bleibt das Wiſſen Theorie, 

620 gebeiht die Weisheit nie. 

$. 13. 

Der beliebt, geſchaͤtzt bei Allen, 
Hat bei Gott auch Wohlgefallen ; 
Und der Gottheit auch + 
Der mißachtet bei ber Welt. 

6 14. 
Morgenfchlaf und Mittagswein, 
Kinderfplel und Plebsverein, 
Bringen eben uns ums Leben. 

Doc wir müßten faft das ganze Werkchen abfchreiben, 
wenn mir alle feine Schönheiten hier mittheilen wollten. 
Mir haben zu feiner Empfehlung nichts weiter anzu⸗ 
führen, und wuͤnſchen, daß 66 in Aller Hände kommen 
möge. Schluͤßlich drängte fi) uns noch der Gedanke 
auf, daß 66 eine gar verdienſtliche Arbeit wäre, aus 
folhen und ähnlichen Sprüchen, vielleicht bier und bort 
noch mehr dem $affungsvermögen der Kinder angepaßt, 
ein Spruchbuc, für die Jugend zurecht zu machen, um 
das willige Gedaͤchtniß der Keinen mit Lehren auszus 
ftatten, welche ihnen fpäter auf dem Wege durchs Leben 
oft zu flatten kommen würden. 


Literarifche Aunalekten. 





1. 


Nabbi Jizchak. Jizchaki. Jizchak ben Jaſus. 

a. In dem greiſtreichen und witigen Vorworte zu feinem 
Pentateuch - Sommentar gedenkt Ibn-Esra eines יצחק‎ I, 

welcher Werke über bie Erzaͤhlnng der ſechs Schöpfungstage 
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neben andern der kühnften Meinungen über Abfaffung, über den 
Charakter der althebraͤiſchen Prophetie ſich gefunden ) 
Berura 9b; Zachot 728 Er. 19, 12. En. 36, 30. 31. Hof. 
ה‎ Zob. Ende; Dan, 1, 1. Pf. 77, 3 Sef. ha- Schem 3b) 
und eben biefer Kühnheit wegen wurde er von Ibn-Gfra faft 
fanatiſch verhöhnt. 3) Jizchak ben Jaſus 006 
deffen Sommentar zur Schrift IE. lobend citirt und ber mit den 
zwei vorigen verwechfelt wurbe. Diefer fchrieb aud) eine Gram⸗ 
matit, unter bem Zitel Sefer 00: Berufim, welche 46. im 
Mosnajim unter den uralten Grammatiten mit aufzählt. — 


II. 
Poetiſche Mittheil ungen 
von 
Dr. Carmoly. 
18. 


Aus einer Chronik der morgenlänbifchen Könige in be: 
bräifher Sprache: 
ba ind בְּהִיכָלו רְאֶה‎ ob 
: כְצורְתו 19 פָנו "לבא‎ Tas 
* את לשם אמו‎ DR לו‎ manga שאל‎ 
SON IN לו לא כן‎ TON) עה‎ 
14 
Käthfelgebiht von dem Dichter Sfaat 55 ;תח‎ 85 
auf einn Namen: 
"any הַשם אֶשֶר תשאל נְפְלָא וְהוּא‎ 
: DI! ראשו וסופו בו שוכן בְּאַחָרִיתּ‎ 
* Span yon הו‎ Sup TIP 
קוּם‎ on שריר‎ Dan wi DEM 
23. 
Gin Epigramm von bemfelben auf einen Bibliomanen, wel: 
₪66 ₪ in מראה מוסר‎ (Dffenbadger Ausgabe) &.7, b. findet. 
* וְקורָא בַּסְפְרִים‎ IN OR 
: DEM —* ולא יָבִין‎ " 
* כָּמו אפָה אשר יָכִין סְעַדָה‎ 
: רעב ויאכָלהו אֶחָרִים‎ KM 
18 
Ibn - Eſra trat ein in eine Synagoge; ein reicher, aufs 
gepugter Idiot fland aus zu großem Stolze nicht einmal vor 
ihm auf, da fchrieb er nieder folgendes Diftichon : 
DB מרְקֶם‎ ' yarn van 
: כְּוּתל ותו * ולא' ֶע ולא קם‎ 
29. 
Ein Dichter, der dabei war, fehrieb ihm fofort darunter: 
: om) אָם לא זָעוּ ממ חכִים * אֶתִי כְעָלוף‎ 
: Om Oh 797 לָקום כִּי‎ * an ל כִּי לא‎ m אל‎ 
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beweifen, baß feine Erläuterung feine grammatiſche war. Und 
vollends von 10 grammatifhen Büchern Tann bort gar Feine 
Rede fein, da nicht einmal eines einzigen gedacht wird. Sbn- 
Efra Eonnte übrigens an zehn grammatifchen Büchern unferes 
Jizchak gar nicht gedacht haben, denn er würde fonft in der 
Aufzählung der Grammatiter und der Anzahl ihrer Werte in 
feinem Mosnajim (Anf.), wo er doc) eines Saadja gedenkt, 
ihn nicht übergangen haben. 620 viel. wir aus IE. wiffen, 
bat היצחקי‎ einen Sommentar zu faft allen Schriften der Bibel 
verfaßt, worin ohne Beziehung auf den fonagogalen Glauben 
die Schrift mit großer Kritit behandelt wurde, und die herb⸗ 
ften Ausdrüde werden zu feiner Brandmarkung nicht gefchont, 
z. 8. MBDI היצחקי דבר סרה‎ Hof. 1, 1; זה המוכה בסטרים‎ 
daf.; בכאן טעה יצחק המהביל‎ 308. 42, 16. u. ſ. w. wie 
fie Dr. Gabriel £ippmann in dem Commentar zu dem hers 
ausgegebenen Safa Berura (&. 9) zufammengeftellt. Dies 
fer Schriftcommentar war grammatifcy gehalten פירש ברקדוק)‎ 
Dan. 1), weswegen er ihn au einmal המדקדק‎ nennt (Bas 
chot 72a), wo aber der gerügte Gegenftand ſchon hinlaͤnglich 
zeigt, daß von Peiner Grammatik die Rede iſt; auch weift 
Im מפרש‎ (Dan.) ſchon genugfam dahin, daB hier von einem 
GEregeten gefprochen wird. Unbedeutend wäre aber biefer 
Schriftcommentar gewiß nicht, dba IE, felbft ihn trog des 
grimmigen Zadels III BD (Pf. 77, 3) und den Verfaffer 
Yu טפרש‎ (Dan. Anf.) nennt, wie Dr. Lippmann irrthuͤm⸗ 
li an der citirten Stelle meint. on dem Rab Jizchak ber 
Vorrede wird aber eines ſolchen Commentars nicht gebadht, 
auch würde IE, ſich nicht fo wiberfprochen haben, benfelben 
Gelehrten, welchen er zu den Großen und הכמי הישיבות‎ zählt, 
mit ſolchen furchtbaren Echmähungen zu bezeichnen. — Diefen 
geſchmaͤheten 3110 0711 hält Dr. Lippmann für identiſch mit 
dem Grammatiter Jizchak ben Jaſus aus Zolebo ממדינת)‎ 
טוליטזלה‎ Mofnaj. Anf.), deſſen Grammatik ספר הצרופים‎ 
er im Mofnajim (Anf.) gedendt und das Werk fein fol, 
welches JE. in feinem Gommentare fo bitter ] 00). Als 
lein abgefcehen davon, duß, wie ſchon Dr. Carmoly fagt, 
Son - Eira den Ben-Zafus immer ſehr lobend erwähnt, 
ift fhon die Identität deshalb unmoͤglich, weil bei יצר)קי‎ nur 
von einem Gommentar aber nicht von einer Grammatlk bie 
Rede if. Ueber die Meinung des Verfaſſers von Bofnat 
Paanead, der Dr. Eippmann, ohne davon Kenntniß zu has 
ben, beipflichtee, werde ich im zweiten Artikel über daſſelbe 
Thema fprechen.. 

Nach diefer Auseinanderfegung müßten wir in einer Literaͤr⸗ 
Geſchichte einzeichnen: 1) Rabbi 3110071 in dem mauris 
fyen Spanien, unter den hoͤchſten Gelehrten der Sefchibot, 
‘ungefähr mit Gaadja und Samuel ben Chofni gleidhgroß und 
gleichzeitig. Diefer dat zwei Werke über die Schoͤpfungswoche 
gefchrieben, bie mannigfache wifienfchaftliche Elemente verarbei⸗ 
teten. 2) Jizchaki, ein freifinniger aber auch ausſchweifend⸗ 
rationaliftifcher Gelehrter Spaniens, ber vor Ibn-Gfra gelebt, 
Er ſchrieb ein Commentar zu der Schrift, in welchem ſich 
hundert eigenmädhtige Xerbefferungen bes recipirten Textes 
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orbentlich vertaut haben, und in deren Geiſt noch ber franzö- 
ſiſche Leichtfinn feinen Unfug treibt, fort und fort; doch ge: 
fliffentlih wagt fie 66 nicht bervorzutreten, und fie verbirgt 
fi unter anderer Form. 6266 Hat ſich daher gewiffermußen 
metamorphofirt und dem kritiſchen Auge entzogen, indem fie 
unter anderer Firma ihr Geſchaͤft treibt. Wir laſſen ſie in 
dieſer veraͤnderten Geſtalt ihr Handwerk uͤben, und betrachten 
ſie hier als verſchollen. Einem Todten geziemt aber ein 
Denkmal, und das wollen wir hier ihr ſetzen. Wir wollen 
ihre Entſtehung und Lebensgeſchichte beſchreiben, zugleich aber 
auch, wie ehemals in Egypten uͤber die Koͤnige, über ſie ein 
Todtengericht halten. Es duͤrfte den nun herrſchenden Aus⸗ 
legungsverſuchen in mancher Beziehung eine Ermahnung ſein. 

Ihre Entſtehung nimmt die natürliche Auslegung in dem 
Streben zu verftehen. 62/6 ])6] der Eregefe engere Grenzen, 
indem fie nicht nur auf bie Erkenntniß dee Objectes, fondern 
auf das Verſtaͤndniß dringt; fie fucht den Gegenftand dem 


Verſtande, je nad feiner jedesmaligen Bildung, conform zu 


machen, und ihn von ber tinverftändlichkeit zu retten. Da 
inbeffen das eregetifche Streben auf die beſtmoͤglichſte Erkennt: 
niß dringt, dieſe aber nothwendig nicht immer das Verſtaͤndniß 
ausschließen ann, fo führt jeder eregetifche Verſuch zu einer 
fogenannten natuͤrlichen Auffaffung. Freilich wird badurdy bie 
Klarheit der eregetifchen Erkenntniß verduntelt, und in dem 
Streben, den Gegenſtand auf dem jedesmaligen Standpunft 
des Berftandes zu erfaffen und in diefem zu verificiren,, dem 


. Objecte felbft mandjes beigelegt, manches abgenommen, ber 


Gegenftand alfo nicht in feiner abfoluten oder mindeftens nicht 
in feiner approrimativabfoluten Geftalt aufgefaßt, aber die 
Uebereinflimmung mit ſich felbft, oder mit feinem Verſtande 
gewährt eine innigere feftere Ueberzeugung und ift vom fub: 
jectiven Standpunkt aus nichts anderes als bie reine Wahrheit, 
welche zu erlangen body bas natürliche Streben des Eregeten 
ift. Die natürliche Anslegung, bie nach unferer Annahme das 
bin führt, ift darum faft ein Integrirender Theil der exegetiſchen 
Beftrebungen, und kann folglich nicht ohne fcharfe Eritifche 
Prinzipien, die Überdies keineswegs ſich genügend legitimiren 
£önnen, von jenen gefcieden werben. 

Sie ift darum uralt und findet ſich im Talmud ebenfe: 
wohl, 016 tn den neuteflamentlihen Büchern vor. Natuͤrlich 
find die Refultate ganz anders, als die der Schule der foge: 
nannten natürlichen Auslegung jüngerer Zeit. Aber die Lebens⸗ 
anficht und der menſchliche Geift hat ſich ja auch verändert, 
und um ben Gegenftand der ſubjektiven Anſicht conform zu 
machen, um auf diefe Weife zu einem Verftändniß zu gelangen, 
mußte natürlich dazumal etwas ganz anderes fubftituirt werden, 
als in dieſer jüngern Schule. Das Refultat Tann darum ver; 
fhieden fein, und dennoch ift das Grundprinzip daffelbe. Wenn 
beim Hinaufbliden zur tupfernen Schlange Uraltes angenoms 
men wurde, die Richtung des Auges nach Oben, zu Gott, um 
in Buße und Gebet das Herz auszufchätten, Tel damit beab⸗ 
fihtigt, und diefes habe die Heilung hervorgebracht; fo unter 
ſcheidet ſich dieſes keinesweges wefentlidh von ber etwaigen Ans 


20. 
Ueber Muſa Maimuni von dem lieblichen Dichter 
Hab Ehisdai ha-Nafi: 

בִּשְרִי aan‏ קצרוּ הַקוצָרִים * 

: nam נָדִיב. לב‎ SDR WR arm 
* ם לקטוּ הַלוקטום‎ EINE נַם‎ 

: מָרָכָה‎ BON Emo we) 
bay ern כּמַה אלימות אלמו‎ 

: נִצְבָה‎ on אַלמָתו‎ map 


21. 
Aus dem Werte  ילשמ‎ 12, von bem ausgezeichneten Ges 
lehrte Samuel hba-Nagidb Ibn-Gelatilia: 
: לְכָל דְבוְאָיו.‎ aim * an אַהוּכ‎ 2 Dan 
: לְכָל- רואָו:‎ an * den ir baon 
: אַחי חִכְמָה‎ zn * Wan שקוד‎ 2 
: na אֶחי ריק וסְכְלוּת.‎ * Din ורְחק שמִף‎ 
22. 
Ein anderes Diſtichon aus demſelben Werke: 
: בְּמְבְטָחם * ולא בַּשָר בִּסַבָּנָה.‎ py אָכול‎ 
: בְּמְִנָה‎ no ולא‎ * npmpria "ne וקה‎ 


Die natürliche Auslegung der bibliſchen 
Erzählungen. 


‘ Die natürlihe Auslegung der Bibel, nach welcher die 


unbegreiflichen Erzählungen auf natürliche Erfcheinungen zurüd: | 


geführt und in biefer begründet werden, hatte nach ihrem 
allgemeinen Grundprinzip ſchon von altersher in den Köpfen 
der Eregeten unbemwußterweife ihre Anwendung gefunden; fo 
wohl jädifche 016 chriſtliche Bibelforfcher hatten keinen Anſtand 
genommen, ]00015 66 nur irgendwie anging, das Unverftänds 
lie, je nad) dem jedeömaligen Standpunkte, aufzulöfen und 
ſich verftändtidh zu machen. Mag nun immerhin biefes legte 
Streben nit gerade den natürlichen Auslegungsverfuchen zu 
Grunde liegen, fondern vielmehr 016 die Baſis jedweder andern 
Eregefe betrachtet werden müffen; die befondere Mobification 
diefes Strebens , die, wie fi im Verlaufe diefer Betrachtung 
zeigen wird, einzig und allein ber natürlichen Auslegung an: 
gehört, infofern fie nur auf das Verftändniß der äußern Form 
der Erzählung gerichtet ift, hatte nicht minder, trotz ber vor: 
herrſchenden anderweitigen Eöfungsverfuchen , ihre beftimmte 
Berücfichtigung fich errungen. Doch ihre Höhe hat die natürs 
liche -Auslegung erſt in ber letzten Hälfte des vorigen Jahr: 
hunderts erreicht; fie wurde fich Ihres Strebens bewußt, und 
wie das immer zu gehen pflegt, fie hatte damit auch ihre 
Endſchaft erlangt. Wohl vegetirt fie noch hier und dort in 
den Köpfen einiger, die noch nicht die encnclopädifche Richtung 
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Gewalt in ihrer Herrfchaft zu begreifen, mäßen wir fowohl die 
Bibel 016 auch den Standpunct der menschlichen Intelligenz 
genau unterfuchen. Das Verhältniß beider zu einander ift das 
nothiwendige Ergebniß biefes Auslegungsverfudes, und bedingte 
die eigenthümliche Geftaltung deffelben. 

Die Bibel ift zwar umveränderlicy diefelbe geblieben; 6 
1äßt ſich uͤber fie nichts befonderes fpredhen. Aber, infofern fie 
erft ein Gegenftand der menſchlichen Betrachtung burch die vor: 
bereitenden Elementarftudien wird, verändert audy fie 0 ges 
wißermaßen mit der Forts und Ausbildung biefer Glementar- 
Rudien nothiwendig mit, und umftaltete ihre urfprüngliche Grs 
ſcheinung. Sie wird für den menſchlichen Geift fchon in ber 
erften Anf&yauung ein Anderes, und wir haben fie darum in 
diefem Andersfein zu betrachten. 

Die Wiffenfchaften lebten in der Testen Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts wieder auf, namentlich aber die Stubien der 
Bibel. Die vergleichende Grammatil der Semitifhen Spra⸗ 
chen, die Kenntniß dieſer Sprachen felbft, ftellten die Bibel in 
ein neues Licht. Die Tradition im orthodoren Kirdyen s Slaus 
ben war nicht mehr die alleinige Tchrerin oder Fuͤhrerin; man 
trauete und muthete auch dem felbfiftändigen menſchlichen Geifte 
die Erforfhung und die Erkenntniß der Bibel zu, und bieler 
fuchte auf eigener Fauſt und gar oft im Bewußtſein feiner eis 
genen Kraft, in Oppofition gegen bie orthodoxe Tradition, dies 
felbe zu erfaffen und zu erkennen. Der Sklave, wenn er die 
Feſſel bricht, vergreift ſich aus Rache gar gu gern gegen feinen 
Heren! Die Elaffifhen Studien gelangten zu einer vorher nie 
geahnten Höhe, man übertrug bie Methode auf das biblifche 
Altertbum. Die Geſchichte und der Ideenkreis der andern 
orientalifchen Völker erſchloß fich dem fpähenden Auge, und 
zeigte in einem magiſchen Helldunkel überrafchende Fernanſich⸗ 
ten. Man verglich diefe Anfichten mit denen bes hebräifchen 
Volkes, übertrug wohl auch jene auf diefe. Man begründete 
die einen durch die andern, und erging ſich wohlgefällig in 


“Parallelen. Die dunkeln Stellen, weldye die Bibel in reichlicher 


Menge hat, murden nicht in einer myfteriöfen Geheimlehre 
mit einem heiligen Rymbus umgeben und mit einer göttlichen 
Glorie umhüllt, dem menſchlichen Verftande als ein unauflößs 
bares geheimnißvolles Raͤthſel uͤberliefert; Fe wurden vielmehr 
mit Hülfe ber neu angebauten Disciplinen ergründet, durche 
forfcht und beleuchtet, fie mußten herhalten, ein neues Licht 
auf das bis jet Verſtandene oder Erkannte zu verbreiten. 
Die unbegreiflihen,, gigantifchhen Begebenheiten wurden nicht 
mehe mit gläubigem Gemuͤth angeflaunt und frommgläubig 
bewundert ; man ftellte ihnen aͤhnliche Erzählungen aus dem 
Leben anderer Völker entgegen, Über bie man vornehm zu + 
cheln nicht anftand, und indem man fie veralicy, flreifte man 
den DHeiligenfchein auch den biblifhen Erzählungen ab. 
(Zortfegung folgt.) 


Die natürliche Auslegung der biblifchen Erzählungen. 
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nahme der natürlichen Auslegung jüngere Zeit, daß eine mags 
> netifhe Kraft gewirkt habe, oder daß das bloße Vertrauen bie 
Heilung hervorgerufen. In beiden Anfichten wird die Wirkung 
der tupfernen Schlange auf bie Wunden als unbegreiflicd und 
unverftändlich gebacht 3 in der erften, weil es nicht annehmbar fei, 
dag ein 300], ein Edgenbild, auf Befehl Gottes, Wunder thun 
und eine höhere Kraft erhalten fol; in der legten, weil 66 den 
GSefegen der Natur widerfpridht; in beiden Anſichten wird das 
Factum, 016 foldyes, nicht beftrittens; in beiden endlich, um 
dennoch zum Verſtaͤndniß zu gelangen, eine neuere natürliche 
Wirkung fubflituirt. Denn 68 war der alten Zeit in ihrem 
Glauben eben fo natürlich, durch Gebet geheilt zu werben, 
durch eine Richtung des Gemüthes zu Gott, als der jüngern 
durch die magnetifche Kraft oder den pſychiſchen Einfluß des 
erhebenden Vertrauens. — Das wunderbare Rebetalent einer 
Eſelin dachte man ſich mit in den erſten Schoͤpfungs⸗ 
tagen geſchaffen. Die Rabbiner mochten entweder nicht anneh⸗ 
men, daß einem Heiden ein Wunder geſchehe, das geeignet ſei 
nur für Jsraeliten zn geſchehen, ober fie konnten bie eigenthuͤm⸗ 
liche Natur diefes Phänomens uicht begreifen, das abweichend 
von den übrigen biblifhen Wundern, die durchſchnittlich ent: 
weder in einem wunderbaren Gaufalnerus von Urſache und 
Wirkung, oder in einer auffallenden Metamorphofe beftehen, im 
vorliegenden Fall die merkwürdige Schoͤpfung eines Dinges 
aus Nichts involviert, indem die menſchliche Sprache ohne die 
geeigneten Organe hervorgebracht wird, Sie fubflituirten das 
vum eine urfprüngliche Schöpfung diefes thierifhen Sprador: 
gans durch Gott in der Abenddaͤmmerung des fechften Tages, 
um das Phänomen begreiflidy zu finden, und der Natur der 
übrigen Wunder entfprechend zu machen. Es iſt dieſes von 
dem damaligen Standpunkt aus daher dem Grundprinzip nad 
derfelbe Auslegungsverfuch , der ſich in ber fogenannten natürs 
lichen Methode der Wundererklärungen geltend macht, wenn 
etwa die Rede der Efelin in der Aufregung und Ginbildung 
des Bileam geſucht wird. Man kann in beiden Anfichten das 
Wunder als ſolches ſich nicht erklären ober begreiflich madhen, 
und fubftituirt darum eine Natürlichkeit, die fich entweder auf 
die Schöpfungkraft Gottes in den erſten ſechs Tagen, ober bie 
Sndiofdualitat des Bileam reducirt und in bderfelben aufgelöft 
wird. Die Verſuche alfo zur natuͤrlichen Auflöfung der wuns 
derbaren Erzählungen, infofern fie dem Exegeten von feinem 
Standpunkt aus nicht einleuchtend oder begreiflich erfcheinen, 
find fon uralt, und haben ihre nothiwendige Entftehung in 
dem exegetiſchen Streben felbft. 

Der geſchichtliche Verlauf der menſchlichen Anfichten in: 
defjen mußte mannigfach auf biefe Berftändigungsmethode der 
bivlifhen Erzaͤhlungen wirken, und in einer höchfteigenthümlis 
chen Richtung begriffen treffen wir fie in ihrer Ausbildung 
an, die ſich zamentiich zu Ende des vorigen Sahrhunderts fo 
berauöftellte. Damals erlangte fie die Oberberrfchaft in der 
methodiſchen Auslegung, errang ſich den bezeichnenden Na: 
men. Um fie in ihrer geſchichtlichen Bildung, bis fie zu diefem 
Prinzipat gelangte, zu betrachten, um ihre Weiſe und ihre 


Literarifche Ankündigungen. 816 
an. Daß übrigens Ain und Elif ſich felten verwechfeln ift wohl 
nicht begründet. Im Hebräifchen und Aramäifchen findet die 
bie Berwechfelung gar oft ſtatt; vergl. DNND, YND, befonders 
in der Vergleichung des Hebr. mit dem Aramäifchen: YDJ, NDJ, 
warum follte nicht auch das arab. 2 im Hebr. in N über: 
geben können? Geſchieht ja Tolches {m Arabifchen felbft vergl. 


sy und 65 heulen. Daß ₪ 1 nur als Gubftantiv vor: 
komme ift irrig; 66 kommt in mehren Verbalformen naments 


lich in ber achten Conjug. vor. 
Dr. W. Landau. 


815 Lit. Skizzen und Berichte, 


Literarifche Skizzen und Berichte. 





Berichtigung. In einer Übrigens gründlichen Abhand⸗ 
lung über das Princip ber juͤdiſchen Che „Literaturblatt des 
Drients Nr. 21. findet fi die Rote: „Geſenius fuͤhrt 
für das hebr. EAN bas arab. Urs unb לי‎ an, nicht 
beadhtend, daß Ain und Elif wohl nur felten ſich vertaufchen.‘ 
Gefenius hat allerdings in feinem Lericon von 1810 (nicht 


ur ober מז‎ fondern) — 8 im Theſaurus ₪ 
von 1831 führt derfelbe das von Hr. Bränte erwähnte Ex 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte und 
Literatur betreffen, gegen Einen Groſchen für bie geſpaltene Petit⸗Zeile ober deren Raum aufgenommen. 


171.) והקבלהּ‎ ann 


oder 
die Schrift und die Weberlieferung. 
Ein fortlaufender 


Eommenter zum Bentatench, 


in welchem 


die Deutungen der alten Tradition durch eine 
grammatiſche und hiſtoriſche Analyſe des heiligen 
Textes beſtätigt werden, und zugleich die wun— 
derbare Webereinftimmung der Tradition und der 
Schrift durch eine genaue Eregefe, mit Berüd. 

fihtigung der neueften Forfchungen 

nachgewiefen wird, 
von 
Jakob Zebi Meklenburg, 
Oberrabbiner in Königsberg. 
Sn 8. Preis: 1 Thlr. 12 6. 

Diefe für Gregefe der fünf Bücher des göttlichen Gefeges 
hoͤchſt wichtige Werk, über deſſen Tendenz und Gtellung in 
der eregetifchen Literatur die Israelitiſchen Annalen 
und die Allg. Zeit. .ל‎ 3. bereits ſehr günftig geurtheilt haben, 
empfehlen wir ſchon deshalb dem jübifchen Yublitum, da ber 
Berfaffer die neueften linguiftifchen Forſchungen zu feiner Ver⸗ 


theidigung der traditionalen Eregefe benugt hat. 
Deinrih Franke. 


Bet Heinrich Franke wird fo eben ausgegeben:‏ [70ו] 
IPOD‏ הַכוּוְרִי 


Das Buch Kufari 


des 
Jehuda ha- Levi 
nad) dem hebräifchen Zert des 
Jehuda Ibn = Tibbon 


herausgegeben, überfegt und mit fortlaufenden beuts 
fhen Kommentar, fo wie mit einer allgemeinen 
Einleitung verfehen 
von 
461 ו‎ 
und 


David Eaffel. 
An ף‎ 8. Erſtes Heft. Preis 12 Sr. 


Diefes Buch, welches hier zum erſten Dale mit einer beutichen 
Ueberfegung, fo wie mit einem deutſchen Kommentare erfcheint, 
ift zu allen Zeiten 016 eine Hauptquelle für Kenntniß bes Ju⸗ 
denthbums betrachtet worden, und verdient deshalb vorzuͤglich 
dem theologifchen, philcfophifchen und hiftorifchen Publikum, fo 
“wie jedem , Gebildeten empfohlen zu werben. Der hebraͤiiſche 


Text ift nach den Alteften Ausgaben korrekt wiedergegeben, - 


und jeder wichtige Punkt deffelben nicht nur ſprachlich, fondern 
auch philofophifcdy erklärt worden. Dem ganzen Bade wird 
eine ausführtiche kritiſch- hiſtoriſche Einleitung, fo wie die nd: 
thigen Tabellen beigegeben. Die folgenden Lieferungen erſchei⸗ 
nen in Burzen Zwiſchenraͤumen. 





Drud von 3. 9. Ragel. 


Verlag von 6. > 0 
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ten wir am Ende deſſelben ein duͤſter erleuchtetes Zimmer, 
in dem wenige Juden ſich zuſammengefunden hatten. 
Das Zimmer war nicht über 90 Fuß lang und 50 
An der Thür im Eingang war ein Kaſten, tıberfchrieben 
wie gewöhnlich: „Almoſen;“ bemfelben gegenüber ein 
anderer, uͤberſchrieben: „Del für die Richter.” Im Centre 
des Zimmerd war das Pulpet für den Vorleſer aufges 
ftelit, und die Lade, die Zora und heiligen Bücher ents 
haltend, bildete eine Art Vorfprung von der Wand am 
außerften Ende des Zimmers, bedeckt mit aͤrmlicher 
Draperie. Drei Juden in morgenländifcher Kleidung 
waren gegenwärtig, die übrigen trugen meiſtens europäis 
ſches Coftum. Der Abendgottesdienft war vorüber, 6 
fie bald, einer nach dem andern, kamen und fich in 
freundliche Unterhaltung mit uns einließen. Einer der 
Gegenwaͤrtigen erzählte uns, daß gegen 100 
Familien in Kairo fein. — 

Baläftina. Die Nachrichten, melde wir in 
der Heimath in Betreff der paläftinifchen Juden erhiel⸗ 
ten, ermangeln allee Genauigkeit. Die präcife Zahl der 
Zuden in Paldftina mit Gewißheit anzugeben ift eine 
fehr fchmwierige Sache. Nach dem höchften Ueberfchlag 
rechnet man gegen 15,000. inige hingegen fegen ihre 
Zahl bis auf 10,000 herab. Sie wohnen hauptfächlidh 
in den vier heiligen Städten, ₪0 die Juden fie 
nennen. In Jeruſalem gegen 7,000; in Hebron 
700 bis 800; in Tiberias 1,200; in Safed 1,500 6 
2,000. In ben Städten länge der Küfte mögen noch fein 
in Saffa 605 in Kaifa (unter dem Carmel, am Me 
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Drient, 


4. AHlerandrien. Nach The 110 חו‎ 6 and 
Foreign Missionary Record theile id Ihnen 
bier wörtlich die Berichte eines Neifenden über bie Zu: 
ftände der Juden im Orient mit. — „Im Verlaufe 
diefes Nachmittagd waren wir in Alerandrien. Der 
Anblick der Palmen, der Feigen: und Granatbäume, fo 
wie der gebuldig für den Menfchen ſich abquälenden 
Kamele erwedte in und das Iebendige Gefühl, daß wir 
[666 in ber Nachbarſchaft der biblifchen Scenerie feien. 
Wir find in „den Lande Ham's,“ wo „das übermüthige 
Rahab“ vierhundert Jahre lang das erkorene Volk be: 
druͤckte. Mur Einiges uͤber die hierländifchen Juden. 
68 find hier ungefähr 1,000, größtentheils aus Egypten 
gebürtig, übrigentheil® aus Europa herübergefiebelt. Sie 
find nidyt reich; ihre Kaufleute ftehen nicht höher, 6 
die dritte Klaſſe. Wir befuchten die Synagoge ber frän: 
Eifchen oder curopäifchen Juden zur Zeit des Mincha⸗ 
6300008. Obgleich wir da nichts befonders Intereſſantes 
gewahrten, fo will ich doch eine jedenfalls eigenthuͤmliche 
Skizze einer Synagoge geben, die von der zu Livorno völlig 
verfcehieden 1]. Wie unter unfern Landeleuten, wenn 
fie in die Fremde ziehen, fo fcheint auch unter den Ju— 
den, toelche fich felbft unter ihren ausländifchen Glaubens: 
genofjen fremd fühlen, der Styl tes Gottesdienftes hoͤchſt 
ſorglos zu werden, weil die Xheilnehmer wiſſen, baß fie 
überfehen werden. Wir fliegen eine finftere Stiege 
hinauf, in einer Lunfeln Straße der 620000, und nach: 
dem wir cinen engen Durchgang paffirt 0, 


ausgefprochen nad fpanifcher Weife, tft das nothwen⸗ 
digfte Vehikel zur Erkundung ber jüdifchen Zuftände. 
Arabiſch ift die nächft bedeutende heimiſche Sprache 6 
Landes. Die Elemente muß man in Europa lernen und 
zwar je volllommner, deſto beffer; Ausfprache und Ges 
brauch kann man nirgend anders, als hier, erlernen. Auch 
Spanifh, Deutfch und Italieniſch find ſehr nuͤtzlich; 
die zwei erften im direkten Verkehr mit den Juden; 
die legte 0]6 die gemeinfame Sprache aller Europäer 
6)])וס‎ Landes. Talmud, Sohar und die Literatur der 
Kabbala find die HDaupterkenntnißquellen der hierländis 
fchen Juden.“) — 

Ein anderer Reifender, Mr. M’Cheine, giebt fols 
gende Notizen: Der gegenwärtige Zuftand der Juden in 
Paldftina ift ſehr intereſſant. Die bdivergirenden Nach 
richten, die wir gewöhnlich Über ihre Lage hören, find 
ſaͤmmtlich zum Theil begründet, wie man fih an Ort 
und Stelle überzeugt. Ihre Anzahl ift bei weiten ges 
ringer, als gemeiniglich berichtet wird, und während der 
legten drei Jahre haben fich weit weniger Ankoͤmmlinge 
eingeftellt, ald während ber drei vorhergehenden. Nichts 
deftomeniger ift 66 wahr, daß eine beftändige Einwan⸗ 
derung berfelben, wie gering fie auch fein möge, flatts 
findet. Aber fie flerben ſehr jähling. Die Uebermadht 
der Peſt, der Preis der Lebensmittel, der bei dem jegis 
gen Zuftande des Landes ſehr geftiegen )], und die 
innere in Serufalem herrſchende Spaltung haben curo» 
paifche Suden entmuthigt, neuerdings hierher zu fommen. 
Die biefigen Juden treiben keinen Handel, mit Ausnahme 
der menigen zu Tyrus, Stdon und Kaifa. Daher 
ift Armuth ein Grundzug der jüdifhen Bewohnerſchaft. 


Es giebt wenige Reiche unter ihnen, und diefe wenigen 


fuchen ihren Wohlſtand gefliffentlic zu verbergen. Am 
traurigften ift der Zuftand der Juden in den Städten 
und Fleden von 690100 ; fie find geiflig vernachlaͤſſigt, 


*( Die erſte Akademie der Stwdien zu Jeruſalem fundirten 
Abraham Iſrael 9600 und fein Bruder Jakob Vega. 
An dieſer waren unter anderen die rühmlich bekannten Mofe 
Galantha der Tüngere (ft. 1689) und Jakob Chagis Lehrer. 
Diefer, der erfte Rab der Vega'ſchen Akademie, ift Vater des 
belannten Mofe 6 00 016 (Verf. des Or Kabmon, Vened. 
1703. 12, Sefat Emet, Amft. 1707. 8. und mehrerer 
andern größtentheils zu Amfterdam gedrudter Schriften). Zu 
Hebron richtete Abraham Perera cine Lehrftätte ein in 
der Nähe ber Makpela. Ich erinnere bier an zwei geſchicht⸗ 
lich wichtige Briefe über hen Zuftand ber Juden im Orient, 
von 30105 Ben Abraham an Ab. Andr. Gnollen 
(Unſchuldige Rachrichten 1713. ©. 438 ff). 


Tyrus 150; in Sidon 300; in Nablus (dem alten 
Sichem) fanden wir 200 und 150 Samaritaner. In 
den Dorffchaften Galilaͤa's Tann die Zahl der jüdifchen 
Bewohner 400 oder 500 betragen. Die Zahl der juͤ⸗ 
difchen Bevölkerung Paldftina’s ift entfchieden im Stei⸗ 
gen begriffen feit 1832, als der Paſcha von Egppten 
Belig von Syrien nahm. In den zwei legten Jahren 
jebody ift der Zuwachs nicht fo groß gemefen, und 6 
bat feinen Grund in den durch die Peſt angerichteten 
Verheerungen, in dem erhöheten Preife ber Lebensmittel, 
in den verwidelten Finanzen ber jüdifchen Communen und 
deu Nachläffigkeiten ihrer Rabbinen. Es ift befannt, daß 
in Europa vieler Orten an den Thüren der Synagogen 
Sammlungen veranftaltet werden, zur Unterftügung der 
Volksgenoffen im heiligen Lande. Diefe Collekten bes 
laufen fich jaͤhrlich im Durchfchnitt auf 2,800 Pfund. 
Seder Zube im Lande, reich oder arm, hat nad) einem 
jährlichen Aufenthalt dafelbft einen ihm beflimmten Ans 
theil, wenn er anders Anfpruc darauf 006. Die 
hauptſaͤchlichſte Urſache ihrer Ruͤckkehr in diefes Land ift, 
neben einigen abergläubifchen Annahmen, die Anhäng- 
lichkeit an das Erbe der Väter, Die paldftinifchen Ju⸗ 
den find ſehr verfchieden von den franzöfifchen und ita⸗ 
Lienifchen ; fie find altgläubig, durchdrungen von Sehnfucht 
nach Befreiung, und im Umgang mit Chriften freundlich 
und zuthulih. Das iſt nicht zu verwundern, wenn 
man bedenkt, daß fie von allen Moslemen wie Dunbe 
betrachtet werden. Sie behalten die fchöne Tracht ihrer 
Väter bei, und find ein edel ausfehendes Gefchlecht, 
wenn man fie mit den unglüdlichen Arabern vergleicht, 
die Über dieſes Land zerſtreut find. Faſt alle jüdifche 
Männer bringen bier ihre Zeit mit Lefen zu. Sn 
Serufalem giebt 66 ſechs Synagogen und 36 
Diefe legteren find durch Individuen errichtet, die ſich 
dadurch ein Verdienft für ihre Seelen zu erwerben hofften. 
Künf ober ſechs Lefer, die ein geringes Salär haben, 
find für einen foldyen Cirkel verordnet, von denen zwei 
ober drei ſtets zugegen fein müffen, um der gefeglichen 
Zalmudskectüre zu warten. In Sichar fanden wir bie 
Felder bereitd weiß zur Ernte. Wir brachten im Um: 
gange mit Juden und Samaritanern einen fehr ange- 
nehmen Vormittag zu. Wir befuchten die Synagogen 
der erfleren, und fahen die angeblih 3,600 Jahr alten 
Handſchriften der Samaritaner, Die meiften Juden hier 
zu Lande fprechen hebraͤiſch, und bas viele von ihnen 
befier, 016 irgend eine andere Sprache. Das Hebräifcye, 
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haben die Engländer Elementarfchulen, natürlich in chriſt⸗ 
lichem Geiſte, errichtet. Vergangene Woche, fchreibt 
Dr. Wilfon von Bombay aus (6. April 1839), fühete 
0 in Begleitung des Herrn J. Murray Mitcheu und 
einer meiner Schweftern meinen Entfhluß aus, bie 
israelitifhen Schulen zu Alibaz, Revadanda פמט‎ 
Aurbepur zu befuchen. Ich bin fo gluͤcklich, berichten 
zu können, daß fie in einem weit gebeihlicherem Zus 
ftande fich befinden, als ich vorauszufegen wagte. 116 
Zöglinge, 86 Knaben und 30 Mädchen, toaren bei 
der Prüfung gegenwärtig, und von dieſen leſen 38 bie 
Bibel und 47 kleinere auf die heilige Schrift bezügliche 
Schriften. Ihre Erkenntniß der göttlichen Wahrheit tft 
hoͤchſt anerkennungswerth, und Eeinerlei Unzufriedenheit 
thut fi) an ihren Lehrern Eund, welde, 066 5 
ten, auffallend frei von Vorurtheilen und mit allem 
Ernft und aller Treue befliffen find, die ihnen anvers 
traute Sache zu fördern. Sie empfingen uns mit dem 
berzlichften Willkommen. Es mürbe mir großes Ver⸗ 
gnügen gewähren, den Segen der Erziehung auf bie 
hierländifhen Nachkommen Abrahams mit Hülfe ber 
Edinburgh und Glasgow Society tmeiter ausdehnen zu 
Eönnen. Es giebt bier viele Seraeliten, welche mit 
großer Spannung dem Ausgange des einfachen Entwurfes 
entgegenſehen.“ 

Aden (im aͤußerſten Suͤdweſten der arabiſchen 
Halbinſel und im Suͤden der Imamſchaft von Jemen). 
Die Kunde uͤber das Leben und Treiben der Juden im 
Orient gelangt trotz der zahlreichen Reiſebeſchreibungen 
ſo ſelten zu uns, daß wir, um nicht leer auszugehen, 
jede Mittheilung und jeden Wink dankbar annehmen 
und benutzen muͤſſen. 

Das Land von Aden, mit den vorzuͤglichſten 
Städten Lahadſch und Aden, iſt in letzterer Zeit als 
Eigenthum der Engländer in Europa wieder bekannt ge⸗ 
worden; die letztere namentlich wird vielleicht wieder, wie 
in alter Zeit, die reiche und bluͤhende Hafenſtadt werden 
und zu einem Emporium des indiſchen Handels dienen. 
Eine beilaͤufige Notiz uͤber die Juden daſelbſt, welche 


nig ſoll ſogar vier Vezire, von jeder Religion einen, gehabt 
haben. Wir verdanken dieſe Notizen dem mit ebenſo uns 
faſſender Gelehrſamkeit als kritiſchem Scharffinn abgefaßten 
Werte: Scriptorum Arabum de Rebus Indieis 1001 et 
opuscula inedita. Kecus. et illustr. Jo. Gildemeister, 
Bonnae 1888., welches auch über die Benennung, die ₪6 
rührungen und die Probufte Indiens In ben Zalmuben 6. 
Jesurun ©, 250 f.) ein neues Uhr wurst. 

צר 


und ben von Zeit zu Zeit fich erneuernden Plünderungen ber 
Beduinen nnd Drufen ausgefegt. Ihre Gefinnung gegen 
die Chriften ift eigenthümlih. Natürlich find die, welche 
nach Serufalem kommen, bie frommen unb ftrengen 
Juden, bie ed für ein Verdienſt rechnen, nach der hei: 
ligen Stadt zu ziehen. Aber gerade biefe bemeifen ſich 
ſehr gütig, ja felbft vertraulich gegen Chriften. Wir 
hatten Gelegenheit, immer und immer wieder zu fehen, 
wie zugänglich) das Volt Israel für offne, freundliche 
Begegnung 1. — 

Mir reiften hinüber nad) Debron, und befuchten 
die dortigen Juden. Es war einft die Stadt ihres Ahn⸗ 
herrn Abraham, aber jegt find die Abkömmlinge 6 
GSotteß: Freundes (Halil Ollah) wenig und arm, in 
Verachtung und Elend Ichend, in der Stabt, mo ihr 
Ahnherr gleich einem Fürften im Lande refidirte. א‎ 
haben zwei kleine und fhlecht ausgeftattete Synagogen. 
Aber der Ort ift einer der anmuthigften im Lande, denn 
blühende Weingärten [hmüden in einem Umkreiſe von 
drei Meilen die umliegende Gegend. Wir festen une 
unter eine immergrüne Eiche nahe der Stadt, welche 
nah ber Sage einft den Abraham in ben Ebenen 
Mamre's mit ihrem Laubdach fchirmte; 8 
:ןו‎ 66 ein Baum von hohem Alter und ehrmärbiger 
Schönheit. Auf unferem Ruͤckwege befuchten wir bie 
Salomo 5 Teiche und Bethlehem, die Stadt Davids. 
Davids Brunnen ift, denke ich, identiſch mit dem einen 
ausgezeichneten, der nah Adullam führt. Ein wenig 
abfeits ift Rahel's Grabmal. 

Andien. Unter ואל‎ Juden in Indien, genannt 
Beni Israel'), in der Nachbarfhaft Bombays, 


*( Die Ucherficdelung der Zuben nach Indien fällt in eine 
wohl nicht beftimmbare Vorzeit. Wir finden fie fchon in den 
erften Jahrh. der gewöhnt. Acra in Malabar heimiſchz 06 wers 
den fogar Städte erwähnt, die von ihnen allein bewohnt wa⸗ 
sen. Darunter gebört die von dem Araber Ibn-Bathüta 
(der zwiſchen 1324 — 1352 reifete) in feiner Reifebefchreibung 
genannte Judenſtadt Kangarfarä (f. den Auszug 6 
Buches von Lee ©. 174) oder Kungi Kari (f. Malabariae 
Descriptio, ed. Apetz ©. 11.). Cine andere foldye Juden⸗ 
ftadt nennt Abulfeda in feinem Zableau Indiens ©. 41. 
(ed. Reiske), Die )תה‎ Zaprobana (Gevlon), fhon im 
Aterchum der Stupelplag Indiens, war ת00]‎ zur Zeit 8 
Indienfahrere 60806 von Ehriſten und wohl auch von 
Juden bewohnt. Denn als bie Haſchimiden, ſich vor der 
Verfolgung bes ommaijadifchen Khalifen Abdulmalik )654--705( 
flüchtend, in acht Städten Zaprobana's ihren Wohnfig aufs 
gefchlagen, finden wir da die einheimifche Religion, die dhrijt- 
1006, muhammecbanifche und jüdifche nicht allein tolcrirt, fondern 
auch im Befig völliger Freiheit neben einander, unb ber Ads 


Kräfte, ift eine unnatürliche Befchräntung, eine Man- 
cipation. 

Algier, 14. De. Die dem jüdifhen Volke 
fo eigenthuͤmliche unvergängliche Lebenskraft, die fi in 
feiner ganzen Eriftenz unter fo mannigfachen Schidfalen 
bekundet, hat ſich von jeher befonders darin manifeſtirt 
und zugleich daraus Nahrung gefogen, daß die Juden 
den Snftitutionen und der Civilifation ihrer Aufenthalts: 
länder fi) ohne Darangabe ihrer nationalen Beſonder⸗ 
beiten anzufchmiegen verftanden haben. Was mir in 
Arabien und fpäter in Spanien gefehen haben, das Ans 
eignen aller wiſſenſchaftlichen und focialen Beſtrebungen 
ihrer Umgebungen, was in Deutfchland fo herrliche Srüchte 
getragen, und bie deutfchen Juden der Neuzeit auf einen 
Standpunft ber Bildung geftellt hat, ber fie wenn einen 
ſeits die vollftändige Emancipation um fo lebhafter wuͤn⸗ 
ſchen laͤßt, doc, andrerfeits fie in den Stand fegt, dies 
felbe zu entbehren und ruhig abzuwarten, daſſelbe 
Element hat auch hier fich geltend gemacht, und hat fi 
in That und Wort ſchon mannigfach geoffenbart. Kein 
Theil der eingebornen Bevölkerung hat fo raſch die aus 
Frankreich herübergebrachte beffere Geftaltung der Dinge 
anerkannt und ſich ihr fo ganz zu eigen gegeben, 6 
die jübifhen Bewohner Algier. Und nicht etwa 8 
die Ruͤckſicht auf die dußern, materiellen WVortheile, war 
dee Beweggrund zu dieſer Anerkennung, fondern es 
]ןו‎ wirflih die gewonnene Einfiht von dem Beſſeren, 
Erfreulicheren, Freien und Gefegmäßigen der franzöfifchen 
Snflitutionen, die alle unfte biefigen Glaubensgenoffen 
fo fehnell zu warmen Anhängern der neuen Regierung 
gemacht hat. Daß dem wirklich fo fei, davon zeugt ein 
Vorfall, ber neuerdings fich ereignete. Als nämlich 
Abd -el- Kader den Krieg gegen Srankreid von Neuem 
aufnahm, da traten 150 junge Leute jüdifhen 
Glaubens, alle 800 unter dem Alter der 
Gonfcriptionspflichrigfeit, zufammen und 
baten den Gouverneur Marfchall 90166 um 
die Erlaubniß, eine Compagnie Freimilliger 
bilden zu dürfen. Dies |] mohl ber fchönfte Be: 
weis, wie merth und lieb unfern hiefigen Glaubensyge: 
noffen die franzöfifhe Sache geworden ift; denn um 
Außerer Vortheile willen hätten bie jungen Leute den 
Schritt nicht zu thun brauchen, da bei der völligen Ein: 
führung ber franzöfifchen Gefege fie allen andern Ein: 
wohnern völlig gleich ſtehen. Noch ſchoͤner aber als die 
jungen Leute benahm fi Marfchall 00/66. Diefer 


Ein fleißiger Ar⸗ 


- die Bombay Times, und nad) denfelben viele andere 
Blätter mittheilten, wird dem Lefer gewiß nicht unan⸗ 
genehm fein. „Die Einwohner von Aden find Juden, 
"Araber, Banjanen und Samelid. Die erfteren (Juden) 
verdienen in Betracht ihrer Anzahl und der Stetigkeit 
ihres Aufenthaltes zuerft erwähnt zu werden. Sie find 
vom Stamme Juda (eine Behauptung, die gewiß falfch 
ift, obgleich mir die Quelle des chriftlichen Correſponden⸗ 
ten nicht kennen); ihre Hauptbefchäftigung ift die Ver: 
fertigung verfchiedener Wollzeuge zum eigenen Gebrauche 
und zum Verkaufe. Diefe Zeuge find entweder roth 
oder blau, mit buntfarbigem Rand. 
beiter verfertigt in brei bis vier Tagen ein Stud, 6 
mit 1— 13 Dollar bezahlt wird. Das weibliche Ge: 
ſchlecht ift fehr wohlgeformt, Der Hausanzug der Frauen 
und Mädchen befteht blos in einem Hemde. Außer dem 
Daufe find fie verfchleiert, doch fo, daß ihr Geficht nur 
halb verhuͤllt ift, welches fie bei all ihrer Sittlichkeit 
gern zur Schau tragen. In der Regel fhmüden fie fi) 
mit Ohrringen, 40018: und Armbändern. Letztere find 
inwendig mit einem bebräifhen Spruche verfehen. 
Trotz ihrer natürlich fhönen Hautfarbe halten fie doch 
ein gelbes Geficht für das anziehendfte, und fie färben 
es baher gewöhnlih mit Curcume (Karlom), um, wie 


fie fih ausbrüden, ihr 690/00) zu vergolden. Die 
Männer find in der Megel fehr gewinnſuͤchtig. Sie 


haben in der Stabt eine Schule, in der die Knaben 
nad) der indifchen Methode unterrichtet werden. Der 
Schüler fist auf dem Boden und muß feine Kection laut 
wieberholen (fo war die Unterrichtweife auch früher bei 
ben Juden). Ihr ganzer Bücherfchag befteht in wenigen 
gedruckten Bibelauszligen (mahrfcheinlic in einigen Thei⸗ 
len der Bibel). Die Zahl ihrer Schüler beläuft fich 
auf 35 — 40. Die Mädchen bleiben nach der Landes: 
fitte vom Schulunterricht entfernt, um den Arabern 
keinen Anſtoß zu geben. Die jüdifche Bevölkerung be: 
teägt ungefähr 300 Samilien. Seitdem Aden im Be: 
fige der Engländer ift, haben die Juden Kaufläden auf 
dem Bazar eröffnet, mährend fie früher als Eilberar: 
beiter, Kupferfchmiede, Steinhauer u. f. w. nur auf ihr 
Handwerk befchränkt waren.” Die Suden find alfo durch 
bie Engländer emancipirt roorden; denn jede ungefegliche 
Beſchraͤnkung der materiellen und geiftigen Kräfte, fie 
fei in Abmwehrung von Handwerken, mie in vielen 
Gebietstheilen Europa's, oder in Verſagung 6 
Danbeld und ber faatlichen Verwendung ber geiftigen 


fegung ber ®elehrtenmwelt befannten ©. Cahen, unter dem 
Ritel: „Archives duFrancais Israelite“ 
in Verbindung mit mehreren Gelehrten eine Monate 
fchrift herauszugeben. Der fo eben erfchienene Profpectus 
dieſer Monatsfchrift giebt über Inhalt und Zweck aus⸗ 
führlihen Bericht, und wenn fie wirklich ungehemmt 
und gehörig unterftügt erfcheinen follte, fo dürfen wir Ihr 
einen bedeutenden Einfluß auf das jübifche religiöfe und 
literarifche Leben in Frankreich zufchreiben. Nach dem 
Proſpectus foll diefe Monatsfchrift in Heften von vier 
Bogen erfcheinen und ſechs verfchiedene Themata befpres 
hen. Das erfte Thema foll immer Cultur und Reli⸗ 
gion befprechen, nämlich, mie 06 dert angegeben wich, 
die Talmudfchulen und die rabbinifch=theologifchen Stu⸗ 
dien, die Statiſtik über Lehrer und Schüler des Rabbinise 
mus, Mittheilungen über Eultur, Auszüge von Predigten 
u.f.w. Leider läßt aber diefe Weitfchichtigkeit des The⸗ 
ma’8 eine Unausführbarkeit vermuthen. Das zweite 
Thema foll Unterricht und Erziehung, Fortſchritte im 
Elementarfchulen und in häuslicher Erziehung befprechenz 
das dritte foll Mittheilungen und actenmäßige Mache 
weifungen über Confiftorien, Notabeln und Rabbinen, 
das vierte Nachrichten über Induſtrie, das fünfte Bios 
graphien ausgezeichneter franzöfifcher Israeliten und ende 
lich das fechfte Literatur geben. In allen biefen Vers 
fpredyungen, obgleich fie ſaͤmmtlich in der verfprochenen 
Ausdehnung nicht ausführbar fcheinen, bat uns 68 
Berfprechen über Literatur vorzliglich unangenehm berührt. 
Der Herausgeber fagt darin, daß er unter biefer Rubrik 
alles umfaffen will, was im Ins und Auslande auf 
Israeliten Bezuͤgliches erfcheint, und doc) meiß jeder, 
welcher fih um die Kunde der jübdifchen Literatur ges 
tümmert, daß der Umfang zu reichhaltig ift, ſelbſt für ein 
eigenes Blatt. Indeffen hoffen wir, daß in jedem Falle 
Hr. Eahen bei feiner geiftigen Regſamkeit ums nicht 
nur mandjed Intereffante, fondern das Gebotene auch 
mit jener Würde und Angemeffenheit bieten wird, wie 
wie 66 in feiner neueften Schrift gegen 1 
„Coup d’oeil sur les dernieres lettres 
Tsarphatiques. Lettre au Redacteur 
du Courrier de ה[‎ Moselle“ gefehn. 


Deutfchland, 


Berlin, 12. Dec. Die Augeb. A. 3. berichtet 
aus Berlin: „Der zum zweiten Rabbinen In Breslau 
erwählte gelehrte Dr. Griygrr 0b YERER , TERn 


nämlich lehnte ihr Anerbieten ab, indem er fie darauf 
aufmerkfam machte, daß fie 016 franzöfifche Bürger mit 
Vergnügen in die Reihen der Vaterlandskaͤmpfer auf: 
genommen werden würden, daß 66 aber dem Geifte von 
Frankreich Gefegen zumider fei, eine Abfonderung der 
Art zu geſtatten, die durch Nichts motiviert werde. 
Die jungen Leute freilich hatten theils in ihrem Enthu: 
ſiasmus diefen Umftand nicht erroogen, theils auch mögen 
fie nad) fo langen Sahren des Drudes und der Sklaverei 
nod nicht ganz daran gewöhnt fein, ſich als freie, 
franzöfifche Bürger zu betrachten. Ihr Irrthum bleibt 
immer ein ehrenwertber, um fo mehr, ba zu erwarten 
,זו‎ daß fie ine Vorhaben, Krieger zu merden, nach den 
gefeglihen Kormen ausführen werden. 


?ל 


Maris, 25. Dec. Da in Bezug ]ו‎ 6 
Leben hier Längft der Kampf nach Gteichftellung überflüffig, 
und daher das individuell : marquirte Außere Leben ganz 
verſchwunden ijt, fo hat ein Gorrefpondent natürlih nur 
über religiöfe und literarifche Beſtrebungen zu berichten. 
Der gelehrte Drjentalift, Herr Salomon Munk (aus 
Glogau), ein Schüler des hingefchiedenen de Sacy, 
laͤßt in der Königlichen Druderei das trefflihe Wert 
Maimun?s, den More Nebuhim, in arabifcher 
Sprahe abdruden. Der arabifche Text wird einen 
Quartband bilden, eben fo die darauf folgende franzd- 
fifche Uebertragung. Seit Jahren hat Hr. Munk das 
arabifhe Driginal ftubirt, abgefchrieben und nad) feche 
Handfchriften verglihen; er machte zu biefem Zwecke 
eine Reife nach Orford, bei welcher Gelegenheit er auch 
eine juͤdiſch-arabiſche Chreftomathie vorbereitete, und uͤber⸗ 
haupt Feine Mühe gefpart, um «6 wuͤrdig erfcheinen zu 
laffen. Eine Probe diefes Werkes, und zwar 566 29. 
Kapitel bes zweiten Theiles des More, hat der Heraus: 
geber erſt jüngjt in feinem Werfchen: „Notice sur Rahbi 
Saadia“ mit franzöfifcher Ucherfegung mitgetheilt, fo 6 
fhon frühere zmei Kapitel aus dem dritten ₪006 und 
einzelne Stellen aus andern Kapiteln. Naͤchſt biefer 
Arbeit bereitet Hr. Mun für dad Journal Asia- 
tique einige Auffäge über den Kuzari vor, 8 
ihm um fo leichter wird, 016 er ſchon laͤngſt mehrere 
arabifche Driyinalhandfchriften dieſes Buches verglichen 
bat, Mehr als ein literarifche® Intereffe bietet uns aber 
das Unternehmen des durch feine treffliche Bibeluͤber⸗ 


6 — 


neu gewonnener Wiffenfhaft zur nähern Kennt: 
6ות‎ der fo oft mißverfiandenen Religionsquellen, 1 
entfernt die betreffenden Männer anzufchwärzen, ihnen 
vielmehr überall zur Empfehlung gereichen werde. Denn 
wie lange noch wird man behaupten wollen, daß ein 
blindes Umbhertappen und Schleichen Erkenntniß ſei, und 
daß die redlichen Bemuͤhungen der Wiſſenſchaft als eine 
Auflehnung verurtheilt werden muͤſſen? Alle Befoͤrderer 
aͤchter Erkenntniſſe waren Neologen, oder mit andern 
Worten, ſie lehrten etwas Neues, und machten die Un⸗ 
wiſſenden auf ihr wahres Heil aufmerkſam. Die Er- 
kenntniß allein bewirkt Sittlichkeit und zugleich buͤrger⸗ 
liche Treue und Feſtigkeit des Charakters uͤberhaupt. Die 
Fehler unſrer Zeit ſind faſt alle nur von ſtarrſinnigem 
Fanatismus oder von jugendlicher Unerfahrenheit ausge⸗ 
gangen. Beide ſchwinden vor dem Lichte der Wiſſenſchaft.“ 

Frankfurt a. M., 18. Dec. Der mittel: 
barerweife die Zulaffungsbefähigung der Juden bezielende 
Antrag (Nr. 344) kam in ber jüngft abgehaltenen Ge: 
neralverfammlung ber großen Xefegefellfhaft gar nicht 
zur unmittelbaren Verhandlung, indem folcher ſchon 
durch die Vorfrage befeitigt wurde: ob 66 in den Befugs 
niffen der Generalverfammlung liege, an ben organifchen 
GSefelifchaftsftatuten, vor Ablauf des Geſellſchaftsver⸗ 
trage felbft, duch Stimmenmehrheit Abinderungen zu 
bemirfen? Diefe Frage wurde nun mit einer beinahe 
vierfachen Majorität der anmefenten Gefellfchaftsglieder 
verneint und fomit den Verhandlungen über den eigent⸗ 
lichen Antrag felbft vorgebeugt, Bemerkenswerth ijt, daß 
fih nur etwa ein Deittheil ſaͤmmtlicher Geſellſchafts⸗ 
glieder zur Generalverſammlung cingefunden hatte, und 
daß ſich ;bei der Minoritaͤt faſt ausfchließend praftifche 
Rechtögelehrte und Aerzte befanden. Gleichwohl wuͤrde 
man der Lefegefellfchaft zu nahe treten, wollte man aus 
diefem Vorgang auf ihre Gefinnungen gegen die Juden 
fchließen. Iſt, was nicht zu bezweifeln, die große Mehr: 
beit der Aufnahme der Juden abgeneigt, fo kommt tive 
theils daher, weil die gegentwärtigen Räune zu beſchraͤnkt 
find, theils ift nicht in Abrede- zu flellen, daB durch: 
ſchnittlich der jüdifhe Handelsſiand, zu welchem אל‎ 
Mehrheit der Juden hier wie anderwaͤrts gehört, nod) 
nicht auf gleicher gefelfchaftlihen Bildungsftufe mic fit: 
nen chriftlichen Berufsgenoſſen jtcht. (8. 4. 3.) 

In dem betreffenden darauf bezuͤglichen Artikel (Nr. 
344) vom 6. Dec. heißt es naͤmlich: „In der fuͤr Mitte 
dieſes Monats anberaumten Jahresverſammlung der gro⸗ 


deſſen Aufnahme bekanntlich einige juͤdiſche Zeloten der 


ſchleſiſchen Hauptſtadt proteſtirten, hat kuͤrzlich von der 
Negierung das preußiſche Staatsbuͤrgerrecht erhalten. 
Die hieſigen (zu Berlin) Juden hoffen, daß auch auf 
ihre kirchlichen Verhaͤltniſſe, deren zeitgemaͤße Reguli⸗ 
rung mit Hinderniſſen von innen und von außen zu 
impfen bat, biefe Regierungsmaßregel, die als eine 
dem Meformbebürfniffe gemachte Gonceffion anzufehen 
HE, von günftigem Einfluffe fein werde.” Die Ifr. 
Annalen berichten von dorther denfelben Gegenſtand in 
folgender Weife: „Herr Dr. Geiger hat das preußifche 
Staatsbürgerrecht erhalten, und wird näcfte Woche nad) 
Breslau abgehen, nachdem er die Zwifchenzeit mit einer 
intereffanten literarifchen Arbeit ausgefuͤllt hat, die bald 
ans Licht treten wird. Die Thatſache felbft, dag naͤm⸗ 
lich die unwuͤrdigen Raͤnke und gehäffigen Infinuationen, 
womit man den wackern Dann verfolgt, und bald von 
der religiöfen Seite, bald gar in politifcher Beziehung 
zu verdächtigen verfucht hat, bei der erleuchteten preußi⸗ 
fhen Regierung keinen Eingang gefunden haben, ift nur 
ein neuer Beweis von bem bier herrfchenden, oft genug 
verfannten Geiſte der gerechten Würdigung perfönlicher 
Berdienſte und Achter Tauglichkeit zum Berufe. Die 
bisherige Zögerung hat eben fo wenig ihren Grund in 
der Abneigung gegen alled innere Fortfchreiten unfers 
Cultus, als die endlihe Entfchließung etwa den Beweis 
liefert, von beſonderer Veguͤnſtigung einer bisher fehr 
zuruͤckgedraͤngten Partei. Hier erkennt man darin nur 
den reinen Akt der Gerechtigkeit, und die Verfolgung 
bes von jeher geltenden Verfahrens, Männern, die durch 
Sähigkeiten und Leiftungen fich hervorthun, das Buͤr⸗ 
gerrecht gern zu ertbeilen, weil der Zuwachs an Stel: 
ligenz nur vortheilhaft fein התה]‎ Daß eine Begünftis 
gung ber Intelligenz auch wirkliches Sortfchreiten zur 
Folge habe, Liege in der Natur der 65006, und in fo 
fern it das an fid) nur perſoͤnlich wichtige Ereignif zu: 
gleih eine Manifeſtation des vorherrfchenden Willens, 
Cuftur und innere Befferung zu befördern. Minbeftens 
wird diefer Erfolg dahin wirken, daß die böswillige Miß: 
gunft oder die im Finſtern fchleichende Heuchelei und 
andere verächtliche Antriebe, nicht mehr hoffen dürfen, 
die erleuchteten preuß. Staatsmaͤnner wieder duch fal- 
[he Anklagen in öffentlihen Blättern, noch durch ge: 
beime und verdeckte Cabalen zu blenden. Ja es fteht zu 
erwarten, daß bie fogenannte Meologie, welche im 
Grunde nichts weiter bedeutet, 016 die Herbeiziehung 


ben, gefhügt hat? Bezeichnet man etwa damit ben Dann, 
der wie ein Jagdthier über alle Erdtheile von Tprannel, 
Geldgier, Intoleranz und Fanatismus gehegt werde, 
und ſchweigend, ohne Rachgier und Haß, diefe Bedruͤk⸗ 
tung duldet? Aber nicht das verftehen die Mei— 
fien, wenn fie „Zube“ fagen, denn dus hieße ja ein Uns 
echt eingeftehen, es, je fürzer der Ausdruck, um 
fo gemwichtiger, druͤckender machen. Aber Unrecht auf 
Unrecht häufen, Miffethar zur Sünde thun, das ift 
ed, was mit dem Ausdrud „Jude“ oft gefchieht. 
Denn man verfteht größtentheils, zur Schmah une 
fres aufgeklärten Zeitaltere, noch heute unter einem Ju⸗ 
den nichts als einen Betrüger, Wucherer, Geizhals, 
Seldfauger x. mas entehrende Perfonen mehr find. 
Und follte dies nicht einen vorurtheildfreien Mann empoͤ⸗ 
ren, wenn des gedemüthigten und verfolgten Unglüd noch 
zum Vorwurf gemacht wird? Doc, nicht das 00) 
befprochene wollen wir hier nochmals auseinander fegen: 
66 hilft ja doch nichts; denn von denen, die uns ſchmaͤ⸗ 
ben, gilt des großen Kaifers Ausſpruch: „Sie haben 
Nichts gelernt und Nichts vergeffen.” Eines aber mol: 
len wir erwähnen, daß folhe Beſchimpfung um fo tiefer 
(hmerzt, um fo f£ränfender ift, aus je befreundeterem 
Munde fie koͤmmt: fie trifft unerwartet und ſchneidet 
fharf ind Herz. Und über folhe Kräntung haben wie 
uns in neuefter Zeit von einem Blatte zu beflagen, def: 
fen liberale, freiheitseifrige, humane Gefinnung uns eine 
fefte Buͤrgſchaft zu geben ſchien vor folcher mittelalter⸗ 
licher Schmach. Es heißt nämlich in der Leipziger Allg. 
Zeitung (1839 Nr. 349, Beil. 65. 4054, a.) in einem 
Artikel aus Oberfchlefien (über das Defraudiren an der 
Grenze) wörtlich wie folgt: „Der Jude (id) meine hiess 
mit durchaus nicht allein ten Belenner der jädifchen 
Religion) der Jude verfpricht für eine halte Stunde 
Wagniß reichlihen Lohn u. f. ₪." Hier wird das 
Schmerzende ded Ausdrucksgrades durdy den mildern, 
feinen VBelfag nur noch fehmerzlicher, indem zugleich 
auch das Ungerechte der Entehrung durch bie vom Feinde 
ſelbſt — denn als ſolchen muͤſſen wir bis auf Weiteres 
den Berichterflatter betrachten — gegebene Anerkennung 
der Michtberechtigung noch heller ans Tageslicht geſtellt 
wird. Auf den Gegenfland bed Berichtes felbft aber und 
in wiefern dee Vorwurf der Geſetzverletzung bie juͤdiſchen 
Bewohner Oberfchlefiens wirklich treffe, davon ein ander 


Ben Lefegefellfchaft wird ein für unfere gefellfchaftlichen 
Zuftände fehr bezeichnender Gegenftand zur Erörterung 
- und Abftimmung gebracht werden. Es wird nämlich 
nad) der vorläufigen Anzeige der betreffenden Einladungs⸗ 
karten der Antrag gemacht werden, denjenigen Artikel der 
Statuten abzufhaffen, wonah zur Aufnahme in die 
Geſellſchaft ein chriftliches Glaubensbekenntniß feither un⸗ 
umgängliche Bedingung war. Mit dieſem Antrage 
wird, mie augenfällig, bezwedt, den ifraelitifhen Buͤr⸗ 
gern Frankfurts den Zutritt in diefen fehr zahlreichen 
Cirkel anzubahnen. Seither beftand zwifchen ihnen und 
ihren chriftlihen Mitbürgern eine firenge Sonderung, 
daß die verfchiedenen hier beftehenden gefchloffenen 2 
ſellſchaften (fogenannten Gollegien), ja felbft die Frei⸗ 
maurerlogen nur aus Mitgliedern des einen oder 6 
andern religiöfen Glaubens beflanden. Die erfte Ab- 
weihung von dieſer Negel fand im Gaffino 0, wo 
vor etwa anderthalb Jahren die Herren v. Rothſchild 
aufgenommen murben.” 

Sberfchlefien, 24. De. (Einges 
fandet). Es ift überhaupt etwas gar fehr in Frage 
zu Stellendes, ob 66 irgend Jemandem zufiche, einer 
Nation eine fchlechte Eigenfhaft nachzufagen, da einer: 
feitd der Beweis ſchwer zu führen wäre, daß )וול‎ 
ſchlechte Eigenfchaft die der Gefammtheit, nicht bloß die 
Einzelner, den Handlungen der Nation widerftrebender In⸗ 
dividuen fei, und da andrerfeits, geſetzt dies ſei bewiefen, 
infofern naͤmlich der Mepräfentant eines Volkes mit bie: 
fem identificire werden koͤnnte, vielleicht mit vielem 
echte behauptet werden kann, der moralifche Mapftab 
für Sefammtheiten ſei ein andrer als der für Einzelne. 
Dod) noch weit weniger ift 66 wohl zu rechtfertigen, wenn 
man einer Nation, die als ſolche gar nicht טסוה‎ 
einen entehrenden nur auf die Danblungen einzelner 
Individuen aus ihrer Mitte begründeten Vorwurf zu 
machen fid erlaubt. Kein Volk hat 006 Schickſal fo 
oft und fo hart erfahren 018 das jüdifche, Beines hat mehr 6 
Recht, ſich darkber zu befchweren. Denn eines Name 
ft fo gemißbraucht worden, als der unfrige. Was ver: 
fieht man gemeinhin unter „Jude“, wenn das Wort 
nämlich aus chriſtllchem Munde kommt? Bezeichnet man 
damit etwa den, was 66 wirklich anzeigt, nämlich ben 
Bekenner der älteften geoffenbarten und göttlichen Reli⸗ 
gion, oder das Volk, Tas unter taufendjährigen Verfol⸗ 


gungen feiner Väter Glauben und Sitte ſtandhaft treu 
bewahrt, das fein Paladium gefchiemt, mit Biut und Les 


Mal, geehrter Hr. 9700060. Fur heuk SS א‎ om 
noch die Hefnung außigeeigen, אא‎ NR ית‎ SV 


ger aus Pefth, deſſen geiftvolle Mecenfionen und Kriti⸗ 
fen fehr beliebt find. Weniger Regfamkeit haben bie 
ungarifchen Israeliten bisher auf dem Gebiete der Kunft 
gezeigt, doch find fie auch hier nicht muͤßig geblieben. 
Sch nenne nur Greiner aus Sar Dahel, der in Wien 
0/6 erfter Kalligraph befannt ift, und in feinem Fache 
wirklich Bewundernswerthes leiftet; den renommicten und 
beliebten Porträtmaler Fiſcher und den BiolinsBirtuofen 
Marcus R’ofavolgyi (Mofenthal) aus Pefth, der 
nicht ſowohl feiner mechanifchen Gewandheit, als der 
Originalität wegen gerühmt wird, welche er in Auffaffung 
und Executirung der Nationallieder und Tänze beurkuns 
det. Er murde in Peſth, Naab, Papa, Steinamanger 
und Prefburg mit vielem Enthuſiasmus gehört, und 
feine magyariſchen Gompofitionen finden vielen Anklang. 
Wahre Anerkennung fand auch der hoffnungsvolle Vio⸗ 
linfpielee Michael Daufer in feiner Vaterſtadt Preß⸗ 
burg, wo er öfters In öffentlichen Concerten, und einige 
Mat bei einem Eunftliebenden, hohen Prälaten fpielte. 
Allgemeine Bewunderung erregt der junge, achtjährige 
Joachim in Peſth, welcher bedeutend auf der Violine 
zu merden verfpricht. Am wenigften wird das eigentlich 
wiffenfchaftliche Gebiet des Judenthums bearbeitet. Außer 
den Schriften Chorin’s, welhe mehr practifhe als 
wiffenfchaftliche Zendenzen haben, und denen Schoͤnfel d's, 
welche pädagogifche Zwecke erfireben, find noch die Lei⸗ 
ftungen M. 6016: ה‎ 84( und des 6. Dukes°) aus Preß⸗ 
burg zu erwähnen. (Schluß folgt). 


Shamwe und Roſch Amana, 1003 -- Maamar ]וז‎ 
mat Chaja und Maamar Dirat Aharon - Dabar 
ba-Itto, ein Wort zu feiner Zeit, hebr. und deutſch, Wien, 
1820. --- ZirReeman, ber treue Bote, hebr,„beutfch, Prag, 1831. 

4) Von ihm ift eine metrifche Ueberſetzung des Liedes über 
die Gotteseinheit (Schir ha-Jichud), das hebräifche Epos 
Ziferet ba-Zifchbt, der Zisbite, nach der Weiſe des 
Weffely’fhen Mofeide, in zwei heilen, dann jüngfthin 
eine ſchöne hebr. Elcgie, betitett Ebel Mofche, über Mofe 
Sofer,u. f. w. erfchienen. Here Stern ift gegenwärtig in Wien. 

5) Für jübifche Literaturgefhichte unter allen genannten 
ber wichtigſte. Im Jahr 1837 gab cr in Wien das Büchlein 
heraus: Ehrenfäulen und Denkfleine zu einem Tünftigen Pans 
theon hebräifcher Dichter und Dichtungen. Ein Verfud mit 
bebräifchen Beilagen und deutfchen Ucberfegungen. Im Jahre 
1839 gab er zu Altona die Monographie heraus: Mofes 
Ben Efra aus Granada. Darftcllung feines Lebens und 
literarifchen Wirkens, nebſt hebr. Beilagen und beutfchen 
Ucberfegungen. Weniger von Werth ift feine zu Prag ers 
fchienene Rafchi-Ucherfegung zum Pentateuh und feine Mit: 
theilung in ben Ier. Annalen, 


ein heller Tag hijterifcher Gerechtigkeit kommen werde, wo 
Deutfchlands Chriften fich beeilen werden, die Schmach fol: 
cher Entehrung von ſich abzuthun, und, in gleichen Rechten 
und Pflichten durch ein Band der Liebe vereint, mit ihren 
juͤdiſchen Mitbuͤrgern auf Sreundesfuße zu leben, fi 
werben angelegen fein laffen. Einmal mar «6 nöthig, 
darüber ein Wort der Verftändigung auszufprechen. 


Ungarn. 


956 ,כ‎ 1. Dec. (A. 3.0.3.) Iſt's auch vielleicht in 
Deutfchland fchon überflüffig, fo iſt's doch in Un: 
garn gegenwärtig in beppelter Beziehung, nach innen 
und außen nämlich, nicht unwichtig, auf die feientififchen 
und artiftifchen Leiftungen der Sfraeliten von Zeit zu Zeit 
aufmerffam zu mahen. Was nun bdiefe betrifft, fo 
find folgende Männer gewiß würdig, den Lefern diefer 
Blätter näher bekannt zu werden. Siegmund Sa: 
phir, Doctor der Medicin in Pefth, lieferte eine gute 
Lateinifche Ueberfegung der Dempelfchen Anatomie. Dem 
deutfhen Publikum ift er als Ueberfeger einiger Dramen 
von Victor Hugo und ale umfichtiger Redacteur 6 
Defther Tageblattes rühmlichft bekannt. Baruch Schön: 
feld aus Scenitz 1), einer der hebräifchen Proſaiker un: 
ferer Zeit, bekannt durch mehrere im ſchoͤnſten Hebräifch 
abgefaßte Schriften, und der yerade (66) im Begriffe 
it, ein neues Merfchen herauszugeben, das bei den 
Liebhabern ber neuhebräifchen Literatur gewiß die freund: 
lichte Aufnahme finden wird. Karl Bed, aus Peſth, 
deffen gepanzerten Lieder in Deutfchland zu befannt find, 
ale daß ich über ihn hier umftündlicher fpredyen ſollte. 2) 
Deremann Klein, verbienftvoller Ueberfeger mehrer 
Joͤſika'ſchen Romane. Ahron Chorin, Rabbine in 
Arad, der in Deutfchland bereitd Anerkennung gefunden, 
und auch in vielen Blättern bei mehren Gelegenheiten 
ruͤhmlichſt genannt wurde 3). Wilhelm Schlefin: 


1) Mitarbeiter an der zu Wien beiv. Schmid erfchienenen 
Jahresſchrift Bikure hHa-Ittim. Das Werkchen, das er 
jegt herauszugeben gebenkt, ift eine hebräifche Anthologie, 

2) Später hat er den fahrenden Poeten, Stille 
Lieder und ein Drama Saul gefchricbenz; er ift im Kreiſe 
feiner Freunde in Leipzig auch durdy die Sonderbarkeit be⸗ 
kannt, fi deßhalb nur nicht taufen zu laffen, damit man 
nicht dadurch merken foll, daß er cin Jude geboren jei. 

3) Bekannt durch feine für Reformen im Kultus und 
Grleichterungen bes rabbinifchen Joches herausgegebenen Bros 
ſchüren: Igeret Elafaf. Prag, 1826. 8. — Schirjon 
Kaſchkaſchim — Kuntrae Imre Noam — 600% ?0- 
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ihres Stabttheild von den Befuchen des Wohhtefib!), 
und fie thaten daffelbe 000 rüdfichtlic des Vaͤli?), 
fo lange fein Amt exiſtirte. Indem fie in Folge deſſen 
das Privilegium haben, Artikel des Lebensunterhalts zu 
höhern SPreifen, als die andern Bewohner der Haupr- 
ftadt, zu verkaufen, fo find fie im Stande, folche Waa⸗ 
ven zu höheren Raten einzufaufen, und barum ihre 
Läden mit Victualien, befonderd Obſt, von befferer Qua⸗ 
lität zu verfehen, 016 66 in andern Theilen der Stadt 
zu finden !]. Gleich den Kopten, und aus einem glei⸗ 
hen Grunde, zahlen die Juben Tribut, und find vom 
Mititärdienfte erimirt. Sie ftehen im Allgemeinen bei 
den Mosſlims in der Außerften Verachtung und Verab⸗ 
fheuung, und follen einen eingewurzelteren Haß gegen 
die Muslims und die Religion derfelben hegen, als irgend 
ein andered Volk, wie ſchon der Koran (Sure V. 3.85) 
ausfpriht. Als ich gegen einen mir befreundeten Mus- 
lim bdiefen Bug im Charakter der Juden erwähnte, 
erzählte er mir zum Beweis dafür einen Vorfall, 
der fich wenige Tage vorher ereignet hatte. Ein Zube, 
erzählte er, ging eines Morgens früh, vergangene Woche, 
vor einem Kaffeeladen vorüber, den ein Muslim hiel 

mit dem er Bekanntſchaft hatte, Namens Muhammed. 

Als er Jemanden da ftehen fah, fügte er, in der Mei- 
nung, daß «6 der Bere des Ladens fet (denn 66 war 
fon dunkel): Guten Morgen, Scheich Muhammeb! 
Aber die einzige Antwort, die er auf dieſe Begruͤßung 
erhielt, war eine wuͤthende Zurechtweifung, daß ein Jude 
jenen ihm über Alles verhaßten Namen in der Anrede 


1) Der Marktvogt, unter deffen Aufſicht die Märkte 
Kairo’d und die Gewichte und Maße ftehen, 

2) Eine Amtöperfon, welche früher bie Verhaftung von 
Dieben und andern Verbrechern, fo wie bie Aufſicht über die 
Öffentliche Proftitution über fich hatte. 
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Drient. 


4 Egypten (Kairo). Edward William 
Lance, der jegt Tauſend und Eine Nacht mit Eoftbaren 
Realbemerkungen herausgiebt, theilt in feinem unüber: 
trefflichen Werke „An Account of the Manners and 
Customs of the Modern Egyptians (London 1886)‘*, 
ein bie Eingebomen felbft zum Staunen hinreißendes 
naturgetreues Sittengemälde der Egypter und auch felgenden 
Bericht über die egpptifchen Juden mit: „Es giebt in Egypten 
ungefähr 5000 Juden (arab. Jehud, fing. Jehudi), von 
denen die meiften in der Metropole wohnen, in einem 
elenden, verfchloffenen und ſchmutzigen Stadtviertel, mel: 
0006 durch Gaͤßchen durchſchnitten wird, von denen viele 


ſo eng find, daß kaum zwei Perfonen in demfelben neben. 


einander vorüber gehen koͤnnen. In den Geſichtszuͤgen 
und in dem allgemeinen Ausdrud der Phnfiognomie unters 
ſcheiden fich die orientalifchen Juden weniger von andern 
oftländifhen Voͤlkern, als die in den europäffihen Län; 
dern von der- Bevölferung, in deren Mitte fie leben. 
Viele der egyptiſchen Juden haben böfe Augen und eine 
aufgehunfene Somplerion ; dies kommt, wie man mit 
600665 vermuthen kann, von dem unmäßigen Gebrauch 
66 Seſamoͤls in ihrer Nahrung. In ihrem Anzuge 
ſowohl 016 in ihrer Perfon find fie gewöhnlich Lüderlich 
"und ſchmutzig. Die Farben ihrer Zurbane find diefelben, 
016 der chriſilichen Raja's. Ihre Frauen verſchleiern fich, 
und unterfcheiden fid) in ihrer Hffentlihen Kleidung von 
den andern egpptifchen Frauen in feinerlei Beziehung. 
Die Juden haben acht Synagogen in ihrem Stadttheil 
zu Kairo; fie genießen nicht allein religiöfe Duldung, 
"יש‎ find in Egppten unter einer weniger druͤckenden 
‚Megierung, 016 in irgend einem andern Lande des tür: 
kiſchen Reiches. In Kairo bezahlen fie für die Freiheit 






Der Jude wide gebracht und zum Strange verurtheilt, 
während der Muslim begnadigt wurde. Der Dolmetfch 
in. der größsen Beſtuͤrzung, intercedirts ernfllich für das 
Leben des א5 ץא0., הל‎ Baſha war unerbittlich; «8 


war nothmwendig, ein Erempel zu flatuiren, und man 


meinte beffer zu thun, vielmehr einem Juden, 016 einem 
ſchuldigeren Muslim das Leben zu nehmen. Ich fah 
den bejammernswerthyen Mann hängen an dem Fenſter 


- cimeß. öffentlichen Springbrunnens, der einen Theil eis 


ner in der Hauptſtraße der Stadt gelegenen Moschee 
bildet.) Man fihlang ein Ende des Stranges über 
eime טאל‎ Querſtangen bed gegitterten Fenſters, und zog 
ihn fo in die Höhe, und als cr dicht an das Kenfter 
gefhnürt dahing, war er in einem geringe. Grade in 
den Strand geſetzt, ſich dadurch zu halt; daß er dis 
Füße gegen die unteren Gitterflangen flemmte, wodurch 
fein Leiden auf eine fchredliche Weiſe in die Länge ger 
zogen wurde. Seine Verwandten boten große Geld 
fummen für feine Begnadigung, aber die einzige Gunft: 
bezeugung, die fie erfaufen Eonnten, war die, daß fein 
Gefiht gegen ₪06 Fenfler gelehrt wurde, fo daß er von 
den Vorübergehenden nicht yefchen werden Eonnte. Er 
war ein bei Allen, die ihn kannten, ſehr geachteter 
Mann (die Muslimen natürlich ausgenommen), und 
hinterließ eine Samilie in ſehr huͤlfloſem Zuſtande; aber 
der Dolmetfch, der wider feine Abficht die Urfache feines 
Todes wurde, gab eine Beiſteuer zu ihrer Unterſtuͤtzung. 
Die Juden in Egypten führen im Allgemeinen- ein ſehr 
geruhige® Leben, indeß finden fie außer Leuten ihrer Ne: 
ligion nur Wenige, die mit ihnen gemeinfchaftliche Sache 
machen wollen. Ihre Koſt ift aͤußerſt nahrhaft; jedoch wer 
den ſie gemeinlich als ein maͤßiges Volk betrachtet. Die 
Wohlhabenderen unter ihnen kleiden ſich zu Hauſe recht 
huͤbſch, aber fie legen eine ſchlechte, ſelbſt ſchaͤbige Klei— 
dung an, bevor fie ausgehen; und obgleich ihre Haͤuſet 
אסט‎ außen ein gemeines und ſchmutziges Ausfehen baten, 
fo enshalten doch viele derfelben fchöne und wohlausge⸗ 
ftattete Zimmer. Sn dem Haufe find fie nicht fo fireng, 
als die meiſten andern Drientalen, in Verbergung ihrer 
Weiber vor Fremden, oder mwenigiiens vor ihren Volks 
genoffen. und vor Franten; es gefchieht oft, daß ein 
Saft aus Europa in ein Gemach eingeführt wird. me 
die Frauen der Juden unverfchliiert fiken, und daß ihm 
von diefen Frauen aufgewartet wird. Diefelbe Sitte 
maltet noch bei vielen der fpanifchen, in Kairo mohnens 
den Chriften vor. Wan fagt, daß nicht felten Intriguen 
mit den Juͤdinnen gefpielt werden; aber man findet 
feine erklärten Buhlerinnen unter ihnen. Die Lage des 
niedrigeren Kolksklaſſen 1] fehr elend; viele von ihnen 





3) 66 ift wunderlich, bemerkt Rane, duß die Muslimen 
einen Juden gegen ein Zenfter einer Mofchee hängen, da fie 
ihn als cine fo unreine Kreatur betradhten, daß fein Blut the 
Schwert befudeln würde, Aug diefem Grunde wird nic cin 
Jude in Egypten enthauptet. 
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Wir dürfen שאו‎ alfo nicht. 


anzumenden wage. Der Beleibiger wurde vor feinen 
Oberprieſter gefchleppt, der ihm eine tüchtige Tracht 
Stockſchlaͤge für die zugefuͤgte Beleidigung zuerkannte, 
trotz aller feiner Segenvorkelung, daß fir unabfichtkic 
gewefen ſei. Es iſt eine gemeine Rede unter ben 
Muslimen hier zu Lande: „Der nnd der haßt mich mit 
dem Haffe der Juden.“ 
wundern, wenn die Juden von den Muslimen weit mehr 
verabfcheut werden, 16 die Chriften. Es ift nicht lange 
ber, daß ]6 in den Straßen Kairo's oft gemaltfam ge: 
floßen, und zumeilen lediglid) deshalb gefchlagen zu mer: 


den pflegten, meil fie einem Muslim zur rechten Hand 


vorbeiftrihen. Gegenwärtig find fie weniger bedrüdt; 
jedoch duͤrfen fie noch immer nicht ein anzügliches Wort 
ausfprechen, ſikbſt wenn fie von dem gemeihften 7 
oder Türken ungerechter Weife-verunglimpft ober gefchla= 
gen werden; denn vielmals ift ein Jude dem Tode Über: 
* geben worden auf die falfche und beshafte Anklage hin, 
unehrerbietige Worte gegen den Koran oder den Pro: 
pheten geäußert zu haben. 66 ift fehr gewöhnlich zu 
hören, baß ein Araber feinen abgeplagten Efel ſchimpft 
und, nacdem er ihm mancherlei ſchmaͤhliche Beinamen 
beigelegt hat, die Beſtie einen. Juden nennt. Ein Zube 
wird oft geopfert, einen Muslim zu. retten, mie in fol: 
genden Falle fi zuteug. — Ein türkifcher. Soldat, ber 
bei Gelegenheit einiged Geld mechfelte, erhielt von dem 
Sfairafi (Geldwechsler) einige türkifhe, Adlije’s 
genannte Münzen, jede zu 16 Piaflern gerechnet. Diefe 
gab er einem Krämer zur Bezahlung für einige gehan: 
deite Waaren hin, aber letzterer wollte dle Adlije nicht 
anders ald zu 15 Piafter annehmen, indem er ihm er: 
zählte, der Baſha habe die Verordnung erlaſſen, 0 
diefe Münze nicht länger für 16 P. pafficen folle. Der 
Solbat nahm die Adlije’s zunid zu dem: Sfälrafi, 
und forderte, baß er zu jeder noch einen Piaſter zulegen 
ſollez er erhielt aber abfchlägige Antwort. Deshalb ₪ 
Eagte er ſich beim Baſha felber, welcher, aufs höchfte 
entrüftet, daß feine Verordnung mißgeachtet würde, ben 
Sfairafi holen ließ. Der Mann befannte, daß er ſich 
einer Entgegenhandlung fehuldig gemacht habe, fuchte 6 
aber dadurdy zu bemänteln, daß er behauptete, faſt jeder 


Geldwechsler in der Stadt habe daffelbe gethan, und 


er nähme Adlije’s zu dem nämlichen Werthe m. Der 
Baſha indeß, ihm mißtrauend, oder 66 für nothwendig 
erachtend, ein Öffentliches Strafexempel aufzuflellen, gab 
ein Signal mit feiner Dand, dadurch anbeutend, daß 
man den Delinquenten enthaupten folle. Der Hofdol⸗ 
metſch, von Mitleid für den unglüdlihen Mann bemegt, 
bat den Bafha, fein Leben zu verfchonen. Diefer Mann, 
fügte er, hat nicht mehr gethan, als 0) 


der Stadt; ich fefber empfing erſt geftern 6 zu! 


ebendemfelben Werthe. Xen wen, rief der Baſcha aus? 
Vom einem Juden, erwiederte der Delmetfh, mit dem 
ih fchon viele Jahre lang in Geſchaͤftsverbindung 6 


zu haben, die Stadt mit vielen Fabriken. Iſaak Eu: 
viel errichtete 1787 eine, in riner Dafenftadt fo nöthige 
Pechfabrik, 1808 errichtete Anfelmo Finzi eine Seifen: 
fabrik, welche jest fo ſehr fi) ausgedehnt hat, daß fie 
den Titel Nationalfabrit mit vielen Privilegien erhalten ; 
1816 entfland die Zabrit von Cremor Tartari unter 
der Firma Coen + Finzi. In ben legten dreißig 
Jahren hat ſich die israelitiſche Bevölkerung ungemein 
vermehrt und an Wohlhabenheit und fdhönen Anflalten 
ebenfalls zugenommen, fo tie auch einen bedeutenden 
commerziellen Einfluß geroonnen. Die Gemeinde, melde 
in der Mitte des vorigen Sahrhunderts aus etwa 20 
Familien beftand, zähle jegt über 2,600 Seelen. Schon 
feit 1821 befigt fie eine Normal: Hauptfchule für Kna⸗ 
ben, welche das Prädicat kaiſerl. Eönigl, Hauptſchule 
führt, und eine Volksſchule für Maͤdchen. In beiden 
Anſtalten unterrichten geprüfte Lehrer und Lehrerinnen. 
Beide werden von der Gemeinde erhalten und Eoften jährs 
ih 4,200 fl. " Die Zahl der Kinder beläuft ſich auf 0. 

64 war in demfelben Jahre 1321, ald der uun verewigte 
Kaifer Franz 1. verordnete, daß den Seraeliten feiner 
Staaten, wie bisher, geftattet fein folle, ihre Gebete in 
der alten hebräifhen Sprache abzuhalten, weife hinzu: 
fügend, daß die Gebete gleichzerig in die jedesmalige 
Landesfprache überfegt werden follten. Damals war 6 
ein Zriefter Joͤraelit, und zwar Eein anderer 016 der jebt 
ziemlich berühmt gewordene Samuel David Lug 
zatto, welcher zur Zeit kaum das Ate Luſtrum feines 
Alters zuruͤckgelegt hatte, er war es, welcher durch die Ues 
berfegung der Gebete in’s Stalienifche dem Eaiferlichen 
Decrete auf ehrenvolle Weiſe entſprach. Die Gemeinde 
von Trieſt barf barauf ftolz fein, ihren Landsleuten einen 
ſolchen Mann gegeben zu haben, ter durch philofophifcye 
Unterfuhungen, vortreffihe Verſe und ausgezeichneten 
Unterricht in der Rabbinenfchule zu Padua die hebräifche 
Literatur in Stalien fo ſehr gehoben hat, und. ed nicht 
zuließ, daß die nicht =israelitifchen Golehrten ſich rühm: 
ten, für unfere Literatur mehr zu leiften ale wir felbft. 
Verfchieden von dieſer Schule ift die Anſtalt für Reli: 
gionsftudien, welche der Ritter Abraham Cologna, 
Rabbiner hiefelbft 1827 bis 1832 erneuerte und vor: 
trefflich ausſtattete; eine Schule, wo Bibel und Tradi⸗ 
tionswerke nach philofophifcher und rationaler Methode 
gelehrt werden. Sie koſtet 3,000 fl. jährlich. Es if 
zu hoffen, daß aus biefer Schule die jungen Leute beffer 
als bisher im der väterlichen Religion unterrichtet, und 
vielleicht auch einige Gelehrte beffer hervorgehen ters 
den; leider find wir jegt fo arm in der hebräifchen Ge: 
lehrſamkeit, daß kaum noch eine Keine ישיבה‎ ]0 Hält, 
und das mehr zur Erbauung weniger Frommen, 8 
zum öÖffentlihen Nutzen. 

Beffer verfehen find die Wohlthätigkeitsanftalten, und 
die Freigebigkeit in dieſer Hinficht erregt Eritaunen. 
Außer einem Hofpital, welches ſchon 15,000 fl. Capital 
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Die legte ber genannten Städte möge den Cyklus ber 
Berichte eröffnen, und eine Hiftorifche Relation über bie 
Semeinde zu Trieſt, wie fie die 3. A. jüngfthin gege: 
ben, möge bier mit einigen Abänderungen feinen Plag 
finden, 

„Aus alten Chroniten erfahren wir, daß ſchon im 
zehnten Saͤculum Seraeliten zu Xrieft wohnten. Ein 
vorhandenes Aktenftüd, eine Notar: Befcheinigung, ges 
zeichnet 21. Febr. 949, giebt an, daß David Daniel, 
ein Faͤrber, dem Bilhof und Herrn biefer Stabt 
46,081. fl. geliehen hatte; und als einige Zeit nachher 
die Stadt vom Volke regiert ward, fo wurde ein Israe⸗ 
])6 zum Bandjiere 006 Gemeinweſens mit vielen Pri⸗ 
vileglen ernannt. Indeß hat man keinen Leichenflein 
gefunden, welcher über 1325 zuruͤckginge. Im fiebzehnten 
Sahrhundert wurde bier Emanuel Porto geboren, 
der Verfaſſer mehrerer mathematifhen Werke, wovon 
eins dem Kaiſer Ferdinand 111. gewidmet if. Es 
fheint, daß erſt 1694 fich fo viel Israeliten bier eins 
fanden, um eine kleine Gemeinde zu bilden, indem erft 
in diefem Sahre von SKaifer Leopold I. ein Bezirk 
für die Israeliten (Ghetto) angewiefen ward. Später 
warb vermöge Decrets Joſeps I. eine Synagoge eroͤff⸗ 
net. 1747 wurden bie eriten Gemeinde- Statuten ent: 
worfen und von ber kaiſerl. Megierung  beftätigt. So⸗ 
bald die Israeliten fich des höchften Schuges erfreueten 
und als Trieſt zum Freihafen erklärt ward, zeigte fich 
auch bier, wie an andern Orten, ihre Thätigkeit in ihrer 
sangen Ausdehnung. Im 3006 1756 errichtete ein Luz: 
zatto eine Leberfabrit, 1759 Raffael Marfilio eine Pa: 
pierfabrit; 1760 ward Marco Levi, wegen feiner treuen 
Dienfte und großen Einfichten zum Hofagent Ihrer Ma: 
jeftät Maria Thereſia ernannt; 1771 gab diefe Kaiferin 
den Israeliten viele Privilegien, als Zeugniß, mie das 
kaiſerl. Decret befagt, ihrer Zufriedenheit über ihre Mits 
wirtung zum Emporfommen ber aufblühenden Stadt. 
Sie ernannte in der Folge zum 400000: Joachim 
Hirfchel, Großvater des jegt lebenden Mofe Hits 
ſchel, welcher für den reichiten und wohlthätigften Dann 
in der ganzen Stadt gehalten wird. — Mit Joſeph 
II. ging ihnen 1780 eine neue Sonne auf; töraelitifche 
NMormalfchulen wurden eröffnet; 66 ward ihnen vom 
Koifer, mas bisher nicht flatt fand, erlaubt, die Doch: 
ſchule zu befuchen ; fie wurden für fähig erklaͤrt, als Boͤr⸗ 
fenbeputirte zu fungiren, und 506 Ghetto ward aufge: 
boben, felbft deſſen Name abgeſchafft. Go Mein aud) 
die Anzahl der Seraeliten damals noch in diefer Stadt 
war, fo waren fie doch die Erſten, welche den weifen und 
verftändigen Vorfchlägen des Naftali Weffely zur 
Befferung des Erziehungsweſens Gehör gaben, indem fie 
1782 eine Talmudſchule nad) den Grundfägen diefes 
würdigen Mannes errichteten. 

Gteichzeitig bereicherten die Seraeliten, welche man 
mit Unrecht beſchuldigt, nur für den Kleinhandel Sinn 


find, das Vertrauen ber hoͤchſten Behören und bie 
Liebe ihrer Mitbürger zu verdienen. “ 


Deutichland, 


Berlin, 23. Dec. Die Ausgsb. Allg. 3 
theilt bei Gelegenheit des Berichtes Über die Bürgers 
vechtsertheilung an Dr. Geiger einen längern Artikel, 
גל‎ 16. Dec., von bier aus mit, in welchem fich eine 
fo abſichtliche und judenfeindliche Verdrehung und Ver: 
fennung ber israelitifchen Zuftände und Rechtsſtellung 
in Preußen und in den Nacharſtaaten ausſpricht, daß 
ich 66 für nothwendig erachte, den Leſern diefes Blattes 
diefen Artikel in feinee Ausdehnung hier mitzutheilen, 
mit einigen wenigen Erläuterungen und Bemerkungen, 
fo weit fie den Lefer in den Stand fegen, die Abſicht 
jenes Correfpondenten zu errathen. Durch die ſtrenge 
abgefchloffene Birreaufratie von der Keuntniß der innern 
Zuftände abgehalten, zeigen fi) namentlich die Berliner 
Gorrefpondenten fo unmiffend in dem Rechtsgange 6 
Staates, daß von vorne herein ſchon Keiner Zutrauen 
bat, und wenn erſt noch die gemeine märkifche Juden⸗ 
antipathie hinzukommt, fo weiß gewiß jeder Lefer, wie 
er daran iſt, wenn auch bie Dialektik und die Be 
mweisführung noch fo einfchmeichelnd ausfällt. Dier der 
Artikel und meine Bemerkungen. 

„Einige Aenderungen in den rechtlihen Verhaͤlt⸗ 
niffen der Juden in Preußen follen bevorfiehen, mins 
deſtens wird im Staatsminifterium darüber verhandelt. 
Die Öffentliche Meinung fcheint ihrer bürgerlichen Gleich: 
ftellung mit den Ehriiten im Allgemeinen geneigt zu ſeyn.“ 
Schon feit Zahren haben preußifche Intelligenzverfünder 
ausgefprengt, daß eine allgemeine Vuͤrgerwerdung ber 
Juden bevorftehe, und doch wiſſen wir bis jegt nichts 
davon. Die gefeglihen Hemmniſſe gegen Kultusverbef: 
ferung, die Anfinnungen fo mancher Läftigkeiten, geben 
hinlaͤngliche Beweiſe des entgegengefegten wirkenden Gei⸗ 
ſtes. In Sachſen hat ein juͤdiſcher Geiſtlicher, den eine 
Gemeinde aus dem Auslande berufen, ein Buͤrgerrecht 
gebraucht, noch weniger ein Jahr darauf warten müffen. 
Freilich wurden in vielen Städten Juden als Stadt—⸗ 
räthe und Stadtverordnete gewählt, aber 66 6 
bene Staatörecht drängte die gemeine birgerliche Gerech⸗ 
tigkeit aus Vorſorge für die Juden zurüd, Gewiß ]ו‎ 
der Umftand ein Beleg flr die Verhandlung im Staats: 
minifterium , daß den jüdifchen Handwerksgeſellen der 
Eintritt in die preußifchen Staaten und das Arbeiten bei 
Meiftern geftattet wurde, oder daß den Juden die 6₪ 
laubniß gegeben wurde, ihr Geld zu einer jübifchen Fa⸗ 
cultät geben zu dürfen, da doch Preußen als intelligen- 
tee chriſtlicher Staat einmal jüdifche Gelehrte ungetauft 
nicht verwenden kann. Das humane Verhandeln im 
Staatsminifterium über unfere Verhaͤltniſſe bezeugt fichere 
ih am lauteſten das Beſtreben Preußens, durch feine 
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bat, außer einer woohlgeorbneten Bruͤderſchaft für gute 
Merke ferner einem Verein, welcher zum Zweck hat, 
arme Kinder unterzubringen und zu verforgen, und einer 
gegenfeitigen Unterflügungsgefellfhaft, genannt משכיל‎ 
,אל דל‎ befifimmt die Gemeinde noch jaͤhrlich 7,000 fi. 
für Wohlchätigkeit, und wählt eine Commiſſion, die den 
Witwen und Dürftigen Beiſtand zu leiften, Armen 
zur Miethe beizufteueen und die jungen Leute, 
welhe fih dem Handwerk und der Kunft 
widmen, orbentlih und außerordentlich zu belohnen, 
auch zu beauffichtigen hat. Diefe Ermunterung zum 
Handwerk ift hier befonder6 wichtig in einer Stadt, mo 
der leichtere Gewinn, ben der Dandel gewährt, die Zu: 
gend gar zu gern verführt und von Studien und Dands 
arbeit ablenkt. Die Gemeinde ilt, wie man fieht, in 
ihrer Verwaltung nicht fparfam, und wenn man bie 
Gehalte der Beamten und das fehr gut befoldete 52: 
binat mit einrechnet, darf man ihre jährlichen Ausgaben 
auf etwa 30,000 fl. veranfchlagen., Der Rabbiner, 
Herr Sabbato Sraziado Treves aus Afti, wel 
her für einen guten Prediger gilt, unterrichtet fünf 
arme Zoͤglinge in hebräifcher Literatur. Diefe werden 
bis zu vollendeten Studien von der Gemeinde unterhal- 
ten, und £önnen dann 0/6 Lehrer und Bice : Rabbiner 
angeftelit werben ; die eigentlihen Rabbimen dürfen fünf: 
tig nur, und zwar nad) der Wahl der Gemeinde, und 
unter Betätigung von Seiten des Guberniums, aus dem 
Collegio Rabbinico zu Padua genommen werden. 
Aus dem Gefagten erhellt, wie ſich diefe Gemeinde faft 
nur aus Fremden, Deutfchen und Stalienern, gebildet 
babe, welche durd die Milde der Regierung, durch die 
zum Handel günftige Lage der Stadt und endlich auch 
durch die Freundlichkeit der übrigen Bevölkerung hierher 
gezogen worden, Man bat hier nicht eigentlich Gelehrte 
und Künftter zu fuchen, wohl aber Kaufleute. Sie ver: 
dient aber als folche befondere Auszeichnung, und fieht 
auch in Anfehen. Unter 76 gefchmworenen Senfalen find 
18 Israeliten; von den 40 Mitgliedern des Boͤrſen⸗ 
rathes find Ihrer 65 von 20 Affecuranzgefeifchaften, die 
fie großentheild errichtet haben, werden bie meiften von 
ihnen dirigiert; in ber großen Dampfſchifffahrts-Geſell⸗ 
haft ift Marco Parente Vice⸗Praͤſident; in dem 
Central: Magiftrat für Sanitaͤt ſitzt mit berathenber 
Stimme ת)]])ל‎ Bruder Aron Parente, welcher auch 
der erfte Israelit war, welcher 1815 zu dem ehrenvollen 
Amte eines Börfendeputicten ernannt und von der Hof: 
Kammer beitätigt worden ; in einem neuen, vom = + 
Gubernium eingerichteten Municipalrach haben drei Is⸗ 
raeliten Sig; in einee Geſellſchaft für National: Sn: 
duſtrie, welche eben jigt von dem Erzherzog Johann 
errichtet 11, ward 18 einer der beiden Directoren von 
6. 8. 9. felbft der Großhändler Mattio Coen er 
nannt. Man fieht demnach, mie die Trieſter Jsraell⸗ 
ten mit Ächter Treue und wahrem Patriotismus bemüht 


daß die Juden dort große Gapitale des Randes in Haͤn⸗ 
den haben, und dem beblirftigen Theil des Adels Huͤlfs⸗ 
quellen eröffnen. In Ungarn vermehrt fih bie 1 
der Juden mit jedem jahre, das Gelb iſt mit dem 
Handel in ihren Händen, fie finden in mannigfacher 
Hinfiht Beguͤnſtigung. Dieb erinnert an die beherzi- 
gen@werthe Gefchichte der Juden in Polen. = 
mir 1/1, der Große, fuchte auf alle Weife die Civili⸗ 
fatton und den Wohlftand in feinem Reiche zu erheben, 
ee erleichterte das 0006 der Leibeigenen, gab ihnen einige 
echte (3. B. das, Soldat zu werden), fchuf 6 
rief Handwerker, Kaufleute, Künftter, Zuriften und Ge: 
lehrte aus Deutfchland herbei, und fuchte aus den Coms 
munen fogar einen neuen Stand im Staate zu errich: 
ten: zugleich führte er zuerft die Juden in Polen ein. 
Man ſagt, ev habe eine Juͤdin geliebt, und von ihr 
bewegt, ihrem Volke Aufnahme und Rechte im Lande 
verliehen; wahrſcheinlich iſt 66 aber, daß er in diefem 
für Polen, wie jest für Ungarn gefchieht, ein ו‎ 
ungselement ſah. Was gefchab nun? Von allem 4 
Caſimir gegränder und eingeführt hatte, blieben nach 
feines Jode faft nur die Juden im Lande. Denn der 
Adel, eiferſuͤchtig auf die wachſende Größe der Städte, 
fühlte nichts. weniger als Eiferfucht auf die Juden, die 
feine politifhe Erifden; im 6500006, nur eine commer⸗ 
elle ins Lande begehrten, Ihm in allen Dingen, fchon 
weil ihre eigener Vortheil dem der Städte gegenüber 


war, dienftlih zu Hand gingen, und ihm die Huͤlfs⸗ 


quellen eimer fteigenden Givilifation eröffneten, denen 
Senüffe und Bequemlichkeiten verfchafften. Adel und 
Juden hielten gegen das Auflommen eines freien, kraͤf⸗ 
tigen Staͤdtethums zufammen, und mährend die Rechte 
bee Städte zum größten Theil wieder vwerloren ginyen, 
was Polend Ungtüd geworben ift, bewahrten die Juden 
in Polen ihre vollen Privilegien. Die Juden konnten 
000% doch am Ende das gediegene Staͤdteweſen nicht 


: erfegen, und haben in Polen in mannigfacher Weife 


nur einen zerftözenden Einfluß ausgeübt. Es זו‎ ges 
wiß zu wuͤnſchen, daß ſich Aehnlicyes nicht im Ungarn 
geftalte, ro bie Juden auch anfangen, die Städte zu 
erfepen, fich dabei mit einer commerciellin Eriften; be: 
gnuͤgend, während die Städte eine feſtere politiſche er« 
ringen wollen, ohne welche ein frifches, reiches Gedeihen 
derfelben unmöglih wird." — Die nadte Gefchichte 
widerlegt ſchon hinlänglich diefe niedrigen Betrachtungen, 
weiche der Meid über die liberale Befprechung der Eman⸗ 
chpationsfrage bei den Ungarn hervorgelodt. Der maͤr⸗ 
kifche Polisiter kann es nicht verfchmerzen, daß der Ma⸗ 
gparenfiamm., ein nach feiner Meinung noch halbwilder 
Volkoſtamm, über reltgiöfe Freiheit der Juden kluͤger 
fein will, al&. die Publiciften der Markt Brandenburg. 
Und vollends erſt das Slavenvolk, wie Polen und Ober: 
ſchleſien, ſollte bech exit bei der Hegel'ſchen Philofophie der 
Reſidenz um die Erlaubniß nachfuchen, liberal denken 
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Gelehrten jüdifchen Glaubens auch fogar außerland wiſ⸗ 
fenfhaftlihen Sinn verbreiten zu laffen, wie Mund in’ 
Paris, Valentin in Zuͤrch, Fuͤrſt in Leipzig bemeifen; 
denn alle find premfifche, Preußen liebende Unterthanen. 

„Thatſache ift es, daß gerade in der neuern Zeit, 
welche die Juden als ſolche zu drüden boch Immer 
mehr aufhört, fie fich in großer Zahl dem Chriſten⸗ 
thume zuwenden, und wieder geſchieht dieß dort am 
meiften, wo fie den Chriften im bürgerlichen Befege ganz 
gleich geftelle fmd. In Frankreich laſſen die juͤdiſchen 
Familien Ihre Kinder In der Regel chriftlich erziehen, und 
₪ ſchwinden fie allmaͤhlig in die Mation hinein. 
Drud und 9700 haben nody Miemanden bekehrt, 
viele verderbt.: Der Jude kann mit größerer Ehre 
fih dem Chriftentyum zukehren (natürlih ich meine 
ehe er diefes genauer Pennt), wenn er durch deffen 6]: 
fenttiches Bekenntniß feine weltliche Vortheile erwirbt, 
als wenn er deren dadurch erlangt. Je näher und inni⸗ 
ger die Juden mit den Ehriſten verkehren , defto mehr 
Anregung und Gelegenheit finden fie auch den chriftlichen 
Geiſt kennen zu lernen, und fihihm ganz anzuſchließen.“ 

Ber feit einem Jahrzehend einen Blick anf die 5 
voryetretene Geſinnung der Juden geworfen, des wird vom 
Segentheile überzeugt ſeyn. Früher freilich hat Bein 
allein en Drittel zum jährlichen Gontingent der Juden⸗ 
chriſten geliefert, aber es iſt gewiß, daß die Hälfte der 
Apoftaten nue durch) Noth und durch Därte ber Geſetz⸗ 
lichkeit ihren eigentlichen Charakter verläugnet haben. 
Jetzt beim ermachten Beroußtfeyn im Judenthume ift ber 
jübifche Charakter auch gegen Noch geftählt; in Franke 
reich, in Holland und auch in Berlin Hat das Chriften- 
thum gegen das [0:66 Bewußtſein jene oft geruͤhmte 
Uebergewalt der Webergeugung verloren. Die etwa bie 
und da noch verlomen, verirrten Kinder Joerael's, die für 
ein 65006 Schweinefleiſch ſich jegt noch dem Chriften: 
thume in die Arme werfen, Eönnen gewiß nicht 6 
Zrophäen des Evangeliums angefehen werden. Wenn 
von einem feindlichen Entgegenfegen diefer zwei Reli⸗ 
gionen die Nede fein kann, fo Bönnte der Jude faft 
mit Recht fagen, daß ſolche Apoftaten dem Judenthume 
einen zweifachen Dienft leiſten; denn das Befreien des 
Yudenthums von einem verduümmerten Charakter ift ein 
Dienft, und die Zufchiebung defjelben dem Ehriſtenthume 
wäre noch ein größerer. — „Dee Umſtaͤnde, welche wohl 
anderwaͤris der Judenemancipation im Wege ſtehen, 
giebt 06 in Deutfchland nur menige. ine eigenthinn- 
liche Stellung nehmen die Juden in vielen oͤſtlichen Laͤn⸗ 
dern Europas ein, namentlich in Schlefien, Ungarn, 
Polen, und merkwürdiger Weiſe finder bier und 
da das nackte Princip ihrer Emancipation, weil dur: 
üben im liberalen Geift fo viel gejprochen wird, eifri⸗ 
gexe Freunde als ſelbſt die Begründung eines blühenden 
Staͤdteweſens und die Emporhebung des Bürgerflandes, 
was doch jedenfalls mehr North thäte. Dazu kommt, 


da fchon die vollendeten Buchſtaben bei mancher kritiſchen 
Arbeit ſehr wichtige Dienfte zu leiften geeignet find, und 
bei der Benauigkeit, mit welcher der Verfaſſer fein Werd 
behandelte, das mühfame Suchen in den Quellen, wenn 
nicht ganz überflüffig machen, doch mindeſtens fehr eu 
leichten. Ein Buchhaͤndler, welcher etwa durch einen 
Verein von Gelehrten dieſes Riefenwerk, deffen Hälfte 
0/6 fertig zu betrachten iſt, und kaum einer Reviſion, 
bedarf, feiner Vollendung zuführen wollte, koͤnnte das 
Manufeript um einen aͤußerſt billigen Preis am 
fidy bringen. — Die Literatur der Neligonsblicher und 
Katehismen haben auch die ungarifchen Lehrer, aber mit 
nicht fehr gluͤcklichem Erfolge, zu bereichern geitrebt. 
6, Streinta in Arad, 6. Horwitz In 2 
burg haben Katechiömen gefchrieben, die außerhalb der 
Grenzen ihrer Gemeinten und Schulen kaum bekannt 
worden find. Bernard Frankel's Bolktfihriften 
haben dad Werdienft, daß fie im den Landgemeinden 
Sefhmad an deutfcher Lecture verbreiten. 


Rußland. 


Petersburg, 14. Dec. Diejenigen Hebraͤer⸗ 
familim in den weſtlichen Gouvernements 6 6 
welche in ganzen und ungetheilten Samilien dem Lands 
baue fid) widmen und ald Aderbauer große oder kleine 
Zandgemeinden von 56 — 80 Köpfen ſtark, fi) auf den 
לטל‎ Kauf acquirirten oder auf Pacht zu beflimmten 
Sriften übernommenen SKronländereien anfiedeln, ₪ 
auf 50 Jahre der Rekrutenverpflichtung enthoben blei⸗ 
ben. )9. ©.) 

Uman (in Kleincußland), 4 De. Es iſt 
merkwürdig, daß trog aller Sympathie, die Leidensbrüder 
an einander Eettet, ber glühendfte Haß geyen Juden 
gerade unter denjenigen Wölkern herifcht, die mit ihnen 
unter einem gleichen Schidfale lebten und leben. Mir 
nennen nur die Griechen und Prien. Letztere haben dies 
mehrmals auf eine 0960016 Weife beurkundet, und der 
Name „Jude“ ift ihnen noch immer ein zündender 
Funke in den Pulverminen ihrer Nationalität. Suchen 
wir die Urfachen folcher Exfcheinungen auf, fo gewinnen 
wir freilich kein anderes Reſultat ale, daß lange Glas 
verei jeden Keim ſittlich religiöfen Gefühle erftidt, da 
eben Xoleranz des befte Prüfftein fittlicher Bildung eines 
Volkes if. Eine erhebende Betrachtung für unfere 
Gtaubensgenoffen, die 906 Zoch der Knechtfchaft am 
tiefften gebeuge, deren edleres Selbſt aber der härtefte 
Druck nicht abzuſtumpfen vermochte. Und als die ſtolzen 
Soͤhne Lech's ihrem traurigen Schickfal eelagen, da ha: 
ben viele Juden, bei allec Anhaͤnglichkeit an ihren Mo- 
narchen, heiße und bittere Thränen gemeint um die Un» 
glücklichen, die ald Menſchen ihre Brüder find. — Am 
treffendften ſcheint mir das Werhältniß der Juden zu 
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zu dürfen. Das aber ift das Zeugniß des edlen Kerneb 
eines Volkes, das 06 im Mitten feinee Kämpfe und 
MWünfche nie vergißt, gerecht zu fen. Was nmuͤtzt und 
Deutfhen jener Prunk der philofophifchen Dialektik, jene 
Prahlerei mit Ideen und Sntelligenz, wenn die Köpfe 
verfcheoben find, die einfachfien Rechtsfragen richtig zu 
beurtheilen. Das Unglüd der Deutfchland uahen 2 
ven |] nur die germanifche Berührung, aber nicht bie 
Juden; die Entartung ihres Adels, die Verkuͤmmerung 
dee Städteverhältniffe, jene Knechtesnacht, die druͤckend 
über 6גל‎ Slavengebiet lagert hat der Deutfche Im Ver⸗ 
laufe eines Jahrhunderts hervorgerufen, wie auc 6 
poradiefifche Italien neben ihm und durch ihn verfümmert. 
Der Jude verlangt in bdiefen Ländern nicht nach Frei: 
heit des Gewerbes, er will ein Bürger fein; er will das 
Land bauen, an Stäbteordnungen Thell nehmen, um fo 
dann für feinen Herd den Kampf mitzukaͤmpfen; ber 
Jude fehne ſich inbruͤnſtig nach der Endſchaſt feiner Iſo⸗ 
lirung im Staate. Wenn der Berliner Publiciſt jenen 
Völkern die fiſchbluͤtige deutſche Bedaͤchtigkelt anrathen 
wollte, dann haͤtte er auch der komiſchen Tragik dabei 
erwaͤhnen ſollen, daß unter zwei Milllonen ſlaviſcher 
Juden kein Einziger auf geſetzlichem Wege Nachtwaͤchter 
zu werden vermag. 


Ungarn. 


Peſth, 1. Dec. (Schluß). Die, vor einigen 
Monaten bei Schmid in Preßburg erſchienene Bearbei⸗ 
tung des Hiob von Gabriel Deſſauer entſpricht zwar, 
weder der deutſchen Ueberſetzung nach, noch dem hebraͤiſchen 
Commentare nach, den gegenwaͤrtigen Anforderungen einer 
wiſſenſchaftlichen Exegeſe. Wenn man aber bedenkt, daß 
dieſes exegetiſche Produkt aus der talmudiſchen Schule her⸗ 
vorgegangen, — der Verfaſſer iſt ein Schüler des ſeligen 
Sofer, — ſo wird man daſſelbe, beſonders in Ruͤckſicht 
auf das ſchoͤne Hebraͤlſch, in welchem der Commentar 
geſchrieben iſt, gewiß mit Nachſicht beurthellen. Es iſt 
gewiß erwaͤhnenswerth, daß MR. Moſes Sofer auch ber 
deutſchen Ueberſetzung feine Approbation gegeben. Ich 
kann nicht umhin, hier auf ein merkwuͤrdiges Manuſcript 
aufmerkſam zu machen, welches ich in Peſth bei meinem 
werthen Freunde, Herrn Dre. Schwimmer, zu ſehen 
Gelegenheit hatte. Es iſt eine bis zum Buchſtaben (1) 
fortgeführte vollftändige Concordanz 066 2 
muds, von einem, in Ungarn unter dem Namen R. 
Sina Zambdan bekannten, bereits verftorbenen Privat: 
gelehrten, welche das bekannte Pahad Jizchak an 
Ausführlichkeit und zweckmaͤßiger Ancrdnung bei weitem 
übertrifft. Diefe, vom Verfafler felbft mit ungewöhne 
lichee Zierlichkeit geſchriebene Handſchrift, welche zwei 
große Feliobaͤnde ausmaht, und nur Einmal exiſtirt, 
waͤre für manche Bibliothek gewiz eine ſchoͤne Acquiſition, 


ift, fo dürfte. vielleicht eine Betrachtung nicht unwillkom⸗ 
men fein, welche ein Ausländer, der in Prag eine kurze 
Zeit vermeilte, hier mittheilt. 

389 erwadhe und mein erfler Blick fällt auf die 
Rabbinengaſſe, auf die Judenſtadt; tie auch das Wo- 
gen und XZreiben auf den engen Straßen im erften Au- 
genblick mic) entzuͤckte, wie die ſchwarzen Häufer ehrwuͤrdig 
auf mich herabſahen, mich anregten, das wird der be⸗ 
greifen, der fuͤr Volksthuͤmlichkeit Sinn hat; auch das 
Idiom, welches auf allen Straßen erklingt, konnte mich 
nicht abſchrecken. Denn eine Sprache kann uns darum 
nicht zuruͤckſtoßen, weil fie die der Maſſe iſt! — Aber 
wie hat ſich mir das Bild feitdem verdüftere! Ja, dies 
Idiom iſt nicht die Volksſprache, wie ich meinte; 66 ו‎ 
mit wenigen Ausnahmen, die Mundart aller Prager Ge: 
bitdeten. Man fieht zierliche. Pauäfte, bewunder die 
wahrhaft fürfllichen Zimmer, in denen die geſchmackvoll⸗ 
ften Möbel prangen, man wird von dem Glanze gebien: 
det, der im Innern herrſcht, und man laufcht nicht lange, 
um zu erfahren, wer der Beſitzer .]ו‎ Nicht die 
Sprache allein iſt's, melde unangenehme Gefühle wedt, 
fondern die mit ihre Hand in Hand gehende Umnachtung 
des Geiſtes. Die Muſter ihrer Fabrikprodukte machen 
the ganzes Studium aus; an eine Verbefferung der Lage 
ihrer Mirbrüder denken die Wohlhabenden darum nicht, weil 
fie von höhern Regionen aus gebeffert werden. Der: 
felbe Jude, welcher durch Joſephs Güte eine ziemliche 
Gewerbefreiheit bat, muß feinen Gewinn mit einer Ver: 
fteuerung bezahlen. Gleichwohl follten diefe Juden in: 
tellektuell fortfchreiten,, wie das Gefes will, fie mußten 
Normalfhulen errichten, ehe fie ihren Zweck Fennen 
lernten. Hierunter verfiche man nicht etwa ein ifraeli- 
tifches Anftitur, wie in andern Gemeinden Deutfchlands, 
auf der Prager Normalſchule erlernen die Befuchenden 
alle Elemrentargegenftände, felbft Vorkenntniſſe der Bau: 
חט)‎ Alles, nur nicht ihre eigne Sprache, Alles nur 
nicht die heilige Schrift im Urtere. Denn man wollte 
ja bei Errichtung derfelben nicht Juden, fondern Staaté⸗ 
bürger heranbilden. Sie follen ihr Leben hintändeln, 
mitunter auch glänzen konnen; fie follen aus dem Dun: 
kel der völligen Rohheit gejogen, doch dem geiftigan Uebel 
nicht plöglich entriffen werden. Das zeige die Vorſchrift, 
in ber Judenftadt zu wohnen. Sie ift gefesmäßig ih 
angeſtammtes Quartier, aus dein ein Privilegium die 
Entfernung geftattet. Der Jude geht meiftene mit fel: 
nen Glaubensgenoſſen um; nicht aus Nationalgefühl , 
fondern weil der Chrift den Umgang mit ihm verfchmäht, 
An alten Straßen Prags wird der Jude, auch der reichfte 
und vornehmfte nur als folcher angefeben. Daher if 
der aufgefärte, Fiir feine Mitbruͤder begeiſterte Jude eine 
Seltenheit. Schluß folat.) 





Drud von J. 0. 1 
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den Polen ein Lithogeaph dargeftelle zu haben, wenn 
auch fein Wille nicht der befte gemweien fein mag. Er 
läßt uns in einer Zeichnung einen fehönen Plag der 
Stadt Warfhau fehen, unb unter den vielen Figuren 
zeigt er uns auch das Zerrbild eined Juden, den er 
mit aller Lächerlichkelt ausſtaffirt. Dabei aber hat er 
(fatyrifch genug!) einen Hund hingemalt, der den armen 
Hebraͤer wuͤthend anpadt. Das ift der Sieg der Wahr: 
beit, die überall zum Vorſchein kommt, audy da, mo 
an fie gar nicht gebacht wird. Indem ich tiber eine 
folche Lithographie, die hier zufällig circulicte, berichte, 
wird 66 dem Lefer vielleicht nicht unlieb fein, einige Be: 
merfungen über die hier nad dem Mufter Odeſſa's ge: 
gruͤndete Realſchule mitzutheilen, die trotz ber traurigen 
fanatiſchen Umgebung in der Ausbildung eines Theiles 
der Jugend eine befjere Zufunft vorbereitet. Uman ift 
nähft Kifhenem die einzige Stabt, wo eine regel: 
mäßige Erziehung erzielt wird, nachdem Odeſſa Jahre 
lang wie eine Dafe in der Wuͤſte da ftand. Auf Ver: 
anlaffung und Antrieb des Generalgouverneurs von Süb- 
eußland, des Grafen Woronzoff, wurde unfere Schule 
fhon vor zwei Jahrzehnden gegründet und fie verdankte 
damals ihre Confolidirung den Gelehrten Hirfh Bär 
Hurwitz, und Mofes Landau, fo wie der ausge: 
zeichneten Verwaltung eines ME&ir Horn, die fümmt: 
lich in ihrem glühenden Eifer die unzähligen Hinderniſſe 
bei deren Exhaltung befiegten. Dieje Schule zeichnet 
₪9 auch noch dadurdy aus, daß in ihr namentlich ein 
geregelter und fleißiger Unterricht in der hebräifchen 
Sprache geboten wird. Bis jest ftand aber die Schule 
zu ſehr ifoliet und gefondert von den Beſtrebungen der 
Gemeinde; kaum ein Fünftel der fchulfähigen Jugend 
befuchte diefelbe und dieſe Minderzahl der Beſuchenden 
wurde von der (שזטל‎ den Chafidismus verblendeten Ge: 
meinde ald gar nicht zur Sudengemeinde gehörig betrach⸗ 
ret. Ganz ander hingegen hat fich dies jest geftalter. 
Die Regierung hat den fanatifhen Bund der Chafidim 
gefprengt, da6 Haupt der Verführung, der felbft ver: 
führte Jisrolka, in eine Feſtung nad Cherfon ge: 
fickt, und die Strenge, mit welcher die Behörden- dieſe 
Partei bewacht, hat ihren fanatifchen Widerſtand ge: 
brochen, und eine Verſchmelzung der Parteien, fo wie 
das häufigere Senden der Knaben in die Realfchule ver: 
heißen eine beffere Zukunft. Kiſchenew folgte ſchon 
feit Jahren unferer Stadt in der Anlegung einer Schule, 
und mie wir jest vernehn en, auch bie Dauptftadt Bir: 
tauens, die große Judenſtadt Wilna. 


Böhmen. 


Prag, 1. Fan. “and einem Briefe). Wenn den 
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beitragen. Die andere entfchieden wichtigere Begebenheit 
it das unabläffige Streben, Paläftina durch jüdifche 
Einwanderung zu colonifiren. Der englifhe Vice : Con: 
ful, der hier reſidirt, hat ſelbſt fi bemüht, und bemüht 
₪ noch, die Juden für den Anbau des Landes ihrer 
Väter, unter Begünftigungen von Seiten Mehemed Ali's, 
zu gewinnen, und duch die Beftrebung des 76 
Montefiore find vorzüglich für fremde Einwanderer bedeus 
tende Quantitäten Ader gekauft worden. Es foll iegend- 
wo ein talmubifcher Ausſpruch fein, daß, wenn im hei- 
ligen Lande 25,000 jüdifche Einwohner wieder fein wer: 
den, fo müffen diejenigen Gefege und Inſtitutionen wieder 
in Wirkfamkeit treten, die zu jener Zeit galten, als Pa⸗ 
läftina ein jüdifher Staat war. Die Rabbinen in der 
Türkei, namentlich auf den ionifchen Inſeln, arbeiten bahin, 
durch Coloniſirung des dortigen Landes diefe volle Zahl 
herbeisufchaffen, was auch wirklich durch den kräftigen 
Schutz Englands nicht ſchwer iſt. Einige reiche Juden 
in London und in Italien gehen auch damit um, in Se: 
rufalem und in einigen andern bedeutenden Städten Pa- 
laͤſtina's unter englifhem Schuge Zactoreien und Fab⸗ 
riken anzulegen. Bei Erwähnung 066 neuen ermachten 
Geiſtes in Jeruſalem würde der Lefer vielleicht es gern 
fehen, wenn bier auszüglic eine Mittheilnng über bie 
gottesdienftlihen Gebräuche in diefer Gemeinde gegeben 
wird, wie fie ein Herr Joſeph Schwarz, der, ein 
Deutfcher, feit März 1833 in Serufalem anfäßig ift, 
an feinen Bruder, den Rabbinen in Hürben, in hebräi- 
fcher Sprache befchrieben.. Here Joſeph Schwarz hat 
1827 zu Würzburg eine Karte von Paldftina nach da⸗ 
maliger und gegenwärtiger Befchaffenheit herausgegeben, 
und durch die für die Starte gemachten Studien für bas 
Land feiner Väter eingenommen, hat er fih in Serufa- 
lem niedergelaffen. Diefee Bericht, welcher zehn Jahre 
nad) der Abfaffung der Karte gefchrieben wurde, ift (chen 
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Drient. 


O Kerufalem. Zwei in der neuen Zeit ſich 
geltend machenden Begegniffe halten die hiefige Gemeinde 
wach und resfam, und obgleich diefe von zwei entgegenge: 
festen Richtungen ausgegangen, fo tragen fie doc) beide 
dazu bei, daß die Gemeinde nicht in eine bei den orien= 
talifchen Juden gewöhnliche Lethargie verfällt. Die Eine 
Begebenheit ift, daB die englifhe Miffionsgefellfchaft 
mehr als je an uns denkt, daß fie mehr 016 je auf die 
heilige Stadt und auf die Deranbildung einer nad ih⸗ 
ren Begriffen mwahrhaften jübifhen Gemeinde bedacht ift, 
was ihnen unter dem mächtigen liberalen Schuge Eng⸗ 
lands natürlih möglich if. | 68 vergehen kaum vier 
Wochen, fo erfheinen immer neue Miffiondre aus Kon: 
don, oft find 66 auch Deutfchez und hier in Jerufalem 
ift bereit ein förmliche® Inſtitut für Convertiten ein: 
gerichtet, und man geht fogar damit um, ein hebräifches 
Geberbuch einzurichten, wenn eine Heine Gemeinde von Ju: 
denchriften gebildet fein wird. Da auch hier, wie in 
Europa, der Bann unferer Rabbinen erfolglos bleibt, fo 
gewoͤhnt fich dig Gemeinde allmälig daran, das ihr Ent: 
gegengefegte zu fehen und zu prüfen, um mit größerer 
Liebe und Wachſamkeit für ihr eigenes Deiligthum zu 
forgen. Und wirklich ſcheint ein neuer 6901 in unferer 
Gemeinde erwacht; trog der zweitaufendjährigen Leiden 
der Verbannung und der grenzenlofen Erprefjungen füh: 
len wir uns immer heimiſcher im Lande unferer Väter, 
und je mehr Fremdartiges uns entgegen tritt, um fo 
häufiger befchleicht uns die Liebe zu unferem alten Va⸗ 
terlande. Da im ganzen Driente keine hebräifche Buch: 
druckerei vorhanden, fo haben die Miffionäre für uns 
auch noch das Gute, daß fie und hebräifche Werke zu: 
führen, die zur Erwedung einer neuen Zeit nicht wenig 


mit. Ich gebe hier die Ausfprüche des gelehrten‏ זסה] 
Reifenden in Bezug auf Juden. „Eine vierte Nation,‏ 
die in der Tuͤrkei unter dem Scepter des Sultans lebt,‏ 
וו bilden die Juden. 656 find nicht‏ 
wie in Europa, fondern nehmen im Ganzen eine in‏ 
mancher Ruͤckſicht mehr geachtete Stelung ein. Wie‏ 
die Armenier die Financiers und Bankiers der Türken‏ 
find, die Griechen ihre Secretäre und Dragomane, fo‏ 
find die Juden hauptfädlih im Beſitz der Zölle. Sie‏ 
haben nicht jenen europaifhen Schacherjubencharakter,‏ 
well fie unter dem rohen unmiffenden Volk der Türken‏ 
nothwendig eine geiflig höhere Stellung behaupten. Auch‏ 


‚fie werden, je mehr der Sultan europäifche Sultur ein- 


führt, deflo mehr ihrer Nationalität fich erinnern, und 
deſto mehr fi aus dem Gemiſch der Bevölkerung ber 
Tuͤrkei als eine befondere Nation ausfcheiden, deren Ein: 
heit anfangs in der bee beftehen, bald aber vielleicht 
auch räumlich fich darftellen wird. Es giebt ſchon unter 
ihnen felbft und unter den Chriften manchen, der eine 
Erneuerung des jüdifchen. Reihe in Paläftina in nicht 
ferne Ausficht ſtellt. Auch diefe erwarten vom Jahre 
1840 Außerorbentliches. ebenfalls wäre billig, daß 
man bei Regulitung der orientalifhen Angelegenheiten, 
welche den Chriften in der Tuͤrkei neue Garantien geben 
muß, fi) auc) der Juden erinnere und kraͤftig aunchme.” 


Deutichland. 


Wien, 13. Ian. Der Vertreter ber hiefigen 
juͤdiſchen Gemeinde, der als öfterreichifcher Schriftfteller 
befannte Joſeph Wertheimer, hat vor ungefähr 
vier Monaten ein Schreiben cirkuliren laffen, in welchem 
er die israelitiſchen Bewohner hier zur Begründung und 
Stiftung einer Anſtalt aufforderte, die den Löblichen 
Zweck haben fol, hiefige jüdifche Knaben zu Handwerkern 
heranzubilden, um dadurch aud in ber aͤrmern Kaffe 
Gewerbthätigkeit zw verbreiten und anzuregen. Der Auf: 
ruf, da er die veinſte und edelfte Abſicht arhmete, fand 
natürlich einen fo dauernden Anklang und eine fo rege 
Theilnahme, daß die für Juden unfchägbare Stiftung 
des Kern Wertbeimer duch Gubferiprionsbeiträge 
von Rothſchild, Hoffmannsthal, Goldftein, 
Tedesko und Anderen, namentlid) ducch die reichlichen 
Beiträge des Stifter, nun fo weit gediehen ijt, ben 
fommenden Februar in Wirkfamkeit treten zu koͤnnen. 
Der Fond ift zur Genüge herbeigefchafft, der ftrebfame 
Wille und der Nachdruck wird nicht ausbleiben. Einen 
ausführlichen Bericht über diefe zu erblühende Anftalt 
werde ich mit naͤchſter Gorrefpondenz für den Orient 
einfenden. Herr Wertheimer, der Stifter, iſt 6 
Bearbeiter der Schaufpieldichtungen des Irlaͤnders Ri⸗ 
hard Brinsley Sheridan, als Verfaſſer einer 


Schrift über Erziehung, vorzüglich als Bearbeiter einiger 
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| die im türkifchen Reiche zerftreuten Nationalitäten, aus⸗ 


von dem Mabbinen ins Deutſche übertragen worden. 
Die Morgen- und Abendgebete werden hier in der Sy: 
nagoge mehrere Mat nacheinander mit der beflimmten 
Zehnzahl 066 ſynagogalen 6006 abgehaften, um ben 
Stäubigen unter den Gefhäftsmännern eine Gelegenheit 
zu geben, auch außer der beflimmten Zeit nach der 6 
feglichen Vorſchrift beten zu können. Die abenblänbi- 
fche Beitbeftimmtheit der Zefilla haben die Umſtaͤnde 
bier abgeändert. Hat 3. DB. die erfte Verſammlung der 
Andächtigen ihr Schadharit- Gebet vollendet, fo räumt 
fie die Synagoge für eine fpäterfommenbe,. die den Got: 
tesdienft von Neuem beginnt. Auf diefe MWelfe wird 
die Tefilla nad) Umftänden fünf bis ſechsmal wieder⸗ 
beit, da eins Verſpaͤtung des Schema - Leſens im Driente, 
bei dem gleichbleibendem Hay: und Nachtverhaͤltniſſe, 
nicht Leicht eintritt. Wie mit dem Shaharit-Ge: 
bet, eben fo ift es mit dem Mincha. Nachmittags 
um 3 Uhr wird das Mincha-Gebet begonnen und nad) 
oft zehnmaligem Wiederholen erſt gegen Eintritt der 
Macht gefchloffen. Niemals aber wird das Vorlefen aus 
der Tora wiederholt, z. B. Montag und Donnerftag, 
096% am Samstag; denn nur für die erfte Verſamm⸗ 
fung wird vorgelefen. Am Vorabende des Sabbat wird 
das Minha-Gebet im Freien, an der Stelle 66 che: 
maligen Tempels, dba wo noch eine Spur der Weſtwand 
ft (Kotel Maarabi), verrichtet; ein Grund daflır mar 
nicht zu ermitteln. Nach dem im Freien abgehaltenem 
Gebete wird der Sabbatgottesdienft in der Synagoge 
begonnen. Das Unterfcheidende bei dem fabbatlichen 
Abendgottesdienſt ift, daß der 92. Pfalm vor und nad) 
dem Maarib- Gebet abgefungen wird, während im Oc⸗ 
cident dieſer Pfalm zur Einleitung des 620000] nur vor 
der Abendandacht gefungen wird. Gegen drei Uhr Nach⸗ 
mittags am Sabbat mird von irgend einem Gelehrten 
in der großen Synagoge, gewöhnlih Kehal- 
Stam but (türkifche Gemeinde) genannt, über religiöfe und 
moralifhe Säge nad) der Weife der Derafchot geſprochen. 
Der Priefierfegen oder das Duchan (hebräifh: Ne: 
fiat Kapajim) findet alltäglich flatt, nicht wie im 
Deeident nur an gewiſſen Feſttagen; der Faſttag am 
namten Ab macht bier allein von diefer Allgemeinheit 
eine Ausnahme. Das Meihgebet zum Eingang 6 
6500006 oder Kidufch und das am Ausgange bie 5% 
dala wird nie m der Synagoge verrichtet, Die Piju: 
tim, oder 650600): und Feftgefinge außer dem Siddur, 
find hier unbelantt, und nur am Suͤhnetag wird bie 
Zeit durch einige Pijutim ausgefüllt. Das Purimfeft wird 
in ganz Paläftina zwei Tage lang, naͤmlich am 14. und 
15. Abar, gefeiert, wobei jedoch nur am erften Purims 
tage das Buch Eſther öffentlich vorgelefen wird. (Sch. fgt.) 

Am Archipelagus, Ende November. Ein 
gelehrter Reiſender im Driente theilt fo eben חן‎ der 
300046. A. 3. feine Beobachtungen auf einer Reife durch 
die Türkei unb Griechenland, namentlih in Bezug auf 


lungen ber Würden ift das Wort Zube oft ein Schibo⸗ 
let, welches die Dumanität verfcheuchtz nicht ein Schi: 
bolet der Studirenden, bie ja felbft jest Juden find, 
fondern ein Scibolet der Lehrer, beffen Mißtöne nur 
duch Metallentlang überflimmt werden kann. Wenn 
ein jüdifher Kaufmann nah Moskau reifen will, fo 
muß er zur erſten Bilde gehören, nämlidy 750 Eilber: 
rubel begahlen, wofuͤr er ‚nichts als die nadte Erlaubniß 
erhält, ein einziges Mal auf drei Monate bintereinan- 
der hinreifen zu dürfen... Ich weiß, daß dieſe allerhöchft 
gerechte Maaßregel von einigen Deutfchen, die ihre Cor: 
vefpondenzen von der ruffifchen Grenze her datiren, in 
Zeitungen widerfprochen wurde, allein fie ift buchitäblic 
wahr, wie 10( fie bier erzähle. Rußland ift ein ehren: 
werther Staat, und. feine Gefege wie auch diefes wird 
mit einer fo mufterhaften Puͤnktlichkeit überwacht, die 
nur der fentimentale Deutfche rigorijtifch finden kann. 
Nach Entrihtung ber gefeglich vorgefihriebenen Summe 
darf der jüdifhe Kaufmann frei nad) Moskau oder in 
andere dem Juden unzugänglide Provinzen drei Monate 
verweilen, aber auh nicht einen Tag länger, und 
wenn er auch für diefen Tag nochmals ben Betrag erfter 
Gime geben ₪. In einem Jahre darf ein folcher 
Jude nur ein einziges Mal binceifen, in einem Jahre 
darf er nur drei Monate, und diefe drei Monate kann 
er nur hintereinander dort zubringen. Won den Hand: 
wirken werden faft alle nur vorhandene von Suden aus: 
86006, אל‎ ſchwerſten und mühevoliften haben hier Hun⸗ 
berte ihrer Sörderer, und der Vorwurf der Arbeitſcheue iſt 
bier ein unbefannter Name; dennoch herrſcht unter unfern 
Staubensgenoffen ein fo namenlofes Elend, eine folche 
herzzerreißende Armuth, die nur in der analogen Geifted: 
verfinfterung eine ebenbürtige Schmwefter findet. Biel: 
leicht iſt die erfte nur eine Kolge der letzteren. Wer 
die fhauerliche unheimliche Nacht des Geiftes Eennt, die 
mit ihrem ſchwarzen Flügeln diefes Eleine Jeruſalem in 
eine bemegungslofe Ruhe der Unmiffenbeit einzaubert, 
wer jenen chafiväifhen rafenden Wahn begriffen, wie er 
feit Rabbi Jorael Baal- Schem gegen 300,000 unferer 
Brüder umfangen hält und durch einen geiftigen Veits⸗ 
tanz fie jeder Kultur entruͤckt, der wird die weitaufklaf— 
fende Armuch mit ihrem thränenlofen Grauen ahnen. 

Doch ich mill meiner Feder die melancholifchen duͤ⸗ 
flern Nachtgedanken verfchlichen; wir Juden haben nur 
zu oft unferem Schmerze folhe Schwermuthöwerte ge: 
tiehen, daß mir unfere Blicke für die Zukunft trübten. 
Dei aller eifigen Erflarrung der Maſſe bliden dennoch 
bie und da uns einige zerſtreute MWinterblumen an, die 
wir Borboten eines Fruͤhlings die unerquidliche Gegen: 
wart mit der heitern Ausfiht auf die Zukunft mildern. 
Diele unferer jungen Männer huldigen fchon einem bef: 
fern Geiſte, und je mehr die Schatten 06 Fanatismus 
und bed Aberglaubens fich verlieren, um fo mehr öffnet 
fi der ſehnſuͤchtige Blick nad Intelligenz und Verſtaͤnd⸗ 
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Rußland, 


Wilna, 4. Ian. Der Lefer diefee Blätter wird 
dem ruffifchen Correfpondenten gewiß dafür dankbar fein, 
wenn er hier in einzelnen Artikeln ein Bild des litera- 
effchen und veligiöfen Lebens der größten Gemeinde Lite 
tauens zu entwerfen unternimmt, vorzüglich ſchon deshalb, 
da die Kunde von dorther, am wenigſten aus der naͤch⸗ 
ften Gegenwart, felten nur zu uns gelangt. Dir Mir 
nifter der Volksaufklaͤrung, der berühmte Umaroff, 
war, indem er alle Provinzen Rußlands durdjreiste, aud) 
bei uns in Wilna; er fuchte während feines bortigen 
Verweilens die Anfünge einer jhdifhen Realfchule, nad) 
dem Mufter der zu Ddeffa zu organifiren, welche An⸗ 
fänge auch allmählig zu wachſen anfangen, indem vor 


Kurzem die Statuten fertig und die Mittelherbeifhaffun: - 


gen durchfprochen wurden. Freilich wird diefe Schule 
mehr eine Veranſtaltung von der Behörde als von 
Innen heraus ind Leben gerufen, aber das ganze Natio: 
nalgefühl der Ruſſen iſt einmal ein scht monarchiſches 
und eben fo ihre Aufklärung, ihre Schulen und ihre 
Bildungsanftalten. Altes gehe vom Kaifer aller Reußen 
aus, kein Frühling des Geiſtes entfprieft aus dem 
Schoofe der Nation. Das Volt der Rufen iſt eine 
Tabula Raſa, eine riefenhafte Wachstafel, in welde 
erſt der Griffel der Kaifer eine ruffifhe Nationalität 
emprägt. Der berühmte Rabbi der Chafidim, der pfy: 
chologiſch merkwürdige Jisrol ka, der leibliche Enkel des 
Stifters Iſrael Baal-Schem, ]ו‎ feit zwei Jahren 
von der Regierung eingezogen worden, nicht deshalb, weil 
fie den Chafidismus unterdraden will, fondern weil der 
Rabbi feine Sympathie für Polen öffentlich gezeigt. 
Mit Jisrolka ift das berühmtefle Oberhaupt der Chafi: 
dim verfchmunden, denn in ihm hatte fich faſt die Erbs 
fichkeit der Verführung confolidirt gehabt, da der Wahn 
des 9066006 ihn bereits ‚, das dreifache Heilig” genannt. 
Die übrigen Chafitimhaupter find nicht nur unter fid 
uneinig, fondern keines derfelben übt einen ſolchen Ein: 
fluß , wie Jisrolka geübt. Der ganze Chaſidismus 
droht zu zerfallen; in unferer Stadt beginnt er feit Kur: 
zem fichtbarlich fich in einen Pietismus aufzulöfen. Uns 
fere Univerfiede iſt feit der Erjlürmung Warſchau's zu 
einer mebdicinifhen Facultaͤt herabgelommen, aber noch 
tiefer ift der Geiſt der Gelehrſamkeit und der Wiffenfchaft 
gefunfen. Die Mufen des Volkes folgten den Erulans 
ten in die weite Ferne, und der Genius der Wiſſen⸗ 
haften ging den Geächteten nah. Nur auf eigentlichen 
suffifchen Univerfitäten lebt ein mehr al& unter allen Slaven 
wiffenfchaftlicher Geiſt. An unferer mebicinifchen Facultaͤt 
ftudiren faft nur Polen, und nur ein geringes Haͤuflein 
Juden; die erfteren tragen einen fiummen, glühenden 
Haß in ihren Herzen, die legteren ertragen einen Daß, 
den weder fie noch ihre Wäter verſchuldet. Bei Stipen⸗ 
din und in den Kollegien, bci Prüfungen לח‎ 


Werkes in polnifcher Sprache vordruden laſſen. Der 
Styl 566 ganzen Werkchens ift fo ducchfichtig, zugefpist 
und Mar, daß er an die klaſſiſche Schreibung der fpani: 
fhen Schule erinnert. Ein Sendſchreiben Rapaport's 
an ben Verfaffer, über die Sternnamen der Bibel und 
der Talmuden und Aufbellungen über die Gefchichte des 
Bar-Kochba, das vorn beigedrudt ift, macht dieſes Büd;- 
fein auch in anderer Beziehung fhägbar. — Ueber Herrn 
Zugendhold und Herrn Kaplan לאט‎ ich fir Diele 
Blätter nächftens berichten, nur kann ic) in Bezug auf 
Herrn Tugendhold die Bemerkung nicht unterdruden, 
daß je unbedeutender feine literarifhe Thätigkeit ift, um 
fo wichtiger feine praktiſche Wirkfamkeit if. Er ift ter 
Einzige in Wilna, dem die Behörden ihr Vertrauen 
ſchenken, und er verdient auch diefes Vertrauen, da er 
alle feine Kräfte aufbietet, um feine Glaubendgenoffen 
der Bildung und der Humanitaͤt näher zu führen und 
fie fo für den Staat brauchbar zu machen. Bei der 
nächften Gelegenheit werde ich ein vollftändiges Tableau der 
noch hier fehreibenden Juden einfenden, unter melden 
manches beneidensmerthe Talent ſich befindet. Einen 
harakteriftifchen Zug in unferm ganzen literarifchen Le⸗ 
ben kann ich nicht unberührt Laffen, und diefer Zug if: 
die Aermlichkeit und Dürftigkeit des Auftretens 
der jübdifchen Literatur, die in dem Gemüthe des Be— 
fchauers unerquidiihe Bilder ₪006. Jede Seite cine 
Buches ſcheint und hungrig anzubetteln, של)ן‎ 6% 
fheint uns ein Lazaroni, der die ſchmutzige Hand nah 
Almofen ausſtreckt. Wenn wir an die edlen, Eöniglichen 
Seftalten unferer Ahnen in Spanien und im Driente 
denken, wenn wir des Löniglihen Maimuni uns crins 
nern, wie er die Gemächer Ealadin’s ducchfchreitet und 
in dem Uebermuthe eined Reichen fi) nicht darum 
fümmert, ob er taufend Schwachkoͤpfe verwundet und 
verlegt, wenn wir an Abarbanel denfen, der, ein Grand 
Spaniens, in den Gemaͤchern Ferdinands die Scholaftik 
der Eregefe entwirft, wenn wir an taufend folcher Fi: 
guren unferer Ahnen uns erinnern, dann überfällt uns 
ein namenlofer Trübfinn, ob der Armuth unferer Zeit. 
Wenn die Gefchjichte fchwiege, fo würden uns die un: 
fterblichen Werke unferer Vorfahren von der geijtigfreien, 
nobeln, thatenreichen Zeit erzählen; umgekehrt würde es 
mit unferer Zeit fein. Freilich beruft ſich unfere Ohn: 
macht auf die Macht ter Verhältniffe; aber der Meg, 
den unfer: Väter gegangen, iſt nicht fo teil und un- 
gangbar, mie der Leichtſinn glaubt. Ernſt und Präftiger 
Mille Eönnen uns die Würde des Lebens im Guben: 
thume Ichren. Man ann ]0 dem Judenthume weihen, 
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alfo mit allen vorgenommenen Aenberungen, angefertigt 
ift, bat der Weberfeger durch reichhaltige, große Anmer⸗ 
Zungen, durch die geſchickte und Eunftfertige Uebertragung 
der mediziniſchen Termen, durch häufige Benusung der 
Talmuden und der mittelalterlihen Schriften und durch 
eigene barauf bezigliche Studien, fo bereichert und ver- 
größert, daß diefes Werk faft den Charakter einer Ueber: 
feßung verloren. Am Kingange 566 Werkes hat der 
Ucherfeger eine acht Bogen ſtarke mit Heinen rabbinifchen 
Charakteren gebrudte Abhandlung, betitelt מאמד על‎ 


aus fünf Kapiteln beftehend, abs.‏ , ההשנחה והטבעי 


druden laffen, worin der in der Lethargie des Chafibdis: 
mus hier noch ſchlummernde Geift durch nomodidaktiſche 
Erörterungen aufgerüttelt wird. Ich komme nun \zu 
einem ]ול‎ =Tittauifhen Scheiftfleller, deffen Anfehen 
und Wirkſamkeit ſich jegt bereits über die Grenzen un: 
feres Gebietes hinaus erftreden, und von deſſen Tuͤchtig⸗ 
keit bei feiner Sugend wir noch viel Exfreuliched erwar⸗ 
ten dürfen. in junger Dann, Chajim Selig 
6001811, trat vor einigen Jahren, ausgerüftet mit 
mathematifhen und aſtronomiſchen Kenntniffen, mit 
einem Werte Mosde ha-Chohma auf, morin ber 
biefigen Jugend ein Lehrbuch für ſaͤmmtliche phuftkalifche 
Wiffenfchaften geboten mird. Freilich ift der Inhalt 
größtentheild aus modernen Lehrbüchern uͤbertragen, aber 
wir betrachten es bier ſchon für einen Gewinn, wenn 
ein wiſſenſchaftliches Bud, auch viele Bezüge auf Ältere 
zudifche Literatur und Inſtitutionen erfcheint, fo daß der 
hiefige von den Reminiscenzen der Vergangenheit zehrende 
Israelit e8 mit Liebe liest. Im Jahre 1835 veröffentlichte 
Herr Stominsfi feine trefflihe Schrift 80050 be 
65006911, die, in ſechs Abfchnitten zerfallend, ſich über 
verſchiedene Gegenftinde der Aftronomie verbreitet. Schon 
eine kurze Inhaltsangabe kann den Beweis von dem 
pofitiven Streben diefes Mannes geben; er gehört nicht 
zu denjenigen unferer Zerrbilder, tvelche die Armuth an 
pofitiven SKenntniffen fchon ihrem Geſichte aufdrüden 
und wie weſenloſe Abſtrakta umberfchleihen. Bei Er: 
wähnung dieſes Buches kann ich die Bemerkung nicht 
unterdrüden, daß Herr Stominsfi der erſte war, ber 
auf die merkwürdige Stelle des Sohar aufmerkfam 
machte, die über Gejtale und Bewegung der Erde han: 
delt, welche Stelle fpäter viele Zeitungen mittheilten. 
Am meilten verdient . aber die neueſte Schrift So: 
mins ki's ruͤhmliche Erwähnung. Unter dem Xitel 
Toldot ba-Schamajim gab er zu Warfhau 1838 
ein hebraͤiſches Werk über aſtronomiſche Wiffenfchaften 
heraus, das voll der fcharffinnigfien Sorfhungen iſt. 


Der Direktor der Sternwarte zu Warfhau, Herr Pro: | man Eann fein Drageman, fein Priefter fein, ohne dag 


man ein Opfer der Verhaͤltniſſe zu werden braucht. 
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Druck von J. H. Nagel. 
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feffor Arminski, und fein College der Afttonom Ba: 


ranowski, haben gemeinfchaftlih eine Belobung 8 
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Nach den Trauerliedern, nicht wie im Abenblande vor 
denfelben, wird aus ber Tora vorgelefen, und den Schluß 
bee Trauer bildet ein großes die Gemüther erſchuͤtterndes 
Zrauergedicht in der auch den Frauen und Kindern ver: 
ftändlichen Landesfprache, deſſen ergreifende Wirkung 
fih kaum befchreiben läßt. Ein lautes Meinen und 
Schluhzen hallt durch die Synagoge, und alle Anwe⸗ 
fenden zerfließen in Thraͤnen. Nach der Beendigung 
des Gottesdienſtes ziehen die Meiften nad dem Reſte 
der Weftmauer des Tempels hin, wo fie in erfchütternden 
Liedern den Verluſt ihres Vaterlandes beweinen. — 
Zur Erinnerung an die ehemalige Freubeceremonie des 
Wafferfhöpfene im Tempel (Simchat Bet ha- 
Schoöba) werden während der Dauer des Laubenfeftes 
befondere Feierlichkeiten in der Synagoge veranftaltet. 
Im Innern der Synagoge wird nad dem jebesmaligen 
Abendgebete ein feierlicher Umzug begangen, wobei jeder 
der fröhlich Umziehenden ein Licht in der Hand trägt, 
begleitet von mehreren Mufilinfttumenten, namentlich 
von dem Tamporiko. In den vor Kurzem neuerbauten 
Spnagogen, die Kehal Zijon genannt werden, iſt 
fogar eine mit vieler Kunft gefertigte Maſchine ange: 
bracht, die während dieſer Feierlichkeit Waffer in die 
Höhe zum Andenken 6 Nifuh ha-Majim ſpritzt, 
was in Verbindung mit den übrigen Gebraͤuchen einen 
impofanten Anblid gewährt. Am Abende ded Simchat 
Tora, fo wie am Abende ber Sühnefeier, wird mit 
fämmtlihen da vorhandenen Rollen des Geſetzes ein 
feierlicher Umzug gehalten. — Eigenthuͤmlich find bie 
Gebräuche bei Vermählungen, namentlih was bie Vor: 
und Nachfeier betrifft, eine Beſonderheit, die ſich auch 
zum Theil bei den Juden in Afien findet. An jedem 
Sabbat, der zunaͤchſt einer Trauung vorangebt, wird 
ein zierliher Baldachin (Chuppa) in der Synagoge 
aufgeftellt, unter welchem der Bräutigam un אפ‎ 
u 
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© Zerufalem (Schluß). Die heilige Stadt 
allein macht von ber zweitägigen Purimfeier eine Aus⸗ 
nahme, indem da nur der 15. Adar gefeiert wird. Am 
Ruͤſttage des Pefachfeftes, in der erſten Nachmittags- 
ftunde merden die ungefäuerten Kuchen (Mazot) ge: 
baden, wobei aber, abweichend von der Sitte der Abend⸗ 
länder, das Hallel des Pfalmilten abgefungen wird, 
wie es ehemals beim Schlachten des Pefachlammes ge: 
(hab. Auch beim Gottesdienft in der Synagoge am 
eriten Pefachabende wird das Dallel gefungen, und 
zwar eingeleitet durch die Segensformel oder Beracha 
(Ligmor et ba - Hallel). Während 066 ganzen 
Sjaemondes wird das bekannte davidiſche Beichtgebet, oder 
Tahnun, unter densäglichen Gebeten weggelaffen, weil 
in früherer Zeit in diefem Monate das kleine Peſach 
(PDefah-Sceni) gefeiert wurbe; eben fo wird 6 
Tachnun-Gebet fieben Zage lang nach dem Wochen: 
feſte aus den täglichen Gebeten ausgefchloffen. Der 
jedbesmalige zweite Sefttag )30 8-05 Scyeni), den 
die Abendländer nah altem Brauche feiern, wird hier 
nur ald Werktag betrachtet, und nur in der Synagoge 
werben auch an demfelben die Zeftgebete für die Fremden 
hauptfächlidy verrichtet. An dem Zempeltrauer : Sabbat 
(Sabbat Chafan) mird hier kein Abzeichen der Zrauer 
bemerkbar, obgleid) man gerade diefe für Jeruſalem er⸗ 
warten follte; aber die Zrauerfeier der Zerftörung Jeru⸗ 
falem (ber neunte Ab) wird wie bei den Sefardim vollzo: 
gen. Die Rollen des Geſetzes ſammt ihrem Silber: 
ſchmucke werben mit ſchwarzer Draperie umhangen, der 
Chafan und die betende Gemeinde beftreuen ihre Haͤup⸗ 
tee mit Aſche und das Anflimmen der allbefannten 
Trauerlieder Kinot) verfünden den Anfang 665 6. 


der Befchneider oder Mohel die bekannte Beracha 
und der Vater !die Dankformel שהחיינו‎ fagen. — Sn 
Palaͤſtina find Tag und Nacht gu אל‎ Jahreszeit von 
gleicher Länge. Gegen halb fieben Uhr des Morgens iſt 
Zageshelle, und zur felbigen Stunde abends find die Sterne 


ſichtbar. Wir kennen hier blos zwei Jahreszeiten, Som: 


mer und Winter, .ל‎ (0. Zage der Wärme und Tage 
bes Näfie (Semot ba-Chamma, Zemot ba-Ge- 
ſcham im). Im Sommer, d.h. von Mitte April bis 
Mitte Oktober. oder von Peſach bis Sukot, fällt im 
eigenstichen" Sinne des Wortes auch nicht ein Tropfen 
Regen, benn felbft daß 66 fchon am Laubenfefte regnet, 
Erft mit dan Ende des 


erfte Regen, und am fiebenten des letztgedachten Monats 
wird bie Kinfhaltung zur Erbetung 66ל‎ Regens (Kal 
u-Matar) in den achtzehn Eutopien angewandt. Hat 
ed aber bis zum fiebenten Marcheſchwan noch nicht ge: 
regnet, fo wird wie zur Zeit der Zalmude (Taanit 10 b. ), 
ein Faſttag abgehalten und die vorgefchriebenen Gebete 
verrichtet. Das Ausbkeiben des Regens ift hier um fo 
drüdender und empfindlicher, als bei gänzlihem Mangel 
an frifchen Quellen wir lediglich mit Regenwaſſer unfern 
Durft flillen müffen, abgefehen von dem Einfluffe des 
Megene auf die Sruchtbarkeit des (000086. In Jeruſa⸗ 
lem findet man weder Quelle noch Brunnen; ein ein: 
ziger an der Stelle des ehemaligen Tempelthores ange- 
brachter Röhrkaften Iefert den ganzen Brumenbedarf. 
In diefen Kaften fammelt fi das Waſſer durch einen 
unterirdifhen Kanal aus einer zwei und eine halbe 
Stunde von hier entfernten Quelle, welche an der Straße 
von Hebron, unweit des heiligen Grabes der Erzmutter 
Rachel, neben der Feſtung Borok liegt. Merkwuͤrdig 
iſt's, daß faſt alle uͤbrigen Staͤdte Palaͤſtina's reichlich 
mit Quellen verſehen ſind, und nur Jeruſalem iſt ſo 
arm an Waſſer. So 3.8. beſitzt das 18 Stunden von 
bier entfernte Sichem lab ende Quellen, prachtvolle Gr: 
ten und Sruchtbäume, die unfere ganze Umgegend mit 
Paradiesäpfeln (Errogim) verforgen. Die Urfache 
dieſes Mangels an erquidenden Quellen in Serufalem 
ift 006 der traurigen Geſchichte diefer Stadt Mar und 
sinleuchtend. Jeruſalem wurde nad) den zu verfchicdenen 
Zelten erlittenen großen Berftörungen jedesmal auf ihren 
eigenen Ruinen und Scutthaufen wieder erbaut. 6 
ift daher um fo weniger möglih urfprüngliche Quellen 
aufzufinden, 016 auch bei den tiefften Nachgrabungen 
nicht leicht der vielen Umfchüttungen wegen die ehemalige 
Bodenfläche aufgefucht werden kann. Für Beftätigung 
66ס‎ Geſagten möge eine thatſaͤchliche Merkwuͤrdigkeit 
zeugen. Auf Befehl Mehemed Ali’ wird gegen: 
wärtig auf dem ungefähr 90 Ellen im Quadrat יוחם‎ 
faffenden leeren Plage neben der Feftung Kallee (ehe: 
mals Migdal David) ein großes maffives Gebäude 
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‚bie bekannte Gegendformel außgefprochen wird, worauf 


gghoͤrt zur geößten Seltenheit. 
‚Monats Tiſchri, oder zu Anfang Marcheſchwan, fällt der 


beiden Brautführer waͤhrend des Godesdienfte® ihren 
Sig nehmen. Wird der Bräutigam zur Zora ange: 
rufen, fo begleiten. ‚de dahin, und nad) der Be: 
endigung bes Vtnfegehe Met ber Chafan 00% Werfe der 
Genefis (8. 24, 1—8.), zwifhen welchen immer bie 
aramäifche Webertragung des Onkelos eingefhoben wird. 


Während dieſes Gefanges trägt ber Spynagogendiener 


eine mit Roſenwaſſer gefüllte Flaſche umher, und gießt 


davon In bie Hand eines Jeden der Anweſenden, was 


aber in der größten Ordnung geſchieht. Die erften 


fieben Tage nach der Trauung (Schibat Jeme ba- 
Mifchte), während welcher in ber Wohmung der Jung⸗ 


vermaͤhlten ein geſchmackvoller Traubaldachin aufgeſtellt 
iR, igteesplßben das junge Ehepaar find: die Ber 

‚ der. Freunde empfängt, werben mit 
Feſtlichkeiten hingebracht. In der Regel heicathen in 
Palaͤſtina die Juͤnglinge nad) zurüdgelegtem vierzehnten, 
die Drädchen aber nach dem zwölften Jahre. Nach ur: 
alter Sitte darf in Zerufalem Leine Trauung ftatt finden, 
wenn die Braut nicht das zwoͤlfte Jahr bereits erreicht 
hat; תואל‎ wenn die Braut jünger iſt, To muß )ל‎ 
Trauung außerhalb der Stadt, etwa in einem nahe: 
gelegenen Dorfe vollzogen werden. Leichenbegängniffe 
finden oͤfters bei Nacht flatt, vorzüglich wenn der Hin⸗ 
gefchiebene eine anfehnliche Perfon 17. Den Gebrauch 
der Saͤrge Eennt man bier nicht; die Leiche wird un- 
mittelbar in die Erde gelegt, über derfelben wird eine 
Woͤlbung von Steinen gemadht, und auf biefer 6 
Grab ausgefüllt. Bon dem Gebrauche, das Waſſer Im 
Haufe des Hingefchiedbenen auszugießen, weiß man hier 
nichts. Auch werden viele Gräber im Voraus gefertigt, 
obſchon die teftamentarifhe Erklärung des Jehuda 
Chaſid ſich dagegen ausfpricht. Bei dem Leichenbe: 
gängniffe eines Gelehrten zeigen ſich noch die Klageweiſen 
der Alten; klagende und die Haͤnde zufammenfchlagende 
Frauen flimmen auf den platten Dächern der Haͤuſer, 
während der Leichenzug fi durch die Straße bewegt, 
einen herzgerreißenden, wechfelnden Zrauergefang an (f. 
Moüd Katan 28%.(. — Die fefardifhe Gemeinde 
hier volzieht ohne Umgehung bie 0000000600, fie hält 
ftreng 06ל‎ Gebot des Zibum, und niemals entlebigt 
fi) eines ihrer Mitglieder diefer gefeglichen Verpflichtung 
durch den Brauch der Chaliza oder 066 4 
ziehens. — Bei einer Befchneidungsfeier (Berit Mila) 
nimmt der Vater das zu befchneidende Kind in feine 
Arme, folgende Verſe fprehend: „Wenn ich dein, 0 
Jeruſalem vergäße, dann vergeffe ich meine Rechte (PT. 
137, 5);“ „Dörte Israel, der Ewige unfer Gott ift 
ein einiger Gott (Dt. 6, 5( „Gott hat regieret, Gott 
]ו‎ König, Bott wirb walten bie in Ewigkeit (Er. 15, 
18); „Hilf o Bott, 9 Herr laß es gelingen (Pf. 118, 
25), deren moftifche Anwendung bei dieſer Ceremonie 
ich nicht begreife. Nach biefem Prolog übergiebt der 
Vater fein Kind dem Gevatter (Sande), mobei faut 
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Die Hitze in den Sommtertagen ift nicht weniger ats 
druckend, indem beftändig eine fanfte erfriſchende Kühle 





getäufht. Da fuchten אל‎ Pilger ſich in die kühlere (Erde ein. 
zugraben und legten frifche Erdſchollen auf ihre Bruſt; aber 
6015 hatte die Hige auch jene durchdrungen. Sie kranken 
hierauf Blut und ledten ben feuchten Nieberſchlag von ben 
©teinen.” Als nun die Stadt endlich durch Gottfried erobert 
war, fo fand fein ‚Heer in derſelben einen großen Ueberfluß 
an Waſſer, woran es während der Belagerung fo ſehr Mangeil 
elitten.’‘ : 

ַ Sowie Zerufalem in vieler Hinfigt durchaus eigenthuͤmlich 
und von allen Städten ber Erde verſchieden erfcheint, To auch 
hinfichtlich diefes feltfamen Waſſerreichthums. Dem Eifternen: 
waffer, fo viel deffen auch In טול‎ Stadt gefammelt wird, 
bürfte er doch wohl nur zum Theil beigemeffen werben. Ca: 
lomos Wafferleitung, weldye vom verfiegelten Brunnen bei 
Bethlehem Waſſer nach ZIerufalem führt, konnten bie Bela⸗ 
gerer leicht abſchneiden, da die Leitungsroͤhten derſelben fo we: 
nig tief laufen follen, daß die Araber felbige zuweilen ver: 
ftopfen. Rod mehr: alle Quellen Jeruſalems liegen, jept 
wenigftens, außerhalb der Stadt: Siloah, der Brunnen Mariä, 
Nehemiaͤ Brunnen, der obere und untere Teich Gihon; in der 


| Stadt wird Keine Quelle erwähnt, nur der einzige Teich des 


Hiskia, der wohl ſchwerlich Trinkwaſſer enthält. War auch 
bei der Belagerung durch Titus bie Quelle Siloah im ₪ 
der delagerten Juden, fo war fie doch beftimme im Beſitz der 
belagernden Franken Gottfriebs von Bouillon. Und dennoch 
verburfteten Legtere, während bie Belagerten ingentes copias 
aquae hatten! — GEs iſt hier etwas Unerklaͤrliches, vielleicht 
ein wohlbewahrtes Geheimniß, gu deſſen 95/08 wir nur einige 
Fingerzeige haben. 

Neuere fritten, ob Siloah weſtlich oder ſuͤdoſtlich yon Se: 
rufalem zu ſuchen fei. Aus oben angegebenen Grünben ent- 
ſcheide ich mich deſtimmt für ſuͤdoſtlich. Dennoch dürften auf 
geroiffe Meile beide Theile Recht haben, wenn naͤmlich bas 
Quellwaſſer von der Weftfeite der Stadt unter der 1 
weg und bei Siloah zum Theil ausflöffe. Diefe Meinung 
führt Trolle an. „Es ift Siloah,“ fagt er, „ein wunderlidher 
Brunnen, welcher an dem Drte nicht entfpringt, fondern 
durch, in die Erde eingelegte verborgene Röhren kommt bas 
Waſſer von andern Orten dahin.” — Andere rechnen, „das 
Waffer dem Brunnen Gihon gu, und daß foldyes alles in den 
Brunnen Siloah fließe, fo Ezechias (Hiskia) in die Stadt Hat 
abgefügrt.” Vom Brunnen Gihon fagt Zroiloe berfelbe ſei 
verfallen, man fehe da alte gerbrocyene Röhren, weldye bas 
Waſſer wahrfceiniih in den obern Teich (Gihon) geführe. 
Der König Ezechias habe aber den Brunnen, als Sanherib 
gegen ihn gezogen kam, verflopfen (2 Ehron. 32, 2 — 4) und 
das Waſſer durch unterirdiſche Röhren In die Stadt führen 
taffen. Lehtere Anficht gründet fi auf 2 Chron. 32, 30: 
„Er iſt der Hiskia, der die Hohe Wafferquelle in Gihon zu: 
deckte und leitete fie hinunter von Abendwärts zur Stadt 6: 
vide; und 2 Kin. 20, 20. „Was mehr von Hiskia zu fagen 
ift, und was er gethan hat, und ber Teich ₪0 die Waſſer⸗ 
röhren, damit er Waſſer in die Stadt geleitet hat, das if 
gefchrieben in der Chronika“ ꝛc. Auch Sirach 48, 19 -irgäpıt: 
Ezechia befeftigte feine Stadt und leitete Waſſer hinein; er 
ließ in den ₪616 graben und Brunnen machen. 

Die Quelle war hiernach früher außerhatb der Stadt auf 
ihrer MWeftfeite zum Vortheile belagernder Feinde.  6 


aufgefuͤhrt. Im April des Jahres 1837 begann die 
Arbeit mit Ausgraben ded Bodens zur Befeftigung der 
Grundmauern. Man fing an auf zwanzig Stellm gegen 
15 Eller tief auszugraben, und jedesmal ſtieß man auf 
ımterirdifche Gewölbe und Gebaͤude von ausaezeichneter 
Bauart. Noch immer werden neue Entdedungen ge: 
macht, bie Jeden in Erſtaunen fegen; unter andern wurde 
eine breite 650086 aufgefunden, welche fich zwiſchen 
großen Gebäuden hinzieht, von welchen mehrere ל‎ 
ſtoͤckkig waren. *( 


*( Ueber den frühern Zuftand Serufalems in Bezug auf 
Waffer, dee bem jetzigen faſt entgegengefegt ift, höre man, 
was ˖ K. v. KRaumer in feinem Palaͤſtina (5.3729 f.) berichtet. 
„Strabo, בל‎ er die Belagerung Jeruſalems durch Pompejus 
erzählt, ſagt: „die Stadt war in ihrem Innern mit Waſſer 
wohl verfehen, ihre Umgegend aber burchaus trocken.“ Wahrs 
Icpeinli litt Pompejus Belagerungsheer durch den Waffers 
mangel, was mebreren Heeren, welche fpäterhin Zerufalem 
belagerten,, widerſuhr; dagegen wird nidjt erwähnt, daß die 
belagerten Ginmwohner Jeruſalems 16 Durft gelitten hätten; im 
Gegentheil. 

Schon bei der Belagerung Jeruſalems durch Nebukadnezar 
beißt es (2 Koͤn. 25, 3): Am neunten des Monats nahm der 
Dunger überhand in der Stadt, und 66 war kein Brod 4 
für das Volk des Landes. Eben fo gedenkt Jeremias (Klagl. 
2,20; 4, 4. 5. 9. 10) nur der entfeglichen Hungersnoth bei 
iener Belagerung, von Durft iſt weder im Buch der Könige 
noch in den Klageliedern die Rebe. Während der Belagerung 
Serufalems buch Zitus fagt zwar Joſephus in einer Rebe an 
die belagerten Juden, um fie zur Uebergabe zu bewegen: ₪ 
tus babe reichlich Quellwaſſer. Allein diefe Aeußerung ſcheint 
grundloß und nur darauf beredunet, bie Belagerten zu täufchen, 
da Dio Gaſſius bei Beſchreibung berfelben Belagerung Serufas 
lems äußert; „am meiften litten die Römer durch Mangel au 
Waffer, welches fic, feibft flintendes, weit ber holen mußten.” 
Wenn Sofeppus dagegen die gräulidhe Hungersnoth in Ierus 
falem während des Titus Belagerung bis ins Einzelne ſchildert, 
wenn er erzählt, daß die Menfchen Eeder, Unrath, ja daß eine 
Mutter ihr eigenes Kind gegeffen: fo erwähnt er nirgends, 
daß die Ginwohner irgend Durſt gelitten, 

Wilhelm von Tyrus, welcher bie Groberung Serufalems 
durch Gottfried von Bouillon befchreibt, beffätigt gleicher Weiſe 
jene Gharakteriftit Strabo's: es fei Waſſerreichthum in ber 
Stadt, Waffermangel in ihrer Umgebung. „Die waflerarme 
Gegend war durch die Hödfte Bige des Sommers noch mehr 
ausgedörrt, der Bach Kidson verfiegt, Siloah unſchmackhaft, 
und alle anbere benachbarte Quellm von ben Saracenen vers 
fdyüttet oder zerfiöst. In Schlaͤuchen und auf Laftthieren 
mußten die Wallfabrer das Trinkwaſſer an ſechs Meilen weit 
holen und wurden dabei oft und gefährlich von den auflauerns 
den Xrabern beunruhfgt. Niemals aber reichte das fo herbeis 
geholte Waffer für den Bedarf bed Hreres: man verkaufte es 
zu hohen Preifen, man ſtritt und flug ſich über den Beſitz 
פמט‎ über die Reihe des Schoͤpfens. Zuerſt flürgten besbalb 
vie Pferde und andere Eaftthiere in großer Zahl verſchmachtet 
zu Boden, und ein verpeflender Geſtank erfüllte bie ‚ganze 
Gegend; fpäter erlagen audy die Menſchen, weil fie nirgends 
Schatten gegen dic ftechende Sonne fanden, nirgends Schuß 
wider אל‎ glähenden 008%. Immer erzeugten leichte 


wären die Hoffnung des Aegens, und immer wurde man ſcheint deshalb diefelbe in großer 2206 abgefangen, under Wer 
u» 


biefigen Einwohner während ber Sommernaͤchte außer: 
balb ihrer Wohnung in einem Hofe unter freiem Him⸗ 
mel ſchlafen, da fie nicht zu beforgen braudyen, jemals 
von Regen oder Gewitter aufgefchredt, in. ihre Wohnung 
zurüdgetrieben zu werben. Nur wenige ſchlagen fich 
behufs dieſes nächtlichen Aufenthalts eine einfache Hütte 
auf. Im Monat Elul hingegen ziehen fie ſich, ber 
nun eintretenden Ealten Nächte wegen, in ihre Wohnun: 
gen zurüd, Ueberdieß fällt um ל‎ Zeit der Thau fo 
flart, daß bed Morgens Bert und Gewand durchnaͤßt 
iſt. Der Winter ift alfo in Palaͤſtina nur darin vom 
Sommer unterfchieben, daB an demfelben zuweilen meh⸗ 
rere Tage lang regnet, iſt aber ber Regen vorüber, fo 
folgt ein fommerliches Wetter. Schnee ift etwas unges 
mein Seltenes, er wird aber gern gefehen, da er an: 
haltenden Regen verkündet. Mur felten bleibt derfelbe 
über einen Tag liegen. Im Sanuar 1836 jedoch fiel 
eine folhe Maffe von Schnee, daß er erft nad) zwölf 
Tagen ſchmolz, mas hier auch eine feltene Erſcheinung 
war. In dem vier Stunden füblih vom Sa fet lie 
genden Dorfe Brehm ſteht die Ruine eines Gebäudes, 
welches die Lehrfchule 66ל‎ Propheten Obadja gemefen 
fein fol. Am Eingange dieſes uralten Ueberreftes fin: 
det fich eine in Stein gehauene hebräifche Inſchrift, wel: 
96 lautet: אל תתמהו על השלג שבא כנוסן אנהנו‎ 
ראינוהו בסיון‎ d. 1. Staunet.nicht ob 66 Schnees, ber in 
Niſan fälle, wir haben ihn ſchon in Siwan gefehen. 
Merkwuͤrdig iſt 66, daß 66 in Palditina nur im Win: 
tee, und zwar gegen Anfang oder Ende beffelben, nie- 
mals aber im Sommer Gewitter giebt. Dom Bligab- 
leiten weiß man im ganzen heiligen Lande nichts. 
Mehrere Fremde glaubten, daß auf der hiefigen Feſtung 
Kalee ein folder angedracht fei, aber dieſer vermeint: 
liche Bligableiter IfE nichts anders 016 eine Stange, an 
deren Spige zumeilen eine Sahne aufgeftedt wird. — 
Die Fruchtbarkeit 66ל‎ Bodens in Palaͤſtina ift vorzügs 
li gut. Die Natur fcheint in diefem Lande den Man: 
gel Ökonomifcher Wiſſenſchaft reichlic zu erfegen. Häu- 
fig fieht man Selber, bie fo fehr mit Steinen überfäet 
find, daß der Ausländer fie für 606 Steppen hält, wäh: 
rend biefe in reichem Maaße gefegnete Ernten liefern. 
Die Bearbeitung des Feldes ift wahrhaft erbärmlich. In 
Ermangelung des Pflugeifend wird die Erde nur mit 
einem hölzernen Apparate aufgerigt und der Saamen 
eingeſtreut. An Düngung 1 nicht zu denken; auch ]ו‎ 
fie überflüßig. Ein Deutfcher in Tiberias anfäßiger De- 
konom erzählte, daß 6 verſuchsweiſe einmal nach euros 
päifcher Weife fein Feld mit Dünger verfah, doch der 
Boden brannte aus und 66 wur an feine Ernte zuden: 
ten. — Jene Producte, welche im Abendlande erft im 
Juli und Auguft zur Meife gelangen, find 66 hier ſchon 
im April; in dieſem Monat beginnt hier die Ernte. 
Die Weinleſe hingegen nimmt erft im Dctober ihren 
Anfong. An Getreide Liefert das Land 9006 Weizen 
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die Luft durchzieht, weiche auf die Natur fehr wohlthaͤ⸗ 
84 wirkt. Es iſt allgemeine Sitte, daß die meiften 


Stadt geleitet und dadurch Jeruſalem einen unverſieglichen, 
den Feinden unzugänglichen Waſſerreichthum gefichert zu haben. 

Diefe Unternehmung bes Hiskia wird durch eine Betrach⸗ 
tung in das rechte Licht geftellt. Unter Jeruſalem waren näms 
lich eine enge unterirdiſcher Gänge, wie Sofephus berichtet. 
Gegen das 6% der Belagerung bes Titus verſteckte ſich cine 
unzahl Juden in biefen Gängen, bie voller Schäge und Leichen 
lagen; auch die Anführer Johannes und Simon von Gerala 
verbargen fih darin, Simon fam bis unter ben Tempelberg, 
da flieg er, von Hunger getrieben, heraus. Dio Gaffius, Hei 
Beſchreibung der Belagerung duch Titus, ſagt: „die Juden 
(in Serufalem) - waren durch ihre nnterirbifhen Gänge gut 
daran, welche fie aus ber Stadt unter den Mauern weg 8 
in weite Entfernung getrieben hatten, durch welde fie 9 
fielen und bie Waſſer holenden Römer angriffen. Alle dieſe 
Gänge verftopfte Titus.‘ 

Richt ohne Bedeutung ſcheint nun in Zacitus Beſchreibung 
des Tempels von Serufalem folgende Zufammenftellung: Funs 
perennis aquae cavati, sub terra montes; bie unters 
irdifhen Gänge waren vermuthlich vorzugsweile zum Behuf 
der WBafferleitungen, die meiften fdyeinen unter מל‎ Tempel⸗ 
berge geweſen zu fein. Dafür fpridht audy eine Stelle des 
2/0606. Dieſer erzählt von dem Wafler, weiches in den 
Tempel zur Wegfpülung des Opferthierblutes eingelaffen wurde; 
ein ſtarker natürligder Quell, fagt er, quillt reichlich und 
fortwährend im Tempel felbft, durch Abzugskanaͤle fliche dann 
eine Menge Wafler ab; bewundernswuͤrdig, ja unausſprechlich 
fei die Größe der unterirdiſchen WBehälter, von denen unter 
dem Tempel in einem Umfange von 5 Stadien alles voll fei. 
Durch die Mauern und ben Bußboben des Tempels laufen eine 
Menge Röhren hinab ; 66 feien häufige verftedte Deffnungen, 
weldhe einzig denen, welde ben Oferdienſt verfehen, bes 
tanntz das mit Gewalt durdy fie einftrömende Waſſer fpüle 
alles DOpferblut weg.’ 

Iſt nun bes Tacitus fons perennis aquae vielleicht bie 
unter Zerufalem im Tempel fließende Quelle des Hiskia, von 
welcher Siloah und der Brunnen Mariä nur einzelne Ausflüffe ? 
Muste nicht die 9006 der untericdifchen Wafferleitungen moͤg⸗ 
Lichft geheim gehalten werden, worauf 0006066 ,7 
Schwieg Joſephus aus Pietät ? Zielt der Prophet Heſekiel (47, 
1— 42) auf diefe geheime Quelle des Tempels, da er von 
dem Wafler fpricht, das unter der Schwelle des Tempels ges 
gen Morgen hberausfließe und fi) 016 Bach, an deſſen Ufer 
fruchtbare Bäume wachſen, deren Blätter nicht verwelten, 
deren Fruͤchte nicht verfaulen, durch das Blachfeld (Jericho's) 
in das tobte Meer ergieße, welches dadurch gefund und fiſch⸗ 
reich werden folle? Bezieht fi Sadarja (13, 1. und 14, 8.) 
auf den verftedten, nur den Prieflern belannten Zempelborn, 
deffen Waſſer das Blut der Günbopfer wegfpülte und den 
Zempel reinigte, wenn er eine Zukunft weiffagt, ba „das 
Daus Davids und die Bürger zu Serufalem einen freien 
offenen Born haben (würden) wider die Sünde und Un: 
reinigkeit,“ ba aus Ierufalem frijche Waſſer fließen würden, 
die Hälfte gegen das Meer gegen Morgen (das todte Meer), 
und bie andere Hälfte gegen das aͤußerſte Meer (das mittels 
ländifche ? 

Wie dem auch ſei, Strabo’s feltfame Bemerkung: Jeruſa⸗ 
lem bat innerhalb feiner Mauern Ueberfluß, außerhalb berfels 
ben Mangel an Waſſer, ik wahr.” 


Eultivieten Staaten der Verkaufspreis ber Lebensmittel 
nach amtlihem Rarif, brſtimmt wird, fonbern es bleibt 
der Willkuͤr 006 Verkaͤufers überlafien, feine Waare zu 
beliebigen Preifen abzugeben. Von obgedachten Abgaben, 
fo, wie - überhaupt von allen drüdenden Laften, bie ber 
Paſcha feinen Unterthanen auflegt, find die Franken be: 
freit. Mir genießen. bed befondbern 650866 unferer 
europäifchen Conſuln (In der Lanbesfprahe Pafchas 
toren genannt) unb die drüdenden Landesgefege berühs 
ten und nicht im minbeften. Während noch vor weni: 
gen Jahren der abendlaͤndiſch gekleidete Europäer ber 
Öffentlichen Beleidigung ausgeſetzt mar, wird jenem in 
neuerer Zeit mit Zuvorkommenheit begegnet. Die Eins 
quartirung des Militärs gefchieht nach barbarifcher Weife ; 
die Samilien werben verjagt und oft noch dazu mißhan- 
beit; nur die Franken bleiben verfchont. Auf noch ori: 
ginellere Weiſe wird bei Anwerbung ber Soldaten, bie 
ganz unerwartet zuweilen dreimal jährlich flattfindet, ver- 
fahren. Um Mitternacht dringen mehrere Hauptleute 
in bie Häufer der Stadt und ſchleppen die Söhne als 
Soldaten fort, welches Geſchaͤft fo aft wiederholt wird, 
bis die beſtimmte Zahl aufgebracht iſt. — Möge e6 dem 
geehrten Rabbinen in Hürben gefallen, diefe feine Ber: 
beutfhung ber hebräifchen Mitteilung feines Bruders 
fortzufegen. 


Deutſchland. 


Wien, 14. Jan. Bei der ergebnißloſen Gleich⸗ 
maͤßigkeit unſerer Zuſtaͤnde, die den beſten Correſpon⸗ 
denten in Verlegenheit ſetzen koͤnnte, moͤge der Drient 
ſich diesmal mit einer literariſchen und biographiſchen 
Mittheilung begnuͤgen. Der als neuhebraͤiſcher Dichter 
ſehr bekannte Meier Letteris hier hat durch die ge: 
fällige Meittheilung eines italleniſchen Freundes eine koſt⸗ 
bare Handfchrift des hingefchiedenen Dr. Iſaak Luz: 
zatto erhalten, das den Titel: „Toldot Jizchak“ 
führt. = Diefe Handfchrift enthält 73 der fchönften neu: 
hebraͤiſchen Gedichte, die würdig ſich ben beften poetifchen 
Ergüßen der italienifhen Schule anreihen koͤnnen, und 
bie Letteris mit Linzuiftifchen und hiftorifchen Bemerkun- 
gen verfehen bat, um. fie fo -ausgeflattet jegt zu veroͤf⸗ 
fentlihen. Dem Literaturfreund ift «8 gewiß genehm, 
bei diefer Gelegenheit eine Lebensſtizze dieſes verftorbenen 
Dichters zu erfahren; eine folhe Skizze will ich hier 
mittheilen. Iſagaak Luzzatto wurde in 608 De 
niele bel Friuli im Jahre 1730 geboren, er war fo 
mit ein Venetianer, da San Daniele damals zu dieſem 
Gebiete gehörte. Einen Zeitraum von 47 Jahren lebte 
et ungeflört in feiner Heimat, die Heilkunde wie fein 
Bruder Efraimo Luzzatto übend, als im Jahre 

777 ein Befehl erging, daß fämmtliche Juden in ben 
Heinen Ottſchaften und Dörfern in bie größeren Städte 
überfiebeln oder auswandern follen. Die meiſten Yes. 
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unb Gerſte; «6 giebt daher nur weißes Brod. Kür den 
Fremden, nametlih für einen aus dem tornreichen 
Deutfchlanb eingewanderten, ift der Mangel an Korn: 
brod empfindlich. An Bemüfearten und Baumfrüchten 
bingegen giebt 66 reichlichen Ueberfluß, und auch jene im 
Deeident unbelannten Gattungen, welche an verfchiede: 
nen Stellen der Mifchna und des Talwud vorkommen, 
und die bier ſaͤmmtlich mit bemfelben Namen, wie 
Maimuni in arabifcher Sprache fie bezeichnet, ges 
nannt werden. 

Sehr zu bedauern iſt der gänzlihde Mangel an 
Kartoffeln; zmar wurden ſchon mehre aus Polen einges 
brachte in Palaͤſtina verpflanzt, doch fie wurden vom 
rohen Poͤbel noch unreif ausgeriſſen; die wenigen von 
Stalin nach Bayrut verfendeten, werden hierorts fehr 
theuer bezahlt. Ochſen fieht man in ganz Palaͤſtina 
nit. Da Kühe nur dann geſchlachtet werben, wenn 
fie zur Arbeit unbrauchbar geworden und faft nicht mehr 
fo viel Lebenskraft beſitzen, ſich fortzufchleppen, fo ift ihr 
Fleiſch beinahe ungenießbar, aber dennoch 06066. Nur 
die in dieſer Gegend vorzüglich fetten Schafe geben das 
ſchmackhafteſte Fleiſch. Dieſe verfehen uns auch allents 
halben mit guter Milch, da 66 nur wenige Biegen giebt, 
und die Kühe gar nicht melkbar find. Die Muhamme: 
baner genießen nur dann vom gefchlachtetem Vieh, wenn 
der Schächter die Formel „Im Namen des allmächtis 
gen Gottes“ gefprohen. Auf andere Weiſe al6 nad) 
juͤdiſcher Vorfchrift gefchlachtetes Vieh genießen fie durch⸗ 
aus nicht. Saͤmmtliches Vieh wird daher nur durch 
Israeliten vorfchrifemäßig geſchlachtet; iſt nun deren 
Fleiſchbedarf hinlaͤnglich befriedigt, fo wird das übrige, fo 
wie auch das wegen Terefot für diefe verbotene Fleiſch 
von Muhammedanern gekauft. Die Spannaber wird 
vorfchriftsmäßig ausgefchieden und fobann bie hinteren 
Viertel gegeffen. Das Einzige, was den hiefigen Aufent- 
halt ungemein erfchmwert, ift die ungewöhnliche Theurung, 
die noch immer im Steigen til. Die Urſache biefer 
Theuerung ift zunaͤchſt, die zur Sicherheit des Landes 
feit der jüngften Revolution angeorhnete Militärbefagung 
in ganz Paläftina, namentlidy aber hier in Jeruſalem, 
fo wie auch die faft unerſchwinglichen Abgaben, wel: 
he die Inlaͤnder, befonderd aber der Bauernftand zu 
tragen hat. In legterer Dinficht herefchte vor der Re: 
volutton eine wahre Unabhängigkeit und Willkür; 6 
wurden weder Steuern noch fonftige Abgaben von den 
Gütern und Erträgniffen des Landes an die Behörde 
entrichtet; die Lebensmittel konnten daher zu den billig: 
ſten Preifen verkauft werden. Seit ber Revolution bins 
gegen nahm das Geſchick Palaͤſtina's eine andere Wen: 
dung. Die Auftechthaltung der Ordnung, und ber Voll: 
zug der Landesgefege foll nunmehr duch Militaͤrgewalt 
bewirkt und ausgeführt werden, weiche Anftalt drüdende 
Laſten und eine allgemeine Theuerung zur 007% 
Dazu tommt noch der Uebelftand, daß hier nicht wie in 


den Juden in mandyen andern Staaten noch macht, 
ſchon ſeit Längerer Zeit nicht mehr zur Laft fallen. Der 
größere Theil derfelben gehört: zwar dem Handelsftande 
an, indeſſen ergeben die flatiflifchen Tabellen ebenfalls 
eine immer mehr und mehr zunehmende Zahl Künfkter 
und Handwerker unter demfelben, die aber noch zuneh: 
men würde, wenn ber juͤdiſche Handwerker nicht mit fe 
manchen gegen ihn herrfchenden Worurtheilen zu tim: 
pfen hätte, die aber hoffentlich die Zeit befeitigen wird. 
Jenes Uebergewicht des Handelsſtandes hat aber feinen 
Grund in der größern Wohlhabenheit der Juden und den 
in Preußen beftchenden Geſetzen, wonach Fein Jude ir: 
gend eine Anftelung im 65/0006 zu erhalten fähig iſt; 
ee wird daher durch bie Nothwendigkeit darauf hingeführt, 
fi einem Stande zu widmen, ber feiner Erziehung und 
feinen aͤußern Berhältniffen entfprechend iſt, wie dieiee 
ja audy bei der wohlhabenden Klaſſe der chriſtlichen Ein: 
wohner der Fall iſt, aus welcher man felten Handwerker 
hervorgehen fieht, wenn daß Handwerk ſich nicht gleich: 
fam in der Familie vererbe, oder weniger befäbigte Söhne, 
nur vwoegen Ihrer geringern Befähigung zu einem andern 
Stande, fid) dem Dandwerkerflande widmen. (2. A. Z. 

Schlefienw (Zahl der Juden in Polen). Auf 
dem Landgebiete des ganzen ehemaligen Königreiche Po 
len, in dem Umfange, welchen daffelbe vor der Theilung 
von 1772 7006 (12830 Duadratmeilen,) leben gegen: 
waͤrtig 2,119,000 Juden. Davon kommen 411,300 
auf das jegige Königreich Polen; die übrigen wohnen 
thelld in den zu dem ruſſiſchen Weiche gezogenen Pre: 
vinzen, theils in den an Deſterreich und Preußen gefal- 
Ienen Landgebieten. Nach ziemlich zuverläffigen Schaͤtz 


ungen befinden ]6( alfo auf polnifhem Grunde zwei 


Dritchelle aller europäifchen Juden, jo wie ein Drittheil 
der jüdifhen Bevölkerung des ganzen 6500008. Das 
Verhältniß zu den Chriften in Polen ift etwa wie 1 zu 
3, in den Gtäbten aber oft ein ganz anderes. In 
Wilna ift der zweite, in Krakau der dritte, in Warſchau 
und Lemberg ber vierte, in Pofen ber fünfte Menſch 
en Jude; in ben Seinen polnifdyen Städten verfchmwinden 
die Ehriften unter den Juben fait ganz. (Schl. 3.) 
Seeſen (im Braunſchweigiſchen). Die hieſige 
israelitiſche Schule, eine Stiftung des verſtorbenen Prä: 
fidenten Jakobſon, zum Nusen armer Sudenfnaben in 
dem Alter von neun bis vierzehn Jahren, bat 0 feit 
der am 8. Juli dieſes Jahres gefchehenen Einführung 
eines neuen Directors, des Dr. Wohlmwill, einer neuen 
Drganifation zu erfreuen. Der Fond dieſer Privaran: 
jtalt beträgt nicht weniger als 63,000 Thir. und einer 
von einem andern Joraeliten vermachten jährlichen Rente 
von 12 Thlr. Gold. ine nicht geringe Anzahl armer 
Judenfnaben findet in diefem Inſtitute nicht blos freien 
Unterricht, fondern koſtenfreie Befriedigung fämmtlicher 
Bedürfniffe, einfchließlich der Bekleidung. Auch Kofte 


| gängeen ſteht der Eintritt in das Juſtitut für einen 
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aus San Daniele überfidelten nah Trieſt, eine 
Minderzahl nach den kalſerlichen Erblanben. 0 
genoß die Liebe ſaͤmmtlicher Einwohner feiner Vaterſtadt, 
und bei der Auswanderung der Juden bot bie :ו‎ 
he Wohnerfhaft San Daniele’6 alles auf, um den 
humanen und gefchidten jübifhen Arzt zuruͤckzubehalten. 
Die Liebe zu feiner Vaterſtadt fiegtes mie Familie und 
Dienerfchaft blieb er in San-Daniele. Bein Bru⸗ 
der, der Arzt Efeaimo Luzzatto, befang ihn in dem 
dreißigften Sonnett feines Liederbuches Ele Bent ha- 
,חז|צג < זפ‎ welhetier in London 1769 herausgegeben, 
das beginnt: וצהק אחי יקיר ען וביען כי מבבת עזני אהב‎ 
אותכה‎ , und welches die rührendfte Bruderllebe athmet. 
Iſaak Luzzatto übertraf aber feinen Bruder an Eleganz, 
Klarheit und Achthebräifcher Färbung ſeiner Dichtungen, 
und ſchon die Probe, die wir in dem dritter Sendſchrei⸗ 
ben Naftali Weffely’s (En Miſchpath haben, na: 
mentlih der Schluß jenes Sonnett's, macht uns ihn 
lieb. Er ftarb 1803 in San Daniele. Unter fei: 
ner zahlreichen Nachkommenſchaft zeichnet ſich fegt feine 
Enkelin Rahel Morporgo durch Gelehrſamkeit und 
durch gruͤndliche Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache aus. 
Ste war 66, die bi Samuel David Luzzatto die 
erften Funken zur jüdifhhen Gelehrſamkeit geweckt. Eine 
Elegie, die Iſaak Luzzatto Uber die Zerflörung der 
großen Synagoge in Trieſt, im Sahre 1769, fchrieb, 
wurbe in den dortigen Bethäufern bis zum Jahre 1821 
an jeder Jahresnacht der Feuersbruſt feierlich abgefungen. 
Außer der genannten Gedichtſammlung bei Letteris fehrieb 
er nody ein größeres Gedicht: über die Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte, betitelt על מעשה בראשית‎ , das aber verloren 
gegangen zu fein fcheint 

Berlin, 6. Jan. Einem Geruͤchte zufolge ſollen 
bereitd in der ganz näcften Belt in den bürgerlichen 
Verhältniffen der Iuden in Preußen mancherlei Aende: 
eungen eintreten. Ob diefe aber auch für ihre künftige bär- 
gerlihe Stellung von mefentlihem Einfluffe fein werden, 
05 ihnen Conzeſſionen gemacht werden, iſt für jegt noch 
unbefannt. Am wahrfcheinlichiten dürfte die Verſion 
fein, nad) welcher die jüdifchen Einwohner der neupreußi- 
ſchen Provinzen in ihren Rechten denen der altpreußle 
ſchen völlig gleichgeftelfe werden folen. So vielem Mir 
derſpruch diefe Gleichſtellung, Namentlich) im Großherzog- 
ehume Pofen, noch vor einigen Jahren unter den Juden 
felbft gefunden haben wuͤrde, da hiermit die allgemeine 
Mititärpflichtigkeit verbunden ift, fo ſind wir uͤberzeugt, 
daß fie gegenwärtig mit Dank aufgenommen wuͤrde, da 
16 manche frühere WBorurtheile bereits geſchwunden find, 
und bie fleigende Volksaufklaͤrung, Lie auch dort durch 
smemäßigen Schulunterrihe immer mehr Raum ges 
winnt, den Reft jener fchroffen Abfonderung, wenigftene 
von einer Seite, bald gänzlich aufheben wird. Betrach⸗ 
sen wir die Verhaͤltniſſe der Juden in Preußen näher, 
fo möffen wir eingeftehen, bafı ihnen jene Vorwürfe, die man 


halte. bat er die Leitung des Gottesdienſtes, und ber 
Vorſteher und Schächter flieht zunaͤchſt unter feiner Auf⸗ 
ſicht. Er Hat in der. Regel alle 14 Tage und an jedem 
großen Feſte einen deutſchen Wortrag in der Synagoge 
zu halten, und bat dieſes als einen weſentlichen Theil 
ſeines Berufes zu betrachten. Von Zeit zu Zeit hat er 
auch mit der exrwachſenen Jugend Katechiſationen zu 
halten. — 6. Die uͤbrigen israelitiſchen Gemeinden des 
Landes hat gr das Jahr wenigſtens einmal zu beſuchen. 
und dabei den Gottesdienf und die Predigt abzuhalten, 
die Schule und befonder® den Religionsunterricht zu un: 
tesfuchen, über daB religioͤſe und kirchliche Leben. der Ge: 
meinde Erfundigung einzugiehen, über die bemerkten Maͤn⸗ 
gel wait dem Kirchen⸗ למ‎ Schulvorſtand der Gemeinde 
Ruͤckſyrache zu nehmen, feine Bemerkungen und Wünfche 
ihr witzutheilen, ein Protokoll darhber aufzunehmen, und 
diefe® fobann nad Befinden entweber fofort mit. Bericht 
an 006 Heczogl. Konfifterium einzufenden, ober dem im Ja⸗ 
nuar jedes Jahres zuerſtattenden Sahresbericht beizufügen, — 
7. Außer: dieſen regelmaͤßigen Jahresbeſuch hat er ſich, 
fo oft es, wegen einer beſondern Feier ober Handlung, 
welche einen Rabbiner erfordert, noͤthig iſt, zu einer Ge: 
meinde, jedoch dann auf deren Koſten, zu verfuͤgen, und 
dabei zugleich den Gottesdienſt und. die Schule zu be: 
ſuchen. Weberhaupt wird er aber mit fämmtlichen Ge: 
meinden in genauer Werbinbung zu bleiben ſuchen, um 
auf kirchliches oder religioͤſes Leben fortwährend einwir⸗ 
ten zu können. — 8. Bei allen Gemeinden hat ſich 
der Landrabbiner die Werbefferung des Gottesdienſtes und 
ber Liturgie und insbefondere die allmälige Derbeiführung 
einer den Beduͤrfniſſen der Beit angemeffenen, ale Miß— 
brauche befeitigenden,, einheitlichen Anordnung 066 ifrae: 
litiſchen Gottesdienſtes angelegen fein zu lafien. Na: 
mentlich hat er die Gebete und die biblifchen Abſchnitte 
zu dem Gebrauche bei. dem Gottesdienſte an den Sab⸗ 
basten, Feiertagen und in den Wochen s Berftunden mit 
Berhdfihtigung der bisher ‚üblichen Liturgie zu bezeich⸗ 
nm und die Verbeter demgemäß zu inftruiren. Auch 
hat er darauf hinzumirken, daß der Gottesdienſt und die 
6509606 immer mehr in beutfcher Sprache gehalten, und 
wo noch hebräifche Gebete im Gebrauche find, diefe er: 
klaͤrt und merftanben werden, baß in allen Synagogen 
ein ordentlicher Chorgefang eingeführt und die Gebete und 
Bibelabfchnitte immer weniger abyefungen, fonbern ge: 
fprochen und auf.eine mürdige und erbauliche Weife vor- 
gettagen werden, und daß überhaupt aus bem Gottes: 
dienfte 0166 Unſchickliche, 3. B. bie Verſteigerung, flören- 
des Geraͤuſch ꝛe. entfernt werde. — 9, Als ein Daupt: 
theil feines Berufes ift die Aufjicht über den Religions: 
unterricht in den ifraslitifchen Schulen zu betrachten. Er 
hat darauf zu achten, daß diefer nicht 2106 im Unterricht 
in der bebräifchen Sprache und Ueberfegung des Penta: 
160006 beftehe, ſondern daß ein gründlicher und wahrhaf⸗ 
ter Religionsunterricht nach einem guten Lehrbuche ex: 
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Zur - 





jährlichen Betrag von 120 Thalern offen. Stabtfchüler, 
welche an dem Unterrichte Theil nehmen, haben dafuͤr 
jährlich ſechs Thaler zu erlegen, ighach. wigb das Schul⸗ 
geld unter Umſtaͤnden erlaſſen. Schon bisher haben auch 
Kinder der Chriſten nicht ſelten an dieſem juͤdiſchen Lebe: 
inſtitute Theil genommen, und da eine Reorganiſation 
des chriftlichen Schulweſens noch zu den frommen Wün- 
ichen hier gehöst, wird diefe Theilnahme in Zukunft ger 
wiß in erhöhtem Maße flattfinden. 8. ©) 

Sachfen: Meiningen, 12 Jan. 
den Oxient theile ich Ihnen fo eben die ÿffentlich in 
mehreren Zeitungen bekannt gewordene Dienftinftruftion 
für die proviforifchen Landrabbinen unfered Herzogthums 
mit, und da an diefe Verordnung fich fo ]וט‎ Hoff⸗ 
nungen Enüpfen, werde ich am Schluffe meine Bemer⸗ 
kungen hinzufügen. Dieſe Inſtruction lautet: 

„Um in dem Gottesdienſt und dem Religionsunter⸗ 
richte der in dem Herzogthum Meiningen ſich aufhalten⸗ 
den Israeliten Ordnung und Einheit herzuſtellen und 
dadurch auf die ſittlich⸗ teftglöfe und "bürgerliche Verbeſſe⸗ 
rung der Juden elnzutoirken, 1 befchloffen worden, dem 
zu Waldorf angeſtellten Ottsrabbinen bie auf weitere 
Anordnung und verſuchsweiſe die Geſchaͤfte eines Land⸗ 
rabbiners zu uͤbertragen, und wird in dieſer Hinſicht 
Folgendes beſtimmt: 1. Der Lartbrabbiner hat die naͤchſte 
Aufſicht über die gefammte juͤdiſche Religionsuͤbung zu 
führen, wozu die öffentlichen religiöfen Verrichtungen, 
die gottesdienſtlichen Gebräuche und Anordnungen, bie 
Einrihtung und Difciplin dee Synagoge, ber Unterricht 
der Jugend in der Religion gehört. Er foll fid) ange: 
legen fein laffen, Religiöfitkt und Sittlichkeit zu; pefoͤr⸗ 
dern, die religiöfen Einrichtungen und Gebräude nad) 


dem Weſen der mofaifchen Religion und dem Beduͤrfniß 


der Zeit zu leiten und zu heben, bie in dem Gultus, 
in der Synagoge und dem Religionsunterricht herrſchen⸗ 
den Mißbraͤuche, alles Außerweſentliche und Anftößige, zu 


entfernen. — 2. Wie der Ortsrabbiner zunächfl ‚unter 
dem Kirchen: und Schulamt des Bezirks, zu welchen : 
fein Aufenthaltsort gehört, fteht, fo. ſteht er als Lands. 


rabbiner unter der oben Kirchen: und Schulenbehörbe 
des Landes, welche die kirchlichen Angelegenheiten der 
Juden mit feiner Zuziehung beforge, iſt dieſer für fein 
ganzes Wirken verantwortlid, und darf ohne Benchmis 
gung keine wefentlichen Veränderungen und Anordnungen 
vornehmen. — 3. Wie man von ihm ſelbſt gewiſſenhafte 
Zreue gegen den Landesherrn und bie Obrigkeit und puͤnkt⸗ 
lichen Gehorſam gegen deren Anordnungen erwartet, fo 
bar er dazu auch die ihm anvertrauten Gemeinden an: 
zumeifen und anzuhalten. — 4. Der Landrabbiner. it 
ald der ordentlihe Seelſorger fämmtlicher israelitifcher 
Gemeinden des Landes zu betrachten, an den fie fi in 
allen kirchlichen und religiöfen Angelegenheiten, wenn fie 
des Rathes oder der Dienfte eines Rabbiners bedürfen, 
su wenden haben. — 5. An dem Orte feines Aufent: 


Dänemark. 


Kopenbagen. Eicerem Vernehmen nad, 
find von ber Megierung den juͤdiſchen Behoͤrden der 
Stadt Altona Eroͤffnungen gemacht, uͤber eine vollkom⸗ 
mene bürgerliche Gteichftellung der Juden in Bezug auf 
Handel und Gewerbe, wogegen die Gemeinde ihrerfeits 
ihre prioilegiete, im Ganzen und Wefentlichen ihr nur 
Nachtheil dringende juͤdiſche Gerichtsbarkeit, ihr Pfand: 
leiherecht u. f. w. aufgeben würde. Auch die Frage der 
gemifchten Ehen zwiſchen Juden und Chriften fol ange: 
vegt fein, und man |] Außerft gefpannt auf den Ant: 
100006 : Bericht des Ober⸗Rabbiners. (R. 3.) 


Kiel, 10. Ian. Die in einer Adreß: Antwort 
von Sr. Maj. 016 wünfdenswerfh bezeichnete Erweite- 
zung ber Rechte der Jeraeliten in den Herzogthuͤmern 
ſcheint ſchon zur Folge gehabt zu haben, daß über diefen 
Gegenftand duch die Kanzelei und die Regierung von 
den Unter= Behörden Bericht gefordert ift, welcher binnen 
drei Wochen erftattet werden fol. Die Yauptfrage fell 
bie fein: Db den Seraeliten in den Herzogthuͤmern nicht 
dieſelben Rechte ertheilt werden koͤnnten, welche denfel: 
ben in Daͤnemark ſchon gewährt find. Ohne Zweifel 
iſt es die Abſicht, den diesjährigen Ständeverfammiun: 
gen einen Geſetzentwurf über dieſen Gegenſtand vorzu: 
legen. (8. 8.) 


Ungarn. 


Preßburg, 15. Ian. Die Zahl der Zuhoͤter 
auf der Sofer’fhen Zefhiba hat feir dem Tode 
Mofes Sofer’s, unter der Leitung des an bes verflor: 
denen Stelle getretenen Sohnes 65. L. Sofer, beveu: 
tend zugenommen; es fcheint, daß die Umftände, melde 
das Hinſcheiden des früheren Rabbi begleiteten, die Dr: 
thoborie noch mehr geweckt habe. Freilich fagen die Dr: 
thodoren von biefem Anwachs der Badhurim, daß fie 
ein fprechender Verweis fei, von der Tuͤchtigkeit bed Soh: 
nes, allein die unverblendete Minderzahl ficht nur ben 
Rüdfcrite der Gemeinde darin. Das Heil unferer Ge: 
meinde liegt nicht in der mittelalterlichen Jeſchiba, nicht 
in der talmubifhen Scholaſtik, nicht in dem aufzurühren: 
den Fanatismus, fondern in einer freien Bewegung aller 
Geiſteskraͤfte; das Anathema des feligen, verblendeten 
Moſes Soferüber die Werke Mendelsſohns iſt gewiß 
das unausloſchliche Brandmahl der talmudiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit; aber es ſchaͤndet die Gemeinde mehr als den 
Hingeſchiedenen. 


Druck von J. H. Nagel. 
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theilt, bibliſche Geſchichte gelehtt, in den deutſchen 
Bibeln geleſen, die Gebete erklärt und ber Unterricht 
mit Gefang begonnen werde. Die rabbiniſch- theologi⸗ 
ſchen @egenftände find הסט‎ dem Lehrplane ber gewöhn: 
lichen Volksſchule auszufchliefen. — 10. So oft ifraelis 
tiſche Böglinge die vorſchriftmaͤßige Entlaffungsprhfung am 
Seminar beitehen, wird ber Landrabiner zur Theilnahme 
an ber Prüfung zugezogen. — 11. Diefe Theinahme tritt 
auch ein bei der Prüfung, melde vor feiner definitiven 
Anftellung ieder iſtaelitiſche Lehrer auf Anordnung des 
Herzoglichen Gonfiftoriums zu beftehen hat. — 12. Des: 
gleichen wird jeder Kantor oder Vorfänger von ihm ges 
prüft, und Jeder, der als Schaͤchter angeftellt ober ge: 
braucht werden foll, muß ein Beugniß von ihm über die 
erforderlichen Eigenchaften vorweifen. Düne Genehml: 
gung des Herzoglichen Gonfiftoriums darf fein Kantor 
und fein Schaͤchter angeſtellt werden. — 18. Die Vor: 
fänger und: Spnagogendiener mit ihren Gehhlfen und Were 
tretcen, fo mie alle ein religlöfe® Gefchäft beforgende Per: 
fonen, tie ber א וטו ]ל‎ ſtehen unter feiner. Aufficht. 
Die Recnungsführer des Kirchen vermoͤgens find ſchul⸗ 
dig, Ahm bie Rechnungen zur 61006 vorzulegen. — 
14. Auch die Privatieheer und der Privatunterricht ſte⸗ 
hen unter feiner nächften Aufſicht, und ev hat darauf 
zu fehen, daß dieſe nicht ohne bie gefegliche Prüfung 
des Herzoglichen Eonfiftorlums angenommen werben. — 
15. Eidesverwarnungen, Trauungen, Confirmation und 
andere religoͤſe Handlungen hat der Rabiner auf Erfor— 
dern vorzunehmen. Doc; dürfen bie beiden erflern außer 
feinem naͤchſten Bezirke auch von andern dazu geeigneten 
und berechtigten Perfonen vorgenommen werben. Bei 
der Gonfirmation derjenigen Kinder, welche das allgemein 
gefegliche Lebens: und Schulalter haben, wird bie Vor: 
bereitung und Prüfung von dem Lehrer, bie Einfegnung 
aber und die Aufnahme in die Gemeinde da, ₪0 ber 
Rabbine gegenwaͤrtig iſt, von dieſem vorgenommen. Die 
Gonfirmation iſt allenthalben in der Synagoge, bie Ent⸗ 
taffung der Kinder aus der Schule jaͤhtlich von ber or⸗ 
dentlichen Schulbehörde vorzunehmen. — 16. Dhne Bus 
ſtimmung des Landrabbiners darf kein auslaͤndiſcher Rab: 
binats⸗ Gandidat oder fonft cine Perfon in den Syna⸗ 
gogen des Landes predigen und kein auswärtiger Rabbiner 
oder Vorfänger irgend eine religlöfe Geremonte verrichten. 
Beſonders iſt darauf zu fehen, daß nicht unter dem Bor: 
mand dee Entſcheidung austwärtiger Rabbinen Werändes 
zungen in 60118: und Schulangelegenheiten vorgenom: 
men werden. — 17. Ueber die am ihn ergehenden telis 
giöfen Anfragen und bie von ihm darauf gegebene Ent- 
ſcheidung hat er ein beſonderes Bud) zu führen und bie: 
ſes von Zeit zu Beit den Dberbehörben vorzulegen”. 
Gchlus folgt.) 


Verlag von C. 2. Frigfche. 
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gebraͤuchliche Name iſt Chalil (der Geliebte), und der⸗ 
ſelbe ward von dem Geliebten, dem Freunde Gottes, 
von Abraham entnommen. — Die Umgegend der Stadt 
gleicht einem großen, reichen Delgarten; bie Abhaͤnge 
der Huͤgel wie die Flaͤchen des Thales grünen und blühen 
mit allen Kräutern der Wieſen und Gärten; dazwifchen, 
vorzüglich auf der anderen, gegen Serufalem hin geleges 
nen Seite, zeigen ſich reihe Weinpflanzungen, beren 
Trauben der muhammebanifche Bewohner friſch ober 
getrocknet meiſt nad) Serufalem verkauft, deren Mein 
aber der hier wohnende Israelit genießt. 

35066 lag die Stade mit ihren hohen, alten Gebaͤu⸗ 
den unmittelbar vor und; neben ben tief und feft ge: 
mauerten Zeichen, von benen ber eine, weiter abgelegene, 
Davids Namen führt, kamen wir zu dem engen, fin- 
ſtern Shore, in welchem noch immer, wie zu Davids 
Zeiten ein morbfichtiger Joab unvermerkt fein Schwert 
ziehen koͤnnte gegen einen Helden der größer war denn 
er. Schon vor dem Shore begegnete uns Herr Muͤh⸗ 
lenhof und mit ihm ein orientalifch in rothes Gewand 
gekleideter Mann. Es war fo, wie wir ſchon vermuthet 
hatten: die Franken in Debron, von denen unfere Be: 
duinen uns fo Vieles gefagt, und deren Wohnungen fie 
und zur Herberge empfohlen hatten, waren die hier woh⸗ 
nenden, zum Theil fehr wohlhabenden Seraeliten. Diefe 
felber feierten heute ihren 6200001; fie hatten uns dee: 
halb einen in Hebron wohnenden Chriften, der ſich zur 
griehifhen Kirche hält, den nämlichen der uns jegt mit 
Herrn Mühlenhof entgegen kam, zugefendet, damit die- 
fer für uns jene Gefchäfte, beim Abladen der Kamele 
und Einräumen der für uns beflimmten Zimmer, be: 
forgte, von welcher die Geier des Sabbats fie abhielt. 
Unfere Wohnung war uns bei dem Öberrabbinen, einem 
gebornen Spanier (Sefardi) angewieſen; fie ftand ſchon für 
und bereit. Gleich in der erſten ber engen, dunkeln Gaffen 
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Drient, 


Hebron. Der berühmte Dr. 6. 9. von 
Schubert in München erzählt in dem zweiten Bande fei- 
ner ausgezeichneten „Reife in das Morgenland” (Erlangen 
1839) über Hebron Folgendes, fehr Beachtenswerthes: 
„Waͤhrend fo manche mächtige Stadt jener Länder, durch 
welche der Weg unferer Reife uns geführt hatte, in 
Truͤmmer gefunten, ja bis auf jede Spur von ber 
Erde vertilge und verfchwunden ift, hat fih Debron, 
eine טאל‎ Alteften Städte, welche die Geſchichte der Voͤl⸗ 
fer und nennt, bis auf unfere Taye als nicht unanfehn: 
licher Ort erhalten. Hebron war (4 M. 13, 23) ſchon 
fieben Jahre vor Thanis in Egypten, nad) Joſephus 
vor Memphis erbaut; welche Reiche und ſtolze Herr 
fherfige der Erde find feit jener Zeit in den Staub ge 
funten, aus denen andere, jüngere fid) erhuben und 
wieder verfanken, aus ihnen noch fpätere, die gleich ihren 
Vorgängern zerftäubten und vergingen! Eine juͤdiſche 
Ueberlieferung,, die wir felbft im Waterlande von einem 
gelehrten Rabbinen wiederholen hörten, will fegar In 
Hebron eine Denkftätte der Gefchichte erbliden, welche 
in die Zeiten hinüberreichet, welche vor der großen noachi⸗ 
tifhen Fluch waren. Denn, wie die jest lebenden Chri⸗ 
ften in Serufalem von Golgatha's Felſen etwas Aehnli: 
ches erzählen, fo glauben die Juden, daß zu Hebron 6 
erften der Menfchen, Adams Grab fei. Deshalt, nicht 
nad dem 990/66 der Riefen, Arba, habe KHebron in 
ältefter Zeit die Stadt der Biere, Kirjat- Arha, geheißen, 
weil bier mit den drei Erzvatern Israel's auch der Va⸗ 
tee der Vaͤter beſtattet geweſen ſei. Mäher liegt uns 
jedoch die Ableitung des arabifhen Namens, womit 
die jegt bier lebenden Muhammedaner die uralte Stadt 
benennen. Diefer, im ganzen Mergenlande für Hebron 


auf den zu ihr einladenden Polftern that, und fo fehr 
auch der heutige ſtille Sabbat zur Ruhe ermahnte, 
konnte ich doch dem Drange nicht widerftehen, in Bes 
glettung melner jumgen Freunde und eines im Orte ein: 
heimifchen Führers noch heute einen heil von Hebron 
zu befehen. Wir hatten nicht Urfache, die unbedeutende 
Anftrengung zu bereuen, denn ducch biefe Eleine Auf: 
opferung der aͤußern Ruhe war die Kraft bes Ausruhens 
an dem großen Sabbatsgedanken, der ſich dem Pilger 
zu Hebron barbeut, nur noch gewachfen und geftärkt 
worden. Hier in dem Selfen, den uns das Gebäude 
verbedte, ruheten Abrahams Gebeine; dort bei jenem 
alten Gemäuer fand Davids Königehaus *); dort jen⸗ 
ſeits der Stadtmauer die alterthümliche praͤchtige Eifterne 
iſt noch ein Merk diefes Königes, dem die höchfle der 
Berheifungen und die Mare Vorausſicht ihrer Erfüllung 
befchieden war. Der Abend war etwas trübe, eben 
hierdurch aber lieblich gekühlt; ein friſcher Wind vom 
Thale herauf erging ſich in den Zweigen der alten Pi: 
flagienbäume und entlodte dem zerriffenen Gemäuer, das 
neben Abner’d Grabmale emporftcht, Laute, wie Töne 
einer fernen Harfe. Als ich nach Haufe Fam, fand ich 
die Familie des Dberrabbinen nebft einigen andern zu 
ihe gehörigen Perfonen in unferem Zimmer, bei meiner 
Hausfrau figend. Die Unterhaltung war deutſch gewefen, 
wobei die Frau 566 Öberrabbinen für ihren Dann die 
Stelle eines Dolmetſchers vertreten hatte. Er felber, 
unfer Gaftfreund, fprach übrigens auch etwas Stalienifch. 
Ich lernte in ihm einen gelehrten und frommen Zörarli: 
ten kennen, ber fhon vor mehreren Jahren hierher, in 
das Land der Verheißung gezogen ift, weil er des Troftes 
3600606 als eines noch Eünftigen, aber nahe künftigen 
wartet. Dergleihen fromme Israeliten, welche in der 
Hoffnung auf die Verheißung, welche gefchehen ift von 
Sort zu ihren Vätern, Alles verließen und in das alte 
Land ber Väter zogen, lernte ich in Palaͤſtina, vor allem 
in Zerufalem, Viele kennen. — Der erſte Gang, den 
id) machte, war גת‎ der Moſchee gerichtet, welche dic 
zweifache Höhle oder Mach pela umfaßt. Da hier 6 
Dentzeichen, welches die Gefchlechter von vier Zahrtau: 

fenden mit Ehrfurcht betrachteten, nicht an einem leicht 
serftäubbaren Menfchengebäude, fondern an einem maͤch⸗ 

tig feſten Wert der Natur haftete, laͤßt ₪0 kaum ein 
gegründete Zweifel gegen die Annahme erheben, daß bier 
das Grab deſſen geweſen fei, האל‎ felbft die heidniſchen 
Bewohner des Landes ald einen Fürften Gottes en 
kannten. Die Moſchee liegt am füdöftlichen Ende der 
Stadt; ihr eigentliche® Gebäude ift von hohen Ring: 
mauern umgeben, zu deren Innenraum ein feflgemaners 
tee Bogengang führt. Schon geftern hatten wir die 
tuͤrkiſchen Hüter dieſes Einganges zu den Vorhallen und 


*) Diefes jedoch richt nad) der Tradition ber hieſigen 56. 
raeliten, von weldyer ich nachher reden will, 
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der Stadt lag der. Haupteingang zu dem vielwinklichen 
Gehäufe und Gewirre der Häufer, welche zufammen das 
Stadtviertel bilden, im welchem bie meiften Israeliten 
von Hebron beffanmen wohnen. Es dauerte auch ſpaͤ⸗ 
techin einige Zeit, 666 ich mich in diefem Labyrinth der 
Beinen gaffenartigen Höfe, der Mebeneinzüge und der 
aufs und nieberfleigenden Treppen zu meinem immer 
finden lernte. Doc, herrfchte Hier eine im Drient fel: 
tene, große Meinlichkeit, zu welcher diesmal die Ofterfeler 
unferee israelitifhen Gaſtfreunde auch das ihrige beige: 
- tragen hatte. Schon vor dem Haupteingang zum Ju: 
denquartier empfing uns unfer Wirth, der Oberrabbine, 
ein fchöner, anfehnliher Mann in reicher Kleidung. 
er. den Thuͤren ber einzelnen Meinen Wohnungen ſaßen 
und fanden Frauen, Mädchen und Kinder in ihrem 
Sefttagefhmude, um die neuantommenden Fremden zu 
fehen. An der ₪00 der flattlicheren und größeren 
Rabbinen: Wohnung zeigte fi) mit ihrem reichen, golde: 
nen Halsſchmuck die jugendliche, wohlgebildete Frau un: 
ferd 99/0066. Da diefe und deutfc reden hörte, fragte 
fie freudig: Ihr ſprecht ja polnifch, ſeyd ihe aus Polen? 
(die Juden in Polen fprechen die deutfche Sprache). 
Statt Polnifh und Polen, was die gute Frau hatte be: 
nennen wollen, verftand ich Baleriſch und Baiern, und 
antwortete eben fo freudig 016 jene gefragt hatte: „Ja,“ 
jegt verfammelte ſich alsbald ein Häuflein der Deutſch 
redenden Juͤnglinge und Kinder, befonderd um meine 
jungen Sreunde ber, und die Frauen und Mädchen hör: 
ten in einiger Entfernung ben beutfchen Kragen unb 
Antworten zu. Wir erfuhren gleich bei dieſem erften 
Geſpraͤch, daB damals (1837 im März) über fechezig 
Juͤdiſche Familien, die man gewiß zu fech&hundert See 
ten anfchlagen darf, in Hebron wohnten und lebten; ein 
anſehnlicher ₪06] von ihnen befigen außer bem eignen 
Haufe aud) Del: und Weingirten, ſowie andre Grund⸗ 
066. Ich vermag es nicht zu befchreiben, wie es mic 
an dieſem Tage des flilen 62000006 zu Muthe mar, 
0/6 ich fammt meiner treuen Lebens: und Meifegenoffin 
in das Eleine, freundliche Zimmer eingeführt wurde, das 
man uns zur Wohnung eingeräumt hatte. Da war ja 
Waſſer zum Waſchen; ein Zeller voll lieblich duftender, 
goldgelbee Drangen, ein fehe mohlfchmedenbes Feſttags⸗ 
brod umd eine Flaſche Löftlihen Weines. Die Bewir⸗ 
thung in dem reichften, anfehnlichften Hotel von London 
oder Paris hätte mir andre Male nicht ausgefuchter 
und Eoftbarer erfcheinen konnen, als jest, am Ende der 
vierzigtägigen Wüftenreife die Bewirthung in dem Zim⸗ 
mer des wackren Ober⸗Rabbinen zu Hebron. 
Unmittelbar vor unſerm Zimmer fuͤhrten einige Stu⸗ 
fen auf eine kleine Teraſſe, mit der freien Ausſicht nach 
dem unter und bei dem Hauſe gelegenen Baumgarten 
und nad) dem der Stadt gegenuͤber gelegnen Berge, 
welchen einſt ein Theil von Mamres geheiligtem Hain 
umfchattete.. So wohl mir die lana entbehrte א‎ 


zwölf Jahren feinem Vaterlande die Kräfte שחו‎ 
angeboten, und 66 ſtieß ihn .um feines Glaubens willen 
40:06. — Bon der unerquicklichen Korreſpondenz Aber 
Angelegenheiten ber Cultusreformen, bie bis jegt noch 
dazu ganz ohne Erfolg waren, ſchweige ich für jeßt ganz; 
mögen andere Blätter dieſes Thema vorläufig ausbenten, 
die Refultate werde ich fchon zur Zeit mittheilen. 


Deutihland. 


Berlin, 1. Gebr. Unſre Spenerfche Zeitung 
bat feit Anfang dieſes Jahres ein neues, weißeres Kleid 
angezogen. Aber wenn 66 fehon eine einzufchräntende 
Wahrheit ift, daß Kleider Leute machen, fo iſt 6 ges 
wiß fehr zweifelhaft, ob Kleider Zeitungen machen. 
Dod) giebt 66 auch in Berlin Leine fchlechtere Zeitung, 
fo ift fie doch nicht die fchlechtefte in Deutfchland, Merk— 
würdig find die Begriffe der Redaktion von der Eigen: 
fchaft der Privatmitcheilung. Unter ihren Korrefpondens 
ten ift gewiß feiner fo klug, als der zu London, V. H. 
unterzeichnet, der nichts Beſſeres weiß, als Auffäpe aus 
Blättern zu geben, von denen er glaubt, daß fie gar nicht, 
oder ſehr fpät nad) Deutfchland kommen. ₪06 Publi⸗ 
tum find folhe Privatmitcheilungen freilich nich⸗ 
licher, als etwa mickide Privatmittheilungen, 
die oft aus fumpfigen Quellen fchöpfen, oft gar שאת‎ 
aus der großen Sahara der Erdichtungen ihren Sand 
für die Augen der Lefer holen. Um ein Specimen diefer 
Privatmittheilungen zu geben, das zugleich für 
den Drient geeignet ,]ו‎ wählen wir eined aus der Bei: 
lage zu Nr. 6. .ל‎ J., das fid über die Angelegenheiten 
der Zuden der Moldau und Wallachei verbreitet. Wir mollen 
aber nicht felber in den Fehler des Herrn V. H. vers 
fallen, und Ihnen gedrudte Auffäge für Korreſpondenz⸗ 
Artikel geben, fonbern wollen nur die Stellen hervor: 
heben, die beweifen mögen, daß der Korrefpondent nicht 
alles verfteht, worüber er fchreibt, oder vielmehr abfchreibt, 
und daß der deutſche Ueberſetzer in vielen Fällen fo viel 
verſteht wie fein Driginal. 

Die fchottifhe Kirche läßt eine Miſſions-Geſellſchaft 
zur Belehrung der Juden herumreiſen. Diefe Gefeltfchaft 
veröffentlichE von Zeit zu Zeit Berichte über die Zuſtaͤnde 
der Zuden in den von ihr befuchten Ländern, und einen 
ſolchen Bericht über Bukareſt, Fokſchany und Jaſſy theilt 
der V. H. mit. Darin kommen unter andern gu pro 
qu0's folgende vor: „Um Mitternacht ſtanden mir auf, 
um den Zipora tödten zu fehen, das einzige Opfer, 
welches die Juden jest bringen. Am 14. it bei den 
Juden Bußtag; jeder Jude opfert am Morgen dieſes 
Tages einen Hahn, jede Züdin eine Denne.” Der 
Zipora muß heißen die Kappora (die englifchen. 
Miffionäre ſprechen Kamez bekanntlich wie die polnifchen 
Juden aus), und am Morgen bes Bußtages wirb eben⸗ 
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zu dem engen Hofraum, der zwifchen den Ringmauern 
und dem Xempelgebäube herumläuft, gefragt, ob 60 ‚nicht 
erlaubt ſei, wenigftend in dieſe Außenräume hinelnzus 
treten ; fie hatten 200 Piafter für die Beguͤnſtigung bes 
gebrt, einmal da innen um bie Mofchee herumzugehen. 
Heute ſchien 66, als ob fie mit einer geringeren Summe 
fih wollten abfinden laffen, גל‎ wir aber von unfern 
Fuͤhrern erfahren hatten, daß es außers und oberhalb 
der Mauern Punkte gäbe, von wo aus der dußere Um⸗ 
riß des Gebäudes viel befjer Eönne in Augenfchein ges 
nommm werden, als von dem dunkeln Dofraume, be 
gnuͤgten wir und damit, durch die vergitterte Deffnung, 
bei welcher 66 auch den Juden erlaubt iſt bazuftehen 
und zu beten, hineinzufdhauen nad den KBorhallen. 
Was das Innere des Gebäudes betrifft, dem die Andacht 
der Chriſten und Seraeliten bis jetzt fich. noch vergeblich 
zu nahen bemüht, fo Tann ich bei dem was ich von 
ihm erwähne nur die Berichte fremder Augenzeugen 
geben, deren legter und jüngfter für mid) unfer arabis 
ſcher Ancht Muhammed war, der mehrmalen in bie 
Mofchee hineinging, und auf mein Ermahnen Alles fo 
genau als möglich betrachtete. Der Altefte Beſchreiber 
jenes Innern ift der jüdifche Gefchichtfchreiber Joſephus, 
der die Grabflätte der Erzvaͤter befuchte und fahe. Zwar 
land zu feiner Zeit noch kein Tempelgewoͤlbe über der 
zwiefachen Höhle, fie felber aber hatte fchun die Ver: 
ehrung der jübdifchen Herrſcher mit Marmor ausgetäfelt 
und bekleidet. Die eigentliche Höhle, deren Eingang 
gegen Suͤdweſt zu liegen fcheint, ift zwar fehr vergittert, 
oben darüber aber fah der Engländer Mouro, der unter 
Ibrahim Paſcha's Schug das Kirchenſchiff betiat, eben 
fo gut, 016 unfer Knecht Muhammed jene hüttenartigen 
Kenotaphien in tuͤrkiſchem Gefhmad, deren jedes einem 
der Erzväter gewibmet iſt. Dat doch die Sorgfalt der 
Moslemen bier auch ded Efau gedacht; denn auch für 
diefen 17, ein wenig ſeitwaͤrts von den andern, ein 
Kenotaphium errichtet. 


Frankreich. 


Paris, 23. Jan. Es heißt hier allgemein, daß 


der deutſche Drientalift, Herr Salomon Munk, nun 
eine bedeutende Stelle an der königlichen Bibliothek er: 
halten wird. Mit ihm fol audy ein anderer deutfcher 
Drientalift, Herr Mohl, eine Anjtellung finden. Der 
Gapitole zwar enthält einen fehr heftigen Artikel 
gegen dieſe Verforgung der Ausländer, und polemifict 
heftig gegen das Kindringen der Fremden auf diefen 
wichtigen Poften, allein das franzöfifche Volt hat ſich 
längft daran gewöhnt, bei der Verwendung der geilligen 
Kräfte nur auf 6000000: aber nicht auf Nationalität 
zu ſehen. Herrn Munk ]ו‎ aber ganz befonders ein 
Ruhepunkt nach langem Warten zu gönnen; ex hat- vor 


glaubten. Die Michtlefer der Synagoge mögen aus 
dem hier folgenden Inhalt dad Maaß der Brauchbarkeit 
entnehmen. I. Wie haben wie uns Israeliten im Staate 
zu verhalten; eine Prebigt vom Derausgeber — Einlei⸗ 
tung im bie zwölf Beine Propheten, von L. 7. 
— Ueber das Beduͤrfniß einer vollftändigen hebräifchen 
Bibel für jeden Israeliten und die in Karlsruhe veran- 
ftaltete neue Ausgabe einer folchen, befprochen vom Der: 
ausgeber. — Der befcheidene Wandel vor Gott ein Kenn: 
zeichen Achter Religiofität, von Dr. 3. L. Auerbad 
— Treue und Untreue, eine Erzählung aus dem Tal: 
mud, vom Herausgeber — Die heilige Lade. Predigt: 
bibliothed Dr. Salomon’s Predigten Über Davids Leben, 
vom Herausgeber. — II. Eine Predigt von M. 6 
finger. — Die Erzählungen der heiligen Schrift, ein 
wefentlicher Beſtandtheil bes Religionsunterrichts, mit 
befonberer Beziehung auf die, welche die Deren Lehrer 
Cohn und Duͤnkelſpiel bearbeitet haben (Schluß), 
vom Herausgeber — das Omerzählen, ein Bild unferes 
Lebens, vom Herausgeber — Ueber dus Weſen und 
über den Fortgang der israelitiſchen Gottesverehrung, 
von Dr. ©. Formſtecher, Prediger in Offenbach. — 
Einleitung in die zwölf Heinen Propheten (Schluß), von 
2. Zraub. — Büge der Yumanität. — Der betende 
Rabbi, aus dem Talmud. — Beruhigung, von Rabbi: 
nee Kohn in Hohenems. — Ill. Eine Xrauerrede, 
vom Herausgeber. — Das Spnagogenlieb von der Ein: 
heit Sortes, von Dr. 65. Mayer. Erfter Gefang. — 
Hebräifhe Sprache und Sprachlehren. — Gewiffenshaf: 
tigkeit unferer alten Lehrer. — in anderer jübifcher 
Handwerker auf dem Sterbebette, vom Rabbiner Kohn. 
— Literarifche Nachrichten. Zur Gefchichte der jüdifchen 
Poefie. Weber die natürlichften Mittel der Juden-Eman⸗ 
cipation, von Dr. 3. 6. Kluͤber. — Der heilige 
Ueberreft des Tempels in Serufalem. — Rabbi Chana: 
nia und feine Srau, eine Erzählung aus dem Midraſch, 
vom Herausgeber. — Leſefruͤchte. — IV. Der hobe 
Werth der israelitifchen Religion und ber heilige Beruf 
ihrer Bekenner, eine Predigt, gehalten am Wochenfeſte 
von Dr. M. Heß. — Seraelitifche Glaubensftärke, eine 
Erzählung aus dem Talmud. — Das Spnagogenlied 
von der Einheit Gottes, von Dr. 65. Mayer. Zweiter 
Geſang. — Homilie, gehalten in einer Privatandadıt 
zu Frankf. a. M. am Verföhnungstage 5598, von M. 
Biernheim. — Ein Wort über jüdifche Gefchichte mit 
Beziehung auf Elkans Leitfaden. — Fromme Stand: 
haftigkeit unſerer Väter, oder Gott verläßt die Seinen 
nicht. — Predigtbibliothek — Leſefruͤchte. — Dies der 
fummarifche Inhalt der erfchienenen vier Hefte, aus 
welchem der Lefer Leicht entnehmen kann, wie weit noch 
die Blätter für Belehrung und Erbauung zuruͤck find, 
zumal wenn man bebenft, daß fehr häufig die Themate 
lau und nicht anregend durchgeführt find. -— Die koͤnig⸗ 
lihe Verordnung, daß auch jüdifche Soldaten vor dem 
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fowenig geopfert, wie der Zipora getödtet wird. Der 
Schluß dieſes Berichts iſt noch fonderbarer. Da fteht 
gefchrieben: „Auf den Klang eined Hornd kamen fie 
alle mit brennenden Kerzen (es iſt vom Abende des 
Bußtages die Rebe) aus der Synagoge heraus und ſtell⸗ 
ten fih, das Geficht nad dem 2/0006 geehrt, auf. 
Sie halten die Flecken im Monde für den Schekinnah, 
und an biefen find ihre Gebete gerichtet. Es war ein 
peinlicher Anblid, der uns an den Dienft ber Aftaroth 
in den Tagen ihrer gögendienerifchen Vorvaͤter erinnerte.” 
So werden die Zuftände der Juden durch eine von Hand 
zu Hand gehende Unmwiffenheit entftellt und verläumbet. 
Der erfte Berichterftatter, der Korrefpondent, und enblich, 
der deutfche Weberfeger haben jeder ihr Scherflein beige: 
tragen. Morgen fchreibt ein Gelehrter, ein Staatsmann, 
ein Statiftiter ein Buch über die Verhältniffe der Juden, 
und beruft fi) ohne Weitere auf den Bericht der fchotti: 
fhen Kirchen : Deputation, daß die Juden Gögendiener 
find, den‘ Mond anbeten und den Schefinnah in 
Flecken deffelben fuhen!! Daß the Schechinna, wie 
wahrfcheintich im Originale fteht, nicht Die 6000 
überfegt |], wollen wir gar nicht urgiren. Solche 
Schniger find in Zeitungen öfter, und fie verfchwinden 
gegen ſchwerere Sünden ber Unwiſſenheit, wodurch die 
Gefchichte und die Gefeggebung betrogen werden. Aus 
diefem Pröbchen über die Juden mag man übrigens 
fchließen, welches Vertrauen die Spener’fche Zeitung ver: 
dient, wenn fie von ben Chinefen, Kabylen, Kaffern 
oder Negern fpricht, mo ihe weniger Gelegenheit fich zu 
belehren dargeboten wird. Hätte fie nur einige Achtung 
für ihe Publikum, fo würde fie nicht mit folcher Nach: 
laͤſſigkeit einen Artikel vorgefegt haben, der ja fein politi- 
ſches Ragedintereffe hat, daß die dabei vorkommenden 
Verſehen dur die Nothwendigkeit der Eile entfchuldigt 
werden mögen. Die Spener’fche Zeitung möge aber 
überzeugt fein, daß wir nicht aus irgend einer perföns 
lichen Animofität gegen fie diefe Bemerkungen gefchrieben 
haben; fie find aus dem reinen Wunſch hervorgegangen, 
die Redaktion möge künftig vorfichtiger bei ihren Webers 
fegungen fein. 


München, 25. Ian. on der jüdifch = religiös 
fen Beitfcprift zur Belehrung und Erbauung für Israe⸗ 
liten, überfchrieben „die Synagoge”, find hier vier Hefte 
des zweiten Jahrganges erfchienen ; 66 iſt zu ermarten, 
daß der Herausgeber Dr. 8. Adler, da nun einmal bie 
Zhellnahme und das Verlangen nah Belehrung und 
Erbauung ſich kund gegeben, auch tüchtige und geiftes- 
ftarte Mitarbeiter zu gewinnen nunmehr fich beftreben 
.לטו‎ Denn der Inhalt der eben fertig gewordenen vier 
Hefte, namentlich die Art und Meife, wie die The⸗ 
mata bearbeitet find, zeigen leider noch häufig die vor: 
herrſchende oft ſelbſt für die geringere Klaffe ungenießbare 
triviale Belehrungsweiſe, die wir ſchon laͤngſt begraben 


Landgerichtd Werned. — VI. a. Die Eönigl. Landge: 
richte Würzburg .ל .ל‎ M., Würzburg I. d. M., Dettel⸗ 
bay, Homburg, Karlftabtz 0. die Herrſchaftsgerichte 
Remlingen und von Rothenfels der linkmainfeitige Theil 
(ehemaliges Amt Steinfeld); c. die Stade Würzburg 
mit 3193 Seelen in 692 Familien und mit dem Rab: 
binatefig zu Würzburg. 


3. Das Oberrabbinat Würzburg iſt aufgelöft und dem 
bisherigen Oberrabbinen Bing der Rüdtritt von feinen 
Funktionen hiermit geftattet. BIS zur vollendeten Wahl 
und Beltätigung ber neuen Diſtrikts-Rabbiner ift zur 
Beforgung der vorlommenden Rabbinatsangelegenheiten 
in dem bisherigen Oberrabbinat = Sprengel dem Ober: 
06918006 : Kandidat Gabriel Hirfh Friedmann dahier 
gegen herkömmliche Gebühren aufgeftellt. 


4. Der von der ehemaligen altwürzburgifchen Land: 
judenfchaft, und von der ehemals ritterfchaftlichen Juden⸗ 
fchaft an den Oberrabbiner Bing entrichtete Gehalt von 
163 fl. jährlich fällt vom 13. Jan. 1840 an hinmeg. 
Dagegen ift dem Oberrabbinen Bing auf Lebensdauer 
eine Alimentation von jährlich 300 fl. in vierteljährigen 
Raten zugefichert,, und durch Abzug an dem Gehalte der 
Rabbinen von dem aus dem Oberrabbinats-Sprengel neu 
gebildeten vier Diftritten (oben Nr. III. IV. V. VL) 
aufzubringen. 


5. Der Gehalt der aufzuftellenden Diſtrikts-Rabbiner 
zu Kiffingen, Marktſteft und Obbach hat im Minimo 
500, jener des Diftrits-Rabbiners zu Würzburg 700 fl. 
zu betragen. Nebft dem hat die Kultusgemeinde Würz: 
burg dem Rabbiner auf ihre Koften freie Wohnung zu 
ſtellen. — Bezuͤglich der bereitd beftätigten Diſtrikts⸗ 
Rabbiner zu Aſchaffenburg und Burgpreppach hat es bei 
den bisherigen Gehaltsverhaͤltniſſen vor der Hand zu 
verbleiben. 


6. Zu obiger Alimentation des Oberrabbiners Bing 
iſt alſo von den Gehalten der Diſtrikts-Rabbinen zu 
Kiſſingen, Marktſteft und Obbach von jeden 68 fl., von 
jenen des Diſtrikts-Rabbinen zu Würzburg aber 96 fl. 
— jährlich. beizutragen. Die koͤnigl. Diftrifts: Polizei: 
behörben, in deren Amtsbezirk der Sie eines ber fo- 
genannten Diftritts-Rabbinate fich befindet, haben אל‎ 
Aufftellung eines Einnehmers zu veranftalten, die obigen 
Beiträge pünktlich von Vierteljahr zu Vierteljahr portofrei 
an ben dahier aufgeftellten, und von dem Stabtmagiftrate 
obiger Behörden benennenden Einnehmer einzuliefern bat. 


7. Binnen acht Wochen haben die Mitglieder der 
Kirchengemeinde des betreffenden Sprengeld ein vorfchrift: 
mäßiges qualifizirtes Individuum als Rabbiner in Vor: 
ſchlag zu bringen, widrigend das Weitere von Amtswegen 
verfügt werben wird. 


8. Mit der vorzunehmenden Wahl wird für das 
Diſtrikts-Rabbinat zu Markefteft, das koͤnigl. Landgericht 


45 


Sanetiffimum eine Aniebeugung machen follm, wogegen 


fi) die Gemeinde befchwert hatte, ift jegt indirect auf: 
gehoben, indem nun allen Nichtkatholiſchen geſtattet iſt, 
bei Proceſſionen wegzubleiben. 


München, 23. Ian. Sie erhalten für ben 
Drient die Abfchrift eines Regierungsbefchluffes , in Be: 
treff der Rabbinen in Unterfranken und Afchaffen: 
burg, die 016 Beitrag zur Gefchichte der Verhaͤltniſſe der 
Judbden in Baiern nicht unwichtig iſt. Die Umftände, 
welche diefe koͤnigliche Beſtimmung hervorgerufen, und 
die Wünfhe und Hoffnungen, welche fie anregt, werde 
ich zu Ende des Beſchluſſes ausfuͤhrlich mittheilen. 


Würzburg, Len 31. Dec. 1839. 
Im Namen Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs. 
Im Vollzuge der Paragraphe 24 mit 27 des Ediktes 


vom 10. Juni 1813 uͤber die Verhaͤltniſſe der juͤdiſchen 


Glaubensgenoſſen im Koͤnigreiche, ſodann des Aufſchreibens 
vom 28. Nov. 1828 (Intell. Leſſ. S. 2349 et seq.) 
und in Beruͤckſichtigung der von dem im Jahre 1836 
dahier verſammelt geweſenen israelitiſchen Kreis-Comite 
geſtellten Antraͤge, ſieht ſich die unterzeichnete Stelle zu 
verfuͤgen veranlaßt, was folgt: 

1. Der Regierungsbezirk Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg iſt von 1840 anfangend in ſechs Diſtrikts-Rabbinate 
eingetheilt. 

2. Die Diſtrikts-Rabbinate bilden: I. «. die Stadt 
Afchaffenburg; 2. die koͤnigl. Landgerichte Alzenau, 
Afchaffenburg, Klingenberg, Lohr, Oberburg, Orb, Rotten⸗ 
burg; c. die Derrfchaftsgerichte: Amorbach, Kleinheubach, 
Kreuzmertheim, Miltenberg, endlich der mainfeitige Theil 
des Herrſchaftsgerichts Rothenfels. Der Sig diefed Dis 
ſtrikts- Rabbinats ift zu Aſchaffenburg. Daſſelbe zaͤhlt 
1915 Seelen in 408 Familien. — II. Die koͤnigl. 
Landgerichte Ebern, Glensdorf, Hofheim, Koͤnigshofen, 
und vom koͤnigl. Landgerichte Haßfurt die israelitiſche 
Cultusgemeinde Kleinſteinach mit 2458 Seelen in 252 
Familien. Der Sig diefes 9000006 iſt zu Burg: 
preppach, Eönigl. Randgerichts Hofheim. — 15 Die 
Eönigl. Landgerichte Neuftadt, Muͤnnerſtadt, Kiffingen, 
Euerdorf, Gemünden, Hammelburg, mit 2467 Seelen 
in 537 Samilin. Der Rabbinatsfig ift zu Kiffingen 
koͤnigl. Landgerichts gleiches Namens. — IV. a. Die 
koͤnigl. Landgerichte Röttingen, Ochfenfurt, Marktfteft, 
Kisingen, Volbach; 5. die Herrſchaftsgerichte Marktbreit, 
Rüdenhaufen, Sommerhaufen, Wiefentheite mit 2136 
Seelen in 511 Kamilin. Der Ratbinatsfig ift zu 
Marktſteft, koͤnigl. Landgerichts gleithes Namens. — 
V. a. Die koͤnigl. Landgerichte: Arnſtein, Werneb, 
Schweinfurt, Gerolzhofen, Haßfurt (mit Ausnahme von 
Kleinſteinach), Eltmann; 0. das Herrſchaftsgericht Sulz: 
heim; c. die Stadt Schweinfurt, mit 2767 Seelen in 
584 Familien mit dem Rabbinatsſitz zu Obbach, koͤnigl. 
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Kiffingen, für das Diſtrikts-Rabbinat zu Markefteft, 046 | ligten jübifchen Cultus-Gemeinden ungefäumt in Kennt: 


niß zu fegen. 

König, Regierung von Unterfeanten und Afchaffenburg. 
Kammer bed Innern. 
Graf Lerchenfeld, Praͤſ.“ 

Dieſes iſt die Verordnung, welche zumächft an אל‎ 
fuͤrſtliche Loͤwenſteiniſche Regierung und Juſtizkanzlei in 
Kreuzwertheim erging, dann aber an alle Diſtrikts⸗Poli⸗ 
zeibehörden und Magiſtrate der betreffenden Provinz. 
Diefe Verordnung iſt hier, mie Ähnliche anderswo, aus 
dem umerfprießlichen Eingreifen der Megierung in dis 
religiöfen Werhältniffe der Juden entftanden, mit bem 
Unterfchiebe, daß hier alles um fo trauriger iſt, ba man 
06 entfchwundene Mittelalter mit Gewalt heraufbe- 
ſchwoͤren möchte. (Schluß folgt.) 


Rußland. 


Petersburg, 23. Ian. In Bezug auf die 
mit dem benachbarten Auslande Handel treibenden juͤdi⸗ 
fhen Kaufleute hat der dirigirende Senat folgenden 6 
erlaffen: 1) den jübdifchen Kaufleuten, welche mit dem 
Auslande Handel treiben, .ל‎ h. nicht Kommiffionen oder 
Lieferungen übernehmen, fondern mit Waaren handeln, 
die fie mit ihrem’ eigenen Kapital erwerben baben, foll 
ed, zum Xransport derfelben auf Stüffen, erlaubt fein, 
herrſchaftliche Bauern zu miethen, und zwar nad den: 
felben Regeln, welche in der am 12. October 1838 ale 
lerhoͤchſt beftätigeen Verordnung (über die Vermiethung 
gutöherrfchäftlicher Bauern in den meftlihen Gouverne⸗ 
ments, um Waaren nad) Königsberg, Danzig und Thor: 
zu flößen) enthalten find. — 2) Die von Juden zum 
Stößen von Holz und andern Waaren gemietheten gute: 
herrfchaftlihen Bauern ftehen nur unter dem Befehl 
eine6 dazu vom Guchsbefiger (gemählten chriftlichen Be: 
vollmächtigten,, der bie Verpflichtung hat, darüber zu 
wachen, daß die obenermähnten Regeln von 1838 puͤnkt⸗ 
lich erfüllt werden. Diefe gemietheten Bauern dürfen 
in feinerlei Hinfiche und unter Eeinem Vorwande von 
den juͤdiſchen Kaufleuten abhängig gemacht werden, fo 
wie auch” die von dieſem Letzteren aus ihren Glaubens: 
genoffen angeltellten Kommis einzig und allein die ihnen 
übergebenen Waaren zu beauffichtigen haben und fich 
durchaus nicht mit Anordnungen in Betreff der auf die 
Sahızeuge genommenen Arbeiter befaffen dürfen. — 3) 
Ueber die pünktliche Beobachtung diefer Regel, welche in 
die zwifchen den Guthsbeſitzern und Juden abzufchliefen: 
den Kontrakte, aufgenommen werden muß, haben im 
Reiche die Ortsobrigkeiten, in den nusländifchen Städten 
und Häfen aber die Ruffifhen Gefandfhaften und Kon: 
fulate zu machen, (P. 6%. 3.) 

Krzeminiec, 5. Ian. (Fortſetzung.) 

Copiae verö ex iisdem UOrigiralibus Literis latine 
transiatae tenor talis: 


koͤnigl. Landgericht Marktſteft, für das Diſtrikts-⸗Rabbinat 
zu Würzburg der Stadtmagiftcat zu Würzburg beaufs 
tragt; und werden hierzu folgende Worfchriften extheilt: 
a) Zur Eröffnung freier Concurrenz Ift die Wahl unter 
Seftfegung eines angemeffenen Termins zur Ueberreihung 
der Gefuche auszufchreiben. I) Die eintommenden Ges 
fuche find zu fammeln, und einige Sage vor, und fo 
dann während der Wahl zu Sedermanns Einficht offen 
zu Iegen. Auch ift das Verzeichniß der Bewerber wenig: 
ftens zwei Tage vor, und dann während ber Wahl zu 
affigiren. ec) Den Gefuhen müffen die entfprechenden 
Zeugntffe über die Erfüllung der gefeglichen Vorbedingun⸗ 
gen beiliegen. In dieſer Beziehung wird bemerkt: 9 
nach Entfchliefung bes koͤnigl. Minifteriums des Innern 
vom 23. Dktober v. Jahres Seine Majeftät der König 
nur gründlich gebildete und zugleih den aͤchten 
mofaifhen Glaubenslehren und Ceremonial⸗ 
Sagungen treu anhängende, nicht verderblicher Neo: 
Logie huldigende Kanditaten als Rabbiner fortan beſtellt, 
und reſp. beftätige wifjen mollen. Auf dieſe allerhoͤchſte 
MWillensmeinung ift daher in dem Auffchreiben der Wahl 
ausdruͤcklich aufmerkfam zu machen, damit ſich die Be: 
werber mit genügenden Ausweiſen verfehen können. — 
Auch find vor der Wahl die verfammelten Wähler von 
obiger Beſtimmung zur Nachahmung in Kenntniß zu 
fegen. d) Zur Wahl find ſaͤmmtliche Stimmberechtigte 
unter dem Rechtsnachtheile des Auffchluffes zum per: 
föntichen Erſcheinen vorzuladen. Stimmberechtigte 
aber find alle einmatrikulirten Kicchengenoffen ($. 26 des 
Ediktes, und Minifterial- Entfchließung vom 16. Sept. 
1835 in Dollingers Vererdn. Sammlung Band VI. 
65. 159). e) Die relative Stimmenmehrheit ber Erz 
fcheinenden entſcheldet für die Wahl des vorzuſchlagenden 
Kandidaten, was in der Borladung zu bemerken if. 
f) Die Befugniß der Kicchengenoffen im Berhinderungs: 
falle perfönlichen Erſcheinens durch Bevollmächtigung ihre 
Stimmen abzugeben, ift gefeglich nicht beſchraͤnkt; — 
(Dollingerd Verordnung Sam. Band VI. ©. 189) 
daher befonder6 in fehr ausgedehnten Diſtrikten, das 
Erforderliche bei Anordnung der Wahl fogleic zur Mach: 
achtung der Betheiligten zu bemerken il. g) Zur Wahl: 
handlung find drei Veifiger aus den Stimmberechtigten 
beizugiehen, die Stimmen find nach Farmular \ ]. und 
VI. zur Gemeindewahlordnung zu regiftriren, über die 
ganze Handlung ift ein Protokoll zu führen und dieſes 
fo wie die Verzeichniſſe von den Beifigern unterzeichnen 
zu laſſen. h. Das Refultat ift mit dem Inſinuat aus 
Nachweifen zu den Ladungen vorzulegen. 

9. Mit den Wahlakten ift zugleich die Erklärung 
des Gewählten über die Annahme der Wahl einzufenden ; 
und 10. zugleich anzuzeigen, ₪05 zum Vollzuge bes 
Abſchnittes VI. geſchehen ift. 

11. Bon vorftehender Entfchließung find bie 9006 | 


Literae Reverendissimi et Excellentissimi Nunkli 
savien. Feria Tertia post Dominicam Miserioordise 
proxima, Anno Domini 1763. 

Praesens Oblata Literarum Introcontent. ad Per- 
sonalem ÖOblationem Generosi Boguslaij Stokowski 
suscepta et ingrossata cujus Originale alias Extractus 
eidem offerenti praevia Oflicii Praesent. quietatione 
est extraditum, in cujus filem me subscribo. 


A. Puchala VR. Trris et Castr. Varıs. 


% % 
4 


Es ift wohl der Mühe werth, am Scluffe bie 
fer Mittheilungen die Ausfprache eined Polen, Namens 
Kranz Marinius, über die Zuftände der Juden in. 
Polen beizufügen. Diefe Ausfprache ftellt dem liberalen 
hriftlihen Standpunkt dar, und Ift um fo beachtens: 
werther, da fie aus einer Zeit, nämlich der des 17. 
Sahrh., heerfihrt, in welcher der Deismus noch nicht die 
Religionen und der Kosmopolitismus noch nicht die Na⸗ 
tionalitäten verfchlungen hatte. Das laͤngſt vergefiene 


| Büchlein des wackern Polen, deſſen biedere Gefinnung 


das folgende gefchichtlihe Raͤſonnement reflectiet, ift bes 
titelt: De Scopo Reipublicae Poloniae, disser- 
latio, qua simul Status Regni Polonici novis- 
sime adscribilur (Vratislaviae 1665) und !] gegen 
Hermann Conring, Prof. in Helmſtaͤdt, gerichtet, 
der den jungen Polen durch eine in feinem Privatcolles 
gium gethane Aeußerung, daß die Tendenz ber polnifchen 
Mepublit ein lururiöfes Leben fei, in Harniſch geſetzt 
hatte. Sm 13. Cap. 65. 313. wendet fi) Marinius’ 
Rede auf die Juden, und er fpriche wörtlich,” wie folgt: 
„Die Religion iſt eine Sache der Intelligenz und alfo 
einen aͤußerlichen Gefeben verantwortlich. Es war da⸗ 
ber Unrecht, daß die Beherrſcher Spaniens, Ferdinand 
und Sfabella, In unzeitigem Religionseifer alle Juden, 
die ₪00 nicht taufen laffen wollten, 006 Spanien jagten 
im 3. 1492. Die Begebenheit wird erzählt von 6 
von. .Coneftagius (De Portugall. et Castell, 
eonjunct. 1]. 65. 23). Ungefähr 20,000 jüb. Famis 
lien, durdhfchnittlih mehr als 10 Köpfe ftark, wanderten 
aus Spanien nad) Portugal aus, unter der Bedingung 
daß fie זה)‎ jeden Kopf dem damaligen Könige Johan 
nes 1 8 Ducaten zahlten und dafür 966 zu einem 
vom Könige vorgefchriebenen Termin bleiben koͤnnten. 
Als dieſer Termin abgelaufen war, verfielen viele in die 
Sclaverei, weil fie die chriftliche Religion nicht anneh⸗ 
men mollten. Viele unterzogen ſich dem chriſtlichen 
Ritus, um nicht ihrer Güter beraubt zu werden, aber 
eher oder fpäter. heimlich zu den abgeſchworenen Irrthuͤ⸗ 
mern zurüdzuverfallen. Dem Beiſpiel Kerdinande 
folgte Emmanuel, der König von Portugal. Da er, 
wie Hier. DOforius (De rehus gestis Emanuel. 
= 7, 13.) berichtet, mit inneren Widerwillen fah, daß 
fo viel Taufend Menſchen einem endloſen Spiel preis⸗ 
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Actis Praesentibus Castren. Capitanealibus Var- 
Apostolici in Aula Varsaviensi ad Jlustrissimum et 
Excelleutissimum Dominum Comitem de Brühl. 


Certissimum est, Judaicam Nationem in Polonia 
subsistentem contra persecutiones, quibus affligitur, 
Sanctissimae sedis Auxilium et Protectionem implo- 
rasse, et mihi ipsi ג‎ sanctitate sua mandata hoc ge- 
gotium concernentia transmissa fuere, quibus occasione 
data satisfacere non intermisi. Cum vero Excellentia 
Vestra de intentione Sanctissimi Patris edoceri desi- 
deret, summopere gaudeo eandem ipsi protinus com- 
municare posse. Sanctissimus Pater innotescere cupit 
universis, Sacram sedem examinasse fundamenta 
omnia, quibus opinio innititur, acsi Judaei ad azy- 
morun suorum compositionem sangvine humano opus 
habeant, et quod ex hoe suppositio Infantieidiorum 
rei censeri debeant. Repertum fuit non extare pro- 
bationes satis evidentes et sufficientes ad validitatem 
praeventioni huie conciliandam, quae contra eos ab 
antiquo tempore obtinuit et adhuc obtinet, eo quidem 
686060, ut ex probationum earum fundamento Judaei 
hujus criminis -rei declarari possent. Patet exinde 
in casu accusationum contra eos prolatarum con- 
demnationis sententian non secundum praedieta fun- 
damenta, sel juxta praescriptum et Normam proba- 
tionum legalium, quae rem ipsam concernunt et 
certitndinem criminum quae imputantur, constituunt, 
ferendam esse. Summa cum veneratione permaneo, 
Ilustrissime Comes, Excellentine Vestrae servus ob- 
'servantissimus. Quas ejusmodi Literas tam Originales 
Gallice scriptas, quam latine interpretatas, sic ut 
praemissum est, per oblatam porrectas Nos ad Aeta 
praesentia suseibi, inscribi, et ex iisdem fideliter 
descriptas Parti postulanti Authentici extradi, Ori- 
ginale vero et Copiam supra scriptum offerenti rursus 
restitui permisimus, de quibus receptis Cancellariam 
Nostram quietavit, quietaque praesentibus et pro 
majori file manu propria se subscripsit. Subscriptio 
infidelis Mejer Jewelowicz Haebraico Charactere in 
Actis expressa. In quorum fidem Sigillum Regni est 
appressum. Actun Varsaviae Feria Quarta post Domi- 
nicam Passionis proxima Die scilicet Vigesima Tertin 
Mensis Martii, Anno Domini Millesimo Septingente- 
simo Sexagesimo Tertio. Regni vero Nostri Anno 
XXX. 

M. Wodzicki, E. P. P. R. 


(L. S.) Relatio Illustrissimi Excellentissimi et Re- 
vereudissimi Domini Michaelis Comitis de 
Granow Wodzicki Episcopi Premysliensis, 
Abbatis Commendatarii Cervensis et Clarae 
Tumbae Procancellarii Regni. 

Joaunes Slominski, M. R. Praefectus, 
8. R. Maj. Secretar. mpr. 


Oblata Literarum a Reverendissimo Domino Nun- 
tio Apostolico ad Mngnificum Comitem Brühl in ne- 
gotio Judaeorum in Polonia permanentium, scriptarum 
Gallice cum interpretatione latina. 


legtere aus Frankreich, Eduard I. 1291 aus England, 
wie Polyd. Virgilius (Histor. Angl. trad. |. 
XVII.) erzähle. So wurden fie aus den Königreichen 
Schweden und Dänemark, den Herzogthämern Sachſen, 
MWürtemberg und Braunfchmweig verftoßen; mit welchem 
Mechte, darüber zu fprechen tft nicht meine Sache, zumal 
da dies ausführlic, gefchehen )] von Georg Walther 
(Postilla Theol, jurid. Pol. Domin. Judica $. 116), 
wo er beweist, daß ſowohl nad) göttlihem ald menſchli⸗ 
hem Rechte die Juden vielmehr zu dulden find, um 
dafür viele Gemährdmänner anfuͤhrt. Daſſelbe har 
Simon Majolus bewiefen (Dier. Canic. Tom. 
Ill. Collog. 1.(, aber mit zu großer Weitfchweifigkeit. 
Mir läugnen, daß den Juden bas Recht in einem Staat: 
fi) niederzulaffen zuftehe, wenn fie in ihrem Gottes: 
dienfte und ihrer Praxis eine feindfelige Gefinnung gegen 
die Chriften überhaupt darlegen, dies wuͤrde der öffent: 
lichen Ruhe, die der Staat zu garantiren hat, zuwider⸗ 
kufen. Wenn fie aber eidlich ihre wohlwollende Ge⸗ 
finnung beftärten und fo geruhige Bürger de Staates 
find, oder wenn fonft Vorkehrungen getroffen find, daß 
fie nicht ſchaͤdlich werden können, warum follten fie nicht 
gebuldet werden Finnen ? In Rom haben fie durch päpft- 
liche Indulganz nicht allein die Erlaubniß ſich niederzu⸗ 
laffen, fondern aud) Handel zu treiben, wie Theod. 
Sprenger (Roma Nova VIII. 2.) bezeugt, während 
gegen die Chrijten, die nicht ex asse mit dem römi: 
[hen Glauben übereinftimmen, mit Snquifition und 
Feuer gewuͤthet wird, gewiß höchft ungerecht, daß den 
Widerfachern Ghrifti, eine Freiheit geftattet wird, Die 
man einem heile feiner Bekenner verweigert. Jeder 
meint, daß Polen das Afyl ber Juden fei, und in ber 
That ſtehen fie dort feit mehreren Jahrhunderten in 
einem Genuß von mehr Freiheiten und Privilegien, 8 
fonft irgendwo. Sie erhielten große Steuerfreiheiten 
von Cafimir dem Großen, nah Cromer (Hisı. 
lib. XII g. €.) aus dem Grunde, weil diefer eine 
Zudin, Namens Efter zur Concubine hatte. Diefe 
fol 66 dahin gebracht haben, daß ber König Cafimir 
den jüdifhen Bewohnern Polens ſowohl neue Präro: 
gativen ertheilte, als alte von Boleslaus, dem Herrn 
ber Woiwodſchaft Kalifh, ihmen zugeftandene beftätigte. 
Sei die Gefchichte von der Juͤdin Eſter wahr oder nicht, 
fo viel ift gewiß, daß die Juden noch heutiged Tages 
ſich großer Freiheit erfreuen, welche weitlaͤufig befchrieben 
hat Theod. Scominovpius (De Jure person. 
ut. 3.).“ 
So weit Marinius. 


(Fortſezung folgt.) 


Drud von 3. 0%. Ragel, 
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gegeben würden, erdachte er, um wenigſtens für bie 
Wohlfahrt der Kinder zu ſorgen, einen Plan, ber zwar 
der Gefinnung und Abſicht nad) Löblic (1), aber der Aus: 
führung nad) unbillig und ungerecht: war: er befahl 
nämlid), daß die Kinder der Juden, die noch nicht 6 
14. Jahr überfchritten hatten, ihren Eltern entriffen, 


ihnen aus dem Gefichte entrüdt und in dee chriftlichen - 


Religion unterrichtet würden. Hier. Oſorius bekennt 
Kol. 14. offen, daß dieſe Handlung ungerecht gewefen 
fei, indem Chriftus von dem Menfchen ein freimwillige®, 
nicht ein gemaltfam erzwungene® Opfer verlange, und 
keineswegs wolle, daß dem Geiſte Zwang angethan, fon: 
dern vielmehr, daß der Wille zum XZrachten nach der 
wahren Religion freundlich gelockt und eingeladen werde. 
650 nennt עב‎ Joh. Mariana (Histor. Hispan. 
XXVI. 14. XXVII. 5) jenen Beſchluß einen tyran: 
nifhen und von den Gefegen und Kinrichtungen 6 
Chriftenthums himmelweit abweichenden. Mit Unrecht, 
fagt er, zwingft du bie Leute zur Webernahme des 
Chriftenthbums und beraubft fie der Freiheit des Him⸗ 
mels in einer bochteichtigen 65006, die der freien Wahl 
eines jeglihen anheimgeftellt iſt; 66 iſt und bleibt ein 
ſchweres Vergehen, und auch Kinder dürfen zu diefem 
Zwecke ihren Eltern nicht entriffen werden. So läugnet 
0גה,‎ Ferdin. Vasquius (Cantrar. Illustr. 1, 8. 
n. 12.) die Berechtigung des Fürften, Kinder der Juden 
ihren Eltern zu entführen, und citirt viele Rechtslehrer, 
welche alle diefen Sag vertheidigen, daß niemand zum 
Slauben gezwungen werden dürfe. Auch in unferer 
Geſchichte haben wir ein warnendes Beifpiel. Crome⸗ 
rus (Hist. VI.) erzählt, daß Boleslaus an die Preußen 
ein Edikt erlaffen habe, daB die, welche bis zu einem 
gewiſſen Zeitpunkt das Chriftenthum nicht annähmen, 
abgeführt und fubhaftirt werden follten. Die heuchleri: 
fche Webernahme des Chriftentyums durd die bedränute 
Nation war die Folge. Dürfen alfo die Kinder der Ju: 
den, felbft nicht Heiden mit Gewalt zum Chriftenthum 
herübergezogen werden, fo folgt daraus, daß die Juden, 
wenn fie fich politifh ruhig verhalten, nicht aus dem 
Staate getrieben werden können. Es iſt dies eine bei 
den Polen vielbehandelte Stage. Sehen wir in bie 
Bücher der Gefchichte, fo finden wir, daß viele Könige 
das Gegentheil gethan und die Juden aus dem Lande 
gejagt haben. So erzählt Tacitus von Kaifer Tibe⸗ 
rius, daß er alle, die dem aͤgyptiſchen und jüdifchen 
Cultus zugethan waren, zufammenholen und ihre gottes⸗ 
dienfllichen Kleider und Geraͤthſchaften verbrennen ließ. 
So verwiefen Ferdinand und Iſabella die Mau: 
ven und Juden aus Spanien, Neapel und dem Herzog: 


thume Mailand; die Könige von Frankreich verwiefen : 
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egpptifchen Militär ſich auf 9000 belaufen mag, ben 
größten Theil der Gaſſen einnehmen und am meiften 
ind Auge fallen. Das Heinfte Häuflein bilden im Ver: 
bältniß zu den andern beiden Religionsgenofien die Chris 
ften, denn ihre Zahl uͤberſteigt, außer der oͤſterlichen Zeit 
ſchwerlich 3500; doch gehören ihren Gemeinfchaften, vor 
allen den Armeniern fehr große weit ausgedehnte Räume 
der Stadt an. So mag bie ganze Summe der Ein: 
wohner ohne das Militär über 17,000, mit biefem 
18,000 betragen ; eine Zahl, welche für eine Stadt, beren 
Umfang noch jegt über fünf Viertelſtunden Weges miffer, 
nicht groß genannt werden kann. 

Mir hatten fhon in Baiern einen Brief bekommen, 
an einen jest in Serufalem wohnenden Seraeliten, den 
Rabbinen Bergmann aus Würzburg. Der gefällige 
Mann hatte uns mit mehreren feiner Glaubensgenoffen, 
welches lauter deutfche Landsleute waren, ſchon in unfrem 
Pilgerhaufe befucht; wir befchloffen ihm. heute, weil «6 
noch früh am Nachmittag war, einen Gegenbefuch zu 
.הגוה‎ Um zu der Judenſtadt zu fommen, fteigt man 
von der Gegend der Grabeskirche 090006 nad dem 
großen, aus mehreren Reiben der Läden und Kaufbäufer 
gebildeten Marktplatz oder Bazar. In den Beinen, viel: 
fach gewundnen und zidzadartig durch einander verlau⸗ 
fenden Gäßchen, in welhe man fübwärts und füboft: 
waͤrts vom Bazar eintritt, möchte 66 ſchwer fein, ohne 
einen Führer ſich zurecht zu finden. Gewöhnlich find 
mehrere Haͤuſer von einem gemeinfamen Hofraum ums 
(hloffen, der, mit all feinen vielen Bewohnern, einer 
Eleinen Stadt gleiht. Wäre Serufalem an allen Stel: 
len feines Flächeninhaltes, felbft nad Ausnahme des 
großen Plages der Moſchee, eben fo bevölkert, wie bier 
im Sudenquartier, dann koͤnnte es welt über hundert⸗ 
taufend Einwohner beherbergen. In der Samilie wenig- 
ſtens unfers israelitifhen Landemannes .גנט‎ 4 ah 


- 
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Drient. 


Jeruſalem. Es mag (erzählt Schubert) als 
ein nicht unbedeutended Anzeichen einer großen, geifligen 
Bewegung in bdiefem merkwürdigen Volke erfcheinen, 
daß fo zahlreiche Schaaren deffelben in unfern Sagen 
nach Paläftina ziehen. Diefe Auswanderungen gefhehen 
nicht mit großem Auffehen und dußerem Gepränge, fon: 
dern ganz in der Stille, deßhalb mit gluͤcklicherem Erfolg ; 
die Auswanderer, welche ald Sremdlinge kommen, wer: 
den, namentlich unter ber fie vielfach begünftigenden 
Egyptiſchen Herrſchaft, leichter denn alle ſonſtige An⸗ 
koͤmmlinge einheimiſch, weil ſie in Alles ſich fuͤgen, auch 
mit dem aͤrmſten Huͤttlein und geringſten Stuͤck Landes 
zufrieden ſind und einen Fond der vertrauenden Liebe 
zu der neuen Heimat mitbringen, welcher ihren Unter: 
nehmungen ein glüdliches Gebeihen giebt. Die in Je 
eufalem Wohnenden find freilich meift fehr arm, und 
da אלא‎ Handel nody Gewerbe fie nährt, größtentheils 
nur auf die Unterflügungen angewiefen, bie fie von ihren 
Glaubensgenoſſen in Europa zugefendet bekommen. Ri⸗ 
hardfon und Scholz geben die Zahl der in Jeruſalem 
wohnenden Juden auf 10,000 an, und verficherten jedoch 
mehrere zuverläffige hieſige Ieraeliten, daß fie nur gegen 
6000 betrage. Zwar bat nun die legte Peſt wieder 
eine große Zahl der auch im engften, niedrigften Raum 
der Stadt zufammengedrängten Israeliten hinmweggerafft, 
| dennoch glaube ich nicht zu viel zu fagen, החוש‎ ich bie 
Juden ald das reichliche Drittel der Gefammtzahl der 
hieſigen Bewohner angebe. In ganz Paläflina leben 
jegt gegen 30,000 Seraeliten. Zreilih hat diefe große 
Menſchenſchaar nur den kleinſten Theil (kaum y) ber 
Stadt inne und erregt unter allen das wenigſte Auf: 
| fehen, während die Muhammebaner, deren Zahl mit dem 
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Tiberias (Juden dafelbft nah dem Erdbeben. -- Frankreich (Parid, neue Organifation des Cultus). — Belgien 


| die Stätte des wenig Jahre vorher unter dem Bergſturz 


begrabenen Goldau gekommen. Einen folhen Gräuel 
der Verwuͤſtung als hier in Tiberias, hatte ich dennoch 
niemald vorhin gefehen. Vielleicht war es Einbildung, 
vielleicht auch ein wirklicher Aushauch der großen Gräber: 
ftätte, den die große Dige diefer Mittagsſtunde aus der 
Tiefe hervorlodte, ich roch, da wir über die Reihe der 
Schutthaufen, melde die Richtung des ehemaligen Ba⸗ 
zars bezeichneten, hinüberfteigen, allenthalben den Geruch 
der Leichnanꝛe und der Verweſung. Deſto wohler that 
66 und, da wir (66) an einem etwas freieren Plage, 
an dem 66 fich leichter achmete, in den Schatten einer 
Bretterhütte traten, die von einer israelitifhen Familie 
bewohnt ward. Zwar hätte 66 uns hier (nad) dem Be: 
richt mancher neuen Reiſenden) nidyt unermartet kommen 
follen, dennoch aber überrafchte 66 ung freudig, da die 
Wirthin der Hütte und deutfch anredete. Sie, wie die 
Ihrigen, fo viel deren bei dem Untergang der Stadt fi) 
retteten, waren aus den deutſchen Provinzen von Polen 
gebürtig. Die gute Frau ließ uns Wein, Brod und 
Eier Fäuflih ab, und erzählte und dabei von dem Un: 
glüd, das fie und ihr ganzes 3006 betroffen hatte. Sie 
und die eine ihrer Zöchter, welche kaum vierzehn Jahre 
zählte, waren durd das Erdbeben Wittiwen geworden ; 
Mann und Schwiegerfohn wurden mit mehreren andern 
Verwandten und Freunden unter den Truͤmmern der 
niederflürzenden Haͤuſer zerfchmettert und begraben. 
Daffelbe 2008 traf mehrere Hunderte der Einwohner und 
eine noch größere Zahl wurde zwar nicht getödtet, wohl 
aber mehr oder minder ſchwer verlegt, Die beiden Frauen 
hatten fih, als das Ertbeben (bald nad) Mittag) kam, 
gerade außerhalb des Hauſes befunden. 

MWährend wir und fo mit unfrer gefprächigen Wirthin 
unterhielten, kamen einige Aſchkenaſim (fo nennen ſich 
bier die polnifchen Juden), Landsleute und Bekannte ter 
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Ziberias. Die Meiften von und waren von 

den Maulthieren abgeftiegen, denn der Abhang iſt fehr 
fteil, und das Hinabſteigen bis zum Ufer 6 58 
dauerte eine ganze Stunde. Da lag denn, unmittelbar 
vor und, das vormals fo herrliche 100006, als ein 
Gehäufe der Trümmer, graͤßlich anzuſehen. Das Erd: 
beben, am erften Tage des Jahres harte die Haͤuſer wie 
die Hütten der Bewohner alle einander gleich gemacht; 
Hohes wie Niedriges lag, von gelblihem Staube bebedt, 
zuſammengeſtuͤrzt. Doch hatte ſich noc der größere 
Theil der Ringmauern mit ihren Zhürmen, fo wie die 
Hauptmauern des Kaftelles aufrecht fiehend, wenn aud) 
vielfach zerriffen, erhalten. Sie find das Werk einer 
£räftiger bauenden Zeit; vielleicht nod) der Tage Gottfrieds 
von Bouillon, der im Sabre 1109 die Mauern von 
Tiberias errichtete. Ein Bug von Kamelen, der, wie 
66 fchien mit Baumaterial beladen zur Stadt geführt 
wurde, wollte durchaus nicht neben den Ruinen der 
äußern Haͤuſer vorbei, zum Xhore bineingehen. Die 
tuͤrkiſchen Bewohner der Stadt hatten feit den Tagen 
des Schredens ihre Behaujung in Zelten, außen vor der 
MWeftfeite der Stadt aufgefchlagen, einer unſrer Mucker 
verfprah uns dennod), mitten untir den Schutthaufen 
der gewefenen Stadt LKebensmittel und Obdach zu ver: 
fchaffen, bei den hiefigen Israeliten, welche den ihnen 
vielfach heiligen Boden von Tiberias nicht verlaffen 
. hatten, fondern da über dem Schutte, unter welchem 
viele der Shrigen vom Erdbeben begraben lagen, leicht 
gebaute, bretterne Dütten bimohnten. 

Wir hatten auch auf diefer Reife manche vom Erd: 
beben niedergeftürzte Haͤuſer angetroffen und ich war in 
fruͤhern Jahren, auf einer Reife durch die Schweiz, über 


Mit dem 65006 Furtados, welcher die Verſammlung 
von 1806 durch feinen Glanz hob, durch eine Ehe ver: 
bunden, bat das Haus Fould den Ruhm ermorben, 
aus feiner Mitte ein Mitglied der Deputirtenlammer, 
ein Mitglied eined Conseil general, ein Mitglied als 
Notar, ermwählt zu fehen. Naͤher zu Ihnen empfiehlt 
] da8 Haus Ratisbonne, durdy die jtrengfte Loyalität 
bei der edelften Großfinnigkeit, Ihrer Achtung. Mit 
Acht franzöfifher Zapferkeit haben die Juden auf den 
Schlachtfeldern Grade und Decorationen erlangt ; fie find 
bis zu den hoͤchſten Stufen emporgeftiegen; einer befleis 
det neben dem Kriegsminifter einen wichtigen Poſten, 
der Zutrauen fordert. Im Civil: und Militär: Genie 
wefen thun fich viele hervor. Unter den fünf erften 
Eleven, welche diefes Jahr in der polptechnifchen Schule 
angenommen worden, ift der Name des Juden Sciama! 
das ift ein junger Menſch faum 17 Jahr ₪] — In 
der Literatur nehmen mir eine ehrbare Stelle ein. Ih 
will nur einen Scheiftfieller nennen, defien Name nad 
der eriten Herausgabe feiner Los de 011086, durch 
eines feiner trefflihen Werke, welche eben fo fehr tiefes 


[hen Ruf gewonnen bat; Herr Salvador, melder 
gerade in der Zeit, 016 ein deutfcher Profeffer, ein Chriſt, 
Jeſus Chriſtus für eine mythiſche Perſon, ein Epmbol 
erklärt, feinerfeits 06 Jude fich nicht feheute, das Leben 
ChHrifti und die Authenticität der Evangelien als unbe: 
freitbare Wahrheit hinzuftellen. — Die Arzneiwiſſenſchaft 
ward nicht vernachläffige ; mitten unter einer großen Zahl 
ausgezeichneter Männer diefes ſchweren Standes, meife 
ic) auf Aronsſohn hin, der gewiffermaßen diefer Stadt 
angehört, und welcher fürzlih mit dem Titel des bes 
vathenden Leibarztes des Königs beehrt worden ||]. — 
Wollen wir unfere Blide auf die Juden heften, je: 
fern fie der Kunſt fih widmen, fofern fie zu denen 
gehören, welche das Genie und die edelſten Empfin: 
dungen mit ihrem Feuer durchdringen, da ]ו‎ 
Meperbeer, defien Ruhm Sie nur einen andern 
zur 65016 feßen können, Dalevy, welder mit Ric: 
fenfohricten einhergeht. Endlich, meine Herren, will 
ih nur in Betreff des Gefanges Mabmoijelle Nas 
than und Madame Garcia nennen. Crlauben Sie 
mir, Ihnen das junge, treffiihe Mädchen in Erinnerung 
zu bringen, welches über die franzöfiihe Bühne einen 
fo lebhaften, fo reinen Glanz verbreitet hat. Ihr nennt 
Rachel, ja Rachel, das 6ת00]‎ Kleinod, die koſtbarſte 
Perle in diefer Krone. Aus der tiefjten Armuth erfland 
fie edel und groß ; ehe fie fajt noch leſen konnte, begriff 
fie Racine und Gorneille, die unfterblichen Geiſter, welche 
wir mit Entzüden in der Stille der Zuruͤckgezogenheit 
bewunderten, weldye wie nicht mehr im verlaffenen Thea⸗ 
ter mit Enthuſiasmus begrüßten. Eine אולה‎ 81 
unfier fleißigen Jugend die Gefühle wieder, welche wir 
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ungemein ſchwer ijt, nur lange und ernſte Studien oͤff⸗ 
‚nen den Weg dazu: id meine Magiftratur und Advo- 
fatur. In der Magiftratur zu Paris haben die Juden 
ihren Repräfentanten ; in der Advokatur wetteifern viele 
jüngere Söraeliten mit Auszeichnung, in allen Punften 
des Landes, zu Paris, Mes, Bordeaur, Nimes, Air, 
Tarascon. Einige haben, feit dem Beginn ihrer Lauf: 
bahn, ihrer Mitbürger Achtung und Liebe erworben, 
deren Ruhm der Gegenfland ihres Ehrgeizes iſt; andere 
find bios bis auf die höchite Stufe geftiegen. So hat 
zu Montpellier M. Bedarrides in den erſten Tagen die: 
ſes Jahres (1839), vermöge der freien Wahl feiner Col: 
legen, die große Ehre, die fchönfte Belohnung, den 
Batonnat (die Mürde des Stabhaltere, Dbermeifters) 
feines Standes erhalten! Ich, der Erfigeborene, welchem 
die Ehre zu Theil geworden, ihnen allen in biefer Lauf: 
bahn voranzugehen, ich fehe fie alle ald mir Angehörige 
an! ihre Triumphe find mir werch und theuer; id) fühle 
mid, gluͤcklich, fie in diefer Verſammlung öffentlich zu 
verkünden! (Beifall). In den Umgebungen der Gerichte: 


böfe zeigen Advokaten, Notare, Schreiber, auf ehrbare ! 
| Wiffen als wadere Gefinnung bekundet, einen europdi- 


Namen aus den Seraeliten ; fie finden diefelben eben fo 
häufig in den Handelögerichten, in den Cunsesls gene- 
reaux., in dem Munizipalrathe, alle שזטל‎ Wahl 6 
rufen: Kaum find 66 zwei Jahre, daß an beiden Enden 
Frankreichs Herr Schwab, Munizipalcach in Mes, 6 
er ind Grab fant, von dem erfien Magiftrat 066 De⸗ 
partements öffentliche Beweiſe gerechter Zheilnahme em: 
pfing, und Herr David Garcafjone in Nimes, einer 
Stadt, die ich mit Eindlicher Verehrung nenne, zur all: 
gemeinen Zufriedenheit die ſchwierigen und zarten Pflich: 
ten eined Maire ausübte. Herr Worms de Romilly 
ward Maire-Adjunke zu Paris und Mitglied 066 Con- 
seil general vom Aube; Herr 60 000007, 
des Lonsedl zeneral des Seine: Departements. Sol 
10 von der Bank fprehen? Da wird man mir freilic) 
fagen, auch vor der Revolution feien die Juden in Finanz: 
fachen tüchtig gewefen. Wenn das Haus Rothſchild 
nur großes Vermögen hätte, würde ich 66 nicht nennen; 
aber dies Haus ift gleichzeitig auch der Sig einer ehren⸗ 
feften Geſinnung. Bon Nathan 90000, deſſen 
Tod jüngft in England felbit große Theilnahme erregte, 
wo er wegen feinen ausgebreiteten Einfichten in Staats⸗ 
öfonomie bewundert ward, weiß ich nichts Naͤheres, aber 
das kann ich fagen, daß die in Frankreich wohnenden 
Rothſchild ſich durch jene hohe Fähigkeit auszeichnen, 
welche durdy eine Schnelligkeit des Blickes und Sicherheit 
eines vorfichtigen und feſten Urtheils Achtung und Ber: 
ebrung einflößt und gebiet. Der Chf des Parifer 
Haufes gehört zu den Intelligenzen höheren Ranges und 
nimmt daher den erſten Plag ein. Man kann wohl 
von bdiefer Familie fagen, daß, wenn der von ihr aus: 
geübte Einfluß ihrer Fähigkeit entfpricht, aud) das Gute, 


das fie leiftet, dem Vermoͤgen, das fie befigt, entfpricht. . in den ſchoͤnen Zeiten der franzöfifchen Tragödie empfane 
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Marokko (fatifliihe Werbältniffe über die Juden in Tanger, Tetuan. 08, Marokko und Mogodore). — ran 
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Kiedberbuh von Efraimo Luyzatto und von Giuſeppe Almanzi.) Hohenems תן‎ 
Dofen (Befhibte der Gemeinde (.600)גל‎ — Rußland (Peteröburg, Niederlaffungsbefhräntung. 


Petersburg, Handelsbeſchraͤn⸗ 


feinen 30,000 Einwohnern 4,000 juͤdiſche Familien mit 


:36 Spnagogen und eben fo vielen Bote - Midrafchim. 


Mogodore, bei den Eingebornen Suira (das Bild: 
chen), zerfällt in zwei Quartiere, von denen eins blos 
von Juden bewohnt wird. Diefe Stadt |] erft im 
Fahre 1760 auf Befehl des Kaifers Sidi Muhammed 
auf der Stelle des alten Erytraͤa angelegt. Was die 
Bevölkerung des ganzen Reiches betrifft, fo find 2,300,000 
Amazirghen, Berbern und Tuariks, 1,450,000 Schel⸗ 
loͤchen, 3,550,000 Araber, 539,500 Juden, 740,000 
ungemifchte Araber, Beduinen, Himjariten, 120,000 
Schwarze, 300 Chriften aus Europa und 200 Renega: 
ten. Die Amazirghen find in ihrem Haſſe gegen Chri⸗ 
ften unverſoͤhnlich; Juden dagegen merden unter ihnen 
geduldet und genießen fogar gewiffe Vorrechte. Die 
Mauren, die zahlreichite Bevoikerung, find meiſt Nach: 
fommen der 006 Spanien vertriebenen Mauren; eben 
fo die Zudın. In den Städten bewohnen die Juden 
durchgängig eigene Quartiere, welche fie Milla nen: 
nen; bier leben fie nad eigenen Belegen unter einem 
von ihnen felbft gewählten Kaid, welcher unter einem 
vom Sultan ernannten Scheikh fteht. Die inden See: 
ftädten anfäßigen Juden find zu meiſt die Nachkommen 
der aus verfchiedenen Theilen Europas. vertriebenen Ju⸗ 
den. Am zahlreichften find fie in den Seeftädten, wo 
fie als Maͤkler und Unterhändier bei dem Verkehre mit 
den Europäern eine ziemlich wichtige Rolle fpielen. Sie 
find gleihwol von den Mauren verachtet und leben in 
ſehr druückenden Verhältniffen. So ift ihnen 3. B. das 
Lefen und Schreiben der arabifden Sprache unterfagt, 
fie dürfen kein Pferd beiteigen, und fich nur der Efel 
und Mautthiere bedienen; vor den Mofcheen müffen fie 
mit bloßen Fuͤſſen vorübergehen ; fie dürfen fich 6 
ſchwarz leiden, was eine von den Mauren veradıtete. 
\\ 
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Marokko. In dem fo eben erfchienenem 
zwanzigſten Hefte des Converfationa : Lerifons der Gegen: 
wart wird ein ausführlicher ftatijtifch - politifcher Artikel 
über den afrikanifhen Kaiferftaat Marokko mitgerheilt, 
aus dem wir das Juden . Betreffendes hier ausziehen 
und mittheilen, bereichert mic Motizen, welche die neues 
ſten Meifebefchreiber geben. Die bebeutenditen Staͤdte 
find $as (DNB, daher ,(אלפאסי‎ Marokko (das die Ein: 
beimifhen Marakſch nennen; ebenfo die jüdifhen Schrift: 
ftellee (מראקש‎ und Mitnäs, in welchen fid der Kaifer 
wechfelsroeife aufzuhalten pflegt; dann kommen die See: 
ftädte Tetuan, Tanger, Al-Araiſch, Sale, Rabat, Mo- 
godore und Zarudant. Ranger ift eine Mittelftadt, 
mit einer Bevölkerung von etwa 9500 Seelen, unter 
denen fi 2500 Juden befinden; die Uebrigen find 
Mauren, Neger, Berbern und Chriften. Die Juden 

en dafelbft mehrere Synagogen, und die wenigen 
Chriften eine Eleine Kirche und ein fpanifches Franzis⸗ 
Knerkloſter. Tetuan it der bebeutendfte Handelsplatz 
des Reiches Marokko und hat 16,000 Einwohner, darunter 
9,000 Mauren, 4,200 Juden, 2,000 Neger und 0 
Berbern. Die europäifhen Handelsſtaaten werben bier 
‘in Tetuan duch Biceconfuln, meift Juden, vertreten. 
> 606 ehemals eine der größten und prächtigiten 

Städte des nördlichen Afrikas, in welcher man 0 
Mofcheen zählte, und wo einft die berühmtefte muham⸗ 
mebanifche Hochſchule war, ift jegt fehr herab gekommen. 
Die Bevölkerung : dieſer Stadt beläuft ſich auf 88,000 
Seelen, darunter 65,000 Mauern und Araber, 10,000 
Amazirghen und Berbern und 19000 Juden. Ma: 
10/00, 0 04 Sabre 1052 - wurbe, hat unter 
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mehr in feiner Synagoge. 40) Der Tempel am Sitz 
jebes Dep.-C. hat einen min. offic., der nach gleichen 
Berhäitniffen honorirt wird; dee Gonf. Tempel zu Pa: 
₪6 hat deren 2, mit 2000 und 1000 $r. Befoldung. 
ll. Der Grand-Rahbin und die Confiftorial: Rab: 
binen. 41) Der GR. hat Aufſicht und Genfur über 
alle Geiſtlichen, doch die Cenſuruͤbung über die Conf. 
90000. nur mit Beiftimmung 566 Central-C. 42) 
Bei Nationalfeierlichkeiten bat ber G. R. das Recht, 
in den größern Nationaltempeln den Dienft zu verric: 
ten; bei jeder andern der Conſ. R. Jedoch Üiberträgt 
er 206 Vorbeten dem min. oft. 43) Die Beiftlichen 
haben die Ehen einzufegnen, den DBegräbniffen beizuwoh⸗ 
nen. Die Ehe wird von dem 6. 9%. oder dem von 
ihm dazu delegirten Geiftlichen nur am Ort des Conf., 
oder in den Communen des Bezirke, wo kein Geiftlicher 
ift, geweihet. Jeder kann nur in feinem Reſſort und 
in einem gotteedienjllihen Haufe die Ehe einfegnen. 
Nur cin befonderer Befcheid des Dep. C. Eann bier eine 
Uenderung zugeben. 44) Die Conf. R. haben das 
Recht, die Geiftlichen ihres Bezirks zu beauffihtigen und 
zu cenfiren, legteres jedoch nur mit Beiſtimmung des 
Dep. 6. 45) G. R. und Eonf. R. Eönnen nur wegen 
ſchwerer Vergehen , nad) dem urtheil des 6. ©. ſuſpen⸗ 
dirt werden; und zwar hoͤchſtens 3 Jahr. Abgeſetzt 
koͤnnen ſie nur werden, auf Anzeige beim Minifter, 
wegen Berurtheilung zu infamirenden Strafen. — Waͤh—⸗ 
rend eines Criminal: Proceffes bleibt der Angeklagte 


fufpendirt, fo auch während der Appellation nach dem 


infamirenden Spruch. Daffelbe gilt von Abſetzung der 
Rabbinen und Unter:R. durd, das 6. C. 46) G. R 
und 600]. R. werden auf Lebzeiten ernannt. Die 6 
Sungirenden bleiben. Sie werden durch koͤnigl. Ordon—⸗ 
nanz, auf Vorſchlag des C. C. ernannt, nach Ablegung 
der Prüfung (56 u. 57). 47) Die übrigen Geiſtlichen 
merden von einer vom Dep. C. eigens dazu gemählten 
Commiffion, beftehend vorzugsweife aus den 22016: No: 
tabeln, ernannt. Die Zahl der Mitglieder ſolcher Comm. 
wird dem Conf. anheim geſtellt, foll aber 11 nicht über: 
fteigen. 90000. und Unterrab. müffen vom 6. 6. be 
flätigt werden; min. 01]: vom Dep. C. 48) Während 
ber Sufpenfion iſt Gehalt auf die Hälfte herabgeſetzt; 
nad) deſſen Erledigung tritt das volle wieder ein, mit 
Vorbehalt des Rechtes des C. C., weitere Sufpenfion 
zu verfügen, und Abfegung zu beantragen oder zu ver 
fügen. 49) Zum G. R. ift Bedingung ein Alter von 
40 Jahren, franzoͤſiſches Buͤrgerrecht, Kenntniß zur 
Erlangung des Alorenu - Grades, gründliche Kennt: 
niß der deutfchen Sprache. Unter Gleichen hat die 
Kenntniß mehrerer Sprachen den Vorzug. 50) Zum 
C. R. ein Alter von 30 3. und Befähigung nach dem 
65066 vom 15. Oct. 1832 zum Morenu ha-Rah. — 
Tür die 600]. zu Met, Nancy, Straßburg und Colmar 
ift die gruͤndliche Kenntniß der deutfchen Sprache uners 
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60:06 .]ו‎ Auch müffen fie fi als Scharfrichter und 
Henkersknechte gebrauchen laffen, und in mehren Staͤd— 
ten fogar die Ecaubniß, Schuhe zu tragen, mit einem 
ſchweren Tridut erkaufen. זול‎ dürfen fih nur in 
den vier Städten Tanger, Tetuan, Al-Araiſch und 
Moyodore aufhalten; in allen andern Städten dürfen 
fie hoͤchſtens auf kurze Zeit bei den Juden wohnen. Die 
Provinzialverwaltung beforgen die Kaide, welche die aut: 
übende Gewalt in den Händen haben und die bewaffnete 
Macht befehligen ; doc) ftehen die unabhängigen Stämme 
des 98106 und die Juden unter ihren eigenen Stamm: 
bäuptern. Die Juden haben eine allgemeine Steuer 
Zu bezahlen, die unter die verfchiebene Städte, wo Juden 
fnd, vertheitt wird; dann eine Kopfiteuer von einem 
Golddukaten, die jeder männliche Jude, der das :]ל‎ 
zehnte Jahr zuruͤckgelegt hat, erlegen muß. Die Münze 
war früher den Juden verpachtet, jest wird fie von ber 
Megierung felbft verwalter. Unter allen drüdenden La: 
fien ift aber der moslimifche Fanatismus die nieder: 
drücendfte; denn nur der Fanatismus hat jene gemei- 
nen Bellimmungen ins Leben gerufen, gegen bie fich 
jedes menfchliche Gefühl ſtraͤubt. Kein Jude darf mit 
einem Mauren laut fprechen, Peiner darf anders 06 in 
demüthiger Stellung vor ihm ftehen. Beim Einkauf 
und beim Verkauf find die Juden nur die Sklaven 
ihrer muhammebdanifchen Heren. Nur unter Muham: 
med, Sohn ded Mulei Abdallah, der 1789 flach, mag: 
ten die Juden und die Chriften frei aufzuathmen; er 
war gerecht und milde, und fheuete ſich nicht, Juden zu 
den hoͤchſten Stellen des Reichs gelangen zu laffen. 
Eine ähnlihe Schonung und Milde gegen die Juden 
zeigt auch der jegige Kaifer, Abu- Seid Mulei Abderrah: 
man, nur nicht in Bezug auf Geldgeyenftände. Bei 
dem jedesmaligen Einzuge des Kaifers in feine Refiden: 
zen werden ihm von den Juden die Eoftbarften Geſchenke 
überreicht, die man jedesmal auf c. 300,000 Francs 
berechnet, wobei noch diejenigen Gefchenfe nicht mitgerech: 
net find, die man an Unterbeamte vertheilen muß. 
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Paris, im Febr. (Fortf.) 38( Jede Gemeinde von 
1000 Seelen und darüber, bei allgemeiner Bevölkerung 
von 5000 Seelen und darüber, erhält einen Rabbinen. 
Jede von 600 und darüber, wenn bie Bevölkerung des 
Ortes uͤber 3000 Seelen zählt. Unter: Rabbinen ; jede von 
201 und darüber, ohne weiteres, dienftthuende Geiftliche. 
39) Befoldung des Großrabbinen ift 6000 Fr.; die bee 
Conſt. R. zu Paris 4500, der andern 3000 ber Rab: 
binen 800, und bis 25,000 Seelen Bevölkerung für 
jede 5000 Seelen 100 Fr. mehr; die Unter:R. 600 
Fr., aber bis 10,000 Seelenzahl, für je 2000 immer 100 
Fr. mehr. — Die dienftch. Geiflfihen zu 400 Fr., bei 
Zunahme der Gemeinde, 100 Fr. mehr für je 100 ©, 


Tode geweibtes Opfer nicht quälen und martern, und 
feibft der Bote der Vernichtung eine gewiſſe traurige 
Etikette nicht aus den Augen laffen. Die Verfaffer des 
NRosh fcheinen 66 fich zum Ziele gemacht zu haben, den 
Stachel des Wiges an Reggio, diefen lieblichen Schriftfteller 
unferer Literatur, zu letzen und feinen verdientermaßen 
weithin duftenden Ruhm mit dem Giftfchlamm זל‎ 
Polemik zu begeifern, und man barf diefe Gelegen: 
heit nicht vorübergehen lafien, ohne ein Wort zur Ehren: 
vettung dieſes wahrhaft verdienten Literaten, wie aud 
ein mwohlgemeintes, unbefangene® und ungeheuchelte® über 
diefe Schriſt gefprochen zu haben. Kurz vor ihrem Er⸗ 
fcheinen ward diefelbe in der Allg. 3. .ל‎ Judenthums 
angezeigt, und jeber Kreund der hebräifchen Literatur fah 
biefem wahrhaft zum Bedüͤrfniß gewordenen und noch 


immer unbefriebigt gebliebenen kricifhen Phänomene mit 


gefpannter fehnfüchtiger Erwartung entgegen. Endlich 
erfhien die erſte Lieferung. Mit Neugierde wurden bie 
Blätter entfaltet und flatt des fügen reinen Duftes Elarer, 
unbefangener Kritit, qualmte ein zehrender Gluthhauch 
anfeindendee Perfönlicykeiten und frivoler Stacheleien 
dem Lefer entgegen. Wir erwarteten fanfte, wohlmei⸗ 
nende Fingerzeige, belehrende Zurechtweifungen und freunds 
liche, wohlbegründete Ermahnungen, und fanden nur das 
Gift der gehäfligften Exbitterung, ungehobelte Kolben: 
[läge abgebrofchener Witzfloskeln und die derben, alles 
zerftörenden Fauſtſtreiche Eritifcher Freibeuter. Und nicht 
nur den gefeierten Namen eines verdienten Mannes 
fanden wir mit unerflächicher Arroganz in den Schlamm 
getreten und zur Schau geftellt, fondern auch, das Gute 
der Kritik, den fegenfpendenden Altar der Wahrheit ent: 
weiht, und das Heiligthum unferer Sprache profanifict 
und entwürdige. Mit bitterer Wehmuth, regem Wider: 
willen mußte ber Eefer von diefer Erſtlingsfrucht des bei 
und noch unbebauten Feldes der zankenden Kritik fi 
abwenden. Zur Ehrenrettung des angefeindeten Reggio 
ein Wort zu fügen, finde ich für wahrhaft überflüffig 
und unnüg ; denn jene, die feine Schriften nicht Eennen, 
haben ja auch die Angriffe des Noch nicht gefehen, und 
Andere, die mit feinen Produkten und deren Werth 
Gehalt vertraut, werden ohnedies erkennen und wiſſen, 
was fie von diefem fcharflichtigen Seherauge zu denden 
haben. Aber für die Kritit muß und foll gefprochek-.' 
werden ein Wort des Ernſtes, und dies will id), fo kurz 
als möglich mich faſſend. 

Die Kritik, auf ihrem ewigen deififchen Dreifuß: 
Wahrheit, Unparteilichkeit, Gerechtigkeitsliebe figend, ift für 
Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur, was der kalte, fchnei: 
dende Nordwind für die Atmofphäre; wie biefer laͤutert 
fie die Luft von der Vermeichlihung und dem Aſthma der 
Beit und befördert fo die ewig fort» und vorfchreitende 
Regeneration, die Peſlkommenheit und Politur. Unb 
המאו‎ je eine )הז‎ diefer vergebene entgegen» 
ſchmachtet, ſo iſt 00-08 an Freunden, Verehrern und 
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bilde vereint und in dem Goldrahmen eines Epos von 
zwanzig Gefängen gefaßt. Was bei dieſem fchönen 
Werke, das bereits allenthalben die willkommenſte und 
feeundlihfte Aufnahme ‚gefunden, ohne noch von ber 
Kritik — ein’ Omen der Zelt — gehörig gewuͤrdiget und 
ans Licht gezogen worden zu fein, die epifche und 
charakteriſtiſche Auffaffung und Ausſtattung betrifft, fo 
flreicht die Kritik gerne und freudig die Segel. Mehr 
aber und um deflo unerläßlicher wird 66 ihr zur Pflicht, 
über Dietion und innere poetifche Ausflattung um fo 
mehr unparteiiſch ſich auszufprechen, je hochgeftellter, an: 
erkennens⸗ und ehrwuͤrdiger der gefchägte Dichter in 
unſern Augen daſteht. Durchgaͤngig würde Hr. Kohn 
den Mund der Kritik verfchloffen haben, wenn er die 
Fuͤlle feiner poetifhen Kraft, die er auf bie fämmtlich 
gelungenen Eingänge mit Verſchwendung verwendet, 
000, nur zum heil, auf den epifchen Punkt feines 
Werkes ausgebehnt hätte - Warum hat Hr. Kohn 
aber diefen Daupttheil der epifhen Schöpfung fo karg, 
fo ſpaͤrlich und fo fliefmätterlih bedacht und behandelt ? 
— Hätte Hr. Koben, Priefter und 90016 im Gefange, 
nur den zehnten feiner füllereichen Geſangesgabe auch 
darauf gefpendet, und fein Werk wäre tadelfrei und 
makellos geweſen. Zeilenweiſe bliden uns zumeilen 
Eterne gewohnten poetifchen Glanzes entgegen, aber nur 
tie einzelne Steme am Nachthimmel. Ferner hätte 
66 der Dichter, unſrer geringen Anficht nach, vermeiden 
dürfen und follen, ganze Pfalmen wörtlich treu ein: 
zuflehten und anzuführen, wobei wahrhaft ber Käu: 
fer angeführt. Hat es diefem fo reichen Schatze von 
Docfie denn an Perlen gefehlt, diefe mit dem bun⸗ 
ten Schmude und Koforit der Paraphraftit auszuftatten ? 
— Eine Rüge, die um fo firenger zu nehmen, je mehr 
ihm das Vorbild des Franko-Mendez hätte vorſchweben 
follen, je höher wir ihn uͤber diefen flellen und je fpies 
Iender ihm dies zu vollführen gewefen wäre. Doch, bei 
alt diefen, bei einem Andern faum in Erwägung gezogenen 
Mängeln, ift und bleibt das Werk eine Schöpfung, die 
ihren Rang neben der Weffelenfhen Mofeide ehrenvoll 
behauptet, und die dem greifen Dichter, einen bleiben: 
den Ruhm für die Nachwelt begründet. 

Ha-Rosh 2. Heft. Ueber Rapaport und ©. 
D. Luzzatto, in Briefen von N. 3. Fiſchmann, M. 
Mohr, 3. Bodek, 3. Mantſch, herausgegeben von Sof. 
Berger. Dfen. 8. 167 ©. Loͤblich, edel und dankens⸗ 
werth ift e6, mit Beharrlichkeit, Freimuth im Felde der 
Literatur aufzutreten, der Schreibewelt herausfordern 
den Fehdehandſchuh hinzumerfen, und das doppelfchneidige 
Sezirmeſſer der Kritik mir nachfichtölofer Strenge an 
die Probuktiviekt der Neuzeit zu legen. Um fo dankens⸗ 
werther in einer Zeit, wie die.unfere, wo man maͤhr 
dee Schreib: 0/6 der Staubensfeligkeit ſich hingiebt. 
Über Alles hat Norm, Wege’. ud Schranke, Alle 
Maaß und Biel, felbft der Nachrichter darf fein dem 


zarten und herrlichen Blumenkelche, zur Augenluft und 
Beide, Ambra verbreitend entfaltet. 66 find 2 
thenkinder zweier Schweitermufen, deren poctifche Samt: 
lienaͤhnlichkeit imverkennbar und ind Auge fallend. 6 
find echte Kinder des Driented, in deren lieblichen Blu: 
neenlauben, der Freund und Kenner bdiefer Literatur, 
ein füßes, ahnungevolles und fehnfüchtiges Heimweh 
ergreift, von dem er ſich weder Rechenſchaft zugeben nod 
es fih zu deuten vermag. Hier weht nicht der Ealte 
nordifhe Hauch des Deutſchthums, nicht der füdliche 
Gluthhauch Italiens. Hier wird der orientalifche Ge⸗ 
danke mit orientalifchen Kraftworten in Baffifcher Form 
geboten, von feinem Anhaucd eines fremden Gepräges 
entweiht. Kurz, bier find hebraͤiſche Gedichte, ganz 
ben Anforderungen ihrer Aeſthetik entfprechend. Und 
gerne’ ftreicht hier die Kritik die Segel, mit freudigfrohem 
Derzen ihre volles lobendes und anerfennentes Votum 
abgebend. Einzelne Piecen hervorzuziehen, um die Auf: 
merkſamkeit des Leſers, als vorzüglich gelungen darauf 
zu lenken, ift unſtes Amtes nicht. Auch mwürbe dies 
dem unbefangenen Urtheile des Leferd nur vorgreifen, 
wie 66 auch fündlicy fheint, der Einen auf Koften der 
Andern den Vorzug zu geben. Genug, es iſt ein voll: 
duftiges Blumengeflecht, lieblich, finnig, geſchmackvoll und 
im zarten Einklange aneinander gereihet, treffli im 
Ganzen, wie gelungen im Einzelnen, und jeder eier 
wird dieſes Baͤndchen gewiß zugleich mit dem Wunſche 
fließen: daß der wadere Verfaſſer uns bald wieder mit 
einer neuen Sammlung beſchenken möge! 
(Sortfegung folgt.) 

Sobenems im Vorarlberg. Sie 
fprechen dem Streben der deutſchen Schule unferer Tage 
ein Urtheil, das fie allein zur beffern Richtung weden 
tönnte; ich kann freilich nur von demjenigen Theile die: 
fee Schule ſprechen, diffen Organ die Bikure ha - Itim 
gervefen zu fein fcheinen. Doch glaube ich es der Wahr: 
beit fhuldig zu fein, Ihnen von ter Reaction unter 
meinen Landsleuten in Böhmen und Mähren gegen bie 
Entartung jener frähreifen Produkte Nachricht zu geben. 
Und idy fage nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß eben 
dadurch jene Jahresfchrift, der man Anfangs aufrichkige 
Teilnahme zeigte, nachmals alled Intereſſe verfer. 
Denn immer unzweideutiger fprach ſich die Meinung 
Ihrer Leſer bahin aus, diefen Styl, den man לשזן הקרש‎ 
nannte, verdiene diefen Namen keineswegs. — Um 
fo entfchiedener wurde nun die Richtung, der die meilten 
Dilettanten der neuhebräifchen Poefie in Böhmen zu 
folgen anfingen. Und wieder galt ein poetifcher Verſuch 
mehr oder weniger, je nachdem man darin die Bibel: 
fpeache glüdlih und treu angewandt fah. Ob dieſe wer: 
bende Schule, die ſich der neucen flavifchen anfchließen 
zu wollen fcheint, ſchen in einem bebeutendern Stuͤcke 
aufgetreten fei, weiß: ich nicht, doch ſah ich vor ungefähr 
fee Jahren ein Manuſtript ‚ unter dem Titel: 
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geben, nicht gern unterbrochen werden. Ich komme zu 
den ſchoͤneren Erzeugniſſen. 

Ele bene haNéurim. Gedichte von Dr. 
Efraimo Luzzatto, zum zweiten Male aufgelegt von 
M. Letters (Wien, bei Edlen v. Schmid, 1839). 
Ein Liebliche® Gärtchen orientaliſcher Blumen des vorigen 
Sekulums, das in voller Bluͤthe und Frifche mit feinen 
füßen Aromen uns entgegen duftet. Welch aͤſthetiſche 

Zartheit und Gediegenheit: des Ausbruds, welche זו‎ 
"der Poeſie, welch ein Reichthum, welche Vollkraft der 
Worte, welche ſuͤdliche Gluth und Tieſe der Empfindung, 
welch ein zierlich rhythmiſcher Fluͤgeltanz der Verſe, und 
dennoch alles ſo buͤndig, geſchloſſen, kurz, prompt und 
gemeſſen. Wahrlich, man weiß nicht, was man in 
dieſen herrlichen Blumenanlagen zuerſt bewundern ſoll. 
Der Leſer verliert ſich unbewußt in das ſchoͤne labyrin⸗ 
thiſche Eldorado dieſer lyriſchen Roſengaͤnge. Sit es hier 
die liebliche Einfalt und Einfachheit des Thema's, die 
ihn magnetiſch zu ſich hinzieht, ſo iſt es dort die reiche, 
bunte Farbenpracht poetiſchen Schmuckes, die ihn an⸗ 
lockt und hinreißt; wird er hier von dem hohen Geiſtes⸗ 
fluge und Aufſchwunge der Begeiſterung bezaubert, fo iſt's 
anderswo die Tiefe der Idee, die logiſche Reihenfolge der 
Gedanken, die dort ihn feſſeln: und ſchwankend und un⸗ 
ſchluͤſſig ſteht er und weiß nicht, welcher Piece er den 
Borzug, den Preis zuerlennen fol. Es bleibt bier 
der Kritik nicht mehr als die Werfiherung übrig, daß biefe 
Sammlung in jedem Lefer einen Panegyriker fich 6 
winnen und fchaffen werde. Jeder Freund unferer 
Sprache und Porfie wirds gewiß bem verdienten Heraus⸗ 
geber Dank wiſſen, unfere Literatur mit einer fo 
felten gerwordenen Spende bereichert und uns eine teiche 
Sundgrube orientalifcher Schäge wieder eröffnet zu haben, 
die der befcheidene Verfaſſer durch eine Pärgliche Anzahl 
von Eremplaren bei feiner erften Auflage, nur wenigen 
feiner Freunde zugänglich gemadyt hatte. Und wir glau⸗ 
ben diefee bedeutend vermehrten Sammlung Luz⸗ 
zatto's keine falfche Prognofis zu flellen, wenn wir ihr 
die baldige volle Geltung 016 eine der Muſterſchriften 
in ihrem Genre im Voraus verkuͤnden. 

Higajon be-Kinor. Gedichte von Giuſeppe 
Almanzi, dem ruͤhmlichſt bekannten S. D. Luszatto 
in Padua gewidmet (Wien, ebendaſ.). in wuͤrdiger 
Nachtrab des fruͤhern rofengerifteten Iuzzatto’fchen Lieder: 
trupps. Süße Klänge aus der Gegenwart, der Harfe 
eines fangbegabten Zeitgenoffen entflungen. Ein lyriſches 
Liederecho , das unfere, dem Krühern geftellte Prognofis, 
deren Geltung 016 Vorſchrift und Muſterſchrift zuer⸗ 
Eennend, nur bewahrheitet und beurkundet. Ein 6 
Reis auf dem Rofenflamme luzzatto'ſcher Sangesmacht 
gepfropft, da6 an den markigen Säften feiner poetiſchen 
Stammröhre ſich vollgefogen, von feiner freundlichen 
Mufe gewartet und gepflegt, eble ebehbürtige Knospen 
getrieben umd, unter Einem warmen Himmel gereift, bie 


2) Außer den im Vertrage näher bezeichneten Haͤu⸗ 
fern foll 66 den Juden nicht erlaubt feyn, an: 
dere Häufer von irgend einem Chriften zu Eaufen, 
bei Verluſt obiger Erlaubniß und einer Strafe 
von 200 Dulaten. 
Bon den ihnen gehörigen Haͤuſern follen die Su: 
ben eine königliche Abgabe, Schofi genannt, zah— 
ien, und eine zweite bei Krönung der Könige. 
4) Im ₪116 des Abbrennens oder Einſturzes von 
Häufern find die Juden verpflichtet, biefelben fo 
gleich) wieder aufzubauen, bei Verluft ihres An: 
rechts auf das Grundſtuͤck.“ 
(Schluß folgt.) 


Kußland. 


Petersburg, 8 Febt. Bei Verwen— 
dung des Chefs der Provinz Beilarabien: ob es den 
Hebräern geſtattet fein dürfte, ſich in der in diefer Pro: 
vinz neubegründeten Stadt Kagul anfiedeln zu dürfen, 
hat der Kaifer auf dem von den Minifter : Commiteen 
über diefen Gegenftand unterlegten Doklad nachftehende 
höchfteigenhändige Refolution am 31. Dee. v. J. er—⸗ 
tbeilt: „Ich flimme dem keineswegs bei; auch ift den 
Hebräern künftig die Anſiedelung bei allen neu anzule: 
genden Städten und Flecken nur Tann zu geſtatten, 
wenn fie von ihren ©renzpuntten 100 Werjte abge: 
legen ijt.” (Hamb. Corr.) 

Petersburg, 25. Febr. Nachdem ber 
Reichsrath die eingezogenen Gutachten Uber die Frage, 
00 Suden in den Geuvernements Kurland, Witepsk und 
Mohilew Ländereien zum Aderbau pachten und kaufen 
und Krüge und andere Etabliſſements in Arrende neh: 
men dürfen, geprüft, hat derfelbe fellgefegt: 1) Im ou: 
vernement Kurland follen Juden nicht zum Pacht: und 
Arrendebefig von Krügen, Schenfen und dergl. in Sleden 
und Dörfern zugelaffen werden. 2) In den Gouverne: 
ments Mohilew und Witepsk fol jüdiihen Kaufleuten 
und Bürgern geftatiet fein, Herbergen oder Krüge, 
Schenken und dergl. nur in Städten und Flecken diefer 
Gouvernements zu halten. 3) Zur Verwaltung ter 
außerhalb der Städte und Flecken befindlichen Poftitatio: 
nen, wenn folche bei Ricitationen an Suden fommen 
und fi) auf denfetben Ghrijten befinden, foll den Juden 
zur Pflicht gemacht werden, fich einen Bevollmächtigten 
aus der Zahl der Chrilten zu wählen. 4) Lundereien 
zur Anfiedelung und zum Ackerbau in den Gouverne: 
ments Witepsk und Mohilew ald Eiyenthum an ſich zu 
bringen oder in Pacht zu nehmen, fol Juden nur ge: 
ftattet werden, wenn ſolche Ländereien von gutsherrlichen 
und Kronsdörfern wenigitens drei Werft entfernt liegen. 
— Auf das Driginal baten Er. Majeſtaͤt der Kaiſer 
(8.3.1 


3) 


Dre von J. H. Nagel. 


eigenhaͤndig zu ſchreiben geruht: „Dem ſei alfo.“ 
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einen Kauf eingehen, wenn die Chriſten davon abge⸗ 
ſtanden waren. Ungeachtet dieſer und aͤhnlicher harter 
Verordnungen gelang es dennoch den Juden bald, ſich 
in Poſen feſtzuſetzen und alle Handelszweige an ſich zu 
bringen. Schon in der erſten Haͤlfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts beſaßen ſie 49 Haͤuſer auf der Judenſtraße und dehn⸗ 
ten ſich immer weiter außerhalb derſelben aus; ihre La⸗ 
den legten ſie ſchon in allen Hauptſtraßen und ſelbſt auf 
dem Markt an. Eine ſolche Ausdehnung erleichterte 
ihnen beſonders der Adel, der ſeine Gebaͤude in der Stadt 
den Juden theuer verkaufte oder vermiethete, ohne ſich 
im Geringſten an die Verbote des Magiſtrats zu kehren. 
Hieraus entſtanden nun mehrfache Reibungen zwiſchen 
der Stadt und den Juden, welche die polniſchen Koͤnige 
gewoͤhnlich zum Vortheile der Stadt ſchlichteten. — In 
Folge derſelben erließ auch Sigismund I. im Jahre 1537 
einen Befehl, nach welchem innerhalb eines Jahres die 
Juden alle ihre Gebaͤude und Grundſtuͤcke, welche nicht 
unter der Gerichtsbarkeit des Woyts oder des Buͤrger⸗ 
. meiſters ſtanden, wieder den Chriſten verkaufen ſollten, 
im Weigerungsfalle wuͤrde nach Ablauf des Termins 
der koͤnigliche Fiskus dieſe Gebaͤude und Grunpdftüde 
einziehen. — Derſelbe Monarch erließ auf Bitten der 
Stadt im Jahre 1544 ein Mandat an den Poſener 
Magiſtrat, in welchem feſtgeſtellt ward, daß die Juden 
von Niemandem mehr ganze Haͤuſer oder Theile zur 
Anlegung von Laͤden kaufen ſollten, daß die Juden in⸗ 
nerhalb 3 Monate aus der Stadt vertrieben wuͤrden, 
und kuͤnftighin nicht wagen ſollten, von anderen Orten 
her in Poſen ſich einzuſchleichen, und den Chriſten die 
Erwerbsmittel zu entziehen; an den chriſtlichen Feierta⸗ 
gen ſollten ſie uͤberdies durchaus gar keine Handelsge⸗ 
ſchaͤfte betreiben. Sigismund Auguſt beſtaͤtigte im Jahre 
1549 dieſen Befehl ſeines Vaters und berechtigte den 
Magiſtrat zur Einziehung und zum Verkaufe derjenigen 
Gebaͤude der Juden, welche ſie uͤber die Zahl der von 
Alters her beſeſſenen ſich angeeignet haͤtten, mit der 
Bedingung, daß die Hälfte des Betrages in den £önig- 
then Schag gezahlt, die andere aber zum Beſten ber 
Stadt verwandt würde. Als darauf der Magiftrat die 
Ausübung des königlichen Beſchluſſes aufs Eifrigfte be: 
ttieb, fo nahm der jüdifhe Vorſtand, da er mohl ein: 
fah, daß aller Widerftand und alle Ausflüchte vergeblich) 
fepn würden, feine Zuflucht zu dem in dergleichen 0: 
len gewöhnlichen Mittel; er fuchte nemlich für Geld ein: 
flußreiche Vermittler zu gewinnen, und fchloß durch 
deren Beiftand mit dem Pofener Magiftrat im Sabre 
1558 folgenden Vertrag: 

1) Die Stadt Pofen geftattet den Juden außer den 
49 Gebäuden, welche fie kraft der früheren Ver— 
träge mit der Stadt befigen, nod) andere Häufer 
unter den in ben nachfolgenden Punften genau 
verzeichneten Bedingungen zu erwerben. 
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Gewißheit hat, daß ein Widerfpruh, als aufzuloͤ⸗ 
fendes Problem, darin aufzugabeln wäre; ift dies nicht 
der Fall, fchreitetet er zu einem .הוולתה‎ 650 fpielen 
fie mit dem edlen Geifte, der edlen Zeit und ihrem 
dies : und jenfeitigen Lebensziele. Bemerkungen dieſer 
Art find 66, welche die heilbringende Saat des Guten 
zu Keime und Gedeihen bringen mögen; die Sour: 
naliftit fei der Boden, auf welhem )ל‎ Saat 
emporfchieße, zu deren Förderung auch der „Drient" 
das feinige beizutragen gewiß feinen Anftand neh 
mean wird. — Wohithätigkeitsfinn ]ו‎ ein Punkt, אל‎ 
ſich aufs Schönfte und Lobenswürdigfte bei den Israeliten⸗ 
gemeinden in Ungarn allenthalben bekundet. Faſt jede 
nur namhafte Gemeinde hat ein Krankenhaus, fogenann: 
tes Hekdeſch, für Fremde im Orte erfrankende Arme 
eingerichtet, welches durch jährliche Beitraͤge unterhalten 
wird; jede zählt mehrere Vereine und Innungen, ver: 
theilt an fogenannte Orchim, nad) Maßgabe ihres 
Charakters, Geld, verforgt fie am 620000] und Feſt⸗ 
tagen mit Koſt und erhält die bei den Rabbinen ſtudi⸗ 
rende arme Süngerfchaft. Hier herefcht beinahe überall 
noch der fchöne, Löbliche und gewiß beibehaltungswuͤrdige 
Brauch aus der grauen Vorzeit im Judenthume, daß 
zur Purim: und Meujahrögeit von jedem bemittelten 
Hausvater, je nad) Verhaͤltniß feines Vermoͤgens, Geld 
an die Hausarmen ausgetheilt und ins Haus gefendet 
wird. Ein patriarchalifcher,, an die fromme alte Wäters 
fitte mahnender Brauch, der aber leider in größern 
Städten bei manchen Vornehmen und Begüterten, die 
duch das Schwimmen mit der Modernität des luxurioͤ⸗ 
fen Zeitgeiſtes von dem geftrandeten Schiffe des armen 
Judenthums abgekommen, durch Sindifferentismus und 
unverantwortliche Apathie laͤngſt in Vergeſſenheit ge: 
rathen. Es iſt dieſer Brauch um ſo loͤblicher und von 
deſto loͤblicherem Einfluſſe, weil er an die Scheidegrenzen 
zweier Jahresſaiſons oder Kurſe faͤllt, wo die Haus: 
armuth den ihr ſo ſchwer fallenden Wohnzins zu erlegen, 
Oſterbedarf anzuſchaffen, und die auf einander folgenden, 
jeden Erwerb und Verdienſt hemmenden Feſttage zu be— 
ſtreiten hat. — Moͤge dieſes beherzigenswuͤrdige Wort 
den entſprechenden Anklang finden, auf daß es dieſen 
Brauch befeſtige und begruͤnde, wo er beſteht, und er _ 
neuere, wo er vergefien! — Auch haben hie und da bie 
Lichtpunkte einer beffern, zeitgemäßen Aufklaͤrung in + 
Ungarn ſich zu zeigen begonnen. Für Ritus und Liturgie 
ift im Allgemeinen noch fehr wenig gefchehen ; denn im 
Sanzen ift Pefth noch immer ber alleinige Ort, wo mit 
einem wohlerganijirten Chore gebetet und deutſche Prew 
digten, gänzlih nad) dem neuen Wiener und Prager 
Bethauſe eingerichtet, gehalten werden. 
(Zortfegung folgt.)' 
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und Deinungszerfplitterung, die der heilftrahlende Zeitgeiſt 
unter den Bauleuten gebracht, wird mit dem Mörtel 
der Spigfindigkeiten daran noch immer fortgekleiſtert, 
renovirt, getündyt und verbeffert, und dem Zeremoniell 
und Sormglauben täglid neue Altäre und Pagoden er: 
richtet. Hier findet man noch bei allem Zortfchritte faſt 
in jeder Gemeinde ein Ber ha-Midrafh, größtentheils 
fondirt, und fogenannte Zalmudvereine, wo von Unter: 
sabbinen täglich Abends nach den Gefchäftsflunden vor 
verheiratheten Individuen ein Abfchnitt des Talmuds 
und der Halacha vorgetragen wird. Verſteht fih, nur 
leichthin und oberflählih, ohne ſich in tiefere und zu 
weit führende Forfhungen und Debatten einzulaffen. 
Hier fehen wir noch, je nad) Verhältniß der Gemeinden, 
größere oder kleinere Jeſchibot, ein Umftand, der in Po: 
{en gar nicht flattfindee. Beinahe jeder Rabbine hält 
es für unerläßlihe Pflicht, ein Auditorium von mindes 
fiens 10—15 Juͤngern um ſich zu verfammeln, denen 
er täglich talmudifche Vorträge hält, und die ohne jedwede 
geregelte Richtung blos in den Zag hinein ihrem ſchran⸗ 
ten: und endlofem Studium leben, um kein fonftiges 
Wiffen, um feine etwaige zeitgemäße Bildung und um 
Leine Folgezeit ſich fümmernd: fo daß jene, denen Gluͤck, 
Verhätmiffe oder Protektion nicht zu einem kärglichen 
Mabbinate verhelfen, zu unbrauhbaren, unbeholfenen 
und immerwährenden Bettlern und elenden Kammer: 
bildern werden. Nun wäre diefes Treiben, individuell 
betrachtet, auf die allgemeine Zeitbildung noch nicht von 
ſolch ſchaͤdlichem und gefährlihem Einfluffe, wenn dieſe 
fogenannten , in den Mantel chafidäifcher Pietät gehüll: 
ten Sünger, die in Nihilismus ſich auflöfenden Grund: 
füge ftocrabbinifcher Drthodorie nicht meiter verbreiteten 
und in die 4200/08, in welchen fie Zutritt haben, mo 
fie gleich den einitigen franzöfifhen Abbé's 18 Gewiſſens⸗ 
räthe gelten, hineintrügen. — In diefen Kreifen, troß aller 
rühmlichen Fortſchritte der Neuzeit, gilt es, ein Apologete 
des wahrlich aller Schugrednerei fo leicht überhobenen Mai: 
monides zu fein, für das größte Bravourftüd des Scharf: 
.6תה]‎ Da merden die fimpeln, geraden und geläuterten 
Worte diefes Geiſtes auf der Drehmafchine der Spitz⸗ 
findigkeit fo lange gedeutelt, gedrechfelt und gedreht, 6 
ein Widerfpruch darin ergrübelt wird; dann wird 6 
Locomotiv des Geiſtes erſt recht in Bewegung gefeßt 
und jeder Bachur wird zum Archimedes, zum geiftigen 
Bosco, um den Kaden der Ariadne aufzufinden, und 
die Antithefe, deren MWiderfpruch nur Hypotheſe, durch 
wieder eine Hypotheſe auszugleichen. Ja, man kann 6 
verfichert fein, kein Bachur wählt irgend ein talmubifches 
Suͤjet zu feinem zeitweiligen Studium, bevor er nicht 
die in das Gebiet feines Thema’s fallenden Stelken 

Maimuni genau nacgefchlagen, ſich überzeugt und die 
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(Berichtigung: diefer Beſchuldigung)., — Deutfhland (Eaffel. Verfall ber relig. Zuſtaͤnde. 


Jahren; Leipzig, Bortfegung über den Buftand der Juden in Sachſen). — Ungarn (Perth, Schilderung jüdifcher : ungarifcher 
Zuftände.. Preßburg, die Emancipation). — Literaturblatt 066 6. 





| lic) gepredigt, daß die Juden das Oſterfeſt ohne Chriftenbiut 


nicht feiern koͤnnen. Da diefe geaufenhafte Beſchuldigung 
nun einmal wie der Herenglaube die Munde macht, fo 
möge der Name des eriten Vertheidigers hier ſtehen; er 
bieß „Pater Thomas”; aberdann mögen auch die Worte 
jenes Königs Alfonfo hier ftehen, der zu diefer Beſchuldigung 
feterlih fagte: fie iſt niht eine kluge, aud 
nicht eine dumme, abereine verrüdte. Und märe 
diefe Lüge auch nicht von einem Prieſter erfunden, und 
wire fie auch feit Sahrtaufenden in Büchern aufgezeich⸗ 
net, was könnte fie bereifen? Auch die Lüge ift um: 
fterblich, fo lange das Böfe in der Welt noch nicht ver: 
tilge 1. Was kann das bemweifen, daß Mark Aurel 
die Chriften für Zauberer erklärte Euseb. B. 4. c. 
16), daB Tacitus fie ald Menfchenfeinde verfchrie 
(Annal. 15. 0. 44), daß Plinius fie furchtbarer Ver: 
brechen anklagte? Wenn aber diefe Befchuldigungen auch 
nichts beweifen, fo beweifen fie doc) fo viel, daß man 
Befchuldigungen borgen kann. XZertulian in feiner 
Apclogie gegen אל‎ Heiden und Juſtin Martyı 
0ע\)‎ c. 2), Eufebius und Pinedo erzählen: 
„Daß die Deiden die erftien Chriften beſchul— 
dige haben, daß fie Menfchenblut zu ihrem 
Dfterfefte brauchen.” Diefe Beſchuldigung iſt faft 
um ein Sahrtaufend Alter, und hat zum Hintergrunde 
die mißderfiandene neuteflamentliäye Stelle in der Abend⸗ 
malseinfegung und die in der Kirchengeſchichte bekannte 
gnojtifche Partei, in der Hoftie einen Blutstropfen zum 
Andenken zu miſchen (S. Lexicon Antegu. 1200108. von 
x. F. Miri, 1717 3. c.). Und fo wanderte diefe blutige 
Beſchuldigung nicht 106 von Jahrhundert zu Jahrhundert, 
fondern von Volk zu Volk, von Nanıen zu Namen, von den 
Heiden zu den Chriften und ver den Ehriten aa UN 
V 











Drtitent 


Damaskus. Schon in Nr. 14. des Orients | 


babe ich die mittelalterliche Befhuldigung, welche fran- 
zöfifche Blätter, angeblich aus Beyrut, brachten, ohne 
Stoffe und Apologie mitgetheilt, da die Fremdartigkeit 
und Abfurbität des Gegenflandes durchaus nicht vermu⸗ 
then ließen, daß bdiefe Anklage die Munde durch alle 
deutfche und franzöfifhye Zeitungen machen werde. In⸗ 
deß der Heißhunger der Sournale hat auch diefe Speife 
nicht verfchont; auch diefes mittelalterliche Erbſtuͤck ſcheint 
wie fo viele Ausgeburten der Finſterniß ohne ordentliche 
Beftattung ruhlos und unvergänglich geſpenſtiſch umher: 
zuirren. So möge den auch diefem grauenhaften Aber: 
glauben, um den ſchon Tauſende unfchuldig gebüßt, um 
den ſchon Tauſende gefoltert und geopfert wurden, bier 
ein Leichenftein gefist und eine Beſtattungsrede gehalten 
werden. Der fchauerlihe Glaube an Deren und Zeufel 
hat Zaufende in die Gluthen des Scheiterhaufens ge- 
fondt, der Wahn an Bruunenvergiftungen hat den Le: 
bensbrunnen von Raufenden vergiftet, denn auch der 
Wahn und der Aberglaube will eine Sühne; mögen die 
Geopferten zu Dumasfus die legten fein! Es iſt viel: 
leicht dem Lefer nicht unlieb, hier einiges Hiftorifche Uber 
diefen Gegenitand gefammelt zu fehen, und ich thue es um 
fo lieber, da ichmeiß, daß bloße Declamationen einen fo 
verjährten Aberglauben zu vernichten kaum im Stande find. 
Untee Alfonfo X, König von Kaftilien (c. 1250), 
tauchte tiefe Beſchuldigung durch Anſtiften eines Prie⸗ 
ſters in Spanien zu er ſt auf; der berühmte Virga in feiner 
Leidensgeſchicht Schebet Jehuda erzählt, um jene 
Zeit fei ein Prieſter in Spanien aufgejtanden, der öffent: 


, 


> 


tigkeit dieſer Angelegenheit, dad Intereſſe, was fie erregt 
und bie überzeugende Darlegung bed franzöfifhen >: 
rasfiten machen ejne. vollftändige Mitteilung feiner 
Gründe zur Pflicht, wobei jedoch nicht unbemerkt blei⸗ 
ben darf, daß ſchon das parifer Blatt verfchiedene Aus⸗ 
drüde, in denen ein durch unbegründete Beſchuldigungen 
empoͤrtes Gefühl fich zu ähnlichen Infinuationen gegen 
Andersglaubende hinreißen ließ, ausgelaffen ober gemil: 


‚dert, bat. Demgemäß lautet das Schreiben jest fo: 


„Paris, 7. April 1840. Mein Herr! Allerdings ba 
ben in Stankreih, zu Paris, die Blätter, welche den 
ren des Fortſchrittes und des Liberalismus am meiften 
buldigen, ebenfomol wie die Blätter, deren politifche und 
religioͤſe Meinungen am. meiften hinter unferer Zeit zu: 


tuͤckgeblieben find, ohne Widerlegung, mit einer bekla⸗ 


genswerthen 616 , die abfurben und monftröfen. Details 
aus Alerandrien und Beirut über den Mord 6 
Thomas und feines Bedienten aufgenommen. Im Na: 
men Ihrer israelitifchen Meirbürger, im Namen aller 
Seraeliten der Welt, die in Maffe protefliren werden, 
vorzugsweije aber im Namen jener Seracliten in Da: 
masfus, gegen die vielleicht in dieſem Augenblide das 
furchtbare Richtſchwert gefchmungen wird, laſſen Eie 
mid) Allen das jüdifhe Gefeg in Erinnerung bringen, 
laffen Sie mich einige Erinnerungen der Vergangenheit 
ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen, die felbft in unferm Krank: 
reich durch ſolche Artikel, wie wir fie feit einigen Tagen 
leſen, bald mieder heraufbefchworen würde. — Bor U: 
lem, worin befteht die Thatſache, weswegen man זול‎ 
jüdifhe Religion mit fo vielen Beleidigungen überfchüt: 
tet? „In Damaskus ift an einem Priefter und an deffen 
Bedienten ein Mord begangen. „Eichen der reichten 
Juden“, merben Sie wohl, der reichften Zuden, in einem 
Zeitpuntte, wo VBermögensconfiscationen die verfchuldeten 
Sinanzen des Vicekoͤnigs vortrefflih in Ordnung brin⸗ 
gen Eönnten, „der angefehenften Juden’ unter einer juͤdi⸗ 
(hen Bevölkerung von faft 30,000 Seelen, habın fid 
durch einen Diener und einen Barbier helfen laffen, ha: 
ben dem chriſtlichen Priefter elendermweife den Hals ak: 
gefchnitten, haben in einem Gefüße fein Blut aufyefan- 
gen, das fie noͤthig hatten, um die religiöfe Feier ihrer 
Dftern zu begehen, um das ungefäuerte Brot damit zu 
Eneten. Den Leihnam haben fie zerfeßt, den Kopf 84 
Schlachtopfers in einem Mörfer zeritampft, die Stüuͤckt, 
die Ueberrefte dieſes Ungluͤcklichen in Saͤcke geſteckt und 
diefe in die „Goſſe ihres Viertels“ geworfen. Alte diefe 
fheußlihen Details, fieben Angeklagte haben fie auf der 
Folter geftanden > blos zwei, die beiden Rabbiner, haben 
kein Geftändniß abgelegt. — Diefe traurige Erzählung 
ift 66 eine Gefchichte cder ein Märchen? Da man 4 
gluͤckliche Kinfchreiten des franzöfifhen Gonfuls dabei 
erwähnt, hatte ich die Ehre, fogleih an den Hrn. Mi 
nifter der ausmärtigen Angelegenheiten zu fchreiben, um 
anzufragen, ob vielleicht ein officieller Bericht dieſen 


zehnten Sahrhundert zu den Moslemen | Und haben benn 
die Juden zu Damaskus nicht bie That eingeftanden? 
Freilich haben fie auf: der Tortur die biutige That ein: 
geftanden, audy bie Deren In ven frühern Jahrhunderten 
baben auf der Folter die graufenhafteften Verbrechen 
eingeftanden! Wem fällt bei diefem Argument nicht die 
Erzählung in dem Werke Manaffe ben JIsraels, genannt 
„Die Rettung der Juden” (S. 18), von dem chriſtlichen 
Arzte ein? Die Lefer des Drients werben 66 mir verzeihen, 
wenn ich fie herſtelle. in ats Chrift geborener Arzt, 
der bei einem Herzog in Portugal als Leibarzt angeftellt 
war, wurde von feinen Feinden öffentlich, bes Judaͤismus 
angeklagt; nach damaliger Sitte wurde der Arzt auf die 
Folter gebracht, wo er unter ſchrecklichen Qualen gefland, 
ל‎ er. eigentlich ein Jude fei. Als folder wurde er 
hingerichtet. Nur müßte man mit den heutigen Rich⸗ 
tern in Damaskus fo verfahren, wie der Herzog damals 
mit dem Richter des unfchuldigen Arztes. Er ließ näm: 
₪ den Richter zu ſich befcheiden und fo lange mit eifer: 
nen Zangen zwiden, bi6 er ungezwungen eingeftand, 
daß er ein Jude fei, und dieſes Geftändniß noch durch 
Unterfchrift und Siegel bekräftigte. Möge hier noch bie 
teeffliche Apologie Sremieur’s in ber Leipziger Allg. 
Zeitung wörtlich ftehen. 

„Seit längerer Zeit ſchon wurde wiederholt 6 
Kieinafien berichtet, daB zu Damaskus von jüdifchen 
Einwohnern ein fcheußliches Verbrechen begangen ſei. 
Wie alle Journale, in deren Mittheilungen bie Geſchichte 
der Welt durch jede Entwickelung fortfchreitet, hatten 
auch wir der Pflicht genuͤgen müffen, mas in der gan= 
sen Levante alle Gemüther aufregt, nad den darüber 
vorliegenden Angaben zu berichten. Tür die gebildeten 
Leſer diefes Blattes bedurfte 66 keines Beweiſes, daß ein 
Verbrechen, was in einem barbarifhen Lande von ein: 
zelnen Individuen begangen fein follte, felbft wenn diefe 
Beſchuldigung ſich 016 wahr ermiefen hätte, doch nie: 
mals einem ganzen Volksſtamm auf einer durchaus 
verfchiedenen Bildungsſtufe angerechnet werden koͤnne. 
Auch trugen wir Sorge, trotz allen Zeugniſſen, die von 
den verſchiedenſten Seiten und wiederholt ſich vereinig: 
ten, das Unglaubliche in den Behauptungen hervorzube: 
ben. Die Zudenfchaft in Leipzig beeilte fi, dem Pu: 
blicum zu verfihern, daß nad) ihren Religionsgeſetzen 
eine ähnliche Handlung vollig unmöglid fei. Gleiche 
Schritte find auch in andern Städten gefhehen. Dir 
Dberrabbiner von Marfeille, wo vorzugsmeife umftänd: 
liche Berichte erfhienen waren, hat an die Journale 
diefee 62000] ein Schreiben gerichtet, das faſt Daffelbe 
enthält, was die leipziger Judenſchaft erklärte. Ausge⸗ 
zeichnet ift aber eine Darftellung, die der berühmte Ad: 
vocat Cremieux in Paris, 016 Wicepräfident des Gen: 
trafconfiftoriums für die Israeliten in Frankreich, dem 
Soumal des Débats überfendet, das jene Nachrichten 

lich ebenfo mitgetheilt hatte wie wir. Die Wich⸗ 


Waͤhrend diefer langen 
Reihe von Jahrhunderten fahen die Juden nie jene ein: 
fättige Anklage gegen ſich erheben. Kaum beginnen die 
Chriſten ihren Einfluß in dieſen Gegenden fühlbar zu 
machen, fo erwachen augenblidiich die Vorurtheile des 
Deeidents auch im Driente! Welche traurige Veranlaf: 
fung zu ſchmerzlichen Betrachtungen! Franzoͤſiſche Chri⸗ 
ſten, wie find eure Mitbürger, eure Brüder! Ihr habt 
der Welt das Beifpiel der mildeften, der reinften Dut: 
dung gegeben. Dient und zum Schilde, nachdem ihr 
und zur Stüge gedient! Möge vor Allem die franzöfi: 
fhe Preffe mit dem edeln Eifer, der ihren Ruhm bil: 
bet, die heilige Sache der Civilifatien und der Wahrheit 
aufnehmen. Es ift eine fchöne Aufgabe, אל‎ ihr fe 
wohl fteht und die fie fo edel erfüllt. Cremieur, Ad: 
vocat, Vicepräfident des Centralconſiſtoriums der franzo- 
fifhen Israeliten.“ | 

Tünrkei. Der Oeſterreichiſche Beobachter hatte 
am 11. April die Vorfaͤlle in Beyrut nach den levan⸗ 
tiſchen Zeitungen ſehr ausfuͤhrlich und beſonders grell 
geſchildert, nimmt aber am 12. April ſeine Angaben 
durch folgende Nachricht zuruͤck: „Amtliche Berichte aus 
Beyrut vom 15. März berichtigen die in unſerem geſtri⸗— 
gen. Blatte angeführten Angaben der fmyrnaer Blätter 
über den angeblich an dem würdigen Vorſteher des fpa- 
nifchen Klofters zu Damaskus, Pater Thomas (fo hieß 
der erſte Vertheidiger diefer Anklage und war. aud Pa: 
ter, Ned.) begangenen Mord dahin, daß die That feines: 
wegs noch erwiefen, die Thaͤter nicht ausgemittelt find, 
und bie von der Localbehörde zur Beaugenſcheinigung ber 
in den Abzugskanaͤlen des jüdifchen Stadtviertels aufsc- 
fundenen Knochen beftellten Aerzte und Chirurgen erklärt 
haben, 66 feien bdiefe Knochen älterer und uͤberdies 
Thierfnochen. ” 


Deutſchland. 


Cafſel, 17. April. In keinem Lande Deurſch 
lands herrſcht ein ſolcher Abſtand zwiſchen politiſchen und 
religiöfen Leben, zwiſchen leiblicher Befreiung und geiſtiget 
Knechtſchaft, als hier in Kurheſſen, und dieſer ]תע‎ 
Abſtand wird durch das unwiſſende Rabbinat, durch 
deſſen maaßloſe Heuchelei und Verfinſterungsſucht mit 
jedem Tage größer. In keinem Laͤndchen in Deuiſch⸗ 
land find die Juden fo früh und fo ganz emancipirt 
worden, in einem Lande zeigt die Ständeverfammiung 
bei jeder Gelegenheit ein ſolches Wohlwollen gegen die 
Suden, als bier (3. B. jegt exit bei der beantragten 
Aufhebung des befchrinfenden Geſetzes über den Handel 
ausländifcher Juden), und doch ftcht in Eeinem Land 
die Gemeinde in religiöfer Beziehung tiefer, in feinem 
Lande Deutfchlands wird der Cultusfortſchritt vom Rab: 
binate fo gehemmt, als hier, und zwar von einem Rab—⸗ 
binate, das ohne Ahnung von einer Wiffenfchaft dei 
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kus feine Fahne aufgepflanzt. 


verbrannt. > Wenige Tage nach diefer Hekatombe fand 
man beim Aufthauen bie brei Leichen in einem 8 ; 
die 1191100000 waren ‚unter dem Eid ertrımfen. Und 
babei beruft man fich zweifelsohne auf das Geſtaͤndniß 
der Schuldigen, auf die Nechtfchaffenheit der Richter. 
Aber die Geftändniffe find durch die Tortur erpreßt, 
aber bie Richter Laffen das Gefes in feiner ganzen Härte 
vollziehen, Ihre Rechtfchaffenheit erblidt in diefen ſchreck⸗ 
lichen Martern das „gefegliche” Mittel zur. Aufklaͤrung 
der Wahrheit.” — So fprahen Manaffe und Mens 


delsſohn, dieſe beiden Sterne des jüdiihen Glaubens. 


Und als fie die Meinheit diefer Religion, der erften, ber 
einzigen, die 4000 Jahre lang nur Einen Gott verehrte, 
erwiefen hatten, fügte Manaffe: „Wenn alles biöher 
Geſagte noch nicht hinreicht, die infame Abfurbität dieſer 
Anklagen zu ermweifen, wohlan, fo nehme ich in biefer 
ſchrecklichen Lage meine Zufluht zu: dem Eide, den ber 
Ewige, 2. Bud Mofes Eap. 22, vorgefchrieben hat. 
Sch ſchwoͤre daher bei dem höchften Gotte, dem Schöpfer 
des Dimmeld und der Erde, welcher fein Gefeg dem 
Bolt Serael offenbart hat, ich fhwöre in meinem Nas 
wen und im Namen von ganz 38:00), daß ich nie 6 
auf diefen Tag einen folchen Gebraud in unferer Got: 
teöverehrung geſehen babe, daß ſich nie, weder in dem 
gefchriebenen noch in dem mündlichen Gefege, weder in 
den Vorfchriften unferer Lehrer, noch in der Ucberlieferung 
oder in einer Gewohnheit irgend eine aͤhnliche Anord⸗ 
nung gefunden; daß fie nie ausgeuͤbt oder verfucht wurde, 
daß ich nie eine folhe Gotteslaͤſterung, eine folche 
Sceuflichkeit aus dem Mund eines AYuden gehört, in 
einem Buch oder einer Schrift gelefen habe. Und wenn 
ich Lüge, fo mögen ſich alle im 3. Mof. und im Deu: 
teronom ausgefprochenen Flüche Uber mid) ergießen, ich 
mag nie den Segen und den Troſt Zions fehen, noch 
an der Auferftehung der Zodten Theil nehmen!” Und 
Mendelsfohn, begeiftert durch diefe herrlichen Worte, 
fügte hinzu: „Den fchrediihen Reinigungseid, den Ma⸗ 
naffe in feinem und in ganz Seraeld Namen geleitet, 
ich wiederhole ihn heute mit reinem Gewiſſen. Und 
ich beſchwoͤre heute alle Juden, die auf dem ganzen Um: 
reife der Erde zerfireut find, in unfern 6500008, in 
unfern Lectionen, in unfern Büchern, in unfern Scrif: 
ten, in den Worten der Greife, in den Ergießungen ber 
Sugend, in den Ueberlegungen des reifern Alters, im 
Sefege Mofes, dem Text und den Commentaren, im 
Talmud, in den Erinnerungen, die für das juͤdiſche Wolf 
bis zur Schöpfung des Univerfums binaufreichen, haben 
wir dort irgend etwas gelefen, erfahren, wahrgenommen, 
mas mit der wilden und barbarifhen Vorſchrift, Aehn⸗ 
lichkeit hätte! „Von euch vergoffenes Menſchenblut wird 
eure Feſte reinigen, das ungeſaͤuerte Brot wird, mit 
Chriſtenblutt benetzt, ein wohlgefaͤlliges Opfer fuͤr euern 
Sort fein!” Noch ein Wort: Seit faſt 1250 Jahren 
bas bee Islamismus im Drient, in der Stadt Damas⸗ 


ben werde, der fie wieder an ihren erhabenen Inhalt feſ⸗ 
felt. Leider aber find unfere Erwartungen nicht in Er: 
füllung gegangen, und die flarre Anhänglichkeit unferee 
geiftlihen Dberhauptes an dem, nur im knechtiſchen 
Formendienfte fi) bewegenden und jede edlere Entfaltung 
der Kräfte hemmenden Rabbinismus muß auch jede Aus: 
fiht auf Beſſerwerden nieberhalten. | 

650 hat in ung die Einweihungsfeicr ber.nguen Caf: 
felee Synagoge nur ſehr gemifchte Empfindungen her⸗ 
vorbringen koͤnnen. Wir haben ung gefreut, daß bdiefer 
Bau, welcher fo prachtvoll ausgefallen, und in Beziehung 
auf Kunft faum etwas zu wuͤnſchen ührig läßt, endlich 
vollendet worden. Wir Haben uns gefreut, daß dabei 
auch die Auszeichnung eines Israeliten in den goͤtt⸗ 
lichen Werken der Kunſt hervortrat, indem eben ein Ars 
chitekt unſeres Glaubens, Namens Rofengarten, 8 
war, ber den ganzen Bau geleitet hatte. Aber bedeutend 
herabgeftimmt iſt unfere Freude geworden durch den Ge⸗ 
danken, daß in dieſes fchöne Gotteshaus fein erhebender 
Gottesdienft eintreten werde; und 66 war recht verdrieß⸗ 
lich, daß gerade bei der Feier felbit diefe Beſorgniß aufs 
Meue in uns crregt wurde. Halten fie nicht dagegen, 
was bie öffentlichen Blätter rühmen, Daß ein großer 
Theil des Gottesdienſtes in deutſcher Spradye flatt ge: 
funden, „und daß bie Männer zum Theil mit unbedeck⸗ 
tem Haupte ihm beigewohnt. Das Erſtere iſt nicht wahr 
und Lesteres geſchah aus falfher Schaam gegen die vies 
len anmefenden Chriften. Wir Israeliten, die wir hier 
fhärfer fahen, ‚find auf manderli Weife in unfern bef: 
fern Empfindungen gejiört worden. So jtörten une 
gerade die vielen hebräiſchen Gebete und Pfal- 
men, welche die meiſten von ung nicht veritanden. So 
ſtoͤrte uns der alte Chafand-Ton, welchen der Vorſaͤnger 
bei den Wechſelgeſaͤngen durchblicken ließ, und uns ver: 
ſtimmte der graͤßlich frivole Geſang, mit welchem er das 
Hodu vortrug. Vermehrt wurde aber dieſe Verſtim⸗ 
mung, als der Herr Landrabbiner in ſeiner Rede 
uns warnte, nicht von dem Glauben und den 
Gebraͤuchen ber Vaͤter abzufallen, indem die Ver: 
nunft uns leicht taͤuſcht und die Religion, 
welche unſere Väter beglüdte, auch uns be: 
glüden fönntel Hören Sie's! Die Vernunft taͤuſcht 
leicht, und nur die ded Herrn Landrabbinere und ber 
fruͤhern geifleigenen Rabbinen trügt nicht. Damit. hat 
man alfo uns ſchon ziemlich) deutlich gefagt, was wir 
zu erwarten haben, und ed bewährte ſich dieſes auch bald 
bei dem Gottesdienfte in dem neuen Gebethaufe. Die 
Berbefferungen, welche da vorgenommen murden, find 
kaum der Rede werth. Choralgefang und etwas mehr 
Ruhe und Ordnung ald fonft, das ]ןו‎ Allee. An 
dbeutfhe Gebete, oder auch nur an Abſchaffung 
einiger Kinot, Selihot, Pijutim x, welche felbit 
der frommfinnige Dr. Wolf in Copenhagen ent: 
fernt bat, ift nicht zu denten. Welcher Unfug nad 
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Judenthums, ohne die geringfte Kenntniß bes Hebraͤi⸗ 
fhen und des Talmuds, ohne die Spur einer wiſſen⸗ 
fhaftlichen Bildung, dennoch einen faſt mittclalterlichen 
Fanatismus 016 zur Abfurdität heuchelt, ber im Keime 
fhon jedes Fortfchreiten auf dem Gebiete 66 6 
hemmt. Den Rabbi Romann freilich. muß ich bier 
namentlid) ausnehmen, obgleich er beim Rabbinate be: 
theiligt ift; denn biefer |], wenn man von der Kennt: 
niß des Hebräifchen und des Talmuds, wenn man. MWif: 
fenfchaft 66ל‎ Judenthums und einer mwahrhaften Froͤm⸗ 
migfeit abfieht, ein modern gebildeter Mann, ſehr ver- 
traut mit der franzöfifchen Sprache, und trägt eine 
Brille, die er, um fein Gewiffen nicht zu belaften, 
]:9 am Sabbat nadhtragen laͤßt von einem 
Chriften. Doc kann ich dieſes nicht verbürgen. Auch 
den hochgebildeten Vorſtand und defien gelehrten Secre⸗ 
tar Dr. Pinhas muß ich namentlich) ausnehmen ; dieſe 
haben mit der größten Gewiſſenhaftigkeit über zehn 
Fahre die Wahl des Rabbinats Überlegt, und zwar nicht, 
wie einige Böswillige behaupten, um das Geld zu ers 
fparen oder lieber unter Mepoten zu vertheilen, fondern 
lediglih um an den jungen und modern gebildeten 
Rabbi Romann, ber eine Brille trägt, eine für die 
Gemeinde hoͤchſt werthvolle Aquifition zu machen. Und 
trog diefer fo herrlichen Aquifition an Herrn Rabbi Ro: 
mann, der auh Dr. ift und eine Brille trägt, troß der 
zehnjährigen alle Geduld in Anfprudy nehmenden Ueber: 
legung, während welcher Zeit die gelehrteften Bewerber 
genarrt worden find, trog ber geiftreihen und. tief durch: 
dachten Einrichtung des Rabbi Romann, - daß Jeder 
nad) einem erhaltenen Mi-Sche-Berah noch einen 
mit drei Namen machen zu laffen die unbefchräntte 
Freiheit hat, erwedt doch unfer Rabbinat und der ganze 
Cultuszuſtand die trübfeligften Gedanken. Um ein Bild 
unferee Qultuszuftände zu geben möge hier folgender 
Beriht aus dem Monatsblatt: „der Seraelit des neun: 
zehnten Jahrhunderts, einen Plas finden, da er fehr genau 
diefe Seite unſerer Zuſtaͤnde berichtet, obgleich wir die 
Tendenz diefes Blattes im Uebrigen nicht immer theilen. 

„Sie kennen unfer glüdliches Land. Es hat auch 
uns glüdlih gemacht, hat und. zu freien Bürgern und 
gleihen Mitgenoffen des Staats erhoben. Mit diefem 
Gluͤcke, mit ber Erlangung fo theuerer Güter traten auch) 
unfere höhern Veſtrebungen frifcher und kraͤftiger hervor. 
„Wir müflen desjenigen, mas uns ald Menſchen ges 
worden, und auch als Is raelit en würdig zeigen. Der 
Knechtöfinn und der Separatismus afiatifcher Rabbinen 
muß aus dem Leben freier Menſchen fhwinden !” 0 
tiefen ſich alle Butgefinnten zu und erwarteten von der 
vollftändigen Belegung des Landrabbinats > 
wohlchuende Neform, eine Reform, die den wahren 
Geiſt der mofaifhen Lehre wieder in den Gemüthern er: 
weden, die dem Gottesdienfte eine zeitgemäße Geftalt und 
ber Jugend einen folchen Unterricht in ihrer Religion ges 
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Sp viel ijt gewiß, daß die Epoche : fung feit dem Beginne verabſaͤumt hatten. 


cent reichenbes Alter. 


ihres jegigen Beſtehens, mit der Niederlaffung, Erftehung | Zimmer, der 2700166: Zora Verein, deſſen ו‎ 


fromme, des Talmuds unkundige Hausvaͤter, und ל‎ 
einem Lektor den Wochenabſchnitt der Tora mit V 
deutſchung und dem Commentare Raſchi und einige ? 
ragraphe aus dem Orach Chajim ſich vortragen lafſſ— 
welche letztere, ſich auch am Samſtag Wormittag n: 
dem . Außtritte aus der Synagoge daſelbſt verſammt 
und von ihrem Lehrer die Stimme der MReligion ₪ 
Moral zu vernehmen. Außerdem haben die Hantıl 
befliffenen unverheiratheten Juͤnglinge rinen אא‎ 
Tiferet Bachurim, um Samſtag Vormittags eine Say 
Zora und Moral zu vernehmen. 
(Fortſetzung folgt.) 

Preßburg. Auf dem Landtage zu ל‎ 
fam die Emancipation der Juden zur Sprache. Si 
Debatten waren fehr kurz; cin Deputirter, Deak, kit 
unter andern. ganz fummarifch folgendes Dilemma: Er: 
weder find die Juden Denfchen, oder nicht; fin & 
feine Menfchen, fo werft fie doch zum Lande hinz; 
find fie aber Menſchen, fo gebt ihnen auch alle Na: 
ſchenrechte. Darauf wurde die völlige Emancipation ia 
Juden von beiden Ständen (von der Staͤndetafel m 
der Magnatentafel, an welcher auch fuͤnf Biſchoͤfe figen) 
einſtimmig genehmigt. Die Juten find nun in ak 
Rechte nichtadeliger Chriſten eingefegt ; fie Einen 
Grundbefig ermerbern, und die hoͤchſten 6008: מא‎ 
Mititärämter bekleiden; ja fie koͤnnen auch (eine 
Beflimmung , die man den ungarifchen Verhaͤltniſ— 
fen zu gute halten muß) geadelt werten, m 
zwar nicht blos für Geld, fondern auch für וק‎ 
literarifche oder andere Verdienſte um ihr Raten: 
denn der ungarifche Jude hat jeht cin Vaterland. Da 
Emancipatiensgefeg it von ואל‎ Ständen 0 af 
zum Königreich gehörigen Laͤnder Kroatien, Stmrr 
und Dalmatien ausgedehnt morden. Der Kin Üt 
nennt man in Ungarn den Kaifer von Deflerreich) kr 
hoͤchſtens einige Punkte ermaͤßigen, ein pures Win ל‎ 
nicht zu gewwärtigen. — Der gerade Sinn, und die wir 
faͤlſchte Gucherzigkeit eines Naturvolkes bat ale de 
unheiliged Vorurtheil früher beſiegt, 018 Die hoke לאו‎ 
fation Deutfchlande, we, wie man fich oft gegen Finke 
reich und ſonſtiges Ausland ruͤhmt, jeder Bauer ikeahrı 
kann, und jeder Gevatter Schneider fein Tageblait Di. 
In Ungarn giebt 68 nech Beine fü weit verbreitete 6 
bildug, auch Feine ihre Zeit fo hoch überragenten Or 
wie in Deutfchland, aber das Vol in Ungarn זּ‎ 3 
nicht fo uͤberreich an buchſtabenduͤrren Phitifterfeim en? 
verfchrobenen Formelmenſchen, die den Eauertiig It. 
machtiger Sauungen ftatt des Gehirns im Kopfe ing 
Ehre den Magparen ! —_ 
— —— — 
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und Heranbildung auf fuͤrſtlich Parvifhem Schloßgrunde 
imd unter deffen huldreihem SPatronate begonnen, wo 
Ihnen Handel und Gewerbsbettiebſamkeit jeder Art, bei: 
nahe unbeſchraͤnkt frei und offen fteht und fie eigene 
Häufer haben dürfen. Kaum fünfzig Jahre find 6 
daß fie auch unter flädtifche Aegide gekommen, indem 
ihnen der Conſens auch die rechte, auf ftädtifchen Grunde 
liegende Gegenüberfeite der Judengaſſe bewohnen zu 
dürfen, ertheile wurde, auf welcher Seite ihnen, unter 
mehrfachen Befchräntungen, wie Gewerbebetrieb, Wein: 
ſchank, Greißterei, Gaſthaus, Handel mit neuen Mobilien, 
Kleidern, Materialien ind der Ankauf von Häufern — 
008 der Kleinhandel geftatter ift. Die ganze Gemeinde 
mit allem dahin gehörigen, ihred Gefchäftes und Berufes 
halber andermärts etabilirten, Einwohnern, zählt etwas 
über 2000 Seelen und an 700 Familien, unter denen 
nut fehr wenige vorzüglich reiche, mehr als ein Britt 
theif die Armuth und die Übrigen den Mittelftand bil: 
den, die ſich größtentheild außer denjenigen die ihr Ges 
fchäft anderwärts haben — vom Klein: und Hauſirhan⸗ 
dei, in der juͤngſten Neuzeit, auch vom Gemerbsfleiße, 
ernähren. Die Judengaſſe bildet eine große und lange 
aufwärts gehende Hauptſtraße, zwei Nebengaͤßchen, den 
von ihr getrennten ‚Zudermandat” und die ihnen erft 
jüngft zuerfannten drei Gaͤßchen in der Stadt, die aber 
noch ven Wenigen bewohnt. Es beflehen hier zufammt 
der großen 13 — 15 förmliche Synagogen, die meifteng 
von Privaten geftifret und morumter aud einige durd) 
Fideicommiß befeſtigt und für die Dauer fundirt und 
begrüntet, unter melchen bie des angefehenen feligen 
Jsrael Bruͤll, des Emanuel Lemberger vorzüglich erwaͤh⸗ 
nenswerth. Letzterer hat eigentlich das beſondere Ver: 
dienſt, vor etwa 24 Jahren ein Bet ha-Midraſch ges 
fliftee zu haben, zu milden Vehufe er zwei große 
Zimmer feines ſchoͤnen Hauſes dazu beffimmte, fie mit 
einer enormen Anzabl talmudifcher und fonjtiger hebraͤi⸗ 
ſchen Bücher ausftattete und bei feinem Tode mit 
einem Legate zu deſſen Erhaltung 66 verforgte. In dies 
fem Bet ha-Midraſch fommen täglich Abende, mit dem 
Beichluffe des Tagsgefchäftes, die Mitglieder zweier Ver: 
eine Jufammen, und טהטוף‎ im erjten Zimmer die foge: 
nannte Echaß : Chiebra, denen ein Unterrabbine den 
Talmud, in fortlaufenter Ordnung der Zraftate, mit 
einigen nötbigen Kemmentaren vorträgt, und % 
bereits in einem Zeitraum von zwanzig Sahren ein: 
mal das ganze Gebiet des Talmuds durchgegangen, 
welches Veſchlußfeſt mit einer großen folennen Feier zu 
Preßburg aefeiert wurde — wobei merkwürdig, daß fid) 
einige Mitglieder dabei befanden, die nicht eine Vorle— 
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W franzoͤſiſchen Occupation einige wenige, wenn auch duͤrftige 
Orient. Schulen, namentlich zu Algier, Bona und Dran, die 
von züdifchen Knaben befucht werden. Waren, wie ſchon 
Algier (Schluß). So knuͤpft alfo nun fhon | erinnert, diefe Schulen für die Fortbildung auch nur 
die Liebe zum Leben die Juden an die franzöfifche Sache | von geringer Bedeutung, fo belebten fie doch ben Wunfch 
und zwingt fie, die franzöfifchen Intereffen zu unter: | nach Erweiterung und Verbreitung folcher Lehranftalten, 
fügen, denn wenn der Halbmond wieder zur Herrſchaft und im dieſer Hinſicht haben fih die Franzoſen großes 
gelangen follte, waͤre ohnſtreitig die jegige Oeneration | Verdienſt erworben. Seit 1832 find durdy fie fo viele 
der Juden wenigitend verloren. Auch ift nicht zu leug= | äffentlihe Schulen ins Reben getreten, daß bereits 236 
nen, daß bie Franzoſen fich gegen die Juden ihres Zu: | derfelben von israelitifhen Kindern befucht werden, in 
vorfommens willen durch fichtlihe Bevorzugung vor | melcher nach der Tancaftrefchen Methode Unterricht er: 
Arabern und Mauren dankbar bemwiefen haben und אל‎ | theilt wird. Die Mädchen waren vor der Occupation 
Juden müffen darauf wirklich Gewicht legen, indem Dieb ruͤckſichtlich des Unterrichts gar nicht bedacht, blieben 
die franzöfifche Herrſchaft mit Aufopferung einer fehr | vielmehr nad acht orientalifcher Sitte ohne alle Bildung. 
natürlichen Politik gethan hat; denn bereits hat 66 bie | Diefe Vernachläffigung des weiblichen Geſchlechts aber mar ein 
Erfahrung ſchon vielfad) beftätigt, daß Araber und Mau= | Zwang der Umitände und Sitte, keineswegs ein Ergeb: 
een fih nur darum feindfelig und jäh gegen das neue | niß jüdifcher Vorurtheile. Die Frauen wurden vielmehr 
Regiment bemwiefen, weil fie die Bevorzugung der Juden unter den afrikaniſchen Juden in Vergleich mit der uͤbri⸗ 
uͤbel empfanden. gen Bevoͤlkerung ſehr beruͤckſichtigt und keineswegs ſo 
Doch zur Ehre der nordafrikaniſchen Juden wollen | mafchinenartig behandelt, wie von den Moslems. Wir 
gg. Wir erwähnen, daß 66 nicht die Furcht vor den ₪706: | finden bei ihnen durchgängig die Monogamie, obwohl 
| ihre Religion die Vielweiberei nicht ausfchließt, und fo 
freundet, fondern daß wirklich ein höherer Sinn fie be: | frei und felbftftändig bewegten ſich von je die Frauen, 
ſtimmt, ein richtiges Gefühl fie leitet. Mir mußten | ' daß fie öffentlih und unverfchleiert erfcheinen durften. 
oben erwähnen, daß die Juden Nordafritas nie den | Diefe löblihe Achtung vor dem zarteren Geſchlechte 
Keim der Bildſamkeit menigftens erftidt haben, und dies | blieb auch keineswegs ohne wohlthätige Folgen, und bie 
ift eine Haupturſache, die fie an die Franzoſen kettet. jüdifche Frauenwelt zeichnete ji) darum von je durch 
"Schon ihre beftändige Thätigkeit gegenüber der trägen | innere und Außere weibliche Schöne, durdy einen natür: 
Gedankeniofigkeit der Moslems bedingte diefe Bildfam= | lichen richtigen Tact ſehr vortheilhaft vor der übrigen 
60), wenn mir fie nicht in dem religiöfen Xeben zuvor: | meiblihen Bevölkerung Algierien’s aus. Auch um ihre 
derft fuchen wollen, noch mehr aber ihre Verkehr, der | Bildung nun erwarben ſich die Sranzofen große Wer: 
wenigſtens einer gewiſſen Gultur nothwendig foͤrderlich dienſte, und obgleich ihnen die Juden hierin nicht ent⸗ 
fein mußte. Wir finden darum auch ſchon vor der | gegen kamen, weil fie das Beduͤrfniß nicht kannten, fo 
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wie fie zu Agenten, Gefchäftsträgern und Vermittlern 
verwandelt, und zwar in dem Grade, daß fie der öffent: 
lien Kritik fogar auägefegt erfcheinen, wie der jüngft 
verſtorbene, dielfach angefeindete Ben - Durand ; gewah: 
ren wir bie Leitung der Gemeindeverwaltung und ber 
Gerechtigkeitspflege noch wie früher in den Händen 
juͤdiſcher Beamten und erbliden wir an ber Spige ber 
Gemeinde Männer, wie den ehrmürbigen, thätigen und 
umfichtigen Obberrabbinen, Abraham Belays, der fogar 
im Frühlinge 1839 eine Reife nad Parts unternahm 
und zu Gunften feines Volkes an den König fich 
wendte. Und fo geht auch in diefer 60% der Erde für die 
Juden eine neue Sonne der Hoffnung auf unt wenn 
nicht die Zukunft weitere, verberblihe Streiche ihnen 
aufbewahrt hat, fo wird die dortige juͤdeſche Wevölkerung 
Im Kurzem manchen andern Staaten vorauseilen. 


Deutfchland. 


Wien, 16. April. Der Oberrabbine von 
Smyrna, Hr. Pinkas de Segura, hat in feinem 
und der dortigen israelitifchen Gemeinde Namen nad 
ftehenden Aufruf in das Echo de POrient einrüden laffen: 
„Die Ereigniffe zu 9000006 und Damaskus haben zu 
Unordnungen und Xhätlichkeiten gegen die Seraeliten in 
Smyrna Anlaß gegeben. Der Unterzeichnete und bie 
i#raelitifche Nation, die er präfentirt, wollen keineswegs 
einige ihrer Glaubensgenoffen, ‘ob deren Haupte ber Ver⸗ 
dacht des von den Journalen gemeldeten Verbrechens 
ſchwebt, von der Schuld freifprechen, wohl wiſſend, daß 
es überall und bei allen Völkern Leute giebt, die fähig 
find Boͤſes zu thun; fie erkennen demzufolge an, daß 
ausfchließend den competenten Richtern zufteht, die In⸗ 
ſtruktion des Verbrechens und die Beftrafung des Wer: 
brecher6 meiter zu verfolgen. Die Pfliht des Unter: 
zeichneten, indem er gegen die ohne Zweifel unverdiente 
Verfolgung feiner Gtaubensgenoffen in Smyrna ſich ₪: 
hebt, beiteht darin, nicht 9106 den Behörden, fondern 
Allen und Jedem zu bemeifen, daß die ganz und gar 
auf die Bibel gegründete israelitifhe Religion ein Beweg⸗ 
geund irgend eines Verbrechens, und namentlidy nicht 
da6 bei den Ereigniffen von Rhodus und Damaskus - 
erwähnten Mordes fein kann, und daß nie ein mehr 
aus der Luft gegriffenes und grundloferes Vorurtheil der 
Leichtgläubigkeit des gemeinen Volkes ſich bemaͤchtigt hat, 
als dasjenige ift, melches behauptet, . daß ſich die Juden 
des Chriſtenblutes bei ihrer ץש‎ bedienen. ₪ 
Religionsübungen der Ssraeliten find aus dem alten 
Teſtament gefchöpft; giebt 66 aber in dieſem heiligen 
von Juden und Chrijten gleich verehrten Buche, eine 
einzige Stelle, welche derlei Unthaten, bderlei Opfer vor: 
fhriebe? Nein, wahrlid) nicht; und im Defalog vers 
dietet der Allmächtige ſtreng den Todſchlag, und bie 
Wohlthat diefes Werbotes befchräntt 0 nicht auf Die 


errichteten erftere doch in Hoffnung auf Erfolg Maͤdchen⸗ 
fhulen, die, wie fie einmal in’s Leben getreten waren, 
von den Juden dankbar und faſt ausſchließlich benutzt 
wurden. Die Eknrtchtung iſt freifich noch neu, denn es 
entſtand die erſte Mädchenfchule erſt zu Anfange bes 
Jahres 1838 in der Drei-Farben-Straße, allein ſchon 
jetzt laſſen ſich die ſegensreichen Folgen davon ahnen, 
da alsbald nach Kinrichtnng derſelben belief ſich die 


Zahl der juͤdiſchen Schuͤlerinnen auf 70, die im Leſen, 


Schreiben, Rechnen, Naͤhen und Sticken Unterricht er⸗ 
hielten und gar bald das Lob vielen Talents und Eifers 
davon trugen. — Bon dieſer Seite nun muß dem fol⸗ 
genden Gefchlechte eine große Ummandelung kommen, 
die um fo meniger in ihrem ganzen Umfange zu be: 
when 15, 000 die franzöfifhen Schulen framzoͤfiſch⸗ 
europälfye Bildung zu verafigemeinern fuhen. Die 
Juden werden auch hierin der übrigen Bevölkerung den 
Rang ablaufen, denn ganz abgefehen von ber natürlichen 
Brägheit der Moslemen, heißt fie ſchon der Haß gegen 
die Franzoſen die dargebotenen Bildungsmittel ver 
fhmähen, und ehe eine volllommne Ausföhnung der 
הגוהו‎ Bevoͤlkerung mit der factifchen Regierung 
zu Stande kommt, merden. die Juden um em große6 
Voraus geeilt fein und wie früher, fo auch in Zukunft, 
prhponedriren. Schon jeßt zeigen viele die Annäherung 
an enropaͤiſche Sitte und Gewohnheit ſogar im Aeußern, 
und namentlich die Vornehmen und Reidyen, auf welche 
das franzoͤſiſche Regiment weit unmittelbarer wirkt, prä: 
fentiren fich in europäifcher Tracht, während die Aerı 
mern noch den altnationalen Bart tragen und wie 
die Mauren mit ade und Beinkteider gekleidet erfcheis 
nen. Aber die ſchwarze Plattmüge, die fonft den 
Stamm 460066 vor der bevorzugten Moslemen unters 
fcheiden mußte, ]ו‎ verfchwunden, und wenn auch der 
verhaßte Turban nicht 'an ihre Stelle getreten iſt, fo hat 
die Kopfbedeckung doch in Farbe und Zuſchnitt Veraͤn⸗ 
derung erlitten, daß fie nicht mehr wie früher ale auf: 
gedruͤcktes Brandmal erſcheint. — MWefentlihen Einfluß 
auf ihre europäifhe Umbildung aͤußerte übrigens bie 
große Bahl der überfiedelten europäifchen Juden und 6 
dürfte wohl kaum ein Menfchenalter vorübergehen , fo 
לאש‎ man die ingebornen von den Eingewanderten 
nicht mehr fcheiden können. Sa fie haben felbft in ih: 
rem Aeußern fo wenig Morgenländifches, daß fie ihre 
frühere europäifche Abſtammung kaum verläugnen koͤn⸗ 
nen, und daß fogar die franzöfifchen und deutſchen Juden 
ein weit ſuͤdlicheres Gepraͤge an fidy haben. Hat nun, 
um dies fehließlich zu wiederholen, die Verlegung man: 
ches hergebrachten bei den Arabern und Mauren böfes 
Blut gegen die Franzoſen verurfacht und die legtern darum 
gemöthigt, ihre ganze Hoffnung auf die Juden zu fegen, 
fo fehen wir diefe im Begentheil bei dem Haſſe der Mos⸗ 
lemen gegen fie fi) ganz an bie Franzoſen anſchließen, 
und ihnen manchfache Auszeichnung gewähren ; erbliden 


Färbung nicht verloren gehe. Sie können unmoͤglich 
denken, welche Senfation, mindeftens bei ung, dieſe 
Geſchichte macht. So füngt man denn in der Türkei 
wieder dabei an, wobei das nun zu Verfiande und zu 
heileree Einfiht gefommene Chriſtenthum aufgehört, 
kaum aufgehört hat. 

Mainz, 16. April. Das Comite des hiefigen 
i6raelitifhen Handwerkervereins hat kürzlich feinen Re⸗ 
henfchaftsbericht von den leuten drei Jahren veröffent: 
licht. Darin kamen folgende intereffante, die Wirkfam- 
keit des Inſtituts ehrende Erpectorationen vor: „Das 
Auffuchen dee Werkitätten, das Erlernen von Handwer: 
fen gehört bei den heutigen Juden mit zu jenen aner: 
tennungswerthen Beltrebungen, die fie fo fehr zur bir- 
gerlihen Gteichftellung fähig machen. Hätten die Juden 
Europas Leine jüdifhen Handwerker aufzumeifen, wie 
fie deren heutzutage viele Zaufende aufzumeifen haben, 
fie würden bei aller unverkennbaren Bildung und bei 
dem redlichften Wandel dennöd die Vorwürfe verbienen, 
die ihnen noch jegt von Einzelnen fo ungerechterweife 
gemacht werden. Denn das Handwerk eröffnet der 
Maſſe flets einen fehr ehrbaren Thaͤtigkeitskreis, um fo 
mehr, weil bier felten an Bereicherung, wohl aber an 
einen redlihen Gebrauch der natürlichen Kräfte und an 
eine einfache Mahrungsquelle gedacht werden kann. Das 
ſah man überall ein, und die Handwerkervereine, die 
auf allen Punkten Deutfchlande entflanden, beweifen, 
daß man 66 nicht 0106 bei der Einficht bemenden ließ. 
Die Idee, die diefen Handierkervereinen zum Grunde 
liegt, iſt zugleich) Human und praktiſch; die bemitteltern 
Zuden fpenden ihr Scherflein, auf daß die Unbemittelten 
dereinft einen ehrbaren Erwerb finden. Diefe Wohlthat 
ift fo ſchoͤn, daß fie obenan zu flehen verdient in der 
unendlichen Reihe von Wohlthaten, bie von den Juden 
aus Drang und Beduͤrfniß gegenfeitig geuͤbt werden.“ 
Meiterhin heißt 66 im Rechenſchaftsberichte: „Der Main: 
ger ißraelitifche Handwerkerverein, wohl einer der älteften, 
die jest erifliren, hat ftil und anſpruchlos fchon fo un: 
endlich viel Gutes bewirkt, daß wir und gedrungen fühs 
len, fowol den Gründen al& den unermübdeten Unter: 
flügungen im Namen der Menfchheit und der Bildung 
einen aufrichtigen Dank zu zollen und anzuerkennen, 
daß ſich diefelben um die hiefige Gemeinde mit diefem 
ein unverwelkliches Werdienft erworben haben, das 0 
bie kommenden Gefchlechter mit Pietät betrachten wer: 
den. Diefe Anftalt, die im Berlauf ihres 24jährigen 
Beftehens fchon Hunderte armer israelitifher Knaben 
Handwerke erlernen ließ, und ihnen die Mittel an die 
Hand gab, eine ehrbare bürgerliche Eriitenz zu ermerben, 
darf ſich fühn allen hiefigen Wohlchätigkeitsanftalten an 
die Seite fegen, ja fie darf fie zum Vergleiche heraus: 
fordern ; denn die Wohlthat, bie fie 008, ift niche mes 
mentan und vorübergehend, fondern fie greift tief im die 
bürgerlichen WVerhältniffe ein und giebt den urbaren 4 


— 6 


diefe fchmerzhafte Pein wurden fie wahnfinnig und von 
Sinnen, fie fasten dann: „ja, wir haben die ermordet, 
um das Blut zu brauchen, und laſſet uns nun frei!‘ 
Der Paſcha fragte: wo denn das Blut wäre? fie fagten: 
bei Moſes Abulafia, der mit ihnen zufammen gepeinigt 
wurde. Dieſer Arme verneinte fogleih und fagte: er 
wiffe von nichts. Man brachte ihn ſogleich unter bie 
Tortur, gab ihm 1000 Peitfchenftreiche, bis er endlich 
fogte: ja, ih babe die Flaſchen mit Blur zu Haufe! 
Mit ihm zugleich fehichte ber Paſcha feine Zrabanten, 
die Flaſchen zu holen. Man trug den elenden, zum 
Krüppel gefchlagenen Dann mit vier Perfonen nad) 
feinee Wohnung. Allein ſtatt des Blutes zeigte cr 
ihnen in einem Schranke viele Beutel vol Dukaten, 
indem er fagte: Hier ift das Blut das ihr fucher, das 
Geld ]ו‎ Blut, nehmts hin und laffet mich los! Er 
ward zurüd getragen und von Neuem gepeinigt, bis er 
endlich fehrie, er wolle ein Zürke werden — und fo 
verfahren fie mit den Uebrigen fchon einen vollen Monat 
und taͤglich fagen fie andere. Einziger Gott, habe über 
uns Erbarmen! In Damaskus, wo eine Gemeinde von 
mehr als viertaufend Kamilienvätern, trauet fich feiner vor 
die Hausthüre hinaus. Zu unferem Unglüd trat jetzt 
ein türkifcher Wahrfager auf und mahrfagt, daß diefelben 
fieben haben den Pfaffen ermordet und andere neun von 
den Reichſten hätten den Diener umgebraht — und 
augenblicklich wurden auch diefe in den tiefften Kerker 
geroorfen. Water im Himmel, fteh’ uns bei gegen die 
Wahrfagung eines Schurken, wir ftehen in Gefahr 
duch Marter umzukommen! Blide hin, o Himmel, 
auf unfere unfchuldigen Kinder, die ſchmachvoll im Ker⸗ 
ker hinfcheiden! Eine Mutter fammt ihrer Tochter ver- 
ließen die Religion, um ihre Kinder zu retten. Iſt 
denn feine Gerechtigkeit mehr auf Erden, daß man uns 
einem folchen Tyrannen preisgegeben und verkauft hat! 
Lieben Freunde und Brüder! eilet um feines heiligen 
Namens wegen und meldet biefe große und ſchreck⸗ 
liche Gefahr, die und bedroht alle umzubringen, den 
Hm. W. 8. Hrn. I. Ch. 8., diefe graufame Sache 
dem Sultan vorzubringen, fie follen Mittel dazu treffen, 
durch die Gefandten an Mehmed Ali, Paſcha von Egyp- 
ten, 66 zu melden. Habt Erbarmen über bie tauſend heilige 
Seren, bie ein Tyrann unter feinen Ktätlen zu er⸗ 
druͤcken droht. 66 ift nicht möglich, dieſe ſchrecklichen 
Ereigniſſe Ihnen zu ſchildern. Meine Augen zerflichen 
in Thraͤnen — meine Hand bebt — Einziger Vater im 
Himmel ſtehe uns bei!“ — — u. ſ. w. | 

650 weit das Schreiben, welches ich aus jüdifch- 
deutfchem Originale, ohne das geringfte daran zu Ändern, 
in größter Eile für Sie abcopirte. Ich habe an 
diefem fchaudererregenden Driginale, diefem ächzenden 
Weheruf der Werzmeiflung fein Jota geändert, damit 
durch Die ſchattirende Gtylesvariation die fo wahr: 
Jeitöfrdftige, natuttreue und herjzerſchuͤtternde originelle 


mofaifchen Bewohner unferd Regierungsbezirkes, wenn 
wir wieder einen Mann zum Öberrabbiner befämen, der 
allein im Talmud und im fpisfindigen Disputiren groß, 
jeder akademiſcher Bildung aber baar wäre. Denn un: 
fere ftädtifchen,, fo wie unfre Staatsbehörden find fehr 
human gegen uns gefinnt, fie befördern gern alles Gute 
bei den Seraeliten. Sie wiefen und nicht nur ein Local 
für die israelitifhe Elementarfchule in einem ftädtifchen 
Gebäude unentgeldlih an, fondern zahlen auch jährlich 
eine verhältmißmäßige bedeutende Summe zur Unterhal: 
tung des Lehrers zu Gunſten ber armen fchulpflichtigen 
Kinder. Kür Echulutenfilien und anftändige Wohnung 
für den Lehrer, ja fogar für die Witwe des verftorbenen 
Lehrers, wird von den ftädtifhen Behörden geforgt, und 
jedee Schritt vorwärts wird von der hochlöblichen Mes 
gierung gerne gefehen und befördert. Bekommen wir: 
nun einen Geiftlihen, der bei aufrichtiger Gottesfurcht 
feine talmudiſche Wiffenichaften mit akademiſcher Bildung 
zu würzen und zu moderiren verfteht; fo werben unfre 
Schulen aufblühen, die Moralität der biefigen Söraeliten 
gehoben und viele® andere wird befjer werden. Wird 
aber diefe Stelle Jemanden anvertraut werden, der blos 
im Talmud bewandert ift, ober auch vielleicht einen 
noihdürftigen deutſchen Vortrag halten kann, ohne wahre 
Haffifhe Bildung, dann gehen wir .nicht nur fehr vieler 
Vortheile vertuftig, fondern gerathen in Zuftände, die ich 
nicht fchlldern mag. Möge Gott unfere Vorſteher und 
Notabeln den rechten Weg führen. 


&atffel, 17. April. (Schiuß.) Bon Seiten 
des Staates die freiefte Stellung, von Seiten unferer 
hriftlichen Mitbürger der fchönfte Geift der Humanität 
und Liebe; “aber in unfern Glaubensbrüdern noch der 
alte Knechtesſinn, noch ber finftere Geift des Talmuds, 
der genährt von ihrem geiftlichen Oberhaupt nod) lange 
uns umbüfteern, und jeden Auffhwung zum Beſſerwer⸗ 
den, jede Annäherung zu unferer religiöfen Wiedergeburt, 
zu einer geiftigen und fittlichen Emancipation hins 
dern wird. Oder muß 66 uns nicht ein tiefes Schaam⸗ 
gefühl abnöthigen, wenn troß unferer Emancipation die 
alten Klagen über Unterdrüdung und Werfolgung noch 
in unfern Spnagogengebeten ertönen; wenn 6 
unferer unbefchränkten Aufnahme in den bürgerlichen 
Verein, trog der Hochherzigkeit und Liebe, welche uns 
das Vaterland beweilt, noch das alte, in die Zeiten 6 
Haſſes und der Knechtſchaft gehörende Religionsſyſtem 
in unferm erſten Religionsiehrer feine Vertretung findet? 
Troͤſten Sie uns nicht damit, das man nad) und nad) 
dody weiter gehen werde. Man wird höchftens mit dem 
Zeitgeifte kokettiren, ihm hie und da auch ein fcheinbares 
Zugeftändniß machen. Aber zu etwas Erfprießlichem 
wird 66 nicht kommen. Und wäre nicht die Wirkung 
einer hellern Zeit, welche bei )0 vielen wie Timm, 


befonders in der Qaunkaht, non \\\\ַ SS = לבנ גי‎ 
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den her, worauf noch vieled andere Gute gefüet werben 
fann. Mit diefem Inſtitute dürfen wie vor die Welt 
treten und fagen: Sehet, das iſt ein Werk freier Milde, 
das keiner Misdeutung fähig iſt und für ſich ſchon den 
Grad der fittlihen und focialen Bildung der Beſſern in 
unferer Gemeinde documentirt.“ In der That, die mes 
nigen Judenhaſſer, die noch exiſtiren, könnten an dee 
Wirkfamkeit diefed edlen Vereins eher eines Beſſern 
belehrt werden als an der Tügenhaften, famöfen Ges 
fchichte. dee Ermordung eined Pater durch Juden in 
Damaskus. (2. A. 3.) 


Trier, 13. April. Ein Schreden ergriff 
unfte Gemeinde ald wir am 9. .ל‎ erfuhren, daß 
ein Schlagfluß unfern Dberrabbiner und Chef des israe⸗ 
litifchen Confiftoriums des hieſigen Regierungsbezirkes 
getroffen habe, und ungeachtet man in aller Eile alle 
möglichen ärztlichen Mittel anmendete, war berfelbe doch 
nicht mehr zum Bewußtſein zu bringen und wenige 
Stunden nachher befchloß derfeibe fein icdifches Leben 
in einem Alter von 67 Jahren. Obgleich derfelbe nichts 
weniger ald von feiner Gemeinde und Diöcefe geliebt 
wurde, fo verföhnte der Tod doch alle Parteien und an 
feinem Grabe meinten Jung und Alt, befonders durch die 
ergreifenden Reden der Herrn 8 Schloß und M. 
Heß des Mabbinatskandidaten. Diefer Oberrabbiner 
Mofes Lazarus ftand dem Gonfiftorium hier 13 
Sabre vor. in Anhänger des mittelalterlihen Juden: 
thums war derfelbe dem Studium der Wiffenfchaften 


ſehr abhold, von der deutfhen Sprache kein Sreund, und 


Eonnte daher auch nicht bewogen werden, dem Auerbachi⸗ 
ſchen Lehrbuche der ieraelitifhen Religion feine Appro⸗ 
bation zu ertheilen, obgleich derfelbe ihn wiederholt darum 
erfucht hatte. Daß weder die Schule noch die Kanzel 
unter feiner Verwaltung gewonnen habe, verftcht ſich 
von felbit; und als ein Rabbinatskandidat deutfche Vor: 
träge in ber biefigen Synagoge halten follte, wurde 6 
von demfelben hintertrieben und für eine fündhafte Hands 
lung erklärt, wodurch diefeiben auch bie jegt hier ver⸗ 
mißt wurden. Uebrigend war bdiefer Seelenhirt nicht 
טוה‎ ſtreng religiös, fondern auch ein Wohlthäter der 
Armen, äußert demüthig, und in jeder Lage des Lebens 
ganz feinem 690066 ergeben. War er nun aud beim 
Empfange feiner Einkünfte etwas ruͤckſichtslos, ]5 
er dagegen die Beduͤrftigen 66 genießen und mancher 
thätige Hausvater ernährte fi) zum Theil duch Bor: 
ſchuͤſſe, die er denfelben ohne Intereſſe machte. Friede 
feiner Aſche. Es kommt nun darauf an, einen Mann 
an die Spige zu ftellen, der unſte Angelegenheiten zum 
Augen und Frommen aller israelitifhen Bewohner un: 
ferß geliebten Vaterlandes zu leiten im Stande ift. Daß 
derſelbe auch der jüdifchen Xheologie in jeder Beziehung 
mächtig fein muß, bedarf: feiner Erwähnung. Aber ein 
großes, wahrlich ein fehr großes Ungluͤck wäre «6 für die 


überhaupt der guͤnſtigen Stimmung des Landes für die 
Emancipation ſchaͤdlich; da die übrigen Städte, welche 
Israeliten noch gar nicht kennen, von dem Leben und 
Treiben berfelben nur noch jene Borftellungen haben, 
welche ihnen in der Kindheit eingeprägt worden find, 
oder welche fie durch falfche Schliderungen gewonnen ha⸗ 
ben. Ueberdies iſt diefe Beichräntung ein Privileglum 
für jene übrigen Orte, welches, ſchon ale ſolches ver: 
werfih, außerdem noch die Urſache ift, daß אל‎ fo Pris 
vilegirten die ihnen einmal eingeräumten Mechte mit 
Hartnaͤckigkeit vertheidigen und ihre Wertreter hiermit 
beauftragen. Mur hierdurch nämlich erklärt fich Die 
Erfcheinung,, daß viele große Deutfche, ald Abgeordnete 
ſolcher Städte und Bezirke, der Sache der Emancipation 
heftig gram find. Das Reſultat der Verhandlungen 
und Beſchluͤſſe, nachdem die Deputationen beider Kam: 
mem ſich über die ftreitigen Punkte verjtändigt hatten, 
beftimnisen zwei Geſetze: Das erfte vom 18. Mai 1837 1) 
geftattat den Fadifhen Glaubendgenoffen zu Dresden und 
Leiprig, fi in eine Meligionsgemeinde in jeder dieſer 
beiden Städte) zu vereinigen, und als folche für den ge: 
meinfchaftlihen Gottewienft ein Gebäude anzukaufen, 
wodurch alfo die Bellimmung der Judenordnung von 
1772, feinen andern als Privatcultus haben zu dürfen, 
für aufgehoben erklärt wird. Dagegen find von einem 
noch zu beflimmenden Termine an die Privatſynagogen 
aufzuheben, movon jedoch das Minifterium des ₪8 
fuͤr die, die Meſſe zu Leipzig befuchenden ausländifchen 
Juden, Ausnahmen geftatten kann. Die übrigen We: 
flinmungen 886: die jüdifhe Trauung enthalten theile 
nur gefegliche Beſtaͤtigung 66ל‎ in dieſer Hinficht fchon 
Beſtehenden, oder Folgen des nadjfelgenden 6% 0866. Das 
zweite, „Modificationen in ben bürgerlichen Verhaͤltniſ— 
fen betreffende Geſetz nebft einer angehängten Verord⸗ 
nung, vom 16. Auguft 1838) und eine zweite Verord⸗ 
nung „das Heimiſchwerden inländifcher Kuden an andern 
Orten außer Dresben und Leipzig und ausländifcher 
Juden im Lande zu verhindern” 3) befchränkten: 1. Den 
bleibenden Aufenthalt der fächfifchen Juden auf Dresden 
und Leipzig, von denen foldyen, melde das Heimatherecht 
nad) den neueften Gefegen in Sacyfen erlangt haben, 
Peiner weiteren Gonceffion bedürfen; jedoch bedarf IE. 
Die Ueberfiedelung von einem Drte zum andern, bie 
Verheirathung einer FSrauensperfon ausgenommen, der 
Genehmigung des Minifteriums des Innern, fowie aud 
III. Die Niederlaffung ausländifcher Juden in den bei: 
den Städten, worunter auch die Verheirathung einer 
ausländifhen Juͤdin begriffen ift, nad) vorhergegangener 
Zuftimmung der Obrigkeit und der Communvertreter. 


1) Geſetzblatt v. I. 1837. . 66. 
ול‎ Scfegblatt v. 3. 1838. ©. 394 ff 
3) Srelenhlatt 6. .ב‎ 18H. 6. 4. 


130 


in den Pandgemeinden beim (Bortesdienfte ſtatt finder, 

und wie derfelbe auf bie abgefchmadktefle und unerbau: 

lichſte Weife verrichtet roird, mag ich nicht anführen, 

Ja es |] ein traurige Bild, welches das israelitifthe 

Leden in Kurheſſen dietet; Erſchlaffung, Finſterniß, 

Aberglaube, Unordnung und Zerwuͤrfniß uͤberall. 
(Schluß folgt.) 

Leipzig, 30. Maͤrz. (Fortſ.) Es darf jedoch 
nicht verfannt werden , die zweite Kammer miß⸗ 
billigte und vermwarf die von der erften gefaßs 
ten Beſchluͤfſe zum Theil, inshefondere die von jener 
dem Gefepentwurfe noch hinzugefügten Beſchraͤnkungen. 
Das zeigte nicht ſowohl der in der Sigung vom 23. 
uni 1837 vorgetragene Bericht, der Übrigens weit hin: 
tee dem vom Jahre 1833 zurüuͤckblieb, 0/6 die Bräftigen 
Aeußerungen, die freien Anfichten, mit denen fich mehrere 
Medner dagegen erhoben, welche fogar die Fahne völliger 
Befreiung zu ſchwingen den Much hatten. Diefe acht: 
baren Verfechter der kiberalen Kortfchritte jeder Art fahen 
verächtlih auf die Befürchtungen herab, weldye 6 
höheren Aufſchwungs entbehrten. Vielfach wurde Die 
Moralität, der Culturzuſtand der jüdifchen ו‎ 
gerühmt. Vielfach wurde die Bemerkung laut, daß mat 
durch derartige Beſchluͤſſe die Juden mehr beſchraͤnke, 
als zuvor. Anſtrengungen wurden gemacht, die in den 
herrtichſten Vertheidigungen des Rechts, auch vom ptak⸗ 
tiſchen Standpunkt aus betrachtet, hervorglaͤnzen wuͤrden. 
Ja, nur ein geringes Uebergewicht der Stimmen hätte 
alle Beſchraͤnkungen, alle jene Meodificationen verworfen. 
So wurde wenigſtens das Verbot des Vieh:, Buch: und 
des nicht innungsrechtlichen Kleinhandel® aufgehoben, der 
Wechſel- und Groffohantel von der Beſchraͤnkung ber 
Gonceffion befreit, die Advokatur, wenn auch nicht allge: 
mein zugeftanden, fo 00ל‎ auc nicht unzugänglich ger 
macht, indem man jedem Cinzelnen Dispenfation ber 
Regierung zur Bedingung machte; eben fo ward אל‎ 
Srundbefig eines Srunditüdes, mit der Beſchraͤnkung, 
es in den erften zehn Jahren nicht zu veräußern, 6 
ſtattet. Erfcheinen nun diefe Beſchraͤnkungen auch 6 
06 überflüffig, thells dem Aufkommen der Gewerbe 
ſelbſt Hinderlich, fo zeigte doch die Kammer ihren guten 
Willen in Beſchluͤſſen, welche um nicht vieles von ber 
erfien Kammer geändert wurden. — Nur die Nichtge: 
flattung des Aufenthalts der Juden in andern, 0/6 in 
den beiden Städten Dresden und Leipzig, verbiemt wohl 
vor Allem den ſtrengſten Tadel. Beſonders zunaͤchſt, 
weil diefe lange ſchon beftehende 3270000006 nur anf 
einem Herkommen beruht, da ein eigentliches Verbot 
der Art nicht vorhanden ift, ja aus vielen Geſetzen, 
welche von der zweiten Hälfte bis gegen das Ende 6 
achtzehnten Jahrhunderts erlaffen worden find, deutlich 
20/ Begentheil erhellt; indem in den meiften, „von 
Dredden” und „von ben übrigen Orten, wo fich diefel: 
Sen aufhalten” Far bie Rebe ift. Das Geſetz ift aber 


| täglich mehr erfreuet ſich letzterer Punkt der allgemeinen 


Theilnahme, Entfaltung und Ausbreitung. Bereits ba; 
ben Preßburg, Peftg, Arad, Warasdin, Szege 
din, Groß Ranifha,Rehnig Eifenftadt Mat: 
ters dorf, Kreutz mehr oder minder mwohleingerichtete 
Schulen. Auf mehrem Seiten fahen wie foldye Inſti⸗ 
tute entitehen und bald barauf wieder eingehen. Die 
Urfachen hiervon anzugeben und Bemerkungen ו‎ 
überhaupt fparen wir uns auf fpätere Details: unb 
Lokalfchilderungen. | 
Wir eröffnen den Reigen der Detailgemälde unferer 
Localfhisderungen einzelner Gemeinden Ungarn’s mit 
Preßburg, als einer der Alteiten, bedeutendflen und ein; 
flußreichiten. Gommunitäten dieſes Königreiches. Schom 
darum dee Vorzuges mwerth und würdig, da fie es war, 
in welcher der lichte Verklaͤrungsſtrahl der Neuzeit und 
das vom erheilten Zeitgeifte geftreuete Saatkorn der Vers 
befferung zuerft einen marmen und empfänglichen Boden 
gefunden ; da fie ed mar, in welcher die eriten Keime und 
Typen eines zeitgemäßern regelrechten Zugendunterrichte® 
fih aufs Löblichfte zeigten und zu allmäligem fchönften 
Gedeihen entfalteten. Sie mar 06, die, 0/6 lichte Feuer 
faule in der Nacht der Obscuritaͤt und Drthodorie, ihren 
nachbarlichen Schmweftergemeinden ale mufterhafted Vor: 
bild voranging, und fie bildet den Brennpunft, von 
welchem die zündenden Funken ber Nacheiferung, der 
päbagogifhen und feientififhen Erleuchtung ausgegangen. 
Sieift 66, die durch den 60/06 der humanſten, hönften 
und wohlthätigften Stiftungen, nügliche Anjtalten, fromme _ 
Sanungen und Brübderfchaften glänzend hervorragt, und 
fie |] 66, in welcher alles Gute, Schöne und Edle, An: 
Hang, Theilnahme und Aufmunterung findet, welche bie 
milden helfenden Brüderarme ihrer unerfhöpflidhen un: 
verfiegbaren und unermübdlihen Wohlthaͤtigkeitsquelle 
nad allen Seiten hin erftredet, und in jedem Betrachte 
mit Recht den Namen einer friedlich treugefinnten Mut: 
terftade in Israel ſich erworben. Was 566 70% 
Alter diefer Gemeinde betrifft, fo dürfte, den wenigen 


und kaͤrglichen gefchichtlihen Daten zufolge, ihr Entftehen 


in das zwoͤlfte Jahrhundert fallen; indem, וחאל‎ 
der Motigen nah, fie damals ale ausgebreitete Ge: 
meinde den Mittelpunft der Stadt bewohnt und dem 
jegigen Rathhauſe gegenüber ihre Synagoge geſtanden 
haben fol. Ueber die Zmifchenzeit, von damals 6 
zum Beginne 6 achtzehnten Jahrhunderts, find Die 
ſchriftlichen Markſteine aus dem Archive der Zeit ye: 
ſchwunden und kein flummer Hyroglyphe Eündet das 
Seringfte von deren Eriftenz. Aller Wahrfcheinlichkeit 
nad), haben auch fie die fanatifhen Vernichtungsſtreiche 
mittelalterliher Verfolgungszeit mit ſchwerer Hand ge 
troffen und ihrem Beſtehen ein zeitweiliges Ende gemadıt. 
Selbſt die Alteften Grabfteine ihres Kricdhofes und die 
Plafondinfchrift der agen .פמטל‎ Wit , ב‎ WU 
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IV. Die einheimifhen Juden Eönnen nad) freier Wahl 
ein Gewerbe betreiben und hierzu 66 
fo meit 66 die Staͤdteordnung dazu erfordert, erlangen, 
wodurch aber V. Kein Anfprud auf Municipal: und 
politifche Rechte begründet wird. VI. Der Klein: und 
Ausſchnitt⸗, Schacher: und Troͤdelhandel, das Halten 
von Apotheken, von Saft, Speife- und Schankwirth⸗ 
fchaften und Branntweindbrennereien bleiben ihnen jedoch 
unerlaubte Gewerbe. Doch ₪)₪ der 6000: und 
Rrödefhandel denjenigen als Nothhandel durch befondere 
Conceſſion fortzufegen oder zu beginnen bewilligt, welche 
außerdem ber Armenverforgung’anheim fallen würben. 


(Bortfegung folgt,) 


Ungarn. 


Peſth, 15. April. (Fortſ.) Ueberhaupt, koͤnnte 
man fagen, Ungarn iſt eine in ſich abgeſchloſſene Welt, 
weiche beide SHemifphären und Meinungskontraſte 6 
Judenthums in fich vereinigt: die Ultrarationaliften und 
deren Antipoden,, die Stodorthodoren. Während man 
auf der einen Seite mit vollem Herzen dem hellen 
Verbeſſerungsſyſteme der Neuzeit fi zuneigt und mit 
empfänglicher Theilnahme begeiftert der "Reform buldiget, 
toaltet auf der andern der Dämon des unbiegfamen und 
flörrigen Chaffidkismus und verbreitet duͤſtere und dichte 
Nachtnebel der Obfeurität rings umher. Man könnte, 
genauer betrachtet, mit Mahrheit behaupten: .jede Ge: 
meinde für fich bildet ein folches, die beiden Endpunkte 
des Sektenſchisma's in fich vereinigendes Univerfum ; 
während man in dem einen Haufe mit formyläubiger 
Strenge und zitternder Aengftlichkeit kabbaliſtiſche Schnörkes 
leien bie ins kleinlichſte beobachtet, mird in dem andern 
alles und jedes Zeremoniell außer Acht gelafien, und 
Died eben ift die Gährung, die zur Zeit im Judenthume 
obmaltet, dies die Symptome einer baldigen Krifis, die 
eine Ummälzung, Auferſtehung und Werjüngung 6 
geläuterten Glaubens herbeiführen wird. — Wir fichen 
mit den Füßen noch auf dem Boden der alten Er: 
ziehung; Geroohnheit, Herkommen, jugendlicher Eindrud, 
Verhältniffe, zum Theil auch Bequemlichkeit iſt's, die ung 
mit magifcher Gewalt daran feſt gebannt und gezaus 
bet halten. Magen wir auch mit dem Haupte in die 
Anfichten der Neuzeit herüber, und mahnt uns auch Die 
geltende Stimme der Zeit, gänzlich herauszutreten ; 
wie wagen 66 nicht, beben 66 zu thun, ziehen uns ängft: 
lich wieder שגטטן‎ — mir wollen lieber ganz in: Waf: 
fer, als im Schlamme eines unfichern Ufers waten. 
Aber bald wird durd die milde Sonnenwärme einer 
allgemeinen Aufklärung dieſer Moorgrund ausgetcodnet, 
diefer Licht: und Wolkenkampf ausgeglichen und entfchie: 
den fein, und eine lichte Folgezeit der Eommenden Gene: 
ration entgegen lächeln! — Bedeutend mehr ift für 
Schulwefen und Jugendunterricht bereits gefchehen, und 


überhaupt der günftigen Stimmung bes Landes für die 
Emancipation ſchaͤdlich; da die übrigen Städte, welche 
Israeliten noch gar nicht kennen, von dem Leben und 
Teriben bderfelben nur noch jene Borftellungen haben, 
weihe ihnen in der Kindheit eingeprägt worden find, 
oder welche fie durch falfche Schliderungen gewonnen ha⸗ 
ben. Ueberdies iſt diefe Beſchraͤnkung ein Privilegtum 
für jene übrigen Orte, welches, ſchon als folches ver: 
werflich, außerdem noch die Urfache ift, daß אל‎ fo Pri⸗ 
vilegirten die ihnen einmal eingeräumten echte mit 
Hartnaͤckigkeit vertheidigen und ihre Wertreter hiermit 
beauftragen. Nur hierdurch nämlich erktärt fi) die 
Erfcheinung,, daß viele große Deutfche, als Abgeordnete 
foldyer Städte und Bezirke, der Sache der Emankipation 
heftig gram find. Das Mefultat der Verhandlungen 
und Beſchluͤſſe, nachdem die Deputationen beider Kam⸗ 
mern fidy über die ftreitigen Punkte verjtändigt hatten, 
beſtimmten zwei Gefege: Das erfte vom 18. Mai 1837 1) 
geftattat den Fädifchen Glaubensgenoffen zu Dresden und 
Lephig, ₪ in eine Meligionsgemeinde iin jeder dieſer 
beiden Städte) zu vereinigen, und als foldhe flir den ge: 
meinſchaftlichen Gottewienft ein Gebäude anzukaufen, 
wodurch alfo die Beſtimmung der Judenorbnung von 
1772, keinen andern ats Privatcultus haben zu därfen, 
für aufgehoben erklärt wird. Dagegen find von einem 
noch zu beflimmenden Hermine an die Privatfonugogen 
aufzuheben, wovon jedoch das Minifterium des Cultus 
fuͤr die, die Meſſe zu Leipzig befuchenden ausländifchen 
Juden, Ausnahmen geftatten kann. Die übrigen Be: 
flimmungen über die jüdifhe Trauung enthalten theil 
nur gefegliche Beſtaͤtigung des in bdiefer ]חוכל‎ ſchon 
Beſtehenden, oder Folgen des nachfelgenden Geſetzes. Das 
zweite, „Modificationen in den bürgerlichen Verhaͤltniſ— 
ſen“ betreffende Geſetz nebſt einer angehängten Verord⸗ 
nung, vom 16. Auguſt 18382) und eine zweite Verord⸗ 
nung „das Heimiſchwerden inlaͤndiſcher Juden an andern 
Drten außer Dresden und Leipzig und auslaͤndiſchet 
Juden im Lande zu verhindern” 3) befchränkten: I. Den 
bleibenden Aufenthalt der fächfifchen Tuden auf Dresden 
und Leipzig, von denen foldyen, welche das Heimathsrecht 
nad) den neueften Gefegen in Sacyfın erlangt haben, 
kemer woriteren Gonceffion bedürfen; jedoch bedarf I. 
Die Ueberfiedelung von einem Drte zum andern, אל‎ 
Verheirathung einer Srauensperfon ausgenommen, der 
Genehmigung des Minifteriums des Innern, fowie aud 
III. Die Niederlaffung ausländifcher Juden in den bei: 
den Städten, worunter auch die Verheirathung eine 
auslaͤndiſchen Juͤdin begriffen iſt, nach vorhergegangener 
Zuſtimmung der Obrigkeit und der Communvertzeter. 


1) Gefegblatt v. G. 1837. €. 66. 
.ט ]3606600 ל‎ 3. 1838. 6. 394 ff 
I) Belenntott u. 3. 1838. 6. 4 
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in den PBandgemeinden beim Gottesdienſte ftatt findet, 

und mie derfelbe auf die abgefchmadtefle und unerbau⸗ 

lichfſte Weife verrichtet wird, mag ich nicht anführen, 

Ja es ift ein traurige Bild, welches das israclitiſche 

Leben in Kurheffen bieter ; Erſchlaffung, Sinfterniß, 

Aberglaube, Unordnung und Zerwürfniß überall. 
(Schuß folgt.) 

Leipzig, 30. März. (Fortſ.) Es darf jedoch 
nicht verfannt werden , bie zweite Kammer mi ßz⸗ 
billigte und verwarf die von der erften gefaßs 
ten Beſchluͤfſe zum Theil, imsbefondere die von jener 
dem Geſetzentwurfe noch binzugefügten Beſchraͤnkungen. 
Das zeigte nicht ſowohl der in der Sitzung vom 23. 
Juni 1837 vorgettagene Bericht, der Übrigens weit hin: 
tee dem vom Jahre 1833 zuruͤckblieb, 016 die kraͤftigen 
Aeußerungen, die freien Anfichten, mit denen fid) mehrere 
Meoner dagegen erhoben, welche fogar die Fahne völliger 
Befreiung zu ſchwingen den Muth hatten. Diefe 06 
baren Verfechter der Eiberalen Zortfchritte jeder Art fahen 
verächtlih auf die Befürchtungen herab, welche jedes 
hoͤheren Aufſchwungs entbehrten. Wielfah wurde die 
Meralttät, der Culturzuſtand der jüdifchen Mitbruͤder 
geruͤhmt. Vielfach wurde die Bemerkung laut, daß man 
durch derartige Beſchluͤſſe die Juden mehr befchränke, 
016 zuvor. Anſtrengungen wurden gemacht, die in den 
berrfichften Wertheidigungen des Rechts, auch vom prak⸗ 
tiſchen Standpunkt aus betrachtet, hervorglaͤnzen wuͤrden. 
Ja, nur ein geringes Uebergewicht der Stimmen haͤtte 
alle Beſchraͤnkungen, alle jene Modificationen verworfen. 
So wurde wenigſtens das Verbot des Vieh⸗, Buch: und 
des nicht innungsrechtlichen Kleinhandels aufgehoben, der 
MWechfel: und Groſſohandel von der Beſchraͤnkung der 
Gonceffion befreit, die Advokatur, wenn auch nicht allge 
mein zugeftanden, fo doch auch nicht unzugänglich ger 
madıt, indem man jedem Cinzelnen Dispenfation der 
Megierung zur Bedingung machte; eben fo ward der 
Grundbeſitz eines Grundſtuͤckes, mit der Beſchraͤnkung, 
66 in den erften zehn Jahren nicht zu veräußern, 6 
ftattet. Erſcheinen nun diefe Befchräntungen andy 6 
als überflüffig, theild dem Auflommen der Gewerbe 
ſelbſt Hinderlich, fo zeigte doch die Kammer ihren guten 
Willen in Beſchluͤffen, melche um nicht vieles von der 
erften Kammer geändert wurden. — Nur die Nichtges 
ftattung des Aufenthalts der Juden in andern, 006 in 
den beiden Städten Dresden und Leipzig, verbiemt wohl 
vor Allem den firengften Tadel. Beſonders zunaͤchſt, 
weil diefe Lange ſchon beftehende Maaßregel nur anf 
einem Herkommen beruht, da ein eigentliche® Verbot 
der Art nicht vorhanden ift, ja aus vielen Geſetzen, 
weiche von der zweiten Haͤlfte bie gegen das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts erlaffen worden find, deutlich 
DaB (Gegentheil erhellt; Indem in ben meiften, „von 
Dresden” und „von ben übrigen Drten, ₪0 ₪0 diefel: 


Gen aufhalten” ar die Rede ift. Das Geſetz ift aber . 
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täglich mehr erfreuet fich Iegteree Punkt der allgemeinen 
Theilnahme, Entfaltung und Ausbreitung. Bereits 2 
ben Preßburg, 9470 Arad, Warasdin, Szege⸗ 
din, Groß Kanifha,Rehnig, Eifenftadt, Mat: 
tersdorf, Kreug mehr oder minder mohleingerichtete 
Schulen. Auf mehren Seiten fahen wir folche Inſti⸗ 
tuse entftehen und bad darauf wieder eingehen. Die 
Urfachen hiervon anzugeben und Bemerkungen bierüber 
überhaupt fparen wir uns auf fpätere Details: und 
Lofalfchilderungen. | 
Wir eröffnen den Reigen der Detailgemälde unferer 
Localſchilderungen einzelner Gemeinden Ungarn’s mit 
Preßburg, als einer der Alteften, bedeutendflen und ein: 
flußreichſten Gommunitäten dieſes Königreiches. Schan 
darum des Vorzuges werth und wuͤrdig, da ſie es war, 
in welcher der lichte Verklaͤrungsſtrahl der Neuzeit und 
das vom erhellten Zeitgeiſte geſtreuete Saatkorn der Ver⸗ 
beſſerung zuerſt einen warmen und empfaͤnglichen Boden 
gefunden; da ſie es war, in welcher die erſten Keime und 
Typen eines zeitgemäßern regelrechten Jugendunterrichtes 
fih aufs Löblichfte zeigten und zu alimäligem fchönften 
Gedeihen entfalteten. Sie war 66, die, als lichte Feuer⸗ 
faule in der Nacht der Obscuritaͤt und Orthodoxie, ihren 
nachbarlihen Schweftergemeinden als mufterhaftes Vor⸗ 
bild voranging, und fie bildet den Brennpunft, von 
welchem die zündenden Funfen der Nacheiferung, der 
paͤdagogiſchen und feientififhen Erleuchtung ausgegangen: 
Sieift 66, die (שזטל‎ den Ciklus der humanften, fhönften 
und wohlthaͤtigſten Stiftungen, nügliche Anjtalten, fromme _ 
Innungen und Brüderfchaften glänzend hervorragt, und 
fie ift «8, in welcher alles Gute, Schöne und Edle, An: 
Hang, Theilnahme und Aufmunterung findet, welche die 
milden helfenden Brüderarme ihrer unerfhöpflihen uns 
verfiegbaren und unermüblihen Wohlthätigkrirsquelle 
nad) allen Seiten bin erftredet, und in jedem Betrachte 
mit Recht den Namen einer friedlich treugefinnten Mut: 
terftade in Israel fi) erworben. Was das hiltorifche 
Alter diefer Gemeinde betrifft, fo dürfte, ben wenigen 


und kaͤrglichen gefchichtlihen Daten zufolge, ihr Entflehen 


in das zwoͤlfte Jahrhundert fallen; indem, dem Reſte 
der Motigen nach, fie damals als ausgebreitete Ge: 
meinde den Mittelpunkt der 651006 bewohnt und dem 
jegigen Rathhauſe gegenüber ihre Synagoge geltanden 
haben fol. Ueber die Zmifchenzeit, von damals 6 
zum Beginne des achtzehnten Jahrhunderts, find Die 
ſchriftlichen Markſteine aus dem Archive der Zeit yes 
ſchwunden und Sein ſtummer Hyroglyphe kuͤndet 8 
Geringſte von deren Exiſtenz. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, haben auch fie die fanatiſchen Vernichtungsſtreiche 
mittelalterlicher Verfolgungszeit mit fchwerer Hand ge: 
troffen und ihrem Beſtehen ein zeitweiliges Ende gemacht. 
Selbſt die Alteften Grabfteine ihres Friedhofs und Lie 
Pafontinfchrift der grogean Syaaagar WR, IS סי‎ 


die Peabarteit 6 anattet, din Tanım Ahern טטצ‎ WB⸗ 


IV. Die einheimiſchen Juden koͤnnen nach freier Wahl | 


ein Gewerbe betreiben und hierzu 66 
fo meit 66 die Staͤdteordnung dazu erfordert, erlangen, 
wodurch aber V. Kein Anfpruh auf Municipal: und 
politifche Rechte begründet wird. VI. Der Klein: und 
Ausfchnitt:, 62000006: und Xeödelhandel, dad Dalten 
von Apotheken, von Gaſt-, Speife: und Schankwirth⸗ 
fchaften und Branntweindbrennereien bleiben ihnen jedoch 
unerlaubte Gewerbe. Doch wird der 6200000: und 
Troͤdelhandel denjenigen 016 Mothhandel durch befondere 
Conceſſion fortzufegen oder zu beginnen bewilligt, welche 
außerdem ber Armenverforgung anheim fallen würben. 
(Bortfegung folgt.) 


Ungarn. 


9560 ק‎ , 15. April. (Fortſ.) Ueberhaupt, koͤnnte 
man fügen, Ungarn ift eine in fich abgefchloffene Welt, 
welche beide Demifphären und Meinungstontrafte bes 
Judenthums in fich vereinigt: die Ultrarationaliften und 
deren Antipoden, die Stodorthodboren. Während man 
auf der einen Seite mit vollem Herzen dem hellen 
Verbefferungsfnfteme der Neuzeit fi zuneige und mit 
ernpfänglicher Theilnahme begeiftert der Reform huldiget, 
waltet auf der andern der Dämon des unbiegfamen und 
flörrigen Chaſſidaͤismus und verbreitet büftere und dichte 
Nachtnebel der Obfeurität rings umher. Man könnte, 
genauer betrachtet, mit Wahrheit behaupten: jede Ges 
meinde für ſich bildet ein folches, die beiden Endpunkte 
bed Sektenſchisma's in fich vereinigendes Univerfum | 
während man in dem einen Hauſe mit formgläubiger 
Strenge und zitternder Aengftlichkeit kabbaliſtiſche Schnörkes 
leien bis ins Heinlichiie beobachtet, wird in dem andern 
alled und jede Zeremoniell außer Acht gelaffen, und 
dies eben ift die Gährung, bie zur Zeit im Judenthume 
obmaltet, dies die Spmptome einer baldigen Kriſis, die 
eine Ummwälzung, Auferftehung und Verjuͤngung 6 
geläuterten Glaubens herbeiführen wird. — Wir fichen 
mit den Süßen noch auf dem Boden der alten Er: 
ziehung; Gewohnheit, Herkommen, jugendlicher Eindrud, 
Verhältniffe, zum Theil auch Bequemlichkeit iſt's, die ung 
mit magiſcher Gewalt daran feſt gebannt und gezau⸗ 
bert halten. Mayen wir aud mit dem Haupte in die 
Anfihten der Neuzeit herüber, und mahnt und auch die 
geltende Stimme der Zeit, gänzlich beraugzutreten ; 
wie wagen «6 nicht, beben 66 zu thun, ziehen uns ängft: 
fich wieder zuruͤck — mir wollen lieber ganz im: Waf: 
fer, als im Sclamme eines unſichern Ufers waten, 
Aber bald wird durdy die milde Sonnenmwärme einer 
Allgemeinen Aufklärung diefer Moorgrund ausgetrocknet, 
diefer Licht: und Wolkenkampf ausgeglichen und entfchie: 
den fein, und eine lichte Solgezeit der kommenden Gene: 
ration entgegen lächeln! — Bedeutend mehr ift für 
Schulweſen und Sugendunterricht bereitd gefchehen, und 
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ſung ſeit dem Beginne verabſaͤumt hatten. Im andern 


Zimmer, der Machſike-Tora-Verein, deſſen Mitglieder 
frtomme, des Talmuds unkundige Hausvaͤter, und von 


einem Lektor den Wochenabſchnitt der Zora mit Ver— 
deutfhung und dem Commentare Raſchi und einige Pa- 
ragraphe aus dem Drah Chajim fid vortragen laffen, 
welche legtere, fi auh am Samſtag Vormittag nad 
dem . Austritte aus der. Synagoge bafelbft verfammeln, 
und von ihrem Lehrer die Stimme ber Religion und 
Moral zu vernehmen. Außerdem haben die Handels: 
befliffenen unverheiratheten Sünglinge tinen Werein: 
Ziferet Bachurim, um Samſtag Vormittags eine Stunde 
Zora und Moral zu vernehmen. 
(Sortfesung folgt.) 

PBrefburg. Auf dem Landtage zu Prefburg 
kam die Emancipation der Juden zur Epradye. Die 
Debatten waren ſehr kurzz ein Deputirter, Deak, 6 
unter andern ganz fummarifch folgendes Dilemma: Ent: 
weder find die Juden Menfchen, ober nicht; find fie 
keine Menſchen, fo werft fie doch zum Lande hinaus; 
find’ fie abee Menſchen, fo gebt ihnen auch alle Men- 
ſchenrechte. Darauf wurde die völlige Emancipation ber 
Juden von beiden Ständen (von der Etändetafel und 
der Magnatentafel,. an welcher auch fünf Biſchoͤfe ſitzen) 
einftimmig genehmigt. Die Juden find nun in alle 
Rechte nichtadeliger Chriften eingefest ; fie Bönnen 
Grundbefig erwerbern, und die hoͤchſten Civil⸗- umd 
Militärämter bekleiden; ja fie Eönnen 00 (eine 
Beftimmung , die man ben ungarifchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen zu gute halten muß) geadelt werden, und 
zwar nicht blos für Geld, fondern שגה‎ für petitifche, 
literarifche oder andere Verdienſte um ihr Waterland; 
denn der ungarifche Jude hat jest ein Vaterland. Das 
Emancipationsgefeg ift von den Ständen auch auf bie 
zum Königreich gehörigen Lünder Kroatien, Slavonien 
und Dalmatien ausgedehnt worden. Der König (fe 
nennt man in Ungarn den Kaifer von Defterreich) kann 
064068 einige Punkte ermäßigen, ein pures Veto ftcht 
nicht zu gewaͤrtigen. — Der gerade Einn, und die unver: 
faͤlſchte Gurberzigkeit eines Naturvolkes hat alfo ein 
unheiliges Vorurtheil friiher befiegt, als die hohe Givilis 
fation Deutfchlande, me, wie man fich oft gegen Frank‘ 
reich und ſonſtiges Ausland rühmt, jeder Bauer fchreiken 
ann, und jeder Gevatter Schneider fein Tageblatt lieſt. 
In Ungarn giebt 66 noch Feine fo weit verbreitete Fibel— 
bildug, auch Feine ihre Zeit fo bod) überragenden Geiſter, 
wie in Deutfchland, aber das Volk in Ungarn iſt auch 
nicht fo überreich an buchſtabenduͤrren Philijterfeelen und 
verfehrobenen Formelmenſchen, die den Sauerteig über 
mächtiger Satzungen ſtatt des Gehirns im Kopfe tragen. 
Ehre den Magyaren! 


--]- 
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ren reichendes Alter. So viel iſt gewiß, daß die Epoche 
ihres jetzigen Beſtehens, mit der Niederlaſſung, Erſtehung 
und Hetanbildung auf fuͤrſtlich Parviſchem Schloßgrunde 
md‘ unter deſſen huldreichem Patronate begonnen, wo 
)חל‎ Handel und Gewerbsbetriebſamkeit jeder Art, bei⸗ 
nahe unbeſchraͤnkt frei und offen ſteht und ſie eigene 
Haͤuſer haben duͤrfen. Kaum fuͤnfzig Jahre ſind es, 
daß fie auch unter flädtifche Aegide gekommen, indem 
ihnen der Conſens auch die rechte, auf ſtaͤdtiſchem Grunde 
liegende Gegenüberfeite der Judengaſſe bewohnen zu 
dürfen, ertheilt wurde, auf melcher Seite ihnen, unter 
mehrfachen Befchräntungen, mie Gewerbsbetrieb, Wein: 
ſchank, Greißlerei, Gaſthaus, Handel mit neuen Mobilien, 
Kleidern, Materialien und der Ankauf von Häufern — 
blos der Kleinhandel geftattet ifl. Die ganze Gemeinde 
mit allem dahin gehörtgen, ihres Geſchaͤftes und Berufes 
halber anderwaͤrts etabilirten, Einwohnern, zählt etwas 
über 2000 Seelen und an 700 Familien, unter denen 
nur fehe wenige vorzüglich reiche, mehr als ein Britt: 
eheil die Armuth und die übrigen den Mittelftand bil: 
ben, die ſich größtentheild außer denjenigen die ihr 6 
ſchaͤft anderwaͤrts haben — vom Klein: und Haufichan- 
del, in der jümgften Neuzeit, auch vom Gemerböfleiße, 
ernähren. Die Judengaſſe bildet eine große und lange 
aufroärts gehende Hauptftraße, zwei Mebengäßchen, den 
von ihr getrennten „ Zudermandat‘ und die ihnen 7 
jüngft zuerfannten drei Gaͤßchen in der Stadt, die aber 
noch הסט‎ Wenigen bewohnt. 66 beftehen hier zufammt 
der ‘großen 13— 15 foͤrmliche Synagogen, die meiftens 
von Privaten geftiftet und worunter auch einige durch 
Fideicommiß befeftigt und für die Dauer fundirt und 
begründet, unter melchen die des angefebenen feligen 
Israel Bruͤll, des Emanuel Lemberger vorzüglich erwaͤh⸗ 
nenswerth. Letzterer hat eigentlich das beſondere Ver⸗ 
dienſt, vor etwa 24 Jahren ein Bet ha-Midraſch ges 
fliftet zu haben, zu milden Behufe er zwei große 
Zimmer feines ſchoͤnen Hauſes dazu beſtimmte, fie mit 
einer enormen Anzahl talmudiſcher und fonftiger hebräi- 
[hen Bücher ausftattete und bei feinem Tode mit 
einem Legate zu deffen Erhaltung 06 verforgte. In die: 
fem Ber hba-Midrafch kommen täglich Abende, mit dem 
Beſchluſſe des Zagsgefchäftes, die Mitglieder zweier Ver: 
eine zuſammen, und zwar im eriten Zimmer die ſoge⸗ 
nannte Schaß : Chebra, denen ein Unterrabbine den 
Talmud, in fortlaufender Ordnung der Traktate, mit 
einigen nöthigen Kommentaren verträgt, und welche 
bereits in einem Zeitraum von zwanzig Sahren ein- 
mal das ganze Gebiet des Talmuds durchgegangen, 
welches Beſchlußfeſt mit einer großen folennen Feier zu 
Preßburg gefeiert wurde — wobei merkwürdig, daß fich 
einige: Mitglieder dabei befanden, die nicht +6 
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franzoͤſiſchen Occupation einige wenige, wenn auch duͤrftige 
Schulen, namentlich zu Algier, Bona und Dran, bie 
von züdifhen Knaben befucht werden. Waren, wie fchon 
erinnert, diefe Schulen für die Kortbildung auch nur 
von geringer Bedeutung, fo belebten fie doch ben Wunfch 
nach Erweiterung und Verbreitung folcher Lehranftalten, 
und im diefer Hinſicht haben fid) die Franzoſen großes 
BVerdienft erworben. Seit 1832 find duch fie fo viele 
Öffentliche Schulen ins Leben getreten, daß bereits 236 
derfelben von israelitifchen Kindern befucht werden, in 
welcher nach der lancaftrefhen Methode Unterricht ers 
theilt wird. Die Mädchen waren vor der Occupation 
rudfichtli des Unterricht gar nicht bedacht, blieben 


vielmehr nach Acht orientalifcher Sitte ohne alle Bildung. 


Diefe Bernachläffigung des weiblichen Geſchlechts aber war ein 
Zwang der Umitände und Sitte, keineswegs ein Ergeb: 
niß jüdifcher Vorurtheile. Die Frauen murden vielmehr 
unter den afrikanifchen Juden in Vergleich mit der übel: 
gen Bevölkerung ſehr berüdfichtige und keineswegs fo 
mafdinenartig behandelt, wie von den Moslems. Wir 
finden bei ihnen durdygangig die Monogamie, obwohl 


| ihre Religion die Vielweiberei nicht ausfchließt, und fo 


| frei und felbftftandig bewegten ſich von je die Frauen, 
daß fie Öffentlich und unverfchleiert erfcheinen durften. 
Diefe löblihe Achtung vor dem zarteren Gefchlechte 
blieb auch keineswegs ohne mohlthätige Folgen, und die 
judifche Frauenwelt zeichnete ji) darum von je זול‎ 
innere und Äußere weibliche Schöne, durch einen natür: 
lichen richtigen Tact ſehr vortheilhaft vor der übrigen 
meiblihen Bevoͤlkerung Algierien’s aus. Auch um ihre 
Bildung nun erwarben fi die Franzofen große Vers 


| dienfle, und obgleich ihnen die Auden Kan wir won 


gegen kamen, WEL Kr dos Hnuriniy Ur Tanuiun, . 
W 


Orient. 


Algier (Schluß), So knuͤpft alſo nun ſchon 
die Liebe zum Leben die Juden an die franzöfifche Sache 
und zwingt fie, die franzöfifchen Intereffen zu unter: 
flügen, denn wenn ber Halbmond wieder zur Herrſchaft 
gelangen ſollte, waͤre ohnſtreitig die jetzige Generation 
der Juden wenigſtens verloren. Auch iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß die Franzoſen ſich gegen die Juden ihres Zu⸗ 
vorkommens willen durch ſichtliche Bevorzugung vor 
Arabern und Mauren dankbar bewieſen haben und die 
Juden müffen darauf wirklich Gericht legen, indem dies 
die franzöfifche Herrſchaft mit Aufopferung einer fehr 
natürlichen Politik gethan hat; denn bereits hat es die 
Erfahrung ſchon vielfad) beftätigt, daß Araber und Mau⸗ 
ven fih nur darum feindfelig und jäh gegen das neue 
Regiment bemwiefen, weil fie die Bevorzugung ber Juden 
uͤbel empfanden. 

Doch zur Ehre der nordafrikaniſchen Juden wollen 
wir erwaͤhnen, daß es nicht die Furcht vor den Mos⸗ 
lemen allein ift, die fie der franzöfifchen Herrſchaft be: 
freundet, ſondern daß wirklich ein höherer Sinn fie be: 
ſtimmt, ein richtiges Gefühl fie leitet. Wir mußten | 
oben erwähnen, daß die Juden Nordafrikas nie den 
Keim der Bildſamkeit wenigſtens erſtickt haben, und dies 
ift eine Haupturſache, die fie an die Scanzofen kettet. 
Schon ihre beftändige Tätigkeit gegenüber der trägen 
Gedankentofigkeit der Moslems bedingte diefe Bildfam: 
keit, wenn wir fie nicht in dem religiöfen Leben zuvor: 
derft fuchen wollen, noch mehr aber ihe Verkehr, der 
wenigſtens einer gewiſſen Cultur nothwendig förderlich | 
ſein mußte. Wir finden darum auch ſchon vor der | 
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wir fie zu Agenten, Gefchäftsträgern und Vermittlern 
verwandelt, und zwar in dem Grade, daß fie der öffent: 
lien Kritik fogar ausgefetzt erfcheinen, wie der jüngft 
verftorbene,, dielfach angefeindete Ben -Durand ; gewah: 
ren wir die Leitung der Gemeindeverwaltung und ber 
Gerechtigkeitspflege noch wie früher in den Händen 
jübifchee Beamten und erbliden wir an ber Spige ber 
Gemeinde Männer, wie den ehrwuͤrdigen, thätigen und 
umfichtigen Obberrabbinen, Abraham Belays, der fogar 
im Stühlinge 1839 eine Reiſe nad) Paris unternahm 
und zu Gunften feines Volkes an den König fich 
wandte. Und fo geht auch in diefer Ede der Erde für die 
Fuden eine neue Sonne ber Hoffnung auf und wenn 
nicht die Zukunft weitere, verberblihe Streiche ihnen 
aufbewahrt hat, fo wird die dortige juͤdeſche Bevoͤlkerung 
In Kurzem mandyen andern Staaten vorauseilen. 


Deutfchland, 


Wien, , 16. .)וק‎ Der Oberrabbine von 
Smyrna, Hr. Pinkas de Segura, hat in feinem 
und der dortigen israelitifchen Gemeinde Namen nad: 
ftehenden Aufruf in das Echo de PDrient einrüden laffen: 
„Die Ereigniffe zu Rhodus und Damaskus haben zu 
Unordnungen und Thaͤtlichkeiten gegen die Seraeliten in 
Smyrna Anlaß gegeben. Der Unterzeichnete unb bie 
israelitiſche Nation, die er präfentirt, wollen keineswegt 
einige ihrer Glaubensgenoſſen, 05 deren Daupte der Ver: 
dacht 966 von ben Sjournalen gemeldeten Verbrechens 
fhwebt, von der Schuld freifprechen, wohl wiſſend, daß 
es überall und bei allen Völkern Leute giebt, die fähig 
find Böfes zu thun; fie erkennen demzufolge an, daß 
ausfchließend den competenten Richtern zufteht, die In⸗ 
ſtruktion des Verbrechens und die Beftrafung des 2 
brecher6 weiter zu verfolgen. Die Pfliht des Unter: 
zeichneten, indem er gegen die ohne Zweifel unverdiente 
Verfolgung feiner Glaubensgenoſſen in Smyrna ₪0 6: 
hebt, befteht darin, nicht 0006 den Behörden, fondern 
Allen und Jeden zu bemeifen, daß die ganz und gar 
auf die Bibel gegründete israelitifhe Religion ein Beweg⸗ 
geund irgend eines Werbrechend, und namentlich nicht 
da6 bei den Ereigniffen von 97/0006 und Damaskus 
erwähnten Mordes fein kann, und daß nie ein meh 
aus der Luft gegriffenes und grundloſeres Vorurthell der 
Leichtgläubigkeit des gemeinen Volkes ſich bemächtigt hat, 
als dasjenige ift, melche® behauptet, daß fi) die האטל‎ 
des Chriftenblutes bei ihrer Dfterfeier bedienen. א‎ 
Religionsübungen der Seraeliten find aus dem ’alten 
Teſtament gefchöpft; giebt 66 aber in dieſem heiligen 
von Juden und Chriften gleich verehrten Buche, eine 
einzige Stelle, welche derlei Unthaten, derlei Opfer vor 
fhriebe? Nein, wahrlich nicht; und im Defalog vw: 
bietet der Allmächtige fireng den Todſchlag, und bie 
Wohlthat dieſes Verbotes befchräntt 0 nicht auf bie 


errichteten erftere doch in Hoffnung auf Erfolg Mäbchen- 
fhulen, die, wie fie einmal in’s Leben getreten waren, 
von den Juden dankbar und faft ausſchließlich benutzt 
wurden. Die Eknrichtung 17 freiklch noch neu, denn 6 
entftand die erſte Mädchenfchule erft zu Anfange des 
Jahres 1838 in der Drei: Farben : Straße, allein ſchon 
jetzt laſſen fich die fegensreichen Folgen davon ahnen, 
da alsbald nach Kinrichtnng derfelben belief 0 die 
Zahl der juͤdiſchen Schülerinnen auf 70, die im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, Nähen und Stiden Unterricht er: 
hielten und gar bald das Lob vielen Talents und Eifere 
davon trugen. — Bon biefer Seite nun 6106 den 5: 
genden Gefchlechte eine große Ummandelung kommen, 
die um fo weniger in ihrem ganzen Umfange zu be: 
when 18, 000 die franzöfifchen Schulen franzöfifchs 
enropaͤlſche Bildung zu verafigemeinern ſuchen. Die 
Juden werden auch hierin der übrigen Bevölkerung den 
Rang ablaufen, denn ganz abgefehen von ber natürlichen 
Traͤgheit der Moslemen, heißt fie ſchon der Haß gegen 
die Franzoſen die dargebotenen Bilbungsmittel ver: 
fhmähen, und ehe eine vollkommne Ausföhnung der 
mösternifehen Bevoͤlkerung mit der factifchen Regierung 
zu Stande kommt, werden. die Juden um ein 6 
Voraus geeilt fein und wie früher, fo auch in Zukunft, 


pehponedriven. Schon jegt zeigen viele die Annäherung 


an emrophifche Sitte und Gewohnheit fegar im Aeußern, 
und namentlich die Vornehmen und Reicdyen, auf welche 
das Franzöfifche Regiment weit unmittelbarer wirkt, prä: 
fentiren ſich in europäifcher Zracht, während die Aer⸗ 
wern noch den altnationalen Bart tragen und wie 
die Mauren mit ade und Beinkleider gekleidet erſchei⸗ 
nen. Aber die ſchwarze Plattmüge, die fonft den 
Stamm Israels vor der bevorzugten Moslemen unters 
fheiden mußte, ift verfhwunden, und wenn auch ber 
verhaßte Turban nicht "an ihre Stelle getreten ift, fo hat 
die Kopfbedeckung doc, in Farbe und Zufchnitt Werän- 
derung erlitten, daß fie nicht mehr wie früher als auf: 
gedruͤcktes Brandmal erfcheint. — Wefentlihen Einfluß 
)אה‎ ihre europäifche Umbildung dußerte übrigens bie 
große Bahl der überfiedelten europäifchen Juden und 6 
dürfte wohl kaum ein Menſchenalter vorübergehen , fo 
wird man die Kingebornen von den Eingewanderten 
nicht mehr foheiden können. Ya fie haben felbft in ih: 
rem Aeußern fo wenig Morgenländifches, daß fie ihre 
frühere europaͤiſche Abſtammung kaum verläugnen Eon: 
nen, und daß fogar die franzöfifchen und beutfchen Juden 
ein weit ſuͤdlicheres Gepraͤge an ſich haben. Hat nun, 
um dies fhließlich zu wiederholen, die Verlegung man: 
ches hergebrachten bei den Arabern und Mauren böfes 
Blut gegen die Franzoſen verurfacht und die legtern darum 
gemöthigt, ihre ganze Hoffnung auf die Juden zu fegen, 
fo fehen wir dieſe im Gegentheil bei dem Haſſe der Mos⸗ 
lemen gegen fie fi) ganz an bie Franzoſen anſchließen, 
und Ihnen manchfache Auszeichnung gewähren; erbliden 
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Färbung nicht verloren gehe. Sie können unmöglich 
denken, welche Senfation, mindeftens bei uns, biefe 
Sefchichte macht. So fängt man denn in der Türkei 
wieder dabei an, wobei das nun zu Verſtande und zu 
heileree Einfiht gefommene Chriſtenthum aufgehört, 
kaum aufgehört hat. 

Mainz, 16. April. Das Comite des hiefigen 
israelitiſchen Dandwerkervereins hat kürzlich feinen Re: 
henfchaftsbericht von den legten drei Jahren veröffent- 
licht. Darin kamen folgende intereffante, die Wirkfam: 
keit 6)ל‎ Inſtituts ehrende Erpectorationen vor: „Das 
Auffuhen der Werkitärten, das Erlernen von Handwer⸗ 
fen gehört bei den heutigen Juden mit zu jenen aners 
kennungswerthen Beltrebungen, die fie fo fehr zur bür- 
gerlichen Gteichftellung fähig machen. Hätten die Juden 
Europas Leine jüdifhen Handwerker aufzumeifen, wie 
fie deren heutzutage viele Zaufende aufzumeifen haben, - 
fie würden bei aller unverfennbaren Bildung und bei 
dem redlichſten Wandel dennoch die Vorwürfe verdienen, 
die ihnen noch jegt von Einzelnen fo ungerechtermeife 
gemadyt werden. Denn das Handwerk eröffnet der 
Maſſe flets einen ſehr ehrbaren Thaͤtigkeitskreis, um fo 
mehr, weil hier felten an Bereicherung, wohl aber an 
einen redfihen Gebrauch der natürlichen Kräfte und an 
eine einfache Mahrungsquelle gedacht werden kann. Das 
ſah man überall ein, und die Handwerkervereine, bie 
auf allen Punkten Deutſchlands entitanden, bemeifen, 
daß man 66 nicht blos bei der Einficht bemenden ließ. 
Die dee, die diefen Handwerkervereinen zum Grunde 
legt, iſt zugleih Human und praktiſch; die hemitteltern 
Zuden fpenden ihe Scherflein, auf daß die Unbemittelten 
dereinft einen ehrbaren Erwerb finden. Dieſe Wohlthat 
ift fo fhön, daß fie obenan zu ſtehen verdient in der 
unendlichen Reihe von Wohlthaten, die von den Juden 
006 Drang und Beduͤrfniß gegenfeitig geübt werden.” 
Weiterhin heißt 66 im Mechenfchafteberichte: „Der Main: 
zer israelitifche Handwerkerverein, wohl einer der Alteften, 
die jet eriftiren, hat ſtill und anſpruchlos fchon fo un: 
endlich viel Gutes bewirkt, daß wir und gedrungen fühs 
len, ſowol den Gründen al& den unermüdeten Unter: 
flügungen im Namen der Menfchheit und der Bildung 
einen aufrichtigen Dank zu zolfen und anzuerkennen, 
daß fich diefelben um die hiefige Gemeinde mit diefem 
ein unverwelkliches Werdienft erworben haben, das noch 
die kommenden Geſchlechter mit Pietät betrachten wer 
den. Diefe Anftalt, die im Verlauf ihres 24jährigen 
Beftehens fchon Hunderte armer israelitiiher Knaben 
Handwerke erlernen ließ, und ihnen die Mittel an die 
Hand gab, eine ehrbare bürgerliche Exiſtenz zu erwerben, 
darf fih kuͤhn allen hiefigen Wohlchätigkeitsanftalten an 
die Seite fegen, ja fie darf fie zum Vergleiche heraus: 
fordern ; denn die Wohlthat, bie fie übt, ift זוה‎ mes 
mientan und vorübergehend, fondern fie greift tief im אל‎ 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe ein und giebt den ucharen ₪ 


diefe fchmerzhafte Pein wurden fie wahnfinnig und von 
Sinnen, fie fagten dann: „ja, wir haben die ermorbet, 
um das Blut zu brauchen, und laffet uns nun frei!‘‘ 
Der Paſcha fragte: wo denn das Blut wäre? fie fagten: 
bei Moſes Abulafia, der mit ihnen zufammen gepeinigt 
wurde. Diefer Arme verneinte ſogleich und fagte: er 
wiffe von nichts. Man brachte ihn ſogleich unter bie 
Tortur, gab ihm 1000 Peitſchenſtreiche, bis er endlich 
fogte: ja, ich babe die Slafchen mit Blur zu Haufe! 
Dit ihm zugleih ſchickte der Paſcha feine Trabanten, 
die Flaſchen zu holen. Man trug den elenden, zum 
Kruͤppel geſchlagenen Mann mit vier Perſonen nach 
ſeiner Wohnung. Allein ſtatt des Blutes zeigte er 
ihnen in einem Schranke viele Beutel voll Dukaten, 
indem er ſagte: Hier iſt das Blut das ihr ſuchet, das 
Geld iſt Blut, nehmts hin und- laſſet mich los! Er 
ward zuruͤck getragen und von Neuem gepeinigt, bis er 
endlich fchrie, er wolle ein Tuͤrke werden — und fo 
verfahren fie mit den Uebrigen fchon einen vollen Monat 
und taͤglich fagen fie anders. Einziger Gott, habe über 
uns Erbarmen! In Damaskus, wo eine Gemeinde von 
mehr als viertaufend Familienvaͤtern, trauet fich keiner vor 
die Hausthüre hinaus. Zu unferem Unglüd trat jetzt 
ein tuͤrkiſcher Wahrfager auf und mwahrfagt, daß diefelben 
fieben haben den Pfaffen ermordet und andere neun von 
den Reichſten hätten den Diener umgebraht — und 
augenblicklich murden auch diefe in den tiefften Kerker 
gerorfen. Water im Himmel, fteh’ uns bei gegen die 
Wahrfagung eines Schurken, wie ftehen in Gefahr 
duch Marter umzukommen! Blide bin, o Himmel, 
auf unſere unſchuldigen Kinder, die ſchmachvoll im Ker⸗ 
ker hinſcheiden! Eine Mutter ſammt ihrer Tochter ver⸗ 
ließen die Religion, um ihre Kinder zu retten. Iſt 
denn feine Gerechtigkeit mehr auf Erden, daß man uns 
einem folchen Tyrannen preisgegeben und verkauft hat! 
Lieben Freunde und Brüder! eilet um feines heiligen 
Namens wegen und meldet diefe große und fchred: 
liche Gefahr, die und bedroht alle umzubringen, den 
Hm. W. .א‎ Hrn. I. Ch. 8., diefe graufame Sache 
dem Sultan vorzubringen, fie follen Mittel dazu treffen, 
durch die Gefandten an Mehmed Ali, Pafcha von Egyp⸗ 
ten, 66 zu melden. Habt Echarmen über die taufend heilige 
Seelen, die ein Tyrann unter feinen Kitten zu er: 
druͤcken droht. 66 ift nicht möglich, dieſe ſchrecklichen 
Ereigniffe Ihnen zu fehildern. Deine Augen zerflichen 
in Thraͤnen — meine Hand bebt — Einziger Vater im 
Himmel ſtehe uns bei!“ — -- ſ. w. 

So weit das Schreiben, welches ich aus juͤdiſch⸗ 
deutſchem Originale, ohne das geringſte daran zu aͤndern, 
in größter Eile für Sie abcopirte. Ich habe an 
diefem fchaudererregenden Driginale, dieſem aͤchzenden 
Weheruf der Verzweiflung kein Jota geändert, bamit 
durch die fehattirende Gtylesvariation die fo wahr: 
heitskraͤftige, naturtreue und berzerfchütternde originelle 


mofalfhen Bewohner unferd Regierungsbezirkes, wenn 
wir wieder einen Mann zum Oberrabbiner befämen, ber 
allein im Talmud und im fpisfindigen Disputiren groß, 
jeder akademiſcher Bildung aber baar wäre. Denn un: 
fere ftädtifchen, fo wie unfre Staatöbehörden find fehr 
human gegen ung gefinnt, fie befördern gern alles Gute 
bei den Israeliten. Sie mwiefen und nicht nur ein Local 
für die israelitifche Elementarfchule in einem fläbtifchen 
Gebäude unentgeldlih an, fondern zahlen auch jährlich 
eine verhältmißmäßige bedeutende Summe zur Unterhal: 
tung 66ל‎ Lehrers zu Gunſten ber armen fchulpflichtigen 
Kinder. Für Schuiutenfilien und anftändige Wohnung 
für den Lehrer, ja fogar für die Witwe des verftorbenen 
Lehrers, voird von den ſtaͤdtiſchen Behörden geforgt, und 
jeder Schritt vorwärts wird von der hochlöblichen Mes 
gierung gerne gefehen und befördert. Belommen wir: 
nun einen Geiftlichen, der bei aufrichtiger Gottesfurcht 
feine talmudifhe Wiffenfchaften mit atademifcher Bildung 
zu würzen und zu moderiren verfteht; fo werben unſre 
Schulen aufblühen, die Moralität der hiefigen Israeliten 
gehoben und vieles andere wird befjer werden. Wird 
aber diefe Stelle Jemanden anvertraut werden, 66 6 
im Talmud bewandert ift, oder auch vielleicht einen 
nothdürftigen deutſchen Vortrag halten kann, ohne wahre 
Haffifche Bildung, dann gehen wir nicht nur fehr vieler 
Vortheile verluftig, fondern gerathen in Zuftände, die ich 
nicht fchildern mag. Möge 6906 unfere Vorſteher und 
Notabeln den rechten Weg führen. 


&affel, 17. April. (Schluß) Bon Seiten 
des Staates die freiefte Stellung, von Seiten unferer 
hriftlichen Mitbuͤrger der fchönfte Geiſt der Humanitaͤt 
und Liebe; ‘aber in unfern Glaubensbruͤdern noch der 
alte Knechtetfinn, noch der finftere Geift des Talmuds, 
der genährt von ihrem geiftlichen Oberhaupt noch lange 
uns umbdüflern, und jeden Auffhmwung zum Befferwers 
den, jede Annäherung zu unferer religiöfen Wiedergeburt, 
zu einer geiftigen und fittlichen Emancipation hins 
dern wird. Oder muß 66 uns nicht ein tiefes Schadm: 
gefühl abnöthigen, wenn ₪06 unferer Emancipation die 
alten Klagen über Unterdrüdung und Werfolgung noch 
in unfeen Spnagogengebeten ertönen; menn troß 
unferer unbefchränkten Aufnahme in den bürgerlichen 
Verein, trog der Hochherzigkeit und Liebe, welche uns 
das Vaterland beweiit, noch das alte, in die Zeiten 6 
Haſſes und der Knechtſchaft gehörende Religionsſyſtem 
in unferm erſten Religionslehrer feine Vertretung findet? 
Troͤſten Sie uns nicht damit, das man nach und nad 
doch meiter gehen werde. Dan wird höchitend mit dem 
Zeitgeifte kokettiren, ihm hie und da auch ein fcheinbares 
Zugeltändniß machen. Aber zu etwas Erfprießlichem 
wird 66 nicht kommen. Und ₪4 nicht die Wirkung 
einer hellern Zeit, welche bei fo vielen unferee Brüder, 
beſonders in der Hauptftadt, von ſelbſt fi geäußert 
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den her, worauf noch vieles andere Gute gefäet werben | 


kann. Mit diefem Inſtitute dürfen wir vor die + 
treten und fagen: Sehet, das iſt ein Werk freier Milde, 
das Peiner Misdeutung fähig iſt und für fi) ſchon den 
Grad der fittlichen und fociaten Bildung ber Beſſern in 
unferer Gemeinde documentirt.“ In der ₪000 die we⸗ 
nigen Judenhaſſer, die noch eriflicen, könnten an dee 
Wirkſamkeit diefe® edlen Vereins cher eines Beſſern 
belehrt werden 018 an der lügenhaften, famöfen Ges 
ſchichte der Ermordung eines Paterd durch Juden in 
Damaskus. (2. .א‎ 3.) 


Trier, 13. April. Ein Schreden ergriff 
unfte Gemeinde 06 wir am 9. .ל‎ erfuhren, daß 
ein Schlagfluß unfern Oberrabbiner und Chef des israe⸗ 
litiſchen Conſiſtoriums des hieſigen Regierungsbezirkes 
getroffen habe, und ungeachtet man in aller Eile alle 
moͤglichen aͤrztlichen Mittel anwendete, war derſelbe doch 
nicht mehr zum Bewußtſein zu bringen und wenige 
Stunden nachher beſchloß derſelbe ſein irdiſches Leben 
in einem Alter von 67 Jahren. Odbgleich derſelbe nichts 
weniger als von ſeiner Gemelnde und Dioͤceſe geliebt 
wurde, ſo verſoͤhnte der Tod doch alle Parteien und an 
ſeinem Grabe weinten Jung und Alt, beſonders durch die 
ergreifenden Reden der Herrn L. Schloß und M. 
Heß des Rabbinatskandidaten. Dieſer Oberrabbiner 
Moſes Lazarus ſtand dem Conſiſtorium hier 13 
Jahre vor. Ein Anhaͤnger des mittelalterlichen Juden⸗ 
thums war derſelbe dem Studium der Wiſſenſchaften 


ſehr abhold, von der deutſchen Sprache kein Freund, und 


konnte daher auch nicht bewogen werden, dem Auerbachi⸗ 
ſchen Lehrbuche der israelitiſchen Religion ſeine Appro⸗ 
bation zu ertheilen, obgleich derſelbe ihn wiederholt darum 
erſucht hatte. Daß weder die Schule noch die Kanzel 
unter ſeiner Verwaltung gewonnen habe, verſteht ſich 
von ſelbſt; und als ein Rabbinatskandidat deutſche Vor⸗ 
traͤge in der hieſigen Synagoge halten ſollte, wurde es 
von demſelben hintertrieben und für eine fündhafte Hand⸗ 
lung erklärt, wodurch dieſelben auch bie jegt hier ver⸗ 
mißt wurden. Uebrigens war dieſer Seelenhirt nicht 
nur ſtreng religiös, fondern auch ein Wohlthäter der 
Armen, aͤußerſt demüthig, und in jeder Lage des Lebens 
ganz feinem Gotte ergeben. War er nun aud beim 
Empfange feiner Einkünfte etwas ruͤckſichtslos, fo ließ 
er dagegen die Beduͤrftigen ed genießen und mancher 
chätige Hausvater ernährte fih zum Theil durch Bor: 
fhüffe, die er denfelben ohne Interefje machte. Friede 
feiner Aſche. Es kommt nun darauf an, einen Dann 
an die Spige zu flellen, der unſte Angelegenheiten zum 
Augen und Frommen aller iraelitifchen Bewohner un: 
ſers geliebten Vaterlandes zu leiten im Stande ift. Daß 
derſelbe auch der jüdifchen Theologie in jeder Beziehung 
mächtig fein muß, bedarf: keiner Erwähnung. Aber ein 
großen, wahrlich ein fehr großes Unglüd wäre «6 für die 


erleuchteten Religionsanftcht ſich befreunden. Sie hätten 
nur fehen ſollen, wie unfer Zandrabbiner an dem legten 
Neunten des Ab fich glei den orientalifchen Juden auf 
die Exde fegte und- mit Weinen und Toben die veralte: 
ten Kinot fang Wahrlich 656 hätten geglaubt, er 
befände fi) in Tunis, wo die Juden noch einen rothen 
Lappen auf ihren Kleidern tragen müffen und feine 
Bruft glühe vor Verlangen, Rache zu nehmen an den 
Feinden 4000006, und Jeruſalem und den Tempel wieder 
aufzubauen! Doch nein ! wir haben geflindigt > wir müffen 
unferm Religionslehrer ernftlich Abbitte thun! Denn er 
bat auf einmal gezeigt, daß er 4610016 Heil zu fördern 
,)עו‎ und daß 66 ihm )וה‎ an Muth zu großen und 
heilfamen Reformen fehle; er hat nämlich befohlen, daß 
nicht, wie bisher unter unfern orthodoxeſten Rabbinen 
gefchehen לגע‎ 0000 in allen andern Gemeinden Europas 
gefhieht, Die zweiten Schophartönen (תקיעות מעומר)‎ 
einmal, fonden dreimal wiederholt werben. Dieſer 
Muth eines neuen Mabbinere muß zu ben kuͤhnſten 
Hoffnungen berechtigen, wenn man bedenkt, baß ber 
bisherige allgemeine herrſchende Gebrauch (der DIR בעל‎ 
fogt von ihm, (וכן המנחג 922 | העולם‎ die meiften :טא‎ 
eitäten (רף רטבם ראש)‎ für ₪0 bat, während אל‎ 
neu eingeführte nur von den ‚wenigften gebilligt wirb.” 
So meit ber Correfpondent in genannter Monats⸗ 
ſchrift. Jeder Kurheſſe wird diefe Schilderung treu und 
richtig finden. Mit Wehmuth gedenken die Beſſern der 
Zeit zurüd, in der bier zu Gaffel die erfien Keime 
einer Kultreform aufblüheten, während ganz Deatfchland 
noch das Eis der Erſtartung bedeckte, in der zu Gaffel 
das erfte Conſiſtorium war, die erften Schulen entflan: 
den. 66 fcheint ein eigenes Geſchick über die Städte 
zu wandeln, die in der Jakobſohn'ſchen Zeit in frühreifer 
Bildung auftauchten! Was ift nicht aus Berlin ge: 
worden! Dr. B....r. 


Leipzig, 30. Mär. (Fortſetzung.) ₪ 
Verbot 6 Klein: und Ausfchnitthandels beſchraͤnkt 
fi) jebody nur auf Gefchäfte, welche Aufnahme in eine 
Innung erfordern. Zum Groffo: ımd Spebitiondge: 
(haft if Conceffion des Minifteriums des Innern erfor: 
derlich. VII. Die Zahl der juͤdiſchen Meiſter, weiche 
auch in die Innungen aufgenommen werden und bie 
daraus entfpringenden Rechte erlangen follen, 0 
chriſtliche Lehrlinge nicht aufnehmen dürfen, fol nie das 
Verhältniß der jüdifchen zur chriitlichen וול‎ 
überfteigen, und wird deßhalb 516 auf weitere Verord⸗ 
nung für Dresden auf 27, für Leipzig auf 3 feftgefekt. 
Doc iſt denfelden der Verkauf nicht ſelbſt gefertigter 
Waaren nicht geftattet. VIII. Jeder einheimiſche Zube 
darf ein Grundſtuͤck, aber nicht mehr, erwerben, jedoch 
ft ihm unter zehn Jahren nach der Erwerbung — vom 
Tage der gerichtlichen Zuſchreibung an — daſſelbe zu 
veräußern nicht geflattet, den Gall einer GErbrheilumg 
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und wohl ſchwerlich wieder untergehen wird, unfer Troſt, 
und wirkten nicht die vielen gebildeten Lehrer im Stil: 
ten für das Beſſere und fänden noch an den Behörden 
und anderen Rabbinen unſres Landes, wie an den 
erfenchteten Männern der auswärtigen Staaten, eine 
Kräftigung und eine Stüge, wir würden an unferer 
Zukunft verzweifeln und jeden Glauben an das 0 
fhreiten der Israeliten Kucheffens aufgeben, 

„Wir wollen Ihnen genauer fchilbern, worin die gans 
zen Verbeſſerungen in der neuen Gaffeler Synagoge 
befteben. Jeder biefige Israelit muß, fobald er in das 
Gotteshaus tritt, feinen Hut ablegen und ſich mit einem 
ſchwarzen Kaͤppchen bedecken. Das laute Mitbeten der 
Gemeinde ift bis auf einige kurze Gebete unterfagt. 
Dingegen bat der Rabbiner einige Gebete, fo wie einige 
Stellen im Schema felbft vorgutragen fich vorbehalten. 
Es geſchieht diefes aber fo dehnend und gravitätifch, daß 
der Zuhörer ſich nur langweilt. Das find alfo die Ver⸗ 
befferungen ; denn die Einführung des Chorgefanges und 
der alle vier Wochen flattfindenden deutſchen Predigt 
find nicht als foldye zu betrachten, da fie fhon früher 
bei dem Seminargotteödienfte beſtanden. Doch daß idy 
nicht vergeffe, auch das Bame Madlikin md Je 
tum Purkan findabgefchaffl. Ein deutſches Gebet 
bören wir aber nicht: ja felbft 006 in mehreren Gemeins 
den eingeführte für den Landesfürften mußte einem 59: 
räifchen Formulare weichen. Ueberhaupt bat der ganze 
Sottesdienft fo mas Kahles, Dehnendes, Nuͤchternes und 
00066, daß er felbft den fehr Gemäßigten nicht anfpricht. 
Und teog biefem Mangel an allem wahrhaft erbaulichen 
Elemente nimmt er, felbft an den Werktagen, eine ge: 
raume Zeit ein, und währt am Sabbath, wenn auch 
niht gepredigt wird, 34 Stunden. Wundern 650 fid 
darum nicht, daß fihon jest an den Werktagen die Sp: 
nagoge faft nur noch von einigen Alten beſucht wird. 
So iſt unſer Buftand, und beffer wirb 66 000 in der 
Zukunft nicht werden, da das vorherrfchende Uebergewicht 
unfere® kirchlichen Oberhauptes in dem Landrabbinate 
unfere Spnode, in Kurheſſen, die außerordentlich viel 
thun koͤnnte, daffelbe an allen wahrhaften Vorwaͤrts⸗ 
fyreiten hemmt. Laute Klagen find hierüber vertrau: 
ih von dem erften weltlichen Mitgliede felbft geführt 
worden. Die bereits gehaltene Zuſammenkunft biefer 
Behörde hat außer einigen Kleinigkeiten und dem 66 
wurfe einer Leichenordnung gar nichts zu Stande ₪: 
beat. Über auch diefer zeigte, daß man nur mit ben 
Forderungen der Gebitdeteren kokettirte, und fo ift 6 
gekommen, daB er unter der Redaction ber Vorſteher⸗ 
ämter, und namentlich des von Oberheffen, ganz umge: 
fkaltet wurde und nun wahrfcheinlich gar nicht zur Aus⸗ 
führung gelangen wird. Das ftarre rabbinifche Element, 
mag «6 Außerlicd einen noch fo wiodernen Anſtrich neh- 
men, kann auh unmoͤglich feinem innern Gehalte 
nach je mit den, Forderungen der Civitifation und einer 
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ausgenommen, ober wenn BRealgerechtigkeiten darauf | Rechtlichen gewiß niht in den Sinn fom: 


(Schluß folgt.) 


Böhmen. 


Prag, 17. Apr. War ich auch bis jegt außer 
Stand, meine eifrigfte Theilnahme für das von Ihnen 
redigirte Blatt durch Literärifche Beiträge zu bemähren, fo 
]ועו‎ ich doch, der übernommenen Referenten : Pflicht ge: 
mäß, fo weit 66 mir möglich iſt, entfprechen, und Ihnen 
die das jüdifche Leben betreffenden Tagsereigniſſe fo ſchnell 
als möglich mittheilen. Diefe Zage erſchien in dem zu 
Wien gedrudten öfterreichifhen Beobachter eine hoͤchſt de: 
tailliete, fchaudererregende Schilderung der den Juden zu 
Damaskus zur Laft gelegten Grauſamkeiten, bei der die 
Gemiuher der chriſtlichen Glaubensbruͤder gegen die Ju⸗ 
den gereizt, und eine gehäffige Stimmung hervorge: 
bracht, gerade zu einer Zeit, wo die Freude über die 
hoͤchſt günftige Geſtaltung der politifchen Verhaͤltniſſe der 
ungarifhen Juden, fat jede Erinnerung an confeffionelle 
Differenzen in Hintergrund treten ließ, und man nur 
auf 06ל‎ Wors der Gnade und Barmherzigkeit unfres 
allergnädigften Kaiſers gefpannt if. Zum Glüd war 
der erſchuͤtternde Eindruck, den jener Zeitungsartikel vers 
onlaßte, nur ein momentaner, da in berfelben Zeitung 
des nächften Tages die Thatſachen, wie fie Tags zuvor 
angegeben waren, foͤrmlich widerrufen, und in ihrer 
Grundloſigkeit dargeftellt worden find. — Heute iſt nun 
in demfelben Blatte ein Aufruf 6 Dberrabbiners zu 
Smpyrna zu lefen, den id Ihnen hiermit abfchriftlich 
mittheile, in der DVorausfegung, daß Sie dadurch früher 
zur Kenntniß desfelben gelangen würden, als «8 fonft der 
Salt fein würde. Bu gleicher Zeit wird aus Peith fol- 
gende Neuigkeit brieflidy mitgeteilt: „In einer biefigen 
Vorſtadt, die Neu: PeftH heiße und fehr bedeutend ,]ו‎ und 
dem Grafen Louis Caroly gehört, bat eben diefer hoch⸗ 
herzige Graf, den dortigen jüdifhen Gerbermeifter Loͤwy 
zum Öberrichter ernannt, und vecige Woche inftallicen 
laffen. Die Sache macht hier viel Senſation.“ 

In den idraglitifhen Annalen Nr. 14 finder fi 
unter den „Berichten aus Mähren” eine Mittheilung 
über Trebit ſch in der faft kein Wort wahr ifl. Tre 
bitſch befigt Leine Gemeinde  Lehranftalt, vielmehr ift 
der Jugendunterricht mehr in drüdenden Verhaͤltniſſen 
lebenden Privatlehrern uͤberlaſſen, die In ewiger Rivali⸗ 
tät lebend fich mwechfelfeitig ihren Beruf erfchweren, und 
daher weniger leiften, als fie bei einer freiern Stellung 
leiften £önnten und würden. Beſonders verdienten zwei 
diefer Lehrer, Mädler und Redendorf, die fehr 
unterrichtet und in den rabbinifchen Wiffenfchaften be: 
fonderd bewanbert find, ein beſſeres 0006. — Der gegen: 
wärtige Rabbiner der Gemeinde, ein függfter liebenswuͤr⸗ 


ruhen, welche ein ihm nicht gefkattetes Gewerbe betreffen. 
IX. Jeder inlaͤndiſche Jude hat feinen bleibenden erb: 
lichen Samiliennamen der Obrigkeit anzuzeigen, und ſich 
bei allen Urkunden, Gontracten .א‎ f. ₪. ber beutfchen 
Sprache (und zwar mit deutfchen Schriftzeichen) zu be: 
dienen. So waren die Verhältnifie der fächfifchen Ju⸗ 
ben zum Staate auf eine Weiſe feſtgeſetzt, welche doch 
die bürgerliche Stellung zur Regel machte, wiewohl diefe 
durch die zahlreichen Ausnahmen auf ein Kleines be: 
ſchraͤnkt ward. Kon der Zukunft bängt 66 ab, biefe 
gehörig zu erweitern. Auch der innere Zufland der Ges 
meinde zu Dresden erfreut fich inzwiſchen ſtets einer 
größeren Vervollkommnung. Wenn die jübifchen Be⸗ 
wohner Leipzige nicht das Bild einer ſolchen geſchloſſe⸗ 
nn Gemeinfchaft darbieten,, fo liegt das theild in der 
geringen Anzahl der Anfäffigen, theils in den verfchiebes 
nen Elementen aus benen bie Gemeinde — melde fie 
doch jedenfalls nah dem Gelege vom 18. Mai 1837 
bilden — zufammengefegt iſt. Zwei Beweggründe moͤ⸗ 
gen zum Schluſſe noch ermähnt werden, welche vorzuͤg⸗ 
lich in unferer Zeit unter der Geflalt verfeinerter Bor- 
urtheile ſich geltend machen, und eine Bögerung bei 6: 
währung der Bürger: und politifchen Rechte nicht ver: 
urfachen follten; Meinungen, welche felbft bei einfichte- 
vollen Männern noch nicht entwurzelt find. Die Be: 
fchuldigung, baß der Jude durch feine Nationalität noch 
überall eine befondere Kafte bilde und die Kurcht, daß 
er durch Speculationsgeift Dandel und Gewerbe an ſich 
reife. Der Ungrund beider Beforgniffe zur Vorenthal⸗ 
tung der theuerften Rechte zeige fich fogleich bei näherer 
Betrachtung berfelben. Was die Nationalität betrifft, 
fo bat die Gefchichte, beſonders bie אל‎ neueften Zeit 
hinlängliche Beweiſe geliefert, wie Israeliten dem Vaters 
lande zu dienen, fich demfelben, zumeilen mehr 016 an⸗ 
dere Bürger zu opfern gemußt haben, felbit in ſolchen 
Ländern, welche fie gar nicht 016 Kinder anerkannten 
oder doch fliefmütterlich behandelten. Aber, wenn bie 
Geſchichte ihrer großen Vergangenheit und ihre hober 
Staube fie alle noch mit einem Bande umſchlingt, iſt 
darum ihr jegiges Waterland befugt, die ihnen, ale Ein- 
gebornen fehuldigen Rechte zu entziehen, wenn fie 8 
foldye alls Pflichten, eine Thatfache, welche faft nirgend 
widerlegt werden kann, gleich andern Bürgern leiſten? 
Eben fo wenig aber entfchuldigt ihr Sefhäftfinn und bie 
daraus hervorgehende WBerminderung des Exrwerbt für 


4 


chriſtliche Mitbürger das Borenthalten rechtlicher Mittel 


zum Unterhalte. Leugnet man biefe Wahrheit, fo könn: 
ten mit demfelben Rechte die Kacholiten in andern Län- 
dern den SProteftanten felbft das Bürger: und Meifter: 
recht entziehen, wo dieſe, wie 3.8. in einigen Cantonen 
der Schweiz, weit größere Gewerbsthaͤtigkeit aͤußern, 
als jene. Das Herkommen aber und die phpfifche 
1000860) zur Sprache zu bringen, wird dem 


vorzüglichfle Theil der Gemeinde fich zählt, und durch 
Grundftüde, Legate, Kibelcommit, außerordentliche unt 
fire jährliche Beiträge — inbem jeder Hausvater min- 
deftene 1 fl. 6.90%. jährlich beizutragen verpflichtet 
— am reichlidhften dotirt, aber auch das große und 
fhöne aus mehren Säten beftehende Krankenhaus (Het: 
deſch) in allen Beziehungen, wie Bezahlung der Aerzte, 
Apotheke, Krankenverkäftigung, Sterbekleider für arme 
im Spital‘ Verftorbene und bie für Hausarme vom 
Bereinsvorfteher geftempelte Recepte und den Gehalt des 
Spitalvaters zu beftreiten hat, unter deſſen Special⸗ 
auffiht das Krankenhaus fteht. Diefer Berein feiert 
jaͤhrlich am Lag ba Omer (לג בעומר)‎ ein großes ₪ 
nach dem fänimtlihe Mitglieder am Rage vorher bie 
halb Ein Uhr Mittags zu faften verpflichtet, fi auf 
dem Gottesader verfammeln, das Gebet Menucha Ne: 
chona verrichten und mo nachher ber Öberrabbine über 
ein eigenes zu dieſem Behufe beflimmtes Thema des 
Talmuds eine paſſende Predigt hält, voorauf der Verein 
im Speifefaale das Wefpergebet verrichtet und ein foge: 
nanntes Srühftudamal einnimmt. Es ift dies ein alter 
verjährter Brauch, dee aber noch mit allem Mei der 
Neuheit 3006 für Jahr gefeiert wird. Und es ift ein 
wahrhaft fchöner und Überrafchend herrlicher Anblick, die 
mit ten golddurchwirkten Ladevorhängen und Altarbeden 
aus fämmtlichen Spnagogen durchgängig tapecirten und 
ausgefhmüdten Speifefaale an diefem Tage anzufchauen. 
Ein harmlofes, frommes und religiöfes 90607. in 
fhönes und bleibendes Verdienft um die Verfchönerung 
und ordnungsmäßige WBerbefferung des Krankenhauſes 
und der Organifation diefer Vereinsangelegenheiten über: 
haupt, haben ſich die feligen Iſaak קְ200‎ und Maier 
Tausk erworben, deren Name gewiß noch lange mit 
dankbarer Ehrfurcht genannt werden wird. Damit ver: 
bunden find die Vereine 5—6 Meſchibat⸗ und Pi: 
kuach Nefefh, von welchen erfterer die Kranken — in: 
ſonders Reconvalescenten — mit labenden und erquiden: 
den Genüffen verforgt, und legterer, neue Waͤſche und 
dergl. zur Zeit des Bedarfs für das Spital anfdafft 


nannte Pauvre Donteufe, alte und gebrechliche Indivu 
Ein :ו‎ 
06 zu diefem bildet 8 der Verein Maßkil el Dat, der | 
beinahe einen gleichen nur in etwas differirenden wohl⸗ 
thätigen Zweck hat. 9 Talmud Zora, Lehrgehaltsverein 
für die arme Jugend, nicht eben am fchlechteften durch 
Legate fundirt und wozu auch jeder Hausvater einen 
jährlichen Betrag zu geben obligiet. (Sortf. fogle.) 


\ ; duen einen monatlichen Gehalt beziehen. 

Peſth, 15. Aprit. (Fortfegung.) Außer diefen ' 
genannten Dreien beftehen noch fehzehn Bereine, | 
naͤmlich 4, die Chebra Kadifha Gemilut, Chafadim, 
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diger, nicht nur durch feine feltne talmudifche Gelehrſam⸗ 
keit, fondern auch durch feine Kenntniß der alten klaſſi⸗ 
fhen Sprachen ausgezeichnete Mann, iſt 0 nicht 
Schüler des fe. 9%. Joachim Deutfhmann, fondern 
wurde in der Schule des berühmten fel. Rabbi 6 
Minz in Preßburg gebildet, defien Talmid Chabib 
er war. Seine Predigten, die er nach dem bisher in 
den meiften mährifhen Gemeinden uͤblichen Gebrauche 
an gemiffen Sabbaten des Jahres hält, find dem Be⸗ 
dürfniffe der Gemeinde ganz entfprechend, und nügen 
durch ihren Acht nationalen, frommen und fittlihen Geift, 
der in ihnen herrſcht in feinem Kreife gewiß mehr, 6 
die deutfchen Predigten der meiften jegigen jungen Rab: 
biner die, voll des erborgten Schimmers, auf jede Eigen: 
thumlichkeit verzichten, und in ihrer Gehalt: und Cha: 
rakterloſigkeit weder belehren noch beſſern. — 60 viel 
ift doch wahr, daß in diefer Gemeinde mehr gefchehen 
koͤnnte; aber auch daran, daß bis jegt nicht mehr ge- 
ſchehen ift, find die Verarmung der meiften Gemeinde- 
glieder und die beengenden Werhältniffe, in denen fie 
(eben, Schub. Ih habe Ihnen bis jegt Neuigkeiten 
aus der Fremde mitgetheilt; nun will ich Ihnen aud) 
das Bemerkenswerthe aus dem jüdifchen Leben in Prag 
mittheilen. Nach geftern eingegangenen brieflichen Mit: 
"theilungen kommt Rappaport nach Oſtern ficher . nad) 
Drag, um hier feine Stelle als erſter Oberjurift und 
Religionsvorfteher anzutreten. Somit wiederlegen fich 
- die vielen Gerüchte, mit denen man ] hier mehrere 
Tage herumtrug, als hätte R. feinen Entſchluß geän: 
dert, und auf die ihm verliehene Oberjuriftenftelle refig- 
niet. — Seit einiger Zeit hat ſich hier unter dem Pro⸗ 
teftorate Sr. Ercellenz des Herrn Karl Grafen von 
600006, Oberfidurggrafen und unter der Direktion 6 
Gruͤnders und Stifters Herrn Leo Leopold Grafen Thun: 
Hohenftein als Vorfteher, ein Verein zum Wohle ent: 
laſſener Zuͤchtlinge mit allerhoͤchſter Genehmigung confti- 


tuirt, der mehre israelitifche Mitglieder zählt, und deffen 
roohlthätige Wirkfamkeit von jeder Glaubensverſchiedenheit 
abfehend auch auf jübifhe Individuen ſich erſtreckt. | 
‘ und defjen Vorſteher auch genaue Kontrole darüber führt. 
: Dann 7 Anije Irenu, von welchem Hausarme, foge 


Ungarn. 


die Bruͤderſchaft zur Befuhung und Abwartung der — 


gefährlichen infonders — Haus: und Spitalkranken, zu 


Todtenbeerdigung, zu welcher die Elite, der größte und 





Drud von J. H. Nagel. 


Berlag von 6. 6 ſche. 
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Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken. a 





"für 
.e .. .y 2 | 
a Sahe E 5 juͤdiſche Geſchichte und Literatur. | —* Anlehnung 
Dean abomnirt bei allen Ze | Zr das Siteraturbiste 4 
loͤbl. Poſtaͤmtern d gerechnet, zwei ₪ , 
allen foliben Bushand: Derausgegeben und zwar = jebeh 
Iungen auf rin Jahr. von ‚Samting rögetmäßig.- 
. Julius Bürt. | En 


den 9. Mai‏ הו 


— Srantreid (Paris, die Berivenbung ber. Familie 
land 


Schulzeitung. Leipzia. — Ungern 


Konflantinopel (is, die Anklage in Damastus). 
Rothſchild für die Iuden im Drient.. — Italien (Trieſt, Btrichtigung "der damasc. Angelegenheiten). — Deut 
Bon der 00016. Simmern, neue israel. 
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{Berlin, üb. 0. Rieffer’s ikd. Briefe. 


(Prebburg, Documente üb. die Emancipationsangelegenheiten. Arad, bie Schulen in Ungarn. — Polen (Mia * ſch. su, Zus 


Untergang ber hebr. Druderei in Wilna!. — Literaturblatt ded Drientd. 


rüddrängung ter Sudenmifftonäre, 
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ſchloß ſich הו‎ frommer alter’ Jude, ₪ die Weihe des 
göttlichen Namens zu flerben; ec ging hip; zum Paſcha 
und fagte: Du übeft, Paſcha, eine (hauerliche Tyrannei. 
denn die blutige Beſchuldigung iſt gelogen ; du ₪ biſt 
von ber Lüge biefer Beſchuldigung überzeugt, wie uͤber⸗ 
haupt alle Herrſcher in Curopa davon überzeugt. fi. 
Du weißt es felbft, daß bie Ausfagen des Barbiers, ‚bie 
einzigen Dokumente der Schuld, 6 durd) die Folter 
erpreßt, die Kraft des Beweiſes nicht haben. Den 
Prieſter hat vielleicht ein Chriſt oder Moslem ermordet, 
dein Verfahren gegen die Juden iſt nicht ‚Vergeltung, 
fondern alte zugeſchworene Rache. Kaum waren ‚bie 
Worte des Juden ausgeſprochen, da fagte ber Paſcha, 
angeſpornt und gereizt durch den Dragoman des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Konſuls, mit Namen Bubdin; Wenn du. die 
Frechheit haft, einen Chriften 6 Mordes א‎ beſchul⸗ 
digen, ſo muß er dir bekannt ſein; geftehe daher ent⸗ 
weder gutwillig ein, wer ber, Moͤrder ſei, oder ich laſſe 
dich peinigen und foltern bis du eingeſtehſt. Und ſo ge⸗ 
ſchah es auch. Der fromme Greis wurde auf bie. Folter 
geſpannt und bis auf den Tod grauenhaft gepeinigt; er 
hauchte ſeine Seele aus, rufend, wie die Vlutzeugen der 
Vorzeit: Höre Israel, der Ewige unſer Gott iſt ein 
einiger Gott.” Neben dieſer erſchuͤtternden Eplſode jenes 
ausfuͤhrlichen hebraͤiſchen Schreibens aus Damaskus möge 
noch das Eräftige Einfchreiten ber oͤſterreichtfchen Regie⸗ 
rung und Verwendung bei dem Vice-König von Egypten, 
als ein erfreulicher Gegenfag, bier erwähnt werden, eine 
Verwendung, für die wir gern und freudig unfern innig- 
ften Dank der Familie Rothſchild abftatten, bie 
weder Koften nody Mühe gefpart, ym bie Thränen ihrer 
Glaubensbruͤder zu trodinen, und um aͤhnliche blutige Vor⸗ 
gaͤnge auf immer zu verbannen. ₪ troſtſpendenden 


Daud, 


Ed waren ven den Juden in Da: 


Sch bin fo frei, Ihnen über 


Orient. 


Konſtantinopel, 8. April. Nach den 
neueſten Nachrichten aus Damaskus vom 23. März 
wären die angeblichen Moͤrder des Paterd Thomas, nach⸗ 
dem dur den Auffchub, den der frangöfifche Conful 
Ratimenton erhalten hatte, aud) der Mord feines, 6 
Pater Dieners eingeilanden wurde, fümmtlih, Daub 
Harari an der Spige und neun an der Zahl, ‚auf dem 
öffentlihen Plage mittels des Stranges hingerichtet 
worden. Der Leichnam ded Dienerd war ebenfalls zer 
ftüdelt gefunden worden. Sie hatten fämmtlid den 
Slam angenommen, um ihr Leben zu retten. Allein 
Scherif-Paſche ließ fie auf Ibrahim-Paſcha's Befehl 
nad Abſchwoͤrung ihres Glaubens hinrichten. 
Harari hatte gehofft, daß er 016 Hauptangeber fein Le: 
ben retten fönne. 
maskus große Summen geboten, um fie zu retten. 
Ihre Familien follen zehn Mit. Piaſter angetragen 
haben. 


Frankreich. 


Paris, 22. April. 
den in einigen Zeitungen ſchon berichteten Maͤrtyrer der 
Juden in Damaskus, der aus eigenem Antriebe dem 
Paſcha daſelbſt die bitterſten Vorwuͤrfe in Gegenwart 
ſeiner ganzen Umgebung gemacht hatte, Einiges aus 
einem hierher gelangten hebraͤiſchen Privatſchreiben zu 
berichten. Nachdem der Berichterſtatter die ſchaudervollen 
Qualen erzaͤhlt, welche die ſieben zu erdulden hatten, 
fährt er in feiner orientalifhen Weife fort: „Da ent: 


mußte, deren Michtigkeit Niemandem klar ift. Es ift 
aber Höcyft ungerecht, von einem Kämpfer zu verlangen, 


er falle raſtlos Tag and 970% auf dem Kampfplatze 
fliehen, um ohne Unt 


ämpfen, vorzüglich ift «8 
ungerecht, wenn der Kämpfer fich bereits feine Kampf: 
jünger auferzogen bat, wie e8 bei Rieffer der Fall ift. 
Miet Wehmuth zeige er felbft feinen Standpunkt in der 
Vorrede zu feinen Briefen an, durch jedes Wort fchim: 
mert die Liebe zu feinem Volke, und gern und freubig 
bewahrt der Lefer ein freundliches Andenken für ihn. 
Er fagt über die Stellung dieſer Briefe: „Ich habe die 
₪6: nach ואל‎ Zeitpunkten ,]והל‎ in denen ungefähr 
die erfte Idee zu einem jeden entitanden ift, und in bie 
auch meift die Aeußerungen fallen, welche ich zum naͤch⸗ 
fin Gegenſtand meiner Betrachtungen und Widerlegun⸗ 
gen gemacht habe. Ich haͤtte wohl, ſtatt dieſer, aͤhnliche 
Gehaͤſſigkeiten, die dem Augenblick naͤher liegen, zu An⸗ 
knupfungspunkten wählen koͤnnen; aber ich glaubte we⸗ 
niger die neueften, als die fchärfiten und bezeichnendften 
bervocheben zu müffen. Dabei mußte ich mid) denn in 
fo weit der Zelt nach zurüdverfegen, als in die Beur: 
theilung von Ausſpruͤchen, die bis in den Anfang des 
Jahres 1838 gefhan worden, fpätere Thatfachen nicht 
bineingezogen werben durften. Der welentlihe Inhalt 
der Beſtreitung aber gilt für Heute und fuͤr alle Zeiten. 
Ich muß bezweifeln, 06 die Stoffe, deren Behandlung 
diefed Heft gewidmet ]]], gerade der Mehrzahl derer, 
welche überhaupt an dem Gegenftande Antheil nchmen, 
als die wichtigften, 016 die der Auswahl zur augenblid: 
lichen Beſprechung wuͤrdigſten erfcheinen werden. Mir 
aber find fie fo erfchienen. Sch bin ftets der Meinung 
gewefen, daß es zu jeder Zeit der edelfte Theil unferer 
Aufgabe ift, die geiflige und firtlihe Bedeutung unferes 
Strebens zu volfter Klarheit zu bringen und darin zu 
erhalten, und deshalb alle Verdrehungen und Verdaͤchti⸗ 
gungen, durch die 6הל‎ Weſen jened Strebens beflcdt 
werden fol, mit aller Kraft zurüdzumeifen. $ür אל‎ 
Erringung bürgerlicher Rechte mag ein Zeitpunkt geeig: 
neter als der andere fein, und 65 kann leider nicht 
behauptet werden, daß die Strömung de Augenblids 
— dieſen im engften Sinn genommen — ihr günftiy 
wäre. Aber die Behauptung firtlicher Würde ift immer 
an der Tagesordnung; fie Eennt Feine Ungunſt der Zeit; 
fie beruhet in uns felbft und erfordert nichts als tie 
Stärke des Willens und des reinen Bewußtſeins. Sollte 
ich diefe Briefe fortfegen, wozu es an manntgfachem 
Stoffe nicht fehlt, fo werde ich auch auf die bürgerlichen 
Angelegenheiten der Jugend und auf andere, welche die 
Gemüther in ter Begenwart vorzugsweiſe befchäftigen, 
zurüdfommen. Ob und tie mweit ich fie fortfegen werde, 
kann ich aber noch nicht beflimmen. ntfchloffen bin 
ich für jegt nur, ein zweites Heft nad) einigen Dfonaten 
biefem erften folgen zu laffen, das jedoch verwandte Ge: 
genftände behandeln und gleihfam ein Ganzes mit bem: 
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Morgenröthe fehen wir entgegen, wenn Reichthum und 
Intelligenz ſich vereinigt, um das jüdifche Wolf vor 
Berunglimpfung-umb: Scmähtng zu איסא‎ umd feine 
fittliche und bürgerliche Stellung zu erheben. 


Stalien. 


Trieft, 20. April. Ueber die Mordgeſchichte in 
Damaskus hat man jegt ſchon etwas beftimmtere Nach: 


richten, die allmälig die Wahrheit enthüllen unb אפ‎ 


Namen der Dingerichteten rechtfertigen. Früher war ein 
Gerücht verbreitet, daß der Barbier, der bekannte De: 


nunciant, der Moͤrder fei, [060 weiß man mit Beſtimmt⸗ 


beit, daß 66 ein Drufe geweſen mar und daß die fies 
84 Afer nichts verfchuldet haben. Die Juden von 
Dämastus haben ein Schreiben an den Paſcha von 
Egypten abgehen laſſen, worin fie eine öffentliche feier: 
liche Erklärung vor den Augen des ganzen Europa von 
feiner Gerechtigkeit verlangen. Möge fich hierin ber 


umfichtige Geiſt Mehmed Ali's befunden ! 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Mat. Unter den Gebildeten für 
die 8000706 des Judenthums ſich lebhaft Interefficenden 
Israeliten Hier bilden 69. Rießer's „Zldifche Briefe“, 
die fo eben die Preffe verlaffen haben, das gewöhnliche 
Geſpraͤch; der Name Rieffer hat noch immer einen 
Zauber, der Begeifterung und Muth zum Hortfireben 
wet. Diefe Briefe Rieffer’s find zur Abwehr und 
zur Verſtaͤndigung niebergefchrieben, wie es fchon auf 
den Titelblatte heißt; nicht zur Abwehr des Ealten und 
blutloſen Indlfferentismus, der das Mark der religisfen 
Sefühle, die Keime aller Strebniſſe mit feinem Gift: 
hauche verpeftet, nicht zur Verſtaͤndigung des traurigen 
religioͤſen Zwieſpalts, der Israel In zwei Lager thellet, 
nicht zue Abwehr jener grauenhaften mittelalterlichen 
Beſchuldigungen, die noch jegt den Fanatismus zu bie: 
tigen Xhaten reizen koͤnnen (in Deutfchland mar bie 
Belhuldigung des Oſterbluts fechömal feit 1830, und 
jedesmat war das Leben vieler Juden gefährdet), nicht 
zur Verftändigung der taufend Mißverftändniße auf den 
Land: und Reichstagen (3. B. in Ungarn, Sachſen), wo 
das Gluͤck fo vieler Tauſende unferer Glaubensbrüder 
von der Werftändigung abhängt, fondern zur Abwehr 
einiger Verlaͤumdungen Pfizer’s, welche man ohnehin 
kaum beachtet hafte, und zur WVerftändigung gegen bie 
Anfyuldigungen Menzet’s, die ohnehin gleich am An: 
fange von Niemand geglaubt wurden. Diefe Ber: 
wunderung über die jüdifchen Briefe theilen die Meiften 
bier; feit dem legten Schweigen Rieſſer's gab es fo 
viele michtige Anläffe für einen Vertheidiger unferer Ge: 
wiffensfreihett, daß man fih wundern muß, die Stimme 
bes Inden bis jest verflummt zu fehen, und daß die 
erfte Stimmerhehang gerade fuͤr Gegenſtaͤnde erſchallen 






mäßen, daß nicht Alles unmahr fein müffe. Ich faffe 
es aber dahin geftellt fein, ob die Sache alfo verhalte 
oder nicht.” 

Biminern, 17. April. &o eben iſt hier ein 
Profpektus über eine nen zu erfcheinende Zeitung ver: 
veröffentlicht werden, die den Titel führt: „Jsraelitiſche 
Schulz eitung, herausgegeben von Morig Bio” ; ich kin 
fo frei Ihnen die Verſprechungen 566 8 
wörtlich ‚hier mitzuthellen, und ein Nachwort möge meine 
individuelle Meinung barhıber enthalten. „In ber Ueber: 
zeugung, durch die hiermit angekündigte Zeitfchrift einem 
weſentlichen Mangel -abzuhelfen, übergeben wie ver: 
trauungsvoll einem geehrten Publitum die Anzeige ber: 
ſelben und begnuͤgen uns, Über Zweck und Tendenz nur 
kurze Andeutungen zu: geben, indem ;וטו‎ uns die aus: 
führlichere Darftellung für eine geelgnetere Stelle vor: 
behalten. Das: rege Leben, das jetzt im Schulfach 
herrſcht, bringe zwar täglich neue Produktionen in ihrem 
Gebiete hervor, die Maſſe der Literatur nimmt zu und, 
es kann nicht fehlen, auch des Guten wird viel zu Tage 
gefoͤrdert; doch dieſe erfreulichen Leiſtungen ſtehen meift 
vereinzelt das die wenigſten find: dem oft ſchwach beſol⸗ 
deten Lehrer zugaͤnglich und — es fehlt an Austauſch 
der Ideen. Ein Blatt daher, welches ſich als Organ 
fuͤr Altes, was den Lehrer und die Schule angeht, bar: 
bietet; ein Blatt, das einerfeits Jedem Selegenheit gibt, 
Die gemachten Erfahrungen und die Refultate feines 
Nachdenkens ‚durch den Prüfftein der Deffentlichkeit zu 
bewähren, anberfeitd dem praßtifchen Schulmanne ein 
willkommenes, für fein Beduͤrfniß berechnetes Mittel zur 
Fortbildung und zum Fortfchritt mit der Zeit zur Hand 
gibt; ein Blatt endlich, das fid die Aufgabe ſtellt, die 
zerſtreuten Strahlen der jüdifhen Paͤdagogik in einen 
gemeinfhaftlihen Brennpunkt zu jammeln, muß Jedem 
der fi für unſern wichtigen Beruf interefjirt, eine an: 
genehme Erſcheinung fein. Die Ausführung unferes 
Vorhabens mird durch das Verſprechen thätiger Mit: 
wirkung von Seiten vieler unferer erften Gelehrten be: 
beutend erleichtert, und die Namen der gelehrten Serren 
Adler, Auerbach, Büdinyer, 6008, 
Zormfteher, Dep, Sohlfon, Kahn, 59600 Rey 
fuß x. x. werden der Sache gewiß zur Empfehlung 
gereihen. Wir laden übrigens Jeden, der ſich berufen 
fühlt, ergebenft ein, durch paffende Beiträge das Blatt 
zu heben, und zweifeln nicht, daß der edle Sinn unfe: 
rer Kollegen diefelben zur Mitwirkung vetanlaffen wird. 
Den aufzunehmenden Stoff werden wir unter folgenden 
Rubriken ordnen: Auffäge betreffend: A) Den 
Lehrer. I. Ueber feine Ausbildung im Allgemeinen 
und in Rüdfiht auf die Schule (das Vorfänger : Amt 
x. 20). Il. Ueber feine Außeren Verhältniffe und zwar: 
a) In feiner Stellung zur Gemeinde, b) In feine 
Stellung zur Schule. 111. Mittheilungen aus den Er: 
fahrungen des 6200006. B) Die Schule. I. Die 
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Mabeid, gekommen fei, welcher öffentlich geprediget habe, 
daß die Juben kein Oſterfeſt halten önnen, als mit 
Ehriſtenblut, ‚und habe er deswegen felbigen gefraget, 
06'%6 wahr fel, daß ſolches gefchehe, ber Thomas aber 
babe dem Koͤnig, mie es allda fol. 7, col. 1 mb 2 
vdigebracht wird, alfo geantwortet: „Siehe, wir haben 
geſchen, daß ein Jude kein Blut iffet von Allem, was 
da lebet; ja fle haben auch verboten, da6 Blut von ben 
Fiſchen zu trinken, von welchem bie Talmudiſten doch 
fügen, daß «6 nicht Blut genennet werde, und iſt baf- 
felbige bei ihnen fehr verachtet und edeligt, dieweil ein 
Jude nicht daran gewohnet iſt; wiewol er fiehet, daR 
)ואט‎ Völker das Blur eſſen: wie vielmehr wird er dann 
vor: dem Blute der Dienfchen einen Abfchen haben, ‚da 
er Beinen: Menfchen gefehen - hat, welcher daſſelbe eſſe? 
Der-König kann auch ſolches daran fehen, daß, wenn 
ein Jude von einer Leber, oder einer Sache, die zu hart 
zu beißen ;זו‎ ifſet, und ihm aus den Zähnen ober fels 
nem - Bahnfleifch -Blur- darauf gehet, fo wirb baffelbige 
nicht effen, 96 daß et es abgefchabet Hat. Nun iſt 
befinmt, dab der Menfc am anderer Leute Blut einen 
groͤßern Ekel dat, 016 an feinem, und daß er auch an 
feinem eigenen Blut einen Abfcheu habe, dieweil er deſ⸗ 
fetben nicht gewohnet if.” Hieraus fiehet man affe, 
daß gedachter Thomas: die Juden in biefem Stuͤcke vor 
unfſchuldig·erklaͤtt babe. Der Rabbi Iſaak Abarbenel 
Möget- auch in -feiner ‚Auslegung über den Propheten 
Gzechiel, ſol. 202, col. 4, über die Worte des 36. 
Capitels, v. 14: „Alſo fpricht der Herr, weil fie zu 
euch fagen, du bift eine Menfchenfrefferin”, über ſolche 
Beſchuldigung, wenn er in diefe Worte ausbricht: „Siehe 
der Prophet ‚hat diefe Prophezeiung, well fie zu euch 
fagen, טל‎ bift eine Denfchenfrefferin, hierzu gefeget, um 
damit auf das große Unglüd zu deuten, welches uns 
in diefem Epilio oder Elend unter den Kindern Edoms 
(b. b..den Chriften) mwiberfähret, welche den Kindern 
9600066 einen böfen Ruf mahen, daß fie die Gojim 
oder Chriſten heimlich toͤdten, auf daß fie am Oſterfeſt 
von ihrem Blut effen; und iſt diefe Unmahrheit und 
Lügen eine Urſach ſchwerer Verfolgungen und 6 
fhläge geweſen, welche die Gojim oder Chriften an un: 
ferm Volke verübt haben. Gott räche derfelbigen Rache.“ 
Even ſolches fchreibet er auch, in feinem Bude Maſch⸗ 
mia Jeſchuah (d. h. der Verkuͤnder des Heils. Am: 
fterdam, 1647, 4.) fol. 45, col. 1. 66 könnte alfo 
hieraus geurtheilet werden, daß ben Juden in Liefer 
650006 unrecht geſchehen fei, fonderlich, weil in den Bü: 


chern Moſis, als Gener. 9, 4, Lev. 7, 26. 27. und- 


17, 14. Deuter. 12, 23—25, 66 fo ſcharf verboten 
if. Diewell aber von vielen wadern Auctoribus iſt 
‚gefehrieben worden, daß bie Juden der Chriften Blut 
brauchen, welche. e8 mit Erempeln erwiefen haben ; die 
von denfelben getöbtete Kinder auch meiftens auf Oſtern 
find umgebracht worden, fo kann man dagegen muth: 


von dem Grabe des Erfolges bedingt, und kann jelbit 
durch eine Metrograbe, wie bie eben angeführte, nicht 
verringert werden ; doch Unwahrheit aus dem eigenen 
Kreife wird fie nimmermehr verwehren helfen. Weine 
gelegenheitliche Aeußerung Aber die Inftabilität des dor⸗ 
tigen Lehrperſonales wäre falſch? es wären nur, wie ber 
Sincerus behauptet, zwei oder drei, die nur Kraͤnklich⸗ 
keit halber ihren Plag verlaffen haben? fo mögen denn 
die Jahrbuͤcher diefer Schule zeigen, ob :ות‎ feit 
dem Sabre 1824 die Namen Bendavid, Böhm, 
Fleſch, Fuchs, Kraus, Mandel, Mobdereinen 
Dopper, Ronsberger, Rofenthal, Skreinka, 
Strauf, Weißenberger und nod einige andere, 
als die Namen gemwefener Lehrer daſelbſt verzeichnet 


find. — 
(Schluß folgt.) 


Polen. 


Warſchan, 6. April. (L. A. Z.) Der eng: 
liſchen Miffion zur Belehrung der Juden, bie fidy ver: 
süglich Über die ehemaligen polnifchen Provinzen verbrei- 
tet, und die theils aus englifchen Sendboten, theild aus 
deutfchen beſtand, welche bier pietiftifhe Erbauungsitun: 
den hielten, dann fich kuͤhner ausbreiteten, im Miniſte⸗ 
rium, befonders :unteer Golomwin?’s Verwaltung, > 
fanden und nun das proteitantifche Conſiſtorium auf das 
Unerbörtefte chicaniren durften, find nun die Verſamm— 
lungen unterfagt und alles Predigen verboten worden. 
66 it offenkundig, daß die frommen Herren ſich wäh: 
end des Krieges und fpäter gebrauchen ließen und Lurdı 
ihre Angeberei viel Unglüd anrichteten; jegt find fie durch 
die Hand, der fie dienten, gedemüthigt worden. — In 
Wilna ]ו‎ in der Nacht vom 21. zum 25. v.M. bie 
geoße hebräifhe Buchdruckerei, weldye den jübi: 
fhen Buchbrudern Gebrüder Rom gehörte, gänzlich ab- 
gebrannt. Nur mit Mühe תה0)‎ die Schrifigießerei, 
welche bie befte in Wilna iſt, gerettet werden. Ein 
Buchdrucker bat dabei das Reben verloren. Der Schatten 
der Eigenthümer, mit Einſchluß der verbrannten Buͤcher, 
wird auf 200,000 Rubel Silber geſchaͤtzt. Kür die juͤdi— 
fche Literatur ift der Verluft noch fhmerzlid,er, da in 
ganz Rußland Wilna der einzige Dre war, wo um 
Druderei fein durfte, und wo In der Neuzeit das Inte: 
treffe für die jüdifche Wiſſenſchaft aufzuleben begann. 


— — —— A - — ₪ — — — — —— 
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148 


— 


Arad, 21. April. In Nr. 101 des 3. Jahr⸗ 
ganges der a. 3. .ל‎ J. wird meine Perſon von einem 
pſeudonym arglofen Gorrefpondenten (Sincerus) wegen 
eines von mir in Nr. 96. deffelben Blattes erfchienenen 
Auffages mit mehrfachen verlegenden Vorwürfen überhäuft, 
daß ich die Verhältniffe der Arader Schule mit günftiger 
Unterfcheidung von benen der Preßburger herausgehoben 
habe. Es bleibe ber beliebigen Gläubigkeit heimgeftellt, 
alle dort angeführten Ruͤhmlichkeiten und cititten 6% 
tungsartikel als unausgefhmädte, reine 00000 hin- 
zunehmen ; dennod) wird jeder, der nicht von noch mehr 
₪6 von frommer Gläubigkeit befangen 1]], den ange: 
fragten Unterfchied gar leicht von felbit herausfinden. 
Denn fo lange die Preßburger Schule bei all ihrem 
Charakter der Dffentlichkeic, den fie 016 privilegirte An- 
ſtalt mit jedem der taufenderlei privilegirten Betriebe in 
Gewerb und Handel theilet, nicht unter ben citirten 
Zeitungsartikeln einen durch feine Officiofität authentifchen 
Artikel nachzuweiſen vermag, welcher im Wege eines 
förmlicyen Concurſes den Individuen bei erprobter Tuͤch⸗ 
tigkeit die lebenstängliche Anftellung mit Gewaͤhrleiſtung 
verbuͤrgt — fo lange fie nicht gleich une jedem, der nur 
als mittellos angemeldet wird, ohne 9000 auf Zahl: 
und Zahlungs Verhältniß die unentgeltliche Aufnahme 
geftatten kann, bleibt Leider der Unterfchied zwiſchen ihrem 
Zuftande und dem einer wohlconfolidirten Anflalt wie die 
Arader fo fcharf und auffallend, daß der Abfafler des An- 
griffes feine Perfönlichkeit nicht beſſer al6 unter der ge: 


wählten Pſeudonymitaͤt eines Arglofen in Maske bringen | 


konnte. — Mag die Presburger Schule Wunder gewirkt 


haben, und noch immer Wunder wirken, mag felbft der : 


Schimmer einer tücdhtigen Prüfungs : Drefiue immerhin 
fir Licht 66ל‎ Lebens hingehen: mein Auffag fagt «6 aus: 
druͤcklich, daß er fih nur mit den aͤußeren Verhaͤltniſſen 
befaßt. Mer die dortige Sachlage kennt, wird darin 
bei feiner Erwähnung Preßburgs in dem Mitgetheilten 
wie im Verſchwiegenen flatt der fernften Abfiht auf 
Verkleinerung die nöthige Spende der Artigkeit nicht 
vermiffen Eönnen; wäre 66 auch nur das Umgehen 
der Thatſache, daß bereits vor mehr als שן‎ Jaͤhren 
die ganze Dekonomie der Anftalt mit Gewinn und 
Verluft dem Lehrer Freyer in Pacht gegeben wor: 
den, und fomit auch ihre yanze aͤußere Leitung und 6 
haltung feiner Berechnung unterworfen iſt. — Die 2: 
tung, weldye das raſtloſe Streben manches ihrer edlen 
Gönner mit Recht erheiſcht, die Bewunderung, welche 
durch ihre vieljaͤhrige Erhaltung unter dem precären Zu: 
ftande felbft den Gegnem abgedrungen wird, 7 nicht 
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Reihen und bei Gefchäftsreifenden die Frankwerdung 
etwas ganz Gemwöhnliches, da fie dadurch nicht nur ent⸗ 
fhiednere Sicherung des Eigenthums erhalten, fondern 
auch von fo manchen Qudlereien verfchont bleiben, bie 
der eigentlich tuͤrkiſche Jude trog der preislichen Conſti⸗ 
tution noch immer zu erbulden hat. — Das Rabbinat 
zerfällt feit dem DBeginne der Reformen in zwei Theile, 
der eine Theil vertritt die religiöfe Seite des Juden⸗ 
thums, den Rabbinismus mit feinen Sagungen, der 
andere aber nur bie politifche Seite, die Beziehungen der 
Juden zum Staate, beide ergänzen fich gegenfeitig und 
beide find daher für die Gemeinde unentbehrlih. Der 
Rabbiner, welcher als folder bei den Behörden gilt, iſt 
ein Mann in der Blüthe feines Alters, der neben feinen 
Zalmubfludin auch nod andere Profanwiffenfchaften _ 
betrieben, der andere hingegen ift ein alter gebrechlicher 


Mann, der fein ganzes Leben nur den Studien 6 


Talmudes geweihet. — Die jüdifche Bevölkerung ift in ber 
legten Zeit bedeutend geftiegen, und zwar weniger durch 
innern als durch dußern 30006, weil Konftantinopel 
fi) immer mehr europaͤiſirt; die ſuͤdiſche Bevoͤlkerung 
8.8 mit Einfchluß dee umliegenden Dörfer rechnet man 
jegt auf 100,000. Die hebraͤiſchen Officinen in Saloniki, 
Swmyrna (bei den jegigen Juden איזמיר‎ gefchrieben) und 
Konftantinopel liefern nur Derafchot oder talmubifche 
Discuffionen, namentlich hat fich die Sucht verbreitet, 
Auszüge ‚aus älteren Werken zu machen.*) — Ueber אל‎ 
vorzüglichfte Vorſtadt, mo Juden wohnen, welche 
Chafftdi heißt, möge hier noch die Notiz v. Hammeıs 
Purgſtall's einen Play. finden: „Dieſe Vorſtadt, die 


*) Ich hoffe nädhftens in den Stand pefegt zu fein, über 
einige neue Erfcheinungen ber jegigen hetzr. Typographie in der 


WM 


Tuͤrkei Bericht zu erſtatten. 


Orient. 


Konſtantinopel. Die großen jüdifchen 
Gemeinden im Orient nehmen 06צ]‎ der geiftigen: Er: 
ftarrung, in der fie verfallen find, unfere Aufmerkſam⸗ 
keit in dem Maße in Anſpruch, 0]6 wir überhaupt jegt 
nad) dem Driente hinbliden, mo das Geſchick der dorti: 
gen Nationen ſich von Neuem entfalten fol. Unter 
allen Städten des türkifchen Neiches aber ift Konſtan⸗ 
tinopel, als die geheiligte Reſidenz, unftreitig וול‎ 
und die große jüdifhe Gemeinde dafelbft verdient eher 
0/6 irgend eine andere eine nähere Beleuchtung. Der 
berühmte Hatti-Scherif von Gülhane, wenn er ſchon für 
die Türken hoͤchſt unerwartet und unvorbereitet erſchien, 
mußte natürlidy für die an unerhörte Bedruͤckungen ge: 
mwöhnten Juden eine Erfcheinung fein, an die fie zu 
glauben kaum ſich traueten; ja die Urplöglichkeit feines 
Erfcheinens und fein fremdländifcher Hintergrund waren 
geeignet, den Glauben zu verbreiten, daß diefe Conſti⸗ 
tution nur irgend ein Stautöftreich oder eine Kalle fei, 
obgleich. man ſich nun mehr und mehr der Freude bins 
giebt, daß fie wirklich die Barbarei verbannen wird. 
Die meiften fuchen ſich noch immer der moslemifchen 
Herrſchaft zu entziehen, dadurch namlich, daß fie ſich 
ale Franken von Abflammung ausgeben, was den aus 
Spanien ausgewanderten natürlicd” zu bemweifen nicht 
fchwer wird, und die Sefandten und Gonfuln find nur 
zu gern geneigt, diefe Vermehrung der Kranken zu für: 
dern. Der Abftand zwifchen einem zu einem Franken 
gewordenen und einem tuͤrkiſchen Juden ift noch immer 
ſo geoß, bie Vortheile des Erfterem vor dem Letzteren 
fo bedeutend, daß wir uns über den verlegten 65 
mus ₪09) wundern dürfen. Namentlich iſt bei den 


, 


0/6 eine verfteinte Stadt, als eine verödete Stätte, deren 
Leben durd, den Hauch eines tödtenden Fluches in Stein 
למע‎ worden if. Wer die ſteinernen Wohnungen 
des Stammes Temud am rothen Meere nicht gefehen, 
mag ſich diefelben ungefähr fo denken, und, wenn er 
unter diefen Steinmaſſen wandelt, ſich wie die Pilger 
vog Mekka, wmn fig durch jene verfteinte Stadt eilen, 
die Ohren zuhalten, aus Furcht, daß die Trompete toͤne, 
und bes Boden droͤhne, daß die Steine ſchreien, daß 
die Gräber fi) bewegen, und die Erde ſich kreifend ge: 
berde, die Todten herauszugeben ind Leben, mie am 


Tage, mann (nad den Worten der 82. Sura, bie 


Spaltung:) fich fpaltet der Himmel, wann die Sterne 
ſich zerftreuen, wann ſich mifchet der Meere Getuͤmmel, 
wann die Gräber ihre Todten ausfpeien; in Der 
Stunde, wo (nach den Worten ber 101. Sura, bie 
klopfende Stunde:) die Menfchen wie Deufchreden ver: 
fireust vom Winde, die Berge gleich gefrämpelter Baum: 
wolle find; am Tage bes jüngften Gerichte, wo (nad) 
den Worten der 75. Sura, die Auferftehung:) ſich ver: 
finftert der Mond, wo ſich vereinigen Sonne und Mond, 
wo der Menfh fagt: Wo iſt ein Ort, daß ich dahin 
mich flüchte vor dem Gerichte? Doc, ift alldort fein 
Zufluchtsort. '' | 


Frankreich. 


Paris, 27. April. Der Kämpfer gegen die 
zarfatifchen Briefe, Herr A. Crehange, bat fo eben 
die dritte Lieferung feiner Senzinelle Juice, als ein 
Schreiben an das Cahen’fhe Archives Isruaclites 
in Betreff der Reformen und bittre Bemerkungen 
über den 21. zarfatifhen Brief, veröffentliht. Die 
Bielfcheibe aller Bitterkeiten, welche in diefem Buche fo 
reichlich ausgeſchuͤttet find, :]ו‎ Herr Zarfati, repräjen: 
tiet in Herrn Terquem, wie Herr Crehange meint; 
aber wozu fo viel Bitterkeit gegen einen Mann, deſſen 
Herz vielleicht eben fo gluͤht für das Judenthum, als 
das des Herm Crehange, und wozu ber flechende 
Rigorismus, wozu jene faft fanatifche Verfolgung der 
fonagogafen WBorurtheite von Seiten des הא‎ er: 
quem, da doch jeder franzöfifhe Israelit die Nothwen⸗ 
digfeit einer Cultreform einfieht. Diefes bittere gegen: 
fettige Kämpfen verlegt ſchon feit lange die Gemuͤther 
der Wohlmeinenden, und in Deutfchland wird man 
kaum den Sanatiemus begreifen. Doch wir geben den 
Anhalt der Briefe fpeciel an. Der 7. Brief, womig 
diefe Lieferung beginnt, ift eine Beſchwerdefuͤhrung gegen 
eine journaliftifche Aeußerung über Cahen's Archives, die 
diefer Monatsſchrift ein vorzügliches Werfolgen der Me: 
formbewegungen zuſchreibt. Her Crehange ſpricht 
ſich in dieſem Schreiben ſehr bitter aus uͤber das Re⸗ 
formgerede, nicht aber uͤber die Reform ſelbſt, uͤber die 


journaliſtiſche Behandlung der Religionsgegenſtaͤnde, über 


den herabſetzenden, judenfeindlichen, fanatiſchen Yon bes 
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ſich in die obere, auf der Anhoͤhe, und die untere am 
Meere gelegene theilt, iſt das Judenquartier dieſſeits des 
Hafens, wie d 0 ] ez gelegene Balata das 
Judenquartier in der Stadt iſt. Ehemals wohnten bie 
Juden auch in der Gegend der Hauptmauth, als aber dort 
die Mofchee der Valide gebaut ward, wurde die ganze 
Colonie nach Chaſſkoͤi verpflanzt, weſches außer den 
hart am Ufer gelegenen militaͤriſchen Anſtalten der Re: 
gierung, ganz von Juden bewohnt ift, die 5 8646 
jur Sekte der Karaiten bekennen. Die Juden, wiewohl 
der größten Verachtung und dem Spotte, nicht nur der 
Moslimen, fondern auch der Chriften preitgegeben, bil: 
den nichts beftomeniger in der Hauptftadt eine Art von 
eigfner PRepybliß, welche mad) ihren eigenen Geſetzen durch 
HR eigenen Obrigkeiten regiert wird. Diefe beftehen aus 
den )אל‎ oberften Rabbinen, deren immer einer den an: 
bern erfegt, und einen Rath der Siebner, deſſen Mit- 
glieder ebenfalls für lebenslaͤnglich gemählt find, und 
welche den drei großen Rabbinen da6 Gegengewicht halten, 
Die Sieben und die Drei vereint, machen den gefeß: 
gebenden Rath der Behner aus, welche über alle Ange: 
kegenhelten der Nation entfcheiden. Bas Recht wird 
durch zwei Gerichtsftühle, deren einer zu Balata, und 
der andere zu Chaffföi feinen Sitz hat, mit geringen 
Gebühren gefprochen. Der Gold der Michter und ber 
Rabbinen, die Koften der Schulen, und die Unterftügung 
ber Armen, fammt der jährlichen Steuer von 17,000 
Piaſter an die Abmiralität, um fih vom Seedienfte 
loszukaufen, find die Staatdausgaben bdiefer Republik, 
deren Finanzen durch einen, alle zwei Jahre erneueten 
Fuͤnfer⸗Ausſchuß verwaltet werden. Ein anderer 6: 
fhuß von Vieren unterhält die Verbindungen zwifchen 
den Juden ber Hauptftabt und zwifchen denen des ge: 
töbten Landes. Die Polizei und das Sittengericht wird 
von einer Art Polizelcommiffäre und Genforen gehand: 
habt, welche Regidor heißen, deren Jeder einem Viertel 
vorſteht, und welche die Uebertreter der Polizeigeſetze mit 
Kerker und Stockſtrafe belegen koͤnnen (Pertusier, 
promenades pittoresques des Constantinople, 
XVII. promenade), 

Die Hoͤhen vom Chaffldt find der allgemeine Be: 
gräbnißplag der ganzen konſtantinopolitaniſchen Juden⸗ 
(haft, ſowohl von Balata und Chaſſkoͤi, 016 von den 
Ortſchaften am Kanale. 30006 Grab ift mit einen 
großen Steinblode bedeckt, ohne weitere Verzierung und 
Inſchrift. Diefes einförmige Gewuͤhl erhöhter Stein: 
blöde giebt diefer Anhöhe einen befondern Charakter der 
Verſteinerung, wodurch fich dieſes Grabfeld der Juden 
ſehr unvortheilhaft von den romantifchen Cypreſſenhainen 
der Moslimen, und ſelbſt in Vergleich mit der platten 
Schwerfaͤlligkeit armeniſcher Grabſtaͤtten noch ſehr un⸗ 
vortheilhaft auszeichnet. Von allen Punkten der gegen⸗ 
uͤberliegenden ſieben Huͤgel der Stadt ſichtbar, erſcheint 
de mie > befchwerte Anhöhe von Chafftsi, 


Menſchenklaſſe auf den Truͤmmern der Andern ihr 
Wohlſein bauet, dürfen wir uns auch nicht wundern, 
wenn folche Mängel einzeln vorfommen, welche nur die 
Unterdrüdung veranlaßte, nur daß wir diefelben bei den 
Juden immer duch ein ſchwarzes Glas fehen und ver: 
größern. Ich will diefes Volt in moralifcher Beziehung 
nicht lobpreifen, man koͤnnte Mehreres fagen, was von 
der. veralteten Öffentlihen Meinung auf daffelbe einen 
6500161 werfen möchte, allein find fie denn nicht eben 
fo Menfchen, 016 mir? und wird denn auf uns das 
Sprichwort nicht anwendbar fein (quod erare huma- 
nam est .ל‎ i. Fehlen ift menfchlich) wie auch, daß kei 
uns die wir doch frei athmen, die wir uns der reinen 
Principien des chriftlihen Glaubens rühmen, mehr da: 
gegen fehlen, die Moral um vieled fchmwerer verlegen ale 
Jene. — Geben mir ihnen die Nationalität, beſchenken 
wir fie mit einer Gleichförmigkeit in bürgerlicher Be: 
siehung, und es wird fich entfcheiden, daß fie die Con⸗ 
ceffionen verdienen, welche ihnen die Stände verheißen. 
Ich unterftlüge das Stände-Nundum ganz. Graf 
Zof. Telety. Die Principien des Stände : Nımcium 
unterfiüge ich durchgehende, — jest aber kann von der 
Adelsfähigkeit noch Feine Rede fein, denn es wäre zu 
viel, ja es koͤnnte auch ſchaͤdlich fein, wenn man von 
einen Ertrem auf 06ל‎ andere fpringen wuͤrde, feibft im 
Borrüden der Cultur wäre 66 nicht nüslih. — Damit 
aber die Juden jest ſchon von der Toleranz und Pro- 
tectional= Steuer befreiet werden follen ; damit fie Häufer 
kaufen, fomit bürgerl. Gewerbe befißen follen, damit fie 
Cerenden ohne Unterfchied übernchmen dürfen, in die 
Zünfte aufgenommen follen fie die Handwerke und Pre: 
feffionen frei ausüben, endlich) damit diefe Gonceffionen 
nicht nur auf die Innländifche, fondern auch auf Aus: 
laͤndiſche vermoͤgliche Zuden ausgeſtreckt werde — dieſes 
koͤnnte ich den Juden nicht abſprechen, und wuͤnſche 
ſie damit zu beſchenken. Die loͤbl. Staͤnde waͤren dann 
(wenn mein Antrag Beifall fände) aufzufordern, das 
620/66 : Projekt, ja eher auf dieſe Art zu entwerfen, 
damit 66 noch unter diefem Landtage fanctionirt werden 
koͤnne. Graf Szechen will die Sache in die fpfie: 
matifchen Operate vorfchieben, und macht unter Einem 
de Wermahrungd : Claufel wegen Dalmatien, Groatien 
und Slavonien, indem er fi auf die Municipalrechte 
diefer Länder ftüget. Eben fo auch Bifhof Haulik. 
Graf Franz Zichy flimmt übrigens dem Grafen 
Teleky bei, nur möchte er nach Unyarn den ausländi: 
fhen Suden kein fo weites Thor öffnen, den am Ende 
wird Ungarn ebenfo wie Galizien und Lodomerten ein 
Subenland. — Graf Aurel Defcöffn fließt ſich 
gang dem Grafen Teleky an und |] hinſichtlich der 
ausländifchen Juden der Meinung, daß deren Aufnahme 
olmehin zur Infpestion und Werwaltung der Regierung 
abhängen muͤſſe, daher Eönne «6 ohne weiteres fo ent: 
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| wir einem Wolle die Nationalität abfprechen, wo eine 


vortheilen. Es iſt ihnen jeder andere Erwerbszweig, 
ſelbſt Dienſt oder Amt, verſperrt; was ſoll der Arme 
dann thun? Wer auf die Lage der Katholiken in 
Itland nur auf die Zeit von 10 Jahren einen Ruͤck⸗ 
9))+ macht, — dort mußte auch mit Borurtheilen ge: 
firitten werden, aber in legtern Beiten hat die Schlacht von 
Waterloo - für fie mehr geopfert als um Mapoleon zu 
befiegen. — Ich hoffe mit Zuverfiht, daß wir diefen 
Gegenftand ebenfalls zur Ehre der Nation nad) dem 
heißen Wunſche des Zeitgeiftes befiegen werden. — Im 
ganzen unterftüge ic dad Staͤnde⸗ Nuncium mit dem 
Beifage, daß die Juden nicht nur von ber Toleranz, 
fordern auch von der Protection al-Tarl (Schutzgeld) 
vefreiet, ſowohl in Städten 016 auch auf dem Lande, ja 
felbft in den Bergftädten Haͤuſer Laufen koͤnnen follen, 
denn wer die Geſchichte legterer Zeit von Kremnig weiß, 
wird wohl in einem Zweifel gerathen, ob denn die Juden 
ober die Chriften beffer flehlen koͤnnen, und mit Wehe: 
leid muß er fich überzeugen, daß umter den Juden fo 
raffinirte Diebftähle gar nicht zu hören find. — Ober: 
Geſpan Graf Nadasdy wuͤnſcht es ebenfalls, Damit die 
Lage der Juden gefeglich hergeflelt werde, und zwar in 
der möglichft loyalen Art und Weiſe. Er halte 6 
jedoch flır einen zu weiten Schritt und vielmehr Sprung, 
wenn aud die Angabe 06 Grafen 307 wegen ber 
Sklaverei Stich hielten (was ich jedody ganz läugne), 
wenn שוש‎ jest auf einmal mit den Gonceffionen 6 
zur Beadeligungsfähigkeit uns fahren möchten, das wäre 
von einem Ertrem in das andere geflogen, die würde 
vieleicht felbft die Sudenfchaft, wenn fie befragt werde, 
faum wuͤnſchen. Der Redner fchließe fi) in Anbetveff 
der jetzt zu ertheilenden Conceffionen den Anfichten 6 
Bifhofs Bankozy an, mit dem Bemerken, daß die⸗ 
felben nicht allein auf die inländifchen, fondern auch auf 
die aueländifchen Juden ausgebreitet werden follm. — 
Und infofern wir mit ten zu ertheilenden Conceffionen 
unter dem gegenwärtigen Landtage (mas dad Uebrige 
betrifft!) nicht entfprechen können, das möge bis zum 
näcdhften Landtage nach dem Dperate, ausgearbeitet werden. 
- B. Hof. 659066: Einen fchönern Beweis des Vor; 
wärtöfchreitens werden wir faum in gegenwaͤrtiger Bett für 
die Zukunft zum Andenken liefern können, 006 wenn 
das erfüllt wird, mas im vorliegenden Stände: Nuncum 
enthalten )]. — Ich wüßte aber auch feine größere 
Anconfequenz, ald wenn mir das, was wir der Menſch⸗ 


heit und der reifen Vernunft, zu leiften ſchuldig find, 


unfern unterdrüdten Mitmenfchen entziehen moͤchten. 
— Nichte als die Vorurtheile, das felbft in der jüdi: 
fen Religion verächtliche und dem Chriſtenthume ge: 
fährliche Grundſaͤte enthalten find, dienten zur Scheibe: 
wand, indefien kann ſich Jedermann ihre Religions: 
Bücher prüfen laffen, und wer da etwas Unrechtes 
finder, dem neige ich gerne den Kopf, fie enthalten bie 
nbonfte Mora/ wie die chriftlihen. — Wenn 
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Raſchi genannt) und Maimonides, die im Talmud un: 
zählige Mal unter verfchiedenen Namen, als Ammoniter 
Kuthäer sc. erwähnten Heiden (gojim) auf die Chriften 
beziehen. — Bekannt ift 66, daß die meiften Ausgaben 
jüdifher Werke, ſowol 06 Talmud als der rabbinifchen 
Eregeten zum Alten Zeftamente, die in chriftlidhen Laͤn⸗ 
dern erfchienen, aus Furcht vor der weltlichen Macht 
verflümmelt find, und viele oder alle Stellen, die eine 
zu wilde und rohe Verachtung gegen Chriftus und feine 
Religion beurkunden, weggelaffen worden find. Doch 
find 3. B. in der amfterdamer Ausgabe des Talmud 
bon 1644 fg. verfchiedene Stellen wieder aufgenommen 
werden, die in andern Druden außgelaffen waren; aber 
auch hier fehlen einige Worte und 65086. So werden 
in dem Zractat Jevammoth die Chriften Beſtien (behe- 
moıh) genannt; in dem 200000) Sanhedrin ſteht: 
„Auch den beiten Gojim follft du tödten.” Diefes fehlt 
aber, als doch zu ſtark, felbft in diefeer Ausgabe. Ein 
eben ſolches Verfahren ift bei den fpätern Ausgaben ber 
rabbinifchen Commentatoren befolgt worden; man fehe 
z. B. die Citate aus Kimchi's Commentar zu den Pro: 
pheten Uber die Chriften, die in unfern gewoͤhnlichen 
Ausgaben fehlen, bei Pocode in einer Anmerkung zur 
Porta Mosis 65. 318—43. Daß die in Konftanti: 
nopel, Salonichi und den Übrigen Städten des tuͤrkiſchen 
Reiches, wo die Juden Drudereien befaßen, gedruckten 
Ausgaben 966 Talmud alle biefe Stellen enthalten, ift 
hoͤchſt wahrſcheinlich. Wan vergleiche Über alle die hier 
nur angedeuteten Punkte die gründliche und gelehrte 
Abhandlung über den Talmud von Molf, in deffen 
Bibliotheca hebraica, Bd. 1]. S. 657 — 993. — 
Ein allgemein von den Rabbinern anerkanntes und ge: 
ſchaͤtztes Werk die „Jad chafaka” des berühmten Mais 
monides, enthält die Lehren des Talmud in wiffenfdaft: 
licher Ordnung, und iſt öfters gedrudt, zuletzt im vori⸗ 
gen Fahr in Wien In acht Bänden Folio. Hier heißt 
66 3. D. Theil IV. Cap. 5, Paragr. 1. „Man borge 
von einem Kuthäer (Chriften) und leihe ihnen auf Wu: 
cher; aber 66 wird gefagt: „an beinem Bruder ſollſt du 
nicht wuchern“ (HMof. 23, 20). Andeinem Bruder ift es 
verboten, aber an den übrigen Leuten der Welt ift 4 
erlaubt”. Und ferner Theil IV. Gap. 4, Paragr. 11: 
„Es iſt verboten, die Kuchäer zu retten, wenn fie dem 
Tode nahe find; wenn Jemand daher Einen ficht, der 
in 906 Meer gefallen ift, fo fol er ihn nicht heraus 
ziehen; denn es heißt: „bu ſollſt aud nicht auftreten 
gegen deines Nädyften Blut” (3 Mof. 19, 16). Diefer 
aber ift dein Nächfter nicht.” — Bel dem furchtbaren 
Ereigniffe, das diefen Zeiten Weranlaffung gegeben hat, 
fann man nicht umhin, Über die außerordentliche Unvors 
fichtigkeit fi zu wundern, mit welcher einige Juden, 
3. B. Hr. Cremieux, ihre Ölaubenegenoffen in Damaskus 
vertheidigen, indem der Genannte ohne allen Grund den be: 
gangenen Mord den Chriften oder Mohammebanern aufbhrs 


Hebräer ift verbunden, drei Mal an jedem Tage bad 
chriſtliche Gefchleht zu verfluhen und von Gott feine 
Ausrottung fammt feinen Herefhern und Regierenden zu 
erfiehen. Ueberdies hat Gott der ganzen hebräifchen 
Nation befohlen, fi in Beſitz der Güter der Chriften 
auf welche Art immer zu fegen, fei es durch Betrug, 
fei 66 durch Lift oder mittels Raub.” Tract. IV, Gap. 
8, Paragr. 2: „Die Debräer müffen die Chriften gleich 
Beftien anfehen und fie al& ſolche behandeln. Die 
Hebräer find nicht gehalten, den Gößendienern weder 
Gutes noch 26/06 zu erzeigen; binfichtlich der Chriften 
find fie aber verbunden, mit Eifer jedes Mittel, jede 
Hinterlift anzuwenden, fie zu tödten, und wenn fie fie 
auch nahe am Rand eines Abgrundes erbliden, müfjen 
fie, find fie verpflichtet, fie augenblicklich hinabzuſtoßen.“ 
act. 1]. Cap. 1, Parage. 5: „Die chriftlihen Mächte 
find fchlechter als alle andere; der Hebräer, welcher einem 
gögendienerifchen Fürften dient, fündigt; aber wenn er 
einem chriftlihen Fürften dient, wird dad Verbrechen 
viel größer. — Die Kirchen der Chriften, als Häufer 
des Verderbens, als Tempel der Gögendiener, müffen von 
den Hebräern zerftört werden. Endlid muß das fünden- 
entfprungene Evangelium der Chriften verbrannt werden, 
001000] fid) darin der heilige Name Gottes findet.” — 
Von der Saale, 15. Mai. Daß die mir eingefandten 
650006 aus dem Talmud, wie fie hier vorliegen, gerade 
wörtlich aus dem Talmud uͤberſetzt feien, ift gewiß 
eine unrichtige Behauptung, 090/00 fie dem Sinne 
ned) mit vielen Ausfprühen und Lehren 6ל‎ Talmud 
und der angefehenften äftern Rabbiner übereinftimmen. 
Ein paar Worte, um über diefe Angelegenheit zu einem 
Urtheile zu gelangen, möchten חל‎ Zeit nicht unange: 
meffen fein. — Der Zalmud, d. h. die ergänzende Lehre 
des mofalfchen Rechtes, befteht aus zwei fehr verfchieben- 
artigen Beſtandtheilen; der eine Theil wird Mifchna 
genannt und bildet gemifferniaßen den Text; fie mag 
in den Jahren 190 oder 220 nad Chrifti Geburt in 
ihre jegige Ocdnung gebracht worden fein. Der andere 
Theil iſt eine Art Erklärung und weitere Durchfuͤhrung 
diefes Tertes und heißt Gemara. Es gicht eine doppelte 
Gemara, eine kuͤrzere, von den jüdifchen Akademien 
zu Serufalem um das Jahr 230 — 270 abgefaßt, und 
eine meitläufigere aus Babylon, aus dem 6. oder 7. 
Jahrhunderte. Die jerufalimifche Gemara wird von den 
Juden wenig ftudirt und benust, die babylonifche aber 
bildet noch bis auf den heutigen Tag das eigentliche 
Grundwerk des jüdifchen Glaubens und Geſezes. In 
der Miſchna nun findet fidy nicht das Geringfte gegen 
die Chriften und Ihre Religion; in der Gemara aber, 
die man uͤbrigens auch vorzugsweiſe Talmud nennt, läßt 
fi) dies kaum beſtreiten; ſelbſt geehrte Juden haben 
dies zugeſtanden. Sicher aber iſt, daß die aͤlteſten und 
bei den Juden am meiſten geſchaͤtzten Commentatoren 
ber Genmra, . D. Rabbi Salomo Jarchi (gewoͤhnlich 
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Chriften erlaubt haben, aber für 906 Wort „Wucher 
gibt 66 in bem vierbändigen Jad⸗Chaſaka nicht einm 
ein Wort. So find überhaupt die Berufungen di 
Drientaliften auf Maimonides und ebenfo auf 6 
der in der Kreuszugsperiobe, einer ſchrecklichen Zeit fi 
die Juden, lebte, wo fie burdy fanatifhe Mishandiung: 
innerlichft aufgeregt fein mußten -— fie find als Ber 
fungen auf unzweifelhafte Autoritäten durchaus ſchit 
Meder Raſchi noch Maimonides können als Individu— 
den Ausſpruͤchen des Talmud ihre Auslegungen gültig או‎ 
leiben, wenn der einfache Wortverſtand nichts davon wei 
Noch mehr des Schiefen: der ganze Talmud iſt nicht das, ₪ 
für ihn jener Drientalift ausgibt, er iſt kein fanctioairtes ₪ 
er ift keine Ergänzung des Geſetzes, er ifteine Erklärung ל‎ 
Geſetzes, die nad) jedem Geſchlecht ändert unb twedjfel 
Der Dentateuch allein ift feſtes Judengeſetz; felbfl b 
Propheten werden nur als Tradition betrachtet. ₪ 
leicht eine Jahrtauſend lange Werfolgungszeit in « 
wandelndes Buch Grundfäge 66ל‎ Haſſes bringen, ₪ 
man mit genauerer Kenntniß 016 der jenes Drientalift 
aus ſolchem Buche Gehaͤſſiges commentiren koͤnnte, lie, 
unter folcher Befcyaffenheit des Buches am ₪00. Ab 
zweierlei Hinderniſſe der Verdaͤchtigung werben dab 
immer zum Schutze der Juden beftehen, wenn ber pri 
fende Richter gerecht tft: erſtens darf der Talmud kei 
neues Geſetz geben, zweitens wiberfpricht fein Geſammt 
finn aller bedenklichen Einzelheit, er iſt ein auf mora 
lifche Welt dringendes Bud), leidenfchaftlihe Stellen 
wenn fie vorkommen — und fie wären jedenfalls aı 
Anzahl fehr gering — könnten nur eine fpecielle Be 
ziehung haben, die ihnen ihr Gift nähme, und fi 
tönnten vor den hundert ihnen widerfprechenden Sägen 
Eönnten vor dem Gefammtfinne nicht beſtehen. Di 
MWertbfhägung anderer Völker wird taufend Mat ir 
Talmud und bei den Rabbinen, ausgefprochen, und nu 
dem 6000060806 und dem Haffe wird man nie ı 
beweifen können. In dem Talmud )10 1 
65. 1) heißt es wörtlich: „Jeder, welcher ein weil 
Wort fpricht, ſei es auch ein Heide, verdient ein Chadyar 
oder Weiſer genannt zu werden”, denn in Bezug ₪ 
Meisheit ift kein Unterfchied des Glaubens anerkanm 
In demfelben verfchrieenn Talmud (Sanhedrin 5 
65. 1) kommt fogar der merkwuͤdige Ausſpruch vor 
„Ein Soj, d. i. ein Nichtjude, der fih mie dem ₪ 
beiglauben befchäftigt, ift dem hohen Priefter gieid 
denn der Bibelglaube ift für alle Welt.“ Kerner heil 
66 bei den Talmudiſten (Sifrta c. Adyere =. 13) 
„Die Schrift fagt: Deffnet die Pforten, auf baf ei 
gerechtes Volk einziehe (ef. 26, 2), nicht heißt es, da 
Priefter, Lewiten oder blos Israeliten einziehen moͤger 
ſondern ein gerechtes Volk, ohne Bezug auf Juden 
Daſelbſt: „Es Heißt in der Schrift: Jubelt ihr Fron 
men dem Sehova (Pf. 33, 1), nicht 906 Priefter, au 
nicht bios Juden werden unter Frommen verftande 


der getödter und in der Mähe ihrer Wohnungen ו‎ 1 
wurden. Denn alfo wurde Anklage und Beweis zu 
wiederholten Malen verfucht. Wer hätte geglaubt, daß 
dergleichen Graͤulichkeit auch im 19. Jahrhunderte wies 
der aufgetifcht werden könnte! Im Drient ]ו‎ 6 freilich 
gefchehen, ber keinen Theil hat an der aufgeklärten Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit Europas ; aber europäifche, beutfche Ge: 
lehrte ſtellen fich noch dazu an, als ob ſolcher Graͤuel 
im Judenthum wohl möglich feil im Judenthume, , 6 
euere Wiſſenſchaft bis auf alle Falten kennt, dem ihr 
eine Vaterſchaft euerer Meligion zugeflehet, dem wir 
ein ſtrenges Moralgeſetz in aller Lebensfrage des Men: 
ſchenthums zugeftehen muͤſſen! Gibt denn wol etiwa ber 
Talmud einem gründlichen Kenner irgend haltbaren Ans 
laß zum Glauben an ſolchen Gräuel? In dem Talmud 
jeßiger Zeit, in befien zwölf Solianten iſt des Chriftens 
ihums und eines Chriften mit keinem Wort erwähnt. 
Eine Sammlung der Stellen ſelbſt, אל‎ fih in alten 
Eremplaren finden follen, und bie kritiſch fir unecht 
erklaͤrt find, felbft eine Sammlung der bedenklichiten 
Stellen, bedenklich in jeder Bedeutung dieſes 6 
enthält nicht ein Jota von jenem gräulichen Anklages 
punkte. Das Wort: „Kutaͤer“ — Kuti — für wel: 
6066 der Drientalift von der Saale alle bebenklichen 
Stellen beibringe und mas er leichten Sinnes „Chriſt“ 
überfegt, bedeutet „Samaritaner““, bedeutet dem האטל‎ 
nie und nirgend „Chrift”; 66 werden alle Orientaliften 
aufgefodert,, ob fie eine andere Bedeutung jenes Wortes 
nachzumweifen im Stande find; Gefenius ſelbſt überfegt 
es in feinem Wörterbuhe „Samaritaner”. Wenn ein: 
mal ein gefolterter Jude dieſes Wort für die Bezeich⸗ 
nung „Chrift” angenommen — wovon feine Thatſache 
vorliegt, aber mit orientalifcher Juſtiz vielleicht zu be: 
ſchaffen wäre — wenn ein Chrift 66 willkuͤrlich fo deutet, 
wer kann gegen folche Willkuͤr? Juͤdiſche Bedeutung des 
Wortes ift und wird 66 nicht. Don den überfegt fein 
follenden Stellen in dem Schreiben aus Beirut, welche 
die Blutgier des Talmud darthun follen, und an melde 
der Drientalift von der Saale feine bedenkliche Stellen 
knuͤpft, von biefen hat er bereits felbft zugeflanten, fie 
feien nicht wörtlich überfegt. Ich aber fage ihm, daß 
von jenen Stellen im ganzen Zalmub Beine Spur vor; 
handen if. Bon den eignen Stellen, welche jener 
Orientaliſt citirt, iſt nicht viel Beſſeres zu ſagen. Sie 
find entweder falſch uͤberſezt, oder falſch gedeutet. So 
ſoll es im Tractat Jebamot heißen: „Die Chriſten ſind 
Beſtien.“ Davon ſteht im ganzen Tractate kein Wort, 
es wird im ganzen Tractate keines Chriſten gedacht. 
Im Sanhedrin ſoll ſtehen: „Auch den beſten der Gojim 
ſollſt du toͤdten!“ Aber dort wird ebenfalls keines 
Chriſten gedacht, und die dem moſaiſchen Geſetze ſtracks 
zuwiderlaufende Phraſe iſt unrichtig uͤberſetzt, wie der 
Drientaliſt aus Toſefot daſelbſt erſehen kann. Maimo⸗ 
nides ſoll ferner in dem „Jad⸗Chaſaka Wucher an 


über bie Erlernung fowohl, ald über Moralität und ent 
ſprechendes Vermögen auszumweifen haben; Grunbbefig 
in Pace zu nehmen fol ihnen aller Orts in Ungarn 
unverwehrt Bleiben; was jedoch den Ankauf von Häufern 
und Gütern betcifft, fo behält die Regierung einet fpäs 
teen Refolution die biesfällige Entſcheidung vor, indem 
fie die betreffenden ungarifchen Landesſtellen vorerft dar⸗ 
über einguvernehmen und deren Gutachten einzuholen 
erachtet." — Indeß hat die Regierung bier gegen bie 
Juden ihre gewohnte Humanität bewährt, und 66 ift die 
allgemeine Stimmung uuter den Juden, daß cine gras 
duelle Gmancipation der Jstaeliten viel vortheilhafter fei, 
theils um den ſchlummernden Dämon bes Neides nicht 
zu weden, theild um einen Gleichtlang in den jüͤdiſchen 
Verhaͤltniſſen des Kaiferftaats zu bewirken. Ich theile 
bier woͤrtlich die kaiſerliche Refolution an die Stände 
in Driginal und Ueberfegung mit. 
Nro. 140. 
A' Zaidôb irünt költ Kegyelmes 
Kiralyi Välasz. 
6994 
m 1810. 

Sa. Caesarene et Regio- Apostolicae Mujesta- 
tis, Domini, Domini clementissini nomine, Serenis- 
simo Archiduci, Reverendissimis, Reverendis, Hono- 
rabilibus, Spectahilibus ac Magnitieis, Magnificis item, 
Egregiis et Nobilibus, nec non Prudentibus ac Cir- 
eumspectis Inclyti Regni Hungariae, et Partium eidem 
adnexarum Dominis Statibus et Ordinibus, qui rel 
in persona, vel etiam ablegationis munere fungentes, 
ine Principalium suorum pro praesenti, generali 
ta Regni, per Altefatam Suam Majestatem Cae- 
sareo-Regiam clementissime indieta, congregatisunt, 
benigne intimandum: Ad demissam Dominorum Sta- 
tuum et Ordinum sub do. 24-ae Aprilis anni curren- 
tis de Israelitis exhibitan Repraesentationem, Altefa- 
tam Suanı Majestatem Sacrati am lisdenı Dominis 
Statibus et Ordinibus significari jussisse: Eandem 
illam DD. SS. et OO. propositionem, ut Israelitae 
in respectu taxato tolerantialis ah onere actualis sui, 
juxta dispositionem Articuli 38 1700-1 status rele- 
ventur, auditis praevie concernentibus Dicasteriis 
benigue expensuram, ac subin desuper Resolutionem 
Suam edituram, $-phum proinde projectati Articuji 
l-um exmittendam esse; intuitu reliquorum vero 
benigne annuere, ut Israelitis intra ambitum. Regni 
Hungarige, Partiumque adnexarum degentibus, qui 
nempe isthie nati, aut indultum sigendi isthic domi- 
eilii legitimo modo adepti, beneque morati sunt, quos 
tamen onınes certo stabilique dehine nomine et cog- 
nomine uti, nascituros vero ducendo per Administros 
Religionis matrieulari Libro inferri oportet, pro 
praesenti eorum culturae grada, quoad modos etiam 
per agriculturam, artiumque mechanicarum exerei- 
tium, — juribus et praerogativis, quae ex praevigente 
dispositione Legum aut Privi habentur, acqui- 
runturque, horsum non intellectis — sequentia jam 
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ih einige Bände ausfüllen und werde body noch nicht ' 


fertig werden. -— Und neben alle dem #önnte jene 
furchtbare Anſchuldigung beſtehen? Bei alle dem hätten 
wir Ihe nur ein halbglaͤubiges Achſelzucken entgegenzu⸗ 
ftelen? Died ₪40 des chriſtlichen Grundſatzes un: 
würdig. Eins wäre noch Übrig; mohl, koͤnnte der Inquifitor 
fagen, es iſt nichts von jener Blutfrage im Gefege, das Ge- 
feg fpricht foyar dem Worte und Geifte nach dagegen, iſt 
es vielleicht dennoch eine Sitte, ift es ein Brauch ? Davon 
weiß keln Zube; die Evelften des Volks ſchwoͤren, daß 
nicht ein Atom davon in ihren Sitten und Gebräucen 
ſel. Ein barbarifcer Aberglaube des Mittelalters alfo 
iſt es und Bleibe 06. Vor einigen Tagen hat der Hofs 
prediger Veit zu Wien, ein zum eifrigen Katheliten 
getaufter Jude, auf der Kanzel das Crucifix erhoben und 
Angeſichts dieſes geheiligten Zeichens, Angeſichts der 
Inieenden, zu Tauſenden verfammelten Gemeinde jenen 
Schwur Manaſſe's und Mendelsfchn’s in unferer Form 
wiederholt, daß jene Anklage eine freche Lüge gegen das 
Judenthum fei. Heiſcht man unter Menden noch 
ſtaͤrkere Beweiſe ? — Und fomöge ſich denn biefes blutige 
Drama fchließen; es mar ein kurzer Kampf Ahrimans 
mit Ormusd, aber der Lichtgeift wird ſiegen, ba er ber 
Weltgeift if. Die Nachwelt wird den Blutzeugen in 
Damaskus eine Thraͤne mweihen, und felbft gegen bie 
Abgefallenen eine Verwuͤnſchung ausftoßen, denn diefe 
| find doppelt ungluͤcktich. Die jübifhe Geſchichte des 
neungehnten Jahrhunderts wird mit Schauder dieſe Epis 
fode des Mittelalters eingraben, und der Namen ber 
Geopferten mit Wehmuth gedenken. Mögen füämmt: 
liche Synagogen des Morgens und Abendlandes am 
Gedaͤchtnißtag der Seelen auch biefen Maͤrtyrern ein 
El Mate Rahemim beten laffen, wie «8 unfere Vor— 
fahren immer mit den Blutzeugen der Spnagoge gethan! 


Ungarn 

Wien, 15. Mai. Aus Preeburg iſt vor einigen 
Tagen die Nachricht eingetroffen, daß der Geſetzvorſchlag 
in Betreff der Emancipation der Juden unter einigen 
Mobificationen von Seiten des Könige fanctionirt wor⸗ 
den fei. Die Regierung, die ſtets ein retardirendes, 
conſervatives Verfahren beobachtet, hätte vielleicht bie 
von der ungarifchen Nation beabſichtigte vollfommene 
Emancipation fanctionirt, wenn die beſchraͤnkten Rechte 
der Juden der übrigen Monarchie mit ihr nicht zu fehe in 
Widerſpruch gerathen wären. — Prefburg, 13. Mai. 
Bereits in der Landtagsfigung vom 10. Mai mar eine 
koͤnigl. Refolution verlefen worden des tefentlihen Ins 
halte: „Daß es den Juden erlaubt fein folle, auch in 
den koͤnigl. Freiftädten, ſowie an andern Orten im 6: 
nigreiche zu bomiciliren; nur die koͤnigl. Bergſtaͤdte bleis 
ben ausgenommen; baß ferner die Israeliten in Ungarn 
in die Gewerbsinnungen aufgenommen werden und biefe 
Gewerbe geſetlich ausüben dürfen, wobei fie ſich aber 
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bee Stade in Pacht nehmen, darf Großhandel treiben 
und drei Melkkuͤhe zur Weide fihiden. Aber anfäffig 
zu machen ift ihm nicht erlaubt, fo wie er von allen 
bürgerlichen Gewerben und Handwerken ausgefchloffen 
bleibt. Allerdings noch eine fehr befchränkte Vergünftigung, 
von deren fegensreichen Folgen, von deren Ausführbarkeit 
im Geifte der Goncedirenden, erſt die Zukunft den Be; 
weis führen muß. — Doch wir halten uns bier nicht 
ſowohl an das geringere oder größere 27006 der Con: 
ceffionen, wir halten uns vielmehr zur Begründung 
unfeer Hoffnungen an den Geiſt, der das Volk belebt, 
an die Menfchlichkeit, "die aus allen Gemwährungen ber: 
vorblickt; und in diefer Hinſicht tritt und in der neueften 
Geſchichte Ungarns nur ein hetrübendes Beiſpiel entgegen, 
ein Beifpiel, wo das Bewußtfein der Gewalt die Rüd: 
fichtstofigkeit hervorruft und die Humanitaͤt mie Süßen 
tritt. Es iſt die 1840 erfolgte Forderung ber Herrſchaft 
Stampfen bei Preßburg an ihre ungefähr 150 jübifchen 
Kamilien, ftatt der bisherigen 1700 Gulden jährlichen 
Schutzgeldes, fortan 2500 Gulden zu entrichten. Eine 
Forderung, deren Härte dadurch ₪06, daß die deshalb 
gemachte Borftellung mit ben Worten zurüdgemiefen 
wurde: „es ftehe ja jedem Michtzahlenmwollenden die Aus: 
wanderung frei.” Doch wie gefagt, ſolche Beiſpiele aus 
der Leidens: und MRartergefchichte bes Volkes Israel find 
gluͤcklicher Weife in Ungarn nur hoͤchſt feltene Ausnah⸗ 
men, unter benen bie von den Journalen erzählte Ge: 
ſchichte aus Preßburg, (wo 1837 ein Jude, der ein Meines 
Mädchen an der Hand Über den Markt führte, befchuls 
digt, 906 Kind geflohlen zu haben, bis 66 fich ergab, 
daß 66 fein eigenes Kind war) nicht einmal einen 46 
erhalten kann; denn 66 war dies entweder ein Beiſpiel 
eines allgemeinen Argwohns, der nicht dem Juden galt, 
oder einer wahrhaft großartigen Unvernunft, 

Doch kommen wir auf erfreulichere Exfcheinungen. 
Die Gunſt des Schickſals, welche die Juden bisher in 
Ungam erfuhren und welche fih im Allgemeinen mit 
der Zunahme der Dumanität nur immer fleigerte, wurde 
gepflegt, wie wir fchon erinnert haben, duch Magna: 
ten und Herrfchaften, die mit ihrem Einfluffe fogar 
bis zum Throne binaufreichten, mit ihrem Beifpiele den 
übrigen vorleuchten ; fo mie buch einzelne 6504516 "; 
namentlich die, welche als Hauptſtaͤdte am meiſten mit 
ber europäifchen Givififgtion verkehren und Fremdlinge 
aus allen Nationen in ihren Mauern gaftlich beherbergen. 
Darum bienen uns Hier die Namen Peſth, Ofen, 
Preßburg, des Grafen Carl Efterhazi, Obergefpanne 
und Kämmerers, des Vicegeſpanns Kr. v. Spagell, 
den Strafen Palffy u. a. zu leitenden Sternen, baran' 
unfte Hoffnungen zu meffen. (Fortſ. folgt.) 
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Gontracte jeder Art follen fie in der Sprache des Reiche 
und der mit demfelben verbundenen helle aufzufegen 
gehalten fein. Uebrigens follen in Aufnehmung aushei⸗ 
mifcher Israeliten die beftehenden Gautelen und die mit 
ihnen zufammenhängenden Difpofitionen, melche in 6. 6. 
des projectirten Geſetzes enthalten find, durch den koͤnigl. 
Kath Statthalter gehandhabt und überall beobachtet wer: 
den; Vagabunden aber und Reiſende, die ohne Paß ge: 
troffen werden, find unverzügli an den Drt ihrer Ab⸗ 
kunft zurbdzubringen. Webrigens ift die Rubrik dieſes 
Artiteld mit den Worten: ‚Ueber bie Seraeliten” zu 
überfchreidten. Es bleibe demnach in dem Nerus derfels 
ben nichts Anderes übrig, als daß die Herren Stände 
diefen Artikel in ber gemöhnlichen Sitzung durchzu⸗ 
nehmen. Im Uebrigen verbleibt S. kaiſerl. koͤnigl. 
Majeſtaͤt den Herren Staͤnden des Koͤnigreiches in kai⸗ 
ſerl. koͤniglicher Huld und Gnade. ©. heilige kaiſerliche 
und koͤnigliche⸗ apoftolifche Majeſtaͤt. Poſonii 10. Mai 40. 
Matthaͤus Stettner m. p. 
Auf der Kehrſeite, 7992 
75 1840. 

Am Namen ber heiligen kaiſerlichen und koͤnigl.⸗ 
apoftolifchen Majeftät, des allergnädigften Deren, dem 
durchlauchtigſten Erzherzog, den Hochwuͤrdigen, Ehrwürs 
digen, Angefehenen, Adeligen, Weiſen und Grleuchteten 
Herren Ständen des Königreiches Ungarn und der mit 
ihm verbundenen Theile, die entweder in eigner Perfon 
oder 006 Abgeordnete im Namen ihrer Principale zufolge 
des gegenwärtigen Generaltabinetöbefehle won feiner allers 
böchften kaiſerlich⸗ töniglihen Majeſtaͤt verfammelt find, 
fund zu thun. 
- Ex Officio. 


Posonii. 


(L. S.) 

Peſth. (Zortf.) Stuhl weißenburg konnte ſich 
ſogar erſt 1839, nachdem die Humanitaͤt an allen Orten 
und Enden ihr Recht geltend gemacht hatte, entſchließen, 
ſeine Unduldſamkeit gegen die Juden aufzugeben und 
uͤber die Bedingungen einig zu werden, unter denen 
fortan eine juͤdiſche Anſiedelung in der Stadt erfolgen 
ſollte. Demzufolge muß jeder Anfiebelungs: Petent bie 
glaubwuͤrdigſten Zeugniffe Über feine moralifche und po⸗ 
ל‎ Unbeſcholtenheit beibringen, zugleich aber ſich und 
feine Kamilie durch Nachweis eines Vermögens von 
6000 %]. C.:M. des Wohnrechts theilhaftig machen. 
Er Hat diefe Vergunftigung des Wohnorts mit Anzahlung 
von 400 8]. C.⸗M. an die Stabtlaffe zu erlaufen, 
daneben bie jährlichen ftädtifhen Abgaben und eine Han⸗ 
delsabgabe zu entrichten. Dafür genießt er volllommenen 
6500006 und dad Recht, auf jedem Punkte der Stadt zu 
wohnen, kann jedes unbewegliche Gut und alle Regalien 
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unwiſſend und kennen kaum die fünf Buͤcher 8. 
Es wuͤtde ſehr interefſant fein, wenn man hiſtoriſch 
nachweiſen koͤnnte, daß dieſe Falaſchas wirklich Abkoͤmm⸗ 
linge von וה‎ früherer Zeit aus Indaͤga eingewanderten 
Juden ſind. Die uͤberall die Inden charakteriſirende 
National⸗Phyflonomie, die fie in allen Elimaten und 


"unter allen Voͤlkern ſogleich wieder erkennen laͤßt, fehlt 


dieſen abyſſtniſchen Juden gaͤnzlich. Ihe 46 
unterſcheidet fie in nichts von den übrigen Abpffiniern. 
Sie find ſchwarz mie diefe und tragen ebenfalls ben 
eigenen afrltanifchen Jug um Mund und Nafe, während 
die Juden In Jemen, alfo unter gleicher geographiſcher 
Breite und in einem weit heißen Klima ſich deutlich 
von den Arabern ımterfcheiden und gar nicht 0/6 Juden 
zu verkennen find. 66 giebe in Abpffinien noch viele 
Abkoͤmmlinge der dort angefledelt geweſenen Portugiefen, 
diefe Abkoͤmmlinge zeichnen ſich noch immer 06 ihrer 
Vermifhung mit deu Abyſſiniern von diefen durch eine 
weniger fchwarze Färbung und durch eine mehr europaͤiſche 
Gefihtsbildung aus. Es wäre daher voͤllig unerflärbar, 
wie ein weißer in Abyffinien eingermanderter Volkoſtamm 
bei einem von den Eingeborenen völlig zuruͤckgezogenen 
Leben und bei der Sorge, fich niemals mit ihnen zu 
vermifchen, fich fo verändern könne, daß in einem fo 
milden und wenig heißen Klima, wie das abpffinifche, 
aus der weißen Farbe die ſchwarze und aus einer afiati: 
fchen Race die afrikaniſche entftehen könne, während man 
fieht, daß derſelbe Voͤlkerſtamm in allen andern Ländern 
und in jeder Zone feine Eigenthuͤmlichkeiten beibehalten 
hat. Aus diefen Gründen ſcheint es wahrſcheinlich, daß 


% Buchner in Warſchau. H. Kagenellenbogen גו‎ 4. 
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Naturgeſchichte betreffend.) — Literaturblatt des Drients. 


Orient. 


Abyſſinien. Her von Karte giebt in ſei⸗ 
ner Reife in Abpffinien eine Skizze, oder vielmehr einen 
Controvers über die Juden daſelbſt (&. 98), ber, ob⸗ 
gleich wenig Neues bietend, doch der Tendenz des Orients 
gemäß, auch die unbedeutendfle Nachricht Über die Juden 
im Orient su fammeln, bier einen Platz verdient. — 
„Die Juden oder Falaſchas, mie fie genannt werden, 
wohnen in der Provinz Gtmien, am Tzana⸗See, In 
der nähern Umgegend von Gondar und in den nördlichen 
Gebirgen der Provinz Dembea. In Tigre giebt 6 durchs 
aus keine; zumellen kommen fie nad Adua, um ] 
dafelbit durch Arbeit etwas zw verbienen. Vor funfzig 
Jahren bildeten fie unter eigenen Fürften einen Staat 
in Simien. Die hohe Felfenburg Ainba Gideon war 
der Hauptfig ihrer Fuͤrſten. Geitdbem warb aber dieſem 
Staat durch den chriſtlichen WBeherkfcher von Simien ein 
Ende gemacht, und nun leben fie von biefems in gewiſſer 
Abhaͤngigkelt. Ihre Zuruͤckgezogenheit jedoch und ber 
Nuf der Zauberei ſchuͤtzt fie beſſer ats alle Waffen gegen 
willkuͤrliche Bedruͤckung. 
ſobald ſie den unbedeutenden Tribut zahlen, der ihnen 
auferlegt iſt. Von ihren Sitten, Gebraͤuchen und ihrer 
innern Verfaſſung weiß man wenig. Jedoch ſind ſie 
weit arbeitſamer als die uͤbrigen Abyſſinier; man kann 
ſagen, fie find die nuͤtzlichſten Einwohner des Landes. 
Sie bauen die Häufer in Gondar, fehmieden das Eifen 
und follen ſogar einige Metallcompofitionen fo wie che: 
mifche Präparationen kennen. Ihre Häufer follen die 
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beften fein, die man in Abpffinien finder, fie halten fie 
ſehr reinlich, erlauben aber niemals einem Chriften den 
Eintritt; übrigens find fie in Bezug auf die Bibel fehr 
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&ömmlinge der Zuden find. Auch die Araber haben viele 
jüdifhe Gebraͤuche. Es iſt Überhaupt ein merkwürdiges 
Deichen unfter Zeit, überall Juden zu entdeden. Lernt 
man frgmd tin noch wenig bekanntes Volk kennen, fos 
gleich macht man Juden aus ihnen, finden fi, in weit 
entlegenen Ländern Völker von auffallenden Sitten, eigens 
thuͤmlicher Sprache, fo beweiſt man, daß 66 die Nachlommen 
der zehn verlornen Stämme fein müffen. So bewies dem 
Derfaffer ein deutfcher Räbbine, der fi) 15 Fahre in Indien 
aufgehalten und es nad) allen Zeiten bis nach der hinefifchen 
Grenze bereift hatte, daß die Chinefen die Nachkommen 
der Juden wären. Denn, fagte er, da die Chinefen 
Dinge verfertigen, die ihnen die Europäer felbft nicht 
nachzumachen verſtehen, fo koͤnnen ſie dies nicht anders 
gelernt haben, als von den Juden. Da aber die Juden 


Niemanden ihre Kuͤnſte lehren, fo muͤſſen folglich bie 


Chineſen ſelbſt Juden ſein, die nur die Religion ihrer 


Vaͤter verlaſſen haben. Nicht viel beſſer iſt das Raiſon⸗ 


nement des Amerikaners Cultou, der die nordamerikani⸗ 
ſchen freien Indianerſtaͤmme zu Nachkommen der verlornen 
10 juͤdiſchen Staͤmme macht. Sein Beweis beruht haupt⸗ 
ſaͤchlich auf den tiefen Kehllauten der indianiſchen Sprache. 


Deutſchland. 


Oeſterreich, 29. Mai. Der Prager Corres⸗ 
pondent Nr. 14, des Orients, ber wohl in Bezug auf 
die Anftelung des Derm Dr. Weffely als Religionde 
lehrer an der Stelle des verftorbenen Peter Beer, wie 
aus der wörtlichen Mittheilung des Anſtellungedekrets zu 
fließen, genau unterrichtet fein muß, bat einen Irr⸗ 
tum in feinem Berichte. Hr. Dr. Weſſely bezieht 
feine Befoldung nicht aus dem allgemeinen Studienfonde, 
wie 66 auch in vielen politifchen Zeitungen geheißen, fon: 
dern von der Gemeinde, aus der jüdifchen Domefti: 
kalkaſſe. — In Bezug auf die fehr dankenswerthe Mit: 
theilung des Den 4. M. Landau (LB. Nr. 21.) 
im Drient, erlaube id mir die Bemerkung, daß infofern 
die dort erwähnte Grabfchrift das Todesjahr dei - Me: 
digo's auf 650000 5416 feſtſetzt, das entſprechende Jahr 
der gewöhnlichen Aera 1655 ,ו‎ da das jüdifche Neu⸗ 
jahr. bereit6 vordiber mar, und das gewöhnliche hatte ncch 
nicht begonnen. — In der in Nr. 15. des Literarurs 
blatte® des Driento ſtizzirten Biographie des berühmten 
Rabbinen Elafar Flekeles, die übrigens bei manchen 
Talmudiften in unferem Baterlande noch Gefühle ker 
Pietät geweckt bat, findet man das Wert Ahabat 
David (Prag, 1800.), gegen die Sekte der Sabbataͤer, 
nicht miterwähnt, was freilich dadurch entfchuldigt wer: 
den kann, daß dieſes Werkchen laͤngſt vergriffen und 
eine Erwähnung deſſen nicht bekannt |]. Von dem 
feeligen Flekeles find aber außer den in der trefflichen 
Biographie erwähnten Drudicriften noch folgende Werke 
bandfriftlih vorhanden: a) השוכה מאהבה‎ , vierter 
Theil, über Even ha-Efer; b) ,זכר עולם‎ ein Com; 





habe. Gegen eine folhe Einwanderung ber Juben 
fpricht auch ſchon die natürliche Beſchaffenheit bes Gebirglan⸗ 
des ſowohl⸗ als bie ſpaͤtere ſchnolle Berbreitung bes Ehriſten⸗ 
thums felbit. Und wann ſollten die Juden eingewandert 


ſein? Sie ſelbſt behaupten, nach der Einnahme Jeru⸗ 
ſalems durch Titus nach Abyſſinien gefluͤchtet zu ſein, 


und dort ſogleich einen eignen Staat gebildet zu haben. 
Eine ſolche Flucht aber oder ſolche Emigration iſt bei 


einer ſo weiten Entfernung ſehr ſchwer zu bewerkſtelligen. 


Denn in der damaligen Zeit eine Menge Familien von 
Jeruſalem nad Abyffinien zu transportiren, daß ſie, 


dort angelommen, fich gleich in folcher Anzahl finden, | 


um einen eignen Staat zu gründen und fich 016 fochen 
zu. behaupten, iſt durch bie unfägliche Menge vorher zu 


befeltigender Schwierigkeiten nicht ander6 zuͤ begreifen/ 


als wenn man eine Wiederholung der Wunder annimmt, 
welche die Kinder Israel aus Aegypten nad Kanaan 
geführt haben. Mögen fich einige Individuen bort hin: 
geflüchtet und Kinder erzeugt haben, ſchwerlich aber 
flammen bie jegigen abpffinifchen Falaſchas von den ei: 
gentlichen Zuden 00. Man hat in neuern Zeiten eine 
andere fonderbare Hypothefe aufgeftellt und behauptet, das 
eigentliche Vaterland der Juden fei Abyffinien gemwefen. 
Von bier wären fie nach Senaar, Nubien und Egppten 
unter dem Namen Hykſos gezogen, hätten dieſe Länder 
eine Beit lang beherrſcht, wären aber nachher wieder 
unterjocht und zulegt von Mofes nad Kanaan gefühet 
worden. Diefe Oppothefe entbehrt aber fo gänzlich alles 
biftorifchen Grundes, daß fie gar nicht annehmbar ift. 
Nicht nur die Geſchichte, fondern auch die. noch übrig 
gebliebenen Monumente Egyptens bemeifen, daß in 
früheren Zeiten ein Theil dieſes Landes, namentlid) 
Ober⸗Egypten, von einem ſchwarzen Wolke beberrfcht 
ward, das einen großen Theil der Prachtwerke erbaut 
bat, deren Trümmer uns noch mit dem 00008 Ers 
Raunen erfüllen. Diefe Truͤmmer finden ſich durch ganz 
Nubien hindurch bi6 tief in den Senaar. Wäre aber 
dieſes fchwarze Volk aus Abyfjinien erobernd ausgezogen, 
jo hätte 66 unftceitig fein ſchoͤnes Vaterland, das fchöner 
218 alle umliegenden Länder ift, mit ähnlichen Werken 
der Baukunſt gefhmüdt, aber auch nirgends iſt in Abpffi- 
nien eine Spur davon aufzufinden. Nur in Arum 
fieht man Ruinen in alt: egpptifhem Geſchmack, aber 
ihre griechiſchen Inſchriften beweiſen, daß ſie von den 
Ptolemaͤern herſtammen. Dieſes ſchwarze, in Egypten 
hertſchend geweſene Volt mag daher wohl ſchwerlich aus 
Abyſſinien ſtammen, fein Vaterland find wahrſcheinlich 
die Ebenen Dongolas und der Senaar geweſen. — 
- Andere Hypotheſenmacher behaupten, die jetzigen Abyſſi⸗ 
nier feien Nachkommen der Urjuden, und beweifen dies 
aus den jüdifchen Gebräuchen, die fid) noch in Abpffi: 
nien vorfinden. Zwar haben fie die Feier 66 0, 
die Befchneidung, die Verehrung der Bundeslade u, ſ. w., 
allein daraus folgt immer noch nicht, daß fie die Ab: 
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gewöhnlichen Weife munbgerecht gemacht, was bier um fo 
leichter war, 0/6 hier das biblifche Talmai anfang. — Num 
noch eine: literarifche Seltenheit. In London tft eine 
große ‚und ausführiiche englifhe Grammatik in ne: 
bebräifcher Sprache erfchlenen, aber gang ausgezeichnet 
ſtyliſirt und ausgeſtattet. Der Verfaſſer ift ein Com: 
vertit, aber ein guter Styliſt, was fonft ſehr felten ift. 
Die Bibelgeſellſchaft weiß alfo auch zu ihren Zwecke gute 
Talente zu benugen. Der Verfaſſer war früher Genfor 
der hebräifchen Literatut in Warfchau, und fchon früher gab 
er eine hebräifche Ueberfegung von Pope's Meſſias heraus. 

Oberfranken, 17. Mai. Ueber den Vers 
fall des Rabbinenweſens in unferem Vaterlande iſt ſchon 
faft in allen Blättern des Judenthums Klage geführt 
worden, und auch der „Drient” hat in einer Correſpon⸗ 
denz aus Muͤnchen ſchon dieſen Verfall aufgedeckt und 
auch die Motive, welche einen ſolchen Verfall herbeige⸗ 
führt, werden dort mit lebhaften Farben geſchildert. In 
der gegenwaͤrtigen Mittheilung will id) meine Betrach⸗ 
tungen an betreffende Vorfälle knuͤpfen, mie file in der 
8. Nummer .ל‎ J. d. n. J. mit großer Sreimüchigkeit mits 
getheilt werden, woran ſich dann einige Worte über die 
juͤdiſchen Gelehrten in Balern, namentlidy Über den Oder⸗ 
rabbinen Dr. Aub in Münden anknüpfen mögen. „Die 
Rabbinatswahlen im Kreife Unterfranken und Afchaffens 
burg find nunmehr beendigt, und wir beeilen uns um fo 
meht, Ihnen Bericht darüber zu erflatten, als wir uns 
gedrungen: fühlen, ‚mit biefem Berichte zugleich eine drins 
dende Aufforderung an die Rabbinen in Baiern zu vers 
binden, daß fie vereint Schritte thun mögen, um das 
Unheil und die Schmach, die aus einer jener Wahlen 
hervorzugehen drohen, wo möglih abzuwenden. — 
Nach einem Außfchreiben der königlichen Regierung zu 
Würzburg vom legten Tage des Donate Januar follten 
im ganzen Kreife, der in 3294 israelitifchen Familien 
14936 Seelen enthält, 6 Diſtriktsrabbinate gebildet 
werden, wovon aber zwei, nämlich Afchaffenburg unb 
Burgpreppach, bereits befegt waren. Nur ווח‎ + 
gehen: foll die Bemerkung gemacht werden, daß die Rab: 
binatsbiftrikte viel zu groß gemacht worden find, indem 
einige davon 6 Landgerichte und noch dazu einige Herr⸗ 
fchaftöyerichtöbezirke umfaffen, und Gemeinden dazu ge: 
bören, die 10 Stunden und noch weiter vom Rabbinats⸗ 
fine entfernt find. Wären einem Mabbiner ungefähr 
300 Familien zugetheilt worden, fo wäre dies gewiß ein 
binlänglich großer Wirkungskreis gewefen, und die Auf: 
bringung der Beſoldung wäre den Gemeinden auch nicht 
zu ſchwer gefallen... Unter den Rabbinaten des benadh- 
barten Kreiſes Oberfranken iſt nicht eines, welches 300 
Familien zählt; daffelbe Verhaͤltniß, wie in Oberfranken, 
findee auch im Kreife Schwaben und Neuburg ſtatt. 
Doch iſt dieſes nunmehr nicht gu ändern; zu bedauern 
find nur die armen: Gandidaten, welche fo viele Sabre 
ſchon Ihre legte Hoffnung auf die Beſetzung der Rabbinate 
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mentar zu Megillat Eſter; c) Vortraͤge zum Purim⸗ 
feſte (Deraſchot); d) ein Machaſor mit vielen erlaͤutern⸗ 
den Randgloſſen; 6( ein HagadaCommentar unter dem 
Titel Amar Rabbi. Elafar; ]( בעלי המחכרים‎ , eine 
Aufzählung derjenigen Schriffteller, die bei den ראשונים‎ 
vorfommen, mit einem Nachweis, wo fie vortommen. — 
Bon Zifrolla, dem Haupte der ‚Chafibim, bieß es eins 
mal im Orient, daß er nach Cherfon verfchicdt worden 
wäre, biefe® war unwahr; er war nur in Kiew in 2 
wahrfam, und iſt bereits ſeit 5 Monaten frei, mit ber 
einzigen Beſchraͤnkung, Leine chafindifhe Zuſammen⸗ 
Eünfte ferner halten zu dürfen. — Im Drient (S. 18) 
beißt 66, daß die Joraeliten in Jeruſalem Freitags 6 
Mina - Gebet an der Weflmauer (Kotel Maarabi) 
verrichten, ohne daß der Gorrefpondent den Grund weiß. 
Diefer Brauch ift ader na dem Talmud (Sabbat 119) 
entftanden, wo es heißt: „Rabbi Chanina hällte fi in 
Sabbatkieidern zu Vesper des Sabbatruͤſttags und ſprach: 
Wir wollen der Sabbatfeier, der Königin entgegen 
gehen ” ; bafjelbe that Rabbi Janai (daf.). In den 
Schriften הארי‎ U wird erzählt, daß dieſer Kabbatift 
mit feinen Juͤngern das Minda-Gebet auf freiem Felde 
zu verrichten pflegte am Sreitag, da es aber im Talmud 
heiße א ₪ ,שכינה לא זזה מכותל מערבי‎ fich bei 
den dortigen Israeliten diefer Gebrauch allmälig ein, 
Diefes Hingeben ins Freie oder nad der Weſtmauer 
liegt dem Sabbat- Liebe Lecha Dodi, 066 
mon Alkabez verfaßt, zum Grunde, und zum Ans 
denten an die Weftmauer entitand in den Synago⸗ 
gen Europa’s die Sitte, bei der legten Strophe כאי‎ 
בשלום‎ fih nah Weften zu menden. -- In dem > 
d. D. (S. 153) erliärt Hr. Rapaport in feinem 
Sendſchreiben an Slonimski die Kürzung ded Namens 
Ptolemaͤus in Talmai im Talmud zwar finnig, aber 
unrichtig. Seine Erklärung wäre fehr richtig, wenn dies 
fee Name urſpruͤnglich egyptiſch wäre, allein der erfte 
Pol. war ein Grieche und keineswegs aus Egypten. 
Er war nah Juſtin 13, 4 ein gemeiner Krieger, der 
feiner Tapferkeit wegen von Alerander ‘zum . Satrapen 
von Egypten erhoben wurde, und nach Gurtius 9, 8. 
Paufanias Art. 6. u. Plutarch. erzeugte den erſten Ptol., 
den fogenannten Lagi, Philipp mit Arſina. Jedenfalls 
iſt Pt. nur ein griechifcher und fein egpptifcher Name, da 
er ſchon bei Homer (1.4, 228) vorkommt, und beffen 
Erpmologie:.in dem .epifchen rroAsuog für קסון)גסה‎ 
deutlich genug iſt. Ich glaube auch diefen Namen in 
,אבטולמום‎ der in Miſchna (Erubin 3, 2) und Zalmub- 
vorfommt, zu finden, ben ich aber in Zunz's R.d. I. nicht 
finde. Ihrer Bemerkung Aber das biblifhe DON habe 
ich ‚nichts entgegenzufegen, da die Begründung ber Ver⸗ 
balwurzel durch das Aramaͤiſche und Arabiſche mir. eins 
leuchtend ift, nur wo Sie «6 auf Erklärung. des. 4 


anwenden, muß id) Ihnen auch widerfprechen... Wahre: 


ſcheinlich hat fi) der Talmud diefen Namen nad) feiner 
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auf den Candidaten Mofes Dep gerichtet, allein bei ! der arabifchen philoſophiſchen Sekten, die bei Ahron ben 


Elia erwähnt werden, follten die Ausgabe vorzüglich zieren. 
— Nach einem Schreiben aus Warfchau erfcheint dort 
unter dem polnifhen )ו‎ Kwiaty Wfcdhadnie, 
.ל‎ |. Blumen des Drients, eine Sammlung von mora> 
liſchen Spruͤchen und Erzählungen aus der talmudifchen 
Literatur, von 4. Buchner. Das ganze Unternehmen 
ift nur den Arbeiten von Hurwig, Weil und 6 
burg nachgeahmt, und ſelbſt der ₪00 ift nur dem 
„Geiſte des Orients“ von Dr. Sünskturg, ein Werkchen, 
worin fi auf jeder Seite ein wiſſenſchaftlicher und 5 
hetifcher Sinn befunder, nachgebildet. Der Nutzen ו‎ 
Blüchen des Oſtens wird daher mahrfcheinlidy nur ein 
praktifcher fein. — 66 ift gewiß, daß ſolche Ueberfegun: 
gen eine gute rabbinifhe Blumenleſe, die Dr. Salo⸗ 
mon verfprochen, nicht entbehrlich machen, namentlich 
eine, die wie die jüngft angezeigte Zedner’fche ausfallen 
fol. Unter allen ſlaviſchen Juden fcheint fidh die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit allmälig zu verlieren, und nur bei den littaui⸗ 
fhen finden wir zuweilen noch etwas Driginales. 
Diefes ſieht man an der Begeiflerung für eine deutſche 
Predigt (nicht polnifche oder ruffifche), an der Sermanifiring 
der höheren Klaffen. Die fogenannte Rabbinenſchule, 
an deren Gründung fih fo viele Hoffnungen knuͤpften, 
iſt ganz und gar zu einer gewöhnlichen Realſchule herab: 
gefunten und iſt auf die Bildung der Warſchauer jübdi: 
fhen Jugend ganz einflußlos. Worzüglich aber liefern 
die neuhebräifchen Erfcheinungen ber flavifchen Juden 
den trefflichiten Beleg, daß die jüdifche Cultur dafelbft 
mehr eine Nachäfferei des judifch-beutfchen Weſens )0 
0/6 dem Boten der 8600) jüdifhen Cultur entfprofien. 
Denn gemöhnlich find 66 bereits in Deutfchland verfchel: 
lene Bildungswerke, die dort erft in ihren Nachbildun: 
nen bie Auferftehung feiern. So 3.3. find die Dichtun- 
gen Nachal Dimaah und Gibat Shäulven Hirſch 
Katenellenbogen in Wilna, die Schriften Lewin⸗ 
ſohns in Krzeminiec, als Töude be-Jisrael (Wilna, 
1837), Bet Jehuda )00]. 1840) aus Nachbildungen 
der Arbeiten der Measfim entftanden, obgleich fie für das 
praftifche Leben dafelbft wohl fehr nüglicy fein mögen. — 
Wie man aus Berlin berichtet, will der Rabbine in Proßnig, 
Herr Faſſel, wieder eine Entgegnung zu Hirſch's Poſt⸗ 
feripta herausgeben; bei aller Achtung, die wir perföns 
lich diefem Rabbinen gern zollen, wäre 66 ihm zu mins 
fhen, daß er bei dieſer Schrift meniger durch einen 
voiderlich wigelnden WBorredner, der feine Briefe entſtellt 
zu haben fcheint, die Abneigung des Publikums auf fid 
laden möge. — Bon Dr. 8. 9. Lippmann א‎ 
Fulda erwarten mir eine Gefammtausgabe der ſaͤmmt⸗ 
lien Heinen Schriften Ibn⸗Eſra's, nämlich em 
kritiſch hergeſtellter Text mit einem Haren, faßlichern 
hebräifhen Commentar, worin die fhon Herausgegebe⸗ 
nen, wie 302001 (Kurth, 18337), Da-Schem (daſ. 
1834), Safa Berura (daf. 1839) wieder aufgenoms 


näherer Befprechung zeigte fih eine mißguͤnſtige Stim⸗ 
mung gegen benfelben. Dan zweifelt zwar keinesweges 
an deſſen Fähigkeiten, auc iſt man von beffen gutem 
Charakter überzeugt, und feine mit Ernft und Fleiß ₪: 
triebenen Haffifchen Studien haben demfelben von der 
Univerfität ebenfo ehrenvolle Zeugniffe erworben als feine 


tabbinifchen von der Jeſchiba. Dennoch aber werden von’ 


Gegnern Einwendungen vorgebracht, ungeachtet 6 
Alles zugegeben wird. Die Einwendungen find aber ganz 
eigenthümlicher Art. Sein achtundſiebzig jähriger Vater 
und fein fiebzigjähriger Schwiegervater naͤmlich wohnen 
beide in Trier, von denen ber erſtere allgemein nicht be: 
liebt ift, der zweite aber gehaßt und beneidet wird. Die: 
fen kann man 66 nicht gönnen, daß ihr Sohn bie 
Stelle erlangen fol. Das Sonberbare bei der Sache 
ift aber, daß man feinen Anftand nimmt, «6 offen zu 
geftehen. Und fo ift zu erwarten, daß wir durch einen 
Anti : Neporiemus den rechten eelenhisten nicht 
bekommen. Indeſſen geben wir dieſe Doffuung nod) 
nicht auf; wie haben vielmehr noch immer das ₪ 
trauen zu unfern werthen Vorfichern und Motabeln, daß 
fie dem Neide und der Leidenfchaft nicht ihre Zuſtim⸗ 
mung geben und folche Zuflufterungen gehörig zu wuͤr⸗ 
digen wiffen werden. Denn ift der Nepotismus ſchon 
hoͤchſt verwerflich, deſſen Folgen wir ſchon empfunden, 
fo iſt der Anti-Nepotismus ſogar abſcheulich — So: 
bald die Akten geſchloſſen ſein werden, will ich Ihnen 
mehreres mittheilen. 

München, 20. Mai. Ic ſende Ihnen fol: 
gendes Minifterialeeftript, die Befugniß der Rabbinen 
betreffend. Nah hoͤchſter Entfchließung des koͤniglichen 
Minifteriums .ל‎ 3. vom 25. Januar I. 3. ſteht den 
Diſtrikts-Rabbinern die Befugniß, Epnagegenvorfieher in 
den Silit: Synagogen aufzuftellen, nicht zu, da der $. 0 
des 60666 vom 10. Juni 1813 über die Verhaͤltniſſe 
der israelitifchen Glaubensgenoſſen eine foldye Berechtigung 
in ihren dort begrenzten Wirkungskreis nicht legt. Wiels 
mehr find diefe Vorſteher an den Filial-Synagogen, wel⸗ 
hen dann bie Aufrehthaltung der kirchlichen Difciplin 
zundächft zufteht, in analoger Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen von 6. 25. 200. 2. und des 0. 26. des 0: 
geführten 691608 vom 10. Juni 1813 von ben betreffen: 
den Gultusgemeinden zu mählen, und dieſe Wahl iſt 
der Diſtriktspolizeibehoͤrde zur Beſtaͤtigung vorzulegen, 
welche jedoch vor ber Beſchlußfaſſung das Gutachten des 
Diftritts:Rabbiners einzuholen hat. | 

Leipzig, Zuni. Bon Dr. Delitzſch פוש‎ 
gleich nach dem Secularfeſt der Typographie die berühmte 
£aräifche Religiongphitofophie Ez Chajim, mit reichlichen 
Beiträgen aller Art auögeflattet, fertig fein. Eine 
genaue detaillirte Inhaltsangabe, die fid hier auf der 
Univerfitätsbibliothel von einem Karaͤer verfaßt in einem 
eigenen Wercchen fand, und eine betailiste Beſchreibung 
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traum, daß man Ihn nur aus den Seffeln erlöfen darf, 
um ihn glädtih und nüglih zu machen, Diefe groß: 
artige Erfheinung gehört aber keineswegs zu den Bes 
fondecheiten, fie ift durchaus nicht 016 vereinzelte That⸗ 
fache hinzuſtellen, obwohl nirgend eine +6 
oder Stade die Größe dieſes Beiſpiels kaum erreicht. 
Unter den Übrigen nimmt Prefburg nicht den legten 
008 ein. Die Burggrafen Palffy haben hier von 


‚jeher ein gar edles Beiſpiel gegeben und die Stadt felbft | 


hat ihnen namentlid in neuerer Zeit auf das uneigen⸗ 
nuͤtzigſte nachgeeifert. Echon feit mehreren Jahrhunderten 
find die genannten Grafen die Schugherren der den 
Schloßgrund und den Zudermantel bervohnenden Juden⸗ 
gemeinde gemefen, wo fie volltommene Handel: und 
Gewerbsfreiheit genoffen haben, fo daß neben zahlreichen 
Kaufleuten, auch vielfache Handwerke fich gebildet haben, 
die ihr Gewerbe fogar zünftig betreiben; denn feit dem 
Juli 1837 wurde von Seiten der Stadt den jüdifchen 
Handwerkern die Conceffion zur Erlangung des Meifters 
rechts ertheilt. Sichtbarlich hat fih das jübifche Ge: 
werbsteben Preßburgs durch den dort feit 1820 blühenden 
Handwerksverein gehoben und wir finden unter den jüs 
difchen Handwerksleuten der Stadt nicht allein Schneider, 
Schuhmacher u. dgl., fondern auch Zeug: und Maffen: 
fchmiede, Gold- und Silberarbeiter und ähnliche. Es 
hat bei folcher Vergünftigung natürlich) die juͤdiſche Ein- 
wohnerzahl Preßburgs auch jährlid zugenommen, fo daß 
man gegen 800 Familien dafelbft zählt, gegen welche 
die Behörden der Stadt eben fo human ſich aͤußern, 
wie der, Burggraf. igentlich hatte Preßburg nur 8 
eine Unreht gut zu machen, daß es einft den Juden 
angemuthet hatte, ein befchimpfendes Abzeichen zu tragen. 
Denn die darauf folgende Verbannung mar durch koͤnigl. 
Machtgebot erfolgt und muß fpäterhin, vielleicht als Uns 
gerechtigkeit, deren man ſich ſchaͤmte, wieder eingefchlafen 
fein; denn wir finden auch hier, wie in Papa zahlreiche 
Judenfamilien mit Beſitzthum begabt und 09000] 6 
Befischum noch auf einen gewiſſen Stadttheil befchränkt 
erſcheint, fo hat doch die Lönigliche Milde unter dem 
December vorigen Jahres verordnet, daß noch drei andere 
zum Stabtgebiete gehörende Straßen von den Juden ale 
Befisthum erworben werden können. inigermaßen ane 
ders geflalteten fich freilich die Verhaͤltniſſe in Peſth. 
Man flieht es, daß hier die ftädtifchen Corporationen auf 
die Bedingungen des jüdifchen Geſellſchaftslebens weſent⸗ 
(ih und überwiegend einmwirkten. Peſth hat die zahle 
reichfte Sudengemeinde Ungarns, neben Brody und Prag 
die bebeutendfte im Kaiſerſtaate. Man rechnet gegen 
1500 Familien zu ihr. Auch hier 00] zwar eine nicht 
unbedeutende Anzahl Juden Kunft und Handwerk. Wir 
finden Maurer, Echneider, Gold» und &ilberarbeiter, 
Uhrmacher u. dergl. Allein die Zuͤnfte der betreffenden 
Handwerker halten wenigitend zur U wet EU um 


feit auf ihren alım Kergetradgten Sanmaggü WO DM 


Dazu trägt 


men werben follen. Diefer gelehrte Rabbinatscandibat, 
der feine Befähigung zu folhen Arbeiten fo glänzend 
fhon beiiefen, verbient mehr als jeder andere feines 
Standes die Unterftügung und die Xhellnahme des ge: 
lehrten Publicums. 


Ungarn. 


Peſth (Schluß). Hier erblicken wir ſchon ſeit längerer 
Zeit einen Lebensſtrom, den in Deutſchland kaum die 
neueſte, vielfach anregende Zeit hier und dort hervor⸗ 
quellen laſſen konnte; hier erblicken wir die Juden in 
zahlreichen, wohlhabenden Gemeinden, als Fabrikanten, 
Kuͤnſtler, Handwerker, denen den Beweis fuͤhrend, welche 
noch hier und dort ihre Stimme erheben und uns glau⸗ 
ben machen wollen, der Jude habe nur fuͤr den Schacher 
einen Sinn und ſei für die bürgerliche Geſtaltung feines 
Lebens erſtorben. Am herrlichſten und ausgebildetſten 
teitt uns dieſes reinbürgerliche Leben in feiner vollen 
Sreiheit In den reichen ausgedehnten Befigungen des er: 
lauchten Grafen Efterhazi In der Weftprimer 2 
fpannfhaft entgegen. Die Herrfchaft Papa, mit 
ihren ungefähr 5000 Juden führt uns biefelben nicht 
allein als Kaufleute vor, in deren Beſitze wir die meiften 
MWaarenhandlungen der Stadt antreffen, fo daß nur eine 
Tuchhandlung davon aufgenommen erfcheint, fondern 
auch die erften Bebürfniffe gehen duch ihre Hände. Die 
Juden erfcheinen 0/6 Brauerei: und Branntweinbrennerei: 
befiger, Inhaber der Fleiſchbaͤnke, des Mehlhandels u. ſ. w. 
und betreiben in dieſer Freiheit und bei dem allgemein 
geſchenkten Zutrauen, oder vielmehr bei dem ungekannten 
Mißtrauen, ihre Geſchaͤfte mit einer ſolchen Reellitaͤt, daß 
der Grundherr es nie bereuen darf, ihnen dieſe Rechte 
eingeräumt zu haben. Eben fo bedeutend, vielleicht noch 
von mehr Erfolg für die Soliditäe der ganzen Gemeinde 
ift der juͤdiſche Handwerksſtand In Papa, der in feiner 
Mitte Gerber, Pfeifenkopffabritanten, Befchläger, Schnel: 
der, Bäder, Seifenfieder u. ſ. w. zählt, die ſich, wie «6 
von der Betriebfamkeit der Juden erwartet werden darf, 
alte in ziemlihem Wohlſtande befinden. 
nun noch wefentlich die wahrhaft humane Erlaubniß kei; 
Grundſtuͤcke bejigen zu dürfen und tie. ftets eins aus 
dem andern folgt, fo ]הס‎ auch bier der Wohlſtand der 
Gemeinde die Beforgnig eines gefährlichen Anwachſens 


derſelben entfernt und Ihr in dieſer Hinſicht völlige Frei⸗ 


heit gegeben. Die an die Grundheriſchaft zu entrichtende 


| Taxe reicht Hin, den Fremdling einheimifd) zu machen, 


und ihn in vollfommne Semwerböfreiheit zu fegen, wenn 


ander® der jüdifche Gemeindeverband die mit feinem 
Intereſſe vereinbar findet. — So ift denn Papa nicht 
allein für Ungarn und manche Schweſterherrſchaft ein 
herrliches Vorbild geworden, fondern es fteht da in der 
Geſchichte ald ein praktiſch geführter, unumftößlicher und 
berelicher Beweis, daß man dem Menſchen nur ver: 


Rußland. 


&uwalten, 22. Mai. Mein erfler Bericht 
ift gleich ein Titerarifcher, da unfere Zuftände, ohne An: 
regung von Außen ganz in einem Stilftande flagniren. 
650 eben wird der hebräifche Profpectus eines hebr. 68 
verbreitet, 006 bereits fein Smprimatur der Genfur in War: 
fhau erhalten und in diefem Augenblid deſſen Drud 
gewiß begonnen hat. Das Werk führt ben Titel Bol: 
dot Ha-Arez, und ift eine Naturgefchichte in neube: 
bräifcher Sprache, die fi aber vor allen andern fir 
deutfche Juden ganz unnügen berartigen Arbeiten nur 
darin unterfcheidet, daß darin auf die Maturgefchichte 
der Bibel und ded Talmuds beftändig Rüdficht genom: 
men wird, vorzüglich find die Anmerkungen zum 4 
mit VBezugnahme auf die Landau’fhen Bemerkungen 
hoͤchſt interefjant. Der Verfaffer heißt Joſef Schein: 
bad, geboren in Litthauen, der eine fehr gruͤndliche 
Kenntniß der jüdifchen Schriften in ihrem ganzen Um: 
fange befigt. Einige Proben in der größten Kürze wer: 
den dem Publitum einen Begriff von. biefer Arbeit geben. 
Das Nomen ארנכת‎ wird allgemein Haſe erflärt und 
die Etpmologie des Wortes geben die Eregeten, zulttzt 
auch Gefenius, 0/6 componirt aus I” ארה‎ der Blaͤt⸗ 
terabpflüder, Abfreffer. Jeder Tiro weiß aber, daß diefe 
Bezeichnung zu allgemein ift, als daß fie eine fpecielle 
Sattung bezeichnen follte, da doch alle Nagethiere daſ⸗ 
felbe thun. Bei einer natürlicheren Etymologie feheint 
die Bezeichnung wahrer und fpecieller. Das Nomen 
ניב‎ heißt fo wohl 900% ald Lippe, und für die letztere 
Bedeutung bürgt die talmudifche Bedeutung des 8 
(Chulin 128, Gittin 56), wo ed ausdruͤcklich die Ober: 
Lippe bezeichnet; die Form M2I if daffelbe. Wenn 
man ef. 11, 8 im Auge bat, fo weiß man, daß "N 
Spaltung, Rig bedeute, und fo wäre dann ארנכת‎ fo 
viel als ,סרוק השפה‎ SOberlippe- Gefpaltener, was den 
Hafen fpeziell bezeichnet. — Das biblifhe שפן‎ ₪1 das 
liſtige, fchlaue Xhier, den Epringhafen (nad) Gefenius) 
bedeuten, der ſich Baue In den Sand madıt; aber das 
Schafan bewohnt die Selfen (Pf. 104, 18), und 
gift ift bei ihm in der Bibel unbekannt. Der Ara: 
mäer ſchon überfegte dieſes Wort richtiger durch NIE, 
biefes iſt der Pfeilfpringer, ber wirklich in Felſen 
feine Wohnung hat, und wirklich bedeutet  ןפש‎ etymolos 
giſch „ber Springer”, von לף‎ (Chulin 54) ober ER 
(Sota 10), das urſpruͤnglich diefe Bedeutung hat, alfo 
ganz wie Zaffa. Am trefflichiten werden die talmu⸗ 
diſchen naturgefchichtlihen Artikel durchgenommen, me 
fih eine ſehr ſtarke Belefenheit in der talmudifchen und 
midraſch'ſchen Literatur zeigt. 





Drud von J. 00- 


— 18 - 


jübifche Handwerker wird nicht zu der Ehre zünftiger. 


Meiſterſchaft gelaffen, fondern erfcheint blos patentirt 
oder conceſſionirt. Gleiche Einſchraͤnkungen erleidet ber 
Handelsſtand und während bie Juden 5106 als eine Art 
\ Schugverwandte erfcheinen, ift ihnen die Erwerbung von 
Srundkefig auf dem ftäbtifchen Weichbilde verboten. 
Doch gleicht fich diefe Einſchraͤnkung einigermaßen wieber 
aus, dadurch, daß ihnen erlaubt ift, in jedem Stadts 
theile zu wohnen und indem fie de facto die Verguͤn⸗ 
fligungen genießen, deren fih cum jure jeder chriftliche 
Handwerker erfreut, finder ſich auch menig Anlaß zur 
Klage und was zu mwünfcen übrig bleibt, wird durch die 
Hoffnung auf Befferung in der naͤchſten Zukunft getras 
gen. Die Schweſterſtadt Ofen hat Peſth's Grundfäge 
fi volllommen zu Eigen gemadht. Vom Grundbefige, 
fo wie von Gilden und Zünften ausgefchloffen, übt der 
Jude demohnerachtet durch Eonceffionen, dem Auskunfts⸗ 
mittel der Neuzeit, alte Unrecht auszugleichen, Hand⸗ 
were und Kunit und lebt zufrieden. 

Peſth, 15. April. (Fortſ.) Weit jünger im 
Entſtehen, aber zahlreicher und der in ihre vereinigten 
einflußreihen Geld» und Kemerzeskraͤfte, wie ihres 
töblihen energifchen Vorſchreitens halber in jedem Zweige 
zeitgemäßer Kultur bedeutender und michtiger iſt Peſth. 
Eine Gemeinde, deren regelrechte Organifation in jedem 
Bezuge communaler Anforderungen nach kaum ein Alter 
von zwei Dezennten zählt, da deren frühere chaotifche 
Eriftenz ſchwerlich in Betracht gezogen zu werben vers 
diente — und die zur Zeit, als die zahlreichfte, bebeu: 
tendfte und angefebenfte im Königreihe Ungarn daſteht. 
Wenn in ber früher befprochenen nur nach langem 
Kampf und mühevollen beharrlidem Streben blos in 
Hinficht des Schulweſens, den Anfprüden ber Zeit 
genuͤge geleitet wurde; fo bedurfte 66 hier nur eines 
aufs und anregenden „Werde“ — und der milde Strahl 
der Aufflärungsfonne lodte allenehalben die ſchoͤn⸗ 
ten Keime berver und? — 66 ward und fie flanben 
in voller Blüthe da. — Ob der Grund biefer jähen 
durchgreifenden Entwidelung in ihrem hochbedeutenden 
tomerziellen Standpunfte, der aus nahe und ferne 
alle bedeutenden Geldfräfte mit magifcher Gewalt in ihr 
vereinigte und fie zu jedweder noch fo großartigen Un: 
ternehmung nur um deſto fähiger und geeigneter machte, 
während der früher genannten, eben der Umſtand kom⸗ 
merzieller Bedeutungslofigkeit fo manche hilfreiche Geld⸗ 
macht durch Ueberfiedlung entzog; oder Darin, daß bier 
zuerft auf Verbefferung des innern Gottesbienftes, 
geregelten Spnagogengefang und deutſche Predigt 8 
Augenmerk gerichtet wurde, während man dort mit ber 
Errichtung einer Lehrſchule fi) begnügte, damit ſchon 
Altes gethan zu haben wähnte und dabei ftehen blieb, zu 
fuchen fei, wollen wie dahin geftellt fein laffen. (F. f.) 
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Literarifher Bericht. Baruch 6 
in Betreff des Dr. Heß. Oberfranten, 


Arabien (Juden zu Khaibor תו‎ 5 


Schluß. 


(Perth, über jüdifhe Zuftände.), — Rußland, (ruffifhe Grenze, über jüdifche Zuftände daſelbſt.). — Perfonaldronit und Mis⸗ 


„In der bergigen Gegend von Hebfchäs find auch viele 
eine unabhängige Derrfchaften. Die bafelbft wohnenben 
Araber aber leben nicht unter Zelten, fondern das ganze 
300% durch in Städten und Dörfern, unb vertheidigen 
ſich in Keinen Kaftellen auf ihren fleiten Bergen. Sie 
vereinigen ſich auch bisweilen mit ihren Nachbarn, den 
Bedewinen, gegen die Türken, obgleich letztere durch ihr 
Gebiet nicht ziehen. Ich habe von den unabhängigen 
Herefchaften biefer Gegend weiter Beine Nachricht erhal: 
ten, 06 nur blos von dem Diſtrict Khaibar (כיבר)‎ 
welcher nad) Nordoſt von Medina liegt, und noch bis auf 
dieſen Tag von freien unabhängigen Juden, bie fo tie 
bie übrigen Araber unter ihren eigenen Scheik's ftehen, 
bewohnt wird. Ein Stamm von diefen arabifchen Zu: 
den fol fih NND 92, Beni Miffiad, ein anberer 
,כנישהאן‎ Beni Schadhän, und ein dritter MY 22, 
Beni Andffa nennen. Der Name Beni Khaibar ift bei 
ben nördlihen Muhammedanern noch immer fo verhaßt, 
daß man einen faft nicht mehr befchimpfen kann, 6 
wenn man ihn einen Abkömntinig der Beni: Khalbat 
nennt. 656 fagen daher auch, daß ihre Karawanen in 
Hedfhas von den Beni Khaibar geplündert werden. 
Doc) erzeigen fie diefen Juden dadurch zu viele Ehre; denn 
bei der lezten Plünderung waren die 6500126 von den 
Stämmen Harb in Hebfchäs. und Anäffa aus Redſched 
die vornehmften Anführer, und die Juden von Khaibar 
hatten, nad) dem Berichte glaubwuͤrdiger Muhammebaner, 
nur werige Hilfsteuppen bei biefer arabifhen Armee. 
66 fcheint, daß die Juden von Khaibar gar keine 
Gemeinfchaft mit den Juden haben, die in den auf ber 
Grenze von Arabien liegenden Städten wohnen, wenig- 
ftend wollten die zu 00000 und Damask nichts von ih⸗ 
ven Brüdern Beni - 5001001 gehört haben. Da ich mid 
26 
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Arabien.!) In Bezug auf die Geſchichte der 
ehemaligen freien und unabhängigen Juden zu Khaibar 
in Arabien find die hebräifchen Quellen höchft gering an 
Zahl und unbedeutend, und felbft der neuefte jüdifche 
Geograph Simfon Bloch in feiner neuhebräifchen 
Geographie Schebile Diam, der fonjt in der Beſchrei⸗ 
bung entfernter Gebiete ausführlidy und weitlaͤufig iſt, 
hat über diefen Punkt nur wenige Motigen zufammen: 
getragen. Diefer nämlich fagt am Schluffe feiner Schil⸗ 
derung der arabifhen nad Religion getheilten Einwoh⸗ 
ner: „Außer den MWahabiten und andern Stämmen 
wohnen in Arabien aud noch viele Juden in allen 
Städten und Provinzen, namentlih in den Gebirge: 
plägen Khaibar's in Hedfchäs wohnen viele Juden unter 
unabhängigen 65000166. Die meiften ziehen ale Nomaden 
umher. Die Araber haben einen tiefen Daß gegen fie, 
die fchon feit dem babplonifhen Exil dort fein follen, 
und Beni-Khaibar ift bei ihnen das größte Schimpf: 
wort. — So weit Bloch. Wir wollen fehen, was in 
nichtiüdifchen Werken über Arabien von den Juden da: 
felbft gefagt wird, unter welchen ber Hanoveraner Karften 


Niebuhr entſchieden der zuverläffigfte לחה‎ 


iſt. Diefer aber erzählt in feiner Meifebefchreibung von 
Arabien und andern umliegenden Ländern (Kopenhagen, 
1772. ©. 377) über bie freien Juden Folgendes: 


1) Rah Rapaports Auffag Eber bie freien Juden in 
Arabien und Aethiopien bis auf den heutigen Tag, mü einigen 
Bexichtigungen üterf. aus dem Hebraͤiſchen. Ned, 


190 -- 


/ 


in Bezug auf die Dauptfache wohl ben Ausfagen der 
Zuden in Haleb und Damask Glauben zu fhenten iſt, 
nämlich fo, daß fie von Miſchna und Talmud und von 
dem mimbdiichen Geſetz nichts wiſſen. d) In unferer 
Originalausgabe des Benjamin von Zudela wird durch⸗ 
aus eines Stammes Hanaffi nicht gedacht, eben fo 
wenig in den Erzählungen der Kriegezüge Muhams 
med's. e) Iſt die Conjectur über den Strom Som: 
bation *) unklar und unhaltbar. — Man fieht aber aus 
der ganzen Erzählung, aus der Unbeftimmtheit der An: 


4) Ueber biefen für fabelhaft gehaltenen Fluß Sambas 
tion und über deffen wunderbare Gigenfchaft wer man ſchon 
ſehr ):80 in Zweifel, Es erwähnt dieſen Fluß nämıid 
Rabbi Alıba in einer Antwort an Turnus Rufus (San: 
bebrin 655( Sn. Rabba ₪ 11.3 Zanduma f. Bereldit), 
dir die Heiligkeit des Sabbat aus diefem Naturwunder bekraͤf⸗ 
tigt, zu welcher Autwort in den Scheeltot des hai Gaon 
(f. Bereſchit) mertwürdigerweife der Zuſat ſteht „hierauf er: 
wieberte Turnus Rufus: felbft in Bezug auf diefen Strom 
ſchenke ich dir Eeinen Slauben, dern ich kenne feine Stätte 
nicht." Achai Gaon ift aber eine bedeutende Autorität , beffen 
Lesarten wir wohl annehmen dürfen. Diefes Geſpraͤch fand 
aber zu Gäfarda in Palaͤſtina ftatt, und dort feibft und ſchon 
in jener Zeit wußte man ſchon die Stätte des Sambationſtro⸗ 
mes nicht, fo daß Akiba andere Beweiſe für die Heiligkeit bıö 
620590] beibringen mußte, "Aber ſchon vor Rabbi Aliba er: 
wähnt diefen Wunderſtrom Jeſephus (de Bell. jud. Vil, 5.) 
mit dem Unterfchiedbe, daß die Sage von dem Wunder umge: 
kehrt if. \ Rap. 

Die Stelle bei Joſephus lautet nad einer wörtlidyen 
Uebertragung : „Von bier (Berytus) zog er (Titus) durdy אל‎ 
Erädte Syrien und gab überall, wo er hin kam, praͤchtige 
Epiele, bei weldyen jedesmal viele jüdiiche Gefangene zum Zei: 
hen des Unterganges der Nation fterben mußten. Auf feinem 
Wege unterſuchte er die Beſchaffenheit eines Fluſſes, der es 
wohl verdient, daß ich einige Worte darüber fage. Gr flicht 
mitten zwifchen Arkaͤa, im Königreidhe des Agrippa, und 
Raphanda, und Hat folgende Eigenheit. 650 lang er flieht, 
ift er wafferreih und bat einen ziemlichen 801: aber fchs 
Tage lang verfiegt er, von den Quellen an 016 hinunter, und 
fein Bett wird troden. Am ficbenten Zage aber firdmt cr 
wieder, als wäre keine Unterbrechung geſchehen. Diefe Orb: 
nung beobachtet er fortwährend, daher man ihn audy den Gab; 
bat⸗Fluß nennt.” Da aber Plinius (31. c.2.) in Bezug anf 
das Wunder das Begentheil fagt: In 100068 rivus Sabat- 
tis omnibus siccatur , da Rabbi Afita, wie man aus wer . 
Paralleiftelle Sn. Rabba 11., fo wie die ganze jüdifche.iire 
bition ebenfalls das Wunder umgekehrt erzählt, fo ſcheint bei 
Zofephus hier cin Fehler zu fein. Aus Sofephus gcht aber 
in Bezug auf Dertiicdhkeit fo viel hervor, daß er in Syrien zu 
ſuchen fei; auch 96 Ausdruck „Judäa“ des Plinius wider⸗ 
ſpricht nicht der genauen Bezeichnung des Joſephus, was 0 
die Meinung, daß er in Arabien zu ſuchen, bintängii wi: 
derſpricht. Erſt fpäter beim jeruf. Zargum (Er. 34, 10), 
Bereſchit Rabba (c. 73) Jalkut zu den Propheten aus ber 
Pefilta (52b)) Schalſchelet ha-Kabbala (ed. Ven. p. 37), 
Juchaſin (p. 155), Eldad ha- Dani m. f. w. wurde bie Gage 


‚von biefem Wunderſtrome mit der Wegfuͤhrung ber אלו‎ 


Staͤmme in Verbindung 4. Reh 
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auf das Zeugniß fo vieler Muhammedaner berief, antwor⸗ 
teten fie, daß felbige ſich bei ihnen gar nicht melden 
dürften, weil fie das Geſetz nicht nach ihrer Manier 
beobachteten. Die Juden zu Khalbar find alfo vielleicht 
Raraiten?); denn man findet nicht nur Karaiten in 
Polen, Konftantinopel und Kahira, fondern auch in ei⸗ 
nigen Dörfern am Euphrat, und alle biejenigen, welche 
fi) zu dieſer Secte bekennen, find bei den Übrigen Ju⸗ 
den, den Pharifäern, mehr verhaßt ald die Muhammeba- 
ner und Chriften. — Der Name 006 Stammes NY 
hat viel ähnliches mit dem Namen Hanaſſi, deffen Ben: 
jamin von Tudela bereits vor 700 Jahren erwähnt 4 
,חגו))‎ ed. Ar. Mont. .ק‎ 75 —77.). Ingleichen mit 
Banu-Anzah, welcher Stamm fhen Muhammed und 
den erften Khalifen viel Verdruß machte. Alfo hat biefe 
Familie Juden wahrſcheinlich fhon über 1100 Sabre 
regiert." So weit Niebuhr. Bei diefer ziemlich aus: 
führlihen Mietheitung Niebuhr's, der doch gewiß unter 
allen Reifenden der wahrheitsliebendfte und zuverläffigfte ift, 
kann man einige Fragen faum unterdrüden: a) Er fagt, 
daß er nur Khaibar unter den unabhängigen Gegenden 
kennt, mährend er am Schluffe nur dem Vernehmen 
nad) 66 zu wiſſen vermeint. b) Scheint im erften Au: 
genblide darin ein Widerfpruch zu liegen, baß er zuerft 
die Beni Anaffa zu den jüdifhen Stämmen in Khaibar 
zählt, während er gegen das Ende der Relation bei 66 
legenheit der Karavanenplünderung diefen Stamm von 
den juͤdiſchen ausfchließt. 0( Iſt die Anmerkung ganz 
unverfländliih, die Stelle aus 6000] 65-06 1 
beweifen, daß in Khaibar nur Karder wohnen, während 
dort nur von Beni- Koraita?) gefprochen wird, obgleich 


2) Man könnte dieſes auch aus den Anmerkungen bes 
Scherifs Ed, Dris in feine Geographia Nubiensis 
p. 110. vermuthen, wo 66 heißt: Khaibar ift aber nur eine 
Bleine Stadt, Fat nur cin Kaftell, defeſtigt und rei an Yal: 
men und Auen. Khaibar war zu Anfange des Jolam Wohn: 
ſtaͤtte dee Beni-Koratta .(בני קריטה)‎ — Die Woh—⸗ 
nung bdiefer Juden , ga welchen man, befondees gen Dften und 
Norden, nicht anders als durdy große Wüfteneien kommen kann, 
bat vielleicht Gelegenheit zu der Babel von dem Sabbatfluß ge; 
geben ; denn die Juden reifen, wie bekannt, nicht am Gabbat. 
Die Karamanen aber , mit weldyen fie in den Morgenländern 
zu reifen gendthigt find, würden fi) ihrentwegen nicht aufpals 
ten. Und weil fie allein nicht mit Sicherheit durch biefe große 
Vuͤſte reifen können, fe könnten fie auch ihres Sabbats wegen 
keine Reife nach Khaibar unternehmen. Bar-Thema ers 
waͤhnt der unabhängigen Juden in der Gegend von Medina 
gleichfalls. Rieb. 

3) Es iſt aber auch wirklich von einem juͤdiſchen Stamme 
Karaidha in einem Kitab el-Dſchuman )6. zar Geſchichte der 
Araber vor Mohammed v. R. v. 2. 308) die Rede. Es 
wird dort naͤmlich gefagt, „daß in Medina, als es durch 
den Tobba belagert worden fe, ſich zwei Schriftgelehrte vom 
jüdifchen Stamme der Banu-Karaidha befunden hätten, bie 
ausgezeichnet in dee Kenntnis der Abraham s Relizton waren, 
weiches da IR die Religion der Dancfiten u. ſ. w. Red, 
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Zalmube und der Halacha ausſchließend herangebildet, 
ging er mit dem erreichten 10. Jahre 00 Prag, wo 
ee 2 Jahre unter dem berühmten Samuel Landau 
biefes Studium fortfegte, aber zugleich mit andern Schick⸗ 
falögefährten!) jener Prriode anderweitige Kenntniffe ers 
langte, und überhaupt zu einem geregelten Studium, 
namentlich zu einem gründlichen Auffaffen der hebräifchen 
Sprache und Litetatur fich hingezogen fühlte, worauf ber 
Deruf zum Lehrfache in ihm erwachte. Nach einer zeitz 
gemäßen Vorbereitung trat er das Lehramt zu Lomnig 
(unweit Brünn, an, und verblieb dafelbft in dieſer Eis 
genſchaft 10 Jahre, wo er fih aud 1812 verheirachete. 
Später unterrichtete er in den maͤhriſchen Gemeinden 
Neuraußnig, Zamnig, Nikolöburg, und noch im Jahre 
1817 in Proßnig. Hier war der fonft rüftige Mann, 
der 8 Stunden täglid dem in jenen Schulen fo erſchoͤ⸗ 
pfenden Unterrichte fid) zu widmen vermochte, von einer 
Krankheit heinigefucht, die ihn erft nad dem Befuch 
von Marienbad 1838 gänzlich verließ, und feitdem lebte 
ec in feiner Vaterſtadt in literarifher Thaͤtigkeit. — 
Schon in Lomnig ſchrieb er fein erflcd Werken צרור‎ 
פרחים‎ (Bluͤthenbuͤſchel), eine Sammlung hebraͤiſcher poes 
tifcher und profaifcher Driginalien, oder Nachbildung Hafs 
ſiſcher Stüde aus anderen Sprachen?). Später wurde . 
er durch einige Arbeiten grammatifchen und eregetifchen 
Inhalts, namentlich durch mehre Gedichte in den Bikure 
ha- Jitim, worunter auch Nachbildungen, wie 3. 5 
lerd Freude (Jahrg. 1826, 65. 100) bekannt. — Seine 
tegte Schrift it מוסר השכל‎ oder Sittenlehre für bie 
ifraelitifche Jugend, Prag 1831. 8. Don einem Brief: 
fteller, den ihm der Referent des Orients Mr. 21 zu: 
fchreiben will, weiß Schönfeld nichts. Eher dürfte ein 
anderer Schönfeld, ebenfalls Lehrer in Ungarn, gemeine 
fein. Uns will es aber brduͤnken, 006 ob der ehrenmerthe 
genannte Referent in feinem Eifer über jenen erften 
Artitel den מצרף‎ (freilich kein Briefſteller, aber Briefe 
enthaltend) vom Verfaſſer des כן יוהאי‎ im Auge ges 
habt, und dem Namen Schönfeld vielleicht andere Präs 
dikate zugedacht habe. Nach der einleitend ausgefprochenen 
Anficht Halten wir es nicht für paffend, bier über Die 
Schriften Schönfeld’s, die in jedermanns Händen find, 
abzuurtheilen. Wir glauben bios bemerken zu dürfen, 
das der Styl derfelden, durch feine an Raivetät grens 
zende Einfachheit und Reinheit des biblifchen Ausbruds, 
ohne Bünftliches Spiel mit Bibelftellen, unter den neueften 
bebräifchen Poefien fih bemerkbar macht. Ob Dr. Des 
₪60 ihn gebenkt, und wie er ihn erwähnt, iſt mir im 
Augenbli nicht gegenwärtig. — Und wir bemerken hier 
mit Vergnügen, daß diefe Eigenfchaften ſich in den neueften 


1) Eine große Anzahl von Biographien aus jener Zelt 
offen fid mit den drei Worten: Bahur, Lehrer, 
Schriftſteller erfchöpfen. 

2) Erſchien in Wien 1814. .ה‎ 
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gaben, dag Niebuhr gerade hier nicht Beobachter mar, 
daß er in Bezug auf die freien Juden in Arabien nicht 
zuverläffigee als jeber andere Reiſebeſchreiber ,]ו‎ der 
blos nach Hörenfagen befchreibt. Schon Seesen daher 
in den Nachrichten von feinen Reifen in Syrien, Pas 
läftina und Arabien (in 20006 monatl. Correſponden⸗ 
zen für Erd: und Dimmelstunde XIV, 311, ג‎ 111( 
bezweifelte in einem Schreiben an Deren v. Dammer- 
Puryftali die Ausfage Niebuhr’s. Wir müffen une daher 
zur Ergründung 6:])ול‎ Gegenftandes nad) andern Quel⸗ 
len umfehen. — Sn der neuen Encpclopädie von Erſch 
und Gruber, unter dem Artikel Bebuinen, wird diefe Ers 
zählung von neuem behauptet, mit Berufung auf Abuls 
feda (geb. 1273, geft. 1331) in feiner Länderbefchreibung, 
wo er der freien Juden in Khaibar gedenkt. (F. f.) 


Deutſchland. 


Oeſterreich, 12. Juni. Wenn auch ſtets die 
gegenwaͤrtige Zeit nicht nur den Stoff einer ſpaͤter zu 
ſchreibenden Geſchichte abgiebt, ſondern ſelbſt die Mate⸗ 
rialien in ſtummen unberedeten Denkmaͤlern zu ſam⸗ 
meln hat, ſo haͤlt doch das unparteiliche Urtheil der Ge⸗ 
ſchichte haͤufig nur ein aͤgyptiſches Todtengericht, ſo wie 
andererſeits auch hier dad Schwelgen an den richen 
Tafeln der Gegenwart durch das Vorhalten der erhalte⸗ 
nen Reſte der Vergangenheit bedeutend an Reiz verliert. 
Namentlich gilt dieß von Literaten: und Literaturges 
ſchichte, wo die Producte ber Zeit felten den frühen 
gleichgeftelt, noch feltner unbefangen und nad) Verdienſt 
beurtheilt werden, am feltenften aber nad) dem Grade 
ihrer Wuͤrdigkeit, die Aufmerkſamkeit und Beachtung 6 
Publitums auf ſich ziehn. Bei der jübdifchen Literatur 
kommt nun noch der Webelftand hinzu, daß ihre Diele 
bereit6 ganz entfremdet, und erſt durch eine. anlodende 
Darftellung zu gewinnen find; ferner unfere ebenfo im 
Zerftören wie im Aufbauen ſich gefallende Zeit, ben ſchaͤrf⸗ 
ſten Gegenfag der Richtungen begünftig. Darum ift 
eine richtig erfaßte Aufgabe der Öffentlichen Drgane uns 
ferer Literatur und Gefchichte, die betreffenden Daten und 
Materialien in möglichfter Meichhaltigkeit auch aus der 
Gegenwart zu ſammeln. Was uns zu einer ſolchen 
Einleitung veranlaße, iR ein Artikel Über die Literarifchen 
und anderweitigen jüdifchen Notabilitäten Ungarns 
und deffen Berichtigung in Nr. 21 6 3, 6 
Prag 9000 Es giebt und naͤmlich die Anweſenheit 
des darin erwähnten Om. B. Schönfeld. Gelegenheit, 
eine Berichtigung beider, und einige Notizen über den- 
(siden in oben auögefprochener Abſicht felgen zu laſſen. 
ל‎ Echoͤnfeid, geb. 1787 zu Szenitz (vulg. Semnitz) 
im Gemitate Neutra, iſt der Sohn Moſes Schön: 
feld's, welcher felbit in Goͤding an der March geboren als 
60006: und Gemeindefchreiber zu Szenitz fungicte. 
Nach damaliger allgemeiner Sitte für das Stubium bes 


ein anderer kann meine Stelle vertreten; der Kämpfer 
feines Volkes ſoll wie ein ſchuͤtzender Cherub mit dem 
flammenden Schwerte immer vor feinem Wolke fein, 
nicht um biefen oder jenen Feind abzuwehren, fondern 
um jeglichen Gegener fern zu halten. Darum bür: 
fen wir die Briefe nur 016 Belehrung eines Erfahrenen, 
als Anmeifung für DVertheidiger des Judenthums gegen 
mannigfache Beſchuldigungen, aber keineswegs als Der: 
theibigung felbft anfehen. Ich ftelle daher einige Srundfäge 
Rießer's in dieſer Beziehung für die Lefer zufammen, 
woraus Jeder wohl bie moralifche Stärke feiner Geifteskräfte 
fehen wird, und aber deſſen Niederlegung der Kampf: 
ruͤſtung ſich um mehr fo betrüben. — Ich bin durchdtungen 
von der Ueberzeugung, daß 66 in allen, ganz befonders 
aber gerade in fhlimmen Zeiten Pflicht iſt, mit al? 
unferer Kraft die Gefinnungen, den Charakter, das Be: 
wußtſein derer, auf die wie Einfluß üben können, zu 
ſtaͤrken, fo wie durch energiſche Abwehr mannigfacher 
Gehaͤſſigkeiten ipren erbitternden ſowohl als ihren nieder: 
druͤcenden Einfluß auf die Gemüther abzuwehren. Wohl 
ſtehen diefe ſitilichen Veftrebungen höher, als das Rin: 
gen nad) dem Äußeren Recht; und je länger, je hart: 
nädiger dieſes verfagt wird, deſto mehr thut 6 noth, 
bie Unrecht Leidenden zu Eräftigen durch die Einſicht in 
den fittlihen Werth der Sache, in die Bedeutung der 
Ideen, für die fie leiden. Wahrheit und Ehre müffen 
in jedem Augenblid behauptet und vertheibige werden, 
auch wo für das Recht nichts zu gewinnen ifl. Hier 
gilt feine ber obigen Bedenklichkeiten, hier Keine Ent: 
ſchuldigung, als die der Unfähigkeit; und felbft die un- 
gewiſſe Kraft an dem Erfolge zu verfuchen, mag hier 
als Pflicht erfpeinen. — Bor fuͤnfzig Jahren war es 
in unferm Vaterlande die Eiteratur, die dem in Xen: 
nung, Haß und Vorurtheil verfunfenen Leben von ihrem 
erhabenen Standpunkt herab die helfende Hand botz die 
Idee der Yumanität flrebte durch die Drgane Leſſing', 
Herder's und ihres Jünger die Menfchen zu ſich cm: 
porzuziehen. Jetzt thut es Noth, das in mander Rüd: 
ficht fortgeſchtittene und gehobene Leben gegen die Ein: 
flüffe des Haſſes zu firmen, die 66 von der Seite 
einer von mannigfachen Elementen der Boeheit geſchwaͤn⸗ 
gerten Literatut her bedrohen. — Wohl iſt es wahe, 
daß wir hier Manchen begegnen, den wit ſowohl von 
Ganatismus, als von der gemwöhnlichen Engherzigkek, 
die ſich dem Unterdrüdten aus Furcht vor feiner narlır 
lichen Keaftentreidelung entgegenfegt, freiſprechen möffen, 
Manchen fogar, der ſich für die brgerliche Gleichſteliung 
der Juden erklärt hat, Wenn wir daher glaubten, ud . 
allein gegen ſolche Seindfeligkeiten zur Wehr fegen m 
möüffen, die uns perfönlih treffen, und die dem + 
gegen uns entfprießen, fo koͤnnten wir uns allenfalls 
dabei beruhigen, daß Hier Motiv und Object der 

figkeit anderwärte zu ſuchen fein. Allein biefe Aufı 
foffung wäre eben fo irrig wie kleinlich. Ich wenigftens 
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Produkten unfers Autors immer glänzender herausftellen. 
Als Beleg hierzu geben wir hier für das Literaturblati 
(החזיון)‎ „Biften“, welche uns zugleich einige Bemer⸗ 
tungen erfpart, bie wir über das Schidfal der hebraͤi⸗ 
fen Sprache zu machen hätten, und bie zugleich das 
Bewußtſein des Verfaffers ins Licht fegt. — Diefes 
Gedicht iſt das juͤngſte Kind feines Geiſtes. Wir laſſen 
dort noch zwei andere von epigrammatiſcher Kürze fol⸗ 
gen, deren erſtes ein Gegenſtuͤck zu einem jüngft zwei⸗ 
mal veröffentlichten gleichen Inhalts (Archiv f. Judenth. 
Heft 2 und A. 3. d. I. Nr. 18) an Guttenberg, das 
‚andere, an Salomon Daimon, eine den Südlänbern 
eigene Pietär bewährt, die den Verfaſſer zu poetifcher 
Begeiſterung führte. Seit 2 Jahren arbeitet nun Hr. 
Schönfeld an einer Anthologie, deren Stoffe aus Talmud, 
Midrafh und Sohar genommen find, aus der mir eben 
falls im Literaturblatt eine Meine Probe mittheilen. 
Schon laͤngſt follte fie unter dem ענף עץ אבות או‎ 
(eine Anfpielung auf die Quellen) erſcheinen, ₪6 bie 
Anzeige (Orient Nr. 2) zeigt, aber es fehlte, wie leider 
fo Häufig, noch am den begünftigenden Umftänden. Nun 
bereift Hr. Schönfeld Deutfhland zum erftenmal, theils 
um jene moͤglichſt durch Subfeription herbeizuführen, theils 
um mande nuͤtliche Erfahrung für feine weitere litera: 
riſche Thätigkeit, die fi in Zukunft auch auf andere 
Gebiete erſtrecken dürfte, mit nach Haufe zu bringen. 
Soltte ihn feine Hoffnung nicht täufchen und feine Em: 
pfehlungen den erwarteten Erfolg haben, fo dürfen wir 
in kuͤrzeſter Zeit dem Erſcheinen ber erſten Abtheilung 
entgegenfeben. 

Berlin, 3. Mai. (Bortf.)*) Ich gehe nun 
zur Schilderung der Rießer'ſchen jüdifchen Briefe ſelbſt 
über, da wir mit dem Verf., nachdem er freimüthig im 
Vorworte feinen Standpunkt angegeben, nicht rechten 
dürfen. Wenn 906 Judentum um gar nichts mehr 
zu kaͤmpfen hätte, al6 um bürgerliche Befreiung, wenn 
das Mittelalter mit feinem Aberglauben und Fanatismus, 
die Neuzeit mit ihrer Anbetung der Induſtrie wirklich 
befiege wäre, da könnte Rießer mit Stolz fagen, für 
diefen einen Gegenftand find bereits Organe vorhanden ; 
aber es ift noch Fein Irethum, kein Wahn gegen Juden 
geftorben; alle finftere und biutige Geftalten der Nacht 
fleigen bei dem erſten Bauberworte aus den Grüften, 
und das, Judenthum bedarf der unermüblichften Kaͤm⸗ 
pfer, unermübliche bis in den Tod. Der Kämpfer kann 
erliegen, aber nimmer darf er fagen, ich bin erſchoͤpft, 





*( S. N. 19. Die Fortſetung dieſes Berichtes wurde durch 
die Uebermacht der Damaskus » Begebenheit verdrängt, und da 
es bei dem Werichte Über dieſe Schrift wegen 6 
ber Schrift ſelbſt ohnehin auf eine momentane Wirkung nicht 
ankommt, fo |] durch diefe Unterbrechung natürlich 6% 
verfäumt. 
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Vaters, an dem Leben des Kindes, הג‎ der Ehre der 
Tochter ihres Feindes ftillt. Heilig, voie das graue 
Haupt des Vaters, theuer, wie das Leben des Kindes, 
unverleglich, wie die Ehre der Tochter ift jedem fühlen: 
den Menſchen die Würde feines Glaubens, die Ehre 
feiner religisfen Genoſſenſchaft. Tauſend Mal Lieber 
wird er fich felbft durch die fchärfften Pfeile feiner Geg⸗ 
ner getroffen fühlen, 016 jene durch die Gefchoffe eines 
Haſſes, den er auf fich geladen, verwundet fehen. Jeder 
Ehrenmann muß darauf gefaßt fein, für jedes Öffentlich 
gefprochene Wort mit feiner Perfon, mit feinem Rufe 
als Schriftfteller, 016 Menfh und ald Mann, in jeber 
Art und Weiſe einzuftehen. Daß man fi aber für 
die Vergehen, die cr fih zu Schulden kommen läßt, 
für bie Leidenfchaften, die er aufregt, an feinen Glauben 
und an deſſen Bekenner halte, das ift ein Act der Ehr⸗ 
lofigkeit, den er nicht vorausfegen konnte. — ort mit 
aller bürgerlihen Gleichflelung, wenn fie durch das 
Eleinfte Opfer der Ehre erkauft werten fol! Die Ehre 
ift der Geift und die Seele des Rechts; der Kampf 
um das gleiche Recht iſt in feinem Weſen nichts ande: 
red 016 der Kampf um bie gleiche äußere Anerkennung 
der unverleglich gleihen inneren Ehre. Wer Recht um 
Ehre eintaufchte, würde den Inhalt um die Form, den 
Kern um die Schale hingeben. — Nicht ein einziger 
Jude, der die fittlichen und rechtlichen Intereſſen feiner 
Glaubensgenoſſen vertreten hat, oder der auch nur 6 
mindefte Gefühl für biefelbe hegte und an den 4 
legte, ja Sein einziger, der nicht vorher durch die 4 
fagung von der religiöfen (Bemeinfchaft des Judenthums 
die moralifhen Forderungen feiner Stellung innerhalb 
deffelben abgeſchuͤttelt hätte, hat je ein Wort das Spot: 
tes über chriftliche Vorſtellungen oder Gebräuche laut 
werben laffen. Und zwar iſt das nicht allein in dem 
Gefühle der ungeheuren Unſchicklichkeit unterblieben, die 
darin liegen nnd von der unvermeidlicher Weiſe ein Theil 
auf die Gefammtheit zuruͤckfallen würde; es mußte viels 
mehr fhon darum unterbleiben, weil der ernfte, ſtreng 
fittlihe Charakter aller wahrhaft gemeinfamen Beſtre⸗ 
bungen der Juden, wie einer jeden Meligionspartei jede 
Srivolität der Gefinnung nothwendig ausfchließt; weil 
jedes Gemüth, das fich diefen Beltrebungen aufrichtig 
widmet, 000 an ihrem fittlihen Ernte theilnimmt ; 
weil der Spott über religiöfe Dinge Dem unmöglid) 
ift, deffen Derz noch eine Spur des Unmuths empfin- 
det, welchen Keinem mehr, 0/6 dem Juden, der endlofe 
gemeine Spott über fein religiöfes Leben verurfacht 
hat, in welchem die efelhaftefte Srivolität nur durch die 
blindefte Gehaͤſſigkeit überwogen wurden und gegen fie 
zurüdtrat. Nicht einmal der Verſuch, dieſem elenden 
Spotte Gleihes mit Gleichem zu vergelten, ift je von 
einem Bertveter der Sache der Juden gemacht worden; 
alle haben ſich mit ernfter Zuruͤckweiſung, mit der Dax- 
fegung der Schlechtiekeit & iin Brise \e- 


halte eben das für den eigenthuͤmlichen Character jenes 
Elements, das fi) 006 Judenhaß heutzutage vor unfern 
Augen bewegt, daß 66 ein Haß ift ohne beflimmten 
Anhalt, ich möchte fagen, ohne rechten Gegenfland, eine 
Abſtraction des Haſſes, ein Fanatismus, der feinen 
einſtigen rellgioͤſen Gehalt uͤberlebt hat, ein ausgebrannter 
Krater einſt gluͤhender Leidenſchaften, ein todtes Meer 
voll Gift und Haß, aus dem Jeder ſchoͤpft, bald in 
ſinnloſer Wuth, bald in ſchlauer Berechnung, wenn er 
ſich an einem Feinde raͤchen, ihm ein Weh zufuͤgen 
will; eine fertige Form des Haſſes, mit einem Arſenal 
vorraͤthiger Schmaͤhungen ausgeruͤſtet, in welche Jeder 
die eigene Bosheit beliebig kleidet. Man koͤnnte ver: 
ſucht werden, in der Sinnverwirrung, in dem luͤgneri⸗ 
ſchen Treiben, in der ſuͤhnungsloſen Gehaͤſſigkeit, die 
auf dieſe Welfe in den Kreiſen der Haſſenden ſelber 
verderblich wuͤhlen, eine ſtrafende Vergeltung fuͤr die 
alte, an Schuldloſen veruͤbte Unbill zu erblicken, wenn 
nicht Dieſe wieder am empfindlichſten dabei litten. Man 
gedenkt freilich derer kaum, die man in ihren tiefſten 
Innern verletzt, in ihren heiligſten Gefuͤhlen verwundet, 
ohne daß ſie die mindeſte Schuld truͤgen an dem erreg⸗ 
ten Born; man wirft gleichſam ihre Religion und Mo: 
cal, gleich 016 waͤren «6 todte, empfindungsiofe Maſſen, 
feinen Feinden an האל‎ Kopf; und wenn bie Gemiß: 
brauchten, die durch beildufige Schmähung ihrer Sitte 
und ihre® Glaubens empörten, einen Schrei der Ent: 
ruͤſtung ausftoßen, fo iſt man wohl gar hoͤchlichſt ver: 
wundert, daß fi Die befchweren, die man doch gar 
nicht zu treffen die Abficht gehabt, deren Namen und 
Dafein man vielmehr nur zu Pulver und Kugeln hat 
verbrauchen wollen, um feinen wahren Seinden eine volle, 
tödtlihe Ladung zuzufenden.e — Wir find auf 6 
Meife die ſtellvertretenden Opfer eines jeden Haſſes, die 
auserfehenen Märtyrer diefer feindfeligen Leidenfchaft, 
die ihren ſtaͤrkſten Ausdrud im Judenhaſſe findet, Durch 
eine „fürchterlihe Sympathie, die in 66 1100066 % 
herrſcht,“ find alle Bosheiten und Gehäffigkeiten ber ver: 
fehiedenften Art dabei betheiligt, den unten biefes Haſſes 
in den Gemüthern des hohen und niedern 5060606 glims 
mend zu erhalten, weil er ihnen allen einmal Dienfte 
leiften fann. Wir unſtrerſeits wollen darin den Beruf 


erfennen, dem Haſſe לוא‎ dem Unrecht in allen ihren 
Geſtalten und Richtungen entgegenzutreten, ba fie in 


jeder eine uns feindliche Wendung zu nehmen nur alls 
zugeneigt find. — Es wird mir fehwer, einen Ausdrud 
zu finden, der die ganze Kraft des Unwillens wieder⸗ 
gäbe, den ich über jene Art der literarifchen Kriegfüh: 
rung empfinde. Sie erinnert mid oft an jene halb 
geſchichtlichen, halb fabelhaften Ueberlieferungen aus ben 
Zeiten finfterer Rohheit, die uns DBeifpiele melden von 
einer furchtbaren Kachſucht, der das Leben des Feindes 
nicht genuͤgt, die nicht befriedigt wird, wenn fie den uns 
autloͤſchlichen Durſt nicht an dem grauen Haupte 6 


Zempeld aus den Augen verloren. Eben fo wenig war 
von dem DBeginne der Concurrenz an bier eine Spur 
von Apathie zu finden; im Gegentheil zeigte. ſich in 
biefer ganzen Angelegenheit die regefte Theilnahme von 
allen Seiten. Die XZempelvermaltung hat die gefamm: 
ten Wahiverhandlungen zu einem Schluſſe geführt, wel⸗ 
her allgemein ald ein erfreulicher anerkannt wird. In⸗ 
dem ber Berichterftatter fich 016 da6 Dryan des „ganzen 
intelligenten Israel“ hinftellte, hätte er feine Befangen⸗ 
beit beherrſchen und in feiner Relation, die doch einen 
gefchichtlichen Werth haben müßte, weder die Wahrheit, 
noch die Gerechtigkeit fo notorifh verleugnen follen. 
Hamburg, den 22. Mai 1840. Die Deputirten: 9. 
DH. Near, Siezm. Robinow, 6. Danziger, 
Adolph Arnold, W. 3. Goldfhmidt. Die Di 
rectoren: Dr. M. Fraͤnkel, 6. 3. 30806, 3.6, 
Cohen, 3. Warendorff. — Auszug 006 einem 
Schreiben der Zempelbdirection. Zufolge Ihrer 
geehrten Zuſchrift u. ] w. ward eine flatutenmäßige 
Verſammlung der Direction und Deputation des Tem: 
pels der beiden Prediger und einem außerordentlichen 
Comité veranftaltet. Nach einer mehrilündigen Dies 
cuffion wurde befchloffen: Hr. Dr. Heß ift im Namen 
der Verwaltungsbehoͤrde des Tempels und des außeror: 
dentlihen Comite angelegentlicy zu erfuchen, daß er feine 
Bewerbung nicht zuruͤcknehme. Diefer Befchluß gründer 
fih auf die beifällige Aufnahme, weldye Shre beiden 
Vorträge an unferm Tempel gefunden haben; auf die 
ausgezeichnete Achtung, welche ſich bei den notabelften 
Mitgliedern des Vereins von Ihrem Charakter ausſprach 
und auf den Wunſch der Verwaltungsbehoͤrde, Sie den 
Shrigen nennen zu dürfen. Es ift der demofratifchen 
Verfaffung unſers Tempelvereins zuzufchreibeu, daß Ihre 
definieive Wahl nicht fofort flattfand, Sie verlaffen 
und unter unferen beften Wuͤnſchen und von unfere 
Hoffnung begleitet, Sie noch im Laufe diefes Jahres zu 
einem fegendreichen Wirken . wieder hier zu ſehen. Ge: 
nehmigen Sie im Namen der Direction und Deputation 
des Tempelvereind die DBerficherung der ausgezeichneten 
Hochachtung und Ergebenheit. Hamburg, den 27. Fe: 
bruar 1840. 

Oberfranken, 17. Mai. (Schluß.) ו‎ 
biefe erwähnten Wahlen unberufenener, unwiſſenſchaftli⸗ 
cher Tandiduten hört man in ganz Baiern nur eiue 
Klage, und der ſcharfe Ausdruck diefer Klage der 606 
fpondenz in erwähntem Blatte ift nur Ausdruck der Ges 
fammtheit. Die frühern Rabbinenjünger, als fie nch 
den befiheidenen Titel Bahurim führten, haben doch tee: 
nigftend sine vollkommene rabbinifhe Bildung befeffen, 
die jegigen fogenannten Rabbinatecandidaten aber find 
bier fehr häufig weder ducd die Kenntniß der talmnbb 
fen Literatur noch duch ihre Schulbildung befähigt, 
ein Rabbinenamt zu verfehen. In Baiern ift aus Nach⸗ 
aͤffung zuerft die ganze Rabbinatscandidaterei entitanden, 
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gnuͤgt. — 9000 nie iſt die Sache zumal einer relis 
giöfen Gefammtheit mit unfittlihen, gemeinen, frivo⸗ 
len Waffen geführe worden. Wer feine Kräfte einem 
über die Verfolgung perſoͤnlicher Zwecke hinausliegenden 
Streben geweiht “hat, wer im Gefühle feines reinen 
Wiullens fih als Vertreter einer Gemeinfchaft geltend 
macht, von der er anerkannt zu werden hofft oder 66 ₪ 
fein ſich freut, dee muß wenigftens in der Suche, ber er 
dient, fittliche Haltung und Würde finden. Der 6: 
mus mag falt, leichtfertig, fpottend, frivol fein; das Mits 
gefühl iſt warm und ernfl. (Fortſ. folgt.) 

Samburg, Mai. In einem parthelifchen Bes 
richte Über die Predigermahl des Tempelvereins in Ham⸗ 
burg in der X. 3. d. 3. פוש‎ Hr. Dr. Deß, der an: 
faͤnglich Mitbewerber um dieſe Stelle war, verleumbet 
und auf eine niedrige Weiſe bios geftellt. 30 erfuche 
Eie Hr. Redacteur zur Steuer der Wahrheit folgende 
Berichtigung der unterzeichneten Verwaltungsbehoͤrde, die 
ſchon in demfelben Blatte einen Plag gefunden, und dann das 
Schreiben der Tempeldirectionan Hr. Dre. Heß, aufzuneh> 
men, welche beide die befte Senugthuung für den Verleum⸗ 
beten ift. Hier die Berichtigung: Nachdem ber Dr. M. Heß 
aus Lengsfeld am 15. und 22. Februar .ל‎ I. als der 
erfte Afpirant in unferm Tempel geprebigt hatte, erklärte 
er unter dem 23. deſſelben Monats in einer Zuſchrift 
an die Direction des Xempelvereine, daß feine bisherige 
amtliche Stellung ihn nöthige, ſchon jegt eine Entfcheis 
dung über feine Bewerbung zu verlangen, indem er im 
Falle einer fortzufegenden Concurrenz fid) veranlaßt fehen 
würde, feine Bewerbung zuruͤckzunehmen. Das Wahl: 
collegium (aus 4 Directoren, — von welcher zur Zeit 
Einer abmefend war, — 5 Deputirten und einer Co: 
mite von 15, durch das ₪006 beflimmten Mitgliedern 
tes Tempelvereins beftehend) beſchloß hierauf einftims 
mig, daß in diefem Augenblide keine Wahl vorzuneb: 
men fei, fondern die Concurtenz noch fortdauern muͤſſe; 
daß ader der Dr. 40. im Namen der Bermwaltungsbehörde 
und der außerordentlihen Cemite erfucht werden folle, 
feine Bewerbung var der definitiven Wahl nicht zurüd: 
zunehmen. Dir Dr. 9. wiederholte jedoch in einer 
fpätern Bufhriit, daß er von der Concurrenz gänzlich) 
zuriicdgetreten fei, und nicht mit den übrigen Afpiranten 
zuc Wahl vorgefchlagen fein wolle. Da die Concurreng 
am 16. April für gefchloffen erklaͤrt wurde, fo hatte das 
Wahlcollegium am 29. deffelben Monatd nur zwifchen 
den beiden andern Afpiranten, dem Dr. Sranffurter und 
dem Rabbinen 2. Stein, zu entfcheiden, und die Wahl 
traf den Erſtern. Die Angabe in dem erwähnten Be: 
richte, daB in der Wahlangelegenheit anfaͤnglich eine 
Apathie vorgeherrſcht habe, und es einem Einzelnen fait 
gelungen fei, Die gange Zempelverwaltung zu einem „un 
heilvollen Schritte” hinzureißen, iſt völlig erfonnen. Ein 
ſolcher Einzelner fand fih nicht in unferm Verein, und 
die Verwaltung bat keinen Augenblid das Intereſſe 6 


tere Zukunft aufftellen. Die Gemeinde zu Pefth zählt 
bei 1500 Familien 7 — 8000 Seelen, melde Zahl 
eben in ber juͤngſten Neuzeit zu dieſer Höhe geftiegen 
fein dürfte. Kein eigenes empörendes und auf den fich 
annähernden VBerbrüderungsgeift nur ſchaͤdlich einwirkendes 
Ghetto befchräntt bier das MWohnverhältniß der Juden, 
obwohl ihnen der Beſitz eigener Häufer a dato noch nicht 
geftattet.. Groß: und Kleinhandel jeder Art, und feit 
neuefter Beit auch Gewerbsbetrieb, bilden den Nahrungss 
zweig der Gemeinde, doch haben leßtere noch fein Zunfte 
recht und üben nur fub Rubrike „befugt zur Zeit ihe 
Handwerk doch unbeſchraͤnkt und äffentih aus. Der 
jüdifhe Großhandlungsſtand fermirt ein eigenes Hand: 
lungsgraͤmium, bei weldem der um die gegenwärtig ime 
mer blühender ſich entfaltende Reorganifation diefer Com: 
munität fo fehr verdiente mürdige 4008 Gabriel Ulle 
mann in feinem zmwölfjährigen fegenreichen Walten als erfter 
Vorſteher — weiche Stelle feit Kurzem deſſen Bruder 
Herr Samuel Ullmann bekleidet — noch immer als 
Praͤſes den Vorſitz führt. Diefer verdiente Mann war 
)6 auch, der mit mächtig energifcher Hand in die beim 
Antritte feines Amtes fich vorfindende chaotifhe Wirrniß 
bes Kommunalmwefens eingriff und den pilöglichen Um: 
ſchwung, die jähe Umftaltung ins Leben rief. Alle Sei: 
tens und Winkelfynagogen, deren beinahe jede Chebra 
eine hatte, und wo beinahe der ganze Vereinsertrag, den 
eigentlichen Zweck verfehlend auf Beſoldung der Schul: 
diener und Beſtreitung ſonſtiger Synagogalbeduͤrfniſſe 
mißbraͤuchlich verwendet wurde, wurden ohne Umſtaͤnde 
kaſſirt und aufgehoben und bis auf zwei, die große des 
alten und neuen Ritus reduzirt; die ſogenannten 
Minjanim (DYNO) oder Privatandachten annullirt und 
bei ſchwerer Strafe verboten. Und, in der That, liegt 
eine tiefe und feſte Begründung des Zuſammenhaltens 
und der Verbruͤderung der Gemeinden in biefer Annuls 
lirang, und, wo ZBerfallen- und Zerriffenheit vorwalten, 
da wird man bei nur etwas genauerer Betrachtung, derem 
Elemente in den Seitenfynagogen vorfinden. Go wie 
06 klar am Tage liegt, daß ducch die Minjanim nur 
die Profanifirung und Entwürdigung des 6000006 und 
Gottesdienſtes herbeigeführt wurde, weßhalb dieſe auch im 
den beſſern Gemeinden bereits nicht ohne Kampf, aber 
mit aͤußerſter Strenge abgeſchafft worden. Wahrlich 
es verdient dieſer Punkt einer naͤhern Detailirung und 
Beleuchtung; aber um der engen Peripherie eines Bes 
richte® nicht nahe zu treten, nur Eines: 66 figen oft 
zehn oder mehre Perfonen beim Spiele, die Vefperitunde 
ſchlaͤgt, ſie werfen die Karten bin und — den Kopf 
noch wüft vom Whiſt wird aufgeflanden und das 6: 
pergebet, & la Dampf oder Eiſenbahn, herabgeleiert und 
— wieder zum Spieltifh geeilt. Nun heißt nach tal⸗ 
mudiſchen SPrincipien ein Spielzimmer: Moſchab Leim, 
und ein Bethaus: Mikdaſch Meat und — biefe hetero⸗ 
gene Metamorphofe wird mit Einem und bemfelben Di 
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von bier 006 |] man mit der wäfferigften Erbauungs⸗ 
{chriften uͤberſchwemmt worden, aber 08 ded Schwahens 
alters konnte ein wiſſenſchaftlich⸗ theslogifdyer Sinn, eine 
wahrhaft jüdifche Bildung hier keinen Raum finden, wie 
man 66 fonft in Ländern findet, wo die Disciplinen 4 
Rabbinenweſens noch keine dußere Form gefunden haben. 
Das befte Beifpiel diefer eingerifienen Unmwiffenheit gibt 
Dr. Adler, deſſen Synagoge man feit Jahren, obgleich 
fie durchaus nichts Würdiges und Erquickliches enthielt, 
gut aufyenommen hat, in der Meinung, daf der Ders 
ausgeber durch diefes Mittel und durch Anregung von 
Außen wenigſtens darnach fireben wird, ₪06 er fon 
hätte fein follen. Es fcheint aber, daß dergleichen Leute, 
um ja nicht weiter zu kommen, ſich fo gegen alle äußere 
Anregung, gegen alle Fortbildung abfchließen, daß fie wie 
die Sögen nicht fehen, nicht hören und nicht fühlen, 
Wenn wir aber ſchon bei De. Adler diefe Taͤuſchung 
erfahren mußten, was können wir von der großen Zahl 
unbefannter und ungenannter Gandidaten oder Rabbinen 
erwarten, bie nicht einmal zur Hoffnung auf ein 10: 
tiged Streben berechtigten ? Freilich giebt's außer Dr. 
Adler noch manche "Namen, die man mit Achtung nennt, 
wie Soldmann, Landauer, *) Gutmann u. A., 
aber felbft bei diefer fehle jene Strebfamkeit, jene innige 
Liebe zur Wiffenfchaft ded Judenthums, jenes fchnelle 
Erfaffen aller Erfheinungen der Literatur, das die juͤ⸗ 
difchen Gelehrten des übrigen Deutfchlandes fo herrlich 
auszeichnet. Unter allen fteht aber Hr. De, Aub in 
ganz Baiern ifolirt da ; ifolirt in feiner gründlichen Kennt: 
niß der talmudifchen Literatur, ifolirt in dem rafchen In⸗ 
fihaufnehmen der literarifhen Krfcheinungen auf dem 
Gchiete des Judenthums, ifelirt in feiner wahren Froͤm⸗ 
migfeit, fo daß er fich wie eine Mimofe zufammmenzu: 
zieben genörhige iſt. Naͤchſtens ein Mehrere. 


Ungarn. 


Peſth, 15. April. (Fortſ.) Es 7 gewiß, 
daß ein Moment der Erleuchtung bier hingereicht 
hat, um alle vorläufigen Aufgaben der Zeit mit mufter: 
hafter Energie und Thatktaft aufs rühmlichſte zu loͤſen. 
Und einer Gemeinde, bei "welcher ein kaum gegebener 
Imduls ſchon hinreichte, alle Typen und Lichtfeiten eine® 
ſchoͤnen Vorbildes in ſich aufzufaflen, und mit empfaͤng⸗ 
lien edeln Nachahmungseifer wiederzugeben, koͤnnen 
wir nur das ſchoͤnſte Prognoſtikon fuͤr eine baldige lich⸗ 


Die Schriſten dieſes vielfach gebildeten Mannes wer: 
den in dem naͤchſten kiteraturblatte zur Sprache geführt und 
angemeffen beurtheilt und gewürbigt werden. Herrn Buts 
mann's Uchberfehung der Apokryphen, obgleich eine weniger 
wiffenfchafttiche Arbeit, chen wir ebenfalls mit Bergnägen ent: 
gegen. | Red. 


koͤnnen, Odeſſa, Uman, Riga, Wilna, Warfchau haben 
Schulen angelegt oder legen noc welche an, unb an 
allen Univerfitäten des Vaterlandes, in allen Gymnaſien 
unſeres Meiches findet fich zahlreich unfere Jugend ein. 
Raufende drängen fih zum Aderbau, wollen freubig mit 
ihren Familien in weite wüfle Gegenden ziehen, nad) 
Sibirien oder nad der Gegend am ſchwarzen Meere, 
um ſich einen heimifchen Boden zu fchaffen ober zu 
ſuchen. Und doch fucht das Geſetz uns mehr als je 
niederzubalten, mehr 016 je verbüflert ein Mißtrauenger 
Behörden unfere Ausficht und hemmt unfere Beftrebun: 
gen. Als der Gouverneur von Beflarabien darum nad: 
fuchte, daß inderdort neugebauten Stadt Kagul fich Juden 
niederlaffen mögen, hat der Kaifer den Beſchluß ertheilt: 
„Es fol den Hebräern künftig die Anfiedelung bei allen 
neuanzulegenden Städten und Fleden nur dann geftattet 
fein, wenn fie von den Grenzpuncten hundert Werft ab: 
gefegen find. Man braucht nur die neuen Bellimmun: 
gen des Gefeges, die nach kurzen Unterbredyungen bekannt 
gemacht wurde, aneinander zu reihen, und man wird 
leicht den darin herefchenden Geift erkennen. Ich ſtelle 
fie hier der Ueberficht wegen zufammen: 1) Im Gouver: 


"I nement Kurland follen Juden nicht zum Pacht: und 


Arrende- Befig von Krügen, Schenken u. dgl. in Flecken 
und Dörfern zugelaffen werden. 2) In den Goubverne: 
ments Mohilem und Witepst ſoll jüdifchen Kaufleuten 
und Bürgern geftattet -fein, Herbergen oder Krüge, Schen⸗ 
fen u. dergl. nur in Städten und Flecken diefer Gou- 
vernementd zu halten. 

(Fortſetzung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Den 19. Mat wurde ein gewiffer Herr Selz in Har: 
burg (Schwaben) zum Rabbinen angeftellt. Feierlichkeit, An: 
wefenbeit von Ghriften, Predigt, Geſang, Feſtmahl und Zn: 
vialitäten wie gewöhnlid. — 

Den 21. April, an dem Namengfefte der ruffifchen Kai: 
ferin, wurde in Riga ein Frauenverein geftiftet, der 95 Glie⸗ 
der zählt. Hr, Dr. Lilienthal, der Angefebenfte daſelbſt, 
]ו‎ Erfinder, Veranffalter, Sonftituirer, Director und Bepredi— 
ger biefes Vereins. — 

Den 28. Mai hat bie crbgefeffene (2) Buͤrgerſchaft in 
Bamburg nad einem Stillſtand von 25 Jahren befdhloffen, 
daß in Zukunft zwei Israeliten zu Notaren ermählt werben 
tönnen, die übrigen Notare hingegen Chriften fein müffen. Dice 
Großmuth der Erbgefeffenen verdient commentirt zu werder. — 

Den 2. April ftarb zu Ober - Ingelheim ein Mitglied des 
Sonfiftoriums der Provinz Donnersberg von 1809 — 1825, 
eippmann Dppenhermer in cinem Alter von 79 Zahren. 
Daß man weder diefen Namen, noch von dem dortigen 8: 
fiftorium etwas gehoͤrt, licat blos barin, bag beide nic gelebt. 
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in einer und denfelben Stunde vorgenommen. ers 
teägt fich dies? Heiße hier nicht, das Deiligfte abgetrumpfit ! 
Ohne zu erwähnen, mas die alles beftreitende Gefammts 
Eaffe in pecunidrer Hinſicht dabei leidet. Beide nun 
beftehende Synagogen haben jede in ihrer Art treffliche 
Dberkantoren, und das mohlorganifirte Chor bed neuen 
Ritus ſteht jenen zu Wien wenig oder gar nicht nad). 
Der treffliche gebildete Oberrabbiner Herr Löb Schwah, 
diefe® fo mohl getroffene Juste milieu 6 52 
mus und der Meologie, der in jedem Bezuge mit firens 
ger Pflichttreue fein Amt als Seelenhirte ausfuͤllt, hält 
von 14 zu 14 Tagen abwechſelnd, bald in diefer bald 
in jener feine Kanzelvorträge; nur, daß jene ] mehr 
der verfieht fi) mit gefhmadvollem Sourrogate ausge⸗ 
ftatteten Derafchn, wie diefe mehr dem rethorifchen Blu⸗ 
menattribute der Predigt fi nähern. Und von feinem, 
einen Alferweltshafen bildenden Standpunkte aus, kann 
und wird fein Einfluß für die Kultur der in den Umge: 
bungen Peſth's ſich befindenden Gemeinden von unbe: 
rechenbaren , vielverfprechenden und wohlthätigen Folgen 
werden. — (Fortſ. folgt.) 


Rußland. 


Auſſiſche Grenze, Juni. Die jetzt endlich 
auch bis hierher verbreitete Schandergeſchichte in Damas⸗ 
kus weckt in uns die ſchmerzlichſten und truͤbſeligſten 
Gefuͤhle, da hier leider noch immer wie zu den Zeiten 
Chmielnizki's der Haß und der religioͤſe Fanatismus ל‎ 
Herzen durchgluͤhet. Es ſind kaum zehn Jahre her, und 
eine aͤhnliche Beſchuldigung in Podolien hat viele Fami⸗ 
lien dem Kerker geopfert und faſt geht keine Peſachfeier 
voruͤber, deren Freude nicht durch irgend eine Tragoͤdie 
in einem Winkel dieſes großen Reiches getruͤbt wird, 
wenn auch die Strenge der Behoͤrden es nie aufkommen 
laſſen. Die cigenthuͤmliche neuzeitige Idee, die mir 
nur ein Modekleid zu ſein ſcheint, die ruſſiſche Na⸗ 
tionalitaͤt ſo unbefleckt als moͤglich zu erhalten, bauet 
taͤglich an einer unheilvollen Kluft zwiſchen uns und dem 
ruſſiſchen Volke, an einer Kluft, die unſer redliches 
Streben nicht ausfuͤllt, da das Geſetz ſie wuͤnſcht. Un: 
ſere Kinder dienen ſehr zahlreich im ruſſiſchen Heere, 
den Dienſt fuͤr das ganze Leben, da bekanntlich hier die 
Dienſtzeit faſt ein halbes Menſchenalter dauert, ohne 
Ausſicht auf Wiederſehen der Familie; auf der Dilfee: 
flotte dienen dem Kaiſer über zwei Tauſend jüdifche 
Matrofen, ebenſoviel auf der Flotte des ſchwarzen Mrs: 
res und eine 0/0/06 Zahl auf den übrigen Punkten der 
euffifhen Marine. Mit den bedeutenften Geldopfer und 
unter den mannigfachſten Kämpfen und Anfeindungen 
legen wir tlchtige Elementarfchulen an, wo wir nur 
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bei Erſch und Gruber, bieten aber im Ganzen keine hiſto⸗ 
rifche Bereicherung der ſchon erwähnten Relation; viel 
intereſſanter ift die kurze Erzählung über die Juden in 
Arabien von Arun Bar - Hebräus Abulfaradſch 
(dt. 1284), dem zum Chriſtenthume übergetretenen Ju⸗ 
den, in feiner Erzählung von Muhammed, two’ es heißt: 
„Im fiebenten Jahre der Hebfchern eroberte Muhammed 
Khaibar, die Stabt der Juden. Man erzählt von 1 
Abu-Taleb, dem Schwiegerfohpne Muhammed's, daß 
er in eigener Perfon die Thore diefer Stadt erbrochen. 
und fie auf feinen Schultern beim Kampf mit den jü- 
difhen Bewohnern getragen, um fie 016 Schugwehr zu 
gebrauchen.” Hier wirb von den Beni-Enefia, die mit 
Muhammed Krieg führten, daffelbe gefagt, was Niebuhr 
von den Beni-Khalbar behauptet, fo daß wir in Bezug auf 
diefe Stämme durch die Erzählungen irre werden. Rap. 

Red. Um aber den Inhalt dieſes Auffages fruchtbar auf: 
faffen zu koͤnnen, würde die hier folgende Epifobe, die den 
Verlauf des Aufſatzes auf eine kurze Zeit unterbrechen 
möge, gewiß von Mugen fein. — Ueber die Juden in 
Heufhäs zur Zeit Muhammed's kann man nur dann 
ein volftändiges hiſtoriſch⸗ richtiges Bild erlangen, wenn 
man- forgfältig alle Umflände und Einzelheiten in חאל‎ 
Leben Muhammed's zufammenreihet; dann aber wird 
man mehr 0/6 eine bloße Notiz, mehr ald eine unvers 
ftändliche Skizze über die ehemaligen freien Juden haben. 
Die Hauptftädte in Hedbfchäs find Mekka und Medina, 


anntli die jüdifhen Stämme Beni-Rabhir, Beni- 
Karaidha, Bent - Kainolaa, noch außer den Beni- 
Khaibar eine bebeutfame Epiſode, und wir werben im ₪ 
diefee Abhandlung fehen, daß auch biefe aufgezählten noch nicht 
bie einzigen waren. 6% 
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Orient. 


Hrabien (Fortfes.) Die erwähnte Stelle aber 
bei Abulfeda*), fo wie der ganze Artikel Beduinen 





*( Cine andere Stelle bei Abulfeba In feiner vorislamitis 
ſchen Geſchichte (hist. anteisl. ed. Fleiſcher 179) ift jedenfalls 
ausführlier. Sie lautet: „Der VBerfaffer tes Buches Alas 
gani giebt an, daf die Niederlaffung der Juden in Khaibar 
und in andern Orten von Hedſchas dadurch herbei⸗ 
geführt wurde, daß Moſes ein Heer gegen bie in Khaibar, 
Jatreb u. ſ. w. angefeffenen Amaleliten gefendet babe, mit bem 
Befehl, fie bis auf den legten Mann zu verkilgen. Die Ama⸗ 
lekiten wurden uͤberwaͤltigt und ſaͤmmtlich umgebracht bis auf 
den Sohn ihres Königs, den die Sieger gefangen mit fich 
nah Syrien führte. Mofes war indeffen geitorden, und bie 
Kinder Israel fagten zu den zurüdkchrenten Kämpfern: ihr 
feid von dem erhaltenen Befehl abgewichen, und koͤnnet deshalb 
in unferer Mitte nicht geduldet werden. Diefe kehrten darauf 
nad) Hedſchas zuruͤck und wohnten bafelbft bis zur Ankunft 
der Stämme Aus und Shaſradſch, welche nad dem 
Durchbruch des Felfendammes Jemen verlaffen hatten.” 0 
fche auch der Angabe Alagani's nicht Blauben zu ſchenken If, 
da fie aus 1 Sum. XV. corrumpirt zu fein ſcheint, fo 6 
dennoch 1( der Glaube, daß die Zuden ſchon in frühefter Zeit 
im Hedſchas angefliedelt waren, nachdem fie 2) einen harten 
Kampf mit dem arabifchen Stamm Amalik, der felbft erſt 
nach den arabiſchen Befdjichtfchreibern zu Moſes Zeiten aus 
Jemen verjagt. worden war (&. Schultens: monumenta 
histor. arab. 20. 21), geführt haben, bis fie 3) zulegt mit 
den Acht arabifhen Stämmen Aus und Chafradfch zus 
fammengelommen, allgemein angenommen. Uebrigens werben 
die letzterwaͤhnten zwei arabiſchen Stämme ftets mit den jübis 
ſchen zuſammen erwähnt, und zwar nicht blos mit ben Beni⸗ 
Khaibar allein, da 66 noch viele andere juͤdiſche Stämme 
מו‎ 400044 gab. In der Geſchichte Wrubammeb’s bilden bes 


Viele Kereifchiten murden gefangen und die‏ .האלמ 
Beni Kenana mußten zu deren Auslöfung vierzig Geißel‏ 
geben; als aber die Beni-Hawaſin die Geißel erblickten‏ 
tourden fle erweicht ımb gewährten großmüchig den Frie⸗‏ 
den. — Nach dieſer Eriegerifchen Epifode der Beni-‏ 
Kenana, müffen wir unfere Blicke wieder nad Me:‏ 
dina richten, wo fih das Drama der judifhen Stämme‏ 
allmälig entwidelte. Faſt zwanzig Jahre lang hatte fid‏ 
Muhammed mit feinem Prophetenthume zerarbeitet, er‏ 
fand nirgends befreundete Hörer, nirgends Anhänger;‏ 
in Mekka verhaßt und verfolgt reifte ex mit feiner pre:‏ 


phetiſchen Miſſion nach Taif, ₪0 der bitterfte Hohn 


und Spott ihn verjagte; da kam er in der Bluͤthe fei: 
ned Mannesalters nah Medina, wo er fhon in fei: 
nem fechften Jahre war. Medina, urfprimgfih Jatreb, 
liegt 10 Tagereiſen noͤrdlich von Mekka, an dem Rande 
der großen Wuͤſte, hart an ber Gebirgskette, , melche, 
als eine Kortfegung des Libanon, von Norden nad Si: 
den flreicht. Die erſten Einwohner diefer Stadt waren 
nach ber Tradition die Amalekiten, melden die Zu: 
den folgten, wahrſcheinlich erſt nach langen blutigen 
Kriegen. In dieſer Stadt wohnten um jene Zeit vier 
juͤdiſche Staͤmme, mit Namen: Bent-Nadhir, Beni- 
Habil, Beni - Karaidha (Karifa) und Beni- 
40180100, alle vier mächtig und groß. Außerdem 
wohnten aber noch da zwbi arabifch: fabäifche Stämme, 
Chafradfdh und Aus, die aus Saba wegen ber 
großen Wafferfluch von Arem unter einem Anführer 
Hariſa eingewandert kamen. Ihre Erlaubniß zur Wie: 
derlaffung haben die zwei Stämme erft durch Werträge 
von dem jüdifchen Fürften von Medina, Scherif ben 
Kaab, erwerben müffen. Kaum war ein Geſchlecht 
verſtrichen, ſo war eine Feindſchaft zwiſchen den juͤdiſchen 
und arabiſchen Stämmen ausgebrochen, und dieſe ו‎ 
[haft hätte faft die Araber aufgerieben, hätte ihr Emir 
Adfchlat, der Nachfolger Harifa’s, die ſtammverwandten 
Beni-Ghaſan in Syrien nicht zu ו‎ gerufen. Die 
Juden rächten fih an Adfchlar durch Ermordung fein 
Sohnes Malik, daflır aber raͤchte Adſchlar fih dur 
Ermordung von hundert Juden. Der Sohn des cr: 
wähnten Scherif, mit Namen Kaitun, ſchlug den 
Adſchlat, und faſt mären diefe Stämme abermalß er: 
dcuͤckt worden, hätten fie nicht ſchnell Dilfe bei dem 
Stamme Tai nachgeſucht und gefunden. Muͤde des 
immerwaͤhrenden Kaͤmpfens wanderte cin Theil וול‎ 
Staͤmme wieder nach Syrien zuruͤck; die noch ſehr zahl⸗ 
reich Uebriggebliebenen wurden von den Juden mit Hilfe 
der juͤdiſchen Stämme Tasm und Dſchedis ganz un⸗ 
terjocht. Abhängig und unterjocht traf Muhammed dieſe 
beiden Stämme Chafradfch und Aus, 6 ihn um 
fo mehr ſchmerzen mußte, 016 er mit einer Familie der 
Beni-Chaftabfcd) verwandt war. An bie Beni-Chafcadfd 
sichtete er feine Cinladungen zum Islam, und biefe 
Stamm war wegen feiner Verwandtſchaft, und He Beni- 
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nad) diefen fommt Taif und Honainz die hochgelege: 
nen Gebirgegegenden heißen Nedſchd, אל‎ gegen 4 
Meer fich verflachenden Nieberungen Tehama, in allen 
diefen Gegenden wohnten Juden, mächtig und zahlreich 
feit uralter Zeit. In Medina (bei Ptolemäus La: 
thrippa, auh Sethrippa, dann Jatreb, und 


endlich Mebinet el-Nabi) wohnten fehr viele Juden ſchon 


vor Muhammed. As Muhammed in feinem הו‎ 
Fahre mit feiner Mutter nad) Medina reifte, fahen ihm, 
wie er felbft erzählte, jüdifche Knaben zu, wie er in 
einem großen Becken ſchwimmen lernte; denn während 
des Knabenalters des Propheten herrfchte noch zwiſchen 
den arabifhen und jübifchen Stämmen in Hebfhäs eine 
innige Befreundung, was mit den chriftlihen Stämmen 
fon nicht der Fall war, da der Krieg mit Abraha, dem 


chriſtllchen König von Abyffinien fon vor Muhammeds 


Geburt flatt gefunden. Kaum war aber Muhammeb 
zum Sjüngling berangereift, 016 zwifchen den jüdifchen 
und arabifhen Stämmen in Hedſchaͤs unfelige Reibungen 
ſich entwidelten, welche fehe häufig die Uebermacht und 
der Webermuth der Juden veranlaßte. Es mar der jü: 
difhe Stamm Beni-Kenana, aus befien Mitte die 
Anreizung zu Raufereien entfproß. in muthwilliger 
Jude aus den Beni-Kenana fah eine Araberin der Beni- 
Aamir figen, er heftete ihr von hinten das Kleid an, 
fo daß fie aufſtehend zum Gelächter der Anweſenden 
Bloͤßen gab, fie rief: mir zu Hilfe, o Söhne Aamir's! 
und ein blutiger Streit zwiſchen den fonft befreundeten 
Stämmen begann. Nach einigen Jahren erneuete ſich 
diefer unfelige Zwift durch eine ebenfo unbedeutende Vers 
anlaffung herbeigeführt. Bin Schuldner der Beni- 
Kenana verweigerte feine Zahlung einem Gläubiger der 
Beni-Aamir, eine That, die hinreichte, um eine blutige Fehde 
zu erneuern. Uber nicht blos mit dem Stämme Beni- 
Aamir hat der Muthwille der Beni-Kenana 06 verdorben, 
fondern auch mit einem andern arabifhen Stamm Beni- 
Hawaſin. Der perfifche Statthalter zu Hira fandte all: 
jaͤhrlich Waaren auf den Markt zu Okkas, um fie 
dert für Safran von Taif umzufegen; er pflegte immer bie 
Huth feiner Karamane einem arabifhen Stamme anzu: 
vertrauen. Ein gewiſſer Jude Beradh, aus dem Stamme 
der Beni-Kenana, wollte emmal die Huth einer ſolchen 
Karawane Übernehmen, man gab fie aber einem gewiſſen 
3:0 aus dem Stamme der Beni- Hamwafinz; Irwa 
fpottete über den Schug der Beni-Kmana, Betadh wollte 
tharfächlich die Unficherheit 066 andern Schutzes beweifen, 
er überfiel bie Karamene am Fluſſe Surchab לוג‎ 
den Irwa. Die Kunde dieſes Vorfalls brachte die zwei 
Stämme in Okkas zufammen, und der blutige Kampf 
erſtreckte fi) bi6 an die Grenzen des Weichbildes von 
Mekka, wo die Waffen ruhen mußten. Die Koreiſch 
nahmen fich des jübifchen Stammes an, fie traten mit 
in den Kampf für die Juden, und Muhammeb, damals 
noch fehr jung, las Pfeile auf für die Werbündeten ber 


eine deutfche Provinz, hier herrſcht alfo ber deutfche Ton, 
ber deutfche Text vor und die franzoͤſiſche Gefeggebung 
iſt nicht ins Stande, die perfönliche Intoleranz der Eins 
wohnerſchaft außer aller Wirkſamkeit zu fegen. Die 
Juden müffen fi darum felbft genug werden, um den 
Uebermuth, die Arroganz zu bemüthigen, ober abzunugen. 
Man wird fie enblid beachten müflen, wenn fie fi) 
immer mehr Achtung verdienen werden. — Die Anftalt 
zur Bildung junger Israeliten zu Handwerken in Straß: 
burg bat ihren Fond durch eine Ausfpielung zufammens 
erbetener Kunft= und Induſtriegegenſtaͤnde bedeutend bes 
reihert. Auf eine an alle Seraeliten des In⸗ und Aus⸗ 
landes gerichtete Petition waren 585 Kunftarbeiten 6 
Geſchenke und daneben noch andere reichliche Geldgaben 
eingegangen. Sogar die Königin der Franzoſen fandte 
ein ſchoͤnes geſticktes Kiffen und einen dergleichen Sucht: 
korb, die Derzogin von Orleans einen herrlichen Papier: 
ford. Stuttgart, Carlsruhe, Frankfurt, Chin, Hanno⸗ 
ver, Bruͤſſel, Livorno, London u. a. fandten reiche Bei⸗ 
träge, und fo war man im Stande 6500 Lofe (a 2 Fr.) 
zu verkaufen, fo baß die Summe ber Einnahme mit 


den anberweiten Geſchenken auf 14,072 Fr. ſich belief, 


wovon nach Abzug ber Koften und der Vertheilung mils 
der Gaben an andere Armenanflalten, dem Vereine ein 
Zuwachs von netto 12,393 ₪6. 65 6. verblieb. — 0 
reift auch dieſes Wohlthaͤtigkeitsinſtitut einer erhabenen, 
edlen Bellimmung entgegen, und wird viele Fruͤchte 
bringen. | 


Deutfchland. 


Berlin, 19. Juni. Die fhon im Orient er: 
wähnte Nachricht, daß hier ein Werein zur Unterftügung 
jüdifcher Scheiftfteller und Künftier ins Leben treten foll, 
hat fo eben aufgehört eine bloße Nachricht zu fein, Den 
10. Juni wurden in einer öffentlichen Sigung der 
Commiffion des Vereins, nachdem Dr. Dr. Zunz mit 
rebnerifcheer Gewandtheit in kurzen aber deutlichen und 
fharfen Zügen der anmwefenden Verfammlung die Ten: 
denz und Nothwendigkeit des zu fliftenden Vereins fund 
gethan, die Statuten verlefen, und fümmtliche Anme: _ 
fende, noch befonder6 veranlaßt durch die Schlußrebe des 
Dr. Stern, unterzeichneten fi als Mitglieder diefes 
fhönen wohlthätigen Vereins, deffen Namen Cultur 
verein iſt. Die Statuten werden der Staatsbehörde zur 
Genehmigung vorgelegt, fodann duch den Drud ver: 
Öffeneliche werden. Dad Nähere fpäter. — In den 
Annalen vom 19. fleht eine Nachricht aus Galizien (ſoll 
währfcheinlich heilen aus Berlin, von einem Galizier), 
die hier Erſtaunen und Belächter erregt bat; diefe Nach: 
richt namlich lautet: „Der ald Forfcher bereits ruͤhmlichſt 
befannte Krodhmal bat einen Ruf nah Berlin er: 
halten, den er aber nicht angenommen.” Hätte nicht 
Hr. Zoft aus Zartgefühl gegen feinen galigifchen Cor⸗ 
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Aus wegen ihrer Abhängigkeit bereit, den Wuͤnſchen 
Muhammed’8 zu entfprehen. — Einige gelehrte Juden in 
Medina, deren Namen bei dem fchnellen Fortſchritte 
des Islams damals genannt werben, verbienen noch 56 
fondereer Erwähnung. Der Eine hieß Lebid Ben— 
Aaßam, den Muhammed für einen Zauberer hielt, 
der Andere war Abdallah Ben-Selam, von dem 
Muhammed die Kenntniß des Judenthums erlernte, und 
der ein Anhänger Muhammed's und. ein Moslem wurde. 
Das Zufallen der beiden Stämme 6008200] und 
Aus, die vielen Profelyten von Juden und andern 0: 
bifhen Stämmen und feine große zahlreiche Verwand⸗ 
ſchaft fegen Muhammed bald in den Stand, Raub, 
Piünderungs : und Bekehrungszuͤge zu unternehmen, 
welche die Araber Ghaſa nennen, dergleichen fie acht⸗ 
undzwanzig zahlen. Unter diefe Raubzuͤge gehören auch 
diejenigen, durch welche die jübifchen Stämme entweber 
vernichtet, oder verjagt oder auch unterjocht wurden, und 
diefe allein haben für und hier ein Intereſſe. (F. ₪( 


Frankreich. 


Elſaß, 26. Mai. Der vielfach beſprochene 
Reorganiſations⸗Entwurf des Central⸗-Conſiſtoriums für 
Frankreich (vergl. Orient Nr. 8) hat noch nicht aufge⸗ 
hoͤrt, die Gemuͤther in Vewegung zu ſetzen. Wie wir 
auch daruͤber denken und urtheilen moͤgen, ſo viel ſteht 
feſt, daß eine Reform des ganzen religioͤſen organiſchen 
Gemeindelebens eben ſo noͤthig erſcheint, wie es in der 
Natur der Sache liegt, dabei die Betheiligten zu Rathe 
zu ziehen. Am Ende kommt man doch, nothgedrungen 
auf eine vorgeſchlagene Rabbinenſynode zuruͤck, und kaum 
ließe ſich wohl an einem guͤnſtigen Reſultate dieſer Maß⸗ 
regel zweifeln, da die Rabbinen Frankreichs zum großen 
Theile wiffenfchaftlich gebildete Leute find, fo daß ohne ale 
Zweifel die Intelligenz den Sieg über den Fanatismus 
davon tragen würde. Die Petition des Großrabbinen 
Arnaud Aron ift weht das Umfaffenfte, was gegen den 
Reformentwurf eingereicht worden if. Sie entfiand 
bekanntlich durch eine Beneralverfammlung: aller unter 
feinem Sprengel gehöriger Rabbinen und beleuchtet kritiſch 
auch die einzelnften Punkte des ganzen Entwurfs. — 
Haben dergleichen Angelegenheiten bis jetzt auch keinen 
andern Einfluß geäußert, fo haben fie doch ben großen 
Nugen gehabt, die moralifche Kraft der Israeliten zu 
heben und zu ſtaͤrken, fie 060% ihre Stellung mehr und 
mehr aufzuklaͤren, fie nach größerer innerer Selbfiflän: 
digkeit ftreben zu laffen- — Ueberhaupt ift im Elſaß 
ein großes Streben unter ben Juden bemerkbar und bie 
- zum Vewußtfein gekommene israelitifhe Bevölkerung 
fcheint mit Erkennung ihres erlangten moralifchen Werthes 
um fo mehr mit einem gewiffın edeln Stolze fich zu erheben, 
al6 hier und dort noch die unleiblichiten Inſinuationen 
und Zurüdfegungen gegen fie im Werke find. Elſaß 0 


Fest oder nie! — Das türkifhe Reich fällt in 
Truͤmmer, bie flavifchen Provinzen des Nordens haben 
fi) ihre eigene Regierung gefhaffen; Griechenland hat 
fid) loßgeriffen, die Wallachen zählen bie Tage bis zu 
ihrer völligen Unabhängigkeit. — Die Araber, פוטל‎ 


Mehemed Ali's gewaltigen Scepter geleitet, haben vor 
unfern Augen dem fintenden Throne Osmans den legten 
Stoß verfegt, keine Macht der Erde wird deſſen völligen 
Schon lodert die Flamme der 
Zwietracht im Herzen des Reichs, in Adrianopel und 
Smyrna ſtehen ſich Chriften und Türken kampfgeruͤſtet 


Einſturz verhindern. 


gegenüber — will Israel allein die Hände in 
den Schoof Legen?! — Die Ereigniffe im Drient 
find der Finger des Herrn; dort eröffnet fich uns eine 
Wirkſamkeit, dort wird ſich unfer Schickſal entſcheiden! 
Oder, wozu anders hätten wir, mitten unter ben nordi⸗ 
(hen fprachs und flammfremden Voͤlkern, fo manches 
Sahrhundert hindurch bis auf den heutigen Tag unfere 
heimathlichen Sitten und Gebräuche, unfere Sprache 
und Religion fo unverzagt gegen alle Stuͤrme gemahrt, 
0]6 um duch eine drmliche Emancipation angelodt is 
ein Nichts aufzugeben? Aus Erbarmen, oder hakbjüd» 
tiger Spekulation wirft man uns nach unendlichen Pk: 
titioniren einige auf allen Seiten befchnittene Vergünfti: 
gungen zu. Wer )]'6 am Ende, deffen Gnade mir 
ſolch magere Gaben zu verdanken haben? והל‎ 
das nie anders 016 mit höhnifhem Auge und ald Nach: 
barn duldet? — Beim Volke und feinen Wortführern 
find wir heute noch ebenfo angefeindet, als irgend einmal. 
Sehet in die Staaten, wo das demokratifche Element 
das Uebergewicht hat; Haß und Verachtung, aber kein 
Wohlwollen! — Als Fremdlinge werden wir geduldet, 
nirgends gefucht, nirgends geliebt. Die Werfchiedenkeit 
des femitifd, s füdlichen Urftammes von den blonden At: 
tömmlingen des Nordens iſt zu unvertilgbar in Körper 
und Seele gezeichnet, 016 daß je eine Ausgleichung my 
ih wäre. Wir find keine Deutfhen, feine Elm, 
auch nicht Welche oder Griechen, wir find die Kintu 
Israels, Stammoerwandte der Araber, welche ihre rutm: 
bededten Waffen vom Kaukafus bis an die Saͤulca 
des Herkules getragen. — Das Gaſtrecht bei fremdea 
Völkern in Anſpruch zu nehmen, zwang uns unſaͤgliches 
Ungluͤck, aber nicht ewig ſollten wir, unter ihre Fuͤße 
geritten, des heiligen Namens — Vaterland — entkehten. 

Wir hätten ein Vaterland, das Erbe unferer ,ה‎ 
(höner, fruchtbare, dem Verkehr wohlgelegener, zu 
manche der gepriefenften Striche 6:ל‎ 6050006. Um. 
geben vom fihluchtenreihen Taurus, den lieblichen Ge— 
ſtaden des Euphrats, den Hochſteppen Arabiens und des 
felſigen Sinai, zieht ſich unſer Stammland laͤngs des 
mittellaͤndiſchen Meeres hin, bekraͤnzt von den thum⸗ 
hohen Cedern des Libanon, dem hundert kleine Fluͤſi 
und Baͤche entquellen, Fruchtbarkeit uͤber die fchattigen 
Thalgruͤnde, Wohlhahenheit Über die genügfamen = 
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vefpondenten in Berlin, Hm. B., ein faft abergläubifches 
Butrauen, fo würde er fich wenigſtens die Frage geftellt 
haben, wo denn eigentlih „der 016 Forſcher rühmlichft 
bekannte” auh nur eine einzige Probe einer 
Forſchung gezeigt hätte? Wahrlih Hr. Jo ſt ſelbſt 
weiß zu gut, was ein Forſcher, was ein Rabbiner, 
und ₪06 ein Rabbiner in Berlin fein fol und muß, 
ale daß wir glauben follten, daß er einer hereinzubrechen 
ſcheinenden Barbarei, Rabbinenftellen durch Polen zu 
befegen, wie in den früheren Jahrhunderten der Uns 
wifjenheit, zum Organ fidy herzugeben gefonnen fein 
ſollte. Die Erinnerung an die polnifchen Rabbinen iſt 
im uns noch nicht erftorben, fie haben durch einige Jahr: 
hunderte uns ein Brandmahl aufgedrüdt, defien Schmach 
noch, bis jest nicht getilgt if. — 

&onftanz am Rhein, 11. Juni. Zum vier: 
tn Mal wird fo eben das Säcularfeft der Preffe 6 
feiert, das größte und bedeutſamſte Feſt im Reiche des 
Geiſtes, aber noch -bedeutfamer für Israel, wenn אל‎ 
Stimme der Wahrheit, die Worte der Anregung und 
Belehrung melthin an das zerfireute jüdifche Volk er: 
ſchallen darf, ungehemmt durch Parteifucht, und unge: 
hindert von den eigenmilligen Führern der öffentlichen 
Otgane. Kein Volt der Erde hat die MWohlthat der 
96 fo noͤthig ₪16 Israel, das von Pol zu Pol hin 
verſtreute und verfprengte, deſſen Daſein und religiöfe 
Gemeinſchaft nur durch die Raum und Zeit verlachende 
Drefie erhalten werden kann. Wertrauend auf die Un- 
parteilichkeit des Orients, bes trefflichiien und ge: 
diegenften Organs des Judenthums, erſuche ich die Re: 
daktion ergebenft, folgende Derzensergießung eines Juden 
an feine Brüder, bei Gelegenheit der jüdifchen Blutfrage, 
aufnehmen zu wollen. Entſtroͤmt aus einem für das 
Wohl unferer Brüder tief fühlendem Herzen, werden 
die begeifterter, geflügelten Worte vielleicht in manchem 
Herzen ein Echo finden, menigftens hie und da manches 
Gemüth anregen ; der, wenn auch nicht viel dody weit 
verbreitete Drient möge ald einziges unparteiifches Blatt 
des Judentums, deffen Leiter Reiner befondern Partei ange: 
hört, meinen Worten einen Plag in feinen Spalten gönnen. 

„Der Tag ded Herrn wird erfcheinen, nicht ewig ruhet 
fein Zom auf dem unglüdlichen Geſchlechte Abraham! 
Jahrhunderte hindurch führte er uns durch die Wuͤſte 
der Entbehrung, des Jammers; aber die Prüfung gebt 
zu Ende! Schon fhimmert der Tag der Exlöfung aus 
dem Dften, aus dem Lande unferer Väter, deffen Vers 
(uft wir mit blutigen Thraͤnen beweinen. — Unfer Erb: 
theil, durch das völkervertilgende Schwert der Römer 
und entriffen, verheert und verödet durch die Sturm: 
fluthen der Araber, Seldfhuden, Mongolen und Osma⸗ 
nen, harret feiner vechtlihen Beſizer, um 0 aus dem 
Zuftande des Nichts zu ber Höhe zu ſchwingen, welche 
David, der Herrſcher in Serufalem und Damaskus, ihm 
einſt verlichen hatte. 
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bemed Ali, oder der Eultan in Stambul, werde ſich nicht 
überzeugen laffen, daß «8 für ihn vortbeilhafter wäre, 
der Schugherr eines frieblihen und veihen Volkes zu 
fein, 0/6 mit unendlihem Verluſte an Menfchen und 
Geld die ewig voieberkehrenden, gegenfeitig angehegten 


Aufftände der Tuͤrken und Araber zu befämpfen, von 


denen doch weder die einen noch die andern das Land in 
blühenden Zuftand zu fegen vermögen. 

Außerordentlicher Anftrengungen bedarf es nicht, um 
Eyrien, wenigftens unter egpptifcher Hoheit, in 6 
zu nehmen. Haben doch אל‎ Serbier und Griechen 
Unterfiügung gefunden; warum nicht aud wir, אל‎ 
Freunde allee Monarchen Europa’s? Um Afıila zu 
cioilificen, vergeuder Frankreich) Blut und Geld; Indien 
blüht unter englifhem Scepter; die Horden der Mon: 
golen lernen den Aderbau unter Rußlands gewaltiger 
Hand, wird fih feine Regierung finden, um Syrien 
der Alles verheerenden Anacchie zu entwinden, וג‎ 
eine Hochſchule der Humanitaͤt und Bildung für das 
Morgenland zu errichten ? 

Unfere Lehrjahre waren lange, in allen Ländern vom 
Nord⸗ bis zum Suͤdpol! Kein Gewerbe, keine Kunit 
if, die wie nicht geuͤbt, feine MWiffenfchaft, in der wir 
nicht glänzende Vorbilder aufzumeifen hätten. Wo fin: 
det ihr beffere Verkuͤuder der Civiliiation für die wilden 
Stämme des Drients? 

Volk Jehova's, erhebe dic) aus deinem taufendjährigen 
Schlummer! Schaare did) um Führer; haſt du ernitlich 
den Willen, fo wird dir ein Mofes nicht fehlen. Nie 
verjähren die Rechte der Völker; nehme Beſitz 
von dem Lande deiner Väter, erbaue zum dritten Male 
den Zempel auf Zion, größer und prächtiger al& je auvor! 
Bertraue auf den Herrn, der dic Jahrtauſende unver: 
fehrt durch das Thal des Jammers geführt hat, er wird 
dich aud in deinem legten Kampfe nicht verlaſſen.“ 

2. 5. 9. 

Berlin, 3. Mai. (Sortf.) Wenn etwas den 
Streit für die 650006 der Gewiffensfreiheit, wie er in 
neuerer Zeit duch Juden geführt worden ift, von der 
blöden, befangenen, ängftlihen Weiſe unterfcheidet, wie 
man ihn früher — freilich mit fehe ruͤhmlichen Aus⸗ 
nahmen — zu führen gewohnt war, fo ift 66 eben der 
Zug, daß die Frivolität des Meligionsmechfeld, zu der 
das Syſtem einer privilegirten Gonfeffion unfehlbar vers 
leitet, offen und Eräftig bekämpft worden ift. Nicht von 
einem dogmatifchen, fondern von einem fittlichen Stand: 
punkt aus, in dem Geiſte religiöfen Ernſtes, im Sinn 
der Lauterkeit und Innigkeit aller veligiöfen Empfindung, 
die duch jenes Treiben in ihrer Duelle vergiftet wird, 
im Namen eines Orundfages alfo, der den aufrichtigen 
Belennern eines jeden Glaubens, der Jedem, in deſſen 
Bruſt der Sinn für die hoͤchſten Beziehungen der Men: 
fchennatur nicht erftorben ift, heilig fein aus. — ₪ 
gibt Leine 00600, ie Tin nur Tu wanna .לאמ‎ SS 


wohner verbreitend. Kin herrliches Land! Am tiefften 
Bufen des Meeres, das drei Welttheile verbindet; — 
über das ſchon die Phönizier, unfere Brüder, ihre zahl: 
reichen Flotten bis an die Geftaden Albions und die rei: 
hen Küften der Litthauer fandten; nahe dem rothen 
ſowohl | 016 dem perfiihen Meere, den ewigen Bahnen 
des Weltverkehrs; auf dem Wege von Perfien, Indien, 
an's Eafpifhe und ſchwarze Meer, das Central⸗ 
bandeisland zwifhen Drient und Decident. 

Jedes Land hat feine Eigenthuͤmlichkeit, jedes Volt 
feine ihm inmohnende Natur. Syrien und die es um: 
gebenden weiten Flächen, einem geregelten Aderbau un: 
günftig, find ein Land des Durchzugs, der Vermittlung, 
der Handelskarawanen. Kein Volk der Erde hat feinem 
Berufe vom erſten Entftehen an fo treu gelebt, als wir; 
wie find ein Handelsvolk, geboren für das Land, wo 
wenig Nahrung nöthig, diefe dem nüchternen Bewohner 
faft freiwillig von der Natur geliefert wird, nicht aber 
für die ſchwerſcholligen Fluren ded rauhen Nordens, 

In keinem Lande der Exde find unfere Brüder fo 
zahlreich, als in Syrien, in keinem leben fie als ge: 
fchloffene Muffe fo unabhängig von den Ummohnern, 
in feinem bewahren fie fo treu den Glauben an die 
Verheißungen der Väter, als an den fchönen Ufern 6 
Dronted. In Damaskus allein wohnen an 60,000. 

Der Araber hat feine Sprache und fein Stammland 
behauptet; am Nil, in den Wuͤſten bis zum Sinai, 
und jenfeit6 des Jordans weider er feine Deerden. Auf 
den Hochebenen Kleinaſiens hat fi) der Turkomane ein 
zweited Vaterland crfochten, das Stammland der O8: 
manen; aber Syrien mit Palaͤſtina find ledig. Seit 
Jahrhunderten das Schlachtfeld zwifchen den Söhnen 6 
Altai und der arabifhın Wuͤſte, den zur See heran: 
wogenden bendländern und dem halbnomadiſchen Perfer, 
har noch Feines ſich darin fejtzujegen und feine Matios 
nalitat aufticht zu erhalten gewußt; 68 giebt Ecın Vol, 
das Den Namen „Eprer” in Anſpruch neben koͤnnte. 
Eın chaotiſches Gemiſch aller Stämme לה‎ Zungen, 
Weberbleibfel der Manderungen aus Nord und Sub, 
ftören fi im Beſitz des herrlichen Landes, worin unfere 
Vaͤter fo mandes Jahchundert den Becher der Freude 
und des Sunımers geleert, wo jede Scholle mit dem 
Blute unſerer Delden getränkt ift, wo ihre Keiber unter 
den Trümmern von Serufalem begraben liegen. 

Die Macht unſerer Feinde ]ו‎ dahin, laͤngſt ſchon 
hat der Würgengel der Zwietracht ihre gewaltigen Schaa⸗ 
ren niedergemäht, und immer noch regſt du dich nicht, 
Bolt Jehova's! — Was ſteht im Wege! Nichts, 
als unfere eigene Unthätigketr! Kein Pharao 
wird unfere Wallfahrt hindern, feine Legionen uns den 
Durchgang .ה)ה)ק]‎ Haben doch einft bie Chriften 
mitten ducch feindliche kriegogeuͤbte Völker ben Weg über 
die Dardanellen ſich zu bahnen gewußt; warum nicht 
wir, die wie nirgends Feinde baden? Glaubt Ihr, De: 
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dig geworden. jene unfichere und unbehaglidye Stim: 
mung aber, die wie ein krankhafter Hauch manche geiftige 
Erſcheinungen unferer Zeit durchweht, ift nicht ein Er: 
zeugniß der Entbehrung, fondern des Weberbruffes, nicht 
der unerfüllt gebliebenen Hoffnung, fondern ber Ent: 
täufhung über ihren Gegenfland. Das Streben nadı 
dem Vermißten, dad uns in dem idealen Glanze unferer 
Wuͤnſche aus der Zukunft entgegenleuchtet, erhält die 
Herzen jung und warm; das dußerlicy erreichte Ziel, 
wenn 66 hinter dem innern Sehnen zurldibleibt, wenn 
ed den Glanz der Hoffnungen Lügen ſtraft, — das ifi 
66, was abfpannt, altern macht und erlälte. Kin be 
flimmtes Wollen, auf ein feites, Elar erfanntes Ziel ge: 
richtet, deffen Bedeutung die Anſtrengung aller Kräfte 
fordere, erhält den innern Sinn frifh und mit felber 
einig; Schlaffheit des Willens, Mangel an Streben, 
Abmefenheit eines 20066, Unklarheit über das zu errin⸗ 
gende But, an deſſen Werth man irre geworden, — 
die machen welk und zerriffen. Uns iſt der Geiſt der 
neuen Beit die Erfuͤllnng gerechter Anfprüche noch ſchul⸗ 
big; und da diefe Beine überfpannten und uͤberſchweng⸗ 
lichen, fondern ganz einfache und natürliche find, fo ver: 
trauen wie auch feit auf ihn, daß er und Wort halten 
werde, wenn wir ibm und uns nicht untreu werben. 
Die erhabenen Ibeen der Duldung, der Gewiſſensfrei⸗ 
heit, der Humanitaͤt, die vor mehr ald einem Jahrhun⸗ 


dert duch die edeliten Geifter Deutfchlands verkündet. 


worden, werden heutzutage von Manchen fchon wie ab: 
genutzte Gemeinpläge angefehen, weil, wie recht und bil: 
lig und erfreulih, zu den anfangs einfamen Stimmen 
jener großen Geifter eine zahlreihe Schaar Heiner Gei: 
fier den Chor gebildet hat, und idy Eenne manchen Pu: 
bliciften, der feit 30 Jahren Leinen tiefen Gedanten, 
als den, daß jene Ideen leicht ſeien, gehabt bat. Aber 
im Leben iſt trog dem im Sinne diefer Ideen ₪00 un: 
endlih viel zu wirken und zu dienen und zu bulden 
übrig. Wem das Herz bei ihrem Klange noch höher 
fhlägt, der braucht ſich keinen Augenblid nad) einem 
Inhalte für fein Streben umzufehen, der hat nicht no: 
thig, weder, wie die Einen, fih aus Bruchſtuͤcken von 
Einrichtungen der Vorzeit ein abentheuerliches Ziel kuͤnſt⸗ 
lid zufammenfegen, noch, wie Andere e8 der Driginali: 
tät ihres Geiſtes fchuldig zu fein glauben, über jede 
Schranke hinauszugehen und eine ertraͤumte Umwaͤlzung 
der Eemente der menſchlichen Gefellfhaft zus verkuͤnden. 
Was uns angeht, fo haben wir noch viel von der Ber: 
wirtlihung jener einfachen, im Geifte längft Elar ange 
fhauten ideen zu erwarten, was durch keine Ummil: 
zung, fondern nur durch eine natürliche und vernunft: 
gemäße Entwidelung bedingt ift, und nur mit dem 69 
ligen Stillſtande ſich nicht verträgt. Es 7 da 6 
genug für und zu thun, um manches Leben auszufüllen, 
genug, um. nicht in fchlaffen Ueberdruß ober in hoble 
Zräumereien und zu verlieren. Was vielen Millionen 
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unfern biblifhen Schriften geübt hätte. Die Einen ba- 
ben nicht genug Gemeinheit und Niedrigkeit der Motive 
heneinzutcagen gewußt, und haben mit Begierde ben In⸗ 
halt von Büchern, weiche Juhrtaufende als heilig gegol⸗ 
ten haben, verdreht, um daraus Schmähungen geyen die 
heutigen Juden zu fchöpfen ; Andere haben 206 ganze 
Syoſtem für ein Gewebe von Lug und Trug erklaͤrt; 
wieder Andere, 1008 wohl das Aeußerite des Unfinne 
fein dürfte, haben gar das Judenthum des Senfualismus 
beſchuldigt. Die an folhe Ausfälle Gemöhnten konnten 
freilich dur die Angriffe Heine’s in feinen fehr :]א‎ 
tigen Zorn verfegt werden. Seine große Anklage gegen 
das Judenthum ijt die des Spiritualismus, den mir von 
ganzem Herzen als deſſen Weſen anerkennen. Wenn 
ihm dieſer Spiritualismus, in dem er die Quelle 6 
Chriſtenthums ſucht, nicht gefällt, defto ſchlimmer für 
ihn! Wir aber haben Leinen Grund, uns deshalb gegen 
ihn zur Wehr zu fegen. Bei fo vielen $einden, die 
unferem Glauben Falſches und Gehäffiges unterfchieben, 
um ihn zu fhmähen, Finnen wir nicht allzu ergrimmt 
übar den Einen fein, der menigftens den wahren Cha- 
racter bdeffelben richtig bezeichnet, wenn er auch), feiner 
perfönlichen .Sefinnung nad, viel Bitterkeit darüber aus: 
läßt. — Eine aͤhnliche Bewandniß hat ed mit ben 
Spöttereien Deine’s über die Perfönlichleit der Juden. 
In den gewöhnlichen Zerrdildern, wie fie der 4006 — 
zumal in einigen beliebten dramatifchen Producten — 
zum Bellen gegeben bat, wetteifert die Dummheit ihrer 
Schöpfer um den Vorrang mit deren Bosheit. Gie 
find etwa fo entftanden, dag man Allee, mad man an 
Gemeinheit zufammenzutragen mußte, anhäufte und das 
fo gewonnene Bild durd Namen und Jargon als einen 
Juden zu ertennen gab. Solche Fragen ohne einen 
Schatten von Wahrheit, Individualität, und daher auch 
ohne alle Achte Komik, verlegen nicht das 37% 
Gefühl, da fie richte treffen, aber das aͤſthetiſche; fie 
erregen keine Empfindlichkeit, aber fie erregen Edel. Zu 
folhen Productionen freiliy war Deine, wenn aud 
nicht zu mohlwollend, dody zu geiftreich, wenn auch nicht 
zu viel Jude, doch viel zu viel Dichter. Der leifefte 
Hauch von Poefie, and von komifcher, verträgt ſich mit 
fo ftupider Bosheit nicht ; dem bloßen Haß ift die Muſe 
noch nie hold geweſen. — Sehen wir auf diejenigen 
unter und, deren Gemuͤth mehr der Vergangenheit zus 
gewendet 'ift, fo werden wir leicht begreifen, daß Die 
nicht geneigt find, des Idealen zu fpotten, die fich In 
ein Leben verfenten, das Jahrtauſende lang durch eine 
Idee gehoben und getragen und über Drang und Wer: 
folgung emporgehalten worden. 36000 ift diefe Ge: 
mütheftimmung im Abnehmen ; fie würde daher allein 
nicht mehr genügen, um alle Seelen vor dem Einfluffe 
Ealter, frivoler, erfchlaffender Zeitrichtungen zu bewahren. 
Aber um fo mehr find ernfte, warme, befeligende Hoff⸗ 
nungen ber Zukunft zugewendet, in den Dergen leben: 


gegenflandlofe Unzufriedenheit, die an Allem zerrt und 
maͤkelt, der nichts recht genug iſt, um es mit Waͤrme 
zu lieben, nnd auch wieder nichts ſchlecht genug, um es 
mit Nachdruck und Aufopferung zu bekaͤmpfen. Die 
wenigen Tropfen Bitterkeit, die unferem Weſen bei⸗ 
gemiſcht ſind, die haben ihre noch begrenzte Richtung 
gegen Unrecht, Haß und Luͤge und gehen uͤber dieſe 
feſten Schranken nicht hinaus. Wir haſſen nichts als 
den Haß; wir ringen mit Abſcheu nur gegen Luͤge und 
Unrecht. Wir ſind gewohnt, im Gegenſatze zu die⸗ 
ſen feindlichen Maͤchten, jeden Funken von Recht, 
Liebe und Wahrheit, wo er auch glimme, nur um ſo 
wärmer zu fühlen, und in unſer Gemuͤth aufzunehmen. 
Mean hat uns in neuerer Zeit wieder mic vieler Herb: 
heit den Vorwurf der Einfeitigkeit gemacht, gegen den 
fi) nody mancherlei einmenden ließe. Doc, ich gebe 6 
zu, wir find einfeitig; aber wir find 06 nur in dem, 
was wir haſſen; an Bielfeitigkeit in dem, mas wir 
lieben, glauben wir Keinem nachzuftehen. Der würde 
unfer Streben nicht begreifen und nicht ahnen, wenn er 
es auch zu theilen wähnte, dem die innige Theilnahme 
daran nicht zugieich da6 Mitgefühl für alles Menfchliche 
(härfte und erhöhte, weit entfeent, es abzuftumpfen. 
Wenn uns der befondere Kampf, den wir gegen Haf 
und Unrecht auszutämpfen haben, um ein Lächeln 
freudigen Antheil® an dem Güde Anderer, um eine 
Thräne des Mitleivs mit dem Leide eines menſchlichen 
Weſens, um ein jauchzendes Frohlocken über einen Forts 
ſchritt menfhlihen Gluͤckes, menſchlicher Bildung und 
Freiheit Ärmer machte, wenn er nicht vielmehr unfere 
Spmpatpieen für alles Gute, unfere Empfänglichkeit für 
alle Liebe nährte und anfeuerte, fo würde al unfer 
Rerthlos fein. Aber fo ift 66 nicht. Die aligemeinfte 
Erfahrung lehrt, daß die Theilnahme an unferen be: 
fimmten Beſtrebungen mit der an allem menfchlichen 
Buten und Edlen in den Gemüthern unferer Glaubens: 
genoffen keinesweges in umgekehttem Verhaͤltniß fteht, 
daß vielmehr die eine mit der anderen, in der Bruft 
der Einzelnen wie in dem Geifte der Gefammtheit. ſtets 
waͤchſt und fällt. (Schuß folgt.) 


Rußland. 


Nuſſiſche Grenze, Zuni. (vortſ.) 3) 
Bur Verwaltung der außerhalb der Städte und Flecken 
befindtichen Poft : Stationen, wenn folche bei Licktationen 
on Juden kommen und fich auf denfelben Chriſten befin: 
den, ]08 den Juden zur Pflicht gemacht werden, fich einen 
Bevollmächtigten aus der Zahl der Chriften zu mählen. 
4) Ländereien zur Anfiebelung und zum Aderbau in 
den Gonvernements Witepst und Mohilew als Eigen: 
thum an ſich zu bringen, oder in Pacht zu nehmen, ſoll 
Juden nur geflattet werben, wenn folche Ländereien von 
gutsherrlichen und Krms- Dörfern wenigſtens drei Werft 
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So unerfreulich. 


die Geburt verliehen, das Recht des freien Gebrauchs 
ihrer Kräfte in den Bereichen des bürgerlichen Lebens 
ohne gewaltfame Hemmung, die freie Xheilnahme an 
der Thaͤtigkeit Aller, die frohe Mitwirkung in dem Ge: 
triebe des Öffentlichen Lebens, wo 66 ein ſolches gibt, — 
das Alles erfcheint uns noch in dem Lichte eines hohen, 
idealen Zieles, das keine Raſt geſtattet. 
diefe Lage äußerlich für uns ift, mit fo gerechtem und 
ernftem Unmillen gar Mandyer von uns den Raub 6 
Theuerften empfindet, was dem Manne ducch menſch⸗ 
liche Willkuͤhr geraubt werden kann, den einer angemef: 
fenen Wirkfamteit,, fo ift doch für alle Die, welche den 


‚Kampf gegen das Unrecht aufnehmen und ihn al& ihre 


650006 betrachten, innerhalb etne genuͤgende Entſchaͤdigung 
vorhanden, und fie befigen in ihm das trefflichite Ge: 
gengift gegen die Anftedung jener modernen Berriffenheit 
in ihren verfchiedenen Aeußerungen. Sieb Dich um in 
dem Kreife Derer, die unter mancher Entfagung ihr 
Leben den Sefammt: Beftrebungen der Juden in unfern 
Tagen wibmen, fei 08 lehrend und. bildend nad) innen, 
fei 66 ftreitend für das verfagte Mecht nad) außen, fei 
66 durch die Achtung gebietende Ausdauer, mit ber fie 
die ihren Leiflungen gebührende Stellung entbehren ober 
erringen! Du wirft bei ihnen einen ernften, aber heites 
ten, einen ftrebenden, aber in feinem Streben geiftig 
befriedigten Sinn finden, eben fo weit entfernt von ber 


fpöttelnden, blafirten Srivolicät der Einen, wie von ben‏ י 


melancholifhen Grimaſſen der Andern: zwei Richtungen, 
oder beſſer Manieren, die beide mehrfach von gedanken⸗ 
lofen Keititern den Juden aufgebürdet worden find, die 
übrigens beide, fo verfchieden fie ſich in ihren. Aeufferun: 
gen ausnehmen, berfelben Duelle des Mangels an wah⸗ 
rem und. thätigem Mitgefühl und an einer daraus 
fließenden feiten Lebensrichtung mir zu entfprießen fchei: 
nen, Gerade die entgegengefegten Erſcheinungen wirft 
Du in dem Kreife von Maͤnnern finden, die, zum Theil 
felbft in den befcheidenften Wirkungskreifen, im Sinne 
66ס‎ Judentums und für das geiftige Wohl feiner Be⸗ 
kenner mit Wärme thätig find. -— Ich babe mich uͤber⸗ 
zeugt, daß der Kampf gegen eine beftimmte Unbill der 
That oder der Geſinnung, wenn er ein offener, 5: 
gefprochener, ruͤſtiger iſt, weit entfernt, dad Gemuͤth zu 
erbittern, 66 beit und beruhigt; daß ber Zorn, der hier 
rege wird, ein gefunder, kraͤftiger ift, der die Bruſt hebt 
und reinigt. Was das Mark des Lebens vergällen und 
vergiften würde, das wäre ein verhaltener Grimm, ber 
ſich hervorzutreten fcheute, eine Empfindlichkeit, die zu 
feig wäre, um die Schmach jämmerlicher Vorurtheile 
auf die, die fie hegen, zuruͤckzuwaͤlzen und die ben Gram 


daruͤber, wie einen geheimen Wurm, am Herzen nagen 


ließe. Die fchlaffe Dulbung des Unrechts und des Haſ⸗ 
ſes töbtet, der Widerſtand belebt. Was aber heutzutage 
noch vwerberblicher in manchen Gemüthern 0001), und 
wovon wis Gottlob! unberührt bleiben, das iſt eine vage, 


⸗ 


- אד 


flıe alle übrige ruſſiſche Unterthanen, gelehrte Grade, 
erlangen. Das letzte Geſetz ift entfchieden im Art. 893 
des 9. Bandes des 65000 der Gefege, in welchem ₪ 
beißt: ausländifche Debräer, und aud die aus dem Ko: 
nigreihe Polen nicht ausgenommen, werden nicht zur 
Umfiedelung noch Rußland oder zum Eintritt in Ruffi: 
ſche Unterthanfdyaft zugelaffen. Im Felge dieſer Verfü: 
gungen vermeint der Dirigirende Senat nad) der Meis 
nung des Minifters des öffentlichen Unterrichts und des 
ftellvertretenden Miniſters des Innern die Entfcheidung 
aufzuftellen, daß diejenigen Hebraͤer, welche ruſſiſche 
Unterthanen find, nach Beendigung des vollen Eurfus 
auf Univerfitäten und Akademien, und nad Ertheilung 
von gelehrten und medicinifchen Graden durch ein Era 
men, darüber mit dem vorgefchriebenen Diplomen verfehen 
werden mäffen ; vor der Ertheilung diefer Diplome aber 
muß, laut dem Art. 194 im 5. Bande des Swed ber 
Geſetze in dem Uſtaw über die Unterthanen, die Eingabe 
gemacht werden, um felbige ven der Kopffleuer autzu⸗ 
fchließen, mit Beifuͤgung der Documente, Eraft deren fie 
in Univerfiräten und Akademien aufgenommen worden; 
was aber bie ausländifchen Hebraͤer betrifft, fo dürfen 
felbige meder zur Anhörung der Vorlefungen, noch zum 
Eramen zur Erhaltung gelehrter und medicinifcher Grade 
sugelaffen merden, da ihnen, laut Art. 893 im 9. Bande 
des Swod der Geſetze über die Stände, verboten ift, 
fih in Rußland anzufiedeln, und in ruffifche Unterthan- 
[haft zu treten. 66011]. folgt.) 





Berfonalchronit und Miscellen. 


Den 7. Juni 00 Friedrich Wilhelm III. König 
von Preußen, tief betrauert auch von feinen jüdifchen Unter: 
thanen; denn unter feinem milden Scepter und unter feiner 
alles geiflige Streben begünftigenden Regierung erblühete unter 
den preußifchen Juden ein aufitrebender wiſſenſchaftlicher 8 
der mit unauslöfchlichen Zügen in den Jahrbüchern der Ge: 
ſchichte eingegraben if. Das Andenken des Frommen fei ge: 
fegnet. — 


Den 11. Sanuar flarb in Wollftein der Rabbine Sa: 
muel Meyer Munk im 80. Jahre feines ‚Lebens und am 
27. feiner Amtöverwaltung. Er war nur Talmudiſt und hin 
terließ Feine Werke, aber dafür einen Wohlthaͤtigkeiteverein, 
ver jedenfalls ein ſehr praktiſches Wert if. — 


Sm QIuli erwartet man Herrn Rapaport in Prag u 
Uebernahme ciner Sherjuriftenftelle ,- .ל‎ h. die eines ןג‎ 
Dieſe Anftellung ift die erſte praktiſche Wirkung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geiftes הו‎ Deutſchland; denn einzig und allein durch 
feine Stellung in der antiquarifchen Forfchung des Judenthums 
gelangte er zu diefem Amte, nicht aber als Talmudiſt, nich 
0/6 Prediger oder als klaſſiſch an Uninerfitäten Gebildeter. — 


— 4 


.- 


entfernt liegen. 5) Die nad Ruffifch: Polen reifenden 
Juden, ohne Rüdfiht auf Alter, Stand לחנ‎ 6 
find verbunden, die Geleitsahgabe zu entrichten. Der Ge: 
Leitfchein wird auf 30 Zage, jedoch nur von den Zollfams 
mern erfter Kaffe, über welche daher fremde Juden auch 
nur einpafficen dürfen, eriheilt und koſtet 24 Thlr. 
Nach Ablauf der 30 Zage kann der Beleitfchein den fich 
dort aufhaltenden auswärtigen Juden noch auf fünf 
Tage prolongiet werden, wonaͤchſt dieſelben zur Löfung 
eines mit 24 Thlr. zu besahlenden Strafbillets anzu: 
halten und außer Landes zu fchaffen find. 6, Soll 
den Hebräern, nachdem fie gelehrte Grade erlangt ‚Dis 
plome darüber ausgefertigt werden. 7) Dürfen Mebräcr 
008 dem fteuerzahlenden Stande in ſolchem Falle zur 
Befreiung von der Kopffteuer vorgeftellt werden. 8) Dürfen 
auch ausländifchen Hebräern freien Standes Diplome auf 
gelehrte Grade ertheilt werden. — Bei der Vergleichung 
diefer unbeftimmten Gefege mit den heitebenden Ber: 
fügungen bat fich ergeben, daß diefe Geſetze, und zwar 


die ſechs und fieben in den Artikeln 191 und 192 des V. 


Bandes des Swod der Gefege in dem Uftam über die 
Unterthbanen in den Puncten 79, SO und 88, % 
dem Art. 833 im 9. Bande des Swod der Geſetze 
über die Stände im Kaiſerthume beigefügt find, entfchie: 
den worden. 66 heißt in denfelben, und zwar im Art. 
191. die Studenten, welche, nachdem fie aus dem fteuer: 
pflichtigen Stande entlaffen worden, in bie Univerfitäten 
treten und fich entweder dem gelehrten, dem geiftlichen, 
dem Militär: oder dem Civilftande widmen, werden aus 
der Steuer entlaffen und der Kopfſteuer gänzlich enthos 
ben, aber nicht eher als nach völlig beendigtem Univers 
ſitaͤts- Curſus. Im Art. 192. Eben diefes Recht 
wird auch denjenigen ertheilt, welche in ten mebdico = chi: 
rurgifchen Akademieen zu St. Petersburg und Moskwa 
den vollen medicinifchen oder pharmaceutifchen Curſus 
beendigt haben, fo mie auch denjenigen, welche zu Apo⸗ 
thefergefellen oder zu andern pharmaceutifchen Graden 
duch ein Eramen befördert werden, wenn fie auch nicht 
in טול‎ Akademie fludirt haben. In den beigefügten 
Punkten, 79: die Kinder der Hebrtaͤer koͤnnen, ohne 
allen Unterfchied von andern Kindern, in den allgemei: 
nen Kreis: und Pfarrſchulen, in den Gymnaſien, Pris 
vat= Anftalten und Penſionen an den Orten, wo ihren 
Vätern der Aufenthalt erlaubt ift, angenommen werden. 
80: Denjenigen Hebräern, welche, nad) beendigtem Gym⸗ 
nafial : Curfus, Atteſtate erhalten und eine höhere Bil: 
dung zu erlangen wünfchen, wird erlaubt, zur Fortfegung 
der Wiſſenſchaften in Univerfitäten, Alademien und ית‎ 
dere höhere Lehranftaiten im ganzen Reiche einzutreten ; 
und 85: Diejenigen Hebraͤer, welche durch Fähigkeiten 
und ₪616 ausgezeichnete Fortfchritte in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten bemweifen, koͤnnen, nad) der allgemeinen Grundlage 
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fchaden tönne, und die Muhammed mit den Worten 
beantwortete: „Es floßen fich nicht zwei Ziegen barum.” 
Omar, der fpätere Chalif, wunderte fi über וק‎ 
That und fagte: „Sehet mir einmal den Blinden an“, 
worauf Muhammed fügte: „Menne ihn nicht einen 
Blinden, fondern einen Hellſehenden““, den Meuchelmord 
belobend. Dieſe 5001 hatte aber zur Folge, daß faſt 
der. ganze jädifhe Stamm Beni-Chatemi in dm 
Islam unterging ; denn ermuthigt durch den Belfall des 
Propheten trat ber blinde eifeende Om eir 06 Apes 
fiel in feinem Stamme auf, den Islam oder Bernich- 
tung bringend. Nach dem faft gänzlichen Untergange ber 
Beni-Ebatemi durch den fanatifhen Stammgenoffen 
Dmeir, erfolgte bie Bekämpfung und Verſtreuung der 
Beni-Keinokaa zu Medina, der weithin nad) Syrien 
vor dem Fanatismus fliehen mußte. Diefer Stamm 
lebte 916 jegt, wie die jüdifhen Stämme Beni-Na: 
dhir md Beni-Karifa, mit Muhammeb in Freund⸗ 
fhaft, aber der raubſuͤchtige Prophet wartete nur auf 
eine Gelegenheit, um auch diefe befreundete Stämme zn 
vernichten, und eine folche blieb nicht lange aus. Die 
Beni - Rainofaa waren geößtentheil6 die privilegirten 


Soldfehmiede in Medina, einer aus dee Mitte diefer 


Goldſchmiede beleidigte öffentlich eine Araberin daburch, 
daß er fie durch Verlegung ihrer Keufchheit dem Gelaͤch⸗ 
זא‎ feines Stammes preisgab. Als aber ein Araber 
ihn im feinem Webermuthe tödtete, da entzündete bie 
Blutrache einen vernichtenden Krieg, der ungluͤcklich für 
die Beni- 080000 ausfiel. Verfolgt und bedrängt auf 
offenem Felde flüchtete ſich ein Reft des Stammes, nach⸗ 
dem ber große Theil fich verftreut hatte, in die dem 
Stamme gehörende Burg, aber au) da mußten fie fich 
auf Gnade umd Ungnabe nach einer vierzehntägigen Be⸗ 
a 


Orient. 


Arabien (Zortfes.) Außer den erwähnten fies 
ben jüdifchen Stämmen (Nr. 26) wurde noch ein ans 
derer jüdifchee Stamm in die Reihe der Kämpfe Mus 
hammeds mit den Juden gezogen; ed war ber Stamm 
der Beni-Chatemi. ine Juͤdin Ama, die ₪00: 
tee Mewar's, Gemalin eines aus dem Stamme ₪ 
temi, eiferte gegen den Wahnglauben Muhammede, 
regte durch ihre begeifterten Reden die Juden gegen bie 
Anhänger des Propheten auf und 00 Wis לחג‎ 6% 
über den neuen Religionsſtifter. Muhammed, den der 
Spott fehmerzte, wollte fie duch die Dand eines Meuch⸗ 
lers aus dem Wege fhaffn. Ein ₪06] diefes jüdifchen 
Stammes .bing aber fhon damals dem Propheten an, 
rahrfcheinfih nur aus politifchen Gründen, zumal der 
Islamismus in feiner urfprünglihen Geſtalt nuc ein 
verfeinerteer Mofaismus war, und unter biefen mar ein 


ud 


eifriger Anhänger, Omeir Ben-Ada mit Namen, 


der felbft Jude den befohlenen Meuchelmord vollführte, 
um fic) bei dem’ Propheten einzufchmeicheln. Omeir war 
blind, konnte fuͤr den Propheten alfo im ₪006 71 
kaͤmpfen, und da er wußte, daß Muhammed die 
heifigfte Sache durch Mord zu befledien fich nicht ſcheuet, 
fo 100006 er der blutige Bote fein. In der Nacht ſtahl 
ſich der blinde Dmeir ‘in das Gemach der hochgebildeten 
Aßma, wo der Säugling uͤber ihr lag; er morbete fie 
und nagelte fie höhnend auf dem Boden fell. 0 
beim Morgengebete, wo ber geliebte Meuchler hinter dem 
Propheten fland, fragte ihn Muhammed: „Haft du die 
Tochter Diewar’6 getöbtet 7/9 was den bejahenden Moͤr⸗ 
der noch zu der Frage veranlaßte, ob dieſe Blutthat ihn 


nicht rüdfichtli des Glaubens. Wir fragen, wo gäbe 
66 zur Zeit noch ein Land in dem hochgebildeten, aus 
lauter Rüdfichten zufammengefegten Deutfchland, wo ein 
folher Vorfall nicht ohne das gewaltigſte Aufheben ins 
Leben träte? — Doch man muß Belgien näher Eennen, 
um eine folche Angelegenheit ganz in der Ordnung zu 
finden. Wie fehr auch Deutfchland die Brüderfchaft 
Belgiens anfpricht, immer bleibt es ausgemacht, daß das 
Belgien der Neuzeit mit feinem fühlichen Nachbar, 
Frankreich, weit mehr gemein hat, und daß bie bem 
legtern Lande mehr ähnliche Gefeggebung Belgiens bie 
Einigung nur noch mehr vervollftändigt. Leuchtet nun 
Frankreichs Gefeggebung bei der Spmpathie Belgiens 
für diefen Nachbarſtaat 016 Muſter voran, und erfcheint 
dies ſchon an fich hinreichend, bie obige Erfcheinung zu 
erflären, fo gibt 66 doch im Charakter 66 6 
ſelbſt noch manche andere Erklaͤrungspunkte. Der Bel: 
gier iſt meber fo gebildet noch fo gewiſſenhaft 016 ber 
ehrliche Deutfhe. Er will leben und ſich wohl befinden 
und verlangt von andern, ihn darin nur nicht zu beein: 
teächtigen , während er gern andern biefelben Rechte auf 
Wohlſein und Gtlüdfeligkeit einräumt. Seine Religion 
Außert fi in 601006 und Dogma, 006 er innerhalb der 
Kirche auf das puͤnktlichſte und auf die bigotfte Weife 
übt. Wer ihn bier flört, wer dieſen Cultus, biefen 
Glauben zu beeinträchtigen droht, den trifft fein ganzer 
Fanatismus, während den, welcher neben ihm nur :]ל‎ | 
felbe thut, zu gewärtigen hat, daß der Belgier ibm un: 
geftört und ungehindert glauben und üben laſſen wird, 
was ihm beliebt. Sein Fanatismus überwacht darum 
nur die Integrität des eignen Cultus, ohne ſich um den 
kirchlichen Glauben anderer viel zu kümmern; denn von 
feinem Naͤchſten verlangt er nichts als Einheit mit ihm 
in dem Streben nad) bürgerlihem Wohlfein. Nicht fo 
ber Deutfche; ſchon vermöge feines ernftern, bedenklichen 
Charakters ift die Sache feines Cultus zur Sache feines 
Lebens geworden, er philofophirt über alles, er erwägt 
die Folgen lang und breit, ba wo es der Suͤdlaͤnder ber 
Erfahrung überläßt, ihn zu witzigen, und fo wird זול‎ 
Deutfche dadurch bedächtig, Angfllich, ferupulds. Nicht 
Haß verleitet ihn, gegen das Judenthum zäh und un: 
nachgiebig zu erfcheinen, fondern feine Bedaͤchtigkeit, 
welche die Staatseinheit gefährber glaubt, .fobald als er 
verfcpiedene Elemente in Ihe aufgenommen ficht. Aus 
den Utopien, welche er fich erträumt, wenn er fid bie 
Völker der Eide 016 eine Heerde unter einem Hirten 
verfammelt denkt, entfpringt jener, wenn auch fanfte, 
Bekehrungseifer, der jeden lieber zu ſich hinüber ziehen, 
als ihm abfonderlihe Konceffionen machen möchte, weil 
das, was er glaubt und fefthält, auf Weberzeugung beruht 
und fo muß denn ſchon der beigifcye Leichtſinn (sit venia 
verbi) im Gegenfage zu ber deutſchen Bebächtigkeit der 
Sache der Emancipation bort weit förberlicher fein, als 
bier bei uns, 


ו 


י 
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Ingerung durch Muhammed fi) ergeben. Es zogen aus 
diefeer Burg dann breihundere DBepanzerte und vier: 
bundert Unbewaffnete, die Muhammed hätte binrichten 
lafien, wenn ₪0) Ibn Seluk, der mit den Beni- 
Kainokaa in Verbindung von Freundſchaft und Vertrag 
fand, ſich ihrer handgreiflih angenommen. Nach drei 
Tagen mußten fie auswandern, und 39006) Ben- 
Ssamit, ebenfalld ein Freund dieſes Stammes, führte 
die Auswanderer nad) Efraat in Syrien. Die Waf: 
fen der Juden wurden als Beute vertheilt, wovon der 
blutbürftige Prophet den fünften Theil befam. SZbn- 
Seluk mar aber feit jener Zeit ein heimlicher. Anhän- 
ger der Juden und hintertrieb oft die Unternehmungen 
Muhammeds. Zu der unglüdlihen Schlacht am Berge 
Ohod hatte er den Rath gegeben, und feine angeführten 
dreikunbdert Juden aus Medina, ließ er heimlich wieder 
vor der Schlacht heimkehren. (Sortf. folgt.) 


0. 


Haris, 21. Zuni. Zu London ift in einer Ver: 
fammlung von Seraeliten befchloffen, ben Advokaten 
Cremieur aus Paris, der eben den Sigungen der Ge: 
ſellſchaft zur Abfchaffung der SHaverei in London bei: 
wohnte, und ben Sheriff Sir Moſes Montefiore aus 
London nach Damaskus reifen zu laffen. Kür die Koften 
ift eine Subfeription eröffnet worden, und die drei Bruͤ⸗ 
der Rothſchild unterzeichneten fogleich jeder 200 Pf. St., 
Sir Moſes Meontefiore und deffen Stau 200 Pf. St., 
Saat Cohen 100 Pf. St., Lucas 100 Pf. St. x. Hr. 
Cremieur und Sir Mofes haben den Auftrag angenom= 
men und mollen fchon in ben naͤchſten Tagen abreifen. 

2. A. 3. 


Belgien 


Brüffel, 10. Zuni. Hier zu Lande erfcheint 
ed Manchem ganz unbegreiflich, wie das katholiſche Bel: 
gien, das in mancher Hinficht ſich gegen Religionsvermandte 
eines andren chriftlichen Bekenntniſſes nicht liebefpendend 
beweifen kann, fo indifferent hinſichtlich der jüdifchen 
Bevölkerung fich beträgt, ja die Emancipationsfrage als 
eine 620006 behandelt, gegen welche nicht der minbefte 
MWiderfprud aufzubringen fe. So, um nur ein ₪ 
tum aus ber neueften Gefchichte anzuführen, fand in 
der legten Hälfte des Mai die Wahl der Provincials 
Raͤthe flatt, einer Mittelbehörde des Volks zwifchen den 
Municipalräthen und den gefeggebenden Kammern, und 
66 ward in einem Diſtrikte ber Provinz Brüffel als 
Mitglied dieſes Mathes ber Zube Marc Deby, Fabrik: 
befiger und Bürgermeifler von Laeken gewählt; ein Fac⸗ 
tum, das nicht das geringfte Auffehn machte, wenigftens 


auf die möglichft Beine Anzahl zu mählender jübifcher 
Notarien feinen guten Grund hatte, und keineswegs aus 
einer Aengſtlichkeit, nicht zu viel zu gewähren, hervor 
ging. Ein unbefchränkter Vorſchlag wuͤrde ohnftreitig 
größern MWiderfpruh gefunden haben, vielleicht ganz 
burchgefallen fein. Wie wir die Sache aber auch an: 
fehen mögen, foviel ſteht feſt, daß der Senat fich ber 
Juden in diefer Angelegenheit mit jener Bereitwilligkeit 
und Yumanität angenommen hat, welche der Hoffnung 
Raum gibt, daß diefelbe wohlwollende Gefinnung auch 
in andern Angelegenheiten ſich früher oder fpäter bewei⸗ 
fen werde. 

Didenburg, 1. Suni. Die Eidesleiflung der 
Jsraeliten iſt ein Gegenftand der vielfachflen Verhand⸗ 
lungen geworden und bat faft allerwege zahlreiche Be: 
fprehungen, Mandate, Debatten und Refolutionen her: 
vorgerufen, die je nach den verfchiebenen gelieferten Res 
fultaten und dabei zu Tage gelommenen Belenntniffen 
und Motiven einen nicht unmefentlichen Beitrag zur 
Tagesgeſchichte liefen. Man erlaube daher, אל‎ im 
Fuͤrſtenthume Birkenfeld unter dem 7. Mai gegebene 
Verordnung nach dem dortigen Amteblatte am 11. 
Mei auch hier einzuruͤcken. — Die Eidesleiftung 
der jüdifhen Slaubensgenoffen betreffend: 
Da 66 erforderlich ift, ſtatt der bisherigen, nicht gehörig 
beflimmten und theils unpaffenden Sörmlichkeiten bei 
den Eidesleiftungen der jüdifchen Glaubensgenoſſen ein 
angemefjenes Verfahren einzuführen, fo wird folcherhalb 
mit Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs höchften Ges 
nehmigung folgendes verordnet: 6. 1. Die Ablegegung 
des Eides fol, dringende Nothfälle ausgenommen, nur 
im Gerichtsfale gefchehen, wo außer den Parteien die 
Affiftenz anderer I6raeliten nicht nothwendig .]ו‎ — 
6. 2. Eine außergerichtliche Belehrung über die Natur des 
61066, durch den Landrahbiner oder einen geprüften 
Lehrer, fol nach dem Ermeſſen des Richters in wich 
tigen Sällen dem Eide vorangehn. — 8. 3. Der Richter 
bat den Schmwörenden, dem er zuvörderft den Eid vor: 
fefen und den Sinn erklären muß, nach dem Inhalte 
der angeführten Warnung zu ermahnen, auch dem Geg⸗ 
ner oder deffen Stellvertreter bemerklich zu machen, daß 
er das nicht beſchwoͤren laffen dürfe, ₪006 er 016 wahr 
fhon wiſſe. — $. 4. Der Schwörende foll mit bededitem 
Daupte, die rechte Hand geftügt auf den 7. Vers in 
20. Capitel des 2. Buche der 5 Bücher Mofes in einer 
hebrätfchen Bibel den Eid ausfprehen. — 8.5. Die 
Eidesformel laute: a) bei einem Entfcheidungseide: 
„Ich ſchwoͤre vor Gott dem Allmächtigen, der Himmel 
und Erde und mic erfchaffen, deſſen Fluch über den 
Meineidigen kommt, nad) der Meinung und bem Sinne 
des Richters ohne Arglift und Vorbehalt, dag ih N. N, 
(hier wird die Sache, um bie geſchworen wird, eingefchaltet) 
fo wahre mir Gott Adonaf Elohim helfe. Amen.“ 
b) bei einem Zeugeneide: „Ich ſchwoͤre vor Gott, dem 


Deutſchland. 


Hamburg, 1. Juni. Es iſt hier am 26. 
Mai die geſetzliche Beſtimmung in's Leben getreten, daß 
kuͤnftighin unter die Zahl der hieſigen Notarien auch ein 
oder zwei Mitglieder der israelitiſchen Gemeinde, falls 
ſie im Uebrigen dazu qualificirt erſcheinen, gewaͤhlt wer⸗ 
den koͤnnen. — So erfreulich auch dieſe Erſcheinung 
an ſich ,]ו‎ weil das israelitiſche Volk überhaupt ſich 
uͤber das geringſte Samenkoͤrnchen der Freiheit zu freuen 
hat, ſo gruͤnde man doch darauf keinesweges zu ſangui⸗ 
niſche Hoffnungen. Derjenige, welcher darin vielleicht 
den Anknuͤpfungspunkt weiterer, im Werke befindlicher 
Conceſſionen finden wollte, laſſe ſich mit Kurzem den 
Hergang dieſes Zugeſtaͤndniſſes erzaͤhlen, um ſich vor 
allzuſchnellen Schluͤſſen zu bewahren. Schon früher 
hatte der Uſus hier und da den Juden das erwaͤhnte 
Zugeſtaͤndniß gemacht, namentlich aber die franzoͤſiſche 
Herrſchaft volle Freiheit geſtattet. Aus jener Zeit nun 
lebte und wirkte der im December v. J. verſtorbene 
Jude M. Breſſlau, als Notar in hieſiger Stadt, und 
ward auch nad) 1815 im Befige feines wohlerworbenen 
Rechts gelafien, 016 die, nach wieder erlangter vepublicas 
nifchee Selbftftändigkeit, neu gegebene Notariatsorbnung, 
|, 018 Bedingung der Notariatderwerbung den Beſitz 6 
. VBürgerrehts aufnahm und fomit die Juden von weites 
rer Erlangung bdeffelben ſtillſchweigend ausſchloß. Seit 
diefen 25 Jahren nun ift kein Jude ald Notar beftätigt 
worden. Der Vorftand der israelitifchen Gemeinde 
jedody nahm durch den Tod Brefflaus Veranlaſſung ein 
anderweites jüdifches Individuum, 016 zu den Notariats⸗ 
gefchäften geeignet vorzufchlagen, gleihfam ale ob das 
Vorhandenfein eines jüdifhen Notars fi durch Zeit 
und Gewohnheit ald nothwendig herausgeftellt hätte, und 
wählte darum auch weislich den angegebenen paſſenden 
Zeitpuntt. Wie voraus zu fehen war, erlärte ſich 6 
diefee Angelegenheit willen angegangene Obergericht für 
incompetent, in einer Angelegenheit zu verfügen, bie den 
Wortlaut des Gefeged gegen fi) babe und berichtete 
deshalb an den Senat. welchen ebenfalls dadurch, daß 
er die Mo der entfprehenden $. 66 
ordnung 1. Bürgerausfchuffe beantragte, zw erfens 
nen gab, daß die beſtehende; inmotivirte Ordnung einer 
Woahl juͤdiſcher Individuen zu Notarien zuwibderlaufe, 
Die in obiger Weife beantragte Weränderung ber bemerk⸗ 
ten $. ward darauf von dem Bürgercollegium faſt ohne 
Widerſpruch angenommen und von den 4 in biefer Ans 
gelegenheit flinmmenden Stabtviertein war nur eins das 
gegen, weil ein Juriſt, vielleicht aus Handwerksneid, ſich 
bemühte, darzuthun, daß bie der erfte gefährliche Schritt 
zur Emancipation ſei, den man feinen fernen Folgen 
willen vermeiden muͤſſe. Man ficht hieraus, daß bie 
in dem Antrage des Senats enthaltene Beſchraͤnkung 


Mähren, 12. Sun. Zuftände und Stel— 
lungen. 1. Statiſtiſches: Mähren ift zur Zeit 
immer in den Hintergrund getreten, vorzuͤglich da der 
Schwefterfiaat Ungam aller Blide auf ſich zog, jedes 
fi) für traelitifches Leben und israelitifche Zuftände in- 
tereffiren. Und dennoch darf auch diefe Provinz Vefter: 
reichs mit vollem Rechte auf Beachtung Anfpruch machen 
und fei es auch nur ihrer nicht unbebeutenden jüdifchen 
Bevoͤlkerung willen, denn fie zähle über 30,000 Beken⸗ 
ner des mofalfchen Geſetzes, die in 52 Gemeinden ver: 
theilt leben. Allein’ nicht 0106 das vegetative Leben diefer 
nicht unbebeutenden Maſſe ift es, welche unfre Blicke 
auf Mähren richtet, fondern das pfochifche Leben ſelbſt, 
die Regungen des Geiftes, der moralifhen Kraft, welche 
auch Hier, gemedt duch ben erwärmten Sonnenftraht 
der Neuzeit, beginnen, Bluͤthen und Früchte zu treiben. 
₪66 ]ו‎ freilich noch, mie ja allerwärts, eine Zeit des 
Ringens und Kimpfens, ja fogar bei uns bier und bert 
noch der chaotifche Zuftand des Gaͤhrens, Auftauchens 
and Zubodenfinfene, des Entſtehens und Vergehens; 
aber einem aufmerkfamen Beobachter kann diefes an: 
fcheinende Durcheinander von feinen Hoffnungen wachen 
fir die nachhinkenden Länder um fo mehr, ald das Bei⸗ 
fpiel und die Erfahrung der auf den Flügeln der Zeit 
vorangeeiften, nicht ohne wahren Nugen und 07000 für 
fie fein kann. 

Nikolsburg, zur Zeit das Haupt ber israe: 
litiſchen Bevölkerung Mährene wird, und ההא‎ aud) 
nicht den Grundcharakter, fo doch den Ausdrud aller 
übrigen Gemeinden des Landes fo ziemlich treu und um: 
faffend an die Hand geben, und darum verdient 66 daß 
wir ihm die erfte Stelle einräumen. Wir nannten diefe 
Stadt das Haupt ber übrigen Gemeinden, nicht als ch 
fie einen gefeßgehenden Einfluß auf die übrigen zu 
äußern hätte, fondern In fofern fie als die zur Zeit ſtaͤrkſte 
Gemeinde, von 620 Kamilien, nothwendig einen morali: 
fhen Einfluß auf die übrigen dußern muß; vorzüglich 
da ſchon feit einer geraumen Zeit hier der Sitz des Land⸗ 
rabbiners jich befindet, und ſeit 1832 dieſes Amt in der 
Derfon des Rabbi Nahum Trebitſch mit dem 
Amte des Ortsrabbiners vereinigt erſcheint. Um nicht 
falſch verftanden zu werden, fo will ich bemerken, daß 
der Sig des Landrabbinerd keineswegs au Nikolsburg 
gebunden erfcheirt, vielmehr befage des allerhöchften Dr: 
)])6 vom 8. Juli 1830 die Wahl 006 Orts ganz ven 
Daß aber Bir 
Mahl des obengenannten Rabbi, zum Landrabbinen, ber 
1830 von Prag aus zum Nikolsburger-Ortsrabbinen 
berufen ward, die Nikelsturger Gemeinde gleichfam zur 
Normalfchule und zum Beifpiele der uͤbrigen Gemeinden 
erhebt, liegt in den natürlichen Zufammentreffen ber 
Umftände, und kann von niemand geleugnet werden. (5. f.) 


den Beſchluͤſſen der Behörde abhängt. 


208 


Le EEE, 


Almächtigen, der Himmel, Erde und mid erfchaffen, 
daß ih N. R. ohne Vorbehalt von ganzem Derzen in 
der Sache x. .א‎ die Wahrheit fagen will, fo wahr mir 
60066 Adonaj Elohim helfe. Amen.” — 8.6. Es iſt 
von den jüdifchen Glaubensgenoſſen keine Eidesleiſtung 
zu verlangen: a) an 6500006: und Feſttagen; b) an 
den Bußtagen, von dem Tage des jübifchen Neujahrs 
an bie zum Verföhnungsfefle; 6( an dem Tage ber 
Tempelzerftöorung. — $. 7. Bei der Leiftung eines Bor: 
mundſchafts⸗, Adminiftcationd s oder Buͤrgereides, oder 
überhaupt eine® andern derartigen Verpflichtungseides, 
ift die Eidesformel für Zeugen unter den zweckdienlichen 
Aenderungen zu benugen, und bedarf «6 dabei Feiner 
vorgängigen Belehrung durch den Landrabbinen, ober 
Religionsiehrer,, jedoch hat die den Eid abnehmende Bes 
hörde den Schwoͤrenden auf die Wichtigkeit der Handlung 
aufmerkfam zu machen. — 6. 8. In allen Fällen, mo 
eine bloße WVerfiherung an Eidesftatt hinreichend erfun- 
den wird, iſt weder bei den Gerichten, nod bei andern 
Behörden, ein Unterfchied zmifchen Chriften und Juden 
zu machen. — NRichterlihe Warnung: Ein Jeder iſt 
verpflichtet, der Obrigkeit die Wahrheit zu fagen, und 
auf Ihr Verlangen feine Behauptung mit einem Eide 
zu befräftigen. Wer etwas Unwahres befchmwört, oder 
etwas anderes zu beſchwoͤren denkt, 016 die ausgefproches 
nen Worte nah der Meinung des Richters fagen, be 
geht einen Meineid. Der Meineid ift eins der fchred; 
lichften Verbrechen gegen Gott und die Obrigkeit und 
bat auch nad) den Griminalgefegen ſchwere Strafe zur 
Folge. Er ift in den zehn Geboten mit den Worten 
verboten: „Du fouft den Namen des Ewigen, Deines 
Gottes, nicht vergeblich ausfprehen; denn der Ewige 
wird nicht ungeftraft laffen den, der feinen Namen bei 
einer Unmahrheit ausfpricht.” Der Meineidige kann 
durch Reue und Buße keine Vergebung hoffen, fein Ge: 
voiffen beunruhigt ihn mit Vorwürfen und früh und 
ſpaͤt wartet Strafe feiner. — (Soll ein Zeugniß abge: 
legt werden, fo fagt der Richter): Groß iſt die Strafe 
deffen, der ein falfches Zeugniß durch den Mamen Gottes 
geltend machen will, denn alfo heißt es in der Schrift: 
Luͤgenhafter Zeuge bleibe nicht ungejtraft, und derjenige, 
welcher Trug verbreitet, geht zu Grunde.’ Birkenfeld, 
den 7. Mat 1840. Großherzoglich Dldenburgifche Mes 
gierung. Weyrich. Schüßler. Diefe Verordnung war 
die dankenswerthe Srucht des dortigen Randrabbinen, ber, 
fobald er erfuhr, daß von Rechtswegen noch die kaiſerl. 
Kammer: und Hofgerichtsordnung mit ihrem herabwuͤr⸗ 
digenden Formeln eriftice, bei der Megierung den Antrag 
auf Abfchaffung derfelben fellte und unterftüst von dem 
erleuchteten Amtmanne des Fürftenthums 000066 Patent 
nad) dem kurzen Zeitraume eines halben Pierteljahres 
ind Leben rief. 
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Böhmen Eichtenſtadt, 
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Shatfan Hilfe zu erwarten hätten. Obgleich der ganze 
Stamm keine große Luft zu empfinden fehlen, ſich mit 
dem ſchon übermäcdhtigen und fanatifhen Propheten herz 
umzutämpfen, obgleid die Scheifs diefes Stammes 
Daji (Dai) Ben Ahtab und Selam Ben-Mefd: 
tem fie eines Beſſern belehrten, war boch die Anreizung 
308- SeluPs fo groß, daß er den Kampf aufnahm, 
Muhammed 309 wider bie Beni-Nadhir ins Feld, und 
da fie dem Kampfe auf dem offenen Zelde ausmwichen, 
wurden fie vierzehn Tage lang in ihrer feflen Burg be: 
lagert, 916 fie unter der Bedingung bes freien Abzuges 
zu capituliren genöthige waren. Auch fie wanderten auß, 
ihre Habe auf ſechshundert Kamelen führend, und ihr 
Gebiet wurde, da es nicht erbeutet war, als Propheten: 
Eigenthum erklärt. So ſchwand ein Stamm nad) dem 
andern. Noch einmal verband ſich diefer Stamm mit 
den Feinden Muhammed's, den Beni-Koreifch, bei einem 
nächften Feldzuge, bei welchen ₪ die ו‎ 
waren, aber er verfchwand bald wieder, da er in feinem 
Berftreutfein weder angreiffam noch angreifbar war. Uns 
glüdlicher waren aber die Beni-Karifa, die, noch 
eine Einheit bildend, nach ihrer erfolglofen Verbindung 
mit den Beni-Koreifh auf das Graufamfte von Mu⸗ 
bammeb verfolgt wurden. Kaum war die Belagerung 
von Medina aufgehoben, wobei die Feinde Muhammed's 
vergeblich zufammenmirften, 018 der Prophet mit feſtem 
Entfchluffe die Hilfsgenoffen der Koreifch, die Beni-Ka⸗ 
rifa, zu vernichten ftrebte. (8. f.) 


Großbritannien. 


London, 20. Juni. In der geoßen Verſamm⸗ 
ung ii London über die Abfhaffung der Sklaverei 
28 
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in Deſterreich. 


DOrient, 


Hrabien (Zortfes.) Ibn-Seluk war aus 
- dem jübifhen Stamme der Beni-Nadhir, der nur 
deshalb in der Umgebung 566 Propheten zu fein fchien 
und als Moslem ſich zeigte, um deſto empfindlicher den 
Propheten in feinen Unternehmungen zu hemmen; aber 
die Umftände und die Zeit machten aus Muhammeb 
mehr 016 er felbft dachte. Nachdem nun ber Stamm 
der Beni-Kainokaa fo gut ald vernichtet war, obgleich 
er in Sprien nicht unmädhtig erfcheint, fuchte Muham⸗ 
med den Kampf mit Son-Selufs Stamm, den Beni- 
Nadhir zu beginnen, da er bei demfelben eine feiner 
Sendung feindliche Stimmung bemerkte, die aber Ibn- 
Seluk freilich erft gemedt und genaͤhrt, Indem er font 
Muhammed befreundet war. Bei diefer Befinnung 6 
Propheten konnte 06 an einer Weranlaffung nicht fehlen, 
die geringfte war hinreichend, da doch auch der Meuchel⸗ 
mord ihm ein heiliges Mittel war; und eine folche ges 
tingfügige Weranlaffung )085 ſich wirklich ein. Mu: 
hammed unterhandelte zu Sehre mit ben. Beni— 
Nad hir Über eine Blutrache, da fiel ein Stein zufällig 
vom 200) und Muhammed behauptete, daß fie ihn 
haben tödten wollen. Der Prophet verlangte eine Genug⸗ 
thuung, und zwar, daß der ganze jüdifhe Stamm der 
Beni-Nadhir aus dem Gebiete Medina’s auswan⸗ 
dern follte; die Beni-⸗Nadhir harten ihn aber bes 
ruhigen innen, wenn nicht Ibn⸗Seluk, ihre Stamm: 
genoffe, bei ihnen eine feindliche Stimmung unterhalten, 
vorfpiegelnd, daß fie von ihm, von den Bent-Karifa, 
von den entfernten BeniKainokaa, die ohnehin noch 
etwas gut zu machen hatten, dann auch von ben SBeni- 


ben, obwohl derfelbe fhon lange nicht mehr ]ו‎ 
frühern fragenhaften Fotm und Geftalt zur Anwen 
und Ausführung gekommen |], גל‎ ſich das geb 
Europa billiger Weife Hätte ſchaͤmen müffen, foldy ı 
lächerlichen Unfinn des Mittelalters in unfre Geri 
ftuben heraufzubefchmören. — Auch die Schweiz | 
natürlich der Richtung der Zeit und dem Beiſpiele 
angebender Staaten ruͤckſichtlich des Jubeneibes unt 
ner Formeln, und es finden ſich in diefem Gapitel 
herrliche Pröbchen, bes finſtren, fheuen und argw 
ſchen Geiſtes jener fanatifhen Jahrhunderte, obwoh 
Unfinn immer noch nicht fo auf die Spige 9 
erſcheint, wie anderwärte. Ich darf wohl annch 
meine verehrten Lefer nicht zu lanymeilen, wen 
einige Stüde aus der Geſchichte diefer Eidesangelege 
hier mittheile. In der 1553 von einem ehrfamen 5 
zu 8889 erneuerten und verbefferten Gerichtsord 
eines freien und böblichen Stadtgerichts, lieft man ı 
dem Titel „Iudeneid” wörtlich (nur moderniſitt 
ich Orthographie und Styl) folgendes: „Der Zube 
ſtehen auf einer Schweinshaut*), und foll die ı 
Hand in da6 Bud, Herrn Mofes, da die zehn 0 
ſtehn, legen, und foll man ihn alfo fragen: Jude, 
du bdeffen, fo man bich zeiht, unfhuldig? Jude, if 
Sache fo du uns gefagt haft, eine Wahrheit? Alſo 
die Gott, der Berg und Thal, Laub und Gras und 
Dinge gefchaffen hat und alfo helfen bie die zehn Gel 
die Gott der Here Herrn Moſes gab auf ומא‎ ₪ 
Sinat, und alfo helfe dir ber hochwuͤrdige Name Abo: 
In Winterthur galt folgende Formel: „daß dies u 
fet, ſchwoͤre ich bei dem allmaͤchtigen Gott Gabast, 
erſchien dem Moft im brennenden Buſche, und + 
nicht alfo fei, daß ich dann fterbe in dem Erdreich 
ner Feinde, und das Erdreich mic verfchling als Di 
und Abicam, und komme auf mein Haupt all ı 
Sünde und al? bie Fluͤche, die in dem Gefeg 8 
und der weiffagenden Schrift find, unb bie bleiben! 
weg ewiglich bei mir.” Alſo — ſetzt bie alte 8 
nung hinzu — fol ein Jube ſchwoͤren auf das 
Mofes, darin er bie rechte Hand folk ti 
haben 516 an den Ellenbogen. In Bafe 
die nachſtehende Formel in Gehrauch: i 

„Ich beſchwoͤre dich bei dem Gebot, das Adam brad 

da {pn unfer Herr im Parabiefe fah, 

ob טל‎ unrecht ſchwoͤrſt den Cid; 

fo müffe dich argehn das Leib, 





*( In dem alten ſaͤchſtſchen Rechte ward räcfichti 
Schweinshaut und dem Gtehen darauf noch bei weitem 
Aufgebens gemacht. ₪60 Heißt bort: ber Jude muß au 
Scweinspaut, die bianen vierzehn Nächten Zunge | 
ſtehen, die Haut foll man aufſchneiden bei dem Rücken ı 
breiten auf die Zigen, da muß der Jube aufftehen barfa 
nichts anhaben denn ein Rieberkleid und ein hären Zu 
ſich; alfo iſt fein Recht. Anm. d. 4 
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befand fi) auch Gremieur, deſſen Erſcheinen gerade 
in dieſer Zeit gewiß nicht unintereffant if, Nach 


Iſambert ſprach Cremitur unter Andern in folgender | 


Weife: „Die Freiheit der verfchiebenen Nationen, in 
welcher Erſcheinung und Form biefelbe irgendwo ſich 
geltenb madyen mag, hängt nothwenbigerweife zuſammen, 
ebenfo die Unterdrüdung. Wenn der große O'Connel 
bie Rechte feiner Landsleute vertheidigt, fo hat er neben 
feinem Verdienft um Irland auch noch eins, das uni⸗ 
verfeller ift, und das in der ganzen Welt anerfannt wird, 
das eines Verfechters für die allgemeine Freiheit. Man 
fagt gewöhnlich, die Sklaven feien zu ſchlecht, um frei 
gemacht zu werden; aber was macht fie fo ſchlecht, als 
eben die Sklaverei? Was hat fie fo erniedrigt, als eine 
Jahrhunderte ‚lange Unterdrüdung?“ Gremienr fuhr 
fort, indem er die Folgen der ZJudenemancipation in 
Ftankreich nachwies, die Engländer zu beſchwoͤren, auch 
in England ſeinen Glaubensgenoſſen die Rechte eines 
Vuͤrgers einzuräumen. Cr erklärte ferner, daß er es 
für feine Pflicht Halte, für feine Glaubensgenoffen über 
all den Kampf aufzunehmen, two derfelbe ſich darbieten 
möge, und zeigte, zu 1006 für traurigen Folgen im 
gegenfeitigen Mißtrauen Unterdruͤckung führte, wie aus 
der Angelegenheit der Juden zu Damaskus, wohin er, 
Cremieur, ſich in .inigen Tagen begeben wolle, um den 
Fall zu unterfuchen und die Sache feiner Glaubensge— 
noſſen zu verfechten, hervorgehe. Iſambert eröffnete der 
Gonvention, daß in Frankreich ‚die Juden gaͤnzlich emans 
cipitt fein, daß ein Israelit Deputicter fei, und daß 
binnen kurzem Hr. Cremieur gleichfalls in der Depu⸗ 
tirtenfammer einen Plag finden werde, um die Sache 
dee Freiheit, für die er biäher fo unendlich viel geleiſtet 
hat, Öffentlich in einer wirffamern Stellung zu führen. 
Darauf nahm D’Connel das Wort; er ſprach mit Ab: 
fheu gegen die Scenen in Damaskus, wo Vorurtheil 
in Verbindung mit Geldfucht Beſchuldigungen erfonnen 
hätte, von denen er kaum glauben Tonne, daß fie hin 
und wieder Anhang und Gluuben im Publitum gefunden 
hätten. In marmer Rede vertheidigte er bie Juden 
gegen fo Lächerliche Beſchuldigungen, die zu fo traurigen 
Begebenheiten geführt hätten. Auch er bebauerte, daß 
die Juden in England noch nicht emancipiet find; die 
Schuld Liege aber nicht am englifchen Wolke, fondern an 
den Juden ſelbſt, die eine beifpiellofe Apathie in Betreff 
dieſes Punktes zeigten, Wenn die Juden nur da6 Ges 
tingfte für ihre Sache thun wollten, fo würde" bald im 
Unterhaus eine Majoritaͤt für fie fein, der bie Lorde 
nicht widerſtehen koͤnnten. 


Schweiz. 


Zürch, im Monat Mal. Die Reform des Ju: 
deneides iſt zu ‚einer Angelegenheit geworden, die nun 
bereits beinahe alle Länder als nothwendig erachtet has 
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wir Chriften anbeten den einigen, allmädhtigen, lebendi⸗ 
gen Gott, ber Himmel und Erbe und alle Dinge erfchafs 
fen hat, und daß wir außer diefem feinen Gott haben, 
ehren und anbeten. Das füge ich die darum und aus 
der Urfache, daß du nicht meinfl, du märeft entfchuldigt 
vor Gott eines. falfchen Eides willen, indem daß du das 
für halten moͤchteſt, dag wir Ghriften eines unrechten 
Glaubens wären und fremde Götter anbeteten, 506 doch 
nicht iſt. Und gleichwie die Hauptleute 6 6 
Israel fchuldig geweſen find zu halten 006, fo fie ge: 
ſchworen hatten den Männern von Gibeon, bie da diens 
ten den fremben Göttern, um fo vielmehr bift טל‎ ſchul⸗ 
dig und Chriften, ald denen, die da anbeten einen leben- 
digen und allmächtigen Bott, zu ſchwoͤren und zu halten 
einen wahrhaftigen und unbetrüglihen Eid. Darum, 
Jude, frage ich dich, ob du glaubeft, daß einer fchänder 
und laͤſtert ben allmädtigen Gott, indem. 09 
einen falfhen und unmahren Eid? — Darauf fpreche 
der Jude: Ja! — Jude! ich. frage dich ferner, 00 du 
aus wohlbedachtem Muthe und ohne alle Arglift und 
Betrüglichleic, den einigen und lebendigen Gott wolleft 
anrufen zu einem Zeugen ber Wahrheit: daß du in bie: 
fee Sache, darum טול‎ ein Eid auferlegt 17, keinerlei 
Unmahrheit, Falſch⸗ oder Betruͤglichkeit reden, noch ges 
brauchen wolleft in einiger 9130)? — der Zube fpredhe: 
Sal — So nun das 0066 gefcheben, fü 6 der Jude 
feine rechte Hand 06 an den Knorren auf die heilige 
Schrift legen, und namentlid auf die Worte 066 Ges 
feße® und Gebotes Gottes, fo im zweiten Buche Mofis 
am 20. Cap. V. 7 zu lefen find, welche alfo lauten: 


Du follft den Namen des Deren, deines Gottes, nicht 


mißbrauchen, denn ber Here wird den nicht ungeftraft 
laffen, der feinen Namen mißbraucht.“ — Altdann und 
ehe der Jude den Eid vollführt, foll der Jude dieſe 
Worte nachſprechen: Adonai, ewiger, allmädhtiger Gott, 
ein Herr über Melachim, ein einiger Gott meiner 5 
ter, der du uns die heilige Thora gegeben haft, ich rufe 
(שוס‎ und deinen heiligen Namen Adonai und beine AU: 
mädhtigkeit an, daß du mic helfeſt beftätigen meinen 
Eid, den ich jest thun fol. Und ₪0 ich unrecht und 
betruͤglich ſchwoͤren werde, fo fei ich beraubt aller Gna⸗ 
den des ewigen Gotted und mir werden auferlegt alle 
die Strafen, die Bott den verfluchten Juden auferlegt 
hat, und meine Seele und Leib haben auch nicht mehr 
Theil an der Verfprehung, die uns Gott gethan hat, 
endlich ſoll ich auch nicht Theil haben an Meſſias, noch 
am verſprochenen Erdreich des heiligen, feligen Landes. 
Ich verſpreche auch und bezeuge bei dem ewigen Bott 
Adonat, daf ₪0 nicht will begebren, bitten ober aufneh⸗ 
men einige; Erfärung, Auslegung, Abnehmung oder 
Vergebung von keinem Juden noch andern Menfcen, 
womit ich meinen Eib betrügen möchte. Amm.” -- 
Darnach fo. fehwöre der 30% und ſpreche biefen Gib 
nah: „Abonai ein Schöpfer bed Himmels und 6 
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das Abraham anging, 

ba er feinen Sohn Iſaak fing. 

Sprih Amen! 

Ob du unrecht ſchwoͤrſt um das Gut, 

fo müffe שול‎ angehn die Fluth, 

die König Pharao anging, 

ba er die Juden fing. Amen. 

Wie du four zu Rechten ſtehn 

daß du felbft nicht ]00 umgehn, 

fouft du ſchwoͤren den rechten Eid 

und müffe dich angehn das Leid, 

das Dathan und Abiram anging, 

da fie die Erde umfing. Amen. 

Und 05 das die rechten fünf Bücher find, 
da fouft du fchwören mir, 

und fouft fie haben in deinem Sinn, 

das טל‎ nicht unrecht fhmörft den Eid 
daß dich nicht angehe das Leid, 

das Moſes Schwefter anging, 

da fie die Ausſaͤtzigkeit auffing, 

und ob das die rechten zehn Gebote find, 
die Mofes von dem rechten Berge gebradt, 
nachdem er fie innerlich gedacht, 

ta ihr das Kalb gemacht, 

wodurch der Fried’ euch ſchwand, 

und müffe dich nimmer verlaffen, 

oder all der Fluch dich faflen, 

der in dem Buche ftand, 

und der Fluch der Naaman anging, 

der müffe didy nimmer verlaffen, 

und der Fluch, den ihr über euch bracht, 
da ihr ſpracht: 

fein Blur fomm über uns unb unfer Kindes : Kind, 
Dazu helfe dir der wahre Gott Adonai, 
der da war auf dem Berg Sinai. Amen. 


Diefe uralte, fhon ihrer Form willen merkwürdige 
650008 < Formel, haben wir aber fo früh hinauf zu rüden, 
daß ihre Anwendung ohnſtreitig ſchon in den Anfang 
des 14. Jahrhunderts zu ſetzen |]. Später trat eine, 


wenigftens der Form nad) mehr zeitgemäße Formel ine 


Leben, und zu Anfange des 18. Jahrhunderts ward 
nachſtehendes Formular, das ſich in den „Statuten und 
Gerichtsordnungen der Stabt Bafel von 1719” befinder, 
öffentlich publizie. „So einem Judem ein Gib zu thun 
auferlegt wird, fol man Ihm allervorderſt und che er 
den Eid ſchwoͤrt, die heilige Schrift vor Augen legen 
und ihn mit folgenden Worfen bereden und beſchwoͤren: 
Jude! 36 beſchwoͤre dich bei dem einigen lebendigen 
und allmächtigen Gott, Schöpfer ber Himmel und 6 
650006 und 006% Dinge, und bei feiner Zora und 





Geſetz, das er gab feinem Knechte Moſe auf dem Berge‘ 


Sinai, daß du wolleft wahrlich) fagen und verjahen, ob 
das gegenwärtige Buch dasjenige fei, darauf ein Jude 


4 einem Chriften oder einem Juden einen rechten gebuͤhr⸗ 
Bien Eid thun und volführen möge und foll. — 0 
8 dann ber Jude auf ſolche Beſchwoͤrung befennet und 
5] daß eb baffelbige Buch fei fol ihm nachfolgende 


Seage und Vermahnung vorgehalten und vorgelefen wer⸗ 
ben, nämlich: Jude, ich verkuͤndige dir wahrhaftig, daß 


1 
u 
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Mendelsſohn, Leffing, Börne, Jacobſon, Herder, Grant, 
Manaffe ben Israel; ihnen beigefügt waren die Namen 
dreier Länder, wo in unfern neueften Zeiten herrlich und 
mit Erfolg gewirkt worden war für die Abtragung einer 
großen Schuld der Bergangendeit, die Namen Kur: 
heſſens, Wuͤrtembergs, Ungarns. Wohl kann mit Necht 
geſagt werden: dieſes Feſt hatte eine allgemeine Bedeut⸗ 
ſamkeit; denn es war die oͤffentliche Kundgebung des 
Dankes und ber Anerkennung, weile im Namen der 
Humanitaͤt in verdienter Weife einem ihrer edelſten 
Kämpfer dargebracht wurden. 


Böhmen. 


Lihtenftadt bei Karlsbad, 21 uni. In 
dem Brockhauſiſchen Gonverfations : Ferifon (achte Auf: 
lage) wird bei der Biographie des berühmten Ichtyogra⸗ 
phen De. M. Bloc, Berlin als der Todesort deffelben 
angegeben. Da 66 fih nun bier um die Biographie 
eines Mannes handelt, welcher der Begründer einer früher: 
bin unbefannten und völlig unbearbeiteten Wiſſenſchaft 
ift, die fi daher durch volllommne Präcifion auszeich⸗ 
nen muß und durch feinen Zug die Gewiffenhaftigkeit 
verbächtigen darf, mit der man die Lebens: und Ster⸗ 
bensmomente beffelben erforfcht, und da es Überhaupt 
feinem Freund der Wiffenfhaft unwichtig fein kann, den 
Verwandten und allfälligen Descendenten diefes Gelehr⸗ 
ten aber, unerläßlich fein muß, zu wiffen, ₪0 biefer 
thätige Geiſt feine ruhmvolle Wirkfamkeit auf Erden 
geendet, und wo die Hülle, in der er gelebt und gewirkt, 


verwahrt liege; fo dürfte eine Berichtigung biefes Ar⸗ 


tißeld in dem hbeilfeuchtenden und ermärmenden Driente 
nicht auf einem unrechten Plage ftehen, die von bier 
und um fo dringender verlangt werden muß, als uns 
mit der Angabe in jenem Artikel ein Schag abgeleugnet 
wird, den wie )ות‎ fo leicht (wie 06 bereits hier ſchon 
einmal gefhehen, fie Drient Nr. 15, 8. 235) wieder 
hergeben würden. Denn Dr. M. Bloch ift nicht in 
Berlin fondern in. Karlsbad geftorhen am Gten Auguſt 
1799, und feine irdifchen Ueberrefte fanden auf dem hiefi⸗ 
gen alten.und ehrwürdigen Friedhofe unter andern ehrbaren 
und frommen Brübeen ſeines Mhubens eine wuͤrdige Ruhe: 
flätte. — Der ;gelchrte Campe meldet in Einer feine 
Jugendſchrfften, den Tod diefes berühmten Naturforſchers, 
und 40/60] ſich tadelnd über das Lieblofe Verfahren ber 
damaligen Ieraeliten mit der Leiche dieſes - Gelehrten, 
wovon er felbft, dazumal in Karlsbad anwefend, Augen: 
zeuge gewefen fein will. Wahrfcheinlich bat das Bes 
nehmen gegen ben entfeelten Leib, das überhaupt unter 
unferrt Glaubensgenoſſen allzurigoriſtiſch und bei weiten 
nicht fo fplendib, wenn auch fhonenber- umb vorficytiger 
unter den chriſtlichen, beobachtet wird, und das befonders 
in Beziehung auf dieſe theuere Leiche zu entwürbigenb 
erſchien, diefen unangenehmen Ginbrud auf Deren Campe 


Buchhandlungen metteiferten mit einander in Opfern, das 
erhebende Feſt glänzend auszuftatten, Schriftgießer, Buch⸗ 
binder, viele andere Innungen, die Srauen fogar neben 
Künften und Wiſſenſchaften frengten alle ihre Kräfte 
an, um durch ihre Talente, ihre Geſchicklichkeit, oder 
durch materielle Reiftungen den Glanz und die Bedeu⸗ 
dung der Jubeltage zu heben und daß dies gelang, das 
Einklang und Harmonie, Liebe und Begeifterung in die 
Tage der eier kam, dies bewirkte nicht allein ber gute 
690] 66 Volkes, das duch die Art und Weiſe feiner 
Theilnahme 000006, daB 66 den Charakter 066 6 
erfaßt hatte, dies bewirkte auch die Umſicht, das Geſchick, 
das Talent der Feftordner, wilche ſich duch die Art 
und der vorgezeichneten Feier eben fo vielen Dank, 6 
Ruhm erworben haben. „Das Feſt foll ein harmlofes 
fein, bei dem Jeder fi der Segnungen erfreut, bie 
Gutenbergs unfterblihe Erfindung über die Welt ergoſſen.“ 
Dies war die Aufgabe, welche fih der Beftcomite zu 
verwirklichen vorgefegt hatte, und Died gelang in dem 
ganzen Umfange des Wortes. Das Feft war ein mahrs 
haftiges Volksfeſt, 66 war ein ₪07, an dem auch ber 
Gerinafte Theil nahm und Theil nehmen konnte, well 
66 auch für ihn gefchaffen worden war. Es war wirds 
lich ein harmloſes Feſt! 

Frankfurt a. M., 23. Sun. Dr. Rießer 
aus Hamburg weilte die legten Fahre hindurch in unfes 
ver Mitte, gefchägt wegen feines reichen Geiſtes und 
geliebt wegen feines reichen Gemuͤths. Er verläßt uns 
jebt, um einem Rufe nad) femer Vaterſtadt zu folgen, 
wo er, ber erfte Jude, dem dort folhe Auszeichnung 
geftattet werden mochte, von ()66 an den Zunctionen 
des Notariats in praktifcher Thaͤtigkeit obliegen wird. *) 
Nahe an 200 der angefehenften Mitglieder der hiefigen 
iSraelitifchen Gemeinde, denen jedoch auch eine Anzahl 
chriſtlicher Freunde des Echeidenden fih zu diefem Zweck 
angefchloffen,, vereinigten fich vorgeftern in den fchönen 
Saͤlen der Freimaurerloge zum Frankfurter Adler zu 
einem feftlihen Mahle, welches dantbare Anerkennung 
zu Ehren des edeln Streiters fir Licht und Recht ver: 
anftaltete. Reden, Toaſte und Gefünge, von dem Geiſte 
einer echten Dumanität durchweht, wechſelten erhebend 
und begeifternd mit einander. Deputationen hatten fich 
zu dem fchönen Feſt eingefunden aus Karlsruhe, Heidel⸗ 
berg. und Mannheim. Sinnvoll waren die prächtigen 
Säle ausgefhmädt mit Blumen und Laubgewinden und 
mic Namen von Männern, die für die Sache ול‎ 0. 
tes und ber leidenden Israeliten gewirkt und geſtritten; 
neun Namen waren dazu ausgewählt: Joſeph 11., Dohm, 


*) Dr. Rießer bat in dffentlichen Blaͤttern )ומ‎ 
dieſes felbft wiberrufen, ba er erſtens nicht der erſte Jude iſt, 
der foldyes dort bekleidet, indem ſchon immer dort ein Zube 
als Notar angeftellt war, und zweitens er diefe Aufiellung noch 


gar nicht befommen, fonbern bis jegt nur ji darum beworben 


bat. 3%. 


faffer 6)ל‎ bekannten talmubifhen Werkes, Korban 
Aſcham, befien Sohn, R. Kopel Schacherld, Verfaſſer 
bed Parperaot le-Chedyma, einer hebräifchen Ueberfegung 
bed Euklides und verbeffernder Derausgeber 966 Gefer 
Hajaſchar Ierabbenu Tam, und der noch lebende Ber 
Oppenheimer, Verfaſſer des talmud. Werkes Die Bäer, wie 
Michael Vigdor, Verfaſſer bes ebenfalld talmud. Werk 
Schalme Nedabe, beide Privaten, und ihre Werke unent: 
geltlich vertheilend. — Der einftige, durch feine vielfachen 
väterlichen Leiftungen für bie Ssraeliten des geſammten 
Öfterreichifchen Kaiferftantes unvergeßliche Vorſteher ge: 
nannt, Koppel Tewen, ber auf einer Kurreife nad 
Karlsbad ftarb, und zu Prag nad) mühenollem und ruͤhm⸗ 
lichen Streben feine Ruheftätte fand, und der von Sr. Ma 
jeftät mit einer Civil-Ehrenmedaille befchenkte erfte Vorſteher 
Wolf Breifah, dem auch die Primaͤr⸗Hauptſchule großen: 
theils ihre Entftehung und pefuniäre Förderung verdankt. 
Die legte jüngft verftorbene rabbinifche Gelebrität, Moſt 
Eofer, ift zue Genüge befannt, (Fortſ. folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Den 18, Dai hat der Großrabbine zu Meg Faſttag und 
Zrauer (Hesped) für die Blutgeugen der Synagoge zu Dar 
maskus angcordnet. Der Drient hat N. 23 diefen מ‎ 
zuerft ausgefprodyen, und gewiß wäre 66 billig, daß in allen 
Synagogen eine Ähnliche Zodtenfeier zur Anregung ber Leben: 
den veranftaltet werden moͤchte. — 

Den 11. Mai flarb der WicesPräfident des israrlitiichen 
Gentral s Sonfiftoriums zu Paris, Simon Mayer Dalm: 
bert, Sm Jahre 1776 wurde er zu Mugig im 0106 geberen, 
war 1809 in Gaffel MairesAdjuntt, Ritter der Ehren⸗kLegien 
und des weſtphaͤliſchen Ordens, fpäter Bataillons:Chef ber 
Nationalgarde zu Paris und trat im Jahre 1816 ins Con: 
fiftorium ein. Seit feinem Gintritte hat er bie Aufhebung de 
Delrets vom 17, März 1808 über die Beſchraͤnkung der I 
raeliten, die Ordonanz vom 29. Juni 1819, die Elementar— 
ſchulen betreffend, die Ordonnanz vom 20. Aug. 1823, cin 
neue Geftaltung der ש]ולם1‎ : kirchlichen Verhältniffe betreffen, 
bewirkt. Gein letztes Werk war die rabb. Gentralfchule in 
90066 , begründet 1829. — 

Die Ueberfiht der Griminatfälle in Algier im 3. 188 . 
ergiebt 119 Angeklagte, darunter 50 Ghriften, 42 Modlens. 
4 Israeliten, 18 Feanzoſen, 32 Guropäer, und doch biden 
die Ieraeliten 1 der Bevölkerung. Vor אל‎ Zuchtpolizei if 
kein Itreelit geweſen. — 

"Ben 21. Jun veranftalteten gegin 900 SPerfonen is 
Frankf. a. M. dem Vorkaͤmpfer für Gewiffensfreiheit, Hern 
Gabriel Rießer, eine Abſchiedsfeier. Das Feſt verhem 
lichten die juͤdiſchen Beruͤhmtbeiten Frankfurts, als Dr. Gold— 
ſchmidt, ein Juriſt, Dr. Schwarzſchild, Dr. J. Weil 
und Sohn Dr. H. Weil, Di. Creuzenach und מ‎ 
Dr. Th. Creizenach, der Dichter, Prof. Oppenpeim 
ein Künftler, und Dr. Geiger aus Breslau, bei feine 
Durchreiſe na Bonn. — 
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feite aufhören. Hier ]ו‎ der Drt, den Munen eines 
ehrmürdigen unb hochverdienten Mannes ein paar Worte 
der Weihe und des Ehrengebächtniffes zu widmen. Der 
fie das Wohl feiner Micbrüder unermuͤdet ftrebende, 
für die Ssraeliten Ungarns im Allgemeinen wie ’ für 
feine Gemeinde indbefondere unvergeßlihe Mann hieß 
Abraham Hirſch Lemberger, feligen Andenkens. Er war 
66, der 0/6 rüfligee Kaͤmpe für das allgemeine Beſte 
feines Volkes bei jeder Gelegenheit muthig auftrat, fo 
manche Hemmniß der Gehäffigkeit mit felbftaufopfernder 
Thatkraft aus dem Wege räumte, in jeder Beziehung 
und nah allen Seiten hin das Gute und Nuͤtzliche für: 
dern half; er war es, auf deffen Antriebe und Befehl 
das alte allenthalben herrſchende jargonifche Deutfch beim 
Zalmud-Zora:Unterricht abgefchafft und eine rein deutfche 
Ueberfegung, Vortrag der hebraͤiſchen Sprache und ei: 
nen georbneter Unterricht uͤberhaupt eingeführt und er 
einzig und allein war 66, der das Inſtitut der Profeffioni: 
fien ins Leben rief und von Seiten der allerhoͤchſten 
Regierung und der Gemeinde fördern half; Ehre feinem 
Andenken und allen, die ihm bei diefer Gelegenheit huͤlf⸗ 
reich und thatkräftig zur Seite flanden! Sein Name 
wird gewiß ewig unvergeßlih in den Annalen bdiefer 
Gemeinde prangen und mit dankbarer Ehrfurcht genannt 
werden. — Auch gegenwärtig befindet fich in dieſer Ge: 
meinte, tie zu האל‎ Zeiten des feligen Mofe Sofer, 
noch eine Jeſchiba ven 300 Talmudjuͤngern, denen der 
gegenwärtige Mabbine (Sohn des früheren) täglich Col: 
legten lieft, und deren größerer ärmerer Theil von den 
obengenannten drei Vereinen und durch Koſttage, Sabhat: 
billetS von der Gemeinde unterhalten werden. Vier der 
vorzüglichften der Jeſchiba aber erhalten Koſtbillets auf 
anderthalb Monate, Monate ober hulbe auf das ganze 
Jahr zu den Reihen, oder empfangen 3 fl. W. W. die 
Woche, wenn Erin ſolches foyenanntes Echabathot leer 
ijt, aus der Gemeindekaſſe. — Schließlich ]ו‎ nur noch 
zu ermähnen, daß )ול‎ Gemeinde 888ל‎ 7% 
Prirogativ hat, Sr. Mujeftät, unferm allgeliebten Lan⸗ 
deevater, den K. K. hohen Palatin und Eızherzogen, 
jährlih zu Martini Gaͤnſe ale Zeichen ihrer Unterthänig: 
keit und Ehrfurcht zu überreichen. — Nech mollen mir, 
bevor mir dieſes Genrebild ſchließen, die vorzuͤglichen 
Perſoͤnlichkeiten nennen, deren die Genieinde, unſeres 
Wiſſens, ſeit je ſich erfreute. R. Akiba Eger (Große 
vater des verſtorbenen nach ihm genannten poſner Rab⸗ 
binen), Verfaſſer des ſcharfſinnigen Werkes: Miſchnat 
de Rabi Akiba, Über Miſchnajot. R. Jizchak Dukla, 
R. Meier Barbi, Verfaſſer zweier in der rabbinifchen 
Literatur beruͤhmt gewordenen Folianten, betitelt Meram 
Barbi, Über einige Traktate im Talmud. R. Moſe 
Charif, R. Meſchulam Tismenitz, einer der groͤßten 
Celebritaͤten ſeiner Zeit, R. Iſaak Schacherls, Ver⸗ 
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Maͤnner und tauſend Weiber und Kinder, entſchloſſen 
das Land ihrer Ureltern zu verlaſſen, und wie die Beni- 
Kainokaa in weiter Kerne ein neues Vaterland zu fuchen. 
Die Beni-Aus, mit welchen die Beni- Karifa vers 
bünbet waren, baten Muhammed für die Erhaltung des 
befiegten Stammes, fie verlangten, daß ihre Fuͤrbitte 
ebenfo Erhörung finden möge, wie bie Sürbitte Ihn - 
Seluk's für die Beni-Kainokaa; allein der blutduͤrſtige 
Muhammed übertrug die Entfcheidung Über Leben und 
Tod diefes Meftes dem hartherzigen und an feinen Wun: 
den kranken Saad Ben Moas, wohl miffend, daß 
biefer harte Menfh für den Untergang fich entfcheiden 
wird. Muhammed, diefer Bluthund, ließ die 750 Män: 
ner duch Ali und Sobeir Ben Awwam grauſam 
binrichten, dann in eine große, zu biefem Behufe gegrabene 
Grube werfen, während Weiber, Kinder und Sklaven 
als Beute bertheilt wurden. Die erbeuteten Waffen 
beftanden aus fünfzehn hundert Schwertern, dreihundert 
Panzern, fünfhundere Schilden und taufend Langen. 
Die Weiber und Kinder wurden nad) Nedſch ins Ge: 
birge- geführt und bort verkauft, das gelöfte Geld murbe 
unter die Krieger fo vertheilt, daß die Reiter immer 
drei Theile bekamen. Unter dem Künftel, das Mu: 
bammed_ von ber ganzen Beute befommen, befand fich auch 
die Judin Rihana, bie Zochter Amru's; der ſchoͤnen 
Rihang bot der Prophet feine Hand an, denn er wollte 
fie zum Weibe; allein fie wies ihn verachtend zuruͤck, 
da fie ihrem Glauben nicht untreu werden mollte, und 
er war gemäthige feinen Antrag zurüdzunehmen. Die: 
fe Meuchelmord an dem Stammesreft der Beni- 
Karifa war nur der Ausgangspunkt der frühern Meu⸗ 
chelmorde an ihm feindlichen Juden, bie er geheiligt und 
old gute Thaten ausgegeben, feinen. natürlichen. Hang 
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Orient. 


Arabien (Fortſetz.) Dem Stammeder Beni- 
Karifa war ein härtered Gefhid von Muhammed bes 
ſchieden, als den früher befiegten Stämmen Beni- 
Chatemi, Beni-Kainokaa und Beni-Nadphin, 
da feit jener Zeit Muhammed's Partei und Anhang fo 
erftarkt war, daß er feiner Luft nad Graufamteiten 
freien Lauf laffen konnte. Denn anffatt eines Eleinen 
Häufleins, mit dem er früher feine Raubzüge unter 
nommen, zog er jeßt mit drei Tauſend tüchtigen Kämpfern 
gegen die Beni-Karifa ins Feld, und גל‎ die Beni. 
Karifa ihm auf offenem Felde auswichen, ] 5 
er, fie mit: diefen Kämpfern in ihrer Burg zu belagern. 
Ali rieth dem Propheten, ] nicht ihrer Burg zu nähe 
ven, um ſich nicht Beſchimpfungen auszuſetzen, aber Du: 
hammed nahete fih dennoch ihrer Burg und fprad): 
„She Brüder der Waffen! Hat euch Gott nicht verberbt 
und feine Rache über euch gefandt für euere Schaden: 
freude über mich?” Xrog der bedeutenden Macht Du: 
hammed's aber dauerte die Belagerung. fünf und zwan⸗ 
zig ₪000, und als fie fih endlich nicht halten Fonnten, 
ſtellten fie dem Propheten die Bedingniß, die-ugg, nur 
dann Übergeben zu wollen, wenn er ihnen wie den Beni- 
Nadhir freien ungehemmten Abzug geflarten wolle. Der 
graufame Muhammed. benugte feine Usbermacht, und 
verlangte nur Uehergabe auf 608006 und Ungnabe, burd) 
diefe Unbeflimmtheit feinen bfutbürftigen, graufamen Plan 
verhüllend und die BenisKarifa taͤuſchend. Mit 
Mangel und Entbehrungen haͤmpfend zog enblich ber 
belagerte Theil des jüdifchen Stammes aus ber alten 
Burg feiner Vaͤter, fieben hundert und fünfzig gerüftete 


ber Weiber zu verpfaͤnden entehrend fei, vorzüglich da 
die Weiber bei feiner Echönheit auch noch gefährdet 
wären. Kaab glaubte nicht, daß der einmal ermachte 
religiöfe Fanatismus fo eine ganze Hölle 060 + 
beraufzubefchwören im Stande fei, daß die Grundelemente 
der arabifhen Sitte umgekehrt werden fönnen, er glaubte 
ihnen großmüthig und nahm fie als feine Gäfte auf. 
Abend beim Mondenfheine fpazierten fie bei der Burg, 
da. fügte Abu-Naile liftig zu Kaab: „deine Haare 
duften 6610 ; erlaube, daß ich, fie berührend, meine 
Hand duchdufte”, und Kaab mar verblendet genug 6 
zu erlauben. Da riß ihn Abu:Naile von hinten 
beim Haare nieder, die andern Mörder fielen von beiden 
Seiten an, fo daß die Schwerter auf einander trafen 
und zerbrachen, bis endlich, der Neffe ihm fein Schwert 
ind Herz fließ, und dann den Kopf abfchnitt. Den 
andern Morgen kehrten die Meuchler zu dem Propheten 
zurüd, der ihnen ungeduldig fehon von Kerne zurief: 
„Geht es den Geſichtern wohl?“, worauf der Mörder 
mit: „Wohl gehe 66 dem Deinen“ entgegengrüfte, den 
Kopf 80006 dem Muhammed vor die Fuͤße merfend. 
Hierauf veranflaltete der Prophet ein Seitenſtuͤck zu 
diefer niederträchtigen That, im reicher jüdifcher Kauf: 
mann Abu-Rafii, welcher im Gebiete von Chaibar 
an. ber Grenze von: Hidſchäs in einer feſten Burg 
wohnte, war feiner Reichthuͤmer wegen das außerfehene 
Schlachtopfer, weiches drei Meuchelmoͤrder Abdollah 
Ben Aatik, Abdollab Ben Enis und Abu- 
Kotada wegfchaffen folten. Die Mörder ſchlichen fich 
Nachts in die Burg, mo gerade der unglüdliche Abu- 
Rafii auf der Höhe der Ausfiht eben durch einen 
Mährchenerzähler in Schlaf gelullt worden. Als er feft 
fögtief wurde bie That (im 3. Jahr d. 2.( 
Diefen Menchelmord im Kleinen fuchte nun der Pro: 
phet auszudehnen, und der obenermihnte Stumm ber 
Beni-Karifa war das erfte Opfer diefer Erweiterung. 
Der ganze Islam zeige fich als eine Pflanze der Hölle, 
deren Gedeihen nur durch Blut und Lafter gefördert werden 
konnte. Da Abu-Rafit im Gebiete von Chaibar 
feine Burg: hatte, fo wurden durch diefe That die Juden 
von Ehaibar bineingezogen. (5 f.) 


Deutſchland. 


1 40001 ), 7. Juli. Sie erhalten hier für 
ben Drient, der fo gern Aktenſtuͤcken der jüdifchen Cultur⸗ 
gefhichte den Raum feiner Spalten oͤffnet, eine vom 
Vorftande des Cultus hier mit großer Schrift erlaffenen 
Bekanntmachung und ein Megulativ wegen: Abfchaffung 
des Mizwotverfaufs von dem Worftcher- Collegium, aus 
weichen Ste wohl weniger den bürftigen, armfeligen Fort: 
fchritt, als vielmeht 506 noch reichlich wuchernde Unkraut 
des Mißbrauchs erfenuen werden. Es ift aber jedenfalls 
ein merkwuͤrdiges Zeichen der Zeit, wenigſtens für bie 
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zum Blutvergießen beſchoͤnigend. Kin großer Theil der 
Benti-Aus bekannten ſich zum Sudenthume fat feit 
ihrer Einwanderung im Medina,, des andere Theil gehörte 
zu den erften Anhängern oder Anſar's des Propheten, 
und unter dem jüdifchen Theil der Veni-Aus war 
ein Mann, Kaab Ben Efhref mit Namen, einer 
dee wichtigſten und bedeutenditen des Stammes und 
eben daduch Muhammed am geführlichften. Sehr ge: 
(ehrt und beredt, reich und wohlthätig, der [hönfte Mann 
feines Stammes und daher beliebt, war feine Feindfchaft 
gegen den Lügenpropheten von Bedeutung. ול‎ 
damals nod die feindlichgefinnterte Stadt gegen Mu: 
bammed, lebte damals eine anfehnliche und bedeutfame 
jüdifche Gemeinde, und mit fiebzig Juden bdiefer Ge: 
meinde unterhielt der angefehene Kaab eine Verbindung 
mit den Häuptern der Koreifh wider Muhammed. 
Der Judaismus dieſer Gemeinde, wie überhaupt aller 
jüdifhen Stämme in Arabien, war noch nicht zu jenem 
fpätern Partikularismus herangebildet, wie man ihn in 
fpäterer Zeit findet; das Judenthum mar national- 
arabifch, daher befehrend und lodend, und an den Kim: 
pfen und Schickſalen Arabiens lebhaft theilnehmenbd. 
Kaab Ben Efchref betrauerte in Elegien die 2 
fhlagenen von Bedr, die gefallenen Gegner Muham⸗ 
med's; wie feliher die unglüdtiche jüdifhe Dichterin A Bs 
ma goß aud er in Satyren gegen den Propheten feinen 
Unmuth über diefen Raubzüglee aus, und faft gelang 
66 ihm, ihn zum Gegenftande des Spottes bei feinen 
Gegnern zu mahen. Dabei regte er duch 6500] und 
Rede wider den neuen Glauben auf, den Gösendienft 
der Bent- Koreifhy hingegen fchonend, und Muhammed 
ruft darlker in einem Koranvers unmuthig aus (4. 
Sura, 9. 49): „Sieheft טל‎ nicht jene, denen ein Theil 
der Schrift (der Pentuteuch) gegeben worden! Sie glau⸗ 
ben an Schebet und Dayon und fügen von den Ungläus 
bigen: fie find beffer geleitet, ald die an den Propheten 
glauben.” Um diefen mächtigen Feind zu vernichten 
griff Muhammeb: zu feinem Lieblingsmittel, zu dem 
Meuchelmorde, und durch den Ausruf unter frinen An 
hängern: „O meldher Wadere wird den Kaab Ben 
Eſchref vernichten?” ſuchte er zu diefem Zwecke Meu⸗ 
chelmörder zu werben. Ein Neffe des Kaab, Mus 
hbammed Ben Moslema mit Namen, bot ]0 zum 
Morde feines Oheims dar, der Prophet 000 ihm Abu 
Maile und noch drei Meuchler zur Seite, die er ans 
führen follte, und aneifernd zur blutigen That entließ 
er fie zu Bakii mit den Worten: „Behet nun In 
600066 Name, Gott helfe euch!“ Die Meuchler fuchten 
Raab auf in feiner prächtigen Burg und fuchten ihn 
dadurdy zu taͤuſchen, daß fie fih 0/6 Abträhnige Mu: 
hammeds ftellten, die nach einer Verbindung mit ihm 
ſtrebten. Kaab Ben Efchref trauete ihnen nicht, 
ihre Weiber und Kinder als Buͤrgſchaft begehrend, da ftellte 
ibm 06 - Naile vor, daß nach den Begriffen der Ara: 
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zen des Gottesdienſtes gehören, alles Sprechens und 
ftörenden Geräufches zu enthalten. Ebenfo fol Niemand 
das jtille Gebet laut oder das Laute überlaut fchreien, 
und ift, zur Verhütung aller weitern Störung and 0 
gerung, die Verſteigerung der Alijot und? Mizwot in 
der Spnagoge abgefchafft, woruͤber ein befonderes Regu⸗ 
lativ das Nähere beſagt. Auch wird der Gebrauch, das 
jeder עולה לתורה‎ einen Schulmantel anlegt, hiermit 
aufgehoben. 4) Da die religtöfe Bedeutung unferte 
חפלת צבור‎ vornehmlid) auf Die geordnete Uebereinftims 
mung zwiſchen dem Chafan (Vorſaͤnger) und der Ge: 
meinde beruht, dergeflalt, daß der Chafan nicht cher die 
Wiederholung der Beracha und Keduſcha beginnen darf, 
bevor die Gemeinde als folhe das Gebet beendet, und 
diefe wiederum nicht mit dem Chafan laut mitbeten oder 


‚ früher Amen fprechen darf, ehe der Chafan gefchloffen 


bat, fo ift zue Ausführung diefer wechfelfeitigen gefegs 
lichen Ordnung in der Synagoge der Unter: Chafan, 
oder deſſen Vertreter, angemielen bei jedem Wechſelgebete 
ſowohl bei den Segenfprüdyen, bei dem Schema : Lefen 
und bei der Tefilla ald auch bei Amen : Antworten, 5 
difh und Kedufcha immerdar zur Leitung der Gemeinde 
das Laute Geber oder die Beracha zu fließen, wo denn 
der Chafan die Wiederholung. beginnt, worauf daun er 
wieder mit Amen fchließt, an weiches fich die Gemeinde 
in jedem lauten, langen oder kurzen Gebete anfchließen 
und halten muß, und derjenige, der alddann fein Gebet 
noch nicht vollendet hat, mag daffelbe leife für ₪0 aus⸗ 
beten, ohne durch fein ifolictes Nachſchreien Störung in 
ber Gemeinde zu verurfahen. 5) Hieraus geht von 
fetbft hervor, daß Niemand mit dem Vorbeter (Scheliach 
Zibbur) bei dee Mieberholung der Eulogien, |) 
Koduſcha oder Keriat ha-Tora mitfingen ober mitfagen 
darf, da alle und jede laute Verbindung der Gemeinde 
mit dem Chafan auffchließlic) durch die leitende Stimme 
des Unter- Ehafan’d: vermittelt unb angeleitet werden 
fol. Außerdem aber der Einzelne nur leife mitbeten 
fann, fo wie audy die Schemone- Esre an Sabbaten 
und Feiertagen nicht laut, fondern wie 66 das Gefeg 
erfordert von Jedem als ſtille Andaht (תפלה בלחש)‎ 
leiſe für fich gebetet werden fol. 6) In jeder Synagoge 
follen die Kohanim vor den Feiertagen durch den Chafan 
in der zum Ahron · Segen mitzufingenden Melodien ו‎ 
werden, diejenigen die dem Gefange nicht folgen Sinnen 
über Fremde, die nicht eingeht worden, duͤrfen nur mit 
leiſer Stimme ſich demfelben anſchließen, damit bie Har⸗ 
monie nicht geftört werbe.. — Ueber die Aufrechthaltung 
obiger Beſtimmungen hat. bie Spnagogen⸗Jufpektlon 
mit gebihrender: Umficht zu wachen, und ben Störenben 
zuerſt durch dan Synagogendiener zus Orbnung zu mah⸗ 
nen; im MWisderholungsfalle aber aus ber Synagoge 
weifen zu laſſen. Der Kultus Borfland hegt )וא‎ 
Auverfide zum bekannten religioͤſen Siune unb bet גלוק‎ 
ואת‎ 00!) unſerer Gemeindeglieder vertrauendvoll bie 
20% 


jüdifche Gemeinde in Hamburg, daß die ſtarrn Unbeweg- 
lichfeit des Chacham, die Sprödigkeit des Herrn Ber: 
neys, zu einer neum Spnagogen- Drdbnung flüßig und 
beweglich gemacht werden konnte; unmillführlich ermeden 
diefe Documente in uns Gedanken und Gefühle über 
den ſynagogalen Standpunkt unferee Gemeinde, beren 
Aeußerung Sie wohl mir erlauben werben, בל‎ fie )אל‎ 
Aktenſtuͤcke erläutern helfen. Die Bekanntmachung felbil 
lautet woͤrtlich: 

„In Folge des allgemein gefühlten Bedürfniffes und 
laut 'ausgefprohenen Wunfihes von den Edelften unferer 
Gemeinde, daß eine gefeglich begründete Drdnung in den 
Epnagogen eingeführt werde, damit biefelben ald wahr: 
hafte Berhäufer ihrem himmliſchen Zwecke, fich daſelbſt 
in Gottes Naͤhe und Gegenwart zu fuͤhlen und zu be⸗ 
trachten, durch Wegraͤumung aller aͤußern Stoͤrungen 
vollkommen entſprechen moͤgen, ſieht der Eultus- 
Vorſtand ſich veranlaßt, die bereits unter dem 9. 
Niſan 5,282 mit Zuziehung von 15 Männern aus den 
vornehmiten unferer Gemeinde entworfene und publicicte 
Synagogen - Drdnung für die Sabbate, ₪0]: und Wo: 
chentage, in zeitgemäßer Geftaltung, folgendermaßen zu 
renoviren und zugleich die geeignete Ausführung derfeiben 
durch Beſtellung einer Synagogen-Inſpektion fördernd 
zu bemwerfitellign. 1. Beim Eintritt in die Syna⸗ 
gege hat fi Jeder auf feine Stelle zu begeben und das 
feibft in anftändiger Haltung 916 zum Schluffe des Ges 
bets zu bleiben; es iſt daher verboten, fich von der Stelle 
willeührlih zu entfernen und Gefprähe anzuknuͤpfen, 
was doch an heiliger Stätte gewiß auch außer der 6 
zeit unziemlich ift. — 2) Kinder unter fünf Jahren dürfen 
nidyt in die Synagoge mitgebracht. werden, über dieſes 
Alter mögen foldye, wenn ihre Eitern fie. auf ihre Ste: 
len neben ſich nehmen und zu Andacht und Gebet an: 
halten, zugelaffen werten. Kinder, bie ohne Begleitung 
ihrer Eltern kommen, dürfen ebenfalls nicht umberlaufen, 
fondern müffen ſogleich auf Ihre Stellen gehen und 3 
felbft ruhig und anftändig ftehen bleiben, Balls fie keine 
eigenen befigen, fo hat die Gpnagogen : Infpection folche 
auf eine ber ihr zur Verfügung eingeräumten Stellen 
zu placiren, fo wie 006006 überhaupt jeden biefigen und 
fremden Eintretenden, der feine Stelle befiget, fogleich 
auf eine von ihr zu beftimmende Stelle hingumeifen 
hat, da in den Zmifchenräumen (חלל)‎ Niemand zuges 
laſſen wird, indem der Eingang ſowohl als bie Seiten 
gaͤnge zur Ehre des Gotteshauſes und zur 600 der 
Leute frei und rein. bleiben muͤſſen. — 3) Wiſſe vor 
wen bu ſtehſt! Daher Hat ſich niche. nur Jeder wührenb 
des Gebets ſelbſt, nämlich während ber flillen und lauten 
Gebete und während des Vorleſens aus bem: Geſetze, 
ſondern auch während ber ganzen Dawer, wo man in 
‚ dem heiligen: Haufe vor Gott fleht; wenn auch Zwiſchen⸗ 
handlungen vorgehen, bie wicht unmittelbar bad eher 
ober die Geſetzetvorleſung angehen, aber doch zum ‘Dans 


alten Wochentagen, wo ſolche Statt finden, an Mitte: 
tagen und an Sabbaten zu Minda werben von ben 
Herren Syndicis den Anmefenden ebenfalls ₪00 der 
Folge der Stellennummern zugewiefen. Wer ]0 indeß 
eine folche zu fihern wünfcht, der kann dies Tages zuvor 
gegen Erlegung einer Taxe. $. 6. Es foll ein Spen⸗ 
denbuch eingerichtet werben, welches allen benen zur 
freiroilligen Einzeichnung zugefandt wird, die eine ₪ 
oder Mizwa duch den Syndicus ohne Entgelt cder durch 
einen Freund verehrt erhalten haben. $. 7. Der Löblicke 
Cultus : Borftand iſt mit Ausführung diefes Regulativs 
beauftragt. Hamburg, den 17. Juni 1840. Das Vor: 
ſteher Collegium. Publicirt am 650000) 6206000 - 
Lehe A. 5600." 

Wenn 66 000 0500 erfreulich und wohlthuend ]ו‎ 
aus der rechtaläubigen und wahrhaft frommen Gemeinde 
diefe . Verbefferungen und zwedmäßigen Anordnungen 
hervorgegangen zu fehen, wenn 66 uns auch bie von 
Einficytigen laͤngſt gefannte Wahrheit zeigt, daß felbft 
die orthodorefte Gemeinde, jedes fremdartige Element des 
Fortſchritts vrrſchmaͤhend, aus ſich felbft, wenn 0 
langfam doch fiher und organifh fich regenerirt, fo 
fhmerzt 66 uns doch, daß ſolche MWerbefferungen noch 
1840 nöthig find, 66 ſchmerzt uns, daß der Geift der 
Wiederbelebung unſers Cultus feine Schritte nach Zeit: 
altern zu machen foheint. Hamburg, diefe große, edle 
fromme Gemeinde, in deren Mitte Intelligenz und irdis 
fhe Mittel gepaart find, in deren Haͤuptern die edle 
Vegeifterung für das Judenthum ſtets rege 7, eine 
ſolche Gemeinde follte 1840 noch folder Anordnungen 
nöthig haben? Sollte 66 dem Chaham vereint mit den 
Gemeindehaͤuptern unmöglidy fein, durch Belehrung und 
Anregung die Gemüther der Gemeindeglieder für Ber: 
edelung und Beſſerung unferes heilgen Gottesdienftes 
fhneller zu beleben? Was werden unfere Nachkommen 
fagen, wenn fie dieſes Regulativ, diefe Bekanntmachung 
lefen werden, nicht deshalb, weil fie in ſich unpaffend 
find, denn fie geben vielmehr an ſich ein ſchoͤnes Zeug: 
niß von dem frommen Sinne der Vorfteher, fondern 
nur deshalb, weil ſolche noch 1840 nöthig waren ! 

.$ . 

Breslau, 25. Juni. De. Geiger hat uns auf 
einige Beit verlaffen, und ſich zur Feier feiner Vermaͤh⸗ 
lung 500 Frankfurt a. M. begeben. Daß er durch 
feine geblegenen Leiftungen als Religionslehrer, fowie 
durch feine Vorträge und feinen Lebenswandel bie Hoff: 
nungen gerechtfertigt hat, die man von ihm hegte, bedarf 
₪000 67 Feiner Erwähnung. Doch ]ו‎ dadurch bie 
Glut 566 Fanatismus, die in feinen Gegnern Iobert, 
nicht im Minbeften geflillt worden. Abgerechnet die 
frühen Verleumdungen, welche den Ruf des allgemein 
geſchaͤzten Mannes zu beflecken fuchten, waren 6 be: 
kanntlich vor Kurzem die Spalten eines fehr verbreiteten 
beutfchen Blattes, in welchen bie verieinernde Verfol⸗ 
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Erwartung, daß zur Begründung und Erhaltung diefer 
Einrichtungen, die doch überall nur unfere eigenthümliche 
jüdifchsgefegliche Betweiſe in reiner Geftaltung zur all: 
gemeinen Ausübung zu bringen bezweden koͤnnen und 
folen, jedes Spnagogenmitglied das Seinige beitragen 
und die Synagogen-Inſpectien in ihrem ernften und 
fchwierigen Berufe zu unterftügen ſich willfährig und 
bereitwillig zeigen werde. Hamburg, 14. Simän, 600. 
Der Vorſtand des Kultus.” Go weit die Bes 
kanntmachung, und bier folgt das damit zufammenhän: 
gende Regulativ, welches diefe Anordnungen fupplirt. 
„Deutic - Seraelitifche Gemeinde. Megulativ wegen 
Abſchaffung bes Mizwotverkaufs in den Synagogen. 
In Erwägung, daB das Verſteigern der Aliot und Miz⸗ 
wot in den Synagogen während des Gottesdienſtes eine 
fortbauernde Quelle von Unordnungen und Störungen 
ift, fo mie auf die Vorſtellung ber löblichen Cultus⸗ 
Gommiffion, daß bie von ihr publicirte Synagogen: 
Drdnung ihren Zweck nicht würde erreichen können, fo 
lange in diefer Hinſicht Leine Abhilfe gefchehe; findet 
das Vorſteher⸗ Collegium, befeelt von dem Wunfche, bie 
gedachte Synagogen : Drbnung möglichft wirkſam zu ma⸗ 
chen, ſich veranlaßt die folgenden Verfuͤgungen zu be: 
fchließen und hiemit in Kraft zu fegen. $. 1. Die 
Verfteigerung der Aliot und Mizwot während bed Got: 
tesdienftes iſt vom nächlten Sabbat nad) Publication 
dieſes Regulativs an abgeſchafft. $. 2. Die Aliot und 
Mizwot für die Sabbat: und Feiertage follen nach einem 
feften für jede Synagoge mit Zuziehung der Herren 
Syndici befonders ausgearbeiteten Tarif in deren Weh⸗ 
nungen verkauft werden, bergeflalt daß jeder refpective 
Syndicus am Freitag und am Felt: Vorabend bis zu 
Anfang des Gotteödienftes Meldungen zu benfelben an: 
nimmt und die Namen der Erfteher in einem bazu 
eingerichteten Buche beizeichnet. Wer eine Alia ober 
Mizwa auf diefe Weiſe erſteht, muß fofort aufgeben, 
wen er folche zugedacht hat, damit das Nachfragen und 
Anzeigen in der Synagoge unterbleiben Eönne: iſt her: 
nad) derjenige, dem die Ehre erwiefen werden foll, nicht 
zur gehörigen Zeit anmwefend, fo fteht 66 dem Erſteher 
frei, folche felbft zu übernehmen: weitere Dispofition 
findet jedoch nicht Statt. $. 3. Die unverkauft geblie⸗ 
benen Aliot theilt der Syndicus (nad) Befriedigung der 
Chiubim) an die beim Gottesdienfte Anmefenden mögs 
lichſt nach Reihenfolge der Stellen (jedoch vorbehättlidf 
der Vorrechte der Cohanim und Leviten) aus, mit 
Ausnahme jebesmal einer Alia die zur freien Dispofitton 
des Syndicus bleibt. Die unverlauften Mizwot vertheilt 
berfelbe ebenfalls nach einer beflimmten Reihenfolge. 
6₪ 4. Die auf die Dauer des Eheſtandes begrümbete 
Anciennetät entfcheidet tie 916066 über die Drbnung ber 
Aliot. Chiubim muͤſſen ebenfalls wie bisher am Kreis 
tag oder 601: Vorabend beim Küfler angemeldet werben 
bei Verluſt ihrer Alia. 6. 5. Aliot und Mizwot an 
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gungsſucht für ihre vergeblichen Anftrengungen durch, | Auftrag und bebauere nur bas eine, daß 30 Auffor: 


derung an mich gerabe zu einer Zeit eingetroffen: ift, 
welche, wenn ich nicht die alte Gefchichte von dem Dr. 
Abr. Geiger berühren will, für den Correfpondenten Höchft 
dürr und mager erfheinen muß. Sch möchte fügen, 
68 exiſtirt jegt bei und gar fein anderes Lebensthema, 
ald סז‎ und contra Geiger, und dennoch erfcheint die 
Angelegenheit fo abgenüst, fo durchfprochen, fo in Wort 
und hat oft mieberhoft, daB man eben nichts thun 
fönnte, 0/6 die alten Phrafen neu auffriſchen, wolfte man 
die 65006 dem Leſer vor Augen bringen. Es ift, um 
nur Einiges darüber zu verlieren, eine leidige und bedauer- 
liche Geſchichte, diefe Rabbinatsſtreitigkeit, in der viel 
Kraftaufwand um nichts vergeudet worden ,]ו‎ fo daß 
am Ende nichts weiter erfchöpft erfcheint, 016 der mora⸗ 
lifche Fond der ganzen Gemeinde. Bon welchem Stand: 
punkte aus man aud die 650006 anfehen mag, immer 
bleibt 66 bedauerlidy, einer Gemeinde ein Element auf: 
gedrungen zu ſehen, das ihr zum großen Theile frembds 
artig iſt, immer erfcheint 66 als etwas troſtloſes, einen 
Mann in eine Welt gefchleudert zu fehen, die taub für 
feine Zunge iſt. Da werden Fanatismus, Gehaͤſſigkeit, 
Argwohn, Verkleinerungsfucdht, andererfeits religiöfer Stolz, 
falſches Maͤrtyrerthum, ſtarres Beharren, Gonfequenz: 
macherei u. dergl. Dinge mehr geweckt, die am Ende 
zu nichts fuͤhren, als daß ſie das alte, ehrwuͤrdige Band 
aufloͤſen, das ſeit Jahahunderten die Gemeinde Israels 
auch in ihrer Zerſtreuung zuſammengehalten hat. Es 
iſt uͤberhaupt betruͤbend, wenn der aufmerkſame Beo⸗ 
bachter erfahren muß, daß gerade jetzt, in Mitten der 
Entwicklung einer neuen Aera, obgleich als ein nothwen⸗ 
diges Zeichen der ſich neugeſtaltenden Zeit, im Schooße 
der Gemeinden ſelbſt ſo viele Kaͤmpfe ſich entfalten; 
wenn nicht allein vor dem Forum der Literatur dieſe 
Kaͤmpfe um die Wahrheit und den Beſtand geſchlichtet 
werden, ſondern wenn die Leiter der Gemeinden den 
ruhigen Ton der Forſchung vergeſſend, ſich einer leiden⸗ 
ſchaftlichen, perſoͤnlichen Sprache uͤberlaſſen, ja befleißigen 
und dadurch die Loſung zum allgemeinen Unfrieden 
geben. Es muß gekaͤmpft werden, dies verlangt Zeit 
und Wahrheit, aber man bekaͤmpfe Prinzipien und nicht 
Doch ich wollte von Breslau berichten. 
Nehmen Sie heute vorlieb mit der Anfuͤhrung einiger 
Uter. Notabilitaͤten, die ſich nicht allein um juͤd. Wiſ⸗ 


ſenſchaft und Leben, ſondeern auch um unfre Gemeinde 


fhon fo viele Verdienſte erworben haben, daß mit Recht 
unfre Augen, fo bald fie fidy von diefem Skandal weg: 
wenden, auf fie gerichtet find, und zu erwarten fleht, 
fie werden ſich entfchließen, ihre Kräfte dem Dienfte der 
Humanitaͤt zu widmen, damit unfre &emeinde nicht 
zuruͤckſinkt in bie laͤngſt verfallene Zeit des Obſcurantis⸗ 
mus, ohne jedoch ihren felbftftändigen Charakter zu ver: 
tieren. Zuvoͤrderſt benfen wir an ben gelehrten Marcus 
Beer Friedenthal, deſſen zeiche Erlebniſſe ſowohl, 


‚ Menfchen. 


ungegrimbete Anfchulbigungen ſich zu entſchaͤdigen fuchte. 
Solchen Feinden gegenüber, Leuten, die fo Elare Zeug: 
nifje von Unverſtand geben, ziemt dem fich feiner bewuß⸗ 
ten Manne nur Schweigen; denn zu laut fprechen feine 
Gegner für ihn. Wo die Anfeindung fich in das Ge: 
wand der Plebejitaͤt kleiden muß, um eine Form zu 
gewinnen, fann man des Urtheild der Verſtaͤndigen ficher 
fein. Zu bedauern iſt 66 nur, daß zu einer Zeit, wo 
66 kaum gelungen iſt, unfere Glaubensverbrüberung von 
einer der abfcheulichiten Anklagen zu reinigen; zu einer 
Zeit, wo das unverfchuldete Leiden fo vieler unferer Re: 
ligiondgenoffen theilnahmvollen Anklang in ganz Europa 
gefunden hat; daß gerade. zu einer foldyen Zeit, und 6 
diefer Vertheidigung unferes religiöfen Gutes die Partei 
der fogenannten Orthodoxen die Waffen fehmiedet, womit 
fie den anerkannten Ruf Geiger zu ſchwaͤrzen ſucht. 
Man fieht, wie 66 diefen Gegnern auf Nichts anfommt, 
wenn fie nur ihren thörichten Haß an den Tag legen 
£önnen. Ein werthloſes und laͤcherliches Schriftchen 
„die Rabbinerwahl zu Breslau‘ machte, es fich zur Auf: 
gabe, den Dr. Geiger als irreligiöfen und unmoralifchen 
Rabbinen hinzuftellen, und der Welt zu zeigen, wie 
wenig Geiger ſich zur Bekleidung der hiefigen Stelle 
eigne. Gluͤcklicherweiſe konnte diefe Schmähfchrift, wie 
auch natürlich, diefer Zweck nicht erreichen, ohne in uns 
gebührlichen Zabel gegen unferen Vorftand, ja fogar gegen 
die Königl. Regierung zu verfallen; ein Umftand, ber 
diefem Schrifthen die Ehre zu Wege brachte, verboten 
zu werden. Der Verfaſſer defjelben hat 66 nicht für 
gut befunden, feinen Namen der Unftetbiichkeit zu weihen, 
wahrfcheinlich, weil er aus Erfahrung weiß, daß er eine 
folhe auch nicht erlangte 006. Oder follte es in ber 
That ſchwer fein, aus Styl und Ideengang einen ge: 
roiffen „Doktor der Philofophie in Berlin” zu erkennen, 
befannt durch Fruchtbarkeit feines Genies? Wie wenig 
ducch folhe wahrhaft Argerliche Berfolgungen der ruhige 
Sinn Geigers ſich üben läßt, zeige eine in dieſen Ta⸗ 
gen erfchienene Broſchuͤre defjelben, in welcher diefe Um: 
triebe einer im Finſtern azirenden Parthei. aufgedeckt, 
wit dem beißenden Witze beleuchtet למט‎ der Verach⸗ 
tung und dem Bedanern übergeben: werden. מ‎ 
gewiſſen vorgeblihen Doktor's, erwähnen wir bier 


deßwegen nicht unter feinem wahren Namen, da er 


ja doch ber ganzen Melt unbekannt 1] לוגו",‎ 0 
ſucht, wie ein Heroſtratus, ſich duch unrühmliche Hands 
lungen, einen Namen zu verfhaffen. Möge, bie ihm 
dies gelungen iſt, unfer verehrter Geiger in Kraft und 
Freude nach Recht und Gemiffen wirkten; התבס‎ find bie 
Wünfche aller wahrhaft frommen Bredlauer erfüllt. 1 

Breslau, 26. Juni. Sie haben, fehr werther 
Here Medacteur, an mich..bie Aufforderung gerichtet, 
Ahnen von Zeit zu Zeit aus unſerm Leben und Treiben 


Bericht ug erſtatten. Mit Freuden übernehme ih diefen 





einen Punkte, ber gerade Noth thut, treffen fich beide, 
nämlih in dem Eifer für das Wohl ihrer Gemeinde. 
Guͤnsburg hat die deutfche Gelehrtenbahn ducchichritten, 
von feiner Jugenderziehung ift ortentalifher Zuſchnitt, 
rabbiniſche Gelehrfamkeit fern geblieben. (Griechen und 
Römer find feine Lehrer gewefen, die deutfchen Huma⸗ 


‚nitätsphilofophen find feine Vorbilder geworden. Darum 


warb er ganz beutfh und feine Sehnſucht nad) den 
VBelchrungen eines Wolf, Heindorf, 0609, 6 
Schleiermacher, de Wette und Niebuhr geftattere 66 nicht, 
einem Rufe nah Gaffel zu folgen, um dort in ba 
weitphätifch : israelit. Confiftorium einzutreten. Aber 6 
blieb dabei doch ein Israelit, nur ward er ein deutſcher 
Jude, der nur für deutfche® Leben wirken fonnte, der 
nie den Anklang würde gefunden haben, den ſich 6 
denthal in Stalien, Frankreih und Polen, ohne Zuthun 
verfchaffte, wenn auch erfterer wirklich darnach geſttebt 
hätte. Alle feine Schriften tragen oiefen eingebürgerten 
Charakter an fih, der nur die eine Echnfucht Eennt, 
fein Volk auf deutſcher Erde zufrieden zu ftellen, וט‎ 
mit ihe und biefe mit demfelben mehr und mehr zu 
befveunden. Deutfcher Gottesdienft und deutſche Predigt 
mar darum das Ideal das er 1816 fhon zu Berlin 
verfolgte und duch feine deutſche Wochenfchrift: „Er: 
bauungen‘, vorbereitete. Es gelang ihm , fein Ideal zu 
verwirklichen und mit Enthuſiasmus trat er dann neben 
Kley in der Synagoge auf, ermuntert und geachtet von 
einem Schleiermacher, Ritſchl und andern מא‎ 
berühmten Rebnen. Als er 1819 wieder an den Drt 
feiner Jugendbildung, nad) Breslau, ſich wandte, wear es 
auch bier daſſelbe Ideal, das er zu erreichen fuchte und 
für das er gegen 400 ber gebilbetiten israelitifchen Fa⸗ 
milienväter entflammte. Allein was in Berlin möglich 
war, war 66 deshalb noch nicht in Breslau. Im Schooßt 
der Gemeinde felbft bildete fich eine hartnädige Oppofition, 
bie die erhaltene Staatserlaubniß zur Einflhrung teut: 
ſchen Gottesvienfled zu bintertreiben wußte, darum 
wandte fih ©. 1821 wenn auch nur temporär nad 
Wien, dort feinem Herzen zu genügen, und wirklich bat 
er viel dazu beigetragen, daß bort, fo wie in Prag, dieſe 
bem deutfchen Leben und der Zeit angepaßte Form 4 


601016 , welche zur Emporbildung des Volks weſentlich 


beiträgt, freubig ewachen Eonnte. — Guns burg Miekt 
bios Privatmann in Breslau, Moͤge fein einiger, durch: 
bildeter Geift zur Beruhigung der Wogen beitragen, die 
jopt wieder auf dem Meere des Äißraefitifchen ו‎ 
brauſen. 

Um das treffliche Kleeblatt vollzaͤhlig zu ו‎ 
muͤſſen wir noch kuͤrzlich eiines Mamnes erwähnen, ber 
ſich namentlich um das künftige Geſchlecht große ו‎ 
dienſte erwirbt; es iſt der Inſpektor und Oberlehrer an 
der Koͤnigl. Wilhelmsſchule zu Breslau, Dr. feel 
Affe Srancolm, welcher bereit feit länger als. zwanzig 
Jahren fi beinahe unausgeſetzt der Erziehung und Dee 
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wie fein humaner Sinn, den er duch Wort, und That 
vielfach ausgefprochen hat, dafür bürgen, daß er aud nach 
feinem Zuruͤcktritt von der öffentlihen Wirkfamkcit, für 
die Gemeinde nicht aufhören wird, derfelben Geift und 
Herz zu weihen. Friedenthal ift ganz der Mann, 
der Wirkſamkeit in einer Gemeinde, er ift 06 vermöge 
feiner Erziehung, vermöge feiner Erfahrungen, die er 
unter vielfach wechſelnden Scidfalen in der bewegten 
Zeit Napoleons zu machen hatte, vermöge feiner viel: 
fachen, im regen Leben gefammelten, oder durch 6 
Reben charakterifirten Kenntniſſe. Die orthodore, fait 
moftifche Richtung, die er in früher Jugend erhielt, zu: 
mal weil man ihn zum Rabbinatecandidaten beſtimmte, 
hat in feinem Herzen, buch die Zeit und ihren Um: 
ſchwung geläutert, das Beſſere, das hercliche Theil hin: 
terlaffen, den tiefgemurzelten, herzinnigen Glauben naͤm⸗ 
lich, der mit felſenfeſter Treue an der Religion der Vaͤter 
hängt und fie nicht hingibt für jenes kosmopolitiſche 
Phantom der Neuzeit, das alles Meligiöfe auf ein paar 
moralifche Floskeln reduzirt. Seine zahlreichen Schriften 
fprechen diefe& treme Feſthalten an dem Geſetze ber Vaͤ⸗ 
ter eben ſo innig, als klar aus, dennoch aber verſtand 
er gar wohl das Ewige von der Form zu ſondern, gegen 
den Partikularismus anzukaͤmpfen und die Univerſalitaͤt 
des moſaiſchen Bekenntniſſes herauszufühlen. Er, der 
das Motto an die Spitze ſeiner Schriften ſtellte: „Jeder 
Menſch hat ſein Idoi; Jedes Volk ſeinen Goͤtzen. Die 
Menſchheit hat nur Einen Gott!“ er verſtand es, auch 
durch Wort und That dieſen Satz zu beweiſen, ohne das 
Charakteriſtiſche ſeines Volkes aufzugeben. Die Bres⸗ 
lauer Gemeinde hat ihm viel zu verdanken, ohne ihn 
waͤre vielleicht die Ordnung eines Familien-Verbandes 
nie zu Stande gekommen. Das jetzige Geſchlecht muß 
ihm huldigen, denn er hat ſeine Bildung bewirkt, durch 
das Hervorrufen einer bluͤhenden Elementarſchule. Den 
Weiſen hat er als Vorſtand dieſer Anſtalt viele Thraͤnen 
getrocknet, der Geſellſchaft zur Reform des israelitiſchen 
Gemeinweſens war er Seele und Leben, der Cultus 
erhielt duch ihn neuen Schwung und Wurzel in dem 
Standpunkte der Zeit, Arme und Nothleidende erfreuten 
fid) feiner Verwendung und der Begründung von Uns 
terflügungsvereinen und in allem feinen Thun waltete 
immer derſelbe Geift der Humanitaͤt, der die Zeit begreift, 


um Mar und einig mit ihr zu werden, ohne die Selbſt⸗ 


ftändigkeit des Herzens und Glaubens aufzugeben. 8 
Wort und feine That find nöthig in ſolcher Zeit, wie die 
jegige, möge ihm feine Brubderliebe treiben‘, fernerhin 
feine Kraft der Gemeinde zu widmen, mit welcher er 
fo vielfach verwachſen iſt. 

Ein eben fo Hoffnungsreicher für die Gemeinde 
recht wohlthuender Charakter begegnet uns in Dr. Karl 
Siegfried. Guͤnſsburg, auf den die Breslauer Gemeinde 
wohl ſtolz fein darf. Guͤnsburg hat eine, von Friedens 
thal ganz verſchiedene Carriere durchlaufen, aber in .bem 


den, fo dürfte folgende Stelle, 06 alle die Juden in 
Preußen bewegenden Wünfche und Hoffnungen charak⸗ 
teriftifch bezeichnend, hier einer Erwähnung nicht unwerth 
erfcheinen. Nachdem der Redner über den Gegenftand 
der Trauer und der Hoffnung der preußifchen Unterthas 
nen im Allgemeinen gefprochen, fuhr er mit befonderer 
Beziehung auf die Intereſſen der Juden alfo fort: „Und 
au wir Seracliten dürfen uns der. freudigen Erwartung 
hingeben, daß unfer König, im Geifte der Weisheit und- 
Gerechtigkeit feines verftorbenen Waters, uns als feine 
treuen Unterthbanen anerkennen und und in Befige der 
Rechte laffen wird, deren Zugeftändniß aus jener denk⸗ 
würdigen Epoche herrührt, in welcher der Staat in edler 
Verjüngung ſich erkräftigee, und mit dem Großen und 
Ruͤhmlichen zufammenhängt, was jene Zeit des edein 
Aufſchwunges geiftigee Kraft Eennzeichnet. Sein geſchaͤrf⸗ 
tee Blick wird wohl erkennen, daß wir uns feitdem der 
koͤniglichen W.hlthaten nicht unmürdig bezeigten, und 
feine menfchenfreundlihe Milde, die das Verdienſt in 
jedwedem Unterthan ehrend- anerkennt, wird die Grenzen 
jener Befugniffe allmälig erweitern, damit mir, durch 
freie Entfaltung unferer beſſern Kräfte uns einem groͤ⸗ 
ßern Gemeinweſen nüglih machen und dem Ziel eines 
veredelten Buͤrgerthums und immer mehr annähern. 
Denn 66 frebt der wohlgeſittete Menfch im gebildeten 
Zuftande nad freier, ungehemmter Entwickelung feiner 
innern Kraft; 66 will die Begabung, wie fie Gett in 
des Menfchen Bruft gelegt, frei und ungehindert dem 
Herzenszuge folgen in alle 8:06 menſchlichen Thuns 
und Strebens, in alle Bahnen freien Wirkend und 
Schaffens. Es will die Religion dem Menſchen das 
eroige Leben, das ewige Heil fihern, aber auch im Zeit⸗ 
lichen ein veredelteresd Dafein ihm nicht mißgönnen. Im 
irdiſchen Paradiefe ftand neben dem Baume der Erkennt: 
niß auch der Baum bed Lebens in voller Blütenpradyt 
aufgepflanzt. Daher muß der Menſch aud) geiftig : fitt- 
lich verfümmern, wenn die Schwungkraft feiner Seele 
gelähmt wird, wenn ber Grundtrieb feines Geiſtes nady 
größerer Entfaltung feiner ihm von Gott verlichenen 
Begabung überall auf Hinderniffe und Hemmungen 
ſtoͤßt. Es muß ihm felbit die Religion, die allein den 


Menfhen in feinen Bekuͤmmerniſſen aufrecht halt, 


gleichgültig, ja vollends zumider werden, wenn er in ihr 


ME Feindin feined 97/00/66, die einzige Wehe feines 
geiſtig⸗ ſittlichen Fortſchritts erbliden muß. Man wende 


nicht An, ed habe Israel in feinen größten Bedraͤng⸗ 
niffen und Bedruͤckungen in der Religion einen feften 
Stuͤtzpunkt gewonnen; damit hat es eine andere Bes 
wandniß. So lange 66 den Menſchen gelungen, ben 
Bürgerfinn in uns zu lähmen, das Gefühl für Freiheit 
und Recht in uns zu tödten, da konnte die Meliyion 
noh Troſt und Erhebung gewähren. Mit der Aufle⸗ 
bung des Bürgerfinns, mit der Erweckung des Rechte: 
gefühls muß ſelbſt die Religion leiden, wenn jenem rein: 
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aufbildung der Jugend widmete. Seine zahlreichen 
Schriften, die theild auf richtige® Verſtaͤndniß des Bibel⸗ 
wortes und bee Verknüpfung deſſelben mit dem Leben 
binwirten, theils paͤdagogiſchen Inhalts find, und in dies 
fee Dinfiht einmal zu den Eltern reden, ein antermal 
mit den Kindern fi unterhalten, bemeifen: die rajtlofe 
Muͤhe fein Volt, auf die Stufe zu bringen, wo 66 zur 
Klarheit über fein Leben und feine bürgerliche Stellung 
fommt. Breslaus künftige Generation wird erft recht 
fühlen, was die Gemeinde dem Manne zu denken 
hat. Doch der Stoff ift. mir füchtbar unter der Feder 
gewachſen; ich bredye darum für heute ab mit dem Wer: 
fprechen, recht bald wieder zu kommen. Vielleicht ]ו‎ 
66 mie ein andermal möglid, mehr von dem innern 
Triebwerke zu fagen, das unfte Gemeinde hier belebt, 
dort erfchlafft, hier fanatifict, dort vermäffert, 
Kranffurt a. 9. O., 26. Jun. Auch hier 
war die Trauer um den verftorbenen König tief, allge: 
mein, in alien Ständen, unter allen Volkéklafſen, ja 
in allen onfeffionen, nicht nur in dußern gleichfam 
officiellen Zrauerzrichen, fondern auch in wahrer, in traus 
lichen Kreiſen ſich ausfprechender herzlicher Theilnahme 
erkennbar. Die AÄngftlihe Spannung der Gemüther 
während der Krankheit des Könige hat fi mit dem 
Tod und den ihn begleitenden Feierlichkeiten gelöft, und 
einer ſtillen Mürdigung der hohen Tugenden beffelben, 
wie einem freudigen Hoffen, daß derſelbe Geift in der 
Regierung. des jegigen Könige leben und walten wird, 
Platz gemacht. Außer den am kirchlichen Himmel ſchwe⸗ 
benden Wolken ift der Dorizont in allen andern Rich⸗ 
tungen Mar und heiter, und auch jene dürften nun 
vielleicht eher einer friedlichen Ausgleichung entgegenfehen. 
Die Erklärung des Könige, in dem Geiſte feines Vaters 
die Regierung fortzuführen, hat in allen Kreifen der 
Geſellſchaft jo wohlthaͤtig und begütigend gewirkt, daß 
fit alle Gemürher in Liebe und Vertrauen dem Könige 
zumwendeten. Diefer wohlchätige Einfluß hat ſich 6 
auf die jüdifhe Gonfeffion erſtreckt, deren privatrechtlichen 
Verhältniffen unter der vorigen Regierung feit 1812 
bedeutende Goneeffionen gemacht warden, in deren Beſitz 
fie nicht nur während der ganzen Zeit blieb, fondern 


durch deren mohlchätige praktifche Folgen fie fih auch 
immer mehr bderfelben fähig und würdig zu: zeigen bes 
ſtrebte; weshalb fie: 1606 mit einer gewifien Bangigkels- 
und Furcht dem Tronwechſel entgegenfahb und num in. 


der erwähnten Erktaͤrung des Königs gemiffermaßen eind 
Art Garantie ihrer‘. biöherigen Rechtszuſtaͤnde erblickt. 
In dee hiefigen Synagoge ift vom Vorſtande derfelben 
am 23. Jun. eine gotteddienftliche ₪06: zum Andenken 
des veritorbenen Könige angeordnet worden, bei welcher 
Gelegenheit der Rabbiner, Dr. Holdheim, zur Hebung 
dee Feier sine Gedaͤchtnißrede hielt, die auf die Zuhörer 
verfchiedenee Gonfeffionen einen guten Eindrud machte. 


Da diefe Rede jetzt durch den Druck veröffentlicht worz ; 


- 
- 





Bon der Leine, 20 Iun. Aud wir find 
urplöglich mit frohen Hoffnungen auf bie beffere Seftal: 
tung unfers bürgerlichen 20/06 erfüllt worden. ₪6 ]ו‎ 
gewiß, daß nach den gegenwärtig verfammelten Ständen 
ein Gefegentwurf über unfre künftige bürgerliche Stellung 
zur Berathung vorgelegte werden wird, und daß, wenn 
auch Feine weitere Erwartung verwirklicht werden bürfte, 
)0 doch das beftehende brüdende Schutzverhaͤltniß auf: 
hören und den Suben ber Eintritt in den Bund buͤr⸗ 
gerlicher Gewerbe und Hanbthierungen geftattet werden 
fol. Genug, um uns wenigftens für den Augenhlid 
zufrieden zuftellen, denn unfer 2006 war bisher von dem 
der Knechte wenig verfchieden. Die folgenreiche Aende⸗ 
rung unſers Geſchickes aber werden wir zuvoͤrderſt unferm 
Landrabbinen, dem Dr. Adler zu banken haben, ber 
ſelbſt zum Könige ging, und duch die Schilderung un: 
ſers druͤckenden Schidfal® das Herz Sr. Majeftät ruͤhrte. 
Der thätige koͤnigliche Greis traf auch alsbald die geeig: 
neten Schritte zur Verbeſſerung unſers Zuftandes um 
leitete Alterhöchft felbft die Cabinetsberathungen über den 
betreffenden Gefegentwurf, 


De -ך‎ — — — — — OS — — — 


Perſonalchronik und Miscellen. 


— — 


Moſes Mendelsſohn hat nun auch fein Denkmal 
erhalten. Es iſt ein gar beſcheidenes, anſpruchloſes, aber nicht 
deſto weniger ruͤhrendes. Die Haudes und Spenerſche Zeitung 
erzählt naͤmlich, daß ber Beſitzer des Grundftüds des kleinen 
Häuschens auf der Spandauer Straße (Nr, 68) in Berlin, 
in dem Mendelſohn den größten Theil feines Lebens geweilt 
babe und morin er geflorben fei, daran feit kurzem felgente 
Inichrift angebracht habe: „In diefem Hauſe lebte und | 
wirkte Unfterblihes Mofes Mendelsſohn, 5% 
in Deffau 1729, geft, in Berlin 1786. 


Den 15. Juni fand die Verfammlung des Vereins tr 
brittifhen Juden in der Vorhalle der Synagoge great St. 
Helens ftatt, von der Nr. 27 des Orients geſprochen werds, 
und an 23. Zuni in dee Synagege Ducksplace eine zmiitz. 
Ob die Abreife M. Montefione's und Cremieux's ſchon erfelgt, 
iſt ungewiß. 2 


Den 19. - and In Wien nad) dem Gottesbignft , wie 


.)8 jedem Jahre, eine feierliche Confirmation flatt, und zwar 


14 Kyaben und 8 Mädchen wurden confirmigt. Den 13. ₪ 
eine folche in Magdeburg ftatt mit 3 Knaben und 4 Mäpda; 
in Wien war 66 die fehlte, in Magdeburg die fünfte. 5 
Predigt und Anordnung allenthafben ungefähr dieſelben A, 
und da überhaupt folches nun fich allgemein verbreitet bat, f 
Scheint 66 unnöthig darüber fpecicll zu berichten. 
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menfchlihen Werlangen Leine Gewaͤhrung gefchieht. Da: 
her dit uns jegt, in unferer gegenwärtigen Lage und 
Stellung, da wir alle Gaben der Gefittung in und aufs 
genommen, ber religiöfe Gedanke in edler Verjüngung 
in uns aufgelebt, der Bürgerfinn in uns freudig erwacht, 
die Liebe und Anhaͤnglichkeit an Fürft und Vaterland 
in und aufgeblüht, jeglicher Daß, jegliches Worurtheil 
laͤngſt geſchwunden, bie Bruft erweitert, das Herz erwärmt, 
die Arme geöffnet, mit denen wir unfere Brüder des 
gemeinfamen Vaterlandes umfaffen möchten, nichts wüns 
ſchenswerther, als uns völlig und ruͤckhaltlos aufgenom: 
men zu fehen in den Schoos des theuern. Vaterlandes 
0/6 feine treuen Söhne, und von ihm erfannt zu fehen 
als feine natürlichen Kinder; uns aufgenommen zu fehen 
in den innigen Verband des gemeinfamen Vaterlandes, 
deffen Wohl und Wehe wir mitfühlen, deffen Luft und 
Schmerz, Hoffnung und Trauer wir redlich theilen; 
nichts iſt mwünfchenswerther, als uns geöffnet zu fehen 
einen ausgebehntern Kreis von Pflicht und Recht, eine 
erweiterte Bahn der Ehre und des Ruhmes. Denn 
nicht die Theilnahme am größern Recht ift 66 allein, 
wonach mir ftreben, wiewohl auch diefes für den Men: 
fhen feiner Rechtfertigung bedarf, fondern aud und vor: 
züglih: die Theilnahme an größern Pflichten, bie aus 
dem Recht uns erwaͤchſt, die unbefchränkte Theilnahme 
an des Baterlandes Ehre und Ruhm, des Baterlandes, 
dem wir nicht nuc mit unferm Gut und Vermoͤgen, 
mit unferm Blur und Leben in den Tagen der Gefahr, 
fondern auch mit unferm 650) und Herzen dienen wol⸗ 
len in den Tagen bes Friedens, daß wir lieben, ruͤckhalt⸗ 
(08 lieben wollen als feine leiblihen Kinder, mit unfers 
650168 beften Kräften, mit unſers Herzens ebeiften 
Trieben. Gleich) Mofes, nad der finnigen Darftellung 
unferer Alten, fehnen auch wir uns nad) dem gepriefenen 
Lande der Verheißung eine unverfüimmerten Rechts, 
nicht fowol um deſſen Früchte mit Behaglichkeit zu 
genießen, als vielmehr um der Pflichten theilhaftig zu 
werden, die in jenem Land auf dem Baume ded Rechts 
für und wachfen, um die Gaben der Gefittung, die wir 
dem Vaterlande verdanken, feinem eignen Gedeihen zu 
widmen, um fo zu bemeifen, daß unfere Echnfucht nad) 
erweitertem Recht in edler Sefinnung, in dem Verlan⸗ 
gen eines verhaltnißmäßig erweiterten Kreifes טש‎ 
erfüllung wurzelt. So ift unfer Streben, das unfes 
Hoffen, unfer Ziel!“ 66 wäre zu wuͤnſchen, daß Die 
mit warmer Liebe für feine Glaubensgenoſſen geſproche⸗ 
nen Worte in die Kreife Derer dringen möchten, wo bie 
Beachtung derfelben von heilfamem Erfolge für die Be⸗ 
kenner des jüdifchen Glaubens märe | 
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Berlin, Aubienz der Deputation ber berliner Judengemeinde beim 


Die jübifhe Bevölkerung 


Drient. 
Befirebungen der Juden daſelbſt). — Deutfhland (Vom Nedar, Belprehung bed Artikels von Conſtanz, die Colonifirung 


Paläftina’® betreffend. Leipzig, üb. .ל‎ Cahen'ſche Journal. 


König. Nikolsburg). - Liht: und Schattenbilder aus .ל‎ jübifhen Gefchichte der Gegenwart. 


in Pommern. — Perfonaldronit u. Miscellen. — 8. ₪. 008 


vorgefommen, daß fie in Maſſe über Perfonen herfielen, 
die durch ihren Bazar gingen. 650 fah fid) neulich der 
Dragoman des ruffifchen Dice: 6001006 plöglich von 
faft 50 Juden umringt, 0/6 er mit einem jübifchen 
Kaufmanne in Wortwechſel gerieth, und er wäre viel 
leicht todtgefchlagen worden, wenn nicht mehrere Sonier 
dazwifchen gefommen waͤren, welche die Juden zum 
Weichen brachten. Den Tag darnach begab fich der 
uff. Bice:Conful zum Paſcha, Genugthuung verlangend 
für die feinem Dragoman angethane Beleidigung, bie 
ihm auch alsbald zu Xheil wurde. Uebelwollende be: 
nugten diefe Aufregungen, um die Tuͤrken gegen bie 
Chriften zu hegen. Die hieſigen Moslims find zwar 
im Ganzen friedlicher Gefinnung, allein 08 giebt denn 
doch aud unter ihnen Leute, die noch mit alten Vor: 
urtheilen behaftet find und einige derfelben gingen zum 
Muhaßil, um die Europder und Griechen anzuklagen, 
daß fie beabfichtigten die Öffentliche Ruhe zu untergraben. 
Der Muhaßil wurde durch dergleichen Berichte fehr aufs 
ftügig gemacht, verbürgte ſich jedoch, auf die Vorſtellungen 
des brittifchen Vice-Conſuls, für das gute Betragen ber 
Moslems und Juden, während der Vice⸗Conſul andrer⸗ 
ſeits dieſelbe Bürgfchaft für die unter feinem Schuge 
ftehenden Chriften übernahm.” — Das. find betrübenbe 
Zeichen ber Zeit, ſolche Vorgänge reißen oft in wenig 
Tagen einen Jahre langen Bau über den Haufen.  / 


Frankreich. 


Aus dem Elſaß. Das Archives israslites 
de France enthält im Maihefte d. I. (S. 283 ff.) 
einen Xrtitel aus Air vom 12. Mai, der uns einen 
weiten Blick des innern Lebens unter den Juden -iz 

| - 





Drient 


Rhodus. Nah dem alibefannten Erfahrungs: 
faße, daß nie ein Ungluͤck allein daherſchreitet, hat fich 
die Damasker Beſchuldigung audy an gar manchen Dr: 
ten wiederholt und hat bekannter Maßen auch גוו‎ 06 
ihr Echo gefunden, Leidenfchaften aufgeregt, Gemüther 
entflammt. Die dortigen Zuden werben bekanntlich bes 
fhuldigt, einen Chriltenfnaben, der, wie Zeugen aus: 
fagen, im Judenquartier verſchwunden fein fol, ermordet 
zu haben. Die mit der Unterfuhung diefes Factums 
beauftragte Commiſſion wird hoffentlih mit mehr Par: 


> teilofigkeit und Menſchlichkeit an ihr Werk. gehen, als 


bie Unterfuchungsrichter in Damaskus, aber aus den 
einmal aufgeregten Leidenfchaften dürfte leicht noch weit 


: Schlimmeres entfprießen. Ein Artikel des Journal be 


Smyrne wenigſtens laßt und einen trüben Blick in bie 
Zufunft werfen. Es mird in demfelben gefchrieben: 


‚Unter den Tuͤrken läuft das Gerücht, daß die hier 
wohnenden Griechen und Europäse ſich waffnen wollten, 
um des Kaftells ſich zu bemächtigen und die 2006/06 


zu vertreiben. Zwei förmlich fehuldlofe Griechen wurden 


8 


von ber Behörde eingezogen, doch bald darauf wiede 


freigegeben. Den Bemthungen mehrerer Europäer If 
es gelungen, zu. entbeden, daß dies abfurde 74% 
von einem feit- Kurzem hier wohnenden Egpptier aus: 
gefprengt worden ift, der bei feiner Ankunft zu Rhodus 
mit Smpfehlungebriefen von Voghos Bet verfehen war, 
in deffen Dienften er zu Alerandrien ſich befand. Auch 
die Reibungen zwiſchen Juden und Chriſten leben wieder 
auf und zwar bilden die Erſtern/ ermuthigt durdy ihre 
Anhänger, flr den Angenbli die Angreifer. 66 ]ו‎ 


„Wie lange ſchwankt ihre nah zwei Seiten hin?“ 
Wenn, wie man ja doch von einer auserwählten Admini⸗ 
ftration glauben follte, da fie durch Religionsverwandte 
erfolgt und da fie das königliche Vertrauen beehrt, wenn 
— fagen wir — das Gonfilterium des Ober Rheins 6 
feet ift von dem Berlangen, bie feiner Obhut Anver 
trauten zu regeneriven, wenn die ihm gemachten Vor—⸗ 
würfe grundlos find, fo wird 66 dies erklären, oder 
beffer, durch die That widerlegen. — Herr Achill 6 
bonne, Vorſteher der Geſellſchaft zur Beförderung des 
Kunft: und Gewerbfleißes unter den Israeliten 6 
Nieder: Rheins, berichtet uns ten Entwurf eines Schrei: 
bens von Herrn 3. Berr, Präfitenten einer Ähnlichen 
Gefelifchaft zu Meg. — Man fühlt ſich gluͤcklich, die 
Leute in dem Eifer für das Wohl unferer Gtaubendges 
nofjen fich überbieten zu fehen. Der Ratisbonne 
erntet den Dank für feine edein Anftrengungen zu 65 
und fest fehr trefflich die zahlloſen Echwierigkeiten aus: 


einander, die die Gefelifchaft zu Straßburg befiegen muß, 


wenn fie die Nefultate erzielen will, die fie ₪ geftedt 
bat, er giebt die Unterfchiede diefer Reſultate felbit aus 
den Jahren 1823 — 1832 und von 1832— 1838 an. — 
Er fchließt darauf feinen Brief folgender Geftalt: „Dir 
ehrwuͤrdige Präfident kann fich dabei beruhigen. Straf⸗ 
burg hat nie angeflanden, der Gefeltfchaft zu Mes, ihrer 


‚ätteen Schweſter in dieſer Rüdfiht, die gebührende 


Achtung zu erweifen. Wir erkennen das Einmuͤthige 
der Anftrengungen und Abfichten in unfern Beftrebungen ; 
66 iſt unfer eigenes Ziel. Wer unter und konnte eine 
andere Rivalität, als die der beftändigen Hingebung an 
das Werk der Civilifation, das Biel unfrer gegenfeitigen 
Sympathieen?“ 


Deutſchland. 


Vom Neckar. Juli. Der „Orient“, we: 
cher nicht muͤde wird, uns Nachrichten zu bringen, die 
feinem Namen und feiner Aufgabe entſprechen, enthalt 
in Nr. 26, ven Conſtanz aus eine „Herzensergießung 
eines Juden an feine Brüder, bei Gelegenheit der juͤdi⸗ 
fhen Blutfrage,“ die mehr als irgend eine Nachricht die 
Aufmerkfamkeit des jüdifchen Leferd anregt, indem 6 


sine Lebensfrage der Gegenwart berührt, um fo ופ‎ 


a6 fie die Form eines „ſeltſamen“ Aufrufs an ſich traͤgt, 
dem Fein denkender oder fühlender Jude fein Ohr ganz 
verſchließen kann. Und zweifeln wie auch nicht, ₪ 
von allen Seiten her Stimmen über diefen Gegenitanb 
verlauten werben, fo fehen wir doch in den beſondern 
Verhaͤltniſſen unfeer nächften Umgebung eine befondere 
Veranlaffung, und vernehmen 000 von bier aus eine 
eigene Forderung, dieſen Gegenſtand von dem uns eigens 
thümlichen ‚Standpunkt zu beleuchten. — Wohl kann 
man es jedem Ausdrude des erwähnten Artikels anfehen, 
daB er einem für das Wohl unferer Brüder tief fühe 
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Es verlautet barin Aber bie von dem 
ißrnelitifchen Confiftorium zu Colmar niebergefegte Gen: 
tralcommiffioen, welche die Wohlfahrt der verfchiedenen 
iWraelitifchen Gemeinden des Ober⸗Rheins im Auge haben 
fol, folgendes: Den 2066 ihrer Arbeiten hat dieſe 
Commiſſion Mar ausgefprochen in Befeitigung der 
Wucherei und Abftellung der Bettelei unter 
der israelitiſchen Bevölkerung de Ober: Rheine. Die 
Comntiffion will, nad dem Beifpiele Straßburgs, eine 
Gewerbsſchule für arme, huͤlfsbeduͤrftige Seraeliten grün: 
den. Die Namen der Unterzeichner ber besfalfigen 
Adreſſe verbürgen die Hoffnung auf einen glüdlichen 
Erfolg diefes Inſtituts. Aber ein Ungluͤck iſt 66, daß, 


ach Briefen zu urtheilen, die und vom Ober: Rhein 


zugekommen find, diefe Anftrengungen benn body ber 
gehörige Erfolg nicht Erönen dürfte, wenigſtens nicht für 
den Augenblid, weil die Maſſe in gänzlicher Theil⸗ 
nahmlofigkeit verharrt, und die 900004 anderer nicht 
einmal den guten Willen des Gonfifloriums von Colmar 
beriefen hat. Man darf fi) nicht wundern, daß man 
in den meiften Ortfchaften fo wenig Ruͤckſicht auf den 
Inhalt des Mundfchreibens genommen hat, das bie 
Centralcommiſſion am 25. Dec. vor. Jahres umher: 
fandte, und mworin fie zur Errichtung von Localcommiffionen 
aufforderte, ihre Thätigkeit zu unterflügen. Wem wäre 
das traurige Ergebniß dieſer Maßregel nicht bekannt? 
Allein wenn «6 wahr ift, daß das Gonfiftorium zu Col: 
mar gar wenig Eifer bewiefen hat, diefe edeln Abfichten 
zu unterftügen, fo hat 66 feinen Einfluß verfannt, den 
es natürlicher Weife auf die untergeordneten Commiffarien 
üben mußte, deren große Maſſe die unverzeihlichfte 
Nachlaͤſſigkeit, die vollkommenſte Gleichgültigkeit für die 
ganze dee der Qultivirung an den Tag legte. Wenn 
endlih das Gonfiftorium dadurch, daß 66 ששל‎ 
commiffion die Schuld auf den Hals waͤlzte, feine eigene 
Sorglofigkeit befhönigen will, fo übernimmt 66, falle 
diefe Vorwürfe Grund haben, eine große Verantwort⸗ 
lichkeit. Nur die Arbeit kann aus dem Boden des 6: 
raelitifhen Elſaß den ſchimpflichen Wucher, die erniedri⸗ 
gende Bettelei herausjaͤten. Wohl erkennen wir es, es 
iſt ein ſchweres Tagewerk, es iſt hier gegen Vorurtheile, 
dort gegen Habſucht anzukaͤmpfen; es verlangt pecuniaͤre 
Opfer, unbedingte Selbſtverlaͤugnung. Aber der Preis 
iſt die Wiedergeburt der israelitiſchen Bevoͤlkerung des 
Elſaß. Nimmt man die Ehre eines Sitzes im Con⸗ 
ſiſtorium an, fo verpflichtet man fi) dadurch ſchon im 
Allgemeinen, den Impuls zur Wohlfahrt zu geben, durch 
jenen glühenden Eifer, der alle Gemüther entzündet, die 
ganze israelitiſche Bevoͤlkerung des Sprengels zu beleben. 
Da gilt, es jegt mehr als jemal6 zu mahnen? עד מתי‎ 
Dwyon פיסחים על שתי‎ ONK (1 Kin. 18, 21.) 


*) Wir theilen dieſe Addreſſe in einer dee nächflen Rums 
mern mit, 


Elſaß + 


wie es 3.8. am Magyarenthum, Slaventhum n. f. ₪ 
zu fehen, zeugt nicht, wie ein oberflächlicher Beurtheiter 
etwa glauben koͤnnte, gegen fondern gerade für uns; 
denn felbft diefe geftatten gern jedem einzelnen oder auch 
größeren Theile eines andern Volkes fi ihrem Buͤrger⸗ 
verband mit volltommener Gleichſtellung anzuſchließen, 
wie und das Volk der Magyaren ein fchlagendes Bei⸗ 


fpiel an die Hand giebt, Oder denkt Ihr Correfpondent 


etwa in feinem neugegründeten 650006 auch nur ben 


Fluch gegen die ſchwarzen Söhne Cham's aufrecht zu, 


erhalten, deſſen gänzlicher Aufhebung ſich nur noch rein 
merkantilifches Interefje vergebene entgegenſtemmt 3 
Möge Ihr für das Edle begeifterte Gorrefpondent nur 
z. B. die jüngft in der Antislavery-Snciety gehaltenen 
Reden in Anfchlag bringen, um feinen in Stammvers 
fchiedenheit gefuchten Grund für den Haß der Juden 
und bie bürgerliche Ausfchließung berfelben beffer zu wuͤr⸗ 
digen, und ihn etwas tiefer fuchen lernen. — 6 
follen wir aber noch dazu fagen, wenn Ihe Correfp. 
meint: „Beim Volke und feinen MWortführern find wir 
heute noch ebenfo angefeindet, als irgend einmal! Sehet 
in die Staaten, mo das bemokratifche Element das 
Uebergewicht hat; Daß und Verachtung, aber Hein 
Wohlwollen!“ Soll etwa die Judenverfolgung zu 
Damask dem Volt und feinen Wortführern zur Laft 
gelegt werden? Iſt der neue „Haman“ hier als Worts 
führer der franzöfifhen Nation zu betrachten? Oder bes 
gründen die Worte des Gonfeil:Präfidenten (wenn man 
fie nieht nach der Verfälfhung und Verdrehung 
einiger dbeutfhen Blätter lief) ein folches Ur: 
theil? — Aber wir fehen fchon, der Verfaffer Lebt in 
der mit Unrecht demokratiſch gefcholtenen Schweiz, und 
wir haben 66 allenthalben erfahren, daß Staaten und 
Drte, die keine Juden kennen, fie am meiften haffen. 
Und dennoch auch hier die ehrenvolle Ausnahme Norwegens. 
— Ihr Eorrefpondent, die Bortheile feiner dee num 
ind Auge fafiend, giebt uns eine Schilderung 486 


in feiner inneren Ergiebigkeit und Außen Stellung 6 \ 


Gentralhandeldtand zwifchen Drient und Decident, der 
wie nichts Weſentliches entgegenzufegen hätten. Allein 
wieder wird uns ein Beruf zum Handelsvolk vom 
erften Entftehen an zugefchrieben, dem aber der Geift und 
die Eigenthümlichkeit des mofaifchen Geſetzes als agraris 
ſches weſentlich entgegenſteht. Man follte doch glauben, 
daß ſolche Dinge, die bereits uͤber allen Zweifel hinaus 
in gelehrten und publiciſtiſchen Schriften abgemacht ſind, 
nicht wieder kommen, viel weniger von einem Juden, 
am wenigſten von einem ſolchen, wie Ihr Correſpondent, 
wieder aufgewaͤrmt werden ſollten. Er weiß 66 6 
auch nur zu gut, daß den Mofaiten der nervus alles 
Handelsverkehrs, der Zins verboten war, daß der Han⸗ 
del mit den Produkten Paldftina’e, von dem uns bie 


Bibel erzählt, von den Phöniziern und andern Völkern 


nad) außen geführt wurde, und daß erſt die Außern 
30* 
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lenden Herzen entfitömt, und folche begeifterte und 
geflügelte Worte werden wohl nicht blos in manchem 
Herzen ein Echo finden; aber ein Echo, das im Kopfe 
des ruhig Dentenben und Prüfenden nur we 
nig von dem wiebertönen wird, was fi unter bem 
shetorifhen Ausbrud 016 klarer Sinn ausfpriht. Und 
nur auf leßteren einzugehen iſt unfere Abficht, daher 6 
uns erlaubt fei, bie Begeifterung und: bie fchönen vers 
führerifhen Worte in ein ruhiges Näfonnement, be: 
gründet auf Thatſachen, und in ein einfaches fchlichte® 
Wort umzufegen.ımd ein Gleiches entgegenzuhalten. — 
Der Verfaffer jenes Artikels ficht in den gegenwärtigen 
politifhen Begebenheiten des Drients eine Vorbereitung 
unſrer Erloͤſung durch die eingetretene Möglichkeit der 


Miederherftellung eines jüdifh = paläftinenfifchen. 


Um nun unfern innern Beruf herauszu: 


Reiches. 


fielen, dieſe Äußere Möglichkeit zu verwirklichen, frägt 


der Gorrefp., 00 66 das Ziel einer fieten Bewahrung 
der jüdifhen Eigenthümlichkeit in „Sitten, Gebräuchen, 
Sprahe und Religion” fein folle, „durch eine ärmliche 
Emancipation - angelodt, in ein Nichts aufzugehn ? 
Mir fragen aber, ob die von und bewahrten Sitten und 
Gebräuche die des einfligen jübifhen Staats lebens find ? 
Ob die bewahrte Sprache, das mwefentlichfte Moment der 
Nationalität, wie uns alle Zeiten, namentlidy die 
neuefte, gelehrt, auch wirklich als ein folhe® Moment 
bewahrt, als ein lebendes Band, und umſchlingt? 
Die Antwort: giebt jede unfrer Bewegungen, jedes unfter 
Worte, und das deutſche des WVerfaffers ſelbſt. Daß 
aber die jüdifche Religion den echten Bekenner derfelben 
„duch aͤrmliche Emancipatipn angelodt, in ein Nichts 
aufgehen laſſe,“ könnte nur dann der Ball fein, wenn 
anders alle ihre Lehren Ötaatstheorien, alle ihre 
Geſetze politifhe Inſtitutionen wären. — Ein ₪ 6 
Motiv zur Realifirung jener 3066 fol nun der Drud 
fein, in dem wir unter den Völkern leben, und biefer 
wieder in der WVerfchiedenheit des nationalen Urfprunge 
begründet fein, ber „Leine vollkommene Ausgleihung 
zulaͤßt.“ Mir überlaffen 66 den bekannten. Korfchungen 
des geehrten Den. Redakteurs, den Correfpondenten zu 
belehren, in welcher Verwandtſchaft der ‚‚füdlich:femitifche 


* ; Rrftamm mit den blonden Abkämmlingen bes Nordens” 


ſtehe. Für einen angeblich in ו‎ de⸗ 


gruͤndeten Daß der Söhne Jafets und Sems IM «fi 


gleichgültig, ob die bezeichnenden Eigenthümlichkeiten 
Weider um Sahrhunderte früher oder fpäter ſich 

prägt. Allein wenn unſre fo fehr gepriefene Zeit ſich 
irgend eines Fortfihrittes in der Humanitaͤt rühmen darf, 
. fo iſt 66 gewiß diejenige Staatstheorie, die ſich bemüht, 
dem Unterfhiede der Geburt und des Glaubens 
den mindeft möglichen Einfluß auf bürgerliche und 
ftnatfiches Leben zuzugefichen. Daß gerade unfere Zeit 
fetbft in ſtammverwandten Nationen ein Streben hervor: 
gerufen, fi) durch Sprache und Berfaffung zu fondern, 


dort für ben hohen Beruf des Judentums Menſchlichkeit 
und Gefittung auf friedlihe Weiſe, namentlicy durch 
das eigene Beiſpiel unter feinen eigenen Glaubens: 
genoffen zu verbreiten, mehr Veranlaſſung zu finden, 
fo würde man es ihm mit Unrecht mißgönnen, fich auf 
foihe Weife neben den Umtrieben fanasifher Bekehrer 
und Gemaltthätigkeiten roher Haufen bemerkbar zu ma: 
hen, und. durch eigne Dumanität bei der herrſchenden 
Macht eine Mehr gegen die Unbill jener zu finden. 
Mit einem Worte: die Auswanderung des Einzelnen 
nach Paldftina ift etwas Gleichgültiges, aber die Be: 
firebung, feine jüdifhen Bewohner zu civilifiren, gewiß 
eben fo rechtmäßig 016 lobenswerth, und gefchieht befjer 
durch Errichtung von Fabriken und Beförderung der 
Handwerke, als durd die reichlich dahin fließenden Al⸗ 
mofen, bie den heimifchen Armen entzogen, dort meif 
nur dem in Religiofität maskirten Müßiggange zu Theil 
werden. Noch immer vernehmen wir Klagen über bie: 
fen Mipitand, obfchon bereitd vor zwei Jahren ber 
deutfche Anfiedler 65 0 0 6 Europa bereifte, und Behufs 
eine® betreffenden Vereins blos vorläufige Subfeription 
eined fpäter abzuliefernden Beitrags aufzunegmen.*) 
Woran diefer Verſuch gefcheitert fei, überlaffen wir dem 
Urtheil des näher unterrichteten Lehrens. Andrerſeits 
fordern ‚die neueften Vorgänge zu 22081066 gewiß jeden 
nur menſchlich fühlenden noch mehr denjenigen Juden 
auf, in dem das Intereſſe für die erhaltenen Reſte 
unfrer einfligen Größe noch nicht ganz erflorben, den 
jüdifchen Bewohnern jener Staaten eine nothwenbige 
beffere Garantie für ihren bürgerlichen Beltand, ihr 
Vermögen, ja für ihr Leben herbeizuführen. Aber 
wir find der Meinung, daß die Löfung dieſer Aufgabe 
nur aus der frühern innerlich hervorgehn muͤſſe. Und 
die Verſuche, welche bekanntlich) dazu begonnen worden, 
feinen dies zu beflätigen. — Die legten Worte 
des Hrn. Correfpondenten wären 66 aber namentlich, 
oder befjer ausſchließend, denen wir aus vielfeitigen 
Gründen ſcharf entgegentreten müßten, fo mir nicht 
glaubten, daß er von einer lebhaften Phantafie zu weit 
verleitet, mehr gefagt als gewollt babe. „Schaare 
dih um Führer; haft du ernfllih ben Willen, fo wird 
ein Mofes nicht fehlen.” Wir wollen 8 verfuchen, „m 
aus dieſen Morten diejenige Idee hervorzuheben, vor“ 


Ver wir glauben muͤſſen, daß fie dem Verfaſſer cagig 


und allein vorgefchwebt habe. — 66 ift befannt, daß 
Ab vielen Staaten Europas, namentlih aus unfern 
Gegenden jährlich eine bedeutende Zahl von Auswan: 
deren, meift Handwerker und Kuͤnſtler fi nad) Ame: 
vita begeben, um dort eine Eriftenz zu gewinnen, אל‎ 
ihnen das Vaterland 918 jegt noch verfagt, und die fie 
auch dort nicht immer finden. Wenn fih nun unte 
der Leitung eines hochgeftellten einflußreihen Mannes 


*( Einen Bericht darüber enthielt damals die . d. J. 


\ 
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Verhaͤltniſſe der Exilirten ihnen ben Schachergeift aufge: 
zioängt, den man zum Vorwande genommen, um ihnen 
alle andern Erwerbszweige, namentlich Aderbau und 


Handwerk vorzuentbalten. Und die Erfahrung lehrt, : 


wie fie fih bald in ihrem urfprünglichen Beruf wieder 
zurecht zu finden, Vorurtheil und Gewohnheit zu bes 
ſchaͤmen gewußt. Shren Gorrefpondenten aber hat nur 
feine Theſis auf einen Augenblid zu einer falfchen Prä: 
miffe verleitet. Zweifeln Sie noch? Lefen Sie doc 
feine eigenen bald darauf folgenden Worte: „Kein Ge: 
werbe, keine Kunft ift, die wir nicht geübt, Beine Wiſſen⸗ 
fhaft, in der wir nicht glänzende Vorbilder aufzumeifen 
hätten.” Warum alfo, mo man felbft eines Beſſern 
überzeugt ifl, der Unwiſſenheit oder Bosheit das Schwert 
felbft in die Hände liefen? — Ein Gleiches gilt, wo 
She Gorrefpndent die Möglichkeit feiner dee zu 
zeigen fortfährt: „Haben boch die Chriften mitten durch 
feindliche, kriegsgeuͤbte Völker den Weg über die Dar: 
danellen fi zu bahnen gewußt; warum nicht wir, die 
wir nirgends Feinde haben?” Alfo alle Stamm: 
verfchiebenheit, aller Haß auf einmal verfchwunben? 
Etwa fobald wir fortziehen? ... „Kein Pharao wird 
unſre Wallfahrt hindern!’ Waren denn die Seraeliten 
Egpptens gehaßter? oder waren fie nüglicher als wir 
unfern Staaten zu fein und bei ermeitertem Wirkungs⸗ 
reis noch nüslicher zu werden uns fchmeicheln? ... 
Dog civilifirte Israeliten für Mehemed Ati oder den 
Sultan befjere Unterthanen, für Syrien beffere Ein: 
mwohner, für den umgebenden Orient und Dccident beffere 
Nachbarn wären, 016 66 אל‎ jeigen find, wollen wir 
Ihrem Korrefpondenten nicht abftreiten; daß es ber 
Humanitaͤt und der Politik der europäifhen Mächte eben 
fo genehm fein dürfte, wollen wir ihm eben fo gern zus 
geftehen. Andrerſeits fhägen und mürdigen wir feine 
Begeifterung und Vorliebe für das gelobte Land unfrer 
Väter. Haben wir doc im verfloffenen Jahre öffentlich 
eine Stimme vernommen, welche die Potentaten Europas 
zu einem Kreuz zuge, zu einer Eriegerifchen Erpedition 
aufrief, um die Stätte des einftigen Waltend des Be: 
gruͤnders chriftlicher Religion ihren Bekennern zu unter: 
werfen; warum follte nicht. auch einmal einem Juden 
die Idee einer friedlihen Anfiedelung im Lande, 
das feine Vorfahren einft beherrfcht, unter dem Schuge 
feines rechtmäßigen Oberheren und der Bürgfchaft der 
civilifirten Macht, eben fo gut in den Sinn kommen 
dürfen‘: Allein 66 mag dem einzelnen Juden — 
dem innere Verhältniffe feines Vaterlandes, oder Ver⸗ 
änderungsliebe, Hoffnung auf Verbefferung feines Zu: 
ftandes ober Vorliebe für ein anderes zum Wechſel ver: 
leiten — eben fo gut mie jedem andern Religionsbe⸗ 
kenner frei ftehen, nad dem beftehenden Geſetze feines 
Vaterlandes dieß auf immer zu verlaffen, und ] eben 
fo gut von Paläftina wie von, Nordamerika oder einem 
andern Stante aufnehmen zu laffen. Und glaubt er 


Ur, füllt zum Intereffe für die, welche der Angelegen: 
heit vom Anfange herein gefolgt find, mehrere Spalten. 
Bon großem Intereſſe ift ein Bericht aus Air über bie 
Wirkſamkeit des Confiftoriums in Colmar und die Be: 
firebungen der Eifaffer Centralcommiffion zur Beförderung 
der Wohlfahrt in den isr. Gemeinden des Elſaß. Eben 
fo intereffant ift ein Bericht über das Conftflorialrefcript, 
die Organifation des israelitifchen Cultus betreffend. 
Endlich das Refultat der legten Kammerverhandlung über 
die Damasker Angelegenheiten. — Man ficht ed dem 
Journal und feinen Berichten jeder Zeit an, daß ein reges 
thätiges Leben in Frankreich iſt. Faͤhrt e8 auf dem betre: 
tenen Wege fort, weiß 68 vorzüglich dadurch, daß 66 nur 
mit vielem Neuen und Erheblihen uns Frankreich er: 
freut und aud hier und dort Driginalartikel aus Deutſch⸗ 
land einftreut, die unbefchränft vom Imange der Cenfur 
und Verhaͤltniſſe ſich unverholen über unſre Zuflände 
verbreiten, unfre Intereffe zu beanfprucden, fo kann ihm 
ein immer größerer Beifall durchaus nicht fehlen. 
Berlin, 17. Zuli. Soeben haben אל‎ Aelteften 
der hiefigen Zudenfhaft, und zwar der Bankier Sa: 
lomon Meyer, der Kabrikenbefiger Joel Wolf Meyer. 
und der Buchhändler Dr. Veit eine Condolenz: und 
Gratulationsaudieng beim Könige gehabt; und 
der huldreiche Empfang, den fie gefunden, fo wie אל‎ 
überaus gnädigen und troftreichen Worte, die der Mo: 
narch an fie gerichtet, haben einen fo tiefen Eindrud 
gemacht, und die angeflammte Liebe zu demfelben zu 
siner fo begeifterten und hoffnungsvollen Hingebung ge: 
fteigert, daß diefem Ereigniffe mehr 016 ein momentanes 
Intereſſe gefichert if, indem 66 dazu beitragen muß, 
die großen Erwartungen, welche das preußifche Volt und 
die gefammte civilifi icte Welt von Friedrich Wilhelm IV. 
Regierung hegt, auch in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe 
ſeiner juͤdiſchen Unterthanen zu rechtfertigen. Die erſte 
Anrede des eintretenden Koͤnigs war gleich ſo freundlich 
wohlwollend, daß jede Befangenheit, bei einer ſolchen 
Gelegenheit ſo natuͤrlich, alsbald verſcheucht ward; und 
nachdem Dr. Veit ſeine Rede (in welcher er das, was 
die juͤdiſchen Unterthanen Preußens als ſolche dem ver⸗ 
ſtorbenen Könige verdanken לה‎ was fie vom jetzigen 
hoffen, auseinanderſetzte, ſowie die Verſicherung anzu⸗ 


dee | nehmen bat, daß wenigſtens in Beziehung auf Könige: 
"und Vaterlandsliebe die jüdifchen Unterthanen den chrift: 


lichen Mitbürgern gleichzuftehen unter allen Mechfel- 
fällen .fich beeifeen würden) beendigt 0, 
der König, der aufmerkfam zugehört hatte, etwa Fol⸗ 
gendes: „Mit Vergnügen habe ich die fehönen Worte 
vernommen, die Sie, meine Herren, eben an mid) ge: 
eichtet. Sie follen bei mir gut aufgehoben fein. Bei 
dem Patriotismus, den die jüdifchen Gemeinden meines 
Staates und befonders die Berlins zeigen, läßt ſich ſchon 
weiter bauen, und 66 foll, verlafien Sie fid darauf, 
weiter gebaut werben, Wenn ber felige König das Werk, 





ein Verein bildete, der folhen Auswanderern, die mit 
Fachkenntniß ausgerüftet, als fittlic und fleißig anerkannt 
find, zur Anfi iedelung und Sicherftellung in Palaͤſtina 
duch materielle Unterflügung und verwendung höhern 
Orts behülflich wäre, fo würde. damit zweien Uebeln zu: 
gleich abgeholfen. Die weitere Ausführung diefer Idee 
hat uns, freilich Ihre Hr. Correfpondent nicht gegeben, 
aber vielleicht weislich vorbehalten, um erft die Auf: 
nahme und Beurtheilung feines erften Aufrufes abzus 
warten. Es ſoll uns fehr freuen, hierin nicht geirrt zu 
haben. ' Wir müffen geftehen, daß אל‎ legten Vorgänge 
im Drient auch in uns diefe 4066 wieder lebhaft ange: 
regt haben, und find gern bereit, nachdem wir die etwaige 
Berichtigung unſerer Anficht von Ihrem geſchaͤtzten Gore 
refpondent aus Conſtanz abgemartet, diefen Gegenſtand 
erfchöpfender zu behandeln, für welchen wir die Spalten 
des „Orients“ nicht umfonft erbeten zu dürfeg glauben. 

Leipzig, 1. Juli. Das 5. Heft (Mai 1840) 
von der intereffanten Zeitfehrift: „Archives isıaelites 
de France, Par une 5001616 d’hommes' de lettres 


sous le direction de ₪. Cahen‘“ liegt und vor, und 


bietet wie immer einen reichhaltigen Stoff. zur Kenntniß⸗ 
nahme israelitifcher Sefchichte, Beſtrebungen und Zu: 
ftände. Unter der Auffchrift majorite religieuse 
wird uns im erften Artikel ein intereffanter Auffag über 
den Akt geboten, den wir in Deutfchland, nach dem 
Beifpiele der chriftlicy proteftantifchen Kirche die Con: 
firmation nennen, einen Ausdrud, den ber Verfaſſer 
als ungemäß dem ganzen Rituale des israelitifchen Gottes: 
dienftes nicht gelten laffen will. Darauf folge ein Ne: 
Erolog 006 M. S. Dalmbert, Mitgliedes der Ehren: 
legion, Ritter der MWeftphälifhen Krone, Ermaire und 
Mitgliedes des israelitifchen Conſiſtoriums zu 606] ꝛc., 
der 64 Jahre alt, 016 Ehrenmitglied des israelitifchen 
Confiftor. zu Paris am 11. Mai verftorben ifl. Daran 
fchließe fi) die Leichenrede des Deren 20100. Unter 
den Mifchlingen ftcht die Rede des 016 : Conflftorial: 
präfidenten Cré mieur an den König in Beireff der 
Angelegenheiten zu Damaskus, fo wie des Königs Ant: 
wort. Nach diefem ift die Forsfegung eines Artikels 
über die Juden in der Türkei (Üiberfegt aus der allgem. 
Zeitung .ל‎ Judenth.) gegeben. Intereſſant iſt der 9 
א‎ über die Stellung der Israeliten in Stalien, 

" ]ג‎ die Fortfegung gefpannt fein 1806. Unter den 3 


tungsnachrichten treffen mir theild auf ſchon Bekanntes, 
Die Verfolgung dee; 


+ 10618 auf intereffantes Neues. 
> Israeliten in Damaskus füllt noch immer eine reichliche 
Anzahl Spalten des Journals; aud Auszüge aus dem 
Journal des Debats werden gegeben. Die Briefe aus 
Parts, über Algier, und aus Algier felbft, find von vielem 
Intereſſe für die Geſchichte der Entwidelung של‎ 
fhen Bevölkerung in Nord:Afrifa. Ein langes Send: 
fehreiben an den Verfaſſer der Zarfati’fchen Briefe von 
3. Cohen, Advofat an dem koͤnigl. Gerichtöhofe zu 


[4 


cher Beichaffenheit auch, auf das ganze Land ſich er: 


ſtrecken muß. 


Beginnen wir mit dem Materiellen, fo ift +4: 
burg geeignet," ein fehr ehrenmwerthes Beifpiel aufzuftellen. 
Künfte und Handwerke werden hier auf das ſchwung⸗ 
baftefte in der Gemeinde betrieben und es gibt naments 
lich unter den ungern gar tüchtige und gefchidte Ar: 
beiter, die die Fremde gebildet bat. Diefes fichtbare 
Vorfchreiten des Techniſchen, hat auch die Liebe zu dem: 
felben vermehrt und Kunft und Gewerbe erfreuen ſich 
der Theilnahme aller, denen das Wohl der Gemeinde 
und ihre Hebung am Herzen liege, fogar von Außen. 
Diefe Liebe ift 66, die גב‎ eine Gewerbsſchule ins 
Leben rief, die freilich nody mandıcr Hoffnung, wie man: 
chem Wunfhe Raum gibt, vorzuͤglich infofern fie fih 
noch nicht über verfchiedene Arbeitszweige erſtreckt. Aber 
alle, die bereits ihren großen Nusen, vorzüglich ז6]‎ ben 
ärmern Theil der Gemeinde, Eennen gelernt haben, wen: 
den ]0 ihre mit Theilnahme zu und unterflügen או‎ 
Emporfommen, wenn nicht auf andern Wegen, fo do 
durch die Abnahme ihrer guten, beifallsmürdigen :ןז‎ 
niffe. — Schen mir auf den geilligen Umſchwung der 
Stadt, auf die Mittel und Vehikel des phnfifchen unt 
moralifhen Lebens, fo begegnen wir auch bier mandem 
Erfreulichen, . obwohl nicht zu leugnen ift, daß fi bier 
noch vieles Ungewiſſe und Schwankende, viele Werdende 
und Unauggebildete vorfindet. Hier wird 66 ung :זז‎ 
lid) werden, wie fo viele, zum großen Xheile fich wieder⸗ 
fprechender Berichte und Zeitungsartikel über die jüdifchen 
Verhälmiffe in Mähren in die Welt ausgehen Eonnten, 
bier wird es fich herausftellen, warum zum Xheil וח‎ 
fo vieler Leidenſchaftlichket und Hige für und geyen 
diefe Zuftände gekämpft werben konnte. (Schl. f.) 





Zicht- und Schattenbilder 


aus der 
jüdifhen Seſchichte der Gegenwart. 





Hiftorifhe Entwidelung "der jüdifchen Bevdlkerung und der. 
Ausbildung in Pommern. 


Der ſchoͤnklingende Name Correſpondent Bat in neues ' 


ter Zeit, nachdem über Städte und Provinzen mit 
zahlreicher. jüdifcher Bevölkerung genug und vergebens 


raifonniet wurde, fo manchen Unberufenen verlodı, 0 -R 





Solche Unberufent, 


Zuftände und Angelegenheiten der Juden zu ſchreiben 


in dem Wahne, ein Schärfiein zur Werbefferung ib 
Judenthums beitragen zu Eönnen. 
die entweder die Zuſtaͤnde ganz allgemein und oberfläde 
lich fehildern, fo daß ihre Schilderung auf jede Stadt 
und jede Provinz paßt; oder die von ihrem engen Kreiſe 
ausgehen, und eine ganze Provinz, mitunter eimen 
ganzen Staat, nad ihrer Umgebung beurtheilen, ו‎ 
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das er begonnen, nicht vollendete, wenn im einzelnen 
Provinzen die bürgerlichen Verhältniffe der jüdifhen Uns 
terthanen, wie 3. V. in Pofen, noch zurüdfichen, fo 
lag dies in Umjtänden, die man, ohne ungerecht zu fein, 
nicht befeitigen Eonnte. Doch freut 6 mid, daß, wie 
ih höre, auch dort die Juden fi) immer mehr der 
bürgerlichen Gleichftellung würdig machen. Meine Herren, 
ich bin, glauben Sie mir, fein Auhänger der blinden 
Boructheile früherer Jahrhunderte.” Es verftehe ſich von 
ſelbſt, daß diefe Worie, aus dem Gedaͤchtniſſe mitge: 
theilt, nicht ganz genau die der königlichen Rede find, 
ober der Sinn und Inhalt, wie er ſich unverloͤſchlich 
den ‚Zuhörern eingepräge, 1] treu wiederholt; nur ift 
noch Vieles ausgelaffen, was der Monarch huldreich 
hinzufuͤgte. Er lieh fih die Mamen der Deputicten 
nennen, fragte, ob die beiden Herren Meyer mit ein- 
ander, und ob Dr. Veit mit den‘ Malern verwandt 
fei, wie viel Mitglieder die berliner juͤdiſche Gemeinde 
zähle, ob 66 wahr fei, Daß die Synagoge einer baulichen 
Erweiterung bedürfe, kurz es fprady ein koͤniglicher Vater 
mit ſeinen Kindern. Zum Schluſſe fuͤgte er noch hinzu: 
„Meine Herren, es war mir ſehr ſcheichelhaft, daß Sie 
mich perſoͤnlich zu ſprechen gewuͤnſcht haben, obwohl Sie 
als Buͤrger bereits volllommen durch die Deputation des 
Magiſtrats repraͤſentitt worden find.” As hierauf De. 
Veit eine Eingabe der hiefigen Judenſchaft auf. den 
Tiſch niederlegen wollte, forderte fie der König huldreichſt 
mit den Morten: „Es ift wol beffer, wenn Sie mir fie 
feibft geben.” So endigte die Audienz. Die Kunde 
über den Erfolg diefer Audienz verbreitete ſich mit reißen: 
der Schnelligkeit unter den Mitgliedern der. Hiefigen jüdi: 
ſchen Gemeinde; Dank, Freude und Hoffnung erfüllt die 
Gemüther; und die in diefem Uugenblide nad dem 
Tempel zum Sabbatgottesdienfte zahlreicher als gewoͤhn⸗ 
lich wallenden Juden werden ihr Dankgebet zum Yeren 
emporfteigen laffen, daß er die gerechte Trauer, im bie 
uns der Verluft unfers zur Ruhe und Seligkeit einge: 
gangenen Königs verfegt hat, durch bie nicht minder 
gerechtfertigte freudige Buverfiht zu deſſen geliebtem 
Nachfolger mildert. Sein allweifer Wille hat uns einen 
guten König genommen, feine allguͤrige Liebe hat uns 
wieder einen guten König gegeben. 


Hitolsburg. (Gortfeg.) Werfen wie nur 
auch einen flüchtigen Blick auf die Functionen 6 
Landrabbinen und feinen Einfluß auf bie Gemein: 
den, bedenken wir, daß feines Amtes iſt, die Einigkeit 
und Einheit der verſchiedenen Gemeinden zu überwachen, 
Religioneftreitigkeiten beizulegen, die Religioficät vein von 
aller Befledung zu erhalten, die Schulen zu controlliven, 
und ihre angehenden Lchrer zu prüfen, fo maß une 


erklärlicy) werden, daß von Nikolsburg aus, fobald 66 der 


Rabbiner verficht, als Drtsrabbiner der dortigen Gemeinde 
fih zu bemäthtigen, ein beträchtlicher Einfluß, von wels 


, 
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wurden von bdiefen deshalb gefhüst, und lebten unter 
dem Schuge der Schugjuden als Schüslinge der 6 
fhüsten. Das Jahr 1812, melched, reicher an Ereigs 
niffen, eingreifender in die Weltgefchichte, als manches 
Jahrhundert, das deutſche Volk zu Deutfchen erhob, 
toͤdtete manche Mißgeburt der mittelalterlihen Zeit, 
Löfchte den Schug von den Juden in Hinſicht des Wors 
tes und ber That, und gewährte ihnen, den gewordenen 
Staatsbürgern gewifje Freiheiten und Rechte. Das war 
das große Werk Sriedrih Wilhelm IIT., unferes 
höchftfeligen Könige! Doch da dies Stantsbürgerrecht 
auch den Bewohnern Weſtpreußens zu Theil ward, fo 
benugten viele, die früher nur heimlich und verborgen, 
abhängig von der Gunft und den Launen der Schuß: 
juden, in Pommern verweilen konnten, diefe ihnen ges 
ftattete Freiheit, felbft in deſſen Städten fi 68 
zu madhen. Sie, die früheren Schüglinge und gleichfam 
Glienten, wurden zum Theil freie Bürger und ſogar 
Goneurrenten der ſchon längft dort wohnenden Schuß: 
juden, beren Schuß in der allgemeiner gewordenen Frei⸗ 
beit ſich auflöfte und annullirte. Dies gab natürlich zu 
Reibungen Anlaß; denn welcher Kaufmann hat fein 
Sintereffe nicht im Auge? welcher Menſch giebt gern bie 
ihm gewährten Rechte auf, und gönnt feinem Neben: 
mepfchen Vortheile, die feinen eigenen Nachtheil unmill: 
kuͤrlich nach fih ziehen? Haben doch in der neuelten Zeit 
Gelehrte fogar. öffentlich auf Sreiheit gedrungen d. h. 
für fi, und gegen die Emancipation der Juden .ל‎ h. 
gegen ihre Mebenmenfchen gefprocdyen! Wenn denkende 
Gelehrte einer ſolchen Inconſequenz fi ſchuldig machen, 
fo muß fie befhränkten Kaufleuten, geboren und 
erzogen im Materialiömus, gewiß verzieben werden. 
Dennoch konnten dieſe Eingeborenen, trog aller Ans 
tämpfungen, das Anfiedeln der Fremden nicht verhindern, 
und indem fie ihre früheren Glienten 016 ihnen Gleiche 
geftellte und Ebenbürtige neben fich fehen mußten, vers 


wandelte ſich ihre ſonſtiges Beihägen und Beſchirmen 


der Untergebenen in einen Haß gegen die 00 freien 
Brüder. Ein folder Haß, "der natuͤrlich zu offener 
Zwietracht fich geftaltete und die Eeinfte Gemeinde in 
zwei Parteien theilte, zeigte ſich faft in allen Städten 


Pommerns. — Charakterifiren wir diefe beiden Parteien 
‚nad ihren SIndividualitäten, fo erſcheinen beide gleich 


unwiſſend und ungebildet, und hatten die Weſtpreußen, 
geboren und erzogen in groͤßern Gemeinden, den Vorzug, 


das Indenthum in feiner Außerlichen Erſcheinung, in 


feiner Ritual: und Ceremonial⸗Geſetzen beffer zu kennen, 
fo waren die eigentlihen Pommern, gewöhnt an einem 
befiern, feinen Umgang, moderner und policter in ihrem 
Thun und Laffen, gefälliger und ‚gefchmeidiger in ihren 
ganzen Benehmen; fie hatten fich in den Heinen Städten 
den סל‎ üblihen bon ton gleichfam angeeignet, und 
wußten in einer größern Harmonie mit den Chriften zu 
leben. Selbſt Haß, Brodneid und Zwietracht, die nur 


x 


Unberufene ₪060 es, auch unfere Journale mit Bes 
fhreibungen über Juden und jüdifche Angelegenheiten in 
Pommern zu bereihern. ₪5 unfere Journale, die 
Träger der Zeitgefchichte, bucch ein ſolches zu allgemeines 
oder zu befchränkted Urtheilen bereichert worden find, 
kann ein ſpaͤteres Geſchlecht bei der Darftellung unferer 
Zeitgefchichte am beften beurtheilen. Ich kann hier nur 
den Wunſch ausfprechen, daß unfere Derren Redakteurs, 


wenn ein Funken Wahrheit in ihrem Herzen glimmt, 


bei der Aufnahme ſolcher Correfpondenzen vorfichtig zu 
Werke gehen, und einen gewiſſen floifhen Charakter, 
)ועו‎ Horaz In feinem nihil admirari und fhon Py— 
thagoras (fiehe Plutarch: egl roü axoveıv) in dem 
טס‎ Bavnafcıv, annehmen mögen, welcher eigentliche 
Stoiciemus zugleich jenem noch größere und den Re: 


. dakteuren anbängendem Uebel fteuern mürde, daß fie 


naͤmlich aus Freundfchaft oder Zuneigung Lobhudeleien 
für den Einen und aus Haß oder perfönlicher Abneigung 
Schmähungen und Beſchimpfungen gegen den Andern 
nicht fo offenkundig zur Schau'ftellten. Der gebildete 
Lefer hat auh ein gewifjes Urtheildvermögen und Urtheil 
fetbft, er weiß Schladen von Gold zu unterfcheiden, und 
ſieht nur mit Verachtung auf ein Öffentliches Organ 
herab, das mit falfchen Berichten, ungrändlichen Res 
cenfionen, gewöhnlichen Lobeserhebungen und gemeinen 
Katzbalgereien angefüllt, weder etwas Wiſſenſchaftliches, 
noch etwas politifc Richtiges und MWahres dem Publitum 
darbietet. Ich, ein Freund der Wahrheit und ein Feind 
ſolcher VBerichterftattungen, entfhloß mid) nur auf bes 
fondere Veranlaſſung etwas Näheres über Pommerns 
jüdifche Bewohner mitzutheilen, welche Mittheilung alſo 
weder ganz allgemein nocd auf einzelne Städte ganz 
befchräntt werden darf; fondern, nad dem daraus ber: 
zuleitenden Principe, das juste milieu bildend, eine 
gefchichtliche Entwidelung der Zujtände geben foll. 

Als noch Preußens jüdifhe Wewohner, von den 
bürgerlichen Rechten ausgefchloffen, unter dem Namen 
Schutzjuden In offenen Städten, nicht aber in Seftungen 
wohnen durften, war die Zahl der Juden in Pommern 
fo gering, daß fie felten duch fih allein ein gemein: 
ſchaftliches Geber במנון)‎ , wozu doch zehn erwachfene 
Männer gehören, hätten verrichten können. Handel 


war ihr einziger Erwerb, und mußte 66 fein; denn 8 
Ankaufen von Gütern, Ländereien, felbft von Haͤuſern 


[ 


1 war ihnen eben fo wenig wie das Betreiben irgend eines 


Gewerbes geftattet. Der Handel war nicht nad) Außen 


. gerichtet, ſondern befchräntte ſich bei der Beinen Anzahl 


von Kaufleuten, alſo bei der geringen Concurrenz, auf 
die jebesmalige Stadt, und dennoch waren die Juden 
nicht nur frei von Nahrungsforgen, fondern wurden aud) 


. wohlhabend, mitunter feibft reich. Spaͤter fanden fich 


viele von den angrenzenden Weftpreußen, das mit juͤdi⸗ 
ſchen Handelsleuten überfüllt war, hier heimlich ein, 
kauften ihre Waaren von den dert wohnenden Juden, 
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und Herkömmliche, ohne ſich von irgend einem heiligen 
Gebrauche Nechenfchaft zu geben ober geben zu koͤnnen; 
fie nehmen den burchreifenden, gewoͤhnlich polnifchen 
Juden mit großer Saftfreundfchaft auf, fhägen ihn be: 
fondere, wenn er ein Zalmubift iſt, ober nur als folder 
reift, und laffen fih oft von dem Einen oder Anden 
bethören, er fei ein Serufchalmi. — (Schl. f.) 


— — — —— — — — 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Gegen Ende Juni wollte die jübifche Gemeinde in Berlin, 
wie 66 fich ziemt, eine Deputation an 66. Maj. ben Klnig 
Friedrich Wilhelm IV, abfenvden, oder hätte eigentlich abfenden 
follen; allein zum Leidwefen der Gemeinde mußte 66 beim 
Wollen und Sollen bleiben, da in Grmangelung ber Dir 
putirten die Deputation unmöglid war. Zuerſt wollte man 
den Rabbinen der Berliner großen und intelligenten Gemeint 
wählen, 0/6 man aber zufällig merkte, daß man gar Beinen 
Rabbinen hat, wollte man wenigſtens den für ]אל‎ große 
Gemeinde angeftellten Prediger dazu beftimmen, mas aber 
leider wieder aufgegeben werden mußte, Denn man fand end: 
ih auch, daß אל‎ fieben Zaufend Seelen ſtarke Gemeinde 
Berlins nit einen einzigen Prediger angeftelle hat. Wie 
ih höre, hat ſich die Intelligenz der Gemeinde bei der Reproͤ⸗ 
fentation fo eben blos iu dem Reichthum verkörpert. — 


Am 7. Zuli Morgens reifte Sir Mofes Montefiore 


im Auftrage des ſchon erwähnten Vereins nach Damasfus. 


Dr. Löwe aus Schleſien, fein Hauslehrer, der ihn ſchon ein: 
mal nach Puläftina begleitet bat, geht mit iym auch dahin; 
wir werden jedenfalls intereffante Mittheilungen erhalten. Bis 
jegt war jede Unterfuhung in der Damaskusangeligenpeit aus 
Mangel an beglaubigten Facten fruchtlos. — 


Am 16. und 17. Juni fanden in Frankf. a. M. bie Wahlen 
der 9 Ergaͤnzungsmaͤnner des Gemeinde-Ausſchuſſes ſtatt, bei 
welcher Gelegenheit die Orthodoxen und die ſog. Modernen um 
die Oberhand kaͤmpften. Da der Kampf nur ein äußerer iſt, 
da ‚bei beiden die Bildung nur in Indifferentismus und Cha 
rafterlofigteit befteht, daß man Jotam's Ausſpruch (Zut. 9,20) 
auf die Parteien anwenden koͤnnte, fo iſt felbft für die Ges 
meinbe der Sieg der Mobdernen gleihgültig-- Wie Orthodoren 
haben nach dem Beffern Beine Sehnſucht mehr , ₪6 Modernen 
haben nie cine foldye gehabt; die Erſtern laſſen? das Juden 
thum gern fo binfchleichen, wie 66 fchleicht, nad ihrem, Zu 


drucke ,ירעה ער שיסתאב‎ und find alfo ein Richie, אל‎ 


Lettern Argern ih, daß es noch ſchleicht, und find alfe 4 
weniger 016 cin Garnichts. — 


Den 14. März bat die k. ſaͤchſ. Kreisbirection 0 | 
an die Stadtpolizeibeputation den Beſchluß zugeſchickt, 
künftig jüdifche DHandelsreifende , wenn fie nur Proben 7 
oder nur Ankaͤufe machen, ſich etwas länger in Sachſen ₪ 
halten dürfen. Welche Rieſenſchritte der Humanität: 


in der Spnagoge und in Betreff ceremonieller und ti: 
tueller Angelegenheiten fi) aͤußern konnten, hätten ſchnell 
fhwinden müffen, wenn nicht die Schächter oder Rabbi, 
gewoͤhnlich ganz unmiffende, verderbte Menfchen מאשרי)‎ 
,(העם הזה מתעים‎ aus Mangel an Thaͤtigkeit und Be⸗ 
fhäftigung das Feuer gefhürt und immer mehr Zanf 
und Streit angefacht hätten. Hier wollte man den 
Meitpreußen nicht den Zutritt zur Synagoge, dem 
Sorreshaufe aller Völker (1 Kön. 8, 41), dort nicht 
den Gebrauch der Mikwe gewähren, bier murde den 
chriſtlichen Schlähtern unterfagt, an die Weſtpreußen 
Kaſchar⸗Fleiſch zu verkaufen, dort dem 6000066 ver: 
boten, bei diefer irgend 60006 zu ſchlachten. Es ent: 
ftanden Prozeffe aus Prozeffen, und nirgends mollte 
und durfte ein 90006), unbefannt mit dem jüdifchs 
Eirchlihen Recht, einfchreiten und die Verwirrungen 
loͤſen. Nur die Zeit als befte Richterin konnte den 
Wirren ein Ende machen, und‘ 66 mußten faft drei 
Decennien, ein ganzes Menſchenalter, vorübergehen, 
‚bevor die beiden Parteien, durch Ausfterben der Altern 
Schutzjuden und der Eingewanderten, mie durch gegen: 
feitiges Verheirathen des jüngern Geſchlechts, in Eine 
beftehende Gemeinde fich vereinigen Eonnten. — Ber: 
gleihen mit nun, in Betreff der Juden, Pommern mit: 
den andern preußifhen Provinzen, fo zeigt fich bier et: 
was Charakteriftifched, das in diefer Provinz felbft, in 
deren Lage, Boden und chriftlicher Bevölkerung zu fuchen 
iſt. Der Oſtſee nahe gelegen, ift der Handel in Pemmern, 
bei der jegigen größeren jüdifchen Bevölkerung, ſchon 
mehr nad) dem Auslande gerichtet, wie 3. B. von 
Stettin, Colberg, Rügenmwalde ıc., Viele nad) Hamburg, 
Kopenhagen und London Gefchäfte machen, und machen 
müffen, da 66 ihnen in den meilt kleinen Städten wohl 
ſchwer fallen dürfte zu einem Vermögen zu gelangen. 
Durch diefen Handel nach Außen entfteht in ihnen aller: 
dings ein größerer, mercantilifcher Speculationggeift ; 
aber defto fehmächer wird ihre Theilnahme an Kunft 
und Miffenfhaft, deſto geringer ihr Intereffe für Juden: 
thum und für jüdifhe Religion; das Reale ift ihnen 
Alles, die Idee, das Ideale Nichte. Kerner führt der 
fruchtbare Boden einen großen Theil zum Aderbau, fo 
daß felbft die reichten Kaufleute Ländereien befigen und 
bebauen ; fie legen mit Recht einen Werth barauf, „viel 
vom Aderbau zu verftehen, und mit demfelben fi zu 
beſchaͤftigen. Endlich iſt's die chriftliche Bevölkerung, 
ohne befondere Bildung, einfältig, aber bieder und treu, 
welche, indem fie den Juden zwar verbauert, aber auch 


bieder und redlich, befonderd aber gaſtfreundſchaftlich 


macht, ben biefigen jübdifchen Bewohnern einen eigen: 
thiimlichen Charakter aufdruͤckt. Diefe Momente üben 
zugleich cinen Einfluß auf das religiöfe Leben der Juden 
aus, fie find meiſt orthodor, halten feft an das Alte 
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Orient. Arabien הששח‎ der Juden zu 600/00 und ו -- הי‎ (Bondor, der Albermann 
Salomons). — Frankreich (&yon, jäd. Zuſtände daſelbſt. Avignon, Geſchichte der Juben 9/6160. — Deutfhland 
(Königsberg, üb. Karlan. Kaffel, eine 9208. Karlörube, die Petition um Gmancipation verworfen. Trier, bie erfle 
dentfehe Predigt). — Büalizien (Lemberg, die Vorſteher.). — eh und SYattenbilder 016 .ל‎ juͤdiſchen Geſchichte ber 

ed Drients. 


Gegenwart. Die iüdifhe Bepoͤlkerung m Pommern — ₪ ₪ 





nn Ä gemiffen Chaibar (7215), von einem Bruder Jas 
DOrient. threb’&, des Gründer von Medina, ‚benannt worden 
fein. Chalbar hatte act’ Butgen in fich begriffen, 
diefe hießen: 1) Hoßn Natat, 2) Hoßn Naim, 
3) Hoßn Saib oder 656000, 00/00 Burg man aud 
Hoßn Kulta und 00/8 Sehi nannte, 4) Hoßn 
650), 5) Hoßn Bera, 6) Hoßn Kamuß, 7) 
Hohn Watih, 8) 9078 Selam, und bei einer 
Innern Einheit war dieſes Gebiet feft genug, um ber 
Gebiete zu. Chalbar bat zur. Bernichtung der Freiheit | Raubluſt des Propheten zu tmiderfichen. Mach . drei 
ſaͤmmtlicher Juden daſelbſt verlodt, da Ihr Geblet, ihre | Tagen fland Muhammed fünfgefchaart vor der Burg 


Arabien (Sortfes.) Das Meine Verbrechen = 
Reichthum zu einladend und Ihr MWiderftand und — Natat, bekleidet mit doppeltem Panzerhemde und Helm, 


verlockt immer zu gtoͤßerem, blutige That gebiert nur 
wieder blutige Thaten; das war bei dem Islam uͤber⸗ 
haupt der Fall, aber vorzuͤglich treffen wir dieſe furchtbare 
Conſequenz bei der‘ Vernichtung ber juͤdiſchen Stämme 
in Arabien. Die Meuchelung des Abu-Mafit auf dem 


fluß zu fehr Beſorgniß erzegemd war. Eſir, der 40: | bewaffnet mit 6505 und Lanze, nachdem er Ben— 
tige Emir der Juden von. Chaibar, beste den Stamm Aaßaba ale Stellvertreter (Chalifen) in Medina zus 
ber Beni-Sharfan gegen Muhammeb auf, um den rückgelaſſen. Vier hundert abgefcjnittene Palmbäume In 
Mord des Abu-Rafii zu rächen, aber Muhammeb | der Mäde der Burg verfündeten den Anfang: ber Bes 
ſuchte ihn unter WBorfplegelungen, baß er feine. Emir⸗ (agerung, und nach vergeblichem Widerſtand war endlich 
ſchaft anerfenne, zu 00 zu locken und bei Karkara | Marar eingenommen. Hierauf wurde Naim fieben 
buch Ibn-Enis ermorden. Mach ſolchem Vorfpiele | Tage lang belagert, am flebenten fprengte ans ‚der Burg 
und nad) folcher „blutigen 65006 begann ber fucchtbare | einer der Heldin Chaibar's Ins Lager, mit Namen 
Krieg mit Chaibar, zumal bie Stämme Beni- | Merhab;. mit folgenden Werfen zum‘ Zweikampf aufs 
65000 und 9:81.02? den Juden Hilfe verfprachen, fordernd: „Chaibar weiß 6, daß ſich 7005 
und "ein heimlicher Raubzug des Propheten gegen ול‎ | — der gewappnete geprüfte Held; — bder, geſchlagen, 

jübifhe Feſtung 860 0, wobei Muhammed und feine | manchmal öfters ſchlaaͤgt, — wenn der Klinge Flamme 
Genoſſen fünfpundert"&gmele und zwei tauſend 50 | hoch ·auffchlaͤgt.. — Won dem Welagerern fprengte ihm 
wesgeführt hatten, den Kampf Immer nothwendiger malhte. | Yamis! Ben-Elwaa mic dem ‚Rufe entgegen: 
Es war im fiebenten Jahre der Hidfchret, im Sabre | Chalbar weiß, daß Aamir |] der Held, — der 
- 628 ben 11. Mol der: gew. Zeitrechnung, da begann | mir Waffen würfelt in dem Gelb“, und Aamir unters 
ber Krieg. mit den Juden von 6 001568, und zwar ein | lag dem: Zwelkampfe, mehr durch eigene Uebereilurig, 
Krieg, der feibft: in andern ;Kriegegefcichten den Ehrens | mie die parteifchen Geſchichtſchreiber fagen, als durch die 
namen eines. entſcheidenden Feldzugs verbient. Dos Gewalt des jadiſchen Helden, Die: Belagerung wurbe 
Gebiet :Gyaibar liegt לומש‎ dreißig Sarafangen הסט‎ | aber fortheſetz und: näch kurzer Zeit war die Beſatzung 
Medinaimıfernt und fol, der: Sage nad, von .einem gemöthig,. 90 Saib zu fluͤchten/ As Ssaab 
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in Anklam ihres überaus frieblihen Zuſammenlebens 
und ihres bei Allen durchgaͤngig herrſchenden Gemeinſinnes 
wegen beſonders hervorzuheben ſind. Wenn der Fama 
Zutrauen geſchenkt werden darf, ſo ſoll dieſe Gemeinde 
geneigt fein, fünfzig Thaler zum Gehalte eines Rabbiners 
In Stettin, unter annehmbaren Bedingungen und ge: 
sechten Anforberungen:, beitragen zu wollm. In Star: 
garb warb der Meologie mehr gehufdigt, aus welcher na; 
tuͤrlich, wie die Erfahrung Überall gelehrt hat, Indifferen⸗ 
tismus, Gleichguͤltigkeit, die fchleichende Krankheit des 
phlegmatifchen Nordens, entftand; 00ל‎ fol, wie chen 
früher bemerkt, auch .diefe Gemeinde zur Wahl eines 
Rabbiners gern ſchreiten wollen. 

For die Ausbildung und beſonders den Meligiond 
Unterricht der Jugend bleibt in Pommern viel zu win: 
ſchen übrig, die Gemeinden find zu Mein, um enm 
eigenen jübifchen Lehrer aufzunehmen, und die Schaͤchter, 
in der Regel ohne Kenntniffe und ohne Liebe zum 
ehren, leiten ober vielmehr verleiten die ganze Jugend 
dermaßen, daß felten, befonder& unter ber aͤrmern Kaffe 
ein Knabe Eine Parfcha Chumaſch oder Ein Kapitel 
Paſſuk Überfegen, und daß Mancher kaum hebrdiſch 
leſen kann. Die Bemittelten, welche ſich zwar Haus: 
lehrer halten, "Fahren: eben nicht beffer bei dem Unter: 
richte‘ Ihrer Kinder; denn fie nehmen unwiffende Sub: 
jeßte, ohne fie felbft prüfen zu koͤnnen, aufs Gerathewohl 
in ihr Haus, und täufchen fid und fchaben ihren Kin: 
dern.“ Daß viele Knaben Handwerker, und andere, von 
ben Eltern nach großen Städten gefehlt, mitunter recht 
tuͤchtige Menſchen werben, iſt allerdings nicht au bes 
wundern und 'bler“" zw erwähnen; doch 006 Streben ter 
Eltern zeigt uns ihre Liebe zur Bildung und zu ben 
Fortfchritten der Zeit, und muß in fo fern hier hervor: 
gehoben werben. ins thut Noch, und das tft: das 
Anftellen dreier rüchelger Rabbinen, die, mit ber Reife 
vom Gymnaſium entlaffen, ihre Univerfitäts: Studien 
gehörig abſoldirt haben, von denen der Eine in Stettin, 
ber Andere In Stargard‘ und der Dritte in Stolpe feinen 
Wohnſitz haben müßte; dann koͤnnte für die Synagoge 
wie für ben Unterricht der Jugend in ganz Pommern 
etwas Erhebliches gefchehen. Der gute Wille ift ₪ 
nur die energiſche That fehlt; einzelne angefehene Min: 
ner muͤſſen mit dem Vorſchlage begimmen, unb alle wer 
den ihn hoffentlih zur Ausführung bringen; dem 
לטהר מסייעין ליח‎ NA; und gelangt של‎ 
nicht zu einer wirklichen Ausführung, gebeiht die ge 
ſtreute Saat nicht zur reifen’ drucht ſo bleibt den 
ternehmern das Bewußtſein, fuͤr für Israel den Kampf 
des Geiftes begonnen zu haben, und der tröftende Ge⸗ 
bänfe: in magnis voluisse sat est. 
Ä 1 
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einen Rabbiner berufen; denn alle fühlen das Beduͤrfniß, 
fowohl für die Angelegenheiten der Synagoge, als 6 
Tonder® für die der Schule einen Seelenhirten in ihrer 
Mitte zu haben, da bie Zeit fchon gekommen, von der 
Amos (8, 11) fage: והשלחתי רעב בארץ לא רעב ללחם‎ 
ה‎ mans ,ולא צמא למים כי אם לשמע‎ Mur ber 
Metropolis Indifferentismus wie Fanatismus, zwei na: 
türliche Kinder des Schatten⸗Rabbinats, Üben auf 
die füdifhen Bewohner der angrenzenden Proyinzen den 
ſchaͤdlichſten Einfluß aus. 

Wenn man Colberg, wo die Verföhnung an Jom 
Kipur ſchon mit Zänkereien und Raufereien gefeiert wurde, 
das Städtchen Cörlin, wo Hochmuth, Unwiſſenheit und 
Berfolgungsfuht zu einem fcheußlichen Kieeblatt von 
jeher fich geftalteten, ferner 6 60611, deffen jüdifche Fa⸗ 
milien die Harmonie 908 auf den jüngften Tag auf: 
fhoben, werin man biefe Städte 016 Mißgeburten be: 
trachtet, und fie, 016 der Beachtung nicht würdig, aus: 
nimmt: fo zeigt ſich in ben einzelnen Städten ein 8 
gute, echtjuͤdiſches, mitunter patriarchäfifches Leben. 
In Stolpe, wo mehrere des Talmuds kundige und der 
Bildung nicht abgeneigte Männer wohnen, waltet unter 
den Juden ein friedlicher Geiſt, fie leben, bei herrfchen- 
dem Gemeinfinn, in Cintraht und Frömmigkeit bei⸗ 
fammen, fie ſchließen ſich den Chriſten an, und geben 
dennoch ihren religioͤſen Sinn nicht auf, welchen ſie jägt, 
bei vieler Aufopferung, durch den Neubau einer Syna⸗ 
goge wieder gezeigt haben. Ein patriarchallſches Leben 
nimmt man bei den frommen Juden in Polzin wahr, 
ſie wohnen friedlich und traulich beiſammen, feiern den 
Sonnabend ohne irgend ein Geſchaͤft zu betreiben, finden 
ſich zahlreich in dem Gebethauſe ein, halten ſtreng an 
juͤdiſchem Brauch und juͤdiſcher Sitte, und vergoͤttern 
faft jeden Talmud⸗Gelehtten. Beinahe daſſelbe laͤßt ſich von 
Schlave, Treptow, Schievelbein, Falkenburg, 
Tempelburg und Dramburg behaupten, wobei jetoch 
bemerkt werden muß, daß bei dieſen frommen, wenngleich 
ungebildeten Juden ein ganz anderer, feinerer Ton als bei 
den polnifchen herrſcht. Mehr der Bildung und dem 
Fortſchritte geneigt zeigen fid) die Zuden in Belgard, die, 
fromm und redlich, manche Mißbräuche, wie das Ber: 
kaufen der Mizwot aus der Synagoge gebannt, und 8 
Unterhalten und Plaudern während des Gottesdienſtes 
bei Geldesftrafe verboten haben, die fogar den Munfth, 
der allerding® einftweilen ald folder, 016 pium votum, 
unerfüllt bleiben muß, oͤffentlich ausſprachen, daß fie 
gern erbauliche Predigten jeden Sonnabend hören Möchten. 
An diefe Gemeinde fchließen ſich mehr ober weniger, In 
Hinfiht eines gebildet orthodoxen Lebens, die juͤdiſchen 
Bewohner ber Städte Anklam, Wollin, Naugard, 
Greifenhagen und Neu⸗-Stettin an, worunter die 
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Wir wollen uns nicht ter 
Zäufchung hingeben, die Juden würden wie durch ein 
ihr Beburtsland zu: 
לול‎ abek 8 bekannte Kaskngtichkeit an die 
Gegenden, wo die Gräber ihrer Väter find, läßt und 
glauben, daß viele unter ihnen nad) Judaͤa ziehen und 
dazu· beitragen würden, .bort wieder ein handeltreibendts 
Land zu bilden wie ehedem. Die biefigen Juden wär: 


‚ben ‚Apgnten dort haben, die durch ihre thätigen Gerochn: 


heiten Reichthum erwürben und durch Erimuthigung um) 


Beiſpiel die Juden in Paldftina anregten, ihr grübeln- 


Pk ‚and Aplfmungslofes Weſen abzulegen und fid) dem 
fleißigen Ermwerbe durch ehrenvollen Handel zu widmen. 


Es iſt Segen verheißen für jeden, der מל‎ Söhnen Abrı: 
Ratti: Menton nur deshalb: in Schugi]’Gants: Wohiwollen fchentt. pn 


Kür Gro in  « 


bu ‘verdienen.‏ מו Zeit,‏ א 


Danemark. 


Kopenhagen, 15. Sul, Die Algemein: 
Zeitung theilt in Nr. 207. unter bem obigen Datum 
mit, daß der König unter andern auf die von den Pre: 
vinzialjtänden der Stifte Seeland u. f. mw. eingegebenen 
Petitionen zu Nr. 2, den Antrag der Stände betreffen. 
baden Bekennern des mofaifhen Glaubens 
Waͤhlbarkeit für die Ständeverfammiungen 
sugellanben werden: möge: eröffnet habe, mie kein 
hinreichender Grund gefunden werde zu einer Veraͤnde⸗ 
rung: ber in der Verordnung vom 15. Mai 1834, (be⸗ 
treffend die Einrichtung der Stände, 6. 4. Nr. 2.) 
vorgefchriebenen Bedingung ber MWähtbarkeit, daß der 
Wahlkundlidat fi sur Geiftlihen Religion 
befennen muͤſſe. 


Deutfchland. 


Berlin, 29. Juli. So eben wird hier von de 
—— Buchhandlung die Ankuͤndigung eines 
Werkes ſeltſamer Art ausgegeben; eines Werkes, das 
unter" חול‎ Titel Amude Jeſchurun (Säulen וא‎ 
Judenthums) me Sammlung von Gebeten, Erbanunge: 
und Rituals &kenntnipfchriften und Gefchichtstunde ent⸗ 
halten ſoll. Die Herausgeber find Fraͤnkel und De. 
Risefeld.::. Diefelben. haben wohl feibft 80060, daß fih 
dergleichen ‚heterogene Dinge in dinem Buche nicht א‎ 
vereinigen laſſen, und darum für jeden der drei: Titel 
einen befondern 2066 verheißen, von welchem ſich jede 
der Herrn Smtereffenten nach Belieben הז‎ 
fann, je nachdem: ſeinem ]שחו‎ = teligiöfen Gebäude 
diefe oder jehe-Stüge mangelt. Das Banze wird miehe 
eine foͤrmliche Bibliothek, als ein Bud, und )6 
werch. duch die Idee an fi |], fo kommen uns 6 
über die Art dee Anlage noch mancherlei Zweifel bei 
Möge die Ausführung fie zerftreuen. Die Ausgejzrich 


. Theilnahme fanden. 


| ,ענת‎ getrieben quf einmal in. 
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meinheit, Niederträchtigfeit und Infamle ſchon oft in 
der Gefchichte momentan gefeiert, aber gewiß wird die 
rächende Allgewalt Gottes auch) kiefen Bluthund bei 
fuhen und das Mid Kiffer Ungtadichen wird von 5 


gemeinen Mörder, obgleich er ein hochgeftellter franzoͤſi⸗ 


ſcher Conſul ift, wenn die Gerechtigkeit Gottes eine 
Wahrheit, gewiß gefordert werden, „Der. uſurpirte Thron 
Mehmed-Atre, durch Erpreſſung ind Tyrannei mühfem 


aufgezimmert, ffiht auf thönernen Füßen, ein unterirdiſcher 
Vulken brennt unter ihm, der dieſes blutige Tyrannen 


reich ſammt ſeinem Gründer wie einen Strohhalm weg⸗ 


lecken wird. Die Moral iſt noch mächtiger als die abs; 


gefchliffene Lügen - Dialektik des Hm. Thiers, ber mit 
jener hoͤlliſchen Keckheit ben blutigen Frevel des fluchbe: 


nimmt, weil ל‎ das Begentheil thut, סח‎ weit 
diefer Conſul bie nubloſen Intriguen des Conſeil - Praͤ⸗ 
ſidenten foͤrdern hilft. Weder Ratti- Menton noch der 
verblendete Hr. Thiers werden ben Untergang 6 
tyrannifchen Reichs aufhalten. Aber die Juden im 
Orient werden, durch dieſes gräßliche Unglück angetrieben, 
enhfic „anfangen ‚am ſich ſelbſt zu denken; gegen 
300,000 ::wohnen: im.: 0: 5/0008 Reiche, Sprien mitge 
Hachnet,,. gerfprengt umb zerſtreut, fie werden, Traͤgheit 
und Uneinigkeit vergefiend, ſich in dem. heiligen Lande 
niederzulaſſen ſuchen, unter dem Schuge bin” bort ruhen: 
den Geſſter ihrer großen, heiligen .חש‎ ' Die. Augs⸗ 
burger Allgemeingndeitung. macht ‚in einem Schreiben 


aus Londen:.iun: Mſchlag, Collecten in ganz Europa 


anzuſtellen, um Syrien (mit: Inbegriff Palaͤſtinas/ fo: 
mohl ‚non Spnpteiialß: von. der Türkei loszutaufen. 
Diefe pan- England gewuͤnſchte Selbſtſtaͤnbigkeit des. hei⸗ 
ligen Landes wuͤrde uͤberdies den. Vortheil gewaͤhren. daß 
Eappten und die Kürkei: getrennt wären und :]₪( nicht 
mehr 616 Nachbarn beftändig befriegen könnten, : Aus 
Rhodus (zur Tuͤrkei gehöcend) trifft. die Nachricht ein, 
daß Juſſuf-⸗Paſcha, ver feine Macht bei Unterfuchung 


der ‚ dartigen Judengeſchichte gemißbrauht, ז16‎ 010 


begrabirt und Muh Hadſchi-Ali-Paſcha erfegt 
worden. Das Urthell der. abeigen ו‎ u - 
nicht 0 Ä 


גי 


Großbritannien 


908 598%, 30; Juli. -Unter...den verfchiedenen 
Maßregeln, die der Globe :m dem Artikel über Syrien 
in Vorſchlag bringt , befindet. fich :aud) die Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit hiefeß ‚Landes unter tuͤrkiſcher למנו ככ‎ engs 
liſchen Einfluß, etwa im berfelben. Art, ‚wie die Moldau 
und Walachai zugleich von der Pforte und von Rußland 
abhängen. Die Israeliten, fagt dieſes Blatt; wuͤr⸗ 
den bei dieſer Anordnung ebenfalls zu berüdfichtigen fein. 
₪9 kaͤnnte man den ſcheußlichen Verfolgungen ein Ziel 
ſetzen, die zin dee neueſten Zeit in unferm Lanb: eint fo 


man dem verehrten Landsmunne widmete, manch herbes 
Gefuͤhl gebannt, manche Wumbe geheilt, welcher der Has, 
bie Schelſucht und: der Fanatismus ihn in den letzten 
Jehren geſchlagen haben. Der religloͤſe Vortrag, den er 
am Sabbate, d. 4. Jull, in der großen Synagoge hielt, 
war geeignet ihn nur noch mehr. Herzen zu zuwenden, 


| לוזו‎ das ˖ Gedaͤchtniß an ihn und ſein lebendiges Wort 
in den Gemuͤthern der Zuhoͤrer wieder aufzufriſchen. 


Mit großer Gewandtheit und Anmuth der Rede ver: 
breitete ſich derſelbe uͤber den Text 1 Rdn. 19, 2 
Er nahm Gelegenheit in beredter Sprache die religioͤſen 


Meinungskaͤmpfe au ſchildern, welche in neuerer Zeit im 
| Schooße Israels auftauchen, erklärte ſich dafuͤr, daß 


Kampf um die Wahrheit wohl .beftchen. koͤnne bei aller 


5: | Religiöfität,.. wohl zu vereinigen ſei mit der‘ Israel fo 


nöthigen Eintracht, wenn nur diefer Kamipf nichts an⸗ 
deres 016 eine. leidenſchaftsloſes Ringen nach Erkenntniß 
ber, Wahrheit ſei, wenn nur ‚die kaͤmpfenden . Parteien 
nicht ‚mit keherriechenden Fanatismus die Waffen ber 
Intrigue, Verlaͤumdung und: Schmähfucht..gegen Anders: 
denkende Ehrten. Schluͤßlich ₪66 er: mit. prophetiſchem 
Geiſte auf die großen Hoffnungen hin, welche die Zukunft 
in. Israel verwirktichen werdee. 

See ſen im Herzogthum Braunſchweig, 24. Zul, 
An unſrer Jacobſohnsſchule iſt Michaelis dieſes Jahres 
die Stelle eines ordentlichen Lehrers zu beſetzen, der 


‚neben. freier Wohnung und Feuerung jährlich 300 .ה‎ 


Cour. bezieht... Die ‚Stellung verlangt einen Lchtigen 
Many, der auch in neuern Zweigen bed Wiſſens nicht 
unbewandert fein darf. Mer, nicht verwoͤhnt duͤrch das 
Geraͤuſch einer ‚großen Stadt, es gelernt hat, in der Zu: 
ruͤckgezogenheit des Landlebens, bas bei uns viele Reize 
bietet, mit ſich unb ber Wiffenfchaft ſich zufrieden zu 
ftellen, dürfte. ſich bei der Zufammenfegung unfeer ſchoͤ⸗ 
nen Anſtalt und unter deren des humanen Direktor 
Dr. Im. Wohlwrll nur wohlbefinden. Unangenehm 
einſchraͤnkend 1] bie Beftimmung, daß der Anzuftellend: 
unverheirathet fein. muß. Die Anſtalt wird durch diefe 
Beſchraͤnkung einen. häufigern Wechſel der betheiligten 
Individuen. audgefegt werden. 
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Seſchichte der Gegenwart.‏ ו 


וני 


Hiſteriſqh⸗ ולו‎ Bericht Uber die Juden 


‚in: Branten in bürgerliher und religgöfer 


Beziehung... 


Baiern zählt ungefähr 55,000 Jeracliten, von denen der 
bei weiten größte Theil in der zu dem זט המה‎ Herzogthen 
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— Wir rathen jedem, der an :ה מ‎ 


und - צול, ,]מ/ן42/1‎ 0.406 , . leihenfchofteiefe. 16: den. 
parteilgfen. זול‎ wanigſtens von :קול‎ 
ſejner Anklaͤger, Auch ba: Freuß. Miniſterium übers 
zeugte . ]( 0006 ‚won: dieſer. amredlichen: Geſimmung 
und von ben: ehelichen Abſichten Geigers und zwar, wie 
זוע‎ annehmen muͤſſen, gewiß 6 0 genauer: Ytuͤfung 
unſtreitig erſt nad: dem eingeholten Gutachten. ſachkun⸗ 
diger, Männer; denn es verging ein bettaͤchtlicher Zeit⸗ 
raum ehe: ein definitiver Beſcheid erfolgte. Es iſt ans 
dererſeits⸗ aber. auch ein großer, Zug edler Wahrheits⸗ 
und Gerechtigkeitsliebe, den hier das preußiſche Miniſte⸗— 
rium an ben. Xag. legte; daß es eines verlaͤumdeten, und! 
gefhmähten : Auslaͤnders mit fo vieler Theilnahme fich. 
annahm, : und den vor allee Welt gefchändeten שו‎ 
digen fo: glänzend rechtfertigte. 
‚Der. zweite Abſchnitt 6 Bhchelhens iſt gegen vos 
Lybell gerichtet, das anonym, gedruckt in Goldberg, gegen. 
den De... Geiger erfchien, und. hier geht er. nun von ©.: 
20 — Zr nicht allein weiter auf die gegen.:ifm erhobe⸗ 
nen, zum Theil laͤcherlichen und Läppifchen.. Anklagen 
ein, ſondern ſeine Sprache wird auch zuͤrnender, feine 
Abfertigung ber Gegner nimmt mehr הקל‎ Yerbienten 
Charakter der VBerächtlichleit an. Er meist hier zuvoͤr⸗ 


derft die vollkommne Unmiffenfchaftlichkeit bes Anonymus: 
ducch verkehrte und falfche Anwendung wiſſenſchaftlicher 


Terminologie nach, zeigt das Ungenuͤgende unb verkehrte 
in’ Anwendung ber Termen aus dem Parteikampfe 
cheifllicher. Schulen z : berichtigt die Behauptungen über 
Tradition. und kaͤßt fi) herab, auch auf die kleinen und 


Heinlichen --Befchulbigungen zu antmwörten, bie. man ihm 


ale Verſtoͤße gegen -ben .Seremoniendienft zum Verbre⸗ 
chen und zur Suͤnde angerechnet hat. — Der Anhang 
beingt und bie. nöthigen Beweismittel, Documente und 
Zeuguifte bei, 
denthume Intereſſe nimmt, jedem, dem die Ehre, der Ruf 
eines Mannes ‚nicht gleichgültig iſt, das Wüchelchen zu 
leſen, er wird es )ווח‎ ganz andern Begriffen über jenen 


unſeligen Streit, der die beſten⸗Kraͤfte der Breslauer Ge⸗ 
meinde zu vernichten droht, aus den Haͤnden legen. Wir aber 
ſptechen hier. Yen innigen Wunſch aus; daß Kämpfe über: 


das Srundivefen des Judenthums nur immer auf dem 


Seide ‚der: Wiffenfchaft ausgefochten werben. müffen; daß |. - 


nur folche Leute als Kampfgenoſſen fich betheiligen moͤch⸗ 


ten, welche ein heiliger Eifer befeelt für die Religion: 


der Wäter, welche die wiffenfchaftlihe Befähigung haben, 
ale ruͤſtige Kämpfer aufzutreten mit ben Waffen des 
Geiſtes; daB aber -diejenigen, welche fich ber Berlaͤmu⸗ 
dung, der Niedrigkeit, Bosheit u. f. w. im —— | 
200000, 016 "Unrelne ausgeſtoßen und der gerechten Ver⸗ 
achtung Preis gegeben werden moͤgen. FE 
Fraukfurt a. M., 19. Yul. Dr. Geiger 
verwellte juͤngſt in unſrer Mitte, um feine eheliche Ver⸗ 
bindung zu ſchließen. Gewiß bat in feiner Bruſt bie 
liebevolle Aufnahme/ die: geoße Aufmerkſamkelt, ו‎ 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 
e 
Mn Sabre — judiihe Geſchichte und Literatur. —— — 
Man one bei allen \ das ratur mits 
loͤbl. t d gerechnet, zwei , 
allen Faliden Budtanb: 9 eraus gege be n und war" an iedem 
lungen auf ein Sahr. von Samdtag regelmäßig. 


Dr. 501)8 








Drient. 


Dannover, trauriger Zuſtand d. Juden u, ded Lande. 


Leipzig, Beriht üb. Cahen's Archiv. 
Warendorf, .ל‎ Haindorf’fhe Stiftuug. — Balizien Tarnopol. Greigniffe). — 8101: und Schattenbilder aus d. juͤd. 


Kuſari⸗Ausgabe. Talmnduͤberſetzung. 


Geftihte der Gegenwart. (Die Juden in Franken. Schluß) Erfolgte Schritte zu Gunſten der in Damaskus Verfolgten. — Per: 
fonaldyronit und Miscellen. — 8. ₪. des וז‎ \ 


gefchrieben, um ihn zur Bildung einer Commiſſion zu 
vermögen, bie aus 6 Mitgliedern, theils Israeliten, 
theils Katholiken beftehen und mit den Angelegenheiten 
bes israelitiſchen Cultus ſich befchäftigen fol. Diefe 
Nachricht bebarf weiterer Erörterung. — Der 29. diefes 
Monats war zur Preisvertheilung an die Zoͤglinge der 
iBraelitifchen Toͤchterſchule in Algier feftgefegt, 0% 
unter der Leitung der Mile. Heloiſe Hartoch aus 
Paris ſteht. Wir werden recht bald Näheres Über diefes 
intereffante Inftitut berichten, das eines guten Rufes 
genießt. Wie wir fo eben vernehmen, hat Abd-el- Kader 
200 jüdifhe Samilien aus Tlemſan in das Innere von 
Afrika verſchickt. 

Arabien (Fortfeg.). Rabbi Binjamin erzähle 
in feinem Itineraͤr über unfern Gegenftand: „Won 
Zilimas (טילימאס)‎ nad Chaibar find drei Tagreiſen; 
die dortigen Leute behaupten, fie wären die oftjorbanifchen 
dritthalb Stämme, nämlid Reuben, Gad und ber 
Halbſtamm Menaſche, welche der aſſyriſche König Schal: 
menaffar dorthin erilirte. Dort hätten fie dann fpäter 
große Städte und Burgen gebauet, Krieg führend mit 
den Stämmen umher, aber felbft unbefiegbar durch die 
achtzehn Tagreiſen weiten Wüften, die ihr Gebiet um: 
fließen. Chaibar fetbft ift eine bedeutende, große Stadt, 
bewohnt von fünfzig Tauſend Zeraeliten, in deren Mitte 
ausgezeichnete Gelehrte mweilen und tapfere Krieger, welche 


mit den Stämmen um Schinear (Bagdad), im Nerb: 


lande und Alemannien an ber Grenze Indiens, beftän: 
dig Krieg führen“. Die Relation Binjamin’s im 
Mittelalter ftimmt fo ziemlich, mie wir fehen, mit die 
modernen Erzählnng 971080016 zufammen, nämlicdy 
darin, daß noch immer in und um 6001985 Juden⸗ 


ſtaͤmme wohnen, die heute wie vor tauſend Jahren wat 
Ar 


Orient, 


Konſtantinopel, 29. Zul. In meinem 
Berichte über Rhodus meldete ich die Abfegung und 
Degradirung Juſſuf-Paſcha's von 9100006 und die Er: 
nennung feines Nachfolgers, Hadſchi-Ali-Paſcha. Heute 
theile ich Ihnen die mir eben zugelommene Erklärung bes 
2000086, auf Vortrag des oberften Gerichtshofes erfolgt, 
506 Nihtfhuldig der Juden zu Rhodus mit. 
Sie find von den Beſchuldigungen eines Kinderraubes 
und Kindermordes ganz frei gefprohen, und als Entfchä- 
digung murden ihnen einige Wortheile zugeflanden. 
Die jüdifchen Abgeordneten von genannter Inſel hatten 
ſich mehre Monate hier aufgehalten und 150,000 Piafter, 
ungefähr 9,400 Thlr., verausgabt. Der Beſcheid mar, 
daß die, die fie unrechtmäßiger Weife verklagt, bie Ent: 
ſchaͤdigung zu zahlen hätten; da aber der englifche, öfter: 
reihifhe und ſchwediſche Konful, die bei tiefer Sache 
figurirten, nicht unter dee Jurisdiction der Pforte ftän: 
den, man es der Judenſchaft zu Rhodus überlaffe, bei 
den reſp. Negierungen der gedachten Conſuln ihre Klage 
anzubringen. Bis jegt weiß ich nur durch den fich hier 
aufhaltendem Herrn v. Rothſchild aus London, ]גל‎ 
Lord Ponfonby an Lord Palmerflon darüber berichtet 
babe und den Befcheib erwarte. Allgemein 11 man ge: 
fpannt, mas jegt, wo die Confuln von England, Oeſter⸗ 
reih und Schweden fo ſchwer compromitict find, die 
Regierungen dieſer Beamten für Maßregeln ergreifen 
werden, um der Öffentlichen Meinung zu genügen. 

. Algier, 19. Juni. Nah dem Arch, Isr. be: 
richtet man von derther: Der Herr Direktor ber Innern 
Angelegenheiten zu Algier hat an den Maire dieſer Stadt 


blieb nicht vereinzelt, e8 machte fi), namentlich bei ben 900000. 
wahlen in Unterfranken von einer Seite her auf eine betrübet: 
Weile geltend, 66 äußerte ſich namentlich auf bie leibenfcaft: 
tichfte Art in dem Proceffe gegen den Dr. Edwi, Rabbian 
zu Kürth, einer Streitfache, die nun bereits ſchon ſeit פא‎ 
Jahre 1831 obſchwebte. Mit einem Banatismus, melde 
Etammgenoffen wahrhaftig feine Ehre macht, fiel man > 
des Angeklagten ganzes Öffentliches und Privatleben her, fugt 
ales Mögliche hervor, um ihn zu flürzen und 066 
einer Zeit, wo man politifher Weife die Einheit und Einige = 
mit Aufopferungen hätte wahren follen, um zu beweifen, א‎ 
man der gemachten Goncefflonen würdig fei._ Als ber ck 
Angriff, die Wahl des Dr. Loͤwi als ungefeglicdy erfolgt, gu 
nulliren, nicht fruchten wollte, griff man zu andern ₪0: 
man verflagte ihn wegen Mißbrauch feiner Amtsgewalt, wen 
feines den Grundfägen des mofaifhen Gefeges nicht entſprechen 
den Privatlebens, ja entblödete fih nie, die Schmad ₪ 
fidy zu häufen und den Mann nicht allein 016 einen Abtrünige 
und Abwendigmacher vom väterlihen Geſetze, fondern audı 4 
einen politifhen Aufmwiegler zu brandmarfen. Wir feunen in 
Ausgang des Prozefirs, wir wiffen, daß bie über 8 ה‎ 
obſchwebende Frage zu feiner endlihen Rechtfertigung geiök 
ward, aber die moralifhe Kraft 006 Mannes warb denn 4 
gedehmuͤthigt und feine Wirkſamkeit abgendgt. Das ₪ 
Verfahren gegen ihn hatte jedoch im Vereine mit den übrigen 
Erſcheinungen der Zeit und mit ber Richtung, melde has 
baierſche Staatsruder im Allgemeinen nahm, eine weit nal; 
theiligere Folge. Die Wirren, welhe im Schooße ber drik: 
lichen Kirche in Preußens Rheinprovingen und barayf in Peſen 
auftaudhten, halten in Baiern erfolgreih nad, und nahme 
eine Richtung, welche das baierfche Gouvernement nur nod 
mehr in ihrem Streben nach Stabilität, ober Zurückkommen 
auf die alten mittelalterlihen Grundformen befefigte. Ganz 
confequent den übrigen Staatömarimen fam man enblidy auf 
die 306, das alte Judenthum in voller Abgteſchloſſenheit 
aufrecht zu erhalten und was nothiwendiger Weile damit qus 
fammenhing, 66 auf die Synagogen, und in das Privatleben 
zurücdzuweifen, Natürlicy konnte man die neuere Bildung und 
Geftaltung nicht ganz unterdruͤcken; denn bie jüngfte 6 
gebung gerieth damit in direftem Widerfprucdh. Aber man hiek 
fie wenigftens ganz fecundär, half ſich durch jede geſetzlich nur 
mögliche Beſchraͤnkung der Juden, durch eine wankende וש‎ 
doppelte Interpretation ber erlaffenen Verordnungen, ל‎ 
Dinzufegung neuer, rebreffirender Edicte. So erſchien ₪ 
Dftober 1838 auf einmal ein Minifterialrefcript, das ben Bi 
börben zur Pflicht machte, bei Anftelung der Rabbinen wit 
blos deren wiffenfhaftlihe Bildung im Augen 
haben, fondern auch, unter Beswerfung aller verderh 
lien Neologie, aud deren unbedingtefte Ankiız 
lihkeit an das Geremonialgefeg zu prüfen. Bz 
eröfter ſich freilich damit, daß 66 nur einen Damm gegm א‎ 
vermeintliche beftruftive Treiben in religidſen Angelegenkris 
bitden follte, allein zugleich ift der Intrigue und bem !מ‎ 
gegen das Beſſere fomit cin neues Feld eröffnet worden, ik 
neuere Geſchichte bemweift 66, weldye unfelige irn ₪ 
Kämpfe daraus hervorgegangen find. Won jenem uafelix 
₪006 an iſt dem Gewiffenszwange die Thür geöffnet worte 
Weſen und Borm find in unheilvollem Widerfpruch ו‎ 
unſicherheit in religiöfer und buͤrgerlicher Hinſicht ift feine 
an die Zagsordnung gelommen und eine faft tägliche 6 
gebung möchte befchäftigt fein, dem ins Beben gerufene Zwitin 
geihöpfe feine ephemere Griftenz zu friften; denn ber os 
definirte Begriff iſt fo zäh und dehnbar, dag eg den א‎ 
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Ganah's; die Erklärung einer Schriftftelle aus einer 
Handfchrift des Ihn-Saruf und noch eine neue Er: 
Mdrung, ſaͤmmtlich mitgetheilt von Euzzatto. 5) 6%: 
getifche Forſchungen in 4 Abtheilungen: a) über den 
zweiten Theil bed Sefaja und die Jon-Efra’fche Meinung 
darüber; b) über eine uralte Barajta (Baba Batra 15%) 
und Erläuterung eines Satzes darin, ber da lautet: 
כתב ספרו ויחם דברי הימים עד לו‎ NW; ₪ Er 
lAuterung eines andern 650866 in diefer Barajta, wo 6 
heißt, daß die Männer der großen Synagoge hätten 
Ezechiel, die zwölf Eleinen Propheten, Daniel und die 
Efter: Rolle gefchrieben ; d) die Abfaſſungszeit 65 
fein Verfaſſer und feine Tendenz, fämmtliche vier von 
Nachman Krodhmal. 6) Ankündigung des 0 
Chofnajim; ferner eine Erklärung über Zbn- Efra’s 
Sefat Zeter und über die legte Mifchna ון‎ 4 
von Dr. Geiger. 7) Ueber die jüdifchen Kalenders 
rechnungen von Slonimski in Wilna. 8) Wider: 
legung beffelben von Reggio. 9) Neue Meinung dar: 
über von Slonimski. 10 - 12) Verhandlungen 
über diefen Gegenftand. 13) Lebensgefchichte des Afarja 
de Roffi von Dr. Zunz. 14) Bemerkungen darüber 
von Rapaport. 15) Nekrolog über Joſef Pert 
von demfelben. 16) Weber eine Mifchna in 6% 
(1, 5. 6) und über diefen Tractat überhaupt, von dem: 
ſelben. 17) Ueber ben neuen und תו‎ der Krim, 
von demfelben. 18) Kritik über das Heftchen Igeret 
Bikeret, von Rapaport. Der fechite Jahrgang 6 
Kerem Chemed mird ebenfalls gleich nach ben Feſten 
im Druck erfcheinen; den Inhalt bdeffelben werde ich 
Ahnen mit nächftem Briefe mittheilen. 


S. > Goldenberg. 





Licht-und Schattenbilder 


aus der 


jädifchen Geſchichte der Gegenwart. 


Hiftorifhefatiftifher Bericht über die Juden 
in Sranten in büärgerliher und religidfer 
Beziehung, 


)6 01% 6.( 


Da traten denn nun auch wirklich viele andere Gemein: 
den, namentlidy ber Sprengel Ansbach, Fürth, Bungenhaufen, 
Pappenheim, Zonuchtlingen, Waffertrüdingen u. f. w. auf 
und warteten wenigftens mit Abfchaffung des Althergebrachten, 
bis fie mit Schwabach bedeutet wurden, fih in das Neue zu 
fügen. Diefes Widerſtreben gegen das veformatorifche Prinzip 
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unfeligen Srmorbung bes Kater Thomas etwas Gewiſſes er: 
mittelt werden konnte. Auch ber Drient feines Theils, 6 
es nicht daran fehlen, feiner Pflicht ‚zu genügen, und zeigte 
zuvorderſt in Ar. 17 feiner Spalten auf hiſtoriſchem Wege, 
wie nicht nur die jegt neuvorgebrachte Beſchuldigung eine uralte, 
durch Aberglauben, Argwohn, 817 und Bosheit genährte fei, 
fontern auch wie von jeher die erleuchtetſten Köpfe, die 00: 
geftellgeften Männer, die einflußreichfien Spredyer diefelbe zu: 
ruͤckgewieſen hätten. Ja zu Damaskus ſelbſt trat aus זול‎ 
Mitte ber Juden ein frommer Wann hervor und beſchloß, nidt 
achtend die Martern des Paſcha's, die er Über die Eingeler: 
kerten verhängt hatte, und die audy feiner warteten, für bie 
Wahrheit und für die Weihe des göttiihen Namens den Zeugen; 
tod zu flerben. Er trat vor den mitleiblofen Zyrannın und 
fagte 66 ihm offen und frei unter die Augen, daß feine er 
folgung des Judaismus nicht Vergeltung bes Geſetzes, fondern 
alte, in einem unkeuſchen Herzen genährte Rache ]6. Er 
hauchte feine Scele unter der Zolter aus. Mehr noch als 
016 dieſe Beftrebungen aber, welche von denen felbft ausgingen, 
die ihre moraliſches Bewußtſein nöthigen ₪016 mit der Aufs 
opferung des Lebens zu vertheidigen hatten, that dem Herzen 
die Theilnahme wohl, welche erleuchtete Chriften den Gebrand: 
markten erwicfen, und nimmer wird 66 die Geſchichte denen 

vergeffen, welche hier keine Zeit verftreichen ließen, den Men⸗ 

fen und deſſen moralifhes Sein gegen die Angriffe der ₪ 

nirten Dummheit ins rechte Licht zu ferien. Unter dicien 

Edeln war der Biſchof Dr. Dräfeke der erfte, indem er 

durch ein Schreiben an den Dr. &, Philippfon אל‎ Eriik: 

rung abgab, daß er mit der Auseinanderfegung des Lepteren 

in der Magdeburger Zeitung volllommen einverflanden fei und 

ihm dafür danken muͤſſe. Ja fogar milde Gaben gingen von 

Seiten der Ehriften ein für hungrige Ieracliten, gleihfam 6 

ein GSühnopfer auf dem XAltare der beleidigen Menfchheit. 

Indeß fpielte das blutige Zrauerfpiel weiter fort, ja nıan 

mußte cıfahren, daß namentlih der franzoͤſiſche Conful in 

Damaskus nidyt blos regen Eifer bewies, um zur Catdeckung 

der Mordthat beizutragen, ſondern daß er fogar durch minde: 

ftens verkehrt angewandte Mafregeln den Sanatismus der ₪ 

genannten tuͤrkiſchen Geredhtigkeitspflege allba nur nody mehr 

nährte. Der Mann ließ fi) in diefer Beziehung durch die dr# 

Factums willen aufgebradhte chriſtliche Geiſtlichkeit beftimmen 
und wiederum erfcholl bie Erneuerung der Anklage fanatiſcher 
016 je dur die Welt; benn der apoſtoliſche Vorſteher ter 
katholiſchen Miffton zu Bairut fandte ja den Kapuzinermdnd 
Pater Franziskus von Gardinien nah) Damaskus, um ₪0 
von ber Angelegenheit officiell gu unterrichten, und diefer Won 
konnte 66 in bie Welt hineinfchreiben, daß er der Anlage ge: 
gen das Judenthum Gehoͤr gebe, und daß ber franzoͤſche Gonfl 
eifrig bemüht geweſen fei, die Flafıhe mit dem Blute des Patet 
Thomas zu erhalten. (F. ₪ 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Herr M. Cahun, Director der ife. Schule im Hagenas, 
bat in dem zu Straßburg erſcheinenden l'Alſace, cin Schreiber 
0009046 laffen, worin ev die Errichtung eines 2 ש‎ 6 
baufes für israelitifhe Bettler aus Dem הו‎ 
in Vorſchlag bringe. Er ruft zur Unterflügung ſeines Box 
ſchlages auf und will gern weitere Auscinanderfegungen beffels 
ben zur allfeitigern Prüfung unterlegen. 
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meiftern konnte, als wir erfuhren, 90/0 ber Mann durch bie 
Wörderhand einiger Zuden das Ende feiner fegensreichen Lauf⸗ 
bahn follte gefunden haben; nein: 66 war eine weit größere, 
eine weit fürdhterlihere Verlegung des moralifchen Gefühle, 
die Europa in Bewegung feste; es war 06ל‎ Hohngelädhter der 
Dölle ſelbſt, welches uns in innerfter Seele erbeben ließ. 
Nicht Israeliten, fondern Israel follte die Blutſchuld auf 
fi) nehmen; ]שוח‎ Juden follten den Dann gemeuchelt, das 
mofaifche Geſetz, die heilige Religion feleft follte das ungluͤck⸗ 
lihe Opfer der 006000) gefchlacdhtet haben. Ein Schrei 6 
Entſetzes, ob foldyer Werläumbung, bie nur Bosheit erfonnen 
und Dummptit großgewiegt haben konnte, durchhallte die Welt 
und verichte noch mehr, da auch europäifche Journale, vorzügs 
li die Frankreichs im aͤchten Frau Bafen ; Zone das ה‎ 
geſchaͤftig durch die Welt pofaunten, ohne nur an feiner Abges 
ſchmacktheit zweifeln zu wollen. Dod faum hatten Bosheit 
und Dummheit ben hodyveriätheriihen Bund mit einander ger 
ſchloſſen, 416 auch ſchon zum 2106 und zur Beruhigung aller 
in ihrem moralifhen Bewußtfeiu Tauſend Stimmen aus allen 
Gegenden der Erde laut wurden, und vor Gott und der Ver⸗ 
nunft laut und Öffentlich Zeugniß ablegten, daß jene grauen: 
hafte Beſchuidigung nichts als eine Grfindung der Hölle fei. 
Bei dem Eifer und Drange fo vieler, 3670006 Ehre rein zu 
waſchen von dem Menfchenblute, womit man biefelbe befudelt 
hatte, kann die Geſchichte kaum den Edeln herausfinden, ber 
zuerft das Wort für die Beſchimpften nahm, aber bezeugen 
kann fie, dag in allen Ländern faft zu gleicher Zeit und unbes 
wußt von einander, der Sprecher viele auftraten, wie Gin 
Mann, bezeugen kann fie, daß jener berühmte Advolat Gre: 
mieur, Bicepräfident des Conſiſtoriums zu Paris, als er 
kaum die erfte Kunde ber fcheußlidhen Anklage vernonmen, 
0/8 Achter und rechter Anwalt Jsraels auftrat, als welder 
“er bis zum Augenblide den Kampfplag der Vertheidigung nicht 
verlaffen hat. Mit flammenden Worten, mit zauberifcher Bes 
redſamkeit dedte er das Gewebe der Lügen, > 
keit des unmiffenden Poͤbels auf, indem er an das Sournal 
des Debats jenes öffentliche Schreiben richtete, das auch der 
Orient in feiner 17. Nummer von diefem Jahre mit voller 
Freude in feine Spalten aufnahm. Der Edle gab bie Rofung 
zu einer allgemeinen Erhebung gegen dieſes herzzerreißende 
Skandal, nicht nur chriſtliche Blaͤtter, zumal die Deutfchlande 
wiefen auf das Abfurde und längft verbraudte einer folchen 
VBefchuldigung Hin und gaben Eremieur’s Rede in vollem 
Umfange, auch bie in ihrem Innern Wefen angegriffenen Juden 
rührten fih; ber Oberrabbine zu Marfeille trat mit 
einer heftigen Gegenerktärung hervor; die Judenſchaft 
Leipzigs wird in einer Bekanntmachung der Leipziger Allgem. 
Zeitung die Anfchuldigung auf das Beftimmtefte und Keierlichfte 
zurüd und erflärte, auf diplomatifhem Wege fi über die 
fragliche Angelegenheit unterrichten und feiner Zeit das Nähere 
mittheiien zur wollen. In Smyrna erhoben fi) vertheidigende 
Etimmen, Dr. Ullmann, Rabbine in Erefild, trat auf, 
Aub in Mündyen rührte ]6( und Eämpfte mit den baierfchen 
₪002. Dr. Philippfon in Magdeburg wies in ber 
dortigen viclverbreiteten Zeitung nicht allein auf das Wider: 
finnige einer folden Anfcyuldigung hin, fondern bemühte ]0 
zugleich, das beiennene und lichtvolle Deutſchland durch klare 
לוזו‎ leidenſchaftloſe Worte bei feiner Leidenſchaftloſigkeit zu ers 
halten und alle Organe des Judenthums ftrengten ihre beften 
Kräfte an, die Haltlofigteit eines foldyen Factums von vorn 
berein zu berveifen, noch bevor äber den Zhatbeftand jener 
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andern Laͤndern ſind auch den Juden von Jeruſalem in 
hohem Grade eigen. Sie unterſcheiden ſich von ihren 
andern Glaubensgenoſſen des Orients hauptſaͤchlich durch 
einen freien Umgang beider Geſchlechter. Indeß begeben 
ſich die Juͤdinnen nie auf die Straße, ohne ſich in ein 
Stud Muſſelin einzuhuͤllen, das über den Kopf gewor⸗ 
fen wird, und über bie Schultern bi8 an bie Hüften 
herabfaͤllt, ohne ihre Geftalt fo dicht zu verhülfen, wie 
es bei den Zürkinnen Sitte if. Da in Serufalem beis 
nahe gar kein Handel getrieben wird, find 66 meiſt zells 
giöfe Gründe, welche bie Juden beflimmen, ihren Wohn⸗ 
fig in diefer Stadt aufzuſchlagen. Die Spnagogen ſind 
ein und ſchlecht unterhalten, nicht etwa wegen ber Ars 
muth oder wegen Mangel an Beiträgen von Seite des 
Auslandes, fondern einzig und allein aus den eben anges 
deuteten Klugheitörädfichten. — Das 1 1 
ift nur eine Kortfegung des Thales Kebronz es fcheine 
der beliebteſte Begraͤbnißort der Juden zu fein, wie man 
aus der Menge der Grabfteine ſieht. Auch die heutigen 
Juden haben eine befondere Vorliebe für diefen Wegräbs 
nißplag. Jene Grabfteine find hoͤchſt einfach: eine Steins, 
platte ohne alle Verzierung ; bie Infchriften find hebräifch 
und fie enthalten nichts 016 den Namen, das Alter des 
Verftorbenen und ben Tag feines Hintritts. Der Bos 
den: bafesbft ift fo hart, daB man. nur mit vieler Mühe 
ein 69:00 zu Stande bringt. Die Erlaubniß daſelbſt 
beftattet zu werden, wird nur gegen Exleg einer bedeus 
tenden Geldfumme gegeben. In demfelben Thale :הזל‎ 
den fi drei Maufoleen, deren Größe auffallend gegen 
die Unfcheinbarkeit der neuern Gräber 00/0). 66 find 
die Grabftätten Abſaloms, Joſafats לה‎ 
Man nennt fie zufammen bie Gräber der Patriarchen 
Das Mouſoleum Abſaloms iſt darunter dad merkwi 
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ber in Damaskus Verfolgten. — 8 ₪. bed Drients. 


Orient. 


Jeruſalem. In dem fo eben (Wien, bei 
Gerold) erfchienenem Reiſeberichte unter dem Titel „ber 
Drient in feinem gegenwärtigen Buflande” wird von 
Serufalem auf Juden Bezüglicyes folgendes erzählt, 6 
wir der Tendenz des Blattes gemäß hier ausziehen. 
„Die Bevölkerung von Serufalem beläuft fih auf un: 
gefähr 19,000 Seelen. Brei Dritttheile davon find 
Muhammedaner, der britte befteht aus beiläufig 2,500 
Juden und 1500 Chriften. Die Juden find, als die 
Abtömmlinge der alten Herrn dieſer Stadt, natürlicher 
Meife der intereffantefte Theil der Bevoͤlkerung. Wie 


in allen Städten des Drients, haben fie auch in Jeru⸗ 


falem-ein abgefonbertes Quartier, das in jenem Theile 
der Stadt zwifchen dem alten Tempel und dem Berge 
Sion liegt. Das Aeußere ihrer Häufer iſt hoͤchſt elend; 
gewöhnlich werden bei dem Baue derfelben unbehauene 
Steine verwendet, ohne alle grchitelfonifche Verzierung. 
Diefe Einfachheit der Vauart hat jedoch ihren Grund 
keineswegs in der Armuth, denn ging große Anzahl ber 
Juden in Serufalem find ſehr mohlhabend ; aber bie 
Klugheit zwingt fie, vor den Augen Ihrer habfüchtigen 
Unterdräder nicht nur die Reichthümer, die fie befigen, 
fondern feibft den Schein des Wohlſtandes zu verbergen, 
damit die Tuͤrken nicht auf die Spur ihrer Schäge ge: 
leitet merden. Das Innere biefer Häufer iſt durchaus 
anf eine gleichförmige Art eingerichtet. Bon der Eins 
ganspforte kommt man in den 400], welcher oft von 
mehreren Samilien bewohnt, und von allen gemeinfchaft: 
lich benuͤtzt wird. Eine Stiege führt zu den obern Ge: 
maͤchern. Die eigenthümlichen Sitten diefes Volkes in 
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rien gefallen laſſe und eine Art Märtprerchum dabei 
fuhe. Diefe 620066 ift fo feltfam, daß man allertingg 
alle Detailö, wie fie beibe heile angeben, von großem 
Intereſſe finden und aufbewahren muß. 


Großbritannien. 


London, 3. Aug Mit vieler Freude bemer: 
Een wir, daß ſich die Juden in den wichtigſten Lebens: 
fragen zu betheiligen beginnen. Allgemeine Aufmert: 
fomfeit haben fie fih duch ihre Theilnahme an dan 
Sitzungen des Convents zur Auscrpttung der Sklaverti 
und des Sklavenhandeld erworben, und 66 darf את‎ 
überfehen werben, baß fie gerade dadurch die Bevölkerung 
noch mehr für ſich gemonnen und bewiekt 90000, וגל‎ 
diefeibe auch für fie und namentlich ruͤckſichtlich der Da: 
master Blutgefchichte fo einftimmig in die Schranken 
tritt. Vor allen aber dat Gremieur, der neben Iſam⸗ 
bert an der Sitzung dieſes Gonvents vom 17. Juni ?. 
3. theil nahm, durch feine großartige, fulminante Rede 
(vgl. Archiv. Israel. Nr. 7.) großes Aufſehen erregt 
und Derzen gewonnen. „Meine Herren — ſprach ₪ — 
jede Sreiheit ift die Schwefter dee Andern, jede Verfol⸗ 
gung reicht einer andern die Hand. Verfolgt, und ikt 
macht Sklaven ; erflärt für Alle bürgerliche Gleichſtellung 
und ihe fhafft Bürger (Lebhafter Beifall !). Kurz, meine 
Herrn, mit großem Vergnügen fchließe ich mich ben Maͤn⸗ 
nern an, melde die Ausrottung der SHaverei prebigen, 
ich, ein Abkoͤmmling der Hebräer, weldye zuerſt unter 
den Voͤlkern die Abſchaffung der Sklaverei 016 eine un: 
abweisbare Nothwendigkeit darftellten. Und in זול‎ That 
duͤrfte 66 nicht unintereffant fein, in diefem Kreife daran 
zu erinnern, daß die Partei ber Effener die Sklaverei 
für ein Verbrechen erklärte und daß, nach den Aus: 
drücken des Befchichtsfchreiberd Joſephus, die Eſſener 
die Sklaverei 016 eine Urfache zur Revolutionirung זא‎ 
Staaten anfehen (Beifall.). Kurz id) kann, ohne mic) ven 
den Segenftande, der uns befchäftigt, zu entfernen, :וא‎ 
fügen: die Juden waren die erften unter allen Voͤlkern, 
weiche die Menfchenopfer abfchafften und doch feht da! 
heute klagt man dort, im Drient, wo vor Zeiten ih 
Cultus mit fo Iebendigem Glanze die 00+ 
fie an, unter den Aeußerungen ihres veligiöfen Lebens 
Chriſten zu ſchlachten. Aber Euer Beifall überzeugt 
mich, daß Ihr eine folhe Befhuldigung mit Verachtunz 
zuruͤckweiſt (Beifall!). Ja, alle Verfolgungen find 6 
ſchwiſter, und wohl hat dies der ehrwürdige Biſchof Gre: 
gor begriffen, wenn er zu gleicher Zeit mit demfelben 
Eifer die Emancipation ber Schwarzen und die man: 
cipation der Juden forderte. Beute kommen die יאוו‎ 
cipirten Juden Frankreichs nad) England in diefe am 
fehnliche Berſammtung und dringen auf )ויה‎ 
dee Schwarzen. Und gäbe 66 in der That eine heiligen 
Sache, bie ber öffentlichen Theilnahme mehr zu am: 


digfte. 66 iſt aus dem Bellen gehauen und ficht frei 
da. Die Baſis ift vieredig, jede Seite ift mit jonifchen 
Dilaftern verziert, üben denen fid win Fries erhebt, das 
mit Metapen imd- Ertiglyphen gefhmüdt iſt. Ueber 
dieſem Grundgebäube erhebt ſich ein gemauertes Viereck 
und über diefem woͤlbt fich endlich die Kuppel, welche 
in eine Spige ausläuft. Das ganze mag 20 Fuß hoch 
fen. Dean fieht feine Eingangspforte, aber an einer 
der obern Seiten bat man gemwaltfam eine Oeffnung ge: 
macht, durch die jeber Voruͤbergehende gewöhnlich einen 
Stein wirft, um fein Abfcheu vor der Empörung 6 


Sohns Abſalom gegen feinen Vater .הו‎ Die. 


Exde ift ringsum mit folhen Steinen bedeckt.“ 
Paris, 16. Aug. Dan erwartet mit ber levan⸗ 
floh Beteſpoſt die erſten Briefe des Ken. Eremienr 
aus Alerandrien über die wieder ſehr befprochene Juden: 
fache. Uebrigens wird zum Theil die Reife des .וז(‎ 
Sremieug vergebens fein, da auf Hm. Thiers ausdruͤck⸗ 
liches Verlangen, bem natürlich unter ben beſtehenden 
Gonjuncturen der Vicekoͤnig in Allem ſich fügen muß, 
der Proceß, nicht wie er anfangs follte, in Alerandrien, 
finden in Damaskus geführt werden wird; 016 Grund 
dieſes Werlangens ward die feindfelige Stimmung ber 
Eonfuln m Alerandrien gegen Frankreich angegeben. 6 
iſt die Frage, ob Hr. Eremieur gerathen findet, unter 
den jegigen WBerhältniffen nad) Damaskus zu gehen, wo 
ee Übrigens mit Hm. von Montalembert zufammen- 
treffen könnte. Bei Hrn. v. Rothſchild, der jetzt wieder 
im beſten Wernehmen mit dem Gonfeitpräfidenten fteht 
und alle Augenblide nady Auteuit fährt, concentriren 
fd demnach hier fortmährend alle Beſtrebungen zur 
Aufklaͤrung diefer Angelegenheit, die immer mehr zu 
der Oppofitfonsfache gegen Hrn. Thiers ſich zu geftal: 
₪1 ſcheint und zu deren Mittelpunkte die Debats fich 
וה‎ noch machen. Auffallend if, daß man den Bes 
richt des von Alexandrien abgefchidten Viceconſuls, um 
das Benehmen des Hm. Matti: Menton vorläufig zu 
unterfuchen, ſchon längft hier eingegangen weiß, unb 
fortwährend das tieffle Schweigen 000: defien Inhalt 
beobachtet wird. Daß die hiefigen Töraeliten fo viel 
als moͤglich aus den Worgängen bei der türkifchen 
Unterfuhung Züge verbreiten, אל‎ ihre Glaubens: 
gemoffen ehrenwerth herausſtellen, verſteht fih. So 
ſpricht man beſonders viel von dem Benehmen Farhi's, 
des Juden, der erfte Minifier unter dem Vorgaͤnger 
Mehmed Ali's und der maͤchtigſte Mann im Lande 
geweſen. Auf die Frage, mo fie 6הל‎ Blut hingethan 
hätten, foll er mit grimmigen Laͤcheln erwledert haben: 
„Blut? nein, Blut wollt ihr nicht, aber mein Selb! 
Ich kenne euch; denn ihr habt früher alle vor mir im 
Staube gelegen!” Ya, man geht fo weit, zu verfichern, 
deß der Pater Thomas noch lebe, nur verftedt und 
fortgefchäfft worden ſel; was er fi Alles zum Heile 
ber Ausbreitung der alleinſeligmachenden Kicche in Sy⸗ 
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Schulpflichtigkeit der Kinder; daher Protekolle über Ge: 
burten, Todesfaͤlle, Zraumgen u. f. ₪. Rieberlaffung 
auslaͤndiſchrr Israeliten (oder Moſaiten, wie die Juden 
der Herzogthuͤmer gefeglidy genannt werten) nur umter 
allerhöchfter Bewilligung, verübergebender Aufenthalt aus: 
ländifcher böchftens nur 14 Tage, mit befonberer obrig⸗ 
keitlicher Erlaubniß hoͤchſtens ein Jahr. 


Deutſchland. 


Mainz, 18. Aug. Die Nr. 32 der AUgemei: 
nen Zeitung des Judenthums enthält auf ©. 465 fl. 
ein erſtes Sendſchreiben an die Seradliten, dem שעג‎ 
ſchon in Nr. 33. ein erſter Anhang gefelgt ift, was und 
Leider Soffnung bietet, das wir des Steffes neh 
mebr zu leſen befommen werden. Ehrlich gefie 
den, wuͤnſchten wir biefen Redefluß durch gegenwärtigen 
Heinen Auffag Dämmen zu koͤnnen, famit der Berfafler 
feine Kraft lieber nach einem andern Gegenflante bin 
verwendete, ald nad) dem dort angeregten ; denn es ſcheint 
uns wirklich, ald hate nur tie Sucht der Gegenmart, 
eine neue, wie man mit dem Mebeausdrude fast, recht 
praftifche Idee aufs Tapet zu bringen, ten Buffer 
verleitet, ſich über jenes ungluͤckliche Project den Kepf מן‎ 
zerbrechen. Induſtrieſchulen will der Verfaſſer an: 
gelegt wiffen für israelitifche Kinder. Die aufgeftellte 
oder vielmehr nur angezogene Idee tappt freilich noch 
etwas im Dunfeln, wenigſtens wird ₪9 ber, welcher 
ſelbſt noch keinen redyt praktiſchen Eian bat, durch 6 
Verfaſſers Gemälde kein fonderlided 005 wen einer 
ſolchen Schule entwerfen koͤnnen, und darum hat er auch 
in dem eriten Anhunge uns ein enstiſches Mutter ver 
Augen geführt: ja vielleicht bat ihn gerade erft das ınz 
küche Muſter auf feinen himmliſchen Gedanken getraut. 
den er in der Freude der Empfängnif nicht einmal bit 
reif werden laffen, fo daß derſelbe als Embrie in tie 
Welt gefchleubert baliest. Wenn wir von allen Dinys 
uns nur erſt einmal ven den unfeligen Gedanken Ice 
machen koͤnnten, in dem Kinte einen erwachlenen Me: 
fhen en miniature zu erbliden, wenn wir nur enm 
darauf fommen wellten, recht lebendig zu fühlen, זל‎ 
jedes Lebensalter nad) ſeiner Art zu fühlen und zu fr 
fen, zu behandeln ,]ו‎ daß 20 das Kind auch 25 Ki 
und nicht als Heiner Altbart ungeichen werten iu’. 
Kouffesu hat Baͤnde über Erziebung gefdrichen. werz 
jedes Wort ein Geldkoͤrnchen it, Jean Paul bar ₪ 
einem Herzen voll beiliger Liebe den 6018 Ber ₪ 
bung gepredigt, alle Kräfte und Gefühle der Eltern אש‎ 
Erzieber in Anfprud genommen, um für das אה‎ 
paradiefifche Leben der Kinderwelt einzunehmen, קתש‎ ₪ 
Herzen recht weich zu flimmen, tumit die Kleinen ₪8 
ihren biegfamen Körpern und Exelen nirgende auf da 
hartes und raubes Etreas ficken moͤchern. אל‎ aber 
taften dennech mit rauben, uneingeteibten ₪ א‎ 


verfammlungen nicht zufrieden zu fein. Die zweite ber 
von dem Prof. Bang beantragten Propofitionen lautet 
dahin: „daß die Wählbarkeit, um Mitglied in der 
Staͤndeverſammlung zu werben, an feine anderen Be: 
dingungen, 016 allgemeine perfönlidhe Qualificationen ges 
nüpft und die mofaifchen Glaubensgenoſſen, fo wie bie 
gewöhnlichen Confuld nicht von der Wählbarkeit ausge 
fihloffen merden mögen. 

Altona, 12. Aug. Die Regierung von Schles⸗ 
wigs Holftein bat den Ständen ein neues Judengeſetz 
zur Berathung vorgelegt, welches, wenn es nicht von 
den Ständen verfiämmelt wird, was nicht zu fürchten 
ſteht, eine neue Aera zu beginnen verheift. Die Daupt: 
punkte dieſes Entwurfs find folgende: Geftattung einer 
freien Nieberlaffung einheimifcher Israeliten im ganzen 
Lande; Unterwerfung ber örtlichen Suriöbittien, aufer 
in kirchlichen Dingen, taher Aufhebung des jübifchen 
Gerichts zu Alten. Gewinnung des Bürgerrechte. 
Waͤhlbarkeit zu Waͤhlern, aber nicht zu Deputirten. 
Aufhebung des Schutzgeldes. Annahme von $amilien- 
namen. In rechtsgeſchaͤftlicher Beziehung Gebtrauch ber 
deutſchen oder daͤniſchen Sprache. Ruͤckſichtlich der Ehe 
ſind die Juden den beſtehenden Geſetzen unterworfen; 
Streitigkeiten in Eheſachen werben von ber betreffenden 
Juſtizbehoͤrde, nöthigen Falls mit Zusiehung eines But: 
achtens der obern Geiftlichkeit, gebeten. Erwerbszweige: 
Advocatur, 0/4: und Wundarzneikunde, Geburtöhilfe, 
Klein: und Großhandel mit offnem Laden, Theilnahme 
an Krämercempagnieen. Erlaubniß zur Betreibung aller 
bürrgerlihen Gewerbe und Manufakturen, Eintritt in bie 
Bünfte. Aderbau und Erwerb von Grundftüden und 

m bis zu einem Steuerwertbe von wenigſtens 0 

m. Nicht-⸗Ausuͤbung ter Patrenatsrechte, Pelizei 
erbot des Güterbanteld (entweder als Maͤkler ober 
Jefiger eines unter 3 Jahren inne gebabten Gutes), 
hebung der Befugniß, höhere, 016 die gefeklichen Zin⸗ 

zu nebmen. Erlaubniß zur Ueberfietelung nad an⸗‏ ז 
„m Orten (die betreffende Obrigkeit btaucht ihn, fobald‏ 
er kein Heimathsrecht bei ihr hat, nur dann nid zu‏ 
nacehmen, wenn er Eichadyerbandel oder wucherliche Ge:‏ 
ſchaͤfte treibt). — Freie Relisiondautütung. Bildung‏ 
Befonderer Kirchengememten. Anſtellung eines Geiſt⸗‏ 
Uchen bei jeder Synagoge, cder fals eine Gemeint: zu‏ 
bei mehrern zufammen, er kann zugleich Schul⸗‏ ,₪ 
aber nicht Schaͤchter fein,‏ ]זגל und Berſaͤnger,‏ 003 
auch keinem Lehrer oder Vorſaͤnger geſtattet‏ 6אל fo wie‏ 
Greirung jüdifcher Gemeindevorſtehet (Männer von‏ | 
Wandel, wenigitend 25 Jahr alt, aus‏ | 
Bitte deres gewählt, wo die Synagoge if, von ber‏ 
beſtaͤtizt. Confirmatien und Prüfung nad‏ וקוק 
suchlgelegten Schuljahren in ber Synagoge ven ten‏ 
Gelfllichen, chne diefelbe keine Zulaffung zu einem Eide‏ 
sder zu einem Ehebunde, keine Aufnabme als Student,‏ 

Gefelle in eine Zunft, aid Bürger in eine Stade x. 





unfere Sasungen, bie auf ein anderes Vaterland hin- 
weifen für die Letztere. Was blieb alfo wohl uͤbrig, 
da die Dumanität bei. ihr vorberrfchte, als die Zeit ge: 
währen zu laffen? — Sch mieberhofe, daß ich hier nur 
meine Anfichten ausfpreche, und frage, wenn bem fo ift, 
an wem ift 66 wohl an Dinwegräumung ber. Hinderniſſe 
zu denten? Erklären wie uns offen für unfere liche 
volle väterliche Regierung, geflehen wir ihr, 006 mir 
fein anderes Vaterland kennen, als unfer geliebte 
Preußen, dem wir mit Gut und Blut dienen ; meiden 
wir jede Beziehung auf ein andere, längft in Wahrheit 
aufgegebened Vaterland, modificiren wir jede moͤglich zu 
machende Sagung unfere® Glaubens nad) der unferes 
jegigen Vaterlandes; dann wird zweifeldohne unfer Mef: 
ſias erfcheinen, d. h. die Exlöfung vom Sklavenjoch der 
Ausfchließung, die Aufnahme in die brüderlihen Arme 
unferer. chriftlichen Brüder. 
B..... d. 





Licht- und Schattenbilder 
aus der 


jüädifgen Geſchichte der Gegenwart. 





Erfolgt: Schritte zu Gunften der in Damae: 
%ג)‎ Verfolgten, 


(Zortfegung.) 


Da war es wieder ber große Anwalt für bas Recht und bie 
Ehre des Judenthums, Gremieur, der ſich auflchnte gegen ten 
fanatifden Sinn des fardinifhen Möndes und ein neues 
Schreiden an das Journal des Debats (abgedrudt in Nr. 1 
bes Drients) vernichtete das offlciele Document, nebſt den 
beigebrachten Actenfläden bes parteiiſchen Fanatikers. Aber 
e6 blieb 166] nie mehr bei ben vereinzelten Bemühungen ber: 
vorragender Privatperfonen. Ganze Gorporationen tıaten 
zufammen, ſich für bie Unglädtichen und namentlich für אל‎ 
Wiederherftellung der Chre des israclitifhen Namens zu ver: 
wenden. Die Judenſchaft von Parts fragte nicht bis 
bei dem Minifterium an, in wie weit und in wie fern baffelbe 
von der traurigen. Angelegenheit unterrichtet fei, 66 veranlafte 
bafjelbe-zugleicy auch, geeignete Schritte zur Shrenrettung dei 
israelitifchen Namens zu thun. Die Juden Defterreiche un 
an ihrer Spige Rothſchil d traten handelnd auf und flehten 
ihre gerechte und väterlidhe Regierung nit umfonft um Hiffe 
in biefer beträbten Angelegenheit an. Wie feben. von nım ₪ 
den oͤſterreichiſchen General⸗Conſul in Aleranbrien, Herry ven 
Laurin, und den Gonful beffelben Staats Herrn Meriato ia 
Damaskus, den man feiner vegen Theilnahme willen gern א‎ 
einen Zuben ausgeben wochte, auf das eifrigſte bermöbe, זא‎ 
Angelegeneit auf den’ Status der Gerechtigkeit und Menſchlich 
keit zurücdguführen und bie Intriguen, Cabalen , וס‎ 1% 
mus und das Ungeſchick der verfchiebenen bei bem Proceſſe יא‎ 


ift, wohl Beachtung verdient, Vorausſchicken muß ich 
jedoch, daß ich nur Laie bin, und nicht die Anmaßung 
befige, mir ein Urtheil erlauben zu wollen; denn id) 


bin. der Anficht, daß Urtheile gediegen und begrüns. 


det fein: müflen. Meine Stage iſt folgende: Was 
ſteht der Verlegung der Sabbatfeier vom Sonnabend 
auf den Sonntag im Wege? und flüge fi auf 
folgende Betrachtungen. Das heutige, ſowohl in 
politifcher, wie geiftiger und religiöfee Beziehung nad 
Emancipation ftrebende Judenthum fcheint mir, fi in 
folgender Alternative zu befinden: entweder 6 
das Land, In welchem es wohnt, als fein wirkliches Va⸗ 
terland, und feinen Meſſias fombolifch, der gekommen, 
fobald das Volk durch völlige Gleichſtellung von der 
Sklaverei befreit iſt; oder Serufalem als fein wirkliched 
Vaterland und feinen Meſſias nach den Prophezeiungen 
ald denjenigen, der die Juden aus den Fremdlaͤndern 
erlöfe, und in ihre Vaterland, Serufalem, einführe. Im 
erftern 5006 ſcheint unfere Verpflichtung zu fein, unfere 
Inſtitutionen nad) denen des uns 0]6 Brüder aufnehs 
menden Landes zu mobificiven, fobald fie in Conflict mit 
einander gerathen, und alle Dinderniffe hinwegzuraͤumen, 
die diefer Vereinigung im Wege ſtehen, fofeen nicht bie 
Grundprincipien unferee Religion dem entgegen find. 
Die vorgefchriebene frenge Feier. des 6200006 ift nun 
infofern ein Hinderniß, als diefelbe bei unferer Einrichtung 
auf einem Arbeitstag unfere® gaftlihen Landes fällt. 
Warum kann nun nicht die Feier an Einem und dem⸗ 
felben Tage am Sonntag Statt finden? Was hindert 
uns den Sonntag al® den 7. Tag zu film? 68 if 
nicht meine Abficht diefe Sragen, und daran fich knuͤpfende 
Kolgen weiter auszuführen, fondern ich will unfere For⸗ 
feher und Schriftgelehrten nur veranlaffen, ihre Urtheile 
über die etwaige Ausführbarfeit in diefem Organ der 
Deffentlichkeit auszuſprechen. 


Was den erften Theil der Alternative betrifft, fo 
fheint mir defien Beantwortung ganz nahe zu liegen. 
Dem Serufalem Vaterland ,]ו‎ der ift in feinem jegigen 
Wohnort nur politiſcher Flüchtling, alfo nur geduldet ; 
von diefem Geſichtspunkt !] die preußifche Regierung 
6 1812 ausgegangen. Auf das 60006) von März 
1812 aber ift diefer Geſichtspunkt gänzlich verrüdt wor⸗ 
den, ein weiteres Sortfchreiten an Zugeftändniffen lag in 
dem Geifte beffeiben, und dennoch hat unfer weifer, ges 
rechter König nichts weiter bewilligt, vielmehe mancherlei 
zuruͤckgenommen; das Minifterium konnte feinen rechten 
Standpunkt finden, wie Rießer uns bewiefen hat, und 
durch dieſes Schwanken ift unfer Kortfchritt uns lange 
Zeit aufgehalten worden. Woher dieſes Schwanken bei 
einer fo intelligenten Regierung? Gewiß wohl ne daher, 
weil fie nicht einig werden konnte, ob fie und als Uns 
terthanen ober 016 Ftemdlinge betrachten follte. Ihre 
Humanitaͤt, unfere Handlungen, flimmten für die erftere, 
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licher, als ich überzeugt war, baß bie bei ט)))ול‎ Gelegenheit 
gegen ‚die Juden erhobene Beſchuldigung auf falfcher und ab; 
furder Worausfegung beruhes denn es ift durchaus ungegrün: 
det, daß bie Juden bei irgend einem ihrer Religionsgebräud« 
ſich Chriſtenblutes zu bedienen hätten. Obgleich ich jegt ein 
Ehrift bin, fo bin ich doch 018 Jude geboren und zum Rab: 
binen gebildet worden. Ic vermag es daher, aus Erfahrung 
darüber zu fprechen und muß biermit die gegen die unglüdlichen 
Schlachtopfer von Damaskus vorgebrahte Befchuldigung als 
ungerecht verwerfen. Bei der Miſſion, zu der ich gehör, 
ward befchloffen, daß ich mich nad Damaskus begeben folke, 
um bafelbft, die Unterflüsung der europaͤiſchen Gonfuln ver; 
ausgefegt, nach meinem beften Wiffen und Gewiſſen zu Gum: 
ften der rabbiniſchen Geſetgebung, die jeden Blutverbrauch ab: 
folut verbietet, Zeugniß abzulegen, die Frage wegen des Mer, 
des jedoch der weitern Entſcheidung der mit Eifer betrichenn 
Unterfuhung zu Überlajfen, Am 30. März kam ih in Du 
maskus an, das ich am 7. April wieder verlaffen mußte, obs 
meinen Zweck erreicht zu haben.” — Run berichtet der ehr: 
lihe Dann Über die allbefannten Vorgänge und beftätigt uns 
leider audy, glei) Merlato, 006 von @eiten einiger Gonfulatı 
nicht das rechte und erforderliche zur Beilegung der Greuls 
feenen gefchehen fei. Doc that er für feinen Theil, was er 
nur thun konnte, er ließ ſich duch ben britifchen General: 
Conſul in Alerandrien dem Vicckoͤnige vorftellen , weldem er 
in Betreff der unfeligen Angelegenheit eine Petition überreichte, 
bie derfelbe mit großer Aufmerkfamkeit durchlas und worauf זז‎ 
verſprach, den Proceß revidiren zu laffen. 

Bon jetzt ab ward London recht eigentlidy der Heerd der 
Dumanitätsfrage und fogar Gremieur kam über den Kana! 
berüber, um bier, wo menſchliches Wohl und Web weit flär: 
fer zum Handeln trieb, wie in Frankreich, zu wirken und fich 
mit feinem Reifegefährten, Montefiore zw beſprechen, ber ſich 
bereite bei feiner Königin beurlaubte und welchem ein koͤnigl. 
Dampfboot zur Ueberfahrt nach Boulogng zug Werfügung ges 
flellt ward. Dr. Löwe, berfelbe von welchtem die bekannten 
Briefe aus dem Orient in ber allgemeinen Judenzeitung 1839 
herruͤhren, befchloß, die beiden Männer zu begleiten. Das erfte 
was fie zu thun beſchloſſen, war, daß fie nady ihrer Ankunft 
im Driente mehrere 1000 Pfd. als Prämien für biejenigen 
ausfegen wollten, welche zur Entdeckung der eigentlichen Mir: 
der weſentlich beitrügen. 

Erhaben und’ feierlich aber Elingen in unferm Herzen zwei 
Schreiben wieder, die jetzt von den Rabbinen Herſchel ·und 
Meldola an Montefiore gerichtet wurden, um den Mann, der 
fih zum Streiten für. Israel rüftete, wo nöthig, mit eine 
Waffe mehr auszurüften und feinen moralifchen Muth ₪ 
erhöhen. Sie find wichtige Documente der fittlihen Kraft 
Israels und darum laffen wir fie hier folgen: 

Dein würdiger Freund! Bevor fie ihre wichtige um 
fromme Sendung antreten, möchte ih einige Werte an ₪ 
richten, die meine Amtspfliht mir abnöthige und welche א‎ 
obwaltenden Umftände erheiſchen. 

Da es Ihnen natürlich durchaus bekannt tft, dag bie Se 
den an dem ſchaͤndlichen und blutigen Verbredgen , deſſen גג‎ 
fie beſchuldigt, keinen Theil haben können, fo werden Sie ₪ 
bei Ihrer zeitlichen Ehre und künftigen Seligkeit eg verbärge 
fönnen, daß fein jüdifcher Religionsgebrauch, der Menicyenbit 
fordert, in Israel eriftirt oder je exiſtirt haben kam. 


(Bortfegung folgt. 
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mehr um fi, als einerfeits diefe Tragödie ſchon nicht mehr 
vereinzelt baftand, fondern auch an andern Orten zumal in 
Rhodus, aͤhnliche Vorgänge ſich gezeigt und mit Banatismus 
ausgebeutet worden waren, als andererfeits diefe Sache ber 
Humanität und Menſchlichkeit von dem franzöfifchen Gabinette 
mit conifher Gleichguͤltigkeit deſavouirt und fe oberflaͤchlich 
behandelt worden war, daß Hr. Thiers in der Deputirtentams 
mer nicht allein mit vornehmer Geringfchägung über die Ans 
gelegenheit ſich verlauten ließ, fondern aud) genug gethan zu 
haben vorgab, wenn er einen jungen, unerfahrnen, dem Gonful 
* zu Damasfus untergeordneten Mann. aus dem Gonfulatsper: 
fonale zu Alerandrien dorthin gefchidt hatte, un das Benehs 
men des erſtern in der unfeligen Angelegenheit zu contcolliren. 
Ra felbft dic Antwort des Königs Louis Phiiipp, die berfelbe 
dem Vicepraͤſidenten Sremieug bei Gelegenhrit der Anrede def: 
felben zur Beier feines Namenstages ertheilte und die dahin 
lautete: daß der König die angezogenen Angelegenheiten gar 
nicht kenne, gern jedoch erbötig fei zu helfen, wie weit fein 
Arm reiche, war nicht geeignet große Hoffnungen auf das Ga: 
binet der Zuillericen zu .השש‎ Um fo mehr gefhah ven ande: 
rer Seite. Lauter und immer lauter ſchrie das engliſche Uns 
terhaus für die Israeliten um 0. Die niederländifce 
Regierung ertheilte ihren Gefandten und Confuln zu Kon: 
ftantinopel und Alerandrien Befehle, den Banatismus im Orient 
zu ſteuern; der öfterreihifhe Gonful zu Damaskus 
und der zu Alexandrien wirkten Eräftig fort. Selbſt die Re: 
gierung bes Großherrn zu Konftantinopel fühlte ſich 
gemäßigt, die Sache in Betracht zu ziehen, obgleich die + 
ratdung הסט‎ wenig Erfolg war, und Mehmed Ali mußte 
ſchon aus Politik auf alle mögliche Weiſe zu ertennen geben, 
daß 66 ihm um Gercchhtigleit au thun fei, vorzüglich 016 der 
Öfterreichifche Generalconſul den Worfchlag chat, den ſchweben⸗ 
den Proceß, der nun wenigftens den Charakter der Marter 
verloren hatte, den Händen der türkifchen Juſtiz zu entnehmen, 
und ihn einer Gommilfion aus vier europäifdyen Gonfuln zu 
uͤbergeben, weichen vier deutfche Griminaliften zur Heraus⸗ 
ſtellung des Factums beigegeben werden follten. 
Jetzt beſchraͤnkte fih die Theilnahme nicht mehr auf bie 
israelitifhe Bevölkerung der verfchiedenen Ränder, fondern rein 
Hriftiiche Corporationen traten fogar für bie ungluͤcklichen 
Juden auf und dies um fo mehr, 016 man den forifchen Chris 
ften den Vorwurf machen konnte, daß fie weit fanatiſcher ges 
finnt feien 0/6 die Tuͤrken, und da fie fich bei diefer Angelegen: 
heit weit mehr betheilige glaubten, als die Mufelmänner. 
Wirklich lagen fie auch bem franzoͤſiſchen Conſul jederzeit in 
den Ohren, ihre 60006 gegen ben allgemeinen Strom zu Ende 
zu führen, und mas man von ihnen fürdhtete, leuchtet daraus 
hervor, dag Mihemed Ai 800 Mann Truppen nad Damas⸗ 
kus fandte, um nöthigen 5214 dir Ruhe unter den dortigen 
Shriften' aufrecht zu erhalten. Zuerſt unter den Chriften als 
Gorporation ergriff die im Orient befindliche Miffion der Lon⸗ 
doner Gefeufchaft zur Verbreitung des GChriftenthums unter 
den Juden das Panicr für legtere und hoͤchſt beachtenswerth 
it, was deshalb ein Herr Georg Wildon Pierig im Jour⸗ 
nat de Smyrne berichtet: „In Serufalem, wo ich mich 6 
Gommiffur der Gefeufchaft 6. befand — heißt es in dem 
Schreiben v. 16. Mai, — erhielt ich die Nachricht von den 
Vorfällen in Damaskus, 360 kann Ihnen nicht fehildern, 
welchen Eindruck diefelbe auf die unmiffende und abergläubifche 
Bevölkerung dickes Landes machte. Die Wahrnehmung diefer 
Sachlage und Gemüthsverfaffung ergriff mich um fo ſchmerz⸗ 
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Arabien. Bortfegung). — 99 (Wien, 
Berlin, die neueflen Judenfeinde. 


ifeliet ein nomabifches Leben führt. Chaibar wird von 
alten als Palmengebiet befchrieben, es ift wahrſcheinlich, 
daß die Schrift unter Palmenſtadt Chaibar verfteht und 
felbft der Name חיכר‎ vielleiht nur von ,הבר הקני‎ 
Stammhaupt der Samilie, herzuleiten ift. Die arabi- 
[hen Schriftfteller fchon mwiffen den Namen Chaibar 
nicht paffend herzuleiten und fie fuchen ihn aus dem 
Debräifhen zu beftimmen, aber 018 Benennung von Yan 
ift der Name fehr paffend. Die dunkle uralte Kunde 
von den Bene-Mofche, die in Arabien unter eigenen 
Königen leben follen, melche fhon unter Nebukadnezar 
dorthin deportirt worden, wie Rab Zemach Gaon aus 
einem Midraſch erzäblt, feheint mit den Nachkommen 
des Cheber ba-Keni in Chaibar zufammen zu 
hängen, und vielleicht nur ans כני חות[ משה‎ 
Die Bene-Rehab fheinen aber fpdter auch das bes 
drängte jüdifche Land verlaffen zu haben, um ſich zu 
ihren alten Stammgenoſſen nad) Chaibar zu begeben, 
wo denn freilich die Verheißung Jeremia's in Erfüllung 
ging: Nicht fol ein Mann audgerottet werden unter den 
Bene-Mechab :35, 19), denn da erhielten fie ſich bis auf bie 
Neuzeit. Noch jetzt, berichten die Reifenden in Arabien, 
ziehen die Beni-Chaibar ald Nomaden im Hedfchäs 
umber, wie ihre Vorfahren in Midjan, noch nicht unter: 
1000) wie. vor Muhammed und wie die Bewohner der 
Müfte, und fid zu einem Mofaismus betennend, ber 
von talmmudifcher und rabbinifcher Sagung ₪00 6 
weiß. — Indem ih nun die Skizze Über die Juden in 
Hedſchaͤs, namentlich in Chaibar verlaffe, um den Jus 
den in dem Übrigen Arabien mich zuzumenden, erlaube 
ih mir eine Bemerkung in Bezug auf die erwähnten 
Bene-Rehab. Die während der Dauer des zeiten 
Tempels entflandene Sekte der Effäer, deren Lebenss 
36 


eeipaie, D den 5. September 


(Aleranbrien, Ankunft Dontefiore'# und ו‎ 8. 
Deflerreihifhe Grenze, ₪070) Gb. Mähren. 
Aus Preußen, über die Juden im Pofen'fhen). — Böhmen (Prag, die Aufnahme Rapaport'd), — Rußland (Peterb: 
burg, gefeglihe Beſtimmungen). — Lit: und Shattenbilder aus ber jüb. Geſchichte ber Gegenwart. * Erfolgte Schritte zu. 
Gunften der in Damaskus Berfolgten. — 8.:8. 66 4 








Drient. 
Minchat Kenaot beurtheilt von Stern. 


5 ה 6 על 


Hlerandrien, 6. Aug Sir Moſes Mon- 
tefiore und Hr. Cremieur find am 4. Aug. mit 
zahlreichem Gefolge, 10010066 zwei Hotels faft ausfchließend 
befegt, bier angelangt und merden gegen Ende dieſes 
Monats ihre Reife nad) Damaskus fortfegen, um, tie 
befannt, zu Gunften der fo gräßlich mishandelten Juden 
Schritte zu thun und diefe Sache neuen Unterfuchungen 
zu unterwerfen. ine geftern flattgehabte Unterredung 
des Sir Mofes mit dem Pafcha ift dem Wunfche des 
Erftern ‚nicht eniſprechend geweſen. Der Pafcha hat 
erklärt, daß ihm die Dazmifchentunft von Rechtsgelehrten 
in diefer Angelegenheit nicht angenehm fei, und dem 
Sir Mofed eine meitere Antwort in einigen Zagen zu 
gebett verfprochen. 

Arabien (Forfegung). Jetro, verfchwägert 
mit dem Gefeggeber, unterftügte Lesteren mit Rath 
(Er. 18, 14) und durch feine Lokalkenntniß der Müfte 
(Nu. 10, 30(. Die Midianiter nomadificten in dem 
fogenannten fteinigten Arabien, ihre Heerden zumeilen 
bi® gegen den Berg Sinai hintreibend, aber die priefter: 
fürftlihe Samilie Jetro’6 hat fi durch eine Annahme 
bes Mofaismus fchon frühzeitig von dem eigentlichen 
Stamme getrennt. Aus ihrer Palmenftäde עיר)‎ 
DENN) zogen fpäter die Keniten oder Jetro's Kamilie 
nad der Wüfte Juda, während ein Theil fpäter nach 
Arabien zuruͤckzog und vielleicht den Judaismus dort 
ausbreitete. Im Weſten Arabiens treffen wir die Bene 
Keni baher mit Amelek und Midjan zumellen verbün: 
det, im Nordweſten in der Gegend von Chaibar und 
in der Wüfte Juda, wo eine Familie Bene Rehab 
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und freimüthig auftraten, als dieſer die Philofopbie 6 
Maimuni mit Bann und Interdiet verfehmen wollte. 
Ein Werk, das außer den ]סל‎ Differtationen 
und Ontfhelbuntgen die 66 hie und גל‎ enthält, gar 
manche Lichtpuntte über jüdifche Gefchichte verbreitet und 
Ein Wert, in der Epoche dunkler Umnadhtung, 
im MNebelgebiete duͤſtrer Abftumpfung und apathiſcher 
Geiſtesblindheit entjtanden, wo die fteifgebrannte mikro⸗ 
logifche Orthodoxie allenthalben mit bleiernem Zepter noch 
zu Throne faß und aus welchem, fo weit bie verdichtete 


liefert. 


Armofphäre damaliger Zeit den Adlerflug des Geiftes ge: 
ftartete, ein Ilarer, geläuterter und hellblickender Geiſt 
der Ideenverklaͤrung und Anfichtgechebung aufs üter: 
rafchendfte uns anfpriht. Der Styl der fämmtlichen 
102 Briefe ift beinahe durchgängig klar, legen, bluͤhend 
und friſch, obwohl fie oft pijutimartig in gereimter Profa 
abgefaßt, fo ift doch darin keinesweges bie in jenen 
allenthalben votherrſchende Korruptheit und Schwerfaͤllig⸗ 
keit anzutreffen, wenn wir den Eingang des 53. וו‎ 
und noch anderweitige wenige Stellen eben aubnehmen. 
Mit ungezwungener, ungebundener Gewandtheit finden 
wir die fihönen poetifchen Ausdrüde und Bibelſtellen 
tunftvoll und unbeabfichtige moſaikartig darin verflohten 
und eingelegt, und eine Elaffifhe Vollendung und Run: 
bung ſpricht daraus uns an und flempelt fie זון‎ WReifter: 
ſtuͤcken ihrer 86). Ein fchönes, klares und הק‎ 
Spiegelbild einer dahin gefchwundenn Zeitepoche. — 
Welche emergifh vollkrüftigen Worte, weich religiöfe 
Würme, welche Glaubensgluth! In reiner, ungeſchmink⸗ 
tee und ungetrübter Klarheit tönt uns [0006 Wort aus 
dem heißen Slühofen der tiefiten Empfindung, jener ganz 
im Goldſchachte ihred Glaubens lebenden und webenden 
Herzen entgegen und fpiegelt im Derzen tes Kefers fi 
wieder und prägt dort unwillkuͤrlich ficy ein, und gewinnt 
e6 durch den Zauber feiner Innern Tiefe und feine 
äußern Gediegenheit. — Da liegen fie aufgerollt vor uns 
die ChHarakterbilder des Alterthums, die in ihren fanati: 
(hen Schwächen fo flarfen Herzen jener nervigen Glau⸗ 
ber.6matadoren im Audenchume! Wir fehen fie ringen 
und kaͤmpfen vor und einen heiligen, welhevollen Kampf 
mit dem Schwerte gefeieter Worte, für die Erhaltung 
der Staubensfefte und ihres bannertragenden Kornphien 
Maimonides. Und doch iſt jenes ernfte religiöfe Lungen: 
brechen weit eher und mehr ein friedliches Tournier, als 
ein Kampf um Leben und Leben! Wie ift da jedes her 
ausfordernde Wort mit dem herzgewinnenden füßen &: 
nig der Eintracht verzudert; wie träge da jeder Schiz 
eines fchneidenden Wortſchwertes quafi den | Hanktſclaz 
des Friedens ſchon In fih; und mie liebeheiſchend, ein: 
gungbegehrend und verbruͤderungentzweckend fpricht in Ir 
Manifeftation felbft der rauhen Kriegserklaͤrung der emige 
Waffenſtillſtand fih nicht aus! 650 foll und muß en 
Bolt für das Palladium feines Glaubens, fir die Er 
feiner Manner impfen! Hauptſaͤchlich ſcheint diefer 
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mweife der der Bene⸗Rechab gleicht, fcheint aus biefer Fa⸗ 
milie entftanden zu fein, die nad) Plinius (V. 16) ihren 
Hauptfig um Engedi, in der Wuͤſte Juda's am Süden 
des todten Meeres hatte, wo ehemals die Bene⸗Rechab 
waren. (Stfeg. folgt.) 


Deutichland, 


Wien, 3. März (Schluß. f. Orient Nr. 10.11x.). 
Nach langer Unterbrechung fahre ich endlich mit meiner 
Ueberfchau der in äfterreichifchen Landen erfchienenen 
hebräifchen Erzeugniſſe fort, aber diesmal will ich dm 
Artikel fchließen, um ihn von Neuem nädftens aufzu: 
nehmen. Dad Werk, welches ich hier anzeigen will, 
0% Mein modernes, und doch erſt ein in ber Neuzelt tr= 
ſchlenenes; es Führt den :]או‎ Minchat Kenaot, 
theologifche Eorrefpondenz des Abba Mare Moſe, ben-Sofef 
Jarchi Don Eſtrok von den Weifen Lunels in Mont: 
pellier und mehrer fpanifchen Rabbinen, mit dem gelehr: 
ten Salomo Ben Aneret, genannt Rafchba, in welcher 
auch das Buch ha-Faready enthalten. Aus einer veralteten 
Handſchrift, aufgefunden in einer Bibliothek zu Florenz 
vor M. 2. Biſeliches aus Brody (Preßburg bei Ed. v. 
Schmid 1838). Blätter, dem Verfallzeitsbuche ber Ver⸗ 
gangenheit, des Vergeſfens, dem Staube und Nagezahne 
dee Vermoderung entrifſen und auf dem Praͤſentirteller 
typographiſcher Gouverts in verjuͤngt laͤchelnder Geftalt 
offerirt, ſind uns immer eine in doppeltem Bezuge hoͤchſt 
intereſſante und willkommene Novitaͤt. Dieſe iſt une 
das Bild phoͤnixartiger Auferſtehung des in manuſkripter 
Verpuppung Jahrhunderte lang fehlummernden Wortes; 
iſt und cin Schluͤſſel, der uns die feſt verriegelten 
Pforten längjt verfloffener Zeitepochen erfchließt. 6 
Wort iſt uns cin Mikroskop in die Camera obfeura 
grauumnachtetir Urgeit hinüber zu bliden, und das Ganze 
ein Telegraph, der uns aus den fernen Zonen des Alter: 
thums und der Vorzeit feine Laute hinuͤber ſendet. 1 
dies bei einem Werke von rein wiffenihaftlicher Tendenz, 
von Einem Verfaſſer ausgegangen und niedergefchrieben 
der Ball, fo it 66 in meit böherm Sinne bei einer 
Briefſammlung von verfchiedenen Meiftern ausgegangen. 
Du wird tiefe Novitaͤt zu einem hiſtoriſch beachtenswuͤr⸗ 
digen Beitgemälde, in welchem fih die ואקק‎ frühern 
Lebens und Strebene, früherer Eleinlicher wie großartiger 
Charaktere aufs fprechendfte und deutlichfte beurfunden. 
Ein ſolches Spiegelbild begrüßen wir aufs frreundlichfte 
in dem uns von Hrn. Bifelihes dur den 60. 9. 
Schmibd’fchen Werlag gefpendeten Minchot Kenaot. Ein 
Merk, m der zweiten Haͤlfte des dreizehnten Jahrhuu⸗ 
derts von den rabbinifchen Geifteshersen damaliger Zeit, 
unter denen mancher in ungetruͤbter Gelebrität 56 in bie 
Renzeit ſtrahlte, entflanden; von erleuchteten Männern, 
die bei ihrem tiefen talmubiichen Wiſſen ſchea damals 
als ruſtige Kaͤmpfer wider ben Obſkurantismus offen 
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fi Leicht vorſtellen, von welchem religioͤſen Geiſte Lehrer 
und Lernende durchdrungen find, und wie )+ mit ber 
xeligioͤs⸗ ſittlichen Bildung ber Jugend ausſieht. Zu dem 
Allen ſchweigt Die Gemeinde, theils aus Indifferenz web 
Apathie fuͤr jedes hoͤhere Intereſſe, theils aus Furcht 
vor noch Aergerem. Nicht beſſer ſieht es mit dem an: 
bern Theil der religioͤſen Bildung, ₪40 אש‎ dem 
Bibel⸗ und Talmud⸗ Unterrichte aus. In denſelben theilen 
ſich gewöhnlich mehrere Privatlehrer und der größten 
Schuͤlerfrequenz 9 ig der Regel jener, der ₪ 
mis dem geringſten Honorar begnügt. Aus bisfem של‎ 
ſtande gaͤnzlicher Verwahrloſung Haben ſich in neuerer 
Zeit bloß die Schulen zu Prosnis und Nikolsburg 
hexausgearbeitet, befonders erfisce, on der Hr. Joſef 
Weiße, sin gruͤndlich unterrichteter und mit den Be: 
duͤrfniſſen einer Echule ganz vertrauter Mann, alß Bahr 
ver wirkt. Auch Das Gotteshaus ift fall in allen mAh: 
riſchen Semeinden aus feinen mittelalterlichen Formen 
und pen damit perbundenen entſtellenden Kigenthuͤmlich⸗ 
keiten nicht hexausgetxeten. Mit Ausnahma einiger An⸗ 
faͤnge, של‎ hier und de theils verſucht, theils wicklich 
gemacht worden find, bie aber biß jetzt zu unbedeutend 
find, als daß ſich an dieſelben die Hoffnung eines Fort⸗ 
ſchrittes knuͤpfen ließe, iſt alles wie vor Jahrhunderten; 
die Rabbinen, denen die Sorgfalt fuͤr bie gottesdienſt⸗ 
lien Angelegenheiten kraft ihres Derufad zugewieſen if, 
haben im Allgemeinen für die Foͤrderung derſelben menig 
getban. Die zweiten unter ihnen gehören ber alten Zeit 
oa, und find für jeben Kortfhritt unempfigblich; aber 
ſelbſt bie jüngern, die von dem Geifte der fortfchreitenden 
Bildung nicht unberührt geblieben find, koͤnnen ſich aus 
einer gewiſſen Kngherzigkeit nicht herausreißen. Die 
Tugend der Selbſtverleugnung und ebler Selbftaufopferung, 
die den Rahbinen der frühen Jahrhunderte fo ganz eigen 
war, und fie über jede Ruͤckſicht hinausfegte, mangelt 
größtentheild den Rabbinen unfrer Brit. Die Wahrung 
ihrer Rechte und ihres Einfluffes den Gemeindegliedern 
gegenüber, die Gunſt der zeichern und günftiger geftalltan 
Gemeindemitglieder, kurz die Sorge für ein woͤglichſt 
bequemes und furgenfieied Leben, das find die Ruͤckſich⸗ 
ten, die ihnen zunaͤchſt liegen; 206 Lehren und Lernen 
fuͤllt nur den kleinſten Theil ihrer Zeit aus. Ihr Grund⸗ 
fog ift im Allgemeinen: Primwn est vivere, deinde 
philosophari. — Es ift daher kein Wunder, daß das 
Anſehn der Rabbinen in Mähren, wo fie in frühere 
Zeiten auf die Gemeinden .einen fo bedeutenden Einfluß 
hben, fehr gefunten .]ו‎ Denn einzelne Gemeindeglitber 
fehen in den Rabbinaten nichts weiter als eine Sinecur, 
und In dem Verweſer derfelben einen Guͤſtling 6 6, 
für den fie fih abmühen müßten, um ihm eine ange: 
nehme Exiſtenz zu ‚bereiten. — Bei folgen Verxhaͤltuiſſen 
iſt es leicht hegreiflish, daß aud) die Abrigen ‚Gemeinde: 
anſtalten ſich in einem mnerfcenlichen Zuſtande Hefinden. 
Soll daher im maͤhtiſchen Juden geholfen werden, fo 
35 * 
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Kampf über ein gegen bie damals im Judenthume ſich 
erhebende trifte Schule der Symbolik ausgeſprochenes 
Anathema entflanden zu fein, welche, obwohl ſich keines 
großen Anhanges erfreuend, doch bei den ihr naheſtehen⸗ 
den Anhängern der Kabbala zu vielen Mißdeutungen 
und Mißverftändniffen Anlaß gab und Zeitffimmen und 
deren antipodifches Echo hervorrief. Unter den ſchoͤnſten 
gebiegenften und vorzüglichften der Briefe find wohl die 
des hochberühmten R. Ralomo Sohn Aderet zu zählen, 
aus welchem eine Klarheit, ein 01: und Scharfblig 
des Geiftes, eine Potenz ber Sprache und eine Kunſt⸗ 
gervandtheit des Styles uns anfpricht, bie wir nur yon 
bem als geraden und tiefen talmudifhen Denker autori⸗ 
ſirten Rafchba erwarten können. Mach diefen find bie 
des Sammlers Abba Mare Ben Zofef zu zählen. Außer: 
dem enthält diefed Werk eine Kinleitung in achtzehn 
Abſchnitten, die fo manche ſchoͤne moralifch=eregefe Idee 
enthalten und das Buͤchlein Jareach in fünfzehn Abſchnit⸗ 
ten, von denen wir fo eigentlich nicht wiſſen, was fie 
vorftellen. Mit den innigfteen Dank an den Heraus⸗ 
geber, konnen wir nur noch verfihern, daß kein Freund 
der bebräifchen Literatur dieſe ſchmackhafte Lektüre unbes 
friedigt aus den Haͤnden legen wid. M. 6. Stern, 

Oeſterreichiſche Grenze, 14. Aug. 
Auf meiner jüngften Reife duch Mähren habe ich die 
bortigen jüdifchen Verhältniffe und Zuflände ganz in ber 
Naͤhe zu fehen Gelegenheit gehabt und mir Mühe ge: 
geben, fie Elar zu durchſchauen. Sie bieten im Ganzen 
wenig Erfreuliched dar. Dier und da giebt ſich allerdinge 
ein vereinzeltes Streben, ein Ringen und Kämpfen שגות‎ 
einer befjern Geſtaltung der Dinge kund; aber nirgends 
ein Geſammtſtreben, nirgends eine Mare Einficht in die 
Derhältniffe und Bebürfniffe, und um fo weniger in das, 
was Noth thut. Die einzelnen Gemeinden haben im 
Allgemeinen daſſelbe Gepräge, fo daß, wenn man eine 
gefehen hat, man das Prototyp aller übrigen hat. — 
Schule, Gotteshaus und die Verwaltung der Communal- 
angelegenheiten find die einzigen Traͤger des jüdifchen 
Gemeindelebend, der Spiegel, in dem fid der Stand 
der Bildung und Gefittung der Gemeinde treulich 6 
flektirt. In welchem Zuſtande aber befinden fich 6 
drei? Eine Schule hat jede Gemeinde, weil fie zur Un: 
terhaltung einer ſolchen gefeglich verpflichtet iſt; aber von 
alien, in den maͤhriſchen Gemeinden angeftellten Lehrern 
giebt 66 vielleicht nicht acht, die fi) durch mwiffenfchaft- 
lihe Bildung bemerkbar machten. Neben einem voth⸗ 
dürftigen Unterrichte in den erften Elementen der Jugend⸗ 
bildung, im Schreiben, Lefen und Rechnen, wird nad 
dem vorgefchriebenen Lehrbuche Bene - Zion eine religiös: 
moralifche Unterweifung ertheilt; aber wie erbaͤrmlich und 
kuͤmmerlich! Ich kenne fogar eine Gemeinde, und zwar 
eine nicht unbedeutende, in welcher der an ber Schule 
angeftellte hriftli.che Lehrer die jübifche Jugend auch 
in der religiöfen Moral untercichtet. Man ann 
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„fprechende und ehrende Zeugnig von dem Hrn. Dr. 
und Profeffor der 060006 Benary in Berlin,” um 
dadurch feinem Buche eine gewiſſe Geltung zu verfchaffen. 
Nun wiſſen wir allerdings nicht, was in diefem Privat: 
zeugniß, das die gewöhnliche 9700) und Menfchen: 
liebe hochgeftellter Perfonen der bettelnden Beſchraͤnktheit 
zur Abhilfe gegen die Noch mit Widerwillen giebt, woͤrt⸗ 
fich geftanden hat. Wir wiffen aber gar wohl von einem 
amtlichen Bericht deffelben Hr. Prof. Benarp an 4 
K. Minifterium d.d.7.Suli 37, dee auh Hrn. Löwe 
zugeftellt murde. Als nämlich derfelbe beim Minifterium 
um Unterflügung petitionirte, wurde über feine Leiftungen 
ein Gutachten eingeholt, in weldhem Hr. Prof. Benary 
erflärte: daß die Arbeit des Hrn. Löwe in feiner ]וא‎ 
in Jiterarifcher Beziehung eine Berudfichtigung verdiene, 
da fie weber bie objective Zreue einer Ueberfegung beachte, 
noch irgend eine Kenntniß des Styles oder Geiſtes ber 
rabbinifchen und deutfchen Sprache verrathe. Er fügte 
ferner hinzu, daß ein Privatzeugniß, das er ihm gege: 
ben, nur feine traurigen Privatverhaͤltniſſe nicht aber 
feine literarifchen Verdienſte berüdfichtige.. Dr. 2, mußte 
veht wohl von dieſem Berichte, und konnte gleichwohl 
der Deffentlichkeit gegenüber fi auf dieſes Zeugniß be⸗ 
rufen! Wahrlich diefer Dann verdient ſchon einen 8 
in den Annalen der Gefchichte ; er ift merkwürdig genug, 
entweder durch feine DBefchränttheit oder זל‎ feine — 
Frechheit. — Durch diefen „Winkelfyulmeifter” werden 
wie noch an einen Andern erinnert. Hr. Bender aus 
Darmftadt hat in diefem Fahre fi) aud in einer Schmaͤh⸗ 
fhrift gegen die Juden ausgelaffen. Sie enthaͤlt auch 
nicht ein Wort mehr als des fe. Eifenmenger’s 
„entdecktes Judenthum;“ nur fand der Verfaſſer noch 
bier und da Gelegenheit, auch in andern Faͤchern, feine 
Unmiffenheit gebührlih an den Tag zu legen. Es il 
kein einziges Citat richtig angegeben, und Fein 6 
Wort richtig gefchrieben. Der Verf. hat ſicherlich noch 
nicht bie erften Elemente der Sprache inne. Er fcheint 
einen in Schweinsleder gebundenen Eifenmenger als 
Rarität irgendwoher erhalten zu haben, und iſt der Mei: 
nung, daß dieſes Buch nicht bekannt ſei; im welchem 
₪006 er dann, durch Uebergehung der Angabe feines 
Gewaͤhrsmannes, ungefhidt genug, den Schein cin 
weitläufigen Befchäftigung mit den rabbinifchen Schriften 
von ſich zu verbreiten meint. Wir würden ihm in Zu: 
Eunft aber rathen etwas forgfältiger abzufchreiben. Uekti: 
gens wiſſen wir ihm Dank für feine Schrift. Seitdem 
Saffenbuben „Jude“ rufen, ſchaͤmt fich der ordentlide 
Bürger es zu thun; fo bald folche Leute, wie der Ber: 
faffer, Dr. Xrapel, oder Hr. Löwe, gegen Die Juden 
fhreiben, fleht zu erwarten, daß jeder ordentliche Gelehrti 
Anftand nehmen wird, ein Gleiches zu thun. Wa 
wollte auch die Gemeinſchaft ſolcher Maͤnner theilen! -- 
Unter den neueſten Erſcheinungen nennen wir anch 
„Umriſſe und Studien zur Geſchichte der Menſchheit, 


iſt es nicht genug, wenn hier und da eine deutſche Pre⸗ 
digt gehalten, oder eine Trauung in der Synagoge vor⸗ 
genommen wird, ſondern das ganze Gemeindeleben muß 
neu geſtaltet, die beſtehenden Anſtalten neu belebt und 
in die ins Leben tretenden Inſtitute ein neuer, friſcher, 
thatkraͤftiger Geiſt gebracht werden. Wg. 

D Berlin, im Aug. Der durch feine Ueberſetzung 
des erſten Tractats vom babyloniſchen Talmud hinlaͤng⸗ 
lich beruͤchtigte Libelliſt H. G. Loͤwe sen. aus Hamburg 
hat auch eine Ueberſetzung des Schulchan Aruch veran⸗ 
ſtaltet, und auf eigene Koſten durch Subſcription heraus: 
gegeben. Das erſte Heft, verrieth eine ſolche Unwiſſen⸗ 
heit der deutſchen ſowohl als der rabbiniſchen Sprache, 
einen ſo erbaͤrmlichen Judenhaß, daß wir mit Recht 
hofften, die Fortſetzung des Unternehmens wuͤrde unter⸗ 
bleiben. Es hat auch kein wiſſenſchaftliches Organ, wenn 
nicht etwa der Ueberſetzer durch Vermittelung der Redak⸗ 
tion dazu bewog, dies leidige Machwerk einer Recenſion 
gewuͤrdigt, und das Buch kam auch nicht in den Buch⸗ 
handel. Wie wir fpäter hörten, find die folgenden Hefte 
nachgeliefert worden, und ber Verfaſſer fcheint entweder 
die Subferiptionsverpflichtung geltend, oder das Mitleid 
feiner Abonnenten rege gemacht zu haben, um bie Sort: 
fegung bemerftelligen zu koͤnnen. Wir baten die fol- 
genden Hefte Leiner Anficht gewürdigt. Das Werk fprach 
zu fehr gegen ſich, ale dag wir nöthig gehabt hätten, 
den Schulchan Aruch, ſolcher Ueberſetzung gegenüber, 
vor Verunglimpfung zu vertheidigen. Wir geſtehen es 
Hrn. Loͤwe offen, daß wir Anderes zu thun haben, als 
die Angriffe jedes elenden Feindes zuruͤckzuweiſen, und 
daß wir wiederum gewoͤhnt ſind, hungerleidenden Neo⸗ 
phyten, die ihren alten Glauben fuͤr ein Paar Silber⸗ 
linge an den Buchhaͤndler oder ſonſt an einen Andern 
verkaufen, durch ſeltſame und luͤgenhafte Entſtellungen 
unſeres ganzen Weſens und unſerer Literatur etwas 
Brod fuͤr darbende Kinder zu verſchaffen. Wir koͤnnen 
darum verſichern, daß ſein Recenſent in der Jenaiſchen 
9.:2. entweder kein Jude war, oder mindeſtens nicht 
aus Eifer fuͤr den Talmud gegen ſein Unweſen in der 
Literatur ſich erhob. Juden leſen dergleichen Schriften 
nicht, oder wuͤrdigen ſie wenigſtens nicht einer Entgegnung; 
wie wir auch hier ſeine Ueberſetzung des S. A. nicht 
geleſen haben. Durch Zufall nur erfuhren wir erſt jetzt, 
daß in ſeiner Ueberſetzung erſten Theiles zweiter Abthei⸗ 
lung ſich am Schluß eine Antikritik befindet, die eine 
Unwahrheit enthaͤlt, gegen welche wir allerdings uns zu 
bewahren Urſache haben. Es koͤnnten durch dieſelbe 
leicht diejenigen Beſitzer der Ueberſetzung, die nicht leſen, 
getaͤuſcht den Wahn hegen, als ſei dieſelbe zuver⸗ 
laͤſſig und authentiſch, darum ſei zur Steuer der Wahr: 
heit das wahre Sachverhältnig, wie wir 66 aus ficherer 
Duelle wiſſen, hier niedergelegt. Hr. Löwe, ber na: 
thrlich ſich nicht durch feine Schmähfchriften empfehlen 
kann, beruft fi) in ermwähnter Antikrici auf das 


Aus Preußen, 21. Aug In Hinficht der 
Juden im Großherzogthum Pofen ift auf bie An: 
träge ber ſtaͤdtiſchen Behörden beflimmt, daß die Zahl 
der jüdifhen Mitglieder in den dortigen Stabtverordneten- 
verfammlungen nur ein Deittel oder ein Viertel der 
überhaupt in jeder Stabt vorhandenen Zahl betragen folle. 
Da 66 fi) auch ergeben hat, daß Juden aus biefer Pro- 
vinz ſich nad Ablauf mehrer Zahre zur Einlöfung der 
ihnen von Seiten des Minifteriums des Innern be: 
willigten Naturalifationspatente nicht melden, fo follen, 
wenn 906 in Zukunft nicht binnen einem Jahre 
gefchieht, die nicht abgeholten Patente auf etwaige 
Anfuhen nur gegen doppelte Ausfertigungsgebühren aus: 
gefertigt werden. Die betreffenden Miniſterien haben 
fi) in Hinſicht der Verhättniffe der jüdifchen Gemeinden 
zu den Gemeindelaffen ded Orts, zu welchem. fie ge: 


| hören, dahin ausgefprochen, daß dieſelben mit den Chri- 


ften gleiche Anfprüche an die Gemeindekaſſen haben, und 
dag in Hinſicht auf die Beifteuer zu den Schullaften 
drei ₪406 zu unterfcheiden: 1) Es fteht den Juden frei, 
ihre Kinder in ל‎ chriftlihen Schulen zu ſchicken, und 
wenn fie diefes thun, zahlen fie Schulgeld in gleichem 
Maße wie die chriftlihen Eltern, und die Kinder armer 
Auden werden behandelt wie die Kinder armer Chriften; 
2) 66 fleht ihnen frei, ihre Kinder in bie chriftlichen 
Schulen zu fhiden; thun fie 66 aber nicht, fondern 
ziehen 66 vor, einen eignen Lehrer zu halten, fo können 
fie feinen Anſpruch an die Gemeindefaffe weder zur Un⸗ 
terhaltung des Lehrers noch zur Zahlung 6 86 
für arme Kinder machen ; 3) find fie bereit, ihre Kinder 
an dem Unterrichte in den chriftlihen Schulen heil 
nehmen zu laffen, Eönnen aber wegen Mangel an Raum 
oder wegen zu großer Zahl chriftlicher Kinder nicht auf: 
genommen werden, fo ift die Detsbehörde verpflichtet, 
den Juden zur Unterhaltung ihrer eignen Schule, zu 
deren Errichtung fie dann genöthigt find, nah +: 
niß der Bevölkerung gleiche Mechte mit den chriftlichen 
Gonfeffionen und folglich gleiche Anfprüche auf verhält: 
nifmäßige Unterftügung aus Gommunalmitteln ange: 
deihen zu laffen. 


Böhmen. 


Prag, 12. Aug. Deute fam Rapaport hier 
an. Der Empfang, veranftaltet durch gelehrte Sreunde 
war fo feierlih, mie er noch feinem Oberjuriften zu 
Theil geworden .]ו‎ Schon Tags zuvor ging ihm eine 
Deputation ber Beerdigungsbrüderfchaft 816 nach dem acht 
Meilen entfernten Collin entgegen. In Böhmifchbrod 
empfing ihn darauf eine andere Abgeordentfchaft in dem 
Haufe des einzigen daſelbſt befindlichen Israeliten, Hrn. 
Mendel, und an 30 Wagen, befegt mit den ange: 
fehenften Männern der verſchiedenen israelitifchen Ge: 
meindegliedern Prags, fuhren ihm 916 auf das nächite Dorf 
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von Aug. Arnold.” Das Buch gehört eigentlich nicht : 


der Literatur des Judenthums an, fteht auc in keiner 
Weiſe mit diefem in Beziehung. Denn da Hr. Arnold 
die Wahrheit, die zu erfennen der Menfchheit Ziel fei, 
ale etwas Abfolutes, 016 die höchfle Vollendung 6 
Chriſtenthums hält, fleht er innerhalb einer Ueberzeugung, 
nad) welcher jebe andere Ueberzeugung eine falfche oder 
„unvolllommene‘ iſt; er befindee fi demnach nicht auf 
einem pbilofophifcy = kritifchen, fondern auf einem’ dogma⸗ 
tifhen Standpunkt. Ob nun hier feine Darfiellung und 
Behandlung der gefchichtlihen Ideen gelungen ift ober 
nicht, darüber fteht und kein Urtheil zu; auch kümmert 
ung, die wir gern auch eine andere Weberzeugung, der 
unfrigen gegenüber, gelten laffen, das Dogmatifche an: 
derer Glaubensgenoffen weniger. Ein Jude natürlidy, 
der die Gefchichte durchgemacht, ihre Ideen in ſich auf: 
genommen, und Jude ift, auf den hat die Geſchichts⸗ 
entwidelung ganz anders gewirkt, und er muß nothwen⸗ 
dig einen andern Jufammenhang in der Geſchichte finden. 
Doch wir kämpfen nie an, wir vertheidigen uns nur, 
das Buch und fein Inhalt berührt uns nicht. Aber eine 
Stelle fiel und doch gewaltig auf, über die wir alfo ein 
Paar Worte nicht unterdrüden wollen. Hr. 4. fpricht 
fo halb und halb für eine Emancipation (S. 292); 
aber er meint, fie muß nothwendig zum Chriftenthume 
führen, und ift eigentlich nur erft dann recht möglich, 
wenn das Judenthum zu diefem Standpuntt gelangt ift; 
„diejenigen von ihnen, welche eine tiefere, gründliche 
Bildung genoffen haben, begreifen auch leicht die höhere 
welthiftorifche Bedeutung und Entmwidelungsftufe, die 
im Chriftenthume liegt, und muͤſſen dann innerlich ges 
drungen und nothwendig zu ihm übergehen.’ Wir ge: 
ben Hrn. A. die Verficherung, daß dieſes keinesweges 
wahr fei, und daß es unter und Männer giebt, die fehr 
erleuchtet find, und fie gehören dennoch mit Leib und 
Seele dem jüdifchen Glauben an, und bringen ihm die 
hoͤchſten Opfer. Seine verheißene Emancipation ber 
Juden aber, wenn fie nicht mehr Juden find, erinnert 
uns unmwilltürlih an die kirchliche orthodore Auslegung 
der jefajanifchen Prophetin, Gap. 7.5 der König Ahas 
befindet fich in ſchwerer Noch und höllifcher Angſt vor 
zwei Königen, die ihn hart belagern und bedrängen. 
Da tritt Zefaja zu ihm, tröftet ihn und verfpricht ihm 
eine glüdlihe Zukunft. Er fagt: nur ein wenig Geduld, 
mein Herr König, in fieben hundert Jahren etwa wird 
der Here ein Zeichen gegen die Heiden und die Juden, 
die Chriften werden wollen, geben, einen glaubwuͤrdigen 
Beweis; die Jungfer wird ſchwanger werden ꝛc. Mit 
diefer fröhlihen Ausſicht, die den Chriften bevorfteht, 
konnte natürlich der König Ahas fich beruhigt fühlen, 
eben fo wie wir mit der Zukunft uns freuen dürfen, 
daß wir, wenn wir erft einmal nicht mehr fein wer: 
den, nein, daß Andere, Chriften, emancipirt werben 
follen. Der Xroft ift dogmatifch, wie das ganze Buch. 
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Diefem Einwande zu begegnen, )1 barum meine jchig 
Abfiht. Ich bin Rabbine. Durdy die Gnade der Borfehun; 
bin ich feit nun vierzig Jahren der geiftlihe Eeiter der große : 
Gemeinden Englands und früher bekleidete ich ein וה‎ : 
Amt in Deutfchland. Dein geehrter Vater — geſegntten ₪ 
dentene — belteidere dieſelbe Stelle in London, Berlin ₪ 
andern namhaften Städten, eben ]0 vor ihm fein ₪ ₪ 
fo haben meine Vorfahren feit mehr 016 gehn Generatiea 
mit großem Ruhme unfere hoͤchſten kirchlichen Würden beiz 
bet. Ihre Lehren wurden von Vater auf Sohn und 08 
auf mich vererbt, fo daß, wenn 66 irgend einen Dana גג‎ 
ber vermöge feines Amtes, feiner Erziehung und feine ı 
ſtammung in allen unfern Gefegen, WBorichriften, Sitten, 6 
bräuchen und Beobachtungen volkommen bewandert fein 8 
ih ohne ale Eitelkeit mit der ſtrengſten Wapshaftigkeis behar 
ten kann: ich bin diefer Mann. 

Ueberdieß bin ich hochbetagt; für meine Perfon Habı 4 
auf Erden nichts mehr zu wünfdhen, erwarte aber 900 :ה‎ 
dem hoͤchſten Weltenrichter, vor dem Helligen 1620066 zu cha. 
der auf Sinai verfündigt bat: „Du )01 nicht chbten” ₪ 
„Da follft den Ramen bes Herrn, deines Gottes, wicht :א‎ 
geblich anwenden.“ 

Und nun komme id mit dem vollen Bewußtſein meins 
Verantwortlichkeit freiwillig heran und ohne irgend eine 30 
deutigkeit oder Mentatrefervation 101006 ich mich dem furdt: 
baren Reinigungscive an, den vor beinahe 200 Jahren im Re: 
wen ber ganzen jüdifigen Station rückſichtlich derfeiten Auklag 
der berühmte und fnomme Rabbi Weanaffe bes Jaratl ואו‎ ₪ 
hat, dem die Juden ihre Aufnahme in (England danken m: 
den er in feinem Werte Vindiciae Judeorum aufgezeidhus 
bat. Mit ihm und feinen eignen Worten fpreche 10: Da ₪ 
fee Gegenſtand unfrerfeits dlos allerhand behandelt und nik 
durch Zeugen bekräftigt werben Fann, fe ſehe ich mich za eins 
andern, für dicfen Bull ven dem Ewiges, geloht fii er, 1 
borgefhriebenen Beweisfuͤhrung, zu dem Eide nämlich, zu 
ſchreiten gendthigt. Ich ſchwoͤre daher ohne irgend einen Din: 
terhalt oder Betrug bei dem Allerhächften, Bott, dem Schoͤpfet 
des Himmels und der Erbe, welcher auf Ginat ח))‎ 5 
feinem 3016 offenbart hat, daß ich nie und bis zu dem heut: 
gen ₪006 nicht, irgenb einen Gebrauch ale das Gchraude 
des Menfchenblures bei irgend einem Religionsgebrauche uatır 
bem Volke Israel gefehen habe, und daB fie Leine derartig 
Vorſchrift weder aus dem göttlichen Geſetze feltft nech dur 
irgend eine Werorbnung Ihrer Wellen haben, und daß fie ri 
eine ſolche Schändlicgkeit begangen, noch zu braehen חנ‎ 
haben , fo viel ich weiß ober auf 1086106 Weiſe gehört die 
ia irgend einem jädifchen Schriftſteller geiefen Habe, it 
wenn ic in biefer meiner Behauptung die Unwahrheit fa; 
fo mögen mich alle die Fluͤche treffen, die im zweiten ₪ 
fünften Bude Mofis verzeichnet ſteher, fo möge ih מ אה‎ 
Segnungen und Zröftungen Zions ſehen, fo moͤge die Ir 
erfiehung der Toden für mich nimmer erfcheinen. 

Diefen meinen feierlichen Eid, den der tugendreiche Mr 
delſohn ſich bereit erklärte, dem Rabbi Manajfe ומת‎ 
lege ich mit vollem Bewußtſein in Ihre Haͤnde nieder, objck 
die von mir angezogenen Autoritäten meiner Belräftigur שת‎ 
bedürfen, wie ich überhaupt die Ucberzeugung 0606, dag inte 
fem aufgeklaͤrten Lande jede ſolche Erklaͤrung überflünz + 
Aber felbft dort, wohin Ste gehen, wird dicfe KErkzärang A: 
Freunde der Wahrheit befriedigen. 

Meine beften Wuͤnſche begleiten Sie, mein werther עדו‎ 
Reifen ₪06 0600! Der gerechte סתט‎ barmperzige kt 
ſchenke Ihrem Unternehmen den Grfolg, weichen unſte Any 





entgegen. Sein Erfcheinen gewann alle Degen; denn 
RE Perſoͤnlichkeit iſt einnehmend. Bel dem Einzuge 
zu Prag ſtanden die Gaſſen gedraͤngt voller Menſchen 
und ſelbſt chriſtliche Einwohner ſchienen freudigen Antheil 
zu nehmen. In der aͤlteſten Synagoge, der ſogenannten 
„Altneufchule” ſprach er dann einige Worte zu der ver- 
farnmelten Gemeinde, und begab fidy darauf in bie für 
ihn eingerichtete Wohnung. — Möge biefer freubige 
Empfang dem gelehrten R. ein Beweis fein, wie” ſehr 
dee größere Theil der hiefigen Gemeinde terjenigen als 
Sherjuriften zu ehren verſteht, der folcher Ehre und Aus: 
zeichnung ihr würdig fcheint. 


Rußland. 


Petersburg, 15. Aus Nach einer neuen 
Beſtimmung des Reichsſsraths wird den zum Stand ber 
Freien Ackerbauern Tibergetretenen Juden der Rücktritt in 
ige ftuͤheres bürgerliches Gewerbe unter nachſtehenden 
Bedingungen geftattet: 1) Sie unterliegen wieder ber 
Bekrutenverpflichtung, von ber fie als Adeobauern be- 
feeit waren. 2) Sie haben alle 06 dahin auf ihnen 
Haftenden Steuern zu entrichten. 3) Sie können wur 
famitierweife und nicht einzeln austreten. 4) Den 
LZandmannsſtand verlafiend, werden fie in bemfelben 
nicht wieder aufgenommen. Hebraͤer indeffen, die uͤber 
zwanzig Jahre dem landwirthfchaftlichen Gewerbe obge- 
legen, haben die volle Berechtigung, in alle andere Gewerbe 
Überzutreten, deren Ausübung ihnen das 09/86 
Die von der Regierung im Gouvernement Cherfon an- 
gefiebelse Sebräer » Solonie, welche einer befondern Ver⸗ 
faffung untertiegt, iſt diefer Kategorie ausgenommen. 

(2. 6.( 





Licht- und Schattenbilder 


aus der - 


ijadiſchen Geſchichte der Gegenwart. 





Erfolgte Schritte zu Bunften ber in Damas⸗ 
tus Verfolgten, 


( Bortfegung.) 

Aber nach Allem, was feit einiger Zeit gedruckt worben 1]1, werden 
aufre Berleumder Ihnen vieleicht geradezu entgegnen, ein fol: 
cher Gebrauch könne ftattfinden, ohne daß 656 Kenntniß ‚davon 
kätten, weil nah Behauptung folder Leute dies ein Geheim⸗ 
nis fein fol, welches nicht ailen Juden, fondern den Rabbinen 
hllein mitgetheilt wird, und daß daher Ihre felertiche Baͤrg⸗ 
ſchaft ruͤckſichtiich Ihrer eignen Kenntniß von ber Wache voll; 
fommen wahr, im allgemeinen aber unftatthaft fein könne. 


- m - 


daß man bereits ben Herrn Monteflore zu biefem ₪00 
tigten beffimmt und daß derſelbe, im Vereine mit Deren Ges 
mieug, ₪9 bereit erklaͤrt habe, die Miſſion zu Übernefmen 
und zur Bertretung der Angeflagten nad) Alexandrien zu gehen. 


Die zahlreiche Verſammlung erklaͤrte ſich auf Borſchlog 
des Herrn Mayer Anſelm von Rothfcild mit den Beſchiaſſen 
der erwäßnten Deputation einberflanden und befdloß, dere 
felben fie ihr eifriges und raſches Mandeln den märmfen 
Dank abzuftatten. 

Es 10/6 ſich erwarten, daß man in Liefer, durch einen 
‚Humanitätsaft und für Religion begeifterten Werfammtung 
treffliche Worte vernahm. Wir wollen nur einiger Reden Era 
waͤhnung thun, welche den Gegenſtand am allfeitigften aufgrife 
fen, welche am lauteften für Wahrheit, Tugend und Recht ſich 
vernehmen liefen. Herr Bernard von DOven bemerkte: 
„Es iſt wahr, bis jegt wüthet die MWerfolgung nur in einer 
Stadt Aſiens; aber wer Tann c6 behaupten, bag es bei dem 
Geſchehenen fein Verbleiden haben wird? wenn nicht durch 6 
Einſchreiten diefer und ähnlicher Verfammlungen die gegen und 
vorgebrachte Beſchuldigung vollſtaͤndig zurüdgeniefen, die Boss 
heit unfrer Beinde entlarvt und aller Welt die niedrigen Ber 
weggrände ihres Verfahrens offen dargelegt erſchelnen ? Bis 6 
ermirfen iſt daß diefe entfegtichen Befcjuldigungen nicht bich 
unmahe find, fondern auch nit wahr fein Lönnen! (Beifall), 
daß dieſe Dinge ]לוח‎ nur der Grfahrung, fondern auch ben 
oberften Grundfägen unfeen religidfen Borfchriftin ſchnurſtracks 
zuwider laufen? — Ich weiß, daß viele Männer, deren Urs 
theil ich hochſchaͤze, der Meinung find, es fet nicht blos uns 
nöthig, fondern fogar unpolitiſch, eine Widerlegang der Anklage 
zu verfuchen, es fei ein Schimpf für die Gemeinde, wenn man 
ſich mit öffentlicher Widertegung befaffes ja, ich geftche, daß 
ich ſelbſt dieſer Anfiht huldigte; aber ſeitdem ich bemerkt, wie 
{in Frankreich dem auſgeklarten Frankreich, dem Hauptfige der 
Berifinnigkeit und Wiffenſchaft, dic Regierung, wenn auch nicht 
geradezu erklärt, daß fie an unfre Schuld glaubt, doch ſich weiz 
gert, Ärgend eine Maßregel zu ergerifen, die bewiefe, daß fie 
nicht daran glaube, ich fage, feitbem ich gefehen, daß Frank. 
reichs Gonfuln unfre ärgften Zeinde find und daß die Regierung 
in kalter Berechnung es vorzieht, ihre Agenten in Schug zu 
nehmen‘, ſtatt ſich auf die Geite der Pumanität zu Rellen, 
ſeitdem uns fogar Here Gremicug erklaͤrt Hat: „Frankreich ift 
gegen und” — feitdem sic diefe und ähnliche Zeichen dir 
menſchlichen Beichtgläubigkelt wahrgenommen, bin ich Übergeuyt 
worden, daß diefe ſchreckliche Beſchuldigung nicht blos rüdficht- 
lich der Juden zu Damaskus, fondern im Allgemeinen und 
volltommen zurüdgemiefen werden müffe, daß unfre Rubbinen, 
ale berühmten Rabbinen und Religionstehrer Europas, ſich 
eidlich erklaͤren muͤſſen, wie fie von der Unmwaprpeit des Wor- 
gebrachten im Innerften überzeugt feien, daß unfre Anklaͤger 
dffentlich aufzufordern find, die Bücher, die derartige Vorſchrif. 
ten, wie bie und zur Laft gelegten, enthalten follen, vorzules 
gen; endlich, daß die Öffentliche Aufmerkfamkeit auf die Ge- 
ſchichte der Wergangenpeit Hingelcitet werden muß, wo in vers 
ſchiedenen Ländern zu ähnlichen Zwecken Lügen erfunden worden 
find. Nur zu gut ift «6 bekannt, daß auch England Zeiten hatte, 
wo ben Juden Verbrechen angefonnen wurden, bie denen von 
Damaskus an Grauſamkeit keineewegs nachſtehen und dirfelben 
urſachen haben gleiche Anktagen hervorgerufen. Religidfer 
Banatiemus und Habgier nad) den Beſitthuͤmern der Wer: 
folgten, das find die Motive, die wir jegt wie damals in Bes 
wegung gefeht fehen. — Darum, fagte fhläßlid der Redner, - 
daß einem Jeden Gelegenheit werde, feine Gefühle kund zu 
geben, fein 60:08 derzubcingen, darum ſeit Ihr Hierher 


genheit anfpredjen barf, auf daß unfre unſchuld allen Bölkern 
der Erbe kiar in die Augen trete. Gtets der Ihrige. 
Satomon Herſchel, Oberrabbiner. 
Wr. 5. Bary Court City 20. Givan 
)80. uni) a. M. 5600. 
ul. 

An Sic Moſes Montefiore, Ritter J. R. S., Praͤſident 
des Eondoner Gomites der britiſchen Judendiput ation. 

Geehrter Herst Rüdfichtlic der empdrenden Beſchuldigun⸗ 
gen, die man auf unfre heilige Religion zu wälzen verſucht, 
halte ich 66 für meine Pflicht, als Oberrabbiner derjenigen 
Gemeinden, zu weicher Sie als ein fo ausgezeichnetes Mitglied 
schören, unverzüglid und amtlich zu erklären, daß ich ohne 
Radhoait und feierlihft dem Eide beitrete, dem des ehrwürdige 
Salomon Herſchel auf ſich genommen hat. 216 Gprößling 
einer Bamilie, die feit drei Jahrhunderten hohe Kirchenaͤmter 
bei den angefehenften jüdifhen Gemeinden, zu London, Livorno, 
Mantua xc. bekleidet, beffen feliger Water, ber gelebrte Dr. 
Raphael Meidola, 25 Jahre lang dem hochwichtigen Amte 
eines Chachams bei unfter aͤlleſten biefigen Gemeinde von 
Beris Marks wegen feiner tiefen Kenntniß unfere 6 
Eitten und Ginridtungen würdig vorgeſtanden hat: erkläre 
id} ‚6 für unmöglich, daß irgend ein folder abſcheulichet Ge⸗ 
braudy je unter den Juden hätte cxiſtiren ober durch irgend 
eine Autorität hätte fanctionist werben koͤnnen, ohne daß er 
davon follte Kenntniß gehabt Haben. 

Ic Hoffe darum zuverſichtlich, daß Ihre Beſtrebungen, 
die Religion unfrer Wätes von der niedrigen Werläumdung zu 
reinigen, womit fie befle@t worden if, unter Gottes Beiſtande 
einen erwuͤnſchten Grfolg haben werden, daß der Schut 6 
Almäctigen Cie auf allen Ihren Schritten begleiten, fein 
Segen auf allen Ihren Thun ruhen wird. Dopin zielt das 
inbrünftige Gebet Ihres ergebenen 

מו 
Dberrabbinen der Gemeinde von Beris Marks,‏ 

Indeffen Hatte auch der Aufruf an die verſchiedenen Ju⸗ 
dengemeindıa Londons insgefammt feinen großen 201004 
Die Gerufenen traten an dem feftgefegten Tagt, 23. Jani in 
der großen Eynayoge in kondon zufammen. — Rad) Beendis 
gung der Abendandacht (denn 66 war nach 4 Uhr des Rach⸗ 
mittags, wo man fid) verfammelte), ward auf Vorſchlag des 
Synagogenvborſtehers, Herrn Cohen, Monteflore zum 
Vorig berufen. Der Vorfigende erflärte nun, daß die gegen: 
waͤrtige Gemeindenverfammlung fid Aber die don den freimillig 
zufammengetrctenen Ausſchuß der Eondoner Juden gefaßten 
Befptäffe zu berathen habe, welche Beſchlaſſe (die wir bereits 
kennen) alsdann von dem Sekretair, Herrn Bampfon Bas 
muet vorgelefen wurden. Unter andern Samen hierbei auch 
Briefe aus dem Driente zum Vortrage, die mit ausgezeichneter 
Hochachtung und dankdarer Anerkennung des engliſchen Gene⸗ 
ralsGonfuld zu Alexandrien, Hodges, der Bemuͤhnngen bed 
Fürften Metternich, des vieiſach ſchon erwähnten Gonfuls 
Merlato, kaurin und James Rothſchil de erwähnen, 
weicher ledtert unter andern 20,000 Fr. zur Unterftügung der 
armen Verfolgten ausgeſeht hatte. Der Bericht kam auf das 
Gndrefaltat zurüd, daß man +6 nach Prüfung der erhaltenen 
Dotumente für nöthig erachte, einen Bevollmächtigten der eng» 
liſchen Juden nach Syrien zu fenden, ber den Herrn Gremieur *), 
welcher von dem frangdfifgen Central. Conſiſtorium der Zörars 
uUten zu ditſer Reife erwählt worden fei, zu begleiten habe, 








0 Gremieug war ſelbſt gegenwärtig in der Verſammlung. 
Deuiſqhland warb durch den anınıfenden Dr. Loͤwe vertreten. 


„erasou0reern 


vertheidigen, die in unfern verfolgten und duldenben Buͤrgen 
gekraͤnkt ift; wir gehen, wo möglih, 906 dunkle Getriex , 
fatanifcher Madyinationen aufzuhellen, die Werfhwörung z | 
entdeden, die Verſchwornen zu beſchaͤmenz wir geben, ualt | 
Brüder im Oſten von dem Schandflecke zu reinigen, den So: 
tolevenz und Fanatismus auf unfre Nation werfen זט‎ 
haben; Fanatismus, Betrug, R:ubfudht, von dharalterleir 
Verfolgern ausgeübt! Noch mehr, wir wollen verfuchen, א‎ 
oͤſtlichen Regierungen aufgellärtere Grundfäge der Gefepachr: 
und Gerichtöpflege einzuflößen; fie zu vermögen, bie Zorte: 
abzufchaffen und das ewige 900] hoch über die parteilicht 6 
walt zu fegen, und, meine Herren, ich hoffe, daß unfre 6 
mühungen werden mit Erfolg gekrönt werden ; ich Hoffe zum. 
fihtliiy, daß wir unfre Brüder von der unfinnigen Verlaͤm 
bung reinigen, den Regierungen des Orients beyreiflich וז‎ 
werden, daß Fein Gerz in England von ben Leiden unſm 
Brüder ungerührt geblieben, daß keine Hand, Leine Erimm 
in England ift, die fich nicht unfrer Sache gegen Unrgerchtir 
feit und Unterbrädung annimmt. — Leben Sie wohl, mix 
Herren! ich bete zu dem Gott unfree Väter, daß er אמט‎ 
Schritte Leite, in feine Hände befehle ich meine &icherbeit, 4 
baue auf feinen allmädtigen Schuz, und fo vergegenmwärtiz 
ich mir meine Ruͤckkehr, hoffend, Ihnen dann fagen zu konn. 
daß der Richter der Welt unfrer 6506006 ben Sieg verlichen, 
Könige und Herrfcher unter feinen Willen gebeugt bat. Und 
fo vereinige ich mi zum Schluffe im Gebete mit Ihnen für 
den Frieden Jeruſalems, im eifrigen Gebete, daß der Herr, 
der Heilige in Israel, fie fügen möge!” (Große Bewezun; 
in der Verſammlung.) 

Vitles Schöne wurde noch geſprochen, vieles Zweckmoͤßiet 
noch berathen, und viele und reiche Unterfchriften füllren ki: 
Subferiptionstifte, die Baron von Rothſchild zur Unten 
ftügung für die Reife öffentlich auslegte. 


(Bortfegung folgt.‘ 
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Perſonalchronik und Miscellen. 





Kraft hoher MinifterialeBerorbnung vom 22. Juli ſell di 
zu Fürth eingeführte Einſegnung (Confirmation) kuͤoft⸗ 
unterbleiben. — Hat Israel ſchon des Segens zu viel? 

Der aus Dresden weggewieſene Pariſer Bürger, בלל‎ 
Wormſſer, will diefe Intoleranz noch gar nicht verſchmerzit 
aber dem Gonfeilpräfidenten ift Dresden zu weit, mit טל‎ 
Plebs in der Schweiz machte man bei einer andern Gelegeatr: 
weit weniger Umftände. Da hat nun der Deputirte Gara:! 
die Sache Wormfer’s übernommen und will, von Rafittı 
Arago u. A. unterftügt, die Geſchichte in naͤchſtkuͤnftixt 
Seſſion zur Sprade bringen. — Werden fehen ! 

Die britifchen Juden haben bei Gelegenheit des בנוג‎ 
ber Königin durch die wahnjinnige That Oxford's auch ii 
Adreffen an dic Majeftät gerichtet und Deputirte gefantt. - 
Recht gut! wenn fie nur audy einmal etwas von fih und ir 
Smancipation ſagen wollten. 


In Warſchau Hat Irgttih der ₪0: Scadrehalic t: 
juͤdiſche Hospital befucht und feine Zufriedengeit ₪668 die 6 
richtungen geäußert, — Merfwürdig! Wird man denn 4 
bald in der Gemeinde außer ול‎ 6 Aerzte anficn. 
welche die Gebrechen heilın Rönnten ? 


Drud von J. 5. Kagel. 
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berufen. Ich fage, fein Scherflein, denn nicht auf der Gold: 
wage laßt uns die Gefühle wiegen, bes Armen Kleine Gabe 
wiegt auf der Wage der Barmherzigkeit gleich der größten des 
mit Gütern Gefegneten. Laßt uns feft zufammenhalten in bie: 
fer großen Angelegenheit und Jeder an feinem Theile bringe 
dar, was er zur Foͤrderung der guten Sache beitragen kann.” 

Hr. D. Salomons, auf die Rede feines Vorgaͤngers 
eingehend und die Zweckmaͤßigkeit der crgriffenen Waßregeln 
Englands preifend, griff zulegt Sranfreih an. „Dr. v. Open 
bat Ihre Aufmerkſamkeit auf das allen vernünftigen Erwar: 
tungen widerfprechende Benehmen der franzöfifhen Regierung 
gelenkt. Gin Benehmen, das ich im Intereffe der Humanität, 
Frankreichs felbft und auch der Juden beklage. Aber keines: 
wege mögen wir die Handlungsweiſe des franzöfifhen Minifters 
für das Benehmen der franzöftifhen Nation anerkennen; denn 
]) bin ich überzeugt, daß dicfe, die Gefühle der englifhen rüd: 
fichttich diefer Frage theilt. Erwaͤgen fie aber, daß 66 Frank⸗ 
reich, wo nicht Jeder die Befugniß 001, oͤffentliche Verſamm⸗ 
lungen zu berufen, Gelegenheit mangelt, fich fo auszuſprechen, 
wie wir bier; denn die gegenwärtige Verfammlung befchränft 
ihre Wirkſamkeit wahrlich nicht auf uns, die zunächft dabei 
Sntereffirten! Den franzöfiihen Sonfeilspräfidenten möchte ich 
heute bier fehen ud ihn fragen, ob cr nicht ſchamroth wird 
über die Art und Weife, wie diefe Angelegenheit in der fran: 
zöfifchen Kammer verhandelt worden .]ו‎ Und doch haben bie 
franzöfifchen Juden einen Vortheil vor und voraus, um die 
Aufmerkſamkeit ihrer Kammer auf fi) zu lenken. Dort wurde 
die Sache in der Deputirtenlammer von einem Mitgliede i8: 
raelitifhen Glaubens vorgetragen, ber als Franzoſe und Jude 
zugleich fie aufforderte, feinen geängftigten Glaubensgenoffen 
zu 6 zu eilen. Als der Minifterpräfident erwiederte: „Sie 
greifen einen Reichsbeamten an, ich bin verpfliytet, demfelben 
beizuſtehen,“ — da vedite er vielleicht als Minifter recht; 6 
Menſch aber war 66 feine 0], die Abfcheulichkeiten, אל‎ 
dort gegen die Juden verübt wurden, zu verdammen. Ich 
befchuldine ihn vor dem civilifirten Europa des Mangels an 
Menſchlichkeit. Ich bin überzeugt, daß diefer Ruf überall 
wieberballen wird, weil der Charakter dieſes Landes הסט‎ jedem 
andern mädtig abweiht. Unſer Vaterland ift ſtets bereit, 
gegen die Tyrannei Partei zu ergreifen und fo werben wir 
obne Zweifel dir Unterflügung des ganzen britifchen Volkes 
uns zu erfreuen baben. Unfie chriſtlichen Brüder werden ſich 
uns mit Eifer anſchließen, um den Zuftand des ganzen menfd): 
lichen Geſchlechts verbeffern zu helfen und ba dies der Zweck 
Ihrer Sendung iſt (zu Mentefiore gewandt) fo boffe ich, wird 
fie von reichem Erfolge fein; 100 habe nichts weiter beizufügen, 
016 den Wunſch: Gott möge die Befchleunigung der Sendung 
unterftügen.” 

Endiih erhob fh Montefisre: „Meine Herren! 6 
ift jegt keine Gelegenheit, Schmeidyeleien zu fügen, eder anzu: 
nehmen. Wie ſehr ich mich auch geehrt fühle, die einfachfte 
und klarſte Antwort, die ich geben Fann, ift die: Halten Sie 
mich für geſchickt, den Auftrag zu übernehmen, fo fege ich 
jedwede Rüdficht bei Seite und ſpreche: ich will gehen! (lauter 
Beifall.) IH fühle das ganze Gewicht der Verantwortlichkeit, 
die ich übernehme, Ich fühle ticf, von welcher Wichtigkeit für 
unfre Nation die Schritte find, bie ich zu thun gedenke und 
Eins nur entfrä,tigt meine Beſorgniß, daß nämlih Herr 
Gremieur, ein Wann, begabt mit den hervorragendften 
Zalenten, die Miffion mit mir theilt, deren ganze Größe ich 
empfinde. Wir gehen, un die Korderungen der Menfchheit zu 
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die Eonfirmation. 
rußland). — Lit: und ten bilder auß ber juͤd. Geſchichte der Gegenwart. 


tus VBerfolgten. — L.⸗B. 6 





erfie, welcher zum Judenthume befehrend in Jemen auf: 
getreten, war aber Abu-Karb Afaad (ID אבו‎ 
WON), der ungefähr fieben Jahrhunderte vor Muham⸗ 
med, 3644 nach Erſchaffung der Welt, oder genauer 8 
30066 vor der gewoͤhnlichen Zeitrechnung regierte. Diefer 
König war ein Himjarite, er gehörte zu. einer Dynaſtie, 
bie feit Jahrhunderten in Jemen fchon geherrfcht, deren + 
König den Beinamen Hamjar (von) führte. 2) Jemen 
war überhaupt ein reiches und glückliches Land, namentlich 
Saba mar in frühefter Zeit durch feinen Handel bes 
ruͤhmt, und die Civilifation hat unter allen arabifchen 
Stämmen bort zuerft Wurzel gefaßt. Die Sprache 
der Himjariten war nicht unbedeutend von dem korei⸗ 
ſchitiſchen Dialekt verfchieden, wenigſtens war fie nach den 
noch erhaltenen Reſten dem Hebräifchen näher, und die 
aethiopifhe Sprache ift aus ihr entftanden. 3) Diefer 
Abu-Karb, nad Abulfeda der zwei und breißigfte 
jemenfifhe König, der erfte juͤdiſche Herrſcher, hat zu 
einer Nachfolge Veranlaffung gegeben, wo Judenthum 
eine Hauptbeſtimmung war; denn 66 folgten ihm bie 
auf Du-Numas elf jüdifhes) Könige, und Du- 


> ל‎ 6. Herbelot unter Jehud. Himjar bedeutet „‚roth” 
und die jüdifche Sage ven den röthlicgen Zuden in Arabien 
bat vielleicht in der Belehrung der Himjariten ihren Grund, 
Rap. 

8( Die arabifchen Grammatiker erzählen, bei Erwähnung 
des Unterſchiedes zwiſchen der Eoreifchitifchen und himjaritifchen 
62200606 , daß einflmals ein König der Kimjariten zu einem 
Sefandten bed Königs von Mekka gefagt IM, da fprang 
letzterer von einer Anhöhe, da diefes bei den Koreiſchiten „ſpringe⸗ 
bedeutet, er bat aber „fide” verftanden, wie 66 in feinem 
Himjar - Dialekt heißt. Rap, 

4) Diefe elf jüdifchen Könige waren nad) Abulfeda: 1) 
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Orient. 


Arabien (Sortfegung). Von Hedſchaͤs wenden 
wir uns nach Jemen, um auch die dort erhaltenen Truͤm⸗ 
mer einer juͤdiſchen Herrſchaft zu beleuchten, von der uns 
die arabiſchen Geſchichtſchreibrr melden. Jemen iſt 
das bei den Alten genannte gluͤckliche Arabien, der 
füdöfttichfte, fFeuchtbarfte Theil Arabiens, wo bie alte 
Hauptſtadt Saba iſt, und mo fpäter die Städte 02 
naa, Sebid und Mokka bekannt wurden. In 
Saba, ber alten Reſidenz Jemens, regierte in vordenk⸗ 
licher Zeit Balkis, fonft Königin von Saba genannt; 
fie mar der Sage nad) eine Gemalin ded Saiomo und 
Stammmutter einer faft balbjüdifhen Negentenfamilie 1) 
bis in das zehnte Jahrhundert unferer Zeitrechnung. Der 


1) Die Bibel kennt den Namen Balkis nicht; 1 Kön. 
10 und 2 Chr. 9 wird fie nur fabäifhe Königin, oder Regen: 
tin von Arabien genannt, eben fo im Koran (Sur. 27, bei 
Sale 434) und Mat. 12, 42 906. 11, 31 wird fie Königin 
von Mittag, bei ben Abyffiniern Nagefta Ageb, d. iĩ. > 
nigin des Morgens genannt. Abgefehben von dem vielleicht 
nur mythiſchen Namen, fo hat das Factum jedenfalls einen 
biftorifhen Boden und bildet einen -trefflidden chronologiſchen 
Anhaltspunkt in der wirren Regentenreihe der bimjaritifchen 
Könige. Nach Joſephus (j. Alt. 8, 2) berrfchte Balkis über 
Aethiopien und Egypten, wahrſcheinlicher aber ift 66, daß erft 
ihre Nachkommen über Habeſch und Aethiopien regierten, 
von denen bie Geſchichtſchreiber 66 mit Veftimmtheit erzäplen. 
Im Allgemeinen ift 66 aber hiftorifch beftimmt, daß von Bal: 
+16 die jüngere Linie der bimjaritifchen Könige entfproffen, 
die wir fpäter volftändig mittheilen werden. Schon feit Sa: 
Iomo alfo 00] fi ein Mofaismus in Jemen verbreitet, na⸗ 
—entlich in der Regentenfamilie. Ned. 
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tebe, wie erfreut er fei, einen Mann zu feben, auf dem 
Drient und Occident jegt die Blicke gerichtet haben, un | 
entlodte dadurch dem Greis ein zufriedenes Lächeln. Auf 
die Erpofition de8 Hm. Cremieux, warum auch זו‎ 
gefommen, erhielt er zur Antwort, daB der Paſcha au 
genblicklich nad) feiner Rüdkehr auf das Ernftlichfte mit 
dieſer Sache ſich befhhäftigen werde, worauf dann im 
Mebenzimmer der übliche Kaffee angeboten, nad זא‎ 
Sitte aber von den Befuchern nicht angenommen war. 
9 4. 3. 


)?ץש 


Straßburg, 26. Au. Ein Correfponden 
אל‎ 2. A. 3. giebt bei Gelegenheit einer Teplik geger 
einen die Eifaffer Juden wegwerfend erroäbnenden Cor 
vefpondenten in bderfelben Zeitung (Nr. 232) eine fo 
getreue Schilderung der Juden bdafelbft, daB wir nicht 
umhin innen, fie bier in ihrem ganzen Umfange auf: 
zunehmen. Diefe Schilderung lautet: Ihr Correfpondent 
bat von den Juden gefprochen. Ich bin keineswegs rin 
Vertheidiger diefer Juden, ich weiß leider nur zu gut, 
baß fie den deutfchen Juden gegenüber um 50, vielleicht 
um 100 Jahre zurüd find; aber verachtet nur bie elfaffer 
Juden nicht; 66 giebt felten ein tühneres, unbaͤndigeres 
Volk als die elfaffer Juden, und ich rathe Eeinem deut⸗ 
[hen Chriſten, in ein elfaffifhe® Dorf zu geben unb 
das 9000 Jude 016 Scheltnamen auszuſprechen, wenn 
ee nicht Gefahr laufen will, hundert Mefier über fich 
bligen zu fehen, wie dies neulich erſt גה‎ Biſchheim fi 
ereignete, wo fie zwei Soldaten erftachen, weil diefe fie 
juivs hießen, und in Bergheim, wo fie das Dorf an 
allen Eden anzündeten. Der Einfluß der elſaſſer Su 
den auf das Landvolk ift ungeheuer, fie leben ganz intim 
zufammen, und mas das Ausfaugen der Bauern betrifft, 
fo find da® deutſche Phraſen. Woher Eommt 68 tenn, 
dag fie alle bettelarm find, wenn fie die Bauern aus 
faugen? Geſchieht dies aber ja duch Juden, befendir 
im Oberelſaß — die unterelfaffer Juden fürchten bie 
oberelfüffer 016 Spigbuben — fo fein 656 verfichert, ל‎ 
Notarius, Huiſſier und Friedensrichter mit unter א‎ 
Dede find und daß diefe den Rahm oben abfchöpfen: 
ja fehe oft geht die ganze Suche von Paris aus. & 
wäre viel zu beffern an den clfaffer Zuden, aber ib 
bitte die Deutſchen, die ja wicder Hoffnung auf אל‎ 
Elſaß haben, ihnen eher zu fchmeicheln als wegwerfte! 
הסט‎ ihnen zu ſprechen. Denn eben dieſe find es, ל‎ 
bei dem Gedanken. Deutſche zu werden, zuſammenſdtttk⸗ 
ken und lieber ſterben wuͤrden; und eben dieſe find + 
die beftändig mit den Bauern leben und deren 60/08 
ungen anfeuern, was ihnen nicht zu verdenfen ift. 6 
mehr, der elfaffer Jude haßt den deutſchen Juden aus 
ganzer Seele, und bdiefer wird immer dag Wat 
Deutfcher 016 Scheltwort hören müffen. Im ₪ 
















Numäs fehft übernahm bie Regierung um 480 ber gem. 


Rehnugg. Juffuf Du Nuwäs war ein fürchte 


barer Eiferer für das Judenthum, und fein Eifer in 
die biutigfte Grauſamkeit ausartete. (8. f.) 
Paris, 27. Aug Das erfle Schreiben des 
Herrn Sremieur aus Alerandrien an feine hiefigen 
Mandatare ift mit dem legten Padetboote wirklich ein: 
gelaufen. Die Audienz beim Wicefönig fand kurz vor 
Abgang ded Dampfbootes ftatt. Die Deputation befteht 
außer dem Herren Montefiore und Cremieur 00 
aus dem bekannten Drientaliften Hrn. Munk, der ſich 
mehrmals um die Profeffur der orientalifhen Literatur 
bier bewarb, dann aber eine Stelle an der hiefigen Bl: 
bliothek erhielt. Zuerft am 5. Augufl, wurde Hr. Mon: 
teflore vom englifhen Conſul beim Paſcha eingeführt, 
zu dem er in feinem Rabbinertalar und mit Begleitern 
ſich begab. Mehemed⸗Ali begrüßte ihn als einen 
alten Freund, und Hr. Montefiore erwiderte, wie 
eu hoffe, auch jegt von ihm 016 Freund behandelt zu 
werden. Als er darauf nad) dem Zwecke feiner Ankunft 
fragte, deutete Montefiore auf die Damasker Ge: 
fehichte, und erbat für fih und feine Begleiter ₪ 
nen Serman für Damaskus mit dem Berlangen, daß 
derſelbe Sffentlich in dieſer 65100) angefchlagen werde, um 
aller Welt fund zu thun, daB 66 des Paſcha Wille fel, 
eine gerechte Unterfuchung ergehen zu laſſen Mehemed 
Ali verlangte einige Rage, um über eine fo wichtige 
Sache gehörig nachdenken zu Pönnen, und meinte, daß 
ihm allerdings daran liege, daß fein Land auch in der 
Gerechtigkeitspflege hinter den übrigen nicht zuruͤckſtehe. 
— Kür den 7. Aug. war dann die Präfentation 8 
Hm. Cremieur anberaumt, unter der Einführung 
durh Hrn. 60006161; doc erfuhr man am 6. Auguſt, 
daß der Paſcha Tages darauf plöglich nach feinen Gärten 
in Uzbeh abreifen werde, und auf ein deefallfiged Geſuch 
des Hrn. Cremieur ward diefer noch denfelben Tag 
vorgelaffen. Hr. Eremieur begrüßte ihn mit der An: 


Haffan (NEN); 2( Amru Du'l-Aawad (17 עמרו‎ 
(אלאעואר‎ : 3) Abd-Keltal כלאל)‎ 29); ( 4 
Saffan (NEN (אלהארת) 21045669 )5 :(טבע‎ : 6) 
Murthid Ben Kelal +(מרתר)‎ 7( Wakiaah (זכיעה)‎ 
8) Abraha Ben Alfaba (MIN); 9) Gsahbän 
(צהבאן)‎ Zen Datikan; 10) 84000000 Du-Sqha— 
natar (לכתיעה רו שנאתר)‎ und endiich 11) Juſſuf 
Du-Nuwäs (ווסף דו נואס)‎ Aber der Lefer wicd 
leicht demerken, daß dicfe mit Abu-Karb zwölf jüdilhe Res 
genten keineswegs den Zritraum zwifden 228 vor 066 0 
nach CEhr. auszufüllen vermag. Abu-Karb, Haffan und Amru 
vegierten von 228-- 98 v. Ghr., Abd-Keldl, 2000602 Haſſan, 
Hareth, Murthid und Wakiaah von 88— 38 v. Ehr., und 
nun tritt in dieſe Regentenrtihe eine Luͤcke von vierthalb Jahr⸗ 
hunderten, wo die Namen der juͤdiſchen Könige nicht dekannt 
geworden, da Abraha um 350 n. Ehr. zur Regierung kommt. 
Red. 
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‚im Elſaß Talent und freilich die Kennmiß der fransöfl: 


fhen Sprache befigt, der erhält auch eine Stelle, aber 
nicht im Elſaß ſelbſt, fondern In Frankreich, weil man 
im Elſaß nur Franzoſen anftellt. Immer aber blelbt 
das Elſaß deutſch. Daß wie nicht gelehet find, baflır 
danken wir Gott. Weder Kant noch Hegel haben uns 
Luft gemacht, wieder. deutfch zu werden, ihre Schuͤler 
noch weniger; wenn das Elſaß aber je wieder deutſch 
wird, fo hat Schiller allein es Racine, Corneille, Rouſſeau 
und Moliere enteiffen. 2. % 3. 


Deutichland, 


München, 20. Aug Sie werden allerdings 
(don durch anderweitige Nachrichten von dem Miniſte⸗ 
rial-Reſctipt, dad. 22. Juli d. 3. in Kenntniß geſetzt 
worden fein, welches verfügt: 

daß die Fortfegung der von dem Rabbiner Dr. Loͤwi 

in Fuͤrth eingerichteten kirchlichen Feier einer gemein: 
fchaftlichen Großjaͤhrigkeitserklaͤrung derjenigen, welche 
im Laufe des Jahres 006 hierzu vorgefchriebene Alter 
erlangen, nicht gebilligt werben koͤnne. 
Dennoch aber muß auch ich einige Worte daruͤber nies 
derfchreiben. — Es könnte vielleicht auf den erften Ans 
blick fcheinen, als fei das Reſcript vorzuͤglich gegen ben 
Ausdruck „Großjaͤhrigkeit“ gerichtet und bie fragliche 
Gelee darum verboten worden, weil die mit dem zuruͤck⸗ 
gelegten 13. Jahre erfolgende, fogenannte Großjährigkeite- 
erflärung bed jungen Jsraeliten, (die blos die feierliche 
Beſtimmung des Zeitpunttes fein will, an weichem der⸗ 
felbe an den Rechten und Pflichten der Gemeinde 6 
religiöfen Körpers Antheil erhält), in wörtlichen Conflict 
geräth mit der Epoche der politifhen Großjährigkeit ; 
allein näher betrachtet kaͤmpft das Reſcript nicht gegen 
das unpaſſende Wort, fondern „gegen bie Fichliche 
6006 gemeinfhaftlihen Großjährigkeitserflärung 
derjenigen, welche im Laufe 066 Jahres 006 hierzu vor: 
gefchriebene Alter erlangen‘. Das ift nun freilich 
unbegreiflich! Iſt der De. Loͤwi der unglüdtiche Stein 
des Anftoßes, an dem das an fid) unfchulbige, ja 6 
Moralität fördernde Projekt gefcheitert iſt? Will man 
durch folche. Maßregeln einer beforglichen Erhebung uͤber 
die und angemwiefene befchränkte Stellung hinaus entges 
gentreten und follen wir vielleicht 9106 von Beit zu Beit 
daran erinnert werden, daB wir Juden find? Ober ift 
vielleicht wieder die im Finſtern fchleichende Intrigue die 
Urfache jenes Verbotes geworden? Leider niſtet diefe Hy⸗ 
der noch immer im 6260006 unfree Synagoge, fteht ihrem 
Einfluffe noh immer ₪00: und Thür offen. Wahr: 
ſcheinlich wieder einmal eine Anfchwärzung, eine Ver 
Eeinerung des edelſten Willens, eine jämmerliche Bes 
fhwerde, mehr gegen SPerfonen, als Sachen gerichtet. 
Aber fhlimm, daß die Behoͤrde ſolchen Einflüfterungen 
Gehör ſchenkt, daß fie auf einfeitige Worftellungen bin, eine 
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wohnen aber faft in jebem Dorfe Juden, und dreiſt kann 
man behaupten, daß überall, wo fie wohnen, die Chriften 
auch Juden find. Im Unterelfaß find fie ſehr geliebt ; 
nue im Oberelſaß haft man fie, und fie vergelten dies 
reichlich wieder. Denn unterwürfig iſt der elſaſſer Jude 
gar nicht; erſtens lebt er nicht in Städten, fondern im 
Dörfern und Wäldern, und zweitens ift 66 von bem 
Gefühle der Steiheit um fo mehr durchdrungen, da er 
Eeine Eünftliche Bildungsitufe hat. Nur die Stadtjuden 
find, wie überall alle Stabthanbeldleute, Eriechend und 
ſchmeichelnd. Sonderbar! Gerade der Jude. aber pflegt 
im Elſaß das Deutſche. Ecklaͤre das mer wolle, ich habe 
immer daflr meinen Verſtand zu kurz gefunden. Zuerſt 
ſpricht der Jude ſchon beſſer Deutſch, wenigſtens fpricht 
er die Doppellaute richtig aus, waͤhrend der Elſaſſer aus 
dem ei i, aus dem eu uͤ und aus dem au u macht. 
Dann trifft man nur bei הלג‎ Leffing und Schiller ; 
ic) kenne Juͤdinnen im Elſaß, die das Bischen Bildung 
was fie haben, blos diefen Männern verdanken, die Fein 
Wort Franzöfifch verftehen und dennoch, aus der Tiefe 
des Herzens Deutfchland haften. Auffolche Widerfprüche 
ſtoͤßt man im Eifaß jeden Tag. Ich hielt mid, einmal 
acht Tage in Hatten, eingm Dorf unmeit Weißenburg, 
auf, ₪0 ein deutfcher Jude, der ein elfaffer Mädchen 
verleitete, von den dortigen Juden fo zerfchlagen wurde, 
daß er vierzehn Rage darauf ftarb; kein Menfch bekuͤm⸗ 
merte fih darum, die Miſſethaͤter anzullagen. Ic warf 
bies dem Maire 0/6 Dorfes vor, und er erwiederte mir 
buchftäblic mit folgenden Worten: „Was wolle fe mache? 
66 iſch halt & Duͤtſcher!“ Der Jude lebt gut mit dem 
Proteftanten, weil fie beiderfeitig etwas von der Bibel 
verstehen, die der proteftantifche Bauer kaum leſen kann, 
obfchon er fie ſchoͤn einbinden läßt; er lebt ‘gut mit dem 
Katholiken, weil diefer ihn lieber hat 016 den Proteftan: 
ten. Wie weit jedoch die Katholiten im Elſatz zuruͤck 
find, bemeift der Umftand, daß ein Cantonsarzt Namens 
Lyon, der in Sulz fous Forets war und 06 Jude den 
Berföhnungstag nicht hielt, nad einem andern Ganton 
verfegt werden mußte, weil bie Katholifen darum petitlo⸗ 
nirten und behaupteten, ihre kranken Seelen nicht einem 
Manne vertrauen zu fünnen, ber gar nichts von feiner 
Religion halte. Indeß find die Juden in Dörfern, wo 
lauter Katholiken wehnen, nicht fehr beliebt, denn nirgend 
ift der Fanatismus größer als im Eifaß, und nur die 
Regierung fieht ihm im Wege. Deswegen find auch 
die elſaſſer Juden durchaus Philippiften, die Katholiken 
fehr oft Karliften, die Proteflanten aber alle Republika⸗ 
ner und Deutſchthuͤmler. Deutfchland täufche fich daher 
nicht über das Eiſaß. Sch fürchte, Frankreich bietet 
ihnen ftets mehr, denn 1006 jenen Punkt betrifft, den 
Ihr Gorrefpondent hervorhob, daß man ]( über Hu⸗ 
mann’s Accent luftig machte, fo ift er fehr unbedeutend. 
Dee Charivari fpottet ſchon felt einem Jahre über Soult's 
Ausſprache, der doch ein geborener Franzoſe iſt. Wer 
₪" 
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05 eine Heirath zwiſchen Juden und Chriften aus ₪ 
gioͤſem Geſichtspunkte verboten werden dürfte. Es find 
goldene Worte, die ber Verfaffer hier fpricht, inhaltöfchrer 
und Gedanken wedend, noch mehr als gebend, und ver 
dienen einer vielfeitigen Erwägung und Beleuchtung alle 
derer, welche auf Gefeßgebung und gefellfchaftliche Re 
formen Einfluß haben. Nachdem der Verfaſſer dei 
Verbot ſolcher gemifchten Ehen rationell beleuchtet bat, 
negirt ee auch hiftorifch die Verhütung diefer Bünbniffe 
und ſtuͤtzt fi) dabei auf 1. Corinth. 7, 12—14. ₪ 
was, das auch Auguftinus beitätigt (de Ade et operib 
I. 19, de adult. conjug. 25.). Er zeigt, wie ef 
die Concilien auf das Verbot jener gemifchten Che 
tamen. Buvörberft das zu Elvira, alsdann das zu Rom 
unter dem Pabſte Zacharias, weldyer dergleichen Ehen 
mit dem Banne belegte, über die 006 Concilium 3 
Trient das Anathema verhängte. Alsdann geht er auf 
die mofaifche Gefeßgebung über, beleuchtet Die Urſachen 
des Eheverbotes mit ben fieben Völkern, vorzuͤglich aus 
der Abfiht, dem UWeberhandnehmen 66ל‎ Goͤtzendienſtes 
entgegen zu treten, unb negirt die Anmenbung dieſes 
Verbote auf die Chriften. Er nimme dabei bie Be 
fhlüffe des Sanhedrins von Paris für fih auf; geht 
aber weiter bin blos nur noch rationell zu Werke, die 
Entwickelung des jüdifhen Rechts durch den Rabbinit: 
mus nicht verfolgend. Freilich, meine er, ſtehe zu be: 
fürchten, daß durch eine folche Ehevermifchung das Juden⸗ 
thum einer Auflöfung entgegen gehe, wie das auch bie 
Beifpiele anderer gemifchten Völker gefchichtlich bewieſen; 
allein darauf, will er, habe wenigſtens der höher ftehende 
Geſetzgeber nicht Rüdfiht zu nehmen. Dod wir wol⸗ 
ten ihn bier einmal felbit fprechen laſſen: 

„Wenn fo zahlreiche Nationen der alten Welt gänz: 
lich verfhwunden oder aus ihrer Art gefchlagen find, 
wenn Rom und Griehenland durch ihren Verkehr und 
ihre Induftrie fo mande blühende Staaten zu Grunde 
richteten, und am Ende felbft kaum Spuren des Dafein? 
in ihren Dentmalen zurüdlicgen; wenn dieſe beiten 
Sürftinnen der alten Welt durch ihre innern Zermwärf: 
niffe felbft fo zerbrödelt, durch barbariſche Horden fr 
ganz heruntergebracht worden find; wenn die Gefellfchaftk 
einrichtungen, die Sitten, die Religion der Germanen, 
diefer Zerſtoͤrer des weſtroͤmiſchen Reiches, im Strom 
politiſcher DBegebenheiten ihren Untergang fanden, ל‎ 
konnte ein geringes Bol, ohme allen Eriegerifchen Ehrgeis 
ohne Dandeld: Bedeutung, das einzig und allein feinen 
SInftitutionen und der Bebauung des an ſich gebradtn 
Landes lebte, das, gehaßt von ben Heiden feines phileſe · 
phiſchen Glaubens und ſeiner Abneigung gegen Abgoͤnrra 
willen, anfaͤnglich gewaltſam angezogen, dann unterjeht. 
endlich, nach langen, mit Tapferkeit und Waterlandelich 
gefochtenen Kämpfen, aus feiner Heimath verjagt, die es 
15. Jahrhunderte hindurch bewohnt hatte, durch Rom 
im Uebermuthe ſeiner Weltherrſchaft verſchlungen, in 
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Inſtitution verdammt, bie nicht blos rationell als zweck⸗ 
maͤßig ſich bewaͤhrt, ſondern auch das Muſter anderer 
Staaten, anderer Kirchen und Confeſſionen ſogar fuͤr 
ſich hat. Schlimm uͤberhaupt, daß die Staatsbehoͤrde 
ihre Gewalt auf Dinge ausdehnt, die einzig und allein 
in die Kirche gehoͤren und beſſer von den Religionsleh⸗ 
rern, als von Rechtsgelehrten begutachtet werden koͤnn⸗ 
tm. — Werden unſre Rabbinen zu dieſer Verwerfung 
ſchweigen? Werden ſie nicht vielmehr ihre ehrerbietigen 
Vorſtellungen vor die Regierung bringen, um das Werk 
einiger kleinlichen Menſchen zu zerſtoͤren? Das iſt nun 
freilich der faule Fleck in unſerm religiös = focialen Leben! 
Unfren Rabbinen fehlt leider! zumeift noch bie große 
Macht, ohne welche fie nichts find, als faule Bäuche, die 
fih von dem Marke der Gemeinden nähren, die Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit nämlich, der gewichtige Conner mit 
ber gelehrten Welt, ohne den jede Kraft erlahmt, 
bie Gewalt eined Religionslehrers gebrochen erfcheint, an 
deren Stelle dann leider nur zu oft ein bornirter Fa⸗ 
natiemus tritt. Manchem ift das Reſcript vom 23. 
Dictbr. 1839, das einzig der verderblichen Neologie ent: 
gegen treten will, ein bequemer Eingang zum Himmel: 
reiche einer Rabbinatspfründe, Mandem וו‎ 
geworden, auf dem er meint, unthätig feine Glieder 
auöftreden zu koͤnnen. Bon hieraus muß die Reform 
der Gemeinden gehen, von hieraus muß der Lebensodem 
wehen, nad) welchem man in den Gemeinden fucht; 
aber gerade hier ift alles tobt, oͤde, erlahmt! Gott bef: 
fere es! Dr. 2, 
Leipzig, 31. Aug. Es liegt uns ein Werk vor 
unter dem Titel: Ässal crilique sur la nouvelle 
legislalion concernant le mariage en Pologne. 
etc. Par O0. Louis Lubliner. Polonais emigre, 
avocat a la cour d’appel de Bruxelles. (Brüf: 
fel und Leipzig bei 6. Muquardt 1840.) — Schon 
die Schiefale des Verfaſſers und feine jegige Stellung 
laſſen erwarten, daß er das aufgenommene Thema mit 
Freimuth und ohne Rüdhalt befpricht, und es iſt nicht 
zu leugnen, daß er 0000 rüdfichtlid feines bligenden 
Geiſtes feiner Aufgabe gewachſen erfcheint. Nachdem er 
in einee Vorrede die Beftrebungen des ruffifhen Herr⸗ 
ſchers, das Königreich Polen Rußland gaͤnzlich einzuver: 
leiden, befprochen und das Widerſtreben dieſes Weiche, 
fo tie die Art und Weiſe deſſelben näher beleuchtet hat, 
geht er im 1. Capitel fogleich näher auf fein Thema 
ein, indem er ]6( über die Ehegefeggebung in Polen 
verbreitet und biefelbe gefchichtlich erörtert. Es iſt ihm 
zunaͤchſt darum zu thun, die Frage zu beleuchten, ob 
eine Heirath zwiſchen Juden und Chriften zu verbieten 
fei, und darum geht er zuvoͤrderſt die religiöfen Mor: 
fchriften und Principien beider Belenntniffe durch, na⸗ 
mentlich fofern fie auf dieſen Geſichtspunct hinweiſen. 
Bon Seite 16— 49 durchforfcht er darum die Canonis 
ſchen Schriften und geht alsdann auf die Frage über, 


paar Jahren nämlich war hier höhern Orts eine Auf 
forderung an die Juden ergangen, ob fie fi unter an: 
gegebenen Bedingungen zu einer Auswanderung 6 
füdlihe Rußland verftchen wollten. 66 entfchloß 
fi) dazu eine große Anzahl Familien; allein irgend mel: 
che Hinderniffe, vielleicht grade der Umftand, daß bie 
Mittel zur Colonifation einer fo großen Menge, die fi 
gemeldet hatte, zu bedeutend feien, ſchienen ſchon 6 
ganze Unternehmen rüdgängig zu machen. Natürlich 
kamen viele Familien, die ihr Bischen Hab und Gut 
fhon in der Hoffnung auf die gelebte Zukunft zu baas 
rem Gelbe gemacht hatten, dadurch in eine traurige Lage, 
Das fühlte befonders ein juͤdiſches Weib und mar :הל‎ 
rauf bedacht, ihr Volk zu retten. Als im vorigen Jahre 
der Kaifer unter dem Namen eines Grafen durch 8 
Land nad) Deutfchland reifte, fuchte jenes Weib in die 
Nähe des Wagens zu gelangen, und mochte mahrfchein: 
li ein fo Eläglichee Augfehen annehmen, daß ber ver: 
meintliche Graf felbft nad ihrem Begehr fragte. 6 
Weib enthüllte diefem jegt im der bersdten Weife ihres 
Volks deffen ganze Galamität, verficherte, daß Alle auf 
die überfchwengliche Gnade des Kaifers bauten, daß er 
ein Dann von Wort fei, und daß fie inftändig flehe, 
er, ber Herr Graf, möge durch feine hufdreiche Zürbitte 
bei dem hohen Herrſcher für die armen Juden in Ers 
fülung des Werheißenen auswirken. Wie fehr )ל‎ 
Sürbitte geholfen bat, geht nun daraus hervor, daß in 
biefen Tagen nicht weniger als 350 jüdifche Familien 
Kurland verlaffen haben, um in die Gegend zmifchen 
Ddeffa und Charkow zu ziehen, und zwar unter Bedin⸗ 
gungen, die jedenfalls ein großartiger Beweis von der 
Gnade des Kaifers find. Sie erhalten zunaͤchſt für bie 
Zeit der Meife, die einige Wochen dauern wird, täglich 
ein Erwachſener etwa 10 Kop., ein Kind die Hälfte, 
fodaß eine Familie im Durchfchnitt faft auf 1 Rubel 
Silber täglih rechnen kann; außerdem werden ihnen 
unentgeldlic die nöthigen Wagen zum Transport geftellt. 
Dort angefommen, finden fie ihre Wohnungen fir und 
fertig; die Ländereien, die man für fie angetviefen bat, 
find fo vertheilt, daß auf eine Familie, wie man fagt, 
etwa 15 Deffätinen kommen. Für das erſte Jahr 6: 
forgt ihren Unterhalt noch die Regierung, bie ihnen auch 
duch Auffeher und andere Beamte fowol Anweifung 
zum Aderbaue geben, 06 auch für die polizeiliche Ord⸗ 
nung forgen wird. Ferner ift ihnen auf 15 Sahre Ab: 
gabenfreiheit gewährt, und für die naͤchſten 50 Jahre 
brauchen fie Feine Rekruten zu ftellen. Dan erfennt 
leicht, daß unter ſolchen DVerhältniffen weiter nichts fehlt 
als guter Wille, Fleiß und Ordnung von Seiten diefer 
Samilien felbft, um fich eine Lebenslage zu verichaffen, 
wonach im Vergleiche zu der bisherigen der neue Wohns 
ort für fie in der That ein Kanaan werben ann. 
Sollte die Colonie gedeihen, fo läßt fi) erwarten, daß 
die Regierung fih noch zur Anlage mehrer verftchen 
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Sklaverei weggeführt, durch den katholiſchen Clerus grau: 
fam verfolgt wurde: 66 konnte dieſes geringe Volk in 
keinem Lande ein Aſpyl finden, als mitteljt 6 6, 
womit Clerus und Fürften ihre Bebürfniffe deckten. Wenn 
unter den Widerwaͤrtigkeiten fo langer und fo entfeglicher 
Leiden, welche die Israeliten zu ertragen hatten, diefel: 
ben ſich durch einen fanatifhen Glerus nie haben be: 
flimmen laffen, ihren Glauben abzuſchwoͤren, der ihnen 
ſtets fo heilig war, deswillen ihre Voraͤltern fogar bie 
größten Martern überftanden ; wenn die mofaifche Reli 
gion in ihrem gefchichtlihen Sein unter Millionen ihrer 
Anhänger treu bewahrt erfcheint und fortbefteht, fo be: 
greift man leicht und mürdigt fogar die gerechten Beweg⸗ 
gründe der Israeliten, ſich der Verehelichung mit Nicht: 
iSraeliten zu enthalten, kurz man begreift und würdigt 
den Entfchluß, Zöglinge des mofaifhen Cultus zu blei: 
ben, gleihfam um in den Jahrbüuͤchern der Gefchichte 
ein ewiges und lebendiges Gedaͤchtniß zu hinterlaffen, 
daß fie die Truͤmmer des einzigen Volkes find, das ſei⸗ 
nen urfprünglihen Glauben treu bewahrt hat, obgleich 
alles ſich vereinigt, ihm auf das Nichts zurückzuführen. 
— Ungeachtet aber aller diefer Betrachtnngen, deren ges 


rechtes Gewicht ich beffer fühle, ald meine ſchwache Feder 


zu beſchreiben im Stande iſt, wiederhole ich, im Verfolge 
der aufgeſtellten Prinzipien, daß die Synagogen-Vor⸗ 
fteher das Recht nicht haben, ihre Glaubensgenoffen von 
einer Verehelichung mit Chriften zurüdzuhalten, weil es 
eine Verlegung der mofaifhen Gefeggebung wäre und 
eben fo wenig mit Recht darf der chriftliche Glerus im 
Namen Jeſu und feiner Apoftel die Verbietung einer 
Verheirathung der Chriften mit Juden predigen, und 6 
braucht wohl nicht erft gefagt zu.merden, daß jeder Ge: 
feßgeber, der nicht die Abficht hat, verfchiedene Claſſen 
und Laften im Staate hervorzurufen, den Gögen einer 
fothen Verbietung nicht anbeten darf, Seine alleinige 
Aufgabe 016 Geſetzgeber ift, die Verbindlichkeit zur Si: 
cherung der Ehe durch einen von ber weltlichen Obrigs 
keit fchriftlich aufgenommenen Act vorzufchreiben. ” — 
Nach diejer berebten Auseinanderfegung aber ſchwanken 
wir erſt recht zmifchen der confequenten Verfolgung der 
vertheidigten SPrincipien und dem beftehenden Caſus. 
Doch 06 ift dem Verfaffer darum zu thun, die neue 
Richtung der ruffifhen Gefeggebung in Bezug auf die 
Abſicht, die innere Einheit des Reichs herzuftellen, zu 
beleuchten und dies iſt ihm durchaus gelungen. Der 
zroeite Theil des hoͤchſt intereffanten Werkes enthält bie 
neueften ruſſiſchen Gefege rüdfichtlih der Ehe in vollem 
Umpfange. 


Rußland, 


Mitan, 6. Aug. Wir hatten in biefen Tagen 
gleihfam eine Wiederholung im Kleinen von dem Aus: 
zuge der Kinder 460006 aus Egypten. Schon vor ein 





Drients leider! nicht bie frangöfifchen wären, fei gu beklagen, 
der Conſul hätte natürlich aber dieſer Procedur ſich fügen 
möffen, und wenn 66 felbft gegründet fein follte, daß derſelbe 
die Kolter unterftüst babe, fo frage er hiermit an, ob te: 
felbe ſich dadurch zum Theilnehmer der Grauſamkeiten gemadt 
babe. Dieſe Argumentationen aber war dem Wolke zu fein, 
66 handelte nach feiner derben Weiſe und ließ, ftatt der ka: 
ten Berechnung, das Herz vormwalten. Cremieux, ber eine 66 
feription eröffnet hatte, mußte zum Lohne feiner Bemütungn 
und zur Zreude feines Herzens erleben, 006 durch bie זט‎ 
ftaltete Collekte zahlreiche Unterftügungsbeiträge zufammen ₪. 
men. Den Sopbismen des Minifterpräfldenten aber antwerttt 
ein Artikel des Journal des Debats, dem die vorgebrachta 
Erliärungen des Herrn Thiers nicht füglich Stich Halten med: 
ten. Wie? — fragt das Blatt — man bat die ו הגו‎ 
Juden in ihren Wohnungen verhaftet, fie ihren Bamilien ent: 
riffen und zu den, fchredtichfien Qualen verurtheilt. Ciniz 
find diefen Dtartern erlegen, Andere haben fie zwar überfla: 
den; aber als Kruͤppel. Solche Sraufamkciten fanben unter 
ben Augen und unter Begünftigung bes franzoͤſiſchen 60 
0) Frankreichs Bevollmächtigten lic 66 geſchehen, אס‎ 
gegen biefes haarſtraͤubende Verfahren aufzutreten. Gr hoͤrte 
den Wehruf der Schlachtopfer und rief den Henkern nicht ₪ 
„Haltet ein!" durch feine Gegenwart hat er, 016 8 
Beamter, diefe 092006] begünftigt, in Schug genommen. Mir 
fragen jegt, bat Frankreichs Gonful auf diefe Weiſe gethan, 
was feines Amtes war? Iſt das die Stelle, die dem Bertreter 
eines Landes ziemt, das in der Givilifation, Toleranz und Hu 
manität vorangefgritten iſt? Dan erklärt, der Conſul Zrant: 
reichs fei mit der Unterfuchung diefes klaͤglichen Vorfalls be: 
auftragt geweſen und er habe ſich nicht weigern koͤnnen, וא‎ 
Urheber des an einem Katholiken verübten Mordes auszufor: 
fen. Gut, wir tadeln Herrn Ratti⸗Menton auch keineswegs, 
weil er die Rachforſchungen beantragt dat. Wir fragen nur, 
00 die Zortur zu den Mitteln gehört, die ein NRepräfentant 
Frankreichs anwenden oder anordnen Laffen konnte, um hinter 
die Wahrheit zu kommen. Wir fragen, ob der franzöfifc: 
Conſul nicht gefühlt hat, daß er fich gewilfermaßen zum האס‎ 
nehmer und zum Werkzeuge des Fanatismus, der Unwiffentiit 
und der niedrigften Leidenfchaften hergegeben babe, denen זא‎ 
Mord des Pater Ihomas zum Vorwande tiente, um ein un: 
ſchuldiges Volk, deffen veligiöfeer Glaube am Ende Sch Bibi: 
glaube ift, zu ächten und zu berauben? Wir nehmen Eıinen Ar: 
fland, 506 Benehmen, 566 Herrn Ratti:Menton äußert כ‎ 
tadeln. Wir hätten gewänfcht, in ten Worten des 60]: 
präfidenten einige Spuren biefes Gefühle zu entdecken, und יא‎ 
dauern, daß er in dem ganzen, fuͤrchterlichen Worfalle rikts 
weiter ſieht, 016 eine armfelige Frage der Etikette und ei 
Amtsehrenſache. Kinige großherzige Worte zu Gunften א‎ 
Vernunft, der Denfchlichkeit und Duldung würden auf ta 
franzoͤſiſchen Zribäne beffer geftungen haben ale bie unglart 
lichen Worte: „Jedes Land hat frine beſondere Juſtiz; א‎ 
orientaliſche iſt nicht die unſrige.“ Die Lehrzeit dieſer pari: 
mentarilgen Sprache fleht in auffallınım und jammerlidir 
Widerfpruche mit den beredten Proteftationen , die Lord Pa: 
merfton und Sir R. Peel auf der englifyen Nednerbübn at 
Bunften der verfolgten Zuben in Damaskus ausgefpregin 
haben. * 

Aber nicht allein das feinbfeliae Sournal 66 Debate ih 
fi alfo vernehmen, aud der Courr. franc. und Verirtiu 
des jegigen Minifteriums tadelte den KGonfeildpräfibenten fe: 
bitter, weil er nicht blos ben franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigter, 
fondern auch bie graufamen Zmangmittel ber orientalifä: 


Juſtiz vertheibigt babe. 
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wird, da fehon jegt viele Samilien darum nachgeſucht 
haben, dag man ihnen bie Erlaubniß zu einer Colonie 
auf ihre eigenen Koften geben möchte. Zugleich gefchieht 
daduch eine Wohlthat auch unferer Provinz, in der die 
Zahl der Juden, die 1827 ₪090 4965 betrug, feitdem 
fih fo vergrößert hat, daB 1835 nach officiellen Angaben 
ihrer ſchon 22,531 waren. 2,43. 





Licht- und Schattenbilder 


aus der 
jüdiſchen Gefhichte der Gegenwart. 





Erfolgte Schritte zu Gunften der in Damas⸗ 
tus Verfolgten. 


(Fortſetzung.) 


Doch hiermit ſchloß der genannte Comitee feine thaͤtige 
Wirkſamkeit noch keineswegs. Er breitete vielmehr jetzt feine 
Arme erſt recht nach Außen hin, um zum Beitritte zu dem 
edlen Werke aufzurufen. So namentlich ſandte er nach Altona, 
Amfterdam und Hamburg, bort Zheilnahme zu erweden, die 
er auch in reihem 210066 fand. Der altonaer Gemeindevors 
ftand bewilligte eine namhafte Summe zur Unterftügung des 
fraglihen Zweds und in Hamburg erzielte eine am 5. Juli 
gehaltene Verſammlung die günftigften Refultate. Die Ver⸗ 
fammlung kam darin überein, fi allen gefegmäßigen Beſtre⸗ 
bungen des Londoner Comitees anzufchließen, demſelben feinen 
wärmften Dank für die bisher übernommnen Mühen und 6% 
madten Mittheilungen abzuftatten ; dem Sir Mofes Montefiore 
für feine Aufopferung nidyt minder warm zu danken; dem 
Gentral:Eonfiftorium zu Paris feiner Anftrengungen willen die 
gebührende Ehre zu erweiſen; allen Nichtisraeliten, die für bie 
650006 fidy lebhaft intereffirt, Öffentlich zu danken, fofort eine 
Subſcription zu eröffnen und deren Betrag an Hrn. Lionel 
von Rothſchild zur Verfügung zu ftellen (in Kürze wurden audy 
wirklich über 28,000 Mark Hamburger Gourant unterzeichnet) 
und endlich zur Wermeidung jeber falfchen Deutung diefer Sache 
die größte Oeffentlichkeit zu geben. 

Jetzt, wo man fah, daß 66 Ernſt wurde mit dem Gin: 
ſchreiten gegen bie orientalifhe Grauſamkeit, wo jeder Menfd: 
lichfühlende die Behandlung der Juden zu Damaskus für cine 
Grauſamkeit erklärte, wo 68 fogar zum guten Zone, zur Ges 
ſchichte des Tages gehörte ſich für die Sache zu intercffiren, 
jegt, wo Montefiore bereits mit Cremieux zu Paris angekom⸗ 
men war (im Icgten Drittel des Juni), um alles zur Reife 
zu ordnen, jegt glaubte die Ariftofratie noch einmal eine Rechts 
fertigung , gleichſam 016 Antwort auf die Beſchuldigungen von 
Briten Englands geben zu müffen, fie brachte das Greigniß 
in der Pairskammer zur Sprache; aber freilich nur, um auch 
fortan ihre vornehm behauptete Kälte in dieſer Sache vor ber 
Welt zu vertheidigen. Und ber Gonfeilspräftdent erlaubte fich 
als Erklaͤrung hinzuzufügen, daß er 016 jetzt das Betragen 
des franzoſiſchen Gonfuls keinesweges tabeln Lönnte, denn wenn 
derfelbe die Auffpürung des Mörders verlangt, hätte er nichts 
gethan, als was feines Amtes fei, daß die Gerichtsformen bes 
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1051/06 Geſetz anſieht. — Dadurch jedoch wird noch keineswegs 
widerlegt, daß das Geſetz nicht anordne, an den Oſtertagen 
Ehriſtenblut für die ungeſaͤuerten Brote zu opfern! — Welchen 
Grund hat die Feier der Oſtern? Wozu das Symbol des un⸗ 
geſaͤuerten Brotes? Oſtern iſt das Griznerungsfeft an den 
Auszug der Joraeliten in die Wuͤſte. Das Brot dient zum 
Gedaͤchtniß an die große Noth in Egypten. Wo ]ו‎ bicr eine 
Verbindung zu entdeden zwiſchen den Oftern der Juden und 
dem Opfer des Chriftenblutes? Oſtern ward gefeiert, ehe an 
die Chriften gedacht wurde. Das religiöfe Geſetz kann nicht 


ſprechen, weil baffelbe damals nicht eriftirte,‏ 601600106 הסט 


Die Ofterfeier flieht durchaus in keinem Zuſammenhange mit 
der Opferung des Ehriſtenblutes. Wan iſt gezwungen einzus 
oeftchen, daB das 05666 Mofes und die Praris 66 6 
überall diefen Streit enthoben find, Das jüdifche Geſetz, er- 
wiedert man dagegen, hat diefe Graͤuel angeordnet, fobald 6 
es Chriften gab. 

Aber bringt, wenn 66 gefällig 1], jenes Geſetz herbei, das 
in einen fo directen Widerfprch mit dem Gefege Mofes treten 
fann, wer bat dies Geſetz herausgegeben? Welcher juͤdiſche 
Glaͤubige würde dulden, daß ihr das moſaiſchen 00666 27 
Man ift nicht mehr Jude, fo zu fagen, nicht mehr Anhänger 
bes Mofes, fobald Grundfäge gefunden werden, die den Geſetzen 
jenes entgegenlaufen, Oder giebt c8 einen größeren Gontraft 
016 zwifchen den Worten: „Du fol nicht tödten,” und: „Du 
fouft Meaſchenblut genießen ? יי‎ 

Aber kurz und gut, wo findet fidy dies Geſctz? durch wen 
ift e8 vorgefchrieben worden? in welchen Buͤchern trifft man 
66 an? — Man weiß 66 auch nicht zu zeigen. — Aber vers 
gebens hofft ihre eure Gegner zu befchämen, denn man ruft ja 
gegen euch das jüdifche Geſetz an; vergebens citirt ihr 66, vers 
gebens fagt ihr, 66 fei rein und moralifh, man weiß fich zu 
beifen, man fpridht von einem geheimen Gefege, das nur den 
Klügern unter den Juden geoffenbart werde und 006 die Vers 
tilgung der Chriften gebiete. 

Gin geheimes Geſetz, blos befannt einigen Gingeweihten ! 
Aber wo ift denn ber Beweis von der Eriftenz dieſes Scenes ? 
Ihr behauptet fein Daſein; ich leugne cd. Wer wird Richter 
fein zwiſchen euch und mir. Ihr beruft euch auf die Ausfage 
einiger Abtrünnigen, ich berufe mich auf die Erfahrung, auf 
das Zeugniß aller Völker, die Sefchichte haben. — Wir wollen 
ſehr Faltblütig unterfuhen. Es möge ein geheimes Geſet 
eriftiren, das vorfchreitt, Gott ein ſolches Opfer zu bringen. 

Zuerſt muß man wohl 016 wahr gelten laffen, daß zu der 
Beit, wo das Geſetz Wofes gegeben wurbe, dies Geheimgefig 
nicht eriftivt haben ann; benn warum dann vorſchreiben: „du 
]01 nie tödten, denn das Blut ift das Leben,“ fo bald 6 
man mündlich das Gegentheil gebot? Die Religion, dies muß 
man zugeftehen, bätte dann nicht nöthig gehabt eine ſolche Ent: 
baltſamkeit anzubefchlen, nicht nöthig gehabt, die Maske dir 
Heuchelei vorzunehnen. 

Hätte man diefe Vorſchrift zu gleicher Zeit gegeben, fo hätten die 
Menfchen, ungeachtet der allgemeinen Gefeßgebung Mofes, dennoch 
Menſchenopfer bringen müffen, und in diefem Augenblicke zugleich 
aufgehört, Bekenner des mofaifchen Geſetes zu fein, und Hätte es 
eriftirt, fo würden es feine Früchte verrathen. Man muß der 
Zeit ſich näheren, wo 506 Chriſtenthum in die Welt trat; wo 
die Opfer בע‎ tiger, häufiger find; wo bie Antlagen lethafter 
öfter heroortreten. Wohlan! beim Beginn des Ehriftenthums 
— nichts von dieſen Wenfchenopfern. Zwoͤlf Sahrhunderte 
der chriftlichen Zeitrechnung gehen fo vorüber, und — ₪ 
Anklage erhebt fi. Wenn der juͤdiſche Glaube Blut verlangte, 
wenn die obige Behauptung nicht wahr ift, fo hätte der % 


Noch ein Anmalt trat dort jetzt auf, ber bie Ehre 6 
jädifhen Namens gegen die Berunglimpfungen vertheibigte, 
womit man ihn von Seiten bes Drient nicht blos, fondern von 
Seiten der franzöfifhen Diplomatie befledt hatte. 66 war 
Alfons הו‎ 6 50, Pönigl. Hofadvofat zu Paris. Gr fammelte 
in einem Artilel des Capitol vom 8. Juli die Angelegenheit 
unter einen neuen Geſichtspunkt und vertheidigte feine Sache 
mit Klarheit und Überzeugender Beredſamkeit. Zuerſt griff 
er das Minifterium an: „Warum — fo fprad) er, — bat 
man den Bericht unfere Conſuls, welcher dem Bericht 6 
Öfterreichifchen Bevollmächtigten fo entgegen lautete, nicht öffent: 
lich bekannt gemacht? Schon längft ift er in den Händen 6 
Miniftere. Warum ihn zurädhalten? — In andern Minifter: 
Departements hat man die angekommenen Berichte ſchon Längft 
veröffentlicht. Unfer Gonful hat darin einen großen Fehler 
begangen, baß er ſich fo lange feitens der andern Gonfuln 
einer Anklage ausgefegt fein läßt. Frankreich tft in dieſem 
Galle ſchlecht repräfentirt; feine Bevollmächtigten find der Sache 
der Eivilifation fremd; fie find bie thätigen Werkzeuge ber 
Ungeredtigkeit. Die auswärtigen Eonfuln erklären dies öffent: 
lich und wir ſchweigen dazu.‘ 

Im Vorübergehen bemerft nun der Verfaſſer, dag über 
den an Pater Thomas verübten Morbanfall zur Zeit noch gar 
nichts feftftehe, und daß es wenig wahrſcheinlich fei Harari und 
Farhi für die Mörder zu halten. Der Fanatismus foll — 
fpriht er, — מא‎ Grund zur Blutthat gelegt Habe; bie Reli: 
sion fetbft fol ſolchen Verbrechen die Hand bieten, foll vor: 
ſcheiben, Chriftenblut zum ungefäuerten Brote zu nehmen! — 
2066 wird die Angelegenheit 62006 aller Juden, vor aller 
Welt müffen fie dagegen Proteft einlegen. Wo ]01 das Gebot 
fteben ? In den 10 Gcbotenen findet man die Vorfchrift: „Du 
fouft nicht tödten. In dem Gefeg Mofes heißt es: Wergieße 
nit Blut, denn das Blut ift das Leben (Rev. 13, 14.). Das 
die jüdifche Lchre, welche das Gefeg Mofes enthält. Vereinigt 
nun, wenn 66 möglich ift, die Worte: „Du fonft nicht Blut 
vergießenz denn das Blut ift das Leben“, mit der Behauptung, 
daß die Zuden fi zu Oftern mit Menfchenblute nährten, 

Der Talmud ift eine Sammlung des mündlichen Geſttzes, 
der Tradition des Cultus; es find die Alteften Grundiehren, 
die darin verzeichnet find. Und diefer Zalmud foll eine Apo: 
logie des Blutvergießens enthalten? Dan che ih im Mittels 
alter um. Wißt ihr, was die 280586 daran haben ausfegen 
Tonnen? nicht feinen Grundcharakter, fondern die Vorurtheile, 
die menſchlichen Meinungen, die nicht mit dem Chriftenthume 
einftimmten, haben fie angegriffen. (Kirk. Geld. vom Abt 
Zleury.) 

Erkundigt cuch in dem Gefege Mofes, erkundigt euch im 
Zalmud, den Werten, die die jüdifche Geſehgebung enthalten, 
und überzeugt euch von dem Ekel diefer Gcfeggebung vor Men: 
fchenopfern und vor dem Abfcheue von denen, die Blut ver: 
gießen. Und ftrafın die durch die Zeit eingebürgerten Gebräuche 
diefe Grundlehren etwa Lügen? Wenn ein Gi auch nur ein 
Pünktchen Blut enthält, darf es der Zube nicht effen. Wenn 
das Brot, oder eine Frucht von ein wenig Blut aus dem vers 
wunbeten Zahnfleiſche befledt worden ift, fo wirb daffelbe für 
unrein erklärt. Die Juden effen von keinem Thiere, das ein 
chriſtlicher Fleiſcher geichlachtet hat. Um Beinen Preis in der 
Welt הא])‎ die aͤchten הלט‎ von einem erbroffelten Thiere, 
weil in deffen Körper noch Blut enthalten iſt. So lautıt das 
jüdifhe Geſetz, fo find die jüdifchen Gebraͤuche beſchaffen und 
fie find befannt genug. Die jüdifhe Religion hat vinen wah⸗ 
ven Abſcheu vor Blut, und die Anklage, daß ihre Bekenner 
Menſchenblut gendffen, zerfällt in ſich felbft, wenn man das 


fi begegnet haben, die bie juͤdiſche Religilon in וטל‎ 
treten wollten, es nie an ausgezeichneten Männern aller Rx 
tionen gemangelt hat, die dagegen in die Schranken traten. 
Man wird fie nicht vergeffen, bie aus einer Note von ak 
Conſuln gezogenen und Iestlich durch den Courrier de Fra- 
conie veröffentliten Worte: 

| nDhne Zweifel wird die Aufllärung Europas die ]₪ 
ZSahrhunderten gegen bie Ieraeliten erhobenen Klage, mega 
angeblicher Menfchenopferung, verſchwinden Iaffen. *- 

Das englifye Parlament halte wieder von hochherzien 
und beredten Worten. Alle erleuchteten Geifter ſtimmen מ‎ 
bem Belenntniffe überein, daß bie jüdifche Nation nie מל‎ 
geopfert hat, oder jetzt noch opfert. 

Faſſen wir jegt zufammen, was wir gefagt haben: ₪ 
fieben angellagten Juden anlangend: nichts zeugt dafür, de 
fie des Meuchelmords fähig gewefen wären, noch weniger ₪ 
ein Beweis vor, daß das Verbrechen aus religidſem Fanatien 
begangen worben wäre. 


(Bortfegung folgt.) 



















Perſonalchronik und Miscellen. 


Im Elfag will der Schwur more judaico feine alt 
Buͤrgerſchaft nicht aufgeben 806 Eremieur unb andern 
Kämpfer. Neuerdings gab das Gericht zu Straßburg denfelde 
wieder auf und da ber Oberrabbine Aaron Arnaud fich wei 
gerte dabei zu affiftiren trug, der Gegner des damit belegten 
auf Gondemnation der den Schwur verweigernden Gegenpartei 
an, bie auch wirklich Seitens des Gerichtshofes erfolgte, ob: 
gleich der proteflirende Rabbine die Schuld der 21 
trug. — Im Elſaß ]] viel Fiſchblut! 


Der Arzt Dr. Victor Morporgo aus Trieft, beffes 
oben Nr. 5. als in Smyrna lebend gedacht wurde, und deſſes 
Mittheilurgen über die Juden in der Tuͤrkei wir dafelbft gegt⸗ 
ben haben, iſt Enkel des Abraham Elieſer Levi Morpaorge, 
Rabbiners zu Trieſt, hieß früher Vita Morporgo undis 
den Namen Victor erſt nad) feinem Uebertritt zum ג ו‎ 
tismus erhalten. Wenn aber ein italienifcher Corr. mein 
daß cr gegen feine Wahrhaftigkeit proteftiren müffe, weil א‎ 
Berichterftatter nun proteftantifh ift, fo ift 8 fchon desheb 
ein Irrthum, weil die Richtigkeit des Inhalte ſchon anders 
tig beftätigt wurde, 


Abraham Jakob Stern in Warfchau, Mitglie ₪ 
Genfur - Gomite und Reigenführer der לפכים‎ - Gedichte {st 
jede Verszeile ein לפק‎ oder Jahreszahl bildet; fenterte 
Phantafte!) hat jetzt eine Vorrichtung erfunden, einen Bax 
im vollen Laufen aufzuhalten. Bür ruffifches Fuhrmert ₪ 
Wohlthat! 


Ueber die Buchdruckerei in Livorno wird ſebr כ‎ 
daß fie mur kabbaliſtiſche und talmudiſche Werke drudt, a6 
der Befiger it Gentilomo, cin chemaliger Bögling aus 
Collegium Rabbinicum, wo man Maimuni und Zun-Gfu 


Drud von J. 4% 1 
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Kleury in feiner Kirchengefhichte unter bem Jahre 1182 nicht 
zum erften Male fchreiden innen: „Ich finde nicht, daß 
bis hierher eine ähnliche Anklage gegen die Zuben geftellt wors 
den wäre.” | 

Das zwölfte Zahrhundert iſt 66, das in Europa biefe ab: 
geſchmackten Befhuldigungen erzeugt. Boten die Ghriften bas 
zu Gelegenheit, ober die Juden? Forſchet in 16); 6% 
werten (und bemerkt gefälligft, dag nicht die Juden biefe Ge⸗ 
ſchichte gefchrieben haben), die Ghriften fielen die Suden an, 
rotteten fie aus; Kinder, Greife, nichts warb gefchont. 6 
chriſtliche Geſetz gebietet: „kLiebet euch einer den andern.” 6 
gibt noch ein Geheimgefeg, welches fagt: „Werfolge die armen 
Kinder, verbrenne, beraube die Städte; habe keine Barmher: 
zigkeit mit dem Alter und mit dem Unglüd,” Wer wagt es, 
das Dafein eines ſolchen Geſczes zu behaupten? Aber warum 
befchuldigt ihr ohne mehr Grund zu haben, die Juden ? 

Aber ich will weiter gehen, ich will zugeben, daß die Chris 
ften blos durch die Vermuthung zu bdiefer Maßregel veranlaßt 
worden wären, wenn 66 fich 016 möglich herausftellte, daß man, 
zu 0106 einer blutbürftigen Geremonie, ihr Blut getrunten 
babe. Und dies wäre nicht begreiflih? Man fäet den Daß, 
man wird aud den Haß ernten. Ihr vergießt ihre 8% 
werden zur Widervergeltung euer Blut wieder vergießen. — 
Summirt die beiderfeitigen Schlachtopfer. Gchet euch nadı 
den Graufamften dabei um! Aber, guter Gott, find die Ver: 
anlaffungen dazu die religiöfen Grundwahrheiten der Juden und 
Chriften? Man ftellt feft, daB die Juden beinahe das ganze 
. Mittelalter hindurch angellagt worden find, und will bies für 
einen Grund jener Anklage halten. Wahr, diefer Grund wäre 
das Wefen der Verfolgung. Anderntheild mußte man, um 
conſequent zu fein, fagen, daß das chriftliche Geſetz, wie 6 
jüdifche, diefes Verbrechen gut bieße, denn in den erften Zeiten 
Hagte man die Chriſten diefer abfcheulihen Thaten ja auch an. 
Lefet alle Apologaten. Ale Anklaͤger ſchrieben: „Sie feiern 
ein gräuliches Feſt, wobei fie alle erlaubte Freuden verſchmaͤhen, 
fie trinfen das Blut geopferter Menſchen, und freffen das zuf: 
Tende Zleifh von Kindern. (Chäteaubriand, Martyrs. f. 3.) 

Hier habt ihr ein und dieſelben Gründe für die Anklage 
der Suden und Chriſten. Möget ihr nun bie einen auf rich: 
tige Weife berabfegen und die andern blos rein waſchen, ba 
alte der Gegenftand ein und bderfeiben Verlaͤumdung gewe⸗ 
fen find? 

Ja noch mehr, die Juden felbft beſchuldigten die Chriften, 
daß fie Menfchenfleifcy genöffen. Und indeffen find 66 im 19. 
Jahrhunderte diejenigen, denen derfelbe Vorwurf von jenen 
gemacht wird. Der heilige Juftinus in feinem 111. Gefpräche 
mit dem Juden Zripbon vertheidigt fich gegen die Anſchul⸗ 
digung bes Genuffes von Menfchenfleifh. Wenn das jüdifche 
Geſetz Menfchenopfer beföhle, wie willlommen wäre diefe Bor; 
ſchrift für den heil. Inſtin gewefen! fo hätte er ausrufen koͤn⸗ 
nen: „das fagt ihr, die ihr euch zur Zeit eurer Oftern von 
Menfchenblut naͤhrt?“ Allein er ift weit davon entfernt, eine 
ſolche Sprache zuführen. 

Es waͤre mir buchſtaͤblich moͤglich geweſen, den Leſer mit⸗ 
ten hinein in dieſe ermuͤdende Discuſſion zu verſetzen, ihm eine 
Reihenfolge Schriften der Päbfte Innocenz IV., Clemens VI., 
das Breve Aleranders VII., das Echreiben Gregors IX. vor: 
zuführen; aber in diefer Art Dingen glauben die Gläubigen 
nicht an die Paͤbſte. 

Im Uebrigen muß man 66 zum Ruhme unfers Zeitalters 


gar wohl erwähnen, daß, wenn befchräntte Köpfe und Ankläger | nicht fehr achtet. 
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London (Altenftüde über bie Damadktudangelegenheiten von einem Londoner Correſpondenten). Paris, bie Er⸗ 





wohl am beiten bie Barometer ber allgemeigen Geffnnung, 
die Zeitblaͤtter. Die befondern und aͤußerſt intereffanten 
| Erfcheinungen, bie hier hervorgerufen worden, mögen 

182ondon, 26. Auguſt. Ich halte 06 für eine | und nad) und nad ein Bild ber großartigen Gefinnungen 
garız beſonders gute Vorbedeutung für die Mittheilungen, | geben, welche das englifche Volk über biefen Gegen⸗ 
die 10 mit dem Beiſtand des Deren Ihrem auch bier ftand hegt. Für den Augenblid Liegen uns drei Dokus 





Drtent. 


bereits betannten DBlatte von nun an regel | mente von Mr. 1. Ein Flugblatt, 4 Seiten in 8., 
mäßig einzufenden gedenke, daß der Ueberfluß an Stoff, | führt den Titel: Persecution af Ihe Jews in Da- 
und zwar dem erfreulichften, mich beinahe verlegen macht. mascns. Copy of two letters by the Rev. Solo- 
Die inneren Zuftände und Verhättniffe der englifhen Zus | mon Herschel, Chief Rabbi of the German 
den, ihre Cultur und Literatur follen Ihnen der Reihe | Jews in London. and Ihe Rev. David Meldola 
nach vorgeführt werden. Allein für diesmal müffen fie | Presiding Rabbi of the bevis Marks Congregation 
dringenden Gegenftänden nachflehen, von benen ו‎ | vo Sir Moses Montefiore. Knt. 15 R. 8. etc. 
hoffen, daß fie Ihren deutfchen Refern darum twilltommen | Diefe Briefe find bereits in die bedeutendften Blaͤtter 
fein werden, weil deutfche Blätter, obzwar fonft Beine | übergegangen und mögen alfo auch hier -- 
Karbe tragend, שעת‎ in Beziehung auf Juden ein ges | werden. — Nr. Second Edition Dedicated 
faͤrbtes Abzeichen zu führen feinen, und zwar den | by Permission to Ihe right honourable The Lord 
gelben Flecken ber Eiferfuht und des Neides, feit: | Mayor. A Speech delivered at the Public Vestry 
dem die Juden den gelben Fleck זול‎ Ausfchließung und | of St. Mary, Whitechapel; on thursday, July 16, 
Verachtung hie und da ablegen durften. Selbſt Blätter, | 1840. on the subject of the persecution of the 
die ſich als die Pfeiler und Pfoten des Tempels der | Jewrs at Damaskus: by Charles Kdward Jenkins, 
Freiheit und Liberalität geltend machen, fuchen aus ber | X. M. 6/0. worliber Sie einen befondern Bericht er⸗ 
Mufterkarte ausländifcher Nachrichten über uns nur die 
dunklen Zarben aus, oder uͤbertuͤnchen, was vom Licht 
der Wahrheit zu heil wiederſtrahlt. Wir halten aber 
den „Orient für berufen und beftimmt, der Drt zu 
fein, הסט‎ wo ein helleres Licht aufgehe und alle büftern 
Schatten verſcheuche. — Dody hemmen wir den Strom 
unſers gershhten Grolls und laffen wir Thaten reden. 
Unferm Raifonnement mödten wis ein Plägchen hinter 
diefem vergoͤnnt wiſſen. — Wie die legten Vorgänge zu 
Damaskus und Mhodus, das Tagsgeſpraͤch aller 4, 
on verſchiedenen Drten betrachtet werden find, das Zeigen 


heutigen Times, aus der ich das Intereſſanteſte woͤrt⸗ 
lich Üiberfege, mit kürzerer Andeutung bes minder Wichtigen 
ober Altzubelannten. Ich beobachte hierbei die Meihens 
folge der verfchiedenen Artikel in dieſem Blatte felbft. 
„Wir wibmeten biefer Rage manche Columne den 
verfchiedenen Dokumenten bezüglich der Sudenverfolgung. 
Manche ſchlechte (slig4t) und unvollfommene Nachricht 





1) Bolgt in der naͤchſten Woche, = Red. 
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denjenigen, „welche ל‎ innere Adminiſtration ber 008 
bes britifchen Indiens in der Nähe 2605000060 habe 
wohl bekannt, daß Engländer nicht unfähig find, ₪ 
graufames Verfahren zu befchönigen (begünftigen, con 
tenancing), und daß fie in öftlichen Gegenden zu tk 
geeignet find, die humanen Grundfäge meftlicher 8 
fatton und britifcher Gerechtigkeit zu vergeſſen. ₪ 
vermahnen feierlich jeden Engländer, lebend im [ie 
in der Sphäre englifcher Inſtitututionen, fei 66 zwifke 
Muhamniedanern unter türkifcher Derrfchaft, ober zieilde 
Hindus unter Botmäßigkeit der oftindifchen Compass 
insbefondere aber jeden Engländer, der eine officielle Ex 
fung einnimmt und durch feine Handlungen bie Rex 
rung der er dient compromittict, daB das Auge ₪ 
lands auf ihn gerichtet )], und daß, wenn er )וס‎ 
werden follte, den Namen und Charakter der אנוה‎ 
durch Akte der Unterdrüdtung entwürbigt, ober die שק‎ 
Macht und Einfluß zu unrechtlihen Abfichten לפוק‎ 
zu haben, wir und anftrengen werben 0ת76)‎ onr bei 
eforts), ihn zum Gipfel (pinacle) der Infamie גו‎ 
erheben, welcher feinen Namen zur Verlegung und jum 
Abſcheu des moralifhen Gefühl aller Welt machen fall. 

Wir fühlen und veranlaßt, unfre Gefinnungen mi 
größerer Deutlichkeit und Ernfthaftigkeit bei biefer Ge 
genheit auszudrüden, weil wir fürchten, daß die Bigt 
benheit zu Rhodus nicht die einzige iſt, wo bie wa 
Damaskus blutgierige Nachahmer finden dürfte, obfdra 
fhleunige und Eräftige Mittel ergriffen morden, die Zen: 
denz, welche dort fich zu entfalten begonnen, in Schach 
zu halten. Die Mafregeln, welche gegenwärtig in Ver: 
bindung mit Sir Mofes Montefiore’s Mifften 
im Fortſchritte begriffen find, werden nicht ohne Erfel 
bleiben, und verdienen die herzlichen, beften Wuͤnſche, 
und die Sympathie jedes Freundes von Gerechtigkeit ur: 
Humanitaͤt. — Wir werden jedoh an ned) aufgekri: 
tetere und wirffamere Mittel einer Prevention durd & 
Belhaffenheit andrer Dokumente und Mittheilungen :: 
innert, welche wir unfern Lefen vorlegen. Unter dide 
am merkioürbigften iſt die Reihe von Addreſſen an b 
proteftantifchen Mächte Europa's und Amerikas, שןוחות‎ 
die Neftauration der Juden, eingeleitet duch ₪ 
allgemeine Adreffe an alle insgefamme — Dokuma. 
welhe Mancher mit größerer, Andere mit gerinztet 
Ernſthaftigkeit (seriousness of mind) durchfefen me 
da fie in faubrem und antitem Style abgefast, 3 
Beltitigung, Gefinnung und Alluſion verwerfen, 2 
kein geringeres Zeugniß 016 das der heiligen Schrift, ₪ 
dabei einen Geift der Ruhe, Mäßigung und bares 
Pierät athmend, welcher weder leicht angemaßt ned dr 
achtet werben Tann. Denjenigen aber, welche, wie = 
felbft, mehr Weltliches als Goͤttlices in ihre הק‎ 
tionen haben rüdfichtlicy des Eünftigen Schickſals חן‎ 
fheint 66 nicht zu den unmahrfcheinlichften | ) ₪04] ia 
probable) Suppofitionen zu gehören, daß bie Reſtautatie⸗ 
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iſt fruͤher bekannt gemacht worden, betreffend das Ver⸗ 
miſſen eines Chriſtenkindes zu Rhodus, und die fort⸗ 
waͤhrenden Beunruhigungen, denen die Juden dieſes Ortes 
unterworfen geweſen; allein die vollſtaͤndige und detailirte 
Erzaͤhlung, uͤberſetzt aus den deutſchen Blaͤttern, haben 
wir jetzt zum erſten Mal vor uns. Die Hauptfacta 
beſtehen darin, daß u. ſ. w.?2). Die Umſtaͤnde ל‎ Ber: 
handlungen, welche beſonders Aufmerkſamkeit heiſchen, 
ſind, daß ausdruͤcklich als Hauptanſtifter der angefuͤhrten 
ausgeuͤbten Grauſamkeiten ein Motiv genannt wird — 
Handelseiferſucht gegen einen jüdifchen Kaufmann aus 
London, Namens Davis, von welchem vielleicht mancher 
unſrer Gorrefpondenten, bekannt mit den Umftänden bei 
deffen Verfelgung, uns manche nähere Einzelheiten zu 
geben im Stande fein wird, — Daß die Scenen zu 
Damaskus die rechten Mittel an die Hand gegeben zu 
haben fcheinen, fich einen Eintrag thuenden (inter/opin:) 
Rivalen vom Halſe zu fchaffen, durch Entfernung feines 
zuverläffigen Agenten, und daß der englifche, ſchwediſche 
und Öfterreihifche Conſul ſich befonders durch ihre Feind: 
feligkeit (Fostility) gegen die Juden bei diefer Gelegen: 
heit hervorthaten, der englifche Conſul aber mehr 6 
die andern ſich einer bittern infolenten und verunehrenden 
(untirinz) Verfolgung verdächtig gemacht. Als ber 
franzöfifche Conſul zu Damask eines Ähnlichen Be: 
tragend angeklagt werten, fo haben wir, otfchon wir 
nicht damit ſympaihiſiren tonnten, dennoch nicht die 
voreilige Vertheidigung feines Verfahrens durch Hrn. 
Thiers vorwigig verdammt, denn wir fühlten, daß er 
mindeftene in dem erſten Augenblide nur גן‎ Gunften 
feiner Regierung und feiner eignen Landeleute eingenem: 
men war, welche einen zu hohen Sinn von National: 
ehre haben und einen zu hoben Rang in dem civilifirten 
Europa einnehmen, um dur ihre Billigung und Con: 
nivenz eine erwiefene Miffethat von ]₪]66 
zu fanctioniren. Aber es ift ein ganz verfchiedener Fall, 
wenn ein englifdyer Genful ein Gleiches zu Rhodus be: 
geht, und obfhen cr berechtigte ,]ו‎ zu feiner eigenen 
Vertheidigung gehört zu werden vor der Verurtheilung, 
fo ftehen wir doh night im Geringſten an, jeden 
Wunſch, jede Neigung, aufzugeben die ihm 
zugefchriebenen Handlungen zu mildern oder 
su entfchuldigen, oder ihn gegen die öffentliche Ere- 
ration zu fchirmen, Die er verdient hat, wenn er im 
geringften Grunde als fchuldiger Theilnehmer, Anftifter 
oder Billiger von Geißelung, Gefangennehmung und 
Aushungerung um eiu Geftändniß des erwähnten Ver: 
brechens zu erpreffen, befunden werden follte. Es ]ו‎ 


2) Es folgt eine gedrängte Skizze des In terfelben Nums 
mer der Zimes ©. 6 unter der Ucberfchrift „Die Zuten in 
Rtodus (aus d. L. A. 3.) Conftantinspel 8. Juli” in Extenso 
gegebenen Artikels. Wir übergeben bride ats hinlänglid, be: 
kannt )]. Orient Ar. 34). Corr. 


fo wichtigen Umftand ber Unterfuhungen zu unterdrüden, 
nicht über die Art, in welcher er geführt worden, noch 
Uber die Mittel, die Schuld der unglücklichen Schlacht: 
opfer feftzuftellen, fEruputös fein voerde. Man erinnere 
fih, daß Hr. Pierig bemerke, die angemendeten Tor: 
turen fein vom Pafcha mit dem milden Namen „Fragen“ 
(Interrogatorins) bezeichnet worden. Und nad) Allem, 
worauf läuft denn des Pafcha Brief hinaus. Seiner 
eigenen Angabe nad), bekannten ſich blos drei der Be⸗ 
fhuldigten, den Barbier eingerechnet, zur Ehuld. Nun 
war von Dreien einer ein fehr junger Menſch von fehr 
ſchwachem Berftande, höchftens ein Idiot; der an: 
dere, der Barbier, volllommen unwiſſend (illiterute;, 
auf der niedrigften Stufe der menfchlihen Gefellfchaft ; 
der Dritte verband das Geftändniß feiner Schuld mit 
Abſchwoͤrung feiner Meligion, indem er Muham: 
medaner wurde, und da er beides fpäter zurüd: 
nahm, fo ift 66 wahrfcheinlih, daß daffelbe Metiv, 
welches ihn verleitete, eine Religion anzunehmen, an die 
er nicht glaubte, ihn auch antrich, ein Verbrechen zu 
bekennen, das er niemals begangen hatte. Mac) der 
Erzählung des Paſcha war das Motiv einzig und allein 
Furcht, aber nach ihrer eignen und der der Herren 
10:16 und Merlato ift es evident, daß das Ge: 
ftändniß jener unglüdlihen Menfhen nur durch die 
alfergraufamften Zorturen erpreßt war. Indem wir nun 
wie mir glauben, bemwiefen haben, daß der Paſcha nicht 
allein unterdrüdt, was wahr, fondern felbft behauptet, 
was falſch 1], welcher Glaube ift feiner. Behauptung 
beizumeſſen, die angeblichen Gebeine des Pater Thomas 
gefunden zu haben? Die einzigen Gebeine, welche man 
fand, wurden von den erſten Wundärzten zu Damaskus 
0/8 thierifche erklärt. Die auf die Juden von Damaskus 
geworfene Schuld, ift genau von derſelben Befchaffenheit, 
ald die auf die Juden von Rhedus, und fo weit wir 
gefehen, mit einer begründeten Evidenz. Diefelbe Be- 
fhuldigung gegen die jüdifche Religion war in beiden 
Faͤllen angeführt, 0/0006 beweift, daß die Bewohner 
des Oſten geneigt find, jede Verlaͤumdung gegen die unter- 
drücten Seraeliten zu glauben, wie unwahrſcheinlich fie 
auch fei. Indem ich glaube, daß ungeachtet Shrer Un: 
parteilichkeit, die Sie bewegt, jede Behauptung zu ver: . 
öffentlichen, Sie, veranlagt durch den Schein, der gegen 
die Juden it, dennoch aͤngſtlich fein dürften, Alles er: 
fcheinen zu laffen, mas berechnet ift zu zeigen, welche 
ftarfe Gründe vorhanden find, fie für unfhuldig zu 
halten, fo kann ich doch nur hoffen, daß Sie für Gegen: 
wärtiged in Ihren Spalten Raum finden werden, und 
verbleibe u. ſ. w. 17. Auguſt 1840. 
Ein fernerer Artikel ift folgender: 
An den Herausgeber der Times. 

Eir! Wenn Leichtgläubigkeit das Charakteriftifche 
barbarifcher Zeiten und Völker ift, fo iſt Ungläubigkeit 
dad Zeichen der Verfeinerung und Civilifation. Die 
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und Nationalifation bes jüdifchen Volkes, obfchon gegen: 
wärtig unwahrſcheinlich, legtlich das Mittel werden dürfte, 
den Conflikt der Prätenfionen auszugleichen, und einen 
neuen 0606 der Givilifation in jene intereffante Gegend 
herzuftellen. Es gehört aber, wir erfennen 66 an, zu 
den unmwahrfcheintichften Suppofitionen, daß die Groß: 
mächte von Europa durch irgend eine Vorftelung, tie 
die ermähnte, follten bemegt werben, obfchon die Juden 
fetbft weiter gehen, und in maricher beflimmten Form 
nachweifen, was für ihren Vortheil erfüllt zu werden 
wuͤnſchenswerth, wie 66 zu erreichen ift, und auf welche 
Weiſe die Erreihung deſſelben zur Sicherheit der Nach: 
barſtaaten und Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens 
führen dürfte. 

Die oben erwähnten Dokumente folgen nun auf ber 
5. Seite der Times unter der Rubrik: ' 

Persecution of the Jews of Damaskus and Rhodes. 
An den Derausgeber der Zimes. 

Eir! Ihr heutige Blatt Ienkt die allgemeine Auf: 
merkſamkeit auf den Brief des Pafcha von Damaskus 
an Se. Hoh. Mehmed-Ali. In diefem Briefe übergeht. 
der Paſcha nicht allein mit Schweigen, daß er an bie 
der Ermordung des Pater Thomas angeflagten Juden 
die Tortur angewendet habe, fondern behauptet wirklich, 
daß Ueberredung, Fragen und Drohungen das Cinzige 
wären, was er zur Derbeiführung des Geftändniffes an: 
gewendet habe, und daß nur durch das WVerfprechen der 
Verzeihung und Protektion und ohne baß ihm bie ge: 
tingfte Gewalt angedroht worden wäre, der Barbier be⸗ 
mogen worden wäre, alle was er von den Vorfallen⸗ 
beiten wußte, zu eröffnen. . Nun iſt 06 zu authentifch 
anerkannt, daß dieſes Mannes Geſtaͤndniß (wenn man 
es fo nennen kann) durch die grauſamſten Torturen er: 
zwungen und daß gleiche Torturen bei den andern 
Gefangenen angewendet worden, deren Meiſte jedoch bis 
ans Ende in der Erklaͤrung ihrer Unſchuld verharrten — 
um noch irgend einen Zweifel zuzulaſſen. Es iſt dieſes 
durch manches unpartheiiſche Zeugniß, und beſonders durch 
Hrn. Pierig, deſſen Zeugenſchaft in dieſem Punkte, 
in der That aber auch uͤber das ganze Ereigniß, von 
außerordentlicher 60000060 if. Die Ehre des Hrn. 
Pierig |] auf keine Weife bei der jüdifchen Religion 
betheilige, denn er hat ihr nicht allein Öffentlich entfagt, 
fondern bietet feine meiften Kräfte dazu auf, feine frühern 
Slaubensgenoffen auf den Weg zu leiten, den ex felbft 
gewählt. Dennoch kommt er herbei und beftätigt frei: 
millig, baß er, nachdem er bei feiner Ankunft in Da: 
maskus die Suche emfig unterfucht, nicht die mindefte 
Evidenz gegen die Juden finden fönne, und figt zu 
gleicher Zeit mit Entrüftung die fchredlihen Martern 
auseinander, melden fie unterworfen worden. Des 
Paſcha Brief dient demnady greßentheild dazu, die Juden 
frei zu fprechen; denn 08 iſt vernünftiger Weiſe voraus: 
zufegen, baß Jemand, ber fich berechtigt glaubt, einen 
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bekannt ift oder fein kann; allein auch das Licht, : 
welchem die englifchen Juden von ihren Brüdern 4 
bald betrachtet werden, ift ein auf Leine Weife günf 
Ich entnehme died aus einem Heinen Werkchen, ger 
A Brief Skeich of ihe Preseut Stale and 
lure E.xpeclations of the Jews, in einem ל‎ 
gerichtet an feine chriftlihen Sreunde von Ridle 
Herſchel, felbit ein getaufter Jude, und veröffe 
by Douglas, Lond. Diefe Anſicht koͤmmt wahrfı 
lid) von den Juden jener Gegend, welche weniger ri 
in Bezug auf Gegenftände des Eſſens und טאל‎ 
und andre Punkte ihrer Religion find, ohne deren 
nigfache Verlegung ich nicht einfehe, wie fie ,)תה‎ 
Municipalgefchäfte verrichten Binnen. Wir möchten 
uetheilen, daß fie daß unerträgliche Koch ihrer Nab 
— ein reibendere® (galling) 340600 018 das der I 
fition in den Zagen ihrer Macht — abzuſchuͤttel 
ginnen, durch die muthige Aufführung der Juden 
Southampton, welche legtlih dem Schrecken ber €) 
munication vom Chief Rabbi zu London widerſta 
wovon eine aͤußerſt merkwürdige und interefjante € 
lung in dem oben genannten Magazin?) zu finde 

34 fchließe mit der Bemerkung, daß es keinen 
meine Abfiche war, irgend eine pofitive Meinung 
die Schuld auszufprechen, fondern blos die Aufmer! 
keit auf einen Punkt hinzulenken, welcher ühberfehı 
fein mir fhien. Was ich gefagt habe, kann nicht inj 
gegen die Juden fein, da, wenn die Schulb bew 
wird, fie nur die Fanatiker allein trifft, 78 
die jüdifche Religion injuriet, oder של‎ Reinheit 
Mojeftät des alt. .ל‎ 

Es ift noch ein anderer Punkt, welchen ich zr 
rühren gewuͤnſcht. 68 ift von mandyen Eorrefponde 
dee Times verfichert worden, baß eine Anzahl chriſt 
Sklaven, von den Griechen angefchafft, jaͤhrlich 
den orientalifhen Juden verſchwinde. Ich bin erft 
daB noch Fein Schritt gefchehen ift, um dieſe a 
ordentliche Behauptung zu widerlegen. 

A Clergyman of the established Chi 


66 bleibt und nun ned übrig, das Außerft 
twürdige und intereffante Memorandum an bie 1 
taten (vergl. oben), nebft den Antworten, teldye | 
Seitens Englands und Preußens eingegangen 
Berner noch zwei Briefe an den Med. d. 6 
17. Aug. unterzeihnet An Kung. Christ, etc. | 
welche alle unter der Rubrik 1061076400 of the 
vorfommen. Allein die 07 geht ab und mir 
diefe beiden Actenflüde für das naͤchſte Meat. 


950 ? 16, 4. Sept. Sir 86 Monte 
und Hr. Cremieux feinen den Zweck ihrer 


3) Wir kommen darauf noch einmal zurüd. Go 


Begebenheit Bruce's, des Reifenden, und bie neueften 
Berveife von der Eriftenz 66ל‎ Kannibalismus auf gewiffen 
Inſeln des Südens, find deutliche Beweife dafür; und 
die Ausübung der Magie im ,ה‎ von melcher, mie 
ih glaube, Lady Hefter Stanhope, die Nichte 
William Pitt's, nicht ganz frei (clear) war, wenn ben 
Erzählungen orientalifcyer Reifenden geglaubt werden darf, 
mag und gewiß veranlaffen zu warten, ehe wir alles 
und Jedes was unfern Begriffen von Wahrfcheinlichkeit 
entgegen ift, für unmöglich erklären. 

Ohne für den Augenblid zu wünfchen, der Sache zu 
(haben, möchte ich bemerken, daß alle Meinungen , die 
im Parlamente eingerechnet, nicht den Punkt der Unter: 
fuhung treffen. Niemand klagt die englifchen Juden 
in des Praris an; niemand glaubt, daß «6 anders 6 
abfcheulich vor allem Gefege, und von dem wahren Geiſte 
ihrer Religion fei. Aber folgt daraus, daß es nicht manche 
geheime Gebräuche gäbe, welche bei einer Sekte unter 
ihnen aus magifchen oder andern Abfichten in direktem 
Widerfpruch mit ihrer Religion angenommen feien? 6 
ift der Punkt der Unterfuchung. 

Darüber mag «6 nun gefagt fein, daß dieſes unwahr⸗ 
fcheinlich fei. Aber was iſt die ganze Geſchichte der alten 
Juden, 0/6 eine fortwährende Uebertretung (menigftens 
bei einem Theil derfelben) ihres Geſetzes — ein Verſuch, 
Goͤtzendienſt mit Gottesdienft zu vermifhen? Auf mo: 
derne Zeiten zu fommen, fo ift 66 wohl ein bekanntes 
Faktum, daß in Spanien eine große Zahl Juden exiſtirte, 
und zwar unter der Priefterfhaft, die dennoch mehr oder 
weniger im Geheimen bie jüdifchen Gebräuche vollzogen. 
Nun kann dies kaum in geringerem Widerfpruche mit 
ihrer Religion ſtehen, als jene angeführten Gebräuche. 
Hingegen haben mir vor Eurzer Zeit in verſchiedenen 
Artikeln über den Zuftand der Juden im British Ma- 
gazine gefehen, daß der Zalmud, auf melde bie ge: 
genwärtige Religion der Juden gegründet ift, bie ſchreck⸗ 
lichften Lehren der Verfolgung einfhärfe, und bloß bie 
Duldung Andrer um die Worte Maimuni’s zu ge 
brauchen „der Sache bed Friedens halber (for Ihe sake 
af Ihe ways of peace) zulaſſe, d. i. wo bie Juden 
nicht mächtig genug find, alle andern Völker auszurotten. 
Dennody haben jüdifche Deputationen, auf Befehl Bo⸗ 
napartes und 66ל‎ legten Königs von Preußen befragt, 
ehe man ihnen bürgerlihe Rechte in den reſp. Gegenden 
zugeftehe, gleich den ähnlichen Repräfentationen, welche 
um dafjelbe Gut zu erhalten, hier bereitet worden, ihre 
Doctrinen ganz falſch dargeftellt (misrepresented) und 
ließen ihre Religion blos in Frieden, Wohlmollen und 
Duldung gegen alle Menfchen beftehen. 

Es ift, Sir! das Intereſſe der Chriften, welche dat 
alte Teftament fo fehr, oder vielmehe noch mehr als die 
Juden verehrten, von ihrer Religion jeden Verdacht einer 
ſolchen Schuld zurüdzuftoßen, und Niemand kann waͤh⸗ 
nen, daß der Gebrauch der unter und wohnenden Juden 
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gottergebenen Herrſchers das Andenken des verblichenen 
Monarchen ehrte und in den Bitten für 506 Seelenheil 
des Verſtorbenen endete. Einige Pfalmenworte (Pf. 
31, 25) von bem jenfeitigem Lohne bes Gottesfuͤrchtigen 
und von dem Gedeihen feiner Nachkommen bildeten’ den 
tiefen Nachhall des gehörten 600000066, während der Me: 
ligionslehrer und Prediger, Hr. Dr. Saalſchuͤtz bie 
Gedähhtnißpredigt begann. Hier war die Keier bei ihrem 
Hauptmomente angelangt, von der irdifhen Pilgerfahrt 
des Verblichenen, von feinem vielbewegten Leben, buch) 
die Stürme der Zeit von Gottesfurcht, gläubiger Erge⸗ 
bung und Hoffnung getragen und emporgehoben, von 
feiner umfaffenden Sorgfalt für das Gedeihen feines 
Volkes follte hier gefprochen werden. Von Preußens 
Könige follte hier zu feinen jüd. Unterthanen gefprochen 
werden, denen Er mit Aufnahme in den Bürgerverband, 
Buͤrgerehre und Bürgergefühl, alle Segnungen einer nach 
allgemeinen Gefegen freien Betriebſamkeit und eines ge, 
meinfamen VBaterlandes, alle für Gegenwart und Zukunft 
dadurch begründete Wohlfahrt gewährte. Zu feinen juͤdi⸗ 
ſchen Unterthanen follte hier von der Pflicht der Dank: 
barkeit gegen den koͤnigl. Befreier gefprochen und 6 
unverbrüchliche Gelöbniß erneuert werden, fein Andenken 
ftetö zu ehren, durch Treue und Hingebung an Vater: 
land ſich der errungenen Wohlthat würdig zu beweifen. 
— Und in der That erfüllte dee Redner dieſe große 
Aufgabe. Warm und aus vollem Herzen firömte ber 
wehmuthdurchhauchte Vortrag von den Lippen des Red⸗ 
ner6 und ausgehend von dem eben fo reichen innern Le⸗ 
ben ber legten Stunden des veremwigten Monarchen, ver: 
breitete er fich über 068 das, wodurch diefer Monardy 
in das Derz feines Volkes und namentlich feiner juͤdi⸗ 
fhen Unterthanen auf ewig: fich eingezeichnet hatte, Über 
die jenfeltigen Hoffnungen und den Lohn des Gerechten, 
über das Wiederfehn der durch den Tod getrennten Gatten. 

An diefe Predigt reihete nun der Redner noch 6 
Gebet für das Seelenheil der beiden Dingefchiedenen, 
deren die Predigt gedachte. Dem folgenden Gebete, eis 
nem ₪00]: und Segenflehen für den regierenden Mo⸗ 
narchen und das ganze Lönigliche Haus, fehloffen ſich 
Pſalmodien (aus Pf. 62. 72) an, mit den Bitten um 
langes Leben und allen Segen für den König und mit 
der Dorologie bes 72. Pf. am Schluffe. 

Man verließ die Synagoge zufrieden, einer heiligen 
Liebespflicht genügt und dem dürftigen Alltagsleben eine 


: Stunde der Weihe abgerungen zu haben. e. 


verfehlt zu haben. Wie es heißt, iſt ihnen von Mo⸗ 
hammed Ali die Antwort geworden, daß er uͤber die 
Vorfaͤlle zu Damaskus von Seiten des Auslandes nur 
durch diplomatiſche Agenten Bemerkungen entgegennehmen 
koͤnne. Sie moͤchten ſich daher an ihre Conſuln wenden, 
denen er ſtets eine entſprechende Auskunft zu ertheilen 
bereit ſei. 


Deutſchland. * 


Königsberg, 25. Zul. Hoher Verfügung 
zu $olge war verordnet worden, daß am 19. כל‎ M., 
0/6 dem 0200060006 der hoͤchſtſeligen Königin Louife in 
allen Kirchen des Landes die Gedächtnißpredigt für den 
verewigten König Friedrich Wilhelm III. gehalten wer— 
den follte. Der heilige Erinnerungstag an zwei große 
Zodten, die im Leben fich fo nahe geftanden, fo nahe 
verwandt gemwefen maren, an deren Leben und Thaten 
fi) große Gedanken des Volkes knuͤpfen, murde denn 
auch in biefiger israslitifchen Gemeinde gleichzeitig mit 
den chriftlichen Genoſſen in den verfchiedenen Kirchen 
der Stadt feierlichfl und im Gefühle feiner ganzen Be: 
deutung begangen. — Vormittags gegen 11 Uhr 6 
gedachten Tages füllten fidy die Raͤume der verduͤſterten 
Spnagoge, die mit ihren umflorten Säulen, ihrer ſchwar⸗ 
zen Drapperie um bie Emporgänge, Berpult und Kan: 
zel, weldye lestere jedoch der weißen Dede nicht ent= 
behrte, und mit der gefehmadvoll und finnig georbneten 
Menge Kerzen dem Eintretenden bie inhaltsfchwere Trauer: 
botfehaft, dem ganzen Ernſt der bevorſtehenden Todten⸗ 
feier verkuͤndigte. Pfalmen, feit Sahrtaufenden die erha⸗ 
bene Sprache und der treueſte Dollmetfcher tiefer, reli⸗ 
giöfer Anregungen eröffneten die Zeiler. Es waren jedoch 
nicht voliftändige Pfalmen, fondern vielmehr beziehungss 
reiche, zu einen barmonifchen, den obmaltenden Gefühlen 
Worte leihende aneinander gereihete Pfalmftellen, die 
eigens dazy von den rühmlichft bekannten Vorſaͤnger ber 
biefigen Synagoge, Hın. Weintraub in Muſik gefent 
erfchienen und von feinem Sängerchore auf der Bimah 
vorgetragen wurden. — Auf die Pfalmmorte (aus Pſalm 
39 und 16) folgte ein hebr. Gebet von dem Rabbinen 
Hm. Meklenburg auf ber Kanzel gefprochen, das in 
gewählten Worten von der hohen. Senbung, dem ſegens⸗ 
reichen Walten und dem frommen Lebenswandel eines 





Brandenburgs paßt, und fo lange z.B. bie “Scmeinke נן‎ 
Frankfurt a.D. die Intriguen und Raufereien in ibren Ar: 
gelegenheiten, wie au bie Thatſache, daß die Erzichat 
ihrer Jugend den dortigen Meßreſtaurateuren üsergeben ir 
nicht abftreiten ann, wird fie aud ihren Nomen als Urt: 
ſchrift für diefes Bild nit verfagen können, eben fc, um ar 
noch cine größere Gemeinde zu nennen, Stargartie, beim 
Dan? mwilfen wird, daß wir die Gründe für unfre SBebaupta: 
verſchweigen. Wir glauben aber audy nicht zweifeln zu kürfa 
daß die Vorfihläge zuc Verbeſſerung der Pyritzer Gemtiatı 
angelegenkgiten mit geringen Mobdificationen in andern ©: 
meinden Msfuͤhrbar find. 


Die jüdifhe Gemeinde zu Pyrig in Pommern zäflt var 
250 Seelen gegen 40 Zamilienväter und macht den ;]הט‎ 
Theil der Stadtbevölferung aus, Sie ift faft zur Hälfte vis 
oder doch wohlhabend, die andere Hälfte ernähre ſich % 
fo daß nur einzelne ciner-Unterfiügung bedürfen, Mit weniz: 
Ausnahmen ift ihre Beſchaͤftigung der Hantel, und bie wenze 
Handwerker find zugleih Kaufleute. Waͤre Hier über ₪2 
privatlihen und bürgerliden Verhaͤltniſſe zu fagen, fo gendz: 
die Bemerkung, daß ein amtliches Zeugniß über ihr bifit 
Wohlverhalten nicht cinen Augenbli® zu berichten zeyır 
würde. Aber die Pyriger Juden würden einer wohlloͤbl. 5: 
börde wenig dankbar fein, felbft für das fchmeidheitaftck 
Zeugniß, nit etwa aus erhabener Ucbung der Taugend שק‎ 
iprer ſelbſt willen, nein aus ſtumpfſinniger Gteichzürstet 
gegen die amtliche Anerkennung. Die Juden in Pyrit fr 
die trefflichſten Stadt- und Etaatöbürger, fie lichen ihren Sc 
nig und achten feine Geſetze hech 016 die eines ) 
fie tragen nad) Kräften zu den Gemmunallaften und ftcum 
oft doppelt zur Armenlaffe, aber fie verfhmäben fait jet: 
Theilnahme an den ftädtifhen Ehrenämtern, deren Fuhrung 
ihnen nur unangenehm fein würde, und fühlen, aus Freude 
an Handels; und Ermwerbfreiheit, nicht den Mangel ber beilig: 
ſten Menfchenredgte. Kurz fie haben einen Beariff daron, 6 
fie 06 aute Juden und Bürger zugleih ten Beruf 
hätten, für ſich und ihre Brüder das Zeugniß abzulesen, 
daß fir 66 mit tiefem Unwillen empfinden, dag man jüdifde: 
Ehre weniger traue als chriſtlicher. Irrig wäre 16, hieraus 
den Stundpunkt ihrer Bildung zu verbädkigen; im Allgenıciniz 
wenisftens gleiht ל‎ 6 der Gultur der dortigen chriftlichen St 
voͤlkerung und bat, fo weit Biltung ven commerzielem Gir: 
flug bedingt |], fogar den Vorzug, obgleich auch nidt ₪ 
leugnen ift, daß der fchädliche Einfluß des wenigſtens von זא‎ 
Elcinern Hälfte getriebenen Kleinhandels fi ₪ =: 
ihrem Wefen überhaupt, wie befonders in ihrer Stumptü 
für das Gemeinrehl virkennen läßt, Welche Schuld hier 
die Regierung durch ihre Reaction in den zwei legten תת‎ 
bat, ift zu unterſuchen bier nicht der Ort, doch dürfen ar 
der Wahrheit halber nicht verſchweigen, daß im Freiheitelsert 
der Patriotismus der damals kaum das Drittel der jet 
Anzahl ausmacenden Gemeinde mehre Männır ins & 
ſchickte, die chrenvell fochten. 

um fo trauriger ift die Wahrheit, daß ganz gemoͤß ie. 
Seindfchaft gegen die großen Fragen der 300] uns som er 
punkte dieſer Gemeinde aus, moͤchten wir fagen, gegte 
Außenwelt עסו‎ veligidfes und jüdiſches Daſein it de 
Pyritzer Juden ſind ſtreng orthodor, -ל‎ h. ſie üben m די‎ 
(denn mit geringen Ausnahmen if Niemand im 12262 ₪ 
Rechenſchaft zu geben über fein religiofes Thun) big ing Kirn. 
jedes Gebot, daß ihnen irgendwie 016 Ausſpruch eines Ri. 
biniften überliefert worden. Ja wäre c8 möglich, und mir 
weiß, was nie alles möglid) ift, dag Heute noch Au. 
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jüdiſchen Geſchichte der Gegenwart. 


Genrebild einer jüdifhen Gemeinde. 


Im Sntereffe der jüdiſchen Zeitſchriften fei uns bier zus 
vörderft die bifcheidene Acuperung eins ];0 6 
erlaubt. Wenn es unfern Organen befonders Dank zu willen 
ift, daS fie encergifch und würdig zugleich unfre 606% nad) 
außen vertreten, fo macht 66 uns doch areßen Kummer, daß 
der geiftigen Sılbjsimancıpaiien der Juden nicht hinlänglich 
gedient wird: Wir verfennen zwar nicht, wie nothwendig eine 
ſoiche Vertretung nach außen ift, und gehörten wir aud zu 
denen, deren Phantafie ſich ir füßen Zräumen allgemeiner Qu: 
manität wiegt, wir würden, wären wir nicht ſchon durdy den 
ſchrecklichen Wiederhall, ven dem die Damascencıllingen in 
unferm Deutfchland ertönten, erwacht, wir würden, fage id, 
ſchrecklich enttäufhht worden fein, durch den ruchloſen Hephep⸗ 
ruf des liberalen Schweizers in Mitte der fogenannten Berliner 
Hofleute. Aber wie gang dabei über die Sutenfeinde der 
Juden felbft vergiffen wird, kann nicht beftritten werben, 
weil 66 wahr ift, daß unfre Zeilſchriften nicht daran gedacht, 
die 701006 Rede Auerbachs über Damaskus, die eine 
Wirkung auf die Juden felbft erzielte und, fo weit fie bekennt 
geworben, gewiß auch nicht verfehlt hat, zu würdigen. Aarum 
inthalten bie jüdifchen Zeitſchriften nicht ſtatt allgumeiner Nds 
ſonnements über Inbifferentisinus 2c. 6. ſpezielle Darſtellungen 
und fpeziele Belehrungen über einzelne Mißbraͤuche. Gewiß 
von großem Nugen würde z.B. die Mittheilung einer idealen 
oder realen Mufterverfaffung für jüdifche Gemeinden fein. 0 
erfreulich eine Vertretung der jüdiihen Wiſſenſchaft durch ein 
befonderes Organ ift, fo nothivendig und gewiß noch erfpriep: 
licher ift cin wahrhaft juͤdiſches Volksorgan, das nicht blos zu 
den Zührern ber jüdifhen 62000), fondern zum Volke ſelbſt 
fpricht. Die jungen Theologen und refp. Nabbinatsfandidaten 
tönnten auf diefem Zelde durch ihr poſitives Wiffen am beften 
ihre Thaͤtigkeit, für die jüdifhe 6606006 zu wirken, beurfunden, 
anſtatt fi durch räfonnirende Berichte, die fie in die Welt 
ſchicken, zu verdädtigen. Der Stoff ]ו‎ wahrhaft unendlich 
und tönnten eben die Laien in jüdifher Theologie am beiten 
auf den rechten Weg führen, wenn fie effen das Beduͤrfniß der 
Belehrung ausfprädhen. — Daß ]הט‎ Bemerkungen über die 
jüdifchen Zeitfhriften nur als befcheidene und fromme Wunfche 
gelten mögen, darum bitten wir noch einmal; für die 8 
polemifhen Bemerkungen gegen den orientalifhen Correſpen— 
denten bitten wır um fo weniger um Entſchuldigung, da mir 
)סוה‎ mit Alch ariri ben heiligen Kampf im Judenthume für 
gemeine Katzbalgerei halten und erinnern nur, daß befagter 
Auffag im Orient die nächfte Weranlaffung des unfrigen war, 

L 8% 


א 

Wir haben e8 zum Entwurf unfrer Arbeit gemacht, ein 

getreues Bild der jüdifhen Gemeinde zu 021 6 in Pommern 
zu entwerfen, mit dem Wunſche, daß die Aufdickung der dafigen 
Mispräuke ſowohl zu unſrer Sclöfterkenntniß beitragen, 6 
aud den Stundpuntt, von dem aus für אל‎ theoretiſche wie 
praktiſche Wirkfamkeit der Freunde der jüdifchen Sache 6 
Segensreihen noch viel zu thun übrig iſt, bezeichnen möge. 
Denn wir bezeugen gewiffenhaft, daß diefe Pyritzer Ieremiabe 
in allen ihren Ginzelndeiten auf fehr viele andere 
größere und Eleinere Bemeinden Pommerns und 
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Schulſtuͤbchen! Dort ſeht Ihr einen Mann, Water einer zahle 
reichen Familie, von Nahrungsforgen gebrüct, feine Gefdäfte 
theilend zwifchen dem Unterricht und Grwerbszmeigen, wenn 
aud) ehrenvoller, doch andrer Art; denn die Gebühren für den 
gefammten jübifden Unterript, privatim mit jedem Cinzelnen 
bedumgen, vermögen kaum die allerdrinyendften Bebürfniffe zu 
befriedigen. 66 gab eine Zeit, wo aus der Schule dieſes 
Mannes Schüler mit tuͤchtigen jüdifhen Kenntniffen hervors 
gingen, als er feine Kraft noch ungehindert feinm Bir 
rufe widmen durfte; ja die Schule war fogar einft Gemeinde- 
ſchule, doch ſcheint der Haß der Ppriger gegen alles Gemeins 
nügige unbefiegbar. Wir wollen darum die Verdienſte 6 
Schulmannes nicht verfennen, der es feit Jahren verftand, in 
Mitte der Voriger dem Mechanismus einigen Tribut für den 
wahren Glauben abzugewinnen. Zu jegiger Zeit werden die Knaben 
der meiften Eitern täglih eine Stunde in allen fieben Sachen 
des Judenthums unterrichtet und von den Mätchen, wenn wir 
recht berichtet find, fol Eine ben juͤdiſchen Unterricht befür 
hen. 1208 die Poriger den Werth de6 Unterrichts nidıt zu 
würdigen wüßten, glaube man ja nicht, den in dem außer« 
jüdifhen Unterricht ift ihnen fein Opfer zu groß, um ihre 
Kinder vortpeilhaft vor den übrigen auszuzeichnen, aber in 
dem Werte Gottes fichen dem Geringften diejenigen nach, welde 
ſich für die Auserwögltefien der סגולה‎ DY erachten! 


unterſucht man die Urfachen diefis traurigen Zuftandes 
näher, fo if ber relig’öfe Standpunkt der Gemeinde dilerdinge 
der Boden, auf dem das השם‎ fo wild hohes Unkraut 
pervorfpricßen 18903 dieſer ift der Umarbeitung fähig, wenn 
einfitövolle Männer Hand ans Werk legen. Und wahrlich, 
56 giebt dort הקט‎ Männer (außer 2 jübifchen Aerzten 
DD. med. utr., die, wie wie erfahren, da mohnen), bie der 
guten Sache wenigftens ihr Ohr leihen möchten, — Wir wollen 
diefe Männer darum nicht des Inbifferentiemus anlagen, denn 
wir zweifeln nicht, daß fie der heiligen Sache ihres Volkes 
nicht länger fernftehen werden, wenn fie nur erft, ohne zu 
erröthen, fid ihr nähern können. &o lange aber noch unter 
vielen andern Fatalitäten, wie am legten WEI ER die Feier⸗ 
lichkeit des großen Tages anftatt durch den Heiligen Schofare 
ton durch das Gebrüll derer, die ührem ungeduldigen Magen 
nicht länger witerftchen wollen (vieleicht hatte auch der Dunft 
des religiöfen Hrulagers ihren Verſtand umnebelt) belchioſſen 
wird, fo lange wird man cs Männern, bie fühlen und denken, 
während fie thun, nicht verargen, wenn fic ſich losfagen von 
dem, was fie verachten müffen. 

Nicht geringern Antheil aber ald der Boden haben bie 
befruchtenden Eicmente an ber Reife ber widerlichen Frucht. 
Es beftcht in Pyrig eine jübifhe Gemeinde, infofern ein 
regelleſer Haufen 250 jüdifher Seelen, in diefe Stadt gebannt, 
nur durch feine Gleichatitigkeit gegen bie gemeinfcjafttiche Sache 
zufammengehalten wird. Da ift fat Niemand, der nicht mit 
tem 8108068 Widerwillen das Vorſteheramt übernäpme. Das 
fo niemals von Spaltungen die Rede fein kann, ift Mar, da 
fein Intereffe da if. Wir teden nicht von ben Gtatuten 
,(הקנות)‎ die nicht eriftiren, es febit aber an jeber Beftims 
mung über die Befugniß der Vorſteher, wie über bie Rechte 
md Pflichten der Gemeinhemitglieder. Was Wunder daber, 
wenn ja einmal durch das allerbringenbfte Bedürfniß, wie 3.8. 
wenn ihnen die Synagoge über den Kopf aufanımenftärz.n will, 
eine Berfammlung zu Stande gebracht ift, einer noch lauter 
016 der Andere zu fehreien fich berechtigt glaubt. Daß 66 fo 
immer beim Alten bleibt, oder nady dem Willen der beften 
Kehlen. geht, iſt Mar. Wir beneiden die Pyriger Juden nicht, 
wenn fie ſich vielleicht glädtiy preifen, in einem Zuftande zu 


rottung ber jübifchen Literatur gepredigt würbe, es bürften bie 
Freunde der felgen Rabbinen zu kiſſa und Kaliſch ſich tröften, 
wenn die Judengemeinde zu Pprig nur noch eriftirt, denn ein 
einjähriger Aufenthalt in diefee Gemeinde würde 66 einem 
fleißigen Schreiber hinlänglich gewähren, die finnigen Ideen, 
weldye die Hochvereprten einft gehegt, über alles Denkdare, 
für die Radwelt ex usu zu fopisen, Freilich wäre es Sünde, 
den armen Männern bie Werantwortlickeit für diefe Copie 
aufzubücden, bie fremden Aberglaubens allzuviel, des eignen 
Geiſtes allzuwenig enthalten moͤchte. Wahrlich, «6 thut wehe 
zu ſehen, wie die Armen, nicht erhoben duch den wahren 
Geift unfrrd Glaubens, ſich formlos in der Form quälen, in 
der ewigen. Pein, ein leichtes Wergehen gegen die Regel konnte 
den ganzen Medjanismus zerflöten. Noch fchreclicher iſt ihr 
Fanatismus, «ben weil er ſich auf Unwiffenpeit baſitt, weil 
fie den Gedanfen nicht begreifen, verdammen fie den Denker, 
und weit fie nicht fanatifp find aus Ueberzeugung fehit ipnen 
der Eifer für ihre Sache — eine widerliche Erſcheinung! Ber 
dauern Tonnen wir fie und nur immer wieber bedauern, 8 
fie die Gtüdfeiigkeit des Glaubens nicht genießen, dem fie 
anzugepören dermeinenz aber mit Schande müffen diejenigen 
gebrandmarkt werden, bie in ihrem Aberwige andre verdams 
men und nicht die graͤßliche Schutd fühlen, die fie durch Ente 
weihung der heiligen Sache ihrer jüdifhen Brüder auf ſich 
häufen. Begleitet und nad iprem Tempel! Dort feht ihr als 
Vertreter der Gemcinde vor ihrem Gotte einen Munn, von 
dem wir ſchweigen, nit aus Hochachtung vor feinen rabbinis 
fen Zugenden, denn diefe hat er wahrlich mit Füßen getreten, 
nein — injuriam causal Doch flören wie ihn nicht, er = 
gögt vielleicht fo eben feine Gemeinde durch eine Zotenmelobie, 
die er zum שיר הכבוד‎ zwitfchert. Das Geſchrei der Menge, 
die nicht weiß, was fie ſchreit, macht felbft den Kundigen verz 
worren. Andre, die ja inbrünftig beten, und den Inhalt 
ihres Gebetes kennen, feht ihr durch Spötter beunruhigt, die 
fo ihre Scheinbitdung kenntlich zu madyen meinen. Andre ers 
zählen ſich wigige Anetdeten, oder politificen nad) ihrer Art! 
wol mit der Zeitung in der Pand, beforgt für ihre @pecus 
lationen, noch Andre und zwar Männer, denen man fonft 
Anfand und ein savoir vivre nicht abſprechen möchte, feht 
ihr Langgeftrcett ſich fpreigen, oder gähnend das Amen 06% 
ſprechen vielleicht auf ein Handelöprojett, das ihnen im Gy: 
nagogenſchlummer vorgeſchwebt. Hat uns unfer gutes Gidck 
au einer Gtunde nad) dem Tempel geführt, wo vor dem Vor⸗ 
tefen dee heiligen Tora Mizwot⸗Auction gehalten wird, da 
könne ihr auch noch das Späsden erleben, daß Privatfeinds 
ſchaften durch fromme Schikane geraͤcht werden. 


Wenn es euch nicht zu ſehr erſchreckt hat, das Treiben 
der Lebendigen, fo folgt uns nad} dem guten Drte, wo die Todten 
suben, aber leicht koͤnnte 66 ihnen mit uns unheimlich werden 
auf der.verwahrloften Stätte, wo Denkmäler umgeftoßen und 
Gräber durchwuhlt ſindz doch laſſen wir ie ruhen; ihnen iſt 
6 nicht vergönnt, ſich mit uns vor einer herannahenden Wieh. 
heerde zu vetten. Glaubt ihr, daß die jübifhe Gemeinde zu 
Pycig das Gebot des MIN IP nicht erfülle? 0 gewiß, die 
gange Gemeinde thut 64 vor den heiligen = 
Aber — vielleicht Rönnten fie ſich vergehen gegen dos 
,בחוקות הטים‎ das fie auch verhindert ihren Todten anftändig 
die tegte Chre zu erweifen; doch nein, fie ſollen fi entfchloffen, 
Haben, die Gräber ihrer Gitern gegen Undill zu fhüger, d. h- 
feit zehn Jabren ſchon iſt 4 Ihr feſter Befhlußt 

Viellcicht Laden dirfe Leute, ſich febft für das Heil in 
Ierael aufzebend, ihre Pflicht erfüllt durch treffliche Erziefung 
der Kinder für die heilige ₪006. Kommt mit nach dem 








ber in unanfländiger Form zahlreich erhobnen Babın (Mode: 
geld, Mitzwotſteuer, Schlaͤchterlohn, Mietherins, Zeftfpenden) 


regelmäßig eingeliefert, berechnet werben, fo muß jeber Zweit: 


ſchwinden, zumal bei Hinzuzählung der Schulgelder, vieileite 
ſelbſt ohne geringe Erhöhung. 

Wir gehören nidyt zu denen, die in Radäffung diriff: 
der Formen unfer Heil erkennen. Unfere innigfte Ueberzeusm: 
ift, dag nur in dem feften @lauben an bie Wördigkeit unfes 
Stammes, an die Heiligkeit unferer Religion bas Heil unfei 
Volks, die geifiige Wiedergeburt unferer Religionsgeneſſu 
liege. Aber kennen müßt Ihr Euch ſelbſt und eure 0/0608 
Gottes Wort muß in eurem Bergen rufen ל קחב הרבר‎ 
בפיך ובלבבך לעשותו‎ TND Darum verlange ich einen Dam 
der eu Gottes Wort verfünde, dem ihr vertrauet, dal 7 
von ganzem Herzen ein wahrer Jude fei, und der glädi“ 
in diefem Gefühle gering 00006 die Sklaverei, zu der er fein 
Glaubens wegen verurtheilt ift und hochherzig befennt den נש‎ 
einigen Gott Sfeaels! Darum ihr Wänner von Pyrig ₪ 
ihr Andern in den zerfireuten Gemeinden Zudars fordre 8 
von euch, daß ihr dem Bekenntniß 6 מו שמע ישראל‎ 
das ihr 3 mal taͤglich hinaufſchickt zu Gott, bier auf Giie 
dafür forget, daß eure Söhne und Zöchter Gottes Wort in: 
nen lernen. Dann braucht ihre eurem Ende nicht mehr in 
ängftiicher Pein entgegenfehen, es möchten eure Kinder ו‎ 
heiligen Religion abtrünnig werden. Rein, dann ſterdt זה‎ 
gluͤcklich in der Ueberzeugung, es werben noch fpäte Gate מא‎ 
legten Athem mit dem YDW aushaucdgen. 75, ik 
gehört nicht zu denen, die in der Thorheit ihres Herzens ſprechen: 
;אין חלק לנו בחד ואין לנו נחלה בכן ישי‎ nein, ihr vihat 
euch Kinder derjenigen zu fein, weldye, als die Zora von alle 
übrigen Voͤlkern verihmäht war, dem Wofes entgegen jauchzten 
ונשמע‎ my), nun wohl, ide Habt gedärt, fo thaet 
denn! 


Yommern, Auguft 1840, Zubdus Wacdaff, 





Perfonalchronit und Miscellen. -- 


Kon Lazar Raſchkow in Peſth (aus dem Poſenſche⸗ 
geboren), der fon in den Meafefim mitaearbritıt bat und rin 
kleines Drama Amnon und Zamar gefchrieben, will fe eber 
eine hebraͤiſch gefchriebene Weltgeſchichte herausgeben. Bit 
befigen aber bereits eine ſolche Geſchichte in zwei ſtarken Bin: 
den von Guͤnsberg in Wilna, die ausgezeichnet ſtyliſirt iR, 
und wozu noch eine? Zür foldden Stoff follte man doch ent: 
lid; diefe Spielerei ablegen. Das Publitum, welches ci 
Werke lefen fol, verfteht gewiß deutfh, oder doch feine ₪2 
desſprache, und verfteht 66 ſolche nidt, dann wird es גא‎ 
foihem Stoffe nothwendig ſinnlos cccidentirten Scyl geil 
nicht faffen. 

Der Prediger in Offenbach, Dr. For miſt ech er, künis 
in einem etwas pompbaften Profpectus cine wiſſenſchaftie 
Darſtellung des Judenthums an. In der Angaͤbe des Ind 
wird fo viel verfprocden, daß ſelbſt bei der größten Kürze tm 
zehn Bände und eines Menſchen Kruft und Wiffen ausrekt 
möchten, und ber Name des Werkes, „die Religion des Geifeh“ 
iſt fo unfiher gewählt, dag man mit Recht an genau Er 
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(eben, ähnlich dem ihrer Altvorbern, von bem bie Schrift fagt: 
בישראל איש הישר בעיניו יעשה‎ rn .בימים ההם‎ um 
doch fehlt es an Mitteln nicht! Schon bei dem jegigen Zuflande, 
wo die Schule mit der Gemeinde gar nicht zufammenhängt, 
betragen bie Abgaben der Mitglieder in Allem bei verhält 
nigßmößig geringer Beſteuerung an 600 Zhir., ohne bie 
Ginfänfte mehrerer MAIN, welche alleroings durd) Bemühuns 
gen der zeitigen Vorſteher für Kranke und Arme auf ordnungs⸗ 
mäßige Weife forgen, ohne bie zahlreichen milden Gaben an 
durchreifende Juden, die obwohl oft die infamiten- Kerle, alerdinge 
wie bärtige Rabbinen ausfehen. Diefe Abgaben werden von dım 
fogenannten Rebbe, ber in einer Perfon Rab, Chaſan, Scho⸗ 
det, Schamefh und reſp. Hochzeitditter ift, zufammenaebolt. 
Daß diefe Abgaben ohne dbrüdend zu werden, eingerechnet 
die Schulgelder, leicht auf 500 feibft 1000 היוסה‎ 
werben können, Tann nicht bezweifilt werden bei der Wohlhaben⸗ 
heit Bieler und bei der Bereitwilligkeit Aller Geld zu geben. 

I. Beim Beſtehen beffimmter Statuten 
(nupn), welche die Rechte und Pflichten der Mitglieder wie 
die Befugniß des Vorftandes feftfegen. Lepterer würde alddann 
nicht Länger durch das Geſchrei Einzelner über Eigenmaͤchtig⸗ 
keit von der guten That verhindert werden, und die Mitalicder 
könnten ihre Rechte in gefegmäßiger Ordnung überwachen. 
Die großen Ucbel des heutigen Zuftandes bat der jegige Vor⸗ 
ftande eben bei feinem guten Willen und bei feiner 
wirtlihen 829101616 gewiß ſchon oft gefühlt, dech muß 
ihm auch die Srinnerung an feine Wahl fagen, daß er gleid;fam 
ein Monstrum per defectum ift. 

II. In diefen תקנות‎ mus ferner eine beftimmte Ey: 
nagogenordbnung enthalten fein, damit unfer Gettesdienft in jer 
der Hinſicht das große Gebot des קרוש השם‎ erfülle Es 
muß ihr 5665015 ein frommer und gebildeter Dann vorfteben, 
der nicht bie cin würdiger Priefter des Herrn Zebaot in und 
außer der Synagoge ift, fondern aud zum großen Theile den 
unterricht der Jugend leite. Es muß eben fo durch eine zweite 
Anftelung für eine mwürdige Befegung der Schodyets und Chafans 
ftelle geforgt fein, deren Inhaber die Functionen eines zweiten 
Lehrers zwedimäßig erfülle. Befreit aber muß er fein von der 
Beihäftigung eines Bedienten, die einem Dritten überlaffen 
bleiben. Die Vertheilung eines firen Gehalte von etwa 
500, 350 und 50 Zhlr. bemweifen die Möglichkeit der leichten 
Ausführung. 

111. Die Schule wird daher nicht länger von der Gemeinde 
getrennt fein, diefe darf nicht länger ihre heiligfte Pflicht vers 
kennen für das Wort Gottes unter ihrer Jugend zu forgen, 
und wohl Niemand möchte ohne Erröthen von der Erfüllung 
dieſer Pflicht ſich zuruͤckziehen. Die Schule, nach einem bes 
flimmen Reglement geleitet und unter der Aufficht der Lehrer 
und Vorſteher mit ber höhern Behoͤrde communicirend, muß 
nicht blos für den jüdifhen Unterricht 016 zum 14, Jahr der 
Kinder, ſondern auch für den übrigen wenigftens bis zum 10ten 
Jahre forgen. 

IV. Muß nice 0106 für Verbreitung der jüdifchen Zeitz 
ſchriften (bis jegt findet fidy nicht 1 Exemplar irgend einer 
am Orte), fondern auch für Gründung einer jüdifchen Volks⸗ 
bibliothek geforgt werden. Die noch fehlenden Grundzüge 
bier werden fadhverftändige gern mittheilen. Doch genug der 
Borfchläge! Wenn die erfte Saat des Guten ausgeftreut ift, 
muß fidy bie berrlichfte 9/0/06 durch höhern Seegen entfalten. 
Daß die gemachte Forderung von 800 — 1000 Thlr. Feine 


überfpannte fei, wird man nicht glauben wollen. Wenn die 016: | füllung zweifelt. 
שי‎ 


Drud וסט‎ Nagel. 


Werlag von 65 0. ſche. 
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Bon biefer Beitfchrift 
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das Riteraturblatt mits 


jüdische Gefchichte und Literatur. 


Daß Abonnement für 
ein Jahr ilt 5 Zhlr. 
Man abonnirt bei allen 


1861. Poſtaͤmtern und gerechnet, zwei Bogen, 
allen foliden Buchhand⸗ 9 eraus gege ben und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Samstag regelmaͤßig. 


Dr. Julius Fürſt. 





Deffau, Bemerkung über den 
Erfolgte Schritte 


Dannover, fortichreitende Entwidelung der Juden. 
Bamburger : Reipziger Tempelverein) — 8101: und Shattenkbilder aus ber jüd. Gefhichte der Gegenwart. 


Drient. 
anftalt daſelbſt). — Deutfhland (Berlin, birtenlofer Zuftand der Gemeinde daſelbſt. Pofen, wohlthätige Vermaͤchtniſſe. 


Bromberg, Stiftung 60068 4 


zu Qunften der in Damaskus Verfolgten. — Perfonalhronit und Miscellen. — L.⸗B. ded Orients. 


diefee Hinſicht hoͤchſt harakteriflifh. Wir erfahren, daß 
nicht allein die höchften Civil: und Militärbehörden von 
der Directeice zu der befagten Seierlichkeit eingeladen 
worden waren, fondern dieſelbe auch unterflügten, um 
die Preisvertheilung zu einem glänzenden Feſte zu ma- 
hen. So hatte der Admiral die Seeleute befehligt, den 
Dof des Haufes mit Flaggen und Blumengewinden zu 
deforiren, und die Sranzöfin ift ganz entzüdt von dem 
glänzenden Anblide der Verfammlung. Doc wir laffen 
fie felbft weiter reden. ‚Weiter ging ber Fuß überall 
auf glänzenden und weichen levantiſchen Xeppichen und 
die in gemwiffen Zwiſchenraͤumen auf: Eſtraden angebrach: 
ten orientalifhen Kiffen von Silbers. לחנ‎ 
und von geftidtem Sammet gaben dem Ganzen ein Acht 
orientalifched Anfehen. In der Mitte fanden Bänke; 
auf Ähnliche Weife mit Kiffen bedeckt für die 80 Schu: 
lerinnen, die zur Hälfte franzoͤſiſch und in weiß geBfeiber, 
zur andern Hälfte in Lundestracht erfchienen umd- von 
Gold, Perlen und Ebdelfteinen flrogten. Sie trugen quer 
über die Schulter ein himmelblaues Band mit filbernen 
Franzen. — Born mar die Eftrade für den 600: :הח‎ 
tendanten, den Ober: Infpektor des öffentlichen Unter: 
richts, Deren Lepefcheur, einen Profeſſor ber koͤnigl. 
Schule, welcher 015 Sekretär diente; zu beiden 4 
ten faßen die Behörden und ein reicher Damenkranz. 
— Ich kann nicht fagen, wie glücdlich ich mich fühlte, 
die Theilnahme zu bemerken, die man der aufblühenden 
Anftalt angebeihen ließ. in Kind von 34 Jahren 
eröffnete die Feier mit einem Gebete für den König ber 
Franzoſen und erhielt den Preis für gute Gedaͤchtniß⸗ 
übung. Meine jungen Böglinge haben fihnelle Fort: 
ſchritte gemacht. Won benfelben nenne ich eine, Lazira 
Abraham, 94 Jahr alt, welche 6 Preife und ein Acceffit 
39 


Orient. 


Algier. Leipzig, 11. Sept. Wir haben in 
Pr. 34 des Drient der Mädchenfchule bereits Erwähnung 
getban, welche unter Leitung der Mole. Heleiſe Har⸗ 
toch zu Algier emporbluͤht, und ſind jetzt im Stande, 
wie dort verſprochen worden, einiges Naͤhere uͤber die 
Anſtalt mitzutheilen. Das Inſtitut zaͤhlt bereits 80 
Zoͤglinge und erfreut ſich einer ſo regen Theilnahme, daß 


nicht allein die Hoffnung in Ausficht geſtellt erſcheint, 


e8 werde ſich dafjelbe täglich mehren, fondern auch zu 
andern derurtigen Anftalten Beifpiel geben, überhaupt 
aber zue Cultur des Landes und der Söraeliten ind 6 
fondere, die feit einem Jahrzehent ungemein geftiegen if, 
wefentlich beitragen. | 

Der vorliegende Bericht dreht fich freilih zumeift 
nur um Aeußerlichkeiten und in allen Anordnungen und 
Erfcheinungen blickt der Geift der franzöfifhen Directrice 
durdy, der 66 um Schnugebung zu thun ]ו‎ die mit den 
dreffirten Kindern brilliren will. Allein wir bürfen frans 
zöfifche Zuftände, franzöfifche Einrichtungen und Charaf: 
tere, wenn wir gerecht fein wollen, nidyt mit der deut: 
fchen foftematifchen Gruͤndlichkeit meffen und daneben beden: 
en, daß die Schule auf orientalifhen Boden wuchert und 
zwar in -tinem Lande, wo vor einem Decennium an 
dersleihen noch nicht zu denken war. Halten: wir feft, 
daß das franzöfifche Mädchen überhaupt mehr für bie 
Geſellſchaft erzogen und abpolict, 016 mit einem gründ: 
lihen Wiffen ausgeftattet wird, fo ann uns die Art 
des Berichtes gar nicht auffallen. 

Derfelbe dreht ſich zumeift um die im Jull veran: 
ftaltete Prüfung und Preisvertheilung, und iſt auch in 


worum ich biefen Bericht, bie religiöfen Zuſtaͤnde זא‎ 
Juden und nit ber jübifden Gemeinde übe: 
ſchrieben habe, allein verfteht man unter Gemeinde, eine 
Religionsgenoffenfchaft, die bemuͤhet iſt, das Wohl und 
die immanenten Ipntereffen ihres hoͤhern geiftigen Ber: 
bandes, der Religion, allfeitig und allzeitig zu fördern, 
fo daß jedes einzelne Individuum biefer Gemeinfchat 
diefes Streben zum Gegenftande und Endzwecke feint 
Thaͤtigkeit macht, fo kaͤme ich allerdings in nicht gerin: 
ger Verlegenheit, wollte ich von religiöfen Buftänden 
Hiefiger jübifhen Gemeinde berichten, ober darüber nız 
ſprechen, da 66 in dem Verſtande hier gar Leine juͤdiſch 
Gemeinde giebt. — Um mid) alfo feines Logifchen Sprach 
fehlers ſchuldig zu machen, und alle weitere Definitionen 
des Wortes Gemeinde zu meiden, wählte ich das Won 
Juden. — Die biefigen Juden unterfcheiden ſich wie 
duch höhere geiftige Bildung unb großartige commer: 
cielle und merkantlliſche Betriebſamkeit, fo auch durch 
Anſichten über und Intereſſen an Religion von ibren 
deutfpen Namens: und Religionshrübern gar fer. 
Sie find nit, wie in andern beutfhen Städten, unter 
die beiden Hauptklaſſen von Aufgeklärten und Orthoderen 
zu bringen; ba die einen eben fo wenig dieſes, oder tie 
anderen jenes find, weßhalb unter ihnen, Fein Partei: 
oder Glaubenstampf ſich fund gibt, und das Religidie 
darum in feinem ruhigen Fortgang auch feinen Unter: 
gang findet. — Es fehlt den hiefigen Juden im 26 
meinen die vechte Gefinnung für Judenthum, und ba: 
rum auch die vechte That: jeder von Ihnen lebt 6 
Jude, ruͤckkt man ihm aber mit der Frage auf den Leib, 
mas denn dies eigentlich heiße, fo bleibt ₪ die Antwort 
ſchuldig. Dies waͤre allerdings noch nicht dab Schlimmfte, 
ba doch fo mancher hiefige Rabbinattkandidat auf erwähnte 
Trage feine beffere Antwort zu geben weiß, 016 daß er 
in Gegenwart verfiändiger und geblibeter Leute, fen 
Butterbrod mit bedecktem Haupte effe —; allein bie 
Nacıtheile die dem Judenthume und der Judenheit da: 
raus ertwachfen, find gar zu arg, und verdienen fie barum 
eine Öffentliche Rüge. Es leidet das Judenthum um 
die Judenheit infofern darunter, 06 in einer ber intel: 
genteften und größten deutfchen Städte, wo die Einmeb 
nerzahl der Juden auf 12-- 1400 fi beläuft, fir + 
rechthaltung jüb. Nationalität und Religion nichts = 
ſchieht; denn die Reiftungen der großen Anzahl bir 
jüdifcher Wohlthaͤtigkeitsanſtalten find rein Humaniftid: 
philanthropiſcher Art, — Und fragt man nad שן‎ 
Grund diefer Lauheit, nach der Urfache dieſer ₪: 
heit für alles Nationafgefühl und religiöfes קה‎ fo 
liegt die Antwort gar nicht fern und jeder Vernicki 
ſtoͤßt bald darauf; fie lautet einfach dahin: Die הש‎ 
Juden find ſeit mehreren Decennien ohne geiſtliches Dre: 
haupt, und haben darum ſchon lange Feine Wert ie 
Glaubens und der Belehtung gehört, daher ihr ו‎ 
kalt und Ihe Herz unempfaͤnglich für alles 8% 
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erhielt und außerdem bie Ehre hatte, von Frau von 
Sales (Tochter des Statthalters) bekraͤnzt zu werden. 
— 61 Preife wurden vertheilt und bie auspezeichnetften 
Schülerinnen von angefehenen Perfonen befränzt, 6 
Preis für eine Arbeit wurden zwei mit Siber befchlagene 
Neceffairs gegeben. Der Dberft, Here Bedeau, war fo 
gütig, die ganze Mufit feines Regiments zu fdiden 
welches bei jebem Preife ein herrliches Stuͤck fpielte, was 
die Felerlichkeit fehr erhöhte x. Mir war die Theilnahme 
ein füßer Erſatz für die koͤrperlichen Leiden, welche mic 
die Laſt der alleinigen Leitung einer Schule von 70—80 
Zöglingen, bei ſchwaͤchlicher Gonftitution, verurfacht.” 

Wie gefagt, wir wollen bie Inftitutionen des fernen 
Algierd, die erſt in der neueften Zeit aufzuleben beginnen, 
mie mit unfren deutſchen Anfprühen meffen und da 
zum uns auch jedes weitern Urtheils enthalten, vorzügs 
lich 906 «6 der Fcanzöfin nicht gefallen hat, über den 
Geiſt und daß innere Leben ihrer Anſtalt ein Wort zu 
verlieren, wenn man baffelbe nicht vielleicht nach feiner 
Schale zu beuctheilen im Stande ift: aber leid thut «6 
uns body, daß bie dortigen Eingebornen auch erſt durch 
bie Schule der franzöfifchen Kotetterie gehen follen, leid 
um bie Kleinen, bie ſchon von ihrer Enospenden Jugend 
an in die Künfte einer verwerflihen Oſtenſation und 
Schmeichelel eingeweiht werden, leid, daß die Behörden 
Dinge unterflügen, die nicht in die Schule, fondern auf 
ein Kinderfeft hoͤchſtens gehören, wie 3. B. das Tuſch⸗ 
Blafen. — Mehr freuen wird 66 und, wenn uns 6 
Archiv. 907060. einmal von einer rechten und Achten 
Bolksſchule von borther berichten wird. 


Belgien. 


Brüffel, 1. Sept. Ein ausführlicher Pro: 
fpectus ל‎ Eröffnung einer hoͤhern jüdifhen Schul 
anftalt hierorts im Anficht. Der Unternehmer iſt der 
Dr. A. Mayer, aus Baiern, der fid längere Zeit In 
Paris -aufgehalten hat, mo vorzüglich das Studium ber 
ortentalifchen Sprachen ihn befhjäftige hat. Die Anftalt 
will neben allen höhern Bildungsgegenftänden , auch 
hebräifche Sprache und Literatur anbauen. Sie ſcheint 
einen ausländifhen Ruf erwerben und Penfionairs aus 
nahe unb fern herbeiziehen zu wollen, darum werben 
auch bie deutſche und franzoͤſiſche Sprache, nicht weniger 
auch die englifche, 016 Umgangs: und Schulſprachen ans 
gebaut werden. Im Ganzen will fie eine toiffenfchafts 
td) praktifche Bildung erzielen. 


Deutſchland. 


Berlin, im September 1840. Ein Wort über 
die religioͤſen Zuſtaͤnde dee Juden In Berlin. Es koͤnnte 
manchen ber geehrten Leſer dieſes Blattes beftemden, 


nug in Jsrael, die außer ihrer Befähigumg zu geſetzlichen 
Entfheidungen auch die Bildung der Zeit in ſich aufgenom: 
men, deren Intereffen und Anforderungen zu wuͤrdigen und 
zu vertreten wiffen? Iſt denn 468000) ſchon gar fo ver- 
waift, daß ] nicht Einer finden follte, der ben hiefigen 
Juden 016 Rabbi und Prediger vorſtehen Eörmte? Und 
ſollte ſich wirklich kein fo kraft⸗ und geiftvollee Mann 
finden, der es verſtaͤnde und vermoͤchte, ganz allein die 
hieſigen juͤdiſchen religiöfen Mißſtaͤnde zu beſſern, was 
ſteht denn dem im Wege, daß die Herren Vorſteher da⸗ 
rauf daͤchten, zwei oder drei junge lebenskraͤftige Gelehrte, 
theils als Prediger theils Rabbinatsaſſeſſoren zu engagiren, 
damit dieſe durch erbauliche Predigten und belehrenden 
Religionsunterricht, wieder den Sinn fuͤr Religion und 
Judenthum wecken? Der Koſtenaufwand kann fie ל‎ 
wahtlich nicht davon abſchrecken und zuruͤckhalten, da die 
hieſigen Juden doch reich gemag find, und mo es das 
koſtbarſte Kleinod des Menſchen, die Religion gift, da 
fellte doch gewiß ber Goldſtaub Fein Gewicht haben. — 
Hier kann Ich nicht umhin gleichzeitig auf noch einen 
Uebelftand aufmertfam zu machen, der von den Herren 
Vorftehern bisher ganz Überfehen worden ift. Diefe kla⸗ 
gen, wie vermertt, über den Mangel eines tüchtigen 


. Hannes zum biefigen Rabbiner: zugegeben dem waͤre alſo, 


an wen liegt anders die Schuld, 06 an ihnen 7? 
Was thun fie denn für die Ausbildung juͤdiſcher Theo: 
flogen? Haben fie noch je von den 2 ober 5 hiefigen ber 
jüdifchen Theologie Befliffenen Notiz genommen? Iſt 6 
ihnen auch nur einmal in den Sinn gekommen, biefe 
jungen Leute zu ihrem fünftigen Berufe aufzumuntern 
oder gar darin zu unterftügen? Waͤre 66 nicht recht und 
billig geweſen, eine Religionsſchule bier anzulegen, und 
die hiefigen Rabbinatskandidaten — mit Ausnahme der 
oben marfirten — darin als Lehrer bes reinen göttlichen 
Mortes fungiren zu laffen? Und wäre 66 nicht vollends 
im Sntereffe der hiefigen Juden, wenn fie ihren angehens 
den Theologen Gelegenheit böten, öffentliche Predigten 
zu halten, damit diefe wahre Priefter und Berkuͤndiger 
bes göttlichen Wortes werden? Waren doch in biefer Be⸗ 
ziehung unfere Altvorderen viel kluͤger und praßtifcher; 
fie wollten Rabbiner in ihrem Geiſte haben, und ımter- 
ftügten darum ihre ſogenannten Bachurim mit Rath 
und Xhat, damit dieſe nicht, wie bie Beutigen jungen 
Theologen, darauf angeriefen waͤren, durch Schriftftelern 
oder Stunden geben ihr Leben Lümmerlich zu friſten, 
und dabei gar zu verhungern. — In dieſer + 
follten die biefigen juͤdiſchen Vorſteher nur dem Beiſpiele 
ihrer chrifllichen Mitbrüder folgen, und in Wahrheit, fie 
hätten genug gethan! Rod; könnte ich darauf aufmerkſam 
machen, wie hier einiges Unkraut von Bachurim wuchert, 
und die wenige Nahrung, welche eine fromme Stiftung der 
juͤdiſchen Theofogte Seudirenden bietet, wegfrift ; allein der 
Gegenftand ift zu unbebeutenb und verdient keine nähere 
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Man wende hiergegen nur ja nicht ein, daß die hiefigen 
Juden ja ihren Nabbinatevermefer haben; nun, ohne der 
Würde und dem edlen Charakter diefes fehr humanen 
Mannes entgegen zutreten, behaupte ic) geradezu, daß 
unter ihm das Nabbinat verweſt .כ .ל‎ verfault, und 
daher die größten Uebel verbreitet. Denn die Funktionen 
diefes Mannes find keine anderen ald die, manchmal 
eine Frage Über Kafcher und Terefa zu entfcheiden, und 
fodann manchem wandernden polnifhen Juden 6 Zeug: 
niß eines unbefcholtenak Charakters zu geben. Sind 
nun durch dieſe Funktionen alle Bedürfniffe einer fo 
großen Judenſchaft befriedige? SE hierduch aud nur 
das Geringfte für ihre Belehrung und die refigiöfe Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder gethan? Nein, meiß ich, טוש‎ 
jeder antworten, aber audy bedeutfam hinzufügen, daß 
dafuͤr anbdermeitig geforge ſei, durch Prediger und Schulen 
geſorgt feiz nun fo will ich denn auch hierüber offen 
und ohne Nüdhalt referiren. Allerdings gibt 06 zwei 
jüdifche Prediger, der eine Herr Dr. Auerbach und ber 
andere 65. Pleßner. Erſterer, genugfam befannt durdy 
feine guten homiletifhen Leiftungen ift im Ganzen 
darauf angemwiefen, alle 14 Tage am Sabbat bei Früh: 
gottesdienfte im KHörfale der jüdifchen Gemeindeſchule 
vor der Mehrzahl der 115 Schäler und etwa noch 50 
Auditoren eine Prebige zu halten, und 06 befleibet diefer 
wahrhafte Priefter in der Wuͤſte auch wohl nur deßwegen 
biefes Amt, damit unter den biefigen Juden nur noch 
die dee für eine Predigt wach gehalten, und den Schu: 
lern der Gemeindefchule, deren Hebraͤiſch⸗ und Religions⸗ 
lehrer er iſt, die Sabbatfeier im ihrer religiöfen Weihe 
vorgeführt werde. Letzterer, ‚wohl nicht minder befannt 
burch feine üͤberraſchen den Anmerkungen zu Predig⸗ 
ten u. dergl., hält ebenfalls alle 14 Tage ו‎ 
nad) beendigtem Gottesdienſte in einer verbumpften Stube 
des fogenannten Bet ba- Midrafch vor einer hanbvollen 
altgläubigen, oder ſich ſelbſt fromm nennenden Juden, 
einen Vortrag, der die Erklärung einer Midrafch-Ales 
gorie und einer ה]א הגוס‎ myſtiſchen Soharftelle zu feinen 
Thema hat. Das |] Alles, was zur Erbauung und 
Belehrung für Große und Kleine gethan wird. Ich 
frage nun, iſt 66 nicht ein herzgerreißendber Sammer, daß 
die hiefigen jüdifchen Vorſteher diefem Elend fo ruhlg zu 
fehen, פמ‎ ruhig und müßig ihre Hände in den Schooß 
legen? 4] 66 nicht umverzgeihlich, wenn biefelben auch 
nicht Einen Schritt thun, um biefem traurigen Zuſtande 
em Enbe zu machen? Aber nein, ich Mage die Herzen 
Vorſteher umfonft an, ih beſchuldige fie mis Unrecht, 
denn fie bebattiren ja vielfach bei ihren Sigungen über 
bie Aufnahme eines zeitgemäßen Rabbiners; ja fie bes 
battiren nicht nur, ſondern fuchen in dee That einen 
folhen, nur Sonnen fie ihn nice finden. Wunderlich 
geung, daß fie ihn nicht finden können, während Bres⸗ 
lau, Dreoden, Prag, Schwein-in Meklenburg x. Ihn 


ja finden konnten! — 2006 04 denn nit Männer ges | Erörterung. Einen anderen, viel wichtigern Umſtand 
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annehmen ließe, daß bie Direction 066 Tempelvereins 
daneben auch die Abficht hegte, andere, zur Zeit noch 
diefer Form Abgeneigte, daflır zu gewinnen, 





Licht- und Schattenbilder 


aus der 
jüdifhen Geſchichte ver Gegenwart. 





Erfolgte Schritte zu Gunften der in Damas- 
kus Verfolgten. 


(Fortſetzung.) 


Die juͤdiſche Religion angehend: ihre Lehre verabſcheut das 
Blut: ſie hat keine Geheim⸗Vorſchriften. Wenn etwas der Art 
exiſtirte, ſo ſtritte es mit dem geoffenbarten Geſetz. Dieſe An⸗ 
Plage gegen die juͤdiſche Religion iſt erſt im Mittelalter entſtan⸗ 
den, zu einer Zeit als alle Arten von Erpreffungen und Graͤuel⸗ 
thaten gegen die Juden von Seiten ber Ghriften geübt wurden. 
Sn den erften Zeiten des Chriftenthums findet man Eeine Spur 
davon; und wenn wirklich das juͤdiſche Geſetz ſolche Ausrottun⸗ 
gen beföhle, warum erbliden wir zwölf Jahrhunderte lang kein 
]0])006 Attentat gegen die Ehriften? Warum bemerken wir 
gegentheils, daß die Chriſten 66 find, die fich bis zum 12. Jahr⸗ 
hunderte verpflichtet fühlen, ſich wegen dergleichen von Heiden 
und Juden ihnen aufgebürbeten Beſchuldigungen zuvertheidigen ? 
Die Anklage ber Lehre ift eine ſchaͤndliche Anklage, eine grebe 
Verleumdung. 

Gluͤcklicher Weife ift die Verleumdung zu einer Zeit ers 
folgt, wo der Schrei bis zu den Ohren ihrer Brüber auf euros 
paͤiſcher Erde hat dringen können. Sie haben ſich bei der Er: 
zählung der Martern, der Verläumbungen moraliſch verlegt 
gefüplt, fie haben fidy erhoben, wie ein Mann, Die Familie 
Rothſchild ift mit ihrem Beifpiele vorangegangen. 

Noch einige Worte zum Beweiſe von ששל‎ 71 
der Anklage. Ihr behauptet, der jüdifche Glaube befähle Mens 
fhenopfer; aber dann meint ihr, daß biefelben auf dem ganzen 
Erdballe zu einer beftimmten Zeit, nämlich zur Zeit bes Ofters 
feftes erfolgten. Woher fommt 66, daß in Ländern, wo bie 
Polizei gut organijiet ift, wo man fo viel Gifer an den 6 
legt, Verbrechen zu entdecken und bie fchuldigen zu betrafen, 
kein Lärm wegen ſolcher Uebelthaten entſteht? — das jübifche 
Geſetz ordnet dergleichen Verbrechen nicht an. 

Ihr fagt, 66 verlange Menſchenblut! — Sch anmworte euch, 
ohne Zweifel ]המ‎ ihr einige Juden von ehrenwerthen Charak⸗ 
ter. Sie füllen alle Gewerbe aus, bilden ſich nnter 600 in 
allen freien Künften empor. Sie würden einer Religion ent: 
fagen , die den Mord, den Meuchelmord verlangte, wenn ihr 
nicht bezeugen Eönntet, daß fie eine fehr rechtfchaffene Stellung 
einnehmen. Und body fehet ihr fie täglih, den 60106 ihrer 
Väter treu üben? Die Eiche zu ihrer Religion Eennt keine 
Schranken! Warum? Weil ihre Religion bes Blutes ift! 

696 ihr noch einen Zweifel? Herr Kould hat auf der 
Rebnerbühne Worte volllommner Ueberzeugung gefprochen. Herr 
Crémieux hat der Preffe feinen heiligen Zorn und feinen kraͤf⸗ 
tigen Unwillen übergeben. Zu London iſt Herr Mofes Montes 
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Zwecke berfelben duch) Wort und ₪00) zu begeiltern 
weiß, und Feine Gelegenheit unbenugt verftceichen 60 
um duch fittlich = religiöfe Ausbildung den mocralifchen 
Fond der Gemeinde zu heben. So hielt er 3. B. ver: 
floffenen Winter zweimal woͤchentlich Vorlefungen über 
ausgewaͤhlte Abfchnitte der heiligen Schrift vor einem 
zahlreichen Auditorium Erwachſener. So e:.baut er noch 
jegt jeden Sabbat eine große Zahl feiner Verehrer durch 
religiöfe Vorträge. Dafür hat er ſich aber auch bereits 
unentbehrlich gemacht und hat trog feiner Anſpruchloſiz⸗ 
keit ed dahin gebracht, daB man ihm neulidy ald Beweis 
der Dankbarkeit der Gemeinde ein koſtbares Chrenge: 
fhen® überreichte. Ihm würdig zur Seite fteht ber 
Landrabbine, Dr. Adler, deffen Wirkfamkeit zu Folge 
feinee Stellung fih nidt allein auf biefige Gemeinte 
befchränkt, fondern auch über das Lund ausdehnt. Er 
hält 66 für feine Schulvigkeit, wenigftens aller vier Wo⸗ 
chen mit einer Predigt in der Synagoge hervorzutreten, 
während man fo oft andern Orts die Rabbiner ſich hoͤch⸗ 
lichſt ſtraͤuben fieht, diefen ſchoͤnſten Theil ihres erhabe: 
nen Berufs zu erfüllen. Leider fehlt freilich Manchem 
dazu das Geſchick und die gelehrte Bildung dies dürfte 
hier zu Lande aber in einer größern Stadt menigftene 
wohl kaum mehr vorkommen, denn überall hin find ges. 
diegene, philofephifch gebildete Männer verftreut, die in 
freien, beutfchen Vorträgen das Volk zu belehren und zu 
erbauen wiſſen. — Daß ift die freundliche Seite unfrer 
Lage, und fie ift im Stande über vieles zu beruhigen, 
was uns fonjt zu Derzen geht. 

Deffau, 14. Sept. Eine Annonce in Nr. 37 
der allgemeinen Zeitung des Judenthums, ausgegangen 
von der Directien des Hamburger > Leipziger Tempelver⸗ 
eins zu Leipzig, hat hier einen übeln Eindrud gemacht. 
Man machte nämlid, befannt, daß diejenigen Jeraeliten, 
die zur Zeit der kuͤnftigen Michaelis-Meſſe an den eins 
fallenden Seften ihre Andacht in der erwähnten geweih⸗ 
ten Stätte halten wollten, fi vorher melden follten, 
widrigenfalls fie niche 0000000000 und keinen 08 im 
Heiligehume erhalten könnten. Man entfchuldigt zwar 
die Maßregel mit der Beengung rüuͤckſichtlich des Lokale ; 
aber dem ohnerachtet berührt 66 unangenehm, die Stätte 
der Gottesverehrung zu einem Lokale gemacht zu fehen, 
wo nur Abonnenten eintreten dürfen, Wird denn 00 
gend das Lokal dadurch weiter und geräumiger, bag man 
fich vorher anmeldet, oder Hieße ſich nicht auch denken, 


-da nun die Direction einmal fürchtet, der zum Tempel 


geweihte Ort werde nicht alle beherbergen, daß ſich fo 
viele meldeten, daß das Unterbringen auch unmoͤglich 
würde. Der Xempel iſt ja zu dem ein Haus, mo jeder 
fo viel Scheu haben wird, um nicht mit roher Gewalt 
einzubringen, wenn er bdenfelben überfüllt finden follte. 
Uns erfcheint aber eine folche Abſonderung nicht allein 
gegen den Geift einer religiöfen Gemeinfchaft, fondern 
auch unpolitifch, wenn fi nämlich nur einiger Maßen 
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terffügen, Waifen zu ſchuͤzen, Kunft und Wiffenfchoft za ₪. 
dern (Beifall!) als die Zuden, daß ſich ihre Wohlthaͤtigten 
nicht blos auf die einfchränle, bie ihres Glaubens Lebten, fm: 
dern daß auch Ghriften, fowie die Bekenner jedes Glautas 
derfelben ficy zu erfreuen hätten. Sie würden dafür aber ₪ 
gebührend geachtet und er führe des Beiſpiels willen nar ₪ 
daß Fürzlidy ciner aus ihrer Mitte, Mr. Salomons, ver im 
Londoner Bürgern zu den höcften Würden ber Statt בא‎ 
worben fei, womit ihn auch die reiche und einflußreiche Sri 
[haft Kent beehrt habe. Gr koͤnne noh andere Mix 
aus der jübifhen Nation anführen, bie zur Ehre und Be: 
fahrt Londens beigerragen haben, und bärfe nur an ben Rat 
Rothſchild erinnern, der fo fange dauern werbe, wie של זל‎ 
Londone. (Lauter Beifall!) Er wolle, meint er fchläßiid, & 
Zeit nicht verftreichen Taffen, wünfche aber, daß von tem ₪ 
kretair, M. Wire, zuvöcderft der kurze 0006 וט‎ 
werde, welcher zur Beleuchtung des Gegeuſtandes diene, 
Mr. Wire erhob fi und erzählte nun das Creigniß 4 
feinem Urfprunge und Bolgen. Er greift babe nicht ans א‎ 
Euft, fondern fügt fi) zumeift auf ber den Juden za Alm= 
drien von dem ſchon obengenannten Augenzeugen ₪. ₪. > 
zig unter dem 11. Mai gemachten Mittheitungen. Das Ha 
gerieth in Wallung 016 66 den an fidy ſchmuckloſen Bericht ur 
nimmt, der ſich nur auf Thatſachen Füge und fogleid ergeit 
₪0 Zohn Abel Smith, 660. M. P., den erften ₪00] ver: 
zulhlagen. Er erhebt die Brage auf den allgemeinftin Etmt: 
puntt. 6% fei wichtig nicht allein für alle Juden, fontera 
auch für alle Ehriſten; nit allein für Syrien, ſondern ₪ 
jedes Land; denn wo wäre ein Band, wo nicht irgend eizmd 
Banatismus, Unmwiffenheit und Aberglaube fein blutiges Bau 
ner erhoben hätte? Obgleich das neunzehnte Zahrhundert fd 
fſchmeichelte, daß in ihm dergleichen Graͤuel nicht wieder auf: 
tauchen £önnten, fo meint der Redner, mußten boch bie זה‎ 
zu Damaskus diefer Sicherheit Lügen ſtraſta und die Eoafzug 
zu anderweiter Auftauchung von ähnlichen Yanatisnns, ähn- 
licher Unwiffenheit geben. Sie haben, fegte der Rebner X 
den Bericht gehoͤrt, den der Sekretair vorgetragen bat; tericihe 
theitt Einzelheiten mit, die das menſchliche Gefügl cmpiım 
und mit dem größten Unmwillen erfüllen. Der Ion der Mi 
gung, der in demſelben herrſcht, zeugt von der Wahrheit (Br. 
O'Connel erſchien in dieſem Augenblicke auf der Gallerie ıa 
wurde mit lauten Beifalle begrüßt.). Wenn wie unfern Is 
ſcheu über die Vorgänge zu Damaskus ausdräden, ift noch 6 
einmal die Ueberzeugung von dem Unglüde ber Anklage noͤthig. 4 
halte dufär, daß diefe Anklage eben fo falſch fei, als die Ram 
derer, die fie erfanden, graufam iſt, ich bin gereiß, ל‎ 
Land ſich mit einer Stimme, mit einem Willen erheben würde, 5 
bie in Damaskus verübten Graufgmleiten au unterdbrüdm, ות‎ 
Grauſamkeiten fanden unter der Regierung eines Mannes it 
den id) 016 Feldherrn achte. Bebenken wir, bag diefex Herrin 
für einen Zreund der Gioilifation erklärt fein wit, daß אא‎ 
ganz Curopa aufgefordert hat, ihn dafür zu bekohnen, ka 
baß man ihm das Land, wo jegt bie Grauſamteiten pi mi 
uen, als Erbtheil abtrete. Ic hoffe, daß man fein 5 
wartungen vereiteln werde. Der Bebrücker der Inden zu * 
maskus ſteht da als ein Mann, der alles Völkerrecht בול‎ 
um feine Träume von Groberungen unb Ehrgeiz zu ihm 
Und 6)טו‎ ift das Volk, das man diefen Leiden ה‎ 
(hört!) Ein Volk, verbunden bush das Theuerſte und ph 
was die Religion bietet, (hört!) ein Volk, Deffen isch + 
ber Geſchichte fußt, das feine zukünftige politiſche uns ל‎ 
Wiedergeburt mit unerſchuͤtterlichem Vertrauen erwartet, E 
Bolt, daß mit der ganzen Welt in freundfchaftlichem ₪ 





fiore, cin Staatsbeamter, als berebtes Organ feiner Glau⸗ 
bensgenoffen aufgetreten. Tritt man, טל‎ gerechter Dimmel, 
fo auf für eine unkeuſche Religion? Hat fi denn, nad 
den Unterfuchungen burch alle Mittel, durch Schmeicheleien, 
durch Graufamkeiten, durch Kleinigkeitsträmerei ein gnügendee 
Reſultat zur Enthüllung der von der Religion gebotenen Graus 
famteiten heraus geftelle? Niemand kann behaupten, daß bie 
jüdifche Religion Blutforderungen enthält. 

Reiſet nun in das Rand Eyypten, ihr die eure Brüder 
gewählt haben, edler Gremieur, aufopfernder Montefiore. Eu⸗ 
xem Vorhaben ſchlagen alle Herzen entgegen; euch folgen alle 
edein Seelen. Wer bringt feinen Ruf, fein Gluͤck, fein Leben 
zum Opfer? Die Religion muß den Vorzug vor jedem Gute 
behaupten; denn nur dann fämpft man für fie; man verthei⸗ 
digt zugleid die Ehre der Vorvordern, den eignen Heerd und 
das ſittliche Erbtheil, das man feiner Familie vermacht. 
Alfonfe Pinede" 

Aber mehr ald alles andere iſt das große, hriftliche 
טג‎ Tondon gehaltene Meeting von heher Bedeutung, 
von großem Gewichte, von vieler Beruhigung für das jüdifche 
Volk bei diefem traurigen Ereigniffe. 210 der bedeutendften 
Kaufleute, Gelehrten, Beamten u. f. w. traten zufammen, unb 
riefen jedem, wer er auch fei, zufanımen, um 3cugniß abzule: 
gen von dem Glauben, daß die Edlern ber Nationen keineswegs 
an die Verleumdungen glaubten, mit weldyer von Damaskus 
aus die mofaifche Religion und deren Bekenner beſchimpft werden, 
um ein Scherflein beizutragen zu der Summe, welche die Noth 
lindern follte, die eine ungercchte Juſtiz des Driemts über bie 
ungluͤcklichen herbeigeführt hatte. — Die große Verfammlung 
fand am 3. Juli in der Egyption Hall, Manfion Houfe, ftatt, 
und ward von einer ungeheuern Mienfchenmenge befucht, die 
kaum der weite Saal zu faffen vermochte. Nicht allein durch 
die ehrenwerthen Namen, die an der Spige der Verfammlung 
prangten, wie 3. ₪. Dr. Bowring, Thomas 6000000, (ber 
Dichter), W. Evans, Esq. Captain Sheppard, Ge, Ehrw. 
R. Gilbert, Lord Hoden und viele andere, fondern aud da: 
dur, daß ſich gleichſam bie ftädtifche Wehörde an die Spitze 
des Ganzen ftellte, erhielt die Verſammlung einen allgemeinen 
und bedeutenden Ausdruck. Zwar war der Lord Mayor nicht 
perfönlich gegenwärtig, aber ein Brief von ihm erklärte, daß 
nur Amtsgeſchaͤfte ihn hätten abhalten önnen, in ber ehren- 
werthen Verfammlung zu fehlen, und er lich feinen Plag fehr 
würdig durch cinen Sreund, den Aldermann Thompſon 
erſetzen. Unter lautem Beifall ſprach biefer Viccpräfident zu 
der ungeheuern Verſammlung und gewann alle Herzen durdy 
die Kraft feiner Worte, Zuvoͤrderſt fprach der Redner feine 
Freude aug über die Ehre, in dicſer Geſellſchaft den Vorfig 
zu führen, die, wie ſich voraus erwarten ließe, in der zu erörs 
ternden Frage durchaus nur eine einmüthige Simme führen 
würde, und diefe Freude fei doppelt, weil 66 ſich in der Ver; 
ſammlung 9106 um Theilnahme an menſchlichem Elend handelte, 
das Ungerechtigkeit, Graufamkeit und Tyrannei über fie ges 
bracht, weil er die Hoffnung hege, daß biefer Beweis bes Mit: 
gefuͤhls nicht ohne günftige Wirkungen auf das 8006 ber Uns 
glücklichen fein werde. (Hört! Beifall!). Er wolle — fuhr 
der Redner fort — hier nicht auf die Einzelheiten des Unglücks 
eingehen, fie würden im Laufe ber Befprechung ſich gnügend 
herausftellen; aber zu bemerken erlaube er fich, daß nach feinem 
Urtheile die Damaster Juden das volle Maaß 566 86 
verdienten, da fie achtenswerth erfchienen,, wie die, welche in 
England wohnten. (hört! hört!) Und zu bemerken erlaube er 
fi), daß Keiner aus ber Zahl feiner Mitbürger eifriger be. 
muͤht fei, Humanttät zu fördern, Arme und Bebrängte zu un⸗ 


ſchuldigten veräben zu ה)תה0?‎ Gräuelthaten, bie in der Ge: 
ſchichte der Menſchheit bis jest ohne Beiſpiel waren. 

Darauf erhob fih John Maftermann, Esq., zu einem 
zweiten Antrage, ber bahin lautete, daß man in Uebereinſtim⸗ 
mung mit allen Engläntern nicht 0106 der Zyrannci in Damass 
tus ein Ende gu madyen ftreben follte, fondern dag man biefe 
Gelegenheit nicht vorüber gehen laffe, ben Juden Englands, 6 
einem einflußreichen und freifinnigen Theil der Geſellſchaft feine 
Achtung und Theilnahme zu gollen und namentlich auch dem 
Sir M. Montefiore für feine Aufopferung bie gebührende Ans 
erkennung angebeiben zu laffen. 

Sir ©. Forbers unterftügte biefen Antrag hiernaͤchſt und 
gefellte demfelben die Glaufel bei, „die Verſammlung fühle fich 
beredhtigt, ihren Abſcheu wegen Anwendung der Zortur, dem 
barbarifhen Mittel einer rohen Zeit, um Geftändniffe zu ers 
zwingen, Öffentlich hiermit auszufprechen. Die Theilnahme der 
englifhen Ration an dem Schidfale der Juden bafirte er noch 
auf einen andermweiten, biöher nicht erwähnten Grund. Der 
größte Theil der indifchen Armee — faate er — befteht aus 
Zubden, fie Haben darum ein Recht auf unfre WBrüderlichkeit. 

Darauf 4) Dr. Bomwring auf, diefen zweiten Antrag 
zu unterftügen. Er warb mit allgemeinem Applaus empfans 
gen, „Sc glaube — ſprach er — man wird 66 nicht unbes 
ſcheiden finden, daß icy den vorgefchlagenen Antrag unterftüge. 
Ich darf mir es wohl um fo mehr erlauben, als ich bie Oert⸗ 
lichkeiten des Landes, wo jene Graufamleiten vorgefallen find, 
genau Penne, fogar mit einigen ber Ungluͤcklichen perfönlicy bes 
fannt bin. (Beifall!) Sch weiß, wie fehr die Chriſten über 
feinen Ted betrübt waren, wie ſehr fie durch bie Art feines 
Todes aufgeregt worden find (Hört! Beifall !(. Ich habe auch 
die Ehre, einige Männer, die die Leiden zu erdulden hatten, 
perfönlicy zu kennen und jegt ift ein Dokument aus Damaskus 
in meinen Händen, das von des Wichtigkeit ber jübifchen Bes 
völkerung dort zeugt, da 66 mehr 0]6 zwanzig Kaufleute in 
Damaskus gibt, die mit England mittelft eines Fonds von 
16 - 18 Mil. Piafter in Handelöverbindbungen ſtehen. Unbe⸗ 
fhreiblicy wird meine Freude fein, wenn ich annehmen Tann, 
das die kräftige Kürfprache der abgehenden Miffton der Humas 
nität und der Toleranz Vorſchub leiſtet; denn ich darf 66 nicht 
verhehlen, daß dem ehrwuͤrdigen und heiligen Auftrage Schwies 
rigleiten in den Weg treten werben, daß 66 gefährlich iſt, der 
Sache der unterdrüdten Juden im Angefichte ihrer Bebrüder, 
im Lande bes ärgften Banatismus, das Wort zu reben. (Bei⸗ 
fa!) Es ift eine merkwürdige Thatſache, aber nit wunders 
barer 0/6 wahr, daß der Often, das heilige Land, Mekka, Mer 
בהול‎ , Damaskus, Ierufalem, Orte, die zumeift dem Chriſten⸗ 
thume heilig find, gerade 016 bie Pläse erfcheinen, wo 6 
Chriſtenthum am wenigſten ausgeübt wird, (Beifall!) In Das 
maskus, ]זגל‎ ich wohl fagen, ift etwas für die Ausbreitung 
eines toleranten Geiftes gefchehen, denn früher burfte es der 
britifche Conſul nicht einmal wagen, in europäifcher Tracht auf 
den Straßen zu erfchrinen, wenn er nicht Weleldigungen 6 
gefedt fein wollte und vor noch nicht zehen Jahren war keinem 
Chriſten erlaubt, in dieſer Tracht auf dem Bazar zu erſcheinen. 
Jetzt ift 06 nicht mehr ber ₪21. Wenn man jetzt den Stand 
der Dinge im Drient richtig beurtheilen will, muß man auf 
einige Jahrhunderte zurückgehen, und 006 Land 6 
Zeit kennen gelernt haben, Die heutige Frage iſt nicht allen 
in politifger, ſondern auch in religiöfer Hinſicht verwickelt, 
פמט‎ man barf nicht vergefien, daß die Stellang der franzöfifchen 
Regierung in Syrien ſehr fehwierig I. Zum Beweiſe, wie der 
Beherrſcher Egyptens her Gerechtigkeit huldigt, will id nur 
einiges anführen. Bor ungefähr 3 Jahren ſchuldeten fieben 
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flieht ; ein Boll, das friedlidher Gewerbe ſich befleißigt, das 
— wie gnugfam befannt ift — nie mit benen fidy verbindet, 
bie gegen die Regierung 066 Landes ſich auflehnen. Einſt war 
daffelbe der Erzieher des Menſchengeſchlechts, 66 übte felbft 
gegen andere die bürgerliche und veligidfe Liberalitüt, die 6 
gegenwärtig für fich beanfprudht. Ge iſt ein Noll, das ben 
beften Beweis gegeben hat von dem Werthe, den 66 auf Frei⸗ 
beit fest, da 66 die Grundfäge der Freiheit fo unbefchräntt 
auf andere, jedes Glaubens übertrug. Es hat die rechtlichften 
Anſpruͤche auf die höchfte Toleranz, die Beichlüffe, die bisher 
ihrerwillen gefaßt wurden, forderten nichts 016 eine rechtliche 
Unterfuhung der Graufamkeiten, denen fie ald Opfer anheims 
fielen. Konnte wohl eine gerechtere, vernünftigere Forderung 
geftellt werden? Man wollte ja nur eine volllommnere, unpars 
theiifche Unterfuchung ! Ich hoffe übrigens, geftügt auf das Ans 


-fehn der civilifirten Nationen, daß dieſe Unterfucung be: 


weifen fol, wie die Berichte, welche mir über das Benchmen 
der Repräfentanten der europaͤiſchen Mächte in Damaskus zus 
gegangen find, 0/8 ungegründet ſich erweifen. Ich hoffe, daß 
der franzöfifche Conſul im Stande fein wird, fid) vor den Au: 
gen der civilifirten Welt von den Beſchuldigungen zu reinigen, 
die man ihm aufbürdet, naͤmlich, werigftens (>זטל‎ 
diefe Grauſamkeiten unterftügt zu haben (Lauter Beifall !). 
Sch denke, daß die Anfchuldigungen, die man auf die Suden in 
Damaskus gewälzt Kat, ihre eigene Widerlegung in ficy felbft 
findet; denn fie find grauenbafter Art, daß Niemand daran 
glauben kann (bört!). Nach meiner Meinung iſt 66 unmöglich, 
daß, wenn ein Volk nicht eines Mordes, fondern einer Reihe 
von Mordthaten und zwar nicht ein Jahr, fondern Sahrkuns 
derte lang fich fchuldig gemacht haben fol, diefe Schandthaten 
bis zur Zeit unbefannt und unentdedt geblieben fein follten 
(hört!) Gin einziges Verbrechen der Art, wie das ift, beffen 
man die Juden gegenwärtig befchuldigt, würde einen lauten 
Schrei gerechten Unwillens erzeugt, eine Borderung zur Bes 
firafung dee Zuden in allen Ländern, wo ]6 Schug und Schirm 
finden, hervorgebracht habın. Das Verbrechen it unglaublidy, 
aber ich fühle, daß die Zuden von Syrien und Gngland ein 
Recht haben, die Urheber diefer Berleumdung zur Rechenſchaft 
zu ziehen. Die ganze chriſtliche Welt will ich anrufen und 
fragen, ob fie nicht Vertrauen hegen zu den Vorſchriften ihrer 
Religion, nit Achtung vor Geredjtigfeit, nicht Dankbarkeit 
gegen die Vorſehung, welche fie in einem Lande wohnen läßt, 
das folche Werfolgungen nicht kennt, ich will fie aufferdern, 
ihren offenen Unwillen über biefe Angelegenheit zu erkennen zu 
geben (Beifall). Diefer Aufruf wird eine Quelle 66 6 
fein für dieſes ungluͤckliche Volk in feiner Betrübniß, in feinem 
Kerker; er wird den Zyrannen auf feinem Throne fhreden, 
wird dem Volke eine Erleichterung werden, wenn 66 weiß, daß 
auch in der Zerne dafür gewirkt wird, daß ſolche Graͤuel fid) 
nicht wieder erneuern können, die nicht allein- allcn Lehren 
dee Moralität und Religion entgegen ftreben, fondern auch 
dem erften und wicdhtigften Prinzipe ber Voͤlkerrechte. (Rauter 
Beifall)! 

Darauf warb ber erwähnte Antrag vorgeleſen. Gr lautete: 
„Da die Verfammlung mit der tiefiten Bewegung unb 4 
dem größten Entfegen die Mittheilung dee Grauſamkeiten vers 
nommen, bie man im Oſten gegen bie Iuben verübt hat, fo 
drüde fie hiermit ihr chriſtliches Mitgefühl für die Ungluͤckli⸗ 
chen aus, und hoffe fefl, daß eine baldige, unpartheiifche, oͤffent⸗ 
liche Unterfucyung ftatt finden werde, damit vor den Augen ber 
ganzen Welt bie entfegliche Verläumdung abgeworfen werben 
tönne, bie הסט‎ ihren Verfolgern erfunden und der Vorſchub 
geleiftet wurbe, 016 Vorwand, um Gräusithaten gegen bie Be: 
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anbaltenter Beifall!) — Der zweite Vorſchlag warb cin! 
genchmigt, 

₪. Barney 6060. trat auf, ben dritten ל‎ 
zur Sprade zu bringen. Gr ward mit Tautem Jubel: 
gen. — Er fprad) Gingangs die Hoflinurg aus, tie ל‎ 
fhräßtidy angedeutet, daß die Lage ber Juden ש6צטס‎ | 
cigniß in der ganzen Welt werde verbeflert werden. Gr 
daß er der Zuperfikt lebe, wie feines Freundes, Me: 
Aufopferungen nicht vergebens fein wuͤrden, und ſtellte 
den Antrag. 

(Schluß ſolgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen 


Statiſtiſche Mittheilung. Warfdhau; 
den neueſten Berichten in feiner jüdrſchen Bendifrrun 
40,000 ©eclen, — Das Herzogthum Naffau 1 
Nach) dem Sicbenbürger Wochenblatte hat die Meldau 
Juden. u 

Eir Mofes Montefiore und Hr. Gremiec 
nen den Zweck ihrer Reife verfehlr zu baben. Wirt 
ift ihnen von Mehmed-Ali die Antwort aeworden, Da 
die Worfälle zu Damaskus von Seiten des Auslands ות‎ 
tiplomatifke Agenten Bemerkungen entgegennehmen 
Sie möchten fi daber an ihre Sonfuln wenden, benen 
eine entfprechente Auskunft zu ertheilen bercit fei. 

Der König der Niederlande bat dem jüdifch: 1% 
Seminar zu Amifterdam. für dieſes Jabr eine Zulage ai 
Staatekaffe bewilligt. — Goldye hochberzige Beifpiele © 
nen ſchon der Seltenheit willen erwähnt zu werden. 

Dr. Frankfurter, bisheriger WBegirtsrasbin 
Braunsbady, ift anfang vorigen Monats nad feinem ncutı 
kungekreis, Hamburg, abnereift. Als Prediger, ſagt ma 
er nach Salomon eine Stelle verdienen und in Bezug auf | 
Wiffenfchaft durch fiine größere Theilnahme denfelben über 

Nah Beſchluß dir Berliner Semcindeberk 
find dem juͤdiſchem Armendirektorio zu Berlin ven der 
mädhtniffe de8 Hochfeligen Königs für Wohtthätigkeitsa 
500 Thlr. für jüdifche Arme zugeftcle worden. — ; 
wenigftens ein Atom einer ftaatliken Beachtung der Zu 

Der Breslauer Oberrabbin, ©, A. Ziltin, ca 
die nad Damaskus gereiften Eteln jeden 620000) im 
dem Schutze des Allmäctigen und bat auch ת6ס‎ 6 
Gemeinden feines Sprengels daffelbe Geheteformula: 
fandt, um 68 zu gleidhem Zwecke anzuwenden. — M 
dadurch vor Allem Begeifterung für die Inteveffen der 
den Brüder im Drient wrden! 

Die angekündigte israclitiihe Schulzeitung will, 
der geringen Zahl der Abonnenten, nech immer nicht 
fommen. — Halt 66 doch ]ותו‎ den Schulen hart; wicr 
mit den Schulzeitungen ! 

In Rheinpreusen ſcheint man zu rüdmärtfer 
gen zu wollen, man tritt wenigftens bice und dort 5 
gen in den Weg, um angeblich verberblicye Neuerun 
bannen. — Baiern und die dortige Mittelalterlichkeit 
einflußreich. 
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ſyriſche Chriſten demſelben ungefähr 13 0 Pfd. und גל‎ ₪ 
nicht zahlen konnten, wurden ſie zu den Galeeren verurthelit. 
Um diefelbe Zeit hatte Lord | die Reife durch dieſen 
Staat gemacht (und diefe Reife war in mandyer Hinſicht von 
wohithätigen Folgen); der griechiſche Erzbiſchof erfuchte ihn 
und den Gonful, ihren Entſchluß bei Mehemed Ali anzumen: 
den, um Vergebung ober wenigſtens Milbrrung der Etrafe 
zu erlangen. Diefe Männer fpradyen darauf mit dem Pafcha 
und bemerften, wohl fei die &ewalt in feine Dände gelegt, 
aber edler fei es, gerecht zu fein. (Beifall) Sie verficherten 
ihn, nicht gefommen zu fein, um für die Scyuldigen zu bitten, 
fondern nur für die Srauen und Kinder, in beren Augen fie 
Thraͤnen gefehen Hätten und die in dem hilfioſeſten Zuftande 
fidy befänden. 


Der Paſcha ging im Palafte auf und nieder, erklärte, fie 


hätten fich getäufcht, es müfle ein Exempel an ſolchen Verbre: 
chern ftatuirt werden. Sie wiederholten ihre Bemerkung noch 
einmal, nicht für die verbrecheriſchen Väter, fondern für deren 
unfhulbigen Witwen und Kinder Fürbitte einzulegen, gekom⸗ 
men zu fein. Drei Tage nachher ſchickte ihm der Pafcha einen 
Brief und theilte ihm mit, daß er den 6 n vergeben babe, 
Beifall.) Ich erwähne dies, um unfre Freunde zu ermurhigen, 
die, welche jest in dieſelben Fußtapfen treten wollen. — 9 
tann noch einen andern Fall mittheilen, aus 6ול ומאל‎ 2 
tät und Zolerung Mehemed Alis bervorleudhtet. Bor einigen 
Zahren hatten die Ehriften in Keng, unfern Mecca, eine Kirche 
erbaut. Es war eine Unbefonnenbeit von Geiten ber Chriften, 
weil die Kirche gerade ]טג‎ dem Wege zwiſchen Mekka und 
Medina lieat. Diefe Kirche warb durch muhammedaniſche Pilger 
zerfidrt. Die Chriften erbauten fie wieder und wieder ward 
fie von den Pilgern zerſtoͤrt; daffelbe gefhahe nach einem drits 
ten Aufbaue feitens der Chriften. Die Muhammcdaner ſchick⸗ 
ten nun cine Deputatien nach Gairo, die ſich beſchwerte, daß 
ſich die Ehriften ein Recht angemaßt hätten, dag ihnen keines⸗ 
wegs zuftehe und daß die Erbauung chriftlicher Kirchen gegen 
alles Landredht fer. Diefe Beſchwerde kam vor das hohe Tris 
bunal und dies entfhied zu Gunften der Muhamebdaner. In: 
deß befahl der Paſcha, daß, weil die Shriften das Geſetz über: 
tecten hätten, ohne 66 zu kennen, bdenfelben der Schaden zu 
erfegen fei (hört! hört!). Ich beſuchte fpäter den Ort wieder, 
und eifuhr, daß fie das Geld wirklich empfangen hatten. Ic 
gedenke des Umftandes, weil er außer Zweifel ſtellt, daß der 
Charakter des Beherrfchers von Egypten tolerant und liberal 
ift, ja weil felbft aus diefer Begebenheit feine Klugheit und 
Weisheit hervorleuchtet. (hoͤrt!) Mit dem legten Paket habe 
ih von einem hochgeſtellten Manne einen Brief erhalten, in 
dem folgendes berichtet wird: Man hatte dem Pafcha vorge: 
ſtellt, daß 66 ganz nothwendig fei, in der fraglichen Angelegen⸗ 
heit eine förmlicye Unterfuchung anzuordnen, er fagte, daß er 
diefe Unterfuchung felbft wünfhe und daß es fein Wille 0 
den Proceß vor ein Zribunal zu bringen, welches ber britifche 
Conſul gut geheißen. (Beifall!) Ich hoffe übrigens, fuhr ber 
Redner fort, daß die Leiden, die die Zuden in Damaskus erduls 
den mußten, bazu dienen werden, bie Rage der Juden 
auf dem ganzen Erdboden zu verbeffern. Ihr 
Eharakter kann fdyon jegt nicht beffer fein und um fo mehr darf man 
die Hoffnung ausſprechen, daß die Gerechtigkeit, die wir ihnen 
im Dvient verfhaffen werden, im Dccident Anklang finden 
wird. Und wenn man fieht, dag wir uns ber Sache der Jus 
den annehmen, da wo fie fo wenig Macht befigen, wird man 
ihnen überall Gerechtigkeit wiederfahren laffen. (Lauter und 
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Un Bas + 


Bei dem Beginne des vierten Quartals biefes Blattes (mit Nr. 40) richtet die unterzeich- 
nete Redaktion an ein geehrtes Publitum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren 
zu wollen, da nad, dem Verhaͤltniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage beflimmt werden wird. 
Außer allen Buchhandlungen Deutfchlands nehmen auh alle Poflämter und Zeitungs— 
Erpeditonen Beltellungen an, da die Königl. 6260]. Wohl. Zeitungd-Erpedition zu Leipzig 
die Dauptfpedition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion weder Mühe noch Koften 
gefpart wurden, um das Beſte und Gediegenfte recht ſchnell herbeizubringen, fo vertraut fie den 
Freunden und Förderern des Guten, daß fie für Werbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, 
namentlich bei GemeindesWVorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werben. 
Für Rußland und Polen, mo „der Orient” nicht verboten ift, find bei Sr. Ercelleuz, dem 
Kaif. Ruff.Minifter des öffentlichen Unterrichts v. Umaroff, ſchon bereits Schritte gethan worden, 
um ben Debit zu erleichtern. Die Inhaltsanzeige zu חאל‎ britten Quartal, das mit Nr. 89 zu 
Ende ging, wird mit der nächften Nummer audgegeben werben, 
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Jedoch wollen 66 die oben genannten Herren, wie man 
vernimmt, nicht dabei beiwenden laffen, fondern: die Ans 
gelegenheit der Israeliten in Damask bei den Gerichten 
weiter verfolgen. (Diefe Nachrichten twiderfprechen bem: 
nach den frühern auf das Vollſtaͤndigſte.) 

Der Temps berichtet: Die Herrn Montefiore 
und Cremieur hatten ein Gnadengeſuch für die Juden 
in Damaskus bei Mehmed Ali einbringen wollen; dies 
war unnöthig; denn der Pafcha hat fie vor Eingang 6 
Geſuchs begnadigt. Diefe Gabel?) fthgt ſich vorzüglich 
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Drient. 


YHlerandrien, 30. Augufl. Die Herrn 
Montefiore und Eremieur haben mehrere Aubienzen 
bei Mehmed Ali gehabt. Diefe Herren find von dem⸗ 
felben auf das Wohlmollendfte empfangen worden, und 
der Pafcha hat befohlen, daß die in Damaskus in Ber: 
haft befindlichen Israeliten auf freien Fuß geſetzt werben 
follen. Aus diefem Befehl ſcheint 00/0 zu fein, 
daß die Jsraeliten als unfchuldig gefunden worden find. 
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Sefttage in ber Lanbeöfprache zu predbigen. Vor km 
Paffah und dem Neujahröfefte haben fie einen Hirke 
brief an: ihre Gemeinde zu erlaffen. | Der WBorfchlag, ve 
Oberrabbinen eine jährliche Reviſſonsreiſe durch ₪ 
Sprengel aufjulegen, wird beshalb zurüdkgeriefen, wei 
man Niemand die Dedung der dadurch ermadfna 
Koften zumuthen könnte; doch fol 66 den Gemein 
nachgelaffen bleiben, auf ihre Koften den Beſuch א‎ 
Dberrabbinen zu begehren. — Die Wahl des Gonfikeie 
Präfidenten foll je auf vier Jahre ſich erftreden. Du 
Zahl der Notabeln fol nicht unter 60 betragen m 
duch das Gentral : Confiftorium auf der Lifte ernım 
werden. — Das befeindete Wort Sacrificateur, fi 
Schochet, hat man in Purificateur oder Puriftant ₪ 
gewandelt, kommt aber zulegt auf 006 Wort Sqeche 
zurück. — Sobald wir fiher find, ₪06 in הטב‎ ₪ 
ten wird, werden wir ausführlicher über den ]מ‎ 
fein. Bor der Hand mag dies, 016 das :]ול‎ 
was auf die eingesogenen Bemerkungen abgeändert wer: 
den tft, genug fein. 

Paris, September. Bekanntlich giebt d in 
allen Aemtern und Würden namhafte Israeliten. ות‎ 
einen Brief, der und von Marfeille zugekommen il, 
erfahren wir, daß 66 aud 006 der Zahl unſter Gi 


bensgenofjen unerfchrodene Seeleute gicht, Gapftäne m | 


Dienfte ergeaut, Männer, die in Tagen der Gefahr ad 
ausgezeichnete Offiziere fich beweifen werden. — 9 
will 506 zwei Namen anführen, fügt unfer Correfpon: 
dent, weil ih mich In diefem Augenbiide anderer nicht 
erinnere: den Gapitän Ed. Patto, Kommandant 6 
Dreimaftere George von 300 Tonnen Gehalt, Aut: 
rüfter: Deren Megis, Modrigues und Salzedo von 
Bayonne, und den Gapitän J. Julian, feit geraume 
Zeit Sommendant der 91100116, aus VBorbeaur, deſſen 
Rheder die Herren Johnston und Compagnie find." - 


Wir wuͤnſchen die Erhaltung eine ehrlichen Friedens 


allein giebt 66 Krieg, fo weiß ich gewiß, daß wir ו‎ 
beide Männer der Berufung von Seiten des Geuvernt: 
ments zum Kriegsdienfte werden antworten feben. 
(Arch. Ser.) 
Lyon, 13. Aug. Die ven uns in Mr. 31 bie: 
fe8 Blattes wiedergegebene Correfpondenz des Archiv. Jer. 
hat mehrere Reclamationen hervorgerufen, die wir dr 
Voltftändigkeit willen in ihren Yauptmomenten hier ar: 
führen wollen. Während dert gefagt wurde, daß es Hm. 
Heymann von 970006 vorbehalten gewefen fei, die fi 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalt Lyons hervorzurufen, wird bemerk 
daß bereits ſchon feit länger Ale 50 Jahren ein ira 
ſcher Wopithätigkeitöverein beftanden habe, der fogar פא‎ 
nenerrichteten Wohlthaͤtigkeitsbureau vorzuziehen ſei. Ein 
zweiter Reclamant, deſſen Schreiben voller Ironie ik 
datiet die Gruͤndung ber erſten Wohlthaͤtigkeitsanſtalt 
Lyons aus den Zeiten des Rabbinen Abraham זא‎ 
(ſeit 1798), der einen ſolchen Verein zuerſt begruͤndet 


darauf, daß vier der Thaͤter ſchon an den Folgen der 
erlittenen Qualen geſtorben waren. (Die Schuld iſt 
indeſſen nichts weniger als erwieſ en.) 


?ל 


Paris. Donnerſtag, den 27. Aug. fand von 
dem Gonfervatorium der Künfte und Handwerke vor 
einer zahlreichen Werfammlung die Preisvertheilung an 
die Zöglinge der israelitifhen Schulen ſtatt. Die Kna⸗ 
benſchule leitet Dr. 3. Tréves, die Maͤdchenſchule 
le. Mayer Mar. Die Seierlichkeie, war fehr inte: 
reſſant; zwei Reden, die eine von dem Herrn Maire, 
die andere von dem Seren Oberrabbinen, wurden mit 
ungetheilter Aufmerkſamkeit angehört, und der Gefang, 
welcher durch die Schüler beider Anſtalten ausgeführt 
wurde, bewirkte eine lebhafte Senſation. (Arch. 3er.) 

Paris, 4. Sept. Wir find unfern Lefern noch 
Bericht Über die Vorſchlaͤge ſchuldig, weiche ruͤckſichtlich 
dee befannten und in Nr. 35 unſres Blattes mitgetheilten 
Einwände gegen den DrganifationssEntwurf 6 
Gentral : Eonfiftoriums Frankreichs gemacht worden find. 
Wir wollen uns darum hiermit dieſer Pflicht entiedigen, 
und das Wefentlichfte mittheilen. Weberblidt man den 
Bericht, fo wird man mit vieler Freude gemahr, daß 
das Gentrai: Confijtorium mit großer Bereitwilligkeit je: 
dem billigen Einwande Gehör gegeben hat, daß 66 fich 
angelegen fein läßt, die Intereſſen aller zufrieden zu 
jtellen, ohne deshatb die fo nöthige Reform ſelbſt aufzu: 
geben. Der ganze Entwurf, das iſt nicht zu leugnen, 
bat eine feftere Form, eine fhönere Haltung gewonnen. 
Auf das Verlangen, eine Synode zur Abthuung diefer 
bochwichtigen Angelegenheit einzuberufen, findet das Gen: 
tral:Confiftorium Bedenken einzugehen. UWeberhaupt find 
bie Synoden in dem neuen Entmwurfe ebenfalls gänzlich 
übergangen. Die Gliederung des religiöfen Organismus 
ſoll folgende fein: 1) Ein Oberrabbine der franzöfifchen 
Israeliten, als Mitglied des Gentral-Confiltoriums. 2) 
Sieben Gonfiftorial:Oberrabbinen ald Mitglieder der ver 
ſchiedenen Bezirksconfiftorien (Paris, Bordeaur, Me, 
Colmar, Straßburg, DMarfeille und Nancy). 3) Koad⸗ 
jutoren, nad) Maßgabe des Art. 48 des Entwurfes. 
4) Rabbinen erfter und zweiter Claffe, nur durch den 
Gehalt verfchieden geftellt, fonft fich gleih. 5) Unter: 
rabbinen. Diefe verfchiedenen Grade haben von oben 
herab die Genfur über die unter. ihnen befindlichen Grabe, 
Die Verbindung der ganzen Gliederung mit dem Qult: 
minifterium gefchieht zwar infofern unmittelbar, 016 die 
verfchiedenen Confiftorien fih an dus Minifterium adref: 
firen Eönnen, aber infofern als der Weg durch 6 
Gentrat :Confiftorium gehen muß, mittelbar. 6: 
barkeit der Geiftlichen ift nicht ausgeſprochen, kann aber 
als Belohnung von Verdienſten ertheilt werben. Die 
Dberrabbinen haben monatli einmal und außerdem alle 
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Wahrlich, die. Geftänbniffe folcher Thatfachen würden 
felbft die Herren Kerner und Eſchenmeier nicht glaus 
ben, und doch find fie ad acta genommen; bie Tortur 
fann unendlich) mehr 0]6 ein reiner Geiſter⸗ und Ge⸗ 
fpenfterglaube, und als ein Kind eines fanatiſchen Aber: 
glaubens vermehrt fie durch ihre Reſultate nur die Ge: 
walt deſſen, der ]6( ihrer bedient. Sie wird immer das 
zur Wirklichkeit herausftellen, ₪06 früher nur in ber 
Idee fpudte. Ein Gefchichtöforfcher, welcher die durch 
fie ermittelten und conftatirten Xhatfachen aufnehmen 
wollte, bürfte bald zu einem Legendenfchreiber herunters 
finten. Ein jeder unparteiifche Zefer, glaubten wir darum, 
würde felbft einfehen, was er von der erwähnten Abs 
handlung zu halten babe, und mir hielten 66 damals 
nicht für nothmwendig, dem Wunſche der Redaktion einer 
geachteten deutfchen Zeitfchrift nachzulommen, den ganzen 
Sahrgang 1837 der Illgen'ſchen Zeitfchrift zu beurtheilen, 
um unfere Meinung und Entgegnung über die diesfaͤllige 
Arbeit Öffentlich ausſprechen zu koͤnnen. Zu unferer 
großen Entruͤſtung laſen wir daher in einer Recenſion 
ber Jllgen'ſchen Zeitſchrift in „ber Halliſchen allgemeinen 
Literatur : Zeitung 1840 Nr. 116 folgende Worte: 
„Möchte diefer Auffag aud in unfern Tagen von ben: 
jenigen Juden gelefen werden, welche mit eimer wahren 
Berferkerwuth bei den bekannten Vorfällen in Damaskus 
5 die Möglichkeit einer auf den Juden laftenden 
Schuld wegſtreiten wollen.” Wir glauben ben Unters 
zeichneten Hrn. DI. zu kennen, und wiffen recht wohl, 
bag ihm bis zur Ueberzeugung bargethan ift, es fei an 
diefer Befchuldigung, der die Chriften in ben erſten Jahr: 
hunderten felbft unterlagen, kein Titelchen Wahres. Wir 
möchten ihn nicht einer folchen Verſtocktheit des Herzens 
befhuldigen, daß er felbft in der That glaubte, die Me- 
ligion der Juden habe zu irgend einer Zeit ſolches Men⸗ 
fhenopfer geboten, und In ihr haben dennoch fo viele 
edle und gebildete Männer mit Begeifterung gelebt und 
(eben no. Er müßte felbft gleicher That fähig fein, 
wenn er von Männern, die in Bildung ihm gewiß 
nicht nachftehen und Juden find, im Ernft denken Bönnte, 
fie würden einen Glauben, der Menſchenblut erheifcht, 
nicht unbedingt aufgeben. Aus Achtung gegen die Menfch: 
beit möchten wir ihm einen folhen Wahn und eine folche 
Berirrung nicht beimeffen, und wir vermuthen vielmehr, 
daß er in einer momentanen Verdummung ſich habe hin⸗ 
reißen laffen, und daß fein beſſeres Gelbft und feine 
Bildung noch nicht ganz die Vorurtheile, die eine fchlechte, 
verwahrlofte Erziehung und .befchränkte Eltern oder Exs 
zieher ihm vielleicht beigebracht, befiegt haben. Allein 
auch bafür, daß ihm die Unfchuld und die Wahrheit 
nicht ben Sieg über feine Vorurtheile haben beftehen und 
ercingen helfen, dafür, daß er fid) durch fchlechte Arbei⸗ 
ten hat beſtechen laſſen, verdient er Öffentlih an dem 
Pranger geftellt zu werben. Die Berachtung eines jeden 
Gebildeten aber verdient gewiß in jeder Beziehung «ir 
. 40 * 
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babe. Die Errichtung einer Schule durch Hrn. Dey: 
mann?’s Bemühungen unter der Direction des Hrn. 
Worms. wird. ebenfalls erwähnt. Ohne die Verdienfte 
des Hrn. Worms, beißt 66, ſchmaͤlern zu mollen (der 
zweite Reclamant nennt ihn einen Mann von Talent 
und Eifer) bemerken wir, daß er in einer Stadt wie 
Lyon, wo man eine Bevölkerung von mehr 066 200 
istaelitiſchen Familien zählt, wie verlaffen erfcheint, und 
daß feine Anſtalt, eine Woche lang beobachtet, von nie 
mehr als circa 20 Schülern befucht wird. — Ueberdem 
wird in beiden Correfpondenzen eines Hrn. Chärleville 
0/6 Predigers erwähnt, ber von ber Gemeinde geliebt 
und geachtet werde, und 66 klagt der zweite Reclamant, 
dag Hr. Heymann das Confiftorium von Marfeille nicht 
antreibe, den genannten Deren ald Rabbinen und Pre- 
biger zu beſtellen. 


Deutſchland. 


Berlin, im Sptbr. In der Zeitfchrift für‏ ך] 
biftorifche Theologie von Chr. Fr. Illgen erfchien im‏ 
Heft des Jahrganges 1837 ein weitläufiger 86‏ .3 
unter dem Titel: „Die mwichtigften Xhatfachen zur Ger‏ 
fhichte der Juden zu Regeneburg,” von Hrn. v. Train.‏ 
Derfelbe litt an einer unendlichen Breite, war aber nad)‏ 
Aktenftüden und Documenten bearbeitet. Daß dieſe nicht‏ 
mit umſichtiger Kritik und vorurtheilsfreiem Sinne be:‏ 
handelt wurden, koͤnnen wir, bie mir von ber Unfchuld‏ 
unferer Voreltern, von der Wahrheit und Reinheit un:‏ 
feres Glaubens zur Genüge überzeugt find, von vorn‏ 
herein behaupten. Die albernfte und ungluͤckſeligſte Er⸗‏ 
dichtumg von dem Gebrauche des Menſchenblutes am Dfter:‏ 
‘füge wird bier von Neuem 016 aus den Quellen ſich‏ 
ergebend wiederholt. Die Thatſache may immerhin aus‏ 
dem eigenen Geftänbniß der Juden conftatiren, ber Ge:‏ 
ſchichtsforſcher darf dennoch nicht vergeflen, daß bie‏ 
Schmerzen, die Angft und’ die Qual der tortirten und‏ 
gemarterten Juden nicht zu den Alten geheftet wurden, und‏ 
daß der chriftliche Richter in gleicher Lage baffelbe Ge⸗‏ 
ſtaͤndniß von feinem Glauben machen würde; er barf,‏ 
wenn er gewiſſenhaft verfährt, die Sache nicht 6 hi:‏ 
ftorifch begründet darftellen. Die Hexenprozeſſe im Mittel:‏ 
after dürften ihm bie befte Analogie für ein Kriterium‏ 
bieten; mie oft wurden nice alte hifterifche Weiber in‏ 
Prozeffion unter Anführung wohlgenährter, pfalmenfins‏ 
gender Mönche, begleitet von einer ſich kreuzenden Menge,‏ 
nach dem Scheiterhaufen gefchleppt, die nach ihrem eiges‏ 
nen Geftändniß Thaten volführten, Thaten, bie den‏ 
lieben Herrgott nicht wenig in die Enge trieben ; fo daß,‏ 
wenn der hochweiſe Moͤnchsorden ſich nit ins Mittel‏ 
gelegt und dieſe Creaturen mit dem Flammentode vom‏ 
Leben zum 006 gefchafft hätte, der liebe Gott genoͤthigt‏ 
gewwefen mwäre, fein Amt und feine Megierung ohne Wels‏ 
teres nieberzulegen und fich in den Ruheſtand zu begeben.‏ 
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lauten: „Und ich gelobe vor Bott dem Altınddıa 

euch, meine Lieben, die ihre hier verſamm elt feld, ₪ 

dem ganzen Wolle, ein milder, gütiger und barmheng 

König und gerechter 010) zu fein. Ich werte 8% 

und Gerechtigkeit handhaben, ohne Anfehen der Parka, 

den Guten ein wohlmollender König, den Frevlern dx 

ein Schreden fen. Alle Stände und alle Be 

tenntniffe haben von mir gleihen ון|6508‎ 

erwarten. Der Zuftend unſeres Waterlandes IR, ₪ 

ihn unfre Vorfahren feit Jahrhunderten erſtrebt א‎ 

und wie er fich in Europa nicht wieberfindet. Beim 

ift Einigkeit, bei uns umfchließt ein gemeinſames 0 

dee Liebe und Xreue den $ürften und das Voll. ₪ 
biefer Einigkeit beruht unſte Wahrhaftigkeit, die מופו‎ 
Staaten zu erfireben vergebens fiy bemüht haben. 4 

werde mich beftreben, fie zu erhalten für unfer Bam 
land, für Deutfchland, für die Welt. Möge א‎ 

helfen, gleich meinem unvergeßlihen Water dad 4 
unferes theuern Waterlandes auf jede Weiſe zu fire 
und die Liebe meines Volkes mir zu erhalten. Jh bir 
um ben Sürftenfegen. Und noch Eins: fo wie im 6 
Erze der Metalle viele enthalten und :)וס‎ doch ale ק‎ 
einem einzigen Ganzen innig verbunden find, fo moͤgn tk 
verfchiedenen Stämme des weiten preufifchen Rede 
feft und innig verbunden fein, in unverbruͤchlicher אצ‎ 
zum gemeinfchaftlichen Vaterlande. Und die herzlich 
Einigkeit zwiſchen Zürft und Volk möge fein wie ein 
gelungener Guß aus edlen Metallen, unangreifbar von 
jebern andern Roſte, 0/6 von dem verſchoͤnernden Kofte 
des Jahrhunderts.” — Die Begeifterung, וו‎ Welt 
koͤniglichen Worte hervorgerufen, laſſen ſich מע‎ in 
Morte faſſen; wie ein Strom raufchten bie Ergiefungen 
des Dankes einher. Auch unfere Zukuuft liegt in diefm 
Königlichen Worten; dieſe Rede iſt unfte unvergeßliche 
Magna Charta, die wir Juden unſern Nachkommen 
als heiliges Vermaͤchtniß hinterlaſſen werden. Cine שגה‎ 
bergewalt iſt in den Worten unſeres Koͤnigs verfchloffen, 
die uns die Blicke in die Zukunft erheitert. — Sie 
werden mir erlauben, bier einige Einzelheiten zu erwik 
nen, die fowohl den vaterländifhen Sinn ber preußifchen 
Juden, als aud die Gerechtigkeitsliebe 6 Megenten 
tvefflich befunden. Der Huldigungsrag war aud fir 
Juden eine ber fchönften Zeftfeier, und fehr viele beeizs 
fi, an dieſem hochwichtigen Tage durdy irgend einm 
Alt der erfreulichfien Art zu weihen. Am feierlichfien 
weihete biefes 867 der als Wohlthaͤter fehr bekannte 
Kaufmann Julius Schoͤnlank. Saͤmmtliche Aus 
ben und Mädchen ber bier blühenden jüdifchen Freiſchet 
wurden von dem erwähnten Herrn 606 אה‎ 
den Lehrern zu einem Mittagemale geladen, welches # 
aud wahrhaft feftlih in feinem Haufe einrichtete. Gin 
dreimaliges Lebehod auf das Wohl de geliebten Sem: 
fcherpaares von ben zahlreichen Kindern und anweſenden 
Freunden beſchloß dieſe ſchoͤne gemuͤthliche Feierlichkeit. 


Drgan, daB feine Spalten ſolchem Leumund öffnet, und 
den Ernft der Wiffenfchaft entweiht, um das Hep⸗Hep⸗ 
Geſchrei eines pöbelhaften Geſindels mit anzuflimmen. 
2 Röntgsberg הו‎ P. 13. Sept. Das. Herz 
der Könige und der Regenten iſt in der Hand Gottes, 
nach einem göttlichen geheimnißvollen Willen wird 4 
geleitet zum Heil ober zur Geißel der Völker; aber kein 
Volk der Erbe hat in feiner gefchichtlihen Eriftenz darin 
die göttliche Vorſehung fo tiefinniglic empfunden, 6 
das jübifche, das winzige und zerflveute, gezerrte und 
taufendfach mißhanbelte Volk der Voͤlker. Mit welchen 
trauernden Gefühlen wir die düftere Todeskunde unfere® 
fo innig geliebten Könige Friedrich Wilhelm III. 
empfunden, welche Beforgniffe bei dem erfolgten Thron⸗ 
wechſel in unferm Derzen Raum gewonnen, das werden 
diejenigen wohl begreifen, welche die Bedeutſamkeit eines 
fothen Adfchnittes in der Gefchichte Preußens empfinden, 
welche wie wie in banger Scheu und Ungewißheit nicht 
wußten, wie Gott unſers Königs Derz lenken wird, und 
welche wie die Juden gerade eine Abneigung bei dem 
Megenten zu finden vermutheten. Die Vorfehung, welche 
über Könige und Völker wacht, hat 66 jedoch viel beffer 
"geleitet. Kaum waren bie Trauertöne um den edlen 
Dingefchiedenen verfiungen, als der liebeerzeugende Ruf 
durch alle preußifche Provinzen erfcheil, daß unfer König 
Friedrich Wilhelm IV. mit wahrer Derrfchers Weis: 
heit das Friedenswerk feines in Gott entfchlafenen 6 
mit edler Kraft und herzgewinnendem Freimuthe fort: 
fegen wird, daß er, tief durchdrungen von 555 
lichen Beſtimmung unferes Staates, mit Eräftiger Hand 
an Emporhebung unferes beutfchen Vaterlandes arbeiten 
wird. Auch zu uns erfcholl, diefer begeifterte Freudenruf. 
Friedrich Wilhelm IV. ſtellte ſich auf den hohen, einzig 
wahren Standpunkt eines weifen Regenten, to bie 
Unterfchiede der Belenntniffe und אל‎ Stände 
ber gefhichtlichen Beſtimmung gegenüber ganz verſchwin⸗ 
den, auch wir Juden empfanden bald die Wohlthat die: 
ſes höhern Geſichtspunkres, und die wahrhaft Lönigsichen 
Worte zu der jübifchen Deputation in Berlin haben ſich 
tief In unſre Erinnerung geprägt. Möge mir daher die 
Redaktion verzeihen, wenn ich über eine einzige Seite 
unfrer unvergeflichen Freudenfeſte der Erbhuldigung be: 
richte, eine Seite nämlich, die vorzüglid der Mißachtung 
und der Verlaͤumdung ausgefegt ift, und an deren Ents 
ftellung ſich ſchon angeborene Antipathie fogar verfucht. 
Die fpecielle Befchreibung der Huldigungsceremonie, bie 
in ber größten Ausführlichkeit fchon die preußifche Staates 
zeitung gegeben, übergehend, theile ich hier die berühmten 
Worte des Königs, die er, auf dem Balkon, vortretend, 
mit lauter, volltönender Stimme an das Volk gerichtet, 
ganz fo mit, wie ich fie ſelbſt gehört, nicht aber 
wie böstwillige Correfpondenten mitzutheilen für gut bes 
funden haben. Diefe Worte, die auch die Juden zum 
Theil betreffen, und bie nur fo gefprochen worden find, 


309 -- 


und intereffiren durch ihren Gegenftand. Es werden 
die Briefe des Joh. Schwarz aus Ierufalem zum Schluffe 
gebracht. Die Verteidigung Zunz’ rüdfichtlid) Damas- 
tus, eine Angelegenheit, die wir bereits aus der allgem. 
Leipz. Zeitung kennen, durch zwei Nummern hindurch ver: 
folgt. Dann werden uns intereffante Briefe und Adref: 
fen der Gonfiftorien und Bezirke Colmar, Eifaß, Straß: 
burg, Meg geboten; Leon Halevy handelt über Couſin's 
BVerbefferungs = Project. Unter den Zeitungsnachrichten 
find Berichte über Algier nicht unmichtig und vorzüglich 
Jind die Hefte über die neuelten Schritte und Erfolge 
rudfihtlih Damaskus fehr ausführlih. Auch aus und 
über Deutfchland finden wir manche gute Notiz. 

Trier, 6. Sept. Als Lafthenes und Euthykra⸗ 
tes, die Verraͤther Olynths, ſich bei Philipp, dem Koͤ⸗ 
nige von Macebonien, beklagten, dag man fie Verraͤther 
nenne , da fol Philipp (nah Putsch 178, 6.) 
geantwortet haben: Deine Leute find ganz einfache 
Menſchen, die ein jedes Ding bei feinem rechten Namen 
nennen. — Sind wir nun nad) einem Paar taufend Jah⸗ 
ren feinere Menſchen geworden, fo barf dies der Wahr: 
heit Leinen Eintrag 'thun. Und wer in unfern Zeiten 
eine fehlechte Predigt hält, der muß 66 fich gefallen laf- 
fen, die Wahrheit zu vernehmen. Gefchah nun biefes 
ohne Jemanden zu nennen, befonders wo mehrere folche 
Meden gehalten wurden, fo daß ein Seber auch einen 
Andern darunter verftehen konnte; fo war dies gewiß 
die glimpflichfte Welfe, junge Leute auf ihre Fehler aufs 
merffam zu machen. Wer fi) nun durch meinen Be: 
richt im Orient Nr. 24 betroffen fühlte, der hätte an: 
fatt über den Herrn Heß ber zu fallen, beffer gethan, 
zu ſchweigen und die Zurechtweiſung als einen Singer: 
zeig anzunehmen, um an feine weitere Ausbildung zu 
benfen. Iſt 66 denn genug, ein Rabbinat anzunehmen ? 
Sol denn nichts geleiftet werden ? Liegt doch Alles bei 
und noch im Argen. Allenthalben gewahrt man den 
Mangel eines thätigen geiftlichen Oberhauptes. Im 
Trier wuͤnſcht man einen kuͤnftigen Rabbinen, der wiſ⸗ 
fenfchaftlich gebildet iſt und nicht nur gute Reben zu 
halten vermag, fondern aud) bie Gemeinde fo wie das 
ganze Regierungsbezirk bei unfrer fehr humanen Re: 
gierung zu vertreten im Stande ift, dabei ſtreng orthodor 
und in talmudifchen Wiffenfhaften eine hohe Autorität. 
Dazu kommt Mancher noch auf den närrifhen Gedan⸗ 
ten, daß unfer künftiger Rabbiner audy äußerlich von 
ſchoͤnem Wuchſe und überhaupt ein geiftiges und Eörper: 
066 2060] fein fol. Auf dem Lande wuͤnſcht man 
blos einen Zalmubiften, der Alles im Statu quo er: 
hält. Nun fehlt 66 in manchen Orten an + 
tifhen Elementarfchule ; in andern Gemeinden iſt man 
nicht in jeder Beziehung mit dem Unterrichte bed Leh⸗ 
rers zufrieden. (Schluß folgt.) 


"Aber auch bie Gerechtigkeit und Achtung, welche die 
Juden bei unferem hochgefinnten König genießen, ver: 
‚dienen gewiß der Deffentlichkeit übergeben zu werben, ba 
'Diefe unſcheinbaren Züge unfere Hoffnungen in ſich ber 
gen. In Eibing iſt ein Gebäude auf dem Mackte, 
wo von jeher bie koͤnigliche Familie abgefliegen war; 
namentli wurde da bei der vorigen Huldigung abge: 
fliegen ; dieſes Gebäude gehört aber jegt einem jüdifchen 
rechtlichen und wohlthätigen Kaufmann Afchenheim. 
Die chriftlichen Bürger Eibinge, und wie man mir fagte, 
auch die ftädtifchen Behörden daſelbſt, haben alles Mög: 
liche aufgchoten, um den König zu bewegen, anderswo 
abzufteigen ; trogbem aber hat fich der König entfchloffen, 
mit feiner ganzen Familie und mit fämmtlichen Prinzen 
bei dem Juden abzufteigen und bei "feinem jübifchen 
Untertban zu fpeifen. Mit vieler Kraft ſucht unfer 
geliebter König bie zumellen im Buͤrgerſtande noch bie 
und da hervortretende Antipathie gegen Juden in ben 
erften Keimen zu dämpfen. — Herzerhebend und wahr: 
haft erinnerungswerth war die Eidesleiftung der Huldigung 
der Stadtverordneten M. ₪. Cohn, 3. Friedlaͤnder 
und N. 3. Gutleben und des Stadtrathes Lewald, 
die, ſaͤmmtlich juͤdiſchen Glaubens, ihren Huldigungseib 
vorher in der Spnagoge ableifteten und dann bei ber 
‚allgemeinen Yulbigung mit den andern Stabträthen und 
Stabtverordneten in bie Schranken vor den Thron hin: 
treten durften. Es ]] das erſte Beifplel in Preußen, 
und vielleicht in ganz Deutfchland, daß Stadtverorbnete 
und Stadtraͤthe jüdifchen Glaubens einen Huldigungs⸗ 
eid leiſteten; )6 war das erſte Mal, daß Juden dazu 
gelaffen worden find.” Freilich mußte auch dieſes Recht 
erft von den Juden hartnädig erfämpft und erfiegt wer: 
den, aber die Zukunft wird die erfreuliche Thatfache, den 
unberechenbaren $ortfchritt, der mehr faft als Emanci⸗ 
pation bedeutet, nicht aber den Kampf um biefelbe er: 
zählen. Wie die Behörden Überhaupt wurden auch bie 
Erwähnten zur Böniglichen Tafel gejogen, und bie Ehren 
der Uebrigen wurden auch ihnen zu ₪066. Die Syna- 
goge, wo der Huldigungseid abgenommen wurde, tar 
angemefjen erleuchtet und gefhmüdt, Dr. Saalſchuͤtz 
hielt bei diefer Gelegenheit eine feierliche Mede, und der 
Gantor Weintraub, der fo eben preußifcher Unterthan 
wurde, fang mit feinem Chor einige pafjende Pfalmen, 
würdig der Seier de6 Tages. Nächftens ein Mehreres. 
Leipzig, 21. Septbr. Zwei Hefte des Arch, 
18. de France, (Monate Auguft und Sptbr.), bie 
und vorliegen, verdienen wieder bie größte Empfeh⸗ 
Yung. An die Fortſetzung des Cremieup’fchen Berichts 
über den befannten Organifations: Entwurf fehließen fich 
werthvolle Erörterungen und Beurtheilungen beffelben. 
Biographifche Notizen über Cremieur und Jacob Lazarb, 
bie uns geboten worden, feſſeln durch זל‎ 
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Der Rebner ſprach: Ich Tann bie Verſammlung verſichern, 
daß der Beſchluß, ben ich gu beantragen gedenke, fo einfach 
iſt, daß er durchaus feinen Aufenthalt machen wird. Es if 
nur, eine Dankadreffe an den 9005, Mayor (derſelbe war in: 
deffen eingetreten; andere Notabilitäten follen während ber 
Berfammlung Gntfduldigungefhreiben eingefandt, und ihr 
Bedauern ausgebrüdt haben, daß fie durch Gefdäfte behindert 
wurden, Theil zu nehmen), der die Geſellſchaft verſammelte, und 
an den Alderman Thompſon, der den Borfig führt. Und 
nun ann id} mid) wieder fegen! (nein! nein!Y ZBohl denn! fo 
habe ich eine andere Pflicht zu erfüllen, nämlich die Meinung 
aller folder demüthigen Mitglieder, wie ich felbft bin, Ausdruck 
zu verleipen. Wie ich in den Gaal trat, hatte ich ein ganzté 
Buch voller Gründe zu Papier gebracht, wodurch ich bie An: 
lage entträftigen wollte, die man gegen bie Juden vorgebracht. 
Aber folten hier noch Gründe nothwendig fein? Ich bin von 
der Grundlofigkeit der Anklage volltommen überzeugt. Und 
wären aud) die Beweiſe dafür ſchwach, jedes menſchüche Ge: 
fühl zeugt gegen diefe flpändliche Lüge. Wer könnte, nach den 
dargelegten Zeugniſſen, bie den moraliſchen Werth der Juden 
Englands conftatiren, fo verborben fein und glauben, daß fie 
des Blutes zu ihren religidſen Gebraͤuchen bebürften? If nicht 
der Zude ein Mufter in jeder Beziehung Les Lebens? Iſt er 
nicht ein guter Water, ein trefflicher Sohn? Sind fie nicht 
treue Freunde? (Weifal!) Sind fie nicht rebiich, fleisig? Cie 
befigen Reichthümer, aber Hier zu Bande konnten fie ohne Fleis 
nicht dazu fommen, Alles dies bereit Die Haltiofigkeit der 
Klage. Man Lönnte einwerfen, bie Juden in Damaskus find 
nicht die Juden Gnglande, fie können einen ſchlechtern Gharakter 
befigen, der das Verbrechen glaublich macht. Dagegen bedarf 
es nichts 016 der Antwort: die Verläumbung erſcheint ja gegen 
die Religion gerichtet, — Darauf geht der Redner näher auf 
die Anklage ein, bemeift auf alle Faͤle das Unmenfchliche des 
Verfahrens in diefer Angelegenfeit und fordert alle Engländer 
von einem (Ende der Infel zum andern zum Protift auf gegen 
diefe abſcheuliche Grauſamkeit. Gr hofft ſchlieblich, daß Seitens 
der Regierung Schritte gefchrhen werben, welde das Loos der 
Beklagenswerthen ficher ftellen. 

Ale Anträge wurden einftimmig angenommen. Der ort: 
Mayor erhob ſich darauf, der Werfammlung feinen Dank zu 
bringen, und erklärte, daß 66 ihm heben Genuß bereite, die 
Berfaminlung berufen zu haben. Auch Mr. Ihompfon fagte 
feinen Dank, — Kurz nach 5 Upr ging die Geſellſchaft aus: 
einander, 

Diefes groge Volkegericht fand auch in Mancheſter Wicter: 
hal. Auch hier wurde am 22. Juli auf der Gtabthalle unter 
Theilnahme einer großen Zahl von Kaufleuten, Fabrikanten 
Gelehrten, Geiſtlichen aller Gonfeffionen ein großes Meeting 
gehalten. 

Der Vicepräfident, John Brooks, welcher ben abs 
wefenden Stadt: Mayor vertrat, erklärte, bie Berfammlung 
auf Grund einer Petition zufammenberufen zu haben, welde 
von 13 der einflußreichften Perfonen Mancheſters unterſchrieben 
war, und an deren Spite die Unterfchrift eines der anglikani: 
ſchen Kirche angehörigen Geifttichen ſtand. Er gab im Verlauf 
feiner 800% den Juden das Zeugniß: 66 fei ein müdhterne, 
induftriöfee,, ausdauerndes, ftandpaftes Volt, das man um 
fo licber gewinne, je mehr man es Eennen lerne. 

‚Hier Price verlas darauf bie verſchiedenen, zur Orits 
ticung in der fraglichen Angelegenheit gehörigen Berichte und 
die uns befannten Briefe dee Rabbinen Herfchel und Mel 
dola. Herr William Rathbone Grey natm darauf Belegen: 
heit, den no immer gegen bie Juden behaupteten Rüdhait 


Bicht- und Schattenbilder 
ausber 
jadiſchen Seſchichte ber Gegenwart. 


Erfolgte Schritte zu Gunften ber In Damas— 
tus Verfolgten. 


Gqhlus.) 

Die Verſammlung drüdt ihr hohes Bedauern aus, daß 
in dieſem erleuchteten Zeitalter eine Verfolgung gegen unfte 
judiſchen Brüder ſtatt finden konnte, die aus Unmwiffenheit Her: 
vorgegangen, durch Fanatismus genährt wurde, Es iſt das 
eifrigfte Bitten der Werfammlung, daß, trog der Verſchieden⸗ 
heit der Grundfäge in jedem ande, alle Menſchen bedenken 
mdchten, daß fie Alle gleiche rechtliche Anfprüce auf Schut 
und auf die Wopithat einer gerechten, unparteiiſchen Handhabung 
der Gefege zu machen haben. 

3. Mocifon ₪66. M. P. unterfigte lebhaft dieſen Ans 
trag , findet die Ausdrüce deffelben jedoch zu ſchwach, um den 
tiefen Adſcheu darzulegen, welchen das ungerechte Greigniß in 
jeder Bruſt erweckt. 

G. Lapent, Eeq., ſtellt einen andern Antrag. Wir 
find Hier, ſprach er unter anderem, zur Beförderung der großen 
Prinzipien bürgerlicjer und retigidfer Freipeit! (Beifau!). Ich 
hoffe, die Stimme Englands, die Stimme Guropas, wird 
dergleichen Gräuct, die cine Schmach für die Menſchheit find, 
ein Ende machen. Der Antrag: „bie Verfammlung kann nicht 
auseinandergeben, ohne ihren Dank auszufprehen, dab fo 
manche hochgeftellte Perfonen, fo wie die Bandes » Regierung, 
fo viel guten Willen gezeigt haben, bie Sache der leidenden 
Deenſchheit zu fördern, und hiermit beingt die Verſammlung 
ihren Dank dem Lord Palmerfton für feine eifeige Verwendung, 
eben fo dem Sir Robert Peel und andern Gliedern des Par« 
lements für die milde Theilnahme bei diefer Angelegenheit." 

Din Antrag unterflügt Gamuel James Gapper, Eeq. 
Es ward derfelbe einftimmig angenommen. Auch 9000 00: 
den tritt auf und ſchließt ſich in kräftigen Worten allcn den 
edeln Beftrebungen an, bie man beeeits verfolgt. 

VBaptift No cl tritt auf und wird mit ſturmiſchem Beifal 
empfangen. Gr fchließt ſich den Worten des legtern Redners 
an und fpridt, wie er, die Ueberzeugung aus, daß, wie fehr 
man aud) feinen Xbfcheu an den verübten Gräuen auszufpredhen 
habe, doch aus dem Uebel ein allgemeines Gut hervorgehen 
werde. Der Redner ging aledann auf das Fattum ſelbſt ein, 
und zeigte durch eine genaue Darlegung aller Umflände, und 
durch eine Zergliederung der religiöfen Gefinnung der Zuden, 
das Unhaltbare und Abgeſchmackte der Anſchuldigung. Gchließr 
lich wies er auf das Dringende einer Ginfreitung hin, weil 
aus der Angelegenheit nur zu leicht größeres Unbeil entftchen 
!önnte, da man ja aus der Zeit der Gholera wiffe, wie leicht 
eine Bevölkerung aufzuregen fei durch bloße Ammenmäprdyen, 
wie leicht durch die Religion feibft betreffende Dinge und unter 
einem leicht aufrcabaren fanatiſchen Volke, 

Ned mehrere Liegen fi vernehmen; Allee Worte aber 
ſprachen ſich dahin aus, daß man feinen Abſcheu und feinen 
gerechten Unwillen gegen das Geſchehene laut zu erkennen geben 
muͤſſen. 

Es ließ ſich erwarten, daß D' Gonnel als Sprecher nicht 
fehlen würde. Gr ward bei feinem Auftreten mit lauten 
Enthuſiasmus empfangen, Rur einige Perfonen flörten durch 
Geziſch den Gindrud; aber der Beifall ward nur um fo lauter, 
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Herr John Mävicar fweifelte, daß es in ganz England 

einen Menſchen gebe, welche ber Anlage den geringften Glau⸗ 
ben beimeffe. Ich habe, fügte er bei, feit Jahren mit vielen 
Juden im Verkehrr geftanden, und kenne fie 016 eine humane 
und mwohlthätige Nation. Ich habe midy oft in Dingen ber 
Mitdepätigkeit an fie gewandt und habe immer, fo gut wie 
bei den Ghriften, meine Bitten mit gutem Grfolge belohnt 
gefeben. 
Auch der folgende Sprecher, Herr Abraham Watkin, 
argumentirte gleidy feinem Vorgaͤnger. Soll bie Bruft jedes 
GEngländers. dem Elende jebes Unglädlichen aufgetbhan fein, fo 
nicht minder den Juden, denen wir unendlich verpflichtet find, 
die 016 Staatsbürger Muſter genannt werden können, welche 
nie fehlen, wo es wohlzuthun gilt. 

Herr W. Reyner Wood bebauerte, daß England fi 
vorzuwerfen babe, einft an Judenverfelgungen Theil genommen 
zu haben. Gr Hoffte, daß Verſammlungen, wie diefe, die Res 
gierung zu einem kräftigen Einſchreiten gegen ſolche Eräuel 
nur noch mehr veranlaffen würden. 

Die Berfammlung befchloß endlich die Verdffentlichung aller 
ihrer Befchtüffe, votirte den übliyen Dank gegen den Bors 
figenden und trennte ſich hierauf. 


Zufolge der von dem Londoner Meeting gefaßten Beſchluͤſſe 
ward der Lord: Mayor bekanntlich ermächtigt, die verſchiedenen 
Regierungen , die am britiſchen Hofe repräfentirt find, nicht 
allein von der gehaltenen Verſammlung in officielle Kenntniß 
zu fegen, fondern fie zugleich im Intereffe der Menſchheit um 
Verwendung für die Ungluͤcklichen anzugehen, Der Lord: Mayor 
hatte diefer Pflicht unverzüglich ſich entledigt und eben fo bald 
erhielt er von den verfhiedenen Gefandten die wohlchuendften 
Antworten zurüd. Der farbinifche, ficitianifche, niederländifche, 
bannoverfche , fächfifhe, portugieſiſche, norbameritanifche, fpas 
nıfche, türkifhe und preußifche Sefandte gaben durch ihre 
Schreiben die Erliärung ab, daß fie fich durch die gemachten 
Mittheilungen geehrt fühlten und die betreffenden Aktenſtuͤcke 
unverzüglich an ihre reſp. Regierungen eingefandt hätten. Ja 
der niederländifche Gefandte fügte ſogar die Abfchrift eines 
Schreibens bei, weldyes Er. Majeftät Minifter der ausmärtigen 
Angelegenheiten, Baron Verstoik van Soelen bereits am 5. 
Mai an den niederländifchen Charge d’affaires in Konftantinopel 
erlaffen hat, und deffen Inhalt Überzeugen Eonnte, daß bie 
niederländifge Regierung bereite ihre Theilnahme für die Uns 
gluͤcklichen erwieſen habe. 

Indeſſen nun Europas edelſter Theil fo kraͤftig für bie 
Ungluͤcklichen in die Schranken trat und die befchämte, welche 
mit kalten Herzen an dem Unglüde vorüber gingen, ober die 
es im kalten Zone als ein unabmwendbares Uebel darzuftellen 
verſuchten: eilten die Boten des mitlcidigen Curopa ihrer Bes 
fimmung zu. Am 1% Juli verließ Sir Mofes und Lady 
Montefiore in Begleitung bes Herrn Advofaten Wire 
und der Doktoren Löwe und R. Madden (eines Mediziner) 
Paris, um nad Marfeille zu gelangen, von wo aus fie am 
2iften auf dem franzöfiichen Regierungsdampfbote nady Alexan⸗ 
drien überzufchiffen gedachten. Franzoͤſiſcher 62006 trafen zur 
beftimmten Zeit auh Dr. Sremieur und deſſen Gattin, 
Herr Munk und ein Arzt in Marfeille cin und der beſtimmte 
₪00 war wicklid der Zag ihrer Abreife, 

Wir folgten der Miffion mit Eopfendem Herzen. Wird fie 
gluͤcklich ſein Wird fie die Unglüdlichen erlöfen? Wird fie 
die Schmach von unfern Häuptern nehmen ? Baft follte uns 
bangen bei dem, was die neueflen Berichte uns erzählen. Der 
Paſcha hat bereit® auf Anrathen bes franzdfifchen Geſandten 
den Beſchluß wieder zurkdigenommen, der bie Hoffnung nährre, 


zu tadeln. Ich fühle mid; in Verlegenheit, fagte er, wenn 
> ich denke, Gngland, das ſich felbft in der uneblen Rolle der 
Subdenfeindfchaft gezeigt 00) und noch zeigt, wolle das Amt 
eines Lehrers der Moral und Toleranz den Tuürken gegenüber 
annehmen. 

Herr Alderman Schuttleworth Lich fich tiefer auf bie 
Sache ein. Gr fprady fehr feurig gegen Anwendung der Tor⸗ 
tur und zeigte den Unwerth der durch Martern entlodten Ge⸗ 
fländniffe. Am Schluſſe empfahl er bie Juden als Leute, die 
ſehr weſentlich zum Zortfchritte der Cultur beigetragen hätten, 
der hoͤchſten Beachtung. 

Herr Daniel Hearne, katholiſcher Priefter von Gt. Pas 
tride , bewies die Nichtigkeit der Beſchuldigung gegen die Ju⸗ 
den aus der Bibel, und fprad dann weiter: Nein, die Ans 
lage |] zu verrüdt, ale daß Jemand daran glauben koͤnnte, 
daß ein anderer Beweggrund als der fluchwuͤrdige Golddurſt 
des Drients dahinter fein follte. — Wir Chriften fagen, die 
Juden feien goldbungrig; allein fie bringen ja das Geid der 
Religion gern zum Dpfer. Gebt am 650000] in ihre Läden 
und ihr werdet diefelben mit einer Gewiſſenhaftigkeit verfchloffen 
finden, die alle Chriften erröthen läßt. Ich kann nicht fchließen, 
ohne auf das Keierlichfte als Tatholifcher Priefter meinen Ab⸗ 
fheu gegen alle Verfolgung um der Religion willen auszus 
fpreden, fo wie gegen alle die Männer aus fruͤhern Jahr⸗ 
hunderten, feien fie Geiftlicye oder Weltliche, welche die Juden 
verfolgt haben. 

Herr Alerander Munro, Pfarrer der fchottifchen Peters⸗ 
kirche, ſchloß fih dem vorhergehenden Redner mit vielen biblis 
fen Bemweifen an und hoffte, daß dem Volke Israel ein freunds 
liheres Morgenroth lächeln werbe. Außerdem, fuhr er weiter 
fort, erwarte ich, ihr werdet auch fonft Peine Gelegenheit ver: 
fäumen, eure Stimme aus biefem Gentrum des mächtigen 
Englands für die unterdrüdten Seraeliten in allen Ländern, 
wo fie noch ſchimpflich behandelt werden, wie in Italien u.f.w, 
zu erheben. 

Herr Samuel Stocks wünfdte, daß Mandyiter, eine 
Stadt, die in fo mannigfultiger Beziehung zu den Juden ſtehe, 
ſich der Sache befonders annehme, und verficherte im Voraus, 
alle zu faffende Beſchluͤſſe zu ihren Gunſten unterflügen zu 
wollen | denn altes und neues Teſtament hänge unzertrennlic 
zufammen, und der Deiland fei ja felbft ein Jude geweſen. 

Herr John Birt, Prediger an der Paptiften » Sapelle 
Horkftreet, wollte befonders die unveräußerlihen Menſchen⸗ 
echte im Allgemeinen gewahrt wiffen. Ich nehme befonders 
SIntereffe an dem Gegenftande, ſprach er, feit ich den Herrn, 
der Herrn Montefiore auf feiner ruhmvollen Reife begleitet, 
טסט‎ Kurzem in einer Verſammiung über einen verwandten 
Gegenſtand, die gaͤnzliche Abſchaffung der Sklaverei, habe veden 
hören. Es war Herr Eremieur, ein Glied des Parifer 
Advokatenſtandes, der dort in gleihem Range und Anfehn mit 
feinen Amtögenoffen ſteht. Wir hörten eine fo Eräftige, feurige 
und ſchlagende Rede, daB wir alle erfreut waren, einen ſolchen 
Mann als denjenigen zu erbliden, der feinen Brüdern im 
Driente zu Hülfe eilt. Die chriftiiche Partei, zu der ich mid 
befenne, war vor noch nicht langer Zeit von allen Vertrauens: 
und Chrenämtern ausgeſchloſſen. Wären wir aud) ] 1 
geblieben, fo hätte 66 mich dennody freuen follen, unfre jüdis 
ſchen Brüder völlig emancipirt zu feben. Aber ba jegt für 
uns jene Befchränkungen verfhwunden find, fo זפטו‎ ich :ואל‎ 
fach erröthen, wenn ich nicht mit Nachdruck die völlige Emans 
cipation für die einzige Claſſe zu erftreben fuchte, der ber voll: 
fländige Genuß, welchen die britifcye Conſtitution bietet, noch 
entzogen iſt. 
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Bon ber ungarifdhen WBibelüberfegung bes Hrn. Klein 
in Peſth if nun bereits die erfte Lieferung erſchienen. Das 
Unternehmen wurde von Geiten der ungarifchen Juden mit Be: 
geifterung aufgenommen, wie eine Rationalfache 66 verbirat, 
und Hr. Klein kat auch 60/0/0060] genug, auch מא‎ 
Bedürfniffe der Wiflenfchaftlichleis zu genügen. Leider if das 
Wert noch nicht durch den Buchhandel zu beziehen. 


Der fünfte Theil des befannnten Jahrbuches Keren 
Chemed, defien Inhalt wir bereits im Drient mitgetheit, 
ift fo eben im Drude vollendet, nur wird beffen Ausgeben, 
wie wir hören, etwas verzögert, dba Herr Rapaport nd 
einen Rekrolog hinzuſchreiben will. 

% . s 

Ueber bie Mittheilung im Archives Iſsraelites, | 
zwei JIsraeliten in Paris, Tantenſtein und Gorvel, 
Mufifnoten mit beweglichen Lettern zu drucken erfunden heben, 
ift mir eine officielle Sntgegnung zugelommen. Kari Teud 
nie in Leipzig hat zuerft in Deutſchland dieſes erfunden, md 
bereits vor 20 Zahren ein ganzes Muſikwerk mit beweglichen 
Typen gebrudt. Indem ich diefe Berichtigung Hier וט‎ 
mache ich audy zugleidy darauf aufmerffam, 206 unfere Birtugfea 
leider für fonagogale Mufit und gottesdienſtlichen Gefang 
ganz einflußlos bleiben, בל‎ fie in der Regel vom Jubeatpume 
nichts wiſſen, ober nichts wilfen wollen. Was Meyerbeer 
und 0016 für bie Dper gethan, ik befannt, was aber 
für die Synagoge ? 

% . 
4 

Die Zuden in Rußland haben bie Welfung aus Peteräsurg 
erhalten, daß fie in jeder Buberrials Hauptfladt ein Gomite 
bilden follen, welches ſich Über bie Mittel berathe, weldye zur 
Aufllärung und ‚Heraufbildung dee Waffe durch die Rabbinen 
führen. In Wilna find bereits die angeſehenſten Manner zu 
biefem Zwecke gewählt; auch enthand bafeldfk eine neuc Ges 
ſellſchaft unter dem Ramen YTD ,אוהבי‎ weldye unter anderem 
auch eine Lefebibliothel gegründet, bie fämmtlicye Werke über 
juͤdiſche Geſchichte und Literatur anſchafft, fie mögen in bebräi: 
ſcher, deutſcher ober in andern Sprachen abgefaßt fein, 
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Ein ₪708, dab es nicht überall zugeht wie in Baiern! 
Während dort die Gonfirmation israelitifher Kinder ins Künf: 
tige verboten wird, ſpricht feine Wajeftät der König von Dis: 
mark den Wunſch aus, bei feinem nächften Beſuche in Alton: 
einer Gonfirmation ber Israeliten beiwohnen zu wollen. Ueber 
haupt zeigte fi der huldreiche Monarch während feiner Zr 
wefenheit in genannter Stadt eben fo fehr intereffirt für isradı 
tifhe Zuftände und Inſtitutionen, wie für die anderen relig*: 
fen Gemeinſchaften. Gr befahe fi) die Synagoge, zog Gi: : 
kundigungen über das israclitiihe Schulweſen ein und gü 
überhaupt zu erkennen, daß das Wohl feiner israelitiſchey Ka: 
terthanen ihm eben fo am Herzen liege, wie das anberer 60 
feffionen. *..* 

In den vereinigten Staaten Amerika's Ieben eirea 15,00 
Israeliten, und es bilden diefeiben ungefähr ben taufenta 
heit der ganzen Bevölkerung. Sie leben ruhig פתט‎ umanst 
fochten unter den übrigen 27 verſchiedenen Secten und ות‎ 
verwandten; denn 68 befümmert ſich fein religiöfer ג‎ um 
das innere Leben des andern, und was die Dauptfache if, א‎ | 
Regierung miſcht ſich nicht in ihr inneres Thun und Zredm.- | 
Es if eine alte Wahrheit, und wird noch täglich nem erpeeit | 


bag ber Proceß werde in Alexandrien inftruirt werden. 
Es find bereits mehrere Bräuel vorgelommen , bie burch bie 
1600 Anarchie in Syrien erklaͤrlich, den Fanatismus der Ber 
völkerung beweifen. Man hat die Synagoge von Dſchobar zer⸗ 
Hört, WBegräbnißpläge entweiht (vgl. Nr. 33 4 Orient ben 
Artikel Syrien), man zwang die Juden unter Stockſchlaͤgen, 
bei Erbauung chriſtlicher Bethaͤuſer gleich Keibeignen zu hands 
langen. Man hat bie Angeklagten neuerdings in einfame Ker⸗ 
ker geſett, verweigerte felbft ihren Berwandten ben Unglüdlichen 
Gpeife oder Waͤſche zu bringen, außer gegen die Erlegung bes 
trächtliger Summen , und läßt, wie 66 fcheint, allerhand 
intriguenhafte Machinationen 106, um nicht durch Gnthüllung 
der grauenhaften Wegebenheit vor den Augen ber Welt beſchaͤmt 
zu werben. Der junge Mann, welcher von ber franzdfifchen 
Regierung von Alerandrien aus nad) Damaskus zur Unters 
fuchung des Betragens bes franzöfifchen Conſuls gefandt wurde, 
hat bereit zu deſſen Bunften entſchieden; benn, wie fchon 
erinnert, er fleht unter deffen Einfluſſe. 

Wie bem aber audy fei, wir hoffen! Bereits bat ber Pas 
ſcha Befehl gegeben, die Zortur nicht weiter gegen bie Schlacht: 
opfer anzuwenden und bie großen Worte, welche von Guropa 
binüber nach Egypten tönen, ja welche am Throne 66 040 
ihre lebendigen Vertreter finden, Bertreter, bie mit Begeifterung 
bie Sache ihrer ungluͤcklichen Brüder zu führen gelobt haben, 
werden nicht ohne Erfolg bleiben. Iſt es darum auch gewiß, 
bag die Scilderhebung ber Voͤlker gegen biefe Grauſamkeit 
anbrerfeits alle nur erdenklichen Mittel in Bewegung ſetzen 
follte, um eine etwaige Niederlage, eine Brandmarkung vor 
den Augen der ganzen Welt von fich abzuwenden, erſcheinen 
audy die neueften politiſchen Gonftellationen einer Verwendung 
für die Ungluͤcklichen nicht günftig, fo hat ſich doch fchon + 
der politifhe Horizont wieder anders gefärbt, und während 
nicht zu fürchten fand, bag man die armen Gingelerkerten ber 
kalten Politit mit Gewiſſenloſigkeit gänzli zum Dpfer bringen 
wird, hoffen wir, foll auch die Privatleidenſchaft endlich ſchwei⸗ 
gen muͤſſen, daß die Partellichkeit vor den großen Bemühungen 
ber Voͤlker zu Schanden werden, und bie finftere Intrigue ſich 
enthüllen wirb! Und du, 56200, verzage nicht in deinem :חל‎ 
nendem Schmerze 05 ber. gräßlichen Schmach, die man über 
deinen heiligen Glauben bingegoffen; Gott fdyläft und ſchlum⸗ 
mert nicht, und die Frommen find noch nicht gewiden. Dort 
an ber Stätte, wo einft deine Ahnen als Sklaven gelebt, ſtehen 
die Brommen aus beiner Mitte , und wie fie die Gemarterten 
der Freiheit wiedergeben, fo werben fie audy des Wahnes Ges 
fpinnft zerreißen. Weiche glühende Andacht wird fie dort am 
Suͤhnetag vereinen | Fuͤr ſt. 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Das Wert Moſe Ehajim Luzzatto's, Choker u- 
Mekubel, das bekanntlich gegen Leon Modeneſe's pole⸗ 
miſche Buch Ari Nohem (das Leipzig 1839 erſchien) gerichtet 
iſt, und welches der erſte Grund zur Verfolgung dieſes excentri⸗ 
ſchen Kabbaliſten war, erſcheint fo eben in Koͤnigsberg mit 
einer großen lateiniſchen, deutfchen und hebräifchen Ginleitung 
von Dr. Freyſtadt, gleihfam als Anhang zu feiner ſchon 
früher erfchienenen Philosophia cabbalistica et Pentheismus. 
Gine fehr ſchlechte Ausgabe des ומקוכל‎ DW erſchien 1800 in 
Lemberg. * 1 * 
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Das zuviel Regieren taugt nichts! 
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Die Juden Iängs der ganzen Ausdehnung der dem 

Orient. Felam unterworfenen Länder leben zerſtreut und umher⸗ 

irrend, und bilden zwar allerwege eine Nation, aber 

Hlgier, im Auguft. Brief über den Bu: | nirgends ein Volk. Sie können den Ramen einer 
ftand der Juden im Gebiete Algier und über | Nation beanfpruchen, weil fie fich aller der Wortheile 
die Mittel, fie aus der Erniedrigung, im ber | ihres väterlichen Gefeges erfreuen, weil fie ihres Gefchlechts 
fie fi befinden, zu reißen. (Gerichtet an Marr | (sui generis) find; denn rüdfichtlich ihrer Sitten’ er: 
Gerfbeer, Oberftleutnant der Leibgarde 6. von Joh. ſcheinen fie noch heute als diefelben, die fie vor ihrer 
Faran, Dolmetfcher ded Generalgouverneurs von Algier | Zerſtreuung waren, zu Serufalem eben ſowohl wie zu 
und Goldfcheider, Arzt bei der afrikan. Miffion.) Conftantinopel, zu Cairo wie zu Zanger, zu Tunis wie 


0 | the, ruͤcke! du Algier, und dabei ſind ſie unter dem Joche einig unter 
au ב‎ 0 Ge Mb, um duch Lift die harten geſellſchaftlichen Solgen 
biete Algier, Folge geleiftet und erſuchen Sie heute, das wieder en bie innen bie Auslegung ihrer bibli⸗ 
Refultat unſter Bemühungen entgegen zu nehmen. Wir —J— efege In jeder Lage zuzieht, welche von ihren 
haben das Uebel mit Namen genannt, aber auch die Narbinen mit mehr oder weniger Gläubigkeit, mit mehr 
Mittel angegeben, diefem Unheile zu fleuern. Iſt 6 —A Wiſſenſchft. mit mehr oder weniger Fana⸗ 
Uebel groß, fo muͤſſen die Mittel dagegen ebenfalls Hark Sie 0 kein Bott V 0 

und fräftig fein (maximis malis maxima remedia), S שי‎ 011, weil ein moslimiſcher 
Mährend unſrer Beobachtungen haben wir, trotz aller ouberain fie blos in feinen Staaten duldet, fie nicht 
Gemeinnuͤtzigteit unſers Geſchaͤfts, nicht ſeiten unſern unter die Zahl ſeiner Unterthanen rechnet, weil ſie nicht, 
ganzen Muth neu zuſammen raffen müffen, indem wir wie in Frankreich oder in andern europaͤiſchen Staaten, 
uns an die Freundſchaft erinnerten, die Sie gegen uns einen integrirenden Theil der Bevoͤlkerung bilden, ſo daß 
gütigft hegen, und indem wir Ihre unauegeſedte Sorg- ſie den Geſetzen ihres Geburtslandes unterworfen waͤren 


und alle die Vortheile, Rechte und Privilegien genoͤſſen, 
falt für die Israeliten Frankreichs ung vergegenwaͤrtigten. die den Vürgeen deffeiben zu Theil פופו‎ Das, was 


In dem Entmwurfe des Gemäldes über den Zuftand wir hier bemerken, ift fo gegründet, daß die Muſelmaͤn⸗ 
der Juden des Gebietes Algier find wir ftreng, aber ge- ner nur die für ein Volk anerkennen, welche eine Co: 
recht geroefen. Es darf dies nicht anders fein, und wür: carde und Fahne führen, eine politifche Auszeichnung, 
den wir morgen beauftragt, eine Gefchichte der Chriften deren die Juden beraubt find, weil, wie bie Andern be: 
in der Levante zu entwerfen, fo wuͤrden wir genöthigt merken, fie nicht im Stande find, eins diefer Zeichen 
fein, im SIntereffe der Wahrheit und des focialen Fort: der Volksgewalt zu ſchuͤzen. Sie find daher alle eines 
ſchritts im unfer Gemälde nicht weniger Schatten und Schlages, und ihr Charakter beftcht in einer nationalen 
Zuruͤckſtoßendes zu Agingen. Eigenthümlichkeit, von ber jeber Jude feinen Theil befigt. 
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Gegenwart, faft eine volftänbige pragmatifche Relatin 
über Alles, mas zu Gunften der in Damaskus verfolg: 
ten Zuden gefchehen if, gegeben haben, fo wird ber &ıfa 


"des Drients gewiß fehr gern fehen, wenn er hier auch die 


Gorrefpondenz Montefiore's findet. Denn obgleich nun 
biefeß bereits erwaͤhnte Refultat das Legte iſt, mas ur 
von der Sendung erfahren haben, fo wird body ber fee 
nur ungern die Erzählungen vermiffen, die auf das Re 
fultat Bezug haben. Wir theilen daher drei ל‎ 
intereffante Briefe Montefiore's mit, melche an das 
Comite der englifhen Juden gerichtet war, und auf 
von bemfelben veröffentlicht wurden; dem Lefer וט‎ 
hend, bald in einer Fortfegung des oben erwähnten 
großen Artikels viele hoͤchſt intereffante Einzelheiten in 
einem hiſtoriſchen Rahmen barzuftellen. 

1. Aiexaudrien, 6. Zuguft. Dur) die Güte des Zänkde 
tigen gelangten wir ſicher in dieſen Haſen und landeten vergangeam 
Dienftag (4. Aug.) um 9 uhr Morgens. Ic, machte feed 
dem brittiſchen Gonful, Galonel Hodges, meine Aufwartung, 
um meine Depefcyen von Lord Palmerfton zu uͤberreichen, ₪ 
ihn zu erſuchen, eine Aubienz, um mid) dem Paſcha vorzufrt: 
ten, zu bewiefen. — "Dierauf befuchte ich bie übrigen Gonfala, 
und erhielt von ihnen (mit Ausnahme des franzöfifcyen) insg: 
fammt die Verfiherung, meine Miffien unterftügen zu wol. 
Dienftag Abends erhielt ich die Anzeige von 691. Hodges, 4 
Se. Hoheit mich und meine Gefährten am naͤchſten More 
um 8 Uhr empfangen würden. Ich verfügte mid; zur מו‎ 
ten Stunde in den Pallaft, und warb nebſt Herrn Wire, Dr. 
Madden und Dr. 9006 Gr. Hoheit vorgeſtelt. Ich wars 
aufgefordert, mein Anſuchen zu verlefen, und am Dienſtag 
Abend warb mit Hülfe bes Hrn. Cremieurx bie Adreſſe abges 
fast, wovon eine Abſchrift einliegend folgt. Wir waren darin 
einig, es nicht für vathfam zu halten, eine neue Unterfuchung 
zu verlangen, fondern blos allgemeine Ausdrüde zu wählen, 
die Niemanden implicirten; jedoch genügende Boilmacht zu 
erlangen, um die Nachforfhung aufs Aeußerfte zu treiben, da 
wir feinen Augenblick zweifelten, foldye Auskumft herbeizuführen, 
die zu einer voltommnern Rechtfertigung unferer leidenden 
Brüder leiten müßten. Mit Bedauern muß ic) berichten, da 
der Paſcha nach Verleſung der Adreffe 9106 fagte, ex würk 
fie überfegen laffen, darüber nachdenken und midy am אס‎ 
ה‎ 
Hodges die Unterhaltung über biefen Gegenftand fortzufegm; 
fie ward fortwährend auf andere Dinge geleitet, und ich Kuuzte 
nichts erlangen, al6 bie obige Zufiherung. Ich 106 die Adrrfı 
in engliſcher Sorache vor, unb übergab bann zwei Gopim, 
eine engliſche und eine franzoͤſiſche. ₪6 ſcheint die Abſiche וא‎ 
Paſcha's zu fein, zu zögeen und jegt keine Antwort zu ₪ 
ten. Die verwidelten Verhaͤltniſſe zwiſchen Gr, Hoheit nd 
dee Pforte, die jüngfte Infurreftion in Syrien, das fortmik 
wende Kommen und Gehen der Dampffdiffe von den וט‎ 
denen europäifchen Regierungen, und die Spannung, mit der a 
das Ultimatum der fünf Mächte, von welchem man hier glaokt, 
daß 66 einem Thell ber Abfichten des 6 entgegen fra 
wirb, erwartet, vergdgern jedes andere Gefchäft, und וק‎ 
wohl eine Zeitlang die Erlangung unferer Wünfdye hinpalten, 
Des Hiefige franzöfifche Gonful hat uns verſichert, 0 je 
Unterfohung, die wir anftellen würden, bie Soralität a 
franz. Gonſuls in Damaskus rechtfertigen würbe, woranf m 
erwie derten, baß, wenn bem fo wäre, er Keinen Grund ya, 
ſich unferm Begehren zu wiberfegen Er bemerkte, dp 
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Diefer Charakter behauptet fid in Algier noch mehr als 
anders two, weil bie Juden hier alle, ober doch wenig⸗ 
ſtens zum großen Theile, auf eine enge Sphäre beſchraͤnkt 
find, aus der fie nie heraustreten, da fie fonft erwarten 
müßten, ſtets und durch alle Welt wieder zuruͤckgedraͤngt 
zu werden, obfchon fie bei aller Melt ruͤckſichtlich ihrer 
Dienftteiftungen Geltung haben, zu denen man fie übris 
gend für verbunden hält, waͤhrend body eigentlich biefe 
Dienſtleiſtungen doch nur ihnen allein Mugen bringen. 
Das find die Schattirungen bie wir wieder geben, und 
die, um fi von ihnen Kenntniß zu verfchaffen, gar 
fehr in Betracht kommen, weil alle diefen Charakter an 
ſich tragen. Gortſ. folgt.) 

Wlerandrien. Ich theile ihnen ein Document mit, 
weiches in Curopa Auffehen erregen wird, es iſt des am 30 
Aug. von Mehemedb Ali an Gcherif» Paldya, Gouverneur von 
Damaskus, erlaffene Wefept, durch weichen dem feit 06 Mos 
naten fo oft beſprochenen Proceffe plöglich ein Ende gemacht 
wird. Gr lautet wörtlich folgendermagen. (Der Correſpon⸗ 
dent theilt Hier den von uns weiter unten verdffent⸗ 
lichen Befehl mit, und fagt dann weiter): Es geht aus dies 
ſem Documente deutlich hervor, daß durch die bloße Anweſen⸗ 
heit und durch den moralifhen Ginfluß der von den europäl« 
jchen Zuden Hierher gefendeten Deputation den unglücklichen 
Sefangenen das Leben gerettet wurde, und die Juden können 
fig für ihren idblichen Eifer hinlaͤnglich belohnt fühlen, obs 
gleich fie für die ihnen angethane Schmach keine volllommene 
Genugtpuung erhalten Haben. Fuͤr jeden vernünftigen und vors 
urtheiläfeeien Beurtheiler iſt es Mar, dap Mehmeb Ali das Lüs 
gengewebe durchſchaut hat, und daß er durch die Freilaſſung 
der Angeflagten und das Aufheben der Procebur bie ſaͤmmt⸗ 
Uden Juden von der ihrer Religion aufgebürdeten Schuld frei 
ſprechen wollte. In einem Lande, in welches noch kein Schim⸗ 
mer von Giollifation gedrungen ift, und welches Fein anderes 
Geſet kennt, ald den Willen bes Herrſchers, 6 ſchon viel, 
diefe Genugthuung erlangt zu haben. Den jübifhen Abgeord: 
neten muß man das Zeugniß geben, daß fie feine Mühe fparz 
ten, um Mehmed Ali zu einer regelmäßigen Unterfuhung und 
einer gefegmäßigen Procedur zu vermögen. Mehmed Ali ers 
kannte auch recht gut die gerechten Forderungen der beleibigs 
ten Juden, aber die franzoͤſiſche Partei, welche Hrn. Rattis 
Menton vor ben Augen aller Welt gebrandmarkt zu fehen 
fürdptete, bot alles Mögliche auf, um die Gntdedung der 
Wahrheit zu verhindern, und Hr. Thiers ſcheute weder Ins 
triguen noch Drohungen, um die Bemühungen der juͤdiſchen 
Deputationen u vereiteln. Bei den jegigen politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, wo Mehmed⸗Ali mit allzugrofem Vertrauen auf die 
Hütfe Frankreichs rechnet, ift es fein Wunder, daß cr die 
Branzofen zu ſchonen ſuchte; dody hat er dus Wort Gnade, 
welches, wie man zuverſichtlich weiß, auf Verlangen des frans 
adſiſchen Gonfuls urfpränglid in den Befehl aufgenommen 
wurde, auf bie energiſche Proteftation des Hin. Cremieux aus⸗ 
Rreichen laffen, und demfelben muͤndlich die befriebigendften 
Erklaͤrungen gegeben, welche man naͤchſtens in einem Berman 
ausgefproden zu fehen erwartet. Es ift blos Orn. Thiers 
beigumeffen, wenn über die Sache noch ein Halbdunkel vers 
breitet iſt, welches zwar bie Ehre des Hrn. Katti-Menton in 
den Augen einiger minder Aufgeklaͤrten retten Tann, das aber 
‚gewiß dem Intereffe der Menſchheit zuwider iſt. 

Da wir in einem eigenen Auflage, unter dem Titel 


Lichts und Sqattenbider ans אל‎ jhbifchen Geſchichte der 


- 35 — 


ober in Damaskus zu halten. Cr zöge das Legtere vor wegen 
der Unkoften, um die Zeugen hieher zu bringen, und 6 
Aufenthalts, wenn etwa während ber Inftruction noch weitere 
Zeugen herbeigefhafft werden müßten. Ich fchbpfe hieraus 
einige Hoffnung, daß der Allmächtige unfere Anftrengungen 
trönen wird. Hr. Briggs, welcher geftern Abend von Das 
maskus und Syrien zurüdtem, verficherte mich, der 64 
wolle Gerechtigkeit ergehen laffen, und fange nun an, etwas 
freudiger auf die Erfüllung meiner Wünfdye zu bliden. Den⸗ 
noch bitte ich, daß unfere Freunde in England und Frankreich 
in ihren Anftrengungen nit ermübden. Ich bin 6 

Nun mögen noch zwei Aktenftüde folgen, die von 
biftorifcher Bedeutung find. Die Adreffe und der darauf 
erfolgte Ferman. 

Ueberfeßung der dem Vicefönig von Aegyp⸗ 
ten übergebenen Adreffe. Möge es Em. Hoheit 
gefallen x. x. Nachdem wir in Europa von den gegen 
einige zu Em. Hoheit Unterthanen gehörige Juden in 
Damaskus ergangenen Beſchuldigungen gehört, fo wie 
von den ihnen angethanen Martırn und Qualen, um 
Seftändniffe von ihnen zu erzwingen, und da wir :)וש‎ 
fen, daß unfere Religion da6 Werbrechen, deſſen man 
fie befchuldigt, nicht nur nicht fanctioniet,, fondern uns 
auch lehtt, den Gebrauch des Bluts aufs Aeußerfte zu 
verabfcheuen, find wir von unfern Glaubensgenoffen in 
Europa abgefandt worden, um bei Em. Hoheit um Ges 
vechtigkeit zu bitten. Mit dem größten Vergnügen ha⸗ 
ben wir erfahren, daß Ew. Hoheit, fobald Sie von ben 
angewandten Foltern unterrichtet waren, fofort Befehle 
gaben, foldye einzuftelen. Wie kommen baher mit der 
fiherften Ueberzeugung, dag Em. Hoheit, fo hochberuͤhmt 
in Europa wegen Ihrer Tapferkeit im Felde, Ihrer 
Weisheit im Mathe und Ihrer Duldſamkeit gegen alle 
guten Unterthanen ohne Unterfchieb, mit Ihrer gewohn⸗ 
ten Güte unfer Gefuch gewähren werden. Wir kommen 
ohne Haß, ohne Leidenfchaft, lediglich mit dem aufrich⸗ 
tigen Begehren, die Wahrheit ans Licht zu bringen. 
Dennoch ergeht unfere Bitte an Em. Hoheit, uns bie 
Befugniß zu erthellen, nah Damaskus zu gehen, dort 
folhe Unterfuchungen anzuftellen, die zur Erlangung hin: 
länglicher Evidenz in Betreff derjenigen Anfchuldigungen, 
welche die gefammte jüdifche Bevoͤlkerung jener Stabt 
in bisher unerhörte Leiden gebracht haben, leiten koͤnnen, 
und daß das Ergebniß folcher Unterfuhung amtlich von 
dem Gouverneur von Damaskus beftätigt und Em. 
Hoheit vorgelegt werde. Daß Em. Hoheit uns außer: 
dem bie Mittel, diefe Auskunft zu erlangen, erleichtern 
möge, fo wie freies Geleit gewähren, für die zu unfrer 
Miffion gehörigen Perfonen, völlige Sicherheit, für Alle 
Parteien, die Nachweifungen ertheilen, die Erlaubniß, die 
Gefangenen fo oft wie nöthig zu fpredhen und zu 6 
fragen, und daß Em. Hoheit Autorität לפת‎ 
buch einen befondern, in biefigen Archiven eingetragen 
amtlich dem Gouverneur von Damaskus zugufenden und 
dort öffentlich in ben Straßen auszurufenden Firman in 
Anwendung gebracht werde. Es fei und erlaubt hinzu: 
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auf dem Befehl feiner Regierung eine Perſon ausgefanbt, um 
- die Wahrheit der gegen Herrn Ratti de Wenton vorgebracdhten 
Belhuldigung zu unterfuhen, und deren Bericht erwarte, 
Leider tft Here Cremieux durch feinen Conſul noch nicht dem 
Paſcha vorgeftellt, und nad) Allem glaube ich nicht, daß es vor 
meiner morgenden Audienz geſchehen wird, Weit beffer wäre 
66 gewefen, wenn wir beide zugleich bei feiner Hoheit einge⸗ 
führt worden wären. Indeß laͤßt ſich auch diefer Umſtand 
aufs Beſte anwenden und uns beiden oͤftere Gelegenheiten dar⸗ 
bieten, die Sache Sr. Hoheit ans Herz zu legen, als wenn 
wir zuſammen da geweſen waͤren. Das Comité wird wiſſen 
wollen, ob ich entmuthigt bin. Nein, antworte ih. So wie 
Schwierigkeiten auftaudyen, fühle ich größern Drang, fie zu 
überwinden, und der Grund, warum 10 jeden Auffchub bes 
daure, ift, daB man bier der Meinung ift, daß, wenn die Uns 
terſuchung nicht unverzüglich fortgefest wird, die vier jetzt ger 
fangenen Ungluͤcklichen hingerichtet werden, 606 ich die Befug: 
niß erhalte, elnzufchreiten. Möge der barmberzige Gott cin 
fo ſchreckliches Unglüd abwenden, und zur rechten Zeit unfere 
Gebete erhören, daß die Wahrheit ans Licht gebradyt wird, 
Ih bin x. P. 8. 66 war auf ben Rath bes Col. Hodyes, 
daß ich ben Paſcha fo früh 016 moͤglich befuchte, und berfelbe 
mir feine Antwort auf nächften Freitag verfpray. Montefiore. 


1. Alexandrien, 7. Aug. 1840. 5 Uhr. Seit meis 
nem geftrigen Schreiben erfuhr ich, ter 0]07 6 
biefe Stadt auf einige ₪006 zu verlaffen, und zwar biefen 
Morgen ſehr früh, und ba derfelbe mir diefen Tag anberaumt 
hatte, fo hielt ich 66 für gwedimäßig, ihm noch geftern Abend 
aufzuwarten. Ich warb aufs gnädigfte empfangen. Ge. Ho⸗ 
heit fagte auf mein Anſuchen um eine Antwort, daß er blos 
auf eine Woche verreife. und mich bei feiner Zurüdkunft wies 
der fehen und eine Antwort ertheilen wolle, Ich hoffe noch, 
fie wird günftig fein; indeß müffen wir uns auch auf das Ges 
gentheit gefaßt machen, und ich erſuche daher das Comité, fos 
fort nach Empfang diefes Schreibens Lord Yalmerfton zu fehen, 
ihm den Stand der Sache zu ſchildern und ihn nicht zu vers 
laffen, bis er verfpriht, an ‚Herrn Thiers zu ſchreiben und 
dieſen zu veranlaffen, feinen Conſul dort zu inftruiren, unfere 
Miſſion aus allen Kräften gu befördern. Ich bin überzeugt, 
daß gar keine Schwierigkeit fkatt finden würde, wenn der 
hiefige franzöfifche fidy den übrigen Gonfuln anfchlöffes und 
fühle, dag in Paris durdy Lord Palmerſtons Ginwirkung auf 
Thiers eben fo viel gefchehen kann, als in Alerandrien, da 
516 franzdfifche Sntereffe unferm Begehren entges 
gen iſt. Herr Gremjeur bat, da der Paſcha fo ſchnell abreifen 
will, eine Audienz nachgeſucht und auch eine erlangt, aber 
niht durch feinen Conſul. Gr ward geflern Abend 
vorgeftellt, und machte diefelbe Vorſtellung als wir. Ich bin 2c. 


11. Bon demfelben Zage 10 Uhr. Eeit ich meine 66: 
ten Briefe dem Capitain des franzöfifchen Dampffchiffs gebracht, 
babe, erhalte ich (durch Hrn. Maupergo) eine Botfchaft von 
Herrn Laurin, welcher zufällig bei meiner geftrigen Unterrebung 
mit anwefend war und nad meinem Abgang ₪00 bei 
Sr. Hoheit blieb — daß Ge. Hoheit ihm, Hrn. 2., erklärt 
habe, er habe über ben Gegenftand meines Geſuchs nachge⸗ 
dacht, und daß, wenn er es bei weiterem Nachdenken recht 
finden würde, eine neue Unterſuchung zu bewilligen, diefe in 
Gegenwart der Miffion ftatt finden ſolle. Geſchehe fie in 
Damaskus, fo würde er mid bevollmächtigen, bahin zu geben 
und den etwanigen neuen Zeugen freies Geleit geben. Wenn 
aber diefe Zeugen die Unfhuld der Juden nicht beweifen koͤnn⸗ 
ten, fie als ſchuldig betrachtet werben müßten. Er habe auch 
darüber nachgedacht, 08 es nuͤtzlicher fei, die Unterfuchung hier 


laffen, durch deren Erfolg der Agent einer noch beftem: 
deten Macht compromittirt werden könnte. Schon ve: 
zweifelten wir, zu irgend einem Reſultate zu gelangen, 
als ich auf den Gedanken gerieth, eine, die Sreilaflun 
der Juden betreffende Bittfehrift von allen Gonfala, 
deren Beitritt zu erlangen fein werde, unterzeichnen zu 
laffen. Neun Gonfuln unterzeichneten ſich wirklich ; tr 
Paſcha erhielt Nachriht davon, und um den din, 
0/6 handle er aus Nachgiebigkeit gegen das infchreiten 
derfelben, zu vermeiden, ertheilte er 06 freien Stuͤkn 
den Befehl zur Fteilaffung der Gefangenen, nod ₪ 
ihm das Geſuch vorgelegt worden war. Auf diefe Ro 
richt begab ich mich fogleih zu Mehmed - Ali, den ih 
jedoch nicht in feinem Divan traf; fein Kommen erwa⸗ 
tend, knuͤpfte ich ein Gefpräh mit Boghoss Bel an. 
Nach einigen Minuten trat der Pafcha ein, bemerkte 
mic) und näherte fi) mir laͤchelnd. Nun ? fragte ₪ 
wie fühlen Sie fi heute? „Heute fühle ich mid däd- 
lich, Em. Hoheit ſei's gedankt!” Das freut mid, ib 
bin froh, etwas für Sie gethan zu haben. „Ich א‎ 
den Worten Em, Hoheit; jede Dandlung ber Gerechtig⸗ 
feit muß den, der fie vollzieht, eben fo begläden, wie 
jenen, zu deſſen Gunften fie vollzogen wird.“ 4 
babe bereits befohlen, meine Beſchluͤſſe in Wirkfamfet 
treten zu laffen. „Der 3006 meines Kommens if, 
Em. Hoheit mein tiefes Danfgefühl auszubrüden ; obwel 
ich einfehe, daß meine perfönlihe Dankbarkeit Ihnen 


gleichgültig fein muß, fo --" Im Gegentheile! Sie 
"So mögen Ew. Do: 
beit, fuhr ich fort, bedenken, daß ſechs Millionen Ierae- 
liten ſich mit mir vereinen, die, Über bie ganze Erde 
zerſtreut, fortan ihre Wünfche und Gebete für Sie gen 
Himmel ſchicken werden; und der Himmel pflegt das 


machen mir großes Vergnügen. 


Stehen der Dankbarkeit zu erhoͤren.“ Bott wolle 4 
„Er wird es wollen! Beweiſt uns nicht die Gefchick, 
daß Gott immer jene Fürften befchügte, die den Juden 
Schutz gewährten? Er wird in diefer ernften Zeit übe 
Em. Hoheit wachen.” Ich hoffe und mwünfche 66. „Di 
Beſchraͤnktheit meiner Sphäre raubt mir fait den Mus, 
Em. Hoheit meiner innigen Ergebenheit zu verſichern: 
meine Feder iſt das Einzige, was ich anzubieten ba, 
und --" D 0 weiß, wie gut Ihre Feder geht! „Dar 
ich die freudige Nachricht den Juden von Aleranbrim 


und unfern armen Brüdern von Damaskus mictheila 


kon. 


Gewiß, meine Befehle find bereits gegeben, und ₪ 
bie Confuln follen davon in Kenntniß gefege werde 
Längft durchſchaute ich diefe Angelegenheit ; gleich m 
Anfange befahl ich die Tortur einzuftellen, und feit dem 
Tag Ihrer Ankunft hat mic) biefe Sache oft befauftig. 
— Die Würde, mit ל‎ Pafcha dies fagte, lei 
mic ihn mit Iebhafter Bewegung betrachten; er א‎ 
merkte 66 und richtete ſeinerſeits feine ſcharfen dert 
bringenden Augen auf mid. „Eine hiſtoriſche Erinze: 


rung, fo nahm ic, das Wort, bietet fi meinem Grit 


zufügen, daß die Augen von ganz Europa auf Ew. 
Hoheit gerichtet find, und daß bie Gewährung unferes 
Geſuchs der gefammten civilifirten Welt erfreulich fein 
wird. 66 ift bekannt, daß der Fürft, der fo vielen 
Ruhm erlangt hat, bie Gerechtigkeit noch höher ſchaͤtzt. 
Es ift eine Huldigung Ihres Genies, Ihrer MWahrheite: 
liebe, Ihrer Gerechtigkeitsliebe, die dieſe Deputation von 
allen Israeliten der Erde veranlaßt bat, mit Vertrauen 
an Em. Hoheit zu appellicen, im Bewußtſein, daß dieſe 
Appellation nicht vergeblich fein kann. Alerandrien, 4, 
Auguft 1840. Mofes Montefiore, 
Mehmed-Ali an Sherif:Pafdha. 

Man bat uns eine Vorftellung der Herren 6 
Montefiore und Cremieur eingereicht, welche deren 
. Bitten und Hoffnungen enthält. Sie find abfeiten 
aller der fich zur mofaifchen Religion befennenden Euro: 
päer zu uns abgefande worden, Sie bitten uns, bieje- 
nigen ihrer Religionsgenoffen, welche in Folge der Un» 
terfuchung über das Verſchwinden des Paterd Thomas 
und feines Diener Ibrahim im Monate Dfy’tidfche 
1255, verhaftet find, durch unfern Befehl auf freien 
Fuß zu fiellen, und bie Ruhe derjenigen, welche die 
Flucht ergriffen haben, zu fihern. Wir haben ed für 
angemefjen erachtet, den Wünfchen und Hoffnungen der 
Abgeordneten einer fo zahlreichen Bevölkerung zu ent: 
ſprechen. Demzufolge befehlen wir, daß alle diejenigen 
Juden, welche eingekerkert worden, in Sreiheit zu fegen 
feien; denjenigen, welche ihren Heerd verlaffen haben, 
fol die größtmögliche Sicherheit gegeben werden, daß ſie 
zuruͤkehren koͤnnen. Jeder möge ſich wieder an fein 
Sefhäft, feinen Handel, oder feine fonft gewoͤhnlichen 
Arbeiten begeben. Wir befehlen euch, alle geeigneten 
Maßregeln zu ergreifen, daß keiner derfelben irgend eine 
uͤbele Behandlung erleide, von welcher Seite 66 fei. Ich 
will, daß fie in voller ungeftörter Sicherheit feien, gegen 
jebes Ereigniß, welcher Act 66 fein möchte, ganz wie 
vor jenem Vorfalle. Das ift unſer Wille, 

Bien, 24 Sept. Die Vorfälle in Da: 
mastus haben in ber ganzen Welt fo viele Theilnahme 
erregt, daß auch folgender Auszug aus einem Schreiben 
des Hm. Sremieur mit genauern Nachrichten über den 
bereite bekannten Erfolg feiner Verwendung noch jebt 
nicht ohne Intereſſe fein dürfte. Der Brief ift aus 
Alerandrien vom 26. Aug. batirt und lautet fo: „Hof⸗ 
fentlidy haben fie das Schreiben, in welchem idy Ihnen 
die Sreilaffung ber Gefangenen von Damaskus anzeigte, 
richtig erhalten. Doch konnte ich Ihnen damals noch 
fein Eramplar des an Scherif:Pafcha abgegangenen Bes 
fehls zufenden, und war überhaupt zu folcher Eile ges 
zungen, daß ich verfchiedene wichtige Details übergehen 
mußte, bie ich jegt nachholen will. Die Revifion 6 
Proceſſes warb durch gewiffe Umtriebe unmoͤglich ges 
macht, da man ben Pafcha zu überreden gemußt hatte, 
man bürfe 60 um keinen Preis zu Maßregeln herbei: 


die 6חט‎ erft fo viele Freude verurfachte, nun zum Gegen: 
ſtande bitterer Trauer für uns werde!“ Mein, gewiß 
nicht, verfegte der Pafcha mit einem Lächeln voll unbe⸗ 
fehreiblicher Güte, was wollen Sie in meinen Erlaß ver: 
ändert wiffen? „Nichts, Em. Hoheit, 016 nur das ein- 
zige Wort Afu (Gnade)”. So mag man «6 weglaſſen. 
„Set erſt find wir volllommen glüdtih. Heute erheben 
fi) in allen Synagogen Alerandrieng Segenswünfche 
für Ew. Hoheit; in weniger als einem Monat wird 
man in allen israelitifchen Tempeln Europas die Wohl: 
thaten des Himmels auf Sie herabfchwören, und in zwei 
Monaten wird Ihr Name auf dem Erdenrunde gefegnet 
und gepriefen werben.” Um fo beffer, verfegte Mehmed⸗ 
Ai, ich wuͤnſche die Juden zufrieden zu ftelen. — 
Unfer Gefpräch ging dann auf andere Dinge über. Im 
Fortgehen entfchuldigte ich mich bei dem Paſcha darüber, 
daß ich ihn fo oft beläftige. „Kommen Sie wenn Sie 
wollen, antwortete er, und feien Sie immer der beften 
Aufnahme gewiß.” Der Triumph, diefe Ehrenerfiärung 
erwirkt zu haben, iſt noch größer 016 der, mit dem uns 
die Sreilaffung unferer Glaubensgenoffen erfüllte, Die 
Nachricht bat unfern Feinden ebenfo viel Beſtuͤrzung, 
wie unfern Freunden Freude verurfacht, Noch wollen 
wir den Paſcha bitten, in einem German die auf Blut: 
ſchuld lautende Anklage für eine Verleumdung zu erklaͤ⸗ 
ren. Erlangen wir dies, fo gedenke ih auch um bie 
Abfhaffung der Zortur nachzufuchen. Unfere projectirte 
Reife nah) Damaskus ]ו‎ Leider duch die politifchen 
Verhältniffe unmöglic geworden, Übrigens ift fie, ſeidem 
die Gefangenen ſich auf freiem Fuß befinden, nicht mehr 
eigentlich nöthig. 


Deutſchland. 


Pommern, 23. Septbr. Die Nr. 35 dieſes 
Blattes brachte uns eine Anfrage, die Verlegung 6 
6500006 betreffend, und 66 werben Schriftgelehrte und 
Korfcher aufgefordert, Uber die etwaige Ausführbarkeit ihre 
Meinung in biefen Blättern niedberzusegen. Der Frage: 
ſteller ſcheint 66 nicht zu wiſſen, daß diefer Gegenftand 
ſchon längft abgethan, und dürften unfere Gelehrten fich 
ſchwerlich veranlaßt finden, ihn feinetwegen wieder aufs 
zunehmen. Wenn 66 nun aber wohl als der Beginn 
einer 9006/00: in das Judenthum, mindeftens doch 6 
ein Erwachen vom langen Schlummer bes Indifferentiss 
mus gedeutet werden kann, wenn man nach lange fchon 
vollzogenener Berlegung des Sabbats auf Sonntag, 
oder beffer auf gar feinen Tag, nur fih ה‎ postesiori 
zu erkundigen beliebt, ob und wie eine ſolche Verlegung 
mit dem Judenthume in Einklang zu bringen; fo ]ו‎ 
66 wohl billig einer folchen Lage die Antwort nicht feh⸗ 
len zu laſſen. Indeſſen ift Neferent weder Schriftge⸗ 
lehrter noch Korfcher, kann darum 000 nicht aus ber 
Ruͤſtkammer tiefere Gelehrſamkeit die blankgefchliffenen 
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Deftreihe ward dabei insbeſon⸗ 


dar. Kleber fagte eines Tages zu Napoleon: Sie find 
groß wie die Welt. Em. Hoheit find im diefem Augen⸗ 
blide groß wie Napoleon.” Die Ankunft Rifaat:Bei’s, 
des türkifchen Gefandten, verhinderte uns, dieſes Geſpraͤch 
weiter fortzuführen. As ich mich grüßend zuruͤckzog, 
tief mir der Pafcha nad: Leben Sie wohl! Auf Wider⸗ 
ſehen. Mein Herz war voll Freude. Am Sonnabend 
Morgen widerhallten die drei Synagogen Alerandriens 
הסט‎ Segenswünfden für Mehmed Ati, und Alle, die 
uns während dieſer unfeligen Verfolgung eine hülfceiche 
Hand geboten hatten. 
dere gedacht, dem Kaifer, dem Fuͤrſten Metternich fowie 
den Herren Laurin und Merlato ward der Zoll unferer 
Dankbarkeit entrichtet. Fürft Metternich bat fih in 
diefer Angelegenheit mit edelfter Liberalität benommen, 
und bewiefen, wie hoch er über allen Vorurtheilen fteht. 
Ihm und Lord Palmerfton, England und Oeſtreich find 
wir aufs tieffte verpflichtet. Auch Oberſt Hodges, der 
englihe Generalconful in Alerandrien, förderte unfere 
650006 duch fein eifriges Zuſammenwirken mit Hrn. 
Laurin, dem Generalconful Deftreich6, wie denn über: 
haupt alle Agenten diefer letztern Macht uns auf bewun⸗ 
derungswuͤrdige Weife unterftügt haben. Gegen 3 Uhr 
Nachmittags erhielt ich vom Palaſt aus ein Eremplar 
von Mehmed⸗Ali's Befehl, in tuͤrkiſcher Sprache mit 
beigefügter feanzöfifcher Weberfegung. Nichts kam mei: 
mem Erſtaunen gleih, 018 ich darin auf die Worte 
ftieß: „Die Deren Moſes Montefiore und Gremieur 
haben mid) gebeten, die gefangenen Juden zu begnadigen 
und in Freiheit zu feßen.” Der Ausdrud „begnadigen“ 
verfegte mich in fieberhafte Aufregung. Ohne einen Aus 
genblick zu verlieren, eilte ich zum Paſcha hin, den id 
eben fo günftig geflimmt fand wie am Xage vorher. 
Nach den gewöhnlichen Begruͤßungen fügte ich ihm: 
„Ew. Hoheit fehen mich von einem lebhaften Schmerz 
durchdrungen, dem nur Sie Einhalt thun können.” 
Was iſts? „Eine Wohlthat macht die andere nothwen⸗ 
dig. Der Act der Gerechtigkeit, den Em. Hoheit voll: 
zogen, iſt eine unermeßlihe Wohlthat, doch müßte fie 
erfolglo® bleiben, wenn Sie ihm nicht eine zweite folgen 
taffen.” Erklären Sie fih, „Ein Sag in dem Be: 
feht Em. Hoheit an Scherif-⸗Paſcha lautet folgender: 
maßen: ‚Die Herren Montefiore und Cremieur haben 
mich gebeten, die Gefangenen zu begnadigen.‘ Bei uns 
in Europa verfteht man unter Begnadigung die Ver: 
gebung, bie man Sculdigen gewährt. Nun bat aber 
weder Sie Moſes noch babe ich jemals gefagt, unfere 
ungluͤcklichen Brüder von Damaskus feien fchuldig.” 
Mein Ferman nennt fie ja auch nicht ſchuldig! „Der: 
gebung, Em. Hcheit! es wird darin gefagt, wir hätten 
um ihre Begnabigung nachgeſucht. Um diefe zu erlan⸗ 
gen, hätten wir fie erſt für ſchuldig halten muͤſſen, fie 
find aber ſchuldlos in meinen wie in Sir Mofes Augen. 
Em. Hoheit werben nicht wollen, daß eine Handlung, 
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langer Starcheit mit frifcher Geiſteskraft und regem 
Leben ſich erhebendem Volle. Wir haben 66 jest be: 
greifen gelernt, daß das Judenthum mehr ift, als nur 
die Idee des einigen Gottes, und der Jude Deshalb mehr 
0/6 nur biefe einzige dee haben fol. Das Judenthum 
fol feinen Bekenner heiligen, ihrem Gotte näher bringen, 
ihm fletd feine 708% Miffion vor Augen halten. 
66 foll ihn befähigen, den Sieg davon zu tragen über 
die Lodungen der Welt, über den Andrang äußerer Ber: 
hältniffe, und jede Phafe, jedes Zeittheilchen feines Lebens 
mit bdiefer Lehre, mit ber Erkenntniß feines Verhaͤltniſſes 
zu Gott und deſſen Gefchöpfen ausfüllen. — Dazu :א‎ 
darf das Judenthum feiner Moral, feines Gottes 
dienftes, feiner Kormen ; und 66 iſt die Pflicht eines 
jeden Seraeliten, nicht allein den Glauben an הוה‎ 
einigen Gott feftzuhalten, fondern auch Durch 506 2 
tung der damit verknüpften Formen, durch bie Hingebung 
an den damit verbundenen Gottesdienit, die Aufrechthal⸗ 
tung des Judenthums und dadurch die Erfüllung feine 
heiligen Miffion zu bewirken. Derr B. will nun alle, 
die eine folche Verpflichtung anerkennen, Überhaupt alle, 
welche in der Erſcheinung des Meſſias noch etwas mehr 
erwarten, ald 006 Recht, Nachtwächter, Poftmeifter, Res 
gierungsräthe u. f. w. zu werden, als politifche Fluͤcht⸗ 
linge, nur auf Schuß berechtigte Fremdlinge, , 
wiſſen. Nur für שק‎ und die ihm gleich Gefinnten 
nimmt er bie Emancipation in .שטק‎ Moͤge 4 
ihm das eigene Bewußtſein fagen, in welche Kategorie 
er ſich durch ſolche politifche Verdaͤchtigung und beabfich- 
tigte Ausſchließung Andersdentender ſtellt; ich beanüge 
mid ihm zu erklären, daß feine aufgeftellte Alternative 
falſch .]ו‎ Wir — ich fprehe im Namen von ;טג‎ 
fenden mir gleid) Denkender — mir haben fein Vater⸗ 
land, als das, worin wir geboren, das uns nährt, klei⸗ 
bet, fhüßt, und zu feinen Bürgern aufgenommen , feine 
geiftigen Bildungsanftalten geöffnet 001; und dennech 
erwarten wir die Erfcheinung jener großen Zeit, in mel: 
her, nad den Weiffagungen ber Propheten, die 6% 
voll der Erkenntniß fein, daß, Neid und Streitfucht ver: 
fhwinden und alle Menfchen, wie Brüder in Friede 
und Glüdfeligkeit leben werden, wo die Miffion Jsraels 
erfüllt fein und alle Völker die Einheit Gottes anerken⸗ 
nen werden. Ja, טוטו‎ betrachten das Land, worin wi 
nun ſchon in fo vielen Generationen gelebt, deſſen :ל‎ 
ben mir mit empfunden, befjen Leiden wir mitfüblen 
0/6 unfer einziges Baterland. Wir haben kein anberrt. 
und Gut und Blut geben wir dafür bin, aber nict 
fühlen wir uns verpflichtet, die Erinnerungen הזמ‎ 
Vergangenheit auszulöfchen, unfer geiſtiges Gut daflr 
hinzugeben, und unfere Seele zu morden, indem ₪ 
unfere Religion aufgeben, weil — das Vaterland folde 
Opfer gar nicht verlange! Gleichheit der Rechte gebührt 
jedem Menſchen; ob feine Religion 66 ihm geflatte, die 


Waffen holen, fondern muß den Lefer bitten, fich mit 
den Argumenten zu begnügen, welche die heilige Schrift 
und das Leben des Judenthums, fo wie fie offen vor 
und liegen, barbieten. Leſen wir nun die erfle Begruͤn⸗ 
dung des Sabbats im Dialog, diefen von allen Religios 
nen anerfannten Worten, fo finden mir: Er. 20, 8., 
Gedenke des 6200006 ihn zu heiligen; De. 5, 12, 
Hüte den Tag des 62000006, ihn zu heiligen, Hier iſt 
. alfo nicht allein von einem fiebenten Tage die Rebe, fondern 
gedenken und hüten, .ל‎ h. fefthalten in Geiſt und 
Serle follen wir den Tag bes Sabbats. Wie läßt 
ſich damit eine Verlegung in Einklang bringen? Daß 
bies vom religiöfem Standpunkte aus nicht möglich fei, 
ſcheint dem Kragefteller auch ein dunkles Bewußtſein zu 
fagen, und er ftüst deßhalb feine Anfrage lediglich auf 
politifhe Gründe. Das heutige nad) Cmancipation 
firebende Judentum, fo argumentirt er, kann dieſe nur 
erlangen, indem 66 jede möglich (!) zu machende Sasung 
feines Glaubens nad) den Inſtitutionen feines jegigen 
Vaterlandes modificirt. Aber, wenn dem fo ift, 6 
genügt dann die Belegung des Sabbats? Da müßten 
wie auch wohl unfere Oſtern am erften Sonntage 
auf dem Neumonde, der auf Frühlingsans 
fang folgt, feiern; unfern VBerföhnungstag auf Weib: 
nachten und das Fell bes Gedächtniffes auf den erften 
Januar verlegen müffen! Zür die Laubhütten müßte 
noch ein chriftliches Feſt creirt werden, oder mir geben 
66 einflweilen auf. Und die Speifegefege? Nun die er: 
klaͤten mir nur für Paldflina beſtimmt, wir haben ja 
jegt ein anderes Vaterland. ° Und unfere gefchichtlichen 
Erinnerungen? Die hören ja 000 auf, mo mir „iede 
Beziehung auf ein anderes, längft in Wahrheit aufgege: 
bened Vaterland meiden!” Der Berfaffer jener Anfrage 
hätte e8 nun auch zu erklären, wie ]0 die Juden in 
der Türkei, China und Indien zu verhalten haben, denen 
in dem erften Lande wenigſtens doch 000 ſchon hie 
Morgenröthe einer Emancipation aufzugeben beginnt. 
Diefe Juden werden wahrfcheinlidy ihren Sabbat am 
Steitage feiern und Oſtern mit dem Feſte Bairam 
vereinigen müffen. Schmweinefleifch dürften fie aber auch 
nicht effen, und wollen fie ganz emancipationsfähig fein, 
fo müßten fie das Weintrinfen unterlaffen, denn es ]ו‎ 
ja unfere Verpflichtung, unfere Inſtitutionen, nad) denen 
des uns ald „Brüder aufnehmenden Waterlandıs zu 
mobdificiren ”! Was wir aber, wenn eine ſolche Meta: 
morphofe zu Stande käme, wehl wären? — „Belenner 
des einigen Gottes‘; höre ih Hrn. B.....d fügen. 
Nun, da wären wir ja plöglich mieder um 50 Jahre 
zurüd, auf der Stelle, wohin ung das berüchtigte „Send: 
fhreiben mehrerer jüdifcher Hausvaͤter“ verfegen 6, 
und wir hätten, mit jenem geiftreichen Franzoſen zu 
fprehen, nichts gelernt und nichts vergeflen. Allein ein 
halbes Jahrhundert fchreitet nicht ohne Wirkſamkeit an 


die Menfchheit vorüber, am menigften bei einem aus | damit verbundenen Pflichten auszuüben, iſt niche Sach⸗ 
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bie zwoͤlf, vierzehn und fechözehn Stunden non bem 
Sige des Rabbinats zu Trier entfernt find und zu den 
wohlhabenften und zahlreichften des ganzen Bezirkes ges 
hören, wie Saarlouis und Ottweiler ıc. haben ſich ver: 
abredet, von dem Rabbinate zu Trier fich zu trennen 
und für ſich allein einen Rabbinen zu wählen; denn in 
zwoͤlf Fahren Pam ber letztere Rabbiner nicht in ihre 
Gegend, fie gemahrten nichts von feiner Wirkfamteit, als 
die Entrichtung ihrer Beiträge und Gefälle; käme nun 
aber jegt ein rüfligerer Geiftliche an die Spitze, fo wäre 
immer nod ein Rabbiner in ihrer Mitte weit erfprießs 
licher für alle Ihre geiftlichen Angelegenheiten, und fo 
will namentlich die Gemeinde von Saarlouis, die vier, 
zig Samilien ſtark ,]ו‎ gern das Doppelte entrichten, 
wenn ihe Wunfc gewährt wird. Sie haben fich des⸗ 
halb an die hiefige Regierung gewendet; allein man hat 
Grund an der Gewährung ihrer Bitte zu verzweifeln. 
₪6 wird ihnen zwar nicht unterfagt werden, einen Rab: 
binen für fid) zu nehmen, den Beitrag zu dem hiefigen 
Nabbinate werden fie deffen ungeachtet dennoch entrich- 
ten müffen. 





LKicht- und Schattenbilder 


| aus der 
jüdifhen Geſchichte der Gegenwart. 


Ueber die judifhen Gemeinden in 
Danzig. | 


Die zahlreiche Judenſchaft Danzigs bilder fünf getrennte 
Körperfchaften, deren räumlihe Entftehungsweife folgende iſt: 
Um linten Ufer der Mottlau, in ber eigentlichen Stadt, 
eıfhien die Danziger Gemeinde; auf dem rechten Ufer 6 
Sluffes, in der abgefonderten Niederftadt, die nach ber damas 
ligen Bauptftraße benannte Mattenbuder Gemeinde. ₪ 
diefen urfprünglicy ftädtifhen Gemeinden kamen feit ששל‎ 1 
gerung Danzigs und theilweifer Vernichtung > 
durch die Franzoſen die in den Ichteren früher beftandenen Ges 
meinden von Altfhottland, Weinberg und Lange 
fuhr. Eine gänzlide Trennung findet zwifchen diefen 6% 
meinen flatt, und nur zwei Inftitute find einzelnen von ihnen 
nemeinfchaftli: von den zwei juͤdiſchen Begräbnißplägen in 
ber Nähe Danzigs gehört der eine, in Langefuhr, der nad 
diefer Vorſtadt benannten Gemeinde ausſchließlich an; der aus 
dere, auf dem Stolzenberge, ift den übrigen vier Gemeinden 
gemeinſchaftlich, doch ohne gemeinfame Verwaltung der dahin 


‚gehörigen Angelegenheiten, noch ohne wechfelfeitige Anfeindung 


der verfchiedenen Verwaltungsbehoͤrden. Eben fo ift das Rab⸗ 
binat feit Kurzem (früher hatte jede der beiden ftäbtifchen Ger 
meinden ihren eigenen Rabbinen) auf bie Weiſe ein gemein« 
fchaftliches geworden, daß bie beiden ftädtifchen Gemeinden zu 


I dem Rabbiner der Mattenbuber Synagoge reffortiven, während 


des Staates. Daß aber die israelitiſche Religion nicht 
hindert, die Bürgerpflichten zu üben, iſt von den ortho: 
dorirten Rabbinen wie von den aufgeflärteften Forſchern 
erwiefen, und die ftommen Juden Großbritanniens und 
der Miederlande find dafür der fprechendflie 6. 
Unfere aufgeflärte und humane Regierung erkennt dies 
000 an, und es ift nicht wahr, daß fie deshalb 
ſchwankt, weil fie uns als Unterthanen oder Fremdlinge 
betrachten folle. Des Hochſeligen Könige Majeftät hat 
ed erklärt, daB ibm alle feine Unterthanen gleich werth 
feien, ee ihnen allen, 006 Glaubens fie auch feien, glei⸗ 
hen Schug gewähren wolle. Unfer jegiger König, den 
Gott erhalten möge, hat e8 uns zugefagt, daß weiter 
gebaut werden folle, und bat fi auc wohl auf feiner 
jüngften Reife überzeugt, daß ihn feine jüdifchen Unter: 
thanen nicht minder 016 die chrifllichen wie einen Vater 
lieben und verehren. 650 wollen wir denn vertrauen 
auf die Gerechtigkeit und Weisheit unferer väterlichen 
Pegierung, und Treue bewahren unferem Könige, Treue 
unferem Baterlande, aber auch Treue — unferer Re⸗ 
ligion! Welmy. 

Trier. (Befch.) Alle Wuͤnſche ſollen nun durch das 
kuͤnftige geiſtliche Oberhaupt erfuͤllt werden. Es iſt 
wahrlich keine kleine Aufgabe. Soll es nun nicht In⸗ 
dignation erregen, wenn junge Leute ohne Erfahrung 
und ohne Wiſſenſchaft nach dieſer ſehr wichtigen Stelle 
ſich luͤſtern zeigen, um ſie als Pfruͤnde zu genießen? 
Wir vertrauen auf das Gewiſſen der Notabeln, daß ſie 
nichts als die heilige Angelegenheit ins Auge faſſen und 
mehr auf das Allgemeine Ruͤckſicht nehmen werden, als 
auf den Vortheil oder die Verſorgung einzelner Men: 
ſchen. So rote fie in dieſer Sache urtheilen werben, fo 
wird die Welt, fo wird aud Gott über fie urtheilen. 
Es wird ſchon Alles an den Tag kommen, und Gott 
Eennt ja die Gedanken eines Jeden. 

As eine Kuriofität muß ich Ihnen zwei Argumen: 
tationen mitteilen, deren ſich Einzelne in allem Exnfte 
gegen die Anftellung des Heren Heß bedienten. Einmal 
hieß 66, bderfelbe wohne ſchon ſechs Fahre hier und hat 
während diefer Zeit mit Niemandem noch einen Streit 
gehabt, folglich fehle ihm die Energie, um diefed Amt zu 
beffeiden. Gleihfam 016 müßte der Rabbiner auch ein 
Raufbold fein, dem eine gewiſſe Quantität Gallfüchtig: 
keit unerläßlich wäre. Dann fiel 06 einem Andern ein, 
der Here Heß beſchaͤftigt ſich ſtark mit der hebräifchen 
Literatur und ihrer Eregefe und fo wäre denn zu 6 
fürchten, daß derfelbe weniger Sorgfalt auf fein Amt 
verwenden werde. As wire von einem Müßiggänger 
eher in bdiefer Beziehung Etwas zu erwarten. 66 ver: 


₪60) fi) von felbft, daß ſolche Einwendungen nur von. 


Einzelnen ausgehen, und finden fie auch bei einem Vor⸗ 
nieten Anklang, fo halten die Vernänftigern folche Maͤn⸗ 
gel mit Recht für fehr empfehlende Vorzuüͤge. 


Mehrere Semeinden in unſerm Regierungsbezirke, | die drei vorſtaͤdtiſchen Gemeinden benjenigen Rabbiner als geift: 
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ferung bes Gottesdienſtes läßt unter biefen Umftänben fidy au 
nicht erwarten, wie ich mir eine foldhe, von einer gewiſſen Re: 
flauration des ganzen äußern Glaubensgebäubee gefondert, 
überhaupt nicht denken .התג"‎ Es ift durchaus nichts weſentlich 
gebeffert, ob auch eine oder bie andere ftörende Nebenfache ab: 
geſchafft oder geändert iſt; und wirkliche, nöthige und gwed» 
mäßige Beränderungen ſcheinen fo viele pofitive Glaubensregela 
zu berühren, daß eine Grfchütterung derfelben für einen ein: 
jeinen Dann oder audy eine einzelne Gemeinde gar zu 8 
wäre. Ob 66 dabei gerade nöthig ift, daß alle שו‎ 
lichen Rabbinen abgefhaflt werden müffen, bamit man an ein: 
zelnen Sonnabenden hin unb wieder nüdjterne Homilien oder 
tindifhe Erklärungen der Feſttage im monotonem Gekrädhk 
anhöre, flatt von rauher Lippe manch Eräftig erhebendes Wort, 
manchen geiftreihen Gedanken, manch ſchoͤnes Bild zu vernehs 
men ? Das ift eine andere Frage. Jedenfalls muß ber Mann, 
der von ber Kanzel herab erregen und im Glauben erkräftis 
gen und im eben belchren und burdy fein Beiſpiel ermun: 
tern foll, bei feinen Glaubensgenoffen durdy feinen Charakter 
und feine wahrhafte Religiofität fi die allgemeinfte Liebe und 
Achtung erworben haben. Won Außen ber alfo müffen wir 
unfer Heil erwarten, und ich bin überzeugt, daß es in unſrer 
Stadt Gemeinden giebt, die einem allgemeinern Eräftigen Im: 
pulfe völlig folgen dürften. 626 giebt Bott ₪00 ſchon ומש‎ 
von Gewicht auch in unferm Baterlande, die den Beruf doku; 
mentirt haben, auf wiſſenſchaftlicher Bafis mit wahrer Religid: 
fität die Religion ihrer Vaͤter von all den Schlacken, welche 
eine Reihe von trüben Jahrhunderten ihr angeficht, unter 
Gottes Beiftande zu reinigen und zu fäubern, den reinen Geift 
des Achten mofaifchen Judenthums aus ber 80000] eines form: 
flarren Myſticismus ans reinfte Licht Iebendigen Glaubens 
hervorzuziehen und Israel feiner urfprünglidden göttlidyen Bes 
ftimmung wiederzugeben. Danzig, 1840 D—n, 





Perſonalchronik und Miscellen.. 


In der Warfchauer Synagoge in Leipzig während ber Meffe 
haben bie gebildeten Verſteher an Roſch ha -GSchana für bir 
geſchichtlich unvergeßlichen Neifenden im Driente in der Du 
maskus - Angelegenheit, namentlidy für Mofes Montefior: 
und Sremieur, ein Gebet verichtet und für ihr Wohl as 
die Armen gefpenbet. Solche erhebende Beifpiele geben bas 
Ihönfte Zeugnig ab, wie wach das Gefühl für gemeinfomd 
jüdifhes Intereffe fei. — 

* 4 
* 

Bon der Bibelüberfegung ins Ungariſche des Dem Ro: 
ritz Bloch (in der vorigen Nummer ftcht druckfehurdaft 
Klein für Bloc) find bereits zwei Bände der Tera im 
Drud erfchienen. Hr. Bloc hat ſchon große Ehre tor 
feine nationale Arbeit eingeärntet, indem der Graf 16 
Teleky an ihn fchrieb, ob er wuͤnſche, in die gelehrte 2 
haft 016 Mitglied aufgenonimen zu werden. 68 ift ein hie: 
ber unerhörter ₪01, daß die gelehrte Gefelfchaft, deren Mic 
glieder Grafen und Fürften find und deren PYräfes ber Palain 
ſelber ift, einen QIuden ald Mitglied aufnehmen wolle. — 
Ahron Chorin's Büchlein Jeled Sekunim ik in א‎ 
Bibliothek ber genannten gelehrten Geſellſchaft aufgeaomen 
worden. — 


liches Dberbanpt anerkennen, ber in ber Synagoge ber Alt: 
ſchottlaͤndiſchen Gemeinde, tald ber vornehmften unter ihnen, 
feinen ausſchließlichen Sig hat. Bon den Bamilien, welde 
diefe Gemeinden bilden, herrſcht bei einigen Reichthum, bei 
mehreren Wohlhabenheit, aber beinahe die Mehrzahl Icht kum⸗ 
merlich und faft im Glend, auf täglihen Erwerb ober Pärgs 
liches Almofen angewiefen. Dabei kann Bildung und Gelehr⸗ 
ſamkeit, ja felbft Frömmigkeit nicht wahrhaft gedeihen. Und 
in der That, rein talmudifhe Bildung findet fi nur noch bei 
einigen alten Leuten, welche dieſe Studien nad) ihrer Art ges 
macht haben ; grammatikaliſche Kenntnig der hbebräifchen 
Sprache möchte kaum bei fehr wenigen vorhanden fein, und 
um die neuere fchöne Literatur befümmert ſich Keiner, kaum 
daß es Einige geben möchte, die ſich daran zu erfreuen im Stande 
wären, wenn fie eine Arbeit der Art zufällig zu 6006 be- 
kaͤmen. Allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung 1] man nur bei 
den beiden jüdifchen Aerzten hiefelbft vorauszufegen berechtigt; 
denn die Kenntniß von einer oder zweien außerdeutfchen Spra⸗ 
dyen, weniger aus literariihem Beduͤrfniß, als zu Reiſe, und 
Handelszwecken erlangt, begründet heutzutage nicht mehr den 
Anfprud auf Bildung, und ein oberflädliches Geplauder über 
Malerei und Muſik bekundet weder Kunftlennerfchaft noch 
Kunftftubien; wenn glei einzelnen Individuen natürlicher 
Schoͤnheits ſinn nicht abgehen mag. Nichts defto weniger hat 
man faft allgemein das Unbequeme und Läflige des jüdifchen 
Germonialgefeges zu fühlen angefangen; Eltern, deren Kinder 
chriſtliche Schulen befudden, haben den Mangel eines ordent: 
lichen Religionsunterrichtes oͤfters bedauert, und ber ]א‎ 
kleinere Theil endlich hat das Unerquidlicye des immer mwenis 
ger verſtaͤndlichen Gottesdienſtes auf das ernſtlichſte beklagt. 
Daher auch hier das Beduͤrfniß und Gefchrei nach Reform; 
daher findet man auch bier zwei Blätter, die Zudenzeitung 
und den Drient. — In wiefern Hr. Dr. Bram, der ]0 zum 
Reformator Danzigs berufen glaubte, diefer Mifjion gewachſen 
ift, kann ich nicht nach allen Richtungen hin beurtheilen; über 
feine Kenntniffe und namentlidy fein pädagogifches Talent muß 
ich ſchweigen, mir ſteht nur über feinen Charakter und feine 
allgemeine Bildung eine fehr individuelle Meinung zu. Jeden: 
fous ift fein Eifer für die Errichtung und bie Erhaltuug der 
jüdifchen Freiſchule ein hoͤchſt lobenswerther und erfreulicher, 
der, wie ich beftimmt hoffe, fegensreiche Fruͤchte tragen wird; 
und zum Theil hat er ſchon dahin gewirkt, daß 00 ein Wer: 
ein zur Bekleidung der Freiſchuͤler gebilder hat, während für 
eine große Anzahl jüdifher Waifenmädchen, ſchon feit meh⸗ 
reren Jahren, von ben hiefigen rauen auf eine freigiebigere 
Weife geforgt if. Die Idee einer jüdifhen Gemeindeſchule 
bewies ihre Unzeitigkeit und ihre Unbaltbarkeit für unfere 
Stadt durch das Eingehen der Schule nad) Berlauf eines Jah: 
res. Und was fagen die Rabbinen zu al dem? Cie laffen 
66 gehen wie Gott will, der Eine aus Indolenz und gänzlis 
her Abhängigkeit von einigen Gemeindemitgliedern; ber Andere, 
dem es nicht an Fähigkeiten, und vielleicht auch nicht an gutem 
Willen, fehlt, weil er gleich beim Antritte feines Amtes in 
eine durchaus fchiefe und zweideutige Stellung, namentlidy zu 
feiner, von Parteien zerrifenen Bauptgemeinde hineingezwaͤngt 
worden ift. 948) ſich unter diefen Verhaͤltniſſen eine wirkliche 
VBefferung erwarten? Ich bezweifle es im Allgemeinen. — 6 
{ft gewiß ein großer Schritt dadurch gefcheben, baß für den 
Unterricht der ärmften Kinder zwedmäßig geforgt iſt; aber 
wie ficht 66 mit den vom Gluͤcke minder vernadhläffigten aus? 
Und mas fann für die Erwachſenen geſchehen? Cine Verbeſ⸗ 
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Drud von 7.  Wagel. 
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0 en juͤdiſche Gefchichte und Literatur. A ee 
Man abonnirt bei allen daß Riteraturblatt mits 
loͤbl. Poflämtern und - 9 eraus ge 8 e b en gerechnet, zwei Bogen, 


allen ſoliden Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Samstag regelmäßig. 


Sulins Fürft. 
Beipaig, | ben 17. Detober 1840. 


Drient. (London, wunberlided und feltfarnes Memorandum 6 3 englifipen Volkes an bie peoteftantifien חקיי‎ von Norb⸗ 
Europa und Amerika, die Reftauration eined juͤd. Reiches betreffend. Briefe an die Mächte), — Deutfhland (Königsberg, 
die Gemeinde in Diefdau betreffend. Schwerin, bie Anftelung Dr. Holdheim's). — Ungarn (Arad, Sendſchreiben üb. b. 
juͤd. Eurfiv : Schrift von Streinka). — Perfonaldronit und Miscellen: David 650 8 0 6 8. Prebigt Literatur. Replik. — 
2.58. d. Drients. 








Memorandum 


Orien t. וכו‎ Den proteftantifhen Mächten von Nord : Europa 
j | und Amerika, als Bictoria, durch Gottes Gnaden 

| Königin von Großbritannien und Irland; Friedrich 

I London, 15. Sept. Ich bin Ihnen, meinem | Wilhelm 1!]., König von Preußen; Wilhelm 
in den 2006) vom 26. Aug. (f. Nr. 38. des Orients) E Friedrich, König der Niederlande; Karl Johann 


gegebenen Werfprehen zu Folge, das merkwürdige av ו‎ net: ns Kr 
. , , 
Memorandum fhuldig, 906 in Betreff ber 06 | von Hannover; Wilhelm, König von Mürtemberg; 
fprochenen Reftauration der jüdifhen Nation ale Volt | pen regierenden Fuͤrſten und Kurfürften Deutfch 
und politifche Geſellſchaft ben proteflantifhen Mächten | lands; den Cantons der fhmweizerifhen 5 
Europa's und Amerika's übergeben worden iſt, um da⸗ — f Ente 7 die fi) Bu sefemirten 0 oe: 
in zu wirken, baß einer Colbnifation der Juden kennen; den Staaten von Norbamerita, bie für 
. אא‎ —ãA— der Civiliſation an Aſien's Gottes Ehre thaͤtig ſind, Gnade, Wohlergehn und Friede 


zugaͤnglicher Küfte gegeben jund gegen ein Volk Gerech⸗ von Gott u. ſ. w. 

tigkeit geuͤbt werde, das ſchon lange danach ſeufzt, dem Hohe und mädtige Herrfäaften! 

man fie ſchon feit Jahrhunderten fhuldig if. — 9 Der allmaͤchtige Gott, deſſen Königreih die Welt ]ו‎ 
gebe dieſes merkwürdige Aktenſtuͤck ohne alle weitere Eins (Ban. 4, 32), durch den Könige herrſchen und Fuͤrſten Ger 


leitung, ohne weder Etwas Über feine antike Form, n rechtigkeit üben (Spr. 8, 15), bat in biefen Tagen eine 
0 fun 0 wunderbaren Inhalt I fagen ; —— Zeit des Friedens uͤber die wahren Kirchen ausgebreitet (Apſtg. 
uber 1e | , \ 9,31. 280. 12, 16), die in den Rändern ſich befinden, worüber 
will ich den Eindrud wirken laſſen, den daffelbe auf den oe 6 Khnige und Herefhjer gebieten (ef. 49, 23); bie 


Lefer zu machen im Stande ift, Indem 66 ihn in eine gebe feines Weinberge unter den ‚Heiden (Apftg. 28, 28) hat 
ganz neue Sphäre verfegt, die Gegenftände unter ganz ihre Ranken 016 über das Meer ausgeſtreckt, und ihre Zweige 
eigenthümlichen Verhältniffen anſchauen läßt. Vielleicht bis jenfeits der Fluͤſſe hin ausgebreitet (Zef. 49, 6), fo daß jegt 
findet fih am Ende noch ein Pläschen für eine Be; das Wort Gottes faft in aller Welt, unter allen Nationen, 


. auf den entfernteften Sufeln rein und lauter geprebigt wird 
merkung. Vielleicht daß auch dann der geehrte Lefer (Mt. 24, 19. Cs naben die Tage (Off. 22, 20), wo 


diefe Bemerkung erft volltommen zu faffen im Stande feine Herrſchaft, feine Herrlichkeit, feinen Glanz, fein Koͤ⸗ 
if. Darum geben mir das ganze Aktenſtuͤck auch in nigreich alle Voͤlker, alle Stämme, alle Zungen bekennen 
feinee Ausdehnung, nach allen feinen dem Judenthume ſollen, Ihn, der über den Wollen thronet (Dan. 7,14. Offb. 1,7), 
fogar fremden Beziehungen und bemerken nur noch, daß deſſen Herrſchaft eine ewige Herrſchaft ift, deſſen Königreich 


. „nie zerflört werden kann (Pf. 45, 6). Gelobt fei Er! Er Hat 
biefe Dokumente ו‎ in einer periodifchen Bekannt⸗ das Volk, das. ihm dient, begnabigt, das Raufchen feiner Ans 


machung erſchienen ſind, die den Titel fuͤhrt: D ent: Eunft zu vernehmen, die Zeichen feiner Nähe zu empfinden 

[hriften in Betreff Israels, des alten Vol: (1 Theſſ. 5, 4), der Feigenbaum treibt neue Blätter (ME. 

tes Gottes. 24,32); die Soͤhne 670016 ſuchen an feines Band ben Weg 
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fochten, um in ihrem irrthuͤmlichen Gifer bie Stadt 
aus ber Gewalt ber Sarazenen zu bifreien. Aber die Fuͤlle du 
‚Heiden hatte die Oberhand (Röm. 11,21), nur an Israel fol 
die Herrſchaſt gurüdkepeen (Dich. 4, 8). 

Zulian, der Abtrünnige, fuchte die Kinder biefes 4 
wieder in das Erbe ihrer Wäter einzufegen, vergeblid! un 
geachtet ihres heiligen Glaubens; zu einem Beweiſe, das ur 
Haus wüßte bleiben fol, bis fie fagen mülfen: Gelobt fe, 
der da kommt im Namen bes Herrn! (ME. 23, 38. 9). 
Aber iſt 66 nicht verfündige im Worte des Deren, da 
die Kinder Israels, welche zerſtreut, gemartert, niedergittt: 
ten, entgeiftigt, verarmt und zerbroden worden find, au 
Dpfer des Glaubens dem ‚Deren aller Heerfchaaren in Zin 
dargebracht werben follen? Daß fie vor dem Angefichte Gottes 
ihres Waters ſich dort verantworten follen (Ezech. 20, 13.), 
daß ber Schleier ihrer Herzen gelöft werden 1 27. 
2 60%. 3, 15), daß fie dort den verehren follem, den fie gerbttet 
haben (Zach. 12, 10(? Ihre Aufmerkfamleit, Hohe und mid: 
tige Herrſcher, fei auf diefe angeführten Thatſachen geridirt, 
Und bevor in vollkommene Grfüllung geht, was )ו‎ 
worden ift und was die ganze Welt weiß (Ic. 03, 15.16.30), 
wird eine Macht, uud zwar eine ndrdlide (Jer.3, 12. 51,6.9. 
233,7. 8. Jeſ. 43,6. 49, 12) in Anfpru genommen, ein Bell, 
wunderbar feit feinem Beginn, um bie jegt noch mit אנא‎ 
getretene aber boffende Ration unter dem Namen bes Prem 
aller Heerſchaaren nad) Zion zu führen (Def. 18). Dicfe Ab: 
fihten und Vorſchlaͤge des Herrn und Gottes von Seracl, ]א‎ 
Königs aller Könige und Herrn aller Herren, find Ihnen, 
hoße und mächtige Herren, feinen Dienern verkündet worden 
(Dan. 23), damit Sie diefelben erwägen mögen, und bie Stimme 
dennen möget, mit der cr ſpricht zu Nationen und Menſchea 
(dag. 2, 6. Jeſ. 1, 10). 


Ihre Weisheit hat fi) erprobt in Abmarkung und Bell: 
frellung des Königthums, in Beftimmung ber Grenzen ber Gert 
ſchaften. Aber Hat nicht der Eroberer jede Schrankt über: 
fliegen und bie Härte der Behandlung gleidy einem Taut das 
rüber geworfen? Und weshalb? Weil, 016 der Aumaͤchtige din 
Nationen ihr Erbtgeil beflimmteg als er Adame Eöhne von 
einander ſchied, an bed Velkes Grenzen nach der Zahl der 
Kinder Israel (Deut. 32, 11. 8.) feſtſtellte. Durdy einen ur 
widerruflichen Ratbſchluß hat Gott der Herr dem Abdrak:ı 
ruͤcſichtlich Paläftinas erfiärt: „Deinen Nachkommen habe ik 
diefes Land gegeben von dem Fiuſſe Egyptens an bis zu א‎ 
großen Fluſſe Cufrat (Genef. 15, 18)." Dies Erbiben war 
ihm beftätigt als ein cwiges Befigtbum und nach ibm fern 
Nadjkommen, als der Allmaͤchtige mit ihnen den Bund anfıt: 
richtet hat und den Namen Abraham ummandelte (ind. 
17, 4. 8,7 Rad) feiner unerforfglihen Weisheit hat er iz 
Erbgut nad) den Himmelsgegenden ausgetheilt. Höret das 
Wort 066 Herin, Ihr Nationen, und verfündigt 66 in den 
fernſten Landen. Gr ift «6, ber das zerſtreute Work Jar 
fanmeln und weiden wird, wie ber Hirte feine Heerde (der. 
31, 10). 


Cyrus, der König der Prrfer, 0119/08 fi, des Kerr 
Xempel wieber zu bauen, der zu Zerufalem ftand (2 Gh. 
8% 22, 23). Mer von Ihnen, mägtige und 806 Hma 
ber Nationen, wer unter Ihnen wird es fein, der den מב‎ 
Willen bed Herrn unſers Gottes ausführt, während man ja 
Zerufalem jauchzet: „Du wie erbaut werden“, und ga 
Zempel: ein Grundftein fol gelegt werden Zr (Ser. 4 
28. Mit ihm wird Gott der Herr fein. Große Gral, 
Copn und Friede muͤſſe auf das Volt kommen, das ſich frei: 
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den Weg nad) Zion. Geſegnet fein Ale, welde ifm bienen 
2 Zheff.3,5), die leiblich ſich bereiten (Offb. 3,2); denn er 
wird ſchnell kommen. Amen. 

Bei Betrachtung der Ariftlichen Kirche und des קז‎ 
lichen Auftretens ihres glorreichen Stifters muß ſich der Eifer 
derer Heben, die des Herrn Diener find (Ob. 3, 2), er muß ſich 
vertoppeln, fleißig zu werden in Werken des Glaubens und 
ber Biebe, bie auf fie übergetragen worden find (MRt. 27, 19), 
da ber Sohn Gottes in Menſchengeſtalt über die Erde wan⸗ 
delte und feinen Dienern das Pfand nüglid anzuwenden ber 
fat (But. 19,15). Es geſchah dies unter jenem Beinen und 
veradhteten Wolke, das der Höchfte fich auserfehen (Gen. 12,1), 
mit dem er einen Bund aufgerichtet (Gen. 17, 7. Erod. 34,7), 
einen theuern, unverbrüchlichen Bund, erhaben über Vergaͤng ⸗ 
tigkeit (Mal.3,6), der in allen Landen das Zeugniß ihrer 
Einpeit mit ihm fein, aus dem nach ihrer Zerftreuung überall 
ומ‎ Beben hervorgehen (Rdm. 11, 15), der durd) das Chriſten- 
thum und durch rechtſchaffene Früchte der Buße ſich erneuen 
&e. 1, 18. Mt. 3, 8), bie Kinder des ewigen Volkes dem 
Gnadenttrone (1 Petr. 2, 5. Pf. 122, 6) durch das Chriſtenthum 
(3oel 2,17) wieder zuführen follte, fo daß das zerriffene und 
geplünderte Wolf nad) Klagen und Thraͤnen in feinem heiligen 
Schmucke wicder an dem Orte ſich fammeln möchte, mo ber 
Rame des Herrn und Hoͤchſten wehnt, am Berge Zion (Pf. 
110 3. If. 18, 7). 

Bor 300 Jahren hat ſich das Zeugniß der Kirchen, welche 
in den Ländern blühen, über die Sie der allmaͤchtige Gott zu 
Herrſchern eingefegt bat, gegen jene Abtrünnigkeit erhoben, 
06 die Macht unferes Ehriſtenthums auf tiefer Erde 
für ſich beanſpruchte (Dffb. 17, 5. u. 18, 5), die in ihrer Wer: 
wegenheit es wagte, bie Herrſchaft über Nationen (Dffb. 18, 7) 
und über Königreiche zu beftreiten, audzurotsen, zu entwurzeln, 
anzubauen, zu pflegen ober zu zerſtdren (Dan. 7, 20. Dffb. 18, 
2.7). Der Müpikein, der die große Babel in den Abgrund 
bes Verderbens verfenten foll (Offb. 18, 21), wenn ihre Stunde 
geſchlagen hat — und biefe iff nahe! — mo fie verurtpeilt 
werden wird, weil fie getrunken hat das Blut der Heiligen 
und der qchriſtiichen Betenner (Ob. 17,6), fol zugleich auch bie 
Berſuͤndigung an dem alten Wolke Jehova's rächen (ef. 51,22. 
22), und es wird ein ſchreckliches Gericht werden. Die ganze 
Erde wird darob ſich freuen und froͤhlich fein, denn es flcht 
gefhrichen: Freuet Euch, ihr Nationen mit feinem Volke; 
denn er 18006 das Blut feiner Werchrer, er züctige ihre 
Widerfaher und will gnädig fein feinem Bande und feinem 
Volke (Deut. 32, 43). Freue dich, Israel, ₪0, dem der 
‚Here Hilft. Wer gleicht dem Schilde deiner Hilfe, wer ‚dem 
Schwerte beiner Macht? Deine Feinde follen 016 Lügner ber 
funden, bu aber ſollſt an ihrer Statt erhöhet werben (Deut, 
83, 29). 

In Mitten der Greigniffe, die rund umher auftauchen, 
und auf welche die Augen aller Nationen gerichtet find, ſtehen 
Ihre Throne feft und unwandelbar und im heißen Gebete fleht 
die chriſtliche Kirche für Sie zum Himmel (1 Zim. 2,2). Rur 
Sie, Herrſcher, koͤnnen die Tage ber Verwirklichung beſchleuni⸗ 
gen, wo unter der heiligen Wacht des Chriſtenthums das jegt zers 
freute Volk der Juden das Königreich wieberbefigen fol (Dan. 
7,277), wenn Sie Ihre Augen richten wollen auf dad mächtige 
Reid) im Dften, das zerfaͤllt, gleich einem Aſchenhaufen, deffen 
Ströme austrodnen (Dffb. 16, 12) und datycch dem Erfolge 
gleichfam einen Weg bahnen. Paläftina’ift ein Gtein des 
Anſtoſes geweſen (Zach. 12, 2) ‘unter den Rachfolgern des 
feiſchen Propheten (Offb. 16, 18). Biete Ihrer Vorfahren, 0 
Wönige, zaͤhtt man, die unter dem Banner 506 Antichriften 
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3. Brief. 

Boreign - office, 14. Mär, 39. 
Ihren Brief vom 19. Januar habe ich erhalten und 
zugleich mit ihm das eingefdloffene Memorandum von 
Ihrer koͤnigl. Majeftät Iunterthanen, die ſich ſehr für das 
tünftige Wohl und die Hoffnungen ber Juden interefficen. 
Zugleich muß ich Ihnen melden, daß 10 diefe Documente der 
Königin vorgelegt habe und daß Ihre Majeflät geruhten, bite 

ſes Memorial gnädig entgegen zu nehmen, 
Ich bin x. Yalmerfton. 


4. Brief. 

Sie! Wir Ieben jegt in einer Zeit, wo Ew. Majekdt 
berufen find, cine Bertpeidigung gegen bie Anmaßung zu bilden, 
den 946 הסט‎ unfrer Kicche gefchiebene Religionsfoftem ans 
wendet, den die Feinde ber Kirche unfers Herrn mit Ente 
ſchloſſenheit bewiefen haben, indem fie aus ihrer Ruhe und 
Kuͤhnheit, fo wie aus der Widerfpenftigfeit unfers Zeitalter 
neue Kraft gefchöpft Haben. Darum iſt 66 nicht allein ein 
Vorrecht, das Ew. Majeftät beanſpruchen kon nen, fondern zu⸗ 
gleich unſere unterthaͤnige Pflicht, zu den Füßen Ew. Mas 
jeftät das beigehende Dokument nicberzulegen, das von dee 
Ankunft deffen foricht, der mir dem Geifte feines Mundes und 
in der Herrlichkeit feiner Erſcheinung den fündigen Mann 
ausrotten und der Anmaßung der Gegner der Kirche ein 
Ende machen wird. 

Der Here Gott vom Himmel möge die Gewalt des Ara 
mes Ci. Majeftät ftärken, möge ie bei den jegigen Wirren 
mit feiner Weisheit und Gnade begaben, und Ihr koͤnigl. Haus, 
Ihr ganzer Stamm möge unter der Zahi derjenigen befunden 
werden, welche ſtets gläubig und treu find, damit eine Krone 
des Lebens für Sie und Ihre Nachtommen die Sorge und 
Unruhe erträglich machen möge, welche die Koͤnigekrone ums 
gibt. ie, deffen Lippen Gnade und Wahrheit entftrömen, ben 
der allmaͤchtige Gott fo hoch erhoben hat, daß er Ihnen einen 
Namen über alle Namen gegeben hat, den Namen des erſten 
der Erden: Könige. 

Sir, mit der tiefften 60710001 zeichnen wir uns als Ew. 
Majeftät unterthänigfte, gehorfamften und ergedenften Diener. 
An Se. Majeftät, Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 


5. Brief. 
Haag, d. 13. Mai 1839. 
Mein Herr! — Der König, mein Gebicter, welcher den 
Brief und das Memorial empfangen bat, das Sie ihm unter 
dem 22. Jan. haben zukommen laffen und das ihm von feinem 
bevollmächtigten Gefandten am nieberländifchen Hofe übergeben 
worden ift, bat gerubt, im Haag feinen Befehl zu exlaffen, 
um Ihnen Geine Dankbarkeit auszubrüden. 
Inden ic; mich dieſes Befehis entledige, Habe ich bie Ehre, 
Sie zu bitten, die Werficherung meiner ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung anzunehmen. 
Der Königl Preuß. Gefandte 
Graf v. Weftphalen. 
Die Briefe an die Könige von Schweden, Hannover, 
Dänemark, die Niederlande, Würtemberg, an den Päfidenten 
der Vereinigten Staaten, lauten ganz ähnlich. 


*.* 


Wir haben unferm Verſprechen zu Folge zwar noch zwei 
Briefe an den Redakteur ber Times mitzuteilen, welche in 
diefes Bereich gehören, allein da diefe nad) dem Memorandum 
nicht mehr Neues bieten, fo dürften fie wohl weggelaffen werden, 
Aber unmöglic) Zönnen wir das Worftehende ohne cinige begleitende 
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wilig dazu erbietet. Die freiwillige Darbringung ihrer Her⸗ 
zen und Hände möge fein zum wohlriechendem Geruche dem, 
welcher gefagt hat: Ich will den fegnen, der dich fegnet, ich 
will den befämpfen, der dich befämpfet (Genef. 1%, 3. Jeſ. 
49, 25.) 


Gezeichnet zu London, am 8. Januar, im Jahre des 
‚Herrn 1839, im Namen des Gottes Abraham, Iſaak und Jar 
cob zur Wieberaufpälfe Ieracls. 


1. Brief. 
&onbon, 22. Ian. 1839. 

Möge Ihre Majeftät Gnade ſchenken! — Wir Haben die 
hohe Ehre, zu den Züßen Ihrer Könige. Majeftät das anlies 
gende Memorandum niedergulegen, das die jegige Stellung und 
die Hoffnungen des alten Wolke Gottes, ber Juden, ſchildert. 
Ihre Majeftät werden ohne Zweifel ergriffen, ihre dibliſchen 
Grwartungen und Hoffnungen werden erregt werden, indem 
Sie die Angelegenheit mit Ihrem hohen Ernſte verfolgen und 
Überlegen, welche bedeutfame Stellung der Allmaͤchtige diefem 
proteftantifchen Sande, als ben Mittelpunkt der Kirche ange 
wiefen hat. 


Gnätige Gewährung der Bitten dieſes getrennten Volkes 
vor dem Throne der Gnade, damit unter Ihrer Maj. Regie- 
zung Jchuda gerettet und Jerael 1001060 werbe, das ift das 
thrfurchtevolle Geſuch Ihrer Maj. Ergebenen Diener und Uns 
terthanen. 

Der allergnaͤdigſten Majeſtaͤt, Victoria, 
Königin von Großbritannien und Ireland. 


2. Brief. 

Mein Herr! Wir haben die Ehre, durch Ihre Hoheit cin 
Document zu den Büßen Ihrer koͤnigl. Majeftär niederzulegen, 
das die Wuͤnſche eines großen 206006 der Unterthanen Ihrer 
Eönigl. Majeſtaͤt enthaͤlt. Es begreift dies Dokument bie biblis 
fen Erwartungen in fi, die mit der Wiederherftellung der 
Juden in Paldftina, dem Lande ihrer Verheißung, zufammen: 
hängen. . 

Wir bitten um geneigte Verwendung Ew. Lordſchaft, ba fie 
ja das Organ fein werden, das diefes Document Ihrer Mar 
jeftät mitzutpeiten hat, um fo mehr, ba beffen Inpalt auf 
Beriehungen hinweift, weiche durch Sie bei der ‚Hohen Pforte 
ſich erreichen laſſen. 

Daneben aber möchten wie noch insbefondere Ew. Lordſchaft 
darauf aufmertfam madyen, daß diejenigen von denen 66 
gefügte Document herruhrt, inmitten iprer bi6l, Hoffnungen 
für das Volt der Juden, einen Augenblick daran dachten, den 
erhofften Zweck durch politiſchen Drud zu erreichen. Wenn 
die Stunde kommt, wo Israels Wiebereinfegung bevorftcht, 
wird auch der unverbrüdjliche, allmädtige Gott auserlefene 
Mittel und Werkzeuge haben, die mit willigen Herzen und 
‚Händen feinen Willen zu erfüllen ftreben. 

Sollten wir in der Art und Weife gefehlt Haben, dieſes 
Memorandum vor Ihre Majeftät, die Königin zu bringen, fo 
toürden wie glädlich fein, geredhtfertige und entfhuldigt zu 
werden. Möchten Gm. Lordſchaft dieſes Geſchaͤfts ſich unters 
sieben, befeelt von dem Verlangen, den Ruhm Gottes in bisfer 
Beziehung zu verbreiten, fo wird der Herr und ₪00) 8 
nicht aufgören, Die Arbeiten des Glaubens und der Eiche zu 
fegnen, die aus dem Verlangen hervorgehen, feinen Ramen 


‚zu verherrlichen. 
Wir haben bie Ehre x. = 


©r. Excellenz, dem Lord Wiscount Palmerfton, 
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erffärten und Zufammengeftellten. Wir wellen nicht unter 
fudjen, wie viel der Haß gegen Rom an der Abfaffung der 
Dokuments Antheil hat, wie viel der Wunſch dabei thätig ge 
weſen it, durch die Verwirklichung einer jadiſchen ]וקופ‎ 
auf Svriens (Erde England dafelbft Cinfluß zu fidyern um 
Jrankreich zuvor zu kommen, wo längft הסף]‎ fi” Stimmen 
erhoben haben zur Gründung eines chriſtlich morgenlaͤndiſchen 
Königreichs. Wir wollen und nur an ben guten Willen halten, 
und dankbar anerkennen, 009 man uns auf forifcher Erde zur 
Setöftländigkeit verhelfen will, Gelbfiftändigkeit? Auf wie 
lange? Jsraeliten, ihr betröget eud nicht mit biefer eitela 
Hoffnung, ihr werdet eure Kräfte nicht für euer dieſſeitizes 
Wirken ertbdtet. Laffer die Zukunft über eure Schickſale wel 
ten, ihr wuͤnſchet gewiß nur jegt nidt dort eingeleilt א‎ 
werden, wo bie Gährung noch nicht fagen läßt, was barans 
hervorgehen mag; ihe möchtet fonft erdrüdt, ober bald wide 
weggeſchwe mmt werden von dem ſyriſchen Boden, wie zu jmer 
Zeit, wo der erbarmungslofe römifce Riefe über Aftika und 
Afien daher ſich waͤlzte. Ohne von ber Hoffnung zu ₪ 
verfaßt euch doch nicht auf die Hoffnung, haltet am ber Gegen 
wart, greift ein, wo man euch die Hände nicht אאא‎ 
ſchafft, wo ihe ſchaffen Könnt, ringt, kraͤftigt euch, haltıt 
zuſammen, werdet thätige, ſchaffende Bürger, und wahrhaftig, 
von Geſchlecht zu Geflecht wird 66 mit euch beffer werden, 
und wie es bann auch komme, hier ober jenfeit ber Mühe 
werdet ihr ein Volk fein, das ſich zu fragen, das ſich zu leiten 


weiß, das der Gelbftftändigfeit würdig ift. Reb. 
Deutfchland, 
Z Königsberg, 27. 0ק6‎ Wie ih 4 


verſprochen fahre ich in meinem Berichte über die Hul⸗ 
digungsfeier in unferer Stadt fort. In meinem vorigen 
Schreiben habe ich bereit gefagt, daß diefer וספ ל‎ 
Tag durch Alte der Wohlthaͤtigkeit begangen worden; 
einer dieſer Akte war, daß ſaͤmmtliche jüdifche Arme in 
dem Hoſpital der Gemeinde gefpeift wurden, da bie jüdie 
fen Armen an der allgemeinen Speifung der Armen 
?einen Antheit nehmen Eonnten. Daß auch diefes Mahl 
der Armen von Anreden und Toaften begleitet war, daß 
ſich aud hier ein patriotifher Sinn offenbarte, wird 
Jeder leicht begreifen, der die Gefinnungen unferer Pre: 
vinz kennt. — Es bleibt mic noch einen Vorfall zu 
erzählen übrig, der, in der Leipz. Allg. Beitung ſchen 
entftellt, der Erwähnung und Berichtigung bier in bie 
ſem verbreitetem Blatte verdient. Die Beine jübifge 
Gemeinde zu Dirfhau, zwiſchen Marienburg und 
Danzig, wurde von ber Stabtbehörde von ber Empfangde 
feierlichkeit ausgefchloffen und alle Vorftelungen der Zu 
den blieben fruchtlos, obgleich fie fih durchaus erbat, 
alle nur nöthigen Xifeleiftungen zur Feſtbereitung mit 
Freuden mitzutragen. Wie oft in folhen Beinen 6% 
ten blieb Magiſtrat und Landrath hartnädig bei fein 
Ausſchließung. Als der König Dirſchau vorbei pafften 
ſollte, verfammelte ſich eine jüdifhe Deputation mitten 
auf der Brüde und überreichte dem angefommenen König 
ein Huldigungeſchreiben, worin audy über die Zuruͤckſehung 
Klage geführt wird. Dies Huldigungsſchreiben lautet: 


Worte in die Welt hinausgehen laffen, obwohl ber Zeitungs: 
ſchreiber, wenn er hiſtoriſche Data wiebergiebt, nicht befugt fein 
fol, das Gegebene entweder zu rechtfertigen oder abzumeifen. 


Dee Wunſch nad) Vereinigung 3600016 auf einer gemein, 
famen Erde ift nicht mu. Gr iſt fo alt als das Volk felbft 
feit feiner Zerftreuung, und iſt jeder Zeit wenigftens da wieder 
aufgetaucht , wo die Laſt des Irdiſchen dem הז‎ nicht alle 
Hoffnung geraubt, nicht alle religiöfen Gefühle in Indifferentiss 
mus aufgelöft. Neu ift diefe Sehnſucht erwacht in dem Drängen, 
Gebären und bem Gntiwidelungsproceffe der Neuzeit. Große 
Kräfte haben ſich in bem Leben ber Völker entfaltet. Js rael, 
mitten unter dem geiftigen Drängen und Treiben, ift nicht 
zurüdgeblieben, die eigne geweckte Kraft, die durch die Neuzeit 
erregten Hoffnungen, haben 66 nach Wormärts geftoßen, eine 
firebfame, ruͤſtige, gebildete, hoffnungsreiche Jugend hat ſich 
in feinem Schooße entfaltet und nun fleht fie da im Bewußt⸗ 
fein ihrer Kraft, im Bewußtfein ihres Willens und ftößt auf 
taufend Hinderniffe. Ueberall, wo fie hingreifen will, weichen 
die Bilder der Hoffnung 016 Phantome zurüd, überall, wo 
ihre Thaͤtigkeit ſich entfalten möchte, bedankt man ſich ihrer 
Kräfte. Alles laͤßt fie fahren, fogar die Wiſſenſchaſt fagt ſich 
von ihr los, und ehrenvergeffene Scribler haben הזל‎ Namen 
nIubenjunge” zum Brandmale für cin Schriftenthum erhoben, 
das hier mit Recht, dort mit Unrecht befehbet, den Juden 
aber eben fo ungerecht wieder auf den Hals gebürbet wird. 
Aber das jegige Geſchlecht Iöraels, zu feiner Ehre ſei es gefagt, 
hat ſich der Treuloſigkeit gegen das väterliche Gefeg zu ſchaͤwen 
begonnen, welche noch vor einigen Jahrzehnten zum Modetone 
gehörte, und fie wollen lieber als Märtyrer ihres Glaubens 
erſcheinen, als Abtrünnige heißen. Wer mag ihnen da vers 
denken, wer 66 auffällig und fonderbar finden, wenn ihr Herz 
nach volklicher Gelbftftändigkeit und Ginigung fidy fehnt, wenn 
ihr Auge auf der Vergangenheit, auf dem Erbe und Bande 
der Väter mit ſehnſuͤchtigen Blicken weitet? Wenn Ahnungen 
und Gefühle aus der Bruſt herauftauchen, die zu Wuͤnſchen 
werden, welche fie wenigftens auf Augenblicke befeligen, und 
wenn fie diefelben auch ins Land der Träume verweifen müßs 
ten? Und müffen nicht gerabe die neueften Greigniffe, die jenes 
and fo weit in den geſchichtiichen Vordergrund treten Laffen, 
noch mehr geeignet fin, die Befhäftigung mit ſoichen Wün- 
fen und Träumen zu 6:10:08? Ia, daß hier und dort bei 
der jübifchen Jugend der Wunſch rege geworden iſt, ein Plägr 
en auf ber großen, weiten Erde zu befigen, den fie ihr 
Eigenthum, ihr volkliches Eigenthum nennen könnten, das ift 
leicht zu verzeihen, leicht zu erklaͤren, erklaͤrlicher wenigftens, 
als wenn bdiefer Wunſch nie aufgetaucht wäre. 

Aber wir verweifen ihn leider in das and frommer ה‎ 
ſche, gemüthlicher Träumercien. Aus der europäffen Politik 
wird uns fein Meffias erfceinen, und überbem hoffen wir 
umfonft auf einen irdiſchen Helfer. Won der Goalition wenige 
ftens, die das obige Memorandum predigt, fagen wir uns 
feiertihft Los, denn 66 if ein Hirngeſpinnſt, aus Trug 
und Wahrheit gufammengevebt,, gelindeft beurtheilt, ein 
oral, ohne die Hoffnung auf Verwirklichung. Der engliſche 
Proteftantismus in feiner flammenden Feindfeligkeit gegen die 
tömifche Kirche, in feiner eignen @eidenfhaftlichkeit für feine 
Kirche, ₪08: ſich als das Prinzip der Neuzeit hin, das als 
zeiner Ausflug aus dem Lebenequell des Gefeges und Bundes 
Gottes mit Jsrael, nun in feiner jugendlichen Kraft den alten 
Stamm dankdar verflären und durch feine Lchenswärme und 
durch feine Kraft wieder aufrichten und ſelbſtſtaͤndig machen 
wit. — Wir mögen nit weiter eingehen auf eine tiefere 
Auseinanderfegung des oft engliſch Geſagten, nad) Belichen 


feine Pflichten gegen den Staat und die Gemeinden 
ſtets gemwiffenhaft erfüllen zu wollen, und darauf feine 
Beſtallung entgegengenommen hatte, beftieg er die Kan 
zel und vntmidelte in einem duch Inhalt und Form 
ſich auszeichnenden, tief ergreifenden Vortrage die Auf: 
gabe feines hohen Berufes auf der einen, und die An 
forderungen an die Gemeinden auf der andern Seite. 
Das Schlußgebet ſprach die dankbaren Gefühle der 6 
raelitifchen Unterthanen gegen den erhabenen, humanen 
Landesvater, ald Schöpfer 066 Statuts, aus. Ein erfreu: 
liches Zeichen religiöfer Eintracht und mahrer Froͤmmig⸗ 
keit war die Anmefenheit faft aller hiefigen Geiftlichen 
der proteftantifchen und katholiſchen Confeſſion, nicht 
minder die Gegenwart zahlreicher chriftlicher Zuhörer aus 
verfchiedenen Ständen. | 9 N. 3. 


ungarn. 


Arad, 1. Sept. Ueber den Unterricht in ber 
jüdifhen Curſivſchrift in Israelitenſchulen. 
Bon zwei Gegenftänden des öffentlihen Schulunterrichts, 
zu deren Abſchaffung in der Allgem. Zeitung de6 Juden: 
thums der Aufruf ergangen ||], dem SZüdifch» Schreiben 
und der Gebet-Ueberfegung, hat bie jest nur eine Ents 
gegnung zum Schutze des letzteren dafelbit die Gunft ber 
Aufnahme erlangt; eine Entgeanung vom höhern Stand: 
punkt der generalifirenden Ueberficht, wie fie die Redaktion 
(Jahrg. 4, Nr. 7) charakteriſirt, und von einem Abfaffer, 
der, in der Wiege fhon ein Held, ſich fo fehnell in den 
Sournaliftenton hineingearbeitet, daß man fich verfudjt 
fühlt, ihm die eigentliche Publiciſtik 016 den angemeffen: 
ften Wirkungskreis anzuwuͤnſchen. — Was feine Leiſtun⸗ 
gen im Gebiete der Literatur betrifft, fo läßt fid) menig- 
ftend bedauern, daß er ung, minder theoretifch = gründliche 
Lefer, für reif genug hält, die Nefultate feiner Eritifchen 
Quellenforfhung ohne alle Einführung in die Spiral: 
windungen feiner Demonftration einfehen zu koͤnnen. 
650 z. B. ספוש‎ in dem beſprochenen Auffage mit einer 
der Gelegenheitlichkeiten, welche zu feiner Lieblingsweiſe 
zu gehören ſcheinen, dem biftorifhen Joſt wie dem 
archäotogifhen Zunz der anacdhroniftifhe Schniger, zwar 
nicht nachgewiefen, doch mit der Verſicherung feiner 
Ermeislichkeit angerechnet, daß fie die Abfaffung des 
Seftirergebetes (ולמלשינים)‎ der Zeit des Altern Gamliel 
zufchreiben, da 66, auf Ehrenwort und Quellenftudiums: 
Gredit, erft zwei Generationen Tpäter, unter dem Pa⸗ 
triarchat ded zweiten Gamliel entftanden ift. 

„Beweifen läßt fich Vieles, behaupten gar 
nichts,” börte ich einmal in שחו‎ 8% 
auseinanderfegen. Sogar hat einft ein fcharffinniger' 
Rabbi die Schlußfolge zu ziehen gewußt, daß Hiob der 
Anficht jenes Talmudiſten angehangen, welcher feine 
ganze Eriftenz beftreitet. Vielleicht läßt fi) auch durch 
gründlichere Forſchung beweiſen, daß der zweite Gamliel 
der Vorgänger feines eigenen Vaters, des Maͤrtyrers 
Simon, gewefen ; ja fogar, daß diefer Simon den ihm 
prophezeiten Maͤrtyrertod bereits eine Generation früher 
überftanden hatte, bevor noch die Prophezeihung gefchehen. 
So lange aber diefe Beweife vorenthalten bleiben, bleiben 
wir auc geneigt, dem durch Joſt und Zunz fortges 
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Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! Allerguͤtig⸗ 


ſter Koͤnig und Herr. Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt wagen 


wir, Abgeordnete der hieſigen israelitiſchen Gemeinde, im 
Gefuͤhle der hoͤchſten Liebe und Dankbarkeit fuͤr die gegen 
die Deputation unſter Glaubensbruͤder zu Berlin huld⸗ 
reich ausgeſprochenen Verſicherung Koͤnigl. Gnade, die 
Verſicherung unſerer unerſchuͤtterlichen Treue und An⸗ 
haͤnglichkeit ganz unterthaͤnigſt zu Süßen zu legen. Durkh 
die unter den Mepräfentanten unferer chriftlihen Mit: 
bürger leider noch beftehenden Neligionsvorurtheile find 
wir bed hohen 60/2066 nicht theilhaftig, unfre heißen 
Wuͤnſche und Empfindungen für das ewige Wohl un: 
fers Königl. Hauſes öffentlich dort zum Himmel hinauf 
zu fenden, wo Zaufende fid) heute einfinden dürften, um 
ihre Freude uber den unferer Stadt zu Theil gewordenen 
hohen Befuch laut werden zu laffen. Em. Majeftät 
werden indeß den Ausdruck unferer innigflen Verehrung 
auch bier von und entgegen zu nehmen allergütigft ge: 
ruhen, wo mir anftatt zierlicher Empfangsfeierlichkeiten 
nur mit treuem Preußenherzen und echter Unterthanen: 
liebe den Ort vielfach ſchmuͤckten. Von gleichen Gefüh: 
len befeelt betet heute unfre jüdifche Gemeinde für das 
Stud des hohen Königspaareg vor den Deren aller Cons 
feffionen, vor dem Feine Religionsverfchiedenheit gilt, und 
deffen Vertreter wir in unfrem geliebten Landesvater ver: 
ehren. Doch leuchtet das preußifche Negentenhaus in 
ewig lichtem Glanze Europa als Worbild herab, denn 
66 darf jeder Unterthban hier dem Throne der Gerechtig⸗ 
feit und Liebe nahen, auf dem des herrfchenden 6 
glorreihe Hand feinen Kindern nur Gluͤck und Troſt 
fpendet. Mit Vertrauen bitten wir Ew. Könige. Majeftät 
unterthänigft um die Fortdauer allerhoͤchſt dero gnaͤdigen 
Schuged und Wohlwollens”. Der König verlangte von 
Magiftrat und Lantrath fofort Aufſchluß uͤber diefe Intole⸗ 
ranz, und da fie fid) nur fehlecht vertheidigen konnten, 
fo kehrte er ihnen den Rüden mit dem Bemerken, er 
verlange umgehend einen genügenden Bericht barüber. 
Man ift auf den Ausgang gefpannt. 


Schwerin, 19. Sept. Der heutige Tag war 
ein wichtiger, bedeutungsvoller für die Bekenner 6 
mofaifhen Glaubens in Mektenburg : Schwerin. An 
ihm fand in biefigee Synagoge die feierliche In: 
troduction des Hrn. Dr. Holdheim (bisherigen 
Rabbiners in Sranffurt a. .ל‎ D.) als großherzogl. Lan⸗ 
desrabbiners ftatt. Eingeleitet wurde diefer Act durch ent: 
fprechende Anreden von Seiten der zur Anordnung der 3 
raelitifch: kirchlichen Verhaͤltniſſe landesherrlich beftellten 
Commiffarien, der Herren Geh. Canzleirath Müller 
und Schulrath Meyer, in Gegenwart nicht bloß einer 
andächtigen Gemeinde, fondern auch mehrerer Mitglieder 
der hohen Landesregierung, des verehrlihen Magiftrats 
.א‎ Nachdem Hr. Dr. Holdheim in die Hände ber 
Commiffarien das flatutenmäßige Geloͤbniß abgelegt, 


wird feit lange her ber Sugenbunterriht mit dem Budy 
flaben begonnen, und wird nody lange bin wenigftens im 
Allgemeinen fo begonnen merden. Wir müffen unfte 
Jugend fo ſchnell als 04/0 zu Buch und > 
binführen, weil alle Wiffenfhaft und Kenntriß in Buͤcher 
und Schriften niedergelegt it. — Dabei kann nicht ge: 
laͤugnet werden, daß bei der überfchwenglihen )ו‎ des 
Schriftenthums und Bücherwefens, worin fo unentlid 
viel Großes und Schönes gefagt, fo viel Wahres und 
Sründliches bewiefen wird, dennoch, von der Zeit 8 
griechiſchen Scholaſtik bie auf den vielbeliebten Stoicis— 
mus der römifchen Kuiferzeit, und von dieſer bis auf 
die transcendentale Subtilität und die ſich einfchmeichelnd: 
Semüthsphiloforhie unferer Decennien, die Erſcheinung der 
Begriffsverworrenheit, des innern Seibjtzerwürfniffes, 
des Mangels an bemährtem Rechtsgefuͤhl und befeligen: 
dem Wahrheitsſinn nicht zu den verfchwuntenen, ja 
leider zu den feltenen gehoͤren.) — Warum plagen זזש‎ 
dennoch uns felbjt und unfre liebe Jugend mit ber lang: 
mweiligen Vorarbeit einer endlofen und noch mühfameren 
Beſchaͤftigung, deren woblthätige Folgen nod immer 
nicht allgemein erwiefen find? Wir plagen une in un: 
ferem Berufe; denn mit allem was wir wollen, mas 
wir finnen und was wir vollbringen, find mir von de 
höhern Weisheit angewieſen, nur toiederholte Belege zu 
liefern zu jenen Wahrheiten, deren Anmendung emis 
wiederkehrt. Und ewig toiederkehrend iſt die Wahrheit, 
daß, wenn aud die Kebensrealität in der Handhabung 
für höhere Zwede den Gefahren des Mißbrauches wir 
des Fehlgriffes unterworfen ift, dennoch dem Ideale bi 
abfelut Guten und Schönen nur fo weit nahe gehradt 
werden kann, als wir die Realität des Lebens dafür zu 
benutzen verfteben. 

Wie das allgemeine und vorherrſchende Lebenskebürf: 
niß bei allem möglichen und wirklichen Mißbrauch den: 
noch allgemein die vorgewogenſte Aufmerkſamkeit geniegt, 
eben fo giebt 66 zu verfchiedenen Zeiten und in den ₪ 
fonderen Kreifen gewiffe Partitulär- und Relations-Be— 
dürfniffe, die bei geſchickter Benugung eben fo fehr dem 
beſſern Streben förderlich fein können, als fie ihm kei 
verroeigerter Beachtung hemmend in den Weg treten. 
Daß die hebräifhe Gurfiv- Schrift bei der Mehrzahl ur: 
ferer Gemeinden nicht mehr als ein ſolcher Partikular: 
Bedarf gelten könne, wird ſchwerlich zu behaupten fein: 
aber gemwiß iſt, daß fie bei ihrer Einfachheit und ihr 
geringen Erforderniffen unter allen Special beduͤrfniſſer 
ſich mit dem leichteſten Opfer an Zeit- und Koftenauf: 
wand abfinden läßt. — Die hebräifhe Curſivſchrift if 
unferer Jugend noch gegenwärtig ein Bedarf für ihres 
naͤchſten Eintritt ins Leben. Denn der eben 7 א‎ 
erfchienene öffentliche Aufruf zu ihrer Abfhaffunz be 
mweifet, daß fie bei der größeren Mehrheit befteht, un 






















4) Die alten Hebraͤer Fönnen bei aller Verbreitung M 
Säriftkenntniß unter ber Menge dennoch 016 Bein ל‎ 
betradptet werden; denn die Belchrung durchs Lebende 7 
ja fegar durchs ftummfprediente Symbol wird dem Bugtober 
vorgezogen (Deut. 6. 8. 7.8.0.9. V., dann 11.8, 
19 u. 20 V.). Dafür heat dert das gemeine Landweib as 
Gefinnung großartiger Einfalt, zu der ſich in moderner 3" 
erft ber idealfte Charakter des idealſften deutſchen Dramatife! 
aufzufchwingen vermag, (Vergl. Don Carlos, 3. N 
Aufte.: Ich genieße die Gefege mit 2B. d. Kin. 4 
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pflanzten Irrthume anzuhangen; weil und bie talmubifche 
Weberlieferung, die wie nicht minder ald eine Duelle 
anfehen, die Thatſache anführt, daß der Verfaſſer des 
betreffenden Gebetes שמואל הקטן‎ , in feiner Sterbeſtunde 
dem Vater des zweiten Gamliel erft feine Todesweiſe 
prophezeiht hat.!) 

Nicht nur über diefe Einzelheit müflen wir ben 
Derfaffer des bemeldeten Auffages um nähere Belehrung 
bitten; auch über die Art, wie er mit kritiſchen Augen 
die Bibel lieft, find wir in gleihem Bedarf. Dir Aus: 
drud תפלה‎ ma fol erft in der Zeit des 676 darum 
entftanden fein, mweil man das Opferwefen als fuspenfibel 
betrachtet hat. Wie follen wir aber zu der Einführung 
dieſes Ausdrucks die Suspenfion der Opfer hinzudenfen, 
da er gerade in Beziehung zu diefen gebraudht wird 

Eine‏ ושמחתים בבית הכפלתי וכ' כי ביתי בית תפלה י 
Nachweiſung diefer Art könnte uns auch Über den von‏ 
ihm an einem andern Octe?) gleichfalls gelegenheitlich‏ 
hingeworfenen Wink über die nachmoſaiſche Geneſis‏ 
des Verfohnunystages ins Klare bringen, ta doch im‏ 
Mentateuch die Feier dieſes Tages noch einen außer:‏ 
ordentlichen Anhaltspunkt hat, außer der Behandlung,‏ 
die er in der Reihe der andern Feiertage genießt. —‏ 
An Erwartung, daB und der Verfaſſer über diefe und‏ 
ähnliche fchroierige Punkte endlich die nöthige Aufklärung‏ 
geben werde, laffen mir einjtweilen den von ihm bereits‏ 
aufgenommenen Gegenftand des Gebet: Ueberfegens ver:‏ 
fhoben fein, und menden uns zu dem viel früher ange:‏ 
regten Geyenftand, zum Südifch : Schreiben, welcher feit‏ 
feiner Anfechtung (Mr. 104 des 2. Jahrg.), laut wiederhol:‏ 
ter Anzeige der Medaktion, mehrfache Anfrage, mehrfache‏ 
Scusrede, aber noch immer nicht die Gunſt einer Ver:‏ 
Öffentlihung der zu feiner Beibehaltung eingelaufenen‏ 
Motionen gefunden hat. Vermuthlich weil entweder die‏ 
Verfehtung an ſich, oder menigftend die Art, mie fie‏ 
gefchehen, gegen fammtliche durch diefen Zeitraum auf:‏ 
genommenen Xrtifel an Wichtigkeit weit zuruͤckſteht.‏ 
Uns fcheint die Mechtfertigung dieſes Gegenſtandes‏ 
wichtig genug. —‏ 

Wenn die meiften Beftrebungen fir höhere, rein: 
menfchliche Zwede nur bei einer genauern Ruͤckſicht auf 
den Bedarf des praftifhen Lebens gelingen Eonnen, fo 
muß diefer Bedarf dem Jugendbildner zunächft vor Au: 
gen liegen. NHierlber kann uns ter Buchſtaben-Unter⸗ 
richt, melcher gemeinhin der Jugend als 07060 4 
nahrung dargeboten wird, einen fprechenden Beweis ab: 
geben. Wohl ift die Buchſtabenſchrift, 016 Erfindung 
betrachtet, der Zriumph des menſchlichen Sichtungsver: 
mögens ?) ; doch die Natur des Kindes befist für jede Art 
des Wiſſens, fei e8 rationell oder empprifch, weit mehr Nei: 
gung und Empfänglichfeit, als für die trockne Abftraktion 
einer an ſich bedeutungslofen Vorkenntniß. Dennod 


Scta, 3:‏ )1 
,ושמואל לחרבה 

2) Verbertitung zu unferes gefcierten Rabbi X. Chorin’s 
Jeled Sekunim. 

3) Dieſes glaube ich auch in jener Stelle der rabbiniſchen 
Maximik ausgeſprochen zu ſehen, welche die Buchſtabenſchrift 
mit denjenigen Gegenſtaͤnden in cine Reihe ſtellt, denen eine 
über der Kraft der Materie liegende Wirkſamkeit inwohnt. 
(Abot 5. 6.) 


אף וא אמר בשעה מיתתו שמעון 
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daß bie Spuren ber Werthſchaͤtzung fuͤr das weſentlich 
Heilige kaum zu finden find? Allein widerſtreitende 
Parteien können noch immer im Epftem befreundet fein, 
und mancher Indifferentift ſteht noch mit dem Anhänger 
der Werkheiligteit an Befangenheit und Kieinheitefinn 
im engen Geijteebund, indeß er ihm durch Losfagung 
von den jüdifchen Erbtugenden der Seibftbeherrfhung 
und Ergebenheit 016 Parthei entgegentritt. 

Nicht Ideen und Xheoreme, die Erfahrung muß in 
folhen Antiegenheiten die entfcheidende Stimme führen. 
Diefe aber kann hier 06000686 eine wohlberechnete Vor⸗ 
bereitung zur Möglichkeit einer bdereinftigen allmäligen 
Aufhebung: zugeftehen ; die Wagniß der plöglichen Ab: 
ftellung erſcheint ihr von Außerfter Bedenklichkeit. Selbſt 
an dem Orte meiner gegenwärtigen Amtirung, einem 
Orte, der bei den Confervativen des Landes beinahe im 
Berruf des Liberalismus fleht, einem Orte, wo unfer 
freimüthiger, weit gefeierter Rabbi, der Veteran X. 
Chorin, mit der Autorität des Amtes und der Würde 
feiner Perff lichkeit feit einem halben Sahrhundert bie 
Waffenruͤſtung einer vielfeitigen, gründlichen und ſcientiven 
Kenntnif des Judentums zu einem unermüdeten Kampf 
gegen Vorurtheil, Aberglauben, Werkheiligkeit und Klein⸗ 
heitsfinn gebraud)t, ſelbſt an dieſem Orte, welcher erft 
nad) feiner überflandenen Gährungsperiode zur Werth: 
ſchaͤtzung fir mande Löftlihe Herkoͤmmlichkeit wieder- 
kehten muß, welche während der Criſis unter dem Bo⸗ 
densag der fi ausfondernden Unreinigfeit mitgeriffen 
worden ift; felbft an diefem Orte und an einer Schule, 
die an unferem Deutfchlehrer, Hrn. Jgnaz Bed, einen 
der tüchtigften Schreibemeifter ‚befigt, mußten wir dennod) 
oft die Klage uber Mangel an Fortgang im Schreiben 
nur darum hinnehmen, weil die Zotalbefchäftigung der 
Schule dem Füdifh : Schreiben nicht fo viel Gelegenheit 
zur Abrundung gemwähren, 016 der deutfchen und lateini: 
fhen Schrift dargeboten ift. — 

Wohl zeigt uns auch die tägliche Erſcheinung, daß 
die jüdifche Schrift audy an minder bedeutenden Orten 
immer mehr aus dem Geſchaͤftskreiſe verwiefen wird; 
wohl könnte der SJugendunterricht bei uns meit mehr in 
die Verzweigungen des Lebene, und viel räftiger in bie 
Sucher des rein menſchlichen Wiffens eingreifen, wenn 
er den ganzen Debräismus nur für Kehrlinge von Beruf 
anweifen, oder wenigſtens für das reifere Alter hinaus: 
fchieben koͤnnte; wohl kann ſich unfere Zeit wenigftene 
fo weit der Einlenkung in die Lichtbahn freuen, daß 
der Finſterniß, Werkehrtheit, Zeloterie und Läflerwuth 
immer wenig Spielraum vergönnt bleiben wird. Allein 
eben darum, weil von der Sachlage an fich die zeitges 
mäße Wirkung mit begründeter Hoffnung erwartet wers 
den kann, muß das vorſchnelle Eingreifen in ben natür: 
lihen Lauf defto forgfamer vermieden werden. Denn 
das Gewaltſame der Verbindung durch Laut und Zeichen, 
die einander ganz fremd find, ijt nicht fo beifpiellos, 6 
der Abfaffer der Aufforderung angiebt. Der bebräifche 
Bibeltext mit griechifhen Buchflaben an ber Seite ber 
Alexandriniſchen Ueberfegung, und noch mehr אל‎ zahl⸗ 
reichen arabifhen Schriften der Spanier in hebräifcher 
Schrift, beweifen, daß nicht gerade der Schriftverkehr = 
der Juden vor Ulphilas diefe ifolicte Weiſe hervorgebracht 
haben muß. 

Was endlich) das vorgemogenfte Motiv bed Auffor: 
derers betrifft, daB wir vorzüglich darum die Abfchaffung 
diefer Schrift betreiben follen, weil daburch eine Eigen- 


in ber Iegtverfloffenen Vorzeit in noch größerem Umfange 
beftanden hut. Unfere Jugend entwickelt ſich daher in 
einer Zeit, wo fie bei ihrem Eintritt ins Leben noch 
manche Echriftlichkeit diefee Art übernehmen, und mit 
manchen Individuen in Berbindung treten wird, אס‎ 
aus ihrer Jugend das Juͤdiſch⸗Deutſch 016 Geſchaͤftsſchrift 
mitgenommen haben. Mag audy in manden Gegenden 
die Yumanität der öffentlidhen Meinung im harmonifchen 
Einklang mit der Toleranz des Gefeges der Gleichftellung 
der Jsraeliten bereits jedes Hinderniß aus dem Wege 
geräumt haben, fo kann dody nicht die ganze Generation 
mit einem Male zur gaͤnzlichen Losfagung von allem 
Verkehr mit ihren Sıamms und Glaubensgenoffen ben 


Aufſchwung nehmen ; in den meiften Gegenden aber iſt 


leider diefe Möglichkeit felbft vom vertröftenden Aus⸗ 
fpruche noch weit entfernt. Wir bedürfen einander um 
fo mehr, jemehr wir auf einander angeroiefen find. Das 
jüdifch:dogmatifche ערבות‎ , die mittelalterliche Solidar: 
haftung — fie haben fih nur modernifirt, um in der 
neuen Verfaffung fortbeflehen zu können. — Doch nicht 
die Anweifung auf künftige Brauchbarkeit muß der 
jüdifchen Schrift das Wort fprechen ; wie unfere Schulen 
größtentheil® noch jest beſtehen, iſt fie ſchon für fie in 
manchem 62006 brauchbar. So lange nicht der ganze 
Hebraͤismus aus den Kinderfchulen in die Seminarien 
übertragen werden ann, fo lange nicht die Vefoͤrderer 
der Reaction, die wiederaufgenommene Snterlinear : Me: 
10006 fo weit geführt, daß aller grammatifche Unterricht 
erlöihen wird, fo lange der auf Real: Effelt bedachte 
Lehrer den theoretifch : greammatifchen Unterricht mit den 
angemeffenen Uebungen wird unterflügen wollen, fo lange 
wird auch die hebräifche Schrift in unferen Schulen ihre 
Anhaltepunfte finden. Auch die äffentlihe Meinung 
darf hier ihre Stimme gelten laffen. Soll die Gewalt 
der Demmniffe, an denen jedes befjere Streben, zumal 
in unferen Verfafjungen, nicht aus eigenem Hinzuchun 
noch vergrößert werden, fo muͤſſen wir jene Rüdfichten, 
durch deren Beachtung der guten Sache Fein Abbruch 
geſchieht, auch dann mitnehmen, wenn fie nun von 
Vorurtheil und Befangenheit in Anfpruh genommen 
werden. 


Die Zeit, in melcher der Mehrheit jüdifcher Eltern 
bie Unfähigkeit ihrer Kinder, ein jüdifche® Zettelchen zu 
fhreiten ganz gleichgültig fein mag, iſt noch nidt da. 
Wohl aber iſt noch immer die Möglichkeit vorhanden, 
daß die Zeloterie, Schmaͤhſucht und Heuchelei an diefer 
plöglihen Abftellung des Herkoͤmmlichen, fo wenig «6 
mit dee MWefentlichkeit de Judenthums in Verbindung 
ſteht, dennoch eine erwünfchte Gelegenheit ergreifen weich, 
um uns abermals eine Abſicht zum Eingriff ins Heilig: 
thum aufzubelfen. — Die Maffe weiß einmal nur auf 
die Erſcheinung einen Werth zu legen. Verſucht man 
66, ihr in Wort und Ausdrud das Weſen zu zeigen, 
fo hält fie wieder von biefen nur den Klang ftatt der 
Bedeutung ])]. Davon koͤnnen uns leider die wider⸗ 
ftreitenden Parteien unter uns täglich Überzeugen. Man 
macht gemöhntid den Ängftlichen Anhängern der klein⸗ 
lihen Geremonie und überhäuften Asketik den Vorwurf, 
daß nur fie 66 wären, denen bie Schale für den Kern 
gilt, die Form für das Wefen, die Materie für den 
Geiſt. Wenn aber nur fie diefen Vorwurf verbienen, 
woher kommt 65, daß fo viele ihrer Gegner, die ſich 
einer geläutertereu Einficht rühmen, mit der Abftreifung 
dieſer Sormen, fo fehr zum Indifferendismus neigen, 


Bemerkung bes Berfaffers eines in ber % 
Rummerdiefer Blätter über Krochmal befint: 
lihen Auffages zu der fogenannten Beantmeor: 
tung in den israelitiſchen Annalen Nr. 40 - 
Die Annalen Hätten ſich nicht fo viel Muͤhe zu acben נא‎ 
gehabt, um zwiſchen meiner Gorrefpondenz unb ihrer ₪ 


wortung eine Zeit verftreichen zu laffen, bie uns glauben m: 


hen foll, 016 kaͤme dieſe Beantwortung aus Lemberg; wear: 
ſtens müßten fie 66 dann bei Abfaffung diefer Antwort 6 
ter anfangen. Jeder Lefer fieht jedoch durch, wie nur ze 
Mühe der Groll, welder in der Antwort liegt, bis zu hr 
berechneten Zermine bat zurüdgehalten werben. können. ₪ 
wollen mit dem Referenten der Beantwortung über das 4 
der Anforderungen an einen berliner Rabbinen, über )א‎ rc: 
ftorbenen Krochmal's Verdienſte zc. Teineswegs red; 
jeber hat da, vorzüglid nad dem Maße feiner eignen Rrazt: 
niffe, auch feine eignen Anſichten; auch über das, wa )0 
gebührt und was ungebührtidh ift, wollen wir uns tem Gt: 
klaͤrung anmaßen, fondern nur bemerfen, daß 68 hoͤchſt fordert 
erfcheint, wenn die Beantwortung in Parenthefe erfiärt, 4 
von bem Leipziger Blatte, weldyes !jene Bemerkung übe 
Krohmal entpält (alfo von dem Orient), in Fronffurt 
auch nicht ein Exemplar vorhanden fei. Als ob bice fo 1 
Sonderbares wäre | Wir glauben vielmehr, daß es noch gar 
Bieles in der Welt und Wiſſenſchaft giebt, הסס0טו‎ man ₪ 
Frankfurt Bein Wort weiß; wir erflären, daß ber Ruhm nich 
fein fei, fi mit der Unkenntniß einer neuen Zeiterfdgeinung zu 
brüften, felbft dann, wenn man ihre nicht mohl will; wir be 
merken überdem, daß )6 gar nicht Wunder nehmen 00), in 
Frankfurt kein Exemplar des rüdlings engeariffenen Wiattes 
zu finden, wenn man bie Intriguen kennt, die von Geiten 
eines Brankfurter Redakteurs und der Werlagshandlung feines 
Blatted angewendet worden find, den Vertrieb deſſelben za 
bintertreiben. Das nennen wir bier zu Lande „‚Ungebührlid: 
keiten!‘ Mag übrigens glauben, wer da will, ₪6 Hr. רל‎ 
in Berlin הזל‎ Annalen keine Gorrefpondeng zugeſchickt = 
wir wiffen 66 beffer, und wuͤßten wir +6 nicht, fo wäre 
wir wenigſtens nad diefer Lemberger :סה‎ 
nit mehr an bergleidhen Verſicherungen und Widerlegunge 
glauben. Ich überlaffe e8 übrigens dem Bern KRebaktıc. 
Herm Joſt auf feine, den Orient betreffende Bemerkun; a 
antworten. *) ®. 

















*) 46 habe auf Deren Joſt's Bemerku , 
ba fie nur induftrielee Natur find; iS Kann Ihm ve 
feine Gereiztheit verbenten, wenn der Drient dem Debi * 
Annalen in den Weg tritt; und wenn Hr. ל‎ 8 zu den Eat 
haͤndlern herumging, um fie für Nictdebitirung bes א מפומק‎ 
befimmen, wenn er aus einem Lefecirkel auszufheiden brohete, al 
biefee auch dem Drient halten wollte, fo kann ip ed שא‎ ₪ 
Soncurrenz Beforgten durchaus nicht Abel nehmen, Uebrigrst fax: 
ih dem Berliner Corr. die Verfiherung geben, 6 וז‎ 
nad) Erſcheinen des Orients, mir in einem freundfchaftlicen Br 
feinen Beifall für meine wiffenfdaftlihen Beftrebungen in Austritt 


gegeben, die nut die Freund ſchaft eingeben kann. Ren. 


Drud von J. 9. Nagel. 
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thuͤmlichkeit mehr abgeftceift wird, fo muß ich geftehen, 
daß mir gerade gegen diefen Hang zum Abftreifen die 
ftrengfte Sorgfalt nöthig fheint. Haben wir denn noch 
immer zu wenig erfahren, um von dem Sanguinismus 
abzutommen, daß mit dem unbebingten Ablegen bie 
Beſſerung ſchon gewonnen fei? 1160110006 Formen müffen 
den wirkfameren meichen, veraltete den neueren, flörende 
den förderlichen , woiderliche den anmuthigen. Was aber 
ohne Nachwuchs friſcherer Geftaltung in ſtetem Abitreifen 
begriffen ift, das wird endlich ber gänglichen Auftöfung 
zum Raub. | 

Warum foll denn gerade bei uns jebe Eigenthümlich: 
Leit ruͤckſichtslos ein Gegenftand des Anfioßes fein? Iſt 
doch die große weite Schöpfung Gotted nur ein harmos 
nifches Ganzes; und doch kann jedes, von den weit: 
läufigen Naturreihen bis zu ben duͤrftigſten Spelcen, 
nur in feiner Eigenthuͤmlichkeit 016 Theil biefer Dar: 
mönie beftehen. Auswuͤchſe und Entartungen find Miß: 
töne in der Harmonie; aber nicht ſchadloſe Geftaltungen, 
die aus der Innern Natur der Sache entwidelt find. 
Se 66 die Kunft, mit eignen Charakteren fchreiben zu 
Sinnen, oder die Gewißheit, daß Feine Glaubensformel 
ein Vergehen zu fühnen vermag, daß mit Berechnung 

diefer Formel verübt worden ift. 

| 89 Skreinka. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Bon David 6080 6 6 ift in Breslau zum Beften ber 
Armen herausgegeben worden ein hebräifches Zrauergedicht, 
betitelt ,קול נהי‎ welches den hingeſchiedenen König חסט‎ Preu⸗ 
Ben befingt. Die fchöne deutfche Ueberfegung davon iſt von 
% 6. Die Iahrzählung ift ſehr finnig mit מלך ישך‎ gege⸗ 
ben, da der Hingeſchiedene wirklich ſo beigenannt. — Ein anderes 
hebraͤiſches Gedicht, welches ung vorliegt, שור הרש‎ 6 
iſt einer Geſellſchaft für Armenbekleidung, die אררת אליהו‎ 
heißt, gewidmet. — 


+ % 
* 


Yredigt-Literatur. Dr. Alex. Abrabam Wolff, 
Rabbiner in Copenhagen, hat bei Trier in Copenhagen vier 
Predigten, die auf Veranlaſſung des Regieruugswechſels in 
Dänemark gehalten wurden, durch den Drud veröffentlicht, 
Naͤchſt Salomon in Hamburg hat Dr. Wolff freilich bie 
meiften guten Predigten veröffentlicht; dennoch wuͤnſchen wir, 
daß er auf der Bahn der GEregefe, wie er fie in feinem 
Habakuk-Commentar betreten, fortfahren möchte. — So eben 
ift uns au von Dav. Meldola, dem Rabbinen ber fpan. 
Gemeinde in London, eine treffliche, wahrhaft jüdifche Predigt 
die Peſachfeier betreffend, zugelommen, Die englifchen jüdi: 
ſchen Predigten zeichnen ſich durdy aͤcht jüdifche Froͤmmigkeit 
und altnationale Gefühle fehr vortheithaft aus, und 66 wäre 
fehr zu wünfchen, baß fie fi von berjenigen Beſtrebung in 
Deutſchland fern halten möchten, die das Judenthum in der 
Geſchichte laͤngſt aufgegeben und vergeffen hat. 

* « 
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Ruflands Beiftimmung jur Unterfägung der Juden in ber . Domabk:Angelegenbeit, durch 
Algier, iud. Zuſtaͤnde daſelbſt הסט‎ der duͤſtern Seite dargeſtellt v. Dr. Goldſcheider. 


London, Nachrichten v. Mon—⸗ 


Schwerin, Anſtellung Dr. Holdheim's). — Ungarn Peſth, die Kleinkinder⸗ Bewahranſtalt.) — Rußland (Mit⸗ 
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An 8 Yublicum. — Drient. 
Neſſelrode. 
teftore. Theilnahme .(0'8))צ)וה‎ — Frankreich. (Prof. Frank. Confiſtorien). — Deutſchland (Kaffel, neue Leichenord⸗ 


theilungen aus Warſchau). — Lit: u. Schattenbilder aus .ל‎ jüd. Geſchichte .ל‎ Gegenwart. Neuelle Miniflerialverfügungen 


Bredlau. Holſtein. London. — 8.:8. d. Drients. 


in Preußen. — Perfonaldronit und Midcellen: 


An Das Publikum. 


Für den Beginn bed zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion an ein 
geehrtes Publitum bie ergebene Bitte, fich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, ba nah dem Verhaͤltniß 


Außer allen Buchhandlungen Deutfchlandbs 


der Abonnentenzahl die ganze Auflage beflimmt merden wird. 


nehmen auch alle Poftämter und ZeitungssErpeditionen Beſtellungen an, da die König. 6500]. Wohl. 


Da von Setm der Redaktion 


 Beitungs» Erpebition zu Leipzig bie Hauptſpedition übernommen hat. 


weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendſte recht ſchnell herbeizubringen, fo vertraut 
fie den Freunden und Foͤrderern des Guten, daß fie für Verbreitung diefes Blattes in ihren Kreifen, namentlich 


Die לו‎ 


zeugt, mit welcher die kaiſerl. Regierung eine fo ehren: 
volle Kundgebung von Seiten der Bürger von London 
bei einer Angelegenheit von fo hohem Intereſſe aufneh: 
men würde. Es gereicht mir zu befonderer Freude, 
Ihnen einen Beweis von den Gefühlen zu geben, mit 
welchen die ntfchließungen aufgenommen wurden, ins 
dem ich 610. Herrlichkeit hierbei die Abfchrift der De⸗ 
pefche uͤberſende, welche ih von Sr. Ep. dem Vice 
kanzler erhielt, und in welcher er verlangt, Ihnen ſei⸗ 
nen märmften Dank für die intereffante Mittheilung 
auszudruͤcken und zugleih zu erkennen zu geben, wie 
fehr die Srundfäge und die Dumanität, melde fie ans 
zeigt, von ber Regierung Sr. kaiſerl. Maj. geſchaͤtt 
werden. Genehmigen Sie, Mylord, meine hohe Achtung. 
Brunnom.” — „Petersburg, 31. Aug. Herr Baron! 
68 ift meine Pflicht, Ew. 676. den Empfang Ihrer 
Depefche zu befcheinigen, durch welche Sie mid) mit ber 
43 


bei Gemeinde: Borftänben und angefehenen Gemeindegliebern, recht thätig fein merben. 





Drient 


Nußland. est hat auch bie ruffifche Regierung 
ausführlich auf das Schreiben geantwortet, was von Lons 
don aus wegen der Zudenverfolgung in Damat- 
kus an die europäifchen Monarchen gerichtet wurde. Der 
Lordmayor von London erhielt von dem ruffifchen Sefandten 

dafelbft folgende Zuſchrift: „Aſhburnham-Houſe. Mpiord, 
_ meiner Pflicht gemäß legte ich der kaiſerl. Regierung die 
Mittheilung vor, mit welcher Sie mich beehrten, in Be: 
zug auf die einflimmige Xheilnahme, welche die in der 
City von London gehaltene Verfammlung wegen ber 
Verfolgung der Seraeliten in Damaskus zu erkennen 
gab. Als ich dieſes Actenitüd Ihrem Wunfche zufolge 
dem kaiſerl. Cabinette vorlegte, war ich im voraus von 
den mohlmwollenden Gefuͤhlen und der Theilnahme über: 


Vernachlaͤſſigung bis auf die kleinſten Kinder herab, die 
ihre kümmerlihe Exiſtenz an dem Fußboden hinfchleppen, 
der ihnen zum Beſudeln eingeräumt zu fein ſcheint. 

Diefe Uebel ſcheinen jedody audy einmal auszufegen, 
allein nur während 24 Stunden in acht Tagen, naͤm⸗ 
li vom Freitag Abend bis Samstag Abend, bios 
während des kurzen Zeitraums, der dem 6500006 geheis 
ligt iſt und mährend welchem eine gewiſſe Reinlichkeit 
im Innern ihrer Gemaͤcher, ihrer Kleidung, ihrer Spei⸗ 
fen vorherefchend iſt. 

Diefer Charakter, obwohl der Entfaltung ו‎ 
fation wenig günftig, iſt bei ihnen mehr da6 Ergebniß 
einer fehlerhaften und unwiſſenden Erziehung, als Wir⸗ 
kung der Religion und ihrer Abftammung. Unfere Bor: 
urtheile tragen ziemlich viel dazu bei, mm einer Umge— 
ſtaltung alles beffen in den Weg zu treten, mas die 
gefunde Vernunft und die Menſchlichtkeit unter ihre 
Wuͤnſche 4000. Wir würdigen fie unfrer Beachtung 
nicht, wenn fie ſich uns nähern, oder empfangen fie wer 
nigftens mit Wegwerfung! Gott und das Geſetz ſtellen 
fie Allen gleich und mir, die wir mit einer gemiffen 
Wuth die Gleichheit vor dem Gefege predigen, wir find 
die erſten, die fie, und in ihnen gleichfam bie Menfden: 
würbe beleidigen! Werächtlic in aller Augen, erfcheinen 
darum die Juden ſich felbft in Ihren elgnen Augen ver 
400060 und koͤnnen ſich nicht bis zu uns erheben, obs 
gleich fie ſich ziemlich aufblähen, um durch Ruͤtteln das 
Joch abzumwerfen, das über ihren Nacken 6 obgleich fie 
bei dieſen Verſuchen die Würde durch ein grobes Weſen 
au erfegen ſuchen; allein fie ſcheitern nur um fo ſchnel⸗ 
ter, weil ihnen bie Energie mangelt, fie tagen nicht 
unfre Achtung, unfre Werthſchaͤzung zu beanſpruchen ; 
und -fo kommt es denn, daß fie fid) ohne Ausnahme 
dem Schader und Wucher überlaffen, die den Grund 
zu ihrer Hinterlift legen, und ihnen die Adtung nicht 
allein ihrer ſelbſt, fondern auch der Araber, Mauren 
und Europäer rauben. Der Handel, der fie uns nahe 
bringen follte, entfremdet fie im Gegentheile allen uns 
feen Grundfägen von Frelheit und Redlichkeit. Sie ans 
erkennen unfre Regierung, weil fie dadurch den habfuͤch⸗ 
tigen Klauen und Räubereien der Araber, Mauren und 
Tuͤrken entriffen worden find, alfo 8106 in ihrem eignen 
Intereffe und nicht in dem der Moral und des Fort 
ſchrittes. 

Bei Beſprechung des Charakters ber Juden Algiers, 
haben wir nothwendiger Weife auch ihrer Sitten zu ge- 
denfen, einer Übeln Partie, weil fie ja genau mit den 
andern zufammen hängt. Nichts deſtoweniger wollen 
wir unfse Aufgabe weiter verfolgen, und wo möglich 
noch 006 Beſſere heraus zufinden uns bemühen. Ruͤck 
ſichtlich der Humanitaͤtsfrage iſt ja alles von Belang; 
jemeht man Fehler und Lafter erfannt hat, deſto Leid: 
ter findet man die Mittel, fie gu verbeffern und zu be: 
ſiegen, ohne bie Grunbfäge der bibliſchen Geſetzgebuna 
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Zufendung der Beſchluͤſſe beehren, die in der Werfamm: 
tung in der City von London gefaßt wurden, in Bezug 
auf die Werfolgungen, welche die Juden von Damaskus 
neuerlich von den egpptifchen Behörden erlitten haben. 
Die Aeußerungen jener ehrenwerthen Verſammlung, die 
auf den Grundfägen der Humanitaͤt und Gerechtigkeit 
beruhen, konnten von ber kaiſerlichen Regierung nur in 
hohem Grade gebilligt werden. Sie theilt aufrichtig das 
einmahthige und lebhafte Intereffe, welches das Scidfal 
jener unglädlichen Jsraeliten, die der egpptifchen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen waren, in England erregt und ſchließt 
fih den in den Beldlüffen jener Verſammlung ausge: 
ſprochenen Erklärungen für die Abfhaffung folher em: 
poͤranden Mifsräude und Graufamteiten an, deren 
מא‎ die Stadt Damaskus in der legten Zeit ges 
weſen .]ו‎ Uebergeben Sie, Hr. Baron, gefälligft dieſes 
Beugnif dem Lordmayor und banken Sie ihm insbeſon⸗ 
dere für die intereſſante Mittheitung, welche Se. Herr: 
Uchkeit der bießfeitigen Regierung durch Sie gemacht hat. 
Genehmigen Sie die Verſicherung meiner ausgezeichneten 
Hochachtung. (Unterz.) 91] (8.%.3.) 

Algier. (Bortfegung des Berichts von Gold: 
ſchelder x.) Alles, was wir daruͤber noch fagen koͤnn⸗ 
ten, iſt von geringeny Belang, aber wir wollen uns an 
dle Naturanlagen, ftatt an Facta halten, d. h. ihr Pri— 
vatleben in Erwägung ziehen, um bie verfdiedenen cha⸗ 
rakteriſtiſchen Nhangen einer Nation, deren Studium 
nicht ohne Intereſſe für den Philoſophen und für den 
Menſchenfreund iR, in einem Brennpunkte fammeln zu 
können, 


Wir Haben fie in ihren Wohnungen beſucht und 
begegneten zuvoͤrderſt einer erſtickenden, diden Luft, ger 
ſchwaͤngert mit mephitiſchen Dünften, traurigen Beiden 
einer Schmutzwirthſchaft, in der fie eben und die in 
treuer Verbindung mit ihrem Eiende erſcheint. Das 
Herz biutet einem bei dem Anblicke ihrer engen und 
ekelhaften Stuͤbchen, wo bie Luft nur von Jammertönen 
ſich zu bewegen ſcheint; bie Augen wenden ſich weg von 
dem Anblicke der Uebel, durch bie fie heimgefucht wer⸗ 
den, Uebel, die fie zu ber aͤußerſten Vernachlaͤſſigung 
ihtes Hauswelens führen und fie ben Worlbergehenden 
in den elendeften Lumpen erſcheinen laſſen. 

Verlangt man noch weitere Auseinanbderfegung biefes 
הלג ]הגו‎ Gemaͤldes? Es reicht hin zur Drientis 
zung im dem Innerften ihrer Wohnungen, wenn man 
fi ein Aimmer von 10—15 Fuß Länge und 5-7 
Fuß Breite vergegenwaͤrtigt, das ungefähr zwei 6 drei 
Sr Hautger aͤth enthält, darunter eine ſchwache Idee 
von einem 20/06, den wir hierdurch mit mehr Treue, 
14 Weredfamkeit zeichnen. Michts gleicht der Unord⸗ 
aung, ber man in dieſen Quartieren entgegentritt. 
464, ſelbſt ihre Nahrungsmittel, bieten einen twiders 
lichen Anbil dar. 2860 zeigt von gleichgältiger 


momentane Gelegenheiten, two Kinder ihren Eitern, junge 
Leute dem Alter einmal ihren Reſpekt betwelfen , und 
werden mit großer Etiquette beobachtet; dennoch aber 
erſcheinen dieſe Familienfeſte, obwohl fe alten Herkom⸗ 
mens und lodenswerth find, bereits zerſtoͤrt und ſchwin⸗ 
den ganz aus dem häuslichen Kreiſe oder erſcheinen nur 
durch den aller kaͤlteſten Egoismus, bush die ungepies 
mendfte Berechnung wieder angelegt. 


Man glaubt nicht, wie viel Berechnung unter den 
Juden herrſcht, wie fehr das Mein und Dein bei 
einem durch die Innigfte Blutsverwandfchaft und Freund: 
ſchaft verbundenen Molke auseinander gehalten wird. 
Die Vorwürfe, die fie ſich in’ Ihren Streitigkeiten über 
iht gegenfeltiged Intereffe machen, hören gar nicht auf, - 
find bitter, wahre Zaͤnkereien, und gehen in aͤrgerliche 
Scenen über, die ſchamlos ganz öffentlich verhandelt wer⸗ 
den. 66 erfolgen hier von der Deffentlichkeit Vorwuͤrfe 
und Gegenbefchuldigungen, und wer dfe geheimften 8 
milienangelegenheiten erfahren will, darf nur einem ſol⸗ 
en Akte ſich nähren und er wird in Mitten des Ge: 
ſchreies und der lebhaften Geftikulationen ziemlich erbaͤrm⸗ 
liche Geheimniſſe erfahren, aber von keinem Theile ſagen 
koͤnnen, daß er beſſer waͤre als der Andere. Dieſe ab⸗ 
ſcheulichen Scenen, oft zwiſchen Vater und Sohn, Mann 
und Frau, Bruder und Schweſter, Geſchaͤftsmann und 
dem mit ihm Betheiligten, geſchehen unter den Augen 
zahlreicher Gaffer. Wir bemerken, daß man kaum eine 
halbe Stunde durch die Straßen zu gehen noͤthig hat, 
um wenigſtens auf ein halbes Dutzend derartiger Zaͤn⸗ 
kereien zu ſtoßen, die alle von denen ausgehen, die wir 
hier zu ſchildern bemuͤht ſind. Gortſ. folge.) 


London, 4. Detbr. Die Morning Chronikle 
vom 24. Spibr. bringe uns Nachrichten über Montes 
fiore und Cremleur, bie aus einem Privatbriefe genoms 
men, uns allerdings ſchon bekannt, aber um deswillen 
intereffant find, weil fie bie Beftätigung deſſen enthalten, 
was wie ſchon wiſſen. Es heißt: 

Dein Here Rebacteur! 

Es ift von Sir M. Montefiore ein Schreiben. bat. 
Alexrandrien .ל‎ 29. Aug. an einen feiner Freunde eins 
gegangen, worin derfelbe berichtet, „daß er am 28. ₪ 
abermals zu Sr. Hoheit, dem Pafcha, von dem er 6 
dahin Leine Antwort befommen, begab und zwar in Be: 
gleitung der DD. Löwe und Madden, und des Herrn 
Wire, um eine Refolution auf feine Bitten zu erhalten, 
naͤmlich um 

1) einen Ferman für eine Reife nad) Damaskus, mit 
der Autorifation, ſich über alle auf bie Beſchuldigung 
und Einziehung der Juden in jener Stadt bezüglichen 
Umftände Aufklärung verfhaffen zu koͤnnen; 

2) freies Geleit für alle in dieſer Angelegenheit aufju- 
fügeende Zeugen und unbedingte Freilaſſung aller noch 


Inhaftirten ; / 
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umzuftoßen, bie für bie Einſicht biefer Leute durch einen 
tellglöfen Fanatismus ohne alle Vernunft und durch eine 
Erziehung, welche bie entfeglichfte, flupidefte Tradition 
bewirkt hat, ganz ungeniefbar geworden iſt. 


Mit Ausnahme einiger unterrichteten Leute, lebt ber 
größte Theil der Juden dieſes Landes in den Tag hins 
ein, ohne ſich weiter um bie Folgen ihrer Handlungen 
zu befümmern, und wenn auch ihre Einfiht von andern 

entywickelt worben iſt, fo find fie deshalb body unter obiz 
gen Verhättniffen nicht einen Schritt weiter gefommen; 
hoͤchſtens hat ihre Intelligenz auf ihren Handel vortheils 
haften Einfluß und darauf, wo das Geld die Haupts 
volle fpielt, 


Sie erfcheinen als treue Weobachter des Sabbats und 
ihrer Feſte, die zahlreich find, und welche in Betſtunden, 
Belugen , Aufwandmachen und Schmaufereien geben 
beftehen: alles Quellen eines gewaltigen und unnuͤtzen 
Aufwandes, von dem felbft die Unglüdtichften durch das 
auffallendfte Elend ſich nicht entbunden glauben. % 
ift auch der heilige Bund vor biefen Feiertagen ein Punkt, 
wo ihre Ehre oder vielmehr ber Dünkel, der’diefe Leute 
beherefcht, ſich verlegt fühlte, wenn fie ihm außerhalb der 
Kreife, die diefe klaͤglichen Freudenbezeugungen zufams 
menführen, zubringen mußten, und man ficht Juden 
und Juͤdinnen (demm die Weiber erfheinen vorzüglich 
mit der Sorge darum beläftige) die Zugänge zu den Laͤ— 
den, in denen ihre Glaubensgenoffen figen und auf 
Pfänder leihen, volllommen belagern, um die Koſtbar⸗ 
teiten und andern Effecten wieder in ihre Hände zu 
legen, die das Elend trog aller Noth zwiſchen zwei ſich 
folgende Feſten noch gerettet hat. Dieſes abſchreckende 
Gemaͤlde dargebrachter Opfer fuͤr ein vergaͤngliches Ver⸗ 
gnuͤgen erinnert an das traurige Schauſpiel, das Paris 
aljährig am MWeihnachtsfefte, dem Garneval und am 
Dfterfefte darbietet. An biefen Epochen bes allgemeinen 
Volksruins rennen bie Handwerker haufenweis in bie 
Leihhaͤuſer, um bie zw ihrem perfönlichen Unterhalte, 
zum Nugen ihrer Wirthſchaft aller unentbehrlichften 
Dinge dort zu verſchleudern für vinige Pretiofen, die bie 
Noth dort aufgehäuft Hat und um einige vergängliche 
Steuben zu geniefen, geben fie, bei Gott! ihre Familie 
Ueber eine ganze Woche lang bem Hunger Preis; denn 
es erfordert Zeit, Arbeit und fauren Schweiß, um bie 
Störung des Hausweſens wieder unfühlbar zu machen, 
die durch ſolche Gelegenheiten herbeigeführt worden iſt. 
Alte diefe Uebelftände finden ſich num auch bei dem ges 
fhilderten Juden; gleihwohl kat noch ein Unterfchleb 
hinſichtlich des Genuffes ftatt. Der franzoͤſiſche Hand: 
werfömann naͤmlich opfert feinem Vergnügen auswärts 
feine ganze häusliche Wohlfahrt, während der Jude im 
Gegentheil fi) auf die Familie zurüd zieht. Dies ge: 
ſchieht aber freilich nur während der Feſttage, bie zur 
Zeit noch als Familienfeiertage glänzen. Es find das 


feine Verwunderung und feinen Schmerz darübır aus: 
zuſprechen, daß man in einem fo aufgeflärten 00 
hundert irgend einer Weligionsparthei fo abſcheuliche 
Gebräuche zuſchreiben und um das Verbrechen zu erwei— 
fen, zu fo barbarifhen Maßregeln feine Zuflucht neh: 
men konnte. Die Unthaten, deren diefe Ungluͤcklichen 
befehuldigt wurden, gleichen zu fehr denjenigen, die man 
in weniger aufgelärten Zeiten 016 Vorwand zu fanati- 
ſchen Verfolgungen und Bedrückungen gegen fie ge: 
brauchte, um audy nur einen Augenblid glauben zu 
Tonnen, daß diefe Beſchuldigungen heut zu Tage gegrün: 
beter feien, wie vormals. Der Präfident hat mit großer 
Genugthuung bemerkt, das mehrere europäifche Regie: 
tungen bemüht geweſen find, den in Damaskus ange: 
endeten graufamen Maßregeln Einhalt zu thun und 
hat mit großer Freude erfahren, daß dies theilweife ges 
lungen iſt. Er wuͤnſcht lebhaft, daß das Mitgefuͤhl und 
die thaͤtige Intervention der Regierung der vereinigten 
Staaten einer fo edelmuͤthigen Anſtrengung nicht fremd 
bleibe, und hat mir daher aufgetragen, Sie zu ermäd: 
tigen, Allee, mas fi mit der Discretion Ihres amt: 
lichen Charakters verträgt, aufzubieten, bamit jene uns 
gluͤcklichen Opfer der Verfolgung, deren Angftruf bis an 
unſte Küften gedrungen iſt, unter den Schug ber Ge: 
rechtigkeit und Humanitaͤt geftellt werben. 


12-94. 


950916, im Septbr. DMitthelungen aus den 
Arch, Israel. — Frank, zeither Profeffor der Phi— 
Tofophie am Colleg zu Verſailles, hat die Stelle eines 
Profeffors der Philof. am College Charlemagne zu 
Paris vor der Hand proviforifch erhalten. — Die vom 
Confiftorium des Oberrhein voriges Jahr ernannte Com: 
miffion zur Abſchaffung der Bettelei und des Wuchers 
ift in Colmar in ihrer Wirkſamkeit bedeutend gehemmt 
worden und hat bei dem dortigen Confifterium auch 
nicht die mindeſte Unterflügung gefunden. Der Prä: 
Ment diefer Commiffion, Here Werth, der uns im 9. 
Hefte des Archivs ausführlichen Bericht über das Be: 
nehmen bes Conſiſtoriums abflattet, fließt mit den 
Worten: „Das enttäufchte Publikum wird nun einfehen, 
welches Vertrauen fih ein Confiftorium würdig madıt, 
das feit feiner Ermählung aud nicht durch die mindeſte 
Anordnung eine Thaͤtigkeit beurfundet hat, die zur Ent 
wicklung der von ber israelitiſchen Bevölkerung des Dbers 
theins fo fehr gewünfchten Fottſchritte direct oder indirect 
beittagen koͤnnte.“ 


Deutſchland. 


804061, 3. Octbe. Um Ihnen nun auch wieder 
einmal aus unſerm Laͤndchen etwas berichten zu koͤnnen, 
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3) Erlaubniß zur Ruͤckkehr für alle Geflohenen und 
Schut für fie, wie für jeden andern Einwohner der Stadt. 

Sir Moſes berichtet ferner, daß nachdem er fein 
Begehten nachdruͤcklich und im Intereffe der Humanitaͤt 
und Gerechtigkeit vertheibigt hatte, der Pafcha zu erkläs 
ven geruhte: Er fei Willens den erbetenen Ferman zu 
gewähren, wolle alle Gefangene unbedingt in Freiheit 
fegen und gebieten, daß alle, aus der Stadt Geflohenen, 
zuruͤckkehten und den Schug ber Behörden fo gut wie 
alle übrigen Einwohner von Damaskus genießen ſollten. 
Sir Hoheit fügten indeß als einen Beweis feiner Theil 
nahme gegen Sir Moſes bei, er riehe ihn, jegt micht 
nad) Damaskus zu gehen, weil die Aufregung dort zu 
groß fei. Nachdem Sir Moſes den Pallaft verlaffen, 
befuchte Hr. Cremieur den Paſcha, der das Gefagte 
wiederholte. J 

Am 29. erfolgte der Ferman und ein Befehl zur 
Entlaffung der Eingeferkerten und zur Rückkehr aller 
der wegen ber Verfolgung aus Damaskus Entflohenen. 
Diefe Befehle wurden unverzüglich) nad) Damaskus be: 
fördert, Sie werden aus dieſem Berichte erfehen, daß 
die Miſſion dis dahin von ausgezeichnetem Erfolge war, 
obwohl die Verhaͤltniſſe hoͤchſt kritiſch zu nennen find. 
Ich zweifle nicht, daß dieſelbe Güte, melde Sie zur 
Veroͤffentlichung meiner frühern Mittheilungen bewogen 
bat, Sie auch veranlaffen wird, gegenwärtigem Berichte 
Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ich bin überzeugt, 
daß derfelbe jedem Freunde der Gerechtigkeit und Hu— 
manität eben fo willkommen fein wird, 016 mic und 
meinen Glaubensgenoffen aller Welt. Ich bin x. 
Hananel de Caſtro. Präfes ber Deput. brit. Juden. 


Daſſelbe Blatt enthält unter dem 22. Septbr. audy” 


ein Schreiben ber Hrn. €. Hentiquez und B. M. Hart, 
Deputicter einer zu Neuyork am 19. Aug. gehaltenen 
israel. Verſammlung, ruͤckſichtlich der Damasker Ange: 
legenhelten. Das Schreiben, nebſt dem Berichte über 
die Mefultate der energifhen Verſammlung ift an den 
Lord: Mayor von London, als Präfident des in Mans 
fionhoufe gehaltenen Meetings gerichtet und es find dem⸗ 
felben beigefügt: Ein Schreiben des Präfidenten jener 
Verſammlung an הסט‎ Buren, fo wie deſſen Antwort 
durch den Staatöfecretär und ein bereits ſchon zuvor von 
der amerifanifchen Regierung an ihren Conful in Alerans 
drien erlaffenes Schreiben, worin derſelbe befehligt wird, 
die Gerechtigkeit gegen bie Juden nad) allen Kräften 
zu unterftügen. 

Das letztere Schreiben lautet, wie folgt: Wafhinge 
ton, .ל‎ 14. Aug. 1840. Glelch allen andern cioilifis- 
ten Nationen haben die Bewohner der vereinigten Staas 
ten mit Abfchen vernommen, welche nichtswuͤrdige Vers 
brechen man den Juden in Damaskus aufbürbet und 
melden Grauſamkeiten man fie ausgefegt hat. Der 
Präfident theilt die Gefinnungen vollkommen, bie fi 
aller Wege kund gethan haben und fühlt den Drang 


fo bebeutungsvollen Akte, Nach Beendigung des allge: 
meinen Theils der gottesdienftlihen Sabbatfeier und 
nachdem bie landesherrlichen Commiffarien, Hr. Geh. 
Canzleirath Müller und Herr 65001000 Meyer, 
erfchienen waren, ward Herr Dr. Holdheim von den 
Vorfichern der Gemeinde in die Verfammlung und zu 
feinem Plage zwifchen den beiden Herren Commiffarien 
geführt, von welchen der erftgenannte nunmehr in einer 
Mede die huldvollen Abfichten des Lundesheren bei der 
neuen. Organifation der kirchlichen Verhaͤltniſſe Israels 
entwidelte, und das zuverfichtliche Vertrauen ausfprady, - 
der Hr. Landesrabbiner werde zu deren Realiſirung eifrig 
und erfolgreich mitwirken, eine Erwartung, welche nad) 
Kräften erfüllen zu wollen Herr Dr. Holdheim mittelft 
Handſchlages und einiger offenbar tief aus dem Herzen 
tommender Worte verfprah. Nachdem fodann 0 
Herr Schulrath Meyer bei Ueberreichung der Beftallung 
ebenfo ſchoͤn gedachte wie Eräftig und herzlich vorgetragene 
Morte geſprochen hatte, beftieg Hr. Dr. Holdheim bie 
Mednerbühne, und ſprach nach einem inbrünftigen Ges 
bete feine Empfindungen an diefem für ihn und für 
feine Glaubensgenoſſen fo wichtigen Tage, fein tiefce 
Durdpdrungenfein und feine klare Erkenntniß von der 
Unentbehrlicheit der göttlichen Hülfe und des Vertrauens 
feinee Gemeinden für bie ſegensreiche Führung feines 
Amtes in einer Rede aus, die, wenngleich 06 
Vortrag Einiges zu wünfchen ließ, doch durch Gedanken⸗ 
reichthum, Fülle und glüdliche Anwendung biblifcher 
Stellen, Wärme der Empfindung und Schönheit ber 
Diction in hohem Grade ſich auszeichnete. Mit Ab: 
fingung eines Gebets fchloß ſich eine eier, die dur) 
ibre hohe Bedeutung und durch ihren würdigen Verlauf 
unverkennbar auf alle Anmefenden einen tiefen, wohl: 
thuenden Eindrud machte. Meferent aber fchließt diefen 
kurzen Bericht mit einem herzlihen Gruß und Will: 
fommen für Deren De. Holdheim, und mit dem aus 
feiner Rebe entlehnten Wunſche: möge die Regierung 
unfer® Paul Sriedrich durch die geiftige und bürger- 
liche Erhebung Israels in feinem Lande bezeichnet und 
verherrlicht werben! (Ab. 31.) 


Ungarn. 


9560, 29. Septbr. Auch wir befigen eine israe⸗ 
Ktifhe Klein: Kinder: Bemwahranftalt, die bereite 
über hundert Zöglinge zähle. Ob man über dergleichen 
Anſtalten ſich freuen ober betrüben foll, iſt eine Frage, 
welche die Zeit beffer beantworten wird, 016 66 bie ו‎ 
fenfchaft kann. So viel erlaubt ]6( Referent diefed zu 
bemerken, daß er feine Kinder nur dann einer folchen 
Unftalt anvertrauen tolirde, wenn fie ganz anders ange: 
legt erfchiene, 016 wie die bislang beflehenden ins Leben 
getreten find. Unter den jegigen Verhaͤltniſſen und Ge: 
ftaltungen betrachtet fie Ref. für nichts, als einem 
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will ic Shnen melden, daß wir buch Vermittlung un: 
fers Landrabbinats eine neue, allgemeine Leichenordnung 
erhalten haben, bie vorigen Monat allen Gemeinden 
zur Nachachtung publicirt worden :]ו‎ Das Wefentlichfte 
derfelben befteht etwa in folgendem: Weberall find Brüs 
derfchaften zu errichten und unter Aufficht der Rabbiner 
und Gemeindevorfteher zu ftellen. Die ganze Prozeffion 
und KXrauerfsierlichkeit hat ihren beſtimmten, vorfchrift: 
mäßigen Gang zu nehmen, nur da, wo 06ל‎ Herkommen 
und die Sitte einen abweichenden Brauch geheiligt hat, 
der nicht flörend wirkt und nicht auffaͤllig ,]ו‎ bat 6 
dabei fein MWerbleiben und kann man von den gegebe: 
nen Vorfchriften abweichen; dem Rabbinen iſt 66 ex 
officio geftattet, eine Grabrede zu halten, er wirb da⸗ 
für bezahle, kann jebody nicht dazu gezwungen werden. 
Will ein Anderer fprehen, fo kann das nur mit Er: 
laubniß der Behörde (2!) und Bewilligung der Leidtra: 
genden gefchehen. 5. 
Schwerin, 25. Sept. Es ift den Lefern die⸗ 
fed Blattes nicht unbekannt geblieben, daB durch ein 
Ianbesherrliches „Statut“ die kirchlichen Verhaͤltniſſe der 
Israeliten in Mellenburg: Schwerin eine ebenfo durchs 
greifende als wohlthaͤtige Veränderung erfahren haben. 
Eine Folge diefer neuen Drganifation war die Ernennung 
eines Landrabbiners für die fämmtlichen israelitifchen 
Gemeinden des 900066, und die landesherrlich beftätigte 
Mahl des Eraft jenes Statuted conftituirten jüdifchen 
„Oberraths“ fiel unter mehreren tüchtigen Mitbewerbern 
auf den Herren Dr. Samuel Holdheim, bisherigen 
Rabbiner zu Stankfurt a. d. Oder, einen Mann, dem 
theild der Ruf feiner treuen, gefegneten Wirkſamkeit in 
diefer amtlichen Stellung, theils die Srüchte feiner ſchrift⸗ 
ftellerifchen Xhätigkeit*), theild die vor der hiefigen Ge: 
meinde gehaltene Probepredigt die allergünftigften Zeug: 
niffe ausgeftellt hatten. Am legten Sonnabend nun 
fand in der hiefigen Synagoge die feierliche Einführung 
des nunmehrigen Landrabbiners, zugleich als fpeciellen 
Seelforgerd für die ſchweriner tsraelitifhe Gemeinde, in 
ſehr wuͤrdiger und anfprechender Weife flatt. Zu den 
zahlreich verfammelten Gemeindegliedern gefellten ] nicht 
0106 die eingeladenen Mitglieder von Landes: und ſtaͤd⸗ 
tifchen Behörden, fo mie der chriftlichen Geiftlichkeit bei⸗ 
der Confeffionen, fondern auch eine beträchtliche Anzahl 
anderer Perfonen aus allen Ständen bezeugte durch ihre 
Anwefenheit und durch ihre Verhalten eine freundliche 
Theilnahme an diefem für unfere israelitifchen Bruͤder 


*( Die ומשל‎ Referenten bilannt gewordenen fchriftftelleris 
ſchen Arbeiten des Deren Dr. Holdheim find folgende: a) Rebe, 
verfaßt und gehalten in Kempın 2c. Berlin, 1836. b) Rede, 

ebalten am 1. Sabbat Ehanuda in der Synagoge zu Frank⸗ 

Furt a. ₪. ı. Frankf. a. O., 1838. c) Gottesdienſtliche 
Vorträge. Erſtes und zweites Heft. Frankf. a. O., 1839. 
d) Der religioſe Bortfchritt im deutfchen Judenthume. :קוו‎ 
ziy 1840. 


Kabbinatöfchuler im Beifein des Oberinfpectord aller 
Schulen des Königreiches, des Directors des Warfchauer 
Gymnafiums, der Mitglieder des Eraminations : Comi: 
)6'6, des Warfchauer Rabbinen und vieler anfehnlice 
iSraelitifchen Gemeindeglieder ftatt. Die Prüfung erſtrecte 
fih über Religion, Talmud, Exegeſe, hebraͤiſche, ruſſiſche, 
polniſche, deutſche Sprache, Mathematik, Zoologie, Be: 
tanik, Mineralogie, Phyſik, Chemie, Geſchichte und Geo: 
graphie. Nach Beendigung des Eramens erfolgte duch 
den Oberinfpektor bie übliche Preisvertheilung von Pr: 
mien und Belobigungsfchreiben an ausgezeichnete Schu: 
ler, fo wie die Aushändigung der Teſtimonia an bie 
Abgehenden. Nach diefem XActe begab man fidy in den 
Betſaal der Schule, die Feier durch einen Gottesdimit 
und Gebete für den Monarchen und die höchften Ean- 
desbehoͤrden zu befchließen. — 

Wir müffen geftehen, daß wir erfchroden find ver 
der ungeheuren Muffe von Gelehrſamkeit, die bei diefem 
Eramen entwidelt worden ift. Nicht weniger ale funf: 
zehn Gegenftände ber Wiffenfchaft find der Prüfung 
unterflellt worden, unb dabei Dieciplinen, wovon eine 
seht gut hinteicht, 06ל‎ Leben eined Mannes zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Dies ift mehr als ein Schüler leiſten kann, und 
wenn man auch nur von ihm verlangt, daß er bios 
einen gewiffen Schematismus auswendig fennen fol; 
das iſt die Aufgabe eines wunderbaren Genies, das das 
Merk eines Polyhiſtors. Wozu diefe® Allerlei? Um bie 
Schuͤler für ihren Pünftigen Beruf zu befähigen? lm 
fie dahin zu bringen, fich in der Wiſſenſchaft einſt ſelbſt 
zurecht zu finden? Oder glaubt man wirküch, dies 6 
ihnen lehren zu Binnen + Wie viele Lehrer mögen dabei 
bethaͤtigt fein ?! Oder wird hieſes encyklopaͤdiſche Wiſſen 
auch nur aus einigen encyklopaͤdiſchen Köpfen heraus⸗ 
geboren? Doch wir enthalten und alle weitern Urcheils, 
um gegen eine Anſtalt nicht ungerecht zu werden, die 
wir naͤher kennen muͤßten, um uͤber ihren Werth und 
ihr Wirken richtig zu urtheilen, bie obigen Fragen jedoch 
drängt uns der erfte Weberblid der Angelegenheit auf. 

Eine andere Nachricht beffelben Blattes in Mr. 219 
verdient um beswillen weitere Verbreitung, weil fie zu 
den manchfachen Beifpielen, bie den Vorwurf der 6%: 
heit und der Selbftfucht von dem ieraelitifchen Charakter 
abmwälzen, ein neues hinzufüg. Am 8. Juli Madmit: 
tage 4 Uhr naͤmlich ftürzte die zwoͤlfjaͤhrige Tochter eined 
hohen Kriftlichen Beamten Warfhaus in einen öffent 
lihen Brunnen, 0]6 aud ein 300000) auf den dadurch 
entftandenen Lärm herbeieilte. Er, mit Namen 6% 
ler, bedachte fich nicht lange, und ohne — wie die öffent: 
lihe Dankfagung des gerührten 6 ausſpricht — 
barauf 90060060) zu nehmen, daß es grade der von ]₪ 
ner Religion ſtreng eingefchärfte Ruhetag (Sabbat) war, 
ohne zu bedenken, daß er felbft Gatte und Water meh 
rerer Heinen Kinder iſt, ohne fi erſt zu erkundigen, 
wem bad Unglück begegnet fei, oder ob er einen Lohn 
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Nothnagel, und fhlimm genug, daß die vernachläffigte 
häusliche Erziehung, die einem Kinde nie zu erfegen ill, 
ſolche Anftalten räthlih und nothwendig macht. Warum 
dergleichen Inſtitute mit ſolchem Enthufissmus von den 
Leuten aufgenommen worden, ift gerade das, warum mir 
fie verwerfen möchten. Man freut fih, wenn die ₪6 
nen Männchen und Püppchen wie die abgerichteten Pas 
yageien etwas herzuplappern vermögen, «6 kigelt einem, 
oder man ift erftaunt, oft ohne ſich deſſen deutlich bes 
wußt zu werden, wenn die Beinen zwei⸗ und dreijährigen 
Altbärte unfre eignen Ideen, Gefühle und Empfindun: 
gen auszukramen fcheinen, ohne daran zu denken, daß 
das Alles nur Angelerntes ift, daB Alles nur auf Uns 
koſten ihrer Gefundheit, ihrer Eörperlihen Ausbildung 
erfolg. Warum find die Menfchen, die fo fpät zu 
lernen anfingen, bie oft bis ins vierzehnte Fahr unter 
der Heerde aufwuchſen, die fie mweideten, noch folche große 
Meifter geworden? Nicht darum, weil ein wunderbarer 
Geiſt in ihnen fhlummerte, wie in andern Dienfchen, 
fondern darum, weil all ihre Vermögen, körperliche und 
geiftige, Zeit hatten ſich zu entfalten, zu erſtarken, weil 
feine unbefugte Hand eingriff in das flille Walten und 
Wachſen der Kräfte, weil der frifche, freudige Wildling 
unbefchnitten heranwachſen und fette Aeſte zu treiben 
vermochte, die fih dann ohne Beforgniß leicht veredein 
ließen. Es ift ein altes Wort, deffen Wahrheit der ge: 
meinfte Mann kennt, jemehr man die #leinen Xhiere 
bärfchelt und aus einer Hand in die andere gehen läßt, 
defto Armlicher bilden fie fi) aus, aber weil man den 
Menfhen nicht mit dem Thiere vergleichen foll, fo ift 
man gegen folhe Geſetze und Winke der Natur taub. 
Eine Kieinkinder : Bewahranftalt müßte nichts von alle 
dem aufzumelfen haben, womit ſich die unfrer Zeit bie 
zur unausftehlichflen Taͤndelei fhmüden. Dod es ift 
hier nicht der Ort, dies weiter auseinander zu feßen. 
— Die hiefige fleht unter ber Leitung der Herrn Eng⸗ 
fee und Weiß und nimmt Kinder vom zweiten bis fünf: 
ten Jahre auf. Wenn fie ſich den Namen einer Schule 
beilegt, fo beweist fie noch mehr, daß fie ihre Aufyabe 
gar nicht begriffen hat. Die am 24. Sept. abgehaltene 
öffentliche Prüfung bewies uns hier, worauf es angefan- 
gen fei, nämlich mehr auf die Ehre der Lehrer, als auf 
das Wohl der Kinder. Es mar eine ziemliche Anzahl 
Zuhörer aus den höhern Ständen gegenwärtig und ber 
Enthufiasmus für die Anſtalt ungetheilt, als die Kleinen 
ihre Gebetchen herfagten, ihre Liederchen anftimmten. 
Wir fagen 66 noch einmal, möge ein foldyes Faulbett 
für Eltern gutheißen, mer da will, wir Binnen uns nicht 
damit befreunden. 


Rußland. 


Leipzig, 9. Oct. (Aus dem Warfchauer Courrier.) 
Am 14. u. 15, dieſes fand die Prüfung ber hiefigen 
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Gleich in ber erften Nummer des erwähnten Blattes fin⸗ 
ben filh zwei Verfügungen (vom 2. u, 5. Januar 1840) über 
den Niederlaſſungswechſel der Isracliten innerhalb ber preuß. 
Monardie, und wir lernen daraus, daß bie Regierung an dem 
Grundfage feſthaͤlt, die Provinzialrechte der verfchiedenen Fans 
destheile ruͤckſichtlich der Juden, wie diefelben bei dem Anfall 
ber Provinz an bie preußifhe Monarchie nad) 1812 beftanden, 
aufrecht zu erhalten, felbft wenn die vorgefundene Gefekgebung 
nicht 8106 eine טסט‎ der in ben alten Erblanden geltenden, gang 
verfchiedene, fondern auch wefentlich mangelhaftere ift. 

Es Heißt in ber erſten Verfügung: „Uebrigens irrt bie 
konigl. Regierung, wenn Gie glaubt, daß die Ertheilung des 
NRaturalifations » Patents nad) dem Geſete vom 11. 1512 
auf die Berhältniffe eines in der Riederlaufig domizilisten Ju⸗ 
den innerhalb diefes Lanbestheiles irgend einen Ginfluß habe, 
da durch die Raturalifation nur Rechte in denjenigen Provin⸗ 
sen erlangt werben, in melden das gedachte Gefch gilt, die 
Raturalifation daher in der Niederlaufig nur nad) den dort 
noch geltenden Saͤchſiſchen Judengeſetzen beurtheilt werden 
fönnen. Berlin, den 2. Ian. 1840. Minifterium des Innern, 
Erſte Abtheilung. 0. Meding.” 

Nah der Allerhöcften Cadinets⸗Ordre v. 8. Aug, 
1830 gilt das Edikt vom 11. März 1812 nur in benjenigen 
Provingen, in welchen 66 bei feiner Griafinng publicirt worden, 
wogegen in allen neuen Provinzen laut der gedachten Kabinetös 
Ordre hinfichtiich der Juden noch diejenigen Gefege giltig find, 
meldye bei der Befignahme dort gegeiten baben. Hieraus folgt 
von felbft, daß Fein Zube fich willfärlich aus einem Landes⸗ 
theile in einen andern, in welchem eine verfchiedene 000600000 
befteht, niıd.rlaffen kann, ohne bazu befondere Erlaubniß erbals 
ten zu haben. Nun ift bei Befigname der Stadt Wiedendrüd 
binfichtiih der Juden dort bie Hanndverfche Geſegebung vors 
gefunden worden, durch welche die frühere weftphälifche völlig 
wieder aufgehoben worden ift, und nach welcher ein Jude zu 
feiner NRiederlaffung einer befondern Gonceffion bedurfte. 6 
00000) טמטון‎ das unterzeichnete Minifterium den Bemeindebes 
hoͤrden ein entichiedenes Widerfprucheredht gegen die Nieder⸗ 
laffung eines Juden zu, wenn ein foldyes Recht nicht ganz bes 
flimmt erwiefen ift. Allein es pflegt aud bie Conceffion in 
der Regel nur dann zu ertheilen, wenn die Sommun des Nie: 
derlaffungsortes in die Aufnahme willigt, und Ausnahmen von 
diefer Regel nur dann zu machen, wenn befondere Gründe 6 
öffentiichen Wohle ſolche 016 rathſam erfcheinen laſſen. Solche 
Gründe ergeben fi nun aus Ihrer Gingabe nicht, daher Ih⸗ 
rem Antrage nicht flatt gegeben werten kann. Da übrigens 
die obgedachte aefenliche Bage ber Badge bekannt iR, To haben 
Sie fih den Schaden, welchen Sie dur den Ankauf eines 
Haufes in Wiedenbruͤck etwa erleiden, felbft zuzufchreiben, ins 
dem Sie diefen Kauf abgefchloffen haben, chne fich vorher 
binfihelich der Befugniß dee Riederlaffung bie nöthige Gewiß⸗ 
beit au verfhaffen. Merlin, .ל‎ 5. Ian. 1830. Minifterium 
des Innern, Erſte Abtheil. v. Meding.“ 


Welche merkwürdige Berhältniffe aus biefer Gefehgebung 
hervorgehen, Überfhaut man nicht einmal mit einem Blide. 
650 erſcheint denn alfo ber preußifch : jäbifche Unterthan, trot 
dem daß er ruͤckſichtlich der Werpflichtungen gegen das Baters 
Iand gänzlich beanſprucht wird, als fremd in dem eignen 
Vaterlande und ber Laufiger darf im eigentlichſten Sinne 6 
Wortes nicht fagen, daB er ein Preuße fei, benn er unterliegt 
ja den für die Laufig geltenden Gefegen und bat auf die Ges 
feggebung Altpreußens Beine Anfprüde und eben fo kann ber 
Weftphale ſich nicht einfallen Iaffen, auf andere Weife z. ₪. 
in Oftpreußen oder in der 9006 ſich aufhalten zu wollen, als 


dafür zu erwarten habe, ließ fi an einem Selle in den 
tiefen Brunnen hinab; und ob Ihn wohl alsbald böfe 
Dünfte roieder daraus vertrieben, wagte er boch 006 ge: 
fährlihe Unternehmen vom Neuen und raftete nicht, 
bis er das unglüdlihe Kind herausgezogen hatte, wäh: 
rend feiner von den übrigen zahlreich verfammelten 
Saffeen Hand an das Werk legte. Leider! Blieb feine 
Aufopferung dadurch unbelohnt, daß das Kind trog aller 
MWiederbelebungsverfuche nicht wieder zum Reben 6 
Aber der Dank ded Vaters, der mitten unter den Schmer: 
zen über den ensfeglichen Verluſt nicht ſchweigen konnte, 
bat das Edle feiner That aller Welt und gethan, 





Licht- und Schattenbilder 


aus ber 
jädiſchen Geſchichte der Gegenwart. 
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Neueſte Minifterialverfügungen in זל‎ 
preußifhen Monarchie, rüdfihtlih der 
Suden und jüdifhen Verbältniffe. 


Das „Minifterialblatt für die gefammte innere Verwal: 
tung in den Königl. Preuß. Staaten”, eine neue Erſcheinuug 
im Gebiete ber hiſtoriſch⸗ſtaatsrechtlichen Literatur, bietet bes 
SIntereffanten über jüdifche Rechtsverhaͤltniſſe in der Preußifchen 
Monarchie aus dem Bereiche der Gegenwart fo Mannigfaltiges 
dar, daß wir unfren Eifern einen Dienft zu erweifen glauben, 
wenn wir ihnen die Häuptfädhlichften diefer Verordnungen hier 
mittheilen, um ſich ein Wild von den Zuftänden und Gtelluns 
gen fiiner Glaubensgenoffen dort zu entwerfen; zumal wir mit 
Naͤchſtem beabfichtigen, einen hHiftorifch : ftatiftifden Geſammt⸗ 
überbii® über die Verbältniffe der Juden in der preußifchen 
Monarchie aus fehr achtbarer Feder zu liefern und es nicht 
unintereffant fein dürfte, manche der hier aufgeführten 66: 
cialitäten dort im Bilde eingerahmt zu fehen. 

Veberfliegen wir die 816 [66] erſchienenen, auf bie Zuben bes 
züglidhen Werfügungen, fo finden wir das Meifte aus bem 
Bereiche über Heimathsangehoͤrigkeit und Raturalifation, ein 
Beweis, daß hierin die Geſetgebung zur Zeit noch am wenig 
ften ausgebilbet, am ſchwankendſten ober am mangelhafteften 
it, überall auf Inconvenienzen ftößt, unb deshalb einer fort 
laufenden Juterpretation bedarf. Die Heimathsgeſcetze der 
neuern Zeit haben überhaupt noch nicht die Erfahrung für ſich, 
und haben zur Zeit den Geſetzgebern, wie den Ausrichtern der 
Geſetze manchen fauern Schweiß gekoſtet, wie follte dies nun 
nicht rüdfichtlidy der Zuden noch vielmehr fein. Wo man in 
neuerer Zeit zwar nicht ungerecht erfcheinen, aber ihnen auch 
nicht zu viel einräumen wollte, wo man überall bei einer Vers 
günftigung auch wieder ein Anhängebänfchen anbradjte, mo 
man über dem nody Rüdfidyt nahm auf jebe Provinz, und um 
bie 06206 derfelben nicht zu beleidigen, auch ruͤckſichttich der 
Juden überall andere Beftimmungen traf, wo man über bies 
Alles in der jüngften Vergangenheit fo ſichtbar bemüht war, 
die nachgelaffenen Bergünfigungen wieber einzuengen ? 


: 


quälerei aufgenommen haben, wenn ſchon in einem Lande, we 
Jude und Knecht noch zwei identiſche Ramen find. 
% + 
2 
Gebrang geht 66 zu im &tben und audy im Gebiete א‎ 
Wiffenfchaft, Dies it kaum zu einer andern Zeit fo fidttar 
geworden, wie gerade jest. Seitdem bie Israeliten begcancı 
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haben, rührig einzugreifen in das Raderwerk der Zeit w 
nit mehr die pafliven Zuſchauer zu machen, finden mir ₪ 
misten in bem Drängen und Stoßen der wogenden 5 
aber die Wunden verlegen nicht mehr fo, wie fonft, גוא‎ 
fie dürfen fi wehren und find nicht zum ſchweigen, feal 
zen und dulden verdammt. Auf beutfchen Boden gibt ed ענמ‎ 
en offnen und binterliftigen Angriff und an Albions Geftate 
erfcheing neben der Liebenden Theilnahme, welche זול‎ ₪ 
neuefter Zeit הסט‎ taufend nnd aber taufend Herzen erfahre, 
der Zurner aufs Neue, ber aber in offner und ehrlicher Fehbe 
den Handſchuh hinwirft. Es ift der SPrebiger Alerandır 
Me. Caul, der feine Amgriffe erneut, ruhig, frei von Fanatik 
mus und nur mit den Waffen der Wiffenfchaft, wie immer 
vorher. Er deutet diesmal auf 3610616 Hoffnungen auf einen 
Meſſias, der die Zerftreuten wieder zum Wolke erheben nd ₪ 
das Land ber Väter zu führen berufen fein foll, und fegt hin: 
zu, daß nur die Ungläubigen und Sndifferenten von dieſer 
Hoffnung abgelommen wären und mit Aufgeben ihrer Ratic 
nalität fi emaneipiren, .ל‎ h. dem heibnifdyen Gtaataßr: 
per einverleiben ließen, während die Gläubigen, namentlich 
(wie er menigftene zu deuten fcheint) auf Albions ₪ 
Beinb einer ſolchen Verſchmelzung, eher an die gaͤnzliche Be: 
nichtung aller Rationen glaubten, als biefe Hoffnung וט‎ 
ben. — Wir würden dieſe Behauptung hier Feines Wegs auf 
genommen haben, wenn fie nit — wir wollen gern zugeben, 
ohne Abſicht des Verfaffere — unfre Beftrebungen verdaͤchtigte, 
und das Feflhalten an der Religion der Väter, das Dringen 
auf lebendige Begeifterung für den Glauben der Altvordern als 
die Abſicht darſtellte, durch Niederkaͤmpfen des Indifferentismus, 
des Unglaubens, der Irreligiofität u. f. טו‎ .bas (ade unfers 
Elends, unfere Zerftreuung, überhaupt unfere volflicdyen Richtig: 
keit herbeizuführen. In Deutfchland bat wohl noch Niemand 
an dergleichen Infinuationen gedacht, wenigftens jie nch nit 
fo direct und mit ſolcher apodictiſchen Gewißheit ausgefproden. 
Nur in Enginad Eonnten den Me. 600] der alte Drobio und 
die neueften Zeitungsartikel auf folche Spisfindigkeiten bringee. 
Wir, auf dem Feſtlande ringen nad) deutſchen Srund und Be: 
den, nad) Aufnahme in den Geſellſchaftsverband unfrer dhrifi: 
lien Brüder, und das iſt wohl der befte Beweis, von weldk: 
Seite wir den Meſſias erwarten. Zede Seit hat ihren Helfer 
und Heiland. Er aber will erkannt fein. Wehe dem Bolkı, 
ber Generation, die ihn nicht kennt, die ihn in der Ferne fudt, 
oder in Zräumen findet, und wenn 6 auch gläubige, herzer: 
hebende Träume wären! Sept wo alle Völker ſich nahen, we 
dem, welchen 06ל‎ Bud) der Zeit und der Zukunft aufgefchlagen 
vorliegt, klar iſt, daß die Schranken der Nationalitäten, זא‎ 
abgegrenzten unleidlichen Volksthuͤmlichkeiten immermehr ſchwin⸗ 
den, wo die Voͤlker an dem einen Ende der Erde nicht met 
016 müffige Gaffer erfcheinen, wenn die aus dem andern Ent 
leiden, jegt Bann Ifraels Aufgabe nicht mehr fern fein, ſich zurüd 
zuziehen in die Schranken einer engen, abgemarkten Welt, um 
dort im Nationalismus zu verfümmern. Zegt muß es fih mis 
den Waffen des Geifles und der Thaͤtigkeit einen Play er: 
kaͤmpfen unter ben ſich durchkreuzenden Nationen, bie es voll 
kommen aufgenommen fein wird in ben Bruderverband. 








Druck von J. 86. 7 


vorübergehend, .ל‎ h. wie jeder Fremde. Merkwuͤrdig! 8 
Geſetz, daß in jeder neu acquirirten Provinz das vorgefundene 
Recht fortbeftehen ſoll, aud dahin zu interpreticen, daß jüdifche 
Unterthanen einer ſolchen durdy ein eignes Geſet abgemarften 
Provinz in den alten Erblanden 016 Fremde betrachtet und 
alfo behandelt werden , daß ihnen die Rechtswohlthat der dort 
anfäffigen Juden nit zu Statten kommt. |60 
wohl die Rothwendigkeit eine ſolche Ausdehnung ; denn leider ! 
ift die Gefeggebung folder durch eigne Rechtsverhaͤltniſſe ges 
fhiedenen Provinzen nicht immer die vortheilhaftefte und ges 
sechtefte, wie 3. B. die der Raufig, mo 006 alte ſaͤchſiſche Zus 
denrecht noch gilt, das bekanntlich im Koͤnigreiche Sachſen als 
ein Unrecht aufgehoben worden ift, und wäre nun die Nieder: 
laffung in Provinzen, die unter einer freieren Verfaffung ath⸗ 
men, nicht verboten, wenigftens nicht erfchwert, fo würben wir 
wohl erieben muͤſſen, daß der größte Theil der jüdifch < preußi: 
ſchen Bevölferung ſich unter den 66 diefer Freiheiten flüch, 
tete, fo daß diefe Provinzen ganz mit Juden überfhwemmt 
erſcheinen würden, Nur berührt es hoͤchſt ſchmerzlich, daß man 
biev allein mit den Juden eine Ausnahme gemacht hat, da 
diefer Zwieſpalt in den Prinzipien der Gefeggebung keines⸗ 
wege auf die Chriſten influirt und diefelben in allen Provin⸗ 
zen 66 Reichs vor Geſetz und Recht glrichgeftellt erſcheinen, 
während man doch die Zuden, wie wir weiter unten fehen wers 
den, durchaus nicht als ein abgegrenztes Volk beachtet wiffen 
will, fondern in ihnen allen nichts als preußifche Yuterthanen 
fiebt, deren Religion und dahin bezüglichen verfchiedenen Ins 
fitutionen nur Privatfache feien, 

Diefelve Auslegung findet fi auch in einer andern Ber: 
fügung vom 9. März recht deutlich ausgefprochen, und darum 
möge fie hier noch einen Play finden: 

„Nach der Allerhöchften Kabinetsordre vom 8. Aug. 1830 
bewendet 66 zunädhft in jeder Provinz bei der hinfichtlich der 
Juden beftehenden Gefrggebung, das Gefeg v. 11. März 1812 
gilt daher nur in den alten Provinzen, für welche es publicirt 
worden ift. Nach folden kann in diefen Provinzen nur der: 
jenige Jude die aus dem Gefege hervorgehenden Rechte in Ans 
fpruch nehmen, der in felbigen durch 868 
Patent 08 Inländer anertannt worden, 


(Fortſetzung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Breslau hat dem Beiſpiele Berlins nacheeahmt und 
bie der Stadt von dem fel. Könige vermachten 10,000 Thlr. 
zu einem Fonds angelegt, deſſen Zinsertrag jährlich am Todes⸗ 
tage des unvergeßlichen Teſtators unter verſchaͤmte Arme jedes 
Glaubens vertheilt werden ſoll. 


* 4 
Die Stände Holfteins Haben den in Rr. 5. 
bes Orient erwähnten Gefegentwurf, der ihnen 
von der Regierung zur VBerbefferung der Rage 
der Holfteinfhen Seraeliten war vorgelegt wor, 
den, verworfen. — Dies ift geſchehen im Jahre 1840, 
wo die meilten Geſetzbuͤcher Strafbeftimmungen gegen Ihier: 


nn, 


Verlag von C. 8, Fritz ſche. 
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Berichte, Studien und Kritiken 





für 
0 . 
na sah רודו‎ juͤdiſche Geſchichte und Literatur. —— — 
Man ab 8 bei allen das Literaturblatt mits 
loͤbl. Poſtaͤmtern und gerechnet, zwei Bogen,\ 
allen foliden Buchhand⸗ Herausgegeben und ar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Samötag regelmäßig 


. Dr. Zulins Fürſt. 





Ginzelnes von daſelbſt). — Deutfhland (Defterreihifhe Grenze, die Gemeinde in Zeplig, Der Rabbiner Dav. Pid, 
Leipzig, über Emancipation der geifligen Intereffen). - Liht: und Schattenbilder 008 ber jüdifhen Geſchichte der 
Gegenwart: Neueſte Miniflerialverfügımgen in Preußen. — Perſonalchronik und Midcellen: Frankfurt a. M. Peteröburg. Berlin. — 
L.⸗B. d. Orients. 





An 0 8 ]ל ו‎ + m. 


Für den Beginn des zweiten Jahrganges diefed Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion an ein 
geehrtes Publitum die ergebene Bitte, fich recht frühzeitig darauf abonniren zu mollen, da nad, dem Verhaͤltniß 
der Abonnentenzahl die ganze Auflage beftimmt werden wird. Außer allen Buchhandlungen Deutfchlande 
nehmen aud alle Poftämter und Zeitungs: Erpeditionen Bellellungen an, ba bie König, Saͤchſ. Wohl. 
Zeitungs» Erpedition zu Leipzig die Hauptfpebition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion 
weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Beſte und Gediegendfte recht fchnell herbeizubringen, fo vertraut 


fie den Freunden und Sörderern des Guten, daß fie für Verbreitung biefes Blattes in ihren Kreifen, namentlich 


Die Redaktion. 


auf ihr unflerblihes Streben bezieht. Es ift um fo 
mehr an und, 018 noch jegt gewiſſe Parteien durch 
Öffentliche Organe ung zu verbächtigen fuchen, als man 
bier und dort noch 006 Beſtreben durchbliden fieht, die: 
jenigen auf Unkoften der Juden rein zu mwafchen, welche 
mit HDintanfegung aller Menfchlichkeit, nur einer grau: 
famen Berechnung folgten, und die Juden ihrer ſcheuß⸗ 
lichen Politit zum Opfer zu bringen gedachten; es ift 
an uns, nicht müßig zu fihmeigen, in einer Zeit, wo 
man in allen Welttheilen den alten Sauerteig aufrührt, 
und zu feiner eignen Schande Märchen aufwärmt, 
die man, um ſich nicht felbft an den Pranger zu ftellen, 
meistih aus dem Buche der Gefchichte ſtreichen follte. 
— Faſt jedes Land der europäifchen Erbe hat, wenn 
mir im Buche der Gefchichte blättern, in diefer Hinficht 
feine tragifchen Momente, feine Damaskus : Gefchichte 
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bei Gemeinde: Vorftänden und angefehenen Gemeindegliebern, recht thätig fein werden. 


Drient. 

Leipzig, 21. Det. Dadurch, daß die Angele: 
genheit der Juden von Damaskus öffentlidh, vor 
Gott und aller Welt geführt worden ift, iſt fie zu einer 
Thatfache geworden, die bed Prinzips willen ausgekaͤmpft 
werden muß, fo weit und fo viel dies fih nur thun 
läßt, und die Männer, welche ſich diefem glorreichen 
Geſchaͤft unterziehen, welche nicht raften, den Namen 
3670666 von der Schande rein zu mwafchen, momit fie 
bier der Sanatiemus, bort die Intrigue zu bewerfen 
fuchte, verdienen die Verherrlichnng aller ihrer Glaubens: 
genoffen. Ihr Name wird auf die Nachwelt forterben, 
wird in der Gefchichte leben, und darum ift es an ung, 
jede, auch die geringfte Thatſache zu fammeln, die ſich 


ihres unjübifhen Wandels willen aus der Gemeinde ges 
ftoßen, hatte fi in den Schoß der Latholifchen Kirche 
gerettet und auf ihre gehäffige Ausfage hin, wurden fo: 
gleich alle Juden eingekerkert. Das Weib fagte vor 
Gericht aus, fie felbft habe gefehen, wie die Juden in 
einer großen Verſammlung die Hoftien mit Ruthen ge: 
fixichen und mit Meſſern durchſtochen hätten. Da fe 
ein großer Blutſtrom aus ihnen hervorgedrungen, der fie 
alle befprige habe, erfchroden wären fie entfloben, unb 
in der Verlegenheit auf eine gute Weiſe ſich der fürchters 
lihen Wunderkapſel zu entledigen, hätten fie die Alte 
beauftragt, daB Gefäß nah Coͤln zu bringen. Die 
Solter diente jest ben Richtern zur Erpreſſung des Ge: 
ftändniffe® und von ihrer Marter überwältigt warb 
eirier der Gequälten Chrift und betätigte Die Ausfagen 
ber Alten, Er drang auf die Verbrennung aller mit 
ihm eingegogenen Schlachtopfer, „denn — fagte א‎ — 
warum ertragen dieſe häßlichen Menſchen die Qualen der 
Tortur? weil fie wohl wiffen, welch ungeheuren Ber: 
brechens fie fi) fehuldig gemacht haben.” Dieſe Worte 
erfchienen dem regierenden Herzoge Wenzeslaus fehr ein: 
leuchtend ; er befahl, daß alle Juden durdy die Haupt: 
ſtraßen der Stadt geführt, mic glühenden Zangen ge: 
zwidt, dann vor dem Thore 06 Hall an Pfoften gebun- 
den und lebendig verbrannt würden. Der Befehl warb 
vollzogen am 22. Mat 1370. — Die Hoftien biuteten 
noch Jahre lang. (Schuß folgt.) 


Großbritannien. 


[ 998993, 15. Okt. Im Begriffe, noch einige 
Schlußmworte zu meiner legten oder erfien Mittheilung 
hinzuzufügen und jene merkwürdigen Erſcheinungen aus 
dem eigenthümlichen Zuftande unferer religioͤſen Verhaͤlt⸗ 
niffe nad) innen und außen zu erflären, finde ich mid 
ducch einen befondern Umftand veranlaßt, bie kurze Zeit 
abzumarten, in der eine bedeutende Veränderung fämmt: 
licher ultusangelegenheiten eintreten dürfte. Der hiefige | 
Rabbine Hr. Herſchel, den Sie mindeftene aus dem = 
Ihnen eingefandten Briefe an Sir Mof. Monteftore 
Eennen*) ift beim Einfteigen in einen Omnibus lebens⸗ 
gefährlich verwundet worden, und gieht leider fehe wenig 
Hoffnung auf Wiederheritellung feiner Geſundheit. Diefer 
Mann, deſſen perfönlichen moralifchen Charakter zu be 
urtheilen bier nicht der Ort ift, hat bisher durch feine 
Stellung einen bedeutenden Einfluß auf bie veligiöfe 
Entwidelung bes englifhen Judenthums, namentlich 
gegen: bie in legter Zeit begonnenen Reformationsver: 
fuche im Cultus ausgeübt. Iſt 66 nun dem auf engli: 
fhen Boden verpflanzten Polen, der in England keinem 
anderen Clubb als etwa dem täglich bei ihm ſtattfinden⸗ 
den Minjan angehoͤren mochte, nicht zu verdenken, 
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*( &, Brient Rr. 38, 
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aufzumeifen. Mit biutendem Herzen fieht «8 der Men⸗ 
fhenfreund, fchlägt das Buch zu und ſchweigt, ober 
wenn er redet, fo klagt er über bie Thorheit deu Welt, 
die fich des Glaubens willen zerfleifchte, des Aberglaubens 
willen Bruderblut vergoß. Er befeufzt jene traurigen 
Dentmale einer unvernünftigen Zeit, wie fie noch in 
Schriften fortleben, die der Haß und die verblendetſte 
Reidenfchaft gefchrieben nnd verdammt jene Männer, die 
66 fich zur Aufgabe ihres Lebens, zum Handwerk mad: 
tm, Haß auszuſaͤen, Zwietraht zu pflanzen, um die 
Freude, ja wohl auch die Früchte der Verfolgung zu 
ernten. — Und jest? Noch ragen ſolche feheußliche 
Dentmale der Barbarei bis in das Leben der Völker 
הזת י‎ , no feiert man bier und dort das Gedaͤchtniß 
än Mättprer, Welche ein Opfer des jüdifchen Blutdurſtes 
geworden fein follen. Und ₪00 thut die Literatur, we⸗ 
nigſtens zum heil? Ste erzähle die abfcheulichen Mär: 
dien weitet, um zu beweifen, baß die vermeintliche 
That zu Damaskus nicht iſolirt daftehe, daB ihre Moͤg⸗ 
lichkeit wenigftens nicht abzuleugnen fe. Was thun 
Behörden und Gemeindevorftände? Sie unterftügen bie 
Sefte mit ihrem Eifer und ihren Anordnungen, welche 
der 90600) noch jest zum Andenken an Ihre von 
den Juden des Glaubens willen erfchlagenen Mär: 
tyrer feiert. Wir. fagen nicht zu viel, wir fußen auf 
dem Boden ber Gefchichte. Nur einiger diefer troſtloſen 
Dinge läßt und erwähnen. - Habt ihr noch nichts gehört 
הקט‎ der grand Kermesse zu Belgien? Geht hin und 
feyet da, wie fich bie Geiftlichkeit anftrengt, erfinderifch 
ya fein in Seierlichkeiten und Proceffionen, wie fie Ab: 
laß verkündigt für jeden der in biefen feftlichen Tagen 
unter den Augen ber Priefter erfcheint, mie ftädtifche 
Behörden Volksfeſte, Pferderennen, Zifcherftechen u. f. w. 
veranftalten, wie alle gefchloffene Geſellſchaften zu feſt⸗ 
lichen Freuden zufammentreten, wie die öffentlichen 
Sammlungen und Mufeen dem Publitum offen ftehen, 
die Straßen ſich fhmüden, des Abends die Städte be: 
leuchtet werden, wie alles Volt aus der Nähe und Ferne 
beranftrömt. an die großen Städte und Pfarclicchen, um 
an der Feier Theil zu nehmen, ober Ablaß zu empfan- 
gen. Unb woher al’ diefes feftliche Gepränge? Worauf 
bezieht fich der Jubel einer ganzen Nation des erleuch⸗ 
teten 19. Jahrhunderts? Eine Nation, die, meil fie fid 


in freier Ausübung ihrer Religion gedrüdt glaubte, jüngft, 


von einer gerechten Krone ſich losriß? Ich will 66 ₪9 
erzählen: — Aus ber Gatharinen: Kapelle zu Brüffel 
war vor grauen Jahrhunderten ein Ciborium mit ges 
weihten Hoftien entwendet worden. Natuͤrlich hatte man 
alsbald auch die Zuden in Verdacht des 0700006. Da 
kam eines Tages zu den Pfarrer von St. Cätharinen 
ein altes Weib, brachte das heilige Gefäß לט‎ 6 
66 von den Juden empfangen zu haben , bie 66 ihr mit 
dem Auftrage uͤberlaſſen, es zu ihren Glaubensgenoſſen 
nach Koͤln zu bringen. Dies Weib, eine geborne Juͤdin, 
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Ein Beweis, daß der beutfche Jude nicht gerabe eine 
der beiten Eigenthuͤmlichkeiten feiner chriſtlichen Brüder 
angenommen, denn der Jude iſt fo wenig von Natur 
geisig, als der Engländer. Um meine Behauptung zu 
rechtfertigen, genlige das einzige von mir erlebte Faktum, 
bag Jemand bier auf ein Blatt nicht abonniren wollte, 
daß bei ſolchem Umfang und Volumen nicht einmal ein 
Pfund kofte. Dabei fällt mir ein, wie leider noch immer 
nicht unbedeutende Mittel auf unnöthige, wo nicht uns 
nüge Schriften verwendet werden, beren Verfaſſer oder 
Herausgeber immerhin ber Unterflügung nicht unwuͤrdig 
fein mögen. Es wäre nur zu wuͤnſchen, daß diefe auf 
eine andere, nicht minder zarte Weiſe gereicht wuͤrde, 
ohne daß der Geber, in ber Meinung etwas für bie 
jüdifche Literatur gethan zu haben, feine thätige Aufs 
merkſamkeit dem Beſſern entziehe. — Der Sohn bes 
feligen R. Akiba Eger f. X. fammelt bier Pränue 
meranten auf zerfireute Wemerkungen des Legtern über 
bie Miſchna. Wenn wir den Aeußerungen unfter 5 
lehrten trauen dürfen, fo bedürfte man jegt folcher, 
wahrfcheinlich in ganz anderem Sinne und Geiſte gefcheies 
bener Werke nicht. — Auch einen alten Freund aus 8 
find ich wieder hier, den Herrn Abraham 6 
(בלעיש)‎ „Erfchagmeijter de Bay von Tunis und Ober 
rabbiner in Nizza und Algier,” wie er ſich unterfchreibt. 
Diefer Mann und feine an bie größten Begebenheiten 
Europas fi Enüpfenden Scidfale find wie ich vers 
muthe in Deutfchland, wo er die Runde gemacht, nicht 
unbelannt.*) Minder bekannt bürfte vielleicht das 
Schickſal feiner Schriften fein, das etwas origineller 
Natur ift. (Bortfegung folgt.) 


*( 6. Judenzeitung 1837. 


Deutfchland, 


Defterreihifhe Grenze, 21. Dt. 
Die theologifche Beweglichkeit innerhalb des Judenthums 
bat in den legten Jahren an Lebendigkeit und Energie 
zugenommen, und der Grund dürfte wohl nur in ber 
Deröffentlihung dieſer und jener Verbeſſerung, in ber 
Öffentlichen Müge dieſes und jenes Fehlers, ſowohl in 
dem Gebiete der )66. Xheologie felbit, 016 auch in dem 
Streben und Wirken der verfchiebenen Xheologen zu 
finden fein. Die isr. Zeitfchriften haben fonach die noch 
rohe Materie der Reform zu bearbeiten, und auch 6 
befonders wichtig ift, jenem nur zu oft in fich felbft 
widerfprechendem , ftetem Umgeftalten den Hemmſchuh 
anzulegen gefucht, weil eben dad nur Aefthetifche dem reli⸗ 
giöfen Standpunkte nicht genügt, ja oft demfelben ſtoͤrend 
entgegenwirten koͤnnte. Diefe Segenfäge hat das freie 
Wort aufzuheben, diefe Aufgabe hat es zu löfen, wenn 
ein gerundetes Syſtem für Israel daraus erwachfen foll. 
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wenn er, feiner Fahne und deren Kähnlein getreu, den 
angeerbten Boden, den Antheil am Weinberg des Herrn 
nach Pflicht und Recht hüten und vertheibigen zu müffen 
glaubt; fo wird 66 auch uns nicht mißbentet werben 
dürfen, wenn wir gerade im Augenblide, wo jenen 
grauen Wann der Außerften Rechten ein gewiß unver: 
ſchuldetes Ungluͤck fo hart trifft, unſte jüngern Glaubens: 
brüder an die Rechte der Beit, an die Berjüngung ber 
Außern ſtarrgewordenen Religiondformen ernſtlich mah⸗ 
nen. Die Richtwage der Oeffentlichkeit ſoll durch den 
Staub einer einzigen Perfoͤnlichkeit, ſei fie auch ſchwer 
an Gewicht, weber fleigen noch finten. Und wenn wir 
am heiligen Werföhnungstage das brünftige Gebet 
שלח רפואה שלמה‎ für viele unfcer Brüder im geiftigen 
Sinne zum gütigen Water im Himmel gefendet, fo 
baben wir 66 für den nad feinem Sinne frommen 
Rabbi, der der Wahrheit vielleicht fehe nahe ift, gemiß 
mit ungetheiltem Herzen auch in leiblicher Bedeutung gethan. 
Möge er, der da heilet alles Fleiſch, auch ein Wunder 
thun! Und fein ift das Gericht! denn jedes Menfchen 
Meg ift der rechte in feinen eignen Augen, aber von 
Bott ift jeder feiner Schrittel Wir leben aber in einer 
Zeit, die fchneller Heht, und darum haben wir es für 
Pflicht gehalten, die MWächterflimme zeitig ergehen zu 
loffen , damit die Schlauheit, die fhon ihre Netze aus: 
gefpannt bat, nicht fiege, während man auf der andern 
Seite bemüht ift, das Samenkorn bed Guten auszu⸗ 
fiteuen, !ודי להכימא ברמיזא‎ — Auch eine Gutes vers 
fprechende Erſcheinung will ich nur vorläufig anzuzeigen 
nicht unterlaffen. Der allgemein geachtete gelehrte Chacham 
der portugiefifhen Gemeinde hiefelbft, Hr. De Sole, 
beabficht Im Verein mit Hrn. Rehfeld, von Geburt 
ein Schwede, eine juͤdiſche Zeitfchrift herauszugeben. 
Wir müffen 66 Ihren Landsleuten, den Deutfchen, zu: 
geftehen, überall den erſten Impuls zu geiftiger Thaͤtig⸗ 
keit gegeben zu haben. Und 66 )] nicht zu leugnen, 
daß die jüdifchen Zeitfchriften Deutfchlande, außer der 
allgemeinen unberechenbaren Wirkung auf die וו‎ 
Sefammtheit, fo wie auf die Meinung der Chriften, 
wie fich beides in der Damaskus⸗Geſchichte am ſchlagend⸗ 
ften herausgeftellt, auch noch unftreitig das Verdienſt 
haben, ein Organ für jüdifche Intereſſen in Frankreich 
und nun auch in England hervorgerufen zu haben. Eine 
Panegyrik diefer Inſtitute bier zu geben, dürfte übers 
08 fein ; dennoch muß man andrerfeits geftehen, daß 
fit) diefelben, wie ih aus den Berichten der uns be: 
fuchenden Deutfhen, oder vielmehr aus der Unkunde 
der meiſten unter Ihnen entnehme, keineswegs noch ber 
Unterftügung erfreuen, die fie im Verhaͤltniß zur 60: 
gerühmten deutfchen Intelligenz eigentlidy erhalten follten, 
Des Deutfchen Keindfchaft wie des Deutfchen Freund: 


ſchaft fheint im Kopf, nicht in der Hand feinen 


Sig zu haben. Ich Iebe aber der Ueberzeugung, ל‎ 
in England mindeftens das Umgekehrte ſtatt findet. 


Schluͤſſe für theologifhe Fragen ziehen wollte. Aber das 
ift auch meine Abſicht nicht, obfchon einzelne Fakta den 
Allgemeinen zum Nugen fein koͤnnten. Ich will nur 
einen Gegenftand wie den hervorheben, der, fo vielfad 
er auch ſchon befprochen wurde, (00ל‎ noch immer fo 
wenig beachtet wird, fo daß die Frage: wie man refor 
miren muͤſſe, fi immer von felbft wiederholt. Die 
Frage follte nad) meiner Meinung nicht fowohl rein 
wiffenfchaftlih, fondern auch dem Aubitorio zugänglich 
behandelt werben, und wenn ich mid, deutlicher erklären 
fol, fo follte ber, der 66 mit der Reform treu meint, 
von der Kanzel herab feine Anfichten durch talmubifche 
und überhaupt gründliche Belege geltend zu machen ſuchen; 
denn fo lange das Volk ſich ſelbſt nicht bewußt wird, 
fo lange 66 nur von ber Wilffürlichkeit feines Geiftticyen, 
oft geiſtlos gezwungen wird, von einem Eptreme zum 
andern zu fpringen, fo lange fieht 66 feine Religion nur 
ale ein Abfolute® an, nicht als ein dem Menſchen na- 
türliches, höheres Bemwußtfein. Der Reform eine Grenze 
beflimmen, wäre eben fo ungereimt, 016 dem Denten 
feine Grenze zu zeichnen. Die Gemeinde muß ſonach 
reformirt werden aus ſich heraus, und die Nuͤancirungen 
müffen fi) nad) und nach willenlos entwideln, und bie 
Geſetze des Denkens müffen als religiöfe hervortreten, 
um ſich felbft zu einem Syſteme umzubilden. -- Diefer 
Richtſchnur zufolge handelte der jegt in Dresden als 
Oberrabbine fungirende Dr. 3. Frankel in feinem 
früheren Kreisrabbinate zu Teplitz. Der Sinn ſowohl 
für einen verbefferten Gottesdienft, 016 für bie geiflige 
Ausbildung der Jugend, waren bier ſchon fange rear 
geworden, aber 10666 fehlte die Kraft, die für das 
Beſſere hervorfirebenden Gedanken zu realifiren, theils 
auch ein Mann, der bie geiftigen Schäden und Gebrechen 
ber Gemeinde mit einem tiefen Blicke durchſchauen und 
Hand an jenes Beſſere legen koͤnnte. Erſt mit dem 
Antritte Fr. bildeten ſich die einzelnen Richtungen zu 
einem Ganzen und der junge, noch damals weniger be 
kannte 2060/08 verftand 66, den Geift feines Amtes in 
feiner ganzen Fülle zu erfaffen. Nicht von oben her: 
unter, wie died häufig gefchieht, fehnigelte ex fich Ber 
befferungen, ſondern von unten herauf follte das Beſſere 
erſtehen. Sein jugendliches Feuer, welches ihn zwar 
noch oft genug mit ſich fortriß, begegnete aber auch zu: 
erft der Jugend. Hier war der Boden, auf dem feine 
Pflanzungen beginnen follten, dies war der Acer, der 
lange brach) gelegen, und ber jest emfig bearbeitet werben 
mußte, wenn für die Gemeinde ein goldnes Feld der 
Liebe und Wahrheit erblühen follte. In dem kindlichen 
Gemüthe mußte das Höhere erweckt werden, wenn bie 
Aufgabe, die in einem geiftlichen Amte liegt, wahrhaft 
gelöft werden fol. Mit der Realifirung einer wohlge⸗ 
orbneten Religions: und Elementarfhule follte die Bahn 
Zaͤhlt man hierzu 
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So wie nun das Leben nur aus dem Leben erkannt wird, 
eben ſo iſt die Gemeinde ſelbſt das Studium, dem ſich 
der Geiſtliche zu unterwerfen hat; nach ihm muß er 
den Maßſtab ſeines Fortſchreitens nehmen, aus ihr her⸗ 
aus muß er ſeine Predigten entwerfen, wenn er refor⸗ 
matoriſch wirken will; denn der isr. Theolog hat jeder⸗ 
zeit eine zweifache Aufgabe, weshalb eben die juͤdiſche 
Homiletik ſich ſo ſchwierig herausſtellt; er ſoll erſtens 
erbauen und belehren, und zweitens reformiren, und wie 
er ſich auch regen und wenden mag, immer wird er an 
dieſe drei Pflichten erinnert. Hat er die erſte Aufgabe 
gesöft, fo bewundert man, wenn es hoch kommt, fein 
Mednertalent, loͤſt er nur die zweite, fo befpricht man 
feine Gelehrſamkeit, ſchenkt ihm aber felten .ein auf: 
merkfames Ohr, ja noch feltener die gehörige Anerkennung, 
und fo bilder ſich zmifchen dem Redner und ber Gemeinde 
eine Kluft, melche die Zeit nicht auszufüllen, fondern 
nur ein reines, logiſches und vorfichtiges Denken zu 
befeitigen vermag. Diefer Vorficht aber muß felber eine 
Vorſicht vorangehen und fo fophiftifch dies auch Klingen 
mag, fo 1] e& dennoch fü. Er darf weder eine gewiſſe 
Aengftlichkeit zeigen, noch ein gewiſſes Nachahmen vers 
rathen. 650 weit die fubjective Seite des israelitifchen 
Theologen. Won objectiver Seite flogen wir wohl nod) 
auf Schwierigkeiten, doch werben fie ſchon dadurch leich⸗ 
ter, weil fie nicht allein getragen werden, und da meine 
id) den Unterricht in den isr. Schulen. Hier ift 66 bie 
Pädagogik, die ihn regiert, und nach der er den Grund 
zu feinen mahren reformatorifhen Anfichten legen muß. 
Hier muß er gleihfam an feiner Exiſtenz zimmern, um 
ſich des Wortes zu fichern, das von ber Kanzel ihm 
entitrömte, meil er eben die Jugend ſich heranbilden und 
in ihre Herz den Grundſtein zum Spfteme einer ganzen 
Meform legen muß. Werabfäumt er biefes, fo hat er 
fein geiftlihes Examen nicht überftanden und fein Wort 
trifft das Herz auch nicht, dem 66 fich einverleiben follte. 
— Die öffentlihen Organe, um mieder auf das Oben: 
genannte zuruͤckzukommen, haben fomit gleihfam den 
Wirkungskreis ber isr. Seelenhirten zu beauffichtigen, 
ihre Verbefferungen zu revidiren, fern von jeder Partei: 
fucht dem Lobenswerthen die äffentlihe Anerfennung zu 
geben, und ebenfo bei dem zu Tadelnden die öffentliche 
Stimme nit zu ſcheuen; denn mo 66 fih um Gott 
und Wahrheit handelt, da darf nicht Privatintereffe be: 
rüdfichtigt werden, da muß das freie Wort zur Freiheit 
übergehen, auf daß echtes Fortſtreben und wahre Geiftes: 
entreidelung zum Seile der Menfchheit erwachſe. — 
Stage man mic) nun, wo ic) eigentlicy mit diefer Vor⸗ 
ausfhidung und breiten Erklärung hinauswill, fo grenzt 
66 vielleicht an Abfurdickt, wenn ich das theologifche 
Leben einer Beinen Gemeinde zu zeichnen beabfichtigte, 
und dabei auf das allgemeine Leben ber 66, 


überging, und ic komme in feine geringe Verlegenheit, | feines Strebens gebrochen merden. 


wenn ich von einer Gemeinde wie der in Teplig, logiſche | feine dem mwahrhaften Judenthume entnommenen, tief: 


bei welchen fi der Schüler durch einem Wuſt oft fehr 
ungereimter Bilder die Seiten auszufüllen fucht, dem 
aber die Unterabtheilungen der gefundenen Dispoſition 
fremd find. Man denke fih nun eine ſolche Arbeit 
mechaniſch memorict, vor einem Auditorio mit ber groͤß⸗ 
ten Kälte und dabei Lächerlichen Geſtikulation vorgetragen, 
und der Lefer wird ]6( wohl bie Wirkung vorftellen. 
Hierbei aber iſt 66 natürlih, daß ein folher Mann, 
da das eigentlich Geiſtige ihm fehlt, mehr auf das 
Aeußere, freilich ohne darüber zu denken, fein Augen: 
merf richtet, und da bat er denn auch manches Gute 
geleiftet. Der Gottesdienſt hat durch ihn eine fehr edle 
Richtung gewonnen und der als Vorſaͤnger hier ange: 
ftellte NR. Schießer, dem die Natur bei feiner ange⸗ 
nehmen und lieblihen Stimme, einen fo feierlichen Vor⸗ 
trag verliehen, daß er wahrhaft zur Begeiſterung hin: 
reißt, leiſtet Erſtaunliches. Der Verföhnungstag, mo 
der Cantor von früh 6 bis Abends geyen 7 Uhr mit 
wahrhaft feierlicher Stimme die fchönen Gebete vortrug, 
und mit Begleitung der Drgel die erheblichften Stellen 
zum Entzüden fang, wird mir unvergeßlich bleiben. 
Mo 66 fi) aber um das Innere des Judenthums han- 
delt, wo das geiftige Wacysthum deſſelben in Betracht 
gezogen werden foll, da muß die Kritid nur tadelnd auf: 
treten. Die Schule ift endlih von Seiten des Rabbinen 
einem Manne Namens Stern ganz anvertraut, der 
ſowohl von wiffenfchaftlicher 016 auch von moralifcher 
Seite unwuͤrdig iſt; befchmwert man ſich hin und wieder 
deshalb beim Rabbinen, fo zudt der gute Mann nur bie 
Achſel, entweder weil er Leine befjere Antwort momentan 
vorräthig hat, oder er ſchweigt, welches überhaupt ein 
Srundzug feines Charakters if. — So iſt denn 6 
fhöne Wert Frankel's in der Wurzel zerfiört, und . 
was in der Reform ſich als aͤußerlich ſchoͤn noch heraus- 
ftellt, muß dem wahrhaft denkenden Seraeliten eine Kälte 
zurüdlaffen, die fi denn auch bei dem größten Theile 
der Gemeinde bekundet. Diefe kurzgefaßten Belege foll- 
ten nur zeigen, daß die Reform der öffentlichen Revifion 
durch ein unpartelifche® Organ bedarf, um zu läutern 
und zu fäubern, und Andeutungen zu geben, bamit 8 
eigentlich Gute hervortrete, und eine dem Kerne unferer 
heiligen Religion angemeffene Schale bereitet werbe. 
0. 

Leipzig, 20. Oct. Ueberall, wohin fi unfer 
Auge wendet, wo jüdifche Verhaͤltniſſe uns begegnen, 
treffen wir auf die unerfreulihe Erſcheinung, daß, fo 
wie das Volk fi) der Emancipation der Juden in ma: 
teriellen Dingen voiderfegt, weil 66 feinen Egoismus 
beeinträchtigt glaubt, und ihm batjenige das himmel: 
fhreiendfte Unrecht zu fein ſcheint, was nicht feine Pris 
vilegien und Vorrechte fichert, die Regierungen eine 
geiftige Emancipation aus andern Gründen beanftanden. 
Und doc, was ift die Sicherung und Gewährung aller, 
felbft der ausgebehnteften materiellen Vortheile für unfer 
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ten und inbaltreichen Predigten, fo fehen wir 
religiöfe, reformatoriſche Streben im fehönften 
ungsgange. Diefer Geiftliche Hatte ben Kern 
feine® Rabbinats mit fcharffichtigem Blicke aufgefaßt. 
Diefer richtige Blick gab feiner Maffifhen Bildung jenes 
nothwendige Webergewicht, jene fichere Autorität und 
Confequenz, die fi weder durch Nachahmungsſucht, 
noch buch die Anfichten der verfchieden ſich bildenden 
Parteiungen beftechen ließen, die nur den frommen Ein 
gebungen und ומאל‎ losifhen Denken 0086 leifteten. 
Tr. hatte aber eines und zwar das Nothwendigſte 
außer Acht gelaffen, den geiftigen Yortfchritten feines 
Wirkens auch eine legale Kräftigung und Befeſtigung 
zu verfchaffen, damit das fo fchön begonnene Werk 
weder duch feine etwaigen Nachfolger verlieren, noch 
verunftaltet merden könnte. Hier begegnen mir der 
Kippe, an der fo manche junge Theologen noch ſcheitern, 
indem ihr Wirken nicht ganz für die Zukunft, fondern 
mehr auf die Gegenwart berechnet ift. Der Dr. Frankel 
wurde nad Dresden ald Oberrabbine berufen, und 
Herr David Pi folgte ihm im Amte. — Ob 
die Umfiche im israelitifch = theologifchen Gebiete, 6 
Gluͤck oder NRebenumftände jenen ganz unbelannten Mann 
zu die er geiftlichen Würde erhoben, wollen wir auf fich 
beruhen laffen, und nur die Dreiftigkeit in Betracht 
ziehen, ein folhes Amt, nah einem foldhen 
Vorgänger fo leicht zu übernehmen. Wenn wir aber 
die Individualität diefes Namens näher Eennen, fo duͤr⸗ 
fen wir uns über jene Dreifligkeit nicht mehr wundern, 
weit eben dem Hm. P. ein reelles Studium der ₪ 
Theologie fowohl, als auch der Phitofophie abgeht, wie 
er überhaupt bei einigem talmudifchen Wiſſen nur eine 
dürftige Schulbildung duch Privatunterricht ſich angeeignet. 
Da alfo eine Parallele mit dem Vorgänger zu ziehen, 
eben fo wäre, 0/6 eine gerade Linie mit einer krummen 
zu vergleichen, wie Eonnte alfo der Mann die Wichtig: 
keit eines-folchen Amtes in jeßiger Zeit begreifen? Wie 
tonnte er inne werben, daß eine Concurrenz von feiner 
Seite eine Dreiftigkeit wäre? Wie aber, könnte man 
fragen, begreift Hr. P. demnach feine Stellung? wie 
fteht 66 um die Erfüllung feiner Sunktionen ? wie fleht 
es um den Schulunterricht? — Sollten wir diefe Fra⸗ 
gen der Wahrheit gemäß beantworten, fo verfteht 6 
₪89 von felbft, daß die Nefultate nur ungünftig aus: 
fallen müßten. Die Behauptung feiner Stelle ift von 
praktiſcher Seite eine fichere, da die Geiftlichen von 
Seiten der Behörden in den K. K. Oeſterr. Staaten 
confirmirt werden. Ob er fich aber als Geiftlicher bei 
feiner Gemeinde Anerkennung erringen wird, darauf 
muͤſſen wir antworten: nein, weil ihm die Kenntniffe 
hierzu und ſonach auch die Autorität abgeht. — Seine 
Funktionen, die größeentheild in Predigten, im Ja und 
Nein antworten beftchen, werden kaum erfüllt, und 
erftere find nicht mehr 0/6 gewöhnliche Schularbeiten, 








ber Rechte, die man uns boch eingeräumt 0 
werden können? Was tft dagegen, daß wir 
liches Amt bekleiden zu können, bag wie wenig 
den Gerichtöfälen als Vertheidiger derer auftreten מל‎ 
die fi) uns anvertrauen wollten? Unſre Bitpung! 5 
wahrhaftig, deren haben wir uns nicht zu ſchaͤus 
Unfre Klugheit und Einficht in Verhaͤltniſſe? Sie ₪ 
von allen, aud den Feinden uns nicht abgefprocde, 
Unfre Ehrlichkeit und Treue? Nur dee Moͤbel bat da 
Namen Jude mit Untreue gebrandmarft, nur bie Is 
aufrichtigkeit, mit der wir früher behandelt worden fit 
die moraliſche Wegmwerfung, die wir erfahren make 
Eonnte den Juden der unterften Klaffen dieſes Brantza 
aufdrüden. Die Religion? — die WReligion! War 
biefe? Was liegt Unmoralifches in unferm Cult, a 
unfern religiöfen Begriffen? Haben mir nicht denſele 


die Chriften beten, bewegt nicht daffelbe Moralgeſch ach 
unfer Leben: Liebe deinen Nächften wie Dich ſelbſt? Bin 
ed vielleicht, weil unfere Religion einige Dogmen wenige 
tennt, weil wir einige chriſtliche Glaubensſaͤtze ni 
theilen? Saget ſelbſt, )] von uns bie zu euch, ir 
Proteftanten, eine größere Stufe, als von end bis 
den Katholiten? Und ihr Lesteren, habt ibr in da 
heiligften Lebensfragen weniger mit uns gemein, als mt 
ben Proteftanten? Gab 66 nicht einmal eine Zeit, we 
ihe uns für weniger verbiendet hieltet, als die Evange⸗ 
liſchen? O wahrhaftig! wenn ihr das ₪90 Wort: „Es 
wird eine Heerde und ein Hirt werden‘ זול ג‎ we: 
fteht, wie alfo, daß ihre meinet, 66 werden die Millionen, 
die Über diefe Erde fchreiten, eines Tages einerlei Einn, 
einerlei Ausdruck, einerlei Anfhauung haben, fo werde 
ihr nie fo glüdlic fein, diefes Wort in Erfüllung gehe 
zu fehen. — Achtet nicht der Vorurtheile vergangene 
Sahrhunderte, die uns Ächteten und in der Untenuss 
unfrer theuerften Lebensſtagen dennoch berfelben ₪16 \ 
verfolgten. Reißet aus euren Derzen den Argwohn ges | 
und und bedenket, daß euer Ölaube auf dem une | 
fußt und daß euer Religionsſtifter felbft erflärte, aM | 
nicht gekommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. ₪ | 
nicht auf das Geſchrel derer, die und verbächtigen, nik 
auf das Gefchrei der literarifhen Marktſchreier, melde 
die jüdifchen Literaten, obwohl das Schriftſtellerthus 
zur Zeit noch ihr einziger ſchmaler Biffen Brod ift, ₪ * 
Eigennug zu verbächtigen fuhen, die gleich dem 9% י‎ 
wer&spöbel nur darum gegen die Juden fprechen, ₪ 
fie ſich beeinträchtigt glauben. Faſſet Vertrauen וון‎ ₪ 
als Menfhen und Brüdern und bedenkt es, daß fin 
Menſch von Natur und feiner Geburt willen וע‎ 
und unwuͤrdig zur hoͤchſten Erhebung fei. 9074 fie mi! 
euch rathen, laſſet fie unter euch wirken als Beſchuͤn 
des Rechts, als Lehrer an Schulen und Univerfitaͤten 


‚ewigen, gerechten, güitigen, weifen Gott Water, zu tım 
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Volk ohne diefe geiftige Emancipation? Ohne bie Erhebung 
des Gelehrten = Standes in öffentliche und ſtaat⸗ 
Tiche Wirkſamkeit? Nichts ale ein leerer Schatten, ein 
kaͤrglich hingeworfenes Stuͤck Brod, um daran das taube 
indifferente Leben zu friften. Wir Lönnen hier und dort 
mit mehr oder meniger Einfchränkung zu einem Hand: 
werke greifen, um unſer phyſiſches Leben hinzubringen, 
wie dürfen und der Kunſt widmen, können das Bürgers 
recht erlangen, einen eignen Heerd und erwerben. Allein 
bis hierher und nicht weiter. Sobald 66 ]0 um An: 
gelegenheiten der Gemeinde handelt, ft uns der Mund 
verfchloffen, wir dürfen nicht in Dinge reden, die une 
doch zugleich betheiligen, wir können או‎ 6 
Gemeindeamt verwalten, dürfen nicht öffentlich mit: 
fprechen, wo es die heiligften Angelegenheiten des Heerdes 
und 66ל‎ Baterlandes gilt, wir haben mit zu thaten, 
aber nicht mit zu rathen, fondern werden bevormundet 
und auch das Thaten erleidet noch gewiſſe Einſchraͤnkun⸗ 
gen; denn giebt es nicht noch Länder, mo uns fogar 
nicht geftattet tft, für die heiligen Intereſſen des Water: 
landes die Waffen zu ergreifen? Und bei dem allen wirft 
man uns vor, daß wir feinen Gemeinfinn hätten, daß 
wir uns nur um das liebe Ich kümmerten, daß der 
Grundzug ded Juden reiner Egoiemuß feil Warum laßt 
ihr uns nicht beweifen, daß eure Behauptungen unge: 
gründet find? Warum laßt ihr uns nicht durch die That 
darthun, daß wir uns darnach fehnen, für die Stadt 
und Gemeinde, für das Vaterland, für Kürft und Volk 
Herz, Gut, Blur und Leben hinzugeben, freudig und 
muthig auf den Schauplag zu treten. Wer ift Schuld, 
wenn unſre Kräfte erfhlaffen? Ihr, die ihr ihnen feine 
Uebung geftattet. Wer hätte «6 zu verantworten, wenn 
wir im Egoismus verfümmerten, in Abgefchloffenheit 
und ftarrer Scheidung untergingen? Shr, אל‎ ihr eure 
Herzen, eure Augen von uns abmendet, die ihr die Säle 
eurer Öffentlichkeit vor uns verfchließt, die ihr uns be- 
handelt wie die Kinder, die, obwohl erwachſen, dennod) 
666 unter Vormundſchaft gehalten werden. Wäre 6 
ein Wunder, wenn wir, gleich folhen Kindern, wuͤnſch⸗ 
ten, des Läftigen Joches ledig zu werden. und uns 62 
fehnen in die Freiheit, wie ihr uns vorwerft, daß wir 
nur ſtets des Meffias hofften, der unfer Reich im Lande 
der Väter wieder aufrichten follte? Nein, wahrlich, ihr 
verlangt Großes von uns, mehr als menſchliche Kräfte, 
mehr 16 menfhlihe Schwachheit zu bieten vermögen! 
Wir follen gute Bürger fein, ohne Bürgerrecht zu haben. 
Wir follen das Vaterland lieben, und dürfen 66 nicht 
bemeifen. Wir follen Leine abgefchloffene Kafte bilden, 
und werden doch zurüdgedrängt. Wir follen uns immer 
mehr ausbilden, und erhalten doch keine Gelegenheit, 
Kenntniffe anzuwenden. Was fteht im Wege, daß wir 
nicht in Gemeindeangelegenheiten, nicht Gemeindeämter 
verwalten dürfen, da, 190 wir doch Theil an der Ge: 


meinde haben? Was hindert 66, bag wir nicht auf | wie 006 erhabene ſaͤchſiſche Regentenhaus mit eine 
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der egoiſtiſchen Berechnung und moraliſchen Stumpfheit 
bannt. — O daß meine ſchwachen Worte gehoͤrt wuͤr⸗ 
den von einem Ende der Lande bis zu dem andern, in 
denen Israel noch unter dieſen Banden verkuͤmmert; 


o daß nur einmal ein Herz der Hochgeſtellten ſich rühren, - 


fi) סוטל‎ das Beiſpiel 066 Auslandes beftimmen liche, 
]אל‎ Bande im deutſchen Vaterlande zu löfen, damit 
Israel die Sonne der Freiheit träfe und ſich der Keim 
feines Herzens und Geiſtes in reicher Bluͤthe und Liebe 
entfalten koͤnnte. 








ifpiele vorangegangen fit, macht fie auf dieſe 
echten und rechten Staatebürgern, zum ein- 
v Eigenthum eures Staatskoͤrpers, thut dies 
nur al eine Zeit lang, proviſoriſch, und überzeugt 


euch durch anhaltende Aufmerkſamkeit, welchen gewaltis 


Haus, auf Erziehung und Thatkraft äußern wird; denn 
ich fage 66 noch einmal, diefe materiellen Vergünftigungen 
auf die ihr fie beſchraͤnkt, fie find ein nichtiger Schatten, 
ja find ein Fluch, der Israel in den fürchterlichen Kreis 
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fequenzen in ihren Gefolge Haben muß, die nun durch bie 
Milde und Gnade der Regierung ihr Hartes und Graufames 
verlieren koͤnnen, muß Jedem nur einigermaßen Zieferblidenben 
vor die Gecle treten. Wir wollen annehmen, eine Bamilie in 
den weftphälifhen Provinzen verliert Water und Mutter durch 
den Zod, die zurüchgelaffenen Kinder nun würden, den Rechten 
nad), durchaus von ihren Verwandten, die wir in einer andern 
Provinz uns lebend denken wollen, nidyt angenommen und ers 
zogen werden können, weil fie dahin nicht heimathsgehörig 
wären. Auch in bdiefer Rüdficht Liegen bereits Verfuͤgungen 
vor, bie, um die Grauſamkeit des Gefeges zu mildern, 6 


ein Gnadenakt angefehen werden muͤſſen. Man vergleiche das 


folgende : 

„Da 66 übrigens eine große Härte fein würde, eine noch 
minderjährige 14jährige Tochter , nachdem fie den Water ver 
loren, von der Mutter um deswegen zu entfernen, weil bie in 
zweiter Ehe hier verheirachete Mutter, nicht aber bie Zochter, 
die Rechte der altländifhyen Juden hat, fo möge das Königl. 
Polizeipräfidium in Zukunft, bevor daffelbe fo enge Familien⸗ 
verhältniffe ftört, wie bei Ausführung des Beſcheides vom 
6. März 5. 3. geſchehen fein würde, in ähnlichen Faͤllen von 
Erlaß einer Verfügung beim Minifterium anfragen. Berlin, 
am 26. Mai 1810. WMinifterium des Innern. Erſte Abth. 
v. Meding.“ 

Wie aber, wenn nun bie Tochter nicht mehr minderjährig 
war? Iſt 66 immer ber Ball, daß fo ein Hilflofes Wefen, wie 
ein Weib, zumal wenn fie auf gewiſſe Diftrikte beſchraͤnkt wird, 
ſich fortzuhelfen und zu ſchuͤtzen im Stande iſt? und muß ות‎ 
ſchon das Alleinftchen, 906 Getrenntwerden von ihren Bes 
rathern, auch ohne fonft weitern nachtheiligen Ginfluß etwas 
Graufamcs für fie haben ? 

Daß der firenge Buchſtabe des Gefeges ruͤckſichtlich der 
Naturalifation felbft des leiblichen Waters die Kinder dabei 
nicht mitbegreift, gebt aus folgender Verfügung in Beziehung 
auf Pefen hervor: „Da die Raturalifation gewiſſe perfönliche 
Eigenfchaften vorausfegt, fo folgt daraus von felbft, daß fie 
nur demjenigen für feine Perſon zn Theil werben kann, ber 


Neuefte Minifterialverfügungen in ber 
preußgifhen Monarchie, rüdfihtlih der 
ת)סעפי‎ und jüdifhen Verbältniffe. 


(Sortfegung.) 

Die weſtphaͤliſche Gcleggebung dagegen gilt nur innerhalb 
der vormals wetphällichen Provinzen. Dangch Hatte ein Zube 
das Recht, ſich innerhalb ber Provinzen des weſtphaͤliſchen 
Staates frei zu bewegen. Dieſes Recht bat er noch gegen: 
wärtig, fo weit jene Provinzen an Preußen gefallen find, da: 
ber denn auch hierdurch die Verſicherung im Befigergreifungs; 
Patent volftändig erfüllt worden if. Die Verſichrung geht 
nur auf die Erhaltung der bei der Occupation beftandenen 
Rechte, nicht aber auf eine Grweiterung bderfelben, weldye 
augenſcheinlich flattfinden würde, wenn bie Juden, welche 
unter der weſtphaͤliſchen Regierung fi) nur in einem gewiſſen 
Bezirke frei niederlaffen durften, nun baffelde Recht in ber 
ganzen Monarchie ausüben dürften. Hieraus würde folgen, 
daß fie auch in andern Provinzen, in welchen die Riederlaſſung 
der Zuden auf das Engſte befchräntt iſt, z. B. im Herzogthum 
Sachſen, ſich frei niederzulaffen und dadurch die weſtphaͤliſche 
Geſetzgebung in Lanbestheile, in welchen gerade das entgegens 
geſetzte Prinzip die gefeglihe Kraft Hat, zu Übertragen befugt 
wären. Berlin d. 9. März 1810. Der Binifter des Innern 
und der Polizei, v. Room.’ 


Ob die letztere Folgerung nothwendig erfcheint, laſſen wir 


an feinen Ort geſtellt ſein. Aus dem freien Niederlaſſungs- 


rechte weniaftens ginge, unfers Gradhtens, noch keineswegs 
mit Nothwendigkeit hervor, daß die ihren Sig wechfelnden 
auch befugt wären, bie für fie giltigen Gefege ihres bisherigen 
Wohnfiges auch auf ihr neugewähltes Domizil zu übertragen 5 
vielmehr ſcheint 66 uns natuͤrlich, daß fidy die Umzichenden 
unter gegenwärtigen &echtöverhältniffen den in jeder Provinz 
beftebenden Geſetzen würben unterwerfen müffen. 

Daß übrigens eine foldye Geſetggebung mannigfache Con⸗ 


die Zubenfchaften, obgleich bie bürgerlidde Kommun zur 
pflege verbunden ift, freiwillig Abgaben aufbring 
fönnen auch die Abgaben für 300/66 4% 
weiche mit Ablauf bes Jahres bereits erreicht find, 
die daher in der nädyften Zukunft überhaupt nidyts mel 
body weit weniger ift, 3. ₪. zur Ausführung bereits | 
Bauten, zum Anlaufe von Schul: und andern Gebaͤud 
Bezahlung von Schulden 0. Wegen foldyer Ausgaben 
immer, der Gerechtigkeit und Billigkeit Gemäß, das Abfü 
quantum nicht nad) dem vollen zeitherigen Abgabenfak 
net werben koͤnnen. 


Hiernach hat die Königl. Regierung zuvoͤrderſt ein g 
Abkommen zwifhen dem Hrn. R. und dem 600 
vorflande zu verfuhen, zu dieſem Zwecke ben erſter 
Gorporationsetat vorlegen zu laffen und ibn mit 
Erinnerungen dagegen fpeziel zu hören, demnächft aber 
ein Vergleich nicht zu Stande kommt, die Königl. Kr 
nicht auch felbft vielleicht ſich noch bewogen findet, & 
langte Abfindungs:Quantum zu ermäßigen, unter Gim 
des Stats und der Verhandlungen, zu berichten. 

Gewiffenhafte Sorgfalt hierbei ift um fo notkw 
016 die Summe von 500 Thirn. ein Objekt 11, 4 
den künftigen Nahrungsftand des Betheiligten von erh 
Ginfluffe fein ההג?‎ , und das Minifterium öfters bat 6 
Pönnen, daß אל‎ Judenfchaften aegen ihre einzelnen Mi 
mit Gerechtigkeit zu verfahren keineswegs immer genei: 
Berlin, d. 18. Jun. 1840. Min. 5. Inn. v, Medi 


(Bortfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miserlien. 


Hr. Dr. Weil in Zranffurt a. M. beabfichtigt ₪ 
ein mit Rießer ynd andern, cinen Werein zu fliften, 
den bie Juden der vier Hauptländer CEuropa’s ben | 
Rechtfertigung der Juden in Damaskus verdienten 0 
ihren thatſaͤchlichen, Öffentlichen Dank darbringen fol 
Berdient die nahdrüdlichfte Unterflügung Aller, denen 
nität und Gemeinfinn nicht leere Worte find! 


* % 
% 


Die fchlefiihe Zeitung berichtet 006 Petersburg v. 2 
Den Kriegsminifter hat dem Dirigenten des Minifteriu 
innern Angelegenheiten Bolgendes bekannt gemacht: 1 
Vorfall ſich ereignet bat, baB Juden ihre jungen 
wandten, welche zum Kriegsbienft ausgehoben werten 
ins Ausland geſchickt haben, fo hat der Kaiſer befohlen 
in Zufunft für jeden dergleichen Militärpflichtigen, der v 
Juden aus dem Lande gefchafft werden, ſofort zwei & 
von der Gemeinde, zu welcher berfelbe gehört, gen: 
werden follen. — 


- % 
% 


Auch die israelitifche Gemeinde-Knabenſchule in Berür 
in der Huldigungsfeierlichkeit nicht zurüd, Die Schulfekeli 
fand am 18. Ott. ftatt. 4.8.3. 





Drud von J. H. 1 
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diefe Gigenfchaften beſigt. Es wird aber jedem naturalifirten 
Juden fehr leicht werden, auch feinen Kindern bie mit ber 
Raturalifatien verbundenen Vorzüge zu fihern, wenn er bier 
felben fo erzieht, daß fie fich die erforderlichen Gigenfchaften 
zu eigen machen, Jeder wird ſich hierdurch aufgefordert finden, 
feinen Kindern eine forgfältige Erziehung zu geben, dieſe auf 
eine fefte moralifche Grundlage zu begründen und zugleich die 
Kinder zu einer foliden Ihätigleit anhalten, woburd für 6 
Judenthum weit mehr gewonnen werden wird, 016 durch die 
Erblichkeit gewiſſer Vorzüge, ohne Rüdfiht auf die ihnen 
entfprechende Qualification. Berlin, d. 8. Januar 1840. 
Minift. d. Inn. Erfte Abth. .ט‎ Meding. 

Wir wollen nun gern glauben, daß die Verfügung, welche 
die Naturalifation nicht erblich erfcheinen laſſen 1, 8 
weiter fein fol, als ein wohlthätiges Vehikel bie moralifche 
Kraft der Juben immer in Spannung zu erhalten, aber an: 
dererfeits, welche Unbeftimmtbeit für das Familienleben! 
Welche Verlegenheit ruͤckſichtlich derjenigen, die fi) der Nas 
turalifation unmwürbig machten, wie das, als in Maſſe ges 
ſchehend, wenigftens denkbar iſt! 

Die Naturalifationsgefege, namentiih für bie Provinz 
Poſen, erſcheinen überhaupt ſtreng und gebieten den Juden bie 
größte Sorgfalt, um dieſer Wohlthat nicht für verluftig erklärt 
zu werden. Man berüdfichtige die folgende Verfuͤgung: 

„Da Öfters die ₪406 vorlommen, daß Juden aus dem 
Großherzogthume Pofen fid) nad Ablauf mehrerer Jahre zur 
Einloͤſung der ihnen Seitens des Minifteriums des Innern 
bewilligte Naturalifationspatente nicht melden, fo wird bie 
Königl. Regierung beauftragt, in Ihrem Amtsblatte bekannt 
zu madıen, daß in Zukunft jedes Patent, welches binnen einem 
Jahre nicht 0986006 werde, von der Behörde zur Kaffation 
an das Miniflerium zurüc gereicht und daß ein neues Patent 
nur auf anderweites Anfuchen bei der Königl. Regierung und 
auf deren Antrag bewilligt, auch nur gegen Bezahlung ber 
boppelten Ausfertigungsgebühren ausgeantwortet werden würde. 
Berlin, .ל‎ 4 März 1840. Minift. des Inn. Erſte Abth. 
v. Mebing.” 

Dagegen finden wir aber auch wieder andere Verordnungen, 
die unferm Gefühle wohler thun, und wir bemerken, daß die 
Regierung in allen Fällen, zumal wo ihr nicht die zur Zeit 
noch ſchwankende Definition des jüdifhen Stautsbürgerthume 
bemmend in den Weg tritt, die Zuden und ihr Wohl auf das 
Sorgfätltigfte bedenkt. Dabsi fhimmert in allen diesen Vers 
fügungen die Anſicht durch, den jüdifchen Unterthan 016 Preußen 
zu behandeln und auf fein Verhaͤltniß zu feiner Religionsge⸗ 
noffenfhhaft, 016 auf eine Privatſache weniger Rüdjicht zu 
nehmen. Wenn man biefen Grundfag nur durchgängig fefthielt ! 

„In Betreff der Befchwerde des Zuden, Kaufmann * * 
zu *, über die Höhe des ihm von der dortigen jüdifchen Cor⸗ 
peration abgeforberten Abzugsgeldes, worüber die Königl. 
Regierung den Bericht vom 25. dv. Mon. erftattet hat, reicht 
die bloße Verfiherung, daß ein abziehender Jude zeither eine 
gewiffe Summe zu den etatsmäßigen Gorporationsausgaben 
beigetragen habe, keineswegs aus, um die Reklamation deffeiben 
gegen bie ihm angefonnene, nach diefem jährlichen Beitrage 
normirte Abfindungsfumme zurüdzumeifen. Denn nad dem 
Gefige vom 1. Zuni 1833 $. 20. 0. ſollen die Abziehenden 
blos zur Ablöfung der Korporations-Verpflihtungen 
angehalten werden. Nun koͤnnen aber auf einen Etat theile 
Ausgaben, zu melden Feine Verpflichtung vorhanden ift, aufs 
genommen werden, 5 B. für mohlthätige Zwecke, zu denen 
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. Wunder. Seine Leiche verwefte nicht und die Glaͤubi⸗ 
Drient, gen kamen von Nahe und Kern herbei, um den Heinen 
Märtyrer zu fchauen und von feinen Wundergaben zu 
genießen. Pabſt Sirtus IV. follte das Kind heilig 
fprehen, aber der nach Trient gefandte Legat berichtete, 
daß die Leiche balfamirt worden fei, um fie vor Faͤulniß 
zu bewahren, ja ex entbedte, daß das Kind auf An 
ftellung der Zudenfeinde getöbtet worden fei, um die Juden 
zu verderben. Erſt über hundert Jahre fpäter wurde 
₪08 um diefelbe Zeit nämlih, wo Belgien fein Feſt das Kind canonifirt und noch heute feiert Trient 6 
begeht, am 24. März, feiert Trient einen großen Set: | Gedächtniß diefer doppelten That des Haſſes. 


| 
Leipzig, 21. Octbr. (Schluß) Soll ich 
tag, und feiert ihn alle Jahr in großer Proceffion und Doc weg von biefen Sräueln, welche das Herz em: 


noch eine andere Gefchichte erzählen, die mit bem Blute 
graufam Gefolterter gefchrieben ift? Blicket hin, nad 
Stalien, wo noch jet dergleichen Maͤhrchen neben einem 
unleidlichen Aberglauben bemüht find, den alten Haß 
gegen Israel feftzubalten, den Fanatismus zu nÄhren. 


mit religiöfen Geremonien ; denn an diefem Rage des | pören, und die Liebe erkälten, die wir fo nothwendig 
Jahres 1475 ward der heilige Simonin, ein Meines | brauchen. Damals mußten: die Gebrüdten den Xon ber 
Kind, von einem Juden ermordet, und noch heute barf | Klage in ihre Bruſt verfchließen und die das Zeugniß für 
kein Jude in diefer Stadt eine Nacht zu bringen, wahr: | die Glaubensgenofien, für die Unfchuld ihrer Brüder abzu⸗ 
fheinli um die Manen des Erfchlagenen nicht zu bes | legen im Stande waren, mußten 66 in den tiefften Winkel 
leidigen. Die Gefchichte ift folgende: An obenerwähnten | der Bibliotheken verborgen halten, bis Sahrhunderte von 
Tage erfchlug ein Böfewicht, Namens Enzo ein zmweis | daher ed hervorzogen, die begangene Ungerechtigkeit 6 
jähriged Kind, Namens Simon, und marf 66 in bie | Licht zu bringen. Heute nicht alfo! Deffentlich vor den 
65000026 nahe an dem Haufe des Zuden Samuel. | Augen der Nationen bringen unfre Gefanbten , fie bie 
Nachdem man das Kind vermißt hatte, nahm man ]0: | ₪0 aus freiem Antriebe ihres Herzens zur Exlöfung 
gleich die Juden vor, doch die Unterfuchung ergab nichts | ihrer Brüder nach dem Drient begeben haben, auf ſtrenge 
und die Sache blieb auf fich beruhen, 016 man das Kind | Gerechtigkeit; fie gehen nicht, um Gnabe zu flehen, fie 
vor dem Haufe des Genannten fand. Alle Juden wur: | fordern ftrenge aber parteilofe Handhabung 66% 6 
den jest auf bifchöflichen Befehl ergriffen, gefoltert und | weil ihe Gewiffen, weil das öffentliche Gewiſſen Israel, 
geftanden unter der Marter bi6 auf einen reis, | das Volk, freifpricht von jeder folhen Schandthat und 
der fich lieber zu Tode fchinden ließ, 016 daß er eine | Blutſchuld. Wir wiſſen 06 von vielen Seiten her und 
Unmahrheit gegen fich felbft ausgeſagt hätte. Zwei Rich: | die Berichte der verfchiedenften Partheien und öffentlichen 
ter aus Padua kamen, und mollten die Sache im Wege | Organe haben 66 uns 016 zuverläffig verfündigt, daß die 
Rechtens unterfuchen, aber der Pöbel drohte fie zu töd- | Herrn Montefiore und Eremieur von dem egpp: 
ten, die Juden murden mit glühenden Zangen gezmwidt | tifchen Paſcha nicht um Nieberfchlagung 6 646 
und getödtet. Das Kind ward ausgeftellt und that | fondern um Erneuerung der Procedur baten, 
45 


Die Muhammebaner, welche durch falfhe Berichte in 
Europa als Wuͤthende dargeftellt wurden, vie bereit 
feien, da8 Quartier der Juden, der „Mörder des Pu 
ters Thomas, zu bemoliren, diefelben Mufelmänner k« 
gleiteten in Maſſe die armen Sreigelaffenen. Sie folgten 
ihnen bie zum Xempel, wo fie in dankbarer Froͤmmi—⸗ 
keit für Mehmed⸗Ali und für alle ihre Befchüger kete: 
ten, 606 fie in ihren Wohnungen und in die Arme 
ihrer fie nicht erwartenden Familien zuruͤckkehrten. Unt 
diefe Barbaren, die das Blut eines bejahrten und meh: 
thätigen SPriefterd trinken wollten, denken vor ₪ 
zuerft an Gott und heben ihre mörderifchen Haͤnde gm 
Himmel!. Diefe Ungeheuer, die zwei wehrloſe Menſchen 
zerftüdelt und ſich mit der abfheulichften Schandthat 
befledde hatten, werben von einer großen Volkmenge wir 
im Xriumphe begleitet, die mit ihnen die hoͤchſte Gewalt 
fegnet, die Gerechtigkeit gegen fie geübt und ihre Feſſeln 
„Es iſt dies ein Tag der Freude für 
edle Seelen,” heiße 66 in dem Schreiben Merlan'e. 
Wiffen Sie wohl, mein Freund, daß bier funfjchn Pa: 
fonen find, die einem ſchimpflichen Tode durch Denke: 
hand oder dem unfeligen Tode im Gefängniffe entgan: 
gen find? Urtheilen Sie, die Sie oft Zeuge waren von 
meiner unermeßlihen Steude, wenn 06 meinem Wort: 
gelang, einen Unglüdlichen, der eines Kapital: Berbre: 
chend angeklagt worden, vor den Geſchwornen zu retten 
— urtheilen Sie von melner Freude bei einem fo er: 
greifenden, fo voltethlimlichen Schaufpiel! Es waren da 
fieben Menfchen, weldye die Zortur verſtuͤmmelt hatte, 

zwei, bie verſchont geblieben, und fechs, die Fidy der Ver⸗ 
baftung durch die Flucht entzogen hatten, und Alle ſind 
heute frei, umgeben von ihren Frauen, ihren Kindern, 
ihren Brüdern, von denen fie feit fech8 Monaten be: 
weint wurden! Welch ein Wunder iſt diefe Rückkebt 
6ה)‎ Leben! Wenigftens wird man doch nun nach dem 
Urtheile in Rhodus nad) der triumphirenden Befreiung 
der Juden in Damaskus nicht mehr die abgeſchmackt 
und barbarifche Blut- Anklage gegen die Juden erheben. 
Leider hat die Zortur vier Schlachtopfer, zwei Ungeklast: 
und zwei Zeugen getöbtet! Wann wird man 9000 auf: 
hören, auf das Geſchrei fanatifcher Barbaren unſchulbiget 
Blur zu vergießen? Wir wollten von Mehmed Ali die 
Abfhaffung der Tortur erlangen und wir wuͤrden fie 
erlangt haben. Auf ben erften Ruf Europa’ befabl 
er den Verfolgern menfchlich zu verfahren. Aber in bi: 
fem Augenblide, wo er allein fo vielen Feinden gegen 
über fteht, ift e8 bei feinem Alter genug, über die Bir. 
theidigung feiner Staaten zu wachen; für bie Ausſit 

rung feiner Berbefferungen bedarf er 566 Friedens unt 

der Ruhe. Er hat Alles gethban, was er konnte; זה‎ 

fügte: „Sie follen frei fein!” Wie Vieles Habe ih 3: 

nen bei meiner Ruͤckkehr nach Frankreich zu erzählen. 

Konnte ih Ihnen heute von etwas Anderem ald von 

Damaskus fprechen ? 
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zerbrochen hat. 


daß fie die Unterfuhung unter ihren eignen Augen, unter 
den Augen der Welt ohne Partheilichkeit geführt wiſſen 
wollten. Wohl erkannte der Pafcha die Gerechtigkeit 
ihrer Korderung, wohl fühlte er, welches himmelfchreiende 
Unrecht den Juden zu Damaskus angethan worden mar, 
denn fein Auge blickt fharf, aber er konnte feine franz 
zöfifchen Freunde nicht brandmarfen, obwohl fie fi) in 
den Augen der Nationen durdy den graufamen Streit 
felbit genug gebrantmarkt haben. Doc eben fo wenig 
wollte ex jegt, wo die politifchen Conjuncturen fo fchwan: 
end für ihn ftehen ſich eines Juſtizmordes ſchuldig ma: 
chen, und er traf einen Mittelmeg; er ſprach das Wort 
Gnade aus. Wir wiffen 66, anı 30. Aug. erließ er an 
Scherif Paſcha den Befehl, die ganze Procedur aufzu: 
heben und die verhafteten Juden in Freiheit zır feßen. 
Aber wir wiffen auch, daß ſich die Männer, welche ein: 
mal für Rechtfertigung der jüdifhen Nation die Miffion 
übernommen hatten, ſich nicht beruhigten bei den Aus⸗ 
brüden, in denen der Ferman abgefaßt war. Herr Co: 
chelett wollte in das Schreiben des Paſcha's das Wort 
Gnade einfchwärzen und 08 war ſtatt der fpäter gebrauch: 
ten Worte: „Breiheit und Ruhe” in dem Ferman bie 
Rede von: „Gnade und Loslaffung.“ Allein un: 
fre Deputirten proteftirten auf das Kräftigfte gegen folche 
Gnade und der Befehl wurde nad) einigen Verhandlun⸗ 
gen umgefchrieben. Aber noch jegt mögen fich die hoch: 
Ferzigen Maͤnner 9066) nicht beruhigen, denn die Organe 
der Preffe, welche den franzöfifhen Einfluß auf die un- 
glüdtiche Angelegenheit ins Licht zu flellen und rein zu 
wafchen ſuchen, haben von Beſtechung durdy Gelb ge: 
fprohen. Sie beabfichtigen darum, wo möglid im 
Drient zu bleiben, um nad) hoffentlicher Auflöfung der 
dortigen Wirren, das finftere Trug: und Schandgewebe 
aufzubeden. Pater Thomas, wie fih ausdem Zone 
der Berichte aus jenen Gegenden fehließen läßt, )1 
gar nicht tobt fein. Den in Freiheit Gefesten kam 
die ganze mufelmännifche Bevölferung von Damaskus 
freudig entgegen, fie im 9006 der Freiheit zu begrüßen 
und begleitete fie 66 zur Spnagoge, in die ſich die Ar: 
men, vom Tode Erxlöfeten begaben, um dort Ihre Dank. 
gebete zum Himmel zu fenden. 

AHlerandrien, 15. Septbr. Das Jour⸗ 
nal des Debats theilt folgendes Schreiben 6 
mieux's mit, dad wir unfern Lefern, 016 Epilog 6 
traurigen Echaufpield, niht vorenthalten können. „Ich 
din in der Iebhafteiten Freude. Es ſchien mir nid 
möglich, daß das unglüdliche Ereigniß in Damaskus 
nod) eine Duelle wahrhafter Freude für mich werden 
follte; aber wie kann idy anders, 016 mich der angenehm: 
ften Bewegung hingeben, wenn ich das Schreiben von 
Merlato und das von Seid: Ai: Aga Iefe? Leſen Sie 
diefelben, mein theurer Freund und freuen Eie fih mit 
mir, Die großen Verbrecher find unter dem einftimmi: 
gen Beifall der Mufelmänner in Sreiheit gefegt worden. 


SIR, While 1 take the liberty to announce my 
intention of oflering myrelf ns a Candidate fur the 
oftice of Secretary to Ihe (Great Nynagogue, vacant 
through the lamented denth of Mr. Insel, I Leg 
leave renpectfully to state the grounds on which I 
presume to solicit your vote and interest. 

As Editor of “The Hedrew Review,”!) Author 
of “The Festivals of the Lord,”?) and Translator 
of some of the most interesting works that adorn 
Bebrew Literature, my name is not unknown to the 
public. l have likewise during several years been 
confidentially Amployed by the Rev. Chief Rabbi, 
in his English oftieial correspondence, and to trans- 
late for ‘the use, of the Synagogues such Hebrei 
Prayers as were composed to meet pasring events. 
The London Board of Deputies of the British Jews 
entrusted to me the duty of translating into (rerman 
and French, and preparing for the press, the solenın 
declarations which the Rev. Solomon Hirschel, the 
Rer. David Meldola,5) and the members of the 
Beth-Din placed in the hands of Sir Moses Monte- 
‚fiore, hefore his departure for Alexandria: and on 
various other occasivns my services have been re- 
quired, and readily yielded, to uphold the came 
of Israel. 

The qual ons indispensable to your secre- 
tary, may 'under any cireumstances be assumed to 
consist, uf a eompetent acquaintance with our sacred 
language and literature, a thorough knowledge of 
English, and a perfect mastery of Accounts. With 
respect to these qualifications, my writings in the 
Hebrew Reriew may, ] trust, in some degree vouch 
for the two first: and as I have for many years 
exereised the profession of a public Accountant, my 
experience in the last has been very considerable, 
and will be attested by many respectable Solicitors 
and 'Iraders by whom I have been employed. 

But at a time when our religious institutions 
are assailed by the foulest ealumnies, when the spirit 
of discord is abroad, and weighty events are passing 
around us in rapid auccession, it would appear more 
especially necessary, that your secretary, in addition 
to personal qualifications for the discharge of the 
ordinary duties of his office, should likewise be cunı- 
petent to meet unforeseen emergencies, with some 
justifiable measure of considence in his own indiri- 
dnal attainments, independent of extraneous assistance 
which may not always be at hand. 








1) ©. Drient Nr. 4, 

2) Der ganze Titel ift: ממעדי ה‎ The Festisals uf 
the Lord as celebrated by the House of Israel in eve- 
ry part of the World. London. Published at the he- 
brew review office 17, Millman Street, Bedford Row 
5599, Wir werden diefem intereffanten Schriftchen, eigentlich 
eine mit vielem Beifall aufgenommene Abhandlung aus dem 
Hebrew Review, bie auf Berlangen beſonders herausgegeben 
worden, einen eigenen Artikel widmen. 

3) Weiches wir eingefgict ſ. Orient. 
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Gtoßbritannien. 


1London, 15. Dt. (Fort. und Schluß.) Ich 
habe in meinem legten Bericht der Schriften des Hrn. 
4. Belais erwähnt, welche ein wahres litecarifches 
Nüthfel find, deſſen Auflöfung, feloft in Ihrer Mefidenz 
der Literatur, nicht fo leicht werden dürfte. Wenige 
Schriften find fo oft aufgelegt, in fo viele Sprachen 
überfegt, fo gering an Umfang — mie an Inhalt, und 
doch fo ſehr honorirt worden im jedem Sinne. 
Das Geheimniß beſteht darin, daß Hr. B. einige hebr. 
Gedichte, die er wahtſcheinlich al Juͤngling ſchon ver⸗ 
faßt (7) hat, als Angel benutzte, um von den aller: 
hoͤch ſte n und hoͤchſten Perfonen Europa’s einen Bei— 
trag zur Rançon feiner in Tunis gefangenen Söhne, 
dann zur Unterjtügung feiner in Paris lebenden Familie 
und eine Einzeihnung in fein allerdings merfwürbiges 
Tagebuch zu erhalten, das nicht umpaffend der Name 
Talleyrands, des größten Politikers, siert. Diefe 
Gedichte find Univerfalmittel, nur mit dem Unterſchiede, 
daß hier die Mittel-Gebenden flets wechſeln. Hr. 
B. fegt in ein Epl. der frühen Auflage einen Namen 
für einen andern, läßt etwa zum Ueberfluß bie franz. 
Ueberfegung durch eine beutfche oder englifche von irgend 
einem Schüler angefertigte erfegen, und — bie neue 
verbefferte Auflage iſt fertig. So haben biefe Gedichte 
in Widmungen an die Beherefcher Italiens, Frankreichs, 
Deſterreichs und Englands die Runde gemacht, und haben 
bei Attentat, Krönung und Vermaͤhlung dieſelben Dienfte 
geleiftet. — Sein Werken urn באר לחי‎ zweite Aufl, 
Wien 1838. 4. mit franzöftfcher, italieniſcher und beut: 
ſcher Ueberfegung überlaffen wir den Liebhabern hebräifcher 
Kuriofitäten und Spielereien zu beurtheilen. Hr. B., 
der fo hoher Protektion ſich erfreut, mag ſich übrigens 
wenig aus ber Kritik der Gelehrten machen, für bie er 
nicht gefchrieben hat. — Seit einiger Zeit hielt fich auch 
der Dr. Bibas hier auf, den Ste wahrſcheinlich per: 
ſoͤnlich kennen.“) Er hat einmal vor der hiefigen por: 
tugiefifchen Gemeinde geprebigt, aber ein Jemand bes 
merkte bald !אחת דבר שהים לא שמענו‎ Und ſo iſt 4 
noch bis heute, — Anſtatt Sie nun mit Ratfonnements 
über die Im Gähren begriffenen Zuſtaͤnde gu unterhalten, 
fende ich Ihnen vorläufig ein gedrucktes englifches Cir- 
eular des ehrenmwerthen 9. M. 3. Raphall, aus 
vollem Herzen wuͤnſchend, baß biefer mürbige von den 
beften Anfichten geleitete verbienfivolle Mann diejenige 
allgemeine günftige Stimmung für ſich fände, die ihm 
in vollem Maaße gebührt, und 000 gewiß zu קש‎ 
werden wird. Die darin auögefprochenen Gefinnungen 
koͤnnen nur bes vollkommenſten Belfans fi erfreuen. 


*( Nach einem Schreiben von ihm nach Leipzig ift er fo 
eben auf dem 99606 nah Korfu, wo er wieder in feine 
frühere Stellung treten wird. ne. 


licher Indifferentismus, der fi) aus mancherlei Grünten, 
bei anderen Gelegenheiten gleichfalls offenbart bat, un 
fih aus den Kreifen der Beſchraͤnktheit nicht beim 
tonnte, jedes von allem oder alles zufammen bat jene 
Hemmungen in den allgemeinen Sortfchritten unte 
und erzeugt. Was Einzelne, ₪006 die Woge א‎ 
öffentlichen bebeutfameren’ Lebens mit ſich forttrug, bad; 
ten und mwünfchten, und die Intelligenz dem einen un 
dem anderen mahnend ans Herz legte, fcheiterte an be 
Kraftlofigkeit der Mittel und dem Mangel an Unter: 
ftügung von denjenigen Seiten, deren Gewicht die Maſſe 
befimmen muß. In bem Gewirr dieſer Zuſtaͤnde 
erſchien Geiger, das wahre heilige Wort glaͤubig verkün: 
digend. > Seine Spradye war milde, feine Gefinnungm 
liebevolle Zoleranz und frei von gehäffigem Eifer, fein 
Lehren geläutert und durchdrungen von der unendlichen 
Tiefe und dem erhebenden Ernte unferer Religion. Die 
Pharifäer fehüttelten das Haupt und erhoben die Hat, 
ihn aus dem Tempel zu werfen, damit ihn das Ball 
fteinige ; ihre Minerveneule konnte das Tageslicht nic 
vertragen, das fi) auszubreiten begann. Dank ] 4 
unferem würdigen Vorſtande und allen Freunden )א‎ 
Guten, Dank den Beſchluͤſſen unferer weifen Behoͤrde, 
daß fie durch ihre raftlofen Bemühungen und ernſte 
Einficht ה)]])ל‎ was noth that der Bosheit den Sieg 
entriffen. Wir kennen durch das Vollbrachte das, was 
wir in anderem Falle verloren hätten, und die Exgebniffe 
von Geigers Thaͤtigkeit find fo allgemein geworben, 
daß fie ein Jeder an fid) und den Seinigen wahrnehmen 
tann. Wie hat 69. durch feine Predigten gewirkt, in 
wie vielen hat er duch fie die unfruchtbare Gleichguͤl⸗ 
tigkeit zur lebendigen Theilnahme verwandelt, wie vie 
abgeftumpfte Gemuͤther find zu neuer Regfamteit crwedi, 
— und das ift unendlidy notwendig für ung, weil אש‎ 
fo viel, fo gemaltiges noch zu erringen haben. Sein: 
Predigten find Mar und verfländlih, einfady genug um 
die Maſſe zu durchdringen und vol von Wahrheit und 
Ziefe um das Herz erfüllen und rühren zu Eönnen, fein 
Organ iſt mwohltönend und einfchmeichelnd, und fein 
Mede, weil fie jeber fchriftlihen Vorbereitung entbehrt, 
bewunderungswuͤrdig fließend und abgerundet. 

Die junge Generation hängt in beyeifterter Ber: 
ehrung an ihm, namentlid unfere Zöchter, auf wache 
Geiger einen wunderbaren Eindrud ausübt, meil u 
bie Seiten ded Jnnenlebens, für die das weibliche 6 
ſchlecht ſtets incliniet, mit wohlthuender Zartheit zu = 
rühren und manches flügelofe Gemüth einem aufrecht— 
erhaltenden Selbſtbewußtſein zuzuführen verſteht. Laie 
Vorträge find ſtark befucht und die Spnayoge, die ]₪ זו‎ 
nur an den Feſttagen ſich füllte, fcheine für den 98 
der Zuhörer an jedem Sabbat zu Elein zu werden. Dif: 
Erſcheinung verdient die wichtigſte Beachtung, weil fie 
unſerer Anſicht nach, am meiſten geeignet ſein duͤcfte, 
eben jene Reſultate der Vergleichung, von denen wir im 
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With regard to my fitness, in this respect, for 
the office to which I venture to aspire, it would be 
presumptuous in me to do more than what ] respeect- 
fully beg leave to be permitted to do; viz. to refer 
to the past as some indication of what may be ex- 
pected from me in future. 

I am led to issue this circular thus early, as it 
sometimes happens that one candidate for a vacant 
office having obtained the advantage of priority of 
application, individuals are induced to promise their 
votes before it is known what other candidates may 
present themselves. 

] shall, in proper time, have the honor of wai- 
ting upon you to solicit your support; anl, should 
you be pleased to grant it, rest assured that my 
utmost endeavours will be exerted to justify, by un- 
remitting attention to the duties of the office, and 
honest zeal for the interests of the Congregation 
the preference manifested in my favor, and the con- 
fidence with which ] am honored. I am, SIR, Your 
respectfu Servant, M. J. RAPHALL. 17, Millman 
Street, Bedford Row, 26th Elul—23rd September, 
a.M. 5600. 


Deutſchland. 


Breslau, 30. Octbr. Noch find es nicht zwei 
Jahre, feitdem Abraham Geiger Wiesbaden verlich, 
um in $olge einer Aufforderung des hiefigen Gemeinde: 
vorftandes die Sunctionen eines zweiten Rabbiners hier 
zu übernehmen. Vieles hat 0 während feiner Wirk: 
ſamkeit zugetragen, fehr vieles ift bereits gefchehen, und 
für das Meifte find die Eräftigften Anfänge zu einer 
fhönen Vollendung vorhanden. Es ift unfere Abjicht, 
dies kurz zufammengefaßt zu berichten und durch eine 
firenggenaue und partheilofe Darftellung der Vergangen: 
heit und Gegenwart eine Vergleichung herbeizuführen, 
deren Mefultate dem Publitum bie richtige Würdigung 
eines der thätigften Männer unter und an die Hand geben 
fellen. Geiger kam auf ungeebneten Wegen zu uns, 
Dornheden verfperrten den rauhen, fchlüpfrigen Pfad, 
das Volk empfing ihn nicht begrüßend an den Thoren 
und die Blumen der Fteundfhaft, die ihm entgegen 
dufteten, waren zu zart und fehe gering. Welche 
Sinfterniß umgab ihn, als er unter un trat, in welcher 
Gerne noch dämmerte der Strahl der Erkenntniß, wie 
tief verhüllten ihn die böfen Nebel trogiger Dummheit, 
und weisheitsvoller Züde! Wer kennt nicht den Zu: 
ftand unferer Juden in noch nicht gar zu fernen Jahren, 
wer weiß nicht, daß der Geiſt einer frommen humanen 
Aufflärung, wie er ſich überall fchon geltend gemacht, 
bier am längften.. in feinen Windeln gefchnürt, am 
Wachsthum gehindert wurde? Sei 66 die Nähe Polens, 
das feine flarren pebantifchen Slaubensfagungen zu une 
zu überfiedeln und wenn auch nur als fich verflüchtia 
gendes Element zu erhalten wuſte oder ein eigenthuͤm⸗ 


Großherzogthume Heſſen. Wir Iaden nunmehr zum 
Bollzuge dieſer Worfchriften ſaͤmmtliche großherzogl. 
Kreis: und Landräthe ein: A. die israelitifchen Gemein: 
ben ihrer Verwaltungsbezirke hiervon ſogleich vollſtaͤndig 
in Kenntniß zu frgen; B. uns binnen ſechs Wochen 
ein Verzeichniß vorzulegen, worin nady anliegendem For⸗ 
mular angegeben find: a) die im Kreife (Bezirk) be: 
flehenden israelitiſchen Religionsſchulen, b) bie Zahl ber 
fie befuchenden Kinder; c) die Zahl der wöchentlich zu 
ertheilenden Meligionsftunden ; d) Namen, Geburtsjahr, 
Geburtsort des Lehrers, mo berfelbe feine Ausbildung 
erhalten, feine Prüfung beftanden hat, Dauer feiner An: 
ftellung. von welcher Behörde diefe verfügt wurde, feine 
Leiftungen, Aufführung u. f. wm. Diefe Angaben find 
mit genügenden Beugniffen zu belegen; e) Betrag ber 
Beſoldung vermöge des Vertrages mit der Judengemeine 
und Dauer des Vertrages; f) welche Nebenverrichtungen 
mit dem Amte eines Religionslehrers verbunden find. 
C. Bon Empfang biefer Verordnung an Eönnen Reli: 
giondlehrerftellen nur dann befegt werben, wenn ber Ge⸗ 
halt einer folchen von der Judengemeinde feft beftimmt 
ift, und wenn ein Goncurd von 6 Wochen vor deren 
Befegung durch großherzogl. Landeszeitung zu dieſem 
Zweck von großherzogl. Kreisrath oder refp. Landrath 
eröffnet worden war. D. Die Geſuche find an ben 
Großherzogl.˖ Kreis: und refp. Landrath zu richten, wel⸗ 
cher fie nah Ablauf der Concurrenzfrijt dem betreffenden 
Vorſtand der Gemeinde mittheilt, die fobann unter ben 
Bewerbern einen folchen zu wählen befugt ift, der in 
der Prüfung ale hinreichend befähigt bezeichnet ift, und 
deffen Lebenswandel als tadellos erfcheint. Der mit einem 
ſolchen Candidaten abgefchloffene Vertrag unterliegt fodann 
unter genauer Beobachtung der vorliegenden Beftimmun: 
gen ber Genehmigung des geoßherzogl. Kreisrathes oder 
reſp. Landrathes. Es bedarf fhließlich keiner näheren 
Erwähnung, daß dieſe Vorſchriften fih nur auf ben 
Religionsunterricht beziehen, daß die israelitifchen Kinder 
infofern deren Eltern Eeine befonderen Elementarfchulen 
nah Art. 55 des allerhöchften Schuledikts errichten, die 
öffentlihen Ortefchulen fernerhin regelmäßig zu befuchen 
haben. Deffe. Piſtor. 
Düſſeldorf, 15. Octbr. Daß man in Rhein⸗ 
preußen zu ruͤckwaͤrtſen anfaͤngt, (ſchreibt einer unſrer 
Berichterſtatter von dorther) wie Sie in einer der Num⸗ 
mern des Orient bemerkt (vgl. Nr. 39. Miscellen), iſt 
buchſtaͤblich wahr, und mir ganz aus dem Geiſte 
und aus den Herzen gegriffen. Kennten Sie hier 
unſere Glaubensgeneſſen, wuͤrden Sie das Treiben der 
hieſigen und anderen Cleriker erſchauen, es wuͤrde Sie 
das ſchoͤne Rheinland anekeln. Sapienti sat! — Die 
kraſſeſte Orthodorie, gepaart mit der auffallendſten Un: 
wiffenheit, nebenbei auch Indifferentismus find vorherr- 
fhend. Selbſt gefheute Schulmänner find nicht felten 
Wölfe in Schaafpelzen, und fpielen — die $römmier. 
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Eingange unferes Berichtes fprachen, vortheilhaft zu ver- 
anfhaulihen. Es ift fhön, daß die Ergebniffe ber 
Geigerſchen Thätigkeit im lebendigen Keimen und 
Knospen beutli und ohne fanguinifche Einflüffe zu 
erkennen find, zur Ueberzeugung für jene Schwachen, 
deren geiſtiges Auge nicht über den Tag hinauszubliden 
vermag, der vor ihm liegt. Solch harter Boden wird 
urbar gemadt und fein Schooß warm und empfänglich 
für fpätere Fruchtbarkeit. Wir, die wie richtig begriffen, 
was vorgegangen, erwarten mit Beſtimmtheit eine dank: 
bare Zukunft, die reih an Beweiſen, MWiderlegungen, 
und was weit wichtiger, an allgemeinen Fortſchrit—⸗ 
ten fein wird, 3. Sr. 

Leipzig, 23. Det, So eben ift indem Amts: 
blatte des großherzoglichen Schulrathes in Hoffen Nr. 
37. eine Verordnung, den Unterricht jübifcher Kinder 
betreffend, erfchienen, die wir bier, 018 Zeugniß von den 
woblwollenden Gefinnungen der großherzogl. Regierung, 
wörtlilch mittheilen. 

Darmſtadt, am 18. Sept. 1840. 

An fümmtlide Großherzogl. Kreis: und 
Landräthe. Das Großherzogl. Minifterium des Innern 
und der Juſtiz hat, in der Abficht, den Religionsunter: 
richt der ißraelitifchen Tugend ded Landes zu verbeflern, 
zugleih auh um dem Eindringen fremder israelitifcher 
Religionsichrer zu begegnen, durch hoͤchſte Entfchließung vom 
13. Juni d. J., nachfolgende Beflimmungen, mit deren 
Vollzug wir beauftragt find, zu erlaffen geruht: 1) bie 
Accorde der israelit. Gemeinden, melde mit ben auf 
Widerruf anzunehmenden Lehrern von den Großherzogl. 
Kreisräthen und reſp. Landräthen zu genehmigen find, 
müffen auf die Dauer von menigftens 3 bis 4 Jahren 
abgefchloffen werden; 2) erfüllt der Lehrer feine Pflich- 
ten, fo kann 66 nicht von ber Willkuͤhr der betreffenden 
Gemeinde abhängen, ihn vor genannter Zeit zu ent: 
laffen ; 3) 66 wird eine unter Leitung großherzogl. Ober: 
ſchulrathes dahier beftehende Commiſſion für die 2 
fung der genannten Religionslehrer gebildet, welche ein- 
mal im Jahr nad) vorhergegangener öffentlicher Bekannt: 
mahung die Prüfung טאל‎ Bewerber um folche Lehr⸗ 
jtellen zu beforgen hat. Diefe Commiffion beftcht aus 
zwei Mitgliedern des Oberfchulrathes, dem Rabbinen ber 
Provinz Starkenburg und einem an einer Öffentlichen 
israelitiſchen Volksſchule angeftellten Lehrer; 4) es kön: 
nen nur ſolche Candidaten angeſtellt werden, welche in 
vorerwaͤhnter Pruͤfung zum Lehramte, wovon das Schlaͤch⸗ 
teramt beſtehender Verfuͤgung zufolge getrennt bleiben 
muß, als binreichend befähigt ſich ausgewieſen haben; 
und 5) find Ausländer nur dann als Religionslehrer 
zuzulaffen, wenn feine hinlänglich befähigten Inlaͤnder 
vorhanden find. Die Ausländer haben jedoch in diefem 
Salle die vorgefchriebene Prüfung zu beftehen, und erhal: 
ten buch ihre Verwendung zu Religionslehrern ?einen 
Anfpruh auf Ermwerbung des Staatsbuͤrgerrechtes im 


keitsliebe des Königs und auf das Suckot-Feſt. Au’ 
ber rechten Seite befand fich ein Kranz mit der Infchrif:. 
Hoſchiana, .הושענא‎ Die beiden Säulen vor dm 
Altare waren ebenfalls mit Guirlanden ummunben un 
zwifchen ihnen befand ]6 אל‎ Inſchrift: Gerechtigken 
Weisheit, Stärke und Liebe. Am הקורש‎ MN las men 
die Infchrift: a) Heil und Gnade dem Hauſe rad. 
b) Kinder 306 freuet Euers König 6860. Bi: 
Seierlichkeit begann mit dem dritten Pfalm in eigenn 
Melodie. Darauf ward ein Gebet für den König gr 
fprochen, 006 natürlich die reichen Beziehungen bes Fefta 
enthielt. Darauf fang man den 1. und 2. Vers וא‎ 
Liedes: Heil unferm König, Heil! in bebräifcher Ute: 
fegung, nach deren Beendigung Here De. ה ומק‎ 
0/8 Feſtredner auftrat und duch gediegene, inhaltreik 
Worte dem Hefte feine Weihe gab.*) Mach der Fefirtı 
erfolgte der Geſang des dritten und vierten Werfes וא‎ 
vor bdiefer Rede abgebrochenen Liedes. Es begann mm 
der feierliche Yuldigungsact, an welchen ſich Segen mt = 
Fuͤrbitte ſchloß, worauf die Zeier mit Abfingung der Pi. 
150, nah eigner Melodie, 113. 116. 117 und 118. 
endete. — Referent biefes 001 nichts zu bemerken hin: 
zuzufügen, 016 daß die Feier mit ungetheiltem, wir moͤd⸗ 
ten fagen, ſtuͤrmiſchem Beifall aufgenommen ward. 


*( Herr Dr. Liepmannsſohn, der feit einiger 30] kiir 
privatifirt, hat ſich überhaupt durch feine Öfkern למע‎ arbirgenen 
Vorträge um unfre Gemeinde viele Verdienſte erworben. 

Anmert. des Sorreip. 
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Sort erbarme ſich dieſes unheilvollen Weſens und befreie 
6:06) aus den Feſſeln, bie fo furchtbar auf feinem 
Geifte hier laften. 

Effen, 18. ₪: Der. 15. October, als ber 
große Feſttag des Preußenlandes, an welchem die Nation 
den Geburtstag ihres Monarchen feierte und zugleich 
ihre Huldigung ihm brachte, wurde auch in unfrer Spy: 
nagoge auf das feierlichite begangen. Schon vorher 
machte ein Programm, dad zum Bellen aller Drte: 
armen verkauft ward, ben Hergang der Feier und und 
fpannte die allgemeine Aufmerkfamkeit. Darum aber 
war auch der Tempel an dem Tage ber Feier fo gebrüdt 
vol, daß im eigentlichften Sinne keine Apfel zur Erde 
falle konnte, und wäre ber Zempel noch einmal fo groß 
gervefen, er hätte gewiß die Volkszahl nicht zu faſſen 
vermocht, die ohne einen Plag zu erhalten, an ben 
Schwellen des Gottethaufes wieder umkehren mußte. 
— Beim Eintritt überrafchte den Schauenden die fin: 
nigfte Ausfhmüdung des Tempels duch Kränze und 
Buirlanden, die duch die Beleuchtung der Hunderte von 
Kerzen nur noch mehr gehoben und ins Feierliche gezo- 
gen wurde. Namentlidy erwarb ſich in bdiefer Beriehung 
dee Arzt Dre. Hirfhland unbeftrittene Verdienſte, 
indem er nicht allein die Wünfche und Ideen des Deren 
Dr. Liepmannsfohn bereitwillig unterflügte und außs 
führte, fondern auch felbft mit feinem umfihtigen Rathe 
an die Hand ging. Die linke Seite erfchien durch zwei 
Dalmzroeige decorirt, bie fi) unten kreuzweis verknüpften 
und in ihrer Mitte die Chifften enthielten: Fr. W.IV. 
,צריק כחמר יפרח‎ 016 eine Anfpielung auf die Gerechtig⸗ 





Licht: und Schattenbilder 


aus Der 


jüdiſchen Geſchichte der Gegenwart. 





kehrten Urtheilen ausgeſetzt zu ſein. 6 deſto weniger ch: 
haben auch fie ihre Entwicklung und ihre Geſchichte, und vr 
66 fi zur Aufgabe macht, 206 vor das Forum der Offen: 
tigkeit zu bringen, der follte fühlen, daß cr Kein profanet 
ſelbſtſuͤchtiges Geſchaͤft vor fi habe, ſondern, daß es ihm: 
liege, in Hiftorifcher, objectiver Unpartheilichkeit ein abgerifines 
Stud Geſchichte einzugliebern in die allgemeine Bemcam; 
der Zeit. 

Danzig beſteht wirkiih wie Hr. D—n. in Wr. 41 bike 
Blätter berichtet, aus fünf Gemeinden; doch daß ihre rium. 
liche Vertheilung an den Motlau:Ufern und ihre Veerdizungt: 
Verwaltung der Fremde minder wiſſenswerth erfcheinen ופה‎ 
als ein Blick in die factiſche Nothwendigkeit dieſer Tode; . 


Die Judenſchaft der Stadt Danzig‘) 





Die Juden Danzig’s haben das eigenthümliche Schickſal, 
durch ihre Beruͤhrungsloſigkeit mit der Fremde und dem eigent: 
lichen Territorium der jüdifchen Zeitgefchichte aller Orten ver: 


*) Diele folgende Replik gegen Hrn. D—n. in Nr. 1 
diefer Blätter Eonnte ich bei aller Unpartheilichkeit leider nur 
fragmentarifch abdruden laffen, da fie nur zu oft das hiſto— 
u Element und die maͤnnlich richtige Haltung aufgegeben 
at. Red, 


war. | 66 find fpäter Geitens ber Juden vergebliche Anftren: 
gungen für die Rüdgängigkeit bicfes Ediktes gemacht worben. 
Wichtiger aber ift bie Reaction biefer Beſchraͤnkung, bie 
ſehr ungünftig auf die fortfchreitende Entiwidelung ift. Danzig 
blieb in feiner angeflammten Herkoͤmmlichktit ifolirt, und wo 
die Normalität ber Zuftände fo wenig geftört wird durch irgend 
ein fremdes Clement, da müßte bie Bewegung wiederum eine 
langfame fein. Gleichwohl aber bewegen ſich die Danziger 
Zuftände in der neucften Zeit gottlob ſchneller und felbfts 
ftändiger, 016 man 66 in der Fremde glauben möchte. Seines 
Orts fol jeder Punkt näher erörtert werben. 

Bon der Rabbinats:Bertheilung fchreitet unfer Hr. D—n 
zue Beurtheilung unferes Gultur : Status, wobei 66 ihm auf 
purer pofitiver Gelehrfamkeit abgefchen zu fein ſcheint. Dane 
zig iſt keine Stadt Literarifcher, namentlich Literarifchsbelletriftis 
her Reputation, und ftcht in biefer Bezichung in fat gar kei⸗ 
nem Berhältniß zu den deutfchen Staͤdten gleicher Einwohner: 
haft. Das ift ein factiſcher Zuftand, deffen bedingende Ur: 
ſachen nicht in die Aufgabe biefer Zeilen bineingehöven. 8 
ift nicht zu leugnen, daß diefe Stagnation auf dem eigentlichen 
Gebiete geiftiger Selbſtoffenbarung ſich in vielfacher Beziehung 
fpürbar macht; doch das iſt eine geſchichtliche Verſchuldung, 
der die Geſammteinwohnerſchaft Danzigs verfaͤllt und nicht 
etwa blos die Danziger Juden. Sieht man aber auf den 
Sinn und auf die Stimmung für die gegenwärtigen Literatur⸗ 
bewegungen, fo ift hierin wenigftens ein confeffionellee Unter: 
ſchied zu machen, und um bei den Juden zu bleiben, fo muß 
erfreulichermaßen bezeugt werden, daß cd auch bier manche 
Seele giebt, welche die Zeit in dem beften Sinne dicfes Wortes 
in allen ihren Bewegungen begleitet, und fo zu dem Stand⸗ 
punkte abfoluter Bildung binauffieht. 

Zugegeben, 006 biefer Kreis ein recht fehr geringer iſt; 8 
ift ber Kreis für diefen Standpunkt unter allen Wenfchen 
überhaupt ein fehr geringer, Selbſt aber bei Herabſtimmung 
diefes Maaßſtabes auf das gewöhnlide Nivcau allgemeiner 
Bildung muß gleichermaßen bezeugt werden, daß bercits bei 
einem großen helle der jüdifchen Kaufmannſchaft und nas 
mentlicy bei den Züngern neben der inbduftriellen Richtung eine 
zeitgemäße humaniftifche Bildung Raum gewinnt. Wenigſtens 
wird das Beduͤrfniß einer Einigung diefer beiden Culturrich⸗ 
tungen auch Hier immer fühlbarer,, fo daB bei dem beftimmten 
Niveau, bei gewiffen NRormalforderungen geblieben, kein vers 
nünftiger und ehrlicher Menſch, infofern man nur bie unter: 
ften Klaſſen ausfchließt, eine Spur von tem Zuftande heraus: 
finden würde, den Hr. ₪ -- ה‎ bezeichner. 

Hr. D—n fährt fort und berittet: Man habe allgemein 
506 Unbrqueme und Läftige des Geremonialgefeges zu fühlen 
angefangen; man habe öfters den Mangel eines ordentlichen 
Religiongunterrichtö bedauert, und fogar das Unerguidtiche 6 
herkoͤmmlichen Gottesdienftes beklagt. Hr. D—n hat bier 
die Wahrheit gefchricben, aber Hug iſt das nicht; denn al 
diefe ſchoͤnen Lebenszeichen widerſprechen geratezu feinen fruͤ⸗ 
been Angaben von unferm Kamfchadalen-Zuftände. 

Bet Gelegenheit des Dr. Brum, zu beffen Beurtheiler er 
ſich aufwirft, bemerkt er: „Es habe ſich die 3066 ciner Ge⸗ 
meindefehule, da dies Jaſtitut nach einjährigem Beſtehen cin: 
gegangen, 016 unzeitig erwieſen“. Erſtlich aber beftand 6 
Schule zwei Jahre, für welche Zeit cin Irrthum ven einem 
Jahre eine Lüge ift, das überdies die Unzuverlaͤſſigkeit ſelbſt 
rein fachliher Angaben bekundet, Zweitens aber war bie 
Idee einer Gemeindefcrule cine recht ſehr zeitige; es ift naͤm⸗ 
lich zeitig, daß die Religion als cine Grundanfchauung unferer 
Seele in ihren fucceffiven Offenbarungen ſtets analog fei ber 
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in das Charakteriſtiſche berfelben, und endlich auf ben Einfluß 
den diefe Korberung auf die zeitige Entwickelung übt, bas hätte 
dein Deren Anonymus 006) einfallen follen. 66 find 6 
Punkte bereits vom Verfaſſer diefer Zeilen in einem andern 
Blatte behandelt worden, daher hier nur eine contour : artige 
Zeichnung derfelben. 

Danzig bat vermöge feiner Handelsbetriebſamkeit von jeher 
eine große Anzahl 'Zuden an fidy gezogen. Da jedoch vor der 
franzöfifhen Dccupation im Jahre .1807 bie Niederlaffung in 
der Stadt felbft nur einem fehr geringen Theil derfelben, und 
zwar unter ſchwierigen Bedingungen verftattet ward, fo mußte 
die Übrige, größere 320] fi auf die verfchiedenen Vorſtaͤdte 
beſchraͤnken, und fomit auch zu Gemeinden fich geftalten; dies 
das traurige Geſchichtemotiv für die fünf getrennten Körpers 
haften. Als jedoch mit ber Regenerirung der Rechte auch 6 
Recht der Juden auferftanden aus dem Sarkophag einer trüs 
ben, thräuenwerthen Vergangenheit, da wurden auch den frems 
den Slaubensbrüdern die Thore gebffnet, nicht wefentlich bas 
rum, weil außerhalb derfelben die Vorſtaͤdte verſchwanden durch 
ber Sranzofen Hand, fondern weil innerhalb berfelben 4 
Menſchenrecht fichtbarer ward. 

Zu der flädtifhen Gemeinde zogen nun auch bie vier vors 
ftädtifhen, und ohne räumliche Forderung beftanden nun auch 
in der 62000] die fünf Gemeinden nebencinander ; und 8 
tennte nicht andere fin. Die Abweichung des Wohlftandes 
und für die damalige Zeit fomit auch der Bildung ; die Ver; 
fhicdenheit der Genkinde : Inftirutionen und theilweife auch 
der Erwerbsthätigkeit hatte einer jeden dieſer fünf Gemeinden 
ein ſichtliches Charakteriftitum aufgedrüdt, das fi merkwuͤr⸗ 
diger Weife noch heutigen Tages nicht ganz verloren hat. In 
biefer wirklich charakteriſtiſchen Gefchiedenheit rückten die fünf 
Gemeinden neben einander, להט‎ 66 wäre für ben bamaligen 
Etundpuntt der Dinge zu große Eulturforderung gewefen, alle 
vorhandenen Purtilularitäten, alle angeſtammten und eingebils 
deten WBevortheilungen zu überwinden und zu zerftören 6 
Ganzen und der Einheit wegen. Diefe Einheit fehlt noch heus 
tigen Tages und wirb auch wohl noch lange fehlen; und fo 
fehr audy dadurch jeder Schritt vorwärts nur immer in par: 
zieller Geftatt erſcheint, was natürlidy die Bewegung langfam 
madht, fo ]ו‎ dennoch Danzig darüber Fein Vorwurf zu madıen. 
Diefe Braktion ift eine gefchichtlich eingelebte und ann nur 
wieder durch ein 66טות‎ Leben, durch eine innere, unbefangene 
Bildung ganz Eins werden. Gottlob, daß in Danzig ſchon 
hin und wieder die Idee eines ſolchen Einswerdens, auf 
die aud) das redlihe Bemühen des Dr. Bram ftets hinwirkt, 
wenigſtens 016 nothwendig auftaucht, und follte 66 auch, wie 
taum andere zu erwarten ift, über unfere Tage hinaus nur 
bei der Idee Einzelner bleiben, es iſt immerhin ein tröftliches 
Zeichen wefenhaften Fortſchritts, ein erfreuliches Aufbligen echter 
humaner Bildung die nicht in ſich felber, fondern erft im Gans» 
zen das Gunze ſieht. Zraurig ftände 66 freilich um jede Aus 
ficht, wenn die Gejinnung des Herrn D—n die allgemeine 
wäre, der, befchräntt genug, bei Gelegenheit der Rabbinen von 
einer vornebmften Gemeinde ſpricht. 

Nah Danzig türfen feit der Erlangung des Staatebür: 
gerrechtes Feine fremden Juden zieben. Diefe Inftitution ₪ 
vom Nuthe ver Stadt ausgegangen, und von den Juden, bie 
fie vielleicht hätten verhindern koͤnnen, wahrſcheinlich 6 
commertieller Selbſtberuͤckſichtigung unterftügt worden. 6 
machte ſich das Linftatthafte einer ſolchen Beſchraͤnkung zuerft 
als ſociales Hemmniß aeltend, da nicht felten Eitern ihre Toͤch⸗ 
ter dev Fremde zuwenden mußten, während bie Heimath der 
Anjiedelung Fremder Bürger günftig und erfprießlich gemefen 


-- 


weichenden Sitte willen, für ein abgeſchloſſenes, eigenthuͤmücdet 
Volt, fondern vielmehr 016 preußifhe Unterthanen zu behar: 
bein. Daß man ihnen das Recht eingeräumt hat, fidy, 0920 
unter Beſchraͤnkungen, ihrer Hände Arbeit zu nähren, if ₪1 
freilich noch kein Beweis dafür; denn eben fo gut Tann ma 
diefe Sonceffion für ein Gefep der Noth erliären, ba mar גן‎ 
doch die Juden bes Reiches einmal über den Halſe hattı ₪ 
nicht mußte, was man anders mit ihnen anfangen fellte, wm 
man fie nicht verjagen, ober verhungern laffen wollte. ₪ 
Ausſchließung berfeiben von den meiften Gefchäften, die ri“ 
ins Reich des Materiellen gehören, bie Zurüddrängung דא‎ 
allen Staatsämtern und Poften, die Öffentliches Nertran 
fordern, mit deren Erlangung man noch vor weniger als זו‎ 
Menſchenalter Profelptenmadperei verband, ſcheint fogar aut: 
diefe Anficht zu fprechen und ein Theil den Beweis zu führe. 
daß man bie Juden auf fidy felbft zurückzubrängen fucht. Yin 
wenn wir bemerken, daß man hier und dort, obwohl nch ke: 
bächtig und mit ſchwankenden Beftimmungen, fie unter die 
Reihen ber Vaterlandsvertheidiger aufnimmt, wenn ma ₪ 
zur Verwaltung der Shrenämter und Gemeinberertriter dit 
wenn wir bemerken, baß fie namentlich in neuefter Zeit, % 
fih vorzüglich bei Gelegenheit der Huldigung Er. Maktlı 
bes jegigen Königs herausſtellte, durchſezten, daß man fit au 
integrivenden 061] der Nation beachten mußte, fo fcriat 0 
uns Ernſt um die Beftrebungen der Regierung, bie joͤdiſche 
Glaubensgenoſſen zu aͤchten und rechten Preußen zu make. 
Unfere Erachtens müffen darum aber auch die Juden je: 
Aeußerung meiden, durch welche fie fich 0/6 cin abgefenbertir Kit: 
per repräfentiren, und e6 hat uns darum auch in dieſer Rüd: 
fiht wenigftens keineswegs gefallen, wenn fie fidy in ciaige 
Städten Sr. Majeſtaͤt durch abgeordnete juͤdiſche Deputaticon 
als eignen Körper repraͤſentirten, da fie ſich vielmehr ale it: 
grirenden Zheil der fläntifhen Gemeinde betrachten und 4 
folhen durch die Organe terfelben Gemeinde vertreten balten 
mußten. Es bat uns dagegen der Takt berjenigen Gemeinden 
weit beffer gefallen, die, als man fie bei Geltginheit ter 6: 
genwart Sr. Majeftät von der Gefammtrepräfentatien zurüt 
drängen wollte, ſich nicht etwa dadurch rächten, daß ie ku 
ſchloſſen Hätten, für fih und im Namen ihrer Glaukeresoac 
fen die Gefühle der Treue und Unterthänigteit auszulsiikin, 
fondern daß fie feſt auf ihrem Rechte beftanden und als חי‎ 
ber ſtaͤdtiſchen Gemeinde auch von den gefeglichen Orzarca 
berfelben Yertreten zu fein wünfchten und ]אס‎ Forderurg :ı 
dem Wege des Rechts und der Beſchwerde verfolgten. 

Wie fie in dieſer Rüdfiht von der Regierung angiıke 
werben, haben wir zum Theil fchon aus den Beichiüffen ut: 
die obenberüßrten Angelegenpeiten kennen lernen Einnin, ₪: 
ihnen bie Theilnahme an der Gefammtvertretung der fi: 
ſchen Gemeinde ale cin gutes Recht gefichert wurde, ₪6 Zur. 
zeugen uns’ aber auch noch andere Minifteriatverfügungen x. 
der Giltigkeit dieſer Anſicht. Zwar Liege - in denfelbin ו‎ 
Erklärung nur mittelbar und verborgener, aber deswillin nie! 
weniger bündig und wir möchten fagen, noch weit mir ai 
Idee der ganzen Geſetzgebung. Am allermeiften aber mu: 
uns babei freuen, daß wir auch bier die Renierung auf 6:2 
hoͤchſt gerechten und unparteiifhen Standpunkte eiblicken, un: 
fie eben fo bereitwillig finden, hier den Juden bie zu רבוס‎ 
chenden Rechte und Freiheiten zu fihern, wie wir bemerfe 
mußten, daß fie anderwärts in der Nothwendigkeit ſich Sifart. 
ihnen das abzuſchneiden, was die Geſctzgebung der rei, Pre 
vinzen nicht geſtatten. 

(Fortſetzung folgt.) 








Drud von J. 8. Nagel. 
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Gapacität unſerer geiſtigen Organe, ober mit kuͤrzern Worten, 
daß die Religion das Kind in dem Gottesfinne hinaufgeleite 
in die reifern Jahre; ferner ift 66 zeitig, daB man ber Jugend 
ein klares, edles Bewußtſein einpflanze von ber göttlidyen und 
geſchichtlichen Berichtigung des Judenthums überhaupt gegen: 
über andern Religionen; und endlich ift es zeitig, daB dieſe 
religids-nationale Bildung nicht auf Koſten ber allgemeinen, 
wiffenfdyaftlichen erlangt werde. Was ein juͤdiſches Inftitut 
in der Qualität einer hoͤhern Buͤrgerſchule in diefem Sinne 
zu leiften vermag, hat die cben in Rede ſtehende Anftalt bewic: 
fen. Daß fie aber dennody eingegangen, lag in pecuniären 
KRüdfichten, bie bei der Doppelfrage einer Gemeinden» und 
einer Freiſchule billigerweife für bie Freiſchule concentrirt 
werben mußten. 

Hr. D—n. ift fo gütig, dem Dr. Bram wegen feiner 
Verdienfte um die Kreifchule einige Broſamen Beifalls zuzu⸗ 
werfen. Aber erlauben ie, daß ich hier den Gafus ber Kreis 
ſchule noch nad) einer andern Seite befchreibe. Es haben bie 
Danziger Juden bisher nichts Gemeinfames 0000] als, wie 
Sie felbft berichten, den Kirchhof; nun aber haben Sie etwas 
Bemeinfames im Leben, das ift die Freiſchule. In ber That, 
die Kreifchule ift die erfle allgemeine Bezichung der Danziger 
Juden, an der ſich alle Gemeindebefonderbeiten bredden und 
das iſt ein Segen der hinausragt über תא‎ 86 
äußerliher Wahrnehmung. 


Danzig, Octbr. 1840, 4%. Horwitz. 


Neuefte Minifterialverfügungen in ber 
preußifhen Monarchie, rüdfihtlidh der 
Suden und judifhen Verhältniffe. 


Fortſetzung.) 


Den Bemerkungen, die wir ruͤckſichtlich der Heimathsange⸗ 
hörigkeit der Juden, und der bemerklichen Auseinanderhaltung 
und Abfonderung der verfchicdenen Provinzen gemacht haben, 
Schließen wir darum die Mahnung an, fich über diefe Verhält: 
niffe wohl zu unterrichten, um ſich Unruhe, Störung häus: 
licher Verhältniffe und überdem zeitliche Verlufte zu erfparen. 
Aud in unfrer unmittelbaren Nähe ſchwebt jegt ein ganz gleis 
her Fall in Trage. Es bat nämlid ein Jude, heimiſch in der 
Mark Brandenburg, in dem Dorf: Pafhwig bei Eilenburg 
im Herzogthume Sachſen ein Müplengrundftüd angekauft, nad) 
abgeſchloſſenem Kaufe fogleihy mehrere Zaufend Thaler darauf 
bezahlt und fidy in den factifchen Befig feines anſcheinend recht: 
li erworbenen Eigenthums gefeßt, ald auf einmal von der 
Behörde zu Gilenburg der Befehl an ihn gelangt, ſich binnen 
24 Stunden aus dem genannten Orte zu entfernen, weil er, 
als fremder Jude dafeldft nicht heimathsgehoͤrig ſei. Der aus 
feinem Himmel Stfallene hat zwar Recours gegen diefen Amts⸗ 
befehl ergriffen. Allein was wird dies ihm helfen? Die Re: 
gierung wird ganz analog andern Faͤllen entſcheiden, und noch 
obenbrein bemerken, daß, ba ihm das betreffende Geſetz über 
Heimathsangehdrigkeit bekannt fein folle und müffe, cr auch 
ben daraus hervorgehenden Schaden zu tragen habe. 

Wir erwähnten daneben in voriger Nummer beiläufig, 
daß trog dieſer Scheidung ber Juden der preußifhen Monar: 
hie In lauter Provinzialen, die Regierung dennoch nicht ge: 
meint fei, fie ihrer Religion und daraus entfpringenden ab- 
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Leipzig, den 14. November 


Deutfhlanb , 


An Das Bublitlum. 


Fuͤr den Beginn des zweiten Jahrganges dieſes Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion an ein 
geehrted Publitum die ergebene Bitte, fic recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da nah dem Verhaͤltniß 
der Abonnentenzahl bie ganze Auflage beftimmt werben wird. Außer allen Buchhandlungen Deutfchlands 
nehmen auch alle Pofämter und Zeitungs: Erpebitionen Beſtellungen an, ba die Koͤnigl. Saͤchſ. Wohl. 
Zeitungs» Erpedition zu Leipzig die Dauptfpebition übernommen bat. Da von Seiten der Redaktion 
weder Mühe noch Koften gefpart wurden, um das Belle und Gediegenbfte recht ſchnell herbeizubringen, fo vertraut 
fie den Freunden und Foͤrderern bed Guten, daß fie für Verbreitung biefes Blattes in ihren Kreifen, namentlich 


bei Semeinde:Vorftänden und angefehenen Gemeindegliebern, recht thätig fein merben. 


Die Kedakttion. 


kusgeſchichte. Das neugeborene Reich Mehmed - 6 
droht zufammen zu flürzen, die Küftenpläge Spriene 
und mit ihm alfo Paldflina’s find fchon im Beſitz ber 
Vier:Mächte, und Damaskus, ber Schauplag der trau: 
rigen Gefchichte, hat ſich bereits mit Aleppo für den 
Sultan erklärt. Mehmed-Ali ift geächtet und als Rebell 
in den Bann gethan, fein mühfam aufgebrachtes und 
gefchaffenes Heer, die einzige Stüge und der einzige 
Kern feiner Macht, iſt demoralifirt, und mit Freuden 
begeben fich die abgeriffenen Provinzen und Nationalitäten 
unter den Schug ded Sultans, wo fie die Ueberzeugung 
haben, daß fie zugleich von England, Preußen, Defters 
reih und Rußland geſchirmt und vor Grauſamkeiten 
orientalifcher Juſtiz gefichert find, Auch die Juden Pas 
laͤſtina's, Syrien's uud Arabiens, eine, ſchon in Bezug 
auf ihre Zahl 0601 bedeutfame Nationalität in dem 
46 \ 


Drient 


Türkei. Nah einer Mittheitung im Journal 
des Debars ]ו‎ Sir Mofes Montefiore in Kons 
flantinopel angelommen und hat Bewohner von Da: 
mastus und Rhodus mitgebracht, um eine Revifion der 
dort erhobenen Anklage gegen die Israeliten vor dem 
Tribunale des Großvezird vornehmen zu laffen. Er 
gedenkt den Sultan um einen Hattifcherif zu Gunſten 
feiner Slaubensgenofjen anzugehen. Sobald der politifche 
Zuſtand Spriend es erlaubt, will er ] nad) Damaskus 
und Serufalem begeben und fich daſelbſt nieberlaffen, 
wenn 66 ihm gelingt, eine Art Republik zu gründen, 
Lord Ponfonby machte ihm einen Befuh. --- 6 
Nachricht, bie in ihrem Haupttheile auch anderweitig 
beftätige wird, ift eine der bedeutendften in der Damas: 
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träge zu hören. Da berfelbe fich eines ungetheilten Rei: 
falls zu erfreuen hatte, fo verabfäumte biefelbe nicht, jur 
Yuldigungsfeier ihn wiederum aufzufordern und einzu: 
laden, einen Vortrag dort zu halten, woſelbſt er fich 6 
befindet. Wenn da die Mittel ausreichten, würden wit 
gemwiß bald einen Rabbinen das Wort Gotted dort ver 
kuͤnden hören, und die Jugend in Gott heranbilden fehen. 
Der thätige Wille zeigt uns die fromme Geſinnung, un 
gern will man das Wort Gottes hören; nur bie Mitte 
reihen nicht aus. Eine gleihe Gefinnung fpricht fih 
auch in allen andern Gemeinden aus; nur die Haupt: 
ſtadt bleibt bei der Fülle ihrer Mittel dennoch zurüd. 
Hier verfolge man ein anderes Biel, man will buch 
äußern Glanz ter innern Zerfallenheit aufbelfen. 
Berlin, 26. Oct. Sie dürfen erwarten, daß 
bee 15. Oct. bee Geburts: und Huldigungstug 
St. Majeftät, unfres allverehrtn Königs, auch ven 
der jüdifchen Gemeinde hierfelbft 016 ein großer und aut 
gezeichneter Sefttag begangen worden iſt; da ja die gan 
Bevölkerung fich fo ſichtbar anftrengte, dieſes hiſtoriſche 
Feſt Hoch über das MWerkeltagsieben zu erheben. Die 
Vorbereitungen zu biefem Feſte fegten Berlin fden 
wochenlang in Bewegung und bie jüdifche Bevölkerung 
nahm baran regen Antheil; denn mit Freuden muß 4 
gefagt werben, baß die Berliner Bürger mofaifchen 
Glaubens das Feſt nicht in Abgefchloffenheit und Be: 
ſchraͤnkung auf ihre Kreife zu begehen hatten, fonden 
daß fie mit der Gefammtmaffe der Bürgerfchaft feierten, 
ein jeber jüdifcher Bürger in der Abtheilung feines Be⸗ 
zirks. Sie ſchwuren darum auch inmitten ihrer 6: 
lichen Staubensbrüder den zu leiſtenden Yuldigungseit, 
nur mit Weglaffung der Schlußworte, welche allein für 
ChHriften von Bedeutung maren, ben fo wurbm die 
Vorſteher der jüdifhen Gemeinde mit den andern ſtäaͤdü— 
fchen Körpern zu dem großen Gaftmahle gezogen, welches 
der König veranftaltet hatte, und beffen Sroßartigfeit 
allen Lefern ſchon durch andere Blätter bekannt gemer: 
den fein dürfte. So |] 06, wie teir 66 münfchen, un 
wie jeder aufmerkfame Jude, der das Gluͤck feines Volke 
in der Nähe und nicht in der Ferne ſucht, 66 wünfde 
muß. — Dadurch jedech blieb nicht ausgefchloffen, daß 
die jüdifche Gemeinde Berlin's noch nad) einem kefen: 
dern Ausdrude ihrer Gefühle fuchte und demſelben durch 
religiöfe Sefttichkeit Weihe und Bedeutung gab. Ermähnt 
zu merden verdient in diefer Beziehung der Beſchluß ti 
Borftandes, eine Subfeription zur Begründung eind 
neuen Hofpital: Gebäudes für arme, alte und der Un: 
terflügung werthe Israeliten zu begründen, eim Projekt, 
welches mit einer folhen Acclamation aufgenommen 
wurde, daß fhon am Huldigungstage mehr als 15,000 
Thlr. gezeichnet erfchienen. Man fieht hieraus, welche 
reihen Mittel die etwas Uber 6000 Köpfe flarke 6 
meinde befigt, und wie dieſelbe durchaus nicht im Stank 
זו‎ , Ungulänglichkeit der Mittel vorzufchieben , wenn mi 


großen Meiche des Halbmonbes, wird fi) gern dem ober: 
herrlichen Schuge Abbul-Medfchid’s unterwerfen, wo ber 
Hattifherif von Gülhane Leben und Eigenthum aller 
Bekenntniffe fihert, wo bie orientalifche Willkür vor 
einer europäifirten Gefeglichkeit gewichen und wo die vier 
bedeutendften Mächte Europas die Oberhoheit des Halb: 
mondes überwachen. Nimmer werden Paldflina und 
Sprien, diefe durch die jüdifche und chriftliche Bevoͤl⸗ 
kerung faft ganz europäifitten Landestheile, einem ufur: 
pirenden durch Kriegsgluͤck zufällig gehobenen Pafcha ge: 
horchen, der bei all feiner maßlofen Kühnheit 66 doc 
nicht verftanden in eigener Machtoollfommenheit aufs 
zutreten, der fih von der unmoralifchen und in ] 
verfahrenen Politik Frankreichs gängeln läßt, und ber 
duch, franzöfifchen Einfluß verleitet furchtbare Erpreſſun⸗ 
gen zu üben und Juſtizmorde zu begehen gezwungen ift. 


Deutſchland. 


D Berlin, 20. Oct. Ein Correſpondent der 
Aug. Zeit, d. Sudenth. weiß von dem Neubau einer 
Synagoge und der Errichtung eines Fleiſchſcharren in 
hiefiger Gemeinde auß ficherer Quelle zu berichten. Wenn: 
gleich nun bie Correfpondenten aus ficherer Quelle ba: 
felbft bis jetzt, was die Angelegenheiten der Ge: 
meinde betrifft, fich eines befondern Zutrauens in 
der Welt erfreut, fo glaubte ich dennody 60 
Bemerkung der Oeffentlichkeit ſchuldig zu fein, daß an 
der ganzen Sache Fein Mort wahr fel; wenigſtens wiſſen 
der Vorſtand oder bie Aelteften der hief. Gemeinde Nichts 
davon. Aus welcher andern Quelle diefe Nachricht fließt, 
vermag ich nicht anzugeben. 66 ift dagegen ficher, daß 
man leider hier kein befonderes Beduͤrfniß nad) Bet: 
bäufern, mindeftens nicht im Rath, wenngleich im Volke, 
fühle, dag man ſich lieber mit andern Anflalten be: 
ſchaͤftigt, fo 3.8. was Sie aus Öffentlihen Blättern 
ſchon wiffen werden, mit der Errichtung einer Verſor⸗ 
gungsanftalt für wuͤrdige Greif. Es ]ו‎ zwar biefes 
Streben und diefer Eifer ſehr löblih, und verdient 6 
wiß volle Anerkennung ; aber traurig iſt «8, daß man 
an das veligiöfe Leben und die religiöfen Anftalten gar 
nicht dent, und daß man in der That nicht dem Be: 
bürfnisfe im Volke nad) einem Gotteshauſe von Seiten 
des Vorſtandes abhilft, da bekanntlich die eine Syna—⸗ 
0006, die wir haben, Baum den zehnten Theil der jüd. Eins 
wohner faßt. — Da herrfcht doch in Eleinen Gemeinden 
ein viel beffered Streben; und Sie erlauben mir ein 
Beifpiel zu erwähnen, das für Ihr gefchägtes Blatt ein 
um fo greößered Intereſſe haben dürfte, weil 66 einen 
Ihrer Mitarbeiter betrifft. Die Gemeinde in Stettin 
bat bekanntlich vor einigen Jahren ſich eine Synagoge 
erbaut; und fie benugte die Anweſenheit des Cundidaten 
J. A. Fraͤnkel, um darin auch einige religiöfe Vor⸗ 


Regentenhaufes barftellten. Die Geſellſchaft der Freunde 
beging überhaupt die feitlichen ₪006 auf das Sinnigfte 
und Geſchmackvollſte. — Die juͤdiſche Hauptfeier 
bee Huldigung follte jedoch in der Synagoge ver: 
laufen. Es mar Behufs diefer kirchlichen eier der 
18. Oct. (Sonntag) Nachmittags 3 Uhr feflgefegt wor⸗ 
den, und mas man auch anbererfeits vielleicht dagegen 
berichten mag, der Andrang zum Heiligthume war fo 
überaus groß, daß die Synagoge bald überfüllt erfchien. 
Ein anfehnlidyes Chor von 40 Perfonen, fowohl Knaben 
als Erwachfene, führte unter ſtarker Muſikbegleitung 
einen bebräifchen Seftgefang (Pfalmen und Yalleluja’s) 
aus, deſſen Darftellung gewiß jeden zu befriebigen ver- 
mochte; welcher feine Erwartungen nicht zu hoch fpannte 
und ber bedenkt, daß die Kräfte zu ſolchen Unterneh: 
mungen erft durch bie Zeit geftählt werden müffen. Der 
Rabbinats: Verwalter, Herr Dettinger, fprach das 
Gebet und den Segen für 006 Wohl des Eönigl. Paares 
und Haufes*) und darauf hielt Hr. Dr. Zunz, Di: 
rektor des jübifchen Seminars, eine herrliche deutfche 
Rede. Zunz, mie fi dies von ihm erwarten läßt, 
ſprach fo begeiftert und begeifternd, daß feine Rebe alt: 
gemeinen Anklang fand, und ben Wuͤnſchen Vieler zu 
Kolge gewiß im Drude erfcheinen dürfte. 

Poſen, , 26. Oct. Rüdfichtlic) der ftrengen Auf: 
feifchung des Geſetzes, daß Leichen vor der Beerdigung 
volle 3 Rage liegen gelaffen werden müffen, find bie 
Jsraeliten in unſrer Provinz in mannigfache Verlegen: 
beit gefommen, und gar oft wiffen Samilien, in denen 
fi) ein Todesfall ereignet hat, nicht, wie fie die teligiöfe 
Sagung mit dem Reichsgeſetze vereinigen, oder was fie 
mit der Leiche anfangen follen; denn 08 wird fo fireng 
mit der Erneuerung der gegebenen Vorfchrift gehalten, 
daß nicht einmal ein Ärztlicher Todenſchein hinreichend 
ift, von einem 72ftündigen Über ber Erde Liegentaffen 
der Reiche zu bispenfiren. Der Staat hat Recht, daß 
er mit allem Nachdrucke darüber wacht, und 60 
ten, fobald fie nur einigermaßen confequent fein mollen, 
dürfen ſich nicht einmal merken laffen, daß ihnen das 
Geſetz laͤſſig erfcheint, da fie ja in anderer Dinficht über: 
all Steichftellung vor Gefeg und Recht verlangen, bie 
gegebene Vorſchrift aber keineswegs als ein Eingriff des 
Staates in die religiöfe Ausdrucksweiſe des israeliſchen 
Lebens erfcheint, fondern als ein allgemein gültiges 
Geſetz, ald eine heilfame und nothwendige Vorſchrift 
der Wohlfahrtspolizei zu betrachten iſt, welche fie ber 
Erfahrung entnommen und den Erforberniffen bes 6 


*( Seftgefang und Gebet find im Original mit beilaufen: 
der Ueberfegung unter dem Zitel bei I. Lewent. in Berlin gı: 
drudt erfchienen: Gebet und Keftgefang für Se. Majeftät den 
König Friedrich Wilhelm IV. und für Ihre Maj. die Königin 
Glifabeth Luiſe, gehalten in der Synagoge zu Berlin am 18. 
Dct. 5601. Anm. db. Corr. 
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zu beklagen haben, daß in ihr nicht genug gefchieht für 
echte Entwidelung der Jugend im Geifle לטל‎ 4 
und der bürgerlichen Stellung. — ₪200 um nidt uns 
gerecht zu werden, müffen wir erwähnen, daß man aud) 
daran gedacht hatte, bie Kinderwelt von ber Bedeutung 
des wichtigen Tages zu belehren, oder, wenn man lieber 
will, für ihre fpäteres Leben denſelben durch Jugend⸗ 
erinnerungen wichtig zu machen. Am 14. Det. Abende 
mar darum in der israelitiſchen Knabenfchule ein feier 
licher Schulakt veranftaltet worden, waren auch bie Zoͤg⸗ 
linge des jüdifhen Waiſenhauſes Theilnehmer, deſſen 
Schule ebenfalls unter der Leitung bed Rectors der 
Knabenſchule, Hm. B. Auerbach, ſteht. Wir müffen 
fagen,, daß Hr. Auerbach geforgt hatte, den Feſtakt für 
feine Zöglinge eben fo nuͤtzlich, 06 für אל‎ anmefenbe 
Verſammlung eindringlidy und erhebend zu machen. Ein 
bebräifch gefprochenes Gebet, fo wie ein gleicher eigens 
dazu gedichteter Feftgefang leiteten die Feier würdig ein, 
und danach hielt der Mector eine Rede, welche auf das 
Vortheilhaftefte für die jungen Gemüther berechnet war, 
und namentlich durch die Geſchicklichkeit ſich auszeichnete, 
womit der ehrenwerthe Mebner Züge aus dem Kindes: 
leben Str. Moajeftät, bes Könige, barein zu verflechten 
und auf 06ל‎ herrlichfte anzuwenden wußte. — Damit 
war jedoch das Kinderfeft noch keineswegs abgefchloffen, 
vielmehr war ihnen noch eine Hauptfreude für ben 18. 
Oct. aufbehalten worden. Der Berliner Magiftrat hatte 
in allen Waifenhäufern die Speifung der Kinder ange: 
ordnet, und dieſe Anordnung fand auch in ber jüdifchen 
Gemeinde Anklang und Nahahmung. Vorzuͤglich war 
> 06 aber die hier etablirte „Beſellſchaft der Freunde,“ 
die ſich auch für diefe Angelegenheit gar fehr intereffirte, 
und wie fie überhaupt das Huldigungsfeſt nicht ohne 
eine finnreiche Feier in ihrem Kreife zu firiren befchloffen 
hatte, fo dachte fie auch recht edel an die Kinderwelt. 
Ein eigned Programm vom 6. Det., bad zur Xheils 
nahme an ihrer gefelligen Separatfeier einlud, meldete 
unter anderm, daß fie das Huldigungsfeft auch durch 
Speifung chriftlicher und jüdifher Waifen zu begehen 
willens fei, und es trat diefe Anordnung am 18. Oct. 
Mittags in dem fchönen Lokale ber Geſellſchaft ins Les 
ben. Bewirthet wurden demnach nicht allein bie Zoͤg⸗ 
linge der jüdifchen Schulanftalt, fondern auch die Kinder 
des jüdifchen Waifenhaufes, fo wie eine gleiche Anzahl 
chriftlicher Waifen, zum Theil aus der Wadzeck's⸗Stif⸗ 
tung und aus dem Bezirke der Gefellfchaft der Freunde. 
Die Frauen und Zöchter der refp. Mitglieder dieſer Ge: 
fetfhaft übernahmen die Bewirthung, und eine Sreude 
war 68, zu fehen, wie die Augen der Kinder leuchteten, 
welche ſich in ihrer DVerwaiftheit in diefem Augenblide 
gleihfam von forgenden Müttern und Liebenden Pfle: 
gerinnen umgeben fanden. Abends waren bie Fenſter 
des fchönen. Lokales durch transparente Bilder erhellt, 
welche pafjende Momente aus der Gefchichte des preuß. 
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3 Tagen zu beerdigen? Freilich, denn das ift ja 4 
Hauptſtuͤck. Altes übrige, z. B. die 7 Trauertage, das 
Entfernen der Cohanim aus ihren HYäufern mährend der 
Zeit zwiſchen dem Todte und der Beerdigung find ja 
nur Folgen davon. Das Hauptftüd muß geändert wer: 
den der menfchlichen Wohlfahrt und Sicherheit willen. 
Wir leben hier nicht in einem Lande, wo die Auflöfung 
von Fleiſchkoͤrpern innerhalb der erften 24 Stunden als 
vollendet erfcheint, bei uns findet die Sitte nicht meh 
ftatt, die Leihen in ausgehauenen Gruͤften, natürlicyen 
Höhlen und gemauerten Gewölben, und zwar unver: 
ſchloſſen, beizufegen, dreitägiges Liegen derfelben gebietet 
Vernunft und Vorſicht, und folglich unbedingtes Abgehen 
von dem durch die Zeit geheiligten Herkommen. ₪ 
braucht nun daneben noch zu fallen? Ich weiß 66 eigent: 
lich felbft nicht! Vieleicht nur das Ausziehen der 606 
nim, das ja von felbft wegfällt, da wo die Juden fein 
abgefchloffenes Stadtviertel bewohnen. Man erſchwert 
ſich doch das Leben in einem Lande und Himmelsſtriche 
nit, wo man ſich fo gern einbürgern möchte. Man 
erſchwere 66 ſich doch nicht felbft, während man ton 
den Chriften verlangt, daß fie uns 906 frühere 4 
erleichtern follen. , 
Dresden, 6. Nov. Bei den traurigen vorge 
fallenen Scenen zu Damaskus war bekanntlich bas Ur 
theil der fpruchfähigen chriftlihen Gelehrte nicht nur ein 
Barometer des noch vorhandenen mittelalterlichen Juden 
haſſes, fondern auch ein Maßſtab des religisfen Sinnes 
in wiefern er ſich mit der Wiffenfchaft aſſimilirt ha. 
Der rationaliftifche Peofeffoer an der Saale war Reytd⸗ 
fentant der Zeindfhaft und des Judenhaſſes, die Mif- 
fionen in London haben mit Reue und Schaam dieſe 
Graͤuel des Mittelalters erkannt und Liebe und Duldung 
gepredigt, auf welcher Seit alfo ein wahrhafter religiäfer 
Sinn, welche Partei zuerft die mittelalterlihen Vorur— 
theile abgelegt, iſt Mar. In diefem Sinne theile 6 
Ihnen eine Miffionsrede mit, welhe De. Delitz ſch ₪ 
der MWaifenhauskicche zu Dresden gehalten und worin 
er auf die Jubenverfolgungen zu Damasfus und Rhodus 
Bezug genommen hat. 00/6000 nun diefe Rede ganj 
und gar in dem Sinne der Miſſionsgeſellſchaft, nämlich 
erfüllt von ber Sehnſucht, Israel zum Chriftenthume 
bekehrt zu fehen, abgefaßt ift, und alfo hierher nicht gt: 
hört, fo glaube ich doch den Lefern diefee Blaͤtter einen 
Dienft zu ertweifen, wenn ic einige Stellen ausziehe, 
wenn auch nur um die Gefinnung dieſes Gelehrten auf 
dem Gebiete der jübifchen Literatur zu wiffen. Im Vor: 
worte entfehuldige fih Dr. D. daß er nicht früher eine 
öffentliche Erklärung abgegeben, indem er fagt: „Bei 
meiner mehrjährigen Befhäftigung mit der jüdifchen Lite 
‚ratur, erwartete man von mir mit Recht eine oͤffentliche 
Erklärung über die Vorfälle von Damaskus und Rho— 
bus; — obgleich ich nun dieſe Liebespflicht laͤngſt erfüllt 


| haben würde, wenn 06 an fprud;fähigen Wertheibigern d 


, 
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ma's angepaßt hat. Wenn nicht beftritten werben kann, 
daß 66 kein ſicheres Merkmal bed Todes giebt außer 
der Faͤulniß, die hier zu Lande nur ausnahmeweile und 
unter bedingten Umftänden vor breimal 24 Stunden ein: 
teiet, wenn die Erfahrung gelehrt hat, daß zahllofe Wi: 
dererwachungen 000 nah 72 Stunden flattgefunden 
haben; wenn es leider mehr als wahrſcheinlich iſt, ja 
bier und dort mit mathematifcher Gewißheit hat darge⸗ 
than werden koͤnnen, baß die gefeglichen 72 Stunden 
noch nicht vor dem Lebendigbegraben ficherten, fo muß 
der Staat nothwendig mit diefer gefeglihen Friſt halten 
und den Uebertreter dieſes Geſetzes fo gut beftrafen, wie 
er denjenigen beftrafen muß, ber einen Mord intentirt. 
Auch glaube 10 nicht, daß ein Israelit auch nur eine 
Miene diefed Gefeges willen verziehen würde, wenn er 
ſich die gräßlichen möglichen Folgen des Zufrühbegrabens 
recht lebhaft vergegenmärtigte, wenn er nur eine ber 
zahlreich über diefen Gegenftand erfchienenen Schriften, 
nur eine Beifpielfammlung der Art gelefen hätte. Gern 
und freudig würde er, um feinem Gewiſſen zu genügen, 
jedes Opfer bringen, daß ihn von dem furchtbaren Ge: 
danken zu erlöfen vermöchte, du haft vielleicht ein Glied 
deiner Lieben lebendig begraben! Er bringe diefes Opfer, 
indem er ]6( vecht lebhaft vergegenmwärtige, daß auch 
ihm vielleicht das graͤßliche Schickſal werden könnte, im 
Schooße der Erde, fern von aller menfhlihen Huͤlfe, 
toleder zu erwachen! Und worin befteht diefes Opfer? 
Entweder in Geld oder im Fallenlaffen einer Sagung, 
die weder für unfre Verhältniffe noch für unfer Clima 
gegeben morden .]ו‎ In Geld. Dan errichte Leichen: 
fäle, die gewiß in jeder Gemeinde ohne großen Aufs 
wand, ohne gewaltige Koften herzuftellen find. 68 be: 
darf ja nur eined Gemaches, das einigermaßen erwärmt 
werden kann, um darin die Keichen bis zue Stunde der 
Beerdigung aufzuftellen. Am geeignetften erfchiene ein 
ſolches Lokal freilich am Gottesader felbft, aber dann 
auch am Eoftfpieligften, wegen Erbauung של‎ 
wegen etwaiger Anftellung eines eigenen MWächtere. Ge: 
wiß aber findet fi) in jeder Gemeinde, fobald nur der 
ernftliche Wille da ift, ein folches Inſtitut ins Leben zu 
rufen, bei Xodtengräber, Leichenfrau oder fonft einem 
Privaten, deffen Ortlichkeit bequem ift, eine Piece, die 
zu ſolchem Behufe eingerichtet werden kann. Sind aber 
Seldopfer unmöglih, 0086 man vielleicht die Anficht, 
daß mit diefen Geldopfern Lebenden eine größere Wohl: 
that erwieſen werden könne, ald den Todten, nun denn 
ermuthige man fi, und bringe eine Satzung zum Opfer, 
die aufgehört hat Bedeutung zu haben. Man fchrede 
nicht zuruͤck, vor diefer ernften Bemerkung! Es ift ung 
keineswegs darum zu thun, Gewiſſen zu verlegen, denn 
das Gewiſſen kann nur verlegt werben, wo die Vernunft 
beleidigt wird. Und ift vielleicht fchon die Sagung in ihrer 
Hauptbafis, in ihrem Principe verlegt, fobald ihr dem 
Sefeg nachkommt, welches verbietet, die Leichen unter 


und unerläßlich iſt es aber gewiß, darauf Ruͤckſicht zu 
nehmen, daß die Wahrheit dabei nicht verlegt werde; 
weit fi) fonft der Bericht, in dem nähern Kreife des 
cttirten Ortes, wie 66 wirklich hier der Fall ift, ins 
Lächerliche auflöft, und der beabfichtigte Zweck ijt dann 
vereitelt. — Diefe Betrachtung veranlaßt mid) denn 
auch, bie bdiesfällige Anzeige zu berichtigen. Wahr iſt's, 
dag Herr 3. Bernftein, den fraglichen Denkſtein auf 
eigene Koften verfertigen ließ, allein die Podkaminer 
Gemeinde verweigert, benfelben an den Mauern der 
heiligen Stätte anbringen zu laffen, weil er dazu am 
allerwenigften einen gerechten Anfpruch habe; meil dem 
DBetrage von 150 Fl. C. M., den er der Gemeinde zum 
Synagogenbau übergeben hat, nicht der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
finn, fondern eine feinerfeits ftipulirte Berpflichtung zum 
Grunde liegt. Das Verhältniß davon ift naͤmlich fol= 
gended. Im Sabre 1835, wo Herr 3. Bernflein 
Pächter der in Galizien beftehenden Kafcherfleifch : und 
Lihtzundungs : Gefälle im Zloezower Kreife war, machte 
er fi gegen die Gemeinde Podkamin, als feinem Pacht: 
contraßte einverleibt, verbindlich, an diefelbe unter dem 
Bedinge 200 81. 6. 27. zum Spnagogenbau zu geben, 
wenn fie das für die beiden Gefälle nach feinem An 
ſchlage ausgebotene Präzium vollftänbig entrichten wird, 
So erhöhet und übertheuert dafjelbe für die Beine Ge⸗ 
meinde auch war; fo mußte fie fic) dennoch, vertrauend auf 
fein Verfprechen, dem unbiegfamen Willen des Paͤchters 
fügen ; allein berfelbe hat feiner Seits das Werfprechen 
nur zum Xheile erfüllt, indem er von dem zugeſtan⸗ 
denen Geldbetrage nur 150 Fl. 6. M. ihre übergab, 
und von dem Ueberrefte bis auf den heutigen Tag nicht 
mehr wifjen will. — 66 fragt fi) nunmehr, ob denn 
dem Hm. 3. Bernftein für feine Gabe ein Ehren: 
denkſtein wirklich gebühre? — Man bat alfo denfelben 
nicht eingemauert, fondern auf dem Dachboden bes dor: 
tigen Gemeindevorftehers hingelegt, bis ihn der Eigen: 
thümer abholen wird. — Wenn von den vielen milden 
Gebern der israelitifchen Gemeinde in Brody, die zur 
Gründung der gemauerten Synagoge in Podkamin bii: 
trugen, einer einen Ehrendenkſtein verdiente, fo wäre 
ed wohl die biedere mohithätige Witwe Frau Sara 
Nathanſohn, deren Beifteuer in baarem Gelde fammt 
dem von Gold und Silber reichgeftidten Vorhange zur 
Bundedlade und der Tiſchdecke auf dem Pulpet der 
Kanzel fih auf 1000 51. 6. beläuft. — Wis den Punkt 
des Berichtes betrifft, daß die Werdienfte diefes Mannes 
vielfeitig find, indem er in feiner Sphäre keine Gele: 
genheit zur Sörderung des Guten vorübergehen laſſe, 
ohne zue Saat des Gemeinnügigen beizutragen, fo muß 
auch diefem, binfichtlih auf das Verhaͤltniß der Wahr: 
heit, geradehin widerfprochen werden, und ter ihn mit 
feinem bizarren Charakter in feiner Handlungsweiſe 
genau kennen zu lernen Gelegenheit hat, der wird ihm 
ſchwerlich diefe Anerkennung mit gutem Gewiſſen ein: 


357 


gefehlt hätte, fo wollte ich doch eine günftige, durch goͤtt⸗ 


liche Fügung mir dargebotene Gelegenheit gegen jene 


mittelalterlichen Greuel öffentlich zu zeugen, nicht unbe: 
nugt laffen”. Die Rede felbft zerfaͤllt in drei heile, 
wo drei Haupthinderniffe zur Belehrung 660006 erwähnt 
find, wovon nad) ihm das zweite Hinderniß „ber ge: 
meine Judenhaß ift, der, bei 00 der Humanitaͤt und 
al dem Weltbürgerfinn, deren man ſich heut zu Tage 
ruͤhmt, doch nicht ausgewurzelt iſt. Diefer gemeine Zus 
denhaß hat in dem neuern Emancipationgftreite viele 
dee gehaffigften Schmähfchriften hervorgerufen, welche 
dem chriftlihen Namen um fo mehr Schande machen, 
je mehr die Verfaſſer derfelben darauf pochen. Er hat 
von jeher, nicht ohne die gefchäftige Mitwirkung luͤgne⸗ 
rifcher Profeliten, die fih an ihren vorigen Glauben®: 
genoffen rächen und bei ihren neuen beliebt machen woll⸗ 
ten, allerlei ungerechte Befchuldigungtn gegen die Suden 
geltend gemacht, welche biefe dem Chriftenthum immer: 
"mehr entfremdeten, und an der Liebe, die 66 predigt, 
irre machten. Dahin gehört die Beſchuldigung, daß bie 


Juden Chriftenbiut unter ihre ungefäuerten Brote miſchen 


— eine Befchuldigung, deren Lügenhaftigkeit längft Lu: 
ther und andere rechtgläubige Lehrer unferer Kirche behaup- 
tet und bewiefen haben, die aber, wie durch eine finftere 
Macht aus dem Abendlande in die Levante verpflanzt, 
in Damaskus und auf Rhodus, mie ihr Alle 6 
neue blutige Verfolgungen über das dort ohnedem bes 
drücdte Volk gebracht hat. Die Gefchichten von Da: 
maskus und Rhodus müffen alle, denen der Fortgang 
des Miſſionswerkes unter Israel am Herzen liegt, zu 
heiligem Zorne und Schmerze umflimmen. Es iſt un: 
verantwortlich, daß man unter den Juden 66 6 
die ₪0 wie Ein Mann erhoben haben, dem chriftlichen 
Namen fo böfen Leumund gemacht hat.“ — 


Galizien. 


Podkamin, 21. Det. In Ihrem ſchaͤtzbaren 
Blatte Nr. 12. veröffentlichten Sie eine Mittheilung aus 
Wien vom 17. März 1840. Diefelbe betrifft die Be⸗ 
fhreibung ber lithographifchen Abbildung eines Denk: und 
Ehrenfteines mit finnreichen Devifen, welchen die israeliti⸗ 
. fhe Gemeinde zu Podkamin dem ו‎ 1 
Bernftein aus Brody, aus dankbarer Beruͤckſichtigung 
feiner Berdienfte um die dafelbft neuerbaute Spnagoge 
in berfelben errichten ließ. Es iſt fehr auffallend, daß 
der Gorrefpondent diefe Anzeige zur Publizität bringt, 
ohne daß das Factum des Berichts, wie 66 fich wohl 
"allerdings ziemte, von Seiten der Vorſteher der Pod: 
taminer Gemeinde, die nur allein in ]ל‎ Beziehung 
ald Gewähremänner anzuerkennen find, bewährt wurde. 
— So zmedmäßig 06 im focialen Leben ift, verbienft: 

liche Werke zur Veröffentlichung zu bringen, fo recht 
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raͤumen. — Ih erwarte, geehrter He. Red., von Ihrer | Eungen zu berichtigen nicht unterlaffen werben, nach dem 
befannten Wahrheitsliche, daß Sie den bezogenen Bes | Wunfche Ihres aufrichtigen, Sie hochfchägenden 
richt nach meinen gegenwärtigen wahrheitövollen Bemer⸗ 60. L. Apfelbaum, Vorſteher. 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


iüdifchen GBefchichte Der Gegenwart. 
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räumt wurden. Allerdings ein noch gar kurzer Zeitraum, su 
dem ſich eben feine befondere Ausbildung bes Lebens ₪/ זא‎ 
Verhältniffe erwarten, an den fich feine eben befonten Be 
trachtung und Folgerung über gewonnene Refultate takpe 


läßt. Doch ehe wir zu foldhen Betrachtungen übergehen, wei 


len wir zuvorderſt das Gefeg felbft ine Auge faffen. 


Als Motiv der neuen Geſetzgebung erſcheint im ber ₪2 


leitung dazu angegeben : אל‎ vortheilhaften Zeugniffe 
welche die berathenden Behörden übee das gefeglidhe ₪ 
ruhige Verhalten der im Reihe anfäßigen mofaifhe 
Glaubensbekenner abgegeben. — Das Geſetz holt, wie beinch 
alle übrigen Geſetzgebungen rüdfihtlid der JIsraeliten in :ופ‎ 
rer Zeit daffelbe 'thun, recht body 006 , Leider aber nur m 
hinterher zu enttaͤuſchen. Es gibt gleich in feinen erſten יג‎ 
graphen allen eingebornen Juden Schwedens, oder denen, bit 
dort 006 Bürgerrecht erhalten, mit den übrigen Unterthanen 
Schwedens 061006 Rechte, fordert aber auch gleidye ,ולול‎ 
außer — fo lautet das Anhaͤngebaͤnkchen — wo bie ſchwediſchen 
Grundgefege für auswärts geborene Maͤnner oder fremde 
Staubensbelenner Einſchraͤnkungen feflgefegt haben, und außer 
den in biefer Verordnung noch befonders angeordneten Gin 
ſchraͤnkungen. Leider find dieſe Einſchränkungen nicht unk: 
deutend. Die moſaiſchen Glaubensbekenner bürfen ohne א‎ 


Königs ſpecielle Erlaubniß keinen Grundbefig auf dem Lande 


erwerben. Sie ‚haben das Patronatrecht über chriſtliche Kit 
chen⸗Schulaͤmter ⁊c. nicht; koͤnnen nicht Mitglieder von Di 
rektionen oder Commiſſionen fein, die ſich auf chriſtliche Ic 
gelegenheiten beziehen. Sie müffen die Armen ihres Glaubens 
allein erhalten, und doch ihren gefeglihen Antheil in die 8 
gemeine Örtliche Armenkaffe zahlen — Außer der erſten mt 
testen Beftimmung nun bürften fi) die Ieraeliten die ermiße: 
ten Einfchräntungen wohl gefallen laffen; benn am א‎ et⸗ 
ſcheint 66 fogar völlig ungeeignet, andere Religionspermandt 
in das innere Leben eines veligiöfen Körpers fprechen zu fchen 
aber die erfte und legte Beſchraͤnkung erfcheinen zugleid * 
weſentlich, daß dadurch freilid ein gutes Theil von der : 
bofften Rechtögleichheit verloren geht. Doch wir wollen hier de 
Regierung keineswegs anlagen, fie erfcheint im Gegettc 
auch hier rücfichtlich ber Juden liberaler 016 bie Bevdikerun 
bes Landes, und Jeder der die Geſchichte ber Neuzeit ]וט‎ 
hat, weiß, wie fehr ſich gerade die fogenannte Liberale Part 
die Oppofitionsblätter an der Spige, gegen die gemachten Ger 
cefitonen auflehnten. Wir wollen zur Ehre bes Tiberis 


Schwedens annehmen, baß 66 ihm nur um das Prinsif יק‎ 
thun war, daß man blos beswillen gegen die Verordnung 8 4 
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Die Auden Schwedens namentlich der 
Bauptitadt. 
(Aus einer chriſtlichen Reber.) 





So ehrenvoll audy ber Auftrag für mid) ift, Ihnen Ei⸗ 
niges über Ihre Glaubensgenoffen unſers Landes zu berichten, 
weil er mich von dem Vertrauen überzeugt, daß fie in meine 
Unpartheitichkeit fegen, fo mache ich mich doch nur nach einiger 
Bedenkiichkeit ans Wert, Zwar fühle ich mich erhaben über 
ale confeffionelle Parteilichleit, und habe mich gewöhnt, in 
dem Menſchen nur den Menfchen zu beachten; auch habe ich 
das rege Leben, in dem ſich das Judenthum ber Neuzeit bes 
wegt, ſchon meiner übrigen Studien und meines Intereffes an 
der Menfchheit wegen, aufmertfam beachtet und ich darf fagen, 
dag mir wohl fchwerlich eine hervorragende Erfcheinung unbe: 
merkt entfhwunden ſei; allein es gehört zu ber mir geftellten 
Aufgabe mehr 016 Unpartheilichkeit, es gehört dazu, ich möchte 
fagen, audy ein jüdifches Kühlen, ein gänzliches Verſetzen in bie 
Leiden und Rreuben Ihres Volkes, und 5268 ift eine ſchwere, 
wenn nicht unmögliche Aufgabe. Doc was mir bier noth: 
wendig abgehen muß, wird vielleicht durch eine andere, nicht 
unwelentliche Eigenthuͤmlichkeit erſetzt, ich werde vielleicht eben 
darum die Zuden mehr als Gtaatsbüger und Kinder 6 
ſchwediſchen Waterlandes , denn als individuellen Körper aufs 
faffen, ich werde vielleicht ihre veligiöfen Lebensäußerungen nur 
anſchauen in wie fern fie den Gulturfortfchritt fördern oder 
bindern, werde die Zuben in ihrer veligiöfen Beziehung vielleicht 
nur als Privatgefellfchaft auffaffen, während ic) fie deswillen 
doch nicht 016 abgefchloffene Geſellſchaft betrachte, fondern mit 
dem gefanımten Staatöleben zufammenhalte, und auf biefe 
Weife gewinnt mein Bericht hier vielleicht, während er anderer 
Seits verliert. 

As Staatsbürger hättenwir bie Juden demnach alfo 
zuvdrberft zu betrachten. Da 66 in biefer Hinficht gewöhnlich 
überall noch mißlich ausfieht, fo müffen wir uns auch hier 
genau erkundigen, wie bie .Israeliten Schwedens zum Gtaate 
geftellt erfcheinen und wenn fie benn eigentlich angefangen has 
ben, die Süßigkeiten bes Staatsbürgerthums zu ſchmecken. 8 
ift nun bereitd zwei Jahre gewefen, wo das fogenannte Juden⸗ 
Reglement vom 27. Mai 1782 ficl und dem Emancipationg: 
Gefege vom 10. Juni 1838 weichen mußte. Zwei Jahre alfo 
ift 66 ber, wo bie Juden aufhörten, 6106 gebuldete zu heißen, 
wo ihnen Menfchen «Rechte und bürgerliche Breiheiten einge: 


\ 


lihen Mannes verfteigt, eine materielle לחט‎ 8% 
Ginengung bie Entwidelung und Erhebung bes Juden, erſcheint 
ev bier nur zu oft hingewiefen auf Schlauheit, Winkelzuͤge, 
Prozentejagd, kommt er bei der Geringſchaͤtzung, die er erfaͤhrt, 
von zarteſter Jugend auf erfaͤhrt, nicht zur Selbſtachtung, zu 
dem rechten Gefuͤhle eines edeln Stolzes: ſo bemerken wir auch 
in den hoͤhern Regionen daſſelbe Niederhalten des Geiſtes, 
daſſelbe moraliſche Abtoͤdten, wenn auch durch andere, bier 
nur wirkſame Mittel. Es iſt zwar dem Juden erlaubt, 
Wiſſenſchaften zu erlernen und ſich anzueignen, aus dem ſehr 
einfachen Grunde, weil es beinahe unmoͤglich iſt, Jemanden zu 
verbieten, daß er etwas lerne. Allein er darf dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht ausuͤben. Die Praxis der Medizin allein iſt 
ihm verſtattet. Aber alle Zugaͤnge zu Aemtern und Wuͤrden 
erſcheinen ihm verſchloſſen; die Lehrſtuͤhle der Univerſitaͤten 
ſind nicht fuͤr ihn da, er darf das Recht nicht vertheidigen, 
zu geſchweige denn ſprechen, er darf nirgends mit rathen, wo 
es die oͤffentliche Wohlfahrt gilt, wo von Vertretern des Lan⸗ 
des oder einer Gemeinde die Rede iſt, er muß ſich als ein 
unmuͤndiges Glied der Staatsgeſellſchaft behandelt ſehen, ja 
ſogar erleben, daß man ſich in ſeine Privatangelegenheiten 
miſcht; er muß ſich ſogar vom Staate, ber ihm das Zeugniß 
eines ruhigen und loyalen Bürgers gegeben hat, fo beargmöhnt 
fehen, daß man ihm fogar die Erlangung 166 86 
im Deere entzieht: und fol nun doch als guter, enthuſiaſtiſcher 
Staatsbürger, als Befoͤrderer der öffentlichen Wohlfahrt er⸗ 
fhheinen! Wie mag er das anfangen, hier, wo er es einmab 
wegen phyſiſcher ‚Hinderniffe und gefeglicher Einſchraͤnkungen 
nit kann, und wo ihm zweitens bie Rüdfichtslofigteit des 
Staats alle Luft, alle Liebe, moralifhe Schnellkraft raubt? 
Und doch ift der gebildete Zude Schwedens ein nicht unliebens⸗ 
würbiger Mann, freundlidd und zuvorkommend in feinem We⸗ 
fen, umfidhtig, thätig und letzteres nicht blos für ſich und in 
feinem Sntereffe, ſondern audy für andere und rüdfichtlid der 
dffentlichen Wohlfahrt. Ruͤhrend ift die Sorge der israelitifchen 
Gemeinden für ihre Armen, die ihnen zu verforgen befohlen 
worden. Kaum dürfen bie chriftlichen Wohlthaͤtigkeitsinſtitute 
fi mit der Sorgfalt meffen wollen, bie wir in israelitifchen 
Gemeinden finden. Wir finden Vereine aller Art und aller 
Klaffen zur Abhülfe der geiftigen und koͤrperlichen Noth ihrer 
Brüder. 


(Schluß folgt.) 


Neueſte Miniflerialverfügungen in der 
preußifhen Monardhie, rüdfihtlih der 
Juden und jüdifchen Verhältniffe. 


(Zertfegung.) 


Wenn wir aber erkennen wollen, wie weit bie Duden 
von der Regierung 018 preußifche Unterthanen angefehen wer: 
den, fo bürfen wir )ות‎ auf die Rheinprovinzen bliden. 
Hier werben wir nur erkennen koͤnnen, ob man daran audy 
feſthält, fie als integrirenden Theil proninzieller Unterthas 
nen zu behandeln. Ob man fie aber 016 Preußen zu behan⸗ 
dein beabfichtigt, Tann man nur da erkennen, wo eine frühere 
Sefesgebung ihnen nur Duldung gewährte, In dieſer Be⸗ 
ziehung intereffivt uns eine- Berordnung, die fich auf die Pr 
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Wir wiſſen vielmehr, 
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fiel, weil fie nicht auvor dem Reichötage vorgelegt worden war, 
aber dann hätte man fuͤglich auch nur 06ל‎ Prinzip angreifen, 
die Moterie feldft aber ftehen laffen ſollen, man hätte, wenn 
man hochherzig fein wollte, auf Erweiterung der gemachten 
‚Sonceffionen antragen mögen, man hätte nicht erleben müffen, 
dag die Sonceffionen fo dürftig im Leben erfchienen. Leider 
ift dies jedoch nur zu ſichtbar der 800, das Geſetz fteht auf 
dem Papier, aber im Leben erfcheint es befchnitten, fo be: 
ſchnitten, daB von einer Rechtsgleichheit, ja nur von einem 
Scheine berfelben audy nicht einmal bie Rede fein kann, unt 
daß wir hoͤchſtens auch in Schweden nur den Körper einiger⸗ 
maßen für emanzipirt halten dürfen, während der Geift ganz 
zurücgedrängt erfcheint aus dem volkreichen Leben. 6 
Bannen des Geiftes beweift fi) fogar ſchon in materieller 
Hinſicht. — Der Zube darf fi) durch Handel, durch ben 
Betrieb eines Handwerkes nähren; allein die Innungen, 
diefer mittelalterliche Städteadel, verfchließen ihnen vornehm 
den Eingang zu ihren Kaften und Vereinen, er ift blos 
patentirt und barf nicht mitſprechen und rathen, wo 8 
feine Kunſt ober fein Gewerbe betrifft, Dennoch aber ]ו‎ dies 
das kleinſte Uebel diefer Ausfchließung. 
dag aller Wege die Zünfte und Innungen gewiffe Gerechtſamc 
und Kreiheiten z. B. ruͤckſichtlich des Verkaufs ihrer Produkte 
Andern gegenüber, vüdfichtlich der Lehrlinge u, ſ. w. befißen. 
Natürlich ift dies auch in Schweden derfelbe Hall, und von 
diefen Anfprücen und Zreiheiten erfcheinen darum die Juden 
ganz ausgeſchloſſen. Der moraliſche Einfluß bdiefer Be: 
engung aber ift vielleicht noch beachtens werther. ₪8 
anders Tann durch foldye Ausſchließung genäkrt werden, als 
Ueberhebung, vornehme Abfonderung , Borurtheil , Neid, 
Mißgunft, Epionerie und Intrigue? Daher fchreibt 66 ſich 
gewiß noch zum großen Theil, daß der Name Jude in 
Schweden noch immer gebrandmarkt erfcheint, daß man mit 
vornehmer Geringfhhägung auf ihn, wie auf 906 Stiefkind 6 
Staates , wie auf den Sohn der Sklavin herabficht. Ein 
Uebel gebiert nun freilich das andere: auch unter den Juden 
giebt es, wenn ich mich der Kürze willen fo ausdrüden darf, 
Poͤbel, fo gut wie unter den Ghriften, und während letzterer 
in feiner aus frühern Jahrhunderten her veserbten Unduldſam⸗ 
keit, in feinem Egoismus, der blos Brot für ſich fordert, 
gegen bie Juden unleidlich, fogar gehäffig erſcheint, fo geht 
der gemeine, ungebildete Jude nur darauf aus, dem Targen 
Ehriften etwas abzugewinnen, ja abzuſchmuggeln und er denkt 
dabei keineswegs daran, auch etwas für die Ehre feines Volles 
zu thun, oder die auf den Namen „Jude“ gehäuften Schmaͤh⸗ 
ungen unftatthaft zu machen. Er drängt fi heran, um ein 
Geſchaͤftchen zu machen, 106 dem, baß er von der andern 
Seite ſtolz und hochmuͤthig abgemiefen wird, weil man von 
feinee Schlauheit Uebervortheilung fürdptet, und die Wucherei 
ift allerdings unter den fchwedifchen Juden mehr zu Haufe 
als unter den ſchwediſchen Ehriften. Richt 016 06 darum das 
Naturell des ſchwediſchen Chriften um ein Haar beffer wäre, 
06 das des Juden; nein, fondern die Beſchraͤnkungen rüds 
ſichtlich der Ermwerbung beffen, was zum Leben gehört, find 
ſchuld an diefer Verderbniß und ungeeigneten Lebensart. Das 
666 macht die Spigbuben und unfre focialen Verhaͤltnifſe 
lehren bie Verbrechen, fagt einmal Rouffeau in feinem Emil, 
und das iſt hier fo buchftäblich wahr, daß man bie anklagen 
ſollte, weiche einem ebhrenvollen Gewerbe der Juden in den 
Weg treten, ſtatt diefe ſelbſt zu verdammen. Freiheit ift gut 
für jedes moraliſche und phyſiſche Uebel! Aber hier herrſcht 
feine von beiden! Hemmt nämlich in den untern Klaffen, wo 
ja fo oft die Tugend ſich nicht über den Begriff eines ehr: 
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tungen zu berichtigen nicht umterlaffen werben, mad 
Wunſche Ihres aufrichtigen, Ste hochſchaͤtzenden 
60. 2. Apfelbaum, וקא‎ 


räumen. — Ich erwarte, geehrter Hr. Red., von Ihrer 
bekannten MWahrheitsliebe, daß Sie den bezogenen Be⸗ 
richt nach meinen gegenmictigen mwahrheitövollen Bemer⸗ 
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räumt wurben. Allerdings ein noch gar kurzer Zeiten 
dem ſich eben Leine befondere Ausbildung bes Leben אש‎ 


Verhältniffe erwarten, an ben fich Leine eben beistubi 


trachtung und Folgerung über gewonnene SRefaltere של‎ 
läßt. Doch ehe wir zu folden Betrachtungen ו‎ = 
len wir zuoörberft das Gefeg felbft ins Auge faffen 

Als Motiv der neuen Geſetzgedung erſcheint ia da ki 
leitung bazu angegeben: die סט‎ + cHeilhaften Zeug: 
welche bie berathenden Behörden ₪066 bas ]זו‎ 
ruhige Verhalten der im 97606 anfähign ı 
Glaubensbetenner abgegeben. — Das Geſetz holt, wie 8 
alle übrigen Gefeggebungen ruͤckſichtlich der Teraeliten in u 
ver Zeit daffelbe 'thun, recht hoch aus, leider eher un 
hinterher zu enttäufhen. Es gibt gleich in feinen מ‎ Per 
graphen allen eingebornen Juden Schwedens, א ,אאא זא‎ 
bort das Bürgerrecht erhalten, mit den והוז‎ Unterlhante 
Schwedens gleiche Rechte, fordert aber aud gehe like. 
aufer — fo lautet das Anhängebäntchen — mo bie nie 
Grundgefege für auswärts geborene Maͤnner ar fat 
Glaubensbekenner Einſchraͤnkungen > haben, ₪5 
ben in dieſer Verordnung noch befonders angeorbertın Cu. 
ſchraͤnkungen. Leider find biefe Ginfcyränkungen nidx wi 
deutend. Die mofaifhen Glaubensbekenner bürfen ohnt ל‎ 
Königs fpecielle Erlaubniß keinen Grundbefig auf dem = 
erwerben. Sie haben das Patronatrecht über ו‎ & 
hen : Schulämter 2c. nit; Tönnen nicht Ditglieder von &: 
rektionen oder Commiſſionen fein, die ſich auf ]חש‎ * 
gelegenheiten beziehen. Sie müffen die Armen ihres Gle⸗ 
allein erhalten, und doch ihren gefeglichen Antheil in & 
gemeine Örtliche Armenkaffe zahlen, — Außer ber afe © 
legten Beftimmung nun dürften ſich die Seraeliten die mE 
ten Einfchräntungen wohl gefallen laffen; denn am ₪59 
ſcheint 66 fogar völlig ungeeignet, anbere Religionsnsa 
in das innere Leben eines religiöfen Körpers ſprechen gu 5 
aber die erſte und legte Beſchraͤnkung erfcheinen zuzlh | 
weſentlich, daß dadurch freilid ein gutes Theil von :א‎ * 


hofften Rechtsgleichheit verloren geht. Doch wir wollen bir? 


Regierung keineswegs anklagen, fie erſcheint im Set 


aud hier vücfichtlich der Juden liberaler als bie Bear: 
bes Landes, und Jeder ber die Gefchichte der Neuzeit art: 


hat, weiß, wie fehr fi) gerade die fogenannte liberal F“- 
bie S:ppofttionsblätter an der Spitze, gegen die gemadıten 62 
cefionen auflehnten. Wir wollen zur Ehre des lien: 
Schwedens annehmen, daß 66 ihm nur um bad Prinz? 


thun war, daB man blos deswillen gegen die Wererdnung << + 


‚Die Auden Schwedens namentlich der 
SBauptitadt. 
(Aus einer chriſtlichen Feder.) 





So ehrenvoll auch der Auftrag fuͤr mich iſt, Ihnen Ei⸗ 
niges uͤber Ihre Glaubensgenoſſen unſers Landes zu berichten, 
weil er mich von dem Vertrauen uͤberzeugt, daß ſie in meine 
Unpartheilichkeit ſetzen, ſo mache ich mich doch nur nach einiger 
Bedenklichkeit ans Werk. Zwar fuͤhle ich mich erhaden uͤber 
alle confeſſionelle Parteilichkeit, und habe mich gewoͤhnt, in 
dem Menſchen nur den Menſchen zu beachten; auch babe ich 
das rege Leben, in dem fi) das Judenthum ber Neuzeit bes 
wegt, ſchon meiner übrigen Studien und meines Intereffes an 
der Menfchheit wegen, aufmerkfam beachtet und ich darf fagen, 
dag mir wohl ſchwerlich eine hervorragende Erfcheinung unbe: 
merkt entſchwunden ſei; allein e8 gehört zu der mir geftellten 
Aufgabe mehr als Unpartheilichkeit, 66 gehört dazu, ich möchte 
fagen, auch ein jüdifches Kühlen, ein gänzliches Verfegen in bie 
Leiden und Freuden Ihres Volkes, und das ift eine fehwere, 
wenn nicht unmögliche Aufgabe. Doch was mir hier noth: 
wendig abgehen muß, wird vielleicht durch eine andere, nicht 
unweſentliche Eigenthuͤmlichkeit erfegt, ich werde vielleicht eben 
darum bie Juden mehr als Staatsbüger und Kinder 6 
ſchwediſchen Waterlandes , denn als indivibuellen Körper aufs 
faffen, ich werde vielleicht ihre veligiöfen Lebensäußerungen nur 
anſchauen in wie fern fie den Eulturfortfchritt fördern ober 
hindern, werde die Juden in ihrer religiöfen Beziehung vielleicht 
nur als Privatgefellfchaft auffaffen, während ich fie besmwillen 
doch nicht als abgefchloffene Gefelfchaft betrachte, fondern mit 
dem gefanımten Staatsleben zufammenhalte, und auf biefe 
Weile gewinnt mein Bericht hier vielleicht, während er anderer 
66166 

As Staatsbürger hättenwir bie Suden demnach alfo 
zubörderft zu betrachten. Da 66 in diefer Hinſicht gewöhnlich 
überall noch mißlich ausficht, fo müffen wir uns auch hier 
genau erkundigen, wie bie Ieraeliten Schwedens zum Gtaate 
geftellt erfcheinen und wenn ſie denn eigentlicdy angefangen 2 
ben, die Süßigkeiten des Staatsbuͤrgerthums zu fchmeden. 8 
ift nun bereits zwei Sahre geweſen, wo 06ל‎ fogenannte Juden⸗ 
Reglement vom 27. Mai 1782 firl und dem Emancipations: 
Geſetze vom 10. Juni 1838 weichen mußte. Zwei Jahre 0 
ift 66 her, wo die Juden aufhörten, 0106 geduldete zu heißen, 
we ihnen Menfchen : Rechte und bürgerliche Freiheiten einge: 


lihen Mannes verfteigt, eine materielle und geſchaͤftliche 
Ginengung die Entwickelung und Erhebung des Juden, erſcheint 
er bier nur zu oft hingewieſen auf Schlauheit, Winkelzäge, 
Progentejagd, kommt er bei der Beringfchägung, die er erfährt, 
von zartefter Jugend auf erfährt, nicht zur Selbſtachtung, zu 
dem rechten Gefühle eines edeln Stolzes: fo bemerken wir auch 
in den hoͤhern Regionen baffelbe Niederhalten 6 
daffelbe moralifhe Abtöbten, wenn auch durch andere, hier 
nur wirkſame Mittel. 66 ift zwar dem Juden erlaubt, 
Wiffenfchaften zu erlernen und fidy anzueignen, aus dem ſehr 
einfachen Grunde, weil 66 beinahe unmöglich ift, Semanden zu 
verbieten, daß er etwas lerne, Allein er darf diefe Willen: 
haften nicht ausüben. Die Praris der Mebizin allein ift 
ihm verftattet. Aber alle Zugänge zu Aemtern und Würden 
erfcheinen ihm verſchloſſen; bie Lebrftühle der Univerfitäten 
find nicht für ihn dba, er darf das Recht nicht vertheidigen, 
zu gefchweige denn ſprechen, er darf nirgend® mit rathen, wo 
66 die Öffentliche Wohlfahrt gilt, wo von Vertretern bes Lan 
bes oder einer Gemeinde bie Rede ift, er muß fidy als ein 
unmündiges Glied der Staatsgeſellſchaft behandelt fehen, ja 
fogar erleben, daß man fich in feine Privatangelegenbeiten 
miſcht; er muß ſich fogar vom Staate, ber ihm 66ל‎ 8 
eines ruhigen und loyalen Bürgers gegeben bat, fo beargmöhnt 
fehen,, daß man ihm fogar die Erlangung 166 6 
im ‚Deere entzieht: und ſoll nun doch 0/6 guter, enthufiaftifcher 
Staatsbürger, als Befoͤrderer der dffenttichen Wohlfahrt er: 
fheinen! Wie mag er das anfangen, hier, wo er «8 einmab 
wegen phyſiſcher Hinderniſſe und geſetzlicher Einſchraͤnkungen 
nicht kann, und wo ihm zweitens die Ruͤckſichtsloſigkeit des 
Staats alle Luſt, alle Liebe, moraliſche Schnellkraft raubt? 
Und doch iſt der gebildete Jude Schwedens ein nicht unliebens⸗ 
wuͤrdiger Mann, freundlich und zuvorkommend in ſeinem We⸗ 
ſen, umſichtig, thaͤtig und letzteres nicht blos fuͤr ſich und in 
ſeinem Intereſſe, ſondern auch fuͤr andere und ruͤckſichtlich der 
öffentlichen Wohlfahrt. Ruͤhrend iſt die Sorge der israelitiſchen 
Gemeinden fuͤr ihre Armen, die ihnen zu verſorgen befohlen 
worden. Kaum duͤrfen die chriſtlichen Wohlthaͤtigkeitsinſtitute 
ſich mit der Sorgfalt meſſen wollen, die wir in israelitiſchen 
Gemeinden finden. Wir finden Vereine aller Art und aller 
Klaffen zur Abhülfe der geifigen und koͤrperlichen Roth ihrer 
Brüder. 


(Schluß folgt.) 


Neuefte Miniflerialverfügungen in der 
preußifhen Monardie, rüdfichtlidh der 
Juden und jüdifhen Berhältniffe. 


(Zortfegung.) 


Wenn wir aber erkennen wollen, wie weit bie Juden 
von der Regierung als preußifche Unterthanen angefehen wer: 
den, fo dürfen wir nit auf die Rheinprovinzen bliden. 
Hier werben wir nur erkennen können, ob man daran aud) 
feſthält, fie als integrivenden Theil provinzieller Untertha: 
nen zu behandeln. Ob man fie aber als Preußen zu behan- 
dein beabfidhtigt, Tann man nur da crfennen, wo eine frühere 
Gefeßgebung ihnen nur Duldung gewährte. In diefer Be: 
ziehung intereffirt uns eine Verordnung, die ſich auf bie Pre⸗ 
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weil fie nicht zuvor dem Reichetage vorgelegt worden war,‏ ,יק 
scher dann hätte man fuͤglich auch nur das Prinzip angreifen,‏ 
Samt Moterie felbft aber ftchen laffen follen, man hätte, wenn‏ 
an hochherzig fein wollte, auf Grweiterung der gemachten‏ 
‘onceffionen antragen mögen, man hätte nicht erleben müffen,‏ 

die Sonceffionen fo dürftig im Leben erfchienen. Leider‏ 6ב 
dies jedoch nur zu fihtbar der Ball, das Geſetz fteht auf‏ == 
em Papier, aber im Leben erfcheint es befchnitten, fo be:‏ 
einer Rechtsgleichheit, ja nur von einem‏ הסט Hnitten, daß‏ 
Scheine derfelben auch nicht einmal bie Rede fein kann, unt‏ 

aß wir hoͤchſtens auch in Schweden nur den Körper einiger, 
naßen für emanzipirt halten dürfen, während ber Geiſt ganz 
urüdgedrängt erfcheint aus dem voltreichen Leben. 6% 
Bannen des Geiftes beweift fi) fogar ſchon in materieller 
Alldinſicht. — Der Jude darf fi durch Handel, burd ben 
Betrieb eines Handwerkes nähren; allein die Innungen, 
לשכ‎ mittelalterliche Staͤdteadel, verfchließen ihnen vornehm 

Eingang zu ihren Kaften und Xereinen, er iſt 6‏ מא 
patentirt und barf nicht mitfprechen und vathen, wo 6‏ 
Seine Kunft oder fein Gewerbe betrifft, Dennoch aber iſt dies‏ 
Eleinfte Uebel diefer Ausſchließung. Wir wiflen vielmehr,‏ 5 תוחל 
aller Wege die Zünfte und Innungen gewiffe Gerechtfamt‏ 006 
Freiheiten 3.8. rücfichtlicy des Verkaufs ihrer Produkte‏ להנו מממא 
gegenüber, ruͤckſichtlich der Lehrlinge u. f. w. befigen.‏ טלסה אש 
hNatuͤrlich ift dies auch in Schweden berfelbe Fall, und von‏ ₪ 
m: dieſen Anfprüchen und Freiheiten erfcheinen darum die Juden‏ 
ganz ausgefchloffen. Der moralifche Ginfluß biefer Bes‏ ;ו 
engung aber iſt vielleicht noch beachtens werther. Mas‏ אא 
Fady: anders Tann durch ſolche Ausſchließung genäkrt werben, alö‏ 
Ueberhebung, vornehme Abfonderung , Rorurtheil , Neid,‏ ₪ וב 
Er Mißgunft, Epionerie und Intrigue? Daher ſchreibt es ſich‏ 
gewiß noch zum großen Theil, daß der Name Jude in‏ ₪ 
Schweden nod immer gebrandmarkt erſcheint, daß man mit‏ :44 
is vornehmer Geringſchaͤtzung auf ihn, wie auf 906 Gtieflind 6‏ 
a 02000006 , wie auf den Gohn ber Sklavin herabfieht. Ein‏ - 
Uebel gebiert nun freilich das andere: auch unter den Tuben‏ . 
giebt es, wenn id) mid) der Kürze willen fo ausdrüden darf,‏ 
fo gut wie unter den Shriften, und während legterer‏ ,3561 
in feiner aus frühern Jahrhunderten her vererbten Unduldfams‏ 
keit, in feinem Egoismus, der blos Brot für fi) fordert,‏ 
gegen die Juden unleidlich, fogar gehäffig erſcheint, fo gebt‏ 
der gemeine, ungebildete Jude nur darauf aus, dem kargen‏ 
Shriften etwas abzugemwinnen, ja abzuſchmuggeln und er denkt‏ 
dabei keineswegs daran, auch etwas fuͤr die Ehre ſeines Volkes‏ 
zu thun, ober die auf den Namen „Jude“ gehaͤuften Schmaͤh⸗‏ 
ungen unſtatthaft zu machen. Er draͤngt ſich heran, um ein‏ 
Geſchaͤftchen zu machen, trotz dem, daß er von der andern‏ 
Seite ſtolz und hochmuͤthig abgewieſen wird, weil man von‏ 
ſeiner Schlauheit Uebervortheilung fuͤrchtet, und die Wucherei‏ 
iſt allerdings unter den ſchwediſchen Juden mehr zu Hauſe‏ 
als unter den ſchwediſchen Chriſten. Nicht als ob darum das‏ 
Naturell des ſchwediſchen Chriſten um ein Haar beſſer waͤre,‏ 
als das des Juden; nein, ſondern die Beſchraͤnkungen ruͤck⸗‏ 
ſichtlich der Erwerbung deſſen, was zum Leben gehört, find‏ 
fhuld an biefer Verderbniß und ungeeigneten Eebensart. Das‏ 
Geſetz macht die Spigbuben und unfre focialen Verhaͤltniſſe‏ 
lehren die Verbrechen, fagt einmal Rouffeau in feinem Gmil,‏ 
und das ift hier fo buchftäblih wahr, daß man bie anflagen‏ 
ſollte, weiche einem ebrenvollen Gewerbe der Zuden in den‏ 
Weg treten, ftatt diefe felbft zu verdammen, Freiheit ift gut‏ 
für jedes moraliſche und phyſiſche Uebel! Aber bier herrſcht‏ 
feine von beiden! Hemmt nämlich in den untern Klaffen, wo‏ 
ja fo oft die Tugend fi nicht über den Begriff eines ehr:‏ 
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Perſonalchronik und Miscellen. 


In einer Beit, wo bie Literatur fo vielfady bem 
ben jübifchen Namen zu beflecken, wo namentlidy bie fo, 
ten Deutſchthuͤmler bemüht geweien find, uns und un 
firebungen zu verdächtigen, muß das Zeugniß eines echtd 
Mannes von hohem Werthe fein, eines Mannes, der ald 
Mentor dafteht, und in fhwierigen Beitläufen bereits 
gelreuer und umfichtiger Wächter mit hiſtoriſchem Bi 
tathen und gewarnt hat. 66 ift bie ber ehrwuͤrdig 
Arndt in Bonn, der fi in feinen neueröffneten Borlı 
(Einleitung zur Länder s und Voͤlkerkunde) Über die 3 
einem hoͤchſt achtbaren Tone vernehmen läßt, Gr ₪ 
Begründer der 4066 der individuellen Freiheit, der perf 
Würde des Menfchen, und fomit die Begründer des 
Staatslebens. Ihrer fittlichen Größe gegenüber laͤßt 
bie tieffinnigen, cosmogonifcyen Betrachtungen der 
Chinefen 2c, verfchwinden, und ftellt fie hin als das af 


"der Erde, das ein wahrhaft felbfiftändig = politifches 


befaß, andern zum Mufter diente u. f. w. 


%. ד 
* 


Dr, Aron Auerbach iſt an dic Stelle feines אם)‎ 
Baters ald Dberrabbine des rheinpreußifchen Conſiſtori 
gels be ſtaͤtigt und inſtallirt worden und berechtigt zu 
tungen auf Reformen im Geiſte der Zeit. — Das ! 
israelit. Genfiftorium fol bei Gelegenheit der Huldigu 
Königs eine Eräftige Adreffe um Aufhebung des kaiſerl. i 
ruͤckſichtlich der Korderungen ven Juden an Gpriften, 
um Zulaffung ber Israeliten 016 Geſchworene eingefandt 
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Sn Lemberg wird jest flarf baran gearbeitet, 
Tempel mit organifirtem Gottesdienfte einzurichten. Die | 
Doktoren und Landesadvokaten Kalifcher und Blume 
find die eigentlichen Anreger diefes Unternehmens, und 
find zu diefem Behufe 10,000 Fl. &.:M. gezeichnet. Ri 
ein Mehreres darüber. — 
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(Eingefandt.) Fiat lux! „Alles Feuer, das wir 
Entſchluß bringen, wird der Ausführung entgegen’ fa; 
Paul. Aehnliches läßt fi von der Duldigungsfeiertic 
Halberftadt behaupten, wo bie glänzende Illun 
nur dazu diente, den Obſkurantismus (ransparent zu 
oder 016 Wolkenſaͤule vinen Theil der bortigen Zudenfd 
hellem Tage anzuführen. — 
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Berlin, .29. Oct. Der Gortefpondent der Allg. 
Nr. 44. vom 18. Octbr. hat ſich bei einer Gelegenh 
A. bis 3. geirrt; fur Dr. Aurbach nämlich ſollte 4 
Dr. Zunz. . 
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Der bisherige Rabbinatscanditat & eb bard if in 
ftein Rabbiner geworden. Es ift ein durchgebifbeter ' 
der feine Zeit verfteht, und wird hoffentlich in feinem 
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Drud von J. H. Mage. 
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| Wirkungskreife Tüchtiges leiſten. 


vinz Schlefien bezieht, und uns einen Blick in die Beziehungen 
thun läßt, nach welchen die Regierung ben innern ת‎ 
mus des jüdifchen Lebens betrachter, nämlich ale eine Privat: 
fache, die mit den Staatsverhaͤltniſſen durchaus nichts gemein 
babe. Es heißt nämlich: 

„Das Minifterium des Innern fann dem in der Eingabe 
vom 14. v. M. vorgetragenen Geſuche des Worftandes ber 


jüdifchen Gemeinde zu Liegnig, um Heranziehung der bdiefer 


Gemeinde nicht beigetretenen. dortigen Juden zu ben Koften 
des jüdifchen Begräbnißplages nicht flatt geben, muß 66 viels 
mehr bei dem eingereichten, hierneben zurüderfolgenden dies 
fälligen Beſcheide der Königl. Regierung dafelbft vom 27. Febr. 
d. 3. (Anl, a.) lediglich bewenden laffen, da es kein ge⸗ 
feglihes Mittel gibt, Jemanden wider feinen 
Willen zum Beitritt zu einer Privargefellfhaft 
zu zwingen. Berlin, d. 3. Juni 1840. Minift. d. J. 
Erft. Abth. v. Meding. ” 

a. Auf Ihre Borftellung vom 19. d. M. erwiebern wir 
Ihnen, daB dem Antrage, die hier Domicilirenden und ber 
biefigen jüdifchen Gemeine nicht beigetretenen Glaubensgenoſſen 
zu Beiträgen zu dem neu acquirirten Begräbnißplage anzuhal⸗ 
ten, nicht flattgegeben werden kann. Seit bem Edikt vom 
11. Maͤrz 1812 können die Judenſchaften nirgends 
mehr 016 privilegirte Korporationen 6: 
tet werden, welche die Befugniß hätten, jedem am Orte 
vorhandenen Juden zum Beitritte den zu Beiträgen Behufs 
ber gemeinfamen Anftalten zu nöthigen. Diefelben bilden 
vielmehr nur erlaubte Privatgefelifchaften zur 
Srreihung veligidfer Zwecke. Hat bie hiefige Ju⸗ 
dengefellfhaft, welche 0 keineswegs einen 
Kommunal⸗Verband bildet, einen neuen Kirchhof 
erworben, und find zu demſelben erhoͤhte Beitraͤge noͤthig ges 
worden, fo wirb es ihr nach dem Maren Inhalte des Miniftes 
rial⸗ Reſcripts vom 20. April 1833 freiftehen, nad Moßgabe 
jener Ausgaben eine verhältnißmäßige Taxe für den Gebrauch 
des Kirchhofs bei Begraͤbniſſen unter ausdruͤcklicher Beſtaͤtigung 
des hieſigen Magiſtrats, als Polizeibehoͤrde, aufzuſtellen und 
darin den Mitgliedern der Privat-Geſellſchaft, welche ſchon 
regelmaͤßige laufende Beitraͤge fuͤr den Kirchhof zahlen, bei 
Begräbniffen mit Beruͤckſichtigung dieſer Beiträge billige Er, 
mäßigungen zu Gut kommen zu laffen.. Hieraus folgt aber 
immer noch nicht die Verpflichtung, daß alle hier domicilirens 
den Juden der biefigen jüdifchen Gemeinde, wenn auch nur 
zum Zwede ber Erwerbung und Erhaltung des hiefigen jübi: 
fen Kirchhofs, beitreten muͤſſen. 

Daß die Gemeinde: zwangsweiſe angehalten werben Bann, 
den Gebrauch des Kirchhofs in einzelnen Fällen zu verftatten, 
beruht lediglich in polizeilichen Gründen, und wird demnächft 
der Gemeinde nit verwehrt werden koͤnnen, ihre etwaigen 
aus der zu normirenden Tare refultivenden Anfprüde im Wege 
des Givilproceffes gegen bie Hinteriaffenen zu verfolgen, fofern 
diefe zur Zahlung vermögenb find. 

Unter diefen Umftänden können wir 66 dem Vorftande nur 
überlaffen, eine Taxe für die bei Begräbniffen vortommenden 
Gebühren zu entwerfen und dem hieſigen Magiftrat zur Fort: 
fegung vorlegen. Eicgnig, d. 27. Febr. 1840, 

An den Vorftand ber jüp. Königl. Regierung. 

Gemeinde hierſelbſt. Abtheil. des Innern, 


(Fortſetzung folgt.) 





Verlag von 6. 9. Fritzſche. 


er Orient. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon biefer ווק‎ 
erſcheinen wöchentlich, 
bad Literaturblatt mit⸗ 


jüdifche Gefchichte und Literatur. 


208 Abonnement für 
ein Jahr if 5 Thlr. 
Dan abonnirt bei allen 


1861. Poflämtern und erechnet, zwei 8 
allen foliden Buchhand⸗ Heraudgegeben und — an iedem 
lungen auf elı Jahr. von Samstag regelmäßig. 


Dr. Zulins Fürft. 
















te). — 


Frankreich (Straßburg. 665 


Leipzig, den 21. November 


(Darts, Schreiben vor Joſ. TMendelsſohn über die Damaskus-Geſchi 








Drient. 


mite der Geſellſchaſt zur Befoͤrberung ber Arbeit unter den iöraelitifhen Armen). — Deutfhland (Pofen, religiofe Berfallen: 


seipzig, die Huldigungsſeier von den S:den gefeiert in 


Ein Rabbiner wie er nit fein fol. 


heit der boriigen Gemeinde. 


Bredlau, Müniterberg, 610001, Bütow, Beelig, Aachen, Bonn, Trier, Creuznach, Bromberg, Birn- 
baut, Stettin. Lreudanim, Deildberg, Shwarza, Magbeburg, Shönebed). — Liht: und Schatten 
bilder 08 der ;- sicher Gef Türe dei Gecenivi:t: Die Juden Schwedeas. — T.:B. d. Diienis. 





ermübliche SZahrhundert etwa gegen den Glauben an 
eine Anklage, die, wie 66 feheint, grade in ihrem abſur⸗ 
den Unfinn einen undurchdringlichen Schild fand? — 
Das in dem ſchwarzen Kefjel verjährten Wahnes, teuf: 
lifcher 506061: wieder aufgekochte Gericht war fo pilant, - 
man mußte 68 ja wohlbehaglich genießen. Die Lüge 
war fo entfeglich geiftreich zufammengebraut, daß es wire: 
lich ſchade gewefen wäre, fie durch ein verächtliches Laͤ⸗ 
cheln in ihr Nichts zuruͤckzuſchleudern. 

Es iſt nicht meine Abficht, hier alle die übergeugen- 
den Gründe der Vernunft und Wahrheit zu wiederholen, 
die man für die Unfchuld der Gemartertm von Damas: 
kus und für die Reinheit 066 jüdifchen Glaubens auf: 
geftelli. Beredtere Stimmen tämpften dafür, und ihr 
kuͤhner Eifer behielt, trog aller Raͤnke der Bosheit, 6 
flarrer Blindheit der Maffen, fein Ziel feſt im Auge. 
Nur einen einzigen Punkt bed barbarifhen Preceſſes, 
einen Punkt, auf den fi die Anklage triumphirend 
fügt, glaube id) von den Vertheidigern durchaus nicht, 
oder doch fehr ungenügend beleuchtet und erflärt. „Die 
Samilien der verhafteten Juden,” fchreit man; „wollten 
die türkifchen Behörden, fowie mehrere Glieder fremder 
Gefandtfchaften, durch beträchtliche Summen beftechen. 
Diefe unmiderlegliche Xhatfache. fpricht lauter, als alle® 
Andere für ihre Schuß.” Noch vor einigen Wochen 
las ich in der „Leipz. Allg. Zeit.” einen Brief des Ma: 
jors v. Heilbronner, ber aus der „Augsb. Allgem.” in 
diefelbe übergegangen war. Herr v. Heilbronner, ber 
vielleicht noch gegenwärtig im Driente verweilt, hielt fich 
längere Zeit in Damaskus auf. Er beſuchte die Con⸗ 
ſuls in ihren Häufern und die Gefangenen in ihrem 
Kerker, fogar die Samilien der Gefangenen befuchte er. 
Der Here Major hatte demnach Gelegenheit, fih aus 
eigner Anſchauung und Beobachtung eine Meinung in 
diefer verwickelten Sache zu bilden, auf der noch immer 
ein ſchwarzes Geheimniß, wie ein undurchdringlicher 
Schleier ruht. Aber fein Schreiben trägt im Grunde 
weder eine beflimmte Farbe für, noch gegen die Ju: 
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900219 , 13. Dcibr. 
päifyen Judenſchaft an den Paſcha von Egppten, bie 
| Herren Cremieux und Montefiore, werden in den naͤch⸗ 
fien Wochen hier zurüderwartee. Ich ſchrieb Ihnen 
biöher nie ein Wort über das unheimliche Blutraͤthſel 
von 2000106608. Es 401 Dinge, die 06ל‎ Hirn mit 
einer fo milden Gedankenfluth durchjagen, daß man, 
wenn man fie in Worte Pleiden will, recht ſchmerzlich 
unter der troftfofen Ohnmacht der falten Sprache 
zuſammenſinkt. Alles Worte. Es iſt der Schein der 
Flamme, dad Echo des Sturmes, die Dämmerung, aber 
nicht der Tag. In Blue und Thraͤnen müßte ich meine 
Feder tauchen, mollte ich ſchildern, 8 ich fühlte und 
dachte, 016 ſich jene Graufenanklage gegen das moſaiſche 
Gefetz und feine Bekenner erhob, Mir war es, 6 
bräche plöglich der fefte Boden unter meinen Süßen zu⸗ 
ſammen, als wandelte ſich der goldne Fruͤhlingstag in 
ſchwarze, undurchdringliche Nacht. Und durch das Dun⸗ 
kei bligten blanke Henkerbeile, die Geißeln pfiffen, roſt⸗ 
zerfreſſene Marterwerkzeuge kreiſchten und bie Gemar⸗ 
terten ſtoͤhnten, verzweifelnd an der Menſchheit, aber nicht 
an ihrem Gotte. Und wie ſchreiben body das Jahr 1840 
in dem man die vierte Säcularfeier der Erfindung einer herr: 
tichen Kunft feiern wollte, das Jahr 1840, indem jede Lippe 
zehnmal am Tage die Worte: Aufklärung Ber: 
nunft und Duldung ausfpridht. Falſche, heuchleri: 
ſche Worte! Bon feinen Thaten, nicht von feinen Pe: 
den wird das Sahrhundert, mie ber Einzelne, gemarkt 
— die Erxeigniffe zu Damaskus brennen ihm ein Schand: 
mal auf die Lügenftiin! — — — Die kommende Zeit 
wird nur widerftrebend, nur erröthend an diefe mittel: 
alterlich duͤſtre Schredensmähr glauben, wenn fie ihr 
aus den Chroniken 066 19. Jahrhunderts kalt und fahl 
wie ein Gefpenft und höhnend wie ein Dämon entgegen: 
tritt. Und mehrte ſich dies in feinem Selbftlobe fo un: 


eine offene Befchwerdefchrift eingefandt, morin er beklagt, 
daß noch gar viele Hinderniffe dem Wirken der Gefell: 
[haft in den Weg treten, daß namentlich die religiöfen 
Vorurtheile gleih Hemmketten feinen beften Willen 
laͤhmten und betrübender Meife fih Männer in den 
Weg flellten, von denen man folche Vorurtheile am Me: 
nigften erwartete. — Es wäre wohl an der Zeit, meint 
das Comite, daß aufgellärte Männer, denen vorzüglich 
das Gewicht inne wohnte, das Mort zu führen, auf: 
träten, und ſich Öffentlich über das Ausfprechen, mag 
die Religion wahrhaft verlegte, fo wie über das, mas 
ihr, um Eingang in das Leben zu erhalten, bemmend 
in den Wey tritt. Denn nur — meint 006 Comite 
befreit von obfeuren, ja haltiofen Auslegungen, findet die 
Himmelsbotſchaft Zugang in die Herzen aller Leute, die 
dem Fortſchritte Huldigen. 

Das Comite aber fieht fich nicht ohne Grund zu 
diefen Klagen veranlaßt; es hatte jüngft von Seiten des 
Straßburger Oberrabbiners ein Hemmniß erfahren, und 
mußte auf fein Geſuch um Autorifation, feinen Zoͤglin— 
gen am Sabbate Lehrftunden in Schwimmen geben zu 
dürfen, erfahren, daß der Oberrabbiner ſich dahin aus: 
ſprach: „die Religion den Seraeliten verbiete, fih am 
Sabbate und Feiertagen zu baden.” 

Das Comite wandte ſich deshalb an den Redacteur 
der Ach. Jsr., nicht allein die Angelegenheit als Pein: 
cipfrage zu veröffentlichen, fondern auch felbft fein Ur⸗ 
theil darüber abzugeben. Hr. Cahen hat dies auf eine 
Weiſe gethan, die wir von ihm erwarteten. Er führt 
die unzmeideutigften Autoritäten dafür an, daß das Ba: 
den an Keiltagen und Subbaten auch den Seraeliten 
erlaubt fei und bemerkt fpigig, daß 66 ihm wundern 
folle, wenn dem Deren Oberrabbinen folche Dinge entgan> 
gen fein follten. Er führt an den Magen Abraham 
326, 7: der, welcher fi) (am Samftage) in einem ו‎ 
badet, muß ſich, fobald er aus dem Waſſer fleigt, wohl 
abtrodnen, damit kein Waffer auf ihm ſtehen bleibe. 

. 6% bemerkt überdem noch fehr zeitgemäß, daß das 
Baden, als Erforderniß für die Gefundheit, unbedingt 
auch am Sabbate geftattet fein müßte und erklärt, daß 
nur eine gar fpäte Autoriät allenfalls dagegen fprechen 
koͤnnte. Mabbi 370/06 Iſſarles im 16. Jahrh. 
nämlidy ₪46: Mo 553 :שלא לרחוץ‎ „Man bat 
fih gewöhnt, das Flußbad am Sabbate zu un: 
terlaffen.” Eine Gewohnheit des 16. Jahrhunderts aber 
kann doch vernünftiger Weife nicht immerwährenden 
Einfluß üben wollen; denn halten wir 0] und feft 
an dem Ariom: מנהנ ישראל חורה‎ „Die Gewohn⸗ 
beit ift bei den Israeliten Gefeg” fo werden 
wie endlich zu Xhieren der Gemohnbeit, die ſich 6 
dankenlos in einem Wufte von Althergebrachten bes 
graben, das ſich an fie hängt wie Centnerlaft, beim 
Schwunge ber Zeit 206 Fortfchreiten hemmt und Urs 
fache wird, das endlich das Rab ber Zeit zertruͤmmernd 
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der Herren Cremieur und Montefiore. Die Kriegsereig- 
niffe machten es ihnen leider unmöglih, ihn zu 
erreichen. Sie thaten, was irgend in ihren Kräften 
ftond und ehren mit diefem frohen Bewußtſein nad 
Europa zuruͤck. Aber eine höhere Hand vollendet vielleicht 
einft das Werk der Wahrheit und Gerechtigkeit, das 
jene Männer nur zur Hälfte ausführen fonnten. Nach 
meiner innigjten Ueberzeugung, und ficher wird fie von 
vielen Zaufenden geiheilt, haben die Juden die 
Hand, welhe endlih den ſchwarzen Schleier 
jenes Geheimniffes Lüften wird, nicht zu 
fürdhten. Seltfame riederdonnernde Auffchlüffe der 
- Ereigniffe von Damaskus wird die Zufunft bringen, 
oder wir müßten jeden Glauben an eine Vorſehung, an 
eine Leitung des Menfchenfhicdfuls aufgeben. Sollte 
unfere Zeit mit der Schmad) gebrandmarkt werden, in 
einer großen Sache, die allen Haß, aber auch alle Liebe 
aufgeregt, der died Sahrhundert fähig war, nad) langem 
Kampfe in blindem Wahne geblieben zu fein! Eine 
Melt blickte anklagend, zweifelnd, empört auf die Ge: 
marterten von Damaskus und die Köfung jenes duͤſtern 
Raͤthſels. Man gab ihnen die Freiheit, nachdem fie 
grenzenloß gelitten, nachdem vier unter entieglichen Fol: 
terqualen verfchieden waren nachdem alle Israeliten der 
Erde mit ihnen gelitten , gefürchtet und gehofft hatten. 
„Genugthuung, Genugthuung!’ fo ruft die Stimme 
‚eines gauzen Volkes, von dem Gewichte taufendjährigen 
Leidens zu Boden gedrudt, in einem endlofen Winter 
tebend, ohne die Hoffnung auf Lenz und Sonne und 
Blumen. Ohne Hoffnung, aber dennoch nicht entmu: 
thigt, ohne Lenz, und dennody immer neu und fräftig 
aufblühend. Das Scidfal traf uns mit einem wun⸗ 
berbaren Fluche! 

Zaufende meiner Glaubensbrüder aber müffen fich 
mit mir, wenn ihr Herz In der Sache der Unglüdlichen 
von Damaskus am lauteften im Schmerze und Unwil⸗ 
len fchlug, frohlockend gefagt haben: „Israel ift auch in 
unferm Sahrhunderte, obwobl zerjtreut nad allen Punk: 
ten des 600808, noch ein Volt!” War 66 nicht, 6 
ob der vergiftete Dolch jener Anklage nur einen Mann, 
nur ein Herz getroffen hätte? Bewieſen nicht jene 
Schredensereigniffe, daß ein zaubermächtiged Band fich 
von Pol zu Pel um uns unmibderlegbar ſchlingt? Wie 
eine einzige Stimme erhob fih Israel, vom Norden 
Deutfchlands bis weit über das Weltmeer hin zum freien 
Amerika und vertheidigte, ſtark in feinem Gewiſſen, die 
Meinheit des mofaifchen Gefege®. 

Aber die Genugthuung, die wir unabläffig fordern 
dürfen und fordern müflen? Wer ann, wer wird fie 
gewähren? — — — Gott!!! 

30] Mendelsſohn. 

Aleranbrien, 9. Dctbr. Alle hiefigen Juden und Les 
vantiner, welche bisher unter dem Schutze der vier verbuͤn⸗ 
deten Mächte von Abgaben frei waren, müflen dieſe jetzt ent⸗ 
> zihten. Die Widerfpenftigen erhalten bie Baſtonade, ober 
werben eingelerkert. (X. A. 3.) 
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Straßburg, 1.9700. Das Comits der Ge: 
ſellſchaft zur Beförderung der Arbeit und Arbeitſamkeit 
unter den i6raelitifchen Armen des Nieder: Rheins hat 
an ben Redacteur der Arch, Israel. unter .ל‎ 8. Oct. 
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Gemeinde einen feierlichen Gottesdienft zu halten und 
dort dem Könige und Herrn umerfchätterliche Treue, 
Gehorfam, Ehrfurcht und Liebe zugeloben, weil — fegt 
ber Aufruf hinzu — unfre Religionsgeſellſchaft als folche 
keine Öffentli anerkannten Vertreter hat. Die Seier 
bed Tages befchräntte fi) darum zumeift auch auf den 
tichlihen Charakter, war aber, um bei Breslau zu 
beginnen, nichts deſto weniger echebend und bebeutfam. 
Herr Dr. Geiger hatte durch feine Anordnungen 6 
verfianden, dem Sefte bed 15. Oct. in der großen Sy: 
nagoge eine heilige Weihe zu geben. Das von ihm . 
verfaßte und felbit gefprochene hebr. Gebet, womit bie 
ſchoͤne ₪066 begann, war einfach und erhaben, wie ber 
Vortrag deffelben und ergriff durch biefe Tugenden. 
Nach demfelben erfolgte der erfte Theil eines Feſtgeſanges, 
welcher von einem zahlreichen Sängerchore vorgetragen, 
des beabfichtigten Eindruds nicht verfehlte. Dierauf be: 
trat Here Dr. Geiger die Kanzel, „Herr, Deiner Kraft 
freue ſich der König, und Deiner Hilfe fei er fehr froh,” 
dies waren bie Anfangsworte feines Seftvortrages, 6 
zugleich das belebende Motiv des ganzen Vortrages biie: 
ben. Nur in ber Kraft des Königs Liegt unfre Kraft; 
denn er 1] unfer Schirm und Schild; dies ſetzte er 
trefflih auseinander, indem er auf Preußens Gefchichte 
hinwies und einen beruhigenden Blick auf die Zukunft 
warf, „obwohl in ber Ferne zuͤrnend die Geſchuͤtze 6 
Doten des Krieges fich entladen”. Aber nicht bloß die 
fiihtbare Kraft des Königs nach Außen diente ihm, den 
feftlihen Jubel zu begründen, auch die Kraft nad) In⸗ 
nen, die fih in Milde, Gerechtigkeit, Weisheit ftärkt 
und enifaltet, und hier war 66, wo der Redner in be- 
geijterter Sprache den mwohlthätigen Einfluß von Preu- 
ßens Derrfchern auf die juͤdiſchen Unterthanen nachtvies 
und große Hoffnungen daran Enüpfte; hier war 66, wo 
er Worte der Brubderliebe und Begeifterung in die Der: 
zen feiner Zuhörer ausgoß, wo er zu muthigem Streben, 
zu Eräftigem Ringen nach Vorwärts auffordert. Da- 
bei mußte er lindern Balſam auf etwaigen Wunden 
zu träufeln und jeden umdüfterten Blick zu erhellen. *) 
Die zweite Abtheilung des Feſtgeſanges beſchloß die ein: 
füche, erhebende Feier. Naͤchſt Breslau dürfen wir die 
Seier der Meinen münfterberger Gemeinde (etwa 
40 Familien) fchon deshalb nicht überfehen, weil fie in 
ſehr zurüdgedrängten Verhältniffen lebt, an keiner öffent: 
lihen Vertretung, keinem Öffentlichen Amte der Stadt 
Antheil bat, und noc obendrein von einem literari: 
ſchen Pöbel, deffen Organ die Breslauer und ſchle— 


*( Die Rebe Geigers iſt bereits gedruckt unter bem voll: 
ſtaͤndigen Zitel: Zeflvortrag am Geburtss לט‎ 
Sr. Majeftät des Koͤrigs Friedrich Wilhelm IV. gehalten in 
der großen Synagoge zu Breslau am 15. Oct. 1840. Bon 
Dr. Abr. Geiger, zweiten Rabbiner in Bretlau. (Brest. 
1840. Bei M. Zriebländer.) 


Leipzig, 6. Nov. Bon allen Seiten ber find 
uns aus dem Umfange der preußifchen Monarchie Nach: 
richten und Gorrefpondenzen über die Beier des Ge: 
burts- und HDuldigungstags Sr. Majeſtaͤt des 
Könige zugegangen, welche zum Theil fo umfangreid) 
und ausführlich find, dag wir fie unmoͤglich alle woͤrt⸗ 
lich aufnehmen koͤnnen, und uns daher begnügen, fie in 
ein Bild zufammen zufaflen, was um fo leichter gehen 
wird, da aller Wege diefelben Anftalten, nur mit gerin: 
ger Abweichung ind Leben getreten find. Im 6 
meinen muß 66 uns bei dem Ueberblide freuen, zu be: 
merken, daB das Feft von den Juden in Mitten der 
Sefammtbevölkerung begangen worden ift, daß die eier 
an den meiften Orten eine Gemeinſchaftliche war und 
zwifchen der Ausdrucksweiſe der chriftlichen und jhdifchen 
Bevoͤlkerung kein anderer Unterfchied fid) zeigte, als wel: 
cher zwifchen den Chriſten des evangelifhen Bekennt⸗ 
niffes und den Katholiten aufzufinden ₪0. Im 
Often, wie im Weſten ded 8700006 fehen wir die 
Juden ald einen Theil des ftädtifchen Körpers betrach- 
tet, mit demfelben zugleich huldigend und ihre Gefühle 
£und gebend, und wo man fie von bdiefer Ehre 
ausfchließen, aus dieſer Stellung verdrängen will, da 
wiffen fie fi ihren Plag zu erfämpfen. In der 
Regel fchließen ſich an biefen eriten und hauptfäch 
lichen Act des ganzen Feſtes alsdann religiöfe Feierlich⸗ 
feiten, die nur da unterbleiben, wo aud) die chrifiliche 
Bevölkerung keinen befondern Seftgoitssdienft anfegt, 
fröhliche Mahlzeiten, Einrichtung von Wohlihätigleite: 
anftalten ıc. befchließen das Ganze; aber die Fruͤchte 6 
Seftes find dauernder 016 feine Freude. Sie befejrigen 
bier das gemeinfame Band zwiſchen Chrijten und 
Juden, fie bringen dort das Öffentliche Leben zum 
Bewußtfein, fie verfchaffen den Juden Gelegenheit, 
ihre Wünfche, ihre VBeftrebungen, ihre vazerländifchen 
Gefühle an den Tag zu legen. Schauen mir zuvoͤr⸗ 
derft auf das obfeure Schlefien, fo begegnet und allda 
das wenig Erfreulihe. Hier forget jchon der cobfcure 
Dinkel, der aus blutigen Sahrhunderten vererbte Juden: 
bag, eine feile, vage Tagsliteratur dafür, daß an fein 
Zufammenleben und Zufammenfühlen der Juden und 
Chriften zu denken .]ו‎ So wie in Schleſiens Haupt: 
000 Breslau an den alterthümlicdhen Mauern noch 
das vielfach verfprigte Judenblut zu Eleben fcheint, und 
den Fanatismus der Bestzeit aufreist wie den fchnau: 
benden Stier, fo daß der Name „Jude“ und führe ihn 
auch der zedlichfte, der gelehrtefte Mann, ein Brandmal 
auf feiner Stirne it, was ihn auf das Strengſte von 
den Chriften fondert; fo ift e8 uͤberall, fo weit Breslaus 
Einfluß reicht, und wollten fi) darum die Juden des 
Feſtes und ihres Königs freuen, fo mußten fie 06 für 
fih chun. — Nur von hier aus vernahmen wir daher 
auch den Aufruf Seitens ber jübifchen Gemeindereprä- 
fentanten Oberfchlefiens, am Hulbigungstage in jeder 












Auerbach verherrlichte als Feſtredner die einfach 
eindringliche Feier und gar manche Chriften dei 
(hoffen fih dem Sefle ihrer jütifchen Mittröte 
und beurkundeten dadurch, wie wenig gleichgilig 
die Entwickelung unfers Lebens und unfter Zuftäati 
Am Mittage fprifte die israelitifche Gemeinde im 
Gefühle der Dankbarkeit gegen Gott bie dei 
Stadtarmen. 

Sn Aachen feierte die israelitiſche Gemein 
HYuldigungsgottesdienft am Worabende bes feſtlichn 2 
966 in finniggefchmüdten, zahlreich, auch von drilk 
Behörden befuchten Tempel. Pfalmen und ₪ ₪ 
Theil eigens dazu gedichtet und comiponirt und mi} 
firumentalbegleitung vorgetragen erhoben bie 6 
fo, wie die deutfihe Predigt 27 66) 615 76. — ו‎ BS:t 
ift bei Gelegenheit der Huldigungsfeier vorzagi! 
Stiftung eines israelitifchen Wereins zur Bifirn 
der Handwerker unter den Israeliten hervorzukls - 
In Trier fand wie anderwärts ein Feſtgotiici: 
dem teichdeforirten Tempel ftatt. — 

Aus Kreuznad berichtet uns die dortig: 5 
von einer ſehr einträchtigen Feier der gefammta & 
gerfchaft. Es heißt: „In der Eatholifchen Kirde == 
mit dem Te deum und dem üblicyen Gekete fir א‎ 
König und fein Haus der Gottesdienſt geile 
Hierauf begaben fid) der größere Theil der Anmeiate 
aus beiden Kirchen, aud die Deren Geiflihen, mE 
Synagoge hier, wo in feierlicher ernſter Weiſe und nei 
li ausgeführten mehrflimmigen Gefängen, deren eriea: 
talifhe Nachklaͤnge dus Intereffe nicht wenig winken, 
mittelſt einer in deutſcher Sprache durch dm Raktinar 
Candidaren, Herrn Hirſch, in wuͤrdiger Weile gell 
nen Rede, der Gottesdienft der Feier des Tages 5 
ſchloß. War der Medner befliffen,, die Begrundus ל‎ 
teligiöfen Gefiunungen feine® Stammes auf 5 
fenheit und Vaterlandsliebe jurüczuführen, und tief: 
urtheile zu beleuchten, die andere Meinungen auflemer 
ließen, und denen ein mehrere tauſend Yahre 4 I 
fichen woiderfprechen, was nur auf dem Grunde, m 
des Menfhlihen, fondern bes örtlichen , moͤglich i- 
ſo konnte ihm die waͤrmſte Theilnahme ber dichtgedte 
ten Zuhoͤrer aller Confeſſionen nicht fehlen, und 3 
glaubte den einzigen Weg deutlich zu ſehen, auf 9 
derſelbe, aus eigener ſittlichen Kraft, zu der geweritain 
völligen Gteichftellung am fchnellften kommen Kas 

In Bromberg begann die Worfeier des 15. ₪: 
mit einem Balle am Abende des 14. Am Huldigm: 
tage ſelbſt Gortesdienft und Speifung der ieraciicier 
Armen. — Aus Birnbaum meldet die Pr. 3 
„Demnädft begaben ₪0 gegen 6 Uhr auf ken 
Einladung der Oberpräfident, der Kreislandeach une }: 
fonftigen Fremden und einhrimifchen Theilnehmer הל‎ 
Feſtmahls in den hellerleuchteten Sudentempel, um art 
der dafelbft von Seiten ber jüdifchen Korporation ver. 
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fifche Zeitung ift, auf jede mögliche Weife geſchmaͤht, 
verläumdet und herabgefegt wird. Sie beging darum 
audy ihre Feſtfeier volllommen feparat, aber zur Be⸗ 
ſchaͤmung ihrer unleiblihen chriſtlichen Mitbürger, auf 
eine Weiſe, welche zeigte, daß fie nicht Schuld an biefer 
Eonderung fel, fondern fi) bemühe, 06ל‎ Ganze zu um: 
faſſen, ein bruͤderliches Verhaͤltniß zwifchen fi und der 
riftlichen Einmohnerfchaft der Stadt herzuftellen. Die 
Feier begann am 15. früh 9 Uhr mit einem Gottes⸗ 
dienfte, der leider auf das üblihe Gebet und bie Ab: 
fingung einiger Pfalmen ſich beſchraͤnken mußte, da bie 
Gemeinde keinen Prediger hat. Nach dem Gottesdienfte 
begann die Speifung der dhriftlihen Armen, 112 an 
der Zahl (die jüdifchen Armen murden durch Aushändi- 
gung eines Thalers an jede Perfon abgefunden) zu wel 
chem Zwecke man eine Subfeription eröffnet und die 
Genehmigung des Stadtrathes eingeholt hatte, die vor: 
nehmften Damen und Herren ber Gemeinde machten 
babei die Wirthe und fanden reichen 9008 für ihre Be: 
mühungen in den dankbaren Gefühlen ber gefättigten 
Bedrängten. Verkannte man auch viclfeitig und ab: 
fihtlih die redlihe Abfiht der Gemeinde, fo fühlte fie 
doch ſelbſt recht gut, daß fie ihre Geld beffer verwendet 
hatte, als wenn fie fi ſelbſt Schmuaufereien gegeben, 
oder das Geld in Slluminationen und Ahnlihen Schau: 
gebungen verpraßt hätte. 

Erfreulih Iauten die Berichte aus Glogau über 
die Huldigungsfeier. Es 1] hier befonders das Ein: 
trächtige und Gemeinfame hervorzuheben, womit diefe 
Feier vor der geſammten Bürgerfchaft begangen wurde. 
Alte Bürger der Stadt jeder Gonfeffion bildeten einen 
langen Seftzug, der fich zuerſt in die evangelifche, dann 
in die Eatholifche Kirche begab, um in Beiden einen 
Fruͤhgottesdienſt abzumarten und aledann, begleitet von 
fimmtlihen Behörden in die Synagoge ging, wo eben: 
falls Gottesbienft gehalten wurde, den der Oberlehrer 
Arnheim durch eine bezuͤgliche Feſtrede verberrlichte. 
— Auch aus Buͤtow wird aͤhnliches gemeldet. Die 
kirchliche Feſtfeier des wichtigen Tages begann fruͤh 10 
Uhr und wurde von angefchenen Chriſten durch ihre Gegen: 
wart zu einer anderweit bedeutungsvollen Feier erhoben. 
Gchete und Pfalmen, vorgetragen und geleitet vom Kan⸗ 
tor Auerbad) leiteten die Feier würdig ein. Darauf be: 
flieg der Lehrer Fordon den Rednerftuhl, 0 in Ela: 
ren und gehaltvollen Worten über Vergangenheit und 
Zukunft, Gewährung und Hoffnungen verbreitend und 
daran die Verpflicdytungen Israels knuͤpfend. Das Xb: 


fingen von Pfalmen, wobei vorzuͤglich die Solis eince 


Knabenchors bemerkenswerth find, fchloß die Feier. 
Hoͤchſt bedeutungevoll wurde der 15. Ocibr. für die 
Keine Gemeinde Beelig bei Potsdam, die nur 6 
ſechs Haͤuptern befteht durd) die mit der Huldigungsfeier 
erfolgte Einweihung der neuen Epnagoge, melde man 
durch ſchwere Opfer ins Leben gerufen hatte. Dr. 


fieher verfammelt und dem geliebten Könige, של‎ 
ehrten Königin und dem ganzen hohen königlichen Haufe 
begeifternde. Zrinkfprüche gebracht.” — 

00 aus Heilsberg Fönnen wir in Betreff der 
Huldigungsfeier erfreuliches Berichten. 0 6% 
dienft, das Hauptfächlicye der hiefigen Feier, begann um 
neun Uhr Vormittags. Mehrere junge Leute hatten es 
fit) angelegen fein laffen, einen geregelten und melodioͤ⸗ 
fen Gefang des 8. und 21. Pf. vorzutragen, worauf 
der Vorfteher Sottfhal® eine gemüthvolle und ein: 
dringliche eftrede hielt. Darnach Gebet für König und 
Vaterland und Gefang des 45. und 61. Pf. Darauf 
betrat der Lehrer Rom den Mednerftuhl, eine Eurze 
Rede an bie zahlreihe Verſammlung haltend, die er 
durch ein wuͤrdiges Gebet einleitete. Zum Schluſſe der 
Gefang des 150. Pf. — Wie fchon erinnert, war das 
Gotteshaus zahlreich befucht und viele Chriften, unter 
andern auch die Behörden der Stabt, wohnten der An⸗ 
dacht bei. 

Schwarza bei Schleufigen ebenfalls eine fehr‏ גה 
erhebliche gottesbienftlihe Feier zum Huldigungsfeſte;‏ 
dabei Predigt des dorrigen Rabbinen Mofes Michel,‏ 
die ſchon ihrer Originalität willen gebrudt zu werben‏ 
verdient. — Daß an andern Drten die Juden fi voll:‏ 
tommen an den ftädtifhen Ausdrud der Zeier anfchloffen,‏ 
und 3. B. in Magdeburg Leinen befondern Feſtgot⸗‏ 
tesdienſt veranftalteten, weil die Stabt ebenfalls Feine‏ 
Bicchliche Feier angefegt hatte, verdient nad) unferm Da:‏ 
fürhalten alles Lob; denn die israelitifche Gemeinde foll‏ 
und will nicht anders fein, als ein integrirender Theil‏ 
der Bürgerſchaft. Am Abende des 15. Dctbr. jedoch‏ 
erfolgte die Bekoͤſtigung der jüdifchen Armen auf Ko:‏ 
fien der Stadt und mäÄhrend der Mahlzeit hielt Dr.‏ 
Philippfon eine recht bezügliche Rede, wie dies von‏ 
dem umfichtigen, gewandten Manne zu erwarten ifl. —‏ 
Sn dem nahen Schönebed lieferte die Eleine jübifche‏ 
Gemeinde zur Bekoͤſtigung der Stadtarmen einen Bei⸗‏ 
trag zur Dedung von 600‏ 

Wer follte leugnen tollen, daß biefes Preußenfeft 
von dem wohlthätigften Einfluße auf die jüdifche Bevoͤl⸗ 
kerung geworden ift? Durch ſolche Vaterlandsfeſte ver- 
ketten ſich die Juden immermehr mit Staat und Herr⸗ 
ſcher; ſie gewinnen Vertrauen zu dem Staate und zu ſich 
ſelbſt; verſchmolzen ſich immermehr mit dem ſtaͤdtiſchen 
Koͤrper und genießen das Gluͤck, zu ſehen, daß taͤglich 
eine Scheidewand mehr faͤllt, daß ſich mit jedem ſolcher 
Feſte eine Differenz mehr ausgleicht, und die Eintracht 
und Bruderliebe waͤchſt. 
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greiteten religiöfen Feier des Königl. Geburtsfeſtes bei: 
toohnen. Nach dem Abfingen vollftimmiger und wohl: 
nender Pſalmen hielt der Sohn des juͤdiſchen Rabbi⸗ 
‚en Heymann Zoel eine die allgemeine Theilnahme 
cegende Feſtrede in bdeutfcher Sprache, und. e8 mußte 
hohi einen tiefen Eindruck hervorrufen, als zum Schluſſe 
er Feier auh an diefer Stätte von der verfammelten 
Semeine und unter Mitwirkung chriftlicher Lehrer zwei 
Berfe des chriftlichen Lobgeſangs: „Nun danket Alk 
Bott” angeftimmt wurde. 

Aus Stettin berichtet die Haube: und Spenerſche 
Leitung: „Bel den Seftlihkeiten in Stettin verdienen 
Sie von der Judenſchaft veranftalteten noch befonderc 
Beruͤckſichtigung. Am 15. Octbr. Abende 6 Uhr ver: 
ammelten fich fämmtliche judifche Bewohner der Stadt 
'n ihrer neuen, freundlich gebauten Synagoge. Echon ber 
Anblick diefes erleuchteten Gotteshauſes und diefer ruht: 
zen Verfammlung wirkte wohlthaͤtig. Ein jübifcher 
Prediger fprah in einem guten Deutfh würdig und 
Präftig Über das, was unfer König für uns gethan, wat 
er hoffentlih noch thun wird und ₪06 wir zu thun 
haben.” Der Medner, ein Candidat aus Berlin, mar 
su diefer Yuldigungsfeier berufen worden, nachdem er, 
anmefend bei dem Cinzuge des Königs in Stettin, die: 
fen Einzug zu einer herzergreifenden und ſtreng ermah⸗ 
nenden Rede an fein Volk benugt hatte. Nach Been: 
bigung der Predigt wurden von dem Kantor mehrere 
hebräifche Geſaͤnge mit Mufikbegleitung wuͤrdevoll vor: 
zetragen. 

Aus Neudamm fchreibt diefelbe Zeitung: „In 
Betreff der zu Neudamm am hohen Geburts: und Yul: 
digungstage unſers vielgeliebten Königs flattgehabten 
Teterlichkeiten, verdient e8 noch einer ganz befondern Er: 
wähnung, daß auch die dafige jüdifhe Gemeine mit der 
Bürgerfchaft gewetteifert hat, ihre Gefühle der Liebe und 
Verehrung, die fie für den Beſten der Könige hegen, 
an den Tag gu legen. Selbige hatte nicht allein eben: 
falls einen feierlihen Gottesdienſt veranftaltet, in wel- 
chem die Pf. 72 und 33 abgefungen worden find, unb 


dee Kantor eine in deutfcher Sprache abgefaßte, auf bie: 


fen hohen Sefttag bezuͤgliche Rede, worin das Wohl für 
unfern erhabenen gütigen Monarchen erfleht wurde, ge: 
halten hat, fondern fie bat ſich auch bei der Jllumina⸗ 
tion der Stadt befonderd ausgezeichnet, da die Häufer 
des jüdifchen Vorſtehers Kaufmann Marcus Itzigſohn 
und des Kaufmanns Benedir Meyer mit unter bie 
prachtooliften gezählt werben konnten. Auch hatte fich 
die Gemeine zu einem fröhlichen Abend bei ihrem Vor⸗ 
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tetzuͤſe von dem franzöfifhen Gonful zu Damaskus. 
Daß er in dem ganzen Laufe des Schredengproceffes 
eine hoͤchſt zweideutige Rolle gefpielt; daß die Unmenfch: 
lichkeit, mit der er die Torturen gebilligt, ja, fie felbit 
ein wenig ausgeübt, einen Schandfled auf den franzd: 
fifhen Namen wirft, darüber ijt bier nur eine Stimme. 
„Aber der Präfidente des Miniſterconſeils?“ ruft man 
vielleicht, „der fcheint diefe Meinung nicht zu theilen.” 
Ei, Here Thiers, weiß recht wohl, daß die Suden fo 
wenig, wie er felbft, Kapuzinerblur zum Dfterfeite trin: 
ten, aber 016 Staatsmann glaubte er die Forderungen 
der Humanität und des gerechten Unwillens denen fei: 
ner politifhen Stellung opfern zu müffen. Die Abbe: 
rufung Ratti: Menton’s und eine Unterfuchung feiner 
Handlungsweife in jener Angelegenheit hätte den Pre: 
mierminifter jedinfalls in recht unangenchme MWeitläuf: 
tigkeiten gebradyt. Ueberdies Eonnte fie in der That 
nur, wie Thiers auf der Tribuͤne der Deputirtenfammer 
fagte, nach eingelaufenem Berichte des von Alerandrien 
nah Damaskus gefendeten außerordentlichen Conſuls 
erfolgen. Diefer Bericht ift, meines Wiffene, niemals 
veröffentlicht worden. Warum? Diefe Trage mard bie: 
ber nie aufgewerfen, dürfte indeffen im Laufe der nächften 
Kammerverhandlungen mohl einmal geftellt werden. — 

Der Londoner Zractat vom 15. Suli mit feinen 
weltberoegenden Beſchluͤſſen lenkte endlich die allgemeine 
Aufmerkfamteit von der Löfung jenes Mordrätkfets ab, 
obwohl ſich gegenwärtig mehr 016 je alle Blicke auf 
Syrien und feine Städte richten. Die füngften bedeu: 
tungsvollen Kreigniffe machen leider eine baldige und 
gerechte Durchſicht der Actenſtuͤcke, eine Entſcheidung des 
Proceſſes, wie Juden vn Damaskus und die der gan- 
zen Erde fie fordern dücfen, unmögih. Mehme Ai 
kaͤmpft in diefem Augenblide um fein eignes theuerfice 
But, um Reid und Leben. Die Feindesmaſſen drohend 
gegen ihn heranfluchend, find fait fo zahllos und maͤch— 
tige, 016 die Meereswellen, die feine Küjten befpülen. 
Wer weiß, vielleicht will das Katum, daß dicfer mutbige 
Greis, feit geraumer Zeit der einzige Mann in dem 
erfchlafften Driente, deffen Energie und Thatkraft allein 
ihn vor dem Zerfallen bewahren Eonnte, bald eben fo 
verlaffen und mehrlos in den Händen feiner Widerfacher 
fein fol, wie die armen, gemarterten Juden, denen it 
die Freiheit wiedergab, es noch vor wenigen Wochen 
waren. In dem närtifchen Morgenlande fcheinen ja 
die Sterne und mit ihnen bie Geſchicke der Mächtigen 
eine ganz andere Bahn zu wandeln, als in unferm 
fhläftigen Europa. — Doc ich komme von dem eigent: 
lihen Gegenſtande diefe6 Briefe 00. Mehmed Ali 
empfing die von den Seraeliten Curopa’s an ihn Ge: 
fandten auf die freundlichfte Weife und gewährte ohne 
Weiteres die Freilaffung ihrer gefangenen Glaubensbruͤ— 
der. „Qunderttaufende,” fagte ihm Gremieur, jubelnd 
über diefen Erfolg feiner raftlofen Anftrengungen, „Sun: 
derttaufende unſerer Brüder werden dankbar ihren 
Schöpfer um Leben und Wohl Em. Hoheit anflehen.“ 
Gewiß, aber wie inniger noch mird dies Gebet fein, 
Eönnte der Paſcha einft nach der Sreilaffung der Gefan⸗ 
genen eine Beſtrafung der Schuldigen befehlen 
und in's Merk fegen laſſen. Wer find diefe Schuldi⸗ 
gen? Eine fcharffinnige, unpartheiifche Unterfuchung der 
Ereigniffe zu Damaskus müßte dies enblich zweifellos 
Eine folhe Unterfuhung zu leiten und 
endigen zu fehen, war der eigentliche Reiſezwec 


Dier | YHar machen. 
in Paris erzählte und ſchrieb man gar feltfame Charak⸗ | 


den. Er erzählt uns, daß ber Graf von Ratti: Men: 
ton die Gnade und Menfchenfreundlichkeit gehabt, die 
Frau eines der befchuldigten Juden fhön zu finden, daß 
Alles, was man gegen die Handlungsweife diefed Herrn 
vorgebradht, nur Verlaͤumdung fein Eönne, und daß end: 
lich die gefundenen Knochen, nad einer neuen genauen 
Unterfuhung 018 Menfchenfnohen anerkannt wären. 
Vor Allem aber beitätigt er, was man über die Be: 
ftechungsverfuhe von Seiten der Verhafteten und ihrer 
Familien gefagt,- und ſcheint, von diefem Punkte 6 
gehend, kaum ₪00 an ihrer Schuld zu zweifeln. Ic 
aber wage zu behaupten, daß die Israeliten von Da: 
maskus in ihrer verzweifelten Lage nur mehr, als zu 
ſehr berechtigt waren, zu dieſem legten Mittel, ber Schmad), 
der Kolter, dem Tode zu entgehen, ihre Zuflucht zu neh: 
men. Vergißt man denn im blinden Vorurtheile gegen 
die Gemarterten, daß fie fih gänzlich wehrlos in den 
Krallen der unbarmherzigften Willkür befanden? Vergißt 
man, daß fie, vergebens ihre Unfchuld befchwörend, mit 
übermenfchlicher Standhaftigkeit barbarifhe Qualen er: 
duldet, daß einer ihrer Brüder bereits unter diefen Qua⸗ 
ה)]‎ fein Leben 060000000, und baß fie jede Hoffnung 
verloren hatten, endlich fatt ihrer Denker Richter zu 
finden? Nicht mit dem Auge der Leidenfchaft und des 
Haſſes, mit dem Auge der Unbefangenheit allein blide 
man auf die troftlofe 9006 der Ungluͤcklichen und man 
muß finden, daß ihnen fein andered Mittel, als die 
Aufopferung ihrer 40806 blieb, ihr Leben zu retten. 
Was ]ו‎ Beftehung? 66 märe eben fo miderfinnig, 
016 unmenfchlich, duch den Begriff, den man in unfern 
civiliſirt⸗ europäifchen Zuftänden mit bdiefem Worte vers 
Binder, die Opfer von Damaskus verdbammen zu wollen. 
Wo die rohe Xyrannei ihre blutigen Befehle gibt, wo 
der Schmergensfchrei der Unſchuld von mörbderifchen 
Geißelſchlaͤgen erftidt wird, wo das Augenblinzeln eines 
unumfchräntten Gewalthabers eine ganze fanatifch : wuͤ⸗ 
thige Bevölkerung gegen ein Haͤuflein fchuglofer Andere: 
glaubender einftürmen läßt — — da wird jedes Mit: 
tel der Rettung, der Selbſterhaltung zur heiligen Pflicht. 
D, die Juden von Damaskus fannten fiher fhon in 
der eriten Stunde, in der jene entfegliche Anklage gegen 
fie erhoben warb, die ganze Größe der Gefahr, in die 
Kanatismus, Haß und Habſucht fie geftürst. Sie kann: 
ten den Drient und feine Gerechtigkeitöpflege, diefe Hohen: 
priefter der Baftonade. Es war ihnen ficher bald genug 
Ear, daß der Grimm, mit dem man fie verfolgte, mehr 
ihrem Golde als ihrem Leben galt. Sind fie fchuldig, 
weil fie das erfiere anboten, wohl wiffend, daß man 
nicht im Geringften zögern würde, 66 ihnen mit denn 
Leben zu nehmen? Sie mußten, trotz der Reinheit ihres 
Gewiſſens, an ihrer Unfhuld verzweifeln, verzweifeln an 
jeder Hoffnung der Rechtfertigung, fie mußten ihre Ehre 
ihrem Leben opfern. Man hatte fie ruͤcklings in einen 
fhaurigen Abgrund geſchleudert, aus dem nur eine goldne 
Reiter fie vielleicht wieder hinauf zum Licht und Dafein 
beingen tonnte und fie, die Verlaſſenen, hätten zögern 
follen, dieſe Leiter anzuknuͤpfen? 

Was nun die verfuchte Beftehung, des franzoͤſi⸗ 
Then Gonfuls betrifft, fo darf man vermuthen, daß bie 
Gefangenen aus ihren früheren taufmännifhen Bezie⸗ 
bungen zu dem Grafen Ratti-Menton recht wohl ent: 
nehmen konnten, mas fie in ihrer qualvollen Lage von 
diefem Manne zu hoffen und zu fürchten hatten. 


eine offene Beſchwerdeſchrift eingefandt, morin er beklagt, 
daß noch gar viele Hinderniffe dem Wirken וס‎ 
haft in den Weg treten, daß namentlich die religiöfen 
Vorurtheile glei Hemmketten feinen beften Willen 
lähmten und betrübender Meife ₪0 Männer in den 
Weg flellten, von denen man folche Vorurtheile am We⸗ 
nigften erwartete. — Es wäre wohl ander Zeit, meint 
das Comite, daß aufgellärte Männer, denen vorzüglich 
das Gewicht inne wohnte, das Wort zu führen, auf: 
teäten, und ſich Öffentlich über das Ausſprechen, mas 
die Religion wahrhaft verlegte, fo wie dber dad, 8 
ihr, um Eingang in 906 Leben zu erhalten, hemmen 
in den Weg tritt. Denn nur — meint bag Gomite 
befreit von obfeuren, ja haltlofen Auslegungen, findet die 
Himmelsbotſchaft Zugang in die Herzen aller Leute, die 
dem Sortfchritte huldigen. 

Das Comite aber fieht ſich nicht ohne Grund zu 
diefen Klagen veranlaßt; es hatte jüngft von Seiten dee 
Straßburger Oberrabbiners ein Hemmniß erfahren, und 
mußte auf fein Geſuch um Autorifation, feinen Zöglin- 
gen am 6200006 Lehrflunden in Schwimmen geben zu 
dürfen, erfahren, daß der Dberrabbiner ſich dahin aus: 
ſprach: „die Religion ben Seraeliten verbiete, ſich am 
Sabbate und Feiertagen zu baden.” 

Das Comite wandte fi) deshalb an den Redacteur 
ber Ach. Jsr., nicht allein die Angelegenheit als Prin- 
cipfrage zu veröffentlichen, fondern auch felbft fein Ur: 
theil darüber abzugeben. Hr. Cahen hat died auf eine 
Weiſe gethan, die wir von ihm erwarteten. Er führt 
die unzmeideutigften Autoritäten dafür an, daß das Ba⸗ 
den an Feiltagen und Sabbaten auch ben Seraeliten 
erlaubt fei und bemerkt fpigig, daß 06 ihm wundern 
folle, wenn dem Deren Oberrabbinen folhe Dinge entgans 
gen fein fullten. Er führt an den Wagen Abraham 
326, 7: der, welcher fi) (am Samftage) in einem Fluſſe 
badet, muß fi), fobald er aus dem Waſſer feige, wohl 
abtrocknen, damit fein Waſſer auf ihm fichen bleibe. 

Er bemerkt überdem noch fehr zeitgemäß, daß das 
Baden, als Erforderniß für die Gefundheit, unbedingt 
auch am Sabbate geftattet fein müßte und erklärt, 6 
nur eine gar fpäte Autoriät allenfalls dagegen fprechen 
koͤnnte. Rabbi 70/06 Iſſarles im 16. Jahrh. 
nämlich ſagt: :שלא לרהוץ כלל בנהר‎ „Man hat 
ſich gewoͤhnt, das Flußbad am Sabbate zu uns 
terlaſſen.“ Eine Gewohnheit des 16. Jahrhunderts aber 
kann doch vernuͤnftiger Weiſe nicht immerwaͤhrenden 
Einfluß uͤben wollen; denn halten wir ſteif und feſt 
an dem Axiom: מנהג ישראל חורה‎ „Die Gewohn⸗ 
beit ift bei den Israeliten Gefeg” fo werden 
wie enblid zu Thieren der Gewohnheit, die ſich ge: 
danfenlos in einem Wufte von Althergebrachten bes 
graben, das fih an fie hängt wie Gentnerlaft, beim 
Schmwunge ber Zeit das Fortfchreiten hemmt und Ur: 
fache wird, das endlich das Rab ber Zeit zertruͤmmernd 
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der Herren Cremieur und Montefiore. Die Kriegsereig: 
niffe machten es ihnen leider unmöglih, ihn zu 
erreihen. Sie tharen, was irgend in ihren Kräften 
ftaond und kehren mit bdiefem frohen Bewußtſein nad 
Europa zuruͤck. Aber eine höhere Hand vollendet vielleicht 
einft das Werk der Mahrheit und Gerechtigkeit, das 
jene Männer nur zur Hälfte ausführen konnten. Nach 
meiner innigiten Weberzeugung, und ficher wird fie von 
vielen Tauſenden geiheilt, Haben die Juden die 
Hand, welhe endlih den [hwarzen Schleier 
jenes Geheimniffes lüften wird, nicht zu 
fürchten. Seltfame riederdonnernde Auffchlüffe der 
* Ereigniffe von Damaskus wird die Zukunft bringen, 
oder wir müßten jeden Glauben an eine Vorſehung, an 
eine Leitung des Menſchenſchickſals aufgeben. Sollte 
unfere Zeit mit der Schmad) gebrandmarft werden, in 
eıner großen Sache, die allen Haß, aber auch alle Liebe 
aufgeregt, der dies Jahrhundert fähig war, nad) langem 
Kampfe in blindem Wahne geblieben zu fein! Eine 
Welt blickte anklagend, zweifelnd, empört auf die Ge: 
marterten von Damaskus und die Löfung jenes düftern 
Raͤthſels. Man gab ibnen die Freiheit, nachdem fie 
grenzenlos gelitten, nachdem vier unter entfeglichen Fol: 
terqualen verfchieden waren nachdem alle Söraeliten der 
Erde mit ihnen gelitten, gefürchtet und gehofft hatten. 
„Senugthuung, Genugthuung!” fo ruft die Stimme 
‚eined gauzen Volkes, von dem Gewichte taufendjährigen 
Leidens zu Boden gedrüdt, in einem endlofen Winter 
Ichend, ohne die Hoffnung auf Benz und Sonne und 
Blumen. Ohne Hoffnung, aber dennoch nicht entmu: 
thigt, ohne Lenz, und dennoch immer neu und Eriftig 
aufbluͤhend. Das Schidfal traf uns mit einem wun⸗ 
berbaren Fluche! 

Zaufende meiner Glaubensbrüber aber müffen fi 
mit mir, wenn ihr Derz In der Sache der Unglüdlichen 
von Damaskus am Lauteften im Schmerze und Unwil⸗ 
len fchlug, frohlodend gefagt haben: „Israel ift auch in 
unferm Sahrhunderte, obwohl zeritreut nah allen Punk: 
ten des 61006, noch ein Bolt!’ Mar es nicht, 8 
00 der vergiftete Dolch jener Anklage nur einen Mann, 
nur ein Herz getroffen hätte? Bewieſen nicht jene 
Schredensereigniffe, daß ein zaubermächtiged Band fich 
von Pol zu Pel um uns unmibderlegbar ſchlingt? Wie 
eine einzige Stimme erhob fi Israel, vom Norden 
Deutfchlands bis weit über dad Weltmeer hin zum freien 
Amerika und vertheidigte, ſtark in feinem Gewiſſen, bie 
Reinheit des mofaifchen Gefeges. 

Aber die Senugthuung, bie wir unabläffig fordern 
dürfen und fordern muͤſſen? Wer kann, wer wird fie 
gewähren? — — — Gott!!! 

Hof. Mendelsfohn. 

Aleranbrien, 9. Octbr. Alle hiefigen Tuben und Les 
vantiner, weldye bisher unter dem Schutze der vier verbüns 
beten Mächte von Abgaben frei waren, muͤſſen dieſe jetzt ents 
> zihten. Die Widerfpenftigen erhalten ול‎ Baſtonade, ober 
werben eingekerkert. (A. A. 3.) 
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Straßburg, 1. .טל‎ Das Comite der Ge: 
felfchaft zur Beförderung der Arbeit und Arbeitfamkeit 
unter den israelitiſchen Armen des Nieder : Rheins bat 
an ben Mebacteur der Arch. Israel. unter d. 8. 4 


bie hinlänglich bekannten Mißbraͤuche forgfam in fid 
bewahrt und ein großer Theil unferer jungen Juden ifl 
te und abfurd genug, ed 008 Spotteihaus zu nennen. 
Iſt aber ein Achter Mann Gottes ob ſolcher Käfterungen 
ungehalten, alsbald tritt der Läffige, reiche Rabbiner aus 
feinem Gemache לת‎ gebietet folder Reder Schweigen 
damit auch er richt dadurch geftraft und von feinem 
Saulbette aufgefchreddt werde. Natclid) entftehen wegen 
ſolcher Verhaͤltniſſe und Mißſtaͤnde täglidy mehr unt 
größere Sraktionen in ber Gemeinde, und Schul: und 
Armenwefen gerathen immer in tiefeen Verfall, fo )א‎ 
mit verächtlihem Blicke unfere chriftlichen Mitbruͤder 
auf unfere refigiöfen Inſtitute hinſehen. Nun follte 
man zwar glauben, daß foldye 6040/06 Mißftände auf 
bie anderen jüdifchen Gemeinden unferer Provinz influi: 
ren, aber nein, dies Jiſt Gott fei Dank nicht der Fall, 
denn in ber Meinften jübifchen Corporation herrſcht mehr 
Drdnung und Sinn für religiöfes Intereffe, mehr Ver: 
langen nah Erbauung und Belehrung, mehr Strebm 
die Sortfchritte der Zeit in fih aufzunehmen. 6% 
geht darin unſerer Provinzialftabt, wie ber Mefidenz 
Berlin. Die Sudengemeinden beider Städte denken ſich 
016 Mepräfentanten der Meinen Subenfchaften, aber fie 
irren ſich gewaltig. Denn ;diefe legtern find muͤndig 
geroorden und fpotten ſolcher Repräfentation, in der 
fi) aud nicht das geringfte religisfe Moment findet. 
Auf der anderen Seite ift nicht zu leugnen, daß im 
Scyoße unferee Gemeinde ſich doch noch manches gute 
Samentorn findet, und daß in ihr mande Wohlthaͤtig⸗ 
keitsanitalt, wie das Waiſenhaus, און‎ Ehre Gottes und 
ber Menfchen erblüht, aber mas nügt diefe® Alles ; das 
Religiöfe ift zerfallen und erbrüdt unter feinen Truͤm⸗ 
mern das Belle. — Was koͤnnte nicht alles für und 
Juden der Provinz Gutes erfpriegen, fo nur unfere 
Gemeinde mit Sinn und Frieden ihre Zuftände befferte! 
Denn unfere Regierung mifcht fi), laut Geſetz von 
1833, in unfere Verhältniffe und iſt gleihfam ein Mit: 
glied des juͤdiſchen Vorſtandes. Es würde nicht ſchwer 
werden, ein juͤdiſches Schullehrer⸗Seminar bier zu ſtif— 
ten, da mir der koͤnigliche Schullehrerſeminardirektor, 
Hr. Nepilly, verſichert hat, daß, wenn mit Ernſt und 
guten Willen von den Juden ein Fond zu einem ſolchen 
Inſtitute herbeigeſchafft würde, er ſich dazu verſtehen 
möchte, für juͤdiſche Schullehrer eine beſondere Kaffe 
einzurichten, two er des Mißvergnügens uͤberhoben fein 
würde, in feiner Klaſſe lauter jübifhe Hospitanten zu 
erbliden. Dergleihen und noch mehr, tie die Einfuͤh— 
rung einer allgemeinen Synagogenordnung für die Pro: 
vinz, koͤnnte ſehr leicht bemerfftelliget werben, wenn bie 
hiefigen Juden nur ihre Religion und deren Sntereffen 
verftehen mollten. So viel für heute zur Steuer ber 
Wahrheit und Würdigung unferer hiefigen Verhättniffe: 
nächftens wollen wie Gelegenheit fuchen, über Einzelnes 
ausführlich zu berichten. . 
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über uns hinwegrollt. — Es ift nicht nothwendig, daß 
wir mißachtend auf bie Worfchriften und die Weisheit 
der altehrwuͤrdigen Vaͤter blidenz; aber auch unfre 
Vernunft, diefed Gnadengeſchenk ber Gottheit, das uns 
nicht umfonft gegeben morden, wollen wir nicht ganz 
verleugnen, und wollen bebenten, daß ed auch unter uns 
erleuchtete Männer gibt, deren Außfprüche wir hören 
follen, weit fie fo gut forfchten, wie jene forfchten, weil 
fie fo gut von Gott mit Geift begnabdigt wurden, tote 
die Autoritäten der Vorzeit. Fuͤrchtet Gott und meibet 
Haß, Neid, Rache, Bedruͤckung der Unfchuld .א‎ mit 
einem Worte: Liebt die Brüder, unb ihr werdet ja 
fehen, ob 600 nicht ein ruhiger Herz im Bufen woh: 
nen wird, 016 wenn ihr 0106 unterlaßt, am Sabbate 
euch zu baden. 


Deutſchland. 


Poſen, 10. Nbr. Eine unpartheiſche und 
wahre Schilderung unſerer juͤdiſchen Verhaͤltniſſe und 
Zuſtaͤnde hier mitzutheilen, erachte ich um ſo mihr fuͤr 
Pflicht, als in andern juͤdiſchen Blättern, — welche, 
wie es ſcheint, nicht ſowohl durch Correſpondenzen und 
Mitarbeiter, als lediglich durch groͤßere Abonnentenzahl 
ihr Fortbeſtehen friſten — falſche und unklare Artikel 
uͤber unſere Gemeindeangelegenheiten ſeit einiger Zeit 
dem leſenden Publikum dargeboten worden. Dieſem 
Unweſen ein Ende zu machen, dienen folgende Zeilen. 

Vor Allem iſt zu bemerken, daß die hieſigen Juden 
den Charakter der Indolenz für alle höhere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung an fich tragen, und daher ihr ganzes Tich⸗ 
ten und Trachten, Leben und Meben טוה‎ auf den 
Handel in jeder Geſtalt gerichtet if. So loͤblich zwar 
auf der einen Geite ein ſolches Streben ift, fo erwach⸗ 
fen anderer Seits hieraus bie übelften Folgen für ihre 
religiöfen Intereſſen, welche feit mehr als einem Decens 
nium fid) darin befunden, daB Bibel und Talmud, Er: 
bauung und Belehrung faft in Vergeſſenheit gerathen 
find. Zudem bat die zeitliche Afterbildung eines großen 
Theils ſich bemächtigt und eine halb nüchterne Auf: 
klaͤrung hervorgerufen, welche fchlimmer als bie Ortho: 
dorie und verberblicher 016 der Indifferentismus wirkt. 
— Das Nonplusultra ihrer Wirkung legte fie befondere 
bei der unglüdfeligen Rabbinerwahl an den Tag, to 
weder die eine, noch die andere Parthei )?( von ihrem 
Verlangen fih Rechenſchaft zu geben wußte, in Folge 
defien jest die Gefammtgemeinde in ihrem Rabbiner fich 
betrogen fieht, und denfelben je eher je lieber ]08 werden 
möchte. Im Innigften Zufammenhang mit bezeichneter 
Aufttärung fteht ferner der Verfall der religiöfen Erziehung, 
und 66 bleibt darum der unfchuldigen Zugend das Wort 
Gottes In jeder Hinficht fremd, und 66 müffen die Kin- 
der um die Sünde der Vaͤter fterben. Als weitere 
Bolae ſtellt ſich heraus, daß das Gotteshaus noch immer 
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Gemeinde einen feierlichen Gottesdienſt zu halten und 
bort bem Könige und Deren unerfchätterliche Treue, 
Gehorſam, Ehrfurcht und Liebe zugeloben, weil — fegt 
der Aufruf hinzu — unfre Religionsgefellfchaft als folche 
keine Öffentlich anerkannten Vertreter hat. Die Feier 
des Tages befchränkte fich darum zumeift auch auf den 
kirchlichen Charakter, war aber, um bei Breslau zu 
beginnen, nichts deſto weniger erhebend und bebeutfam. 
Herr Dr. Geiger hatte durch feine Anordnungen 6 
verfianden, dem Feſte des 15. Oct. in der großen Sy: 
nagoge eine heilige Weihe zu geben. Das von ihm 
verfaßte und felbit gefprochene hebr. Gebet, womit die 
fhöne Feier begann, war einfach und erhaben, wie ber 
Bortrag befjelben und ergriff durch dieſe Tugenden. 
Nach demfelben erfolgte der erfte Theil eines Feſtgeſanges, 
welcher von einem zahlreichen Sängerchore vorgetragen, 
bes beabfichtigten Eindrucks nicht verfehlte, Hierauf be: 
trat Here Dr. Geiger die Kanzel. „Herr, Deiner Kraft 
freue ſich der König, und Deiner Hilfe fei er ſehr froh,” 
dies waren bie Anfangsworte feines Feſtvortrages, Die 
zugleich das beiebende Motiv des ganzen Vortrages biie: 
ben. Nur in der Kraft des Königs Liegt unfte Kraft; 
denn er iſt unfer Schirm und Schild; dies fegte er 
trefflih) auseinander, indem er auf Preußens Gefchichte 
hinwies und einen beruhigenden Blick auf die Zukunft 
warf, „obwohl in ber Ferne zuͤrnend die Gefchüge ale 
Doten des Krieges fich entladen”. Aber nicht bios die 
fichtbare Kraft des Könige nach Außen diente ihm, den 
feftlihen Jubel zu begründen, auch die Kraft nach In⸗ 
nen, bie fih in Milde, Gerechtigkeit, Weisheit ftärkt 
und enifaltet, und bier war 66, wo der Medner in be: 
geiſterter Sprache den mohlthätigen Einfluß von Preu: 
ßens Herrfchern auf die jüdifchen Unterthanen nachwies 
und große Hoffnungen daran Enüpfte; hier war ed, wo 
er Worte der Bruderliebe und Begeifterung in die Her: 
zen feiner Zuhörer ausgoß, wo er zu muthigem Streben, 
zu Eräftigem Singen nach Vorwaͤrts aufforderte. Da- 
bei wußte er lindern Balfam auf etwaigen Wunden 
zu träufeln und jeden umdüfterten Blick zu erhellen. *) 
Die zweite Abtheilung des Fejigefanges befchloß die ein: 
fache, erhebende Feier. Naͤchſt Breslau dürfen wir die 
Feier dev Beinen münfterberger Gemeinde (etwa 
40 Familien) ſchon deshalb nicht überfehen, weil fie in 
fehr zurüdgedrängten Verhaͤltniſſen lebt, an keiner öffent: 
lihen Vertretung, feinem öffentlichen Amte der Stadt 
Antheil hat, und noc obendrein von einem literari⸗ 
ſchen Pöbel, deſſen Organ die Breslauer und ]0 +: 


*( Die Rebe Geigers iſt bereit gebrudt unter ו‎ 
ftändigen Zitel: Feftvortrag am Geburts: und Huldigungstage 
Sr. Majeftät 066 Koͤrigs Friedrich Wilhelm IV. gehalten in 
der großen Synagoge zu Breslau am 15. ₪6]. 1840. Bon 
Dr. Abr. Geiger, zweiten Rabbiner in Breslau. (Brei. 
1540. Bei M. Friedlaͤnder.) 


‚Leipzig, 6. Nov. Von allen Seiten her find 
und aus dem Umfange ber preußifchen Monarchie Nach⸗ 
richten und Gorrefpondenzen über die Seiler 06 66 
burts- und Huldigungstags Sr. Majefiät 6 
Könige zugegangen, weldhe zum Theil fo umfangreich 
und ausführlich find, daß wir fie unmöglicy alle woͤrt⸗ 
lich aufnehmen können, und uns daher begnügen, fie in 
ein Bild zufammen zufaffen, was um fo leichter gehen 
wird, da aller Wege diefelben Anftalten, nur mit gerin: 
ger Abweichung ind Leben getreten find. Im Allge⸗ 
meinen muß 66 uns bei dem Ueberblicke freuen, zu << 
merken, daß das Feſt von ben Juden in Mitten der 
Gefammtbevölkerung begangen worden ift, daß die Feier 
an den meiften Drten eine Gemeinfchaftlihe war und 
zwifchen der Ausdrucksweiſe der hriftlihen und juͤdiſchen 
Bevoͤlkerung ein anderer Unterfchied ſich zeigte, als wel: 
cher zwifchen den Chriften des evangelifhen Bekennt⸗ 
niffee und den Katholiten aufzufinden war. Im 
Often, wie im Weften ded Reiches fehen wir bie 
Zuden ald einen Theil des ſtaͤdtiſchen Körpers betrach- 
tet, mit demfelben zugleich huldigend und ihre Gefühle 
£und gebend, und wo man fie von dieſer Ehre 
ausfchließen, aus biefer Stellung verdrängen will, ba 
wiffen fie fi ihren 906 zu erfämpfen. In של‎ 
Regel fchließen ſich an biefen eriten und hauptfäch 
lichen Act 066 ganzen Feſtes alsdann religiöfe Feierlich⸗ 
@eiten, die nur da unterbleiben, wo aud) die chriftliche 
Bevölkerung keinen befondern Feſtgottesdienſt anfegt, 
fröhlihe Mahlzeiten, Einrihtung von Wohlihätigkeite: 
anftalten ıc. befchließen das Ganze; aber die Fruͤchte des 
Feſtes find dauernder als feine Freude. Sie befejsigen 
hier das gemeinfame Band zwiſchen Chriſten und 
Suden, fie bringen dort das Öffentliche Leben zum 
Bewußtfein, fie verfchaffen den Juden Gelegenheit, 
ihre Wünfche, ihre Beſtrebungen, ihre vaterlaͤndiſchen 
Gefühle an den Tag zu legen. Schauen wir zuvor: 
derft auf das obfeure Schlefien, fo begegnet und allda 
das wenig Erfreulihe. Hier forget jchon der obfcure 
Duͤnkel, der aus blutigen Sahrhunderten vererbte Juden: 
haß, eine feile, vage Tagsliteratur dafür, daß an fein 
Zuſammenleben und Bufammenfühlen der Juden und 
Chriften zu denken .]ו‎ So wie in Schlefiend Haupt: 
ftadt, Breslau an den alterthümlichen Mauern noch 
das vielfach verfprigte Judenblut zu Eleben fcheint, und 
den Fanatismus der Bestzeit aufreizt wie den ſchnau⸗ 
benden Stier, fo daß der Name „Jude“ und führe ihn 
auch der seblichile, der gelehrtefte Mann, ein Brandmal 
auf feiner Stimme iſt, was ihn auf das Strengfte von 
den Chriften fondert; fo ift e8 überall, fo weit Breslaus 
Einfluß reicht, und wollten fich darum die Juden 6 
Seftes und ihres Königs freuen, fo mußten fie 66 für 
ſich thun. — Nur von bier aus vernahmen wir daher 
auch den Aufruf Seitens der jüdifhen Gemeindereprä- 
fentanten Oberfchlefiens, am Huldigungstage in jeder 


Auerbach verherrlichte als Feſtredner die einfache, ak: 
eindringliche Zeier und gar mande Chriften des Orte 
fchloffen fih dem Feſte ihrer jütifhen Meicbrüder an 
und beurfundeten badurh, wie wenig gleichgiltig ihnen 
die Entreidelung unfers Lebens und unſrer Zuftänte fei. 
Am Mittage fprifte die israclitifche Gemeinde im frohe 
Gefühle der Dankbarkeit gegen Gott die chriftlichen 
Stadtarmen. 

In Aachen feierte die israelitiſche Gemeinde der | 
HYuldigungsgottesdienft am Worabende des feftlichen 1: 
906 in finniggefchmüdkten, zahlreich, auch won chriſtlichen 
Behörden befuchten Xempel. Pfalmen und Lieder, zum : 
Theil eigens dazu gedichtet und coniponirt und mit Se: 
firumentalbegleitung vorgetragen erhoben bie Seele ו‎ 
fo, wie die deutfche Predigt Meerfeld’s. — In Bonn 
ift bei Gelegenheit der Huldigungefeier vorzüglid die 
Stiftung eines israelitifchen Vereins zur Beförderung 
der Handwerker unter den Seraeliten hervorzuheben. — 
In Zrier fand mie anderwärts ein Zeftgottesdienft in 
dem reichdeforirten Tempel ftatt. — 

Aus Kreuznach berichtet uns die dortige Zeitung 
von einer ſehr einträchtigen eier der gefammten Bür- 
gerſchaft. Es heißt: „In der Eatholifchen Kirche war! 
mit dem Te deum und dem üblihen Gebete für den 
König und fein Haus der Gottesdienſt geſchloſſen. 
Hierauf begaben ſich der größere Theil der Anmefenden 
aus beiden Kirchen, aud die Deren Geiſtlichen, in die 
Spnagoge hier, wo in feierlicher ernfter Weife und creff⸗ 
ih ausgeführten mehrftimmigen Gefängen, deren crien: 
talifhe Nachklaͤnge das Intereſſe nicht wenig erhöheten, 
mittelft einer in deutfcher Sprache durch den Rabbinats- 
Candibafen, Herrn Hirfch, in würdiger Weiſe gehalte: 
nen Rede, der Gottesdienſt der Feier des Tages ſich an: 
ſchloß. War der Redner befliffen, die Begründung ber 
religiöfen Gefinnungen feines Stammes auf Rechtfchaf: 
fenheit und Vaterlandsliebe zurudzuführen, und die Ver: 
urtheile zu beleuchten, die andere Meinungen auffommen 
ließen, und denen ein mehrere taufend Jahre altes Ba 
ſtehen mwiderfprechen, was nur auf dem Grunde, nid: 
des Menſchlichen, fondern bes Goͤttlichen, möglich fi 
fo konnte ihm die wärmite Theilnahme der dichtgebräng: 
ten Zuhörer aller Gonfeffionen nicht fehlen, und man 
glaubte den einzigen Weg deutlich zu fehen, auf welchem 
derfelbe, aus eigener fittlihen Kraft, zu der gewuͤnſchten 
völligen Gleichſtellung am ſchnellſten kommen koͤnne.“ 

In Bromberg begann die Vorfeier des 15. Ott 
mit einem Balle am Abende des 14. Am Huldigunge 
tage felbft Gottesdienft und Speifung > 


| Armen. — Aus Birnbaum meldet die Pr. St. 3. 


„Demnädhft begaben ſich gegen 6 Uhr auf beſondere 
Einlabung der Oberpräfident, der Kreislanbrach und bie 
fonftigen Fremden und einheimifhen Xheilnehmer 8 
Feſtmahls in den hellesleuchteten Judentempel, um aud 
der dafelbft von Seiten ber jüdifhen Korporation ver: 
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fifche Zeitung ift, auf jede mögliche Weife gefchmäht, 
verläumdet und herabgefegt wird. Sie beging darum 
audy ihre Feſtfeier vollflommen feparat, aber zur Be: 
(hämung ihrer unleidlihen chriftlihen Mitbürger, auf 
eine Weife, melche zeigte, daß fie nicht Schuld an biefer 
Eonderung fel, fondern fi bemühe, 006 Ganze zu um: 
faffen, ein brüberliches Verhaͤltniß zwifchen ſich und der 
chriftlichen Einwohnerſchaft der Stadt herzuftellen. Die 
Feier begann am 15. früh 9 Uhr mit einem Gottes⸗ 
dienfte, der leider auf das übliche Gebet und die Ab: 
fingung einiger Pfalmen ſich beſchraͤnken mußte, da die 
Gemeinde keinen Prediger hat. Nach dem Gottesbienfte 
begann die Speifung der chriftlihen Armen, 112 an 
der Zahl (die jüdifchen Armen wurden durch Aushänbi- 
gung eines Thalers an jede Perfon abgefunden) zu tel: 
chem Zwecke man eine Subfeription eröffnet und bie 
Genehmigung des Stadtrathes eingeholt hatte, die vor⸗ 
nehmften Damen und Herren der Gemeinde madıten 
dabei die Wirthe und fanden reichen Lohn für ihre Be⸗ 
mühungen in den dankbaren Gefühlen der gefüttigten 
Bedraͤngten. Verkannte man auch vielfeitig und ab: 
ſichtlich die redliche Abficht der Gemeinde, fo fühlte fie 
doch ]))6 recht gut, daß fie ihre Geld beffer verwendet 
hatte, als wenn fie ſich felbft Schmaufereien gegeben, 
oder das Geld in Illuminationen und ähnlichen Schau: 
gebungen verpraßt hätte. 

Erfreulih lauten die VBerihte aus Glogau über 
die Huldigungsfeier. Es iſt hier befonders das Ein: 
trächtige und Gemeinfame hervorzuheben, womit ]אל‎ 
Feier vor der geſammten Bürgerfchaft begangen wurde. 
Alte Bürger der Stabt jeder Gonfeffion bildeten einen 
langen Feſtzug, der fich zuerſt in die evangelifche, dann 
in die Eatholifche Kirche begab, um in Beiden einen 
Frühgottesdienft abzumarten und alsdann, beuleitet von 
fämmtlihen Behörden in die Synagoge ging, wo eben: 
falls Gottesdienst gehalten wurde, den der Oberlehrer 
Arnheim durch eine beziigliche Feſtrede verherrlichte. 
— 000 aus Buͤtow wird Ähnliches gemeldet. Die 
Eicchliche Feftfeier des michtigen Tages begann früh 10 
Uhr und wurde von angefehenen Chriften durch ihre Gegen: 
wart zu einer andermeit bedeutungsvollen eier erhoben. 
Gebete und Pfalmen, vorgetragen und geleitet vom Kan: 
tor Auerbach leiteten die Feier würdig ein. Darauf be: 
flieg der Lehrer Fordon den Mednerftuhl, ₪0 in Ela: 
ren und gehaltvollen Worten über Vergangenheit und 
Zufunft, Gewaͤhrung und Hoffnungen verbreitend und 
daran die Verpflihtungen Israels Enüpfend. Das Ab: 
fingen von Pfalmen, wobei vorzüglich die Solis eines 
Knabenchors bemerfenswerth find, ſchloß die eier. 

Hoͤchſt bedeutungsvoll wurde der 15. Ocibr. für die 
Heine Gemeinde Beelig bei Potsdam, die nur 6 
ſechs Haͤuptern befteht durd) die mit der Huldigungsfeier 
erfolgte Einweihung der neuen Synagoge, welche man 
duch ſchwere Opfer ind Leben gerufen hatte. Dr. 


ſteher verfammelt und dem geliebten Könige, der allver- 
ehrten Königin und dem ganzen hohen Eöniglichen Haufe 
begeifternde. ZrinEfprüche gebracht.” — 

Auch aus Heilsberg können wir in Betreff der 
Yuldigungsfeier erfreuliches Berichten. Den Seftgottes- 
dient, das Hauptſaͤchliche der hiefigen Feier, begann um 
neun Uhr Vormittags. Mehrere junge Leute hatten 6 
fi) angelegen fein laffen, einen geregelten und melodioͤ⸗ 
fen Geſang des 8. und 21. Pf. vorzutragen, worauf 
dee Vorſteher 6501) ]0 01% eine gemüthvolle und ein: 
dringliche Seftrede hielt. Darnach Gebet für König und 
Vaterland und Gefang des 45, und 61. Pf. Darauf 
betrat der Lehrer Rom den Rednerſtuhl, eine E£urze 
Rebe an bie zahlreihe Verſammlung haltend, die er 
durch ein wuͤrdiges Gebet einleitete. Zum Schluſſe der 
Gefang des 150. Pf. — Wie fchon erinnert, war das 
Gotteshaus zahlreich beſucht und viele Chriften, unter 
andern auch die Behörden der Stadt, wohnten der An: 
dacht bei. 

Zu Schwarza bei Schleufigen ebenfalls eine fehr 
erhebliche gottesdienftliche Feier zum Huldigungsfeſte; 
dabei Predigt des dortigen Rabbinen Mofes Michel, 
die ſchon ihrer Originalität willen gebrudt zu werden 
verdient. — Daß an andern Orten die Juden fi voll: 
tommen an den ftädtifchen Ausdruck der Feier anfchloffen, - 
und 3. B. in Magdeburg keinen befondern Feſtgot⸗ 
teöbienft veranftalteten, weil die Stabt ebenfalls keine 
Eicchliche Seier angefegt hatte, verdient nach unferm Da⸗ 
fürhaften alles Lob; denn die israelitifche Gemeinde fol 
und will nicht anders fein, als ein integrirender Theil 
der Bürgerfhafe Am Abende de8 15. Dctbr. jedoch 
erfolgte die Bekoͤſtigung der jüdifhen Armen auf Ko: 
ſten der Stade und mäÄhrend der Mahlzeit hielt Dr. 
Philippfon eine recht bezügliche Mebe, wie dies von 
dem umfichtigen, gewandten Manne zu erwarten ifl. — 
Sn dem nahen Schönebed lieferte die Eleine jüdifche 
Gemeinde zur Bekoͤſtigung der Stadtarmen einen Bei⸗ 
trag zur Dedung von 60 

Wer follte Ieugnen wollen, daß biefes Preußenfeſt 
von dem mohlthätigften Einfluße auf die jüdifche Bevoͤl⸗ 
kerung geworden ift? Durch folhe Vaterlandsfeſte ver: 
fetten fich die Juden immermehr mit Staat und Herr⸗ 
ſcher; fie geroinnen Vertrauen zu dem Staate und zu fi 
ſelbſt; verfchmolzen ſich immermehe mit dem ftädtifchen 
Körper und genießen das 60/86, zu fehen, daß täglich 
eine Scheidewand mehr fällt, daß ſich mit jedem folcher 
Feſte eine Differenz mehr ausgleicht, und bie Eintracht 
und Bruderliebe wächft. 
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bereiteten religiöfen Feier des Könige. Geburtsfeſtes bei: 
zumohnen. Nach) dem Abfingen vollftimmiger und mohl: 
tönender Pfalmen hielt der Sohn des jüdifchen Rabbi: 
nen Heymann 3406] eine die allgemeine Xheilnahme 
erregende Feſtrede in bdeutfcher Sprache, und. 66 mußte 
wohl einen tiefen Eindrud hervorrufen, ald zum Schluffe 
der Feier auch an diefer Stätte von der verfammelten 
Gemeine und unter Mitwirkung chriftlicher Lehrer zwei 
Verſe des chriftlichen Lobgeſangs: „Nun danket All 
Gott“ angeflimmt murbe. 

Aus Stettin berichtet die Haude- und Spenerfche 
Zeitung: „Bei den Feſtlichkeiten in Stettin verdienen 
die הסט‎ der Judenſchaft veranftalteten noch befonderc 
Beruͤckſichtigung. Am 15. Detbr. Abende 6 Uhr ver: 
fammelten fich fämmtliche jüdifche Bewohner der Stadt 
in ihrer neuen, freundlich gebauten Synagoge. Echon der 
Anblick diefes erleuchteten Gotteshauſes und diefer ruht: 
gen Verfammlung wirkte wohlthaͤtig. Ein jübdifcher 
Prediger fprah in einem guten Deutfcy würdig und 
fräftig Uber das, was unfer König für uns gethan, wat 
er hoffentlich noch thun wird und was wir zu thun 
haben.” Der Redner, ein Candidat aus Berlin, mar 
zu diefer Huldigungsfeier berufen worden, nachdem ev, 
anmwefend bei dem Einzuge des Königs in Stettin, die: 
fen Einzug zw einer herzergreifenden und fireng ermab: 
nenden Rede an fein Volk benugt hatte. Nach Been: 
digung der Predigt wurden von dem Kantor mehrere 
hebräifhe Geſaͤnge mit Mufikhegleitung wuͤrdevoll vor: 
getragen. 

Aus Neudamm fchreibt biefelbe Zeitung: „In 
Betreff der zu Neudamm am hohen Geburts: und Hul⸗ 
digungstage unferd vielgeliebten Königs flattgehabten 
Feierlichkeiten, verdient e8 noch einer ganz befondern Er⸗ 
wähnung, daß auch die dafige jüdifche Gemeine mit der 
Bürgerfchaft gewetteifert hat, ihre Gefühle der Licbe und 
Berehrung, die fie für den Beten der Könige hegen, 
an den Tag zu legen. Selbige hatte nicht allein eben⸗ 
falls einen feierlichen Gottesdienſt veranftalter, in mel: 
chem bie Pf. 72 und 33 abgefungen worden find, und 
der Kantor eine in deutfcher Sprache abgefaßte, auf bie: 
fen hoben Sefttag bezuͤgliche Rede, worin das Wohl für 
unfern erhabenen gütigen Monarchen erfleht wurde, ge: 
halten hat, fondern fie hat ſich auch bei der Illumina⸗ 
tion ber Stadt befonders ausgezeichnet, da bie Haͤuſer 
des jüdifhen Vorſtehers Kaufmann Marcus Itzigſohn 
und des Kaufmanns Benedir Meyer mit unter bie 
prachtooliften gezählt werden konnten. Auch hatte fi 
die Gemeine zu einem fröhlichen Abend bei ihrem Vor⸗ 
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Statut tiber Gemeindeälteften und Kirchenvorſt eher und wir fate 
ihre Wahl an biefelben Bedingungen gelnüpft, bie gewoͤhnlich 6 
bei d;rijtlichen Vertrauensämtern die Wählbarkeit bedingen. Rah: 
drud und Schutz ihrer Anordnungen erhalten biefe Verwaltungs: 
behörben durch bie Ortsobrigkeit, unter deren Aufſicht fie 4 
fihtlich ihrer Anordnungen ſtehen. Wan muß fagen, daß ₪ 
ter diefer neuen Form ber Verhätiniffe das ſcientifiſche מל‎ 
ber ſchwediſchen Juden in dem kurzen Zeitrausne von ? Schu 
recht erfreulich fid) berausgeftellt hat. 696 bedurjre ciner ſolcher 
Anregung, einer foldyen Gentralifation ber moraliſchen Kiäfte, 
wenn nicht der Ind fferentismus volllonımen bie Oberhand a: 
halten follte. Das innere jüd.fhe Leben ſchlummerte bs ver 
zwei Sahren, man erkannte ben הלט‎ nur an feinem Geier: 
und in dem Handel, im Uebiigen 0062 ver"iwamın er in :א‎ 
Maffe, und ohne ihre moralifchen Vehikel zu Cheilen, wurde ]: 
völlig gleichgiltig. Er fandte feine Kinder in cheiſtliche Ede: 
len, ohne fi weiter um ihre charakteriſtiſche Ausbildung 52 
befünmern, er verrichtete feine veligiofen Geremonien, ob 
dabei viel Enthuſiasmus für die J.ſtitutionen feiner Bät: 
blicken zu laffen, ev war weber kalt noch warn. Sept :] 4 
anders. Das innere Gefellfcyaftsgetriebe bewegt ibn; er ik 
neu aufgelcht durch die erweiterte Thaͤtigkeit nady Außen und 
Saunen, er intereffirt fi für feine Religion, weil er ficht, ₪] 
der Staat ſelbſt fie heilig häl-, daß berfelbe ſich bemuͤht, bie 
Ausbildung zu fleigern. Man etablirt juͤd ſche Schulen, man 
verwendet nicht unbeträchtlide Summen auf Erbauung und 
Verſchoͤnerung von Synagogen, man 00+ Wohlthätiakeite- 
anftalten, bemüht fidy bie geſellſchaftliche Sittlichkeit immer, 
mehr zu heben, ſchließt ſich den Fortſchritten der Zeit an um 
wagt 66 jetzt, wo ber 65/00] fie felbft zu vertreten verheißen 
hat, 66 Laut zu bekennen, daß man ein 230% iſt, kurz men 
lernt feine Würde fühlen. Viele Berdienite bat destoitlen dur 5 
ihr Beifpiel bie Gemeinde der Hauptfladt Stockholm, wo 5% 
binen und Vorſteher in Durchbildung eines echten nationalen. 
den Erforderniſſen dev Zeit angepaßten Lebens mit einander 
wetteifeen. Di. Seligmann ift in der That ein eben ₪ 
eifriger 016 umſichtiger Mann, ber bie ebürfniffe kennt, te: 
bie Zeit verfteht, der ohne zu verlegen, die Gemeinde der Je; 
und ihren Borbderungen entgegen zu führen weis. Seine Ge 
ſchicklichkeit, dem Inbifferentismus fogar Sheitnahme und Zn: 
tereffe für bie Lebendigere und zeitgemäßere Geftaltung des 
Eultus abzugewinnen, ober benfelben dadurch zu bannen, rer: 
dient alle Anerkennung und um fo mehr Beachtung, 65 c: 
und feine Gemeinde das Vorbild und Beiſpiel aller קפ‎ 
wird. Die ſchwediſche Nation ift durch und durch Beraig, it 
ift cin Volk von aͤchtem beutfchen Adel, in feiner Dritte ki 
bie Sklaverei und Unduldſamkeit nie Pick ergriffen und unter 
folgen Ausfichten und bei dem fortgefegten regen Gifer von 
Seiten ber juͤdiſchen Bevölkerung läßt fi in einem groͤjern 
Zeitraume , 018 ber von zwei Jahren ift, auch recht ואט‎ Cr. 
freuliches erwarten. Wir betrachten darum auch biefe Periede 
nur 016 den Zuftand ber Ausbildung zur politifchen Gmancipa: 
tion und Münbigkeit bes Judenthums in Schweden. 
Wikſtroͤm. 


Druck von J. H. Nagel. 0 


‚Die Juden Schwedens namentlich der 
Sauptfiadt. 


(us einer hriftlichen - 





Schluß.) 

und fo bat ſich denn zur Abhülfe dieſer Bedraͤngniß hier 
ein $rauenverein zur Unterflügung bilfsbebürftigen Individuen 
ihres Geſchlechts, dort ein Männerverein ber 56 zweck⸗ 
mäßigften Mittel trift, gefuntenen Familien wieber aufzuhels 
fen, wieder wo anders ein Zünglingsverein zur Ausbildung 
armer , unterrichtslofer Kinder u. ſ. w. gebildet. 8 
fcheint, 016 ob das gemeinfame Unglüd, ober 6 
die vornehme Zurhddrängung von Seiten der Chriften fie um 
fo mehr in ſich ſelbſt gekräitigt hätte. Denken wir uns biefe 
fhönen Gigenfhaften, die durch einen taufendjährigen Drud 
nicht haben ausgerottet werden können, die ein zweijährige, 
nur einiger Maßen fonniges Leben fo ſchoͤn entfaltet bat, nach 
außen bin, auf den Staat wirlfem, was für Brüchte müßten 
fi) da nicht unter den Juden felbft und im Staate zeigen; 
wie würden bie Suden, fih für ſolche Wohlchat dankbar 
zu beweifen, fi anftrengen, 0766 900 zu verbienen! Aber 
merkwuͤrdig! Rücdfichtlid der Juden fiyeint man feit Sahrhuns 


derten Teinen pfychologifhen Bli gehabt zu haben. 
Unter folchen Nerhältniffer müffen wir einen Blick auf 


das innere Leben des Zudenthums, auf ihre religiöfen Inſtitu⸗ 
tionen namentlich werſen, auf diejenige 620.0, von welcher fie 
ſelbſt, und mit Recht ruͤhmen, daß fie 66 fei, die in taufendjähs 
tiger Gefangenſchaft das Herz vor Gritarrung bewahrt, bie 
moralifhen 00.01 lebendig erhalten habe. Die Regierung 
mag den Werth und ל‎ Bedeutung biefer Inſtitutionen felbft 
gefühlt, und ihnen darum auch fo v.el Beachtung gemwibmet 
baben. Das bald nach der oben erwähnten neuen Gefeßver: 
ordnung erlajjene Gemecindeftatut ift darum audy von einer 
betraͤchtlichen Ausdehnung, und bucht ſich einzig um Gultus 
und diejenigen Dinge, welche zu feiner Förderung, namentlidy 
im Interefie des Staates, beizutragen vermögen. Ueberall 
haben bie miofaiichen Bekenner religiöfe Gemeinſchaften zu bil: 
den und wo bie geringe Zahl beifelben dies unmoͤglich macht, 
haben fie ſich an eine größere Gemeinde anzufchließen. Wenn 
auch zur Errichtung von Synagogen bes Königs Grlaubniß 
eingeholt werden muß, fo fiehbt man doch das abfichtlidhe Ber 
fireben der Regierung durch, den SPrivatgottesbienft immer: 
mehr zu befe:tigen und ben Öffentlichen Cultus zu fördern, der 
nebenbii gefagt, unter cbrigkeitlihen Schutz geftellt erfcheint in 
dem Maaße, daß dem Beleidiger ter juͤdiſchen und ihren reli⸗ 
giöfen Ceremonien biefelbe Strafe trift, weldye 06ל‎ Griminals 
recht dem Beleidiger der Schwediſchen Kirche dictirt. Webers 
hanpt erfcheinen die Zuden rüdfihtlidy der Würbe ihrer Reli⸗ 
gion den Uebrigen Confefjionsverwandten gleichgeftellt, fo daß 
ihnen in Ausübung ihrer reiigiöfen Gefegte weder ein Binder: 
nig in den Weg gelegt werben foll, noch daß man, 3. ₪. bei 
dem Eide anderwärts Piäcautionsmaßregein und Obfervanzen 
für nöthig befunden hätte. Weitläufig verbreitet tür הפסה‎ befunden hätte. ABeittäufig verbreitet fh 4 | = 0 68 


erlag von Berta חש‎ 6. ee Fritzſche. 
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Berichte, Studien und Kritiken 
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Von biefer Beitfchrift 
erfheinen woͤchentlich, 
dab Literaturblatt mits 


jüdische Gefchichte und Literatur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr if 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


gerechnet, zwei Bogen, 


Heraudgegeben 


88]. Poſtaͤmtern und 


allen foliden Buchhand⸗ 
Jungen auf ein Jahr. 


und zwar an jebem 
von Samstag regelmäßig. 


Dr. Sulius .לק‎ 









Leipzig, üb. 006 Inſtitut ber 
Mile. Hartoch, nah dem 76. Isr.). — Amerika (Rewyork, verfhiedene Mittheilungen über Zubenangelegenheiten. — 
Großbritannien (London, Bortfegung ber frühern Berichte und einige Dokumente), — Deutfhland (D armſtadt, 
neue geſetzliche Beſtimmungen und deren Beurtheilungen). — 8)01: und Schattenbilder aus ber juüͤdiſchen Geſchichte der 
Gegenwart: Stimme aus Berlin, mitgetheilt von Jolomtcz. — L.⸗B. d. .וו‎ 





An Das Publikum. 


Bür den Beginn 066 zweiten Jahrganges diefes Blattes richtet Die unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrtes Publitum die ergebene Bitte, ſich vecht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da 
nah dem Werhältniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage beftimmt werden wird. Außer allen 
Buchhandlungen Deutfchlands nehmen audy alle Poftämter und Zeitungs: Erpeditionen 
Beftellungen an, da die Königl. 6200]. Wohl. Zeitungs-Erpedition zu Leipzig die 06 
fpedition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion weder Mühe noch Koften gefpart wur- 
den, um dad Belte und Gediegenfte recht fehnell herbeizubringen, fo vertraut fie den Freunden und 
Förderern ded Guten, daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, namentlich bei 
Gemeinde -Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werden. 


Die Redaktion. 





die fie unter der türkifhen Herrſchaft einnahmen, völlig 
unähnlih. Vor der franzöfifchen Beſitznahme waren 


Orient. ſie den laͤſtigſten Plackereien ausgeſetzt, ſie ſeufzten unter 


dem Joche eines hoͤchſt verletzenden Deſpotismus. Nichts 
war vorhanden, was ſie haͤtte erheben, was die Achtung 
der Menſchenwuͤrde in ihnen haͤtte vorausſetzen koͤnnen. 
Ruͤckſichtlich der Quaͤlereien, die auf dieſer ungluͤcklichen 
Menſchenfamilie laſteten, berufen wir uns auf das Fol⸗ 
gende; die Betrachtungen, welche ſich dabei anſtellen 
laſſen, werden ſicher reichern Stoff an die Hand geben, 
als Alles, was wir ſelbſt uͤber dieſen intereſſanten Ge⸗ 
gegenſtand ſagen koͤnnten. — Von 6 Uhr des Abends 
konnten die Juden nicht mehr in den Straßen hin und 
her ſich bewegen, ohne eine beſondere Erlaubniß, die nur 
von der hoͤchſten Behoͤrde ausgehen konnte, wofuͤr eine 
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Al gier (Fortfegung des Berichts von Goldſcheider 
aus Nr. 43 des Drients). Die Juden diefed Landes 
find Sklaven ihrer Vorurtheile; fie leben mit, in und 
für dieſelben; und auf ]אל‎ Art entfernen fie ]₪ 
täglich mehr von den lautern Vorfchriften der We: 
ligion, wovon fie gar oft nicht die geringfte Kenntniß 
befigen. Sie glauben an Zauberei, fie fürchten bas, 
was man gewoͤhnlich Verhaͤngniß nennt, fie find 
völlig überzeugt, daß der Verluſt, den eins der Ihrigen 
duch ein Unglüd hat, von diefer finftern mit Eiferfucht 
und Mißgunft erfüllten Macht herruͤhrt. — Die Lage 
der Juden feit der franzöfifchen Eroberung ift der Stellung, 









ten mit feinem Gelbe fchaffen kann, daß er 6 m 
mwenigften nicht als Mittel eined Ernufmännifchen Verkehe 
benugen kann. So waren tie, benen Abneigung * 
die Condition des Lebens das Dandeltreiben nidt 5 
ftattete, gar bald froh, einem Juden zu begegnen, בא‎ 
fie ihre Fonds anvertrauen konnten. Er empfing % 
tereffen von dem Darlehen, dody der Jude zog, wi 
berechnend, die meiften Intereſſen, benn er lieh א‎ 
Geld des Moslimen arbeiten, wie es ihm beliebte. - 
Sie erhielten noch andere, unzweideutige Merkmale ein 
großen Zutrauens. Sie erfhienen ald die Jumeli 
als die Eilberlieferanten des Dey, als die Bench 
alles deffen, was man die Kron: Diamanten nem 
Eönnte. Sie bekleideten das Amt der Geldwecheler, te 
Schatzmeiſter rüdfichtlid) des 6501066 der regulären Tu: 
pen; ıfie waren die Gefchäftsführer in gewiſſen grofen 
maurifchen Häufern, gleihfam das Faktotum. La 
nichts ohne ihre Begutachtung gefchehen Eonnte, א‎ fr 
ftetd die WVermittier waren, fo fanden fie aud ₪ 
immer ihre Rechnung. Die Dolmerfcher des Dep mara 
Juden, die Geheimniffe des Staates gingen duch ib: 
Mund, wenn fie zu den Ohren der Confuln und חן‎ 
europäifchen Geſandtſchaften dringen follten. Noch keut 
trifft man wenig edle moslimifhe Däufer, wo ולת‎ ₪ 
Zube ‚der Haushalter über die Samilienintereffen und 
das Eigenthum waͤre. Kurz, der Beobachter erftauns, 
ein fo unbeyrenztes Zuttauen neben fo tiefer Werachrung 
anzutreffen. (F. f.) 
Leipzig, 16. Nov. (Aus וול‎ Arch. larael. 
de Fr.) Nach Kenntniß des intereſſanten Schreibens 
der Mile. Hartoch, Leiterin eines Inſtituts zu Algier 
(vgl. Orient Nr. 39), haben Mehrere bei uns angefragt, 
wer die um Unterſtuͤtzung bittende Inſtitutrice ſei, und 
welches die Unterrichtgegenſtaͤnde ihrer Schulanſtalt ſind? 
Ein Schreiben, das ſie unter dem 21. Sept. an uns 
richtet, wird dieſe Fragen am beiten ſelbſt beantwerten 
koͤnnen. Wir laſſen darum auch die Mile. Harted 
ſelbſt ſprechen. Sie klagt, ihre Zoͤglinge nicht Lanz 
genug im Unterrichte behalten zu koͤnnen. Die Eltern 
zögen es vor, ihre Töchter in der Eigenfchaft als Dienf. 
boten mit 6 ober 7 Francs Gehalt monarlidy zu pa 
ciren, als fie, wie die europäifhen Israeliten, um: 
richten zu laſſen, aus aͤrmern Klaſſen Eönnten fr 6 
die nöthigen Subſiſtenzmittel auf eine andere Mair cr: 
werben, als durch Dienftverhältniffe! „Daher fommt + 
fagt die ehrenwerthe Inftitutrice, daB 68 97015 hat, einen 
Zögling länger als ein Jahr zu feffeln (mit wenig 
Ausnahmen) ; die Habſucht, der Geiz ihrer gemiffeniefen 
Eltern geflattet ihnen nicht, ihre Studien zu verfolgen. 
Beurtheilen Sie, mein Herr, nun meinen Verdruß, wen: 
ein Mädchen mit Eifer gearbeitet hat und mich durd 
feinen Fleiß und feine glüdlichen Anlagen belohnt für 
die Mühe, 00006 ich gehabt habe, um 68 fo weit zu 
bringen, da halten 66 bie Eltern auf eine brüsque Weile 
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Gaution geftellt oder bie durch einen dringenden Fall 
gerechtfertigt erfcheinen mußte. Es war ihnen verboten 
eine Laterne zu fragen; nur eine in freier Hand 
brennende Kerze, bie der Wind bei jedem Schritte ver: 
loͤſchte, war bie einzige ihnen geftattete Beleuchtung. 
Sie durften Feine anderen als bdüftere 600008 an fich 
haben, ihre Stirnbinde war blau, ihr Scheitelläppchen 
oder csachya, ſchwarz. Nichts von einem urban, 
Nichts von Fußbekleidung; nur denen, welche bemittelt 
waren, wurde erlaubt, alte abgetragene Schuhe anzu: 
ziehen; dieſe Latſchen mußten viel kuͤrzer fein ald bie 
Füße, fo daß die Ferfe befländig die Pflafterfteine be: 
rührten. Sie durften mit einem Mufelman nur unter 
großen Reverenzen, Reſpekts⸗ und Unterthaͤnigkeitsbe⸗ 
zeugungen ſprechen. Sie waren ſtets verbunden, dem 
Muſelmane, der ihnen entgegenkam, rechts auszuweichen. 
Jede Verlegung dieſer Vorſchriften oder der Rechte An: 
derer wurde durch die Baſtonade und durch Geldſtrafen 
gezuͤchtigt. Große Beleidigungen, ſchwere perſoͤnliche 
Verletzungen wurden ſogleich mit urploͤtzlicher, ganz will⸗ 
kuͤrlicher Ermordung geraͤcht und oft zu Folge der be: 
leidigten Grille eines Muſelmanes. Der aber fonnte 
fi) veinwafchen von dem Werbrechen dur eine Geld: 
buße, entweder an das Gouvernement oder an die Eitern 
des Schlachtopfers; dieſe ward betitelt: Blutgeld 
(prix du sang), Die Janitſcharen, welche gar oft 
ähnliche Gemaltthaten begingen, loͤſten fih burd 14 
Pfund Rauchtabak, das fie in das Staatemagazin 
gaben. Sie hatten eine enorme Kopffteuer zu zahlen, 
die in einer Summe von 28,000 Budjur (monatlich) 
beftand, welche fie durch ein Viertel in jeder Woche ab- 
trugen. Alle Donnerftage Abends, vor Sonnenunter: 
sang, trug der Chef der Nation (bekannt unter dem 
bizarren Namen: Ju den koͤnig) die Summe von 7,000 
Budjiux nah Janina oder nah Casbah, ₪0 er fie 
in die Hände des Bafcha oder Oberprieſters niederlegte, 
welcher perfönli für die Auflage verantwortlid war, 
und der auch die Nepartition derfelben nach Gluͤcksguͤtern 
und Auskommen der Sndividuen zu entworfen hatte. 
Die jährliche Abgabe von 336,000 עטןסטל‎ 
fi nur auf Algier, und ohne weiteres waren alle andere 
Drte und Städte 966 Reihe nach diefem Verhaͤltniß 
und gemäß ihrer Bevölkerung befteuert. — 

Nach diefem Kleinen Entwurfe von Quaͤlereien Fann 
man ſich einen Begriff von den feltenen Privilegien oder 
Freiheiten machen, welche die Juden unter den Türken 
genoffen, und wie unglüdlich fie gewefen fein müffen. 
Indeffen kann man nicht leugnen, daß die Moslimen 
von ganz Arabien den Juden ein großes Zutrauen ſchen⸗ 
fen, wiewohl dies unbegreiflich erfcheint, wenn man die 
Antipathieen beruͤckſichtigt, die tagtäglich gegen fie genährt 
werden. Uber man weiß ja, daß der Koran den Han: 
del verbietet, fo wie auch die Ausleihung von Geld gegen 
Intereffen, und daß kein wahrhaft Gläubiger fih Ren: 


zuͤckt. She Gebächtniß grenzt ans Unglaubliche; mit 
einem Worte, man kann aus diefen Kindern alles ma- 
chen; ihre Aufmerkfamteit fefjelt fih an Alles. Unfer 
braver und ausgezeichneter Inſpektor, Hr. Lepecheux, 
beabfichtigt eine Ähnliche Anftalt für Knaben zu gründen. 
Es ſteht ihr ein chriftlicher Lehrer für den Unterricht in 
der franzöfifchen Spradye vor und ein eingeborner Zube 
um Die Religion und arabifche Sprache zu lehren.” — 
Zum Schluffe bittet und Mile. Hartoc ganz beſchei⸗ 
den, biefen Brief nicht zu veröffentlichen. „Dieſe Briefe 
— meint fie — find für Sie gefchrieben, und ich bin 
fehr. betreten gewefen, einen Xheil meiner frühern Zu: 
fhriften in Ihren Archives abgedrudt zu leſen. Ich 
fehreibe ftet6 unter dem Drange des 900000066 und 
meine Briefe, welche die Unordnung meiner Ideen wie: 
dergeben , find nicht geeignet, einen Plag unter denen 
zu erhalten, die von unfern Gelehrten und Männern 
von Diflinction gefchrieben werden, und wahrlich, ich 
ſchaͤme mid), wenn ich denke, daß mein weitläufiger 
Styl von Ihren zahlreihen Abonnenten gelefen worden 
iſt. Mein Herr, laſſen Sie Ihre berebte Feder für 
unfer armes Algier ſprechen. Deloife Hartoch.“ — 
Wir glauben beflimmt, daß unfre Lefer und Dant 
wiffen werden für die von uns begangene Indiscretion. 
Wenn nichts gefällt, als das, mas natürlich ift, fo 
muͤſſen die Briefe ber Mille. Hartoch viel Vergnügen 
bereiten. 


.+ + 1 לץ 6 ₪ 


Newport, 3. ₪7. Her Lyon, Bruder des 
Vorbeters in der Crosbyſtreet Synagoge, der vor Kur: 
zem von Surinam hier eingetroffen iſt, wird nächftene 
nad) Rihmond (in Viginien abreifen, wo ihm die Pre- 
digerftelle an der dortigen Synagoge übertragen ift. Möge 
Gott feine Reife beglüden, und ihn in feinem Vorhaben 
fegnen. — Wir hatten beabfidhtigt, vergangenen Sonn 
abend dem Gottesdienft in der Crosbyſtreet Synagoge 
beizumohnen, um den Bruder 66ל‎ WBorbeters Lyon 
predigen zu hören, und ungeadhtet Hr. Lyon in der 
legten Woche unpäßlich gewefen war, fo hat er dennoch feine 
Aufgabe meifterhaft gelöft, und fein Vortrag allgemeinen 
Beifall gefunden hat. — Die Katholiken in biefem 
Staate ſetzen Himmel, Erde und alle Deiligen in Be: 
wegung, um einen befondern Antheil an dem allgemei: 
nen Schulfonds zu erlangen. Die andern Sekten, mit 
Ausnahme der Juden, mwiberfegten ſich; hier vereinigen 
₪ alfo Juden mit Katholiken zum erftenmal feit 1840 
Jahren! — Die Juden in Eimftreet find entfchloffen, 
mit den Juden von Crosbyſtreet zu metteifern, nicht in 
Verfeinerung und Wohlitand, denn dies Finnen fie nicht, 
fondern in ber Religion. Sie find ficyerlich ihrer Re: 
ligion mehr ergeben als die erſteren, und gewiſſenhafter 
in Beobachtung der juͤdiſchen Geſetze. ine vortreffliche 
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inmitten diefer ſchoͤnen Bahn zurid, und zwar mit dem 
Bemerken, daß es Erinen Rod, Feine Schuhe habe, daß 
fie ihm dergleichen nicht anſchaffen könnten, daß es fich 
vermiethen müfje, um feinen Unterhalt zu erwerben; 
foihe Sachen erneuen fi jeben Augenblid, und id 
beflage 66 oft, feine Gluͤcksguͤter zu befigen ; denn wenn 
ich für einige diefee unglüdlichen Kinder das was fie 
zuc Bekleidung brauden, anfchaffen Eönnte, fo würde 
id) dadurch nicht blos fo glüdlich fein, fie weiter zu 
unterrichten, fondern 66 würden auch junge Mädchen 
nicht mehr die Schande ihrer Familien fein; denn. die, 
welche ſich fomit felbft überlaffen find, erfcheinen fo fehr 
der Verführung ausgelegt, daß ihre Eltern nicht einmal 
das Recht haben, ihnen Vorwürfe darüber zu machen, 
wenn fie erliegen. Denn wenn diefe Art fid) von dem 
elterlichen Haufe entfernt, fo erfcheint fie auch fogleich 
der Verführung ausgeſetzt. Ich ſchreibe Ihnen dies, 
mein Herr, mit traurigem Herzen; die eingebornen 
Frauen begreifen nicht das Geringſte von der Heiligkeit 
der den Frauen auferlegten Pflichten; die junge Gene⸗ 
ration kann und muß, damit ſie ſich hebe, an dem 
Unterrichte und an der Sittenlehre Theil nehmen; aber 
da wird es denn noͤthig, daß wir ein Conſiſtorium er⸗ 
halten, das den Huͤlfsbeduͤrftigen Unterſtuͤtzung gewaͤhrt, 
und mit Weisheit dieſe ungluͤckliche, in der Irre gehende 
Heerde leitet, die in ihrer Dummheit, ihrem Elende und 
ihrer Fehlerhaftigkeit ſo hinlebt. Doch ich habe mich von 
meinem Gegenſtande verirrt, aber ich will darauf zuruͤck⸗ 
kommen. — Ich bin gezwungen auf meinen maͤßigen Ge⸗ 
halt (das Gouvernement bewilligt mir jaͤhrlich 1200 Fr., 
und dafür muß ih mid mit 80 — 90 Schuͤlern be: 
fhäftigen ; eine Unterlehrerin wäre mir 0601 nöthig, 
allein ich würde doch Feine unter 3—400 Fr. nebſt 
Beröftigung mir verfhaffen können, und bann bliebe 
mie beinahe nichts übrig) jeden Monat 20 Fr. voraus: 
zunehmen, um damit einige arme Kinder zu erhalten; 
das iſt freilich ein großes Opfer für mich, allein ich 
hoffe, daß eine Zeit kommen foll, wo diefe Armen meine 
ſchwache Hülfe nicht mehr nöthig haben und diefen Tag 
werden der geretteten Seelen willen die Engel freudig 
fegnen! — Sie erkundigen fih, mein Herr, welchem 
Gange ich bei meinem Unterrichte folge; ich habe mic) 
nicht ſtreng an eine Methode binden können, ich habe 
nach allen Seiten hin verfuchen müffen, um mich den 
Kräften meiner Zöglinge anzubequemen; fo ift es mir 
volltommen 0001866. — Meine Zöglinge haben Unter: 
richt im Leſen, Schreiben, im Sranzöfifchen (Sprechen 
und Grammatik), in der heil. Gefchichte, der Geographie, 
der neuern, der alten unb der römifchen Gefchichte, in 
der Arithmetik, in Ihrer Anleitung zum Denken (votre 
Precis el&mentaire), im Stiden, Zeichnen und allen 
weiblichen Arbeiten. Sie entwideln eine bewunderungs⸗ 
wiürdige Naturgabe, und merken bie Lehren, bie ich 
ihnen ertheilt habe, mit der Leichtigkeit, bie mich ent: 








eben bei dem inbolenten Geiſte weit feltener מו‎ 
Iſt dies aber im Allgemeinen wahr, fo findet «6 4 
auf den vorliegenden ₪01 keine Anwendung. Die Is 
regung und Aufregung zum Glaubens ftreite fowel 
0/6 zu vielen fcheinbar liebreihen und humanen Bee 
ben für die Unterdrüdkten, gehen von einer beflinmm 
Partei aus, deren Charakter hier und dort ſich פא‎ 
nahen und eindringenden Beobachter fogleich fund או‎ 
Wenn ich dieſe Partei die der Miffionäre nem 
fo verftehe ich nicht blos die eigentlichen dem ו‎ 
berufe lebenden, fondern alle der Profelytenmadherei 6 
bingebenden Engländer, deren Anzahl namentlich זא‎ 
DOrthodoren und Episcopalen alle ]וז‎ 
binter ₪0 läßt, .ל‎ b. nad) keinem von andern Linken 
bergenommenen Maßftabe und Verhaͤltniſſe berechnet 
werben darf. Diefe Partei entwickelt in ihrem Zufem: 
menwirken eine ibeelle und materielle Krafı 
die um fo größer in ihrer Wirkung ift, als es eben die 
biefigen Juden find, die in dieſer Beziehung f 
manches zu wuͤnſchen übrig laſſen. Sch halte 6 ₪ 
beffer, Ihnen eine pragmatifhe Darftellung diefer Sr: 
fammtverhältniffe erft dann zu geben, wenn id ל‎ 
Mittheilung von Dofumenten und Fakten ₪ 
Baſis gewonnen, auf der ih den Vorwurf ber Eat 
jektivitaͤt meines Urtheils fiher zuruͤckſchlagen fann. Da 
rum fende ich Ihnen für heute die mortgetreue Ueber: 
fegung eines Lithographirten Schreibens von einem 
englifhen Clergpmans an den Oberrabbiner Hrn. Der: 
[het überfchrieben. In meinem nachſten Bericht aber 
folgen einige profaifhe disjeeta membra fiber die in 
meinem früheren erwähnten Flugſchriften u. dal., über 
den MReformverein u. f. ₪. 

„Sir! Ein Priefter der englifyen Kirche, der an 
die Wohlfahrt Ihrer Nation innige® Intereſſe nimmt, 
findet in eben dieſem Interefje feine Entſchuldigung 
Ihnen über einen Gegenftand zu fchreiben, der mit dem 
Wohle Ihres Volkes eng zufammenhöängt. Die gegen: 
wärtige Geftaltung der Dinge im Orient nimmt hie 
Aufmerkſamkeit aller Höfe Europas in Anfprud. Eng: 
land, Rußland, Preußen und Defterreich eifern für bar 
Intereffe der Pforte; Frankreich ftügt den Paſcha von 
Egppten. — Die Streitfrage bewegt ſich um den Befit 
60686 und Palaͤſtinas. Die vier Mächte mäzeen 
diefe Länder gern der Pforte fihern — Mehmed Ai 
und Frankreich find dagegen, Frankreich möchte dieſe 
Länder gern dem Mehmed-Ai fihern, Die vier Maͤchte 
find dagegen. Ein angemefjener Geldantrag würde di: 
Pforte zur Verzichtung auf ihre Anfprüche bewegen: 
Mehmed - Ali würde bei dem jegt kritiſchen Obſchwe 
ben feiner Angelegenheiten eine beſchwichtigende Bat: 
nicht zuruͤckweiſen, befonder8 da ihm eine fo geartet 
Ueberlaffung Syriens von der gefährliche Mähe der Pfort: 
befreien würde. Ihre Nation iſt das auserwählte Velk 
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Prebigt wurde kürzlich von einem fehr gelehrten "Doktor 
gehalten, und eine andere werden wir naͤchſten Sonn: 
abend von Sr. Ehrwürden Hm. Iſaaks, Vorbeter 
der Eimſtreet Synagoge, hören. Naͤchſten Mittwoch, 
am Berföhnungstage, wird derfelbe ebenfalls prebigen 
und zwar uͤber die richtige Feier dieſes ₪066. — Die 
Juden in Charleston (Sübcarolina) haben in Ihger Sy: 
nagoge eine Orgel eingeführt, das erfte Beiſpiel diefer 
Art in den vereinigten Staaten. Wir glauben, daß 
e8 allgemein als ihren Gefegen zuwider angefehen wird, 
am 650060) mufitalifche Inftrumente zu fpielen, und in 
der That hat bie erwähnte Maßregel auf den lebhafte: 
ften Widerſtand geftoßen. 


Großbritannien. 


12ondon, 3. Nov. In einem Lande, beffen 
Bewohner wegen Ihres Pflegma’s zum Sprichwort gewor⸗ 
den, wo Induſtrie und Hanbel beinahe alle ideellen 
Kräfte auffaugen, und der Magnetberg, der 6 
(hiff mit Mann und Maus an fich zieht, von Gold 
,הו‎ dürfte man fich eigentlich nicht wundern, wenn den 


böhern Antereffen der Menfchheit weniger Aufmerkfam: . 


keit gegönnt würde. Dennoch fehen wir foeben bie 
Blutanklage von 2201066 feit ihrer erften Beſprechung 
in unfern bedeutendften öffentlichen Organen mit einer 
Unermüblichkeit, die an Eigenfinn und Leidenfchaft grenzt, 
wiederholt befprochen,, wolderlegt, und wieder erneut, daß 
der auswärtige und Außerliche Beobachter ftugig werden 
muß. Seit ih Ihnen zum legten Male gefchrieben, 
hat die Times noch nicht aufgehört der Kampfplatz für 
diefe Herausforderungen und Abmwehren zu fein. Am 
21. und 27. Oktober bringt fie uns Angriffe eines Hrn. 
.ל‎ 3. C., melhe am 29. von einem Sleifchhader und 
einem Anonymus nicht viel beffer zurüdgefchlagen mer: 
den, als fie in fich felber flichhaltig find. Wenn Sie 
glauben, daß ſich 350% deutfchen Lefer für Erörterungen 
des ,כל נדרי‎ welches ben Schwur der HH. 1 
und Meldola entkräften, und das nom שפוך‎ , 8 
die Blutanflage bewähren foll, intereffiren dürfte, fo 
mögen Sie ihnen diefelben in extenso vorführen. 6 
denfalls erlaube ich mir, auf die Antwort einer beffern 
Feder hinzumelfen, die in den erften Tagen, vielleicht 
ſchon morgen ertvartet werben darf, und gelefen zu mer: 
den verdient. Indem man aber wie vorermähnt nad) 
einer localen Begründung diefer befremdenden Erfcheinung 
fucht, dürfte es leicht Jemandem einfallen, fie eben in 
der englifchen Unbeweglichkeit finden zu mollen. Denn 
die Traͤgheit des Geiftes unterliegt ähnlichen Gefegen 
al8 die phufifche der Körper. Der träge Geift wie der 
Körper ruhen daher Ihrer Vefchaffenheit nach fo lange 
fie teinen Anftoß erhalten. Beide bewegen fich aber 
auch nach demfelden Gefege beim geringften Anſtoß fo 


lange 0]6 nicht ein neuer Impuls eingetreten iſt, der | Gottes. 3000006 Prophezeiungen beftimmen bie Räd. 
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Eehr in Euer Eigenthumsland. — So trachtet Ihr denn heißt: „Das großherzogl. Minifterium des Innern und 


der Juſtiz hat in der Abſicht, den Religionsunterricht 
der i6raelitifchen Jugend des Landes zu verbeffern, nach: 
fiehende Beſtimmungen erlaffen: 1) Die Accorde der 
israelitifchen Gemeinden, meiche mit den auf Widerruf 
anzunehmenden Lehrern von den gr. Kreisräthen und 
reſp. Landraͤthen zu genehmigen find, müffen auf die 
Dauer von wenigitend 3—4 Jahren abgefchloffen werden. 
2) Erfüllt der Lehrer feine Pflichten, fo kann «8 nicht 
von der Willkür der betreffenden Gemeinden abhängen, 
ihn vor genannter Zeit zu entlaffen. 3) 66 wird eine 
unter Leitung ge. Oberſchulraths beftehende Commiffion 
für die Prüfung der genannten Religionsiehrer gebildet, 
welche einmal im Jahre, nach) vorhergegangene öffent: 
licher Belanntmacdjung , die Prüfung der Bewerber um 
ſolche Lehrftellen zu beforgen hat. Diefe Commiffion 
befteht aus zwei Mitgliedern des Oberfchulraches, dem 
Rabbinen der Provinz Starkenburg und einem an einer 
Öffentlichen israelitifchen Volksſchule angeftellten Lehrer. 
4) 66 koͤnnen nur ſolche Candidaten angeftellt werden, 
welche in vorerwähnter Prüfung zum Lehramte, wovon 
das Schaͤchteramt beftehender Verfiigung zu Folge, ge: 
trennt bleiben muß, als hinreichend befähigt ſich ausge: 
wiefen haben. 5) Ausländer find nur dann als Reli: 
gionslehrer zuzulaffen, wenn feine hinlaͤnglich befähigte 
Inlaͤnder vorhanden find. Die Ausländer haben jedod) 
in diefem Falle die vorgefchriebene Prüfung zu beftehen, 
und erhalten duch ihre Verwendung zu Religionglehrern 
feinen Anſpruch auf Erwerbung des Staatsbürgerrechts 
im Großherzogthum Heſſen.“ — Das 60/6 bat viel 
Auffehen gemacht, und zahlreiche Beſprechungen hervor: 
gerufen. Im Allgemeinen hat man dagegen viel einzu: 
wenden gehabt, und wie dies gar oft geht, wenn man 
nun einmal tadeln will, man hat auch nicht das Ge: 
ringfte daran gut geheißen. Wir müffen geftehen, daB 
68 und als eine fehr wohlthätige und im Allgemeinen 
wife Beftimmung erfchienen iſt, obgleich wir auch einige 
Ausftelungen machen möchten. Die vier erften Para: 
graphen jedoch wurzeln nad) unfrer Anficht fo ganz in 
dem Charakter der neuern allgemeinen Gefeggebung und 
find von fo wohlthätigem Einfluffe, daß man nicht ein: 
mal eine befondere Ruͤckſicht auf jüdifche Werhättniffe 
daran erkennt. Daß ₪00 $. 1. u. 2. der Lehrer nicht 
als ein Miethknecht angefehen werden darf, den man 
jeden Augenblid wieder außer Dienft fegen könnte, daß 
nach 6. 3. eine Prüfungscommiffion zugleih für eine 
gute Berathung der Gemeinde forgen fol, ift mit dem 
böchften Dante zu erkennen, und wir erfcheinen in die: 
fer Hinfiht den chriftlichen Gemeinden volltommen gleich 
geftelle. Wenn nah 6. 4. das Schädhteramt von 
einer Lehrerftelle fortan getrennt bleiben fol, fo hat man 
darin eine Belchwerung, namentlich für eine Gemeinden, 
gefehen, und 66 iſt nicht zu leugnen, daß 06 auch hier 
und dort Verlegenheiten geben wird, wenn man neben 


die ehrenvollen Werkzeuge Jehovas zu fein und Eure 


! Nation in das Land ihrer Vorfahren wieder einzufegen. 


Ihr befiget Reichthümer — bildet eine Compagnie, 
um das heilige Land von den gegenwärtigen Befigern 
anzufaufen; mit Leichtigkeit werdet ihr es koloniſiren, eure 
Nation fteht bereit. — Vor Kurzem feid ihr, individuell, 
der geaufamften Verfolgung der Muhammedaner und 
ſogar der Chriften des Oſtens preisgegeben geweſen. 


! MWirkfamer kann aud) vor dem Hereinbrechen ähnlicher 


Gewaltthaten nichts fhügen, 016 eine wiedergewonnene 
Nationalität auf dem Boden eures Eigenthums. Wel⸗ 
00066 Land ift für eure Beitrebungen fo geeignet 6 
eueres? Sein Boden ift reich, er bedarf nur der Pflege. 
Confuln, eingefest in allen Reichen, können euch vor 
Angriffen jeder Art ſchuͤzen. Seine geographifche Lage 
it, vom kaufmaͤnniſchen Geſichtspunkte aus, herr: 
ih.  Daffelbe liegt in der halben Wegweite von 
Europa, Indien und China. Der Befig von Häfen 
am mittelländifchen Meere giebt ihm die größten Vor: 
1006. — Nehmen mir die Auslage zum Ankaufe 
auf 1,500,000 bis 2,000,000, fo wuͤrde ſich ]ל‎ 
Summe den Ermerbern bald wieder hereinbringen, und 
ed würde nicht nur pekunlaͤrer Vortheil daraus hervor: 


wachſen, fondern auch der Ruhm: einer Gefammtnation 


eine Heimath gegeben und deren Volksbetrieb gegründet 
zu haben, und endlich die Werkzeuge in 3000006 Hand 
geweſen zu fein, um das Volk von Entbehrungen, Ge: 
fahren und Berfolgungen zu befreien, die 06 in den 
vergangenen 1800 uhren zu erdulden hatte, 

Sch habe die Ehre .א‎ Wm. Filſon Marsh. 

P. ₪. Ich bin auf den Einwurf gefaßt: das Land 
ift ohnehin unfer Eigenthum und wir dürfen 66 nicht 
erft wieder erfaufen. Da kann man aber eine That: 
fache bei Abraham entgegenftellen. Obwohl der Ber: 
heißung nach Erbe des Landes Kanaan, drang er dennoch 
in die damaligen Beſitzer, für die Höhle von Machpelah 
gegen ihre Verlangen Geld anzunehmen. — Die An: 
ficht über vorliegenden Gegenftand wird noch erhärtet durch 
den unmittelbaren Ausfprudh, daß der Boden wieder 
zurüdgefauft werden wird, fiehe Jeremia 32, 
und Felder werden wieder gelauft werden 
im Lande Man wird Felder taufen, Urkun: 
den ausftellen, fie befiegeln und Zeugen 
nehmen. 


Deutſchland. 


Darwſtadt, 12. Nov. Eclauben Sie mit, 
Ihnen hiermit die neuefte gefegliche Beſtimmung rüd: 
ſichtlich unfree Schulen oder vielmehr deren Lehrer zu 
geben, die, obwohl fie ſchon durch unfre öffentlichen 
Organe publizirt worden ift, dennoch mit einigen An: 
merkungen begleitet, nicht unintereffant fein durfte. 6 
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einem EeLxer nod) befonders einen Schaͤchter beforgen fell; | Schädhten befühigter Dann finden dürfte, ber das 66 
allein dieſe Verlegenheiten ftogen immer nod nicht 06 ſchaͤft für das kleine Abfindungsquantum übernimmt, 
Prinzip und den reinen Willen des Geſetzes um. Menn | das man dem Lehrer 6 Zulage für die Uebernahm: 
die auf chriftliche Gemeinden bezügliche Gefeggebung vers | diefer Gefchäftsvermehrung verwilligt haben würde. — 
bietet andere Aemter und Stellen mit den Schulämtern | Mehr Anftoß nahmen wir an dem legten Paragraphen. 
zu verbinden, wenn man in faft allen Staaten damit | Daß bei Befegung von Lehrerftellen Inlaͤnder von den 
umgeht, dergleichen bisher mit dem Schulamte verbun⸗ Ausländern einen Vorzug haben ſollen, iſt ſehr מז‎ 
dene MNebenämter, 3.8. Gloͤcknerdienſt, Stadtfchreiberei | ift gerecht und weile; daß die in Ermangelung befähigte 
davon akzulöfen, wenn wir im Großherzogthume daffelbe | Inländer anzuftellenden Ausländer berfelben Prüfung 
Beftreben erbliden, oder theilweife [chen ausgeführt fehen, | unterworfen find, finden wir eben fo natürlich ; daß «in 
fo dürfen wir nicht wollen, daß man ruͤckſichtlich jübifcher | temporärer Aufenthalt von einigen Jahren im 6% 
Verhältniffe von vorn herein ein Prinzip fanctionirt, | herzogehume dem Ausländer noch keine Anſpruͤche af 
das man andererfeitd einzureißen fich beftrebt. Ebenfo | Heimathsangehörigkeit gibt, finden mir ebenfalls nicht 
wenig aber kann dem Staate zugemuthet werden, alle | unnatürlich oder tyranniſch; allein daß man bies bier 
diejenigen Stellen zu bdotiren, zu deren Dotation die ausdruͤcklich beizufügen fi) gemüßigt gehalten bat, mib: 
betreffenden Gemeinden Fein Geld haben, weil fonft | rend man 66 in keinem andern derartigen Verhaͤltniſſe thut, 
diefee Anſpruch an die Staatskaffen fi) ins Unendliche | überzeugt uns fchmerzlih davon, daß Wir nod immer 
ausdehnen koͤnnte. Wir können aber durchaus nicht | ale ein nothwendiges Webel erfcheinen, daB man uns 6 
einfehen, warum das Schaͤchteramt gerade mit dem | eine fatale Acquifitien betrachtet, ruͤckſichtlich welcher man 
Schulichreramte verbunden fein muß, fondern find der | fih in jedem Falle präcavicen muͤſſe. Das ]ו‎ «6, mas 
Meinung, daß fi in jeder Gemeinde gewiß ein zum | uns an biefer neuen Gefeggebung ſchmerzlich hen hat. 








Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdiſchen Gefchichte Der Gegenwart. 





Stimme aus Berliu, nice zum Zuruͤckhalten dieſes Ausfpruches bewegen: er ifk cn 
geiftiger Zitan, der unter tem Drude einer ſchwer laftintiz 
Vergangenheit und Gegenwart begraben, Schaumbiaien um 
Jolowice. Sandfhollen in die Höhe ſchleudert. Seine derbe Kraft i 
dor lauter Gedrungenheit nicht zu genießbarer Reife gelanal, 
Im Laufe des vorigen und etwa im erften Fünftel des MD was er für Staat, Ecben und Erziehung aus poiccſcet. 
gegenwärtigen Jahrhunderts gab +6 in Deutſchland Philoſophen, . ל א‎ a ne ee — 
die aus ehrlicher und redlicher Ueberzeugung glaubten, ihre zuden, ale mmen eben 8 יי‎ ie ₪ nftituti 6 N Bin 
Wiſſenſchaft, die Philofophie, fei zu einem unmittelbaren berr: 6 ifti kei wir es heute über Znſtitutienen ber GIB 
ſchenden Einfluß auf das praktiſche und matericlle Reben beru: eiſtlichkeit thun. 
fen, und vorzuͤglich berechtigt, verſittlichend, aufklaͤrend und Seit jener Zeit iſt die Philoſophie in Deutſchland vie 
orbnend auf 506166 einzumwirten. on dem gravitätifhen Maße befcyeidener geworden, als fih neben 109, durch א‎ 
Zreiherrn Ehriſtian von Wolff an, deffen „vernünftige Brieden begünftigt, theils das praktiſche Leben in den mann: 
Gedanken” die poſſirlichſte, philiſterbafte Unbeholfenheit eincs | Beftrebungen und Richtungen, theils die Wiſſenſchet 
Buchgelehrten und Icider auch‘ die armfilige Seichtigkeit dama- der Geſchichte und der Natur gedcihlich und inhaltreich << 
liger beutfchen Lebens: und Grifteszuftände beurfunden, bis wickelt bat. Die Phitofepben feibft haben eingefehen, dep ex 
auf Fichte's „geſchloſſenen Handelsftaat” und „Reden an Philcfophie, welche alle gegenwärtige Zuftände verläugnen, an 
die deutfche Nation haftet allen dicfen Werfuchen deutfcher fie für allzuſchlecht und unvernünftig' erklärt, als dag fie dsrast 
Philoſophie, fih zur Rorm praktiſchen und politiſchen Lebens Bezug nedinen, oder fie zu ihrem Ausgangspunkte לש‎ 
aufzumerfen, ein und derſelbe Mangel an, fie find nicht aus Könnten, laͤcherlich if, daß vielmehr bie Philoſophie ſich geratt 
dem Leben, und darum auch nicht für das Leben, 66 find dadurch ale einc wahre und wirkſame bewährt, wenn fie da 
Mißgeburten und Todtgeburten. Selbſt die Ehrfurcht, die wahrhaft Lebendige, das zu dauernder Entwickelung befaͤhiale 
einem Charakter und Geiſte, wie Ficht e gebührt, kann ung | in und an ber Gegenwart zu erkennen, zum WBemußfein je 


mitgetheilt von 





ihn biefer Vers jedesmal freuete, „und wie er fi) davon. cin 
freundliches Bild „vol Sonnenfcheins und fruchtfchwellenden 
Gruͤns ausmalte, dazwifchen Menfchengeitalten, ober richtiger, 
um die officiele und bürgerliche Sprache zu behalten, Suden: 
geftalten mit langen Bärten und ernftzufriedenen Geſichtern, 
bie vor der Thür ihrer Hütte Zeigen naſchen und Wein 
ſchluͤrfen. Unfere Zugendphantafie haben wir verlernt, wir 
denken uns jetzt unter dem Leben etwas Befferes und Edleres, 
wenn auch etwas Herberes und Mühfameres ald eine Idylle; 
wir haben uns an fein Lünftlich = gefchäftiges , lärmend : ver: 
wirrtes, ftaubig : heißes Treiben und Markten gewöhnt, 6 
es nicht anders fein kann, und dennoch, fo oft uns bei heu— 


tigen Lebens » und Voilkszuſtaͤnden jener alte Bibelvers wicder 


einfällt, fchneidet uns der Gegenfag ins Herz. Mo ift ber 
Baum, der biefem Volke Schatten geben, wo ift die Wein: 
rebe, die fein enges Gemach Iuftig umrantın, wo ift die 8% 
Frucht, woran 66 ſich nad dem Schweiße feiner harten Ars 
beit laben, wo ift der würzige Trank, der fein Gemuͤth wärs 
men und erheitern fol? Wie leben fic dahin in Noeth verbunpft, 
von Arbeit geftumpft, bes Geftern nicht gedenkend, das Heute 
als eine Laft bahinfchleppend, des Morgen fich nicht erfreuend ! 
Gleichgiltig gegen Alles, außer, was den Biffen vor dem 
Munde fehnellt oder fchmätert, kennen fie nie die freudig: 
muthige Erregung, mit der ſich der Geift verlangend und 
ahnend dem Wahren und Guten zuwendet; aus zu großer 
Qual, mit der fie noch im größten Theile Deutfchlands ges 
drückt werden, erfcheinen gar Viele von ihnen fidy felbft ver⸗ 
ächtlich ; fie würdigen fich nicht felbft, oder fie übertäuben den 
Weheruf ihrer gedrücdten Seele, fo find fie elend in ihrer Notb 
und abfchrectend felbft in ihrer Zreude. Mit einem Worte, fie 
werden zum 95968 Ihr Weifen unferer Zeit, ihr Volks⸗ 
lehrer und Staatöverbefferer, hier iſt der Ort zu bewähren, 
was ihr vermöget. Werft ein Element in unfre Lebenszuftände, 
ſchafft uns einen reinigenden Gährungeftoff, ber dieſe trübe, 
Ihmugige Hefe Eäre, auffauge, der fie in heilfamer, fiedender 
Wallung von dem trägen Grunde emportreibe und abſchaͤume. 
Madyet, daß das glüdliche Deutfchland in Eünftigen Zeiten 
keinen Poͤbel beberberge, und wenn euch die Ehre der Civili⸗ 
fation, für deren Organ und Beförberer ihr gelten wollt, 
wahrhaft am Herzen liegt, fo forgt dafür, daß die Nachwelt 
fie nicht befcyuldigen Fönne, nur in gewiffen vornehmeren Sphaͤ⸗ 
ven des Lebens, ſchimmernden Glanz und prahlenden Kraftauf: 
wand befördert, in der Maſſe hingegen das Ebenbild Gottes 
verunftaltet und verunfäubert zu haben. Man kann nidt läug- 
nen, daß in ber neueften Zeit die Bekuͤmmerniß vieler Weifen 
und Menfchenfreunde auf diefes Erankhafte Element in unfern 
geſellſchaftiichen Zuftänden, auf dieſes Leiden der nicdriggeſtell⸗ 
ten mofaifhen Glaubensgenoffen,, wodurch diefelben auf sigen- 
thuͤmliche Weife fi) ausbildeten, gerichtet geweſen iſt. In 
Frankreich hat man das Ucbel zuerft und im größten Umfange 
empfunden, naͤchſtdem in Gngland und Holland; 66 ift aber 
bier der Ort nicht, auf das einzugeben, was in dieſen Ländern 
von Staatswegen und durch gemeinnügiges Wirken dafür und 
dagegen vorgekehrt, vorgefchlagen und erfonnen worden ift. 
Wir beichränfen uns auf Deutfchland, und können uns im 
Ganzen Gluͤck wuͤnſchen, daß dieſes Uebels um ſich hergreifende 
Kraft immer mehr gelaͤhmt wird, und daß, wenn ein Land 
in Europa mit Wahrſcheinlichkeit hoffen darf, ſich dieſer Krank⸗ 
heit durch Maßregeln weiſer und menſchenfreundlicher Geſet⸗ 
gebung ganz zu entledigen und ſie ſchon im Keime auszurotten, 
Deutſchland dieſes Land iſt. Nirgends iſt die Verbeſſerung der 
juͤdiſchen Zuſtaͤnde ein Gegenſtand fo gewiſſenhafter und plan⸗ 
mäßiger Fuͤrſorge geweſen, als fie es in Deutſchland war, 
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bringen, unb von biefem Punkte aus das Werk ber Zukunft 
zu prophezeien und vorzubereiten verfteht. Die wahre ₪000: 
keit des Geiftes, die rechte erfprießliche Bervegung des Denkens 
ift diejenige, welche ſich fofort in einer That, in einer kon: 
treten Wahrheit verwirklicht, und baran ein neues Subſtrat 
für ihren .geiftigen Korcbeftand,, einen fichern Ausgangspunft 
zu weiterem Fortgange gewinnt. Gin Denken, welches Ecinen 
ſolchen konkreten Gewinn abfegt, welches lediglich an feiner 
eigenen Bewegung, im Abſtrakten, Gefallen findet, ift ein 
ausgeartetes Denken, um es mit dem rechten Namen zu be: 
zeichnen, ein Grübeln. Es ift feit langen Jahren in Deutfch: 
land vieles gegrübelt worden, und hat mit aller Gewalt für 
Gedachtes gelten wollen; allmälig, und befonders vafch feit 
zwanzig Jahren, fommen wir von diefein vielbefprochenen Fehler 
zuruͤck und die jüngere Welt geftaltete ihre Zeit mehr zu einer 
praktiſch politifchen, 

Sn dem Sharakterbilde diefer ſich uns entwidelnden Zeit 
ift 66 ein erfreulich) hervorfichhender Zug, daß die WVerdefferung 
unferer Zuftände und die Entwidelung der höheren Kräfte uns 
ferer Sivilifation immer klarer und entfchiedener auf die Be: 
dingung des materiellen Gedeihens zurüdgeführt und auf eine 
fotide materielle Baſis gegrändet wird, Die Einfeitigkeit der 
materiellen Lebensanſicht, die kein höheres Ziel kennt, als die 
moͤglichſte Vervielfältigung der 40006 und des Genuffes, und 
welche in kaufmaͤnniſcher Blindheit, geiftige Potenzen, ale 
etwas nicht unter Rubrik und Rechnung zu bringendes , anzu: 
erkennen verfchmäht, ift uns mit Recht verhaßt, und klaͤglich 
und unmwürdig würde cin Leben uns druͤcken, welche keine höhern 
Blüthen und Früchte der Gefinnung und ₪001 trüge. Faſſen 
wir aber die Geſchichten und Zuftände des deutſchen Volkes 
feit beinahe 200 Jahren ins Auge, fo können wir es nicht 
übel finden, daß defjen Zuftände, die gar zu lange in dem 
einen Extrem gelegen, eine Zeit lang zu bem andern hinüber: 
neigen. Wir freuen uns und finden 66 heilfam, daß ber 
deutfche Sinn anfängt etwas weniger in fidy, und etwas mehr 
in die Welt zu geben; daß die Außenwelt nicht mehr blos 6 
eine Grundlage für einen geiftigen, ‚Iuftigen Bau, für wiffen: 
ſchaftliche Reflexionen, für ethifche und poetiſche Selbftentfaltung 
angeſprochen wird. Es ift cin Zeichen wieberfchrender Gefund: 
beit, daß die Deutſchen das alte Lob deutſcher Genügfamteit 
und Gebuld nicht mehr in vollem Sinne verdienen, daß fie 
auch für ihren Theil die Außenwelt ſinnlich praktiſch genießen 
und beherrſchen wollen, daß fie die hohe Königin Vernunft 
in ihren transcendentaten Anfprüden beſchraͤnkt und ihr ben 
nüchternen Rechenmeiſter Verftand 016 major dumus an bie 
Seite gefegt haben, damit die durchlauchtige Philofophie der 
Gemeine Hab und Gut nicht verfchleudere. Ja, wenn 86 auf 
uns ankäme, recht erwecken und ſtacheln möchten wir diejen 
Sinn im Wolfe und in dem Einzelnen, daß ein rechter natio= 
naler Hunger entftünde nad phyſiſcher Geſundheit und Kraft, 
nach firogender Wohlfahrt auf dem Acker und im Gewerbe, 
nad) folider Wohlhaͤbigkeit in Haus und Hof, natürlidy fo, 


daß nicht ein Jeder ale Egoift diefe Güter für fich allein er⸗ 


ftrebte,, und ſich um das Wohlergehen ber andern nicht kuͤm⸗ 
merte, Sondern 506 jeder Deutſche in feiner Perſon einen 
Beinrih IV. im Kleinen vorftellte, ber allen Baucrn feines 
Reiches allfonntäglidh ein Huhn im Topfe wünfcte. 

Wenn nun in der heiligen ו‎ eine Zeit gefchildert 
wird, wo bie Iöraeliten, das Bolt Gottes, fein verheißenes 
Land in Ruhe und Friede bewohnte, und von bem Segen feis 
ned Bodens zehrte, da heißt 66: „Und faß ein Jeder daheim 
unter feinem Feigenbaum und feinem Weinftode.” Der Ver: 
faffer diefes erinnert ſich noch lebhaft aus feiner Jugend, wie 









Eifer; diefe Kräfte bereiten und geftalten Gud den ₪% 
Boden, aus welchem ber geiftige Hauch und bas bimmliä 
Licht alle Korm und Schönheit des Lebens hervorlockt. Ex 
das materielle Wohl, die bürgerliche Stellung ber JIrda: 
beſſern. Welcher, eurer frommen chriſtlichen Theologen, ד‎ 
nicht wohl hundertmal an dem Gleichniß Jeſu von dem 9 
mann, der die Saat ausftreucte, und fielen die Körner ₪ 
auf den Stein, manche auf die Straße, manche in bie וק‎ 
und ihrer etliche auf den fruchtbaren Boben, — welcher fies 
chriſtliche Theologe hätte nicht ſchon hundertfach baran gextis 
und gedeutelt. Aber in ihrer unverbefferlichen fpirituatikiige 
Befangenheit, deuten die Meiften jene Parabel lediglich anf tx 
Zuftände ‚des menschlichen Geiftes und 620101066, je nad km 
verſchiedenen Empfänglichkeit für das Wort Gottes, und fiak: 
des Redens Fein Ende von ben Juden verftodten Stanthift: 
keit, von der leichtfinnigen Unachtſamkeit, und von ber click 
empfangenden Froͤmmigkeit. Ihr weifen Herren, jenıs Gleich 
niß hat einen viel näher liegenden Sinn: bas Wort Get: 
verlangt, glei den Saamenkorn, zum Wurzeln, cinm matc: 
riell gefunden und fruchtbaren Boden. 696 ift nick wie 
620606 , hier eine Meinung darüber auszufprecdyen, in וו‎ 
der neuefte chriftliche Pietismus feine Einwirkung auf dir je 
Zuftände geübt, wir bebenten euch, ihr um das Wett :א‎ 
Juden Beforgten, um, daß wenn ihr einzig und allein, fc a 
fagen, an dem innern Juden beffert und ihr feinen äußern 3: 
ftand nicht günftiger zu geftalten trachtet, ihr immer nid ai! 
bewirken werdet. Sagen wir 66 darum gerade heraus, men 
auch taufend und aber taufend Fleingeiflige Subordinatioss: 
menfchen und demuthöfelige Fromme und Frömmier daran Ar 
floß nehmen, — um 06ל‎ Leben der Juden zu beben und 5 
erfrifchen, um fie zu befähigen, daß fie mit offnem Sinn um 
bildfamer Thaͤtigkeit, in gelunde, volksthuͤmliche Beftrebungen 
und Schöpfungen eingeben, muß man fie, obne alle Be 
ſchränkung 016 Bürger in den Staatslörpyer 
aufnehmen und ihr materietled Wohl au fördern 
fuden. 

Ded wir müffen ung zufammen nehmen, denn unfer Then: 
ift wirtlid von der Art, daß fi) dabei de omnibus rebus 
et quibusdam aliis fprecyen läßt. Wir glauben aber in זוז‎ 
hat, daß von dem Standpunkte aus, weidyen wir eingenen. 
men habın, alle Mißhelligkeiten, Verwirrungen und Uck: 
ftände, manche Elägliche oder anflößige Erfcheinung im da 
und in der Literatur der Juden fih nach ibrem Wie יש‎ 
Warum erklären läßt, und dab dicfe Srklaͤrung für זה‎ 
ernften Beobachter und Menfchenfreund einleuchtender unt =. 
rubigender ausfallen muß, 016 das Klagen und Echelten א‎ 
jenigen, die vom einfeitigen Geſichtspunkte Wete und Zr 
ſchreien. — Und fo haben wir und denn der befeligenten Hef— 
nung bingegeben, baß bie Arbeit ber deutfchen Gegenwart, weid: 
unverkennbar und mit ſtets zunchmender Küftigkeit surf ken 
Zweck hingeht, die materiılle Baſis, den konkreten Eich ₪ 
ein wahrhaft thätiges hiſtoriſches Leben wieder zu geminat:. 
auh das materielle Wohl der Juden forgfälti- 
berüdfichtigen werde, daß die Wiffenfhaft, welche zur זז‎ 
(hung und Wiedereinfegung jedes Rechts berufen ift, ctu 
Ruͤckhalt 66 ausfprechen werde: bie Zuden find Leihlit 
und geiftig emancipirt. 
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und noch gang befonders in der ncueften Zeit geworden ift. 
Aber fagen wir es aufridtig, die Wirkung fteht in keinem 
Verhaͤltniß zu den verwandten Kräften, und es iſt nicht 6 
jüdifcher Nationalftolz oder hypochondriſche Mifanthropie, wenn 
man von vielen Seiten ber die Klage hört, 0 70 
und fein Lieblofes Gefolge, namentlid) in unfern größern 
Staͤdten, im Zunehmen begriffen feien. Weit entfernt jedoch, 
hier bie Urſachen der Wirkungsloſigkeit jener fo reichlich ver: 
wandten Kräfte auseinander zu fegen, geben wir vielmehr zu 
einem andern. Punkte über, beffen Beſprechung einiges Licht 
über jene Erſcheinung verbreiten foll. 

Die Verbefferung der jüb. Ver haͤltniſſe wird 
von den meiften Stimmführern gar zu oft mit der Aufklaͤ⸗ 
rung ber Juden verwechſelt; ein Jerthum, ber lediglich 
aus dem Wahne von der abfoluten Perfekribilität des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts durch Lehre und Unterricht, beſteht. Wenn 
man Schule und Kirche organiſirt, wenn man durch Unterricht 
im Leſen und Schreiben dem Juden Vehikel zu geiſtiger Erre⸗ 
gung und Ausbildung an die Hand gegeben, wenn man bafür 
geforgt hat, daß ihnen von Kindesbeinen an, rechte heilfame 
Grmahnungen , zu Froͤmmigkeit und guter Sitte beigebracht 
werden, fo glaubt man fie für 506 ganze Leben, Wunder wie 
gut ausgerüftet zu haben. Man wähnt, daß ihr Verſtand und 
ihr Gemüth anfänglich vom Scyulmeifter und fpäterhin, wenn 
66 gar Hoch kommt , alle Sonnabend vom Rabbiner oder Pres 
diger zugerichtet und zurechtgemwiefen, fie binlänglich befähige, 
fi) in aller Noth und Laft des Lebens zu recht zu finden und 
erträglich einzurichten. Wenn nun dies nicht allen gelingt, 
wenn vicle, oder beffer, die meiften, dabei geiftig und leiblich zu 
Grunde gehen, und 016 Hilflofe, oder wie mandyer Staatdmann 
fi) ausdrückt, ungerathene Mitglieder des Gemeinwefens, ihren 
Gtaubensbrüdern und theilmweife auch ihren andern Mitbürgern 
zur Laft fallen, fo tröftet man fidy mir dem hergebradhten Ge: 
meinplage, daß eben menſchliche Zuftände und Ginrichtungen 
niemals zu heilfamer Vollkommenheit gedeihen, und daB man 
fi) begnügen müffe, wenn auch nur ein Pleiner Theil der bes 
abſichtigten Guten wirklich erreicht werde. Das ift eine fchlechte 
Beruhigung, die noch überdies bei näherer Einſicht in die Zu: 
ftände gänzlich verfchwindet. Die Lehren und Gindrüde der 
Schulen und Predigt baften nidyt, und koͤnnen nicht haften, 
wenn draußen alle Verhältniffe des 800006 in ſchneidendem 
Widerſpruch damit ftchen;s die Erhebung und Spannung 
der Seelenträfte, kann nicht nachhaltig dauern, wenn ſchon in 
der nächften Stunde die Noth und Dürftigkeit des Lebens, Sinn 
und Gemüth zufammenpreßt, Es gibt Geifter, die dem Allen 
widerftehen, die fi im Kampfe mit Noth und Gntbehrung 
ſtaͤhlen, die fi) dem Drud und Schmug gemeiner Umgebung 
rein und frei entwinden. Diefe aber find die Ausnahme, und 
wenn wir uns ihrer freuen, fo müffen wir zugleich mit doppel= 
ten Schmerze der unzähligen Seelen gedenken, die im Boden: 
Tage unferes aemifchten Geſellſchaftslebens zu Grunde gegangen 
find. — Vergebene ift das Bemühen ven Oben her mit den 
Strahlen geiftigen Kichtes in diefe Ziefen herabzuwirken, fie zu 
erleuchten und zu reinigen; dieſe himmliſche Kraft verkörpert 
fi ſchaffend und verſchoͤnernd nur in dem Etoffe, welcher ihr 
bercits, durch die innern Kräfte und Bewegungen der Erde 
emporgehcben, zu Zage liegt, Darum wendet Eu, Ihr Be: 
förderer und Organe, der Civiliſation, zuvor an die irdifchen 
Kräfte, lernt ihe Wirken kennen, und fördert e8 mit achtbarem 
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dahin, welche ohne dies immer fehr beſchwerlich ift, jest 


ganz unmöglich geworden ; ic) muß mid) daher für jegt 
mit dem begnügen, was ich bier gefehen habe, bis 6 
mir vergönnt iſt, in ruhigen Zeiten wiederum eine Reife 
nad) dem Orient zu machen, ohne wie diesmal auf eine 
kurze Zeit befchränkt zu fein. 360 habe jegt. fchon laͤn⸗ 
ger, als 10 es follte, bier verweilt, und da ich auf der 
Ruͤckreiſe zwanzig Mage auf der Inſel Malta Qua: 
rantäne halten muß, fo ift e8 unmöglich, daß ich mid), - 
zu dem mir von der Bibliothek feftgefegten Termine 
wieder in Paris befinde. Doc, bin ich überzeugt, daß 
diefe Zögerung keine nachtheilige Folgen für mich haben 
wird, zumal da ic) meinen Aufenthalt in Kahira auch 
fir die Bibliothek durch Anfhaffung feltener Manu: 
fEripte nüslich verwendet habe. — Das merkwürdigfte, 
was ich auf diefer Meife gefehen babe, ift der Nil und 
die Poramiden von Giſe. Der Fluß, welcher in der 
jegigen Jahreszeit feine Größe und Höhe erreicht hat, bietet 
einen fehr großartigen Anblid dar. An vielen Stellen 
gleicht er einem Meere, fo daß das Auge die Ufer kaum 
erreichen kann. Ohne die Ueberfhmemmungen könnte 
Euppten nicht beftehen, da 06 bier faft nie regnet. Die: 


‚fe8 Fahr aber ift die Ueberfhmemmung fo groß, wie 


man fie feit Menſchengedenken nicht gefehen hat, und 
fie har viel Schaden angerichtet. Die fchon ohnehin fo 
unglüdlihen Bauern dieſes Landes find fehr hart mit: 
genommen worden, 006 die unmenfchliche Regierung. 
nicht verhindert, fie zu bedruden, um die Abgaben, 
welche oft den größten Xheil ihrer Habe in Anſpruch 
nehmen, duch Stodfcläge zu erpreffen. Wer Egppten 
nicht gefehen, hat keinen Begriff von dem tiefen Elende, 
in welches die Zyrannei Mehmed Alis dieſes Land ver: 
fenkt hat. — Bon den Ppramiden kann man duch 
alle Beſchreibungen Beinen volllommnen Begriff erhalten, 
man muß diefe Wundermerke felbft gefehen haben, um 
über das Volt zu flaunen, weldes fie hervorgebradt 
hat, und zugleich alles Sonderbare und Gcheimnißvolle zu 
faffen, welches ſich an bdiefe ewige Denkmäler knuͤpft. 
39 habe 66 unternommen von vier Beduinen geführt 
49 
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Kahira, 2. Ocibr. Bei der reichen und aus: 
führlihen Sammlung aller Nachrichten und Aktenflüde, 
welche auf die Damaskusbegebenheit und die damit zu: 
fammenhängenden Ereigniffe Bezug haben, die der Orient 
vor allen andern Blättern feinen Lefern geboten, wird 
68 ihm der geneigte Lefer nicht verargen, wenn er 00 
einen Privatbrief des Deren Munk, gerichtet von Kahira 
aus an feine Mutter, hier veröffentlicht. Manche Beſchrei⸗ 
bung und Erzählung darin ift anfprehend genug, um aud) 
einen geößern Leſekreis zu intereffiren. Diefer Brief aus Ka: 
hira von ermähntem Datum lautet: Theuerſte Mutter ! 
Meine Reife nad) Kahira und den Pyramiden nöthigte mich, 
zwei Dampfböre unbenugt abfegeln zu laſſen; 10 hoffe, 
daß diefe Unterbrechung meiner Correfpondenz Did) nicht 
beunruhigt hat, da ich fie Dir im Voraus in meinem 
Schreiben vom 6. September angekündigt habe. Außer 
Deinem lieben Briefe vom 2. Auguft habe 10 bis jest 
keine Nachricht von Dir erhalten; 66 ]ו‎ indeß möglich, 
daß in Alerandrien Briefe für mic angelommen find, 
und ih muß Geduld haben, 518 ich wieder dahin zu- 
ruͤckkehre. Hier in Kahira bin ich jegt feit vierzehn Ta⸗ 
gen, und ich habe hier die Zeit viel nüglicher und ange: 
nehmer zugebracht, ale in Alerandrien. Hier erft habe 
ih den Orient in feiner wahren Geftalt gefehen und 
über viele Gegenftände mannigfache Belehrung gefunden. 
Kahira liegt in der Gegend, wo fidy einft unfer Erzvater 
Jakob mit feinen Söhnen aufhielt, und wo fpäter feine 
Nachkommen unter dem Joche der Pharaonen ſchmach⸗ 
teten, 96 fie von Moſes erlöft wurden. Es find nur 
wenige Tagereiſen von hier nad) der Wuͤſte, in welcher 
der Berg Sinai liegt, und es iſt mir wahrhaft fchmerz: 
lich, diefe Gegenden verlaffen zu müffen, ohne eine Reife 
durch die Wuͤſte Sinai nad) Jeruſalem machen zu Ein: 
nen, role ih 08 anfangs mwünfchte und hoffte. Durch 
den in Sprien ausgebrochenen Krieg ift meine WReife 







ſchaftlich; allein welche Uederfegung war 6! 8% 
fegten ins Arabifhe. Die Uebung wurde fchnell מו‎ 
brochen und man verfprady den Kindern, indem ma 
ihnen zugleich einige Nathfchläge zu einer beſſern Ude 
fegung gab, daß fie künftig auf Baͤnken figen folte. 
Herr Cremieur traf fogleich Anſtalten, bie Kinder me 
ftändig neu zu Meiden, und verpflichtete fich zu פומה‎ 
jährlichen Beitrage von 6000 Sr. Die Knaben were 
Hebräifh, Arabiſch, Sranzöfifh, Italieniſch, ווו?‎ 
und Geographie lernen; auch die Mädchen follen in in 
genannten Sprachen , in ben beiden legten [0000 שת‎ 
beiläufig, dagegen hauptfählih in Handarbeiten untr: 
richtet werden. Die meiften Krankheiten dieſer Kinte 
entitehen aus Mungel an forgfältiger Pflege, man ₪ 
ſich daher verfichert, daß ihnen biefelbe in Zukunft אן‎ 
Theil werden wird, auch ift für die Deilung ber Kon: 
Een geforgt worden, indem Slot Bei fi) aus am 
Antriebe dazu erboten hat. Er wird Arzt ber Shulm 
bleiben, wofür er Leine Beſoldung empfängt. In dem 
Hofe jeder Schule wird ein Springbrunnen angelegt in 
deſſen Waffer die Kinder ſich täglich mehrmals waſcher 
müffen ; auch befindet ſich dafelbfl ein großes Baflın. 
worin fie ſich wöchentlich zwei bi6 dreimal baden. Kei: 
dung erhalten fie zweimal jährlih von der Anſtalt. Sie 
efien in der Schule und zwar nicht mehr auf orientali: 
[he MWeife mit den Fingern, fondern auf europäifd« 
MWeife. Die Einweihung dieſer Schulen geſchah folgen: 
dermaßen: Die armen jüdifhen Familien in Kabira 
wurden in die Synagoge berufen, wo Here Cremieur 
ihnen die Vertheile der Erzichung ihrer Kinder aus: 
einanderfegte; er fagte, daß die Religion diefelbe gebiete, 
daß der Glaube dadurch gefräftigt werde, und daß die 
europaͤiſchen Juden ihre bürgerliche Gleichftellung, deren 
fie in den civilifieteften Ländern genÖffen, nur ihrer 6: 
ziehung verdanften. Diefen Worten, die ein beutfdkr 
Gelehrter, Here Munf, ins Arabifhe und Hebräifce 
überfegte, feigten die lebhafteften Dankfagungen. Her 
Cremieur wurde namentlid) durch den DOber:Rabbiner 
und durch Herrn Adda, einen ber angefehenften :אל‎ 
ner von Kahira, unterftügt. Der verfländige Eifer des 
Hertn Munk hat ſich auch bei diefer Gelegenheit wieder 
bewährt, und er verdient den wärmjten Danf für feine 
Geduld und feine trefflihen Anordnungen. Er bar mit 
den Lehrern gemeinfchaftlic ein Reglement in arabiſchet 
und franzöfifcher Sprache ausgearbeitet.” (8. 3.) 
Waris, 12. 9000. Hr. Munf, welcher bei der 

Manufkriptenfammlung ber koͤnigl. Bibliothek )פוה‎ 
it, hatte fich der israelitifhen Commiſſion, welche ver 
einiger Zeit in Angelegenheit der Juden von Damaskus 
nach Egypten ging, angefchloffen, um Manuffripte für 
die kön. Bibliothek anzufhaffen. Hr. Champollior⸗ 
Figeac hat nun cin Schreiben aus Eyra vom 2%. ©. 
M. von diefem Gelehrten erhalten, worin er itm mil: 
det, daß, da er fih nicht nah Syrien beueben konnte. 
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in das Innere der größten Pyramide hineinzugehen ober 
vielmehr hineinzukriechen, was aͤußerſt beſchwerlich iſt. 
Ich drang bis in die Kammern vor, welche einem Pha⸗ 
vao nach feinem Tode zur Wohnung dienen ſollte; Alles 
ift darin wunderbar und ſchauerlich, und das hohe Alter: 
thum diefer Denkmäler, an denen fo viele Generationen 
und Völker vorübergegangen find, erregt bie ernfteften 
und feierlichften Gefühle. Ich bedauere jest, das ic) 
nicht die übrigen Pyramiden und Ruinen gefehen habe. 
Auch diefes muß ich auf ein anderes Mal verfparen. 
Die Stadt Kahira bietet auh mande Denkmäler aus 
der fpätern jüdifchen Gefchichte dar. Im Alt⸗Ka—⸗ 
hira exiſtirt eine uralte Synagoge, welche noch vor ber 
Zerftörung Serufalems erbaut fein fol. In jedem Falle 
ift fie fehr al. Da jegt in jenem Theile von Kahira 
feine Juden mehr wohnen, fo wird nur zweimal 6 
Jahres eine Wallfahrt dahin unternommen und eine 
Hrozeſſion mit den ספרים‎ gehalten. Hier war auch ber 
Drt, wo der berühmte Maimonides oder Rambam lebte 
und wirkte, und mo viele unferer gelehrten Juden ncben 
ihm glänzten. Jetzt find leider die hiefigen Juden auf 
einem ſehr niedrigen Standpunkte der Bildung. Wir 
haben unfern Aufenthalt bier benugt, um eine Schule 
zu gründen, in welcher außer dem Hebraͤiſchen und Ara: 
bifhen auch Franzöfifh und Stalienifh, fo mie Arit⸗ 
metit und Geographie gelehrt werden fol. Herr Ere: 
mieux ||], nachdem er für die materiellen Bebürfniffe 
der Schule geforgt, vor einigen Tagen abgereifet. Ich 
bleibe noch bis nächften Donnerftag hier, um 86 
was den Unterricht betrifft in Ordnung zu bringen. 
Dann gehe ich nach Alerandeien zuruͤck, wo ſich hoffent: 
lic) etwas Ähnliches wird gründen laffen. Wenigftens 
haben mir vor unferer Abreife dort einige Anftalten dazu ges 
troffen. Ich babe einen Aufruf in hebrdifcher und aru⸗ 
bifcher Sprache aufgefegt, den wir den Gemeindevor: 
fichern überfandt haben, und der vom Rabbiner in einer 
Berfammlung öffentlid) verlefen worden. Sch gedenke 
den 11. in Ulerandrien einzutreffen und mid וחב‎ 
nad) Europa einzufdiffen. Herr Gremieur wird gewiß 
ihon in Liefen Tagen Alerandrien verlaffen haben. Hr. 
Montefiore hat fich bereitd vor vierzehn Tagen einge: 
₪11]. Die vielen Befhäftigungen, mit denen ich in 
den wenigen Tagen, die ich hier noch vermeile überhäuft 


bin, erlauben mie für heute keine längere Unterhaltung, | 


und ich muß die in meinen vorigen Briefen verfzroche: 
nen Antworten noch einige Zage verfchieben. Lehe recht 
wohl, mehr von Alerandrien aus oder von dem Lazarete 
zu Malta. Zaufend herzliche Grüße. Dein שופ‎ in: 
nigftliebender Sohn 6. םס‎ 


Waris, 12. 9700. Das Journal des Déebats enthaͤlt 
folgende Nachrichten aus Kahira: „Herr Cremieur 
hat bier zwei jüdifche Schulen errichtet, eine für Knaben und 
eine andere für Mädchen. Diefe Kinder boten einen traurigen 
Ankblick tar; fie waren nadt oder in Lumpen gehuͤllt, 
hatten feine Schuhe und litten größtentheil® an Augen: 
und andern Krankheiten des Landes. Man verfammelte 
הש))‎ 150 Knaben in einem Zempel; auf ein Zeichen 
traten etwa 20 von ihnen, mit dem alten Teſtament 
in hebraͤiſcher Sprache in der Hand, aus dem Haufen 
heiver und festen fih auf alte fhmuzige Matten oder | 
auf das Pflafter. Cie laſen und Überfegten gemein: | 


den wichtige Amt eines Seelenhirten der londoner Ge⸗ 
meinde befleiden wird. Segensreich würde dann aud) 
die Wirkſamkeit eines jungen jüdifchen Gelehrten wer: 


den, den ich vor kurzem bier Bennen lernte, des Hrn. 


3. Raphall, welcher die bedeutende, jegt erledigte Stelle 
eines Gemeindeſecretairs in Anſpruch nimmt. Er ift, 
um zu dem zweiten obenerwähnten Punkte zu gelangen, 
Verfaſſer einer Schrift „über die Rückkehr der Juden“. 
„The restoration of the jewa” ]ו‎ ein Ausdrud, 
den man bier zu Lande fchon öfter ohne Lächeln aus: 
Ipricht, und der bedeutfam werden kann, wegen der drei 
Parteien, die fich deffelben, obgleich jede in einem andern 
Sinn und aus andern Gründen, bedienen. Angeregt 
ward die Idee vor einiger Zeit von Seiten ל‎ 2 
hen Par — alſo ganz Im Gegenfage zu dem clerge 
rallie in Frankreich — und ih kann aus guter Quelle 
verfichern, daß viele, wenn nicht die meiften Episkopalen 
den Gedanken nähren; aus welcher Abficht, laͤßt ſich 
leicht errathen und verräth ſich in mannichfachen Schrif: 
ten, wo von einer greößern Gemeinſchaft der Juden ge: 
fprohen wird, um Bekehrungsverſuche en gros anzu: 


ſtellen, die en detail zum Theil fehlgefdjlagen find. 


Daher das Circular eines clergyman, welches vergan: 
gene Woche hier die Runde machte, aber fpurlos vor: 
überging. Darum murde der „reverend” Mr. Grim⸗ 
ſhaw zu Bedford von der Bibelgeſellſchaft nad Peſth 
gefendet, um den Boden für einen neuen Miffionsver: 
ein auch unter den Neuemancipirten urbar zu machen. 
Auch diefen legte Hr. Grimſhaw Fragen vor in Bezug 
auf das Anerbieten Mehemed Ali's, den Israeliten 
Grundbefig zu verleihen. Aus einem andern Grund 
endlich mußte Raphall jene Schrift für den torpftifchen 
Onkel des Lords Melbourne, Lord Afhley, fertigen. Die 
Aufgabe dazu erhielt der Erſte von dem Sekretair der 
Admiralität, Ines, derfelbe, welcher die fonderbare Auf: 
forderung zur restoratinn of ıhe jews an ben ver: 
ftorbenen. König von Preußen, bie Königin Victoria und 
mehre andere proteflantifche Zürften richtete. Abgefon: 
dert hiervon zeigt fih das Benehmen der Regierung in 
jener Angelegenheit ; ich fage abgefondert, weil ich ihr 
bei Begtinfligung derfelben mehr politifche, und zwar nur 
zeitweilige, als kirchliche Abſichten unterlege. Sie wiſſen, 
daß der miniſterielle Globe ſich bereits mehre Male dafür 
ausſprach und daß das Morning Chronikle ſchon An⸗ 
deutungen enthielt. Die dritte Seite dieſes Projects 
bildet die geſundere Anſicht einiger reichen Juden, welche 
blos von einer Coloniſation Syriens ſprechen, fuͤr welche 
aber erſt der Friede in jenen Gegenden zuruͤckgekehrt 
fein müßte. An der Spige derſelben ſteht Sir Moſes 
Montefiore, der bei feiner Stellung, bei feiner Bekannt: 
fhaft mit den orientalifhen Herrfchern und Insbefondere 
bei feinem großen Reichthume der Idee einen Stuͤtzpunkt 
zu verleihen ſich berufen glaubt. 66 gefchehe dies, der: 
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er auch nicht ein einziges von den auf der mitgenom: 
menen Lifte befindlichen Büchern mit nady Haufe bringe. 
In Cairo acquirirte er blos eine Copie של‎ 8% 
der Aerzte von Fon Abi: Dfaibaa, und einen Band ber 
‚Chronik von Ibn⸗al⸗Athir. Won feiner Lifte ließ er eine 
Menge Abfchriften verbreiten, worauf ihm eins ber da- 
rauf verzeichneten Werke, nämlich die Sihah von Gau: 
bari angeboten wurde, 66 ift 12 — 1500 Piaſter werth, 
allein es wurde weit mehr dafür verlangt. Dagegen 
bringt Hr. Munk eine gewiſſe Anzahl Werke in Bezug 
auf die Karaiten mit, welche in keiner europäifchen Bi: 
bliothek befindlih (?) und die ihm von einigen Mitglie: 
dern diefer jüdifchen Sekte zu Cairo zugewiefen mworben. 
68 befindet fich darunter ein gigantifcher Commentar 
zur Bibel aus dem zehnten Sahrhunbert. 


Großbritannien. 


9990, 13. Nw. Mitten unter der Auf: 
regung über Krieg und Frieden drängen fi) mir Beob⸗ 
achtungen auf, melde zwar vor den politifchen Lebens: 
fragen zurücktreten müffen, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
Leit jedoch in Anfpruch zu nehmen nicht wenig geeignet 
find. Ich meine diejenigen, welche man über die Zu: 
den bier anzuftellen Gelegenheit hat. Sur dieſe Glau⸗ 
bensgenofjen, um weldhe, wie um alle der englifchen 
Kirche nicht zugethanen Konfeffionen, der Staat rüd: 
fihrlidy ihrer Religionsangelegenheiten ſich nicht im ge: 
ringften kuͤmmert, fcheinen jegt nach zwei Seiten hin 
Schritte gethan zu werben, deren einer die Meform 
des jüdifhen Cultus, der andere die politifche 
Stellung der Juden betrifft. Der englifche Zube 
ift noch nicht am Ziele der Emancipation angelangt. 
Aber abgefehen davon, daß die Fortfchritte der Reform 
des Unterhaufes ihm den endlichen Genuß derſelben doch 
fihern müffen, drüdt feine jegige Lage ו‎ 46 
wie in andern Ländern, da ihm der Handel und Wan; 
del und der Zutritt zu andern Nahrungsmwegen faft un: 
beſchraͤnkt geöffnet und die freiefte Bewegung im Leben 
geftattet if, Mit Einem Wort, 66 entfhädigt ihn die 
individuelle Sreibeit, wie jeden Engländer, für manche 
fonftige Unbill des Geſetzes. Der juͤdiſche Cultus iſt 
hier aber ebenfalls aus diefem Grund in einem Still 
ftande, den erft in der allerlegten Beit manche Aufges 
Elärte fchmerzlich wahrnahmen. Aus biefen | jetzt 
ein Reformklub gebildet, welcher vorzüglich die Synago⸗ 
gen ind Auge faßt, und hinter den Slaubensverwandten, 


| den beutfchen namentlich, nicht zuruͤckbleiben will. Mehre 
Chefs der angefehenften juͤdiſchen Häufer hegen diefe Gefinn: 


ung, an ihrer Spige Horace Montefiore, Bruder 
des Sir Mofes, und Lion Goldfmith, und ed fteht wol 
zu erwarten, daß nad) dem ode des jegt ſchwer erkrank⸗ 
ten Dberrabbinerd ein mit der Wiffenfhaft und dem 


Zeitgeifte befteundeter Mann das für alte englifche Ju⸗ | gleichen Aeußerungen vernahm ich hier, um der Wieder: 
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während bie fchmertführende Hand des Eſau fchlaff m 
ſchwunden fei im Strome der Zeit, Die Stimme שגר‎ 
alle Zeiten hindurch durch befondern himmliſchen 6 
erhalten ift und ewig fortdauern wird. Hierauf beim 
Dr. Zunz, der Dirigent der neuen Anftalt, die Rs 
nerbühne. In fonnenheller Klarheit legte er die 6 
wendigkeit einer folhen Anftalt dar, Die zur Ausbil; 
tüchtiger Lehrer beftimmt ift, Lehrer für die 6 
Lehrer für das Haus, Lehrer für die Synagoge. Zu 
befondern Ermunterung der vielen geehrten Mitgliche 
der bhiefigen Gemeinde, deren Wohlthätigkeitsfinn ₪ 
ſpruͤchwoͤrtlich geworden iſt, und ber fih erft in א‎ 
jüngfiverfloffenen ‚Zeit in der Gründung eines nan 
Hofpital® bei Gelegenheit der Huldigung offenbart hat, 
bob er den Grgenfag hervor, der in der Wohlthaͤtigken 
und der Unterftügung folcher’Anftalten befteht, aus יא‎ 
nen neues und erwärmended Leben für die geiftigen Je 
tereffen Israel's hervorquillt. Durch geeignete שוגל‎ 
nahme fuͤr folhe Anſtalten ההג‎ dem Berufe des % 
rers, der, fonderbar genug und doch erklaͤrlich, grade nich 
in der höchften Achtung bei den Juden ſteht, feine ihm 
gebührende Stelle zurüdgegeben werden. Wer diefen 
Mann, defien Name von allen Kennern der juͤdiſchen 
Literatur in ganz Europa mit Achtung genannt mit, 
reden hörte, dürfte gewiß In den Wunſch mit einflim: 
men, daß ein ſolches Wort öfter in der Gemeinde vr: 
nommen 106000. Sollte nicht die Anſtalt felbft um 
einen bedeutenden Schritt fih ihrer Aufgabe nähern, 
wenn auch von dem Dr. Zunz für folde junge Ecute 
einige Vorleſungen eingerichtet würden, die nach :גו‎ 
gelegter Spmnafialvorbereitung ſich bier befinden, um den 
theologifchen Studien obzuliegen, und die fich in ihrem 
atademifchen Leben ohne Führer und Leiter fehen. % 
befinden fi viele darunter, die 66 mit ihrem Beruf 
ernft meinen, und fo fönnte einer böhern Anftalt vor: 
gearbeitet werden, die unendlihen Gegen verbreiten 
würde. Den Schluß der Feier bildete die ſchoͤne Com: 
pofition von Julius Stern auf Pf. 150, V. 6. „Al, 
was ומאל‎ hat, lobe den Herrn, Hallelujah!“ (2.X.3.) 


Schweden und Norwegen. 


- 6+94 70118, 13. Nov. Die Statstidaing 
theilt Folgendes aus einer Depefche unferer Geſandifſcheft 
in Kenftantinopel vom 6. Det. mit: „Das Joumal 
bes 220006 gab am 27. Aug. einen Artikel von hie, 
worin dem ſchwediſchen und normegifhen Conſul in 
Rhodus 8 Antheil an den Unruhen, welche in Folge be 
Berfolgung der Juden auf diefer Inſel flatige: 
habt, zugefchrieben wurde. Ich habe hierüber Auskunft 
einzuziehen gefucht, und folgende Antwort auf meine 
Anfrage erhalten. „Die Angabe beruhe auf einem voͤl⸗ 
ligen Jrethum > 28 fei nicht die Rede von der Juſel 
Khodus, fondern von Scalanuova gemwefen, und nidt 
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kehr von Ähnlichen Graͤueln wie deren ber legten Sce⸗ 
nen im Driente vorzubeugen, was durch die Verbindung 
mit Europa moͤglich gemacht werde, theild auch um den 
gedruͤckten Glaubensbruͤdern aus andern Gegenden dort 
ein Aſyl zu bereiten, wo Klugheit und baare Hülfe- 
mittel leicht ein Anfehen gewähren. Sir Mofes führt 
bekanntlich fhon in feinem Wappen eine Fahne Jeru⸗ 
ſalems; „etwas frühzeitig!” werden Sie fagen ; aber bie 
Embleme ſchaden bier nicht viel, und die Liebhaberei 
ermuntert dennoch oft zur ₪00). Unterbeffen find 2. 
und 3. Goldfmith bemüht, einen Cmancipationsverein 
aus tüchtigen und gelehrten Juden Europas zu bilden, 
für welchen im Auslande fhon mehre Mitglieder gewon⸗ 
nen find. Sein Zweck iſt, den Segen der Emancipation 
denjenigen Israeliten, die feiner nicht 7] find, 
durch vereinte Kraft in befonnener Schrift und Rede zu 
verfhaffen. Schöne Entwürfe, für וס‎ 6 
Gelingen die praktifche Seite des Engländers gute Hoff: 
nung gibt. . 66.0. 3.) 


Deutfchland. 


Berlin, 19. Nov. Auf eine würdige und wahr⸗ 
haft erhebende Weiſe hat geftern die feierliche Eröffnung 
des jüdifhen Schullehrer : Seminars in dem 
großen Saale der Gemeindefchule hierſelbſt ftattgefunden. 
Viele hohe Staatöbeamte, die Schulbehörbe und ein fehr 
großer Theil der achtbarften Mitglieder der hiefigen jüdi: 
fhen Gemeinde waren zu biefem feierlichen Acte einge: 
Inden. Die eier begann nach 11 Uhr mit dem fchö- 
nen Liebe „Fruͤh und fpät, du treuer Gärtner”. Hier: 
auf betrat der Gemeindevorfteher, Dr. Dr. Veit, im 
Namen der Gemeindeätteften die Rednerbühne und bielt 
eine vortreffliche 91006, in welcher er auf die Zweckmaͤßig⸗ 
keit und Nothwendigkeit einer ſolchen Anftalt aufmerf: 
fam machte. Er befeitigte befonders den vielfach ver: 
breiteten Irrthum, als feien befondere Schul: und Schul: 
lehrer-Anftalten für jüdifhe Gemeinden inſofern ſchaͤdlich, 
weil fie die innige Verſchmelzung der Chriften und Su: 
den im forialen und politifchen Leben verhinderten. Eine 
folhe Trennung fei duch die wohlchuende Wirkung 6 
Zeitgeiftes durchaus unmöglich; die einzelnen Kräfte im 
Staate follen fich aber nach ihrer eigenthuͤmlichen Weife 
entwideln ; dieſes befördere mahrhaftes Leben, und fo 
beabfichtige 66 auch die wohlthuende Emancipationsakte 
von 1812, deren legten Paragraphen der Redner einer 
befondern Betrachtung unterwarf. Diefe Anftalt, bie 
ſich des befondern Echuges der höchften Behörden zu 
erfreuen habe, fei erft ein ſchwacher Anfang für die neue 
Belebung des wahrhaft israelitifchen Geiſtes, der fich 
aber nur in ber religiöfen Seite bethätigt und bethätigen 
fol. Bon fihtbarer Wirkung war der begeifterte pro: 
phetifhe Schluß der Mede, „die Stimme ift die Stimme 
Jakobs und die Hände find die Hände Eſau's“, daß, 


nn} 


meinen und an allen andern Orten, namentlid Deutſch⸗ 
lands, mo bie früher aufyegangene bereits hochftehende 
Sonne der Eultur zu einem NRachmittagsfchläfchen ein⸗ 
ladet, wo man hin und wieder auf feinen Lorbeern zu 
ruhen mwähnt oder vorgiebt.. Ganz anders verhält 66 fich 
bei uns in Galizien. Haben wir auch weniger über In: 
differentismus in gewiffem Sinne unter uns felbft zu 
Elagen, fo find doc) die Uebel, an denen mir leiden, nad) 
unfrer individuellen Anfiht, nicht nur mit jenem frem⸗ 
den in der Wurzel eng vermachfen, fondern audy auf 
denfelben gepfropft. Es ift nun freilich diefer technifch 
gewordene „Indifferentismus” ein Thema, an 
dem genug fcharfe Federn felber ftumpf geworden. Allein 
606 wir über eine wichtige Angelegenheit berichten, die 
foeben eine Anzahl der Edleren unſrer Dauptftadt in 
Bewegung fegt, mag 66 uns vergönnt fein, die Sache 
von unferm Standpunkte aus zu beleuchten, die all 
gemeine Aufmerkfamteit auf einen noch immer zu wenig 
hervorgehobenen Punft zu richten, und die Anmendung 
auf jene befondere Angelegenheit den hochherzigen Leitern 
berfelben and Derz zu legen. Wir alle Eennen jene Zeit, 
wo zum erſten Male das Wort Neuerung ausge: 
fprohen und von der Maffe als allgemeine Kriegser: 
Elärung dem SSudenthume aufgenommen ward. Mit 
allgemeinem Allarmrufe wurden auch die Maflen, oft 
unehrliche, vergiftete, ergriffen, der Kampf mit Sanatie: 
mus bi6 auf den legten Mann ausgefochten. Bann 
ftrahlen und Schmähfchriften, Verdaͤchtigung und An⸗ 
geberei waren nicht zu fehlecht geachtet, um das gefammte 
Judenthum von dem gefürchteten Sturze durch Sektirerei 
zu retten. Aber nicht die Gewalt und nicht die Menge, 
fondern der Geift, der Gottes ift, mußte fiegen. Und 
fo bahnte das Wort eines Einzigen, der 66 066 6 
Wort nad einer wahrhaften Kabbala auszufprechen ver: 
ftanden, den Weg des Heild für Viele — für Viele! 
nit für Alle! — Warum? frägt man, und hat mit 
dieſer Frage die Wurzel aller jemaligen und heutigen 
Uebel berührt; weil eben das Wort -nur von Einem 
ausging. Und war aud der milde Sinn diefed einen, 
des legten Mofes, niemals gegen die Allen, ſondern 
vielmehr für fie alle gefprochen, fo mar es doch ganz 
anderd 016 bei jenem erſten Moſes, der da fprechen 
fonnte י.אתם נצכים וגו‎ Die Nachfolger לת‎ 
Mendelsſohns hatten mit feinem ſcharfen Geiſte zu wenig 
von feinem friedlichen Sinne geerbt, und ihre nädıfte 
Umgebung glaubte, die kaum reifen Früchte, weil der 
Baum, ber fie getragen, auf Ihrem Boden eingepflanzt, 
allein genießen zu dürfen, ehe die Andern alle 00 
deren Dafein wahrgenommen hatten. Sie fürdıteten, 
es werde diefe Yubenkirfche, von ungewohnter Hand rauh 
berührt, zur bittesn werden. Ohne Bild, die 60: 
mendelsfohnfche Zeit verdiente den Vorwurf des Separa- 
tismus und Partitularismus, den man nur mit einem 
der damaligen Zeit angemeffenen Namen der Sektirerei 
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der ſchwediſche und normegifhe Canſul, fondern der hol:‏ !ב 
m Ländifche fei 06 gemwefen, über beffen Thun bie türkifche‏ 
m Regierung Grund zur Befchwerbe zu haben geglaubt”.‏ 
Ich erwartete died um fo mehr, da die allgemeine Ach:‏ א 


tung, weldhe Dr. Maffe, ſchwediſcher und norwegiſcher 
Conſul auf Rhodus, dort genießt, und das gute Ver: 


2 


1 ftändniß, welches zwiſchen den türkifchen Behörden und 


ihm ſtets gewaltet, hier wohl bekannt ift. E. A. Z.) 


Galizien. 


3 Lemberg, 10. Nov. Der allbekannte Spruch 
Schillers, von der beiten Frau und dem beften Staate, 
ift oft genug auf bie jüdifchen Gemeinden unfter viel: 
fprechenden und vielfchreibenden Zeit angewendet worden. 
Mir möchten aber denfelben noch in weiterer Ausdehnung 


- behaupten; denn die befte jübifhe Gemeinde ift nicht 


blos die über melche, fondern 000 die im welcher 
nicht zu viel gefprochen und gefchrieben wird, näm- 
sth: über „Erweckung des Geiftes, Flüffigmachen ber 
ftarren Formen, Reform! Regeneration! Organifation I” 
und wie diefe modernen Stich: und Spruͤchwoͤrter alle 
heißen mögen. Ein ſchlagendes Beiſpiel erſter Art gibt 
uns im Augenblid Ihr 6000066 Blatt von einer Ge: 
meinde, bie fich gerne felbftgefällig die Wiege der juͤdi⸗ 
fhen Wiffenfhaft nennt, die fi) namentlich) des unge: 
heuren Verdienſtes rühmt, das polnifche Wefen und 
die Polen felbft mit ihrem Einfluffe auf Deutfchland 


„verdrängt und zurüdgetrieben zu haben. WBeifpiele zwei⸗ 


ter Art wird jeder Lefer fi) in genügender Anzahl felber 
vorführen. Denn 66 ift feit einiger Zeit Mode gewor⸗ 
den, von folhen Dingen in müßigen Stunden fid) 46 
vorerzählen zu laffen, etwa gar felber einen frommen 
Wunſch auszudrüden, wenn 66 hoch kommt, fogar zu 
fhelten, daß man fo menig wirkliche Verbeſſerungen 
vornehme. Sonft gab 66 zehn Müßiggänger, deren Ge: 
fhäft 06 war, in ber Synagoge zu plärren: jetzt giebt 
66 Hunderte, die Unnüges über Spnagoge und Sp: 
nagogenwefen plaudern, ebenfall& zu ihrer Unterhal: 
tung. Und jemehr gefprochen wird: befto weniger ge: 
ſchieht. Wie der gefchäftige Müßiggang der müßigfte, 
fo der plaudernde Indifferentismus der inbdifferentefte. 
Und wenn nicht ein neuer Geiſt über das zufammen: 
klappernde Gebein ausgegoffen wird, fo zerfließt das 
Judenthum zur bloßen Redensart, wie 06 früher bei: 
nahe zum bloßen Wortbefennfliß, eingedorrt. Denn 6 
ift fo fhön und leicht zu fprechen, fo ſchwer und miß⸗ 
lich zu thun! Wir haben 66 nicht mehr mit jener an⸗ 
genommenen Verachtung unter uns zu thun. Das Zus 
geftändniß innerer Nührigkeit ift jenen Veraͤchtern abge: 
rungen worden; und über die Nothwendigkeit eines zu 
Gefchehenden liegt Feine Partei mehr im Streite. Allein 
wir haben 66 jest vornehmlich mit einem in Theilnahme 
maskirten Sndifferentismus zu thun. Died im Allge: 








Sortfchritt hat größtentheild noch diefen verberblichen Che 
rakter des Separatismus mit fich gefchleppt. Und א‎ 
allerletzte Wirkung iſt endlich die: daB während die €: 
nen fertig zu fein, die Andern nihtanfangı 
zu müffen glauben. Da haben wir nun den ₪. 
baftigen Sndifferentismus in feiner verberblidte 
Geſtalt! — Diefer ſpricht fih nun freilich bei den Ex 
dermännern nicht fowohl in Gleichguüͤltigkeit gegen da 
eigenen Zuſtand, als noch weit mehr in Mangel u 
Sein und Berürfniß eines allgemeinen Beſſern au: 
während die Andern durch den ihnen anhaftenden Re 
gel ſich unmöglih auf die Dauer allen Beſtrebungn 
entziehen koͤnnen. Beſſer, radical beffer wird es am 
im Grunde nirgends. Denn wenn bie Einen keuchen 
den andern nachhinken, vergefien auch fie ihre Hinte: 
männer. Und gefegt, dies ginge nun immer fo fort, 
fo ift doch keineswegs damit die Möglichkeit gegeben, 
die Gefammtheit an der Vordergrenze, bei der אן א‎ 
die Allererften ftehen geblieben waͤhnen, vereinigt zu ehe. 
Denn dieſer feheinbare 650% an einem Ziele if kin 
fotcher, weil überhaupt fein wahrer Stiliftand in de 
Geſchichte möglich, fondern ein gaͤnzliches Abweichen vom 
wahren Wege. Und wahrlich! 66 iſt Lein 808 
Zukunftbild, die jegt truppmweife anrüdenden Maffen 
einmal auf dem Abmwege vereinigt zu fehn! — Wir 
bezeichnen alfo nochmals mit einem Worte die וע‎ 
0066 Indifferentiemus mit gegenfeitigem Egoismus 
d. .ל‎ Mangel an Gemeinfinn, Mangel an Sinn fir 
das Zudenthum, als ein Ganzes, berubend auf eine 
Ariftokratie des Geiſtes, die Leine höhere über ſich kennt. 
Mer noch daran zweifelt, der blide um fi, nad 
Deutfchland, Polen, Sranfreih, England, SZtalien und 
den Orient, und fuche nad) einer Wechfelwirtung! Er 
wird vergeblich ſuchen! Es gilt die ſelbſt von ben erften 
beiden, bis auf die cinzelnen Gemeinden u. f. mw. herab, 
nicht minder, infofern nämlich die Annäherung am Be: 
nigften von Seiten der Hoͤhergebildeten und mit ran 
bumaniftifcher Abſicht geſchieht. Wir koͤnnen hödfiens 
das mit dem Beruf gegebene Streben der Theologen 
ausnehmen. Um ]וה‎ immer von uns zu fpreden 
was würde wohl der gebildete Bewohner einer deutſchen 
Reſidenz dazu fagen, wenn jemand bebuuptere, es fr 
an ihm, auch für die Cultur des orientalifden 
Zuden beforge zu fein? Ja! wenn die Zeitung en Erd⸗ 
beben berichtet und der Fromme הספר‎ und Faſten an: 
ſtellt; da ſchenkt jener wohl den Dahingefihiedenen eine 
Thraͤne dee Menfchlichkeit, den Verungluͤckten eine mitt: 
Gabe des Mitleids. Und wenn ein Verein zur Be: 
förderung von Handwerk und Aderbau unter den :וא‎ 
haften Paläftinenfern in Vorſchlag gebracht wirt, fo 
nimmt man mindeftens Bedenkzeit bis . . . . zurzeit, 
wo niemand mehr daran denft. (Befchtuß folgt.) 
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berrannte. Alte jene Beftrebungen gingen nicht über 
Deutfchland hinaus. Und |] 66 auch wahr, daß bie 
polnifchen Rabbinen Deutfhlande bdiefem den Weg 
zum Beſſern erfchwerten, fo mar 66 doch nicht wohl⸗ 
gethan, Polen felbft namentlih 016 den Flecken am 
Judenthume zu bezeichnen, ihm alle Fähigkeit zur Mer: 
anbildung abzufprechen, mit Satyre und Hohn, 66 und 
feine vielen Anhängern aller Orten von jedem Anfchluffe 
zuruͤckzuweiſen. Dies Faktum und die daraus entfprins 
gende allgemeine Geiſtesariſtokratie erkennen 
wir als die Daupturfahe der Vebel an denen 
das Judenthum nun überalf leidet, mie die 
weitern Folgen 66 deutlich genug nachweiſen. Es kann 
bier nicht unfre Abſicht fein, dies im Einzelnen in der 
Geſchichte der zmifchenliegenden Zeit aufzuzeigen. Aber 
im Ganzen und Großen bemerken wir, daß nicht 6 


Polen in feiner Maffe auf ein- halbes Jahrhundert durch 


die angegebene Weife dem Kortfchritte entzogen ward, 
fondern überall traten dem frühern Muſter partitula: 
riffifcher und auf die nächte Umgebung allein gewohnter 
Beftrebungen viele andere nach; die egoiftifhe Abfchlie: 
ßung Deutfchlandse gegen Polen fand in Deufchland 
felber unter den .verfchiedenen Partheien ftatt. Es fchien 
für den Augenblid praßtifch blos auf feine aller: 
nächfte Umgebung zu wirken, und 66 der Zeit oder dem 
bloßen Beiſpiel zu überlaffen, den Namen des Guten 
weiter zu bringen. Es ſchien aber 000 nur! Denn 
dem Judenthume und ſelbſt den untergeordneten 6: 
reffen der Juden kann nur dur allgemeinen Fort: 
ſchritt Heil widerfahren. Diejenigen, die zuerft gegen 
806 כל ישראל ערבים זה בזה‎ auf ihre Weiſe fündigten, 
mußten auch die unfeligen Folgen zuerft büßen, indem 
das Zuruͤckbleiben der Andern 016 Vorwand genommen 
ward, theild ihren eigenen Fortfchritt 016 einen unjuͤdi⸗ 
ſchen zu bezeichnen, theils auch praktiſch die höher ges 
ftellten Anforderungen an den -Staat nit gelten zu 
laſſen. Freilich ift es von Seiten des firengen 6 
grundfalfch, den deutfchen Juden im eignen Staate die 
Sehler des polnifchen u.f. mw. büßen zu laffen. Allein 
wir koͤnnen von unferm Standpunfte aus nur eine 
moralifhe Vergeltung des Ab: und Ausſchließungſyſtems 
darin erbliden. Die Ruͤckwirkung diefes Umftandes auf 
die unrechtlich Beerinträchtigten war natürlid Die, den 
Haß gegen die unfchuldigen Urfachen, den Riß und Spalt 
zwifchen den einzelnen Xheilen immer mehr zu vergrößern, 
die Einen um fo mehr zurüddrängten, als die Andern 
vorwärts drängten. Und in diefem Zujtande be: 
finden wir und mehr oder minder bis ins 
Einzelne herab nodh heute. Das Beſſere bat 
fid) zwar durch die Länge der Zeit tıberall ein Terrain 
zu erfämpfen gewußt. Deutfchland, mir muüffen’ es 
geftehen, ift hier ruͤhmlich vorangefihritten! Aber der 


— 
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Licht- und Schattenbilder 


aus der 


jüdiſchen Geſchichte der Gegenwart 





keiten, keine Ruͤckſichten mehr, wir ſind befugt, Rechte zu 
beanſpruchen, ſo wie wir gegentheils nicht Convenienzen, 
ſondern Pflichten zu erfüllen haben. Recht eindring⸗ 
lich möchte ich dieſe Bemerkungen meinen reſp. Leſern einpraͤ⸗ 
gen, um darnach ihre Anſichten, ihre Beſtrebungen einzurichten. 
She ſollt keine abgeſchloſſene Corporation bilden, ſondern 
Preußen ſein, heißt das Geſetz, und ſo nehmt euch denn vor, 
es von ganzer Seele zu ſein. Kaͤmpft und ringt nach den 
Verwirklichung dieſes Titels, ruht und raſtet nicht, bis ihr 
Preußen ſeid in der That und in der Wahrheit und bringt 
euer Anliegen immer wieder vor den gerechten Thron dieſer 
fhönen Monarchie, fo bald man hier und dort den herrlichen 
Titel euch ſchmaͤlern will. Sucht euch aber auch keiner der 
Pflichten zu entledigen, die euch 018 preußifche Bürger oblie: 
gen, und wenn 66 die Beinfte derfelben wäre, denn nur bann 
Eönnt ihr mit vollem Rechte audy die Kreiheiten fordern, welche 
ber preußifche Unterthan genießt. 

Verkennen wir die Lage der Dinge nicht! Nennen wir 
das Kind beim rechten Namen! Das Judenthum iſt zur Zeit 
in Europa wenigftens auf den Begriff einer religids morali⸗ 
fen Gemeinſchaft reduzirt, welche nicht einmal den kirchlichen 
Centralpunkt hat, welchen die in allen Ländern verfireuete 
vömifch » Fatholifhe Kirche in Rom hat. Wir Halten das 
Letztere für etivas gar Heilſames; denn fomit gibt 6 für den 
Staat einen Anlaß weniger, uns als eine abgefchloffene Kafte, 
einen Staat im Staate zu erklären, für uns gibt es eine 
Berlegenbeit weniger, die nothwendig daraus hervorgehen muß, 
wenn man doprelten Autoritäten gehorchen fol, und das Wort 
Gottes, das unfer leitender Stern ift, kann, je freier, je ruhi⸗ 
ger man werden wird, nicht 0/8 Hemmniß angefehen werden, 
uns weniger Rechte zugeftatten, als den übrigen Unterthanen 
der Monarchie, denn das Wort Gottes ift ja einig und wider: 
fpriche ₪0 nicht, und die Quellen, aus denen wir fchöpfen, 
find es nicht diefelben, über denen auch die Kirche erbaut ift, 
die in Preußen als die Herrſchende erſcheint? Sagte doch ihr 
Stifter feibft in heiligem Ernſte: Ich bin nicht gelommen, 
das Gefes und die Propheten aufzulöfen, fondern zu erfüllen. 


Aber, wie fhon erinnert, das Zubenthum kann uns forfan 


auh nur 06 eine religiös smoralifhe Gemein 
haft, als der Ausdruck des Sottesreiches auf Erdtn erfcheis 
nen. Es war einft mehr, 66 war eine politifhe Theo⸗ 
Eratie, deren Ideal jedoch ſchon mit dem erften israclitifchen 
Könige verloren ging. Geftehen wir es uns, daB das Fell: 
halten an dieſer Anfıht uns viel Blut und viele Thränen 
gekofter hat. Eprechen wir 06 aber audy aus, bag der Args 
wohn, den man deshalb grgen uns hegte und zum heil 
noch hegt, des Blutes und der Shränen noch weit mehr ges 
fordeit hut. Warum verweigert man uns zur Zeit noch die 
Gleichſtellung mit den Ghriften bier und dort? Nicht ale 
Menſchen, fondern ald Juden! Aus dem Argwohne, den 
nıan gegen ur. begt, aus der Beforgnig, wir möchten 6 
Staatsleben entzweien. Wir reden hier nicht von materiellen 
Sonceffionen, fondern von böhern Intereſſen; von den Dingen, 
wo der geitige Einfluß obwal!;? Da läßt ınan uns an ber 


Neuefie Minifierialverfügungen in ber 
preußifhen Monarchie, rüdfihtlih der 
Juden und jüdifhen Verhältniffe. 





(Sortfegung.) 


Intereffant mußte uns bie legte dieſer in Nr. 40 6 
Blattes mitgetheilte Verordnung erſcheinen, infofern fie uns 
nämlidy einen tiefern Blick in die Anficht verftatter, welche der 
Staat in neuefter Zeit von ben Juden 016 religiöfen Körper 
gewonnen hat. Der Begriff einer privilegirten 
Körperfhaft wird gänzlih zurüdgemiefen, 
feit dem Edict von 1812 für aufgehoben erklärt, 
und Dagegen jeder jüdifhe Gemeinde-Verband 
nur als eine Privatgefeilfhaft betradtet, wel: 
che zur Erreichung religidfer Zwecke thätig fein 
foll und darf. — Halten wir uns mit unſern Betrachtun⸗ 
gen nur einige Zeit länger dabei auf! Für die aufgehobene 
Privilegirung können wir uns nur innigft bedanken; denn fie 
war von jeher fo negativer Art, 508 wir fie überall, wohin 
wir blidten, für ein Privilegium der Unfreiheit anfehen muß: 
ten. Mit andern Worten: man hat uns dadurch nichts ent: 
zogen 016 das Privilegium, das wir hatten, uns nicht preußis 
fhe Staatsbürger nennen zu dürfen. Die Aufrechthaltung 
eines ſolchen Privilegiums aber bat gewiß wenigſtens kein 
Vernünftiger erftrebt. Doch beleuchten wir die 620006 von 
alten Geiten! Die Aufhebung des Begriffs eines verbricften 
Körpers, mögen deffen Rechte und Freiheiten auch noch fo be: 
ſchraͤnkt, fo beeinträchtigt gewefen fein, ift zugleich die Aufs 
bebung bes Begriffs: Judenthum in feiner Zotalität, feiner 
Selbſtſtaͤndigkeit. So lange das Judenthum nicht in den 
Staatsverband gezogen wurde, ftand 66 da als ein Staat im 
Staate, 0/6 ein Gaft in fremdem Lande, als ein Pilger, ber 
in der Herberge nur geduldet wird, weil er einen gültigen 
Reiſepaß aufzumweifen hat. Mochten die geftatteten Freiheiten 


Nauch noch fo beſchraͤnkter Art fein, mochten die Begegniffe auch 


noch fo drüdend auf dem Wolke Zörael laften, fie fanden in 
gewiffer Hinficht da, nicht 016 Rechte; denn ein fremdes, abs 
geſchloſſenes Volk batte in dem Lande der Gaftfreundfchaft 
keine Rechte, fondern nur Billigkeiten zu beanfpruchen, 
und wurde die Billigkeit hier und dort auch noch fo fehr vers 
(eat, fo durfte im eigentlihften Sinne nur die Klage über 
Ungaftlidpkeit laut werden, fo hatte man nur das Schickſal zu 
beweinen, daß der Herr die Gefangenen in Ierael fo lange 
nah Grlöfung rufen ließ, ohne fie zum Wolke zu machen. 
Allein der Staat hat 66 erllärt, daß das Privilegium einer 
abgefchlejfenen Körperfchaft aufhören folle und fomit ift den 
bie erfte und wichtigfte Frage über Heimathsangehoͤrigkeit ent: 
ſchieden, ift die Bafis zum völligen Emancipation getegt. 8 
erfcheint von 1812 ab der Jude als preußifcher Unterthan und 
Bürger. Verkennen wir diefe Stellung nit! Halten wir 
ung feſt an dieſe Erklaͤrung! Jetzt verlangen wir keine Billig: 


bie da athmen, nad gleihem Ziel. Immer mehr lem 
erkennen, daB der Wege dahin verfchiedene führen, d 
6520606 , in weldyer wir uns nad diefem Wege des 
erfundigen, nur etwas Zufälliges ift, daB der religic| 
fortan Eeinen Unterfchied zwifhen Menſchen und Menſcht 
hen darf, daß einft in Bezug auf Streben und Ziel 
Heerde werben wird, deren treuer Hüter Gott ift! 

Und in ſolcher Beziehung nehmen wir denn פטס‎ 
jener oben erwähnten Minifterialverfügung gewählten ו‎ 
auf, daß die Judenſchaft nur erlaubte Privatg 
[haften zur Erreihung religiöfer Zwedı 
ten. Verletzt uns zum Theil auch das Wort: „erla 
weil 66 unangenehme Erinnerungen wedt, fo Tann nur 
den Ausdrud Privatgefellfhaften ſich ſtoßen, der dabei 
Gegenfag: „derrſchende Religion‘ denkt. 1 
der Praris |] diefer Gegenfag glüdlidher Weiſe auf 
und wenn auch noch nicht ganz rückſichtlich des Juden 
fo doch ruͤckſichtlich der übrigen chriſtlichen Confefjicnen 


hinſichtlich des theoretiſchen Rechts ſtehen die Letztern 8 


chem Verhaͤltniſſe mit dem Judenthume, rückſichtlich זא‎ 
xis aber auf gleicher Stufe mit der ſogenannten herr 
Religion. Nur die Batholifhe Kirche, da wo fie &taattı 
ift, kann fich zu Folge ihrer Principien, noch Rechte 0 
ten, der Geift der übrigen verzichtet in der Wirklichk 
diefe Anfprüche. Staat und Staatsredht wird immerm 
die Spige der Wölkerleitung treten, und ſich in feine 
ſchluͤſſen von den Anſichten eines confeffionellen Bekent 
entbinden. Religion wird dann nur Privatſache fein. 
ift die Zeit der völligen Gmancipation ! 

(Bortfegung folge.) 





— — —— — — — — 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Aus dem Defterreihfhen Wie fie in alle 
tungen gelefen haben werden, ift unfre Senfur durdy eir 
Handbillet gemildert worden. Wir geben uns gern ו‎ 
nen Boffnung bin, daß dies ſich auch auf die ausläı 
bebräifche Literatur erſtrecken werde; allein bier ift e 
her weniger die Strenge des Genfurgefeges an fi ge 
das die Einfuhr verboten bäfte, 016 vielmehr der ₪08 
Buchdrucker und Buchhändler, 106106 bie Regierung 
Verbot ausländifcher Gebetbücher veranlaßten. Mögen 
doch endlicy einmal den Gigennug dem beffern Bewußt ſeis 
chen laffen ! 


% % 
8 


Nach einer brieflichen Mittheilung aus Wien ift pr. 
micug dort angekommen und mit ausgegezeichneter Achtur 
der vorschmen Welt empfangen worden. — 


% 4 
2 


Eine Gabinetsordre vom 20. Oct. in Preußen erkisr. 
für unzuläfjig, eine Synagoge und einen jüdifchen 5 
pla& zur Subhaftation zu flellen, und daher aud) nicht e 
wenn fie wegen einer Schuld der betreffenden Zudenfcaft 
ciell verpfändet oder verhypothekirt geweſen. )3 
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der Berathung über die Intereffen des Waterlandes, der Stadt, 
Gemeinde 16. entweder gar nit, oder nur zu fchr befchränf: 
tem Theile mitwirken, ja man verftattet uns nicht einmal bie 
Ausübung vaterländifcher Pflichten, und wenn fie auch nur 6 
eine Oblaft erfcheinen, fobald nur die Gefinnung dabei con: 
currirt. Und warum? Weil man unfern Anfichten noch nicht 
traut, unfern orientalifchen Geburtefchein nicht in Vergeffenheit 
bringen kaun. Aber, wie gefagt, wir reden bier nicht von 
dem Volle, das uns oft bier und dort materieller Intereffen 
willen zurüdftößt, fondern von den Regierungen. In den Au: 
gen dieſer müflen wir uns rechtfertigen, unfre Integrität 
beweifen. \ : 

Wir befennen 66 frei, daB wir nicht zu ben Unzufriebenen, 
nicht zu den Ungeflümen gehören, welche alles mit einem 
Schlage verwirklicht fehen wollen. Weberbliden wir nur 6 
abgelaufene Jahrzehent, fo nrüffen wir uns fagen, daß in 6 
fer Zeit für uns gar manches Heilbringende gefcheben .]ו‎ 
Dies ]61 uns nicht in den Schlummer wiegen, dies foll uns 
nicht tröften mit dem leidigen Zrofte, daß 66 fonft. viel ſchlim⸗ 
mer gewefen ſei. Es ſoll und nur ermuthigen,, fol uns hof: 
fen laffen, fol unfre moraliſche Elaſtizitaͤt ftählen. Wir Hofr 
fen! Wir Hoffen auf die gänzliche Vollendung unfrer Eman: 
cipation, unfrer vollkommnen @leidhftellung mit den übrigen 
Staatsbuͤrgern und nicht ‘allein in Preußen, fondern auf ber 
ganzen, weiten europäifchen Erde. 

Bürgern wir uns aber au ein! Man verftehe uns 
recht, wir fordern deshalb noch Feine Verlegung 66 86 
auf den Sonntag, wir denken dabei nicht an Kleinigkeiten, wie 
den Genuß verbotener Speifen 26. dergleichen Dinge, Foͤrmlich⸗ 
Zeiten und kirchliche Sonderheiten eriftiren bei den Katholiken 
in Denge, 0006 das bies ihre Einbürgerung unter ben Pro: 
teftanten hinderte. Nein, felbft abfommen müflen wir von 
der Idee, daB wir etwas Beſonderes wären ober bilden, 
bürgerlichen Ginrichtungen, welche ins Leben treten wollen, 
müffen wir nicht auf jeder Seite mit unferm religiöfen Arg⸗ 
wohne begegnen. Warum hat fi feit dem Aufleben der 
GEmanzipationsfrage ein Riß gebildet in dem Judenthume, ben 
viele beklagen? O ich Tage euch, er wird noch weiter klaffen 
mit der Zeit biefer Riß, und wenn dann bie Altjuben ihre 
Ideen über Judenthum nicht fahren laffen, fo wird es 
ihnen gehen, wie den fogenannten Xltlutheranern, bie, 
weil die Zeit nit auf 1517 flehen geblieben ift, ihre fehn: 
füchtigen Blicke Über den Ocean fchweifen laffen. Meint 
ihr, ihe wäre bei bem ungeheuren Umfchwunge der Zeit 
nah Jahrhunderten noch diefelben geblieben, und wenn ihr 
auch die paläftinenfiihe Erde bewohntet? Wahrhuftig nicht! 
Auch wäre 506 ein Unglüd und ihr müßtet euch dann mit 
China vergleihen. Nein, die Zeit wechfelt und wir folgen 
volllig oder gezwungen ben gewaltigen Bewegungen, Auch 
tönnen wir ruhig dabei fein; denn das Ewige, das fchon feit 
Jahrtauſenden fi bewährt hat als die Offenbarung des 6 
lichen in der Menfchensruft, es wird auch fernerhin beftehen 
groß des Zeitenwechſels und Feine Emancipation, keine Euro⸗ 
päifirung, Fein Preußentbum wird 66 uns rauben oder rauben 
wollen. Aber gewiß müffen wir, jeder an feinem Theile, über 
uns wachen, das eine oder das andere müffen wir mit Be: 
flimmtheit wollen, nicht Unterthanen ber Staaten Europas koͤn⸗ 
nen wir werden wollen, und zugleich ganz und gar Paläftiner fein. 
Wir werden on das Biel gelangen, nad) dem wir ſtreben, 6 
wir durch unfre Religion erreichen wollen: ein Volk Gottes 
zu werden, zu fein und zu bleiben. Mit uns ftreben ja alle, 
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Drient. mene Gang feit nun bald ſechs Jahren ſcheint ]ג‎ 
Wohlthat gar nicht abgezwedt zu haben. Die jungen 
Algier (Stfeg. des Berichts von Dr. Goldſcheider). Juden haben unfre Tracht angenommen, fie haben ſich 
Man wird genöthigt anzunehmen, daß das Anfehen, hekleidet mit dem Hute, dem Hemde, der Gravatte, mit. 
was im Allgemeinen alle Zuden rüdfichtlih ihrer Sn: Strümpfen, Schuhen, Handfhuhen und dem unger- 
telligenz genießen, fo günftige Urtheile über fie erweckt, | erennlichen Spazierftödhen. Alles das iſt gepaatt mit 
daß dieſe die Antipathie ſtets überwiegen, melde alle | einem Duͤnkel und einer Unverfhämtheit, die nichts 
Mufelmänner gegen fie im Herzen tragen. Diefe 26: | gemein hat mit dem rüdfichtsvollen und polirten Wefen, 
tung vor der Geſchicklichkeit fteht fo feſt, „daß fie fih | das der Umgang mit der Givilifation gibt. In dem 
felbft dem Herzen der Europäer eingeprägt hat, bie ben | Gemälde, das wir unfern Leſern ſchon vor Augen ge: 
Juden gleiches Zutrauen ſchenken und fie zugleich mit | führe haben, erinnern fie mit fehr treuen und Eenntli- 
derfelden Geringachtung zu Boden halten. Man beachte | then Farben an das väterliche Haus, aber fie verleugnen 
nun die Wirkung davon! Won 1830 an riffen die Jus | 4 oft, um des Abends, zumeilen bes 9700060 a la 
den, gleichviel unter welcher Form, die Niederlagen und | frangaise in die öffentlichen Etabliffements und an 
europäifchen Etablifjements an fi; bie von ihnen auf | Lüberliche Orte zu gehen. Das find die einzigen Vor: 
‚die Feder bewanderten wurden Advokaten, Sachwalter, | theile, die fi) die Juden von unſrer Civilifation zugeeig- 
Motarien, Gerichtenögte, beftallte Taratoren; ihre Coms | net haben, und die find nicht eben hoch anzufdylagen. 
mis Negotianten und Kaufleute ; ihre Marquers Wirthe Die Schuld Liege ficherlich nicht an denen, die ber: 
und Victualienhaͤndler; man trifft fie überall, aber man zuͤglich nur der ſchaͤdlichen Seite unſrer focialen Einrich 
muß ihnen zugeftchen, daß fie allerwegen ihre Dienfke | tungen gefolgt find; fondern vielmehr an denen, die bei 
mit Einficht verwalten; wir fprehen: mit Einfit, ohne | ihnen den eigenthuͤmlichen Hang, eine gewiffe Apparatur 
der Gemiffenhaftigkeit und der Treue Erwähnung Zu | anzunehmen bemerkten, und diefen Hang nicht auf das 
thun ; benn fie haben fi und 9006 aus Berechnung in | Bute lenkten. Unter foldhen Umftänden find bie jungen 
bie Arme geworfen, הל‎ fie 806 für ſich felbft gewinnen | Juden der ſchwachen Seite der Menfcennatur gefolgt, 
wollten. Sie dienen und grade fo, wie fie ben Zürken | dem, mas auf Grund der luͤgneriſchen Lockung des Ver— 
dienten, nicht aber mit dem Derlangen, aus ben teilen | gnügens, die Vorzüge des Menfchen zum Böfen binführt. 
- Einrichtungen und wirklichen Vortheilen unſrer Civilifas | Und um bie ftrenge Sprache der Wahrheit nicht zu ver: 
tion Nugen zu ziehen. !) Kurz, der von ihnen genoms | feugnen, fo wollen wir, obwohl mit einem tiefen Gefühl 
bes Schmerzes es ausſprechen: daß die jungen Juden, 
too fie ald öffentliche oder Privatbeamte erfheinen, ſich 
der Ungenirtheit des jugendlichen Alters nicht begeben 
haben, und aus jener entehrenden Stellung herauszutres 
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1) Was findet man Wunderbares barin? Um bie Givilis 
fation zu lieben, muß man fie zu fchägen wiffen; muß man 
darüber unterrichtet fein, was die Juden von Algier nicht find. 


. 





terricht den verfchiedenen WVölkerfhaften, die die Bei: 
kerung Algiers bilden, anzupafien. 

Die Juden fprehen arabifh, aber ein vertew 
Arabiſch, das ſich darum auch aller grammatikaliſchen Ke 
geln begeben hat. Sie geben im allgemeinen auch fx 
wenig auf eine beffere Sprahkenntniß; man findet & 
Algier kaum 8—10 Juden, die leidlich correkt [rem 

Sie find wirklich fehr eifrig auf Etlernung id 
Scanzöfifhen ; denn fie wiffen, daß die Kennmif kin 
Sprache für fie von Belang ijt, fie berechnen im Br 
aus den Nugen, den das auf ihre Faufmännifden Ge 
ſchaͤfte haben muß. 

Wir hatten uns vorgenammen, hier ein Reſene 
von unfern Beobahtungen hinſichtlich des Gerichitten 
26 der Juden zu geben; allein da dieſer ןל‎ ir: 
nahe felbft ein Buch geworden ift, und bie "הפשה‎ 
famteit ermüdet, fo hatten wir geglaubt, das ל‎ 
dieſem Briefe anhängen zu müffen. >) 

Indem wir hier’ die Reihenfolge unfrer Beohadan: 
gen unterbrechen, bleibt uns noch übrig, die Mitte an: 
zufuͤhren, welche als die geeignetften erſcheinen, um tie: 
fen Theil des israelitiſchen Volkes der Sgnoranz u 
der Erniedrigung zu entreißen, unter denen wir fi 
ſchmachten fehen. Unter allen zum Zmed dienenden 
Mitteln präfentiet fi uns in erfter Linie: Untetrich. 
Denn diejenigen Juden, denen man durch Unterrid: 
Kenntniſſe beigebracht hat, werden auch fuͤr immet ſich 
an uns attachiren und jeder von ihnen kann dann in 
ſeinem Kreiſe ein Mittelpunkt der Belehrung für feine 
Glaubensgenoſſen werden. Wenn das Geuvernimant 
erſt die Anſicht fefthält, daß ohne Unterricht jede Eiviie 
fation unmoͤglich ift, wird es, von Allem Andern, ja: 
voͤrderſt die Schulen reformiren, weiche die Nabbinen in 
den Synagogen halten, wo die Kinder alle Fehler cine 
elenden Lage ſich aneignen, wo fie alles Lernen, nur 
nichts Gutes. Neue Schulen zu gründen, it cms 
ſeht Einfaches. Zwei geräumige und gefunder Luft aut: 
gefegte Häufer, gelegen in zweien der bevoͤlkertſten Qua: 
tieren der Stadt, würden hinreihen zum Dienfte fi: 
Schulgebaͤude. Dan fuge für den Unterricht gebilden, 
unbefcholtene, gottesfücchtige, doch nicht fanatifdye Min: 
ner zu getwinnen, bie der 65008, oder das ißraclitiide 
Vol falariee, und bie gefgidt wären, ihren Zöglingen 
Unterricht im Lefen der Bibel und der heiligen 6: 
ten zu ertheilen, zugleich Ehrfurcht gegen ihre ו‎ 
wuͤrdige Religion einzuflößen und die erften Begriffe für 
bie feanzöfifche Sprache. beizubringen. Man begreift 
fon, daß bie beften Zöglinge die Yufmerkfamkeit ds 
Gouvernements feffeln müßten, fo daß man ihnen die 
Verfegung in eine Claffe des Colleges zu Algin in 
Ausficht ſtelle. . 


3) Die Ach. 365. verfpraden diefen Auczug fpäter mit 
einer andern Arbeit über die Juden in Algier zu geben. 
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ten, bie ein großer Poet mit dem Namen eines Für 
ſtenknechts (l’ami du prince) und die Araber mit 
dem Titel caxouad(?) bezeichnen; was Menſchen bes 
zeichnet, die wenn fie nicht unter dem Volke zufällig bie 
hoͤchſten Stellen gefunden haben, ſich wenig Ehre daraus 
machen, um ähnliche Dienfte fid) zu bewerben, dagegen 
aber auch, zum Scandal ehrenwerther Leute einem großen 
herablaffenden Einfluffe weihen. Doch find diefe Schwaͤ— 
hen jegt ein wenig gewichen, da Juden und Europäer 
die traurigen Kolgen davon gefühlt haben. 

Wir ehren zu Ihrer Inftruction zurüd. Seit der 
franzöfifchen Beſitznahme hat ſich das Unterrichtsweſen 
nicht. eben verbeffert; die Synagogen dienen als Schu: 
len, d. h. es iſt der Det, wo man ſich ohne Drdnung 
und Sauberkeit unter der Leitung von Kehrern ver: 
fammelt, die fid) von andern Juden rüͤckſichtlich der 
Haltung, der Sittlichkeit, der Ausbildung durchaus in 
nicht unterſcheiden, fo daß etliche Dugend Kinder bald 
eben fo viel wiſſen, wie ihre Lehrer. 

Indeffen hat die Verwaltung, von ber Leichtigkeit, 
mit der jene Kinder franzoͤſiſch lernen, angeregt, dieſe 
Neigung, die von gluͤcklichen Anlagen Zeugniß gab, zu 
begünftigen gewuͤnſcht, indem fie 1832 zwei Freiſchulen 
einzichtete, deren Drganifation und” Direction einem von 
und anvertraut wurde. Die eine war für die Erziehung 
der Juden beflimmt, die andere für die der Mauren. 
Die jüdifhe Schule nahm bald eine gewiffe Entwicklung 
an, und bie Zahl von 200 Böglingen verfchaffte ihr 
eine gewiſſe Geltung. Der mufelmännifce Fanatismus 
vernichtete die für junge Mauren begründete Schule in 
ihrer Geburt und fie hat nie mehr als 06 Schüler 
gezählt. Die Epiftenz diefer beiden Schulen hörte eines 
Tages auf, wo man für nöthig fand, die Böglinge in 
den Schooß einer Schule des gegenfeitigen Unterrichts 
zu geben, welche die Aominiftration für Kinder jedes 
Alters, jedes Standes und jedes Glaubens zu eröffnen 
für gut fand. Die Juden, die nun fein Lofal mehr 
für fih allein hatten, vernachläffigten den Beſuch der 
Schule des wechfelfeitigen Unterrichts. 2) 

Dos Schuletabliffement, das ſich ſeitdem gebildet 
hat, hat Leine befferen Bedingungen geboten. Es hat 
durch jene flolze Verachtung, die man rüdfichtlid andes 
er Kinder nicht kennt, diejenigen unter den eingebornen 
Juden zurücdgefheucht, melde beabfihtigen, ihre. Rinder 
die Anftalt befuchen zu laffen. Die Erfahrung wird 
ohne Zweifel diefe Fehler verbeſſern und eine fühlbare 
Verbefferung in dem Syſteme hervorbringen, den Unter: 


2) Die Redaktion der Ach. Ir. macht hierbei darauf 
aufmerfam, daß diefe Luͤce feitdem durch die Schulanftalt der 
Mo. Hartoc) (vergl. Drient Nr. 34 und 39 und weiter unten) 
ausgefüllt worden fei. Wenigſtens if ein lobenswerther Anı 
fang dazu gemacht. D. Ueberf. 
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bierfeibit zu machen; um fo unerwarteter war mir ber 
Erfolg, den die ſtizzirte Vefchreibung der hiefigen Zu- 
ftände bei unferm jüdifhen Publitum gehabt. Es ift 
eine alte Geſchichte: die Wahrheit trifft immer ihr Ziel, 
nur wird fie von ben Getroffenen 016 Verlaͤumdung 
verfehrieen. So ging 66 auch bier zum Xheil; andere 
haben ihr Bild gar nicht erkannt, noch andere endlich 
fühlen mehr und mehr, was ihnen Noth thut, und daß 


“möchten leicht die Beſten fein, felbft wenn fie nicht fo 


fhrinen wollen. Hat fi) hin und wieder mand) guteß, 


ernſtes Wort vernehmen laffen, fo dürfte bald in Er: 


füllung gehen, was 10 Ihnen neulich fchrieb, daß ich 
naͤmlich hoffte, Ihnen auch Erfreulicheres von hier aus 
mittheilen zu Eönnen. Aber zur richtigen Erkenntniß 
und Würdigung des Fortſchrittes mar ein getreues Bild 
der Gegenwart als nothmwendige Grundlage erforderlich, 
wenngleidy eine kurze Skizze keine mweitläufige biftorifche 
Begründung verlangt. Ueber die öffentliche Demonftra: 
tion im „Drient,“ welche jene Skizze hervorgerufen hat, 
nur ein paar Worte, die mid nur 30% Diskretion, 
mein Herr Redakteur, zu fchreiben in den Stand gefeßt; 
denn eine Replik, wie fie Ihre Anmerkung bezeichnet, 
würde ich ganz unberüdfichtigt gelaffen haben. 66 wird 
Ihren Lefern gewiß überaus gleichgültig fein, ob Herr 
.ל‎ Hormig meine*) felbft anonymen Ausfagen 6< 
ftätige, oder ob er diefelben Lügen ſtraft; 10 וט‎ 
Shnen auf mein Wort, daß ih mic) gar nicht darum 
befümmere, ob er meine Treue zu verdächtigen fucht, 
ob er mein Benehmen felbftfükhtig oder meine Verfah⸗ 
rungsweiſe unklug findet. Ich zeichnete die Gegen: 
fände betrübten Herzens; aber in der Hoffnung auf 
eine beffere Zukunft, die nun in Erfüllung gehen wird. 
Nur das fegt mich in Erfiaumen, daß der beleidigte 
heil der Danziger Juben fein anderes Organ gefunden, 
ale einen Fremden, der ſich feit einigen Jahren erſt hier 
niedergelaffen hat, und der nur durch vorübergehende 
Intereſſen momentan an Danzig gebunden iſt. Eben 
daß ber Fremde fih zum Vertheidiger Danzigs auf: 
wirft — in des Wortes eigentlichfler Bedeutung — 
Eönnte bei Ihren Lefern den Verdacht erregen, daß kein 
Eingeborner eine foldye Replik zu fchreiben im Stande 
wäre; dagegen kann ich beftimmt verfichern, daß 66 hier 
wohl Männer giebt, die eine Skizze, wie die meinige, 
richtiger auffaffen und leidenſchaftloſer und wuͤrdiger be: 


ſprechen könnten, wenn fie 66 überhaupt für nöthig er⸗ 


achteten. Zumal unter den jüngern Männern; benn 
ich erinnere mich nicht, jemals behauptet zu haben, man 
verkenne in Danzig bie Forderungen der Zeit fo fehr, 


*( Yud in diefem Schreiben hier habe ich, wie in dem 
des Hrn. Horwig, mandye perfönliche Ausdrüde geftrichen, 
da diefes Blatt durchaus keinen polemiſchen Charakter haben 
08. Sch wünfhe, 006 weder Hr. D—n nch pr. Hormwig 
mir diefes Verfahren als Parteitichkeit anrechnen. Red. 
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3u dem Ende müßte eine Commiffion ernannt wer: 
“ den, die Über die Anfprüche an die von dem Gouverne⸗ 
ment ausgefegte Gunft zu entfcheiden hätte. Unter den 
jungen Juden, die duch Rechtsſpruch Eintritt in 6 
College von Algier erhalten würden, koͤnnte man, da 
doch rüdfihtlid, einer bequemen Zahl etwas feilgefegt 
fein muß, eine Auswahl treffen, um die in Colleges 
nah Frankreich zu ſchicken, die dies durch befondere Ins 
tereffien am Unterrichte verdienten; und unter biefen 
Lesteren Eönnte man noch, wenn man ihre Sortfchritte 
aufmerffam verfolgt hätte, die Bedeutendſten heraus: 
wählen und fie nach Paris ſchicken, wo dieſe Kinder der 
Elite ohne allen Zweifel die Fähigkeiten erlangen wür- 
den, die fie fpäter für ihre eigne Emancipation fo wie 
für die ihrer afritanifchen Glaubensgenoſſen brauchen. 
Wenn man bdiefe Art des Unterrichts, deſſen Ausfuͤh⸗ 
tung uns fo leicht duͤnkt, annähme, fo würde Folgendes 
ungefähr die nothiwendigen Koften fein: 
Für Miethe zweier Haͤuſer a 700 שא‎ 
Fur Salarirung von 6 Lehrern, 3 in jeder 
Schule a 720 $r. 
Fur Errichtung zweier Lehrftühle, eines 
für die franzöfifche, eines andern für die 
arabifche Sprache zu Gunften der Juden. 


1,400 St. 


4,320 — 


An jeden Profeffor 1800 Fr. 3,600 — 
Koften zur Ausmöblirung der obigen bei: 

den Häufer 1,200 — 
Koften für [4001/06 Reparaturen 400 — 
Gages an zwei jüdifche Aufwärter 360 — 


Zwanzig Stipendien, um tüchtige Zöglinge 
in Colleges zu verfegen a 500 ₪. 10,000 — 
Eum. 21,280 Fr. 
Das find die Koften, die wir für unumgaͤnglich nö- 
thig erachten, wenn man endlid einmal wirkfame Maß: 
regeln ergreifen will hinfichtlich der Emancipation eines ſeht 
bedeutenden Theiles der Bevölkerung Algerien's. (Schl.f.) 





Deutſchland. 


Wien, 26. Nov. Die hieſigen reichen Jeraeliten 
haben dem Advokaten Cremieux, welcher übermorgen 
nach Paris feine Reife fortfegt, im Hotel zum „roͤmi⸗ 
fhen Kaiſer“ ein prachtvolles Bankett, zum Dank feis 
ner Bemühungen für die Juden im Orient, gegeben. 
Eine auf Pergament gefchriebene Dankfagung wurde ihm 
in einer reich mit Diamanten verzierten Kapfel während 
der Tafel vom Preige Dr. Manheimer übe: 
reicht, worauf der Gefeierte eine glänzende Dankrede 
hielt, in welcher auch der humanen Prinzipien unfrer Re: 
gierung auf das Anerkennendfte gedacht wurde. (N. C.) 

Danzig, 18. Nov. Sie erinnern fih, mein 
Here Redakteur, daß שו‎ nicht geglaubt hatte, duch 


meine frühere harmloſe Dittheilung irgend einen Eindruck 
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daß wohlhabende Eltern die Erziehung und Heranbildung | „Em. Wohlgeboren erfuchen wir ergebenft, bei der am 


12. d. M. ftattfindenden Durcreife St. Majeftät א‎ 
Königs und Ihrer Majeſtaͤt der Königin gefällig ze 
der Empfangnahme der erlaudhten Herrſchaften um 
deren Suite Ihr, wegen feiner Geraͤumigkeit und gie 
fligen Lage zu diefem Zweck vorzüglidy) geeigr.etes Wok 
nungs⸗-Lokal und einzuräumen, und fagen wir En. 
MWohlgeboren, falls, wie wir vorausfegen, Sie auf unfe 
Geſuch eingehen, im Voraus den verbindlichſten Dint. 
Eibing, 8. September 1540. Der Magiſtrat. 
An den Kaufmann Heren Afhenheim, Wohlgeboren.“ 
66 wird fomohl dem gechrten Königsberger Gorrefpen: 
denten als auch den Lefern Ihrer Zeitſcheift erfreuid 
fein, 006 Gerücht von einer Oppofition, die von Exit 
der Stadt gebildet worden wäre, auf das Eindringlichie 
durch 000866 Schreiben widerlegt zu finden. — Mit זא‎ 
ergebenen. Bitte, diefe Zeilen den Epalten Ihrer gebe 
ten Zeitfchrift gütigft .einverleiben zu wollen, bin 6 
hochachtungsvoll, ergebenft S. Aſchenheim. 

Leipzig, 1. Dee. Wir koͤnnen nicht unte: 
laffen, auch diesmal, wenn aud 00006 fpät, auf das 
neuerfchienene (10.) Heft der Arch. Isr. de France 
aufmerkſam zu madhen. 66 ift fo reichhaltig und ge⸗ 
diegen wie feine Vorgänger. Wir begegnen den inte 
veffanten Sortfegungen aus Heft 9. über Gremieur’s 
Rapport ruͤckſichtlich der franzöfiihen Reformfrage; des 
Berichtes Goldſcheider's x. Über Algier; eines ber: 
gleichen über die Schule de Mile. Hartoch in Algier; 
eines intereffanten Auffages über die WVechältniffe der _ 
Juden in der Graffhaft Venaiffin vor und nad 1789; 
einer Phantafie über Stellung, Streben und Zukunft 
367006 von’ Nordmann, Rabbinen in Hegenheim; 
den Addreffen der Rabbinen des Oberrhein an das 602 
tral-Confiftorium ; Briefe Cremieug’s rüdfichtli da 
Damasker Angelegenheit; Schilderungen ber Israeliten 
des Oberrheins und daneben einer Maſſe hiſtoriſchn. 
fatiftifcher, Literarifcher Neuigkeiten. Kurz ₪6 Heft hat 
großed Intereſſe aud für Deutfchland ; denn wenn nidt 
mehr, fo giebt ed uns doch wenigſtens ein treues Did 
von dem Leben und Streben unfrer Glaubensgenoſſen 
in Frankreich. 


Danemar + 


Kopenhagen, 12. Nov. Abermals habe 
fi) die Stände zu Roeskilde für > 
der mofaifhen Slaubenegenoffen in die Staͤndeverſamm⸗ 
lung entfhieden, und nad Realifirung diefes Reſfultas 
in der bei ihrer diesmaligen Auflöfung an Se. Wii. 
eingereichten Petition angetragen. Indem wir fo unſert 
Glaubensfreunde über eine beffere Zukunft in unſtet 
polififchen Stellung noch in Ungewißheit Laffen mäffen, 
wird 66 ihnen vielleicht um fo willlommener fein, wenn 
wir aus unferm gegenwärtigen regen religüſen Leben 


ihrer Kinder in wiſſenſchaftlicher und humaniftifcher Hin⸗ 
ficht vernachläffigen koͤnnten. Wie der Replikant nun 
gar dazu kommt, fi der Sache des Hrn. Dr. Bram 
anzunehmen, hegreife ich vollends nit. Hr. Dr. ₪. 
ift zu einfihtig, um nicht felbft ermitteln zu koͤnnen, 
wo etwas für ihn Beleidigendes liegen dürfte oder nicht, 
und führt felbft eine zu gewandte Feder, ald daß er feine 
Sache den Händen eines fo empfindlichen Vertheidigers 
übertragen haben möchte. Da Hr. Dr. B. fchmeigt, 
beroeift er, wie richtig er den Sinn und die Abfiht der 
Skizze würdigt, und wie wenig er geneigt ift, fich von 
denen aufreizen zu laffen, die feine Feder gern für ihre 
eisne Sache gebrauchen möchten. Uebrigens achte ich 
Hrn. Dr. B. darum und um manches Andere mehr, 
als Viele, die fi fonft warm feiner annahmen, wie 
ich leicht beweifen koͤnnte; doc, 66 geziemt mir nicht, 
das Geheimniß von Privatgefühlen aufzubeden und zu 
analyfiren. So hat Hr. Dr. B. in den jüngften Tagen 
fid) wieder das Werdienft erworben, einen Leſezirkel für 


Journale und Kleinere Werke in jüdifdyem Sntereffe in 


das Leben zu rufen, um dadurch die kaum ermachte 
Theilnahme für juͤdiſchen Glauben und Wirken in jüdi- 
fhem Nationalfinne immer höher zu fteigern, damit 
Gefinnung und Wort fih zur That fruchtbringend ge- 
ftatte. — Wie weit dieſes Vorhaben ihm und Andern 
hier gelingen wird, follen Sie feiner Zeit erfahren; aber 
ich begreife die Wichtigkeit der 65006 und die Haltung 
| Shres Blattes zu ₪90], 016 daß ich Ihnen zumuthen 
- follte, unfruchtbare Zänkereien und Bleinlihe Wortklau: 
bereien anzuhören und Ihrem Publikum wiederzugeben. 
D—ın. 

Elbing, 233. Nov. Verehrteſter Hr. Redakteur! 
Die 40. Nummer Shrer vielgelefenen Zeitfchrift enthält 
ein Schreiben aus Königsberg vom 13. September a.c., 
in welchem bei der Bemerkung, daß das Königl. Herrfcher: 
paar in meinem Haufe in Elbing abzufleigen geruht 
hatten, ſich zugleich folgende Angabe findet: „Die chrift: 
lichen Bürger Elbings, und mie man mir fagte, aud) 
die ftädtifchen Behörden dafelbft, haben alles Mögliche 
aufgeboten, um ben König zu bewegen, anderswo abzu: 
fteigen.” Diefe Angabe iſt eine vollfommen 
irrthuͤmliche, und ic halte es für meine Pflicht, 
um fo mehr das Ungegründete derfelben zu zeigen, 6 
der wirkliche Thatbefland gerade ein entgegengefegter mar. 
Meine hriftlihen Mitbürger hatten in der Verfammlung 
der Stadtverordneten befchloffen, an mid das Geſuch 
ergehen zu laffen, meine Zimmer zur Empfangnahme 
der Könige. Familie einzuräumen. וכ‎ 0% 
zufolge erhielt id) von der hiefigen ftädtifhen +: 
börde ein Schreiben, deffen Inhalt zu veröffentlichen 
ih für nöthig 00000, um zu bemeifen, wie es eine 
Ungerechtigkeit fei, bie liberale Gefinnung ber hiefigen 
Bürgerfchaft und des Magiſtrats in Zweifel zu ziehen. 
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gänzlichen Abfall vom einigen Gotte zu bewerkftelligen : 
fol da mit der Rettung einiger Unglüdlihen mit Dekla⸗ 
mationen und Gegenerflärungen fhon Alles gethan fein?! 
Oder follten wir nicht endlich gelernt haben, wie fehr 8 
Noth thus, den Juden der Levante an und heranzuziehen, 
den die Knechtſchaft fo weit entartet hat, daß man feinen 
Glauben, den unfern, auf folhe Weife laͤſtert. Und 
was dort der Defpotismus, hat in Sranfreid die ur: 
plöglihe Freiheit, in England die Alleinherrfchaft des 


Geldes, in Stalien die des fremden, in Polen und 


Deutfchland die 566 eigenen Fanatism und ded Mate: 
rialiem nicht um gar fehr viel beffer gemacht. Ueberall 
das eine Uebel: Abfonderung! und darum überall nur 
ein Mittel: gegenfeitiger Anſchluß! Es ift nicht unfre 
Aufgabe, daſſelbe bier praktiſch zu beleuchten. Nur 
möchten wir unfre Freude darüber ausdrüden, daß ein 
Hauptmedium der allgemeinen Verftändigung ſich gegen: 
wärtig einer neuerwachten Xhätigkeit dafür erfreut: der 
Anz und Ausbau der heiligen Sprache — — 
Und nun zu unferm vorläufigen Bericht über ein Bor: 
haben, das wir mit einigen Wünfchen für feine Ver: 
wirklichung begleiten. Man beabfichtigt hier einen Tempel 
zu erbauen, welcher Chor und Vorbeter, Predigt und Gottes: 
dienft nach dem Mufter des Wiener erhalten fol. 6 
ift zu diefem Behufe ein Somit aus unfern jüdifhen 
Advofaten und Aerzten zufammengetreten. Mehr als 
100 Familienvaͤter haben ſich definitiv dafür ausgeſpro⸗ 
chen, und durch eine bereit8 auf 5—6000 6. 7 
fid) belaufende Subſkription ihre thatige Theilnahme be: 
.הש‎ Die Wünfche, die wir nun diefen edein Ver: 
tretern ans Herz legen, find: Möge diefe Verbrüderung 
zu einem fo heiligen Zmede vor allem nicht 016 fepara= 
tiftifcher Verein gleich von vorne herein der Geſammtheit 
gegenübertreten, Moͤge die Aufmerkſamkeit zunaͤchſt auf 
das MWefentlichfte, Gebet und Predigt gerichtet fein, da⸗ 
mit der Gottesdienft nicht blos nach Afthetifchen, mehr 
Unterhaltung ald Erbauung bezwedenden Kriterien ge: 
modelt werden. Möge man mehr auf die dauernde Ers 
haltung eines fo Eoflfpieligen Unternehmens, als barauf 
bedacht fein, die Stabt mit einem pruntendem Gebäude 
verfchönert zu haben, bamit die gottgefällige Habe nicht 
zur drüdenden Steuer, zur mühfamen Xilgung einer 
laftenden Schuld werde, wie wir über die Alles Klagen 
von anderdwoher vernehmen. Euch aber, bie ihr 00 
ſchwanket auf beiden Seiten, und euch, die ihr etwa 
ſchon Hemmniß und Störung finnet, ehe ihr noch recht 
erwogen, was da eigentlich kommen follel haben wir 
nichts mehr zu fagen, ale: ורע כי את כל המעשה‎ 
,האלהים יבא במשפט וגו‎ | 
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einiges Erhebliche mittheilen. - Für diesmal fei ber Cul⸗ 
tus Gegenſtand unſres Referats. An einem fruͤhern 


Aufſatze in der Allg. 3. .ל‎ Judenth. (Jahrg. III. Nr. 
78. 84) unter der Aufſchrift: „Der verbeſſerte Cultus | 


der israelit. Gemeinde zu Copenhagen” haben mir den 
allhier geregelten, an Vollkommenheit grenzenden Gottes: 
dienft näher befprochen und nachgewieſen, daß die Pres 
digt ein integrirender Theil deſſelben geworden ift, אש‎ 
66 hier auch der Fall iſt. Daß die Kanzelvorträge unferes 
Dr. Wolff, der durch diefelben feiner Gemeinde bald die 
aus feinem Schage gefammelten Ideen und umfaffenden 
Kenntniffe darreicht, bald die endlihen Ergebniffe feiner 
Forſchung, bie er auf dem Gebiete der Xheologie, wozu 
er ducch den glüdlichen Fortgang der Wiffenfchaften tie: 
ferer und richtigerer inficht gelangt, ihr überträgt, zu 
den gediegenften zu rechnen find, bedarf kaum nod) der 
Ermähnung. De. R.... 


Galizien 


' Zemberg, 10.Nov. (Schluß.) Wenn nun 
gar Pfaffenhum und Politit im Oſten ihre Opfer 
fhlachten, und Bosheit und Ignoranz im Welten ein 
Halelujah dazu anflimmen und Kreuzzug predigen: da 
regt fich freilich thätige Huͤlfe für die unfchuldigen Schladht- 
opfer, erhebt ſich das gemwichtige Wort gegen die ל‎ 
der bekannten Religion in jedem einzelnen Bekenner. 
Aber heißt dies das Uebel mit feiner Wurzel ausrotten ? 
Die euro: 
päifhen Juden haben Vieles verfhuldet, 
um ihrer bisherigen thätlihen Losſagung 
von den Bekennern ihres Glaubens im Often 
willen. Wieder. mahnt die "göttliche Vorſehung 


ſchwer die Vergeßlichen an die ewige Wahrheit: „Alle 


Israeliten bürgen Einer für den Anden!” Wenn nicht 


Auch hier müffen wir laut bekennen: 


jetzt das rechte Mittel ergriffen wird, fo fordern mir bie 


ewige Vergeltung von Neuem heraus. Wir wiſſen 6 
Alle nur zu gut, daß Profelptenmacherei nicht zu den 
bezeichnenden Merkmalen des Judenthums gehöre; aber 


wenn biefe von einer andern Seite fein Mittel unver: 


ſucht laͤßt, dafjelbe zu untergraben, wenn abgefallene 
Brüder mit Kenntniß unfrer ſchwachen Seiten die fchar: 
fen Waffen des Wortes und der Schrift gegen ihren 
ihren ehemaligen Glauben an den oft nur angeheuchelten 
neuen verlaufen; wenn fehrärmerifche Episcopalen einen 
chriſtlich⸗ hebräifchen Gottesdienft auf den Truͤmmern des 


. Gottestempel® erbauen; wenn Europa's Mächte aufge: 


rufen werden, den felbftgefnechteten Juden ihr altes Land 


wiederzugeben, um dann befto leichter und ficherer den 





der 


erhoben, die Stufenleiter ber Welt hinauf⸗ und ות‎ 
wie die Engel des Herrn bie göttlihe Leiter auf unb מ‎ 
die fid) dem Jakob in dem Gefilde zu Betel zeigte. 

- Unter der Herrſchaft Adrian’s (135 n. Chr.) ‘wurde א‎ 
Juden aus dem heiligen Sande verbannt. Gezmwungn ₪ 
Flucht und gendthigt, in fremden Landen einen Plag za cm 
neuen Deimath zu fuchen, verbreiteten fie ſich über ale Ya 
ber Erde, und unter denen, die ſich nady Gallien flühm, 
pflanzten 10 -- 12 Familien ihre Penaten in der Star 68 
pentras (Carpentoracte), der alten Dauptftabt von Beaaias 
00. — Seit undenklicher Zeit bat das jüdifche Be ₪ 
Etabliffement in der Stadt Sarpentras. Ehedem prattium 
fie bier fo gut wie die Ghriften 016 Aerzte, fie ג מא‎ 
contraktliche Verhaͤltniſſe, ſowohl Öffentliche als privaride ₪ 
zogen; fie befaßen überdem Grund und Boden; allein in א‎ 
Folge wurde ihnen dies 0006 durch die Priefcerberrfhaft ge 
raubt und zwar auf das unterthänige Gefuch der Staͤnde א‎ 
Grafſchaft Benaiffin.) &o wurden fie nun von זא‎ Ge 
fucht, dem Aberglauben, dem Fanatismus in זַא‎ % 
verfolgt, gerade wie noch heut zu ₪006 die Ciferſucht, be 
Aberglaube, der Fanatismus die Juden in andern Gegener 
verfolgt. 

Unter ber priefterlihen Herrfchaft war die Gerechtigkeit ben 
Suben verfperrt; fie war für fie nicht da. 2) Unfelige Zeit! 
Epoche des Elends und banger Beforgnig, wo die Iuben ver: 
bie härteften Crpreffungen, durch die größten Werfolaungen, 
durch die empoͤrendſte Sklaverei auf Die betrübendfte, גמ‎ 
gefegtefte Weile zu Boden gedrüdt wurden. 

Die Juden der Graffhaft, Gegenftand bes 4 ₪ 
ber 0060110000) , wurden in ‚dag ſchmutzigſte QDuartie 
ber Staͤdte eingezwängt, und nur dort war ihnen ו‎ 
zu haufen. Wan nannte dies Quartier die Juderei (mi 
verächtlichem Nebenbegriff), indem kaum der Name eires :זל‎ 
pefteten Viehftalles, eines ewigen Gefaͤngniſſes *) dafür עצוה‎ 






1) Recueil de divers titres sur la vill Carpen- 
vran, eine Re —— e de 

2) 66 ift unmöglich anzugeben, durch welche bemegenbe 
Urſachen die Juden der Graffdaft ihren en ב‎ 
entzogen wurden, wenngleich diefer Zuftand unter זא‎ pipk 
lien Derrfchaft ins Leben trat. Dan weiß, Beranger א‎ 
Segures, Kämmerer Papft Gregors X. umd Probft זא‎ Rat: 
feiler Kirche, wurde abgefandt, allein in diefen Angelegeukeiten 
zu entfcheiden, deren Kenntnißnahme allen andern Obrigkriten 
unterſagt worden war durch ein Edikt, datirt vom 14. I 
1275, gusgefertigt unter Autorität B. Eugues’, Probe 
der Orange, und des Lieutenants von Beranger (Cottien, 
Notes histor. concernant les recteurs de Carpentras) 

3) Dan tritt in die Judenftadt durch ein großes Yasıl, 
506 man des Abende nach Sonnenuntergang ve Ein 
Thuͤrhuͤter bewachte den Gingang; Niemand Tonnte om feine 
Grlaubniß beraustreten, und alle die, weldye des Nadyıs auf: 
halb des Thores angetroffen wurden, mußten eine Gebiet 
zahlen. Dies Portal eriftirt nody heut zu ₪006 im סו‎ 
und Garpentrae, allein die Thür ift ausgehoben worte. 
Wird 66 nicht endlich einmal Zeit, biefe LIeberrefie des Fa 
dalismus, diefe ſchmachvollen Grinnerungen einer Zeit זא‎ 
Barbarei und Sklaverei zu zerftrrden? 
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Richt: und Schattenbilder 


aus 


jüdifchen Befchichte der Gegenwart. 





Stellung der 
Juden in der Graffhaft Venaiſſin, 
vor und nad 1789. 
(Rad dem Arch. Isr.) 
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Es ift ſchwer, in Betreff bes Zuftandes ber Juden in ber 
Grafſchaft Venaiffin zu einer beflimmten Anſicht zu gelangen. 
Unfre Väter waren in diefem Lande dfters die Zielfcheibe fols 
her Qudälereien, daß, fo viel ich weiß, keiner von ihnen ſich 
mit dem Aufzeichnen auch der kleinſten Begebenheit befcyäftigt, 
daß Feiner uns audy nur den geringften Theil von Jahrbuͤchern 
binterlaffen hat; zurüdgehalten vom Anfzeichnen obnftreitig 
durch die Befürchtung, ſich noch größere Verfolgungen zuzu⸗ 
ziehen, 16 die waren, welche man Lereits über fie verhängte. 
Denn um rüdfichtlid ber Schmähung, die man in diefen zu Rom 
gehörenden Landen über fie ausfchüttete, treue Dokumente zu lie⸗ 
fern, hätte man die taufend Schandthaten enthüllen müffen, die 
von ihren Keinden ruͤckſichtlich ihrer verübt wurden. Das würde 
fie aber bei dem Geiſte der regierenden Priefter oder ihrer 
Legaten, die diefe Provinz verwalteten, für immer zu Grunde 
gerichtet haben. Das israelitifche Voll war, feiner &tellung 
nach, faft flets den graufamften Verfolgungen ausgefegt, fo: 
wohl hier 016 auch anderwärts. ie hatten die verlegendften 
Zyranneien zu dulden, bie härtefte Sklaverei; und ganz vor 
Kurzem noch gewahrten wir unfre unglüdliden Glaubensge: 
noffen zu Damaskus als die Opfer einer infamen Verlaͤumdung, 
die aus den gehäfligften Infinuationen hervorgegangen war. 
Die entfegliche Erzählung der Martern, אל‎ fie baben ers 
dulden müffen, erregt Abſcheuz kaum wird die Nachwelt 
diefes ſcheußliche Drama glauben, das bie Blätter der Ges 
f&ichte des 19. Jahrhunderts befudelt, wo eine Bevölkerung 
friedlicher Menſchen, größtentheild geachtet, der empörendften 
Verfolgung nicht entrinnen konnte, trog der Anwefenheit der 
Confuln aller civilifirten Nationen. 

Die Geſchichte des hebraͤiſchen Volkes ift ohne Widerſpruch 
die rührendfte Geſchichte hinfichtlidy ihrer tragiihen Ausgänge. 
Nehmen wir die Juden von der egyptiſchen Epoche an bis auf 
unfere 20063 welche zum Theil einzigen Epochen von Größe, 
von Madit und Ruhm! und endlidy treffen wir fie dem ges 
bäffigen 30606 der Tyrannen und Unterdrüder, der flammens 
den Zuchtruthe eines religidfen Kanatismus 90:66 
Oft in die aͤußerſten Ertreme gefchleudert, beraubt, vermüftet, 
verbannt, geftoßen aus dem Vaterlande, gleich Webelthätern 
finden fie kaum in irgend einem Winkel der Erde eine Kreis 
ftätte, die ihnen 016 Schug gegen Räuber und ihre Keinde 
dienen Eönnte, ſchleppen fie hinter fid) den Kummer und 6 
Elend her. Eben fo haben fie durch ihr Ausharren und durd) 
den Glauben an Gott und ihre Väter eine Periode von mehr 
als 3000 Jahren burchlebt, bisweilen durch ihre Talente und 

ihr Genie beinahe den Gipfel focialer Herrlichkeit erreicht, find 
manchmal wohl berabgefommen, Haben ſich doch auch wieder 


צ 
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Bolt, auf dem eine ſchwere Gifenhand laftete, um fie nie 
zur Ruhe und zur Raft kommen zu laffen. 

Am 22. Juni 1459 beftätigte Ange Giraldini ihre Pri- 
vilegien, Breipeiten und eeiftätten, welche die Päpfte, Vice 
Legaten und Rectoren den Juden von Garpentras bisweilen 
eingeräumt hatten. Es ſcheint, ald ob Giralbini fie, während 
der Dauer feines Rectorats, fehr begünftigt hätte, er geftattete 
ihnen nicht allein als Pächter des apoſtoliſchen Hofes aufzus 
treten, fondern machte fie auch Ehren und Würden theilhaftigs 
allein die Stände legten ruͤckſichtiich diefer Verhaͤltniſſe die 
Repröfentation in die Hände des Souverains, Pius 11. und 
feine Heiligkeit vernichtete durch feine Bulle vom 25. Aug. 1479 
alle die den Juden gemachten Gonceffionen des Giralbini und 
verordnete ausdrüctich, daß fie ind Künftige der Begünftigung 
ſich nicht mehr zu erfreuen haben follten, welche jener Rector 
ihnen verwilligt hatte, *) 

650 waren kaum zwei Monate verfloffen, als Giraldini 
ſich gegwungen fah, die Juden den Quälereicn und Pladereien 
einer böswilligen und fanatifchen Bevdtterung wieder Preis zu 
geben, bie in ihrem unverföhnlichen Haſſe nicht ablich von der 
Verfolgung berfelben. Trot der Verachtung, unter welcher 
die Juden der Grafſchaft Venaiſſin feufzten, war ihnen dennoch 
freie Ausübung ihrer Religion geftatter, nur daß fie gewiſſe 
erdebliche Erbzinſen zu zahlen Hatten. ie gaben daher dem 
Cuitus chen und großen Glanz und jeder beeiferte ſich, diefen 
Glanz nur noch mehr zu vervollftändigen. Jede Gemeinde (e6 
gab deren vier, zu Garpentras, Avignon, 81616 und Cavaillon) 
erwaͤhlte alljährlich ihre Gemeinpeitsverwalter >), um die Ge— 
ſchafte des Kayal zu dirigiren und allem, was zum Dienfte 
und dem Unterhalte der Synagoge nothwendig war, vorzu⸗ 
ſtehen. Der Zahl nad) gab es zwölf Vorſteher, welde die 
zwölf Söhne Jakobs oder die zwölf Stämme Israels teprär 
fenticten, und fomit die unauslöfglide Erinnerung an die 
Macıt der Hebräer verewigen wollten. Nichts ſchdneres gab 
«6 in diefen Berhältniffen als einen religidfen Feſttag. Ale 
Glaubigen, Männer und Frauen, feſtlich gekleidet, ſtrahlten 
Freude und Luft, vergaßen ihre Widerwärtigkeiten und ihre 
Stiaverci, wallten in den Tempel, um das Wort Gottes zu 
hören und fein 806 zu verfündigen. Cs war wirklich ein Tag 
allgemeiner Erleichterung. Hier war nichts von jenem ariſto⸗ 
tratiſchem Geifte zu finden, den. unſre moderne Gefeluſchaft und 
der Standpunkt unfrer Sitten hervorgebracht hat; hier war 
eine Gemeinſchaft von Menſchen, die ein und daſſelbe Joch 
niederbeugte, die durch gleiche Gefühle, durch gleiche Beduͤrf- 
niffe, durch gleiche Intereffen bewegt wurden, melde in der 
feeudigften, füßceften und brüderlichften Herzlicpteit mit einander 
lebten; denn der Kummer und das Glüd des Einen war ja 
auch der Kummer und das Glüd des Andern. / 

Es war allen israelitiſchen Einwohnern וס‎ 
verboten, die freien Künfte auszuüben, Grund und Boden zu 
erwerben, oder jedweden Handel zu treiben, wenn er nicht 
auf Geidwechſelei oder auf Trödelei hinauslief. Der Vertrieb 
neuer Handelsartikel war ihnen durchaus verwehrt. Kurz, um 
einen richtigen Begriff von der Quälerei und Tyrannei zu haben, 
unter der bie Israeliten zur Zeit der Prieſterherrſchaft lebten, 


dürfen wir nur bemerken, daß der Fanatiemus felbft den - 


Handlungen, welche einer Bermoilligung äpnlic) zu fein ſchienen, 
einen vollkommen willkuͤrlichen Geift einhauchte. 


4) Cottier, Notes hist. concernant les recteurs de 
Carpentras, 
.„ 5) Diefen Vorftehern waren in der Synagoge ausfcließ: 
liche Ehrenpläge vorbehalten, die nur fie uns der Babbine, 
| aber Niemand anders einnehmen durfte. 
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erſcheint, zumal da bei der Verbannung aus Spanien 1793 
bie Ieraeliten in die Grafſchaft einwanderten und biefe Viertel 
durchkreuzten. 

Gin außergewoͤhnliches Regiment laſtete von dort ab ſchwer 
auf den Juden. Sie lebten fuͤr ſich, ohne weitern Verkehr 
mit den Thriſten, als den ihrer Lebensbedurfniſſe willen. Dieſe 
Sebensmweife hatte einen folhen Ginflug auf ihren phyſiſchen 
und moralifhen Charakter, daß fie mehr und mehr entart:ten 
und aus tapfern, muthigen und energifhen Leuten, wie man 
fie zur Zeit der Kämpfe gegen die roͤmiſche Oberherrſchaft fah, 
Schwaͤchlinge, Kieinmütpige und Maulpelden wurden, wie die 
Ghriften der priefterlichen Ränder fie haben wollten, damit fie 
fi) beffer unter ihre tyranniſche Gewalt fügen lernten, und 
in dieſem Zufande des Verfaus und der Ceniedrigung ver« 
harrten fie länger als fünf Jahrhunderte, unaufpörlid den 
Belchimpfungen unbarmberziger Papiften zur Zielſcheibe. 

Dur) eine Charte, gegeben zu Schloß Montelunar 
(Adinari), im Jahre der Menfhwerdung 1178, am 3. der 
Ronen des Monats Auguft, vertraute Kaifer Friedrich der 
Rotddart diejenigen unter den Zuden dieſer Stadt, weiche 
anertannt wurden ganz insbefondere der kaiſerlichen Kammer 
auzugehören, dem Pons, Biſchof von Avignon an, damit fie 
zuhiger ſich ausbreiten und unter feinem Schutze ſich mehr zu 
wehren vermöchten, als die übrigen judiſchen Einwohner dieſer 
Stadt, oder die, welche fich in der Folge entſchlieben follten, 


„mn. nenne 


ſich dort niederzulaffen, „damit diefer Biſchoſ, fagte der Kaifer, 


an Unfrer Stadt über fie mache, ſich befleißige, fie in allen 
Stuͤcken zu begünftigen, fie zu erhalten und zu fügen vor 
jeder Unbill ; überdem, fegte er hinzu, fordern Wir die hoͤchſte 
Aufmerkfamteit dahin zu lenken, daß diefelben Juden von den 
Pladereien der Grafen und Gdeln und allen andern Perfonen 
wer fie aud fein mögen befreit werden und wollen, daß aus 
den Händen befagten Biſchofs die mit Unfrer Würde ver: 
bundene Schutherriichteit genommen werden kann, fobald man 
die Juden nicht geziemend, billig und leutfelig vertritt und vers 
epeidigt.” — Wir fehen aus diefer 1178 gegebenen Charte, 
daß die Juden zu Avignon harten und graufamen Quälereien 
ausgefegt waren, daß die Klagen diefer Unglüdtiden zu den 
Dhren des Kaiſers Friedrich gedrungen waren, daß diefer Fürft, 
gerührt von dem traurigen Looſe der Zsraeliten und bemegt durch 
ein natürliches Gefühl der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit, fie 
auf eine ganz befondere Weife dem Biſchof zu Avignon ans 
empfahl, damit derfeibe fie in feinen Schug nehmen 10006, und 
fie fomit ein wenig Ruhe genöffen, bis die Päpfte ſich der 
ganzen Grafſchaft Venaiffin wieder bemeifterten (1379). 

Während der Zeit, wo die Priefter 016 Gouveraine über 
die Grafſchaft herrſchten, waren die Juden beftändig alle Ars 
ten von Quälereico ausgefegt, und wenn ſie. auch einmal ein 
Wenig Greipeit zu genießen ſchienen, fo erfolgten foldhe Er⸗ 
werbungen nur auf ihr Gold; und nie genoffen fie ſolche Frei⸗ 
heiten lange, wenigftens fand ſich bald ein Vorwand, um fie 
derſelben wieber verluftig zu erklären; denn der Religionshaß 
Hatte ſich dem Gemütb diefer Banatiter zu tief eingebürgert, 
als daß man die Verfolgten hätte in Ruhe laſſen können. 

In Wahrheit, es hat auf der ganzen Erde für die Juden 
teinen Winkel gegeben, wo fie hätten in Frieden leben koͤnnen. 
Bar es in Frankreich nicht noch ärger, 016 in den paͤpſtlichen 
Staaten? Unfce Brüder lebten hier nur unter einer Art 
Kinfcproeigender Dulbung, und erfdienen, eine Zeit nad) der 
andern, bald verbannt oder zurüdgerufen, ganz nad) der 
Saune oder dem Bebürfniffe des Herrſchers. In Deutſchland 
wurden fie gleicher Weife verfolgt; Spanien ftieß fie ein für 
allemal aus feinem Schoße; kurz die Juden erfcheinen als das 


I. 7m - 


zwitterbeutfhen Accents enttleibete. Di 
tleidung erfcheint mir, und zwar aus eigner Gi 
018 eine beinahe unmöglihe 620006. 656 ift nun וו‎ 
Fahre, wo ich mein Geburtsland verließ, ich habe flı 
Leuten gelebt, weldye meiftens fehr gut Franzoͤfiſch 
ic babe midy während diefer langen Zeit mit unerhoͤ 
firengung bemüht, diefen Accent abzulegen: demch 
aber bin ich nidht im Stande gewefen, ihn auszurott 
züglid nicht jenes darakteriftifhe Singen der ₪ 
nody weit unerträglider ift; und doch babe idy für ל‎ 
geübte Ohren, wie jeder Andere. Wo wollte man 
fonft noch diefe Schule anlegen? Man 00+ darüber geſe 
id präfumire: zu Paris. Warum aber nicht von a 
fange die Hauptſchule dort anlegen? Wlan 86 

Sprachreinigung nicht nöthig, und ber herrliche Borf 
Herren Altaras und Cremieux 658006 fände in: 
feine Realifation. Diefe Herren wünfdıten,, daß שמ‎ 
3—500 Fr. ausfegte, um in der ‚Dauptfchule drei 
der Schule zu Meg zwei Jahre hindurch zu unterbalt 
fie dort den böhern Studien ſich widmeten. Der 
(Gremieur's nämlid) fagt, 006 diefe Propofition 
Zukunft fid erfüllen wird. SIcy hätte vorgezo 
60606 zu proponiren, wodurch ficy Die Angelegenhe 
Gegenwart erledigte. Verſetzt die Gentralfchule ins 
nad Paris, und ihr werdet aller diefer Anftrengun 
betürfen. Nur bier begegnen wir ausgezeichneten Ki 
.הז‎ Munk, von denen man einen unbercdenbaren 
haben könnte. Binder ihr dergleichen auch in ber 

Würde Hr. Munk, eud zu Gefallen, fidy entſchließen, 
Ghetto zu Mes ſich anzufiedeln? Spredyt! 64 hat 3e 
Ich ſprach einft mit einem Gliede 6 Conſiſtoriums, 
milienangelegenheiten willen גג‎ Metz ſich aufhielt. Id 
die Frage an daſſelbe: Wenn man Ihnen 50,000 | 
und Sie ſollten Ipre Soͤtne in Meg erziehen luffen, 
Arfenalftraße, würden 656 das eingeben ? Rod einig 
denken antwortete cr: Nein. Wohl, eripiederte ih n 
gem Bedenken, Sie haben Recht! 


(Bortfegung folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen 


Am 19. Oct. dem 8. Befttage des 62000) wurbe 
israelitifhen Tempel zu Paris ein feicrlichet Te Di 
fungen, zum Dank der Vorſehung, daß fie das du 
Attentat vom 15. Det. bedrohte Leben des Königs | 
bat. Bor dem Gefange ſprach der DOberrabbine Ei 
einige religiöfe Worte. 


% 
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Sn dem Departement Oberrhein hat fidy eine isra 
philantropiſche Affociation gebildet, welche eine Kun 
Gewerbsſchule zu Gunſten unbemittelter is raelitiſcher ₪ 
bes Oberrheins zu ſtiften beabſichtigt. Die ₪ 
ihre erſte Zuſammenkunft am 23. Sept. d. 3. und zaͤhlt 
jegt eine große Anzahl Mitglieder. In der nächften S 
will man eine Gubflription eröffnen und zur Mahl 


Comite : Direktors fchreiten. 
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Drud von J. Rage). 


Während des Rectorats bes Grafen הסט‎ 
Aywar von Peitier, wurden die Juden in Garpentras wieder 
anerfannt und aufgenommen, von wo fie zu verfhhiebenen Ma: 
len waren vertrieben worden, und fegten ſich endlich darauf 
feft, eine Synagoge zu errichten. Der Bifchof von Carpentras, 
Sr&andrini, der in der Folge Gardinal wurde, gab ihnen 
die Grlaubnig dazu durch cine Schrift vom 1. Mai 1372, und 
forderte dafür jährlich für fi) und feine Nachfolger in feinem 
Episcopate 016 Abfindungsquantum 4 Pfd. Specereimaaren; 
nämtih: 2 Pfd. Pfeffer und 2 Pfd. Ingwer; ganz in aͤhn⸗ 
licher Weife wie der Biſchof, fein Vorfahr, 1367 ihnen die 
Erlaubniß zur Anlegung eines befondern Kirchhofs gegeben 
hatte, unter der Verpflichtung zur Abtragung von 6 Pfd. ähn: 
licher Verpflichtung jährlich. 

Durch die genannte Acte von 1372 verlangte ber Biſchof 
auch, dab das Gebäude, welches zum Dienfte für die Synagoge 
errichtet würde, in der Höhe 4 Toiſen, in der Länge 5, in ber 
Breite 4 enthalte, rüdfitlih feiner Ausdehnung alfo ganz 
dem ähnlich, daß vordem zu bdemfelben Dienfte verwendet 
worden war, und nur bei ber Vertreibung der Juden aus der 
Graſſchaft unter Papft Johann XXI. der Zerftörung anheim 
gefallen war (Cottier, Notes hist. p. 87.). 


eisbonne 


Ueber die Nabbinats : Gentralfchule 
zu 6% 


(Aus den Arch. isr. Heft 10.) 
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Meine Anſicht über dieſes Inſtitut ift laͤngſt bekannt. 
—Haͤtte man eine Concurrenz veranſtaltet, um die Aufgabe zu 
idſen, wer für eine ſolche Anftalt den ſchlechteſten Plag auf: 
finden würde, fo müßte dem der Preis zuerkannt werden, der 
Meg vorgefhlagen hätte. Ich kenne die Lokalität des 6 
fo genau, daß es mir wohl erlaubt fein muß, in diefem Jour⸗ 
> nale einige Notizen zu geben; aber wir werden Gründe ans 
führen, die aller Welt einleuchtend erfcheinen werden. Warum 
eine foldye gemeinfame Anftalt an das äußerfte Ende verlegen, 
in eine Feſtung, melche der Belagerung ausgeſetzt werben kann ? 
Warum ein theologifhes Seminar von fo unendlier Wich⸗ 
tigkeit in eine 65000] verlegen, welche die Hauptftadt des mie 
titärifchen Frankreichs genannt werden darf, warum aber nicht 
die des literarifchen und wiſſenſchaftlichen Frankreichs? Wenn 
man fo viel, und zwar mit Redt, auf das Studium ber 
deutſchen Sprache hält, warum hat man nidt Gtraßburg 
vorgefchlagen, die altehrwürdige, welche fo viele wiſſenſchaftlich 
berühmte Seracliten hegt, wo ſich ein katholiſches Seminar 
findet, namentlich auch ein proteftantifhe® Stminar, wo man 
fo ausgezeichnet שיל‎ fig befleißigt, daß 66 einem 
rabbinifyen Seminar zum Strebepuntte dienen könnte? Es ift 
wahr, daß ſich die dortigen Schüler einen altdeutſchen Accent 
angeröhnt 9608956 ih ziehe ihm aber bem zwitterdeutſchen 
Accente der Mher vor, von dem M. Cohen, Advokat zu 
Air fagt, daß er in dem mittägigen Frankreich unerträglich 
fei; um dem abzuhelfen, ſchlaͤgt diefer chrenwerthe Israelit 
die Errichtung eines Ppeciellen Predigerſeminars dort vor, 
welhes die Ganbimaten oder 3dglinge diefes 
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tation für die 01065: Angelegenheit vor dem Sultan in Konflantinopel. Ferman von Abdul Medſchid). — Deutfhland 
(Berlin, Dr. Stern Dr. Diefterweg. Zranktfurt 0. 95, Ankunft Cremieurd. Bon ber Elbe, ₪00) 008 Sachſen. 
Leipzig. die Dankadreſſe, 6106 in Frankf. a. M. an Hrn. Eremieur übergeben wurde. Wollftein, Erklärung bed Vorſtandes. 
Karlsbad, Leopold Flekles). — 2101: und Schattenbilder aud ber jüdifhen Gefhihte ber Gegenwart: Eine Huls 
digungdfeier in Halberſtadt. Etwas über Prag. — Perfonalhronit und Miscellen. — L.⸗B. d. Orients. 





וו + ו %ף Hu Das‏ 


Für den Beginn des zweiten Jahrganges diefes Blattes richtet die unterzeichnete Redaktion 
an ein geehrte Publitum die ergebene Bitte, ſich recht frühzeitig darauf abonniren zu wollen, da 
nad) dem Berhältniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage beftimmt werden wird. Außer allen 
Buhhandlungen Deutfchlands nehmen auch alle Poftämter und Zeitungs-Erpeditionen 


. 
1 
, 


Beſtellungen an, da die Königl. Sächſ. Wohl. Zeitungs-Erpedition zu Leipzig die Haupt— 


jpedition übernommen hat. Da von Seiten der Redaktion weder Mühe noch Koften gefpart wur- 
den, um dad Beſte und Gediegenfte recht fchnell herbeizubringen, fo vertraut fie den Freunden und | 
Förderern des Guten, daß fie für Werbreitung diefes Blattes in ihren Kreifen, namentlich bei 
Gemeinde Vorftänden und angefehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werden. 


Die Redaktion. 


einer grenzenlofen Indifferenz anzuflagen, daß 66 mit 
blind⸗ eiferndem Gehorfame den Befehlen eines Rabbi: 
ner gehorcht, mit einem Gehorfame, ber, 66 ift mahr, 
mehr von der Gewohnheit 016 von ber Achtung gegen 


Drient. 


Higier (Schluß des Berichts von Dr. Goldſcheider). 
Ein anderes Mittel zur Verbeſſerung des gefellfchaft: 


den Priefter felbft dictirt wird? Wir halten dafür, daß 
der Fehler ganz auf Rechnung des Prieſters zu fegen 
ift, der fich nicht felbft genug refpectirt. Kurz, betrach⸗ 
tet fie, diefe mit Elend beladenen, mit Lumpen bedediten 
und duͤnkelhaften Rabbinen, wie fie durd die Straßen 
eilen, um ſich weltlichen Gefchäften zu widmen, kaufend, 
verfaufend, Handel und Gefchäfte fchließend und dabei 
ganz ihren geifllichen Stand vergeffend, ſich am Morgen 
eines 2200106 willen mit Menſchen herum hadernd, 
über die fie am Abende aburtheilen, oder bie fie ermah: 
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lichen Geiftes ift ohne Widerſpruch die große Behutfam: 
keit, die in Betreff der Wahl derjenigen Männer vor- 
walten muß, welche berufen find, nicht allein die Abd: 
miniftration, fondern auch den Geift der Anftalten zu 
hberwahen. Man Eennt dem Einfluß der Rabbiner auf 
die Israeliten; ein Einfluß, der in der Berberei und 
der Levante noch in der ganzen Stärke vorhanden ift, 
die im erſten Zeitalter vorhanden war. Allein diefer Eins 
Muß iſt übel angebracht, übel berechnet, übel zufammens 
geſtelt לתט‎ wird übel refpectirt. Hat man das Volt 


mit der franzöfifchen Sprade. Reform der oͤffentlichn 
und häuslichen Sitten. Sammlung von Erfahrung 
fowohl auf der Reife als dur den Umgang. Erle 
gung militärifcher Courage, ſelbſt ruͤckſichtlich des frz; 
ſten durch feine Beruͤhrung mit den Tapferſten. % 
Juden Algiers muͤſſen ihre Herzen an dem feuer א‎ 
Muthes erwärmen, in unſern Regimentern gingen ה‎ 
in eine gute Schule. 


Wir ſchließen hiermit unſre Beobachtungen, nachten 
wir einen flüchtigen Blick auf Sitten, Geſchichte un של‎ 
flitutionen der jüdifchen Bevölkerung Algier geworfen be 
ben. Diefe Studien, die wir machten, um die 6% 
zu enthüllen, um deren Bekaͤmpfung 66 ſich אל‎ 
haben und auf die Mittel geführt, die jene Uebel bei: 
gen können. Diefe Uebel find die Erniedrigumg 8 
die Unmiffenheit. Hebung der religidfen Inſtimieam. 
Anwendung eines twohlgeorbneten Unterrichts af ול‎ 
jungen Juden, find die von uns angegebenen Deilmittd. 
66 bleibe uns nur übrig zu mwünfchen, daß bie וק‎ 
Erfahrung den Anfichten, bie wir mit gewiſſenhafin 
Ueberlegung vorgebradht haben, nicht lange mehr fehle 

Algier, am 1. Yan. 18%. 


Egypten. Ex Mofes Montefiore m 
Hr. Sremieur hatten, wie früher berichtet wurde, von 
Mehmed Ali einen Ferman erwirkt, daß die Juden 
in Damas kus wegen bes ihnen fchuldgegebenen Mer: 
des nicht weiter beunruhigt werden follten. Statt felbil 
nad) Damaskus zu geben, wie fie es anfänglich beab⸗ 
ſichtigten, begaben fi, diefelben dann nach 0 
um auch hier beim Sultan zu Gunſten ihrer Glaubens 
genoffen zu wirken. Der Sultan ließ diefe Gelegenkit 
nicht vorübergehen, um fih au in Bezug auf אל‎ >< 
den im Gegenfag zu Mehmed Ali mild und wohlmol 
zu erweifen. Am 3. Ramafan (28. Det.) empfing x 
mit allem Pomp der tuͤrkiſchen Sitte die HH. Eir 
Mofes Montefiore, Georges Samuel, 2 
Vire, Dr. Loewe und Pifani, den erften Dragmın 
der englifhen Botſchaft. Sir Mofes Monteficre 
redete den Sultan an, dankte für die den Juden auf 
Rhodus erwwiefene Gerechtigkeit, und bat um einen ſchuͤten⸗ 
den Ferman für die Juden in Damaskus und frin 
Staubensgenoffen im Allgemeinen. Aboul - 0 
erwwiderte: „Ich bin volltommen befrfedigt Durch die Mit: 
theilung, welche die Deputation Mir gemacht, und darch 
die Gefinnungen, bie fie gegen mich ausgeſprochen bar. 
Ich habe die Nachricht von den Ereigniffen in Damer 
606 mit großer Betruͤbniß vernommen, verfüchte de, 
ber juͤdiſchen Marion einige Genugthuung dadurh m 
geben, daß ich befahl, 66 folle in Der Sache won Mach 
Gerechtigkeit ‚gefyehen. Die igsraelitiſche Natien wird 
immer benfelben Schug und dieſelben Vortheile gewichen 
)את‎ die andern Unterthanen meine Reiches. Sch wae 
ber Deputation bewilligen, was fie von 90 הוולה‎ hat. 
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nen ſollen. Bon welchem Gewichte, fo fragen wir hier, 
ſollen in der Wagſchale der Vernunft dergleichen Leute 
fein? Welches find Die günftigen Eindräde, die fie zu 
hinterlaffen vermögen? Kann ihr Benehmen zur Regel, 
zur Nachfolge dienen? Kann ihre Bekleidung einen Be⸗ 
griff von Sauberkeit verfhaffen? Iſt ihre Unterricht ge: 
fhidt, den Juden Lehren der Weisheit, der Philofophie 
und der Religion beizubringen? Nein, ganz beflimmt 
nicht. Die Intelligenz diefer Rabbinen neigt ſich nad) 
einem ganz andern Ziele hin, nad dem der Handels⸗ 
gefhäfte und des Troͤdels, das ift der Gott, welcher 
ihnen jedem andern vorgeht; feht, das find die arabifchen 
Rabbinen, mögen fie ſich in Afrika oder in Afien befin- 
den, und mit ihnen wird 66 ſtets unmögfidy fein, nur 
+שמ4‎ Reste zu erzielen. Das ift es, was einer 
völligen Reform bedarf; wiewohl 66 dem Gouvernement 
etwas Eoftet, fo wird 66 doch mit den Verbeſſerungs⸗ 
plänen nicht gelingen, außer wenn ein Fond begründet 
wird, wodurch man in den Stand gefegt wird, das Be: 
baͤude des Fanatismus zu verfchütten. 

Das iſt 66, was mwir-ungefähr für zuträglich Balten, 
die Rabbinen in Algier vorher in die Rubbinatsfchule 
zu Metz zu fhiden, um des Franzoͤſiſchen, Hebraͤiſchen 
und Arabiſchen mädtig zu weiten. Dieſe Mabbinen 
aber müßten Menſchen von guten und ganz ehrenwer⸗ 
sen Eigenſchaften fein; המאל‎ fie follen ja als Priefter 
ſich präfentiren, follen durch ihre Aufführung und ihre 
Tracht eben ſowohl, wie durch ihre Kenntniffe denen im: 
poniren, die fie zu leiten haben, die fie unterrichten 
follen von dem göttlihen Weſen. Jeder von ihnen 
muß, fobald er den Namen des Gottes predigt, weldyem 
er dient, als der Erfte unter Bleihen (primus inter 
pares) erfcheinen. Solche Leute muͤſſen angeftellt wer: 
den, amd die Wahl Bann in Frankreich nicht unmöglich 
fein. Unter den übrigen Givilifationsmitteln, deren 5 
führung nur mit der Zeit gegeben erfcheint, und deren 
Anwendung und unbefivittene günftige Solgen haben zu 
müffen fcheint, ziehen wir die Folgenden an: Annahme 
der franzöfifhen Tracht ven allen Juden der Regent: 
(haft. Ihre Einfchreidung in die Militärcontrole der 
afeitsnifhen Miliz, und ihre Zuziehung zum אווש‎ 
der Bürgergarde. Zugeſtehung des Rechts von Seiten 
des Gouvernements, das Land zu bebauen, das die Ab- 
miniftration ihnen wie allen übrigen Goloniften zuertheilt; 
die Juden, einmal unterrichtet, würden gar leicht Ver⸗ 
hältnifje und wichtige Handelsgeſchaͤfte mit den Arabern im 
Innern des Landes anzuknuͤpfen wiſſen. Anmendung der 
Conſcription auf die jüdifche Bevölkerung; mit dem Un: 
terfchiebe, daß anftatt der fieben Jahre Dienft die Juden 
nur drei zu dienen hätten, d. .ל‎ daß fie nur vom 8 
— DD. Jahre im Dienfte wären; die ganze Dienftzeit 
aber müßten fie in den Regimentern einer franzöfifchen 
Garniſoen verbringen. 

Diefes große Mittel hätte zur Folge: Bekanntſchaft 


Deutfchland, 


Berlin, 30. Nov. De Dr. ©. Stern, 
Vorſteher der einzigen hoͤhern juͤd. Bürger: und Kauf: 
mannsfhule hierfelbft, 8 in Folge feiner trefflichen 
Werke: „Borläufige Grundlegung zu einge Sprachphi- 
loſophie (Berlin 1835) und Allgemeine Grammatik 
(Berlin 1840) zum Mitgliede der deurfchen Gefellfchaft 
ernannt worden, Es verdient diefer Umſtand einer Er- 
waͤhnung, nicht fowohl um bie Verdienfte des Hrn. Dr. 
Stern um beutfhe Spracde hier preifen zu wollen, 
0/6 vielmehr um die Geſinnnung eines Inſtituts zu zei- 
gen, daß ₪206 dem nach hier fich geltend machenden Aug: 
ſchließungsſyſteme keinen Anftand genommen bat, einen 
Suden aufzunehmen Die Wiffenfhaftlichkeit der beut: 
[hen Gelehrten ift noch immer fo von Pebanterie 
umduͤſtert, namentlid von einer Abneigung gegen jüdi- 
fe Gelehrte, daB man das Gegentheil für erwaͤhnens⸗ 
werth hält. — Eine nicht minder erfreuliche Nachricht 
iſt gewiß die, daß einer der größten Pädagogen Deutſch⸗ 
lands, ber hiefige koͤnigliche Seminardirektor Dr. Die: 
ſterweg in feinen rheinifhen Blättern (22. Bd. ©. 
228) in Betreff des traurigen Ereignißes zu Damaskus 
folgende Worte gefprochen: „Auch die Juden in Ungarn 
find endlich emancdipirt. Der Daß fängt an zu ver: 
jähren, .ל‎ h. zu dem antiquirten Dingen zu gehören. 
Faͤngt an. Volksſchullehrer müffen vor allen Eräftigft 
dazu wirken. Nach Damaskus dringt unfere Stimme 
nicht. Auch die Chriften mögen an ihre Bruſt ſchlagen. 
Wurden nicht noch vor einigen Jahren im Regierungs: 
bezirk Düffeldorf, um deffelben vermeintlichen Verbre⸗ 
chens millen, vorgeblid an einen Knaben verübt, mehre 
Käufer der Juden zerſtoͤrt — von chriſtlichem Poͤbel? 
War alfo nie an der Zeit, daß auch die rheinifchen 
Blätter darauf hinweifen? Es ift nicht übel, ₪0 der 
Zuftände des Volkes in entfernten Welttbeilen anzus 
nehmen ; aber das Land ift nun näher, wo צל‎ 
da iſt „Rhodus”. — | 

Fraukfurt a M., 6. De. Hr. Cre 
mieur ift auf feiner Rüdkeife aus dem Driente nad 
Paris vorgeftern von Wien in unferer Stadt eingetroffen 
und wird bis zur naͤchſten Mitwoche hier verweilen. 
66 find ibm mannigfahe Beweiſe אל‎ Hochſchaͤtzung 
und dankbarer Anerkennung von Seiten feiner biefigen 
Wraelitifhen Glaubensgenoſſen für die im Intereffe der 
bebrängten Juden im Driente von ihm gemachten An; 
fieengungen und geleifleten Dienfle zugedacht. Am Abende 
nach. feiner Ankunft wurde ibm von einer zahlreichen 
Verfammmlung eine Serenabe unter dreimaligem Vivat: 
rufe zur Huldigung für feine verdienftvollen Bemühungen 
gebracht. Geſtern und heute gab bie Familie Roth: 
ſchild glänzende Felle zu Cham des Hrn. Cremieur, 
und zu gleichems 206% bat die Sreimaurerloge „Zur 
Morgenröthe” ein Großes Banket angeorhnet. Auch an 
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Sch weiß, meine Herren!, die menfchenfreundlichen Ge: 
finnungen zu würdigen, welche Sie in )])ל‎ 
geführt haben.” In Folge dieſer Verhandlungen erfchien 
ein Serman an den Oberrichter zu Konftantinopel, an 
deſſen Spige der Sultan eigenhändig die Worte gefchrie- 
ben hatte: „Es werde vollzogen, was in biefem Ferman 
verordnet |." Der Ferman lautet: „Es herrſchte ein 
altes Worurtheil gegen die Juden. Die Unwiffenden 
glaubten, die Juden pflegten ein menſchliches Gefchöpf 
zu opfern, und fich bei ihrem Paſſahfeſte feines Blutes 
zu bedienen. In Folge dieſes Vorurtheils wurden bie 
Juden von Damaskus und Rhodus, die Unterthanen 
Unfers 9500066 find, von Perfonen anderer Nationen 
verfolgt. Die gegen bdiefelben verbreiteten Verleumdun⸗ 
gen und bie Verfolgungen, die fie erlitten haben, find zu 
Unſerer Kenntniß gelommen. Mehre Juden von Rho⸗ 
dus, die dieſes eingebildeten Verbrechens angeklagt waren, 
wurden unlängft von diefer Inſel nach Konitantinopel 
gebracht, bier nach den neuen Gefegen gerichtet und für 
völlig unſchulbig erfannt. So ift Alles in Bezug auf 
fie gefchehen, was die Gerechtigkeit und Billigkeit vers 
langte. Ferner find die Meligionsbücher ber Hebraͤer 
duch in der Theologie erfahrene Gelehrte geprüft wor⸗ 
den. Aus diefer Prüfung ging hervor, daß den Juden 
verboten ift, ſich Menfchenbiutes zu bedienen, ja felbft 
des Thierblutes, was deutlich bemeift, daß die Anklage 
gegen fie und ihren Glauben reine Verleumdungen find. 
Aus diefem Grunde, und aus der Liebe zu allen Unfern 
Unterthanen, verbieten Wir, die jüdifche Nation, deren 
Unſchuld anerkannt ift, durch irgend eine Anklage, die 


= nicht begründet ,ו‎ zu beunruhigen und zu quälen, und. 


in Gemäßheit des Hattifcherifs, der zu Guͤlhane procla- 
mirt wurde, werben bie Perfonen dieſes Glaubens bie- 
ſelben Rechte genießen, wie die andern Unferer Macht 
umterworfenen Nationen. Die jüdifche Nation wird ge: 
fhügt למא‎ gefchiemt werben. Demzufolye haben Wir 
beftinmte Befehle gegeben, daß. die Juden in allen Thei⸗ 
len unſers Meiches eben den Schug genießen אש‎ bie 
andern Unterthbanen der hohen Pforte, und daß fie auf 
feine Weife in der freien Ausübung ihres Cultus oder 
in dem, was ihre Sicherheit und ihre Ruhe betrifft, 
ohne begründete Urſache beunruhigt werden. Dazu foll 
ber gegenwärtige German, der an der Spige mit Unferm 
Noomaecioon (Handfiegel) geziert ift, und aus Unſerer 
kaiſerl. Kanzlei ausgeht, der jüdifchen Nation übergeben 
werden.. Du, oben genannter Richter, handele, nachdem 
du Kenntniß von dem Inhalte dieſes Fermans genom⸗ 
men haſt, in Gemaͤßheit deſſen, was er vorſchreibt, trage 
ihn ein in das Archiv des Gerichts, uͤbergib ihn ſodann 
der juͤdiſchen Nation, und forge dafuͤr, daß Unſere Bes 
fehle vollzogen werden; denn biefer Ferman ift Unfer 
fonverainere Wille. Gefchehen in Konftantinrpel, den 42. 
Ramafan 1256. (6. Nov. 1840.) | 
(8.%. 3.) 
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dem Mandate von 1746 auch die neuejten Beſti 
gen in Betreff ausländifcher Israeliten eine foldye ds 
lungsweiſe nöthig machten. Oder follte man 4 ma 
riellen Vortheils halber dem Ausländer conniviren ₪ 
den Inlaͤnder hintenanfegen, nur die eignen הל‎ 
firenger beauffihtigen? Eine andere Stage ift 8 6 
ob aͤhnliche Rüdfichten, wie die jegt eingetretenen, nik 
eine allgemeine Aenderung des Beſtehenden ולו‎ 
verlangen werden. Schon die Wormfer’fcye קול‎ 
heit hat darauf aufmerkfam gemacht. in franzöfite 
Deputicter will diefe zum Gegenftand einer שוג‎ 
discuffion machen, fobald die Schlidytung der eriemtai 
fhen Frgge die Gemüther in etwas beruhigt ול‎ 
Sind nun auch Coercitiomaßregeln Seiten Franka 
nicht möglidy, fo geflattet ihm doch das Voͤlkerrech in 
Verſuch der Abhülfe auf dem Wege der Retorfi, ₪ 
wer meiß, ob ein kuͤnftiges franzöfifches Miniſterer ih 
mit dem alten Sprüdlein: „Schlägft du meinen jan 
fhlage 0 deinen Juden!” begnügen wird. Audym 
die jüdifhen Unterthanen der Zollvereinsſtaaten mife 
die beflehenden Gefege in Anwendung 6000) made. 
Sollte nun auch vielleicht ein Theil der Meßbeſuchenden 
wie jegt verlautet, um Abflelung der herkoͤmmliches 
ihres Glaubens halber angeordneten Beſchraͤnkungn 
dringend nachfuchen, fo könnte aus dieſem allen rm 
Verlegenheit entftehen, bie, ich wiederhole es, nicht befiegt 
werden kann, fo lange noch die jegigen Verhaͤltniſſe der 
inländifhen Juden zum Staate nicht gebeffert find. 
Wer meiß, ob nicht endlih der Drang der Umſtaͤnde in 
der Ständeverfammlung einen Sieg herbeiführen konnte, 
den die Yumanität bisher vergeblich erſtrebte! (L.A.3.) 
Leipzig, 8. De. Schon in dem Artikel ₪ 
Frankfurt ift mitgetheilt worden, daß die ₪ 
Seraeliten dafelbft dem Hrn. Adolph Cremieurki 
feiner Anmefenheit in Sranff. a. M. eine Dankadrrfk 
überreicht worden ift, diefe Dankadreſſe hatte Hr. Jet 
die Güte mitzutheilen, und id) halte 66 für meine Pick, 
fie auch meinen Lefern nicht vorzuenthalten. Diefe 
Adreffe lautet: An Herrn Adolph Cremieur bife 
ner Rüdkehr aus dem Driente. Sie kehren von dar 
Meife wieder, deren Zwed zu ben edelſten gehört, א‎ 
Biedermänner ſich vorfegen, welchen Freunde der Menſch 
heit nachftreben können. 66 galt dem 00/6108 und 
der Bosheit ihre Beute zn entreißen, eine VBerläumdung 
zu befchämen, die fo unfinnig fie auch ift, doch die שא‎ 
tigften Folgen hervorgebracht hatte, die Unfchuld zu א‎ 
freien, der Wahrheit den Sieg zu erfämpfen. 64 gat 
eine ſchwache Minderzahl zu vertreten, deren Schich 
66 feit Jahrtauſenden zu fein ſcheint, 016 erſtes Mfer 
zu fallen, wenn Sinfterlinge die Dummheit zur זו‎ 
der Bosheit aufrufen, um die blinden Leidenfchaften der 
Menge aufjuregen. Es galt gegen die Barbarei fir 
das Recht, gegen den Wahnfinn für die Wernumft, gegen 
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fonftigen Beweiſen der Hochachtung, welche die hiefige 
ißraelitifche Gemeinde für den muthigen Verfechter der 
jüdifchen Intereſſen im Oriente hegt, wird 66 nicht feh: 
ten. Ein fülberner Ehrenpokal von großem Werthe, 
eine Dankadreſſe, die bereits mehre taufend Unterfchrif: 
ten trägt, und eine reiche, wie 66 heißt, auf 1500 St. 
ſich belaufende Beiſteuer für das von Hrn. Cremieur 
bei feiner Anmefenheit in Kahira wieder ins Leben geru: 
fene juͤdiſche Bildungsinſtitut, werden die allgemeine 
Würdigung der humanen Beſtrebungen diefes Mannes 
bethätigen. Wie man vernimmt, ift dem berühmten 
Advokaten von einer Anzahl reicher Israeliten in Paris 
und London für den durch die Meife nach dem Drient 
ihm in feiner Einnahme erwachfenen Ausfall eine Ent: 
fhädigungsfumme von 40,000 Fr. zugefichert worden. 

Von der Elbe, 5. Dec. Sehr verfchieden 
ift das Urtheil, welches man in jüngfter Zeit über bie 
Verordnung fällte, duch welche ber feit geraumer Zeit 
von böhmifhen Juden in Sachſen betriebene Woll: 
handel für immer unterfagt ]ו‎ Das Verbot tritt mit 
dem 1. San. 1841 ins Leben. Daher nur ein Wort 
über diefen Gegenftand, der bisher blos וחסט‎ 6%: 
punkte 066 etwanigen Vortheils oder Schadens der va⸗ 
terländifchen Intereffenten beurtheilt worden ift. Be⸗ 
merkenswerth bleibt diefe die Zuden befchräntende Maß: 
regel gewiß als die erfte, welche, wie die vielen Recurfe 
und Gefuche zeigen, von der Maffe unferer Gewerbetrei⸗ 
benden ungern gefehen wird, 016 der erfte Schritt, durch 
welchen 66 uns Mar wird, wie aus Judenordnungen auch 
innere Staatöfragen entſtehen können, wenn auch 6 
Wohl den zunaͤchſt Betheiligten nicht ins Auge gefaßt 
wird. Nicht zu leugnen !]] 66 allerdings, daß die min- 
der wohlhabenden, alfo die meiften unferer Zuchmacher 
und Meinern Mollproducenten keinen Vortheil aus die: 
fem Verbote ziehen werden, während den Juden nicht 
teicht ein Schade daraus erwaͤchſt. Tür die Erftern wird 
die Wolle im Preiſe fleigen, fei ed nun, daß fie ihren 
Bedarf von chriftlichen Wollhändlern beziehen, denen die: 
felbe in der Regel in jenen Gegenden höher zu ftehen 
kommt, oder von den im Land angefefjenen Commif: 
fionaren der jegt ausgefchloffenen Juden, welche beide 
alfo den Profit in zmeiter Hand geltend machen werden. 
Insbeſondere wird diefen Gemerbtreibenden der Mangel 
des’ Credits fühlbar werden, welchen leßtern der Jude 
des verbotenen Handels halber ſtets gewährte. Daß aber 
Denjenigen, welche das Gefeg zunaͤchſt berührt, Fein fo 
großer Schade aus demfelben erwachſen ,ללוש‎ 
ſchon jegt die kürzlich erfolgte Niederlaffung eines bedeus 
tenden jüdifchen Wollhändlers zu Chemnitz, und zwei 
anderer zu Reichenbach, alfo im fächfifhen Voigtlande 
feibft, obwohl dies den Lestern freilich nur durch die 
Taufe möglich wurde. Nichtsdeftoweniger kann man das 


Verfahren der Regierung in diefer Angelegenheit nicht 


im geringften tadeln, da die Geſetze, und zwar außer | die Sinfternig für Licht und Wahrheit, gegen ₪06 
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weihten Stätten von den Namen ber ehrmwürdigen Maͤn⸗ 
ner wider, welche für die Sache der in ihren Glaubens⸗ 
genofjen unterdrüdten Menfchheit nad) dem Driente ge: 
zogen, von Gebeten an den Allgütigen, daß er die Fülle 
feines Segens über fie und ihre Sendung ergieße! — 
Gott, der Vater alles Guten lohne Shnen duch Ver: 
breitung des Guten! Mögen die Vorurtheile, welche den 
Geiſt fo vieler Menſchen umbüftern, die Lieblofigkeit, 
welche das Herz fo Vieler verhärtet, der fortfchreitenden 
Einfiht und Bildung weichen! Möge e8 nie wieder fol: 
her Opfer, folher Kämpfe bedürfen, üm dem Unfinn 
zu begegnen, die Bosheit zu befiegen! Möge לס‎ 
der Liebe, der Geift wahrer Religiöfität die Menfchheit 
immer mehr durchdringen, und NRüdfchritte fortan zur 
Unmöglichkeit machen! 

Wollftein, 7. Dec. Die in ihrem gefchägten 
Blatte Dr. 46 .ל‎ 3. in der Rubrik: Perfonalchronik 
und Miscellen, befindlihe Anzeige, daß der Rabbinats⸗ 
Eandidat Herr Gebhard zum Rabbinen der hiefigen 
jüdifchen Korporation gewählt worden wäre, veranlaßt 
uns hiermit öffentlich zu erklären: daß jene Anzeige 
nicht der Wahrheit gemäß fei.*) Die Beziehung in der 
Here Gebhard bis jegt, wirklich zur hiefigen jwdifchen 
Gemeinde gefommen ift, ift nur diefe: Zu der am 18. 
September .ל‎ 3. ftattgehabten Einweihung ber hiefigen 
neuerbauten Synagoge, murde derfelbe vom Korporatione: 
Vorftande eingeladen, und erfucht, bei diefer Feierlichkeit 
die Funktion eines Prediger zu verfehen; und da 
ernicht nur diefe Aufgabe ehrenvoll und zur Zufrieden: 
beit Aller gelöft, fondern auh am Sabbat darauf, den 
19. Septbr. einen vortrefflihen Bortrag hielt, wurde 
er auch, da mir gegenwärtig Eeinen Rabbinen haben und 
alfo, in den damals bevorgeftandenen Feiertagen ohne 
alle religiöfe Belehrung gewefen wären, auf den Wunſch 
vielee Gemeindemitglieder und ber Mepräfentanten : Ber: 
fammlung vom Korporations sVorftande erfucht, wäh: 
rend der Feiertage hier zu verweilen und das Prediger: 
amt zu verfehen. Herr Gebhard war fo gütig, diefe 
unfere Bitte zu gewähren und gerne jtatten wir ihm 
hiermit unfern und ber gangen Gemeinde Dank ab 
für die wahrhaft erbauenden Vorträge, die er während 
diefer Zeit hier gehalten bat, und die ſich immer 6 
Beifalls feiner juͤdiſchen und chriftlichen Zuhörer zu er 
freuen hatten. Was aber 6הל‎ hiefige Rabbinat betrifft, 
fo ift die Concurrenz um diefelbe noch offen, da eben fo 
wenig Herr Gebhard zum hiefigen Rabbiner gewählt 
worden ift, als überhaupt bis jegt noch eine Rabbinen: 
wahl hier flatt gefunden hat. In der Hoffnung, daß 


*( Wir erſuchen Hm. 50 0, der diefe Miscelle ans unfe- 
rem Blatte in der fo eben erfchienenen Nr. 50 feiner Annalen 
abgedrudt hat, num auch biefer Berichtigimg dort einen Plag 
zu gönnen, vorzüglich, „da jener Artikel einem Hiftorifchen Irr⸗ 
thum enthält.” Ned. 
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keit fuͤr Menſchenliebe zu ſtreiten. Es galt dieſen 
Kampf in Landen zu fuͤhren, wo die Folter das Recht 
in Unrecht zu verwandeln weiß, und die ſchuͤchternen 
Anfänge einer von Europa eingebradhten Bildung von 
Leidenfchaften bekämpft und erſtickt werden, die, nicht 


minder von Europa eingebracht, leichter Wurzel faffen 


0/8 die zarte Pflanze der Cultur und Humanität. 6 
galt den Gefahren, welchen das Vaterland der Peſt, fo 


‚ wie den meit größern Gefahren zu trogen, denen die 


Mache entlaroter Boͤſewichter ausfegt. So vereinigte 
fi) in dem Ziele, für welches fie fo kraͤftig mitgewirkt, 
die fhönfte Aufgabe des menſchlichen Herzens: mit eige: 
ner Gefahr zu kämpfen für die Schwachen und Unter: 
druͤckten, mit der edelften Aufgabe des menfclichen Geis 
ſtes: die Lüge zu befämpfen, die Wahrheit zu vertreten, 
den Fortſchritt zu fördern. Dank ] es bdiefer ‚edlen 
Hingebung, unterftügt von ben Eräftigen Verwendungen 
europäifcher Maͤchte! Die Unfhuldigen find größtentheile 
gerettet, ihe Blut der Graufamkeit ihrer Henker entzo= 
gen, fie feloft dem Leben, der. Freiheit, ihren Sumilien 
wiedergegeben. Konnte auch bie Gerechtigkeit ihren vol: 
len Triumph nody nicht feiern, fo iſt die Bosheit doc) 
befhämt, die Luͤge erfannt und ein großes Beiſpiel ge⸗ 
geben, das Früchte tragen wird nach vielen Richtungen 
bin. Sie haben diefem Siege des Rechts und ber 
Wahrheit den Sieg der Civilifation beigefügt. Unfern 
Glaubensgenoſſen in Egypten fehlte die befte Waffe ge: 
gen die Ungeregptigkeit, der Eräftigfte Schild gegen bie 
Ungebühr: Bildung und Wiſſenſchaft, melde der Ge: 
rechtigkeit eine Sprache verleihen, dem Unrecht den 
Spiegel vorhalten, den Erſcheinungen der Zeit, Mit: 
und Nachwelt zu Zeugen geben, der Wahrheit den Sieg 
verfihern, die Lüge vor fi felbft erröthen machen. 
Sie kamen, ein Kämpfer für das Recht, und 656 gin: 
gen, nachdem fie zugleid) die Saat der Bildung und der 
Erkenntniß ausgeſtreut. Zu allen Zeiten haben Sie 
dad MWort der Wahrheit, die Sprache der Begeifterung 
der heiligen Sache der Menfchheit, der Liebe und des 
Darum kämpften Sie zu Nimes 
fuͤr Proteftanten wie für Iseaeliten, je nachdem die Un: 
duldſamkeit gegen dieſe oder jene gerichtet mar. In 
aͤhnlichem Sinne haben Sie in Colmar gewirkt und 
Ihr beredtes kraͤftiges Wort hat der guten Sache da 
wie dort den Sieg geſichert. Wir koͤnnen uns nicht 
verſagen, Ihnen den innigſten Dank auszuſprechen fuͤr 
das, was Sie gefoͤrdert, gewirkt und gewollt, fuͤr Ihre 


edle Sorgfalt, für Licht und Wahrheit, für Fortſchritt 


und 9000). Wir fühlen das Beduͤrfniß, Ihnen zu ₪ 
gen, daß Ihre Gtaubensgenoffen und alle Freunde der 
Menfchheit Ihr edles Streben zu fchägen, zu würdigen 
und zu lieben wiſſen. Imnigft freuen wir und, Sie in 
unfeen Mauern zu wiſſen; aber wir haben dieſen Au: 
genblick nicht erwartet, um Ihrer in Liebe zu gedenken. 
Laͤngſt hallten unfere Tempel, unfere der Andacht ge: 


‘ 


Fortſchritts gemeiht. 
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Leopold Flekles für deſſen eingefanbtes Mc: 
Karlsbad, feine Gefundbrunnen und 5071010001 ı 
als Verweis des Allerhoͤchſten Wohlgefallens eine 6% 
werthvolle, goldene Tabatiere zu verleihen; bie ihm ₪ 
einer fchmeichelhaften Zufhrift Sr. Ercellenz des far 
Oberſtkaͤmmerer Hrn. Grafen von Czernin zugefäik 
wurde. 


nern eines jeden Glaubens ein gerechter Ri 
ter, ein treuer Vater fein zu wollen — De %₪ 
gang, der in diefer Zeituug Nr. 46 nur dunkel erwähnt if, 
verdient eine ausführlihe Erzählung, um ein dabei beobadte: " 
tes Verfahren in feiner ganzen Häßlichkeilt aufzubeden und 

öffentlich zu brandmarten. Zrog der Wichtigkeit des 4 

dachte der Vorftand an Leine Feierlichkeit bis ihn einige Pri⸗ 

vatperfonen darauf aufmerffam machten. Die Herren Bräber 

Zeregty von hier, von denen ber Eine als Lehrer au ber 

israelitifhen Schule zu Berlin angeftellt, der Andere beim 

Spnagogenchore daſelbſt thätig ifl, wurden, bei ihrer zufälligen . 
Anweſenheit erfucht, einige junge Leute einzuuben, um das 0000 | 
הנותן השועה‎ umd einige Pfalmen, wohlgemerkt nur 6% 
im Ehore zu fingen. Auch war der Obertehrer Herr 4 
gebeten worden, eine paflende Predigt zu halten. ALS die ge 
nannten Herrn ſich hierzu bereit erklärten, begaben fid א‎ 
Herren B. Levy und M. Nathan zum Gcmeindefecrtsis 
Heren X. Hildesheimer, um die Erlaubniß zur Feier de 
zubolen. Diefer erklärte fi) damit einverftanden, und forden 
die Herrn auf, fid) zum Vorſteher Herrn 3. Ale xa nder a 
begeben. Man wird fidy vicleiht wundern , daß diefer ₪6 
zuerft angegangen wurde, allein wir Halberftädter wiffen ₪ 
zu gut, daß unfer Vorfteher, gleich dem wohlweiſen ל‎ 
von Abdera, in allen vorfommenden Fällen 0106 die Frage het 
„Meine Deren, was iſt zu thun?“, worauf der gefäflige far 
H. in der Regel eine Auskunft vorfhlägt, die bann kam 
mit der Meinung des Herrn Alerander zufammentrift. ₪ 
war 66 auch biefesmal. Da Here 40. nichts einzuwenden hatt, 
fo war Here 2. zufrieden. Die Gefänge wurben einge, 
und mit fo gutem Grfolge, dag Hern 90700, vom Anhoͤre 
einer foldgen Uebung entzüdt, mit erhöheter Wärme an ₪ 
Ausarbeitung feiner Predigt ging. Alles war gefpannt ₪ 

erfreuet, endlich audy bier einmal “einen geiftigszeligiäfen 6 

zu haben. Aber die Freude wurde uns verbittert. Ss aheb 
fi nemlich ploͤglich eine Oppofition in ber Perfon 4 6 

meinderathmitglieds Herrn Aron Hirfd. Dieſer אאא‎ 
das Vorhaben für gottlos, den Ghorgefang für trreiigids, ו‎ 
bot Alles auf, ihn zu hintertusiben. Ja, er erfläre 40 4 
Louisd’or daran wenden zu wollen, um ſeinen Men ףוט‎ 
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Sie Here Redacteur uns unſere Bette gewaͤhren, und 
dieſen Zeilen die Spalten Ihres Blattes nicht verſchlie⸗ 
ßen werden, bitten wir, die Verſicherung unſerer Hoch⸗ 
achtung zu genehmigen, indem wir verharren. 
| Der Borland der jüdifchen Korporation. 
Wolf Friedmann. 

Karlsbad, 17. .את‎ Sr. k. k. Maieftät 

geruhsen dem hiefigen Brunnenarzte Herrn Med. Dr. 
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Licht: und Schattenbilder 


018 der 


jüdifhen Befchichte Ver Gegenwart. 





Auch eine Suldigungsfeier. 


₪ Halberftadt. Wenn ed ſchon für jeden Freund 
des Redyis und der Auftiarung erfreulich )] , wenn er wahr: 
nimmt, wie unfere 3eit die Zeffeln des Slaubenszwangs und 
der Unduldfamteit immer mehr abftreift, wie die Menfchheit 
immer mehr das hobe Ziel erkennt, das ihr von der Vorſeh⸗ 
ung geſteckt, und den Weg zu erftrcben ſucht, der zur Errei⸗ 
chung deffelben führt; fo haben wir Juden ganz defonders Ur: 
fache diefen Beitgeift zu fegnen, da unfere Intereffen jegt we⸗ 
ſentlich gefördert werden, Unfere Bebrüder haben es einge: 
feben , daß nicht der Glauben den Menſchen, den Staats buͤr⸗ 
ger bedinge, fondern daß alle die Kinder eines Vaters find, 
die diefen erkennen und in feinen Wegen wandeln. Gleich⸗ 
aültig ob er in der Synagoge oder in der Kirche verherte 
licht werde, gleichgültig ob Rabbiner oder Prediger fein Wort 
vertünden,, wenn nur nad) diefer Lehre gehandelt wird; denn 
nicht die Lehre ift die Hauptfache, fondern die Ausübung. Aber 
auch die Zuden haben eingefehen , daß 60 ein Hoͤheres gibt 8 
Gelderwerb. Sie haben fi mit Künften und Wiffenichaften 
vertraut gemacht. Sie haben noch dem Aufhdren des äußern 
Oruckes aud die Banden gefprengt, die ihr inneres Leben ums 
Mammert, und der Ruf nad) Veredlung und Verbreitung der 
göttlichen Lehre ift zu laut geworden, als daß er nicht hätte 
allgemeinen Anklang finden follen. Spukt gleich hier und da 
noch der finftere Geift alter Jahrhundete, und drohet bie 
fliedende Nacht zurüdzubringen, fo ſcheuchen doch die meiften 
Strahlen der Aufklärung das Geſpenſt in fein dunkles Grab, 
das ihm der Geift der Zeiten gegraben. Rur wem die bump: 
fen Rebel der Unwiſſenheit das Licht zurüd halten, wenn allein 
Indifferentismus dem Zelotismus gegenüber ſtehet, vermag 
diefer noch einige Zeit dem Fortfchritte zu trogen. Ein Bei⸗ 
fpiel letzterer Art bietet Leider unfere hHiefige Gemeinde bar. 
650 betrübend dieſes ſchon an fidy für jeden Freund bed Gu⸗ 
ten if, fo mußte es um fo ſchmerzlicher fein, als der Obscu⸗ 
zantisurus ſich neulich bei der beabfichtigten Zeier des Geburts: 
fees Sr. Majeflät geltend machte, am Quldigungstage de 8 
Königs, der feinem Volke öffentlich gefhwcren, den Belen 
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gewefen, bebarf feine Erwähnung , bemerlt muß aber werben, 
daß ber ohnehin nicht [ehr geachtete Vorſtand durch feine Un⸗ 
klugheit bei diefer Angelegenheit auch bie letzte Spur von 6 
fpect verlor, fo daß namentlidy in der Synagoge große Unord⸗ 
nung einriß, weshalb der Bemeinberath und Synogogeworſte⸗ 
ber Herr ₪. Suffmann, der während dieſes Vorfalls abwe⸗ 
fend gewefen, ſich genöthigt fah, eine die Wiederherſtellung der 
Drbnung bezwedende, Bekanntmachung an die Synagogenthuͤr 
zu beften, worin zugleih des Geſchehene gemißbilligt wurde. 
Herr A. Hirſch wurde zur Belohnung feines ehrenhaften und 
patriotifchen Benehmens vom Vorftande am שמחת חורה‎ mit 
der Würde eines תורה‎ INN beehrt. 65010066 gefchah im Preu- 
Benlande gegen die Mitte des 19ten Jahrhunderts. 

Die Wirklichkeit diefer Thatſache zu bezeugen kann jeber 
Halberftäbter aufgefordert werden. Ihre innere Möglichkeit 
berubet auf den morfchen Säulen unferer ſchlechten Gemeinde⸗ 
verfaflung. 


Etwas über Prag. 


Die Zeit hat dem Geiſte des Judenthumes eine Erziehung 
geftattet, daß fein Ich hervorgezogen und identificiet werde mit 
dem allgemeinen Glaubensrechte, und bie israelitiſchen Seel 
forger werden immer mehr von dem Staate darauf hingewie⸗ 
fen, jene geiftige Erziehung mit aller Energie, mit allen geifti- 
gen Siementen, bie dem Subenthume zu Gebate ſtehen, zu pfle: 
gen. Bie follen den Odem nidyt an ſich halten, nicht verknoͤ⸗ 
dern und verfauern in ihren Studirgimmern, fondern fich be: 
wegen in ber freien Atmosphäre. — Sie follen 5066 0% 
Wort, die wichtigſten Documente 1620616 hineinfäen in das 
aläubige Gemäth, auf daß wahre Religiofität auf dem Gebiete 
bes Ginheitsipftemes unſeres Glaubens erwachſe. — 

Jeder denkende Israelit wird die Schwierigkeit diefer 
wichtigen Aufgabe erwägen und demnach felbik Fräftig wirken, 
jenes 316 zum Gefammtwohl zu erreichen, denn nur wo ſich 
bie Einzelnen gegenfeitig die Hand reichen zum gemeinfamen 
Bunde ber Wahrheit, da können ſich auch die geiftigen Gebilde 
alles Neligiöfen gluͤcklich geftalten. WBeigefügte Verordnung 
von ber E. k. hochloͤbl. Stadthauptmannſchaft zu Prag an die 
Gemeindes und Neligionsvorficher daſelbſt giebt uns einen 
neuen Beweis, wie fehr ber Staat das Weſen einer Religion 
zu würdigen weiß, die nur ber fidheren und confequenten 0: 
ver bedarf, am ihre eigentlichen Wahrheiten gelten zus laffen 


die Blaubenspartheien zum wahren Heile zu führen. Herr‏ למנ 


R. wird gewiß biefen höchften פתט‎ hochweiſen Anorbnungen 
der 4866. Behoͤrden in Bälde entſprechen und obgleich ex feit 
feinem Hierfein gur allgemeinen Verbeſſerung mitzuwirfen noch 
keine Beranlaffung gefunden, fo haben wir dennoch die Hoffnung, 
die ſchwierige Aufgabe von ihm gelöft zu fehen. Dieſe, wem 
auch nicht mehr neue Verordnung lautet: 

Aus ben vorhergegangenen Verhandlingen ift es ben 
Herren Iöraeliten s Semeindevorftehern ſowohl, als auch ben 
Herren Religionsvorftehern der Prager Gemeinde befannt, dag 
die Stadthauptmannſchaft ben höheren Auftrag erhalten habe, 
smunterbrochen dahin zu wirken, daß 006 begonnene Werk bes 
verbefferten israelitiſchen Gottesdienſtes immer vorwärts ſchreite, 
daß bie weber für bie Zeit, noch für die gegenwärtige Bilbung 
der Israeliten paflenden Vorurtheile der Vergangenheit alls 


fegen. Wie 40 Gtüd Louisbor biefes bewirken follen, laͤßt 
fi) zwar nicht einfehen; daß 66 ihm aber ernft geweſen, wird 
man glauben, wenn man weiß, daß berfelbe שק‎ A. Hirſch, 
als das weftphälifche israelitiſche Conſiſtorium zu Gaffel einige 
unpafiende Gebete unterfagt hatte, um diefe dennody zu fagen, 
mit einigen @leichgefinnten TIO ₪066, die darauf gefeste 
Strafſumme herſchoß, und diefes für einen קדוש השם‎ hielt; 
wenn man ferner weiß, daß es derſelbe Hr. A. Hirſch ift, der 
den R. Dr. Frankel in Dresden in ber X. 3.0.3, Rr.9.d. J. 
bekanntlich auf eine fo unpaffende Weife angriff. Diefer würs 
dige Vorkaͤmpfer beflürmte nun wieder zuerft Deren Hildess 
heimer, ber auch, trog feiner fon ertheilten Srlaubniß, bald 
gewonnen war; denn bie Stimme ber Orchodorie und des Fa⸗ 
natismus findet mächtigen Anklange im Herzen, in welcher nie cin 
Gedanke erwacht, in einer Bruft, wo nie ein Gefühl erwärmt if. 
Es verſteht ſich von felbft, daß auch Herr Alerander jest ders 
felben Meinung war, und der Chorgefang wurde unterfagt. — 
Die Entrüftung hierüber war allgemein, und Herr Lafch empört 
über 506 Benehmen des Vorſtandes, gab feinen Freunden, H. 
H. B. Levy, M. Nathan und den jungen Sängern unaufge⸗ 
fordert fein Wort, ohne ihren Geſang nicht predigen zu wollen. 
Der Vorſtand jedody blieb gegen alle Vorftellungen taub. Um: 
fonft erklärte der Rabbinatsaffeffor Herr Mathias Levian 
den Chorgefang nicht für irreligios, umfonft legten mehre Ge⸗ 
meindemitglieder fchriftlich Proteft gegen das Verbot ein; der 
Vorftand zeigte diefesmal eine feltne Beharrlichkeit. Cr: 
ſchreckt jedoch durch den allgemeinen Unmwillen, und nody mehr 
fuͤrchtend, daß ihr verkehrtes unpatriotifches Benehmen höhern 
Drts bekannt würde, begann er zu intriguiren und wollte 
Herrn Lafch bewegen aud) ohne Shorgefang zu predigen. Die: 
fer erklärt jedoch, durch fein Wort gebunden zu fein. Da be 
]אע‎ der Vorſtand ein ,בית די[‎ befichend aus dem genannten 
Nabbinatsaffefforzund den beiden המדרש‎ MI: Leuten 9. 4. 
3. Egers und ©. Zofaphat, boffend daß erfterer und legs 
terer ſich feinem Willen fügen und den Ausfprudy danach mos 
deln würden; aber er wurde mit Indignation zurüd gewirfen, 


- und vorurtheildlos trat der hohe Gerichtshoſf zufammen, um zu 


entfcheiden ob die. Sonne fidy drehe und die Erde ſtehe ober 
umgekehrt. Aber die Welt ſtehet nicht ftill, und fie haben 6 
erklaͤrt, dieſe firenggläubigen Deren, uni sono erflärt: Es 
dürfe im Ehore gefungen werden!! Der Vorftand 
ließ fich jedoch nicht belehren, und blieb, wie unfere Vorfahren 
in der Wäfte, ein .עם קשה עזרף‎ GE ift unglaublidy, welche 
abfurde Gründe für die Weigerung vorgefhügt wurden. Unter 
andern wurde behauptet, man habe nur einigen (?) Sängern, 
nicht aber fo vielen die Erlaubniß ertheitt. Ferner, da in der 
chriſtlichen Kirche Feine Feierlichkeit ſtatt finde, wolle man ſich 
vor den chriſtlichen Mitbürgern nit auszeichnen (sic!) 
und dergleichen Unfinn mehr. Da ſolche triftige Gründe na- 
türlidy feinen Gingang fanden, fo wurde das Intriguiren forts 
gefegt, und abwechſelnd H. Leyy und H. Nathan mit Schmeis 
heleizn und Drohungen Überhäuft, damit fie den Ehorgeſang 
freiwillig aufgeben möchten. Wirklich gelang 66 erfteren da: 
bin zu bringen, daß er, er aus Liebe zum Frieden zuruͤcktrat 
und Herrn Lafdı fein gegebenes Wort zuruͤckgab. Leider war 
auch ber gewonnen, unb er glaubte ſich durch bie einfeitige Zu⸗ 
ruͤckgabe feines Verſprechens ermächtigt, auch ohne Ghorgelang 
zu predigen. Derr Nathan aber und feine übrigen Freunde 
hielten wader bei ihrem Widerſtande aus, und nahmen auch 
an der nun von dem Vorſtande angeorbneten Beier keinen 1 
Diefe Feier befland außer ber erwähnten Predigt noch darin, 
daß einige Pfalmen vom Vorbeter und ber Gemeinde Vers um 
Vers abgeſchnurrt wurden. Daß diefes nicht fehr erbaulich 


Auffage 016 orthodore Anhänger bezeichnet werben 

läßt denfelben die Gerechtigkeit wiederfahren, daß fie it 
wenigftens Fein ‚Dindernig den VBerbefferungen entgeg: 
dag fie vielmehr durch dic Aufnahme des Prediger Ha 
ger (jetzigen Lolalrabbiners zu ₪: Leipa im Lei 
Kreife) an der Neufonagoge, defien deutfche Vorträge ı 
ren bereits wohlthätige Srücdhte bringen, dahin mitwir 
das Gute nicht zu hindern; allein dadurch, und fo lan 
allgemeine Webereinflimmung erzielt wird, ift für אל‎ 
Abfichten und für die beffere Kultur wenig Vortheil cı 


626 werden daher die Herren Seracliten- Gem 
fteher mit dem unter Einem hierzu aufgeforberten % 
vorfteher angewieſen, bei einer gemeinfchaftlidyen 3uf 
tretung jene Maßregeln in Ueberlegung zu nehmen, du 
he deutfche Vorträge in allen Synagogen eingeführt 
önnten, und 05 668 vor der Band nicht thunlich fei, 
Prediger Hamburger, gegen eine angemeffene Rem 
und fo lange, als ſich die Zahl der deutfchen מע‎ 
vermehren läßt, auch abwechſelnd in ben andern & 
deutſche Vorträge halte, daß aber vor allem vas ₪ 
manden erbauende Schreien abgeftellt und die Religion 
mit jenem Anftande vorgenommen werben, welche die 8 
des Allmädhtigen, der Achtung gegen die Religion, 
Bildung gefitteter Menfden allein entfprechen können. 
Diieſe Berathung wird fomit 6106 in dem Soterefi 
licher Gemeindeglieder angeordnet , fie foU ihnen מא‎ 
geben, daß bie Öffentlichen Behörden jeden pofitiven 
zur Abftelläng von Mißbraͤuchen und Inconvenienzen 
den, und nun dahin wirken wollen, daß die Gemein 
durch reelle Ueberzeugung zu den nothwendigen Berbef 
gebracht werden mögen, denn gegründet auf biefe La 
dann audy leichter die Verbefferungen und Ausdehnung: 
tiſche Verhältniffe erzielen, während es ig die ₪ ve 
Gebräuhen und Borurtheilen verharrenden Ierarlit 
felbft zufchreiben müffen, daß bie politifchen Behdrden fo 
mohlgemeinten Vorſchlaͤge unbeachtet Iaffen mülfen , 
allgemeine Ausbildung und verbefferte Kultur, auch all 
Verbefferungen der politiſchen Verhältniffe zulaffen. 

Das Refultat der Beratung münfche ih המופ‎ 
Wochen der Art zu erhalten, dag ich hieraus Anlaß 
kann, die Bereitwilligleit der Derren Gemeinde: un 
gionsvorfteher zur höheren Kenntni zu bringen und | 
dahin zu wirken, daß ſich endlich bie Verbaͤltniſſe d 
gionsübungen beſſer geſtalten. Prag, 28. April 1838. 

Die Stadthauptmannſcha 





Perſonalchronik und Mkiscellen. 


Der Oberlehrer und Prediger Dr. gilientbalin 
hat vom Kaifer zu Folge ber Empfehlung > 6 
das Minifterium des Innern, einen koſtbaren Brillantri 
ſchenkt bekommen und zwar al& Beweis allergnädigfte 
lohnung, für die bei Gröffnung der neuerrichteten isradä 
Schule in Riga dabei ausgeſprochene Geſinnung. 
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mätlig behoben und die Religionsübungen ſowohl, 06 auch bie 
öffentlichen Lehren den Brundfägen entfprechen mögen, welche der 
zeine Glaube, der geläuterte Sinn für die Wahrheiten der 
Religion, für die Erhebung bed Geiſtes und eines frommen 
Lebenswandels erfordern, wobei allerdings audy die religiöfen 
mit den politifhen Rüdjichten in Einklang gebradyt werden 
müffen. 

Der bloße Stillſtand in dieſer Beziehung ift ſchon ein 
9000/00), denn die Bildung in allen andern Berhältniffen 
fögreitet vorwärts, die Urtheile der Menfchen find felbft bei 
dem größeren Publikum und felbft bei der gemeinen Klaſſe 
reger geworden und der gebildete, fo wie ber über feine Bes 
flimmung denkende JIsraelit vergleicht die Wahrheiten ber Re⸗ 
ligion nicht mit den entbehrlidhen und veralteten Formen, er 
abftrahirt nach feinen Verftandesträften und werben biefe nicht 
durch angemeflene Lehren und durch Geltendmachung reiner 
Reigionswahrheiten auf dem rechten Wiege des Glaubens er: 
haften und veredelt, fo verliert berfelbe die Achtung gegen bie 
Religion felbft und gegen deren Vorſteher. 

Die Stadthauptmannfhaft Tann ſich in diefer Beziehung 
mit vollem Rechte auf ihre eigenen Erfahrungen berufen, und 
wenn das Veraltete fortan mit einer Ausnahme הסט‎ 
sung fortgehen foll — fo wird Unglaube und Richtachtung uns 
bezweifelt das Refultat für einen großen Theil der Gemeinde: 
glieder bdarbieten. 

Nehmen Sie ferner bie in der Zeitung bes Judenthumes 
Nr. 28 und 29 .ל‎ 3. 838 enthaltenen Auffag über die Ver: 
Yältniffe der Israelitengemeinde in Prag zur Hand, ber + 
zu verfennende Wahrheiten über mehrere noch herrichende Miß⸗ 
braͤuche enthält, und prüfen Sie ohne Leidenfchaft und Nor: 
urtheil die gemachten Bemerkungen, fo muß zugeftanben wer: 
den, daß bie beffere Weberzeugung zum Theil nur an ber Ge: 
wohnheit, an bem Hange für das ‚Dergebradite, an dem Wan: 
gel einee für das Allgemeine zureichenden deſſeren Lehre, zum 
Theil aber an gewurzelten VBorurtheilen, welche dem wahren 
Glauben nur bindernd entgegentreten, endlich aber in dem Gi: 
genfinn einzelner Glieder, ihren Grund haben, welche ſchon 
deshalb Feine Würdigung verdienen, weil fie den Allerhöchften 
Anordnungen, den politifhen Vorſchriften, und der Ueberzeus 
gung höherer Bildung entgegentreten, das Gute nicht nur hin: 
dern, fondern vielmehr zur Befdrbrrung des Nichtguten bei⸗ 
tragen. 

Weit entfernt durch gewaltfame Einwirkung die Schatten⸗ 
feiten der israelitiſchen Religionsäbungen auf einmal beheben 
zu wollen, bätt ſich bie Stadthauptmannſchaft nur in bem 
Intereſſe der ihr vorgezeichneten Pflicht, berufen; bie Herren 
Sraeliten s Gemeindevorfteher im Ginverfländniffe mit den 
Herren Religionsvorftehern, aufzuforbern , dieſem fo wichtigen 
Gegenftande eine größere Aufmerkſamkeit angedeihen zu laffen 
und vor allem dahin zu wirkten: daß die Vorträge nad) den 
beftebenden Anordnungen in deutſcher Sprache in allen Syna⸗ 
gogen abgehalten werden, daß die gewählten Prediger die Vor⸗ 
träge auf die Wahrheiten der Religion beſchraͤnken und daß 
der Sinn für die gründliche Ueberzeugung und für das beffere 
Leben der Gegenwart und für die Zukunft nicht. dur) Maͤn⸗ 
ner verderben werde, weldye Lehren zum Gegenftande ihres 
Vortrages machen an benen fein vernünftiger Ieraelit einen 
Antheil nehmen ann. 

Die Stadthauptmannſchaft verkennt keineswegs die Ber: 
dienfte einzelner Religionsvorſteher, fie meiß es, daß fie felbft 
mit Leuten zu kämpfen haben, welche in bem oben erwähnten 
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FO Aufforderung. 


Die hiefige Gemeinde beabfihtigt zu Oſtern 1841 einen Rabbinen anzuftellen. Die hierzu geeigneten 
Bewerber, und zwar nur ſolche, welche mit einer NW verfehen, ſich über ihre israelitiſch⸗ theologiſchen Kenntniffe 
und Befähigung zu deutfchen Religions : Vorträgen, auch hinſichtlich ihrer feitherigen fittlihen Aufführung genügend 
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Stolpe, am 14. 000 1840. 


9. Cohn, Vorſteher. U, Heimann. 9. Jacoby. 
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diefen Gegenftand lenken zu müflen, wenn anders feine 
Zeit 66 erlaubt, die Archives zu leſen. — Wir haben 
dabei die Gerechtigkeit und den Eifer des Hrn. Lau: 
rence, Direktors ber Angelegenheiten zu Algier im 
Miniflerium des Krieges, fehr zu rühmen, indem wir 
duch ihn die Klagen der Juden aus Algier erhalten 
haben. Arch. Ser. 


Damaskus. Mehrere unfrer Abonnenten — 
fhreiben die Arch. isr. — haben ung die Bemerkung 
gemacht, daß wir doc wohl die Berichte hätten ver: 
öffentlichen follen, die ohne Zweifel, wie fie meinen, 
Hr. Cremieur an den zu Paris rüdfichtlid der Da⸗ 
master Angelegenheiten ins Leben getretenen Comite 
gerichtet haben wird. Unſre Antwort ift ganz einfach, 
der Comite bat und Feine Mittheilungen gemacht. Wir 
haben ihn indeſſen um Mittheilungen angegangen, allein 
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Drient. 


Higier, 2. Nov. Das Eentral »Eonfiftorium 
von Frankreich beabfichtigt ein israelitifhes Konfiftorium 
in Algier zu gründen. Es ift die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Schöpfung niemals lebhafter gefühlt worden, ale 
jest. Bon Seiten der Mairie, in dem Bureaur bes 
Givtl:Etatd will man die Seraeliten ruͤckſichtlich der 
Auszeichnung des Sonnabends beeinträchtigen. Der 
Sekretär diefer Adminiftration, fügt unſer Correfpondent 
bei, verfannte unter diefen Umjtänden ven Artikel der 
Charte, welcher Freiheit des Cultus geſtattet. — Wir 
wiſſen nicht, ob die Israeliten Algiers fi ſchon an das 
Gentral=Eonfiftorium gewendet haben, auch nicht, ob 
die Abminiftration ſchon ihre Reklamationen empfangen 
hat. Wir olauben aber nichtödeftomweniger die Aufmerf: 
ſamkeit des Herrn Central» Confiftorial = Präfidenten auf 


bier erfchienenem Proſpekt mittheile. Er betrifft a 
englifche® Bibelwerk für Israeliten, bie gewoͤbnhe 
Grundlage des Fortfchrittes, und um fo mehr beadtug 
werth, da drei der ausgezeichnetften englifchen jüdiide 
Gelehrten e8 unternehmen. Sch gebe hier die ₪ 
dige Ueberfegung desfelben: Proſpekt zu einer ות‎ 
Ausgabe der heiligen Schrift ins Englifche überfekt, mi 


kritiſchen und erklärenden Noten begleitet, von 4. 


de Sola, 3.8 Lindenthal und M. J. Raphall!). 
Daß die heilige Schrift die einzige Grundlage bildet, auf 
welcher unſer zeitliches und ewiges Heil beruht, iſt ein 
laͤngſt und allgemein anerkannte Wahrheit. Die ₪ 
ſirte Welt ſchaart ſich unter dem Panier der Bibel, 
und diefe emphatifche Bezeihnung, die zugleidy den Be 
griff des unbeftrittenen 9200846 und Der unverslad: 
lichen Schönheit in fid) vereinigt, iſt noch nie von einem 
wetteifernden Werke in Anfprucy genommen werden. 
Während fo die ganze Sammlung der heiligen Schrif 


‘ten unſre ungetheilte Aufmerkſamkeit erheifcht, it 6 


der Ältere und wichtigſte Xheil derſelben, mit dem יא‎ 
kannt zu fein dem Israeliten vorzugsweiſe Pflicht ik, 
da nad) deffen Vorſchriften fih fein tägliches Leben 6%: 
ten fol, und dieſer Theil ift der Pentateuch. Auf die 
fen wefentlichften Theil wird unſre vorzügliche Eorge 
und Aufmerkſamkeit gerichtet fein, denn nicht allein ge 
währt er dem Philofophen und dem Staatsmann, tem 
Moraliften und dem Gefeggeber, dem Manne der Bil: 
fenfhaft und dem Gefchichtfchreiber, vollfommenen Un: 
terricht und einen untrüglichen Leitfaden, mährend feine 
Lehren eben fo auf Nationen wie auf Individuen, auf 
den hoͤchſten wie auf den niebrigften, Anmwendung finden; ı 
nicht allein bringt er allen Menfchen wahre Kunde vom, 
Schöpfer, in ber unbezweifelten Dffendarung des Ewi⸗ 
gen ; fondern er hat auch noch befondere Aniprüde an 
den Israeliten, dem er wie ein Erbe verliehen, und der 
fireng verpflichtet ift, feinen Vorſchriften zu gehorcen. 
Er 1] das unzerflörbare Diplom unfter heiligen Sen: 
dung, das ehrmürdige Archiv unfree mit unferm Dafein 
identifhen Nationalität. Er ift der große Freibrief, der 
Bund zwifchen Gott und feinem ausermäblten Volke; 
er enthält Gefege, Anordnungen und Gebote, beren Be: 
folgung unfere Gtüdfeligkeit dies: und jenfeite ſichert. 
Alte unfre Gebräuche, felbft ber Glaube, für den unfte 
Väter duldeten und flachen, entlehnen ihre Autorität 
dem Pentateuh. Eine gründliche Kenntniß diefes 6 
und. feines Inhalts, wird uns durch die höchfte aller 
Gewalten, den göttlichen Gefeßgeber, geboten, denn 6 
|] eine Kenntniß, die zu unſter Wohlfahrt und der ge: ' 
hörigen Erfüllung unfrer Pflichten unentbehrlich ift, und 
mannigfaltige Erfahrung beweift uns, daß א‎ feſter ge: 
wurzelt, je weiter ausgedehnt diefe Kenntniß unter uns 
if, um fo achtbarer und geachteter unfer Rang in der 
Wagſchale der Nationen. um fo geregelter und tugend- 
bafter unfre Aufführung 016 Individuen und als Volk 
fein wird. Um diefe Kennmiß zu befördern, und bat 


*( Hr. be Sola ift befannt als Ueberfeger ber ffarbi: 
fhen Hymnaxien, und in Gemeinfhhaft mit Hm. Roppall 
Ueberfeger der Miſchna. — Hr. Lindent hal iſt Eccretaͤr 
an der neuen Synagoge. — Pr. Rapball iſt Herausgeber 
des „Ihe Hebrew Review“, Verfaſſer der „Festivals of 
the Lord”, Ueberfeger des Sefer Jkkaria und der 


402 


Mir erkannten dankbar die edle 


er hat zur Zeit noch nicht für gut befunden, dergleichen 
zu machen. 
Abfhaffung der Tortur. 

Eine dem Vicekönige von Egypten überreichte Adreſſe: 
„Als Ew. Hoheit die Gnade hatten, jenen großen Akt 
der Gerechtigkeit und Menfchlichkeit zu vollbringen, ben 
wir zu Gunften unfrer unglüdlichen Brüder in Damas: 
kus erbaten, naheten wir uns Em. Hoheit, um den Dank 
der Israeliten 66ל‎ ganzen 600006, deren Sprecher wir 
find, darzubringen. 
Gefinnung und den würdigen Befchluß Em. Hoheit, durch 
welhen Höchftfie den Angeklagten die Freiheit gaben, 
durch den die Flüchtigen zurüdgerufen wurden. Wir 
haben der ganzen Welt berwiefen, daß Hoͤchſtſie voller 
Unmillen die ehrlofe Befchuldigung ablehnten, die unfte 
Feinde wie eine Laft auf die jüdifhe Religion geworfen 
"hatten, als ob unfte Religion diefe abgefchmadte Idee 
fanctionicen wollte, um ein fo feheußliches Prinzip zu 
heiligen, da6 Menſchenblut vergießt, um ed mit dem 
ungefäuerten Brote zu mifhen; und das iſt eine Gott 
wohlgefällige That. Unſre altehrmürdige, reine Religion 
war als eine graufame und blutdürftige hingeftelft worden. 

Da wir das Abendland verließen, um die Geredhtig: 
keit Mehmed Ali's anzuflehen, durften wir bei feiner großen 
Intelligenz feines Beifalls ficher fein und konnten von 
Em. Hoheit die Manifeftation diefer Gefinnung hoffen. 
-Die That, welche Ew. Hoheit vollbrachte, wird 'ihren Platz 
in der Gefchichte finden, neben den beiden Fermans von 
Soliman Il. und von Amurat, welche auf die ebelite 
Meife die Religion der Hebraͤer gegen ähnliche gehäffige 
Anklagen in Schug nehmen. Die chriftlihen Fuͤrſten, 
und felbft der Pabft haben die Unwahrheit diefer Anklage 
proclamirt. Doc, indem wir und Mehmed Ali nähern, 
bleibt und noch übrig eine große Pflicht zu erfüllen. 
Die ganze Welt heftet ihren Blick auf Mehmed Ali. 
Zeigen Höchftfie der Welt, daß Mehmed Ali diefer Sym⸗ 
pathien würdig iſt. Sprehen Sie e8 aus! Ja fprechen 
Sie es aus in ihrem Reihe: Abfhaffung der 
Tortur! Diefe fcheußlihe Tortur ift eine Erfindung 
der Barbaren, fie hat Entfegen unter der ganzen gehil: 
beten Menfchheit verbreitet! Hat ihre blutige Flamme 
noch je eine Wahrheit beleuchtee? Wohl aber hat fie 
manchmal fhon den. Henker bewaffnet, die Unſchuld zu 
morden! Mehmed Ali verbiete die Zortur, und Dein 
Name wird glänzen unter den Namen der andern Be⸗ 
förderer der Humanitaͤt, und diefe Glorie mird allen 
übrigen Ruhmwuͤrdigkeiten zur Krone dienen. Wir legen 
uns zu ben Süßen Em. Hoheit mit der fehuldigen 60 
furcht. Moſes Montefiore. U Cremieux.“ 


Großbritannien. 
London, 1 De. Es wird Ihren Leſern viel: 


leicht von Intereſſe fein, wenn ich bier einen fo eben | Mifchna in Gemeinſchaft mit de Gola. 


Mitten in diefer allgemeinen Xhätigkeit ſchlummern 
noch unfre Brüder in England. Sin einem Lande, aus 
welchem die Kenntniß der Bibel nad) allen heilen der 
Erde verbreitet worden iſt, ein Land, daß wegen treuer 
Anhänglichkeit an ihren Glauben und freigebigen Eifer in 
Angelegenheiten moralifcher und geiftiger Verbefferung mit 
Recht berühmt, bieten die britiſchen Juden der Welt 
die auffallende Anomalie, daß fie allein in ganz Europa 
ohne eine in ihrer Landesfpradye von Juden gemachte 
und für Juden beftimmte Ueberfegung ſich befinden, אל‎ 
mit folhen Noten und Erläuterungen verfehen fei, wie fie 
ihre Religion fordert, und der Zeitgeift gebietet. Levi's 
und Aleranders Verſionen find bloße Abdrüde der eng: 
lifchen officiellen Verſion, und deshalb denfelben Ein⸗ 
mendungen unterworfen, welche, wie wir gleich zeigen 
werden, biefelben hervorruft. Die in der englifchen Kirche 
angenommene officielle Verſion, von ששחו‎ 
chriſtlicher Geiſtlichen ausgeführt, ift ficherlich ein Wert 
von bedeutendem Werdienft, und man muß geftehen, 
daß die Ueberfeger ihrem Werke völlig gewachfen waren. 
Indeſſen haben fih manche Irrthuͤmer aus Verſehen 
eingefchlichen ; der Geift der hebräifchen Sprache iſt häu: 
fig aus dem Gefichte verloren, da ſich oft Abweichungen 
von der hebräifhen Mafora, die eigentlich den mahren 
Sinn des Textes feftftelle, vorfinden. Diefer Tadel 


:| findet befonder® bei den poetifchen Buͤchern Anwendung; 


erſtreckt ſich jedoch auch in einem beträchtlichen Grade 
auf die profaifchen Theile der Ueberfegung. Daß folche 
Fehler vorhanden find, wird von Chriften aller 60] 
fionen zuaeftanden. Wenn mir zu diefen bekannten 
"Mahrheiten hinzufügen, daß die officielle Verſion, 6 
nur für Chriften beftimmt, eine Zendenz angenommen 
hat, die in der ganzen Weberfegung, befonderd aber bei 
den Prophezeihungen, dem mit dem Original vertrauten, 
deutlich hervorfdyimmert, daß die Kapitel: Ueberfchriften 
für Israeliten hoͤchſt unangemeffen find, befonders für 
Kinder, welche die Autorität diefer Ueberfchriften von 
ber des Xerted nicht zu unterfcheiden vermögen, daß 
ferner diefe officielle Verſion mit den nöthigen mit un: 
ferm Glauben und unfern Xraditionen übereinftimmen: 
ben Xerterläuterungen nicht verfehen ift, noch fein kann; 
— ההש‎ alle diefe unbeftreitbaren Thatſachen gehörig 
erwogen werden, fo glauben mir, daß jeder Unbefangene 
zugeftehen muß, mie eine reine und treue Ueberſetzung 
der Schrift, von Juden unternommen und mit Moten 
verfehen, nicht allein ein unbedingt nothwendiges Werk 
,זו‎ fondern auch ohne ein foldyed nicht erwartet werden 
fann, daß der britifche Seraelit, auf den Gebrauch der 
offtcielen Verſion befchränkt, je zu einem wahren Be⸗ 
fenntniß der von Gott eingefchärften und von unfern 
Vätern ererbten Gebote gelangen kann. Um ein folches 
Werk in die Hände ber britifhen Seraeliten zu brin- 
gen, wird der gegenwärtige Entwurf zu einer neuen 
Ausgabe der heiligen Schrift unfern Brüdern וו‎ 
fhen Reiche vorgelegt. Der hebräifhe Text wird mit 
der gemwiffenhafteften Aufmerkfamkeit und Correktheit ge: 
druckt und mit den anerkannten authentifhen Büchern 
forgfältig collationiet werden. In der englifchen Ueber: 
fegung werden wir und bemühen Eleganz, mit Gedrängt: 
heit und einem genauen. Fefthalten an den buchftäblichen 
Sinn des Tertes zu verbinden. Hinfichtlid der Noten ift 
es unſre Abſicht, kurze Erläuterungen am Fuße jeder 
Seite zu geben, und ausfuͤhrlichere Noten am Ende 
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heilige Buch jedem Sraeliten zugänglich und mit deſſen 
Inhalt fein Gemüch vertraut zu machen, haben gelehrte 
und fromme Männer ihre beiten Kräfte auf Erklärung 
des Textes und VBearbeitung von Ueberfegungen zum 
allgemeinen Beten verwendet. Schon bei der Ruͤckkehr 
aus der babyloniſchen Gefangenſchaft wird uns berichtet, 
dag, Esra erklärte und überfegte das Geſetz der Israeli⸗ 
ten, welche während ihres Erils der hebräifhen Sprache 
entfremdet worden waren. Und obgleich vermöge ihres 
hohen Alters dieſe erſte Weberfegung .niht auf/ uns 
gefommen ift, befigen wir noch die chaldäifchen Zargu: 
mim des Onkelos zu dem Pentateuch und bed Sfonatan 
zu den Propheten, die beide vor der Zerftörung 6 
zweiten Zempels gefchrieben find; und in vielen Wer: 
ten finden wir Spuren von jest verlorenen Ucberfegun: 
gen aus der Zeit der Dasmonder. Für den Gebraud) 
der zahlreichen egyptifchen Juden, deren Mutterfpradye 
die griechifche bildete, wurde die Weberfegung der Sep: 
tuaginta fhon zu den Tagen des Ptolemaus Philadel: 
phus unternommen. ine andere griechifche Meberfegung 
von Aquila von Pontus unternommen in einer fpätern 
Zeit, hatte den Beifall der talmudifchen Weifen. 

Nah der Zerflörung des zweiten Tempels und ber 
vollftändigen Zerftreuung ber Juden, als fowohl He: 
braͤiſch als Chalvdifh aufgehört hatte im allgemeinen 
Gebrauch zu fein, und die Sprache der verfciedenen 
Länder, in denen fie wohnten, ihre Mutterſprache wurde, 
erkannte man früh die Nothwendigkeit, die verfprengten 
Ueberrefte von 46206] mit Verſionen der Schrift in der 
Umgangsfprahe zu verfehen, und bald wurde dem Be: 
dürfniffe abgeholfen. Am Meorgenlande übertrug der 
berühmte Saadja Gaon das heilige Buch in das arabi: 
fche, die am meiften verbreitete unter ben orientalifchen 
Spraden.: Bon diefer beinahe vor 1000 Jahren vers 
faßten Verſion, tft der wichtigſte heil, der Pentateuch, 
nody vorhanden. Sm Abendlande gehörten Ueberfegun: 
gen der Schrift in verfchiedene Sprachen zu den erften 
Erzeugniffen der hebräifhen Preſſe. ine fpanifche 
Ueberfegung wurde im Jahre 5307 gebrudt, eine ver: 
> befferte von den Rabbinen zu Ferrara erihien 5313, 
eine deutfhe von Elia Levita 5307 zu Gonftanz. 
‚ Bahlreiche fpätere Verſionen in das jüdifc): deutfche be: 
zeugen wenigftens den Eifer, wenn nicht das Zalent ber 
Verfaffer, die aber alle dem größten unter den Juden 
der Neuzeit, Mofes Mendelsfohn, die Palme reichen 
mußten, deſſen meifterhafte Ueberfegung des Pentateud) 
in reines, klaſſiſches Deutfh, im Sahre 5543 zu Ber: 
lin erſchien. Das vollftändige heilige Buch wurde fpäter 
nad) und nach von ihm felbft, von Joel Kuwa Euchel und 
Ahron Molffohn ins Deutfche übertragen. Mit ihrem 
Beifpiele wetteiferten bald die angrenzenden Länder; 
überall fühlte der Seraelit die Nothwendigkeit, dad Ge: 
])6 Gottes durch einen Glaubensbruder verdollmetfcht 
zu fehen. In der neueften Zeit befigen unfre Brüder 
in Deutfchland verfchiedene Verfionen der heiligen Schrift, 
erzeugt durch den Wetteifer mehrerer wegen ihres gruͤnd⸗ 
lichen Wiſſens und kritiſchen Korfchergeifts berühmter 
Männer, wie Johlſon, Zunz, 650006, Arnheim, Fuͤrſt, Sa- 
lomon und Philippfohn. In Frankreich, in den Niederlan⸗ 
den, wo eine beträdhtfihe Anzahl von Juden anmwefend 
find, find treue und gediegene Ueberfegungen ber heiligen 
Schrift von Juden herausgegeben worden, und in den meiften 
Sälten, mit Bemerkungen bereichert, die von der Gelehr⸗ 


ſamkeit und den tiefen Sorfhungen ber Verfaſſer zeugen. | jedes Wochenabſchnittes, bie ſich über folgende Punkte 
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ordnung vom 13. Febr. 1840, das dem napoleonifce 
Decrete nacgebildete Mandat vom 1. Aug. 1811 ar 
gehoben habe. Der König antwortete: „„Auf Ihre Ein 
gabe vom 8. Sept. d. 3. habe ich die Befchleunigung 
der fhon vorliegenden Arbeiten, die Regulirung des u: 
denwefens betreffend, angeordnet, wovon Ich Sie hier: 
buch, benachrichtige. Charlottenburg, d. 18. Nov. 1840. 
88. Sriedrih Wilhelm.“ 


Böhmen. 


A Prag, 4. Dee. 30 habe Ihnen feit dem % 
richte Über die Ankunft Rapaport’s nicht wieder ge 


ſchrieben, und hätte body ſo manche Gelegenheit dazu 


gehabt. Immer mangelte die Zeit; denn weil ich lange 
nicht gefchrieben, wollte ich recht ausführlich über unfere 
Verhältniffe werden, und darum blieb der “Brief ven 
Tag zu Tag aufgeſchoben und foll nun ein Anfang ge 
macht werden, fo müffen Sie fih mit Wenigem :א‎ 
gnügen. Ich will heute damit beginnen, wo ich zuledt 
abbrach, mit Rapaport nämliy. Es ift diefer Mam 
jedenfall eine intereffante Erfheinung. Wer da ge 
wohnt ft, wie fo viele Menfchen dies thun, von מא‎ 
Aeußern auf das Innere zu fchließen, koͤnnte fi) in Ra 
paport vollkommen täufhen. Der Dann tritt uns im 
Aeußern ganz volltommen als eine antique polniſche 
Notabilitaͤt entgegen und entſpricht auch in ſeinem Leben 
den ſtrengſten Anforderungen, welche nur ber Zelotismus 
an einen Rabbinen maden kann, fo fehr, daß man 
verfucht werden Eönnte, in ihm einen Mann zu finden, 
der auf einige Jahrhunderte zuruͤckweiſe. Indeſſen ift 
dies keineswegs der Fall, und Rapaport iſt ganz der 
Mann der vorwärtsftrebenden MWiffenfchaft, des neuer: 
machten Lebens. Es fcheint, ald 00 er bemeifen wollte, 
daß fih die altrabbinifhe Strenge gar wohl vereinigen 
ließe mit dem Streben der Neuzeit, wie unſte alteht: 
würbige Religion felbit feit Jahrtaufenden ſchon kei 
allem Wechfel der Zeiten in ewiger Jugend dafteht und 
mit göttlicher Kraft die Herzen verjünge. Es ſcheint, 

0/8 wolle er die mit dem Streben der Meuzeit duch 
fein Außeres Auftreten verföhnen, welche in ihrem rg: 
wohne gegen 0068 Neue dennoch mehr auf das Kiel, 

016 auf den innern Gehalt zu fehen vermögen; ₪: 

wohl Rapaportd ganze Erſcheinung ohne alle Oſten 
tation ſich zeigt. Das Siegreihe in ihm aber if 
fein duch die Wiſſenſchaft geläutertes, durch Lebens: 
erfahrungen und innere geiftige Einheit und Einig 

keit gefundes , Eräftiges und politifch : 010066 של‎ 

Hiermit thut er Wunder und gewinnt fidy in feiner 

Weltanfhauung nicht allein felbft Toleranz, ſelbſt von 

Seiten derjenigen, die fi mit dem Streben der Ru: 

zeit noch gar nicht befreunden koͤnnen, fondern übt durch 

dieſes Herz, das ihn vor Dünkel und Aberweisheit bewahren 


erfireden folln: 1) Erklärung ber Gebote, wie fie in 
jedem Abfchnitt vorkommen, befonders in Bezug auf 
foldye, die jegt in Gebrauch find. 2) kritifche und gram⸗ 
matifche Forſchungen, um anfcheinende Widerſpruͤche zu 
heben, ſich aufdrängende Fragen zu löfen, und Schwie⸗ 
eigkeiten die fi) im Texte finden, zu entfernen. 3) Mo⸗ 
raliſche Betrachtungen, Schlüffe, die aus den im Ab: 
ſchnitte erzählten Xhatfachen zu nehmen find — gewif: 
fermafen zum Erſatz des fehlenden moralifdhen Unter: 
rihts in unfern Synagogen. 4) Alte Geographie, Theo: 
logie und Naturgefhichte in Bezug auf die Bibel und 
des Morgenlandes. Unter biefer Ueberfchrift wird 6 
Belle aus neuern Werken über diefen Gegenftand gefam: 
melt, und authentifhe Nachrichten von neueren Reifen: 
den nad) dem Heiligenlande mitgetheilt werden, fo wie 
fonftige Belehrungen von Altern Schriftflellern. 

Um dies Werk einem Jeden zugänglic) zu machen, 
fol es in Bogen und einzelnen Heften erfcheinen, naͤm⸗ 
lih: ein Bogen von fechzehn Seiten hebraͤiſch und eng⸗ 
liſch mit Noten, erfcheint jede Woche, Preis 6 Ps. ober 
in Monatöheften, mit jeden Monat erfcheinend, unb 
4—5 Nummern enthaltend, Preis 2 Sh. 2 Ps. oder 
in Bierteljahrsheften von 13 Bogen, Preis 6 Sh.6 4. 
Das erſte Heft wird am 1. Ian. 1841 erfcheinen. Das 
Wert foll auf dem feinften Papier und mit moͤglichſter 
Ruͤckſicht auf typographiſche Schönheit und Vollkom⸗ 
menheit gedrudt werden. Da die Herausgeber fi 
fhmeicheln, daß ihre Namen ihren Brüdern nicht ganz 
unbefannt find, fo hoffen fie, daß fie in diefem ihren 
Verſuch unfre Nation mit einem lang entbehrten, und 
jest unerläßlicy gewordenen Werke zu verfehen, Unter: 
fiügung, Aufmunterung und thätigen Beiftand bei den 
gelehrten Rabbinen und Xelteften unfrer Gemeinden 
finden werden, fo wie bei jeden wahren Seraeliten, der 
für die Wohlfahrt unfers Volkes Wuͤnſche hegt. Wir 
freuen uns mittheilen zu koͤnnen, daß die würdigen Hrn. 
Salomon Hirfchel, Oberrabbinen der deutfhen Ju⸗ 
den, und David 271610010, Rabbiner der portugiefi: 
fchen Gemeinde, welchen wir diefen Profpectus vorgelegt, 
unferm Unternehmen und den Plan nach dem es gelei- 
tet werden foll, ihre unbebingte Zuflimmung ertheilt ha: 
ben, und die beften Wünfdye für deſſen Gedeihen aus: 
fprechen.” Ich werde auf die Deren Ueberfeger und die 
Ueberfegung naͤchſtens zurüdfommen. — 


Deutichland. 


+ Berlin, 15. Dee. Es לחש‎ gewiß und be: 
fonders für Seraeliten in Preußen von Intereſſe fein, 
die nachftehende Kabinetsordre zu lefen, die der König 
an die jüdifchen Einwohner von Koblenz und Creuz⸗ 
nach erlaffen hat. Diefe hatten ſich mit der Bitte an 
den Thron gewendet: daß 006 die Juden des linken preußi: 
fchen Rheinufers noch beläftigende und beengende -napo- 
teonifche Dekret vom 17. März 1808 möge endlich ab: 
gefchafft werden, zumal bereitS der verewigte König und 
‚der Staatskanzler im Jahre 1818 zur Aufhebung geneigt 
gewefen. Außerdem war in der Supplit'nody angeführt, 
daß Ludwig XVIII., Belgien und Holland baffelbe 


längft aufgehoben, und daß auch die Koͤnigl. Saͤchſ. Ver⸗ 


[hmerzt uns noch die Abficht der Maßregel, die doch 
zu fein fcheint, daß man den Juden 016 Staatsbürger 
nit traut und fie nicht für Nationalruſſen erklären 
Ueber den Auswanderern, die jest aus Liefland 
und Kurland nad) dem Cherfon unterwegs find, wohin 
auf Veranlaffung der Regierung ſchon Tauſende wan- 
derten, ſchwebt jegt Elend und Kummer.“ Sreilich find 
fie felbft Schuld, daß fie Angefichts des daherftrömenden 
Winters die weite Reiſe von einigen hundert Meilen 
antraten, aber vielleicht lodte fie neben der Ausſicht auf 
Berbefferung ihres Zuftandes, denn die meiften find ganz 
ohne Mittel, die Hoffnung auf Unterftügung Seitens 
der Regierung. Diefe Urterftügung aber ift gerade jegt 
ſehr ſpaͤrlich und befchränte fi) faft auf den Transport 
auf elenden Kähnen den Dnieper hinab, wo die Armen 
allen Einflüffen der traurigen Jahreszeit ausgefegt erfchei- 
nen. Darum haben die Glaubensgenoffen der am Wege 
liegenden Orte, namentlich Wilne, Minsk volle Gelegen⸗ 
heit, ihren Wohlthätigkeitsfinn zu bemeifen und fchon 
jegt ift der Zeitpunft gefommen, wo fie mehre biefer 
unglüdlihen Samilien werden überrointern müffen, weil 
die Witterung, Schnee und Eis, die Winterreife verbie- 
ten. Trollig, wenn nicht ſatyriſch, klingt nnter folchen 
Verhältniffen ein Auffag, den die Warfchauer Morgen: . 
zeitung bringt, und der von der morgenröthlichen Anficht 
ausgehend, daß Seitens der Megierung den Seraeliten 
zum Ergreifen von Künften und MWiffenfchaften aller 
Vorfhub geleifter werde, endlid in die hochtrabenden 
Worte ausbriht: Hört auf, Fremdlinge im Lande zu 
fein, ihr Israeliten, erwachet aus dem Lethargus, ergrei⸗ 
fet mit Liebe Kunft und Wiffenfchaft, und feid 6 
vergemwiffert, daß das Land, in Erwägung eurer Ver: 
dienfte und Anerkennung eurer Talente und Leiftungen, 
gewiß mit Wohlwollen euch in feinen Schooß, wie ben 
verlornen Sohn, aufnehmen wird; wie folche® euch wuͤn⸗ 
fhet euer Alerander. Wer diefer Iegtere fei, wird nicht 
verrathen, wenn der Verfaſſer nicht den verflorbenen 
Kaifer provoeirt. Aber warum die Schuld lediglich auf 
Israel werfen? MWeil der Verfaffer in dem Wahne fteht, 
daß, wie er anführt, die Juden Öffentliche Aemter be: 
Beiden, Aerzte, Apotheker und Thierärzte werden können 
und nicht weiß, daß dies bereitd durch einen neuern 
11606 theild wieder ganz verboten, oder wenigſtens doc) 
beſchraͤnkt worden ift. . 
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moͤge, auch Toleranz. Dieſes Herz ſucht und findet in 
dem Menſchen uͤberall den Herrn, und daher kommt es, 
daB Rapaport, obwohl fo ganz Jude, dennoch mit wahs 
ver Freundſchaft und Meenfchenliebe fich jedem andern 
Herzen, das nach gleichem fucht, anfchließen könnte, be: 
Eennete auch diefes Herz fih zu einer vom Judenthume 
weit abliegenden Religion. Diefe Gefinnung hat ber 
Mann neulich öffentlich) und zwar bei Gelegenheit einer 
bier gehaltenen Leichenrede bekundet. Es war einer un: 
free Glaubensbruͤder geftorben, der im Aeußern ſich wenig 
als Jude bewieſen, aber ſtets ein Herz voll Liebe gegen 
die Gemeinde und alle juͤdiſche Intereſſen gezeigt hatte. 
Rapaport wuͤrdigte ihn nach dieſem ſeinen reinſittlichen 
Leben und benahm durch die treue Sprache ſeiner feſten 
Ueberzeugung dem ſehr gemiſchten Publikum um ihr 
Herz das Recht, ein vorſchnelles Urtheil zu faͤllen. Neu⸗ 
lich war Geſenius zum Beſuch hier und hat mehrere 
Stunden bei Rapaport zugebracht. Seine wiſſenſchaft⸗ 
liche Thaͤtigkeit erſtreckt fich bis jetzt uͤber Vorleſungen 
uͤber den Talmud vor mehrere junge Leute, daneben 
haͤlt er noch populaͤre Vorleſungen fuͤr Gemeindeglieder 
über dad Buch הלבבות‎ ran. 


9% 


Ruſſiſche Grenze, 12.Nov. Bon Ruf: 
land aus tönen noch immer von Zeit zu Zeit Klagen 
über die mißliche Stellung der Israeliten im Kaifer: 
flaate zu uns herüber, Es kann dies bei dem oberſten 
Prinzip der Regierung dieſes Meiches nicht anders fein. 
Das Beftrebungen, Rufland national abzuſchließen, in 
Sitte, Sprache, Glauben conform zu machen, muß na: 
tuͤrlich auch die Juden, fo gut mie jede andere diſſenti⸗ 
rende Religionspartei niederhalten, und die Hoffnung 
auf eifte freie flantsbürgerliche Stellung ins Weite :חול‎ 
ausfchieben. — Von Neuem ift das früher erlaffene 
Berbot gegen Miederlaffung und Gefchäftsbetrieb frem⸗ 
der Israeliten im Reiche eingefchärft worden, denn man 
will die Zahl der Israeliten nicht mehren, und dazu 
haben ſich neuere einengende Befehle gefellt, 3. DB. daß 
ה))‎ Jude innerhalb einer Feſtung mehr wohnen folle, 
fondern mindeftens die Vorftädte zu beziehen habe. Ne⸗ 
ben dem Verluſte, den Manche dadurch erleiden werden 
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Licht: und Schattenbilder 


der 


aus 


jüdifhen GBefchichte der Gegenwart. 





man ihren 605 und Schwur, und fomit Treue und Glaret 
in Israel verdädptigen wollte, und haben die Schmach den 
ihnen abgemälzt, den legten Ediwmpf getilgt , ber ihnen 4ם‎ 
anhing in dem Lande, wo man ihnen alle Schranken geäffert, 
aber nidyt das Vorurtheil befiegt, dem Juden Bejig und Reit, 
Amt und Würde hatte vergönnt und eingeräumt, und tennoh 
den Zweifel und Verdacht in feine Rechtlichkeit und Arm 
nicht hatte befeitigen und überwinden Eönnen. Sie baden fun 
Ehre gerettet und gezeist, dab von Abraham und jan 
Stamme, ber zerft hat die Hand emporgeheben zu עא‎ 8 
mädjtigen Gott, der Himmel und? Erbe bat 06100 8, ker 
Glaube ift ausgegangen, der dic Welten füllet und fie cui 2 
Grundfäulen des Geſetzes, des Rechtes und der Sitte feſt um 
fiher ſtellt. Diefe edeln Beſtrebungen haben Sie nun, to 
verehrter Herr! gekrönt und Ihren Ramen in die Zahrbüder 
der Geſchichte unfres Volkes, die fo alt ift als die Geſchichte 
der Welt, unvergänglicy eingetragen, indem Sie für die u 
gluͤcklichen Schladhtopfer der Zyrannei und der Glaubensmutt, 
deren furchtbares Gefhid nit שטה‎ alle Stämme Serarls, 
fondern auch alle Edeln und Wohldentenden in der Welt mit 
Graufen und Entſetzen füllte, ritterli) und brübderlid find in 
bie Schranken getreten. Sie haben Haus und Heimath ₪ 
laffen, wie einft bie Propheten der alten Zeit, find übers 
Meer gezogen bin in das alte Egypterlandb, wo Seuchen wüthen, 
Krieg und Zerwürfnig das Leben bedrohen; Gie haben vor 
bem Gemwaltigen das Wort geführt für Ihr Belt und Ihren 
Glauben, und wie Mofes einft zu den Pharaonen geſprochen: 
„Gib heraus die gefeffelten Söhne meines Volks, daß fie mir 
dienen!” Gie haben die Feſſel gebrohen an der Hand ber 
Gefeffelten, die Eingekerkerten erlöfet aus ihrer Haft — wit 
)6 der Prophet als einen göttlichen Beruf bezeichnet. א‎ 
haben die bereitd Geächteten frei und ungebunden bem Leben 
wiedergegeben, das Schwert in feinem Fall aufgehalten, das 
bereits an einem Haar über ihrem Haupte gefchwebt, und 
baben bie, welche Sie nidyt retten konnten, bie bereits unter 
Martern find aus der Welt gegangen, und in einer böhern 
Welt und vor einem höhern Nichterftuhl und Thron, als מא‎ 
ein Menſch errichten Bann, ihre Unfchuldserfiärung und Redt: 
fertigung gefunden — bie haben 656 von der Schmady eridfet, 
die ihnen (6סת‎ in den Zod gefolgt, und haben ihren Ramen 
unbefledt ihren Kindern und Kindeskindern wiedergegeben. 
Gottes Segen über Sie! 6566 haben ein göttlich Gebot erfüllt, 
das das heiligſte ift in Israel; Sie haben bas Gebot ber 
Liebe erfüllt, das das hoͤchſte ift: „Sie haben wohlgethan den 
Zodten und den Lebendigen!” Wenn ber Name Damaskus, 


"der ſich auf den erften und aͤlteſten Blättern unferer Geſchichte 


verzeichnet findet, in neuefter Zeit wieder eine truͤbſelige Bes 
rühmtheit erlangt hat, und Grinnerungen zurüdläßt, bie für 
uns eben fo unvergeßlich 016 ſchmerzlich find; fo werden א‎ 
Namen der edlen Kämpfer, die ben Kampf zu (Ende gebrakt, 
und den @emarterten den Frieden, ben Gefeflelten die Fraäbeit 
errungen haben, mit ihm unvergänglidd und unvergegiid fein. 
Das wiedergewonnene Gelbfigefühl und das freubige טר‎ 
fein, daß, wo Israel in Roth und Bedraͤngniß iſt, and fein 
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Herr Eremieur in Wien. 


Wien,9. Dec. Herr Sremieur iſt nach Paris ab: 
gereift, mit Eyrenbezeugungen und natuͤrlich insbefondere mit 
Beweiſen der Zkeilnahme von Seiten der hiefigen israelitifchen 
Bevölkerung uͤberhaͤuft. Fuͤrſt Metternich hat den Ber: 
theidiger der gekraͤnkten, mißhandelten Menſchheit, die in der 
Humanität unfrer Regierungsprinzipien, unter weldyer Bone 
und von welcher Religion 66 fei, immer Schug und die wärmfte 
Zheilnahme findet, mit Auszeihnung empfangen, wie 6 
auch bei mehreren hohen Staatsmännern ber Fall war. Die 
Gemeinde der Juden hat ihm zum Dank für den Schug ihrer 
Brüder in Beirut ein Banket veranftaltet, wie man hier nicht 
viele von gleicher Pracht gefehen. Doffelbe fanb im Hotel zum 
römifchen Kaifer ftatt, umfaßte über 80 Gedede, und 6 
Arrangement war von den rauen getroffen, bie fich jedoch 
fetbft dabei zu eifcheinen verfagt hatten. Vor Beginn ber 
Tafel wurbe von dem biefigen Religionsiehrer, Dr.Manbeimer, 
dem Hrn. Sremieur eine Dankadreffe der Gemeinde, auf 
Pergament gefhrieben, und von ihm vorgelefen, überreicht, 
mweldye die Gefühle der geretteten Menfchenehre ihrer Glaubens» 
genoffen ausfpriht. Diefelbe war in ein goldenes Zutteral 
eingef&hloffen, und dies fo reich mit Brillanten beiegt, daß 
man ben Werth auf 14,000 Fl. C.⸗M. rechnet. Die Adreffe 
lautet: „Die Bemeinde der Zeracliten zu Wien, befeelt von 
‘der regften Theilnahme für bie heiligen Intereffen und Rechte 
ihres Volkes und Glaubens, burchdrungen von ber innigften 
Hochachtung und Bewunderung für die edeln Maͤnner 8 
Wortes und ber 2000, die fidy für diefe Intereffen und Rechte 
berausgeftellt und im heiligen glorreihhen Kampfe bewährt ha⸗ 
ben, ergreift mit aller WBereitwilligkeit die Gelegenheit , die 
fi ihr bietet, Ihnen, hochzuverehrender Herr! der ſich in 
dicefem Kampfe in die vorderen Reihen hat geftcllt und fieg- 
reich den Lorbeer hat errungen, ihre innigfte Hochachtung und 
Bewunderung zu bezeugen. Wenn wir die Gabe des Wortes 
und die Kraft und Gewalt ber Rebe, die Ihnen Gott in Fülle 
verliehen hat, um fo mehr bewundern, je umfaffender und 
eindringlicher ihr Einfluß und Erfolg ift, und darin die 2 
denmwaltung Gottes erkennnen, daß er in einer Zeit, סט‎ 
und Talent ſich zur berifchenden Macht erheben, auch in uns 
fern Reihen Männer hat auferſtehen laffın, die des göttlichen 
69066 vol find und das Wort in Wahrheit und Klarheit 
mit Freimuth und fiegender Kraft zu führen wiffen; wenn 
mir, mit Einem Worte, das Talent bewundern, das Ihren 
Auf gegründet, 656 016 Redner und Anwalt ben Gefeiertften 
Ihres Standes gleichgeftellt hat, fo achten und ehren wir doch 
mehr die edle Geſinnnng, den heiligen Eifer für das Recht, 
der Sie in der Erfüllung und Ausübung Ihres göttlichen Bes 
rufes und in ber Verwendung biefer unfchägbaren GBeiftesgaben 
bisher fo gluͤcklich hat geleitet, Sie haben das Recht vertreten, 
wo und wann 66 gefährdet war. Sie haben dem Mächtigen 
ihren Schug angedeihen laffen, 016 ibn das Gluͤck verlaffen, 
und ber gefallenen Größe fich ritterlich angenommen. 65% find 
für Ihre Glaubensgenoſſen in bie Schranken getreten, 6 
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Bamilie wiedergegeben worden. Aber unfere 62006 war auch 
eine fo gerechte und unfer Recht ein fo nroßes! Sch habe auch 
im Oriente Schulen für die armen biß jegt verlaffenen Kinder 
gegründet. Aber ich habe dabei nur das Verdienſt, Ihren 
Gedanken verftanden und zu mir gefagt zu haben: 66 ift gut, 
daß bie Juden des Abendlandes fi) mit den Juden des Mors 
genlandes durch die Bande eines heiligen Schudes verbinden, 
defien Folgen für die Sache der Givilifation und dic Fort⸗ 
fhritte in den Ländern des Fanatismus und der Unwiffenbeit 
unermeßlich fein können. Ach, wie richtig fühlte ich, als ich 
vor zwölf Jahren bei einer Vertheidigungsrede über den Eid, 
an die Sie mich eben erinnerten, fagte: die Zudeu kennen die 
Unbankbarkeit nicht! Wer hätte mir damals gefagt, daß ich 
felbft ein fo glänzender Beweis diefer Wahrheit werden würde ? 
Laffen Sie mich alfo vor Ihnen das ganze Gluͤck ausfprechen, 
das ich unter Shnen fühle. Was wollen Die, welche uns mit 
iprem bittern Haſſe verfolgen, mit ihren albernen Vorurtheilen $ 
Warum wecken fie in unferm Sahrhunderte של‎ 
und der Aufklärung jene armfeligen Verleumdungen des Mittels 
alterö und den laͤcherlichen Aberglauben roher Zeiten wieder? 
Befigen die, welche noch in fo vielen Rändern außerhalb 6 
Sefeges der Völker fliehen, unter denen fie leben, nicht alle 
Zugenden freiee Menſchen, wenn fie für den, welder 6 
gemeinfchaftlihe Recht und die fociale Freiheit für fie fordert, 
eine fo ausdrudsvolle, fo ruͤhrende, fo einmüthige Dankbarkeit 
zu erkennen geben ? Und ift nicht die Theilnahme, welche mit 
Einem -Male, wie durch einen elektrifhen Schlag auf allen 
Punkten der Erde für die gehäffig verfolgten Bruͤder gewedt 
würde, eine große Tugend ? Verdient nicht diefe juͤdiſche Be⸗ 
völferung, deren Herz fo vol ift von den ſchoͤnen Gefühlen 
ber Verwandtenliche, unter andern Menſchen zu leben und ihnen 
gleich zu ſtehen? Weiche Zugend fehlt ung? Die aͤlterliche Liebe, 
die kindliche Ehrfurcht, dicfe erften Tugenden der Familie, find 
In unfeen Horzen wie in unfern heiligen Büchern mit unver⸗ 
loͤſchlicher Schrift eingeſchrieben. Der Gott Israels verheißt 
Abraham, feinem Auserwäplten, zum Lohne das Glüd feines 
Sohnes Iſaak und feiner fernften Nachkommenſchaft; der Gott 
23600616 fchreibt mit feiner Hand auf die heilige Tafel jene 
görtlihen Worte: „Ehre deinen Vater und deine Mutter!" 
Die Baterlandsliebe! Wir franzöfifche Seraeliten, wir Bürger 
eines freien Landes, das uns ein Vaterland gegeben hat, wir 
fleigern bis zur Begeiſterung jenes Gefühl, das Völker gründel 
und groß macht, und Gie, meine Herren, die Sie das Vater⸗ 
land nur ahnend kennen, denn das Katerland ift die Gleichheit 
ber Rechte und der Pflichten, find Sie nicht Alle bereit, Ihr 
veinftes Blut für das Gluͤck des Bodens zu vergießen, auf 
dem 656 das Licht erblidten? Ah, Sie werben es erlangen, 
meine Herren, Sie werben einft dieſes theure Bateriand, dieſes 
Leben im Leben erhalten! Und die, 00) Sie dann Ihre 
Mitbürger werden nennen können, werden fehen, ob Ihre 
‚Herzen fi nicht mit ihren Derzen verbinden. Ja, Gie were 
ben das Paterland erhalten, Juden von Defterreih, denn 
Deiterreich bat in jener denkwuͤrdigen Angelegenheit von Da: 
maskus gezeigt, daß 66 keinen Unterfchied des Glaubens fennt, 
wenn die Menſchlichkeit ſpricht. Oeſterreich reichte zuerft den 
Unterdrüdten eine heifende Hand. Ach, feine Macht reichte 
nicht fo weit, die dem Leben wiedergeben zu koͤnnen, welche 
bie Folter gemordet hatte, aber es trat zwilchen die Henker 
und die noch für den Tod beſtimmten Opfer; 66 proteftirte 


‚edelfinnig gegen das Blutverfahren. Mit Freuden rufe ₪, 


ih, ein Franzoſe, in dieſer Hauptſtadt des Öfterreichifchen 
Kaiferftaates: Ehre fei Deſterreich! Ehre fei Iynen, Fürft 
Metternich, deſſen eben fo thätige als großmüthige Macht 


Name gefchändet und fein Glaube geächtet, Gott ibm 6 
feiner eignen Mitte feine Helden und Kämpfer erwedt -- 6 
tröftet uns für die ſchmerzliche Erfahrung, die wir neuerdings 
gemacht, und deren wir in unferm Jahrhundert nimmermebr 
gewärtig waren, Mit diefen Gefinnungen begrüßen wir 6 
0/6 einen der Vorkaͤmpfer in dem heiligen Kampfe. Und wenn 
unfre Stimme nidyt fo weit reicht, daß fie auch Ihren edeln 
Mitkämpfer, den hodyherzigen Sir Moſes Montefiore, 
erreiche, gegen «den wir diefelbe Verehrung hegen, fo möge 

Shnen wenigftens, da uns das Gluͤck vergönnt ward, Eie 
von Angefiche zu Angeſicht zu fehen, diefes Bekenntniß, 6 


das erite ift, das Sie auf deutſchem Grund und Boden em⸗ 


pfängt, ein Zeugniß fein der Würdigung und Anerkennung, 
die Ihre Streben und Ihr Bemühen unter Ihren deutſchen 
Gtlaubensgenoffen gefunden, und wie fehr Sie in ihren weitern 
Beftrebungen auf ihre Sympathie werden rechnen koͤnnen. 
Rufen wir Shnen zu mit den Worten der Schrift: Gchreiten 
Sie rüftig und muthig fort auf der betretenen Bahn — 6 
wird das Ihr Ruhm fein und Ihre Ehre!“ Empfangen Sie 
unfern Dane mit der Verfiherung , die gewiß Ihr ſchoͤnſter 
Lohn ift, dag Ihr edles Beifpiel an uns und unfern Kindern 
nit wird verloren fein! Wir werden 66 in einer dankbaren 
Srinnerung und edler Thatkraft, das uns zur gleichen Aufs 
opferung und Hingebung ermuntern fol.” Hierauf erhob ſich 
Hr. Sremieur dankgerübrt und hielt in franzoͤſiſcher Sprache 
eine improviſirte Rede, die ſchon wegen der fchönen Motive, 
die ihrem Inhalte zum Grunde liegen, und der Anerkennung, 
weiche der Redner den humanen Prinzipien zollte, allgemeiner 
befannt zu werben verdient: „Meine Herren, meine Rührung 
ift groß, Sie begreifen es und werden ſich nicht wundern, 
wenn es mir an Worten gebricht, meine Gebanten auszu⸗ 
ſprechen. Ich konnte meine Thraͤnen nicht zurüdhalten beim 
Anblick biefer Löftlihen Theilnahme meiner Glaubensgenoffen, 
der unermeßlichen Belohnung einer fo einfachen, fo natürlichen 
Handlung. Ich bin Advokat und fah Unglüdiidhe zu retten; 
ich bin Zube und fah religidfe Verfolgung zu bekaͤmpfen; ich 
bin ein Menſch und ſah barbarifhe Zortur zu zerbrechen; 
durfte ich ohne Verbrechen zaudern? Ic that meine Pflicht 
und folder Lohn! Die Israeliten umgeben mi auf meiner 
Reife wie in einem endlofen Zriumphzuge. In Korfu wurde 
id von Acclamationen, von Gluͤckwuͤnſchen empfangen; in 
Trieſt war ich von der füßeften, der rührendften Theilnahme 
umgeben; in Venedig vervielfättigten ſich die herzlichften Feſte 
um meinetwillen י;‎ bier endlich erliegt mein Herz den Gefühlen, 
mit denen Sie 66 berauſchen. Ich habe, fagen Sie, vor den 
Gerichtshöfen und in der Preffe die heilige Sache der Juden⸗ 
emancipation geführt; ich vertheidigte ja aber den eignen Herd 
und das Prinzip der Freiheit des Cultus, das große eble 
Prinzip, daß den Himmel an bie Exde Enüpft, indem es jeden 
Menfhen Gott nach feinem Glauben die Huldigung feiner 
Liebe darbringen läßt. Ich ergriff die Feder, als die Ver: 
laͤumdung ihr Gift gegen die juͤdiſche Religion verbreitete, ich 
vief alle Sympathieen edler Menſchen gu Hülfe ; aber icy fühlte 
bie Stärke. des guten Rechtes und der Energie der Sefle; 
wäre ‚mein Schweigen nicht cine unwürdige Feigheit gewefen ? 
3% babe den perfönlichen Gefahren getrogt, mit denen fanati: 
ſcher Haß und ein mörberifhes Klima mir drohen mochten. 
Aufrichtig geftanden, ich habe an diefe Gefahren nicht gedacht; 
id) würde Dem, weldyer mich hätte damit fchreden wollen, 
geantwortet haben: der Tod ift überall, aber gluͤcklich der, 
welcher einen großen Tod findet} Unfere Aufgabe ift mit Er: 
folg gekrönt worden; die Ketten find gefallen, die Gefängniffe 
haben ſich den Gefolterten geöffnet, den Fluͤchtigen iſt ihre 


aber haben fie gegen das Meber Inftitut ſich erklärt, 
das Hebräifche nach Art der Polen prononcirt, und t 
mub nad) beutfdy s lothringifcger Weife lehrt. In de 
ihre Juͤnglinge find davon ausgeſchloſſen. 


In dem 66. Art. des vorgefchlagenen Reform : 
lieft man, daß die Eleven unterrichtet werden ſollen: 
Elementen berC&hemie und Phyfik, in der 
metit, den Elementen der Algebra, in de 
bien bes religiöfen und profanen Gefang: 


Ich babe folgende Mobdificationen vorgefchlagen 
mente der mathbematifhen Wiffenfchaft: 
Phyſik, der Chemie und Aftronomie. 


Sn dem Confiftorialartitel hat man die phyſiſchen 
Thaften vor den angewandten Wiffenfchaften angel 
Chemie vor ber Phyfil. Das ift ein Mangel an £ 
Die Wiffenfyaft von dem Weltgebäude hat man vera 
tft cine Lüde; auch die Geometrie hat man übergan: 
ift eine Abfurbität. In einigen Eatholifhen Semin 
jest das Studium der Naturgefchichte und Geologie ei 
worden, warum bat man dieſe Wiffenfhaften nicht 
dem rabbinifhen Seminar angefegt? Was dag ru: 
Gefanges betrifft, bedarf noch einer Auseinanberfigun: 
verfteht man unter religiöfem Gefange? den Char: 
man ben bei uns einführen? Wo fteht das geſchriet 
vorausgeſetzt, 66 fei dem fo, fo find doch die Rabbin 
Kantoren, wozu foll ihnen darum die Kenntniß des 6 
fie fingen ja nie? Ich habe Übrigens gar viele Puncı 
Planes הסט‎ Seiten der Autoren einer reiflichen lich. 
nicht unterworfen gefunden 
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Diejenigen wie mit einem Schilde deckte, welche jenfeit des 
Meeres ſchmachteten; Ehre fei Ihnen, die Sie bei biefem 
letzten Kampfe der Vorurtheile gegen die Vernunft einen ers 
Habenen Geiſt, eine hohe Philoſophie bewieſen, und ohne Rüd: 
fiht auf die Politik, die immer der Gerechtigkeit fo fremd ift, 
vor den Augen ber Welt die Fahne ber Menfchlichkeit entfalten ! 
Würbig hat ſich Ihrer auch der Generalconful Laurin ges 
geigt, der im eignen Herzen den Abſcheu vor ber Ungerechtig⸗ 
keit fand und zuerft in jenes blutige Drama das Licht feines 
hellen Verſtandes, die Hingebung feines ebein Herzens brachte. 
Er hat feinen Lohn in Ihrer Billigung gefunden, aber unfer 
ewiges Andenken fei ihm ein angenehmes Opfer, und Gott 
vergelte ihm feine Ausdauer, denn er hat Unfchuldige gerettet. 
Ehre fei auh Merlato, ber auf dem Schauplage der ſchreck⸗ 


lichen Hinrichtungen felbft 616 zum legten Tage kaͤmpfte, ſich 


nicht ſcheute, alle Geheimniſſe diefes Werkes der Finfterniß zu 
enthuͤllen, und ſich mit unermuͤdlichem Eifer dem Gedanken 
feines Generalconfuls anſchloß. Bein Name fei für und ein 
verehrter Name! Meine Herren, aud die Preffe hat uns 
mächtig unterftügt, die deutfche, die franzoͤſiſche, die englifche 
Preſſe; fie verfegte der religidſen Intoleranz die Eräftigiten 
Schläge. Die Preffe hat ihre 0001: das Licht erfchredt den 
Kanatiemus und die Verfolgung. Die Morde der egyptifchen 
Folter werden die letzten Juftizverbrechen, die Märtyrer von 
Damaskus werden unfere legten Märtyrer fein. Das Abend: 
land dringt mit feiner Givilifation in das Morgenland ein, 
nicht blos bei politifhen Fragen, bie fo vielen Ungewißpeiten 
und Zäufcyungen unterworfen find, fondern auch bei focialen 
Fragen, 016 Garantie der Zukuuft der Völker. Dank, meine 
Herren, taufend Dank für dieſes koſtbare Pfand Ihrer 0: 
tung, Ihrer Freundſchaft! Ich werde es als koſtbaren 6 
aufbewahren, 016 Erbe für meinen geliebten Sohn. Und jegt 


möchte ich alle Gefühle ausfprechen können, bie mir die Bruſt 


erfüllen. Verſtaͤnde ich Ihre fo reihe, ה]‎ gelehrte, fo maleri⸗ 
ſche Sprache, fo fände ich vielleicht einige Ausdruͤcke würbig 
der Rede, die Sie an mid) gerichtet Haben. Aber nein, meine 
Herren, 66 würben fi) meinen Lippen Feine Worte bieten; 
eine zu große Freude hat keine Worte. Zum 604 ift die 
Sprache des Herzens überall diefelbe und Cie Alle werben 
mid) verftehen, wem ich Ihnen age, daß mein ganzes Leben 
lang die Srinnerung an dieſen Zag für mid) die füßefte, die 
oftbarfte Erinnerung fein wird" Der Zubel der Anwefenden 
war grenzenlos, und mit großer Begeifterung wurden Zoafte 
auf den Kaifer und das gelammte Kaiferhaus, auf den Zürften 
Staatskanzler, die in der Sache der Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit Beiſtand leiftenden Conſuin der hohen Mächte 2c. aus: 
gebracht, und das Felt fo durch viele bedeutungsvolle Züge 
unauslöfhlih in 906 Gemüth ber israelitiſchen Bevoͤlkerung 
eingeſchrieben. L. A.3. 


Ueber die Rabbinats⸗ Eentralſchule 
zu Metz. 


(Sortſetzung und Schluß.) 
Die portugififhen Gonfiftorien , fagt man, üben auf bie 
Rabbinen ihrer Gemeinden geringen Einfluß. Demohnerachtet 
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